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zenn einmal eine umfaſſende und gründliche Darstellung 

der Sejchichte der jächliichen Kunst und des 
| > Kunithandwerfes möglich werden joll, jo iſt eine 
Inventarifierung, wie jie durch die Staatliche „Beichreibende Darftel- 
lung der älteren Bau- und Kunjtdenfmäler Sachjens“ in danfens: 
werteiter Weiſe gejchieht, doc, allein nicht genügend. Es muß mit 
ihr vielmehr eine noch eingehendere örtliche archivalische ‚Forjchung 
Hand in Hand gehen. Auch zeigt das dritte Heft des genannten 
Werkes, die Amtshauptmannjchaft Freiberg behandelnd, noch maı- 
cherlei Wermechjelungen, Unrichtigfeiten und Yüden, jo daß eine 
Keubearbeitung wohl wünjchenswert erjchernt. Nachitehende Arbeit 
joll von unſerer Stadt Freiberg der erite Beitrag einer jolchen 
örtlichen Forſchung jein. 

Es mwurden in diefer Abhandlung außer den Goldjchmiede- 
Meiitern auch die Gejellen und Lehrlinge aufgerührt, weil die 
tegteren beiden jpäter auch außer Freiberg, in Sachen und im 
Heiche, von Bedeutung werden konnten. Und jo ijt zu hoffen, daß 
das ſtattliche Namensverzeichnis im vierten Abjchnitt noch ander- 
wärts von Wert jein und manche Goldjchmiedemarfe dadurch ihre 
Erklärung finden werde. Ebenſo wäre e8 gewiß erfreulich, wenn 
einzelne jchöne Werfe der waderen alten Freiberger Goldichmiede, 
die bier als zur Zeit „unbefannt“ aufgeführt werden mußten, 
durch den im diejer Abhandlung gegebenen Hinweis ausfindig ge- 
macht werden fönnten. 

Die dem umfänglichen zweiten Abſchnitt: „Die Freiberger 
Goldſchmiede in gejchichtlicher Folge vom Jahre 1361 an” cin- 
gefügten treuen Abbildungen meist Firchlicher Gold- und Silber- 
geräte dürften in genügender Weife vor Augen führen, daß auch) 
unſeren alten Freiberger Meiſtern in ſelbſtthätiger, erfinderiſcher 
und kunſtvoller Arbeit ein würdiger Platz neben denen anderer 
berühmter Städte des Reichs gebührt. 


Dan Forſchungen zur folgenden Abhandlung haben nachverzeichnete 
Quellen zu Grunde gelegen: 


1. Altenftüde: — Ans dem Kal. Haupt-Staatsarchiv zu Dresden: 
Alte Stadt: und Gerichtsbicher Freibergs; — aus dem Rats-Ilcchiv 
zu Freiberg: — Stadtbücher, Copiale, Stadtprotofolle 1571-1729, — 
Matrieula eivium Fribergensium de anno 1404—1605, — Matricula 
civium Fribergensium de anno 1605— 28, — Natämatritel 1675, — 
die Rats-Rechnungen von 1556—1801, — Hauptregiiter von 1533, — 
Geſchoßbücher des Petri-, Nitolais, Dom- und Jafobiviertels, ſowie der 
neuen Sorge, — Stadtgebräuche 1576; — aus dem Archive des Frei— 
berger Altertumsverems: 1., 2. und 3. Rechnungsbud der Freiberger 
Soldjchmiede 1545 — 1841, — Innungs-Artikel von 1656, — Nachrichten 
und Befehle 1600— 1766, — Negifter der Begräbnisgefellichaft, — Ein- 
nahme zu einem Kruzifix 1679; — aus den Pfarrardiiven des Doms, 
Petri u. Tifolaifirchipieles: Tauf-, Traus u. —* 

II. Urkundenſammlungen: — Codex diplomaticus Saxoniae 
regiae II, XII, X1l1, XIV, (Ermiſch, Urkundenbuch der Stadt Freiberg, 
drei Bände), — Codex Augusteus. 

111. Ehronifen, Zeitſchriften ıc.: — Möller, Chronik von Freiberg; 
Steche, Beichreibende Daritellung der älteren Bau: und Kunſtdenkmäler 
des Königreichs Sachſen; Wernide, Zur Sejchichte der Goldſchmiede— 
kunſt in Sachſen (Archiv f. Sächſ. Geſchichte. Neue Folge. Bd. 13); Aul. 
u. Albert Erbſtein, Das Königl. Grüne Gewölbe; O’Byrn, Die Hof— 
Zilberfammer; Mare Nofenberg, Der Goldſchmiede Merfzeichen. 

Tas Allgemeine, die Goldſchmiede-Innung zu Freiberg betreffend, 
arm man: K. Knebel, Handwerfsbräuche früherer Jahrhunderte, 
in&befondere in Freiberg (Lehrlingswejen, Gejellenftand, Meiitergrad), 
in Seit 22, 23 und 26 der Mitt. d. Freib. Altertumsvereins. 


Erläuterung der Abkürzungen: 
U. Freiberger Urkundenbuch, von Hub. Ermifc. 
8.9.5.9. Königl. Haupt-Staats-Archiv. 
RA. Freiberger Rats-Archiv. 
AU. Archiv des Freiberger Altertumsvereins. 





> 

Den verehrten Borftänden obengenannter Archive, welche die Durch— 
forſchung bereitwillig gejtatteten, den hohen berg- und hüttenmänniichen 
Behörden Freibergs, den Inhabern von Sanımlungen, ingleihen den 
Herren Pfarrern, welche die Unterſuchung, beziehungsweije die photo: 
graphiiche Aufnahme kirchlicher Kunſtwerke fürderten, dem Berlag der 
„Beſchreib. Daritellung d. ält. Bau: u. Runftdenfmäler Sachſens,“ ſowie 
Mofenbergs „Der Goldſchmiede Merkzeichen” für freundliche Darleihung 
bezüglicher Druditöde und insbefondere auch dem Herausgeber diejer 
Hefte, dem Buchdructereibej. Stadtrat Gerlach, fiir die Fräftige Unter- 
tigung des Ganzen jei bierdurd warmer Dank ausgejproden. 


Freiberg, Dezember 1895. Der Derfaffer. 





Meiiter: Samuel Klemmt. 


2ibendmahlsfanne 1664. 


Freiberg. Kirche St. Nicolai. 


Mitteil. d. Freib. Altertumsvereins, Beft 51. 1805 
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I. 


Vorgeſchichte, 
Gründung, Entwickelung und Bedeutung 
der 
Freiberger Goldſchmiedezunft. 


TEKKEE ( 


DD: filber gehort yn dy muncze czu friberg.!' Mit 
diejem Sabe des Freiberger Bergrechtes iſt das geſamte Aus- 
bringen des meißniſch-ſächſiſchen Bergbaues infolge des landesherr- 
lihen Münzregal® nad) Freiberg gewiejen. Bier, wo die Mengen 
des gewonnenen Edelmetalld zujammenjtrömten, war von jelbit der 
rechte Boden für das Gedeihen einer Kunſt gegeben, weiche in der 
Hauptiache die Verarbeitung des Silbers zur Aufgabe hat. In Be- 
tracht der außerordentlich rajchen Entwidelung der Stadt ſchon in 
dem eriten halben Jahrhundert ihres Beitehens iſt es begreiflich, daß 
dem Pionier des Erzgebirges, dem jilberjuchenden niederſächſiſchen 
Bergmann, raſch der für den gewöhnlichen Lebensbedarf jorgende 
Handwerker, bald aber auch der Kunſthandwerker gefolgt it. Auch 
die 1244 zuerjt erwähnte,” aber viel länger beitehende Freiberger 
Münze bedurfte techniicher Beamter, welche einerjeit3 das erfaufte 
Silber prüfen und verarbeiten, anderjeitS aber aud) die zur Prägung 
nötigen Münzitempel jchneiden fonnten. Nur Goldjchmiede waren 
imjtande, dieje Anforderungen zu erfüllen. Vor der Probierkunſt er: 
icheint aber die Gravierkunſt bejonders als diejenige Fertigkeit, welche 
am meilten die Erlernung des Goldjchmiedehandiverfs zur Voraus: 
jeßung bat. Es ift daher in diejer Abhandlung auf die „Eijengräber“ 
der ältejten Zeit als auf Goldſchmiede Anjpruch erhoben worden. 
Thatſächlich werden auch viele Eifengräber urkundlich als Goldjchmiede 
bezeichnet, 3. B. Petrus Goltimid, 1361 — 81, Hans Doring, 1383 
bi3 1416, Meifter Jorge, 1432 — 66, ebenjo Meifter Fabian, 1416 
bis 1450. So hat fich aud) der Name Eifengräber auf Goldjchmiede 
vererbt, 3. B. werden Matt. Eijengreber, 1473—85, und Franz Eiſen— 


') Freib, Urfundenbuh 2, ©. XLIII u. 269. — ) U. 2, XLIII. 
1 
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greber, 1469 — 70, beitimmt als Goldjchmiedemeijter bezeichnet. ' 
Meiiter Jorge war überdies auch „Verſucher.“ Selbſt die Münz— 
meister, die mehr die Eigenschaft als Verwaltungsbeamte haben, Find 
wenigitens teilweile Goldſchmiede gewejen. 


Eine Anregung empfing das Goldjchmiedehandwerf wohl auch 
durch die jogenannten Walen? oder Welhelden?, welche, wie Auguſtin 
von Florenz, 1366—71,* aus dem klaſſiſchen Yande der Kunft 
jtammend, nicht bloß als Stenner edler Metalle und Steine, ala Münz— 
beamte, jondern aud, wie Mat. Benediger, 1451—81,° als aus— 
iibende Meifter das Handwerk fürderten. 


Eine weitere Förderung des Goldſchmiedehandwerks bejtand darin, 
dar jich die einzelnen Meifter um 1466 zu einer Innung zuſammen— 
ichloffen und unter Mitwirkung des Rates Innungsgeſetze jchufen.® 
Tabei nahm der Nat hauptiächlich in den Abjchnitten 1—9 den Vor— 
teil der Bürgerjchaft wahr. Er beitimmte, daß Fein Gold geringer, 
al& erfordert, legiert, fein geringeres Gold mit beſſerem überzogen, 
fein Meſſing vergoldet, fein Kupfer inwendig mit Silber und aus: 
wendig mit Gold bededt werden jollte, es jei denn, es werde ein 
Strid oder ein Spiegel gelafjen, um die genannten Bornahmen zu 
erfennen. Das Silber jollte nicht unter 14 Lot verarbeitet, Waren 
von einer halben Markt aufwärts mit dem Meiſterzeichen verjehen 
und von den Vormeiftern bejichtigt werden. Die Abjchnitte 10-14 
ordnen die Einjeßung zweier geichworener Meifter an, welche über 
die Befolqung der Geſetze zu wachen haben, bejtimmen das Meiſter— 
ſtüch, das in der Anfertigung eines Kelches, dem Schneiden eines 
Stiegels mit „Schild und Helm dorin“ und in der Heritellung eines 
„krawſpen,“ d. h. verzierten Ringes beſtehen joll. Sie jeßen im 
übrigen alle diejenigen Einrichtungen jet, die ſich in allen gleich— 
alterigen Zunftgeſetzen finden. Die Strafen für Unredlichkeit jind 
Geld- und peinliche Strafen, alle anderen Wachsftrafen zum Beiten 
der Handwerfsferzen. 

Von bejonderer Wichtigkeit für die Goldſchmiedekunſt it die in 
den um 1466 feſtgeſtellten Innungsgeſetzen angeordnete „Schau“ durch 
die geſchworenen Meifter oder Ibermeifter, welch legterer Name von 
nun ab feitgehalten werden joll. Diejelben haben durch die Probe 
auf den Strih das Silber auf feine Reinheit zu unterfuchen und 
Meiiter, deren Waren nur 13", lötig, zur Beſtrafung mit 6 Rhein. 
I) Auch die Kramer Franz Piengreber, 1431—65 (1. 3,342), und Hans 
Goldtſmidt, 1452—55 (11.3, 423), künnten, ala Nachkommen wahrſcheinlich 
im Beruf dem Namen entiprehender Wäter, dem Goldſchmiedehandwerk in— 
jofern nahe geitanden haben, als fie vielleicht jogenannte „Kranmumwelierer“ 
waren, wie deren im 16. und 17. Rahrbundert mehrere genannt werden. — 
) 1.2,24. — °) Dajelbit 52. — ) Tajelbit XLIV. — °) U. 3, 4993-57, 
*, Tafelbit 16869. 
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Gulden, jolche, deren Waren nur 12 Yot hielten, zur peinlichen Be- 
itrafung anzuzeigen. Zur bejjeren Beauffichtigung der Handwerks— 
erzeugnifje war jeder Goldſchmied verpflichtet, auf Waren über eine 
halbe Mark jein Zeichen aufzugraben. Trotzdem daß peinliche Strafe 
auf die Unterlafjung diejer Ausführung geſetzt war, iſt die Bezeich- 
nung jedod) oft unterblieben, wie an verjchiedenen Goldichmiedserzeug- 
nifjen jener Zeit nachzumweijen wäre. Ein „Bejchaumeijterzeichen“ war 
leider ebenfalls noch nicht eingeführt. Yu bedauern ijt dies haupt- 
\ädhlich deswegen, weil eine Bejtimmung älterer Kunſtgegenſtände des 
sreiberger Goldſchmiedehandwerks dadurch zur Unmöglichkeit wird. 


1545 — 46 wurden neue Zunftgejeße beliebt und endlich von 
Simon Tifcher „ordentlich gelebt.“ " Leider find uns diefelben nicht 
erhalten. „Den 2. Januarii 1570 hat E. E. Rath den Goldjchmieden 
bei der Stadt ihre alte Innung zu forderjamen Auffnehmen und Er: 
haltung ihrer löblichen Zunfft in etlichen Artikeln gebejjert und die- 
jelbe Ächrifftlich eonfirmiret und bejtätiget.“? Auch dieje Handwerks— 
ordnung it verloren gegangen; doch enthielten die Ordnungen von 
1545 und 1570 etwa folgendes: Das Meiſterſtück wurde infofern 
verichärft, als für den Kelch ein getriebenes Gefäß, gewöhnlich ein 
Pokal, bejtimmt wurde. Die Treibefunjt erfreute jich in Freiberg 
überhaupt bei den Goldſchmieden einer jtarfen Pflege. Die Anferti- 
gung eines Ninges und das Schneiden eines Siegels mit Helm und 
Schild verblieb. Die Probe war 12lötig. Tas „Meifterzeichen“ wurde 
ebenfalls auf alle Waren, von 8 Yot aufwärts, geichlagen und als 
Beihauzeichen jollte ein F = Freiberg zugefügt werden.” Tas an 
einem schön getriebenen Kelch in der Kirche zu Höckendorf von 1362 be— 
findliche 0 iſt wohl das älteſte Zeichen, anſcheinend 1545 ein— 


geführt. (Vergl. Joh. Holewein.) Ein bei Roſenberg, Der Gold— 
ſchmiede Merkzeichen, unter Nr. 697 angeführtes Zeichen wurde am 
Ende des 16. und am Anfange des 17. Jahrhunderts gebraucht. 


Darauf folgten um 1640 IF} 1654 (3. 1658 9. um 1660: 


1587 beichaffte jich die Zunft das vorjtchend abgebildete 
Handwerfsjiegel, von Enoch Bachmann gejtochen (j. den).). 


Die Innungsartitel vom 23. Januar 1656,* eine jchön 
geichriebene Bergamenthandichrift, zugleich die Unterjchriften und Siegel 
der Meifter von 1656 bis zur Neuzeit enthaltend, beſtimmen eben- 
tall$ eine 12lötige Probe. Alle Waren über 8 Yot jollten mit dem 
„Beihaumeifterzeichen“ verjehen werden. Als jolches galt am Ende des 
17. Kahrhunderts das Zeichen, welches Roſenberg unter Wr. 698 ans 


) A. A. Ausgabereg. 155—9, ©. 67—72. — ?) Möller II, 297. — 
’) Tie Beihau= und die Meifterzeihen jind hier der Deutlichkeit wegen 
in doppelter Größe des Originals wiedergegeben. — ) A. A. Ac. 72e. 


1* 
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führt. F = Freiberg. Selbitverjtändlich mußte jeder Meiſter 
auch jein eigenes Zeichen haben. Die Beitimmungen über das 
„Meiſterſtück“ lauteten: Er ſoll „angeloben, daß er nachfolgende 


Stücke alleine, ohne einige anderer Hülfe machen wolle. Erſtlich Ein 
Geſchir aus (dem) gantzen geſchlagen, welches getrieben und 
im Deckel ein Spiegel geſtochen ſein ſoll, ungelödet nach vorgelegter 
Viſirung uff drey Mark am Gewichte und ſoll nicht mehr als drey 
Loth drüber oder drunter ſein. Item Einen Ring mit einem Orien— 
taliſchen Stein, daran zwey Thaler verdienet, und ein Siegel zu— 
ſchneiden mit Schildt und Helm, wie vormahls bräuchlich ge⸗ 
weſt, doch das Blatte, darauff es ſoll geſchnitten werden, zuvor mit 
dem gewöhnlichen Handwergs Zeichen von den Ölfteften bezeichnet 
werde.“ — Die Beihauzeihen haben fid) im 18. u. 19. Jahrhundert 
in Freiberg, wie Dresden und Leipzig, ftetig verändert; doch ent- 
halten fie meiſt Schlägel und Eifen, den Buchjtaben F und in Ziffern 
die Zahl der Probe, lettere beiden in der Stellung über oder unter 
den bergmänniſchen Injignien wechjelnd. Dieje Zeichen veränderten 
ſich jedoch nicht jedes Jahr, ſonſt würde man öfter dieſer Ausgabe 
in den Rechnungen begegnen. Die Ausgaben in der Zeit von 1767 
bis 1774 enthalten folgenden Poſten: „15 Groſchen vor 2 Zeichen— 
Punſen zu jchmieden a 3 Grojchen, zu jchneiden a 12 Grojchen zur 
13 und 14löthigen Probe.“ Eines jener Zeicheneiſen dürfte diejes 
jein. In der Rechnung von 1784—89 findet fih: „3 Thlr. 
vor 6 Zeichen-Bunzen zu jchneiden, nehmlich (je) 2 ſtück mit 
der 12, 13 und 14 bei Herm Beren in Dresden.“ Die Buch— 
führung von 1815—17 weijt eine Ausgabe von 1 Thlr. 12 Gr. 
„dor 3 Stüd Zeichen-Bunzen zu fertigen“ auf. Dieje Ausgabe wird 
jih auf folgendes Zeichen mit beziehen. 1834 ließ man die 
Punzen zur 121öt. Probe ändern. 1840 ward ein Probe- 
jtempel angefertigt, desglei— chen 1841." 1843 wurden die In— 
nungsartifel der Freiberger Soldjchmiede von 1656 durch neue 
außer Kraft gejeßt. 

Die Goldarbeiter-Innung Freibergs löſte ſich, nachdem diejelbe 
gänzlich bedeutungslod geworden war, auf und der Kaſſenbeſtand der 
Lade, 133 ME. 17 Bf, wurde am 22. Septbr. 1886 vom Stadtrate 
dent Freiberger Altertumsverein zur Verwendung für kunſtgewerbliche 
Zwecke übermittelt. 





Was die Bedeutung und das Anjehen der Goldſchmiedezunft 
zu Freiberg betrifft, jo kann ein Vergleich mit den Mittelpunften der 
Soldjchmiedekunit, Augsburg und Nürnberg, natürlicd nicht gezogen 
werden. Doc) lehren die Urkunden, da die Freiberger Kunſtjünger die 
Städte Nürnberg und namentlich Augsburg, die Hochichule der Gold- 


i) AA. 3. Rechnungsb. 1., 7., 19. Rechn., Rechn. v. 1834, 1840, 1841, 
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und Silber-Bearbeitung, faſt durchgängig auf der Wanderſchaft be— 
ſuchten und ſicher mannigfache Anregungen mit nach Hauſe brachten. 
Neben Torgau, Dresden und Leipzig nimmt Freiberg in der ſächſi— 
ſchen Goldſchmiedekunſt einen anſehnlichen Rang ein und 1623, am 
19. Sept, erkennen auch die Meiſter genannter Städte die Bedeutung 
Freibergs an, indem ſie ſchreiben: — „alldieweille die Churf. Sächſ. 
Verditadt auch eine vornehme Innunge der Goldſchmiede hat.““ — 
Selbit in den Zeiten des Verfalles der Freiberger Zunft wird, und 
zwar am 5. Februar 1711, die Künjtlereigenichaft der Freiberger Gold- 
Ihmiede amtlich anerkannt.” — In der farben= und ſchmuckfreudigen 
Jeit des Mittelalters und der folgenden Nahrhunderte wurden für 
den Putz mit Edelmetallen und Edeljteinen, jowie für die glanz= 
volle Ausjtattung der Tafel zahlreiche Beitellungen beim Gold— 
ihmiede gemacht. Die Gattin des Münzmeijters Hans Meideburg 
(Magdeburg) hinterließ 1432 ein „voripenchen mit vil edelm geiteyne 
und groſſen perllen.““ Johann Rajpe hatte 1490 nachgelafjen: 1 ver- 
goldeten Toppelbecher, 3 jilberne Becher, 11 goldene Ringe, 61 rhei— 
niiche Gulden und einen böjen Gulden, „eyn Agnus dei in Silber vnnd 
mit eyner verguldeten Silbernn fethen,“ 1 jilberne Kette, 1 Korallen— 
paternofter, 1 Saphir mit einer jilbernen Kette, 1 Degen mit einer 
Sitbericheide, 1 vergoldete PBatene, „das Kind Symon von Trient, 
auldenn,“ 1 jilberne Schiene vergoldet mit drei Spangen, 1 große 
Patene mit einem Beryll „und Agnus dei,“ 1 hölzernen Löffel mit 
Silber beichlagen, „eyn Gamhoe (Gemme?) in Silber gefafjet,“ 1 ein- 
zelnen jilbernen Löffeljtiel, 1 dreifachen Ning „an eynen Frauenrock“ 
(Gürtel?), 1 böjen jilbernen zerbrochenen Gulden, Erz in einem Säd- 
ben, 1 Zinsbrief des Nates von Chemnitz.“ 

Die Kirche jtellte das Goldichmiedehandiwerf in ihren Dienit. 
Vonitranzen, Kelche mit Patenen, Kruzifire, Heiligenbilder, Neliquien- 
ihreine, von der Hand Freiberger Künſtler bereitet, zierten zahlreich 
unjere öfter und Kirchen. 1530 fanden ſich z. B. im Freiberger 
Tberflojter folgende Nleinode vor: 1 großes Kruzifix mit einem Glas 
in der Brujt zu 17 Mark 10 Lot, 1 große Monjtranz, vergoldet mit 
einem Kryitall zu 15 Mark 12 Lot, 1 kleine Monjtranz mit einem 
Kryſtall und vergoldet zu 3 Marf 14 Yot, 1 großes Marienbild von 
Silber, mit dem Kinde und einem vergoldeten Scepter, einer Krone 
mit Edeljteinen und Perlen zu 18 Markt 8 Lot, 1 Bruftbild des 
heiligen Egidius, inwendig Neliquien enthaltend, zu 12 Mark 8 Lot, 
I Reliquienbehälter in Kreuzform mit einem Kryjtall und Verzierungen 
zu 8 Mark, 2 kleinere dergleichen mit Füßen zu 6 Marf, 14 Kelche 
mit Batenen 26 Mark 8 Lot? TDas alles nur im Überfloiter. 
Wieviel herrliche Runjtwerfe mögen bei Einführung der Reformation 


UN. Nachr. u. Beichle 1600— 1766, BI. 9. — ?) Dajelbit BI. 45 u. 46. 
,1.2,322, — RN. Rothes Stadtbuch 1472. — 1 U. 1,364, 19-26. 
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dem Schmelztiegel itberlierert worden jein! Wagenladungen von Gold 
und Silber wurden aus den heiligen Stätten entfernt. Betrug doc 
nad) einer Nachricht von 1538 das entfernte Silber im Dome: 181 
Markt 13 Lot, im Oberkloſter 109 Mark 4 Lot, im Niederflofter 
69 Mark 5 Lot, zu St. Peter SO Mark 8 Lot, in St. Nitlas 56 Mart 
14 Yot, zulammen beinahe 500 Marf. Dabei jind jchon ausge- 
jchloffen diejenigen Heiligtümer, welche ihren Stiftern oder Darleihern 
zurücgegeben wurden. Bon 74 Kelchen wurden nur 37 den Kirchen 
zur Benußung zurüdgegeben. Die gelöfte Summe betrug 3904 Gulden 
1 Srojchen. Nur wenige Reſte haben ſich aus vorrefornatoriicher 
Zeit zu Freiberg in den Kirchen erhalten, nämlich im Dome 1 Kelch, 
in der Petrifirche 1 Kelch, zu Nikolai 2 Nelche, tn Jakobi 1 Kelch. 
Im Gebiete der ehemaligen Freiberger Pflege find teilweiie noch be— 
merfensiwerte Arbeiten, auch aus jpäterer Zeit, erhalten, wovon eine 
Anzahl photographiich aufgenommen und die Photographien dem Frei— 
berger Altertums-Muſeum zugeführt wurden. Zu nennen find bier: 
1 Kelch zu Clausnitz von 1426, 2 Kelche zu Dorſchemnitz aus un— 
aefähr aleicher HYeit, Kelche zu Sayda und Wegefarth (Tür letzteren 
jiehe die Abbildung) vom Ende des 15. Nahrhunderts. Cine jchöne 
NRenaifiancearbeit von 1562 it der Kelch zu Höckendorf. 

Zum Teil prachtvolle Freiberger Arbeiten des 17. Jahrhunderts 
zeigen außer den Freiberger Kirchen noch die Kirchen zu Hermsdorf 
bei Frauenttein, Großolbersdorf bei Martenberq, Olbernhau und 
Schwarzenberg. 

Von privaten Geſellſchaften jind die Schügengilde und die 
Berg- und Hüttenfnappichaften als Beitellerinnen für Goldſchmiede— 
arbeiten zu nennen. Erſtere ließ zwei jehr interefjante Königsſchmucke 
(ſiehe die Abbildungen und vergleiche die Meiſter Wenpel und Andreas 
Müller), lettere beiden prächtige Humpen, ſowie Becher und ein Aur- 
fegefveuz fertigen. (Siehe die Abbildungen und vergleiche die Meiiter 
Samuel Yinje und Andreas Miller.) 

Für den Nat waren Ziegel zu Ichneiden (vergl. Yerling und 
Klemm) und Gejchenfbecher, ſowie arößere Geſchenke zu arbeiten 
(vergl. Schwabe, Voigt, Klemm, Müller und viele andere), Wem 
er einzelne größere Arbeiten auswärts und namentlid) von Augsburger 
und Yeipziger Händler faufte, jo erfläven Dies die Stadtprotofolle 
meilt damit, daß bei plößlichem Bedarf einheimische Metiter eine be- 
deutendere Arbeit nicht in jo furzer Zeit fertigitellen fonnten,! wäh— 
rend jolche bei den Händlern zu Leipzig, Niirnberg, Augsburg ſtets 
bereit lagen. (Bergl. Andreas Müller und Tobias Richter.) 

Tie Werke Freiberger Goldjchmiede wurden auch am Dofe 
begehrt. As Boflieferanten jeien nur Hieronymus lasberg,? 


i) R. A. Stadtprotot. 1677 — 85, ©. 
i, 


02: 1692--98, ©. 108 — 109. — 
O'Byrn, Die Hoffilberfammer, ©. 4, 7,8. 
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Aamus Köhler, Valentin Kriebel, Peter Voigt, Samuel Klemm er: 
wähnt. (Bergl. diejelben.) Der Bergmannsjchmud des leßteren, für den 
Kurfüriten Johann Georg II. gefertigt, it beiſpielsweiſe eine Zierde 
und Sehenswürdigkeit des Königl. Grünen Gewölbes in Dresden. 

Eine eigentümliche Stellung zur Goldichmiedezunft nahmen die 
jogenannten Kramjumeliere, Juweliere oder auch furz „Kramer,“ 
ein. Man verftand darunter Händler, welche Erzeugnifje des Gold— 
ihmiedehandwerfs feil bielten. Sie waren aljo Zwijchenhändfer. Die 
Innung jah ihre Niederlaffung in Freiberg nie gern, weil jie mit 
dem Eigenhandel der Goldichmiede in Wettbewerb traten. Gegen 
die Niederlafjung Gottfried Nichters verſchwor ſich z. B. die ganze 
Zunft. (Bergl. denjelben.) Die Aufjicht über die Handelsgegenjtände 
der Juweliere („Aubelierer“) übten die Obermeijter der Goldjchmiede 
aus. Schon in Artikel 22 der verichollenen Yunftgejege von 1570 
war feſtgeſetzt, daß die Bejchaumeifter die Läden der Kramer und 
Nramjumeliere bejuchen ſollten.! 

Tie Stärfe der Zunft betreffend, Fennen wir mehr als 250 
Meijter. Uber das 15. Jahrhundert laſſen jich feine Feititellungen 
bezüglich der Meijterzahl machen. Nach den „Orten“-Rechnungen 
(Rechnungen über die bei den Verſammlungen gepflogenen Zechereien) 
beitand die Zunft wm 1580 — 1610 etwa aud 10— 12 Genofjen.? 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts ging die Meifterzahl etwas auf- 
wärts umd erreichte 1610, eimjchließlich der jelbjtändigen Witwen, 
den höchſten Beſtand von 15 Perjonen.” 1652, alio nach dem großen 
Kriege, waren in einer Sitzung wegen des Juweliers Gottfried Richter 
6 Meiiter anweſend.“ 1710 beitand die Zunft aus 7,’ am Ende 
des 18. Jahrhunderts aus 6 und im 19. Nahrhundert aus 4 bis 
5 Mitgliedern. ® 

Für die wachjende Mitgliederzahl der Innung jpricht auch, daß 
1570 eine eigene Begräbnisgejellichaft mit der Innung vers 
bunden wurde, für welche Matthias Dietrich ein jilbernes Kruzifir 
lieferte, während man von Hans Meufchen 15 ', Ellen Damajt an- 
faufte, welcher von Thomas Zeinib, dem Schneider, zu einem Yeichen- 
tuch verarbeitet und mit gelbem Sammet und jolchem Seidenjtoff 
verziert ward. Das Inventar beitand 1572 aus 1 jilbernen Kruzifir, 
1 Damaſt-Leichentuch und einem jchiwarzen Kaſten für eritere Gegen- 
Hände.” „Den 3. Junii 1610 haben die Goldjchmiede zu Freibergk 
eine jonderbare (von der Zunft getrennte) Begräbnüs-Ordnung und 
Bejellihafft unter ſich auffgerichtet — — und bey Begräbnüſſen 


| AM. Nachrichten u. Befehle 1600— 1766, BL. 21. — ) A. A. Einzelne 
Blätter im 1. Rehnungsbuche. — ) R. A. Stadt-Gebräuce BI. 172. — HUN. 
Wahr. u. Befehle 1600-1766, BI. 21. — ?) A. A. 2. Nehnungsbud 1546 bis 
q AM. 3. Rechnungsbuch. — ’) A. A. 1. Rechnungsbuch 1545—93, 
©. 118--128, 
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jtärfere und ordentlichere Processiones als zuvor gehalten worden.“ ! 
Dieje Gejelljchaft? nahm auch Nicht-Goldſchmiede, bejonders viel der 
Kunst oder dem Kunſthandwerk nahejtehende Perſonen, als Bildhauer, 
Steinmegen, Maler, Holzichniger, Seidenjtider, aber auch andere Leute 
auf. 69 Mitglieder wurden 1610 eingetragen. Im Winter 1631 
bis 1632 hatte ſich die Gejellichaft „ohne Vergunft vndt Einwilligung 
des Rathes einen Yeichenwagen, jtadtlicher vndt prechtiger als der 
des Nathes, neben einem jchönen leichentuch mit jeidenen Franzen vndt 
Kruzifix machen lafjen.“? Der Stadtichreiber bemerkt hierzu noch: 
„Bemein Bolt dazu gehörig.“ Dem gegemüber berichten die Gold- 
ichmiede, dal Natsperjonen, Kurf. Offiziere, Geiftliche und Kurf. Be— 
amte zu ihrer Gejellichait nehüren.* Troßdem wurde Wagen und 
Kruzifir weggenommen. Der Grund hierzu lag wohl darin, daß 
die Begräbnisgejellihaft des Rates neben der der Goldjchmiede an 
Vornehmheit zu verlieren glaubte. 1632 wurde das Kruzifix, wahr: 
icheinlidy eine Arbeit David Windlers, im Werte von 168 Gulden 
4 Gr. 3 Pf., dem Naijerlihen Kommandanten Mohr v. Wald oder 
Mohrwald von Rate zum Geſchenk gemacht. 1636 begebrten Die 
Goldichmiede obige Summe und den Leichemvagen. Das Geld wollte 
der Rat in Teilzahlungen bewilligen, aber zur Zurüdgabe des Yeichen- 
wagens war er nicht zu bewegen. 1657 war aber eine Zahlung nod) 
nicht erfolgt und die Boldichmiede juchten aufs neue darım an.® 
Nach einem Inventar von 1678 beſaß die Begräbnisgejellicaft ein 
jilbernes vergoldetes Kruzifix von 12 Mark 2 Lot, im Werte 
von 194 Gulden, anjcheinend eine Arbeit von Sammel Linje, und 
ein mejjingenes vergoldetes Nruzifir, welches wahrſcheinlich von 
George Mebus „gearbeitet war und jpäter an die Schneiderinnung 
verfauft wurde.® 1683 hat Kohann Caſpar Fritzſche ein anderes 
Kruzifix von 112 Lot Gewicht gegojien, welches auf 90 Gulden 
14 Groſchen geichäßt ward. (Bergl. denjelben.) Als Johann George 
Heylmann 1763 über eine Summe von 30 Thlr. quittierte, war dies 
wahricheinlich eine Abjtandsjumme auf eine Rechnung von 1760 im 
Betrage von 49 Thlr. 3 Gr. 3 Pf. für ein geliefertes Kruzifix.? 
1834 jcheint die Begräbnisgejellichaft der Freiberger Goldſchmiede 
ganz erlojchen zu jein, wenigitend wurde das noch vorhandene ſil— 
berne Kruzifix für 94 Thlr. 18 Or. verfauft.® 


I Möller II, S. 39. ) Artikel derſ. R. A. Stadtgebräuche ao. 1567, 
R.169—174. — RN. Stadtprotof. 1628 —40, Bl. 297. — ®) Dafelbit ©. 305. 
— >) Dajelbit ©. 646 und A. A. Nachr. u. Befehle 1600— 1766, BL. 5 u. fl. — 
6, A. A. Nacır. u. Beichle 1600— 1766, Bl. 6. — °) Dajelbit Bl. 7. — NAN. 
3. Rechnungsbuch, Rechnung 1634—35. 
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Die Freiberger Goldfchmiede 
in gefchichtlicher Folge von 1361 bis zur 
Aufhebung der Annung. 


IIHEN 


Petrus Goltſmid (1361—1381). Er ift der erjte urkundlich er- 
wähnte Goldſchmied und war zugleih Münzjtempeljchneider des 
Markgrafen Friedrich, welcher ihm am 26. Mai 1361 das Amt eines 
„Eijengräbers“ bei der Münze zu Freiberg erblich verlieh. 

Am 15. Sanuar 1381 befennt er, der Klojterjungfrau Barbara 
Deynhard zu St. Jakob vier Schod Freiberger Grojchen zu jchulden.? 


Brun (Braun), Goltimid, (1392) findet Erwähnung in einer Berg: 
rechnung des Münzmeiſters Benholcz auf Die Zeit vom 13. Juli bis 
18. Nov. 1392.° 


Hans Doring (1378—1417), Hans Aurifaber, Henſyl Goltſmid, 
Dans NMiengraber, Hans Doryng der goltimyt. 1378 am 26. Oft. 
wird er Bürger zu Freiberg; weshalb er am 17. Febr. 1383 nochmals 
in die Bürgerliſte eingetragen wurde, ift nicht recht Har.* Er ver- 
waltete gleichfall3 das Amt eines Münzitempelichneiderg bei der 
Freiberger Münze und wird ald Eifengräber zuerit 1411 bezeichnet.? 
— Im Rate der Stadt Freiberg ſaß er von 1409— 1413, 1414 
bis 1415, 1416—1417.° 

Unbetannte Arbeiten: Yaut Sonderrechnung vom 6. Sept. 1413 
und laut Bergrechnungen von 1412—15 lieferte ev mancherlei Silber- 
gerät für das Fürſtenhaus.“ 

Sander (1392) wird als Goldſchmied, aurifaber, am 12. Nuli 1392 
in der Urkunde bezeichnet, in welcher Markgraf Wilhelm jeinen Ans 
teil an der Münze dem Benholz und Sander überträgt.® 


Langer Henfil, Goltimit (1392 — 1422). Der lange Heniil, 
goltimit, wurde am 4. März 1392 als Bürger aufgenommen; * des— 
gleichen jein Sohn, „meifter Hans des Langen Henfjelz jon“ ' in der 
Zeit von 1422 bis 1423. 

1, Urkb. 2,16. — 2) U. 3, 269. — °) U. 2, 389, 13. — *) U.3, 413,13 

u. 415,29. — 5) 1.3, 487. — ®) U. 3,437 u. 438. — °) 1. 2,404, 405, 406. 

) 1.2,58,32. — 9) 1.3, 417,33. — '°) 13,419, 37. 
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Michael Goltimid (1392— 1414) gewann am 4. März 1392 
Bürgerreht in Freiberg,' war Natmanı von 1413 — 1414,° 
urfundet als jolher am 25. Februar 1414.° Etwa 1423 wird jein 
Sohn verzäblt, weil er in Gemeinfchaft mit dem Sohne des Gold— 
ſchmieds Fritzſche nachts in der Straße Haufen gemacht und ge— 
rufen hat: „Stede an (brenne an!), hurde itegfe an!“ * 


Georg Goltſmit (1395 5). 17. Auguft 1395 fchlichten die Bürger 
einen Streit über den Nachlaß des Görge Goltſmed, dejjen Witwe 
den Maler Ebirlyn geheiratet hat.” Das Erbteil des Sohnes vers 
waltete der Wat." 


Andres Fritiche Goltſmid (1400— 1426). Frycziche Bolt: 
jmed iſt der Schwieneriohn des Nikolaus Münch und ders 
jelbe übergiebt ihm 1400 -1401 ein Haus, das dent eriten Manne 
von Fritiches Frau gehört hat.” 1419—1420 und 1423—24 ge: 
hörte er dem Freiberger Rate an.” Etwa 1418 wird er im 
Verzählbud erwähnt, weil Hans von Schüna ihm den Hausfrie— 
den gebrochen hat, indem er in jein Haus geritten ijt und darum 
verzählt wird." Wie jchon bei Michael Goltſmid enpähnt, wird 
Sritiches Sohn 1423 wegen nächtlichen Unfugs verzählt und da— 
bei erfahren wir aud) den vollen Namen des Meijters, nämlich Andres 
Fritzſche Goltſmid.!“ 1419 jcheint ihm und Berbisdorf das jtädti- 
iche Nüft- und Kriegsgerät zur Beauffihtigung übergeben 
worden zu jein.!! 1426 fommt er nochmals bei der Verpachtung 
des Freiberger Wagamtes vor’? 


Hans Buchfelder (1407). 13. März 1407 beitätigt Markgraf 
Friedrich den „tiengreber zcu Frieberg Hans Buchfelder“ in feinem 
Amte als Eiſengräber für die ‚sreiberger Münze, welches Amt der— 
jelbe Schon zu Lebzeiten des Vaters vom Markgrafen redlich verwaltet 
hat.” Obwohl er als Goldſchmied nicht bezeichnet ijt, Dürfen wir 
ihn doc denjelben beizäblen. 


Procop Goldfmit ( 1409 — 14) gewinnt 1409 das Freiberger 
Bürgerredt.'* 1414 verbürgt er fich mit anderen für Nicol Stregis.!* 
Auch er dürfte nach feinem Berufe dem Namen entiprochen haben, 


Fabian Goltimid (1416-1451) (1470) gewann 1416—17 jein 
Freiberger Bürgerrecht.!“ An der Amtsordnung für die Miünz- 
beamten vom 12. März 1444 wird benannt Fabian der Eiſen— 
gräber, jamt jeinem Sohne.'“ Durch Urkunde vom 27. März 1444 


)j U. 3, 417, 32. — 2) U. 3, 4388, 10. — 9) 11,128, 14. — ) U. 3, 
203,34. — 5) U. 3, 281,39. — ®) U. 3, 290, 23. 291, 27 u. 45. — ) U. ʒ 
290, 9. — *) U. 3,349, 27 u. 3,440, 23. — ®) U. 3, 197,27. — U. 8, 
2083,33. — ) 1.8, 359, 22. — 9) 1.8, 461,28. — 19) U.2,69, 9. — 
1) 11.8, 418,18. — 25). 8,809, 2. -- 19) 1.8,419,1.— 6qj u 2 88,1. 
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verleihen Kurfürſt Friedrih und Herzog Wilhelm dem „meiiter 
Fabian Soltimyde und Vincencien jeinem jone zcu Friberg 
wonhafftig“ das Amt des Gijengrabens für die Münzen zu Freiberg, 
Zwidau und Sangerhauſen auf jo lange, als „bede oder ir einer 
lebt.“ Mehrfach wurde Meiter Fabian auch in den Kat be: 
rufen, jo 1441-— 1442 und 1447 -—1448.? Am 8. Mär; 1450 
einigte ſich Fabian Goltimid mit jeinem Schwiegeriohne Hans 
Siingreber auf Verzicht der Erbichaft jeiten des Schwiegeriohnes 
gegen eine Abfindungsiumme.” Wenn mun eine Verhandlungsichrift 
vom 6. Juli 1470 das Gilengrabeamt Kabians freund („Fabians 
runde”) zuſichert, jo tt von Fabian jedenfalls als von einem Toten 
geiprochen. * 

Unbefannte Arbeiten: Wie es jcheint war auch Meiiter Fabian 
für das Fürſtenhaus als Goldſchmied thätig; denn nad) einer 
Bergrechnung vom 12. Dez. 1447 bis 2. Febr. 1449 erbielt er 2 Schod 
30 Groſchen Tür Zehrung, Botenlohn u ſ. w.’ 


Paul Goltimit (1423 —65) it der Sohn Michael Goltſmydes 
und wird, wie erwähnt, 1423 mit Andres Fritzſche Sohne wegen 
Nachtſkandals verzählt.“ Anſcheinend wieder angenommen zieht er 
ſich 1465 eine neue Verzählung zu, weil er, Paul Goltſmith, im 
Frauenhauſe geunfugt bat.‘ 


Meilter Georg (1428— 14661. Jorge Goltimit, Georgius Auri- 
faber, Meifter Jorge Goltimed. Norge Boltimit ward Bürger 1427 
bis 1428.° 1432, 30. Novbr., mußte er dem Haus Wighard „ein 
boripenchen,“ d. i. eine Spange, „mit vil edelm geiteyne unde 
groſſen perlen,* welches der Gattin des Münzmeiiters Dans Magde- 
burg gebört hatte, ausantworten.“ Bon 1440- 1441 befindet er jich 
im Rate '’ und er it zweifellos der Natmanı und geichworene 
Eijengräber, welder bei der Freiberger Minze jchon lange ge- 
weſen it und darum vom Münzmeiſter zum „Seriucher“ vorgeichlagen 
wird. Als wirkliher Verjucher wird Meifter Norge in der Ur: 
funde vom 12. März 1444 bezeichnet, worin er, wie die übrigen 
Miünzbeamten, die Anweiſung für die Amtsführung erhält.” 1465 
feria tertin p. nat. mariae machte er ſich anfällig, denn „meijter 
Sorgen dem Goltſmide“ wird ein Haus geliehen, das er vecht 
und redlich von dem Rotgießer (Albrecht?) gekauft hat, welches zu— 
nächſt an der Pfarre „vnßer liben frawe“ gelegen war. Er gehörte 
alio ins Domviertel.“* Als Werjucher ericheint abermals, laut 
Urfunde vom 25. Oft. 1447,'* Jurge „Soltimed von Friberg,“ ge: 


) 11. 2,92, 1. — °) U. 3,445,2 u. 446,25. — ®) U. 3,345, 3-8. 
UL, 199,8 — HU. 2 429, 18 u. 14. — 9) U.3,208, 4. — 9) 3, 
260, 23. — °) 11.3,420, 22. — ®) 1.3, 322, 85. — ') U. 3,444, 38. — 
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1480, Blatt 12 b. — 1. 2 107. 
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nannt.” Am Entwurfe eines Münzbriefes für den Münzmeifter Paul 
Borner vom 28. Dez. 1460 wird Korge Goltſmyd als noch im Be— 
fige des Verſucheramtes bejprochen,? desgleichen nach Abjegung Borners 
und Übertragung der Münze an den Zehntner Stephan Glajeberg.* 
Zulegt wird er erwähnt al3 Norge Goltſmid am 2. Juni 1466.* 

Seine Kinder machten ihn mancherlei Sorgen; denn die Tochter 
wurde 1450 verzählt, weil jie am Brunnen gewajchen und gegen die 
jtädtijchen Aufjeher die loje Zunge gebraucht hatte,’ während jeine 
zwei Söhne mit anderen jungen Leuten dasjelbe Schidjal hatten, da 
jie überwiejen wurden, wahrjcheinlich in der Trunfenheit, Buden um— 
geworfen zu haben.® 

Unbefannte Arbeiten: Nach der Bergrechnung von 1443 lieferte 
er Arbeiten für die Herzogin Wilhelm und ihren Sohn, wofür er 
Bezahlungen im Betrage von 33 Schod 20 Groſchen und 6 Schod 
20 Grojchen erhielt.’ 


Lucas Goltſmid (1431-39) wird 1431 verzählt wegen ungebeuer- 
lichem („ungehuherlich“) Nachtgejchrei, das er mit einigen Genoſſen 
verübt. Gr jcheint aber jpäter einen gejeßteren Lebenswandel be— 
gonnen zu haben, da er 1439— 40 unter den Natmannen evjcheint.® 

Es iſt micht ficher, ob fein Beruf auch wirklich jeinem Namen 
entiprad). 


Hans Eifengräber d. Alt. (1441— 1496). Hans, Hannus 
Nijengreber, Jiingreber wird 1441 verzählt wegen Unfugs im 
Weinhauſe,!“ tritt am 26. Febr. 1447 als Schiedsmann in Schuld- 
jachen auf, '' vergleicht ji am 8. März 1450 mit feinem Schwieger: 
vater, dem Eijengräber und Goldſchmied Fabian, wegen der 
Erbanſprüche,! verfauft am 25. Mai 1452 in Gemeinichaft mit 
jeinem Weibe ein Schod Grofchen jährlichen Zins auf ihrem Haufe 
in der Burggaſſe!* und ift wahrjcheinlich unter dem Kohannes zu 
verjtehen, dem als „Fabians jrundt eyſengreber“ das Eifengraben auf 
die alte Zuſage und Verichreibung abermals zugelagt wird. In feinem 
Siegel führt er, als beliebtes Wappenzeichen der Goldſchmiede, einen 
Siegelring mit Stein.!“ Scheint 1496 geitorben zu fein. 


Vincencius (1444), der Sohn Meiſter Fabians, war Eiſengräber, 
wie das aus dem bei ſeinem Vater geſagten hervorgeht. — Vergleiche: 
Vinczel, der Goldſchmied. 


Matthias Venediger, Fenediger, (11451 -1480) war vielleicht ein 
mit den ſogenannten Wahlen nach Deutſchland gekommener ehe— 
maliger Bewohner Venedigs oder der Abkömmling eines ſolchen. 1451 


l. 2, 148. — ) U.2, 178 ff. — ) U. 2, 182, 19. — 1. 3, 381, 39. 
5) Urkb. 8. 245, 7. — U. 8, 251,39. — n. 2, 421 uf. — Uü. 3, 
220, 17. — °) 1.3, 444, 27. — '°) U. 3, 231, 19. — '') U. 3, 345,35. — 
2) U. 3. 345, 4. — 1°) 11.1, 200, 26 5. — ) U. 1, 200, 20. 
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bi$ 1453 finden wir ihn unter der Reihe der Gerihtsichöppen, 
d. h. der Beifiger des Stadtgerichts,! desgleichen 1463-—1464,? 1464 
bis 1465,° 1468 — 1469.* 

Als Obermeifter der Goldſchmiedezunft it er erwählt worden 
1471,° 1473,° 1475,’ 1477,° 1478,° 1479,19 1480. 


Caſpar Alber d. J., Olber, Uber (1467—1502). Sohn Caipar 

Albers, des Stadtvogts und Bergmeiiters. 

Als Gerihtsichöppe diente er der Stadt 1475—1476,'? 1477 
bis 1479.'? 

Im Rate figt er 1477—79,'* 1484—85,'° desgl. wurde er 
als Ratmann gewählt 1488, 1489, 1490, 1496, 1498, 1502.'° 

Eine Urkunde vom 29. Sept. 14857 trägt fein Siegel. Das— 
jelbe zeigt ein Schild mit Greifenfopf, recht3 daneben eine Roſe und 
die Umſchrift: S. Caspar Olber.’® 

Dbermeifter der Goldſchmiede war er 1467 —68,'? 1468-69, 0 
1470—71,?! 1472-—73,?? 1474—75,?° 1488—89.?* 1493 erhält 
Gajpar Alber das Recht, in dent Gewölbe, das er von Bartel Rupp- 
recht für 40 Gulden frei gefauft, einen oder zwei öffentliche Verkaufs— 
läden zu errichten.?? 


Hieronymus Glasberg, oder Zeronimus Glasberg, Glaßberg, 
Glaceberg (1466 — 1500). Er war der Sohn des Miünzmeijters 
Stephan Gladberg, welcher am 12. März 1466 für feine Schulden 
Bürgen benennt und diejen, jorwie jeinem Sohne, Jeronimus Glas: 
perg, jein Haus und verjchiedene Bergteile als Pfand einjeßt.?® 
Ebenjo bürgt Keronimus Glasperg am 14. Oft. 1467 nochmals 
für jeinen Water wegen einer Schuld an Herzog Wilhelm.?? Hiero— 
nymus Ölasberg wohnte im eigenen Haufe, in der Burggafien 
gelegen, und nahm am 9. Mai 1480 100 rheiniiche Gulden darauf. ?® 
1488 verkaufte er diejed oder ein anderes Haus für 435 Gulden an 
Jorge Moller.““ Als Brüder Jeronimus Glasbergs werden 1491, 
Montags nach Erasmi, Liborius und Nidel Glasberg genannt. ? 

1493 geriet Jeronimus Glasberg und ſein Bruder Nickel 
Glasberg (vergl. denſelben) mit Erhart Muntzer in Zwiſt, weil 
er etlichem ihm geſtohlenen Gold- und Silbergerät („etzlich wergk 


i) U. 3, 447, 7. — ) U. 3, 450, 41. — ) U. 3, 451,9. — *) U. 3, 452, 21. 
) Urkb. 3, 453, 28, — ®) 1. 3, 454,23. — ) U. 3,455, 10. — 9) U. 3,456, 6. 
— 9 1.3, 456, 23. — 1%) 1.3, 456, 38. — 19 u. 3, 457, 10. — 1») 1.3, 
455,7. — 9) 1.3, 456. — 14) ü 1, 432, 11. — U. 3, 458,29. — IYMN. 
Matr. civ. 1404— 1605. — U.1, 324. — 16) 1,1, XXXV, desgl. Taf. I, 28. 
— 19) 1.3, 452, 12. — 9) U. 8, 452, 28. — 29 u. 8, 458, 13. — ») U. 38, 
454,5. — =) U. 3, 454, 37. — **) Matr. civ. 1404—1605. — 25) 8.9.5t.W 
Hans Rhudolffs on Blatt 10b. — **) U. 3, 380, 30. — *7) U. 3, 386, 33. 
— 2°) 11. 3, 412, 3 er St. . ‚ Gledermans, Bl. 175b. — so, K. H. SM. 
H. Gerharbs te l. 1 
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der alchymeyenn“) mit Hilfe der Ztadtgerichte bis in Munger: Haus 
nachgeipürt hatte. ' 

1500 wurde er mit jeinem Bruder Nicolaus wegen Narren— 
ſpiels beitraft.* 

Ohermeifter der Goldfhmiedeinnung war er von 1468—69,° 
1470--71;* — als Ratmann wird er 1472— 73° genannt. 

Arbeiten aus feiner Werfitätte für den Nurfüriten Ernft und 
Herzog Albrecht: 1466 rechnete der Nanzler mit Dieronymus Glas— 
berg ab, wonach erſterer legterem 4067 ', Rh. Gulden und 1 Groichen, 
jowie 20 Mark 59 Yot feines Silber zu Gießbecken und Eſſe— 
jilber übergeben hatte." 1469, als Hans von Mergentbal, zu Freiberg 
wohnhaft, Yandrentmeiiter war, wurden dem Hieronymus Glasberg 
aus der Hoffilberfammer Becher übergeben, welche er umarbeitete, 
wozu er nadı Münzredinung von 1471 24 Schod 7 Grofchen für 
Vergoldung erhielt.’ 


Ewalt Bräunsdorf, Brewußdorff, Breunſtorff (1467 - 1488), 


war der Schwiegerſohn Burkhard Toppers, der ihm ein Haus 
vor dem Petersthore überließ und ſich 1485 am Donnerstage 
p. nativit. wegen der Yahlungsbedingungen mit ihm einigte.” 1487 
hatte Bräunsdorf das Baus jedoch an Franz Belt weiter ver: 
fauft." Bereit an Faſtnacht 1467 wird Ewalt der goltjmit er: 
wähnt, indem er mit einem andern Bürgichaft für Nickleßko Senſen— 
ſmit leijtet.’® 

Obermeiſter der Freiberger Goldjchmiedeinnung war er in den 
Sahren 147 1—75,'' 1486-— 871? und 1487 —88."? 


Franz Eiſengräber, Nſengreber (1469-— 70), erſcheint nur einmal 


(1469-70) in den Aufzeichnungen, und zwar als Obermeifter der 
Goldjchmiere in Gemeinichaft mit Matthias Venediger.!“ 


Nicolaus Glasbera, Yidel, Klaus Glasberg (1471 — 1500), 


Bruder Hieronymus Slasbergs und Schwager der Brüder Franz 
und Korge Meydeburg (Magdeburg), erbält 1475 von legteren ein 
Haus eingeräumt, das er aber mit Schofjen und Wachen verjorgen 
joll.'? 1483, am Dienstag zu Pfingſten vereinigen ſich die beiden 
Brüder Franz und Norge Meydeburg mit Nickel Glasberg wegen 
des Nachlajjes ihrer Schweiter und jeines Weibes.'" 1491 belegte 
Yiborius Hütt Klaus Goltichmits Dandwerfszeug aber jedenfalls 


) R. A. Rotes Stadtbuch, Blatt 59a. — ) R. A. Handbuch, Blatt 6. — 
3) 11.3, 452,28. — ) U. 3, 453, 19. — 9) U. 3, 453, 39. — 9) O’Byrn, Die 
Hofiilberfammer zu Dresden, ©. 4. — 7) U. 2, 447, 35. 449, 23, O'Byrn, 
S. Tu. 8. — 9) K.H. St. A. Fledermaus, Bl. 60b. — °) Tajelbit BI. 140b. 
— 10) K. H. St. A. Gerichtsbuch 1464—80, Bl. 42a. — 19) 1.3, 454, 37. — 
) R. A. Matr. civ. 1404-1605. — '?) Tafelbit. — ') 11. 3, 452,38. — 
») 11.3, 401,24. — 1) 8.9.5.9. Fledermaus, Blatt 27a. 
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nur auf kurze Zeit mit Beichlag, Nicolaus Hausmanns Zinſe uns 
beichadet.! An dem Haufe jeines Bruders Neronimus hatte er 
zweifellos Anteil, denn als es le&terer verfaufte, leitete 1490 auch 
Kidel Glasberg darauf Verzicht.” 

Als Zunftvorjteher der Goldſchmiede Freibergs war er thätig 
1471 --72,° 1473 —74,* 1476—77° und 1488—1494.® 

Arbeiten aus feiner Werkitätte: Nicolaus Glasberg dürfte an 
den Silberlieferungen feines Bruders, Hieronymus Glasberg, für die 
Hofhaltung beteiligt gewejen jein. 


Vinczel, der Goldichmied (1444) 1472. Vinczel dem golt- 
jmede wird am 2. Juni 1472 mit einem Hofe, der „gnädigen Herren 
Hof,“ belehnt.” 1472 kauft ıhm der Nat das an feinem Garten ge- 
legene Kornhaus ab.® 

Vielleicht ift Vinczel mit Vincencius, dem Sohne Meifter 
Fabians, eine und diejelbe Perſon, wenn dem auch die Urkunden vom 
27. März 1444° und vom 6. Juli 1470! anjcheinend wideriprechen. 


Paul Benholcz (1442—73, 76) wird erwähnt 1472—73 als Vor— 
fteher der Goldſchmiedezunft in Gemeinichaft mit Caſpar Alber.'! 
Er war wahricheinlid der Sohn Paul Benholcz des oberiten 
Hüttenraiters und Erzfäufers (1430—63) und der Schwieger= 
john des Fuhrmanns Clement. 1476 einigt ſich jeine Schwieger- 
mutter, die Glementin, mit ihm jo, daß er das Haus, Wagen und 
Geſchirr und 2 Biere behalten joll."? Das Haus lag entweder am 
Ende der Erbijchen Straße oder unmittelbar vor demſelben.!“ Paul 
Benholcz wird auch kurz Paul Goltſmed genannt.'* 


Matthias Eifengräber, Yiengreber, Eyiengreber (1473 bis 
145%), ein Soldjchmiedemeiiter, gewann 1473 Bürgerrect.'’ 
1486 wird Matti Eijengräber und jeiner Schwägerin ein Haus 
geliehen, das jie redlich von Barthel Scherer gekauft haben.'® 1479 
am „Sonnabend nad) Jeorgen“ wurde ihm, „Mathis Niengrebern, 
dem goltimide,“ ein Laden (krome) geliehen „gelegen zcu nehſt der 
Eden all man uffn margft geht.“ Sein Berkaufsladen befand 
jich alfo an einer der Obermarfteden.'? 

Obermeifter war er von 1475—88, und zwar: 1475—76 mit 

Matt. Fenediger,!° 1476—77 mit Nie. Slaßberg,'” 1477—S1 mit 


) 8.9.5.9. Hans Gerhards Gelübdebuch, BI. 264a. — ) R. A. Rotes 
Stadtbud, BL 44a u. b. — ) 1.3, 453, 29. — 4) 1.3, 454,23. — ) U. 3, 
455, 26. — ®) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — ) U. 1, 280 u. 281. — ®) U. 1, 
283.24. — U. 2, 92. — ') U. 2, 199,8. — !)U.3,454,5. — PR. 
9.&1.%. Gerichtbuch 1464—80, Blatt 177a. — '?) Dajelbit Blatt 175a. — 
) Pafelbit. — '°) U. 3, 436,5. — 1) 8.H.St.. Fledermaus 120b, 121a. 
— 17,.8.9.5t.9. Gerichtsbuch 1464—80, Blatt 230. — '*) U. 3, 455, 11. — 
) 1.3, 455, 26. 
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Matt. Fenediger,! 1481 —86 mit Merten Hawf,? 1486 — 88 mit 
Ewalt Breunjtorff.? 


Hand Eifengräber d. Jüng. (1475—96) übernimmt das Haus 
und das Werkzeug jeines Vaterd, Hans Eijengräber d. Alt, und 
wird die Schulden des Vaters begleichen. Vergleich vom Dienstag 
nah Uuafimodogeniti (12. April) 1496.* Das Bürgerrecht hatte 
Hans Eijengräber der Küngere jchen im Berwaltungsjahre 
1475 — 76 envorben.”° 


Donat (Thudloff) Goltimid (1476— 1479), wahrſcheinlich 
Donat Thudloff. 1476, Montag nad) Tculi, leiht der Vogt „dem 
erjamen Donat goltjmid“ ein Haus, am Markte gelegen, weiches 
derjelbe dem Caſpar Ortel abgefauft hat." Wermählt war er 1497 
mit Urjula, Jacoff Horns nachgelaſſener Tochter.’ 1479 hat 
Donat Thudloff jein Haus dem Handwerke der Goldjchmiede 
für 3 Gulden verpfändet.® 


Martin Haug. (1479— 1507.) Merten Haug, Hamg, Haugf, 
Hawk wurde im Sabre 1479 Bürger und Meijter in Freiberg.” 
Nach) dem Brande von 1484, der aud) jein Haus in Aſche legte, 
war er eine Zeit von Freiberg abwejend. Unterdeſſen hatte Tyle, 
der Bender (Böttcher), jein Haus aufgebaut. Merten Hawgk jollte 
1486 Mont. nad Elifabeth dasjelbe verkaufen und Tyle 7 Schud 
herausgeben. Der Meifter Haug jcheint aber das Haus jelbjt 
übernommen und ſich dadurd) eine Schuldenlajt aufgebürdet zu 
haben.” 1491 lafjen Dittrich Zcaun, die Peter Djannine, der Amt- 
mann Steffan Alnped jein Haus mit Bejchlag belegen.!! 1492 wird 
dad Haus Leonhard Scönleben überjchrieben."? Haug jollte bis 
Pfingſten noch darin bleiben. Alnpeck hatte ihm mehrjah Silber 
geliefert und machte neue Forderungen geltend. Auch der Oſannine 
mußte Haug veriprechen jeine Schulden zu bezahlen und was fie ihm 
an Silberwerf zu verarbeiten geben würde „unverthan zu halten.“ !® 
Tür eine Schuld von 26 Gulden 10 Gr. lieferte er dem Steffan 
Alnpeck 12 Löffel in einem Futteral, worauf er nod etwas 
ichuldig blieb. Ein Teil des gelieferten Silber war zu einer Mon- 
jtranz für die Kirche zu Frauenſtein bejtimmt. Diejelbe wollte 
aber gar nicht fertig werden. Endlich gab er am 19. Mai 1492, 


.. 9.4.3, 456, 6, * 39 u. 457, 11. — ?) U. 3, 457, 37, 41 u. 458, 17 u. 
Matr. civ. 1404— 16 — 3) R.A. Matr. civ. 1404— 1605. — ) K. v. St. A. 
— Rudolffs — Buech 1493 — 1501. — °) U. 3, 412, 25. 9) K. 

St. A. Gerichtsbuch 1464— 80, Bl. 174a. -- ') K. H. St. ä. Hanns Rhudoiß⸗e 
Bud, Bl.51b. — ) 8. H. St. A. Gerichtsbuch 1464—80, Bl. 2372. — ) U. 3, 
426, 41. — 0) K. H. St. A. Fledermaus 1282. — 19 8. 9.5.4. Hans Ger- 
hards Gelübdebuch 265b. — '*) K. H. St. A. Fledermaus 273b. — 9) K. 
H. St. A. Hans Gerhards Gelübdebuch BI. 38a. 
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von Alnpeck genötigt, das Verjprechen, die Monjtranz, wie jie ihm 
verdingt worden, in 3 Wochen fertig zu machen oder „in den thorm,“ 
d. h. in Schuldhaft zu gehen." Darauf ift dann die Lieferung er: 
folgt. 1494 gelobt er bei Strafe Mattis Fichtners Weib 56 Gulden. ? 
Sa im Jahre 1500 verpfändete oder verkaufte er jogar jein 
Werkzeug dem Wolfgang Meufchen für 12 Gulden.? Hat vor dem 
Vogte befannt, „daß er allenn jeyne Werd gezäuhe, aljo vil des 
itzunt jn dem frome vorhanden ijt, Wollfgange Meufchenn vor rij fl. 
recht und redlichenn vorfaufft hat.“ Zeuge: Paul Meußchenn. Bor: 
übergehend jcheinen ſich Haugs Verhältnifje gebefjert zu haben, aber 
1506 belegte Bartel Vogt jein Hausgerät mit Beſchlag, während 
Wilhelm Hyrichvogell am 14. Juni auf „alle jeine gutter, was 
das gejeyn mag, an jarende habe“ um Schuld, joviel die Nechnung 
ausweiit, das Pfandrecht geltend macht.“ Das Amt eines Ober— 
meifters befleidete er von 1481 — 86° und 1489 — 91°. 

Arbeiten aus jeiner Werkftätte, wie oben erwähnt: 1 Tugend 
filberne Löffel nebſt Futteral für Steffan Alnped. 1492 eine 
Monjtranz für die Kirche von Frauenſtein. 


Matthias Bolbel, Matts, Mattis Bolgell, Bölgel (1485 bis 
1503) durch den Vogt mit einer Hofitatt gegen 6 Gulden Zins dem 
Hojpital belehnt.” 1496 wird ihm ein Haus geliehen, das er von 
Steffan Keppichenn, dem alten, rechtlich erworben.” 1509 verkaufte 
er jedoch diejes Haus an Hanns Glugen.” 

Als Zunftvorftcher wird er 1501 und 1503 bezeichnet.” 


Peter Größchen, Groifichen, Groß (1491 — 1517) gewann 1490 
bis 1491 Bürger- und Meifterredht.'" Er jtammte aus dem alten 
weitverzweigten Geſchlechte der Große, welches jeit dem Anfange 
des 14. Jahrhunderts namentlih eine Anzahl Münze, Berg: und 
andere Beamte hervorgebracht, aber auch tüchtige Handwerker geliefert 
hat. 1503 verbürgt er ſich mit Ulrich Größchen, daß ſich Hans 
Größchen auf Montag l,ätare mit dem Rate vertragen wird.!? 1506 
wird wegen einer Schuld Beichlag auf jein Eigentum geleat,'"? der 
jedoch bald aufgehoben worden ft, wie e3 den Anjchein hat. 1517 
wurde er zum Natsherrn berufen.'* 

Als Obermeifter wurde er gewählt 1494, 95, 96, 98, 1500, 
1502, 1504, 1505, 1507, 1509, 1513, 1515." 


) . 5, St. A. Hand Gerhard: Gelübdebuh Bl. 44b. — ?) Daijelbit 
Bl. 1228. — *) Daſelbſt Bl. 2402. — *) Dajelbit BL. 363b. — ®) U. 3, 457, 
458 und 459. — ®) R.W. Matr. civ. 1404—1605. — ) 8.9.5.1. Feder: 
maus Bl. 77a. — ) K. H. St. A. Hans Rudolfs Buch 1493 —1501 Bl. 46a 
— °) 8.9.5.4. Das die gelbe Gerichtsbuch BI. 110b. — 1%) R. A. Matr. 
eiv. 1404 — 1605. — '!) Dajelbit. — ) R. A. Handbud 1500 Bl. 71. — 
13) K. H. St. A. Hans Gerhards Gelübdebuchr Bl. 345b. — 9) Möller I, 379. 
15) R. A. Matr. civ. 1404—1605. 
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(Iohannes) Hans Thamm, Tham, Thamme (1491 — 1510) 
wurde 1491 Bürger und Meijter. 1492 machte er jich anfällig, 
denn er hatte ein Haus von Nidel Gruben für 84 Gulden gefauft.? 
Er jcheint dasſelbe aber wieder veräußert zu haben, denn 1497 Sonn= 
tag Judiea wird ihm durch den Vogt ein Haus geliehen, das er 
von Walbord Oftereichinne gekauft hatte. 1499 hatte er dasielbe be- 
zahlt.” 1502 beitrafte man ihn wegen Übertretung der Polizei— 
jtunde mit Matts Thile und anderen.” 

An den Jahren 1495, 96, 97, 99, 1501, 03, 06, 08, 10 war er 
mit dem Amte eines Zunftvorftehers der Goldſchmiede betraut. * 


Matthias Tyle, Matts, Martis (1492 — 1528), wurde 1492 
zum Bürger und Meijter aufgenommen. Gewöhnlich wird er kurz 
Matt! goltjmit genannt. 1493 machte er ſich anjällig, anjcheinend 
im Dompviertel. Es wird ihm nämlich in diefem Jahre ein Haus, 
das er jür 10 ſilb. Schod mit 12 Grojchen Zinjen zum Dome von 
der Sechſin gekauft hatte, geliehen. Bis 1496 hatte er alles bezahlt.® 
1498 verfaufte er dies Haug an Hanns Korfner.” 1498, Mittwoch 
nad) Ditern, erwarb er jedoch ein neues Haus, weiches zwiichen dem 
Yoreng Wenig und dem Henßel Hubrigfs gelegen war und das er 
von Nocoff am Ende gefauft hatte. Er jcheint jich in jehr quten 
Verhältniijen befunden zu haben, denn er leijtete mehrfach Bürg— 
ichaften, jo 1495” und hatte größere Außenſtände bei Steffan 
Motel, zu deren Sicherung er jeines Schuldners Hab und Gut durch 
den Richter mit Bejchlag belegen ließ." Dabei war er anjcheinend 
ein der Fröhlichkeit huldigender Mann, denn 1500 wird er mit den 
Glasbergen (Hieronymus und Nidel) wegen Narrenipiels und 1502 
wegen Sitzens beim Bier über die Rolizeijtunde bejtraft.'" 

Als Obermeiſter wurde er in Pflicht genommen 1494, 97, 98, 
99, 1501, 03, 05, 10, 14, 19, 21, 22, 23, 24, 25, 26,28, ſtand alſo 
17 Jahre der Innung vor.!? 

1511 finden wir ihn als Gaſſenſchöppen im Domviertel be- 
zeichnet. "? 


Wentzel goltſmid (14932 —1503) wird 1503 beſtraft, weil er 
nit Thomas Starke „über die Glode gejejjen,” d. h. die Polizeiftunde 
überschritten hatte.'* Ein Wengel Friburg wurde 1493 — 1194 
Bürger zu Freiberg. '’ 

) 8.9.5.9. Fledermaus, Bl. 277a. — ?) K. H. St. A. Hans Rudolis 
Buch 1493— 1501, Bl. 59b. — ) R. A. Handbuch 1500, Bl. 43. — MN. 
Matr. eiv. 1404 — 1605. — °) Dafelbit BI. 38b. — K. H. St. A. Hanns 
Rhudolffs Buch 1493— 1501, Bl. 2a. — °) Dajelbit BI. 101b. — 9) N. 
9.5.9. Das dide air Gerichtsbuch, DI. 4a. — 9) K. H. St. A. Hans Ger: 
hards Gelübdebuch, BI. 142b. — 0) Dajelbit BL. 315b. — '!) R. A. Hand: 
buch BL. 6 u. 48. — '®) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605. — >) Daielbit. — 
MM. Handbuch 1500. — 1%) R. A. Matr. civ. 1404--1605. 
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Arbeiten aus feiner Werfftätte: Vielleicht iit er der Inhaber des 
Zeichens am Vogelkönigsſchmuck der Freiberger Schügen- 
gilde von 1493, einem altehrwürdigen Erzeugnis älterer 
Goldſchmiedekunſt, beitehend aus einem jilbernen Bogel mit 

vergoldetem Schnabel, Krönden und dergleichen Klauen nebit jpäter 
zugefügten Ringkragenteilen (ſ. die Abbildung). 


Sebaftian, Baftian Tyle, Tyll, Til, Titt, (1492, 1498 vis 
1536), Bruder des Matthias Tyle, hat anjcheinend bei dem tüchtigen 
Meitter Ewalt Bräunsdorf gelernt, arbeitete 1492 bei ihm auch 
ats Gejelle." 1498 wurde er jelbit Bürger und Meijter.? 1502 
Mittw. nach Barthol. lieh ihm der Vogt ein Haus, das er von 
Barthel Voyth gefauft hatte, welcher ihm 1508 nach voller Bezahlung 
quittierte.”° Dasjelbe lag im Nicolausviertel.* Um das Haus be- 
zahlen zu können, nahm er auf diejes Grundjtüd, neben dem des 
Korg Mepgdebergf gelegen, 15 Gulden vom Pfarrer von Tutten— 
dorf, Baſtian Reſe, und 15 Gulden vom Schujter-Altar zu St. Niclas, 
welche bisher auf Wolf Olbers Haus (fiehe diejen) in der Burg- 
gaſſe ſtanden.“ 1505 und 1521 hatte er in Nikolai das Amt eines 
Gaſſenſchöppen.“ 

Das Ehrenamt des Zunftvorſtehers führte er 1500, 02, 04, 
12, 14, 16, 18, 20, 22, 23, 24, 25, 26, 27,30 und 36, alſo 16 Jahre.’ 

Arbeiten aus feiner Werfitätte: Tüchtigkeit in jeinem Fache 
icheint ihm nicht gefehlt zu haben; denn die Kirchväter von Ditters- 
badı bei Frauenſtein (Diteripach) vertrauten ihm 1501 die Deritel- 
lung einer WMonjtranz an, welche er in vier Wochen vollenden jollte.® 


Andreas Goltihmit (1501). Am Montag nad) Trinitatis (7. Juni) 
1501 verhängt Hans Gerhart einen Nummer über den Ader Anders 
Goltihmits um Schuld.” Da ſich der Name Anders Goltichmit 
nicht in der Bürgermarrifel findet, wird man „goltichmit“ wohl als 
Berufsbezeichnung auffafjen müſſen. 


Rolf Dlber (1504 — 09), vielleicht auch Alber, wurde Bürger 
und Meifter 1504." Gr entitammte einem alten ejchlechte, das 
bereits am Ende des 14. Jahrhunderts Erwähnung findet, wohnte 
in der Burggaſſe und gehörte wahricheinlid zum Dompiertel. 
15 Gulden, die auf diefem Haufe jtanden, hatte er 1508 abgeitoßen. 
(Vergleiche Baſtian Tyle) 

Die Obermeiſterwürde bekleidete er 1505, 07 und 09." 





N 8.9.5.9. Hans Gerhard Gelübdebuch, Bi. 59a. — *) R. A. Maätr. 
eiv. 1404 — 1605. — ?) 8.9.6.9. Gerichtsbuch 1501 — 1507, Bl. 22b. — 
R. A. Zinsregifter. — *) K. H. St. A. Das die gelbe Gerichtsbuch, BL. 71 b. 
— 6) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605. — ') Daſelbſt. — ) K. H. St. A. Gelübt— 
buch 1501—1515. — K. H. St. A. Loc. 9876. Hans Gerhards Gelübdebuch, 
A. 315. — 10) R. A. Matr. civ. 1404 -1605. — ) Daſelbſt. 
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Valentin Symon oder Symichen (15082 48) gewann 1508 
bis 1509 Bürgerrecht und wahrſcheinlich auch Meiſterrecht. 1533* 
und 1546 wohnte er im Petriviertel und war auf 1000 Gulden 
abgeijhäßt.” 1548 war er verſtorben und es wurde Beſchlag auf 
jein Vermögen gelegt, weil jein Sohn „Balten Simidin der 
Jüngere eplih goldt vndt kleinoth Goldihmidt Dominicußen 
Holgen zu Koln an der Spreu“ entwendet haben jollte.® 


Seine Zugehörigkeit zum Goldichmiedehandwerf jteht nicht ganz feit. 


Baitian (Sebaftian) Thamm, Tham, Thame, auch Junger 
Baltian Tham (1511—1520), ijt zweifelsohne der Sohn von Hans 
Tham, darum aud) der „unge“ genannt. 

Vorfteher der Boldfchmiedeinnung war er 1511,13,15,17,20.* 


Sorge (Georg) Bod, Bogt (1503—24), erwarb 1503 das 
Bürger: und Meiſterrecht.“ 1522 und 1524 war er Natsherr.® 
Seine Handwerfögenofjen wählten ihn 1512, 16, 17, 19 und 21 

zum Obermeifter der Goldfchmiedezunft.’ 


1517 bejaß er ein Haus gegemüber der Mia. Jorgin.® 


Der junge (Barthel?) Preßler (151%) war zum Obermeifter 
der Goldſchmiede gewählt im Jahre 1518. Wielleicht ift er der 
Sohn des Bartel Prafjeler, welcher 1504 den Handel, Kram und 
Piennigwert des Hans Alnped für 773 Gulden kauft.“ 


Gregor Baumgarthe (1523) wurde Bürger und Meijter 1523.10 


(Bonaventura) Bentura Größen, Groß (1524-- 1550, 
1583), wohl der Sohn von Peter Größchen, wurde 1524 als Bürger 
und Meister eingereiht.'" Michaeli® 1529 befennt Bonaventura 
Groß dor dem fibenden Rate, dat ihm jein Bruder Nidel Größ— 
hen 100 Gulden geliehen. Wenn erjterer die Tilgungstermine nicht 
einhält, joll legterer befugt. jein, durch Wegnahme alles dejjen, was 
jein Bruder „an ſilber in jeinem laden haben wird,“ ſich zu 
entſchädigen. 1. Im Rechnungsbuch der Goldſchmiede finden wir ihn 
noch 1550 erwähnt." Nach dem Steuerregiiter von 1546 wohnte 
Bonaventura Groß im Dompiertel.'* 


) R. A. Geſchoßbuch 1533, BI. 21. — ?) Mitt. d. U.-B. Heft 19, ©. 33. 
>) R. A. Cop. 1546—49. — *) RU. Matr. civ. 1404— 1605. — °) RM. 
Matr. civ. 1404— 1605. — *) Dajelbit und Möller I, 380. — ) R. A. Matr. 
eiv. 1404— 1605. — ) R. A. Rotes Stadtbudy 1472, Bl. 206. — 9) K. H. St. A. 
Gerichtsbuch 1501—07. — !9) R.U. Matr. civ. 1404—1605. — ) Dajelbit. 
— 1) MM. Vertragsbuch 1520—1539, Bl. 164. — ") UM. a vber 
Einam vnd aufgab 1545—9, ©. 74, — '*) Mitt. d. U.-®. Heft 19, 5. 36. 
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Zunftvorfteher war er 1527, 29 und 34." Db der im Land— 
iteuerregiiter 1583 erwähnte Bonaventura Groß mit ihm ein und 
diejelbe Perſon ift, ericheint zweifelhaft.” 


Donat Fritzſche, Fritz (1526--157N, machte fich jelbftändig als 
Bürger und Meiiter 1526,” lebte mit jeinem Bruder Ventura 
Fritzſche (hehe diejen) in Keindichaft, jodaß ihnen 1529 der Kat 
„bei Buß und den hechiten Yandrechten” gebieten mußte, „eynander 
mit wortten vnd werden fridelichenn zu haltten.”* 1532 einigten 
ich die Brüder dahin, dag Donat jeinem Bruder Pentura jeinen 
Anteil am Yehnader überläßt, während diejer ihm jeinen Anteil am 
Hauſe überichreibt.?° Das Haus lag im PBetriviertel und Donat 
srtigiche war darauf auf 150 Schod Groſchen abgeichäßt.® 

Tas Vertrauen jeiner Handwerksgenoſſen berief ihn zum Obers 
meiiter 1528, 30, 32, 34,35, 36, 37, 38,39, 41, 42, 46, 47,48. Nach— 
dem er jo 14 Jahre dem Handwerke gedient hatte, unterlag er 
der Berjuhung und nahm in einem Augenblide der Not aus der 
Lade das Barvermögen von 31 Gulden 15 Grojchen 5 Pfennigen. 
Tas Handwerk legte nun Beichlag auf jein Vermögen und 
am 17. Juni 1555 verichrieb Donat Frißiche für obige Summe 
+0 Gulden dem Handwerfe auf Criſtoff Mejchelns Haus.” Am 13. 
und 14. April 1569 wird er als Pate erwähnt,” 1571 feine Tochter.” 


Rolf Mayer, Woligang Meier, Maier, Meyhr (1562-60), 
wurde 1526 ala Bürger und Meiiter verpflichtet." 1546 wohnte 
er im Nafobiviertel und war auf 200 Gulden abgeichägt.'! 1545 
verbürgte er ſich für Yaur Schloffer, der mit dem Glaſe nad) Steffan 
dem Tijchler geworfen hatte’? 1551 verbürgt er ſich gleichfalls, 
und zwar mit jeinem Bruder Hans für Paul Leupolt, den Juden 
von Prag.” Der Rat beichloß 1557 ihn gefänglich einzuziehen, 
im Sabre 1558 aber bei ihm Beitellung zu maden.'* 

1560 am Sonntage Eſtomihi giebt Wolf Mayer jeinen Sohn 
Baltian Mayer ledig, nachdem derjelbe 4 Jahr bei ihm gelernt 
bat.°” Caſpar Meyer, wahricheinlid auch ein Sohn Wolf Mayers, 
mutete das Goldſchmiedehandwerk bereit3 1577. Zurückgewieſen, warb 
er noch einmal ums Handwerk, begann am 10. Dezember 1581 jein 
Meijterjtüd, welches nach den üblichen 13 Wochen fertig fein jollte. 
Er beitand jedoch nicht damit.” Troß aller Fürſprache durch den 


') R. A. Matr. civ. 1404 — 1605. — ?) R. A. Landfteuerreg. 1583. — 
R. A. Matr. eiv. 1404—1605. — ) R. A. Stadtbuch 1529-41. — °) Das 
ſelbſt. — *) Mitt. d. A.®. Heft 19, &. 32. — 7) A. A. Ausgaberegiiter 1545 
bis 1593, &. 74 u. 91. — *) Taufbuch St. Petri. — *) Dajelbit. — "I R. A. 
Matr. eiv. 1404— 1605. — iij Mitt. d. A.«V. Heft 19, S. 38. — 1) K. H. St. A. 
GSelübt-Buch 1545, BL. 14a. — '?) Dajelbit Bl. 182. — 9) R. A. Stadtbud) 
155%. — I A. A. Ausgaberegiiter 154593. — ) Tajelbit. 
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Nat iſt Meyer nicht im die Zunft aufgenommen worden. Auch iſt 
er nicht in der Bürgerliite zu finden. Er hat jedoch allem Anfchein 
nach als zunftlojer Goldſchmied fich weiter geholfen. 


Albreht Moller, Albricht (1527 —46) oder vielfadh kurz Al— 
brecht Goltſmid, erlangte 1527 Bürger und Meijterredt.' Er 
wohnte im Nafobiviertel und war 1546 nur auf 60 Gulden ab- 
geſchätzt.* 

Als Obermeiſter wurde er 1529, 31, 33, 37, 38, 40 u. 41 vom 
Rate beſtätigt. Obwohl er in anſcheinend ſehr ſchlichten Verhältmiffen 
lebte, war er doch ein tüchtiger Künſtler. 

Arbeiten aus ſeiner Werkſtätte: Vielleicht iſt ihm der Kelch 
der Kirche zu Naſſau, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, zu— 
zuſchreiben. Silbervergoldet, 22,5 cm hoch, Fuß ſechsblätterig, am 
Knauf gegoſſene Engelsköpfchen aus Silber. Bezeichnet als Freib. 
Arbeit mit dem Meifterzeichen A.M. Prof. Dr. Steche ſetzt freilich 
dieje Arbeit in das Ende vom 16. Jahrhundert.” 


Matthias Hildebrand, Matts, Mattheis, Theis, Teies 
Hiligbrand, Hillebrant (192853, 63), fur; Theis Goltimid 
genannt, erlangte 1528 Bürger= und Meijterrecht.* Seine Wert- 
jtätte befand ich 1546 im Dompviertel und er war auf 400 Gulden 
abgeihäßt.? Gr jtarb 1553.° 1563 ericheint als Patin Clara, 
Deiß Goldihmids Tochter.’ 

Das Obermeifteramt verjorgte er 1539, 40, 42, 43.* 

Bei ihm lernte von 1545 — 48 Ulrich Lauterbach. (Berg. 
denjelben.)* 

Bei dem regen Berfehr ziwiichen ‚Freiberg und Nürnberg, des 
Silberfaufs wegen, it es nicht unmöglich, daß die berühmten Nürn— 
berger Goldichmiedemetiter Friedrih und Lucas Hilde— 
brand Nadjtommen des Matthias Hildebrand jind.!” 


Paul Zichipgen, Zeippichin, Jippichen, Jichepchen, Zſchepgen 
(1530-35, 70) wurde 1530 Bürger und Meiſter.!! Zein Haus be- 
fand jih 1533 im Niklasfirchipiel."? u einer von Soor zu Dresden 
gefertigten Kette für das Fräulein Emilie lieferte er 1533 das Silber. '? 

Als Zunftobermeifter wird er 1531, 32, 33 u. 35 aufgeführt. * 
1570 wird noch Paul Schiepgens Tochter Magdalena als Tauf- 
zeugin erwähnt."? 


R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — *) Mitt. d. U. Heft 19, ©. 39. — 
3), Vergl. Steche II, S. 91 umd 92. — *) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605. 
>) Mitt. d. A.-V. Heft 19, S. 36. — *) A. A. Ausgabereg. 1545 —93, 3. 1. — 
) Taufbuch St. Perri. — ) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — A. A. Aus: 
gabereg. 1445— 93, &. 180. — Vergl. Hojenberg, Der Goldſchmiede Mert- 
zeichen, Nr. 1256— 1258. — ) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — 2) R. A. 
Hauptreg. 1533. — ") Dajelbit. — 9 R. A. Matr. civ, 1404 — 1605. — 
15, Taufbuch St. Kirginis 155676. 
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Bonaventura Frisiche, Ventura Fritzſch (153542) wurde 
1535 ald Bürger und Meister eingereiht.! Er war der Bruder 
von Donat Frigiche (vergl. dieſen) und wird 1542 zuletzt emwähnt. 
Scheint jih von Freiberg weggeiwendet zu haben. Wenigitens iſt er 
1545 und 1546 nicht mehr vorhanden. 


Sebaitian, Baltian Buttler (1537) wurde Bürger und Meiiter 
1537. Scheint bald gejtorben oder fortgezogen zu jein.? 


Georg MWeinolt, Beorge, Jorge Weynelt, Weynett, Weygant, 
Weygannt (1538 —65), (155?) erlangte 1538 Bürger- und 
Meiiterrecht.* Da er anfcheinend weggezogen und dann zurüdge- 
fommen war, gewann er 1542 nochmals Bürgerredit.* Desgl. 1568” 
und 1585.° 1546 wohnte er in der Worjtadt.” 18. Oftbr. 1568 
wird er nody einmal als Taufzeuge erwähnt.® 

Als Obermeifter wird er genannt 1545 -- 47, 1550—53, 1557 
und 58. Soll ji nad) Dresden gewendet haben. 

Von Lehrlingen, die er ausgebildet hat, ift uns mur einer, 
Merten Alenpef, welder 1563 von ihm loögeiprocdhen wurde, be- 
fannıt.” — Roſenberg erwähnt in jeinem Werfe „Der Goldſchmiede 
Mertzeichen“ unter Nummer 228 einen B. Weinedt, geitorben 1648, 
als Augsburger Meijter. Vielleicht ein Nachkomme des Vorigen? 

Arbeiten aus jeiner Werkſtätte: 1559 wird eine jilberne 
aetriebene Mefjericheide erwähnt, welche er als Pfand für eine 
Schuld in die Lade legte, jedoch nie auslöſte.!“ 


Hans Weller (1533—63), Sohn des Münzmeifters Hans Weller, 
wurde Bürger und Meijter 1538." Er war am. Münzwerfe 
beteiligt und arbeitete mit in der Münze, welche jein Vater in das 
eigene Haus auf der Burgitraße verlegt hatte. Wis der alte 
Hans Weller am 31. Oft. 1545 ſtarb, hinterließ er außer Hans 
Weller nod die Söhne Paul und Valentin. Hans führte mit 
Paul, der jedenfall® auch dem Goldſchmiedehandwerk nahe jtand, bis 
zum Ende des Sahres 1545 die Münze weiter.” Balentin, ein 
Soldihmied, war „eblihe Naer auflendiich gewandertt“ und nie= 
mand wußte wo er anzutreffen jein möge. Baſtian Frangk, Flitten— 
ſchmidt (Goldichläger?) wurde ihm laut Kundichaft von 1545 als 
Bote nachgelandt, um Valentin Weller „ſeines Vattern tötlichen Ab— 
gang zunormelden.“ '? Hans Weller, im Domviertel wohnend, war 
1546 auf 170 Gulden abgeichäßt.'* 

') A. A. Matr. eiv. 1404 — 1605. — *) Dajelbit. — *) Dafelbit. — 
9 Daielbit. — 5) Dajelbit. —- *°) Daſelbſt. — 7) Mitt. d. A.“V. Heft 19. 
9 Taufbuch St. Petri. — 9 A.A. Ausgabereg. 1545-93, S. 187. — 1°) Das 
ſelbſt S. 87. — 9) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — "?) Wöller I, 490. — 
2, R. A. Cop. B 1541-46. — 4) Mitt. d. AR. Heft 19, S. 36. 


24 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 31. 


Obermeilter war Hans Weller 1544 und 45.° 1563 lieh er 
ſich 6 Groſchen 6 Pfennige aus der Yade der Goldichmiede.? 


Balthafar &berlein, Balter Ebehart (154076), gewann 
1540 Bürger- und Meiſterrecht.“ Er wohnte im Betriviertel 
und war 1546 auf 800 Gulden abgeſchätzt.“ Als Bürger verwaltete 
er verichiedene Ehrenämter. Er war Öerihtsichöppe von 1557 
bis 1574 und Voriteher des Almojenkajtens jeit 1561.° Be— 
liebt bei der Bürgerjchaft, wurde er oft als Bate gebeten." Bal- 
thalar Eberlein war jedenfall der Sohn jenes gleichnamigen Mannes, 
den Dienstag nad Pfingſten (14. Juni) 1519 und 1520 am Tage 
Bartholomäi (24. Aug.) jeine Schwäger Nocoff Lumel und Urban 
Badojen bejtätigen, daß er fie wegen der Erbforderungen ihrer Frauen 
voll befriedigt hat.” Ob diefer Balthafar Eberlein ebenfalld Gohd— 
ſchmied war, ift nicht zu beweifen. Hochintereſſant iſt für Freibergs 
Rechtsgeſchichte, daß Eberlein der Jüngere jedenfalls einen Erbrechts— 
ſpruch nach Kurfürſt Auguſts Konſtitutionen und gegen das Freiberger 
Stadtrecht hervorrief. Am 12. Januar 1575 erwog man nämlich im. 
Hate, ob man ihn überhaupt in Freiheit laſſen jolle, „dieweil er ſich 
in Forderung der Erbichafft wider den Rath gemeiner jtadt vndt 
itadtrecht auch Alte Gewohnheit gelegt und jeine Pflicht vorgeßen (als 
Serichtsichöppe) vnd das erjte Loch ind Stadtrecht gemacht.“ Es 
wurde beſchloſſen, ihm nicht mehr als Gerichtsichöppen zu wählen, auch 
als L.uartiermeijter nicht wieder zu berufen. Thatſächlich it auch 
eine Wiederwahl nicht erfolgt." Balthajar Eberlein jtarb 1576.” 

Das Amt des Obermeifterd der Innung verwaltete er 1544, 
45, 48, 49, 50, 51, 52, 56--61, 63—66, 68— 71." 

Lehrjungen bildete er aus: Baltzar Zolner 1543—48, Jorge 
Berger 1548—53, Samjon Gros 1553—57, Antonius Weis 
noltt 1564—69."' 


Chriſtoph Summerlant, Ghriitofi, Goldſchmit (1545), wird 
nur einmal emvähnt Balthajar Krebs tritt 1545 als Friedebürge 
für ihn ein.!? 


Balthafar Alenbed, Baltzar, Baltzer Altbed (154657), 
arbeitete 1545 bei einem Meifter in fsreiberg, mutete und warb um 
das Handwerk. 1546 wies er jein Metiteritüd auf und wurde 
—— zum Meiſter angenommen. Er fehlt in der Bürgerlifte. 


3) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605. — ’) AN. Ausgabereg. 1545 — 93, 

. 94. — 9) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — *) Mitt. d. A.⸗V. Heft 19, S. 32. 
) Mt Matr. civ. 1404— 1605 u. Möller I, 419. — °) Taufbuch St. Retri 

564, — 7), K. H. St. A. Hanns Rhudollis, Richtters Buch, BI. 133b. — 
N. * Stadtprotofolle 1574— 77, BL. 83. — 9 A. A. Ausgabereg. 1545 — 9. 
0, #.%. Matr. eiv. 1404— 1605 und A. A. Ausgabereg. 1545 — 93. — 

A. A. Ausgabereg. 1545—93. — '?) K. H. St. A. Beltibt-Buch 1545, BI. 3b. 
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Meister der Ringkragenteile: Andreas Müller. 
Meister des Brustschildes unbekannt. 
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Balthafar war der Sohn Hans Alnpecks, Bürger jeit 1515, 
im Petersviertel anfällig, welchen wir entweder als Goldſchmied 
oder als „Kramjumelier“ anjehen müfjen, denn 1532 veriprad er 
jeine rüdjtändigen Zinjen der Stadt in VBechern abzulöjen." Bal— 
thafar, der jüngjte von fünf Söhnen, war bein Tode des Vaters mit 
zwei anderen Brüdern in der fremde.” 1544 bereits finden wir ihn, 
des „fahlen Hanjen Alnped* Sohn, als Gefangenen in Augsburg, 
der hoben Schule der Goldſchmiedekunſt. Er hatte, wahr: 
iheinlid im Streite, den Schneider Zöbniger erjtochen. Der Rat zu 
Freiberg verwendete jich für Balthajar, einen „in jeinem Hand— 
wergf vleißigenn vnnd fünjtlihenn geſellen.““ Die Fürbitte 
um Milde hatte Erfolg. 

Balthaſar Alnpeck jcheint aber von Natur ein Raufbold geweſen 
zu jein, denn auch als Meijter in Freiberg müſſen jeine einflußreichen 
Verwandten für ihn eintreten, weil er 1551 „auf St. Niclasfird= 
hoff beym Hader geweſen am Tage Margarethe.“ Dabei hatte 
er zwei Bürger verwundet. — Zweifellos hat es ſich um eine ähn— 
lihe Sache gehandelt, als „Anders Alnpet Muntzmeiſter“ gelobte, 
Balger Alnped vor den Rat zu gejtellen.? 4. Nov. 1557 wird er 
al3 Rate im Nifolaiviertel erwähnt und jcheint in feßterem anſäſſig 
gewejen zu jein.® 


Sans Badhımann d. Alt. (1546—83) legte 6. uni 1546 den 
Obermeijtern jein Meijterjtüd vor, bejtand damit und wurde zum 
Meijter angenommen.” Er weigerte ji aber 1 Mark Silber zu 
entrichten, die gefordert wurde, weil er nicht zu Freiberg zwei Jahre 
bei einem Meijter gearbeitet habe. Man jperrte ihm den Yaden, 
der Nat unterjtüßte die Goldichmiede und Hans Bachmann mußte 
jich bequemen, die Marf Silber zu entrichten.” Seine Wohnung be— 
fand ich anicheinend im Dompiertel, im welchen wenigitens jeine 
Gattin Judith erwähnt wird.” Hans Badımann der Altere it am 
25. März 1583 janft entichlafen.'® 

Dans Bachmann diente der Zunft als Obermeifter 1554, 55, 
56, 59, 67, 72, 76, 78, 79, 80, 82.°' Am 30. Jan. 1568 bediente 
jich der Nat jeiner und Hans Holeweins als Taratoren für Kleino— 
dien.'? Am 16. Febr. 1572 wurde er aber wegen Ungehorſams 
und Nichterjcheinens vor dem Gerichte zwei Tage ins „Hundes 
loch“ geſteckt und erjt, als er fich entichuldiat, entlaſſen !* 

) R. A. Hauptreg. 1533. — ) R.M. Cop. B 1541 — 45. — RM. 
Cop. 1544 —46. — *) 8.9.5.4. Belübt-Buch 1545. — ?) Ebendafelbft 
31. 230. — °) Taufbud St. Nicolai 1556 — 1628. —- 7) A. A. Ausgabereg. 
1545 — 9, ©. 10. — *) Dajelbit S. 10 u. 67. — °) Taufbuch Birginis 1580. 
— 19) A.A. Ausgabereg. 1545— 9, S. 1. — !!) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 
und A. A. Ausgabereg. 1545-93. — 2) R. A. Mertreg. 1565. — 9 Stadt: 
protof. 1571— 74, WM. 241 u. 42. 
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Bon Lehrlingen bildete er aus: Bernhard Heſſing 1554 
bis 59. (Vergl. diejen.) Barthel Abel von Guben bis 1565.” 
Lorenz Nichter bis 1566.” Hand Gierich bis 1568.* Paul 
Richter don Marienberg 1564—69.° Hans Körner 1567—72.° 
Seinen Sohn Hans Bachmann (ſiehe diejen) 1570— 76,’ jeinen 
andern Eohn Enoch Bachmann (jtehe dieſen) 1572—78.° 


Ulrich Lauterbach oder Utz Lauterbach (154547) —E 
gewann 1547—48 Bürgerrecht und wurde nach Prüfung und Gut— 
befinden jeines Meiiterftüdes im September 1549 zum Meijter 
geiprochen.” Das Handwerk hatte er 1545 — 1548 bei Matthias 
Hildebrand gelernt (vergl. diejen). Ulrich Yauterbach wohnte im 
Betersviertel; 1564 am 26. Febr. wurde jein Sohn Ulrich in der 
Peterstirdie getauft, wobei der Goldſchmied Eliad Hausmann 
Taufzeuge war.!“ Ulrich Lauterbach ſtarb 1587." 


Hieronimus Zölner, Ieronimus Zotner (1550-55), envarb 
1550 das Bürgerreht und wurde am 2. März 1550, nachdem er 
mit jeinem Meiſterſtück beitanden, zum Meijter ernannt.!? 1555 
hatte er ſich 4 Gulden aus der Lade geliehen.” Welernt hatte er 
bei Balthafar Eberlein von 1543—48.'* 1552 finden wir ihm im 
Arreit, aus weldem ihn Jorg Amman und Valten Hantſch durch 
Bürgichaft für einige Tage befreien, in den er aber am folgenden 
Sonnabend zurüdfehren muß.'? 


Caſpar TFarenberger, Forenberger, Vornberger aus Greiz 
in Thüringen (1590—59), gewann 1550 Bürgerredt, desgleichen 
das Meijterreht am 30. März 1550.'° 1560 war ihm jein Sohn 
Baltian geboren worden. Hans Holewein der Altere war deſſen 
Taufzeuge.'” Caſpar Farenberger wird am 23. Sept. 1570 das lebte 
Mat, und zwar als Taufzeuge, erwähnt!” Seine Wohnung befand 
fihb im Dompiertel und jein Haus wurde 1563 von der Zunft 
mit Beichlag belegt.'” Zwei Töchter, Judith und Katharina, ver: 
heirateten ich 1581 und 82, der Sohn, ebenfalls Gajpar genannt 
und anjcheinend Barbier, 1590.°' 

1559 wurde ihm als Lehrling Chriſtoff Reuters Sohn aufs 
gedingt.?' 


) A.v N. Ausgabereg. 1545 — 98, © ©. 184. — 1 Tajelbit S ‚18. — 
= Dajelbit S. 189. — 9 Dajelbit S ©. 1%. — °) Dajelbit S. 201. — °) Da— 


jelbit S. 204. — ) Tajelbit S S. 212. — Y Daielbit ©. 214. — Daſelbſt 
S. 11. — ) Taufbuh St. Petri 1564. — !') UN. ee 1545 — 93, 
Bl. 1. — 1?) AN, Ausgabereg. 1545—93 und R. A. Matr. civ. 1404-1605. 


— 13) Dajelbit 5. 70. — '*) Ausgabereg. 1545 — 9, ©. 179. — 15) K. H. St. A. 
Gelübtbuch BI. 209b. — *) R. A. Matr. eiv. 1404—1605 und A. A. Mus: 
gabereg. 1545— 93, S. 13. — 7) Taufbud der Domtirche 1560. — '*) Dajelbit 
1570. — YAM. Nusyabereg ©. 94. — *6) Traubuch Birginis 1575— 1701. 
2) AN. Ausgabereg. 1545-93, ©. 184. 
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Satob Köhler, Kohler, Koller (1551— 71) wurde Meiiter 
1551. Warum er erit 1556 —57 Bürgerrecht gewann, iſt un: 
Har.? Er wohnte im Betersviertel, in deffen Kirche jein Sohn 
Georg 1563 die heil. Taufe empfing.” Jakob Köhler jcheint 1570 
oder 71 geitorben zu jein. Seiner Witwe wurde 1571 von den 
Soldichmieden wegen einer Schuld ihres veritorbenen Mannes das 
Haus mit Bejchlag belegt.* 

Jakob Köhler wurde 1561 und 62 ald Obermeifter der Gold— 
ichmiede bejtätigt.? 

Als Lehrlinge bildete er aus Hieronymus Symon oder 
Symichen 1552—55, Peter Bod bis 1560. Merten Jeger 
nahm er zwar an, aber diejer hat bei Hans Holewein ausgelernt." 
(Vergleiche diejen.) 


Johannes Holewein der Wltere, Hans (1553 — 91), war 
wohl der Enfel des Hans Holewein, Herzog Heinrichs Hofkoch, 
welcher 1525 —26 Bürger wurde.” Er jelbit, als Bürgersjohn be— 
zeichnet, gewann 1553 das Bürger-* und Meijterrecht.’ Er war 
ein beliebter Einwohner des Domviertels, der viel zu Kindtaufen 
und Hochzeiten gebeten wurde. Recht vorwärts brachte er es jedoch 
nicht und 1586, am 11. Juni, bat er den Nat, ihm zu erlauben, 
jein Hinterhaus vom Vorderhaus abtrennen zu dürfen, damit 
er, wenn er audgeklagt werde, Herberge habe.” Dazu jtarb ihm 
am 13. Mat 1588 feine Gattin Anna.!“ Wahrjcheinlich um jeine 
Verhältniffe aufzubefjern, verheiratete er jih abermals, und zwar 
mit Anna, Caſpar Taichnerd von Annaberg nachgelaffener Tochter, 
am 2. Juni 1589.°? In demjelben Nahre lieh ihm der Wat 
20 Gulden, die auf feinem nun an Franz Lindner verfauften 
Haufe verjchrieben wurden.” Am 19. November desjelben Jahres 
wurde ihm fein Suchen, um Gejtattung der MWiederannahme jeines 
Haufes, abgeichlagen, da er ein armer Mann jei, der weder Geld 
zum Bauen noch zur Erlegung der Erbgelder habe.'* Er jtarb am 
3. oder 5. März 1591 plößlid auf dem Wege von Brand nad) 
Freiberg. !? 

Als Obermeifter diente er der Zunft 1565 — 69, 1571—75, 
1577—87. Da er, wie es fih 1587 berausitellte, 13 Gulden aus 


1) A. A. Musgabereg. 1545 — 93, ©. 13. — )) R. A. Matr. civ. 1404 
bis 1605. — *) Taujbud St. Petri 1563. — ) A. A. Ausgabereg. 1545-93, 
S. 124 u. 26. — °) Dajelbjt und R. A. Matr. civ. 1404—- 1605. — ®) A. A. 
Yusgabereg. 1545 —93, ©. 182, 83, 86. — 7) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. 
— *) Dafelbit. — "AN. Ausgabereg. 1545 — 93, ©. 13. — !IR.N. Proto— 
folle 1584 — 90, Bl. 234. — '1) Totenbuh der Domtlirche 1585 — 1701. — 
) Traubuch Birginis 1575 — 1701. — ) RW. Nechnung von 1589 —90. 
— 1) #.%. PBrotofolle 1584 — 90, Bl. 523. — 5) A. A. Ausgabereg. 1545 
bi3 93, ©. 2 und Totenbucd der Tomfirche 1585 - 1701. 
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der Lade eigenmäctig geliehen hatte, trat er vom Obermeiiter= 
amte zurück und gab dem Handwerke einen Schuldichein. ! 

Lehrjungen bildete er aus: Elias Holewein, jeinen Bruder 
1552(9— 1556? (vergl. diejen), Merten Jeger 1555—60° (vergl. 
diejen), Baul Lodel von 1560 ab,* Chriftian Hausmann 1569 
bis 1575,° Chriitoph Richter 1575-—79,° Dans Holewein den 
Xüngeren angeblidy 1578— 83° (vergl. diejen). 

Arbeiten aus feiner Werfitätte, vorhandene: 1562 lieferte 
er auf Beitellung Joſeph Benno Thelers in Hödendorf einen 24 cm 
hohen Nelch von vergoldetem Zilber mit Reliefmedaillons, Spruch 
und auigelötetem Grucifirus, bezeichnet mit dem Freiberger Beichaus 
zeichen 0 und Ob dies Zeichen wirklich, wie Prof. Dr. Steche 
meint, als IH zu deuten iſt, ſoll unerörtert bleiben.” 


Elias Holewein (1552, 1556—88), Bruder von Dans Hole— 


wein den Älteren, lernte bei diejem von 1552 —56, ließ am 
24. März 1560 jeine Meiſterſtücke bejichtigen, welcye man fir gut 
befand, und wurde ald Metiter anerkannt, nachdem er auch das 
Bürgerrecht gewonnen hatte.” Er jeßte jid) im Domviertel, wo 
jeine Söhne Elias (1562), Johannes (1564) und Nicolaus 
(1566) geboren und im Tome getauft wurden.'" Hierauf verzjog er 
anjcheinend ins Petriviertel, wo er, nachdent jein eriter Sohn Elias 
geitorben war, einen vierten Sohn 1570 wieder Elias taufen ließ.““ 
Er war Michael Edelmanns Schwiegerjohn und ließ fi) am 12. März 
1588 eine Kundſchaft für eine Reiſe wegen eines Erbfalles ausstellen. ! 
& jein Wegzug jchon in diefen Jahre erfolgte, iſt ungewiß. Seine 
Zpur weilt nadı Wolfenbüttel. Ein Sohn Niclas wurde dort 
Goldſchmied, Elias aber Buchdruder Als nun in Freiberg 
der reihe Nrämer und Ratsherr Hans Holewein, wahricein- 
ih ihr Onkel, geitorben war, meldeten ſie jich im Februar 1608 als 
dejien Erben.!* 


Elias Hausmann (1553 --73) envarb 1553 Bürgerrecht und 


wies am 3. Dezbr. 1553 jein Meiſterſtück auf, womit er bejtand.'* 
Für eine von der Meiltenverdung berrührende Schuld legte ev 1555 
ein „Zehnlein Silber vnd eynen getrieben Wetzſchkenringken“ 

in die Lade.’ Er wohnte erit im Peterspiertel und dann (veral. 
Martin Yantberg) im Dommviertel, in — Kirche zwei ſeiner Töchter 


9 AN. Ausgabereg. 154593, S. 176 u. 77. — N. A. Matr. civ. 1401 
bie 1605. — ?) AM. Ausgabereg. Z 2. Ing, — 3, Dajelbft €. 185. — +) Das 
jelbit &. 89 u. 186. — ‚ Dafelbit 2.205 u. 10. — *) Tajelbjt S. 211 u. 19. 
— 5 Daielbit 2.216. — ") Stehe: Bau- und Kunitdenktmäler, Heft 2 &. #3. 
*) R. A. Matr. eiv. 1404-1605 und A.A. Ausgabereg. 1545 — 93, BL. 15. 
— '°) Taufbuch Virginis 1556-1576. — ) Taufbuch St. — 1570. — 
2, 9.9. Cop. X, 16 1584— 90, Bl. 364 u. 65. — R. A. Protofollbucd 
1607 -15, Bl. 11. — ) R. A. Matr. eiv. 1404-1605 und A. 4. Ausgabereg. 
1549 — 93, 3.19. — 1) Daielbit S. 70. 
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getauft und eine getraut wurde.“ Er wurde Ratsherr und Schul— 
inipeftor 1565, Woriteher des Almojenfaftens 1570, war zugleich 
Brotichäger 1569 und 70 und Ziegel: und Kalkherr 1570 und 71. 
Der Tod ereilte ihn im 46. Yebensjahre am 17. Februar 1573.° 

Als Obermeifter der Goldichniedezunft diente er jeinen Ge— 
noſſen 1554, 55, 60, 62, 63, 64.° 

Lehrlinge bildete er aus: Merten Wendt 1554—60, jeinen 
Stiefbruder Baſtian Zeiling von 1556 ab, Hans Trener (Treiner), 
Iorgen Treiners® Sohn, von 1564 ab.* 


Zacharias Stumpfelt, Stumpield (155563), erhielt 1555 
als Bürgersjohn Bürgerreht und wurde nach Gutbefinden jeines 
Meifterftüdes am 20. Januar 1555 zum Metjter geiprochen.° Weil 
er nicht zu Freiberg gelernt und zwei Jahre als Gejelle ge- 
arbeitet hatte, jollte er 20 Gulden 12 Gr. in die Yade zahlen. Er 
verichrieb die Summe auf Elias Schubert3 Haus.” Zacharias Stum- 
pfelt wohnte im Dompiertel und jein Sohn Johannes wurde 1558, 
jeine Tochter Sarah 1560 in der dortigen Kirche getauft.” Bald 
darauf jcheint Zacharias Stumpfelt weggezogen zu jein.? Sein 
Haus wurde 1563 mit Beichlag belegt und um 1576 Hans Bajener 
von der Annung überlaffen, wodurch fich diejelbe für ihre Forde— 
rungen bezahlt machte.” 

Bei ihm lernte das Handwerf Erasmus Köhler.” Samuel 
Sumpfelt, der ſich als Bürger und Goldichmied „zu Plöen 
in Holitein“ niedergelajien hatte und am 4. Aug. 1645 fid) als Erbe 
jeines verftorbenen Intels Gabriel Stumpfelt meldete, wird zweifel— 
los auch bei ihm gelernt haben und jein Sohn jein.!! 


Matthias Fritzſche, Mathes (155657), wies den Goldſchmieden 
am 25. Oft. 1556 feine Meiſterſtücke auf, womit er bejtand, und ge- 
wann im jelben Jahre außer dem Bürger: das Meifterrecht.'? 

1557 nahm er den Lehrling Nickel Heß, Heinz Kürſchners Sohn, 
an und dingte ihn dann dem Handwerfe auf.'? 


Martin Lantzberg, Merten (1557 — 75), gewann bereits 1557 
als Bürgerdiohn da3 Freiberger Bürgerreht'* und madte am 
19. Oft. 1561 jein Meijterftüd jo, daß er damit beitand."? Gr 
wohnte erit im Domviertel, in dejien Kirche er am 3. Oft. 1568 


1) Taufbuch Virginis 1556, Traubuch 1575. — ?) Möller I, 385. — 
5, 9.9. Matr. civ. 1404— 1605. -- 9 A. A. Ausgabereg. S. 188. — RN. 
Matr. civ. 1404—1605 und UN. Ausgabereg. ©. 14. — °) Dajelbit S. 77 
u. 103. — 7) Taufbud Virginis 1556— 76. — ®) UN. — S. 2. — 
Daſelbſt S. 94, 143. — 10) Daſelbſt S. 186. — 19) R. A. Stadtprotokoll 
1640—45, ©. 892. — '?) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 und A. A. Ausgabereg. 
14598, BI. 14. — '?) Dajelbit ©. 184. — ') R. A. Matr. civ. 1404 bis 
1605. — 2) A. A. Ausgabereg. 1545— 93, ©. 16. 
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als Taufzeuge envähnt wird," dann taufchte er anscheinend jein Haus 
mit Eliad Hausmann, der im Petersviertel wohnte? 
Der Stadt diente er als Gerichtsſchöffe 1564--75.° 


Andreas Fleiſcher, G (1561— 1606), gewann 1561 Bürger— 


recht, dingte dem Gold ſchmiede Peter Starke ſeinen Sohn Hein— 
rich Fleiſcher (vergl. dieſen) auf und jtarb 1606. Seiner Witwe 
wurde am 28. Mai desjelben Jahres Franz Stumpfelt als Kurator 
bejtellt.* 

Arbeit aus feiner Werkftätte: Ein zuſammengeſetzter Kelch, in 
der Nafobifirche zu Freiberg, mit einem Knauf aus vier Kinderfiguren 
gebildet,? bezeichnet wie oben. 


Erasmus Köhler, Asmus (156484), lernte die Goldſchmiede— 


kunſt bei Zacharias Stumpfelt (vergl. diejen), legte am 6. Aug. 
1564 jeine Meifterjtüde vor und erhielt das Meijterredt. Als 
Bürger wird er aber erit 1567 aufgeführt.” 1583 juchte er um 
Genehmigung des Weinjchantes an und verſprach Bürgen zu bringen.” 
1584 bat er, ihm von jeiner Weinſchuld etwas zu erlaffen.? Er 
geriet iwegen eined Verbrechens, wahrjcheinlih Münzvergehen, in 
Unterſuchung und bat 1588 „zu Dreßden jeyn Recht erlitten,“ d. h. 
wahrjcheinlich fein Haupt auf dem Richtblock gelajjen.” 

Bon 1563—67 lernte bei Erasmus Köhler Antonius Klem.'!® 

Arbeit aus feiner Werkitätte: Ein ſilbernes Schild mit 
der Umſchrift: Asmus Kochler, so Gott mein Trost, 1584 gejchentt 
und befejtigt an dem Bogelfünigsihmud, abgenonımen den 6. April 
1768." OByrn führt ihn als regelmäßigen Lieferanten des Kurfürſt— 
lichen Hofes an.'? 


Bernhard Heſſing, Heſſigk, Heilinat 4 (1554, 1565 bis 


1586, 1602), hat bei Hans Bachmann dem Alteren von 1554 
bis 59 jein Handwerk gelernt, legte am 30. September 1565 jeine 
Meiiterjtücde vor, worauf er ald Meifter anerfannt wurde,’ und 
erhielt 1566 als Bürgersſohn das Bürgerredt.'* Er wohnte erit 
im Betersviertel, wo ihm drei Kinder, Cornelius 1573, Vale: 
rius 1575 und Agnes 1582 geboren wurden.’ 1584 faufte er das 
Haus „der Bein albier vf der Burggaſſen“ um 1200 Gulden, !® 


Taufbuch Birginis 1556— 76. — ) R. A. Zeugbud 16. Jahrhundert. 
) Möller 1, 419. — 9 R. A. Matr. civ. 1404-1605; Vormundſchaftsbuch 
. 140 und UM. Ausgabereg. 1545 — 93, S. 219. — °) Steche, ILL. Heft 
66. — 9) R. A. Matr. civ. 14041605 und A.N. Auögabereg. 1545 — 9, 
. 16, 92, 186. — ?) R. A. Stadtprotof. 1580—83, BI. 439. — *) Dajelbjt 1584 
is 1590, 81. 49. — „ AA. Ausgabereg. 1545—93, ©. 1. — !°) Dajelbit 
. 189. — !Y A. A. Nachr. d. Freiberger Scheibentönigsihmud, BI. 14. — 
) O’Byrn, Die Hoffilberfammer zu Dresden, ©. 28. — 9) A.W.Ausgabereg. 
1545—93, ©. 17, 184. — 9) R. A. Matr. civ. 1404—1605. — ') Taufbuch 
St. Petri 1563. — 1%) R. A. Cop. X, 16, 1584-90, Bl. 56—5R. 
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welches im Nikolaikirchſpiele, Burgitraße 18, liegt und von 
ihm auf jeine Witwe überging. Das Haus bejigt gegenwärtig Herr 
Kaufmann Robert Päßler. Heſſing befleidete das Amt eines Schüßen= 
meijters. Als er einer Frau einen als Pfand zu ihm gebrachten 
Becher zerichlagen hatte, wurde ihm vom Pate am 24. Jan. 1581 
aufgegeben, den Becher wiederum zu machen." Da er jich aber nicht 
dazu bequemte, mußte er die „Djterfladen bei Martin (im Gefängnis) 
freſſen.“ Als man ihn entlieh, wurde ihm angedroht, ihn ins „Hundes 
loch“ zu ſtecken, wenn der Becher nicht in 3 Wochen fertig ſei.“ 1586 
oder vorher it Bernhard Heſſing ertrunfen. Per Verdacht eines 
Selbitmordes jcheint vorgelegen zu haben; denn die Goldſchmiede 
jperrten der Witwe den Laden, und nun fag fie dem Rate jtet3 in 
den Obren, ihr den Laden offen zu lajjen.” Nach langen Streitig- 
feiten verwendete ji) der Oberhauptmann zu Gunjten von Bern— 
hard Heſſings Witwe, daß ſie das Geſchäft weiter führen 
dürfte! Nun folgt jeitens der Goldfchmiede Anklage auf Anklage, 
daß ihr Gejelle die Arbeit nicht zeichnen laſſe,“ daß er unrechtes 
Silber verarbeite und verdächtigen Aufwand mache,® daß fie mit 
Silber partiere.” Der Gejelle Dittrih Schirmer wies nad), daß 
er bei „Erzherzog Carln von Titerreich Geld verdient“ und 
noch 100 Gulden außenjtehen habe. Als nun die Söhne heranwuchſen, 
wollte die Zunft ihnen feinen Lehrbrief geben. 1595, da Walerius 
bereit3 jieben Jahre gelernt hatte, bezeichnete es Chriſtoph Funcke als 
den einzigen Weg, dem ungen einen Lehrbrief zu verjchaffen, daß 
er bei ihm noch 3 oder 4 Jahre lerne, was jedoch nicht angenommen 
wurde? Nach vielen Schreiben an die Soldichmiedezünfte zu 
Nürnberg und Torgau” ging Valerius mit Kundichaft des Nates 
in die Fremde, jein Bruder aber, der, von Nichters Weibe gereizt, 
diefer nach der Gurgel geſtochen hatte, verichwand.'" Der lebte Be— 
jchluß des Rates vom 22. Dez. 1596 erlaubte der Witwe Heſſings 
den Laden offen zu halten, aber unterjagte ihr, fernerbin 
Yehrjungen ausdzubilden.'! 

Bei Bernhard Heſſing lernte von 1579—84 Wolf Gebhart 
und bei jeiner Witwe die Söhne Cornelius und Balerius.'? 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, befannte: In der Hoſpital— 
firhe St. Johannis befindet ſich ein Kelch, Silber vergoldet, 24 em 
bo, mit den Buchjtaben V(erbum) Df(omini) M(anet) In) Aitter- 
num) auf den Roteln, bezeichnet mit F und obigem Meifterzeichen. 


) R. A. Stadtprotofoll 1580-83, BI. 88—93, 126. — *) Dajelbit. — 
3) Dajelbft 1584— 90, BI. 393. — Daſelbſt BI. 493, 494, 497. — °) Das 
jelbit 1590 — 95, Bl. 15. — 9 Dajelbjt BL. 46. — ) Dajelbit BI. 126. — 
°) Dajelbft 1595 — 1601, BL. 86. — Y Dajelbit BI. 126 u. 192. — !°) Dajelbit 
BL. 146, 192. — Daſelbſt BI. 193. — 2) A. A. Ausgabereg. 1545—93, 
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Unbetannte Arbeiten für den Nat: Reparaturen eines Bechers 
1586— 87, ein vergoldeter Becher für den Lehen-Sefretär des Kur— 
fürſten, Paul Papſt, zu feiner Tochter Hochzeit 1587 —88, eine goldene 
Kette 1587 — 88. | 


Sohannes Bajener, Hans Paſener, Wafener (1566 —S1 ), 
beitand am 16. April 1566 jeine Meifterprüfung und gewann im 
jelben Jahre als ein Fremder von Dresden das Freiberger Bürger: 
recht.” 1576 nahm er das Haus Zahariad Stumpfelts im 
Dompviertel von der Innung an? (vergleiche diefen). 7. Januar 
und 21. Februar 1567 wird er als Taufzeuge im Domviertel ge- 
nannt. Mit jeinen Stieffindern war er 1577 in Srrungen.* Hans 
Bajener jtarb 1581.° 

Bon Lehrlingen ward in jeiner Werfftätte gebildet: Sein 
Bruder Hieronymus Bajener 1571—75.° 


Sebaftian Zeiling, Baitian (1522 —71, 1566 — 1605), wohl 
der Sohn Baltian Zeilings, der 1522 — 23 Bürger wurde, in der 
Fiicheritraße wohnte, 1546 auf 1200 Gulden abgeihäßt war und 
der wohl vielleicht auch dem Goldichmiedehandwerf angehörte. Seba- 
jtian Zeiling der Jüngere lernte bei jeinem Bruder Elias Haus: 
mann, legte 1566 jein Meiſterſtück vor, was als tüchtig befunden 
und auf welches er zum Meiſter geſprochen ward.” Desgleichen ge- 
wann er in jelbigem Jahre Bürgerredt.” 1594 am 8. Novbr. über: 
nahm er ein Haus feines Vaterd im Domviertel," in deſſen Gottes: 
haus am 12. Mai 1605 jeine Tochter Maria mit den Goldjchmied 
Konrad Knobloch (vergl. diejen) getraut wurde.!“ Baſtian Zeiling 
itarb am 4. Juni 1610.'' Seine Witwe Urjula Zeiling trieb das 
Geſchäft im Petersviertel, Petersſtraße 2, weiter. Diejes Haus, 
gegenwärtig im Beſitze des Herrn Hutmacher Teiltlers Erben, it 

wohl das eigentliche Geſchäftshaus Zeilings. 

Als Zunftvorfteher wirkte er 1581, 83—95, 1601 —5."° 
Nebenbei jcheint er das Amt eines Goldicheiders bejorgt zu haben. '* 

Lehrlinge bildete er aus: Seronimus Stiehr bis 1573, 
Severinus Vogel bi! 1575, Caſpar Zwirner 1575—79, jeinen 
Sohn Wolf Zeiling 1578—83,'* wahrjcheinlicd) auch Baſtian Zeiling, 
jeinen Sohn, defjen verlorenes Bürgerrecht im WVerwaltungsjahr 1612 
bis 1613 erwähnt wird.!® 


MM. Rechnungen von 1586— 88. — ?) R. A. Matr. civ. 1404—1605 
und A. A. Aus abereg. 1545—93, S. 19. — ?) Dafelbit S. 143. — ) RN. 
Stadtprotof. 1574 -- 17, Bl. 343. — 6) UN. Ausgabereg. 1545 —9, ©. 2. 
— 9) Ebendafelbit. — °) Dajelbit. — *) R.W. Matr. civ. 1404— 1605. — 
) R. A. Rechnung 1594— 95. — 9) Traubud) 1575— 1701. — ) R. A. Vor: 
mundidaftsbud 1592—1637 und Totenbuch Petri 1596—1721. — ) RM. 
Matr. civ. 1404—1605. — '?) Dajelbjt. — ) A. A. Ausgabereg. 1545— 93. 
— 1) R. A. Rechn. 1612—12. 
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Arbeiten aus feiner Werfftättes Für den Nat vergoldete er 
1582—83 einen Bedyer, 1587 —88 reparierte er einen ſolchen, 1588 
bis 89 jtach er für 5 fl. 3 gr. das neue Rats-Sekret-Siegel als 
Eriap für das vom Bürgermeijter verlorene, 1589-—90 jebte er auf 
einen Becher ein Bergmännden als Dedelfigur, 1592 — 93 
fertigte er für 15 fl. einen Becher, den der Nat der Todyter Rudolfs 
von Bünau, Hauptmanns zu Pirna, zur Hochzeit verehrte. Fir Nicol 
von Mergenthal lieferte er eine goldene Wette, wegen der er aber 
mit diefem und dem Rate in Zwieſpalt geriet. 


Matthias Dittrich, Mathes, Map Dietrih (1569 —80?), 
wurde nach Gutbefinden jeines Meiſterſtückes 1569 am 25. April zum 
Meijter ernannt und gewann auch in diefem Jahre Bürgerrecht.? 
Er jtammte von Freiberg, wohnte 1578 —79 im Nikolaiviertel? 
und gehörte einem Künftlergeichledhte an, das eine ganze Anzahl Runit- 
bandwerfer, ZSteinmegen, Bildhauer, Holzichniger, Maler und Gold: 
Ihmiede geboren hat. Als er ſich 1579 zum zweiten Male ver: 
mäblte, jchenfte ihm die Zunft 24 Nannen Wein.“ Gejtorben iſt er 
um 1580. 

Tas Obermeifteramt führte er von 1573—177. 

Lehrlinge bildete er aus: Abraham Omichen von Tlbernhau 
1569 — 73, Chriſtoff Heubt 1574—78, Michel Müller von 
1576 ab.? 

Arbeiten aus feiner Werkftätte: 1570 ſchuf er im Auftrage 
der Zunft ein ſilbernes Auflegefruzifix für die Begräbnisgejellichaft 
der Goldichiniede, wozu Peter Bejeler das Holzkreuz lieferte. ® 


Michael Schwabe, Michel Shwab (1569 —94?), empfing 1569 
als Bürgersjohn Bürgerredt und wurde am 10. Dezbr. 1569 
auf Grund ſeines Meijterjtüdes als Meifter aufgenommen,” Da 
er nicht zwei Jahre vorher hintereinander zu Freiberg gearbeitet hatte, 
mußte er dafür 20 Gulden erlegen.® 5. Aug. 1583 forderte ihn der 
Nat auf, ſich mit jeiner Schwejter, der Apotheferin, wegen eines 
Erbes zu vergleichen.” 1567 war er bei der Ratswahl in Vor— 
ſchlag.““ Weil er aber „ein leichtfertiger und loſer man geweſen, 
der Iterman ein Klipgen anzuhengen“ wußte, jo hat er dieje Ehren- 
jtellung nicht erreicht. Al Vormund wurde er am 7. Oftbr. 1592 
und am 16. Oftbr. 1594 gewählt und bejtätigt.'' 





) R. A. ns der betr. Jahre. Stadtprotof. 15 83, Bl. 403, desgl. 
1584— 90, BI. 413. ?) A. A. Ausgabereg. 1545 —93, S. 21 u. R. A. Matr. 
eiv. 1404— 1605. — 5 RM. Rechn. 1578 —79. — 9 1. m Ausgabereg. 1545 
bis 93, ©. 156. — °) Dajelbit © S. 133, 206, 209, 212, 214. — °) Daſelbſt 
S. 119—122. — 7) RN. Matr. civ. 1404-1605. u. UN. Aus re 1545 
bis 98, S. 22. — *) Dajelbit. — *9) R. A. Stadtprotof. 1580—83, BL. 415. 

0) Dajelbit 157177, Bl. 164. — 19 R. A. Vormundſchaftsbuch 1592 — 1637. 
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Lehrlinge bildete er aus: Matts Waltter von Falkenbergk 
1569— 73, Jeremias Weidener von der Plan 1569— 73, Michael 
Meidener 1574—78; Hans Krauße, der 1578 bei Lucas Bed ein- 
getreten war, ward von ihm 1581, nadydem er nad) des eriten Meifterd 
Tode noch 2 Jahr bei ihm gelernt hatte, frei und ledig gegeben. ' 

Arbeiten aus feiner Werkitätte: 1572 arbeitete er im Auf- 
trage des Rates für das große Schübenfeit den 2. Preis, einen 
Becher, „ger vergult vnd mit einem Berkmenle, das ein Arpleder 
hat vnd ein projlin Erbe in dem trögle trägt.“ Beſtellt war derjelbe 
zu 15 Gulden, joll aber nach Möller 25 Thaler wert geweien fein 
und wurde vom Kurprinzen Chriſtian gewonnen.” 1577 —78 
und 1578—79 jtad) er jtählerne Zeicheneijen mit dem Ratöwappen, 
fertigte anjcheinend auch eine goldene Kette für „das junge Frewlen“ 
(vd. Lobfowig?) zum Preife von 137 Gulden und einen Becher, „Braut 
und Bräutigam verehret.“ ® 


Lucas Bed, Laux Bede (1569 — 79), wies am 10. Dezbr. 1569 


jein Meifteritüd auf und wurde am 25. Febr. 1570 zum Meijter 
ernannt, wie er auch in diefem Jahre Bürgerrecht erworben hatte. * 
Obwohl ein Bürgersiohn, hatte er doc die Sikzeit nicht hier aus— 
gehalten und mußte daher 20 Gulden bezahlen. Den „Webichfen- 
ring,“ der zum Meiſterſtück gehörte, hatte er etwas ander? ge: 
arbeitet und er mußte dies mit 2 Gulden 16 Groſchen jühnen.® 1577 
hielt er Hochzeit, wozu man ihm 2 Gulden 6 Grojchen verehrte, ® 
jtarb jedoch ſchon 1579.’ 

Als Lehrling nahm er 1578 Hanf Krauße von St. Annas 
berg an, welcher jedoch wegen Becks Tod bei Michael Schwabe (vergl. 
diejen) auslernte.® 


Hieronymus Symon, Ieronimus Symmon, Symchen (1552, 


1570), wurde 1570 als Bürgersjohn zum Bürger aufgenommen 
und nach Rorlegung jeines Meijteritüdes am 22. Januar 1570 
zum Meiſter geiprochen.” Das Handwerk lernte er 1552—55 bei 
Jakob Köhler, und zwar wohl deswegen in jo furzer Zeit, weil er 
jedenfall® der Sohn Valten Symichens, des Goldſchmieds war (vergl. 
denjelben). 1571 verheiratete er jich und das Handwerk machte 
ihm ein Geſchenk von 3 Gulden dazu.!“ Längere Zeit verjorgte er 
das Pflichtſchießen der Zunft bei der Schüßengejellichaft."' Hiero— 
nymus Symon jtarb am 11. Juni 1578.'? 





) AN. Ausgabereg. 1545 — 9, ©. 203, 208, 210, 212, 213, 215, 216. 
®) R. A Stadtprotof. 1571 — 74, Bl. 151 und Möller II, &. 309. — 9) RN. 
Rechnungen 1577—83. — ) UN. Ausgabereg. 1545—9, ©. 24 und RN. 
Matr. eiv. 1404— 1605. — 9) A. A. Ausgabereg. 1545— 9, S. 116. — 9) Da— 
jelbjt. — ?) Dafelbft S. 215. — *) Dajelbit S. 213. — ®) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605 u. A. A. Ausgabereg. 1545 — 93, ©. 23. — '") Dafelbit ©. 124. 
it, Dajelbit ©. 126. — '?) Daſelbſt ©. 2. 
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Hans Preusfer, Preuß, Breuiie (1570-80). Wann er Bürger 
und Meiſter geworden, tft nicht zu ermitteln. Er hatte ſich im Peters— 
viertel gejeßt und wird 1570 zuerjt als Taufzeuge erwähnt, des— 
gleichen jeine Tochter Margarethe. Am 6. Dezember 1578 ließ er zu 
St. Peter jeine Tochter Martha taufen." Am 25. September 1576 
beflagte er fich über feinen Stierjohn und bat am 17. De} 1576 
um Beiräte zur Schlichtung der Streitigkeiten mit demjelben.* 1574 
wurde ihm durch die Innung eine Strafe auferlegt, welche er ſich 
weigerte zu zahlen. Da er anjcheinend unjchuldig war, hat er, troß 
Anhaltens dazu durch den Nat, diejelbe nicht bezahlt, wie Die Rechnung 
ausweiſt.“ Hans Preusfer, Goldſchmied, war bei den Schießen von 
1572 als Silberaufjeher für die Rurfüritlihe Silberfammer 
mit Martin Bember (?) verordnet.‘ 

Am 24. Dez. 1580 ließ fih Hans Preusfer, „ein Meijter 
des Goltſchmidehantwergß, jo in ihre Innunge genommen, unjer 
geihworner Bürger,“ eine Nundichaft vom Rate ausitellen, weil 
die Nahrung in Freiberg zu gering jei und er im Auslande jein 
Glück verjuhen wolle. Er wurde jeines „funjtreihen Handt— 
wergiß“ wegen empfohlen.” 


Heinrich Ihum, Henriht Thumb (1570—85), ein Bürgers— 
john, wurde 1570 Bürger und fegte am 3. Sept. 1570 fein Meifter: 
jtüd vor.® 1577 —78 verkaufte er jein Haus im Domviertel an 
Peter Stargk, den Goldigmied. ES lag beim Schlofje.” Sein Sohn 
lernte bei Daniel Bürger (vergl. dieien). Heinrich Thun: der Altere 
itarb 1585.° 


Martin Jeger, Merten (1555, 1574—84), wurde 1555 von 
Jakob Köhler als Lehrjunge aufgenommen, aber 1560 von Dans 
Holewein ausgelernt gegeben.” Als Bürgersiohn erwarb er im 
Berwaltungsjahre 1573— 74 das Freiberger Bürgerredt.!'" Er 
wohnte anjcheinend im Domviertel, denn in demjelben kommt er 
mehrfach als Taufzeuge vor: „3. Sept. 1574 Merten Jeger ein golt— 
schmidt, 11. Nov. 1576 Maria, Merten Jegers Weib.“ Cine fernere 
Erwähnung findet er am 2. Juli 1581 gleichfalls als Taufzeuge 
Chriſtinas, einer Tochter des Elias Holewein, Goldſchmied.““ Nach 
dem Landjteuerregiiter zahlte er 1584 2 Groſchen 6 Prennige.'? 


') Taufbucd St. Petri 156% — ?)R.A. Stadtprotof. 1574—77, Bl. 300 
u.326. — °) Dajelbit BL. 35 u. A. A. Ausgabereg. 1545—93, ©. 13637. 
9 R. A. XI, 18. Stadtgebräude 1567, BL. 29. — )R.W. Cop. X, 15. 1580 
bis 84, Bl. 78b. — °) R. A. Matr. eiv. 1404-1605 und A. A. Ausgabereg. 
15455— 93, ©. 26. — 7) NA. Rechn. 157778. — *) A. A. Ausgabereg. 
154593. — ?) Dafelbit ©. 30, 183, 185. — 9) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605. 
— 1!) Taufbud Virginis 155676 und 1576-85. — ) R. A. Landſteuer— 
regiiter 1583. 
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Beter Starke, Start, Starchtt (1575— 1616), Bürgersſohn, und 
zwar Sohn des Zehntners Barthel Starke, gewann 1575 Bürger: 
recht und wurde auf jein Meijteritüd am 26. Februar 1576 zum 
Meifter angenommen." Er wohnte beim Schloffe im Dompviertel, 
wo ihm eine Anzahl Töchter und ein Sohn, Wolf, geboren wurden. 
Am 6. Juni 1585 iſt er Tarator des Rates und jchätt Pfandſtücke 
der Kaſpar Buchführerin.“ Peter Starfe vermählte jich am 15. Aug. 
1597 mit Elifabeth, Tochter Simon Gauſigs, Schöffers zu Mutzſchen.“* 
Er ſtarb am 27. Oftober 1616.* 

Zunftobermeifter war er 1588 und 89.° 

Bon Lehrlingen bildete er aus: Michael Köhler 1576—80, 
Zacharias Hofmann 1581 — 85, Peter Beijemann oder Böje- 
mann 1577 —82, Jakob Sthenzel von Aldenburgk 1584— 87, 
Heinrih Fleiſcher, Andreas Fleiſchers Sohn, 1585—89, Theo: 
philus Stein 1589—94, den eignen Sohn Wolf Starfe 1592 
bis 1597. 

Arbeiten aus jeiner Werkſtätte: 1588—89 richtete er einen 
Becher an und lieferte anjcheinend deren zwei, worunter einer dem 
Junker Adolf von Hartigic zu feiner Hochzeit bejtimmt war.’ 


Michael Vogel (1576— 50), ein Bürgersiohn, wohnte im Dome 
viertel, wo er 1580 amı 11. April als Taufzeuge Erwähnung findet.” 


Hieronymus Bafener, Jeronimus (1571, 1578-91 ), lernte 
bei jeinem Bruder Hans Bajener von 1571—75 jein Handwerf, 
wurde am 8. Nopbr. 1578 Bürger als fremder, verheiratete fich 
mit Anna, Tochter des Archidiakonus Mag. Andreas Baldewin vom 
Dom und wohnte im Dompiertel." Ein ihm geborener Sohn 
Andreas jtarb 1588, eine Tochter Anna 1591." 1583 wurde er 
Schulden halber in Dresden zurüdgebalten, worauf ſich der Nat 
zu ‚Freiberg auf jeine Bitte für ihn, behufs Erledigung, verwendete. '! 


Hans Bachmann der Jüngere (1570—76, 1579-85), lernte 
bei jeinem Vater, Hans Bachmann, von 1570--76 das Guldichmiede- 
handwerk und wurde am 20. Dez. 1579 zum Meifter geiprochen.!? 
1581 verheiratete er ſich und die Goldichmiede jchenkten zu jeiner 

Hochzeit 52, Kanne Wein.'? Grit als er jeines Vaters Geichäft 





) R. A. Matr. civ. 14041605 u. A. A. Ausgabereg. S. 27. — RN. 
Stadtprotot. 1584--90, BL. 146. — *) Traubuch St. Petri 1596-1761. — 
) Toienbuch Birginis 1585—1701, Vol. I. — 5) R. A. Matr. civ. 1404 bis 
1605. — ) A.A. Ausgabereg. 1545—93, ©. 213, 216, 217, 218, 219, 221, 228, 
224. — !) RA Rehn. 1588-89. — °) R.W. Matr. eiv. 1404—1605 und 
Taufbuch Birginis 157685. — ) R. A. Matr. civ. 1404—1605 und Trau: 
buch Virginis 1575— 1701. — ) Totenbuch 1585 —1701. — ) R. A. Cop. X, 
15, 158084. — 2) A. A. Ausgabereg. 1545— 93, S. 28. — 1°) Dajelbit ©. 159. 
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übernahm, erwarb er 1582 das Bürgerredt.! Im Auguſt 1585 
wurde er jedoh von der Peſt dahingerafit.? 

Lehrlinge: Am 12. Juni 1584 jpradh er Chriſtoph Fund 
von Schneeberg, der ihm auf 6 Jahre als Lehrjunge aufgedingt 
worden war,” von jeiner Vehrzeit los. 


Balentin Kriebel, Griebel, Grübel (1579-98), uriprünglic 


wohl in Chemmig, dem die Freiberger Goldjchmiede für 4 Gulden 
Mein zu jeiner Hochzeit verehrten,* jcheint bereits jeit diejer Zeit 
in Freiberg thätig geweſen zu ſein, ohne das Handwerk begehrt zu 
haben. Gr hielt Gejellen ohne das Meiſterrecht zu befigen, worüber fi) 
die Freiberger Goldſchmiede beichwerten, und fertigte jog. Handjteine, 
d. b. er faßte jchöne Erzitufen in Gold und Silber und verjah fie 
mit Füßen zur Aufitellung.? Kriebel hatte bereit3 jeit 1587 das 
Handwerf gemutet, aber die Goldſchmiede weigerten jich ihn meiltern 
zu laſſen; jedenfalls deswegen, weil er andere Stüde machen wollte, 
da er die getriebenen Stüde der Freiberger Zunft kaum fertigen 
fonnte.® 1591 wurde dem Gezänf durch furfürftlichen Befehl vom 
10. Oft. 1591 ein Ende gemacht mit der Weiiung, ihn nicht mut- 
willig in jeinem Dandwerf zu jtören. Bürgerrecht hatte er 
ichon 1590 erworben.” Gr wohnte im Petriviertel, wo ihm 1590 
jeine Tochter Magdalena, 1595 der Sohn Valentin geboren wurde.® 
2. Tez. 1594 wurde feiner rau Judith ein Vormund bejtellt,? weil 
Balentin Kriebel viel abwejend war. Am 4. März; 1598 wendete 
er ji) ganz von Freiberg weg, „vmb zu hoffender jeiner Ver- 
beſſerung willen.“ Im Abzugsbriefe wird ihm durch den Nat auf 
das Zeugnis Baul Richters, Goldjchmiedes, und Franz Ditte— 
richs, Malers und Bildhauers, beicheinigt, daß er ſich „friedt— 
lich, vortreglidh, erlich vorbalden“ habe. Auch eine Empfehlung 
fehlt nicht." Valentin Kriebel hatte fein Haus im afobiviertel an 
Yiborius Karnknecht verkauft und ſich dann wieder nad) Chemnitz 
begeben. '! 

Arbeiten aus feiner Werfftätte: Am 20. März 1588 erhielt er 
98 Gulden für Handſteine, welche er mit Schmelzihmud und ver- 
goldeten Füßen verjehen und für den ſächſiſchen Hof geliefert hatte"? 


Caſpar Bachmann (1580). Ein Caſpar Bachmann wurde 


1517 Bürger.!? Ob er ein Goldſchmied war, iſt nicht zu beſtimmen. 
1) 9.9. Matr. eiv. 1404—1505. — ?) Totenbuch der Domkirche 1585 
bis 1701. — ?) A. A. Ausgabereg. 1545— 93, S. 219. — *) Tajelbit S. 156. 
— 5) R. A. Stadtprotof. 1584, Bl. 426. — *) Dajelbit 1590—95, BI. 70- 
und Cop. 1590— 97, Bl. 96. — 7) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. — *) Tauf- 
buch St. Petri 1563. — *) R. A. Bormundicaftsbuc 1592. — ) R. A. Cop. 
1597 — 1603, BL. 52. — iij Dajelbft BL. 188. — '?) Lützows Zeitſchrift für 
bild. Kunſt, 22. Jahrg. 9, Heit: Gurlitt, Aus ſächſiſchen Archiven. — "IRA, 
Matr. civ. 1404-1605. 
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1532 übernahm er ſeines Vaters Garten für 90 Gulden." Der 
richtige Gajpar Bachmann it wohl der Sohn des vorigen. Er wohnte 
im Dompiertel und war 1546 auf 500 Gulden abgeihäßt.” Die 
am 15. Dez. 1580 erwähnte Caſpar Bahmann, Goldihmiedin, 
dürfte jene Frau jein.? Mielleicht iſt Caſpar Bachmann, welder 
1595 Bürgerrecht gewann, ein Sohn derjelben.* 


Severinus Bogel (1571, 1580) lernte bei Sebajtian Zeiling 
von 1571(?)— 75 das Handwerk. Am 4. April 1580 wurde er auf 
jein vorgelegtes Meiiterjtüd als Meijter anerkannt, jedoch erit 
1582 als Bürger aufgenommen.” Er jcheint bald, vielleicht ſchon 
in demjelben Jahre, jein Bürgerreht aufgegeben zu baben und 
fortgezogen zu jein.? Nach andern Nachrichten wurde er von der 
Innung ausgeichlojjen und ſtarb zu Tresden.’ 


—— Knobloch, Conradt, Cuntz (1580-58, 91), hat am 
4. April 1580 auf ſein vorgelegtes Meiſterſtück Meiterredt ent: 
pfangen.® In der Biürgerlijte wurde er nicht verzeichnet. Am 
18. Ruli 1580 befand er ſich in Haft, anjcheinend wegen einer Schuld 
an Caſpar Fahrenberger, und wollte befreit jein, was ihm jedoch nicht 
gewährt ward.” Am 9. Dez. 1588 iſt er dann von Freiberg weg— 
gezogen." Den 5. März 1591 enwarb er ſich jedoch abermals Meijter- 
recht und Bürgerredt dazu.“! Er bejtärfte die jungen Mitglieder 
der Zunft in ihrem Widerjtande gegen die Jungmeiſterdienſte.!“ Wegen 
üblen Verdachts wandte er ſich jedoch abermals von hier weg und 
it in Leipzig geitorben.'*® 


Sohannes Holewein der Jüngere (1582), fur Dans Hole— 
wein der Küngere genannt, lernte bei jeinem Vater Hans Holewein 
dem teren 5 Nahre, von 1578—83'* und gewann bereitö 1582 
das Freiberger Bürgerrecht.““ Anscheinend durch die Peſt früh dabin- 
gerafft worden. 


Geora Ulbrich, George Ulbricht (15982— 96), gewann 1582 
als ein Bürgersiohn jein Bürgerrecht.!“ Margaretha, Tochter 
Georg Ulbrichs, des Goldſchmieds, findet am 4. Sept. 1596 Er— 
wähnung. '’ 


). R. A. Stadtbudh 1529-41. — *) Mitt. d. AB. Heft 19 S. 37. — 
», Taufbuch St. Petri 1580. — *) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605. — °) AM. 
Ansgabereg. 1545 —93 ©. 130, 150, 207, al u. R.N. Matr. civ 1404— 1605. 


— *) Nedhnung 1582-83. — N. Y. >. Nechnungsbuch 1546 — 1835. — 
AN. — 1545-93, ©. 29 u. 150, — RM. Stadtprotof. 1580 
big 1583, Bl. 32. — 1) RM. Rechn 1588 -89. — 19 Tafelbit 1590 — 91. 

IM. RER 1590— 95, Bl. 126. — ) A. A. 2. Rechnungsbuch 
15461885. — AM. Ausgabereg. 155—93, ©. 216. — 6) R. A. Matr. 
eiv. 1404—1605. — '%) Daielbit. — '?) Taufbuch &t. Petri 1563. 


Knebel: Freib. Goldſchmiedeinnung, ihre Meiſter u. deren Werte. 39 


—— 


4 
€ Meister: David Winckler 


AR. } s. Seite 50. 
S “ 
ie 94 


— Villkomm 






n der ehemal, 
2X»  Saigerhütte Grünthal. 


1625. 


Inschrift: 

Wer wissen will 

Und fragef hier, 
Woher doch dieser 

Becher rühr, 
Der wisse, dass mif 

Grosser Zahl 
Granalien hier 

In Grünfhal 
Versaigert worden 

Und probiert 
Und er also sei 

D’raus formierf. 


+- N + 





Willtomm, jetzt im Könisliben Grünen Gewölbe zu Dresden aufgeitellt. 
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Paul Richter (1564, 1583— 1620), von Marienberg ſtammend, 


lernte bei Hans Bachmann dem Alteren von 1564—69 (vergl. diejen) 
das Goldſchmiedehandwerk, arbeitete anicheinend aud) bei diejem längere 
Zeit al& Gejelle, warb von 1581—83 um das Dandiverf, beendete 
jein Meiſterſtück jtatt in den erlaubten 13 in 12 Wochen, wurde am 
21. April 1583 zum Meifter geiproden und erwarb das Bürger- 
recht." Verheiratet hatte er jich bereits als Gejelle mit Helene, 
vielleicht einer Tochter Hans Bachmanns des Alt.” Fu jeiner Hodzeit 
verehrte ihm die Zunft 4 Gulden.” Uriprünglich hatte er die Ab- 
ficht, Sich an „römden und weit entlegenen Orten nider zu laſſen,“ 
denn er ließ, fich feinen nur mit einem perjönlichen Siegel Bach— 
manns des Alteren verjehenen Lehrbrief unter des Rats JInſiegel 
erneuern und ſich dabei am 9. April 1582 bezeugen, daß er ſich 
„erlih, gehorjam, from und redlich vorhalten.“* Am 14. Jan. 
1594 faufte er ein Haus im Domviertel, Domgaſſe 7, gegen- 
mwärtig im Befiße des Herm Feilenhauer Mahner, von Johann Her: 
manns Erben. Michael Meg’ Ehefrau wollte dasjelbe aber nicht 
räumen. Weder Natsbefehle noch die Anordnung durch die Regierung 
wurden rejpeftiert und jelbit nach der gewaltiamen Austreibung wurden 
noch Protefte gegen die vorgenommenen Umbauten eingelegt.° In 
diefem Haufe übte er auch den Weinihanf aus? Paul Richter 
jtarb am 14. Nov. 1620 abends 4 Uhr und wurde am folgenden 
Tage begraben.’ 

Seiner Zunft diente er als Vorfteher von 1595 — 1602, wahr: 
iheinfih auch 1603—5 und 1606—9, desgl. 1616—20.° 

Lehrlinge: Hans Gohtbach von Dresden 1584—89;° Simon 
Basler von Ehrenfriedersdorf, angenommen auf 5', Jahr bi$ 1589, 
aber vor der Zeit entlaufen;'® von 1590—-96 Joſua Richter und 
defjen Vetter Hans Richter, lebterer entlief;"" vielleicht auch Fried— 
rich Richter.! 


Antonius Schlüchter (1584). Von Antonius Schlüchter iſt 


nur zu melden, daß er am 11. Sept. 1584 eine Tochter auf den 
Namen Martha taufen ließ, wobei Asmus Köhlers Gattin Regina 
Taufzeugin war."? 


Enoch Bahmann der Ültere (1572, 1587 — 1632) lernte 


bei jeinem Vater Hans Bachmann dem Alteren von 1572—78 das 


I) A. A. Ausgabereg. 1545—93, ©. 30, 160, 163 und R. A. Matr. eiv. 
1404— 1605. — ?) A. A. Ausgabereg. 1545— 93, ©. 161. — *) Dajelbit. — 
R. A. Cop. X, 15, 1580—84, BL. 234— 35. — *) R. A. Stadtprotof. 1590 bis 
1595, BI. 391 —476. — 9) R. A. Rechn. 1599— 1600. — ?) Totenbuch Birginis 
1585--1701. — ®) R. A. Matr. civ. 1404—1605 u. 1605 — 1628. — 9) A. A. 
Ausgabereg. 1545 — 93, ©. 220 u. 221. — '°) Dafelbit S. 221. — '') Dajelbit 
5.223. — 12) R. A. Rechn. 1639-40. — '?) Taufbuch St. Nitolai 1556 — 1628. 


Meister: Samuel Klemm. 
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Handwerk, wurde Bürger 1587, fertigte in demſelben Jahre ſtatt 
in den üblichen 13 Wochen in 16 Wochen jein Meijterjtüd, wes— 
wegen er mit einer Buße belegt, aber endlich zum Meiſter geiprochen 
wurde „Mit Weinen hat er dies meyjterrecht von vns bracht und 
aus Borbitt Paul Richters.“ 1587 hatte er jich mit Frau Martha 
verheiratet.” 1591 wurde ihm jein Sohn Enoch geboren,’ als 
deſſen Taufpate der Steinmeßmeifter Dieronimus Eckhart verzeichnet 
ift. Dieſer Enod Bachmann der Jüngere lebte und wirkte fpäter 
-in Dresden. 1621 wird jeiner Ehefrau Michael Belmann Not. publ. 
als Kurator verordnet.* Mehrfach beklagt man ſich über Enod) Badı- 
mann den Witeren, daß er zu geringes und ungezeichnetes 
Zilber verkauft habe, worauf er von der Zunft mit Geldjtrafe be— 
legt wurde.? 1605 wurde jeiner rau der Schneider Hans Lewigen 
als Kurator zugeordnet.” Er jelbit hatte mehrfach Vormundſchaften 
zu übernehmen, jo am 13. Sept. 1625 für Ejther Yorenz Dietrichs, 
des Malerd, Witwe aus Böhmen.” 1632 ftarb er, und feinen 
Kindern Dans, Georg und Helene wurde Michael Störzel als Vor- 
mund beitellt.” Anfangs wohnte er im Dompviertel, zog dann ins 
Betersviertel, wo ihm jein Sohn Johannes und eine Tochter Sabina 
geboren wurden. Die Taufpaten des eriteren waren der namhafte 
Bıldidniger und Maler Franz Dittrich und die Tochter des 
Kurfürſtlichen Rentmeiſters Matthias Hantzſch, die Taufzeugen der 
letzteren aber der Kurfürſt Chriſtian der Zweite, vertreten durch 
den Amtsſchöſſer Hans Peßler, und Sabina Göſſel, Apothekersgattin.“ 
Sein Tod erfolgte im Domviertel. 

Von ſeinen jedenfalls ſehr zahlreichen Lehrjungen iſt nur be— 
fannt: Jorge Richter von Freiberg, 1588 —93.“ 

Arbeiten aus feiner Werkſtätte: 1604—5 ſtach er das Rats— 
Wappen „auff zwo Seitten“ eines Becherd, 1605—6 richtete er das 
Nruzifir in der Natöjtube zu: „Hatt Ein Erbarn Rath) durd) 
Enoch Bahmann das alte Erucifix, jo eine fange Zeit in der Raths— 
ſtuben aufn Tijche geitanden, renoviren laſſen, da dann befunden 
worden, das der Fuß von einem Edeln Jaspite, der obere Knopf ein 
Doppasius vnd das kreutze Criſtalin, alfo daß das gantze Werk auf 
100 Thir. geichaget worden, welches vorhin nicht eines Thalers wert 
geachtet ward.“ (it in veränderter Ausitattung nod; vorhanden.) Nm 
ielben Jahre fertigte er noch zwei Wappenſchilde und grub ein 
Zeicheneiſen. 1606 —7 ihuf er einen Becher, den der Nat zu 


) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 u. A. A. Ausgabereg. 1545— 93, ©. 30, 
174, 208, 214. — ?) Traubuch Birginis 1575 — 1701. — ?) Dajelbit. — R. A. 
Vormundſchaftsbuch. — *) R. A. Stadtprotof. 1584—W, Bl. 416, l. 1590 
bis 1595, BI. 350 und A. A. Ausgabereg. 1545— 98, S. 177. — R. A. Vor— 
mundſchaftsbuch. — ”) Dajelbit BI. 431. — *) Dajelbit Bl. 504. — Tauf— 
buh St. Petri 1563 ji. — ') A.M. Ausdgabereg. S. 220. 
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Wolf Bragers Tochter Hochzeit verehrte." Für dad Goldjchmiedehand- 
werf ſtach er 1587 das von uns abgebildete Handwerfäjiegel.? 


Michael Stöhler (1590—1624), jedenfalls ein Sohn Jakob Köhlers, 


erlangte 1590 als Bürgersjohn Bürgerredht, und obwohl das am 
11. Oft. 1590 vorgelegte Meiſterſtück mehrfad) getadelt und er aud) 
darum bejtraft ward, wurde ihm doc das Meijterrecht verliehen.” 
Wegen einer Rechtsſache ward durd) den Nat über ihn ein Gutachten 
abgegeben, daß er ſich in der Bürgerjchaft ehrlich und wohl verhalten 
habe.* Laut höherer Enticheidung wurde nad dem Sibungsbericht 
vom 28. Juni 1591 Michael Köhler die Ehe mit Cajpar Bud)- 
führers Tochter zuerkannt.” Am 7. Mai 1595 hielt er an um 
Anders Neubers Haus am St. Petersfirhhof im Kirchgäßlein, 
jegt Obermarft 12, welcher Kauf zujtande kam.“ 2. März 1596 kam 
er unschuldig in den Verdacht der Münzfälichung, da er einen 
falichen Thaler ausgegeben haben jollte.” 1624 wird er als ver- 
itorben aufgeführt." 

Arbeiten aus feiner Werkitätte: Gin jilbernes Schild mit 
der Nufichrift: Friedrich Köhler, 1606, an den Königsſchmuck der 
Büchſenſchützen befejtigt und 1768 abgenommen. — Friedrich Köhler, 
der Baumeister, war Michael Köhlers Bruder.’ 


Ghriltoph Funcke von Schneeberg (1578, 1591—162=) Ternte die 


Soldichmiedelunit bei Hans Bahmann dem Alteren und dem 
Qüngeren von 1578— 84 und gewann Bürger: und Meijter- 
recht am 21. April 1591. Er machte ſich im Petriviertel an— 
ſäſſig,““ erwarb das Haus jept Petersjtraße 20A, gegenwärtig 
im Bejige des Herrn Kürjchnermeilter Dietrich, ſtarb 1628 und 
wurde gleichzeitig mit feinen Weide am 4. Jan. 1628 begraben. 

Als Gerichtsſchöppe diente Chriſtoph Funcke der Stadt ſeit 
1600 wohl bis an ſein Ende.!“ Dieſe Ehrenſtellung ſchützte ihn 
aber nicht vor dem Verdacht der Kipperei, der ihn jedoch nebſt 
anderen 35 Perſonen ganz unſchuldig traf.!“ 1606 mußte er 
„wegen ‚des Frevels in der ——— 34 Gulden 6 Groſchen Strafe 
zahlen.!“ 

Von ſeinen Zunftgenoſſen wurde er zum Zunftvorſteher gewählt 
in den Jahren 1596 — 1601, 1608—22."5° 1597, als Chriſtoph 


J R. a. Rechnungen 1605 —07. — *) A. A. Ausgabereg. 1545 — 93, 
S. 175. — ®) R. A. Matr. civ. 1404—1605 A AU. Auägabereg. 1445 bis 
1593, 2.31 u. 92. — + R. A. Cop. 1590-97, Bl. 111. — 5) R. A. Stadt- 
protof. 1590 —95, Bl. 103. — ®) Tafetbft 15951601, Bl. 29 u. 49. — ') Da— 
jelbit Bl. 112, — N Traubuch St. Petri 1596-1761. — A. A. Nachricht, 
den Scheibenkönigsſchmuch betr., Bl. 15b — Taufbuch St. Petri 1563. — 
1) Totenbuch St. Petri 15961721. — 1 Möller 1, 420. — RN. Stadt: 
protot. 1616 — 27, Bl. 227. — RM. Rechn. 1606 — 7. — "RN. Matr. 
eiv. 1605 O8, 
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Funcke und Paul Richter Vormeiſter waren, brachte ein ver— 
dächtiger Menſch einen ſilbernen Teller zum Verkauf. Der betreffende 
Goldſchmied führte ihn zu den Vormeiſtern, auf welchem Wege der 
Verdächtige aber entfloh, jedoch endlich zur Haft gebracht wurde. Der 
Gefangene geitand, zu Prag in Kiefern (Küfer?) Hiller Haus auf- 
gewartet zu haben, als der Herzog von Mantua aus Ungarn ge: 
fonımen und mit feinem Bruder Carl Gonzaga geipeiit habe. Weil 
ihm der Herzog fein Trinkgeld gegeben, habe er einen jilbernen Teller 
genommen, der auf der Tafel jtehen geblieben jei. Das faijerliche 
Wappen auf dem Teller war zum Verräter geworden. Der Dieb, 
Map Grunert, des Nichters zu Dorf Seide Bruder, wurde geitäubt, 
des Yandes venwiejen, der Teller aber an den Kaiſer geiendet.' 


Aus der Zahl jeiner Lehrlinge iſt mur befannt Daniel Beitel 
oder Klemm 1591—97.? Chriſtoph Fundes Sohn, wohl gleichen 
Namens, jtudierte.? 

Arbeiten ans feiner Werfftätte: 1592—93 zablte ihm der Kat 
18 Gulden 2 Grojchen für einen vergoldeten Becher, der Deren 
Dr. Meurer zu jeinem Poftorat verehrt wurde; 1596 am 9. April 
wurde ihm von „einem doppel verqgulden Becher“ 26 Gulden ge— 
währt: desgleichen für einen Becher und die Anrichtung mit Wid- 
mung 14 Thaler und 4 Gulden; desgleidyen für einen vergoldeten 
Becher am 26. Nov. 1596; desgleichen 20 Gulden für einen ver— 
goldeten Becher zur Verehrung für Herrn Dr. Stuer (Steuer?) 
bei jeinem Toftorat; desgleihen 12 Gulden für einen jilbernen 
Becher auf Herrn Mag. Strombeds (?) Tochter Hochzeit.* 


Daniel Bürger, Burg, don Augsburg (IH91— HH), mutete als 
Geſelle Raul Richters das Handwerf und wurde am 24. April 
1591 ald Bürger und Meijter eingetragen.” Am 16. Febr. 1591 
vermäbhlte er fi im Dome mit Maria, Hanſen Klugens Tochter, 
wobei der Goldſchmied Peter Stark als Zeuge diente.” Er ſebte ſich 
im Petriviertel, wo ihm drei Kinder (Ehriitoph 1593, Johannes 
1594, Taniel 1599) geboren wurden. Won da ab it er aus den 
Alten verichiwunden. Er zog nad) Prag, wo er veritarb.’ 

As Lehrling iſt nur befannt: Deinrih Thum, der Sohn des 
gleihnamigen Goldſchmiedes (vergl. dieien) 1596— 1600." 


Heinrich Fleiſcher (1585, 1593— 1639), Andreas Fleiſchers, des 
Goldichmiedes, Sohn, lernte von 1585 — 89 bei Peter Starfe das 


) R. A. Cop. 1597— 1603. — ?) A. A. Ausgabereg. 1545—93, ©. 224. 
MX. Rechn. 1615—1616. — * RN. Rechn. der betr. Jahre. — ) MN. 
Matr. civ. 1404— 1605 und A. A. Ausgabereg. 1545—93, S. 177, 178, 196. 
— 9) Traubuch Birginis 1575 — 1701. — "AN. 2. Rechn.Buch d. Goldſchm. 
1546. — *) A. A. Musgabereg. 1545—9, 2.225. 
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Handwerk,“ erwarb im November 1593 Bürger- und Meiſterrecht? 
und jeßte jih im Petriviertel, wo ihm jeine Kinder Heinrich 
(1599), Anna (1602), David (1608) und Chriſtoph (1605) geboren 
wurden.” Sein Haus, Erbiſche Straße 16, gegenwärtig im Be— 
jige des Herrn Fleiſchermeiſter und Viehhändler Pertus, blieb nad) } dem 
Tode Fleiſchers bis 1645 im Beige feiner Familie. Der 2. Sept. 
1607 war für ihn verhängnisvoll, denn die Peſt raffte ihm an dieſem 
Tage zwei Kinder, den Lehrjungen und jeine eigene Mutter dahin.* 
Sein Schwager war der Seidenjtider Chriſtian Vogel, für 
welchen er am 3. März 1615 wegen dejjen Abwejenheit im Auslande 
zum Kurator bejtellt wurde.° 1608 war er mit den Büchjenjchüßen. 
in Zwieſpalt geraten. Die Gejellichaft erflärte aberram 18. Mai 1608 
Heinrich Fleischer „alle Ehre vndt gutes nachzuſagen.““ Erniter waren 
die Differenzen zwijchen der Gejellichaft und ihrem Schüßenmeiiter,. 
Heinrich Fleischer, al3 man feine Nechnung verwarf und ihn gemachter 
Schulden halber verflagte.” Heinrich Fleischer jtarb am 12. Febr. 1639. 

Als Zunftobermeifter vertrat er die Annung von 1610— 15.” 

Bon Lehrjungen wird nur Abraham Weinelt von Anna— 
berg erwähnt, der ſich 1615 mit ihm verglich." 

Arbeiten aus feiner Werkitätte: Zu den bergmännijchen Ge— 
ichenfen bei der 1629 erfolgten Ankunft der Familie des Kurfürjten 
(vergleiche David Windler) wurden jpäter noch vier bergmännijche 
Säbel nachgeliefert, deren Goldbeſchläge Heinrid) Fleiſcher fertigte. 
1632 — 34 verjah er den Becher für den Proviantmeifter Chriſtoph 
von Raſchaw mit der Widmung und lieferte wohl auch den Becher,. 
den der Rat dem faijerlichen Oberjten Mohr vom Wald jchenfte 
(130 Gulden 9 Groſchen) 1633—34 fertigte er wahrjcheinlid einen 
zweiten Becher für Chriftoph von Raſchaw und mehrere Geſchenk— 
becher für Natsfreunde zur Verehrung. 1635—36 jeßte er auf 
den Dedel eines Bechers, den der Nat Nohann Lindner, dem Rats- 
kämmerer, zu jeiner Tochter Hochzeit verehrte, ein Bergmännlein. 
TDesgleichen jind gewiß die beiden ganz vergoldeten Trinkge— 
ihirre von 80 Gulden Wert, welche der Oberitleutnant Unger er= 
hielt, aus jeiner Werfitelle.'' 


Joachim am Steige, Soden (1595 —1627), aus einem alten 


Freiberger Patriziergeichlechte, wurde 1595, obwohl jein Meiiter- 


) A.N. Ausgabereg. 1545 —- 93, S. 219, 221. — ?) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605 und Rechn. von 1593 —94. — °ı) Taufbuh St. Petri 1563. — 
) Totenbuh St. Petri 1596 — 1721. — 9) R. A. Vormundſchaftsbuch 1592. 
RN. Stadtprotof. 1607 —15, Bl. 36. — °) Dajelbit 1616 — 27, BI. 430. 

*, Totenbud St. Retri 1596 — 1721. — *) R. A. Matr. civ. 1605 — 28. — 
0) R. A. Stadtprotof. 1607—15, Bl. 431. — "I R. A. Rechnungen aus dent 
betr. Jahren. 
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jtüd nicht für qut befunden worden war, auf Bitten des Nates doc) 
zum Meijter geiprochen, weil jeine Vorfahren, ein altes Gejchlecht 
der Stadt Freiberg, mancherlei Gutes gethan hatten." Im jelben 
Jahre wurde er auh Bürger? 1596 erfuhren die Goldichmiede 
aber, daß dem Jungmeiſter ein Gejelle beim Meiſterſtück geholfen 
habe, und weigerten fich, ihn ferner ald Meifter anzuerfennen. Darum 
wollten fie ihm auch feinen Geſellen gejtatten.” Der Nat bemerkt 
hierzu, daß Joahim am Steige „im Heupt zerruttet“ und jein 
Bruder gar finnlos jei.? 16. Aprit 1599 jtarb Katharina, jeine 
Mutter, und die Zunft „verweigerte ihm das Leichentuch der Gold- 
ihmiede zum Begräbnis.’ 29. Mai 1605 bat er den Kat, ihm zur 
Anrihtung jeiner Nahrung (Selbitändigfeit) für etliche Jahre 
die von feiner Familie geitifteten Zinſen zu überlaffen, worauf ihm 
probeweife 15 Gulden gegeben werden jollten.” 1609, den 6. Aug,, 
verehelidhte ſich Joachim am Steige mit Magdalena, Hans Pfaffens 
Tochter, weldye ihm „om 2. April 1620 ſtarb.“ Er jelbft verjchied 
am 18. Mär, 1627. 

Arbeiten aus jeiner Werkſtätte: 1609— 10 grub er drei 
Zeicheneiſen, 1610—11 fertigte er 2 Kronen auf die Stadt- 
fahnen und ſtach 2 HYeicheneiien; Zeicheneiſen grub er ferner 
1613—17, 1619.° 






Goldichmieds Bernhard Helling (vergleiche diejen), lernte von 
1588 — 95 in der Werfitätte  jeiner Mutter, ohne von der 
Innung aufgedingt zu jein. Deswegen weigerten jich Die 
Freiberger Meifter, ihm einen Lehrbrief zu geben.'“ Balerius ging 
ohne einen jolhen auf die Wanderichaft und arbeitete zunächjt im 
Marienberg, wohin ihm der Nat eine Kundſchaft, d. h. ein Zeug— 
nis jeines Vohlverhaltens, nachjendete, da8 am 21. Juli 1596"! aus— 
geitellt it. Zurüdgefehrt, arbeitete er an jeinem Meiſterſtück. Aber 
auch hierbei verfolgte ihn die Mißgunſt, denn die Zunft wollte es 
nicht anerfennen, troßdem daß jidy in Nicol Horn jofort ein Käufer 
gefunden hatte. Nachdem er noh 5 Wochen daran gearbeitet hatte, 
iſt die Anerkennung wahrſcheinlich — 12 1603 gewann er das 
Bürgerredt.'” Er jebte ſich zunächit im Domviertel, und zivar 
im Haufe Domgaſſe 5, gegenwärtig im Beſitz der Frau verw. Topf- 
und Steinguthändlerin Graupner, übernahm aber, wohl 1618, das 


Valerius Hefling, Häiiint 8 1588, 1603—43), Sohn des 





RM. Stadtprotof. 1595 — 1601, Bl. 192. — ?) R. A. Matr. civ. 1404 

bis 1605. — ?) R. A. Stadtprotof. 1595 — 1601, Bl. 257. — *) Dajelbit BI. 258. 

°) Dajelbit Bl. 441. — °) Dajelbit 1601 7, Bl. 343. — °) Totenbud 

gir inia 1585--1701. — en — R.A. Rechn. 1609— 19. — 1) R. A. 

Stadtprotof. 1595 — 1601, BI. 86. — '') R.W. Cop. 150097, Bl. 147—AR. 
MN. Stadtprotof. 16017, Bl. 17 — RM. Rechn. 16034. 
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väterlihe Haus in Nifolat auf der Burgitraße, Ede Weingaffe, 
Nr. 18 (alte Natajternummer 684, neue 670), welches er umbaute und 
am Giebel mit dem nebenjtehenden Zeichen verinh, 

Das Haus in der Domgafje übernahm jein Schwager V R H- 
David Windler (fiehe diej.) 1618. Den 20. Mai 

1633 forderte er vom Rate die Zehrungstoiten des "1" 6° 19 
Dejenfionerhauptmanns Badehorn oder Abrechnung von der — 
ſchuld, denn Valerius Heſſing hatte das Recht des Weinhandels.! 
Am 7. Febr. 1639 iſt man im Rate darüber entrüſtet, daß er ohne 
Borbewußt des Nates Geldſammlung veranjtaltet und Unterhandlungen 
mit der Bürgerichaft gepflogen hatte.” Seit 1624 war er Vorjteher 
des Almoſenkaſtens, jeit 1628 Gerihtsichöppe. Er jtarb am 
25. Dezbr. 1643 im 69. Jahr jeines Alters? und wurde im Dome 
freuzgang begraben." 

Ron 1622—28 war er mit dem Amte eines Zunftporftehers 
der Goldſchmiede betraut.® 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, vorhandene: Im Nönigl. 
Grünen Gewölbe: Vokal, Straufßenei in vergoldeter Silber- 
faljung von einem knieenden bewaffneten Afrifaner getragen. Auf 
dem Dedel Cupido. Am runden Fuße der Freiberger Stempel und 
die allerdings unvollitändige Marke des Künſtlers.“ In der Kirche 
zu Gränig befinder jich ein jilberner und vergoldeter Kelch 
nebſt Batene von Balerius Heſſing geliefert und auf Bitten Herrn 
Chriſtoph Heidenreichs zu Gränig durch den Freiberger Net der Kirche 
geichentt (25 Gulden 7 Grojchen). 

Unbefannte Arbeiten: 1605 ſtach er an einem vergoldeten 
Becher das Natswappen, 1607 erhielt er für einen Becher „io 
der Peter Nibichin Tochter verehret“ 21 Gulden 4 Groſchen und 
12 Grojchen des Rats Wappen auf zwei Becher zu ftechen. 
Ferner führte er noch folgende Arbeiten aus: 1609—10 einen Becher 
zu Eſaias Bernhards Hochzeit (23 Gulden 10 Grojchen), einen 
Becher zum Doktorat für Oswald Hilgerd Sohn, 1610—11 einen 
vergoldeten Becher zu Friedrich Löſers, Birrgermeifters, Tochter 
Dochzeit am 16. Mat 1610 (24 Gulden 1 Groſchen), 1612—13 zwei 
vergoldete Becher (23 Gulden 13 Groſchen, 23 Gulden 10 Groſchen) 
zur Gevatterichaft unter Antoni von Walwitz und zur Hochzeit von 
Nicol Rudolphs Sohn, einen vergoldeten Becher zum Doktorat 
für Wolf Schallers Sohn (25 Gulden 5 Grojchen), einen Becher 
zu Hieronymus Krahwieders Hochzeit mit Frau Oswald Hilgerin 
(26 Gulden 10 Srojchen), einen Becher zu Oswald Hilger! Tochter 


2 R. 4. Stadtprotot. 1628 —40, ©. 403. — ?) Dafelbit S. 883. — 
») Möller I, S. 421. — *) Zotenbud) ©. Rirginis 1585— 1701. — 9) R. A. 
Matr. civ. 1605—28,. — I, Das Königl. Grüne Gewölbe, von Jul. u. Albert 
Erbitein, Dresden 1884, S. 48. 
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Wirtſchaft (25 Gulden 5 Groichen), einen Becher zu Abraham 
Langbergs Tochter Hochzeit (25 Gulden 18 Grojchen), einen Becher 
zu Sriedrich Röhlings Wirtichaft (25 Gulden 18 Grojchen), 1613—14 
für Drei vergoldete Pokale an 120 Gulden, darunter ein Becher 
für den nad) Prag jcheidenden Superintendenten Dr. Helvieus Garthius 
zu 56 Gulden, 1614—15 einen Becher zu Simon Köhlers Tochter 
Wirtihaft (23 Gulden 13 Groſchen), einen Becher zu Johann 
Teucherd, Kurfürſtl. Lehns- Sefretärd, Hochzeit, einen Becher auf 
Wolf Prager RWirtihaft (25 Gulden 7 Grojchen), 1615—16 einen 
jilbernen vergoldeten Becher auf Simon Kühlers Witwe Hoch— 
zeit (23 Gulden 15 Grojchen), wahrjcheinlid auch den Becher zu 
27 Gulden 18 Grojchen, 1616—17 wahriceinlich die fünf ver= 
goldeten Becher zu 130 Gulden, 1617—18 einen Pokal von 
25 Yot Silber Herrn Mag. Joh. Hörnigf, Stadtjchreiber, zum Abzug 
(28 Gulden 10 Grojchen), einen Becher von 29 Lot zu Gabriel 
Löſers Wirtichaft (32 Gulden 3 Groſchen), einen Pokal von 34 Lot 
dem Kurfürſtl. Hofmarſchall von Ofterhaufen (38 Gulden 1 Grojchen), 
einen Becher von 25 Lot zur Hochzeit der Tochter des verjtorbenen 
Hans Packiſch (27 Gulden 8 Grojchen), 1618—19 „etliche Trink— 
geichirre* (132 Gulden 9 Groſchen), 1620—21 einen Becher 
für Valentin Rudolphs Wirtichaft (33 Gulden 19 Grofchen). 


Chriſtoph Göſſel, Geſſel (1604 — 1625), von Altenberg gebürtig, 
ward Bürger und Meiſter zu Freiberg 1605 und ſetzte ſich im 
Domviertel. Am 15. Oft. 1610 verehelichte er ſich mit Jungfrau 
Helena, Herrn Joachim Körners, Ratsverwandten und Goldſchmieds 
zu Marienberg, Tochter.? 1615 übernahm er ein Haus auf der 
Schönegaſſe, jetzt Morigitraße, das er bi zu jeinem Tode inne 
hatte. Wahrjcheinlic wegen Bejchwerden über die Einquartierung, 
drohte ihm 1620 der Oberjtleutnant Heinrich Ludwig von Trota das 
Haus anzufteden.” Am 24. Sept. 1623 wurde Chrijtoph Göſſel 
mit Heinrich Fleifcher zum Taxinſpektor ernannt. Er liebte 
die Behaglichkeit und wurde zum Unterjchiede von Chriſtoph Acker— 
mann „der dide Chriſtoff“ genannt. Der Tod ereilte ihn den 
26. Oft. 1625.° 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbelannte: 1608—9 viel- 
feiht die 4 Becher, für welche zufammen 100 Gulden 18 Groſchen 
bezahlt wurden. ® 


Peter Voigt (1606-21) „von der Heyde aus Dittmarſen“ hatte 
die Witwe des Dr. med. Balentin Sattler von Annaberg geheiratet 
und arbeitete zu Freiberg aud) für den Furfürftlichen Hof. Die Gold- 


m. HR. Rechnun en aus den betr. Jahren und Stadtprotof. 1607-15, 
Bl. 364 u. 401. — ) Traubudy Petri 1596—1761. — 9) RM. Stadtprotot. 
1616 — 27, BI. 169. — Daſelbſt BI. 277. — *) Totenreg. Virginis 1585 
biä 1701. — 9) R. A. Rechn. 1608—9. 
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jchmiede verboten ihm dies und verlangten entweder den Meitterbrief 
oder die Fertigung des Meijterftüdes. Peter Voigt erwirkte einen 
ſcharfen Berehl der furfürtlichen Negierung, ihn mit allen Koſten 


- und Beichwerden zu verjchonen und allein das Meiſterſtück machen 


zu laſſen.“ Am 9. Juli kam daraufhin ein Vergleich zu ſtande, wo— 
rauf es einer „Erecution nicht bedürffe.“? Am 15. Sept. 1606 ge— 
wann Peter Voigt num Bürgerrecht und faufte ein Haus an der 


Nitkolaikirche, welches er 1610 weiter verkaufte. 1621 jcheint er 


jih in Petri angefauft zu haben. Neben feiner Kunſt führte er, 
wie damals viel üblid, nod) einen Weinichanf. Er muß eine gute 
Sorte verfauft haben, denn wiederholt, zulegt 1617, war der Rat 


-jein Runde: „12 Gulden Peter NVoigten vor führen Wein.“ ? 


Arbeiten aus feiner Werfitätte, unbefannte: Schon vor 
1606 hatte er für den Furfürftlichen Hof gearbeitet, wie aus dem 
Berehl vom 27. Juni 1606 hervorgeht: „Peter Voigt, ein Goldt- 
Ichmidt, deifen Arbeithb wir biß anher jelbiten mit gnedig- 
ten gefallen gebraudet und nachmals zu gebrauchen ent= 
ichlofien.“ 1615 fertigte er auf Beitellung des Rates drei jilberne 
und ganz vergoldete Trinfgeihirre, nämlidh die Göttin 
Diana, einen Jäger und einen Hirſch als Gejchenf zur Hul— 
digung am 17. Juli 1615. Nach der Rechnung war bei diejen 
Prunkſtücken nocd ein Becher. ‘Peter Voigt erhielt hierfür zujammen 
491 Gulden 13 Groichen 9 Pig. 1616—17 lieferte er anjcheinend 
nod) dem Rate fünf jilberne vergoldete Becher für 130 Gulden. * 


Hans Richter (1606— 7) gewann nach der Ratsrechnung 1606 bis 


1607 Bürgerrecht in Freiberg, Scheint jich aber nody in demjelben Jahre 
von Freiberg weg, vielleicht nach Marienberg gewendet zu haben. 


Chriſtoph Adermann von Zeit (1607—36) wurde Bürger 


am 21. April 1607 und erlangte bereits 1606 das Meiiterrecht.’ 
Nachdem ihm jeine erite Frau, Barbara, 1610 geitorben war, ver: 
heiratete er ji am 15. März 1614 zum zweiten Male mit Katha— 
rina, Nicol Droßens, Apotheker, Tochter.” Als auch jie geitorben 
war, vermäbhlte jich der „Erbare und Manhaffte Ehriftoff Adermann“ 
niit Margaretha, Hand Helwigs, Bürgers zu Dresden, Tochter.‘ Er 
wohnte im Domviertel und war ein großer jtattliher Mann, wes— 
wegen er der „lange Chriſtoph“ im Gegenjag zu Chriſtoph Göſſel 


genannt wurde Dies und jein ehremwerter. Charakter erklären eg, 


daß er 1625 zum Fähnrich der Defenſioner vom Rate ernannt 
und ihm das Fähnlein übergeben wurde” Nocd 1624 wird er als 


UM. Ac. 72a Nachrichten und Befehle, Altenitüd, Bi. 40. — ) R.A. 
Stadtprotof. 1601—7, Bl. 451 u. 452. — RU. Rechn 1617 — 18. — *) Da: 
jelbft 1614—17. — °) R. A. Matr. civ. 1605—28. — *) Totenbuc Virginis 
1585— 1701 u. Traubudy St. Betri 1596— 1761. — °) Traubuch St. Virginis 
1575— 1701. — 9 R. A. Stadtprotof. 1616— 27, Bl. 307. 


Meister: Samuel Klemm. 





Postienbüchse der ‚Kirche ot. ‚Jacobi. 
1656. 
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ſolcher bezeichnet.“ Er ſtarb anſcheinend 1636. Sein Sohn, eben- 
fall3 Chriſtoph genannt, lernte bei Samuel Klemm. 

Das Amt eines Zunftobermeifterö verwaltete er von 1623 
an wohl bis zu feinem Tode.” 

Arbeiten aus feiner Werfitätte, unbefannte: 1620 — 21 em— 
pfing er 43 Gulden 6 Grojchen für einen Vokal, vergoldet, den 
der Kat dem „Herrn Gammermeilter Chriſtoff Felgenhauer vorehret.“ 
1627 — 28 bezahlte ihm der Nat rüdjtändige 47 Gulden 10 Grojchen 
für gelieferte Goldichmiedearbeiten. 1628—29 finden ſich 
abermal3 mehrere Becher, die aus feiner Werfjtätte jtammten, in 
der Nechnung. Auch in den folgenden Jahren entnahm der Nat 
Pokale von ihm und noch 1636 erhielt jeine Witwe 30 Gulden 
rüdjtändige Bezahlung. * 


Daniel Klemm, Gtem, auch Daniel Beitel, Feudel oder 
Feudell genannt (1591, 160%— 52), lernte jein Handwerk bei 
Ehriitoph Funde von 1591 — 97,* gewann am 28. Oftober 1608 
Meiiterrecht und wohl auch Bürgerrecht,? wendete ſich 1611 aber 
nur auf ganz furze Zeit von Freiberg® weg. 1618 kaufte er ein 
Haus in Nikolai, jetzt Erbijhe Straße 7, wohnte aber bis 
1630 im Betriviertel, jeßt Betersitraße 14. 1630 verfaufte er 
feßtere® Haus an den Goldihmied Jakob Haupt oder Heupt, 
übernahm es jedoch wieder 1636, um e3 1645 jeinem Sohne zu über: 
lafien. Seine erjte Gattin ſtarb jedenfalld in den Kriegdwirren und 
jo vermählte er ich am 7. Sept. 1632 mit Maria, der Tochter 
Raul Gretners, Tuchhäudlers.“ Die Kriegszeit laftete ſchwer auch 
auf ihm und 1644 bat er den Rat um Linderung der Kontribution. 
Daniel Klemm ſtarb den 26. Juli 1652 auf dem Wege zur Erasmus— 
bitte, wohin er ging, um fein Gefräß zu jchmelzen. Er war 72 Jahr 
40 Wochen und 1 Tag alt? geworden. Seine Söhne waren Samuel 
(ſiehe diejen) und Friedrid Klemm. Lebterer, ebenfalls Gold- 
Ihmied, erhielt am 1. Juni 1629 eine Kundſchaft vom Rate!“ und 
it wohl mit dem Goldihmied Friedrih Klemm in Dresden 
eine und diejelbe Perjon.!? 

Bon feinen Lehrlingen ilt nur befannt Georg Edelmann, 
der ihm aber entlief.'? 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbefannte: 1620-—21 er- 
hielt er vom Nate 72 Gulden für einen Pokal zur Verehrung für 
Herrn „Bantler Bernhard Polnizen.“ 

) R. A. VBormundidaftsbuh. — °) R. A. Matr. civ. 1605 — 1628, — 
R. U. Red. 1620—37. — +) U.U. Ausgabereg. 1545—93, ©. 224. — RM. 
Rechn. 1608-9. — ©) Dajelbjt 1610-11. — ') Traubud St. Petri 1596 big 
1761. — ®) R. A. Stadtprotof. 1640-45, ©. 709. — ) A.A. 2. Rechnungs: 
buch 1646. — 19) R. A. Rechn. 1629—30. — '') O’Byen, Die Hofjilbertammer 
zu Dresden 1880, ©. 53 — 12) R. A. Stadtprotof. 1607—15, Bl. 299 u. 343. 
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David Windler (1617—35), von Franfenitein bei Freiberg 
ftammend, gewann 1617 Bürger- und Meijterredt,' ver: 


“ 


mählte ji) am 25. Nov. 1617 im Dom mit Maria, der hinter: 
laſſenen Tochter Bernhard Heſſings, wobei jein Schwager Vale— 
rius Heſſing ald Trauzeuge diente, übernahm 1618 das Haus des 
letzteren, jeßt Domgaſſe 5, verlor jeine erfte Gattin am 8. Juni 1623 
durd; den Tod und vermählte ſich am 8. Juni 1624 mit Johanna, 
Michael Köhlers, Goldſchmieds, nmachgelaffener Tochter. Bon 
ihm jagt das zweite Nechnungsbuch der Goldichmiede: „Ein be— 
rühmter Silberarbeiter, den man nur den fleißigen Windler 
genandt, von dem die Goldjchmidt nod) viel Patronen haben und bey 
der Goldſchmidt-Begräbnüß-Geſellſchaft noch ein Silbern Erucifir zu 
jehen iſt.“ Schlicht und einfach, trat er nirgends ins öffentliche Leben, 
itarb am 4. März 1635 und wurde mit Yeichenpredigt im Domfird)- 
hof oder in der Heffingichen Gruft im Kreuzgang begraben. Sein 
Sohn Chriſtian jtarb noch in demjelben Nahre, jeine zweite Gattin 
am 13. Mai 1642.° 
Vormund für den ausländiihen Cohn David Windler, Gold: 
ihmiedsgeielfe, war 1654 der Goldſchmiedeobermeiſter Balerius 
Segebad. Er wurde aufgefordert Nechnung zu legen.” Diejer jüngere 
David Windler tjt verichollen. 
Arbeiten aus feiner Wertkitätte, vorhandene: Gin Kruzifir 
im Dom, Körper 37 em hoch, von „sehr edler Auffaſſung,“ Poſta— 
ment und Kreuz mit kunſtreichen Zilberauflagen geziert. „Sehr 
ſchöne Arbeit”? (1. d. Lichtdrud). Willfomm der ehem. Saiger: 
hütte Grünthal, 65 em body, ſilbern, vergoldet, mit Dedel ver: 
ſehen, auf welcdyem ein Hüttenmann jteht, der mit der Nechten ein 
furiächliiches Wappen hält, in der Yınfen eine Korfel. Am Kelche 
jelbit erblidt man zwijchen getriebenem Zierrat in Nöpfen und Früch— 
ten ebenfalls getriebene Taritellungen der Schmelzerarbeit. Unter dem 
Fuße ein bemerfenswertes Nreistelief: Bachus veicht der Venus den 
Vecher, Venus dem Bachus ein Herz. Am Kelchrande die Inſchrift: 
DER CHVRF: SACHS: SAIGERHVTT GRVNTAHL 
GERECHTIGKEIT VND WIELKOMN. 1625. 
Auf der Innenſeite Des Dedels: 
Wer wissen wil vnd fraget / Hier 
Woher doch dieser Becher / Ryhr 
Der wisse das mit grosser / Zahl 
Granalien hier ın  Grvntha) 
Versaigert worden vnd / Probirt 
Vnd ehr also sei draus Formirt. 


HMM. Rechn. 1617 — 18. — ) Trau- und Totenbücher St. Virginis und 
Petri und A. A. 2. Rechnungsbuch 1946 S. 3. — M. A. Ztadtprotot. 1654 


bis 1661, 2. — 9 Zteche IL, 58 und 59. 


Anebel: —* — ihre map ut. deren Werte. 51 


Urſprünglich in der Saigerhütte Grünthal aufbewahrt, jetzt im Grünen 
Gewölbe zu Dresden.“ Gypsabguß im Freiberger Altertums-Muſeum 
(3. d. Holzſchnitt S. 39). — Barte im Kgl. Hiſtor. Muſeum, am 
Knaufe das getriebene Stadtwappen Freibergs u. Herzog) (ohann) 
6 (eorg) 1629, wie oben bezeichnet, geſchmückt mit getriebenen und ge— 
ätzten Figuren, den Bergbau betreffend. 

Unbetannte Arbeiten: Das obenerwähnte Nruzifir der Gold— 
ſchmiede— Begräbnisgeſellſchaft. Der in der Stadtrechnung 1622 
bis 1623 erwähnte, dem Oberhauptmann Caſpar Rudolph von Schön— 
berg geſchenkte ganz vergoldete Becher zu 11 Mark 10 Lot, ver— 
ehrt am 21. Mat 1624, dürfte wohl auch von Windler herrübren. 


Sacob Heubt, Heupt, Haubt, Haupt (1629 36, 1639), aus 
Kleinſchirma bei Freiberg, erwarb am 16. April 1629 Bürger- und 
Meiſterrecht.“ Am 7. Sept. 1629 verehelichte er ſich mit Eliſabeth 
Sybilla, Lorenz Buxbaums, Tuchmachers, Tochter. 1630 übernahm 
er von Daniel Klemm das Haus Petersſtraße 14. Jacob Heubt 
ſcheint bald, vielleicht ſchon 1636 geitorben zu ſein, da ſein Haus 
in dieſem Jahre wieder an Taniel Klemm überging. Seine Witwe 
heiratete 1639 den Goldſchmied Friedrich Kotte.“ 


Michael Wolf, Wolff (1631 65) aus Freiberg gebürtig, wurde 
Bürger und Meiſter am 6. Juli 1631° und den 2. Febr. 1636 
als der „Erbare vnd Kunſtreiche Michael Wolf, Bürger und Gold— 
ſchmied, mit Antoni, Pitſchens, Bürgers und Schneiders, Tochter“ im 
Dome getraut. Nacd dem frühen Tode der eriten Gattin vermählte 
er jih am 3. TH. 1640 mit Anna Maria, der Tochter des Bild- 
hbauers Bernhard Dittrih." Er war Verwalter verichiedener 
Ehrenämter, 3. B. Vormund für die Tochter und den Sohn des ver- 
ttorbenen David Windler.” (Vergl. diejen.) Zeit 1650 befleidete er 
das Amt eines Gerihtsichöppen.” 

Shermeifter war er von 1635—65 und erwies ſich beionders 
thätia, als der „Juwelier“ (Händler von Nojtbarfeiten) Gottfried 
Richter jich in ‚Freiberg niederlaffen wollte." 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, vorhandenes: Ter Kelch 
der Kirche zu Flöha aus vergoldetem Silber, 21,5 em hoch mit 
iechsblätterigem Fuße, eine ziemlich einfache Arbeit, deren Zchlicht- 
heit durch die Entitehung während des 30 jährigen Nrieges ihre Er— 
Härung findet. '® 


) Freiherr O'Byrn, Die Hoffilberfammer zu Tresden 1880, 5. 63; 
. und A. — Das Kgl. Grüne Gewölbe zu Tresden 1884, S. 66, und 
Zieche V, 2) Mitteil. von Dr, Georg Petzſch— Aſſ. des Kal. Hiſt. Muſ. 
) Nechn 1628 — 29. — + Traubuch St. Petri 1596 — 1761. — 
HM. Kedn. 1631--32. — 9 Zraubud) Virginis 1575 - 1701. — HN. 
Rechn. 1642—43. — *) Möller I, 422. *, A. A. A. c. 72a Nachrichten u. 
Befehle, BI. 20—22. — 9 Steche VI, f 
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Valerius Segebad der Altere *8 (1636— 66), Sohn 
Meifter Heinrichd, eines Freiberger Bürgers, erhielt 1636 
den 13. April Bürger- und Meijterredht.! In jeinem jehr feinen 
Siegel führte er dasjelbe Monogramm wie im Meifterzeichen, welches 
feßtere dem des Dresdener Meijterd Urban Schneeweis gleicht.” Er 
war auch Gold- und Silberjcheider.? 1636 nahm er Marga- 
reta, Herrn Rohann Schleifer, Rats-Kämmerers, Tochter zum Weibe. 
Nad) deren Tode wurde Des Wagmeiiters Sonas Schmotterhang 
Tochter Sabina jeine zweite Gattin.“ Mit letzterer ſtiftete er 1658 
die Hoſtienbüchſe in St. Petri, welche aber merkwürdigerweiſe nicht 
aus ſeiner Werkſtätte, ſondern aus der Auguſt Pöhlings ſtammt. 
(Vergl. dieſen) 1638 kaufte er ſich im Petriviertel an. Er beſaß 
das Haus Obermarkt 13 ESchreiber, Putzhandlung) und war 
Mitglied der Armbruſtſchützen, zu deren Mitzechmeiſter er am 
11. April 1666 bejtätigt ward.” Am 9. Dez. 1666 ereilte ihn der 
Tod. Am 25. Sept. 1667 wurde Nikolaus Weishuhn, Gold: 
arbeiter in Dresden, jeiner Witwe als Kurator beitellt.‘ Ein 
Sohn Balerius Segebad, Goldſchmiedsgeſelle, erhielt am 
29. Mai 1672 einen Geburtsbrief.” Sein Bruder Jonas Sege— 
bad, ebenfalls Goldichmied, war lange Zeit in der Fremde. 1674 
wurde fein Bormund vom Nate aufgefordert, Rechnung zu legen.” 
1680 wollte er jich zu Dresden niederlafjen. 


Zum Obermeifter wurde Valerius Segebad der Iltere 1666 
gewählt. 

Arbeiten aus jeiner Werfitätte, vorhandene: Einfacher Zil- 
berfelch in der Kirche St. Johannis zu Freiberg. 


Unbefannte Arbeiten: Ratslieferungen 1658—59 18 Gulden 
12 Grojchen für einen Becher zu 25 Lot 2", Qu. für Herrn 
Gabriel Hilliger® Tochter Hoczeit mit Samuel Klemm, Gold— 
ihmied; 1659 —60 21 Gulden für einen Becher von 1 Marf 
12 Lot am 15. Juni 1659 Herrn Hans Barthol Jehnigen in Chem— 
nitz zur Dochzeit; 1660-61 18 Gulden 8 Grojchen für einen 
jilbernen Becher von 1 Marf 9°, Lot zu Samuel Kilmans 
Tochter Hochzeit mit Michael Maufifch, Veiperprediger; 1661 —62 
15 Gulden 7 Grojchen für einen Becher von 21", Lot am 27. Sept. 
1661 zu Auguſt Schonlebens Tochter Hochzeit im November; 1663 
bis 1664 20 Gulden für einen Becher von 1 Mark 10", Lot 
bezahlt den 14. Nov. 1662, Hochzeitsgejchent. 


RM. Rechn. 1635 —36. — ?) AD ©. 153 Wr. 618. — ) UN. 
2. Rechnungsbuch. — *) Traubud) St. Betri 1596— 1761. — °) R. A. Stadt- 
protof. 1662—69, ©. 705. — Totenbuch St. Betri 1596— 1721. — "RN. 
Stadtprotof. 1662—69, ©. 860. — ) R. A. Rechnung 1672—73. — MM. 
Stadtprotof. 1669—76, ©. 515. 
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Samuel Linſe (163480), Sohn des Tiſchlers Jacob Linſe 
auf der Nonnen gaſſe, empfing Bürger- und Meiſterrecht 
am 9. Juli 1634." Sein zierliches Siegel weiſt einen Ring mit 
5 Steinen auf.” Wach Segebads Tode übernahm er das Amt des 
Gold- und Silberidheiders? Am 28. Okt. 1661 vermählte 
er fi, zum 2. Male, mit Maria, nachgelafjener Witwe des „Jubi— 
lierers“ Gottfried Richter, gegen deſſen Niederlafjung er einit 
tapfer gefämpft hatte. Ginen Sohn aus erjter Ehe gedadıte er 
dem Studium zuzuführen und juchte für ihn 1655 eine Gnadenſtelle 
in der Fürjtenichule zu Meißen.” Bis 1651 hatte er ein Gewölbe 
im Kaufhauſe als Yaden gemietet. Am genannten Jahre aber 
faufte er das Haus des veritorbenen Goldſchmieds Friedrid 
Kotte am Obermarkt neben der Elephantenapotbefe, jeßt Nr. 22, 
im Bejiße von Privatier Yautors Erben. Er war ein vielbeſchäf— 
tigter Meijter, dem z. B. auch die Anfertigung des prachtvollen 
Geſchenkes für den Oberſten Muffel angetragen wurde, die er jedoch 
ablehnte. Im öffentlichen Leben beffeidete er jeit 1650 das Amt 
eines Viertelsmeiſters.“ Samuel Linſe ftarb anı 23. Febr. 1680.° 
Nach jeinem Hinjcheiden fehrte jein Sohn Gabriel Linſe, Gold- 
ihmied, aus Wien zurüd, wurde aber der Peſt wegen erit nad) 
längerem Aufenthalte in der Borjtadt am 9. Febr. 1681 in die Stadt 
gelafien.” Er hatte beim Bater gelernt und iſt wahrjcheinlich 
nach Wien zurücdgefehrt. 

Da3 Obermeifteramt verwaltete Samuel Yinje von 1653 —77. 
1678 trat er Alters halber und weil er jeines jchlechten Geſichtes 
wegen die Probe auf den Strih nicht mehr maden fonnte, 
von diejem Amte zurück.““ 

Arbeiten aus jeiner Werfftätte, vorhandene: Kelch der 
Kirche zu Zethau, von vergoldetem Silber, Höhe 25 cm, Fuß 
jechsblätterig, Kruzifix aufgelötet. Stiftung von 1654, erneuert 1836." 
Kelh zu Weigmannsdorf, 24,5 em hoch, Silber vergoldet, gleich— 
falls jechsblätteriger Fuß und aufgelötete® Kreuz.'? Zeichen der 
Schmelzerfnappichaft, freuzweile übereinander gelegt, Glätthafen, 
sorfel und Stecheilen aus Holz und mit Silber überzogen, Höhe 
68 cm, Stiftung der Hüttenzechmeilter Hanns Börner, Andreas Pich— 
hayn u. Zacharias Seidel vom Jahre 1660.'? — Auflegelreuz von 


') RU. Bürgermatrifel 1621. ) AM. Innungsartifel von 1656 für 
die Goldſchmiede. Schöne ———— zugleich Meiſterverzeichnis 
von 1656 an, welches die eigenhändige Unterichrift und das jelbjtgeitochene 
Siegel eines jeden Meiiters zeigt. — *) A. A. 2. Rechnungsbuch 1546. — 
+ Traubud St. Berri 1596-1761. — ) MM. Stadtprotot. 1654— hl, ©. 136, 
— +) Dajelbit 1662—69, ©. 966 und 166976, &.23. — ?) Dafelbft 1646 
bis 1654, ©. 553. — 9) Tolenbuch St. Petri 156— 1721. — 9 RN. Stadt— 
protof, 1677 — 85, ©. 389 — '°) Daſelbſt S. 172. — '') Steche III, 126. — 
) Dajelbit. — *) Tajelbit 90. 
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Silber, 96,5 em im Ganzen, Körper 39 cm hoch. Die getriebenen 
Darjtellungen find teifweije vergoldet und zeigen, außer einem Knaben 
mit einer Säule, die Kreuztragung des Herm, Treibeherd, Schmelz- 
ofen, Hüttenleute mit ihren Infignien. Laut Inſchrift beichaffte das 
Kreuz die Schmelzerfuappichaft aus ihren Mitteln. Es it dasjelbe 
aljo feine Stiftung des Berghauptmanns Gajpar von Schönberg und 
jeiner Beamten, wie Prof. Steche annimmt’ (j. d. Yıichtdruf). Abguß 
im Freiberger Wltertumsmufeum. Daſelbſt: Becher, Zilber, ver- 
goldet, Oberfläche gekörnt mit graviertem Sitegelzeihen und Namen 
des „Ehriftianus Bhier.” 1667. Bez. F—SL — Kelch der 
Kirche zu Dörnthal von vergoldetem Silber, 21,5 em hoch, mit 
jechsblätterigem Fuße, aufgelötetem Kruzifix, ihesvs auf den Noteln 
zeigend umd von Ende des 16. Nahrhunderts herrührend, ward von 
Samuel Linſe mit einer neuen Kuppa berieben. 

Unbelannte Arbeiten für den Mat: 1638 erneuerte er für 
16 Gulden das Kruzifir in der Natsjtube, pußte einen Becher 
zu Chriſtoph Yindens Tochter Hochzeit aus, reparierte und richtete 
das Geſchenk für die Braut Herzog Johann Georgs, ein „Kleinot 
in Demanten,“ an. 1639—40 verjah er einen vergoldeten Becher 
zu Sekretär Neichbrods Tochter Hochzeit mit NatSwappen und 
Inſchrift, 1640—41 nahm er das Gleiche an 4 Bechern vor, 
ebenfo 1641 — 42, 1643 — 44, 1644 — 45. 1653 —54 lieferte er 
einen vergoldeten Becher, 27 Lot, zur Hochzeit Matheus Müllern 
mit Zacharias Hilligers Tochter (23 Gulden 3 Groſchen), einen 
vergoldeten Becher, 26", Yot, zur Hochzeit von Gabriel Horns 
Tochter mit Konrektor Nicol Gräft (22 Gulden 15 Grojchen), einen 
vergoldeten Becher, 27", Lot, zu Gabriel Schönlebens Tochter 
Hochzeit mit Christoph Sehnigen. Auch reparierte er aufd neue 
das Wruzifir in der Natsitube. 1657 -—-58 vergoldete er die 
Ballas auf dem großen Nürnberger Geſchirr und nahm andere 
Arbeiten daran vor, (das Nürnberger Gejchirr war zum Huldigungs— 
geichent für Johann Georg I. beftimmt), lieferte einen Becher, 
25 Yot, zu Auguſtus Pragers Tochter Dochzeit (31 Gulden 9 Grojchen) 
und jtah Wappen und Spiegel auf einen Becher zu Dr. Sebajtian 
Gottfried Stardens, Superintendenten, Bochzeit.” — Ein jilbernes 
Kruzifir von 12 Mark 2 Yot, 1678 im Befige der VBegräbnisgejell- 
ichaft der Freiberger Goldſchmiede, jcheint eine Schöpfung Samuel 
Linjes geweſen zu jein. Es hatte einen Wert von 194 Gulden. 


Friedrich Kotte aus Schlefien (163951) erlangte am 17. Juni 
1639 Bürger: und Meiſterrecht, heiratete ZSybilla Glijabeth, 
Nacob Heubts, des Goldſchmieds, Witwe? und kaufte 1640 


’) Steche 111, 89. — MA. Rechn. a. d. betr. Jahren. — *) A. A. Nach— 
richten ıı. Befehle 1600—1766, BI. 6. — Traubuch St. Petri 1596—-1761. 
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das Haus neben der Elephartenapothefe, jetzt Obermarkt 22, 
Herrn Privatier Yautors Erben gehörig. Bon jeiner Wirkſamkeit im 
offentlichen Leben ift nur bekannt, daß er laut Ratsbeſchluß wegen 
unerlaubter Geldjammlung bejtraft werden jollte.? Gr itarb am 
19. Nov. 1651.° Sein Sohn Hanf Friedrich Kotte verlangte 
und erhielt im NRechnungsjahre 1673 —74 einen Geburtöbrief. Er 
war damal3 Goldſchmiedsgeſelle.“ 


Friedrich Richter (1639), Goldichnied, gewann das Freiberger 
Bürgerrecht am 16. Juni 1639.° Da er nirgends wieder erwähnt 
wird, iſt jeine Exiſtenz vielleicht durch die Kriegswirren des Jahres 
vernichtet, er vielleicht gar getötet worden. 


Samuel Klemm (1644— 78), Sohn des Freiberger Gold— 
ichmiedes Daniel Klemm, lernte beim Vater. Auf fein 
bittliches Anſuchen geitatteten die Freiberger Goldichiniede „Zu Ehren 
E. E. Rathe“ am 18. März 1644 audnahmsweile, daß Samuel Klemm 
jein Meiſterſtück „bey feinem Vater, dem alten Daniel Klem vor: 
jertigen möchte;“ doch jollte der Gejelle aus der Werkſtatt verjeßt 
und der jüngite Vehrling dahin gegeben werden.* Am 20. Nov. 1644 
erhielt er auf jein aufgewiejenes Meifterftüd Bürger: und Meiſter— 
recht.” Er vermählte ſich nun mit Anna Magdalena Heidenreich, 
welche aber am 5. Dez. 1648 jtarb und auf dem Grünen Kirchhof 
beerdigt ward. Den 28. Mat 1650 jchloß er eine zweite Che mit 
Anna Margareta, Tochter Auguft Pragers, Ratsherrn und Hütten— 
ichreibers, welde am 23. Nov. 1656 verjchied und mit Leicdhpredigt 
beerdigt ward. 1658, den 21. Sept., zum dritten Male verehelicht 
mit Sophia, Tochter Gabriel Hilligers, „des Raths vndt berühm— 
ten Gloden= vndt Stüdgießers allhier jelig,“ ward ihm am 
13. Juni 1675 auch diefe durch den Tod entrifien. Am 30. Jan. 
1677 ichritt er zu jeiner vierten Ehe mit Anna Maria, Witwe des 
funftreichen Ehrijtoph Timmel, Bürgers und Kunſtmalers zu 
Freiberg, welche ihn überlebte und den 29. Dez. 1685 verſchied.“ Zu 
jeiner zweiten umd dritten Hochzeit erfolgten Verehrungen durch den 
at. (Bergl. die Arbeiten Segebads.) Am 22. Sept. 1674 gab er 
jeine Tochter Maria dem Sigismund Billiger, Hofhandelämann, 
zur Gattin, wobei durch den Nat erlaubt ward, 10 Tiſche zu jeßen, 
darımter 2 Tafeln Einheimiiche; den Sohn Samuel Klemm, jeit 
1669 Dr., jeit dem 7. Mai 1673, wo er jeinen erjten Eintrag machte, 
woblbeitallter Freiberger Stadtichreiber, vermählte ev am 23. Nov. 


) R. A. Bürgermatrifel 1621. — ) R. A. Stadtprotof, 164045, ©. 177. 
— 3) Totenbud St. Petri 1596— 1761. — )R.U. Nechn. 1673— 74, — °) Das 
jeibit 1639 —40. — 9) M. A. Stadtprotof. 1640 —45, ©. 536. — I NM. 
Bürgermatr. 1621. — °) Trau= und Totenbücher St. Wifolai, St. Betri und 
St. Birginis. 
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1675 mit Sophia, Magnus Ohmigens, „Geheimen Rammerdieners 
und Rurfürjtlichen Schlogmeifters auf Nübenau,“ " Tochter. Am 6. Oft. 
1657 begegnet uns der Gofldichmied Samuel Klemm al3 Pate der 
Dorothea Eleonore Schilling, Tochter des wohlbejtallten Rammer: 
dieners Kurfürftlicher Durchlaucht zu Sachſen, Johannes Heinrich 
Schilling.” So jehen wir, wie der Meifter durch jeine einfluß— 
reihen VBerwandtichaften ſich überall Verbindungen gejchaffen 
hatte, wir werden aber aud) erfennen, wie er ſich durd) eigene In— 
telligenz und Energie die Wege zur Höhe zu bahnen veritand. 

1645 übernahm er das Haus feines Vaters, jetzt Petersſtraße 14, 
und wirkte dort anicheinend jo lange, bis er das andere Haus des— 
jelben, jetzt Erbiiche Straße 7, beziehen fonnte. Seine Thätigfeit 
im öffentlichen Leben verfolgend finden wir, daß auf ihn, der bereits 
Gerichtsſchöppe ift, 1649 in der Ratswahl eine Stimme fällt? 
1650 hält er um Bejtallung des Viertelsmeiſteramtes an, mit anderen 
den Rat an jeine Pflicht mahnend, und wird darauf ſelbſt dazu ge— 
wählt und um die Annahme begrüßt. In der Natswahl kommt er 
mit Kaſpar Rudolph Schönlebe zur Stichwahl, wobei das Loos am 
23. April 1661 gegen ihm entjcheidet.* 1662 am 12. April zum 
Ratmann gevählt und beglückwünſcht, „bequemt“ er fich Dazu, wird 
am 4. Juni Mufterherr, Brot: und Fleiſchſchätzer, Bauin— 
ipeftor, anı 14. Aug. 1665 Steuereinnehmer.? 1673 hatte er 
glüdlich jo viel Ordnung ins Bauweſen gebracht, daß endlich einmal 
dafür eine Nechnung abgelegt werden konnte. Daher erhielt er von 
da ab 50 Gulden Bejoldung Weil man wußte, was man an Sa- 
muel Klemm hatte, wurden ihm aber aud) verichiedene Vergünſtigungen 
zugejtanden. Den 2. Oft. 1667 beſchloß man, ihm 250 Gulden zu 
leihen und zu jenem Hausbau nebſt Brandgiebel, auf der Erbifchen 
Straße, Kalk und Ziegel zur Verfügung zu jtellen, ſoweit e& die be- 
treffenden Verwaltungen tragen fünnten.® 

Was jein Handwerk betrifft, jo war er vor allem ein Meiiter 
in der Zilbertreibefunit, die von Alters her in Freiberg hoch— 
gehalten wurde und worauf ganz bejonders die Meiſterſtücke gerichtet 
waren. Gleich tüchtig war er aber aud in der Emaillierfunft 
und in der Faſſung und Behandlung von Edeljteinen. Am 
12. Juli 1669 wurde Klemm mit der Anfertigung eines Polales für 
den Oberjtleutnant Muffel, der jich bei der Verteidigung der Stadt 
ausgezeichnet hatte, beauftragt. Bereit? am 13. Sept. legte er im 
Rate einen Abriß des Gejchenfes vor und entiwidelte feine Ideen 
über die Ausführung zu alljeitiger Bewunderung. Als die Arbeit 


) — St. Virginis 1575— 1701. — ?) Taufbud des Tomes 1650 
i8 1701. — 9 R. A. Stadtprotof. 1646—54, ©. 388. — ) Dajelbit 1654 —61, 
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vollendet war, wurde ſie am 20. Juli 1670 vorgelegt, nachdem ſie 
ihon der Kurfürſt nebſt jeiner Familie im Atelier Klemms 
beiihtigt und als jehr wohlgefällig befunden hatte. Muffel 
war über das Gejchenf ſo erfreut und gerührt, daß er die Abordnung 
Freibergs auf der Plafjenburg zu Kulmbach auf das zuvorkommendſte 
empfing und drei Tage lang bewirtete.' 

Der Ruf Klemms war bald über Freibergs Mauern hinausge— 
drungen umd feine Arbeit ward in Dresden und am Hofe hochge— 
ihäßt. Am 1. Mai 1661 brachte er beijpielöweife Anweiſung des 
furfüritlichen Silberfammermeifters Jeremias Knörre auf 300 Thlr., 
welche den Steuern abgezogen werden jollten, zur VBerfertigung kurfürſt— 
licher Arbeit.” Wie ſich der Geſchäftsneid mun feiner entledigen 
wollte, davon erzählt ein Aktenjtüd: „Martin Borijc und die Gold- 
ihmiedeinnung zu Dresden contra Samuel Klemmen, Bürger und 
Goldſchmied zu Treibern, 1648. Auf die erhobenen Beichuldigungen 
des Betruges verteidigte ſich Klemm jehr einfach und wandte ſich an 
jeinen hohen Gönner, den Kurfüriten. Allem Anjchein nach hat die 
Sache mit einem Eurfürjtlichen Befehle zu Gunſten Klemms geendet. 

Klemm führte in feinem Siegel einen Anfer, der auch unter 
dem jchönen, mit Engelsköpfen gezierten Erker des von ihm 1668 
erbauten Hauſes Erbijhe Straße 7 zu sehen it. Er jtarb am 
4. Auguſt 1678. — Das Haus Samuel Klemms übernahm jein 
gleihnamiger Sohn, der Stadtichreiber, welcher 1706 von ſeinem 
Amte zurüdtrat. 

Bon feinen Zehrlingen it nur Chriſtoph Adermann, Sohn 
des gleichnamigen Goldſchmieds, befannt. Sein Lehrgeld wurde am 
5. Febr. 1649 auf 30 Thaler vereinbart.® 


Arbeiten aus feiner Werfitätte, vorhandene: in der Betri- 
firche allhier: Kelch, 27,5 em hoch, Fuß achtblätteria, mit der Dar— 
itellung des Leidens unferes Heilands, jowie den Bildern der vier 
Gvangeliften in Schmelzmalereı und mit hervoritehend gefaßten Edel- 
jteinen geſchmückt, Kuppa von durchbrochenem Schmelzblattiwerfe ums 
geben, prächtige Arbeit, bez. F.— S. K, (ſiehe die Abbildung); — zwei 
Weinfannen in Silber getrieben mit vergoldeten gravierten aber 
jehr verwiichten Widmungen, einfacher Art, bez. F. — S.K. (Herrn 
Prof. Steche unbekannt); — das Kruzifir, 1,23 em hoch, aus jchwarz- 
gebeiztem Holz, mit getriebenen Silberbejchlägen reih geſchmückt, 
Korpus in Silber, Poltament mit dem jchön getriebenen Relief der 
Grablegung verjehen, Stiftung Yudwig Schönlebes, iſt, obwohl uns 
bezeichnet, zweifellos auch eine Arbeit Samuel Klemms; denn derjelbe 
wurde von dem Gejchlechte der Schünlebe mehrfach noch mit anderen 


) R. A. Stadtprotot. 1669 — 76, ©. 23, 33, 86, 88, 93. — 9) Dafelbft 
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Aufträgen betraut, hatte ein Haus in der Petriparochie und zu dem 
zeigten die Schmelzmalerei und andere Teile ganz ſeinen Geſchmack. 
Sein Meifterzeichen bat ſich wohl an der rechts Teblenden Auflage 
dieſes Werfs befunden. 

In der Nikolaikirche: Kelch, von vergold. Silber, 27,5 cm 
hoch. Kuppa mit vier länglichrunden Schildern in Schmelzmalerei, 
die Yeidensgeichichte daritellend, Fuß achtblätterig mit Edeliteinen und 
den auf Schmelz gemalten Bildern der Gvangeliften verjehen, laut 
Widmung geitiftet 1675 don der dritten Gattin des Meiſters, Sophia 
Klemmin, geborene Hillgerin, welche noch in demſelben Jahre ſtarb. 
Der Kelch it eine ſchöne Arbeit mit Engelstöpfen verziert (ſiehe die 
Abbildung); — Abendmahlskanne von vergoldetem Silber, 27 cm 
boch, geſchmückt mit zwei ovalen Schildern, welche, meifterhaft fein 
in Zilber getrieben, Taufe und Abendmahl zur Darjtellung bringen. 
Auf gemalten Schmelzplatten bemerft man den Heiland zu Emmaus 
das Brot brechend, die Grablegung und die Familie des Stifters. 
Laut der an der Bodenjeite angebrachten ſchwarzen Schmelzplatte ge= 
jtiftet zu Ehren der verzeichneten drei eriten Frauen des Meifters von 
Samuel Klemm, Soldarbeiter, 1664. Diejes „Pracdtitüd der Gold— 
ſchmiedekunſt und Schmelzmalerei"' iſt außer mit den erwähn— 
ten Hauptdarſtellungen noch über und über mit jchön getriebenem 
Blattwerfe bededt (jiehe die Abbildung); — Hoſtienbüchſe, in Silber 
getrieben, mit dem Gekreuzigten, bez. F. — 8. K. und 1657. 

In der Johanniskirche: Hoſtienbüchſe von vergoldetem 
Silber, ſchön getrieben, getragen von Engelsköpfchen und geſchmückt 
mit der in Schmelzmalerei ausgeführten Darſtellung: Chriſtus, am 
Olberge betend, und dem Wappen des Stifters Hans Ernſt Schöntebe. 
Deckel mit dem Gefreuzigten verjehen, bez. F. — 8. K. 1661. 

In der Jakobikirche iſt ihm, obwohl unbeseichnet, doch ziveitel- 
(os die von Iheodorus Alber 1656 geitiftete in Silber getriebene, 
vergoldete Hoſtienbüchſe, mit aufrechtem Kruzifix auf dem Dedel, 
zuzuschreiben (ſiehe die Abbildung). 

Im Freiberger Rathaus, auf der Ratstafel jtehend, ein 
Nruzifiv, 38 em hoch, Poſtament aus gebeiztem Holze, Kreuz aus 
Kryſtall, die Faſſung aus vergoldetem Zilber. In den vier Kappen, 
ehemals mit kryſtallenen Thürchen verichloffen, bemerken wir Berg— 
leute ihre verschiedenen Thätigfeiten ausübend und gediegenes Silber- 
erz. Außerdem finden wir noch ſieben durchbrochene und vergoldete 
Knöpfchen angebracht. Der Fuß des Kreuzes beſteht aus Moosachat. 
Das Wappen des Stifters, Bürgermeiſter Jonas Schönlebe, iſt an 
der Rückſeite der oberſten Kappe in Schmelzmalerei ausgeführt. Ob⸗ 
wohl ein Meiſterzeichen an dem Kruzifir nicht zu entdecken iſt, wird 
dasſelbe doch unſerem Samuel Klemm zugeſchrieben.“ 
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Die Kirche zu Hermsdorf bei Frauenſtein beherbergt einen 
Keld ebenfalls von Samuel Klemm: Silber vergoldet und 25 em 
hoch. Fuß mit aufgelötetem Kruzifiv in Zilderguß, mit getriebenen 
Engelsköpfchen geziert und von dem bejonders großen Durchmeſſer 
von 18 cm. Bez. MDCLXI. F. — S.K. — „Zehr wertvoll, weil er 
die volle ſchöne Goldichmiedetechnif der zweiten Hälfte des 17. Jahr: 
hundert zeigt.“ — Ob die Hojtienbüchie der St. Annenfirche 
zu Annaberg, be}. M.B. und S.K., von Samuel Klemm in Freiberg 
herrührt,? erjcheint zweifelhaft. 

An der Kirche zu Großolbersdorf bei Marienberg ein 
Kelch, von Silber, vergoldet. Höhe 20,5 em, unterer Turchmefjer 
18 em. Fuß achtblätterig, mit getriebenen Engelsföprchen und den 
vier Evangeliſten, in Schmelzmalerei dargeitellt. Knauf ebenfall$ mit 
Engelsföpfchen, aber auch mit Edeljteinen geſchmückt. Kopf mit durch- 
brochener Arbeit belegt und die Wappen der dv. Einfiedel und dv. Schön- 
berg zeigend. Die ganze Arbeit ähmelt jebr dem Kelche in der Peters- 
firche zu Freiberg und aehört zu Klemms ſchönſten Leiſtungen.“* 

Zu Olbernhau in der Kirche ein Kelch, 21 em hoch, von ver: 
goldetem Silber. Fuß achtblätterig und einjt wohl mit 4 Schmelz: 
malereien verjehen. An dem Kopfe auf Schmelz gemalt die Bruft- 
bilder der vier Evangeliſten. Geſtiftet vom Sofjägermeiiter Gottlob 
von Yeubniß. „Herrliche Arbeit.“ ' 

Die Kirde zu Schwarzenberg birgt eine Dojtienbichie, 
länglichrund, mit getriebenem Blumemverf geichmüch. Auf dem mit 
durchbrochenen Silberauflagen geichmücten Dedel ein aufgerichtetes 
Kruzifix. Be. F. — S. K. 

Zu Einſiedel bei Chemnit befindet ſich in der Kirche ein 
Kelch, Silber vergoldet, 22,5 em hoch. Am Kopfe durchbrochenes 
Blatt= und Blumenwerf aufgelegt und Engelstöpfchen angefügt. Knauf 
mit Engelstöpfchen, desgleihen mit Edeliteinen geziert. Der acht— 
blätterige Fuß zeigt zwiſchen Muſchelroſetten vier freie Engelstöpfchen 
und Die von Klemme vielbeliebte Darjtellung der Gvangeliiten auf 
Schmelz gemalt. „Prachtwerk der Treibefunit.*° Obwohl ein Meifter- 
zeichen an der Arbeit nicht mehr zu erkennen it, muß Diejelbe doc) 
Samuel Klemm oder jener Schule zugeichrieben werden. 

Der jchön getriebene Kelch der Kirche zu Zchellenberg, 
weldyer von Steche (VI, 86) Sammel Klemm zugejchrieben wird und 
1699 geitiftet wurde, iſt entiveder viel Früher gefertigt und endlich 
durch Zwiſchenhandel nad) Schellenberg aelangt, oder als Werk jeiner 
Schule anzujehen, da Klemm bereits 1678 geitorben tt. — Zweifel: 
haft ericheint ferner, ob Samuel Klemm der Verfertiger der auf drei 
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Muſcheln ruhenden Hojtienbüchie von einfacher Arbeit ift, welche 
ich in der Kirche zu Zichopau befindet. 

Im Grünen Gewölbe zu Dresden befindet jid der Berg— 
mannsihmud Johann Georg II, von Klemm gefertigt 1675— 77. 
„Die zu diefem Schmud verwendeten Steine find jämtlich ſächſiſchen 
Urſprungs. Die emaillierten Schildchen, mit denen die einzelnen 
Segenitände reich bejegt find, zeigen zumeiſt auf den Bergbau ſich 
beziehende Scenen und Inſchriften. Der Schmud bejteht aus zum 
Schachthute gehörendem Schild und Band, einer Bergbarte, einem 
Säbel mit Gehänge, einer Bergtajche (Freib. S. Klem aetatis suae 66 
Ao. 1677) mit daran hängendem Meffer, einer Grubenlanpe mit 
gradiertem Bergwerk am Boden, Schnallen und dergl.“ Der Schmud 
gehört zu den mit Stern ausgezeichneten Sehendwürdigfeiten der 
Sammlung.” — Gleichfalls im Grünen Gewölbe zu Dresden wird 
eine Schale verwahrt, die von Samuel Klemm herrührt.” Diejelbe, 
eine jehr ſchöne, mit Edeljteinen fajt überladene Arbeit Nlemms, zeigt 
auf ihrem Grunde in Emaille einen griechiichen Tempel. 


Unbefannte Arbeiten für den Freiberger Nat: 1655—56 ein 
Geſchirr, 17”, Lot, 14 Gulden 16 Grojchen, Hofrat Perlichius 
Sohne. Unter den Verehrungen in Höhe von 148 Gulden 8 Grojchen 
für „das Confivium vnßers gned. Churf. u. Herren jambt and. Herr— 
ichafften“ jind zweifellos Arbeiten Klemms mit zu veritehen. — 1657 
fertigte er dad Schmelzjchild, worauf das Stadtwappen ge= 
malt war, zur Befeftigung an den großen Pokal, auf den das 
Hütten und Saigerwerk gejtochen und der mit einer Pallas befrünt 
war. Derjelbe, Nürnberger Arbeit, wurde am 8. Juli 1657 zur 
Huldigung geipendet. — Am 10. Okt. 1663 erhielt Samuel Klemm 
108 Gulden 1 Grojchen „vor eine Gontfect Büre mit 12 Rus 
binen, 13 Diamanten jambt einem Ringk, 27 Thaler werth, 
welche der Churf. Princefin als vermählte Martgräfin zu Branden= 
burg bei ihrer Durchreije nad) dem Beylager hier auf dem Schloffe 
jind unterthänigjt verehret worden am 14. Nov. 1662." — 16 Gulden 
12 Groſchen ein Becher, 1 Marf 3 Lot 18 Cu, ſambt Stadt- 
wappen zu Biürgermeiiter Kilmanns Tochter Hochzeit mit Gabriel 


Hilliger, bezahlt am 25. Nov. 1663. — 17. Aug. 1664 erhielt er 
5 Gulden 3 Örojchen für Arbeit an dem Becher, der zur Erb— 
huldigung verehrt wurde. — wei Knopfbecher zu 15 Lot und 


17 Lot 2’, Qu, letzterer Auguſt Schönlebens, des Rats, Zohne, be= 
zahlt 19. Dez. 1666 mit 12 Gulden 18 Grojchen und 15 Gulden 
2 Groſchen. — 1667 — 68: Silber vergoldeter Nnopfbeder, 15 
Yor 1", Du, Deren Bartholomäus Hoffmanns Tochter zur Hochzeit. 


Daſelbſt VI, »*. — *) Das Kgl. Grüne Gewölbe zu Tresden, von 
Jul. u. Alb. Erbitein, &. 203—4. — *) Taielbit. 
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1670 fertigte der Meijter den oben emwähnten Pokal, Geſchenk 
für Oberjt Muffel, weldder wohl Scenen aus den Freiberger 
Belagerungen in getriebener Arbeit zeigte und mit 150 Thaler 
veranjchlagt war, 27 Thaler höher bezahlt wurde, wofür er außerdem 
noch ein Gejchenf von 12 Thalern erhielt. — Für 3 Knopfbecher 
zu Jeremias Graupizens Hochzeit am 3. Oft. 1668, Friedrih Schön- 
lebens zweier Töchter Hochzeit amı 18. Mai und 20. Dez. 1670 er- 
bielt er 18 Gulden 9 Grojchen, 15 Gulden 3 Grojchen, 15 Gulden 
17 Groſchen. — Zu Baltin Fiſchers Tochter Hochzeit am 31. Ofto- 
ber 1671 lieferte er abermals einen Rnopfbeher zu 13 Gulden 
16 Örojchen. 74 Gulden 17 Grojchen wurden ihm am 10. Januar 
1672 für 6 Tiſchbecher zum Gejchenfe für die landesherrlichen 
Abgeſandten und Überbringer der vier neuen Stadtjahnen gezahlt, 
ebenjo empfing er 15 Gulden 4 Grojchen und 21 Gulden 14 Grojchen 
für 2 Knopfbecher zu Gabriel Schönlebens Hochzeit und zur Ver— 
mählung des Sohnes vom Bürgermeiiter Nonas Schönlebe. — 1673 
lieferte er einen Knopfbecher; 14 Gulden 14 Groſchen und 16 Gulden 
15 Groſchen wurden ihm zu einem Geſchirr für jeinen eigenen 
Sohn gezahlt. — Zu einem Becher für jeiner Tochter Hochzeit 
wurden ihm 1674 17 Gulden 3 Grofchen und für einen Knopf— 
becher zu Bartholomäus Hoffmanns Hochzeit 15 Gulden 3 Grojchen 
vergütet. Außerdem jtad) er als ein Geſchenk für den Nat in Silber 
das „Kleine Kammer Signet“ (1674—75). 1676—77 lieferte 
er noch 3 Becher, einen zu Samuel Seiferts, des Amtmanns, Tochter, 
einen mit Dedel zu jeines eigenen Sohnes, des Stadtichreibers, 
Hochzeit, einen desgleichen zu Michael Greuiens Hochzeit. — 
Samuel Klemm erhielt für einen Becher von 1 Mark 3°, Lot 
zu des Hojpitalpfarrers Kielmann Hochzeit am 16. Mai 1677 nod 
16 Gulden 10 Grojchen, desgleihen 16 Gulden 10 Grojchen für 
einen Becher zu jeiner eigenen Hochzeit und 19 Gulden 5 Grojchen 
für einen Becher zu des Superintendenten zu Großenhain Gottfried 
Meißners Tochter Hochzeit. ' 

Die bedeutendite Arbeit, aber gleichfalls verichollen, it 
die Altarfanne, welche Samuel Klemm für die evangeliiche Hof— 
firhe in Dresden dem Beiteller, Rurfürit Johann Georg II., 
mit Rechnung vom 22. Juni 1667 ablieferte. Er jchreibt, „daß er 
das Werk mit Gottes Hilfe nad) jeinem beiten Fleiß und Vermögen 
verfertigt und nicht allein bei der mühjamen Arbeit jeine Vorräte 
aufgebraucht, jondern auch Gelder gegen ntereffen aufgenommen habe.“ 
In jein ohnehin ſchon baufälliges Haus war bei der-Torjtenjonjchen 
Belagerung der Stadt ein Feuerballen gefallen. Mit dem Erlös aus 
der Forderung für jeine Kanne hoffte er dasjelbe wieder in quten 


) MU. Rechn. 1655— 78. 
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Stand zu jeßen, betrug derjelbe doc), troßdem daß der Nurfürjt das 
Meiſte beigelierert hatte, nicht weniger als 1820 Thaler 14 Groſchen. 
Neben dem Gelde bat er den Kurfürſten auch um ein Geſchenk von 
100 Tonnen Kalkes. Die dem Schreiben beigefügte Nechnung bezw. 
das unten anzuziehende Inventarium, Bf. 361 u. öft., enthält das 
Nähere über die Musftattung der Nanne. Diejelbe war mit ver- 
ichtedenen „bibliichen Hiſtorien und dem ganzen furfürftlichen Wappen 
und ſymbolo emailliert* und wog 671 Kronen Goldes (am 16. Juni 
1664 hatte Klemm hierzu 513 Kronen empfangen, die Zubuße be- 
rechnet er mit 237 Ihalern). Die Nanne verzierten am Dedel, Fuß, 
Henfel und Korpus zufammen 950 Edelfteine, von denen der Kurfürſt 
ebenfallg den größten Teil geliefert hatte und deren elf Arten und 
Stücdzahl die Nechnung angiebt. Für Macherlohn, Gejellenlöhne und 
dergl. berechnet der Meiſter nicht weniger als 1500 Thaler. Die 
Kanne befand fic in einem Futteral, für welches 8 Thaler 12 Groſchen 
berechnet find. In den Anventarien über die Hoffirche! wird die— 
jelbe von Blatt 34 bi! zu Ende (im Jahre 1705) erwähnt und heißt 
es Blatt 137 Wr. 18, daß „beim Brande“ (1701) vorn ein großer 
Saphir herausgefallen jei.? 

Nach E. MWernide? quittierte ein Samuel Klemm 1629 über be= 
zahlte 10 Thaler 3 Groſchen, für 27 große und Heine Zilbergeichirre 
oder Becher zu renovieren, und bat an die Altarfanııe der Schloß 
firche Die abgebrochene Schnauze angelötet, das Kultgerät ausgepußt 
und aufs neue vergoldet, wofür er 12 Thaler 14 Grojchen Lohn er: 
hielt. Tie Vermutung Wernides, daß es ſich hier um den Freiberger 
Meiſter handelt, fann nur dann ihre Nichtigfeit haben, wenn Zamuel 
Klemm vielleicht für jeinen Water Daniel Nlemmt quittiert hätte, da 
Samuel Klemm erſt 1644 jelbjtändig wurde. Bei einem Yeitunter: 
ſchied von 15 Jahren it dies jedoch jehr zweifelhaft. 


Jonas Richter (1648 -582), Bürgersjohn, gewann am 9. Febr. 
1648 Bürger- und Meiiterreht.* Won den Erben Balertus 
Heſſings faufte er das Haus Burgitraße 18 (jebt Robert Päßler), 
zahlte 1653 — 54 aber auch Erbegeld für eine Bauſtatt in der 
Vorſtadt Neue Sorge Laut Aufzeichnung vom 24. Zept. 1651 
befanden Sich Valerius Heſſings Teltamentserben wegen des Hauſes 
in der Inſtadt gegen Jonas Nichter und eine Ehefrau im Rechts— 
ſtreite“ Jonas Nichter Itarb anjcheinend 1658. Die Witwe führte 
das Geſchäft weiter. Da sich diejelbe vergangen und ihre Witwen: 

) KR. H. St. A. Loc. 8687. — ?) Archivrat Dr. Diſtel in der Zeitichrift für 
Muſeologie und Antianitätenfunde: Cine Arbeit des Freiberger Goldſchmiedes 
Sammel Klemm. — * Zur Sefchichte dev Goldſchmiedekunſt in Sachen. Neues 
Archiv für Sächſiſche Geſchichte. XIII, Heft Tu. 2, S. 137 u. 198. — HMM. 
Rech. 1547452—48. — I NM. Stadtprotol. 16465—54, ©. 693. 
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ichait nicht gewahrt hatte, jo jollte jie 1659 den Yaden jchliegen und 
das Schild abnehmen, wurde aber endlich zu einer Buße von 30 Thaler 
begnadigt.” 1659 übernahm August Pölingk Haus und Geicäft. 
(Bergl. dieſen.) 


George Mebus, Möpnus, Möbuß (165296, 1701), (nicht zu 
verwechieln mit dem zu gleicher Zeit und in demijelben Kirchipiel 
lebenden ganz gleicdynamigen Wirt zum Schwarzen Rob), aus Yom- 
matzſch ſtammend, empfing am 8. Dez. 1652 das Freiberger Bürger- 
recht.“ 1659 erwarb er das Haus Nonnengajie 16, über deſſen 
Rundbogenthür er einen Stein einfügte, auf dem inmitten eines 
Kranzes ein großer Kelch erhaben ausgearbeitet ift, daneben der Name 
GEORGE MÖBUS und die Jahrzahl 1684. Diejer Stein it noch 
im Freib. Altertums:Mujeum vorhanden. — Am 31. Januar 1653 
vermäblte er fich mit Margareta, George Edarts, Bürgers und 
Krämers, Tochter,* welche ihm am 23. Septbr. 1667 durd den Tod 
entriffen ward.° Auf jein Anſuchen vom 7. März 1694° wurde ihm 
für jeinen Sohn, George Gottlob Moebius, am 18. Febr. 1695, die 
erite freiwerdende Fürſtenſchulſtelle veriprochen.” Eine Tochter 
Dorothea Chriſtina, ſtarb am 23. Mai 1695 und George Mebus 
ſelbſt verſchied im Alter von 72 Jahren am 25. Jan. 1696° und 
ward auf dem Donatsfirchhof begraben. Seine Witwe geriet jpäter 
in Zahlungsichwierigfeiten und erfuchte am 14. Sept. 1701 den Nat, 
ih mit der Suübhaſtation des Haujes nicht zu übereilen, weil viel- 
leicht ein Käufer zu erfangen jei, worauf Nachjicht walten zu laſſen 
beichlofjen wurde.” 

As Obermeifter diente er der Freiberger Goldſchmiedezunft 
1670—87 und 1695 — 96. 
Arbeiten aus feiner Werfjtätte, vorhandene: Neld zu 
Kühnhaide von vergoldetem Silber, 21,5 em hoch. Fuß rund, bez. 
F. — G.M. 1654.'° — Kelch zu Cämmerswalde, Silber vergoldet, 
275 em, mit rundem Fuße, bez. F.— G.M. 1655. — Altarkanne 
zu Sranfenitein bei Freiberg, Silber vergoldet, 21,5 em hoch, 
in der Form eines Kruges, an dejjen Rumpf die getriebenen Bilder 
der vier Evangeliften und auf deſſen Dedel die Figuren der Stifter 
vor dem Öefreuzigten fnieend in Öravierungen zu jehen jind. Tas 
Ganze iſt eine „unbeholfene Arbeit,“ bei der fich der Meijter wohl 
mehr als ‚aulälfin untergeordneter Hilfskräfte bediente,!' Ley. F.—G.M. 


IRN. Stadtprotof, 1654—61, ©. 505. — ) Dajelbit ©. 542. — RN. 
Matr. eiv. 1621 u. Rechn. 1652 —53. — & Traubuch St. Petri 1596— 1761. 


— °) Totenbudh St. Petri 1596— 1721. RA. Stadtprotof. 16I2—IR, 
E. 262 — ?) Dajelbit S. 395. — 2 — uch St. Petri 1596-1721. 
. RN. Stadtprotof. 1698—1706, ©. 344. — 10) Steche V, 10. — !9 Da— 


setbit VL 68. 
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1671. — Das mejjingene vergoldete Kruzifir, 1678 im In— 
ventar der Goldichmiede-Begräbnisgejellichaft erwähnt, joll eine Arbeit 
des Meijters Mebus gewejen jein. 


Auguſtus Pölingk, 2 Peling, Pöhling (1656 —95), ge— 
wann am 23. Jan. 1656 das Freiberger Bürger- und Meiſter— 
recht.“ Er lieh fich im Petriviertel nieder und faufte 1656 vom 
Binngießer Werfer oder Merker das Haus jet Nonnengafie 2, 
Ede Obermarkt (Yeinwandfabrifant Claußniger), welches 1714 von 
feinen Erben an Samuel Haubold, Maurergejell, überging. Am 
29. Sept. 1657 verehelichte er jich mit Maria, Tochter Hans Schu: 
manns don St. Michaelis.” 1659 erwarb er von Jonas Richters 
(vergl. diefen) Witwe das Haus jet Burgitraße 18, Ede Wein- 
gaffe, das er jedoch im folgenden Jahre an Juſtina Schumann, wahr: 
icheinlich feine Schwägerin, überließ. Am 10. Dez. 1677 behauptete 
er, mit Anna Heiden zu Sebnig die einzigen Anteilberechtigten an 
den „Sörligiichen Zinſen“ zu ſein.“ Der Nat bejchuldigte ihn im 
nädjiten Jahre, 14. Jan. 1678, des Geldwuchers,? von welchem Vor: 
wurf er fich jedoch bald gereinigt zu haben jcheint, da ihn der Nat 
noch in demjelben Jahre als Zunftälteiten bejtätigte. Bei ihm jcheint 
der Goldſchmiedsgeſell Baltian Heinrih Loſe, welcher am 
8. Jan. 1688 ſtarb, in Arbeit geitanden zu haben. Auguſt Pölingk 
ftarb am 28. März 1695, 75 Jahr alt, und ward auf dem Friedhofe 
zu Jakobi beerdigt.” Im Schilde feines Siegels führte er den die 
sungen nit jeinem Herzblute nährenden Pelikan, eine Hindeutung 
auf feinen Namen.’ 


Zunftobermeijter war er von 1678—95. 


Arbeiten aus feiner Werfftätte, vorhandene: “Weteräfirche 
zu Freiberg: Hoſtienbüchſe, Silber vergoldet, mit weißfilbernen, 
durchbrochenen und gravierten Auflagen, den Figuren der Evangeliſten, 
ingleichen einem Kruzifix, eine Stiftung des Goldſchmieds Segebad 
(Segewath) und feiner Ehefrau von 1658. (Vergl. Segebad.) 


Chriſtianus Eichhorn (1658—98) arbeitete 1", Jahr als Ge— 
jelle bei Samuel Klemm und warb dann ums Handwerk. Da 
aber von ihm, wie von andern, eine zweijährige Sißzeit und ein da- 
rauf folgendes Mutjahr verlangt wurde, jo wendete er ſich an die 
Regierung. Es fam darauf am 24. Mai 1657 ein Vergleich zuftande, 
wonach derjelbe jeinen eriten Mutgrofchen auflegte und beim Beginn 
des Meitteritüde, jowie nach vollendeter Meijteriprechung je 15 Gulden 


) A. A. Nachrichten und Befehle 1600 1766, BI. 6. — ) R. A. Bürger: 
matr. 1621 u. Rechn. 1655 — 56. — Traubuch St. Petri 15961761. — 
) R. A. Stadtprotof. 1677—85, ©. 115. — °) Dajelbit S. 126. — *) Toten: 
buch St. Betri 1596-1721. — 7) Inn.Nrt. u. Matr. 1656. 
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zu zahlen verſprach. Sein Meiſterſtück vollendete er in der Werk— 
ſtätte Michael Wolffs! und wurde darauf am 1. Nov. 1658 zum 
Meifter geſprochen, erwarb auch am jelben Tage dad Bürger: 
recht.“ Chriſtian Eihhorn jtammte aus Alt-Dresden und ver- 
mählte ſich am 1. Aug. 1658 mit Rofina, Bartholomäus Böhmers 
(oder Döhners), Riemers, nachgelafjener Tochter.” In jeinem Siegel 
führte er einen Ning und die Buchſtaben C.E.* Anfangs wohnte 
er im Dompiertel, wo feine Kinder Chrijtian 1664 und Roſina 
1666 geboren wurden.” 1668 übernahm er von feiner Schtwieger- 
mutter dad Haus im Petersviertel, jebt Erbiſche Straße 2, im 
Befige des Herrn Kaufmann Weidauer, welches 1700 von feinen 
Erben an Michael Heine, Kramer, überging. Chriſtian Eichhorn 
ſtarb als Viertelsmeiſter den 3. Juli 1698 an der Geſchwulſt als 
der Folge eines Bruchleidens 63 Jahr 15 Wochen alt und wurde am 
7. Zuli mit „der ganzen Schule“ auf dem Donatskirchhof begraben. 


Die Würde eines Obermeilters befleidete er von 1687 —98. 
Als jolcher tarierte er 1687 einen Kelch von 28 Lot, eine Patene 
zu 8", Lot und eine Hoftienfhacdtel von 20", Lot zu 27 Gulden 
3 Sro) en. Dieje Mleinodien, von Brürer Erulanten erfauft, wurden, 
nachdem die Kirche zu Oberbobrigich am 20. Dez. 1686 ausgeraubt 
worden war, bereit? am 24. Dez. vom Rate unentgeltlid) der letz— 
teren überlafjen.® 


Arbeiten aus feiner Werkſtätte, unbelannte: 1674— 75 jchnitt 
er für den Nat zu Freiberg verichiedene Stempel.” — 1684 hing er 
ein jilbernes Schild mit der Inichrift: „Chriſtian Eichhorn, Gold: 
arbeiter, ward König den 8. Sept. 1684* an den Büchjenkönigsichmud.® 


Balentin Birnhof (1653—75) aus Wiltau im Großfüritentum 
Littauen, welcher von Jugend auf von feinen Eltern zur Goldichmiede- 
kunſt angehalten worden und bei jeinem Water gelernt hat, wie 
jein Lehrbrief auswies, hatte 10 Nahre an verichiedenen Orten und 
zulegt fein Mutjahr bei Samuel Linje gearbeitet. Sein Meijter- 
jtüd fertigte er bei Michael Wolff und erhielt am 1. Novbr. 1658 
Bürger- und Meifterrecht zu Freiberg.” Am 14. Juni 1659 
wurde er zu St. Petri mit Margarete, Herrn Tobias Richters, Bürgers 
und Handelsmanns, nadjgelaffener Tochter getraut." 1672 kaufte 
er das Haus jeßt Obermarft 17, im Bejiß von rau Kreicke— 


AU. Nachrichten u. Bejehle 32 u. fl. — ?) R.U. Bürgermatr. 1621 
u. Rechn. 1658—59. — °?) Traubuc St. Petri 1596— 1671. — 9 A. A. Inn. 
Art. u. Matr. 1656. — °) Taufbuch Birginis 16501701. — R. A. Stadt: 
protof. 1685— 92, ©. 175. — !) RU. Rechn. 1674— 75. — 9) MN. Nachr. 
d. Freib. Scheibenktönigsfhmud betr., Acta. — ) A. A. Nachr. und Befehle, 
BY. 32 u. 42; R.A. Bürgermatr. 1621 und Rechn. 1658—59. — 1%) Trau= 
buch St. Petri 1596— 1761. 
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meier, Naufmannswitwe zu Blantenjtein, welches 1693 an Thomas 
Weber, Gürtler und Begründer der leonischen Gold- und Silberdraht- 
fabrit, überlaffen wurde. Balentin Birnhof jtarb am 24. Mai 1675. 
Sein jehr fein geitochenes Feines Siegel zeigt im Felde drei 
Roſen, ald Helmzier eine weibliche Geſtalt, in der Rechten einen Ring 
und in der Linken einen Pokal haltend.' Seine Witwe führte das 
Geſchäft weiter. 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbefannte: 1659 — 60 
lieferte er einen 23lötigen Becher zu 20 Gulden 10 Grojchen, Rats— 
geichenf zu Herrn Gabriel Breitings Hochzeit (19. Nov. 1659), feine 
Witwe 1678—79 ein Geſchirr zu 12 Gulden, 15°, fötig, zur 
Hochzeit Heinrich Nömers, eines veritorbenen Natsherrn. 


Johann (oder Hans) Caſpar Fritzſche (1664— 1706), der 


Sohn des Freiberger Bildhauers und Unterbaumeiiter® Hans 
Fritzſche, lernte anicheinend bei Samuel Nlemm und wurde 
Bürger am 15. Aug. 1664.? Gr war im Domviertel anjäflig. 
Am 13. Febr. 1666 vermählte er jich mit der Tochter des Saiger— 
hütten-Faktors Johann Heuſchold, Anna Maria, nach deren Tode am 
14. Nov. 1676 mit Maria, der Tochter Chriſtoph Ditterichs, Bürgers 
und Schubmachers. Bei leßterer Hochzeit fam in des Meiiters Haufe 
Neuer aus, und da er die Feuermauer nicht hatte kehren laffen, jo 
wurde er mit 5 Thaler Strafe belegt.” Am 3. Febr. 1668 taufte 
er im Dome jeinen Sohn Johannes Samuel und gab ihm letz— 
teren Namen zu Ehren Zamuel Klemms und Samuel Yinjens, 
welche beide nebjit George Mebus JTaufzeugen waren." Johann 
Caſpar Arißiche wurde 1697 vom Zchlage gerührt und erſt nad 
Yjährigem Yeiden erföfte ihn 1706 der Tod. 

Arbeiten aus jeiner Werfftätte, vorhandene: Am Haupt— 
icheibenfönigsichmud der Freiberger Schüßengilde befindet sich ein 
Zchild mit einer Gmaillemalerei, einen Genius, welcher die 
Hand zur jtrablenden Sonne emporhebt, daritellend, bezeichnet: Jo— 
hann Gaipar srißiche, den 18. Juli 1681. Der zweite der längeren 
Verſe ſchließt:“ 

„— Allda ich Johann Caſpar Fritzſche überkommen, 
Als Goldſchmiedt den Königspreis überreicht, 
Welches zum Andenken dieſes Schildlein bezeigt.“ 

Unbekannte Arbeiten: 1683 fertigte Fritzſche für die Gold— 

ſchmiede-Begräbnisgeſellſchaft ein ſilbernes Kruzifix, welches 


) Totenbuch St. Petri 1596-— 1721 und A. A. Inn.Art. u. Matr. 1656. 
) R. A. Bürgermatr. 1621 u. Rechn. 1664— 65. — *) Traubuch St. Virginis 
1575 1701 u. R. A. Stadtprotof. 1669-76 S. 806 u. 850. — *) Taufbuch 
St. Birginis 1650— 1701. — A. A. 2. Rechnungsb. d. Goldſchm. — *) Vergl. 
Mitt. d. AR, Heft 17, 2. 63-64, 
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112 Yot an Gewicht hielt und ohne das hölzerne Kreuz 90 Gulden 
14 Groſchen Eojtete. ’ 


Chriſtian Bier (7) (1666-97), Sohn des Backers Chriitoph 
Bier, lernte ans icheinend bei Samuel Linje, verlangte 1665 
als Geſelle einen Geburtsbrief und ward am 28. Nov. 1666 Bürger 
und Meiſter zu Freiberg.“ Den 4. Juni 1667 heiratete er Anna 
Dorothea, die Tochter Simon Maudiich', Bürgers und Zinngießers 
zu Yeipzig.” 1669 erwarb er dad Haus jetzt Petersitraße 32, 
Herrn Hufſchmiedemeiſter Straßburger gehörig, welches 1699 von 
jener zweiten Gattin, Rofina Marta, nad) jeinem Tode übernommen 
wurde. Bier war ein fleißiger, ordentlicher Bürger und hatte 
jein Haus bald in einen quten Zuftand gejeßt. Nach Samuel Yinjes 
Tode juchte er am 26. Jan. 1691 beim Rate an, „ihm zur bejjeren 
Fortſetzung einer Scheidefunjt und Beibehaltung jeiner Nundichaft 
500 Thaler auf 3—4 Jahre vorzuftreden.“ Der Kat beſchloß: „In 
Erwägung seines Fleißes und befannter Aufrichtigfeit, weil er das 
Haus tn guten Stand gejeßt, in Zahlung der Erbegelder Trdnung 
aehalten, Toll ihm Hilfe geichehen.“ Er übernahm aljo das Amt 
eines Gold- und Zilbericheiders. Chriſtian Bier jtarb am 20. Mai 
1697, 57 Jahr 8 Wochen 3 Tage alt, und wurde am 21. Mai 1697 
auf dem Donatskirchhof beigeſetzt.“ Zein Siegel, das kleinſte aller 
Meifter, zeigt im Schilde drei Nojen und einen Ring und darüber 
die Buchſtaben C.B. 

Zunftvorfteher war cr 1696 —97 und erhielt vom Nate die 
Weiſung, Silber unter 12 Lot nicht zu jtempeln. 

Arbeiten aus jeiner Werfftätte, vorhandene: Nikolaikirche 
zu sreiberg: Ein pradtvolles Kruzifir, in der bedeutenden Höhe 
von 1,45 m, wovon 37,5 em auf den Körper kommen. Am Fuße 
befindet jich ein jtlberner Totenfopf und die Stelle: 1. Betri 1, 18,19. 
‚Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem Silber vder Hold erlölet 
ſeyd“ 2c. mit Bezug auf die gediegenen Zilbererze, welche ebenfalls 
dort angebracht find. Die Erhöhung der Schlange in Zilber getrieben 
und am Boltamente in eine Niiche eingelajien, ſowie die mit getrie- 
benen Zilberrahmen umgebenen, in Ol auf Silber gemalten Porträts 
der Stifter, Oberhüttenverwalter Lingke umd jeiner Gattin, jind ſchöne 
Zierden des Unterteiles. Bez: F. — (;B. (Siehe die Abbildung des 
Fußes.) Geſtiftet 1674.° — Kirche zu Yichtenberg bei Freiberg: 
Kelch von vergoldetem Silber, Höhe 24,5 em, Fuß jechsblätterig, 
Knauf mit grünen Steinen geichmüdt Kelch, genau wie voriger, 


7 am. Reg. und Einnahme, welche eine Yöbl. Sejellihaft zu einem 


filbernen Crucifix vermwilliget 1679. — ) R. A. Nechn. 1666—67 u. Bürger: 
matr. 1621. — ?) Traubud) St. Betri 1596--1761. — *) Totenbuch St. Betri 
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nur am Knauf mit weißen Steinen verſehen. Hoſtienbüchſe, in 
Silber getrieben, mit Heinem Kruzifir ausgeftattet. Alle drei Kult: 
gefäße geitiftet 1679 und bez. F.— C.B.! — Kirche zu Franten- 
jtein bei Freiberg: Kelch, vergoldetes Silber, Höhe 21 em, Fuß 
jechöblätterig, geitiitet 1676. Hoſtienbüchſe, aus vergoldetem Silber, 
rund und mit getriebenem Blumenwerk geihmüdt, 1671 geitiftet. 
Beide Gegenjtände bezeichnet F.— C.B.? — Im Beſitz der Schmelzer- 
fnappichaft und aufbewahrt in der Hüttenraitererpedition: Becher, 
Silber vergoldet, jehr ſchlicht, Dedel mit Fleinem Schmelzer, in der 
Hand einen Silberfuhen. Bez. F. — C.B. — Sammlung des 
Barons Nath.v. Rothſchild, Wien: Silberner Dedel zu einem 
Zunftbecher mit Injchriften von 1668, bezeichnet F.— C.B. — Der 
von Prof. Steche dem Meijter Chrijtian Bier zugejchriebene Humpen 
der Schmelzerfnappichaft ift von Andreas Müller. (Vergl. diejen.) 

Unbefannte Arbeiten, für den Freiberger Rat: Silberner 
Becher für 12 Gulden 3 Grojchen zur Hochzeit von George Richters 
Tochter, 15. Juni 1686. — Silberner vergoldeter Beder, 
1 Mark 1 Lot, für 13 Gulden 16 Groſchen am 9. Aug. 1687 zu 
Daniel Schellenbergerd Tochter Hochzeit mit Otto Theodor Bennewit, 
Hojpitalpfarrer.® 


Andreas Merder (1671-98), Sohn Sebaſtian Merders, eines 


Boten von Berlin, erhielt am 28. Aug. 1671 Bürger: und Meiſter— 
recht zu Freiberg,* verheiratete jich den 9. Oft. 1671 im Tom 
mit Juſtina, Tochter Caſpar Herolds, Bittners,? ließ daſelbſt die 
Tochter Maria Elifabethb 1672 und den Sohn Gottlieb Benjamin 
1679 taufen und verzog jodann ins Petersviertel. In jehr be- 
jcheidenen, zuleßt ärmlichen Berhältnifjen lebend, finden wir ihn 
nirgends thätig im öffentlien Leben. Seine Tochter hatte das 
Unglüd, unweit des Erbiihen Thores durd einen von der Stadt: 
mauer herabfallenden „Bohrjtein,“ wohl ein Kragſtein, gefährlich ver- 
(eßt zu werden. „Auf des Vaters beivegliches anjuchen und wegen 
jeines Kümmerlichen Zuſtandes“ jollten die Ntojten „ex Fiseo qut 
gethan“ und ihr bis zur völligen Wiederheritellung wöchentlich 4 bis 
6 Groſchen aus dem Almojenfaften gereicht werden. Am 20. Dez. 
1697 wurde Merder von den Heroldichen Erben als Käufer des an 
der Domfirche gelegenen Hauſes vorgejtellt, vom Rate jedody zurüd- 
gewiejen, weil er nur 30 Gulden darauf aufbringen fonnte.’ Er 
ſtarb, an der Nonnengaſſe wohnend, im Alter von 54 Jahren 
den 9. März 1698 „an der Gejchwulit“ und wurde auf dem Donats— 





) Steche III, 109. — *) Daſelbſt VI, 68, 89. — 9 R. A. Rechn. 1685 
bis 1688. — HMM. Vürgermatr. 1621 u. Nechn. 1671— 72. — °) Traubud 
Virginis 1575 — 1701. — ®) R. A. Stadtprotof,. 1692— 98, ©. 662 u. 673. — 
) Dafelbit ©. 748. 
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firhhof begraben." Sein Siegel zeigt im Schilde einen Anker, als 
Helmzier eine männliche Perſon mit einem Ring in der Rechten und 
die Buchjtaben A.M.? 


Andreas Müller (1676— 1713), Sohn Andreas Müllers, 
Bürgers u. Bäder- meijters zu Freiberg, gewann am 8. Mai 


1676 Bürger- und Meiſterrecht allhier.“ Seine Vermählung 
mit Dorothea, Tochter Herrn Johann Böhmens, Bürgers und Handels 
manns von Freiberg, erfolgte den 27. Febr. 1677 in der Peterskirche.“ 
Am 29. April 1691 trat ihm ſeine Schwiegermutter ihr geſamtes 
Vermögen ab und er begann 1692 einen Haudumbau,? wurde 
aber als Befiger des Haujes, jetzt Erbijche Straße 14, Herm 
Tapezierer Jung gehörig, erit 1700 eingetragen und bejaß dasſelbe 
bis 1709. Den 28. Juni 1693 beichloß der Nat, Andreas Müller 
zu erjuchen, das Jehmeijteramt der Armbrujtihüten wieder 
zu übernehmen,® und am 30. Dez. 1705 erwählte ihn der Nat zum 
Einnehmer der „ertraordinären Quatember“ aufd. J. 1706.° 
1810 gab er jeine Mitgliedichaft der bei Snnung auf und zog nad) 
Meigen,” wo er jich jeinem Weinberge zu Oberjpanr widmete 
und dajelbjit am 4. Mai 1713 verjtarb, nachdem er ein Alter von 
65 Jahren 1 Woche 3 Tagen erreicht hatte. In der Kirche zu Cölln 
wurde er begraben.” Sein Sohn Ehrijtian Müller, welcher 
ſich bereit3 am 27. Febr. 1690 einen Geburtsbrief ausftellen Tieß, 
um ſich in Berlin niederzulajjen, führte dieſen Entichluß 1694 
aus. Wielleiht ift dies Rohann Chrijtian Miller, von dem 
Kojenberg in „Der Goldichmiede Merkzeichen* S. 124— 126 Werte 
angiebt, oder jein Sohn. Einem andern Sohne Andreas Müllers, 
der ſich dem Gelehrtenberufe zugewendet, Joh. Chriſtoph Müller, 
wurde 1702 vom Rate ein Ehrengeichent von 3 Thalern gemacht für 
ein „Garmen vom Bergwerk.“ '? Andreas Müllerd Siegel zeigt 
als Monogramm ein M, in das ein A gejtellt iſt. 

Als Obermeifter wirkte Andreas Miller von 1697, wo Bier 
zurüctrat, bis 1708. Mehrfach wurde er als jolcher aufgefordert, 
die Mejjingarbeit in jeiner Zunft zu unterdrücden.'? 

Arbeiten aus feiner Wertitätte, vorhandene: Sm Dom 
zu Sreiberg: Zwei Blumenvajen, weißfilbern, mit getriebenem 
Blumen= und Rankenwerk, Henkel flach und profillos, graviert, Höhe 


N) Totenbud St. Petri 1596— 1721. — ?) A. A. Inn.eArt. u. Matr. 1656. 


) R. A. Bürgermatr. 1621 u. Rechn. 1676 — 77. — *) Traubuh St. Petri 
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35 em, bezeichnet F.— A.M. — Nikolaikirche: Zwei weißſilberne 
Leuchter, 67 cm body, ſchöne getriebene Arbeit vom Jahre 1700, 
bezeichnet F.— A.M. (Siehe die Abbildung.) — Petrikirche: Zwei 
weißjilberne Altarleucdter, 69 em hoc, getrieben. Ebenfalls 
ihöne Arbeit, bezeichnet F. — A.M. — Kirche zu Thberichöna: 
Kelch von vergoldetem Silber, Höhe 20 em, Ichlichte Arbeit, bezeichnet 
F. — A. M.! — Kirche zu Zihopau: Kelch, 28 cm hoch, Silber 
vergoldet, einfache Arbeit, bezeichnet F. — A.M,.? 
Dergfnappichaftsfaiie zu Freiberg: Weinhumpen, ähn— 
lid) dem der Schmelzerfnappichartt, Höhe 38 em, von vergoldetem 
Silber, auf Kugelfüßen ruhend, mit 3 getriebenen Medaillons berg: 
männijcher Darftellungen und eingelajjenen Silbermünzen geichmüdt. 
Der Dedel, die Aufbereitungsarbeiten zeigend, wird von einem Berg 
fnappen befrönt, welcher die Barte emporſchwingt und in der Yinfen 
ein Schild (mit einer Inſchrift und dem Porträt Abrahams v. Schön 
berg, unter einem Doppeldedel verborgen,) hält. Im Innern des 
Humpens befindet jich eine Fahrt von 14 Sprofjen, mit einem darauf 
ausfahrenden Bergmann, Gelegenheit gebend, von Fahrtiprofje zu 
sahrtiprofje zu trinfen. Bezeichnung F. — A.M. (Ziehe die Abbil- 
dungen ©. 76 u. 77.)* Gleichjalls im Beſitz der Bergknappſchaftskaſſe 
befinden jich ein jilberner Schmelzer, getrieben, mit Forfel und 
Silberfuchen, 47 em body, und ein jilberner Bergmann mit der 
Barte, gleichfalls getrieben und 49 em body. Beide Arbeiten, obwohl 
ohne erheblichen Kunſtwert, jind dod) originell. Der Bergmann diente 
als Weinhumpen, der Schmelzer als VBerierhumpen, da bei leßterem 
nur der Kopf gefüllt werden konnte, während eriterer in ganzer Figur 
zur Aufnahme bereit war. Schmelzer bezeichnet mit F.— A.M. (Nicht 
A.W., wie Steche angiebt. Vergl. auch unten: Unbekannte Arbeiten.) 
In der HüttenraitersErpedition werden bewahrt, als der 
Schmelzerfnappichaft gehörig: Weinhumpen, Silber vergoldet, 
40 em hoch, auf Nugelfüßen, die aufgebrochene Granatäpfel daritellen. 
Dedel mit einem Schmelzer, von weichen formen, mit Forkel und 
Silberfuchen. Am Humpen und Deckel Medaillons, die hüttenmänni— 
ſchen Arbeiten zeigend. Kartujchen wie Medaillons getrieben. Bezeich- 


net 1684 und F.— A.M. (Siehe die Abbildung S. 85.) — Becher, 


14,5 cm hoch, mit Darjtellung der Hittenarbeit in Gravierung, Stif- 
tung Michael Börners, Hittenzedymeifters, 1693. Bez. F.— A.M. 
— Becher, 26,5 em hoch, mit gleichen Darjtellungen in getriebenem 
und vergoldetem Silber, Verehrung von vier Hüttenzechmeiitern, 1697. 
Ber. F.— AM. 

Für die Büchſenſchützengeſellſchaft und noch heute in deren 
Beſitz, fertigte Andreas Müller die ſchön getricbenen Ningfragen- 


) Steche III, 59, 69, 70, 114. — ?) Das. VL, 38. — 3) W.:8. Heft 6, 5. 609. 
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teile mit dem Stadtwappen, Medaillong für Königsnamen und mit 
Symbolen des Nriegshandwerfs: als Ergänzung für den Königs— 
ihmud der Büchſenſchützengeſellſchaft, das füritliche Geſchenk des 
Herzogs Heinrich. Bez. F. — A.M. (Siehe die Abbildung.) 
Unbefannte Arbeiten, für den Freiberger Rat: 1678—79: Ein 
Geſchirr, 1 Mark 3 Lot, 16 Gulden 6 Grofchen, zu Bürgermeifter 
Friedrich Schönlebens, jelig, Tochter Wirtſchaft. — 1679—80: ec 
berner Becher, 1 Mark 1°, Lot, 14 Gulden 18 Grojchen, 
Ehriftian Hoffmanns Tochter Verehelichumg. — Am 24. Juni 1680 
ihenfte man den Murfürften einen jilbernen, teilvergoldeten 
Bergmann, 9 Mark 7", Lot, nebit Futteral, das in der Werfitätte 
der Witwe des Bildhauers Sebajtian Kirmjer bergeitellt, von 
dem Buchbinder Jacob Richter überzogen und ausgefüttert und 
von dem Gürtler Bernhard Fiſcher beichlagen worden war. Die 
Kurfüritin erhielt am 22. Nuli 1680 einen jilbernen, teilver- 
goldeten Schmelzer, in weldhen 57 Thaler in ganzen und halben 
Ortöthalern eingelegt waren. Andreas Müller empfing für dieſen 
Bergmann 134 Thaler 18 Grojchen, für den Schmelzer 142 Thaler 
18 Grojchen, während die Ausgaben für beide Geſchenke insgeſamt 
424 Thaler 2 Groichen betrugen." Die beiden hier angeführten 
Trinfgefäße find vielleicht Ddiejelben, welche oben unter den vor— 
bandenen Arbeiten des Meijters genannt jind. Ferner 1680 — 81 
noch: Ein Rnopfbecher zu Barthol. Hofmanns, jelig, Tochter Hoch— 
zeit, 14 Gulden 4 Groſchen. — Ein Knopfbecher 15. Juni 1680 
zu Gottfried Horns, Hoipitalverwalters, Tochter Hochzeit, 15 Gulden. 
— (Ein getriebener und vergoldeter Becher 25. Juni 1680 zu 
Bürgermeilter Friedrih Schönlebens Tochter Hochzeit, 14 Gulden 


6 Groſchen. — Ein getriebener und vergoldeter Beder 
17. Tezbr. 1680 zu Jacob Lindner Tochter Hochzeit, 15 Gulden 
5 Grojchen. — Ein getriebener und vergoldeter Beder 


19. Febr. 1681 Michael Greußens Sohn zur Hochzeit. — Zur Erb- 
huldigung am 19. April 1681 lieferte Andreas Müller einen „zier— 
vergoldeten Knopfbecher, worauff allerhand Bergwerks— 
Sachen“ getrieben waren, für den Erbprinzen Johann Georg, 
desgleichen zum Gejchenfe für den Prinzen Friedrich Auguft ein 
gleihes Gejhirr, worauf das Schmelz- umd Hüttenweſen 
getrieben, 20 Mark 12 Lot zu 159 Gulden 15 Grojchen.? 1682 
bis 83: Silber vergoldeter Becher 7. Juni 1682 Bürgermeiſter 
Friedrich Schönlebens, jelig, nachgelaffener Tochter zur Hochzeit, 
14 Gulden 18 Groſchen. — Silber vergoldeter Becher 18. Juni 
1682 George Richters Tochter zur Hochzeit, 15 Gulden. — Silber 
bergolbeter Becher 5. Sept. 1682 Gottfried Oehmigens Tochter 


i) R. A. Staptprotof. 1677--85, ingl. die yo 1630-81. — NMM. 
Rechn. 1681--82 u. Stadtprotof. 1677 — 5, ©. 412. 
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zur Hochzeit, 13 Gulden 13 Grojchen. — Ein Siegel für den 
Rat, 18 Groſchen. — Silber vergoldeter Becher Friedrid; Schön- 
lebens nachgelafjener Tochter zur Hochzeit, 13 Gulden 9 Grojchen. — 
1683— 84: Becher, Silber vergoldet, 14. Aug. 1684 Jeremias 
Graupigens Tochter zur Hochzeit, 16 Gulden. Silber vergoldeter 
Knopibeher 8. Sept. 1683 Daniel Lindnerd Tochter zur Hochzeit, 
12 Gulden 17 Groſchen. — Becher, Silber vergoldet, 18. Sept. 
1683 Gabriel Hilligers Tochter zur Hochzeit, 12 Gulden 1 Groſchen. 
Becher, 22 Lot 3 Quent, der Tochter des Bürgermeifterd Jeremias 
Graupitz zur Hochzeit 21. Dez. 1683, 18 Gulden 4 Grojchen. — 1684 
bis 85: Silber vergoldeter und getriebener Becher 15. April 
1684 zu Gottfried Brauns Tochter Hochzeit, 13 Gulden 13 Grojchen. 
Becher, Silber vergoldet, getrieben, 26. Mai 1684 oh. Siegis- 
mund Woltenfteiners Tochter zur Hochzeit, 13 Gulden 13 Gr. 
1685 — 86: Knopfbecher, Silber vergoldet, 1685 Gottfr. 
Woltenfteinerd Tochter zur Hochzeit, 12 Gulden 13 Grojchen. — 
Silber vergoldeter Knopfbeher 24. Juli 1685 Gottfr. Wolfen: 
jteinerd Sohn zur Hochzeit, 11 Gulden 15 Grojchen. — Knopf— 
beder von vergoldetem Silber 1. Oft. 1685 Lie. Caſpar Hein 
ri” Horn zur Hochzeit, 14 Gulden 3 Groſchen. — Silber ver- 
goldeter Tiihbedher dem vorigen zum Doftorat 19. Oft. 1685, 
22 Gulden 20 Groſchen. — Knopfbecher, Silber vergoldet, 
28. Oft. 1685 zu Chriſtian Siegismund Horns, Handelsmanns, Hoch— 
zeit, 13 Gulden 13 Grojchen. — Silberner, ganz vergoldeter 
Becher oh. Chriſtian Schumann, Natöverwandten in Dresden. 
1688—-89: Silber vergoldeter Knopfbecher Gottir. Wolten- 
jteiners Tochter zur Hochzeit 9. Aug. 1688, 14 Gulden 18 Groichen. 
1689— 90: Silber vergoldeter, getriebener Becher zur Hoch— 
zeit der Tochter Friedrich Schönlebeng, Kurt. Sächſ. Zehntners, 14 Gul- 
den 3 Groſchen. — Becher, in Silber getrieben, vergoldet, 
George Richters Tochter zur Hochzeit 29. April 1690, 12 Gulden 
1 Grojchen. — 1690— 91: Getriebener Becher, Silber ver- 
goldet, 2. Juli 1690 zur Hochzeit der Tochter Jacob Lindners, jelig, 
Torothea Elifabeth, mit Hauptmann Heinrich v. Vonidau, 13 Gulden 
3 Groſchen. — Zilber vergoldeter Becher Wolff Karl Brauns, 
Hüttenraiters, Tochter zur Hochzeit, 14 Gulden 15 Grojchen. — 1692 
bis 93: Silberner, ganz vergoldeter Knopfbecher 3. Mai 1692 
Bürgermeijter Martin Albert einziger Tocher zur Hochzeit, 15 Gulden 
9 Groſchen. — Knopfbecher, Silber vergoldet, Noh. Friedrid 
Richter, George Richters Sohn, zur Hochzeit 18. Oft. 1692, 13 Gulden 
10 Grojhen. — Silber vergoldeter Knopfbecher 2. Nov. 1692 
Bürgermeifter Jeremias Graupigend jüngster Tochter zur Hochzeit, 
15 Gulden 11 Grojchen. — 1693— 94: Silber vergoldeter Becher 
22. Auguft 1693 Ehriftian Hartwigs, jelig, hinterlafiener Tochter zur 
Hochzeit, 15 Gulden. — 1694-—95: Silber vergoldeter, mit 
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Bierrat verjehener Becher Koh. Schmiedern, Wardein, zur Hoch— 
zeit 13. Nov. 1694, 13 Gulden 10 Groſchen. — 1695 — 96: Sil- 
berner Becher 20. Aug. 1695 Wolff Carl Brauns, Hüttenraiters, 
Tochter zur Hochzeit. — 1697--98: Silber vergoldeter Knopf— 
becher 24. Aug. 1697 Theodor Gottlob Richtern zur Hochzeit, 16 Gul— 
den 19 Groſchen. — Silber vergoldeter Becher Magnus Gottfr. 
Dehmigen zur Hochzeit am 15. Febr. 1698, 13 Gulden 15 Gr. 

Silber vergoldeter Becher 4. Mai 1698 Joh. George Stam- 
metzen, 18 Gulden 15 Grojchen. — 1700—1: Knopfbecher, Silber 
vergoldet, 28. Juni 1700 Bonaventura Lehmanns ältejter Tochter 
zur Hochzeit, 13 Gulden 15 Grojchen. — Silberner, vergoldeter 
Knopfbecher 12. Juli Koh. Chriſtian Schwenfen, Univerſitätsver— 
walter zu Wittenberg, zu jeiner Hochzeit, 13 Gulden 10 Grojchen. — 
1701 —2: Silbernes Geſchirr Bonaventura Lehmanns Tochter, 
14 Gulden 12 Grojchen. — 1704—5: Silberner Becher 12. Nov. 
1704 Stadtrihter Samuel Aſters Tochter, 13 Gulden 17 Gr. 

Silberne: Geſchirr 1. April 1704 Stadtrichter Samuel Aiters 
Tochter zur Hochzeit, 12 Gulden 19 Groſchen. — Silbernes Ge: 
ſchirr 9. April 1704 Stadtrichter Kronbergs, jelig, Tochter zur Hoch— 
zeit, 13 Gulden 7 Grojchen. — Silberner Becher 20. Oft. 1704 
oh. Aug. Gaftel® Tochter zur Hochzeit, 13 Gulden 17 Grojchen. — 
1705—6: Silber vergoldeter Knopfbecher Gabriel Hilliger jun. 
zur Hochzeit, 14 Gulden 18 Groſchen. 

1678 fertigte er ein Königsſchild mit der Aufichrift: „Andreas 
Müller, Bürger und Goldihmidt, ward König den 26. Aug. 1678.“ 
Dies jilbene Schild, welches am Königsihmud der Büchſenſchützen 
befeitigt war, wurde am 6. April 1678 nebit anderen abgenommen 
und zur Bezahlung einer neuen Bogeljtange verfauft." — „Einen 
Silbern und vergulden Becher (der Schüßengejellichaft laut 
Inventar von 1708) darauf Neun Churfürftliche Bildnüße Alber- 
tinifcher Linie jeyn, mit einer Stürze, darauf ein Schüße jtehet, und 
jeine Musquete präjentiret; daran Zwey Guldene Schilder jeyn, weldye 
verehret, das erite Herr Ehrijtian Siegemund Horn, des Raths, das 
andere Herr Andreas Müller, Goldſchmied (von dem) ift jolcher 
Becher verfertiget worden, Freiberg den 18. Aug. 1699.*? — Zu der 
von Martin Albert, Bürgermeilter in Freiberg, den 3. Sept. 1683 
gejtifteten Schüßenfahne „fertigte er eine jilberne vergoldete 
Krone“ mit den Namenszuge des Stifters.“ 

Ameifellos hat Andreas Müller auch für den Hof gearbeitet, 
denn am 7. März 1694 envirkte er einen Ober: Steuerbefehl, jeden- 
falls zur Begleichung verichiedener Forderungen an die Hofſilber— 
fammer. 


y M 4 Nachrichten den Scheibentönigsihmmd betr. — ?) Dajelbit. — 
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Jonas Richter der Jüngere (1677, 1675), Sohn des Bürgers, 
Goldſchmieds gleichen Namens (vergl. diejen), erwarb am 13. Juni 
1677 Bürger: und Meijterreht! und vermählte jid am 
22. Januar 1678 mit Nohanna Negina, Herrn Chriſtoph Nenichens, 
Bürgers und Stadt Fähnriche, Gerichtsichöppen und Wein -Bijierers 
Tochter.” Sein zierlicd; gejtochenes Siegel zeigt einen Anker im 
Wappenichilde und eine männliche Figur mit dem Ring als Helm- 
zier, dazu I.R. 


Egidius Michael Ziegra (1684), von Lommatzſch ſtammend, 
gewann Bürger: und Meiſterrecht am 5. November 1684. Am 
9. Juni 1684 war jein Meiiterjtüd von der Innung bejichtigt 
worden, woran „ein jonderer Mangel verjpühret undt Daher wohl 
eine große Straffe würdig geweien.“ Die Buße von 20 Thaler 
verſprach der Kungmeijter mit jährlich 4 Thalern abzutragen.® 


Salomon Hoffmann Bi (1686— 1712), anjcheinend ein 
Fremder, ſuchte im Auguſt 1681 wiederholend an, daß ihm von 
der Sitzzeit etwas erlaſſen und eine Entſchädigungsſumme für 
dieſelbe angenommen werden möchte,’ mit welcher Bitte er jedoch 
fein Glück gehabt haben mag, da er erit 1686 zum Meijter auf- 
genommen wurde? Am 14. Mai 1689 verehelichte er ſich mit 
Martha, Tochter des Bürgers und Sattlerd Chrijtian Stol im Peters» 
viertel.® 1700 envarb er das Haus jept Erbiiche Straße 13, gegen— 
wärtig im Bejige des Herrn Uhrmacher Rede, welches 1712 mit 
Hoffmanns Ableben in Bejtg des Klempners Beutner überging. Sein 
ſcharf gejtochenes Siegel zeigt im Schilde einen Dedelpofal und als 
Helmzier einen verkehrten Anker und links und rechts die Bud): 
jtaben S.H.” Salomon Hoffmann jtarb am 30. Oft. 1712. 


Das Amt eines Obermeifters bekleidete er von 1698—1712. 
Als jolcher wurde er beauftragt, der Meſſingarbeit zu wehren, infolge 
einer Bejchwerde der Gürtler vom 5. April 1699.°  Desgleichen 
wurde unter jeinem Regiment der Innung die Exekution angedrobt, 
wenn jie ſich nicht der 12lötigen Probe anbequemen wolle, laut 
Negierungsbefehl von 1702." 

Arbeiten aus feiner Wertitätte, befannte: Welch zu Jakobi, 
Silber vergoldet, 23 em hoch, ohne beionderen Schmud. Stiftung 
der Mejjerichmiede Benj. Bern, Johann Paul Ede, Georg Möde 1703. 
Patene, Geſchenk der Scheerenichleitergejellen von 1707. 


) R. A. Biirgermatr. 1621 u. Rechn 1677-78. — *) Traubud St. Petri 
1596— 1761. — 9 A. A. 2. Rechnungsbuch. — + AM. Nachr. und Befehle 
Bl. 28. — 9), AN. 2. Rechnungsbuch der Goldſchmiede 1546. — 9) Traubuch 
St. Petri. — ) A. A. Art. u. Matr. der Goldihmiede 1656. — ) R. A. Stadt: 
protof. 1698-1706, 3.82. — ?) Tajelbit S. 472. 
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Tobias Richter (1692-1710), Sohn Georg Gottfried Richters, 
hatte in Tresden die Goldſchmiedekunſt erlernt, auf jeiner 
Wanderſchaft in Deutſchland und Polen gearbeitet und sich endlich 
im Freihauſe jeines Vaters, jetzt Oberhof, gelebt, einen Yaden 
eröffnet und eimen Lehrling angenommen. Die Goldichniedezunft 
verlangte die Fertigung des Meijterjtüdes. Da er aber die Treibe- 
kunt, weldye zur Anfertigung des Pofals nötig war, nicht gelernt 
hatte, jo erbot er ich, ſtatt des Trinkgefäßes „eine dDiamantene, 
oder rubinene Agraffe und einen Ring, daran 4-6 Thaler 
Yohn verdient werden,“ zu arbeiten. Die Goldſchmiede beitanden 
jedody auf dem Meijterjtüd, wie es ihre Zunftartikel vorichrieben. 
Tobias Richter jtellte num in einem Schreiben an die Regierung dor, 
wie er fein Silberarbeiter, und das Silbergeichirv auch „von ganz 
Ubralter und Niemandes anjtändiger Faeon“ jei, daß er es nicht 
[08 werden würde. Durch Berehl vom 16. Auguſt 1692 wurde nun 
furz verfügt, daß Richters AUnerbieten angenonmen und er auch ohne 
Sitz- und Mutzeit zur Meifterichaft zugelaſſen werden jolle Nach— 
dent fich auch die Zunft, aber vergeblid, an die Kegierung gewandt 
hatte, fam am 6. Dezember 1692 ein Bergleich zuftande, nach welchem 
er 20 Thaler bezahlen, eine goldene Agraffe mit Nubinen und ein 
Stegel fertigen und dann als Meifter angenommen werden jollte. ’ 
Am 15. Mat 1694 verheiratete er ſich mit der hinterlajienen 
Tochter Theodor Martinis, Appellations-NRats und Pro: 
feſſors zu Wittenberg, Jungfrau Magdalena Eliſabeth, und wurde 
im Dom getraut.” 1694 den 26. April jtarb ein bei ihm arbeitender 
Goldihmiedsgeiell Siegmund Grünlind, wegen dejien Nad)- 
laß er 1695 vernommen wurde“ Später wohnte Tobias Richter 
an der Peterskirche und zulegt auf der Nonnengaſſe, ohne jelbit 
ein Haus zu befigen. Er jtarb als „vornehmer Jubilierer (Juwelier) 
und Soldarbeiter“ anı 12. Januar 1710 im Alter von 43 Nahren 
9 Monaten an der Schwindſucht und er wurde auf dem Friedhof 
zu St. Jakob begraben.* Sein Siegel zeigt im Schild und als 
Helmzier den Arm mit dem Schwerte der Werechtigfeit (Hindeutung 
auf den Familiennamen), die Buchitaben T.R. und iſt von baroden 
Formen. 

Arbeiten aus jeiner Werfitätte: 6. Febr. 1693 fam ein bei ihm 
„in Arbeit jtehender Paß (Agraffe) zu einem polnischen Pelz 
mit Diamanten verjegt“ bei der Auswahl eines Weichenfes für 
jeine „Hochfürſtl. Turchlaucht Herzog Friedrich Auguſt zu Sachen“ 
in Frage.“ MWielleicht war dies das oben angeführte Meifteritüd. 


) A. A. Nachr. u. Beieble 1600 — 1766, Bl. I1— 16. — *ı Traubud) 


St. Birginis 1575- 1701. — ?) Totenbuch St. Petri 15961721 und R. A. 
Stadtprotof. 1692 — I. — *) Dajelbit. — *) R. A. Stadtprotof. 1692 —- 98, 
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Infchriften der drei Seiten: Medaillons: 


Such, schürfe, fahre ein. 
Zerstufe fest Gestein, 
So nimmst du Ausbeut ein. 





Die unter dem mit „Schlägel und Eifen“ verjenenen Schild 
verborgenen zwei Medaillons mit dem Bildnis des Oberberabauptmanns 
Abrabam v. Schönberg nebjt einem Wortſpiel: 





(s. Seite 70) 





Medaillons am humpen der Bergfuappichaft. 


=) 


Knebel: Freib. Goldihmiedeinnung, ihre Meijter u. deren Werte. 


) a a 


R a] 
= se 


1 } 

LAT) 
ı 

ud 
— 
— 
— 
—— 
12 





Meifter: Andreas Müller. 
Meinhumpen der Bergfnappichaft, 1679. Aufbewahrt in der Kafjenerpedition. 
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Johann Jakob Zacharias (169498), von Dresden gebürtig, 
gewann Bürger- und Meiiterrecht zu Freiberg am 11. März 1695, 
nachdem er anjcheinend jchon 1694 jein Meiiteritüd vorgelegt 
hatte." Er hatte von Anfang mit Geldichwierigfeiten zu kämpfen 
und der Nat verhielt jich am 23. Mai 1698 jeinem Geſuche, ihm 
gegen VBerpfändung des Nebenhaujes jeiner Schwiegermutter 200 Thlr. 
aus dem Almoſenkaſten zu leihen, gänzlich ablehnend, „obwohl man 
ihm gern geholfen wiſſen möchte.“ Na, am 24. Mai wendete jich 
Johann Chriſtian Betermann, Gejelle bei Zacharias, Be- 
ichhverde führend an den Nat, weil ihm Arbeitslohn vüditändia und 
Zacharias flüchtig geworden ſei.“ Im zweiten Rechnungsbuch der 
Zunft lieft man: „Wegen Schulden jtill ſchweigend weg fommen.“ 


Andreas Johne (1698-1737), aus Halle, erwarb am 15. Aug. 
1698 in Freiberg Bürger: und Meiſterrecht. Anicheinend bei 
Ehrijtian Eichhorn, VBiertelmeifter und Goldſchmied, als 
Geſelle thätig, heiratete er vor Enwerbung des Meijterrechts am 
17. Oft. 1697 ſeines Meiſters Tochter Dorothea. Nach deren Tode 
vermählte er ſich in der Schloffirche zu Freiberg am 6. Mat 1732 
mit Sarah Margarete, Witwe George Roppes.” 1706 übernahm er 
im Betersviertel das Haus, jebt Kirchgäßchen 2, gegemvärtig im 
Bejiße der Erben der Drechslermeiſters-Witwe Hamann, welches von 
jeinen Erben 1748 an Johann Gottlieb Wolf, Drechsler, überging. 
1703 hatte er von jeinem Better in Valle ein Stüd Zalz erhalten. 
Ta es ihm aber anfangs nicht geftattet wurde, dasſelbe hereinzu- 
führen, wollte er es an den Salzpadter Chriſtian Siegis— 
mund Dorn verfaufen. Die Einführung wurde endlich erlaubt, 
aber Andreas ohne wegen troßiger Nede verwarnt.“ Am 16. Febr. 
1705 führte er gegen Johann Auguſt Gaſtel beim Mate Beichwerde, 
weil derielbe behauptet babe, er jei mit der goldenen Nette von 
ihm betrogen worden. Am 23. Kebruar 1705 erklärten auc die 
Dresdener Goldſchmiede, welche mit der Unteriuchung des Schmuck— 
jtücdes beauftragt waren, daß die Kette „aut und tüchtig“ jei.? Am 
öffentlichen Yeben bekleidete er das Amt eines Gerichtsichöppen. 
Zein Siegel, zierlich geftochen, zeigt im Schilde ein Schifflein im 
Zturme, als Helmzier eine Venus mit flatternden Bande. Andreas 
Johne ftarb am 29. Juli 1737. 

Als Obermeiſter trat er am 17. Auguſt 1712 an Hoffmanns 
Ztelle und behielt diefe Würde bis zu jeinem Tode 1737. 

Lehrlinge bildete er aus: Johann Deinrid Hütte, losges 
jprochen am 16. Cftbr. 1710, Am 17. Mug. 1711 wurde ihm No: 


RA. Nechn. 1694-—9 u. A. A. 2. Rechnungsbuch. — %) R. A. Stadt: 
protof. 1698— 1706. — Traubuch St. Betri 1596— 1761. — 9 R. A. Stadt- 


protot. 1698—1706, 2. 597,539. — 9 Tajelbit S. 710, 712. 
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hann Chriſtoph Eulig auf 7 Jahre aufgedingt, den er jedoch 
wegen Untreue davonjagte. Johann Friedrih Tetzſchner wurde 
Martini 1716 auf 5 Jahre aufgedingt und am 17. Nov. 1721 loöge- 
jprohen. Gottfried Ehrlih aus dem Dresdener Waiſenhauſe, 
aufgedingt am 17. Juli 1724 auf 6 Jahre. Auch wurde Johann 
Gottlieb Bier von ihm losgejprochen (vergl. Joh. Chriſt. Bier). 
Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbefannte: Für den Rat zu 
Freiberg 1724— 25: Silberner vergoldeter Tiſchbecher, 
15°, Lot, 11 Gulden 5 Groſchen, Stadtrichter Aiters, jelig, jüngiter 
Tochter. — Anſcheinend desgl. 13 Gulden 15 Groſchen Georg 
Gottfried Richters, des Rats, Sohn. — Silbervergoldeter Becher, 
13 Gulden 6 Groſchen, Stadtrichter Salomon Friedrich Seyfrieden. — 
1726-27: Silbervergoldeter Becher, 15", Yot, 11 Thaler 
15 Grojchen, Kreiskaſſirer Richters jüngiter Tochter. — 1728—29: 
Silberner Beder, 15 Yot 1’, Du, 11 Thaler 12 Groſchen, Kreis— 
fajjierer Richters ältejter Tochter. — 1732 — 33: Silberner Becher, 
15 Lot 3", Du, 11 Thaler 21 Grojchen, Jungfrau Kath. Charlotten 
Dungerin zur Hochzeit. — Für „Herrn Gaſtel,“ anjcheinend einen 
Ratsherrn, fertigte er eine „Icharit gezogene Panzer-Kette,“ wegen 
deren ihm obgenannte grumdloje Beichuldigung zugefügt wurde. 


Johann Ghriftoph Bier (1698-1720), Sohn des Goldſchmieds 
Chriſtian Bier, lernte jein Handwerk beim Water, erlangte am 
15. Aug. 1698 zugleich mit Andreas Johne das Meifterrecht? und 
jepte fich im Hauſe jeines verftorbenen Vaters, jetzt Petersitraße 32, 
gegenwärtig im Beſitz des Herrn Hufjchmiedemeiiter Straßburger. 
Tiejes Haus übernahm er von jeiner Mutter 1706. Die Gold— 
ſcheidekunſt scheint er wie jein Water fortgeführt zu haben. Als 
redliher Mann im öffentlichen Yeben bekannt, befleidete er das Amt 
eines Geriht3ihöppen von 1711— 1720. Ter Tod ereilte ihn 
im Alter von 51 Nahren 16 Tagen am 4. Aug. 1620, worauf er 
am 8. Aug. auf dem Donatskirchhof beerdigt wurde. Joh. Chriſtoph 
Biers Siegel zeigt jein verichlungenes Monogramm. 

Der Goldſchmiede-Innung diente er nach Hoffmanns Tode als 
Ohermeifter von 1712—20, nachdem er bereits jeit 1709 zugeord- 
neter Meiiter gewejen war. In dieſer Stellung fcheint er im 
2. Nechnungsbuch die Aufzeichnungen von 1712—20 gemacht und 
die geichichtlichen Bemerkungen über die Neihe der Goldſchmiedemeiſter 
gelierert zu haben. 

Zehrlinge: Am 15. Nov. 1717 jchrieb er jeinen Sohn Johann 
Sottlieb Bier ſich jelbit als Yehrling ein, der nad) des Waters 
Tode bei Andreas Johne auslernte und am 28. Sept. 1722 zum 
Geſellen geiprochen wurde.” 

) R. A. Nachr. u. Befehle 1600— 1766, Bl. 23. — ) R. A. Rech. 169899. 
’), Aa. 2. Rechnungsbuch, be}. 1546. R 
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Johann Georg Bauer (1699 — 1715?) erhielt zu Freiberg 
Bürger: und Meijterreht am 22. Xov. 1699." 1708 wurde er 
vom Rate in Strafe genommen, unerjichtlich aus welchem Grunde. ? 
Da er in Marienberg jein Fortlommen bejjer zu finden hoffte, 
wendete er ſich 1715 dorthin, verſprach jedoch zur Freiberger 
Innung getreu zu halten. Darüber entjtand ein Streit, Bauer 
wurde jedoch nicht der Marienberger, jondern der Freiberger Zunft 

“ zugejproden. 1718 war aud) Bauer am 20. Sept. beim Uuartal 
anweſend, verfchwindet jedod von da ab aus den Akten.” Sein 
Siegel, ſchön und jcharf gejtochen, zeigt drei Sterne zwiſchen zwei 
Adlerflügeln als Helmzier. Das Schild ijt auf dem in unjerem 
Vereinsarchiv ebenfall® vorhandenen Siegelabdrud unkenntlich. 


Zohann Michael Schreyer (1702-—29) ſuchte am 2. März 1702 
höchſten Orte an, daß, nachdem er die Mutjahre zu Freiberg ge- 
arbeitet, der Rat die Goldſchmiede anhalte, ihm die drei Jahre, welche 
ein Fremder noch zu Freiberg verarbeiten müſſe, erlaffen und gejtattet 
würde, die Entichädigungsfumme von 25 Thalern in mindeitens vier 
Naten nach und nach zu erlegen. Am 6. Mär; 1702 erhielt der 
Rat diesbezügliche Weifung.* Schreyer fertigte nun fein Meiiter- 
ſtück und wurde zum Meijter geiprochen, erhielt jedoch erit am 
10. Oft. 1703 Bürgerredt.’ 1706 bereits wollten ihn die Gold: 
ichmiede wegen verbotener Arbeit jchon nicht mehr dulden und 
der Nat überwies ihn der bejonderen Obacht der Wormeijter.* Beim 
Quartal am 15. Auguſt 1718 blieb er troßig aus und übernahm 
laut Schein fir jeinen betrügeriichen Gejellen David Yeutner, 
welcher einen Mejjingring geitändigermaßen für echt verfauft hatte, 
die Bürgichaft.” Am 10. Juni 1720 wurde er an jeine Schuld er- 
innert, nämlich an die rejtierenden Yadenbeiträge." 1721 hatte 
Schreyer Steiger Nitichend Ehefrau einen Rubin, anjtatt in das 
von der Auftraggeberin gelieferte Gold, in Silber gefaßt und das- 
jelbe mit einem „Pullitz-Pulver“ gelb gefärbt. Er verſprach diejen 
Betrug mit 5 Thaler Strafe zu ſühnen und den Rubin fojtenfrei 
echt zu faffen. Da aber David Yeutner von Freiberg verwieſen 
werden jollte, wendete er ſich mit WBerjchleierung der Thatſachen an 
die Regierung, die aber jeine Winfelzige erkannte und ihn anwies, 
fich der Zunft zu unterwerfen laut Berehl vom 13. Nov. 1721.” 


1) R. A. Rechn. 1699— 1700. — ?) RN. Stadtprotof. 1706—12, 5. 287. 
3), A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. — ) UN. Nachr. u. Befehle 1788, 
1600— 1766. — ?) R. A. Rechn. 1703 —4 und R. A. Stadtprotof. 1698— 1706, 
S. 395. — Daſelbſt S. 813. — ) A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546, ©. 29 
u, Nachr. u. Befehle 1788, 1600—1766, BL. 3640. 9) A. A. 2. Rechnungs— 
bud), be3. 1546, S. 38. — ?) Dajelbit ©. 41 u. Nachr. u. Bejehle 1788, 1600 
bis 1766, Bl. 3640. 
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In der Aunftverfammlung vom 10. Febr. 1724 wurde er angemiejen, 
eine ihm vom Steiger Schmidt zur Vergoldung gebrachte doppelte 
Erböfette, welche derjelbe nicht zurüc erlangen fonnte, binnen acht 
Tagen zurüd zu geben." Obwohl ſich Schreyer 1719 das Korn: 
galie 6 gelegene Haus erwarb, das ſich jet im Befige des Herrn 
Tergolder Mäcke befindet, jo ging doch fein Gejchäft immer mehr 
zurud. Bei einer am 14. Novbr. 1725 gehaltenen Revision wurde 
ın jeinem Laden überhaupt fein Silber gefunden.” 1729 it Schreyer 
„in jchlechten Umftänden * geitorben.” Siegel: Barodes blanfes 
Wappenſchild und die Buchjitaben I.M.S. 

Nah Biers Tode kurze Beit Vormeifter, vom 5. Sept. 1720 
bis 1. April 1721, wurde ihm 1721 jeitens des Rates die Be- 
ſtatigung verjagt.* 

Lehrlinge: Johann Gottfried Günther aus Wegefarth 
wurde am 16. Juni 1720 eingeichrieben, derjelbe am 14. Nov, 1725 
zum Geſellen geiprochen. 


Johann Ghriftoph Kaufmann (1700, 1703— 12) arbeitete 
1700 ein Mejfingfettchen mit Schloß, welches er vergoldete. Da er 
damals noch Geſelle und die Meffingarbeit den Goldjchmieden ver- 
boten war, jo jollte er laut Ratsbeſchluß vom 7. April 1700 fein 
Handwerkszeug aufs Nathaus abliefern und mit Gefängnis beftraft 
werden.” 1703 wurde er Meijter zu Freiberg, wo er auch und zwar 
jeit 1694 gelernt hatte; deun am 31. Juli 1694 wurde ihm ala 
Soldihmiedelehrling ein Geburtöbrief vom Nate ausgeſtellt.“ Lauß— 
mann ftarb am 30. Augujt 1712. 


Garol Benjamin Lippert (1705-29) gewann 1705 das 
Meiiterrecht, ließ ſich im Petersviertel nieder und wohnte zulett 
auf der Burgftraße. Mit wem er in eriter Ehe verheiratet war, 
ft unbelannt. Am 24. Sept. 1721 verehelichte er ſich mit- Nohanne 
Chriftiane, Tochter Michael Klippchens, Hundelsmanns zu Freiberg.’ 
1725 hatte er den feinem Meijter Eifoldt entlaufenen Gejellen Heym 
angenommen umd wurde darauf von der Zunft mit Genehntigung 
des Rates bejtraft und der Geſelle verwiejen. Da jedoch Lippert ſich 
bittend an die Regierung wandte, jo wurde Heym wegen Yipperts 
„Nhlechter Leibesbejchaffenheit“ bei dieſem befajjen.” Am 2. Juli 1729 
tonnte er auch wegen „Unpäßlichkeit“ nicht beim Quartal erjcheinen. 
Seine Ehefrau führte daher die Geſchäfte. Sie ward 1726 bejchul- 
digt, eine Wachsſtockbüchſe, die nur 10°/, lötig war, verfauft zu haben, 
erflärte aber, ihr Mann habe diefe nicht gearbeitet, jondern die Ware 


WA. Nachr. u. Befehle 1788, 1600— 1766. — ) AA. 2. Nechnungs- 
buch, bez. 1546. — 3) Dafelbit. — *) R. A. Ratsmatr. 1675. — RM. 
Stadtprotot. 1698—1706, ©. 176— 77. — 9) R. A. Redinung 1694-95. — 
‘) Traubuch Retri 1596-- 1761. — 9) R. A. Stadtprotof. 1724—29, 5. 142. 
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jet ıhr von dem Zeughauptmann Mlippchen, ihrem Better, zum Ber: 
faufe übergeben worden, woranf tie die weggenommene Büchſe zurück 
erhielt." Lippert ſtarb um 1730. 

Als Zunftobermeifter war Yippert im Amte von 6. Mai 1722 
bis zu jeinem Tode. 

Lehrlinge: Am 18. Aug. 1712 wurde ihm Andreas Vottfr. 
Jäckel, eines Orgelmaders Sohn, aufgedingt, welcher am 15. Aug. 
1718 zum ®ejellen geiprochen wurde und 1726 am 1. März einen 
Lehrbrief verlangte, um ſich in Negensburg niederzulafien.? 


Sohann Weißhun (1719—35?), Bürger und Goldſchmied 
zu Chemnitz, lien zum 20. April 1719 die Freiberger Zunft zus 
jammenfordern, faufte ſich für 6 Thaler ein und ließ jeinen Sohn 
ſich als Lehrling einjchreiben. Es wurde ihm zur Bedingung ges 
nacht, ſich weder in Freiberg ſelbſt niederzulafjen, noch hier in jeinem 
Namen einen Yaden zu eröffnen, ſondern jein Handwerk nur in 
Chemnitz weiter zu treiben. — Johann Weißhun war vielleidyt cin 
Urenfel von Nicolaus Weißhun, der 1652 als Hoflieferant zu 
Dresden erwähnt wird.” Johann Weißhun fcheint um 1735 ge— 
jtorben zu fein. Johann Weißhuns Stegel zeigt im Wappenfchilde 
ein Huhn, als Helmzier den Anker und links und rechts davon Die 
Buchſtaben I und W, an welches ein H angefügt it. 

Lehrlinge: Zein Sohn Chriſtian Friedrich Weißhun lernte 
bei ihm 1718—23 und wurde am 15. November 1723 zum Gejellen 
geiprochen. * 


Zohann Georg Träger oder Träger zu Döbeln (1723) 
fauft fich am 28. Sept. 1723 gegen Erlegung von 8 Thalern in die 
Freiberger Boldjchmiedeinnung ein. Er joll in Döbeln jein Werf trei- 
ben und darf zu Freiberg weder Werkitelle noch Yaden eröffnen. 

Lehrlinge: Johann Gottfried Engler, Sohn Gottfried 
Englers, Goldſchmieds zu Nojjen, 1720—25.° 


Andreas Eyſoldt 1724 -25) aus Dresden ließ am 17. Mai 
1724 jein Meiſterſtück bejichtigen (Siehe die Bejchreibung destelben 
hierunter), welches für qut befunden wurde. Vorher hatte er jich wegen 
Grlaffung der Mutjahre um 30 Gulden veralichen. Zein Bruder 
Michael Eyioldt, Goldjchmied zu Dresden, hatte ihm als 
Yehrling Samuel Geyer verforgt, welcher von jeinem Meiſter jedod) 
zu Yippert entlief und endlich von Großvater aanz vom Handwerke 


MM, Stadtprotof. 1724—29, S. 427, 429, 433. — *) A. A. 2. Rech— 
nungsbuch, bez. 1546. — 3) E. Wernicke: Zur Geſchichte dev Goldſchmiedekunſt 


in Sachſen. Neues Archiv }. Sächſ. Geſch. v. Dr. Hub. Ermiſch, Kgl. Archivrat. 
1892. 13, 1u. 2, S. 76. — HA. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546, u. Inn-Art. 
u. Matr. 1656. — *) A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. 
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genommen wurde Das Bürgerredt hatte Eyſoldt chen 1723 
am 4. Oktober enivorben, war aber anjcheinend noch mit einem Geld- 
betrage bei der Kämmerei in Reit, Denn am 19. Juli 1724 beichloß 
der Rat Geftundung, da der Meiiter „bei dem Brande jo manches 
eingebüßt” habe." Er konnte ſich nicht aus jeinen mißlichen Ver— 
hältnifjen befreien, ließ sich verleiten das Dresdener Beſchau— 
zeichen auf jeine Waren zu ichlagen und verſchwand gegen Ende 
des Jahres 1725 ganz aus Freiberg. Er toll in Böhmen zum 
Katholizismus übergetreten und dort geitorben jein.® 

Meifterftüd: Ein Tiomanthalsband, ein Siegel und ein King 
mit jieben Steinen. 


Johann Geora Heylmann (1728—63) 1.G.H., legte am 
19. Juli 1728 jein Meiſterſtück vor, welches für gut befunden 
und worauf er zum Meifter geiprochen wurde Gr hatte jidy am 
2. November 1727 mit Dorothea Magdalena, der einzigen Tochter 
des Obermeiiters Andreas Johne verheiratet, welche ihm jedoch 
noch dor Gewinnung der Meijterichaft ſtarb. Am 4. Oftober 1729 
vermäblte er jich mit Johanna Dorothea, der Tochter des Chirurgen 
Gottfried Herold zu Freiberg, Heymann, der Sohn Paul. Heyl- 
manns, Schlofjer= und Uhrmachermeiſter zu Altenburg, ge 
wann fein Bürgerrecht am 29. März 1729. Bon jeinem Schwieger- 
vater übernahm er 1729 da8 Haus jetzt Petersitraße 20A, 
gegenwärtig im Bejite des Herrn Kürſchnermeiſter Diettrid, am 
Ende des 16. Jahrhunderts dem Goldſchmied Ehriitoph Funde 
gehörig. Am 21. Juli 1763 quittierte ev noch über 30 Thaler Abitands- 
jummte für eimen Yeichenzierat der Goldſchmiede-Begräbnis— 
geiellichaft. Er ftarb in Berlin, al® er eine Tochter dajelbit 
beiuchen wollte. 

Als Obermeifter verpflichtet am 28. April 1738, führte er dies 
Amt bis 1761. 1755 wurde er angewiejen, jährlich wenigitens einmal 
Duartal zu halten.” 14.Nov. 1731 überreichte er als zugeordneter 
Meijter einen Löffel, am Martinimartt von Elifabetb am Ende 
aus Torgau verfauft, welcher nur 10lötig von ihm befunden worden 

war. Da der Wardein Süßmilch bei jeiner Probe zu einem 
etwas bejjeren Kejultate fan, jo wurde die Ware zwar zurücd gegeben, 
der Bellagten aber die Koſten auferlegt.’ Der Goldichmied am 
Ende zu Torgau dürfte ein Nachlomme des Freiberger Geſchlechts 
am Ende jein. 

Meifterftüd: Ein Haarſträußel, ein Wing, ein Ziegel. Bon 
letzterem befindet jich, wie von den meisten Soldichmieden, ein Ziegel: 

RM. Stadtprotot. 1724-—29, S. 47. — *) AM. 2. Rechnungsbuch, 
bez. 1546. — *) R. A. Natsmatr. 1675. — ) R. A. Acta: Elifabeth am Ende 
aus Torgau zum Berk. gebr. Silber, jo die Probe nicht gehalten. Lit. G. 62. 
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abdrudf in den Innungsartikeln bez. in der Matritel von 1656. Das- 
jelbe, obwohl ziemlich zeritört, zeigt in zierlichem Rokoko eine weibliche 
Geſtalt mit einem Ring in der Hand, jowie ein Wappenjchild mit 
dem H und ijt ausgezeichnet jcharf und tief gejchnitten. 

Arbeiten aus feiner Werkfftätte, vorhandene: Kelch in der 
Petrikirche von vergoldetem Silber, 20 em hoch, geitiftet von Michael 
Schmidt 1735, einfache Arbeit. Bez. mit F, dem Zeichen der zwölf- 
lötigen Probe und 1.G.H. | 

Unbelannte Arbeiten: Wahricheinlich fertigte er für die Be— 
gräbniögejellichaft der Goldichmiede ein Kruzifir. Darauf bezieht 
jich vermutlich eine 1763 erwähnte Rechnung von 1760." 


Heinrich Gottlob Gottwald (1729) warb am 20. April 1729 
um das Handwerk. Wegen jeiner geringen Mittel wurden ihm die 
Mutjahre für 12 Thaler erlafien. Am 21. Juni 1729 wies er fein 
Meijterjtücd auf, womit er beitand. Bürgerrecht gewann er am 
10. August 1729.” Bon ihm heißt es im zweiten Nechnungsbud) der 
Goldjchmiede: „Weil er aber Armuts wegen nicht zu rechte fommen 
fonnte, it er wieder fortgezugen, jedoh ein geſchickter Silber— 
arbeiter” geweien. Er jtarb zu Liſſa in Polen. 

Meifterftüd: Zilberner Pokal, getrieben. Sofort angelauft 
von der Vogeljchübengejellichaft, aber nicht mehr vorhanden. 
Arbeiten aus feiner Werkſtätte, vorhandene: Altarfanne 


nd — “* * p * H.G. * * 
im Dome, Silber, einfache Arbeit. Bez. g, im einem barocken 


Schilde, Zeichen der zwölflötigen Probe. 

Unbekannte Arbeiten, für den Nat: Silberner Beder, 
17 Lot 1", Du, 13 Thaler 18 Grojchen Herrn Johann Ehriftian 
Piſtorius zur Hochzeit geichenkt.” 


Chriſtian Friedrih Weißhun (1737—43?), Sohn Johann 
Weißhuns, Bürgers und Goldichmieds zu Chemniß, lernte beim 
Vater 1718—23 und ward am 15. Novbr. 1723 zum Gejellen ge— 
ſprochen (vergleihe Kohann Weißhun). Im Quartal am 18. Sept. 
1737 tritt er jelbit als in Chemnitz wohnhaites Mitglied der 
Freiberger Goldſchmiedezunft auf und jteht amjcheinend nad) dem 
Tode des Vaters dejjen Geſchäft ald Meijter vor. Auch hat er 
ſich jelbft in der Meijtermatrifel eigenhändig eingetragen.* Offenbar 
hat fich aber Chriſtian Friedrich Weißhun nicht vecht gewiljenhaft 
zur Innung gehalten. 


) A. A. Nachr. u. Befehle 1600— 1766, BI. 7. — ) R. A. Rechn. 1729 
bis 1730. -— Daſelbſt 1732—33 und A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. 
— 9 A. A. Inn-Art. u. Matr., bez. 1656. 
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Meifter: Andreas Mütller. 


1684. 


Weinhumpen der Freiberger Hüttenfnappichaft. 


In der Hüttenraiter- Erpedition. 
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Lehrlinge: Am 18. September 1737 ließ der Meifter Georg 
Ehriitian Kreiſig ausichreiben. 1738—43 lernte bei ihm ferner 
Ehrijtian Wilhelm Schaufuß, der jedoch, weil nie von der 
Innung eingeichrieben, bei Johann Gottfried Günther nachlernte (ver- 
gleihe diejen). Ebenfalls nie eingeichrieben war auch Johann 
Auguſt Weißhun, der 1743 jchon ein Jahr in der Fremde ge— 
wejen war. Da er fein Zeugnis jenes Wohlverhaltens bringen 
fonnte, wurde ihm fein Zeugnis von der Junft zuteil." 


Johann Gottfried Günther (1733—62—77) ternte bei 


Johann Michael Schreyer von 1720—25 (vergl. Schreyer). Am 
13. Dezember 1737 verglich er ich wegen der Mutzeit, legte am 
22, April 1738 jein Meiſterſtück vor, beitand damit und wendete 
fih mit Weib und Nind von Leisnig nach Freiberg. Er jtarb 
1768 zu Dresden im Gefängnis, wohin er wegen Verdachts des 
heimlichen Antaufs von Bergiilber in Unterfuchungshaft gebracht wor- 
den war. Die Witwe führte das Geſchäft bis 1777 weiter. 

Seit 1762 war er Zunftobermeifter, 

Zehrlinge: 1740 am 4. Novbr. wurde ihm Davıd Gottlob 
Wüſtner auf 6 Jahre aufgedingt, welcher ihm aber nach 3 Jahren 
entlief. Den ihm 1743 aufgedingten Chrijtian Wilhelm Scan: 
fuß, welcher evit bei Chriftian Friedrich Weißhun 5 Nahre gelernt 
hatte, jprah er am 2. April 1744 los. Klippig, 1749 auf 6 Jahre 
aufgedingt, ward am 27. Mai 1755 zum Geiellen geiprochen. Gleich— 
zeitig mit vorigem ward Günthers Sohn, Johann Gottfried 
Günther eingeichrieben, welcher jedoch bald jtarb. Günthers Witwe 
ließ 1766 dann einen zweiten Zohn, ebenfalls Kobann Gottfried 
Günther mit Namen, als Lehrling eintragen, welcher ipäter das 
päterliche Geſchäft übernahm. 

Meiſterſtück: Eine getriebene Kaffeekanne, ein Nina und 
ein Siegel.? 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbefannte, für den Wat: 
1742—43: Ein filberner Becher, 10 Thaler 17 Groichen, Garl 
Gottlob Hungers, des Natsheren, Sohn. — Ein jilberner Becher, 
12 Thaler 22 Srojchen, Bürgermeijter Samuel Aſters Tochter. — 
Ein jilberner Becher, 12 Thaler 22 Grojchen, Kreis-Kaſſierer 
Samuel Zſchöckel. — 1745 —46: Ein filberner Becher, 10 Thaler 
15 Groſchen, Dungers Tochter zur Hochzeit. — 1749-50: Ein 
jilberner Becher, 10 Thaler 16 Srojchen, Mag. David Albin 
Hunger. — Zwei jilberne Becher, 24 Thaler 4 Groſchen, Stadt- 
richter Yehmanns Tochter und Kämmerer Beders Sohn. — 1751— 52: 
Silberner Becher, 11 Thaler 4 Grojchen, Herrn Johann Heinrich 
Linde. — 1752 — 53: Zilberner Becher, 11 Thaler 19 Groſchen, 


) A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. — ?) TDajelbit. 
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Bürgermeifter Sammel Alters Tochter zur Hochzeit. — 1753 —54: 
Silberner Beder, 11 Thaler 21 Grojchen, Salomon Liebe. — 
Silberner Beder, 12 Thaler 7 Grojchen, der Tochter des Bürger: 
meiſters Piſtorius. — 1754—55: Silberner Beder, 12 Thaler 
12 Grojchen, Kreis: Steuer-Einnehmer Sam. Reinholds Tochter zur 
Hochzeit. — Silberner Becher, 12 Thaler 16 Groichen, Bize— 
Stadtrüchter Gottl. Hieronymus Wagner zur Hochzeit. — Silberner 
Becher, 12 Thaler 13 Srojchen, George Friedr. Ettenhubers Tochter 
zur Hochzeit. — 1757—58: Silberner Becher, 12 Thaler, Ad— 
vofat Chriſtlieb Adolph Liebes, Natsmitglieds, Sohn. — 1760 —61: 
Silberner Becher, 17 Thaler 6 Grofchen, des Kreis-Steuer— 
Einnehmers Tochter. — Silberner Becher, 17 Thaler 6 Grojchen, 
Gottfried Ettenhubers, Stadtiteuer-Einnehmers, Tochter. — 1762 — 63: 
Silberner Beder, oh. Benj. Beder, Broviantverwalter, zur Hoch— 
zeit, 36 Thaler 12 Groſchen. — Silberner Becher, 34 Thaler, 
Floßmeiſter Kober. — Silberner Becher, 36 Thaler 12 Grofchen, 
Floßmeiſter Carl Hungers jüngſter Tochter. — Silberner Beder, 
36 Thaler 12 Groſchen, Bürgermeijter Pijtorius, jelig, Tochter zur 
Hochzeit. — 1764—65: Silberner Becher, 17 Thaler 2 Grofchen, 
Kreis-T.uatember-Steuereinnehmer und Bürgermeifters älteiter Tochter. 
Silberner Becher, 17 Ihaler 2 Groichen, Dr. Friedrich Chrijtian 
Hauck, Bize- Stadtrichter, zur Hochzeit. — Silberner Becher, 
15 Thaler 14 Grojchen, Koh. Gottfried Martini zur Hochzeit. — 
1765—66: Silberner Becher, 15 Thaler, Johann Caſpar Zeißigs, 
des Ratsherrn, ältejtem Sohn zur Hochzeit. — Silberner Beder, 
15 Thaler, Ettenhubers dritter Tochter zur Hochzeit. — Silberner 
Becher, 15 Thaler, Samuel Reinholds, reis- Steuereinnehmers, 
Tochter zur Hochzeit. — Silberner Becher, 15 Thaler 18 ®rofchen, 
Dr. Chriſtian Ehrenhaujens älteſter Tochter. 


Gotthard Lebereht Krumbholtz (1749-93), ein Fremder, 
warb anı 3. März um das Handwerk, am 28. April wurde ihm das 
Meiiterjtüd aufgegeben, weldes er am 10. Juni vorlegte und 
womit er beitand. Am 13. April 1750 gewann er das Freiberger 
Bürgnerredt. 1785 ward er vom Schlage aerührt, lag zuleßt vier 
Jahre auf einer Stelle und wurde erit 1793 durch den Tod von 
jeinen Leiden erlöit. 

As Obermeifter diente er der Zunft von 1768—88, behielt 
nad) jeinem Rücktritt die Bezüge eines Obermeiſters laut Nats- und 
Snnungsbeichluß vom 22. April 1788 bis zu feinem Tode bei, 

Meifterftüd: Eine Kaffeekanne in getriebener Arbeit, ein 
Ring mit einem Tafeljtein und zwei Rubinen, ein Siegel.’ 





RM. Rechnung 1749— 50 und A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. 
) Dajelbit. 
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Gottfried Heynitz oder Heintze (1744, 52—64) ſaß als Störer 
ungefähr ſeit 1754 in Nleinwaltersdorf zum großen xurger der 
Freiberger Goldichmiedezunft. Am 8. Juni 1751 warb er um 
Aufnahme Er beihwor, jein Meifterftüd ohne fremde Hilfe 
zu macden, und e3 wurde ihm daher geitattet, dasjelbe in jeiner 
eigenen Werkitätte und nicht in der des Zunftmeiſters zu fertigen; 
jedoch follte er in jener Zeit weder Lehrlinge noch Gejellen halten. 
Den 27. Nanuar 1752 wies er dad Meijterftüd auf, bejtand Damit 
und ward zum Meiſter geſprochen. Bürgerredt erlangte er am 
9. Januar 1753. Gottfried Heynitz jtarb 1764. 

Lehrlinge: Am 25. Dezbr. 1752 wurde ihm Hammermülfer 
aus Kleinwaltersdorf auf 5 Jahre eingeichrieben. Am 3. April 1754 
ließ Heynig feinen Lehrling Andreas Jakob Beyer aus Ehennit 
eintragen, welcher, bereits jeit 1753 in des Meiſters Werfitätte, 
Faſtnacht 1759 losgeſprochen werden jollte. — Für Heynißzz' Ge— 
jellen Gottfried Heinrih Wentzel aus Berlin, welder nad 
dreizehnwöchigem Krankſein an der Waſſerſucht jtarb, wendete die 
Zunft für Kur- und Begräbniskoſten 20 Thaler 20 Grojchen auf.! 

Meifterftüd: Kreuz mit böhmischen Granaten als Hauptiteinen, 
kleinen Diamanten als Nebenfteinen, Petſchaftsring mit orien- 
talijchen Oranaten und zwei Tafeliteinen, ein Siegel mit Schild 
und Helm. 

Arbeiten ans feiner Werfftätte, unbelannt: Ein Königsſchild 
für Herm Eichhfeld, welches er nicht hatte zeichnen laſſen.“ 


Johann Gottfried Enaler (1720(?) 52,56). Engler, jo meldet 
1752 das zweite Rechnungsbuch, aus Noſſen hat jich als ein Yand- 
meiſter bei einer löblichen Innung eingefauft. Diejer Noſſener 
Meifter iſt entweder Johann Gottfried Engler, welcher von 
1720— 25 bei Johann Georg Tröger in Döbeln lernte, oder der 
Sohn desjelben. Wäre leteres der Fall, jo folgten hinter einander 
zu Nofjen drei Goldjchmiede Namens Johann Vottfried Engler, und 
zwar in der eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts.® 


Carl Friedrich Philipp Schuppe (175456), welcher laut 
Zeugnis bereits zu Oſchatz fein Meiſterſtück gemacht hatte, verglich 
jich im Februar 1754 wegen der Mutjahre, wies am 3. April 1754 
jein Freiberger Meifteritüd auf, ward zum Meijter geiprochen 
und erwarb anı 10. Aprit 1754 das Freiberger Bürgerredt.* 
Schuppe wendete ji) 1756 nad Dresden, joll dort ein Pri— 
vilegium erhalten haben, ift aber endlich in der Schweiz als Ge— 
jelle geitorben. 


1) A.M. Nachrichten u. Befehle 1600-1766, 1788 u. 2. Rechnungsbud, 
bez. 1546. — ) UN. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. — *) Dajelbit. — RM. 
Ren. 1753— 4. 


Meister: Ändreas Müller. 
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Meiiterftüd: Ein Halsſchmuck, beitehend aus einem „Pätzel“ 
von Blumen und Blättern mit Topajen „cormofiret“ (karmouſieren: 
mit Edeljteinen umrändern), ein Blumenring mit drei Brillanten 
und drei Rubinen, ein Siegel in Silber gejchnitten. Letzteres zeigt 
in einem baroden Schilde Baum und Anfer, als Helmzier zwei 
Adlerflügel und die Buchſtaben C. F. P. 8. 


Johann Gottfried Grohmann (1756) meldete ſich am 16. Juni 
1755 zum Meifterjtüd, welches er am 26. Auguſt der Innung 
vorlegte und zum Meijter geiprochen wurde. Das zweite Ned): 
nungsbuch meldet bei jeinem Namen: „Iſt nad) 6 Wochen als ein 
ichledter Kerl fortgegangen.” 

Meifterftül: Ein Anhängejtüd mit Topas verjetst, wozu er 
erit die Zeichnung vorgelegt hatte, ein Wing, ein Stegel. 


Sarl Auguſt Spannaus 8 (1766 — #0) meldete jich am 
29. Juli 1766 zum Gintritt in die sreiberger Goldſchmiede— 
zunft, legte jein Meiſterſtück am 17. Oftbr. zur Beurteilung vor und 
ward zum Meijter aufgenommen. Am 20. Oktober gewann er das 
Freiberger Bürgerredt.! Spannaus jtarb zu Freiberg 1780. 

Als zugeordneter Obermeifter diente er der Zunft anscheinend 
jeit 1774 bis 1780. 

Meifterftüd: Ein Pätzel, ein Wing, ein Siegel. 

Arbeiten aus feiner Werfitätte, befannte: Einfacher Kelch 
nebſt Patene zu St. Johannis in Freiberg. 

Unbefannte Arbeiten für den Rat: 1767—68: Zwei ſil— 
berne Becher, 30 Thaler 16 Grojchen, Bürgermeiiter Samuel 
Zichödels and. Tochter und Ehrijtian Ehregott Schneider, Ratsherrn, 
zur Hochzeit. — Silberner Becher, 16 Thaler 4 Grojchen, Kreis— 
Zteuereinnehmer Sam. Gottl. Aſters älteſter Tochter zur Hochzeit. — 
Silberner Becher, 16 Thaler, dem Sohne des jeligen Bürger: 
meijter Dr. Ehriftian Ehrenhauß zur Hochzeit. — 1768—69: Sil— 
berner Becher, 14 Thaler 3 Grojchen, Bürgermeiſter Piſtorius, jelig, 
Tochter zur Hochzeit. — Silberner Becher, 14 Thaler 12 Grojchen, 
Steuereinnehmer Georg Friedrich Ettenhubers jüngiter Tochter zur 
Dodyzeit. — Silberner Becher, 15 Thaler 16 Groſchen, Bürger: 
meiſter Salomo Friedrich Seyfrieds ältejter Tochter zur Hochzeit. — 
1773 — 74: Zwei jilberne Becher, 35 Thaler 18 Groichen, 
Bürgermeifter Sam. Gottl. Aſters zweiter Tochter und Accis-Inſpektor 
Carl Gottfried Richter zur Hochzeit. -— 1774—75: Silberner 
Becher, 14 Thaler 14 Grojchen, Advokat Zeißig, ehemal. Natsmit- 
alied. — 1775—76: Silberner Becher, 16 Thaler 7 Groſchen, 
Accis-Inſpektor Sam. Gottfr. Bederts Tochter zur Hochzeit. 


) R. A. Rechnung 1766-67. 
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Sohann Gottfried Richter (1766) aus Chemnib, erſchien 
am 23. September 1766 vor offener Yade, meldete jich zur Fertigung 
des Meijteritücdes und verglich fid) mit der Zunft wegen der Mut- 
jahre. Sein Meifterftüd ward anerfannt und er zum Meijter 
geiprochen. Das Bürgerrecht zu Freiberg gewann er am 
16. März 1767. „Hat ein jchledyt Ende genommen.“ Er jcheint 
wegen eines Verbrechen? um 1777 jein Leben verloren oder fich 
jelbit genommen zu haben. ? 

Lehrlinge: Ehriitlieb Gotthold Porſtendorfer von Klein— 
waltersdorf von Michaelis 1766 bis Michaelis 1772. 

Meifterftüd: Ein Päpel, ein Berichaftsring, ein Siegel. 
Letzteres zeigt J. G. R. im verichlumgenen Monogramm, umrahmt von 
Nokofozierat.” 


Siegmund Friedrich Yeufart (1766-1801), gebürtig aus 
Pfaffroda, juchte am 16. Juni 1767 um Aufnahme in die Freiberger 
Goldſchmiedezunſt an, zeigte am 22. Oft. 1767 ſein Meiſterſtück 
vor und ward zum Meijter ernaunt. Am 20. Oft. erhielt er das 
Freiberger Bürgerrecdt.* Leukart war ein viel beichäftigter und 
beliebter Meifter. Er itarb am 21. Sept. 1801. 

Seit 1774 war er zugeordneter, jeit dem 22. April 1788 wirft: 
licher Obermeifter, leßteres bis zu jeinen Tode. 1789 ließ er „bei 
Herin Beren“ in Tresden 6 Zeichenpunzen zur 12=, 13= und I4lötigen 
Probe jchneiden. 

Lehrlinge: Chriſtian Traugott Noch, Sohn des Plarrers zu 
Ntleimvaltersdorf, 1781—86, aber erit 1789 ausgeichrieben. Fried— 
rich Auguſt Macht, anjcheinend 1774—80, aber erit 1784 aus- 
geichrieben. Narl Siegmund Spannaus 1789 eingeichrieben, 
1790 entlaufen. Wielleiht auh Ariedrih Wilhelm Macht, 
1768— 74." 

Meifterftüd: Gin Pätzel, ein Petſchaftsring, ein Siegel. 
Letzteres, ein Heines Meijterwerf, jebr fein aejtochen, das Monogramm 
S.F.L., umrahmt von Rotofoformen. 

Arbeiten aus feiner Werkitätte, unbefannte, für den Nat: 
1775-—76: Zwei jilberne Becher, 33 Thaler, Bürgermeifter Sant. 
Gottlieb Aiters dritter Tochter und Herrn Yeutnant und Senator Roh. 
Friedrich Rannft. — 1776— 77: Silberner Beder, 16 Thaler, 
Senator Wilhelm Friedrich Siegmund Teuchern zur Hochzeit. — 
Silberner Becher, 16 Thaler, Bergichreiber Andreas Friedrich 
Klotzſchens, Natsverwandten, Sohne zur Hochzeit. — Zilberner 


A. A. 2. Rechnungsbuch, bez. 1546. — *) A. A. 3. Rechnungsbuch 1767 
bis 1841. — A. A. Inn.Art. u. Matr. 1656. — ) R. A. Rechn. 1766—67. 
) A. A. 3. Rechnungsbuch 1767-1841. — UN. 2. u. 3. Rechnungsbuch. 
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Becher, 16 Thaler, Floßmeiſter und Senator Friedrich Kobers zweiter 
Toter zur Hochzeit. — Zilberner Becher, 16 Thaler, Gottlieb 
Rudolph Raunft, Kaufmann zu sranfenberg, eines Ratsvenvandten, 
Sohn. — 1777 — 78: Silberner Becher, 16 Thaler, Advokat 
sriedr. Auguſt Tzſchöckel, Bürgermeiitersiohn. — 1778— 79: Sil— 
berner Becher, 16 Thaler, Siegmund Wilhelm Rannft, Sohn des 
Hauptmanns Johann Rudolph Rannft. — 1779—80: Silberner 
Becher, 16 Thaler, Bürgermeiiter Sammel Gottlieb Aſters ältejter 
Tohter zur Hochzeit. — Silberner Becher, 16 Thaler, des vorigen 
jingiter Tochter. — Zilberner Becher, 16 Thaler, Bürgermeijter 
Dr. Ehriftian Gottlieb Ehrenhauß, ſelig, binterlaffener Tochter zur 
Hochzeit. — Zilberner Becher, 16 Thaler, weiland Stadtrichter 
Gottlieb Friedrich Richters hinterlaſſenem Zohne zur Hochzeit. — 
1781— 82: Silberner Becher, 16 Thaler, Aceis-Inſpeltor und 
Senator Beders hinterlajjener älteiter Tochter zur Hochzeit. — 1782 
bis 1783: Silberner Becher, 16 Thaler, Senator und Nämmterer 
Gottfried Richters hinterlafjener jüngiter Tochter zur Hochzeit. — 
Zilberner Becher, 16 Thaler, Bürgerneilter Dr. Chrijt. Ariedr. 
Hauds Tochter zur Hochzeit. -— 1784— 85: Zilberner Becher, 
16 Thaler, Bürgermeifter Sammel Tzichödels mitteljter Tochter aus 
dritter Ehe zur Hochzeit. 1786—87: Silberner Becher, 16 Thaler, 
desielben Tochter aus dritter Ehe Caroline Sophie. — 1787 — 88: 
Silberner Becher, 16 Thaler, weiland Stadtrichter Friedr. Gottlieb 
Richters Tochter zur Hochzeit. — 1788— 89: Silberner Becher, 
16 Thaler, weiland Carl Bottlieb Hennigs, Senators, Zohn. — 1789 
bis 1790: Silberner Becher, 16 Thaler, Hieronymus Sam. Bottlob 
Wagner, eines verstorbenen Senators Sohn. — Zilberner Becher, 
16 Thaler, Chriftlieb Adolph Liebens, Senators und Oberjtadtichreibers, 
Tochter zur Hochzeit. — 1790— 91: Zilberner Becher, 16 Thaler, 
weiland Bürgermeiiter Warnaß jüngiter Tochter zur Hochzeit. — Sil— 
berner Beer, 16 Thaler, Bürgermeiiter Bernhardis Tochter zur 
Hochzeit. — Silberner Becher, 16 Thaler, Senator und Kämmerers 
Carl Friedrich Kobers jüngster Tochter zur Hochzeit. — 1791— 02: 
Drei jilberne Becher, Stüd 16 Thaler, Bürgermeifter Dr. Hauds 
jüngfter Tochter, Bürgermeiſter Bernhardis jüngjter Tochter, Senator 
Job. Andreas Klotzſchens nachgelaſſener Tochter. — 1792—93: Sil— 
berner Becher, 16 Thaler, Senator Carl Gottlob Welke zur Hoch— 
kit. — 1794— 95: Silberner Becher, 16 Thaler, Accistommifjar 
und Senator Beyerd Tochter zur Hochzeit. -— 1795-96: Silberner 
Becher, 16 Thaler, Senator und Überjtadtichreiber Liebens Sohn zur 
Hochzeit. — 1796— 97: Silberner Becher, 16 Thaler, weiland Se- 
notor Beders Tochter. — 1798— 99: Silberner Becher, 16 Thaler, 
Vürgermeiiter Aiters jüngſten Sohne zur Hochzeit. -— Silberner 
Vecher, 16 Thaler, Oberbergamtsverwalter und Senator Schneiders - 
TIohter. — 1800-1: Silberner Becher, 16 Thaler, Ambrofius 
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Bethmann Bernhardi, Sohn des Bürgermeiſters Bernhardi. — Sil— 
berner Becher, 16 Thaler, Stadtphyſikus Dr. Karl Leopold Hennig.! 


Sohann Gottfried Günther der Jüngere (1775 —91), 
Sohn des gleichnamigen Goldſchmieds, lernte nah dem Tode des 
Vaters in dem von der Mutter fortgeführten Geſchäfte von 1766 
wahricheinlich bis 1772, arbeitete dann im elterlihen Hauſe als 
Geſelle, warb am 24. Juli 1775 um das Handwerk, fertigte fein 
Meiſterſtück in der Werfitätte der Mutter, ließ dasielbe am 26. Sept. 
beiichtigen und ward zum Meiiter angenommen, Am 2. Oft. 1775 
erwarb er das Freiberger Bürgerredt.? 1777 übernahm er Das 
Haus jeiner Mutter Borngafie 15, gegemvärtig im Beſitze des 
Herrn Privatier Baumann. Günther jtarb am 2. Nanuar 1791. 
Seine Witwe führte dad Geichäft anscheinend bis 1793 weiter. 

1788— 91 war Günther zugeordneter Obermeifter der Gold- 
ſchmiedeinnung. 

Meiſterſtück: Pätzel, Pitſchierring, geſchnittenes Siegel. 

Arbeiten aus ſeiner Werkſtätte, vorhandene: Eine Fiſch— 
felle, weißſilbern, im Beſitze des Herrn Stadtrat Gerlach in Freiberg, 
Herausgeber dieſer Mitteilungen, zeigt am Griffe einen freien Frucht— 
zweig, der denſelben umſchlingend ſich als Gravierung auf der Platte 
der Kelle fortſetzt. Zierliche und geſchmackvolle Arbeit, ana mit 


Freib. Beichauzeichen F u. %# und dem Meiiterzeichen ' * 


Johann Friedrich Chalybäus (1776 —1817) aus Stolberg 
am Harz ſuchte am 26. Juni 1776 darum nach, zum Meiſterſtück 
zugelaſſen zu werden. Am 23. Sept. wies er dasſelbe auf und ge— 
warn das Meiſterrecht, am 30. Sept. auch das Bürgerrecdht.? 
Nach den Ztadtredinungen von 1787 —1791 ſtand Johann Sriedrich 
Ehalybäus mit Siegmund Friedrich Yenfart in einem Teilhaber— 
Berhältnis; denn beide werden jtets gleichzeitig bei einer und der— 
jelben Lieferung genannt. Später ericheint Chalybäus wieder getrennt 
von dorigem. Er jtarb anicheinend 1817. 

Nach den Tode Johann Gottfried Güntherd wurde Chalybäus 
am 30. Mai 1791 als zweiter Obermeifter und nad Yeufarts 
Tode 1801 als erfter Obermeifter verpflichtet. Am 17. Juni 1817 
bemerkte er noch mit zitternder Hand, daß auf jenen Wunſch, da 
er nun im 75. Yebensjahre ſtehe, Carl Gottlob Bedert an jeiner 
Stelle zum eriten Obermeifter verpflichtet worden ſei.“ 

Lehrlinge: Yiebegott Wilhelm Chalybäus, Sohn eines 
Prebigerd aus Riaffruba, 1780— 1786, aber erit am 31. Juli 1789 
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ausgejhrieben. Wilhelm Yeichner 1792—1797, aber am 6. Mai 
1793 ein-, am 2. Mai 1797 ausgejchrieben. Friedrich Gottlob 
Morgenitern, Sohn des Richters zu Leubsdorf, Martini 1796 bis 
1801, am 3. Nov. 1801 ausgejchrieben. 

Meifterftüd: Eine „Krauß verjchnittene Corpus-Coffee— 
Kanne,“ ein Betichaftsring mit einem Amethyit, ein in Stahl 
geichnittenes Petſchaft. Das Petſchaft, ein elegantes Rokokoſiegel 
mit dem Monogramm JFC, it zierlich und jchön gejtochen. 

Arbeiten aus feiner Werfftätte, unbefannte, für den Wat: 
1787 — 1791: 7 ſilberne Becher, bei Yeufart benannt. — 1797 
bis 1798: Silberner Becher, 16 Thlr., zu Poitmeifter und Sena- 
tor Heinric Wilhelm Stodmanns Hochzeit. -— 1798—99: Silber: 
ner Becher, Bürgermeister Bernhardis Sohn zur Hochzeit. -—- 1800 
bi3 1801: Silberner Becher, dem Bergkommiſſionsrat und Ober- 
bergvoigt in der Grafſchaft Mansfeld, dem Sohne eines ?reiberger 
Markicheiders, zur Hochzeit. 


Chriſtian Gotthelf Engelhardt (1778-1796). Ihm wurde 
am 23. Mai 1778 das Meifterftüc aufgegeben, welches er am 1. Sept. 
vorlegte und damit beitand, worauf er zum Meijter geiprochen 
wurde. Bürgerrecht erwarb er am 5. Oft. 1778.? Engelhardt ſtarb 
am 5. Nov. 1796. Seine Witwe führte das Geſchäft noch Kurze 
Zeit fort. 

Lehrlinge: Carl Gottlob Bedert von Freibergsdorf, vom 
1. Jan. 1787—92. 1789 wurde er ermahnt, ſich befier, als bisher, 
bei jeinem Meijter zu betragen. Ehrijtian Friedrich Schüller 
oder Schiller 1791—97. Ihm erließ jein jterbender Mleijter auf 
dem Zotenbette 26 Wochen jeiner Yehrzeit, wie die Witwe am 4. Dez. 
1796 bejtätigte, worauf er an demjelben Tage zum Geſellen ge- 
jprochen wurde, 

Meifterftüd: Ovale Schnupftabafdoje von 13lötigem Silber 
mit aufgebrachten Blumen von fouleurten Golde, inwendig vergoldet. 
Ein Ring, in der Mitte mit einer von Walroß(zahn) geichnittenen 
Landſchaft, worüber ein Kriftall mit Topajen farmoufiert. Ein 
jilbernes gejhnittenes Siegel, wovon der Abdruck in die Lade 
gelegt. Dasjelbe zeigt ein Schild mit dem Monogramın C. G. E,, 
worüber ſich ein Adler zum Fluge erhebt.? 

Arbeiten aus feiner Werfitätte, unbefannte, für den Nat: 
1792— 93: Silberner Becher, 16 Thaler, Senator Stodmanns 
älteiter Tochter zur Hochzeit. — 1794—95: Silberner Becher, 
16 Thaler, Poftmeilter und Senator Stodmanns jüngſter Tochter 

RR. Rechn. 1787—1801. — ) R. A. Rechn. 1778— 79. — 9) UM. 
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zur Hochzeit. — 1796— 97: Silberner Becher, 16 Thaler, Senator 
Beyers älteftem Sohn zur Hochzeit. 


Liebegott Wilhelm Ghalybaus (1781, 1803) zu Chemnitz, 
Predigersiohn aus Pfaffroda, lernte in Freiberg bei Johann Friedrich 
Chalybaus von 1781-87, wurde 1789 ausgeichrieben und faufte 
jich für 9 Thaler am 1. Aug. 1803 in die Freiberger Goldſchmiede— 
innung ein." (Vergleiche Johann Friedrich Chalybäus.) Er batte 
ichon vor jeiner Aufnahme als Meifter gearbeitet. 

Lehrlinge: Friedrich August Hummtel aus Weißenfels und 
Karl Sottlichb Jonathan Kirſch aus Pfaffroda wurden bei ihres 
Meifters Aufnahme in die Freiberger Innung mit eingejchrieben. 
1808 war ihre Yehrzeit zu Eude. Als fie am 11. September 1809, 
nachdem ihnen ihr Meiſter das beite Zeugnis ausgejtellt hatte, aus: 
geichrieben wurden, waren fie jchon auf der Wanderichaft. Friedrich 
Gottlob Hummel 1805—10, ausgeicdirieben am 6. Auguſt 1810, 
bejtes Zeugnis durch den Meifter. Friedrich Wilhelm Chalybäus 
1810— 15, Sohn des Meifters. Als Gejellenjtücd legte er am 
18. September 1815 eine Wachöftortichachtel und einen karmouſierten 
Rautenring vor. Karl Gottlob Chalybäus, ebenfalld Sohn des 
Meiſters, 1812—17. 

Meiiterftüd: Silberne Zuckerſchale mit blauem Glaseinjaß.” 


Chriſtlieb Gotthold Porftendorfer (17891832) von Klein— 
waltersdorf lernte das Handwerk von Michaelis 1766 bis 1772 
bei Johann Gottfried Nichter (vergleiche dieien), warb am 
11. Mai 1789 um das Handwerk, legte die Zeichnung zum Meifter- 
ſtück vor und erhielt dazu 13 Wochen Zeit. Am 31. Juli 1789 
wurde das Meifterftüick bejichtigt, Fir gut befunden und er zum 
Meijter befürdert. orjtendorfer jtarb 1832. 

Lehrlinge: Joh. Friedrich Fickert, 1791—97, ausgeichrieben 
erit am 21. Sept. 1801. Joh. Samuel Stiehl, 1802—7. 

Am 21. Sept. 1801 wurde Borjtendorfer als zweiter Obermeiſter 
verpflichtet und jcheint diefen Poſten bis zu jeinem Tode venvaltet 
zu haben.” 

Meifterftüd: Halsſchmuck von Aquamarin mut drei Glocken 
in Silber, hinten vergofdet gefaßt, „welches ſchön mundieret (montiert) 
war.” Ein Petſchaftsring, jo jchön immwendig verjebet, an den 
Seiten zwei Topaje mit dDurchbrochenem Budel. Ein Silberpetichaft 
mit einem Löwen, jo ein Schild hält, worinnen jein Name befindfich, 
wie der Abdrud, jo in der Lade lieget, zeiget. Yebterer Abdrud in 


) A. A. 3. Rechnungsbuch 17671841, 14. Rechn. — *) A. A. 2. Rech— 
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der Annungsmatrifel von 1656 zeigt allerdings einen Löwen mit 
einem Schild, welches als Monogramın C.G.P. zeigt. Mit der 
linken Klaue hält der Löwe ein Füllhorn, aus welchem Blumen und 
Früchte entfallen. Form und Austattung Nofofo. 


Garl Gottlob Bedert (1787, 1795 — 1833) aus Freibergsdori 


lernte von 1787—92 bei Ehriftian Gotthelf Engelhardt in Freiberg, 
während welcher Zeit er einmal, 1789, zu befferem Betragen ermahnt 
werden mußte. Am 6. Sept. 1793 wurde er ausgejchrieben, meldete 
ſich am 2. Sept. 1795 zum Meifterjtüd, das er am 17. Nov. 1795 
aufwies, und wurde zum Meiſter aufgenommen.! Er jtarb ver- 
mutlich 1833. 

Anjcheinend jeit dem Tode Porjtendorfers als zweiter Ober- 
ältejter gewählt, wurde er am 17. Juni 1817 zum erften Ober: 
älteften verpflichtet und verwaltete dieſes Amt bis zum 6. Dez. 1833, 
two er es niederlegte. 

Lehrlinge: Sem Sohn Carl Aug. Bedert 1816—21, aus— 
geichrieben am 27. Sept. 1821. 

Meifterftüd: „Ein großer langer vierediger Ning mit ver: 
brochenen Eden, imvendig mit böhmischen Granaten in Gold gefaßt, 
darauf eine Heine Karmoufierung von Aquamarin aufgebracht, die 
Seiten mit denjelben Steinen farmoufiret.“ Ein Baar dreiglodige 
Topasohrringe Das in Silber geichnittene Petſchaft zeigt in 
einem Rofofojchilde ein B. Das Schild lehnt an einem Baume. 


Friedrich Wilhelm Bachmann (1786, 1797— 1812) aus 


DTresden lernte 1786 — 92 bei dem kunſtreichen Hofjuwelier 
Sohann Ehrijtian Neuber in Dresden (geb. 1735, geit. 1. Jan. 
1808), welcher die Lieferungen für die Hofiilberfammer hatte,? arbeitete 
bis 1796 bei Engelhardt in Freiberg und jodann bei dejjen Witwe. 
Am 6. Februar 1797 meldete er jich zum Meijterjtüd, legte dasjelbe 
am 2. Mai 1797 zur Bejichtigung vor und wurde zum Metiter 
geiprochen. Am 28. Juni 1812 verließ er „wegen nahrungslojer 
Zeit” die Innung und nahm eine Stellung als Gradiermetiter 
bei den Königl. Sächſ. Salinen an.’ 

Lehrlinge: Johann Carl Auguſt Fianiſcheck, aus Dresden 
gebürtia, aufgedingt Pfingiten 1797—1801. Bart Gottlieb 
Protze, geb. 13. Nov. 1783, aufgedingt 1798— 1804. Er fertigte 
1805 als Geſellenſtück ein Baar dreiglorige, aus gefaßten Topajen 
beitehende Ohrgehänge, welche von der erlangten Gejchielichkeit 
zeugten. 
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Meiſterſtück: Dvale Schnupftabakdoſe von 14lötigem Silber, 
inwendig ſchön vergoldet, auswendig weiß und graviert. Ein Ring 
von Kieſel (Topas), oval. Ein Petſchaft von Silber. Von letzterem 
iſt noch der Abdruck vorhanden. Es zeigt im Empireſtil ein Poſta— 
ment mit Vaſe, angelehnt ein Schild mit einem B, alles umgeben von 
einer jtrahlenden Sonne. Schöne Arbeit von ſcharfem Stich.! 


Andreas Emanuel Gottfried Fiſcher 5 (1803—33), 


aus Halle gebürtig, arbeitete zehn Jahre bei Leukart als 
Geſelle, desgleichen ein Jahr bei deſſen Witwe, beichiwor, da 
er feine Briefe bringen fonnte, dal er die Goldſchmiedekunſt zünftig 
gelernt habe, meldete jich am 30. Sept. 1802 zum Meijteritüd, 
fertigte dasjelbe in der Werkitätte von Yeufarts Witwe, wies es am 
10. Ian. 1803 vor und ward unter Dandichlag und Segenswunſch 
in die Innung aufgenommen. Fiſcher jtarb 1835. 

Nachdem Fiicher vorher als zweiter Obermeifter thätig gewejen, 
wurde er am 6. Dez. 1833 als erfter Obermeifter verpflichter und 
hatte diejen Bolten anjcheinend bis zu jeinem Tode inne. 

Meifterftüd: Ein Paar dreiglodige Ohrringe, ein far: 
moufierter Ning, ein Betichaft. Yeßteres ähnelt dem von Bedert, 
ift jedoch; nicht ſo ſchön geitochen und zeigt im Wappenichilde den 
Buchſtaben F.“* 


Johann Samuel Stiehl (1802, 1813 —40) lernte von 1802-7 


bei Roritendorfer, wied am 25. Mai 1807 einen farmoufierten Topas- 
ring als Gejellenjtüd auf, warb am 30. Nov. um das Handwerk, 
legte am 11. Jan. 1813 jein Meijterjtüc vor und ward als Meijter 
aufgenommen. Er machte fid im Nikolaiviertel anjällig und erwarb 
das Haus Kefjelgafie 14, gegenwärtig im Beſitze des Herrn Nentier 
Baumann. Er bejaß es bis zu jeinem Tode d. 2. Mai 1840. 

Obermeifter der Goldichmiedezunft war er anjcheinend in den 
Nahren 1836 — 40. 

Meifterftüd: Ein Paar goldene Ohrringe mit Filigranarbeit. 
Ein Ring mit Beryll karmouſiret. Petſchaft in Silber geichnitten. 
Der Abdrud des Teßteren zeigt dad Monogramm J.S. St. und iſt 
vollftändig ſchmucklos. 


Robert Mühlhaufen (1831 — 38), aus Dresden, wurde am 


14. Mai 1831 zum Meifter der Freiberger Guldfchmiedezunft auf- 
genonmen und unterjchrieb die Annungsartifel. Er zog jpäter wieder 
nach Dresden. Am 15. Juni 1838 war er noch zu Freiberg in einer 
Quartalſitzung.* 
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Lehrlinge: Earl Robert Mehner, aufgedingt am 28. Aug. 1835 
auf 5 Nahre, aljo bis 1840. 


Barl Heinridd Schmidt (1832 — 43) von Freiberg, wurde Mei- 
jter umd unterjchrieb die Zunftgeſetze am 5. März 1832. 1843 über- 
nabm er das Haus im Nikolaiviertel Keſſelgaſſe 7. 

Er itarb als Obermeifter. 


Joachim Sigmund Ulrich (1833—-35) aus Hanau, fanfte ſich 
am 1. Juli 1833 in die Freiberger Innung ein, entfagte dem An- 
ipruche, ſich in Freiberg niederzulaffen, und jeßte ih zu Grimma. 

Meifterftüd: Ein Diamantring, ein gejchnittenes Betichaft. 


Lehrlinge: Yudwig Eduard Geutzſch aus Gonnewig bei 
Leipzig, welcher jchen vier Jahr in Leipzig bei Schleiiner gelernt 
hatte, wurde am 28. Aug. 1835 auf 1’, Jahr eingeichrieben. ' 


Johann Schulz (1833) aus Turn bei Prag, wies am 16. Tez. 
1833 jein in der Werkſtätte Mühlhaufens gefertigtes Meifterjtüd 
auf, bejtand damit und unterzeichnete als Meiiter die Innungs— 
artifel von 1656. Er jebte ſich zu Wilsdruft. 

Meilterftüäd: Ein karmouſierter Nautenring und ein Bet: 
ihaft.? 

Friedrich Gotthelf Böhme (1833—55) aus Frauenſtein, wurde 
anı 11. Juli 1838 Meijter umd zeichnete jich in die Matrifel ein.“ 
1843 envarb er das Haus im Petriviertel Obermarft 11, 
worin ſich gegenwärtig das Goldarbeitergeichäft von Schied befindet. 
Er jtarb 1855 als Obermeifter.' 


Robert Marimilian Pötzſchke (1840) wurde Meiiter am 
29. Juli 1840.° Er ließ ſich zu Meißen nieder.® 


Franz Morik Stiehl (1840), der Sohn und Yehrling No: 
hann Samuel Stiehls, des Tbermeijterd, gewann Meiiterrecht am 
16. Nov. 1840.° 


Julius Ernft Schrader (18462)), Meiiter. Er lief ſich in 
Meißen nieder.“ 


Friedrich Aug. Franz Rudolph (1=46) gewann amı 27. April 
1846 jein Meijterredt. 


A. A. 3. Rechnungsbuch 1767 — 1841 u. Inn.Art. u. Matr., bez. 1656. 
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Julius Garl Alexander Steifinger (1847) lieh ſich in 
‚sreiberg nieder, wo er am 6. Septbr. 1847 Meiſterrecht erhielt. 
Er kam in Unterjuchung wegen Ankauf geitohlenen Silber und er- 
hängte ſich.! 


Johann Carl Müller (1851) wurde am 13. Nov. 1851 unter 
die Freiberger Meiſter aufgenommen, nachdem er vorher acht 
Jahre zu Mittweida das Meiſterrecht ausgeübt hatte. Bei ſeinem 
Namen iſt in der Matrikel eine Heine Medaillon-Photographie ein— 
geklebt.” Er betrieb auch das Photographieren. 


Gar! Ferdinand Berndt (1853) aus Baußen, erhielt am 9. 
Dezember 1853 das Meijterrect.® 


G. R. Julius Schade (1854) gewann das Meiiterrecht am 
23. November 1854. 


Johann Robert Böhme (1855—73[?]), wohl der Sohn und 
Lehrling von Friedrich Gotthelf Böhme, wurde am 22. März 1855 
als Meiſter aufgenommen und zeichnete ſich in die Matrifel ein.* 
Er ließ ſich als Landmeiſter zu Dippoldiswalde nieder, wo er an— 
fangs der jiebziger Jahre als Kirchner jtarb. 


Friedrich Wilhelm Röber (1857) aus Quakenbrück in Han— 
nover, wurde am 31. März 1857 in die Freiberger Meifterichaft 
eingereiht und ließ jich hierjelbit nieder. 


Morik Henewald (1859) wurde Meijter am 21. Septbr. 1859 
und ließ ſich in Meißen nieder. 


(Soweit in der Watrifel.) 


) A. A. 2. u. 3. Rechnungsbuh und Inn.Art. u. Matr., bez. 1656. — 
?, A. A. Inn.Art. u. Matr., bez. 1656. — Daſelbſt. — *) Dajelbit. 





11. 


Geſellen und Lehrlinge der Freiberger 
Annung, fremde Meifter und Geſellen, 
Aumeliere. 


DT 


1533. Meijter Soor, Goldſchmied zu Dresden, fertigte eine 
goldene Kette für „Frawlein Emilien,“ im Auftrage des ?sreiberger 
Rates.” 

1545. Johann Adelhaufer von Kottwitz, Goldſchmied, welcher 
viel in fremden Yanden gewandert und jih zu Paris niederge- 
lajien, dann jeine Eltern bejuchte und nun auf der Rückreiſe jich 
befindet, erhält vom Freiberger Rate Sonnabend nad) Michaelis 
(3. Oft.) 1545 eine Rundichaft, „zudeme bey unjernn Bürgern eines- 
theils bekannt,“ damit er unangehalten Paris erreiche.’ 

1549 — 50. Jacoff Mayer wird unter den 1549—50 aufge: 
nommenen Bürgern ala „Kramer und Aubilierer” (Kramjuwelier = 
Händler mit Kleinodien) bezeichnet. Er dürfte der Sohn des Gold: 
ichmieds Wolf Meyer jein.* 

1554. Donatus Grade zu Tresden, Goldjchmied(?). Bon 
ihm entnahm der Rat einen ganz vergoldeten Becher und jchenfte ihn 
der „Herzog Georgin aufs Bett“ bei Geburt Herzog Nohannes. Ver— 
merft am 7. Ian. 1554.° 

1555. Valten Buchführer, Kramer, liefert den Rate acht ver- 
goldete und einen unvergoldeten Becher, ſowie zwei Löffel. 4. No- 
vember 1555.° 

1565. Dietrich v. d. Bertt zu Coblenz, Goldichmied, erhielt 
am 14. Nov. 1565 6 Groſchen Unterjtüßung. ‘ 

1576. Sans Seidel ward 1576 als Lehrling von der Freiberger 
Innung aufgenommen.“ 


) Soweit jie nicht in der II. Abteilung bei den einzelnen Weijtern be— 
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1578. Hans Groſſe, wohl auch aus dem Freiberger Geſchlecht 
der Große oder Größchen, zu Brüx Goldſchmied, erhielt als ein Ab— 
gebrannter 1578 einen Thaler als Geſchenk von der Freiberger Zunft.! 

Primus von Nürnberg, Goldſchmied, 1 Gulden Geſchenk von 
der Freiberger Innung.? 

Ihvmas Stöhr von Projnig, als abgebrannter Goldſchmied 
erhielt ebenfalls ein Geichent von einem Thaler.” 

1581. Daniel Orttel, Boldjchmiedsgejell, wurde 1581 mit einen 
halben Gulden bedadht.* 

Yampredit Thomas, Goldichmied von Maftricht in den Nie— 
derlanden, befam 6 Grojchen.? 

1582. Chriſtoff Zaummacer, jedenfalls ein Kramjuwelier, bot 
dem Rate am 27. Yan. 1582 Kleinode zu einen Gejchenfe für den 
Kurprinzen an. „Obwohl kunſt daran ift, jo ift es doch etwaß un- 
anjehnlich, wird davuor geachtet, daß es dem ungen Herrn viel zu 
wenig zu einem Geſchenke jeyn werde.“ ® 

158. Zacharias Herklotz, Goldſchmied oder Goldſchmiedsgeſell 
zu Freiberg, vielleicht mit „der Haferfrauen Sohn“ gemeint, war 
1588 beim Rate verflagt, Waren gefertigt zu haben, welche er nicht 
habe zeichnen laffen, was man ihm jedoch nicht nachweiſen fonnte.“ 

1590. Bartholomäus Börner, Edeljtein- und Trinkgeſchirr— 
jchneider, 1590 zu Freiberg geboren und am 10. Juli 1590 da- 
jelbit in der Domkirche getauft, Sohn Bartel Börners, des Stein- 
drechslers (von Zöblitz), welcher am Bau der Kurfürſtl. Begräbnis- 
fapelle beteiligt war, wird als Zeitgenofje vieler Dresdener Gold— 
ichmiede und als Hoflieferant genannt.* 

1594. Jakob Buttner, Goldſchmied, zu Eijenach geſeſſen, 
hat bier in Freiberg im Säufenwahnfinn getobt, feinem Schwager 
die Feniter eingeworfen. Nachdem er eine Yeit gefangen gehalten 
worden, gab man ihn auf Bitten jeiner Freiberger Verwandten frei. 
Da er abermals unziemliche Sachen unternonmen, mußte man ihn 
wiederum fejtnehmen. Died mwährte vom April bis in den Oktober 
1594. Am 20. Oftober jchrieb man an den Rat zu Eiſenach, Jakob 
Buttner durch jein Weib abholen zu lajjen.” 

1595. Nicol Kol, „ein berühmter Goldſchmiedsgeſell,“ war, 
laut Bericht des Rates an den Kurfürſten vom 15. Mat 1595, zu 
Deſſau ums Leben gekommen. Er ſtammte aus Freiberg.'““ 





' u. A. Aus abereg. Den ©. 151. — *) Dajelbit ©. 152. — °) Das 
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159 —%. Valten Buchführer der Nüngere, Kramer, jeit 
1570 Bürger. Yieferte im Nechnungsjahre 1595 —96 für den Preis 
von 12 Gulden 20 Groſchen dem Rate einen jilbernen Becher, „den 
man Herrn Johan Maria (Noffeni) vif feine Wirtichaft (Hochzeit) 
verehret.“ ! 

1597. „Zacharias Schloſſer der Altere, geboren zu Freiberg 
am 5. Aug. 1597, ſtarb am 2. Febr. 1654 zu Tresden als Über- 
ältefter der Dresdener Innung. Er fertigte viel Silbenverf für den 
Hof, z. B. Tafelfilber für den Nurfürjten und die Prinzen.? 

1601. Chriſtof Leuſchner, jedenfalls ein Kramjuwelier, wird 
von Anna von Noſtitz wegen einer „guldenen Nette“ beim Rate ver- 
flagt, laut Eintrag’ vom 29. Juli 1601.° 

1602. Chriſtof Zedtlig, von Gaden in Böhmen, wird 1602 
von den sreiberger Goldichniieden beim Kate verklagt, weil er Ge: 
Ihmeide von nur 8= und It lötigem Silber auf dem Freiberger Jahr— 
marfte verfauft hatte.’ 

1613. Andreas Graupner von Marienberg, wohl aud) ein 
Goldichmied, vermählte jid am 23. Nov. 1613 mir Paul Richters, 
des Freiberger Goldjchmieds, Witwe.’ 

1614. Andreas Göge, Goldichmied zu Tresden, findet am 
28. Nov. 1614 Erwähnung." 


1615. Florian Wolkenſteiner, Goldſchmied zu Meißen, eines 
sreiberger Bürgers Sohn, welcher zu Freiberg 1561 — 651?) fein 
Handwerk gelernt,” jtarb 1615 zu Meißen.” 

1625— 32. Abraham Lichtenwintel, „Goldtſchmidt itzo Nhur 
Nramer,“ wurde Bürger am 25. März 1625.” Er hatte jid von 
der zabrifation zum Kandel gewendet und war wohl ein jogenannter 
Kram-Jubilierer“ geworden. Er wohnte im Petriviertel und jtarb 
den 22. Sept. 1632.'° 

1631. Sans Klein, der „Erb. und Wohlgeadhtete, von der 
Heinen Stadt Braga (Kleinjeite), ein Goldſchmied,“ vermählte ſich 
ant 26. April 1631 mit „Natharina, Melchior Küſteters, Apothekers 
zu Praga, Tochter.” !’ 

1634. Raul Schumann, Goldichniedsgeielle aus Oſterreich, 
wendete jih 1634 nach Sachſen anläßlich des Todes jeines Vetters 
Paul Schumann, Goldſchmied zu Meißen, Exulant aus Böhmen, 
wegen Erbichaftäangelegenheiten.!? 


RU Rechn. 1595—96. — *) I’Byrn, Die Hofjilberfammer, ©. 56. 
IRA. Stadtprotof. 16017, Bl. 3. — ) Dajelbit Bl. 86. — °) Traubud) 
betri 1596 1761. — °) R. A. Stadtprotot. 1607—15, Bl. 406. — ) UM. 
Ausgabereg. 1545, ©. 92. — *) RW. Stadtprotok. 1607 — 15, Bl. 422. — 
IRA. Rechn. 1624— 25. — '") Totenbud) St. Petri 1596— 1721. -— ’') Trau= 
buch Petri 15961761. — ?) R.U. Stadtprotof. 1628-40, S. 496. 
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1637. Hans Glin, Goldſchmied, ein böhmiſcher Exulant, läßt 
am 10. Juli 1637 ſeine Tochter Katharina in der Nikolaikirche zu 
Freiberg taufen.! 

1638. 26. Dez. 1638 ſuchen M. Georg Platner und Tobias 
Müller zu Freiberg für George Müller, Goldſchmied zu Nürnbergk, 
als ihren lieben Schwager und Bruder, bei dem Freiberger Gold— 
ſchmiedehandwerk an, weil er zu Nürnbergk Meiſter geworden, ihn 
in Freiberg als Meiſter aufzunehmen. Er wollte feinen offenen 
Laden halten und jeine Waren nad Leipzig verfaufen und in die 
Fremde firhren.? 

1652. Gottfried Nichter, Juwelier, welcheg jih in Freiberg 
niederlafjen wollte, fand bier den beftigiten Widerjtand durch Die 
Goldſchmiede, die fich am 11. Nov. 1652 jchriftlich verpflichtet hatten, 
für einander einzuftehen und alle Noten gemeinfam zu tragen. Am 
20. San. 1653 fam ein Vergleich zuſtande, nach welchem fich Gott- 
fried Nichter in Freiberg niederlafjen, jedoch einen offenen Yaden nicht 
halten, auch feine Waren am Fenſter zeigen durfte. Es war ihm 
nur gejtattet eine Tafel mit goldenen Buchitaben: „Gottfried Richter, 
Jubilierer,“ anzubringen. Seine Waren jollten von den Vormeiſtern 
der Goldſchmiede bejchaut werden, und er jollte diejelben um billia 
Macherlohn bei den Freiberger Goldſchmieden anfertigen laſſen. Ans 
Haus durfte er feine Waren jenden.‘ 

1657. Michael Göppert, „aultichmie® in Dreßden,“ wohl 
eigentlich Juwelier, lieferte ei jilbernes und vergoldetes Gießbecken 
nebjt Kanne zum MNamenstage der „Churprinzlichen Durchlaucht.” 
Preis 74 Gulden, bezahlt vom Rate zu Freiberg am 26. Sept. 1657.* 


1657. Paul Bohfe, „Jubeliermacher“ zu Yeipzig, verkaufte 
an den Freiberger Nat ein „Sauber gan verguld Nürnberger Ber: 
zeichnetes Silbern neichirre," worauf das Hütten und Saigenvert 
geitochen, zu 17 Mark 1 Lot für 253 Gulden 10 Grojchen 6 Pra., 
ingleihen 6 jilberne vergoldete Flaſchen zu 18 Marf 5 Yot für 
249 Gulden 7 Groſchen. Dieſe Kleinodien waren zur Erbhuldigung 
am 8. Juli 1657 bejtimmt und wurden von „vielen hohen Minijters 
vnd anweſender Ritterichaft hochgerühmt“ und in Gnaden aufgenommen. 
Außerdem gab der Nat noch viel Geld für PVicariatsjtüde zu Ge— 
ichenfen für die Nurfürjtin und die Hofgeſellſchaft aus, ſo daß mit 
Einihluß Samuel Klemms und Sammel Yinies Ausichmüdungs: 
arbeiten am Nürnberger Geſchirr die ganze Ausgabe für die Erb- 
hufdigung ob. Georg II. 1137 Gulden 2 Groichen 2", Prennig 
betrug. — Außerdem lieferte Bobje noch einen Becher zu 2 Mart 
7';, Zot für 33 Gulden 9 Grojchen, welcher dem Zuperintendenten 


i) Taufbuch zu Nikolai 1629— 97. — *) A. A. Nachr. u. Befehle 1600 
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Dr. Sebaſt. Gottfr. Starcke zur Hochzeit verehrt wurde." Gleichfalls 
von Paul Bohſe in Leipzig war der Becher von 1 Mark 5 Lot, 
der am 1. Febr. 1660 Ehriftian Samuel Pragern zur Hochzeit ge— 
Ichenft ward. ? 

1659. Abraham Schneider, ein Bürger und Goldichmied zu 
Meißen, von Johann Georg I. zum Aufjuchen der Edeljteine in 
ſächſiſchen Landen bejtellt, vermählte jih am 6. Nov. 1659 mit Anna 
Dorothea Armknecht von Freiberg.” 

1660. Friedrich Köhler von Freiberg, Goldjchmied, der nad) 
Riga in Liefland jich jeßte, erhielt am 25. Aug. 1660 vom Freiberger 
Rat einen Geburtäbrief.* 

1661. Zacharias Schloffer der Jüngere, Goldarbeiter zu Dres— 
den, vermählte ſich 12. Nov. 1661 in der Domfirche zu Freiberg mit 
Meargareta, der Tochter des Senjenjchmieds Koh. Matthes.’ Schlofjer 
itt wohl als der Sohn des bereits genannten Hoflieferanten anzujehen 
und arbeitete für die kurfürſtliche Hofhaltung. ® 


1667. Micolaus Weishuhn, Goldarbeiter in Dresden, als 
Kurator der Witwe des Freiberger Goldichmieds Valerius Segebath 
erwähnt. 25. Sept. 1667.’ 

1668. Michael Wengel, Goldſchmiedslehrling, Sohn einer armen 
Bergmannsfrau, erhielt am 3. Sept. 1668 einen Geburtöbrief.® 


1668, am 20. Juni, findet ein Goldſchmied ARE Reiner(?) 
als Taufzeuge zu Freiberg Erwähnung.“ 


1671. Joh. Gotthard Rudolff, Goldichmiedsgejellen, wird am 
17. März 1671 ein Geburtöbrief vom Freiberger Nate ausgefertigt.'" 


1671. Johann Georg Krieg, Goldihmiedstehrling, erhält am 
6. April 1671 ebenfalls eine Geburtsbejcheinigung.'' 


1672. Gottfried Samuel Fidler, Goldichmiedsjunge, desgleichen 
am 19. Nov. 1672.°? 


1673. Jacob Herrolt, Soldichmiedstehrling, erhält am 19. März 
1673 gleichfalls eine Geburtsbeſcheinigung.!* 

1676. Wolfgang Trähner (Trainer), Goldjchmieden zu Eis- 
leben, wird am 23. Oftober 1676 als einem reiberger Stadtkinde 
wegen Brandichaden ein Geldgejchent von 4 Thlrn. aus der jtädtischen 
Kammerei bewilligt = 


IM. m Rechn. 1657 —58 und Stadtprotof. 164—61, S. 307—11. — 
) RN. Rechn. 1659—-60. — *) Traubud St. Petri 1596— 1761. — R.A. 
Rechn. 1660—61. — 7 Traubud der Domfirdhe 1575— 1701. — *) O'Byrn, 
Die Hofjilberfammer, S. 61. — "I R. A. Stadtprotot. 1662 —69, ©. 860. — 
RM Rechn. 166°—69. — Taufbuch des Toms 16501701. — 9 RN. 
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1676. Chriſtian Jenichen, Goldſchmiedsgeſellen, werden 1676 
wegen Armut und Alters 16 Groſchen verabreicht. ' 


1676. Theodorus Eberlein, Goldſchmiedslehrling, erhält am 
1. März 1676 einen Geburtsbrief vom Freiberger Rate ausgefertigt.? 


1676, den 23. November, wird die Frau Georg Pöhlinge, eines 
Soldichmiedes, ald Patin genannt. ? 


1676. „Garll Rodenthin, vornehmer Bürger und Goldarbeiter 
zu Halla,“ vermählte ſich 1676 mit Maria, Daniel Hofmanns, Bar 
bier& und Gerichtsichöppens, Tochter.* 


1680, am 8. Januar, lernen wir ald Taufzeugin feinen Die 
Tochter Dariel Ottels, Goldichmieds zu Chemniß.? 


1681. David Heinrich Lohſe erhielt 1681 einen Geburtöbrief 
jür dag Goldjchmiedehandiwerf zu Freiberg. *® 


1681. Fleifcher und Kober, Numeliere in Leipzig, lieferten, 
weil der Goldſchmied Andreas Müller zu Freiberg das in Arbeit 
habende Gießbecken nicht rechtzeitig fertig jtellen fonnte, für den Frei— 
berger Rat zur Erbhuldigung am 19. April 1681 als Gejchenf für 
den Rurfürjten: „wei weißgetriebene hohe Silberne Leuchter oder 
Seridons jo zugleih Blumen Krüge praesentiren“ von 40 Mark 
+’, Lot zu 539 Gulden 9 Groſchen; für die Kurfürſtin: „Zwei 
weiße, getriebene Silbern Yeuchter, jo zugleich Krüge und Rauchväßer 
praesentiren“ von 21 Mark 11 Yot 1’, Quent zu 282 Gulden 
18 Grojchen.” — Fleiſcher und ober fieferten auch an den Freib. 
Rat zur Erbhuldigung den 13. Dez. 1691 für den Kurfürjten Johann 
Georg IV. „einen Silbern vergölden Tiſch mit weißen Beichlägen jo 
30 Mark 12 Loth gewogen“ für 1401 Gulden 3 Grofchen.” „Das 
Praesent, weiln es in einem jilbern vergüfdeten und mit weiß durch— 
brochenem jomwohl auf dem Fuße als Blatte jehr jchön belegten Zier— 
rathe Augsburger Arbeit bejtund, und daher nicht nachgetragen werden 
fönnen, wurde unter wehrender Huldigung in einem dazu gefertigten 
Gehäuße us Schloß und an behörigen Ort gebracht.” — Ihre Ehurf. 
Durchl. „hatten dafür eine danfnehmende gnädige Miene gemacht.“ ® 


1688. Baſtian Heinrich Lohſe, Boldichmiedsgejell, jtarb am 
8. Ran. 1688 zu Freiberg." 


1690. Hans Heinrich Biehler, Zilberarbeiter zu Dresden, 
verabfolgte 1690 aleichfalld für den Freiberger Nat einen filbernen 


) R. A. Stadtprotot. 167785, ©. 16. — ?) R. A. Rechn. 1675 — 76. 
) Taufbuch des Doms 1650—1701. — *) en Petri 1596— 1761. — 
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vergoldeten Becher für 13 Gulden 16 Groſchen zur Hochzeit von 
George Nichterd Tochter. ' 

1693. Johann Jakob Schloffer, Woldarbeiter, wird 1693 als 
Tanfzeuge genannt.” Bielleiht Sohn des 1661 Genannten. 

1693. Morig Rachel, Hofjuwelier zu Dresden, jendete ein 
Schmuckkaäſtchen, jowie zwei Baar jilberne Wandleuchter an den Nat 
nad) Freiberg. Vie feßteren, von Augsburger Arbeit, 42 Mark 15 Lot 
2 L.uent haltend, wurden angefauft, mit 601 Thaler 11 Grofchen 
9 Pig. bezahlt und am 14. Febr. 1693 „Ihrer Hochfürſtl. Durchl. 
Herzog Friedr. Augufto zu Sachßen und Deroſelben Durchlauchtigſter 
Gemahlin bey derojelben Rückreyße von Bareyt (Baireuth) nach Dres— 
den überreicht.* 


1694. Gottlob Engelt von Freiberg, welcher die Goldſchmiede— 
kunſt in Dresden lernte, erhielt anı 30. Juli 1694 einen Geburtäbrief.* 

1694. Tie Juweliere Gablinger und Schröd zu Augsburg 
verfauften dem Rate zu Freiberg „einen weißlilbernen getriebenen 
Cron- oder Hängeleucdjter mit 12 Armen und 2 gegoffenen Bildern, 
jo 57 Marf 2 Lot gewogen, welcher Ihrer Churfüritl. Durchl. zu 
Sachſen Herzog Friedrich Auguſt bei der Erbhuldigung den 8. Juli 
1694 in Iinterthänigfeit praesentiret worden,“ im reife von 843 
Gulden 9 Groichen und in der Rechnung ald „neueſte Facon und 
Mode“ bezeichnet.? 

1694. Chriſtian Andreas Waniger und Koh. Philipp Neuber, 
Freiberger Goldichmiedsgefellen, werden 1694 in den Stadtproto- 
folfen envähnt.*® 

1695. Hank Ehriltoph Biedermann, welcher in Freiberg 
die Goldſchmiedekunſt lernte, erhielt am 22. Aug. 1695 vom reis 
berger Nate einen Geburtäbrief.' 

1696. Johann Samuel Siegel desgl. am 18. April 1696.® 

1696. Johann Gottfried Teufel, welder in Dresden das 
Goldſchmiedehandwerk erlernte, desgl. am 15. Jan. 1696.” 

16, Hank Gottfried Neftler, der jich anjcheinend in Freiberg 
der Goldſchmiedekunſt widntete, desgt. am 1. Juli 1698. 

1698. Hank Daniel Schmied desgl: am 18. Juli 1698." 


1705. Johann Daniel Ehrhardt, Juwelier in Tresden, wird 
am 25. Febr. 1705 zu Freiberg in VBormundichaftsjachen erwähnt, 
liefert 1714—15 dem Nate don Freiberg einen silbernen vergoldeten 


IRA. Rechn. 1691—92 u. O'Byrn, Die Hofjilberfammer, 5. 67 u. 73. 
) Taufbuc des Doms 1650— 1701. — ?) R. A. Stadtprotof. 1692—98, S. 108 
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Becher zu 13 Gulden 15 Grojchen zur Hochzeit von Bonaventura Leh— 
manns ältejter Tochter, 1717— 18 einen jolchen Becher für 12 Gulden 
12 Groſchen zu Johann Auguſt Gaſtels Tochter Hochzeit, 171920 
einen Tiſchbecher für 13 Gulden 7 Groſchen zur Hochzeit David 
Tachſels Tochter.’ 

1710. Johann Anton Günther, Goldſchmiedsgeſell von Zittau, 
und eine Goldihmiedswitwe von Hänigen (Hainichen?) erhalten 
1710 Almojen aus der Freiberger Zunfttafje.* 


1712. Johann David Zöppelt, welcher fi zu Yduny(?) in 
Polen niederließ, erhielt 1712 einen Lehrbrief von der Freiberger 
Goldſchmiedezunft.“ 

Joh. Daniel Schüller, der ſich zu Weißenfels ſetzte, desgl.“ 

1713. David Schröter von Danzig; Gottfried Hoffmann, 
Goldjchmiedsgejelle von Frankenberg; Enoch Herrmann, Bürger: 
meijter und Goldſchmied in Glauchau, jo abgebrannt; Lucas Tuch 
iherer, Goldſchmied von Luttsbach (?), Niederlauiig; ob. Ernit 
Klopffer, Goldſchmied in Glauchau, jo abgebramnt, erhielten 1713 
Almofen.? 

1714. oh. Bortiried Zöppel, Goldjchmiedsgejell, anjcheinend 
zu Freiberg, erhielt am 16. Juni 1714 einen Geburtsbrief.® 

1714. Chriſtian Haffe, gebürtig von Sorau, gelernt in Guben; 
Sodann Jakob Neubauer von Altona; Johann Jakob Eberlein, 
Goldſchmiedsgeſell, ausgelernt gegeben von Gottfried Gideon Eberlein 
in Breslau; George Wilhelm Ziegelmeifter, Gejell von Königs— 
berg; Neremias Nenner von Augsburg, welcher drei Jahre als 
Soldat gedient; Chrijtoph Wilhelm Zeidler, Gejelle von Naumburg, 
wurden 1714 mit Almoſen bedacht.’ 

1714. Gottfried Dornig zu Dresden lieferte 1714—15 einen 
jilbernen vergoldeten Tifchbecher für 13 Gulden 15 Grojchen zum Ge— 
Ichenf für Johann Schmieders Tochter zur Hochzeit, 1717—18 einen 
ziervergoldeten Tijchbecher für Ehrijt. Gottfr. Hermanns, des Ratsherrn, 
Sohn zur Hochzeit, 1718—19 einen filbernen vergoldeten Becher zur 
Hochzeit der Tochter des dvorjtorbenen Ratsherrn Gottfried Richter.” 

1715. Johann Schlüſſel, Goldjchmiedsgejell, meldete ſich 1715 
bei der Freiberger Zunft, 3 Jahre Sitz- und Mutzeit zu verarbeiten. !® 


1716. Yorenz Kegler, Gejelle von Hannover; oh. Ehriftoph 
Berthelt von Frankfurt; Taniel Schilling, Meiiter, aus Naum— 





RM. Rechn. 1714—15, 1717—18, 1719-20. — 7) UN. 2. Red: 
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burg gebürtig, mit Weib und Kind aus Norwegen fommend;. Ehrift. 
Noßenbuſch und Sohn Joh. Roßenbuſch, abgebrannte Goldſchmiede 
aus Lengenfeld i. V, wurden 1716 aus der Lade der Freiberger 
Soldichmiede unterftügt. ' 

1717. Martin Schauer von Augsburg; Chriſtian Schende, 
Meiiter von Nauenjtadt bei Sangerhaujen, abgebrannter Gold— 
ichmied: Chriſtian Fleiſchmann, Meiter von Burgau bei Yeiß; 
Lorenz; Köhler, Gejelle; Chriſtoph Wildtmeifter, Geſelle von Yeip- 
zig, 68 Jahr alt; Friedrid) Neumann, abgebrannter Goldichmied 
von Nottenburg unweit Plauen i. B.; Johann Werner, Meiiter 
zu Ernjtwalde bei Eiſenach; Johann Bleichfeldt, Bejell von Augs— 
burg, empfingen 1717 zu Freiberg das Yunftgeichent.* 

1718. Carl Heinrich Schrötel zu Dresden fertigte 1718-- 19 
für den Freiberger Rat 2 Tijchbecher für 27 Gulden 4 Grojchen zu 
den Hochzeiten von Töchtern der Ratsherren Kluge und Tachſelt, 
1719—-20 einen Tiihbecher zur Hochzeit der Tochter des Ratsherrn 
Samuel Andreas Tuellmalz.® 

1718. Johann David Neumann, abgebrannter Goldſchmied von 
Schönberg bei Baireuth: Friedlieb Dittrih Meyers hinterlajjene 
Witwe, aleichtalls abgebrannt: Johann Friedrich Fleiſchmann und 
jein Sohn Garol Fleiſchmann, Soldjchmiede in Neihenau; Johann 
Peter Serael, ein den Werbern entronnener Goldjchmiedsgejell von 
Berlin; Johann George Schumann, Sohn Gottlieb Schumanns, 
abgebrannter Goldihmied von Neuftadt bei Weihenfels; Chriftian 
Wagner, abgebrannter Goldſchmied in Schöneberg über der Elbe 
in der Lauſitz: Koh. Heinrich Steinert und Sohn Andreas Steinert, 
abgebrannte Goldjchmiede vom Städtlein Nauenjtein (?) bei Witten- 
berg, wurden 1718 mit Handwerksgeſchenken bedacht.“ 

1719. Chriſtian Shall von Maydeburg, von Augsburg font: 
mend, Goldſchmiedsgeſell; Johann Heinrich Jeſſe, Goldſchmiedsgeſell 
von Lübeck: Johann David und Heinrich Rothe, abgebrannte Gold— 
ſchmiede von Rottenjtein (?) bei Sera; Chriſtian Seelmann, abge— 
brannter Goldihmied von Blanftenburg bei Zeiß; Chriſtoph Wildts- 
meifter (vergl. 1717), 70jähriger Goldichmiedsgefell von Yeipzig; 
Chriſtian Stein von Naumburg; Zacharias Richter, abgebrannter 
Goldſchmied von Schneeberg; Johann Heinrid Richter, abgebrann- 
ter Goldjchmied von Schneeberg: Ehrütian Richter, abgebrannter 
Goldſchmied und Edelgejteinsnipeftor ın Schneeberg; Jeremias 
Renner, ein Augsburger, der fich lange in Dresden aufgehalten 
und über ein Jahr blind geweien; Johann Heinrich Richter der 
Altere, abgebrannter Goldſchmied von Echneeberg, erbielten 1719 
Almoſen aus der Freiberger Innungskaſſe der Goldſchmiede.“ 

9.0. 2. Nechnungsbud 1546 — 1835. — * Dafelbit. — MM. 
Rechn. 1718—19. — +) AU.N. 2. Rechnungsbuch 1546 — 1835. — °) Dafelbit. 
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1720. Johann Wilhelm Mühlte von Dresden oder Leipzig 
lieferte 1720 —21 dem Freiberger Rate 2 Becher zu 13 Gulden 
12 Groſchen und 13 Gulden 10 Grojchen, George Gottfried Richters, 
des Natsherrn, Tochter und Bürgermeifter Schneiders Tochter zur 
Hochzeit. ! 

1721. Guſtav Ruderth von Delsnig, abgebrannter Gold- 
ichmied; Johann Dügel von Huntensleben (?), abgebrannter Gold- 
ſchmied; Heinrich Krehmann, Gejell von Oelsnitz; Chriſtian VBütt- 
ners, Hofgoldſchmieds, Witwe zu Yichtenburg; Chriftian Danief 
Böniihens Witwe; Ernſt Ferdin. Anoben (?), Gejell von Breslau: 
Gottlob Wentzel, abgebrannter Goldſchmied von Budiſſin; Ehrijtian 
Sübihmann von Delsniß, abgebrannter Goldſchmied: Matthes 
Donath von Gerbach (?); Johann Gege aus Breslau und Andreas 
Winklers Witwe von Alfeld erhielten 1721 Unterjtüßungen aus der 
Goldſchmiedslade zu Freiberg.” 

1722. Chriſtian Gottlieb Förfter von Dresden verfaufte dem 
sreiberger Rate 1722—23 einen Silberbecher zu 13 Gulden 15 Gr., 
Joh. Daniel Schellenbergers Tochter zur Hochzeit, desgl. 1723 —24.° 

1723. Johann Löwe aus Elinig(?); Philipp Lippert von 
Augsburg: Georgius Meyer aus Braune (?) in Bayern erhalten 
1723 das Handwerksgeſchenk.“ 

1723. Maria Sophia Dornig, Witive Dornigs von Dresden, 
hatte 1723— 24 dem Rate Freibergs einen Silberbedyer für 12 Gulden 
20 Groſchen zu liefern.’ 

1724. Erhard Johann Glaßer, Gejell von Noburg; Johann 
Hottfried Satler aus Altenburg und Johann Gottiried Bönigen 
aus Guben empfangen 1724 und 1725 Geichente vom Freiberger 
Soldichmiedehandwerf. ® 

1726. Heinrich Echlitter aus Holitein; Johann Vorrath aus 
Zittau wurden 1726 ebenfall& unterjtüßt.’ 


1727. Daniel Schilling aus Naumburg; Johann Gajpar 
Brüdner aus Liegnitz; Johann Chriſtoph Ehriftian aus Nürn— 
berg; Johann Karl Keiß aus Augsburg werden 1727 und 1728 
als Unterjtügte erwähnt.” 

1740. Gottfried Schietig, Silberarbeiter in Moskau, ein reis 
berger. Ihm jtarb in Freiberg am 2. März 1740 ein Söhnlein.” 

1754. Johann Michael Naumann, Goldarbeiter in Taucda, 
Sohn Michael Naumanns, Mehlhändlers zu Yeipzig, verheiratete ſich 

i) R. A. Reden. 1720-21. — ) A.A. 2, Rechnungsbuch 1546— 1835. 
R. A. Rechn. 1722—24. — ) A. A. 2. Rechnungsb. 1546— 1835. — I R. A. 
Rechn. 1723— 24. — 9) UM. 2. Rechnungsbuch 15465—5 1835. — °) Daſelbſt. 
Daſelbſt. — *) Totenbuch des Doms. 
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am 27. Aug. 1754 mit Eva Dorothea Wahlin, Tochter Samuel Wahls, 
verſtorbenen Bürgers und Poſamentiers zu Freiberg.“ 


1766. Richter, Goldſchmied aus Chemnitz, welcher ſich der 
Annaberger unter der Freiberger Kreislade ſtehenden Zunft anſchließen 
wollte und bei Meiſter Hauſchild in Chemnitz gelernt hatte, 1748 -54, 
zeigte als Meifterjtüd einen jilbernen Degen und ward 1766 vom 
Rate zu Annaberg als Meijter aufgenommen. Sein Meifterrecht jollte 
jedoch nur für Chemnitz giltig jein und er zu Annaberg feinen Laden 
eröffnen dürfen.” 

1766. Theodor Kungmanns, Goldſchmieds zu Annaberg, 
Witwe wird 1766 auf ihre Anfrage wegen der dreijährigen Sißzeit 
von den Freiberger Obermeijtern, als den Vorſtehern der Kreislade, 
bedeutet, in dem vorliegenden Falle einen Vergleich mit dem Gejellen 
und der Obrigkeit anzuftreben, die Meifterjtüde in ihrer Werkſtätte 
fertigen zu laſſen und diejelben nach Freiberg, als der Freistadt, 
zur Beſichtigung zu jenden.* 

1781. Johann Friedrich Schinde, geweſener Gold- und Silber- 
arbeiter zu Auerbach, ſtarb zu Freiberg im Alter von 73 Jahren 
und ward auf dem Donatskirchhof beerdigt.‘ 


1) Traubuch Petri 1596— 1761. — ?) A. A. Nachr. u. Befehle 1600 bis 
1766, Bl. 50. — °) Dajelbit BI. 24 u. 25. — *) Totenbuc) des Doms. 








IV. 
Alphabetifches Verzeichnis 


aller in voritehender Abhandlung aufgeführter 
Aunfthandwerker. 


pr — 


Abkürzungen: 
meiſter, 


J. == Jumelier und Händler. 


A. 
Abel Barthel, von Guben. Ge. ©. 26. 
Adermann Ehriit. Gm. 9.47, 24 


Adermann Chriſt. d. Jüng. L &.57. 


Adelhauſer Johann,. von Kottvig, gr 
Bari®. (rm. 9 


Alber Gaipar. Gm. ©. 13. 
Alber Wolf. Gm. ©. 19. 


Alenped Balthajar. Gm. ©. 24, 25. 
Alenped Merten. Gg. ©. 23. 


B. 
Bachmann Hans, 





Bachmann Hans, d. Jüng. Gm. ©. 26, 

Bachmann Enod), d. Alt. Gm. ©. 3, 
26, 40-42, 

Bachmann Cajpar. Gm. ©. 37,38. 

Badımann Friedr. Wild. — * 9. 

Bajener Hand. Gm. ©. 32. 

Bajener Hieronymus. Gm. ©. 32,36, 


Baßler S Simon, von Ehrenfrichersborf. 
Gl &.40. 
Bauer Joh. Georg. 

und Marienberg. ©. 80, 


' Baumgartbe Gregor. 


— Gijengräber, G. — boldihmied, Gm. — Goldichmiedes 
Gg. — Goldſchmiedsgeſelle, 


Gl. — Goldichmiedstehrling, 


©. 


20. 


(m. 


Bed Lucad. Gm. ©. 34. 


Beckert Carl Gottlob. Gm. ©. WB, 9. 


Beckert Sarl Aug. GL ©. 3. 

deifemann oder Böfemann Peter. GL 
S. 36. 

©1. 


(rm. 


Benholcz Raul. 


' Ber in Dresden, Zeihenjchneider. 9.4. 


Berger Beorg. GL ©. 24. 
Berndt Carl Ferd. Gm. ©. 38. 


Berthelt Joh. Chriſt. Gg. von Frank— 


d. Alt. Gm. ©. 35, 26. 


‘ Bier Chriftian. 


im. zu Freiberg | 


furt. ©. 106. 
v. d. Bertt Dietrich. Gm. zu Goblenz. 
©. 9. 


| Befeler Peter. Dolsiämiper u. Bild» 


S. 3 


hauer. 
Beyer Jakob, aus Chemnitz. Gl. ©. 88. 
Biedermann Hans Ehrift. Gl. S.105. 


Bichler Hans Heinrich. Em. zu Dres⸗ 
den. S. 104 


Gm. ©. 67 
Bier Joh. Chriſtoph. Gm. ©. 79, 
Bier Job. Gottlieb. Gg. ©. 79, 
Birnhof Valentin. Gm. 5. 


—A 


— 





Knebel: 


— —— ee ernennen 


Bde — Gg. von Augsburg. ! 
‘ 


Sn. . 
Bod Georg. Gm. 2.20. 
Bold Keter. Gl. &. 27. 


Böhme Frieder. Sotthelf. Gm. S. 97. 
Böhme ob. Rob. Gm. zu Dippoldis— 


walde. ©. 98. 
Bohſe Paul. J. zu Leipzig. S. 102. 
Boltzel Matthias. Gm. S. 17. 


— No. Sottfr. Gm. aus Buben. | 


Sönifhens Chr. D., G-Wtw. S. 108. 
Boriſch Mart. Gm. zu Dresden. S.57. 


Börner Bartholomäus, 
Trinkgeſchirrſchneider. ©. 100. 
Braunsdorf Ewalt. Gm. ©. 14,19. 


Brüdner oh. Caſp. 
S. 108. 


Brun. G. S. 9. 
Buchfelder Hans. E. u. G. ©. 10. 
Buchführer Valten. J. ©. 99. 


Buchführer Valten, d. Jüng. J. S. 101. 


Bürger oder Burg, Daniel. Gm. von | 


Augsburg. ©. 43. 
Buttler Baitian. Gm. 5. 23. 


Büttner Jaf. Gm. ;. Eiſenach. S. 100. 
Büttners Chrijt., Witwe. 
Pichtenburg. ©. 108. 


Ü. 
Chalybäus Joh. Fried. Gm. &.92,98. 
Chalybäus Liebeg.Wilh. Gm. S. 92,94. 


Chalybäus Friedr. Wilh. Gl. 5.9. 


Chalybäus Karl Bottlob. Gl. ©. 9. 


Chriſtian Joh. Chriſt. G. aus Nürn— 
berg. S. 108. 


D. 

Diettich Matthias. Gm. S. 7, 33. 
Ditterich Franz. — — u. 

Bildſchnitzer. 3 
Ditterich Lorenz. ——— u. 

Bildſchnitzer (?). 
Ditterich Bernh. — 
Donath M. G.v. Gerbach(?). S 
Doring Hans. E.u.G. S. 1,9. 


Dornig Gottfried. Gm. zu Dresden. 
©. 106, 108, 


S. 51. 
. 108, 


— — — 


Gdeljtein= u. ' 


(. aus Liegniß. | 


H0f:G. zu. 


Ben — ihre RE u. deren mn 111 


sr. 


Dornig Maria Sopbia. G.-Witive von 
Dresden. ©. 106, 108. 

Dügel Job. Gm. von Humenäfeben (?). 
S. 108. 


J 
ide 


Eberlein Baltbajar. Gm. ©. 24. 
‚ &berlein Thevdorus. Gl. 5. 104. 
En Joh. Jak. Gg. von Breslan. 


Eberlein Gottfr. Gideon. Gm. zu 
Breslau. S. 106. 
Fdelmann Georg. Gl. ©. 49. 


Ehrhardt Joh. Daniel. 


— 


den. ©. 105. 

Ehrlich Gottir. Gl. &. 79. 

' Eichhorn Chriſt. — 64, 6 
Eiſengräber Matthias. 1, 
Cijengräber Franz. Gm ©. 
Eifengräber Hans, d. Alt. G. 
Eifengräber Hans, d. Jüng. G. 
am Ende Elifabeth. G.-Bitne zu 

Torgau. ©. 88. 

— Chriſt. Gotth. Gm. 


J. zu Dres— 


78. 


S. 

14 
. 12, 
. 16. 


a8 5 5 


5.9, 


Engelt Goitlob. Gl. zu Dresden, von 
Freiberg. S. 105. 
Engler 308. Gottfr. Gm. zu Nofien. 
| Gngler Fb. Bottfr., d. Jüng. 
S. 82, 88. 
Eulitz Joh. Chriſt. Gg. ©. 78,79. 
Eyſoldt Andreas. Gm. ©. 82, 83, 
Eyſoldt —— Gm. zu Dresden. 
S. 82. 


(zm. 


| F. 
Fabian. E. u. G. ©. 10. 
Farenberger Caſpar. Gm. €. 26. 
Fianiſchea Joh. Carl Aug. Gl. aus 
Tresden. ©. 9. 
ı Fiert Koh. Friedr. Gl. >. 94. 
' Fidler Sottir. Sam. Gl. 5. 108. 


Fiſcher Andr. Em. Gottfr. am. S. 96. 
| Fleiſcher Andreas. Gm. ©. 30. 

wleifher Heine. Gm. &.36,42,43,47. 
| Fleiſcer Pi Kober. J. zu Leipzig. 


Breiiman Chriſt. Gm. von Burgan. 
107. 


112 


LEN 


Fleiſchmann Job. Friedr. Gm. zu 
Reichenau. 5. 107. 

Fleiſchmaun Carol. G. zu Reichenau. 
S. 107. 

Förſter Chriſt. Gottlieb. Gm. (?) von 
Dresden. ©. 108. 

Fritfhe Andres. G. S. 10. 

Fritzſche Donat. Gm. ©. 21. 


Frisfche Bonaventura. Gm. &.21,23. 
Fritzſche Matthias. Gm. 29, 
Fritzſche Joh. Caſpar. 66, 67. 
Fund Chriſtoph. Gm. 7,42. 


G. 
nn u. Schröck. J. zu Augsburg. 
S. 1 , 
Geutzſch Ludw. N Gl. aus Gonne- 


wis b. L. 
Georg Meiiter. 3. — 11. 


Gebe Job. Gm. aus Breslau. S 
Gierih Hans. Gl. ©. 26. 
Glasberg Hieron. Gm. ©. 6, 13, 18. 
Glasberg Nicolaus. Gm. ©. 14, 18. 
Glafer I* Joh. 


—2 
— 

S. 8, 
2 
— 
—⸗ 


3 


Gg. von Koburg, 


Glin Sans. (im. aus Böhmen. 5.102. | 


Goltſmid Petrus. E. u.G. ©. 1,9. 
MOnaN ch Meiſter Jorge. u. 
1 


Sol (mit Fabian, ke Fabian. 
.0.G. ©. 1,1 
Goltfmid Wenpel. 
Goltimid Michael. 
Goltimid Georg. G. 
Goltimid Procop. G. 
Goltimid Paul. G. ©. 11. 
Goltfmid Lucas. G. (?) 12, 
Goltimid Wengel. Gm. S. 18,19. 
Goltihmit Andreas. G.(?) ©. 19. 


Goldihmiedewitwe von Hänigen (?). 
©. 106. 


8 
Gi. 


6,18, 
10. 


©. 
S. 


S. 10. 


S. 10. 


a; — 


Golthach Hans. Gl. v. Dresden. S.40. | 


Göppert Fame 
©. 102 

Göffel Ehniſtoph. Gm. ©. 47. 

Gottwald Heinr. Bottl. Gm. ©. 84. 

Göbe Andr. Gm. zu Dresden. ©. 101. 

Grade Donatus. G.(?) ©. M. 


(Gm, zu Dresden. 


Mitteilungen des Freiberger 


. 108. | 


Altertumsvereins. Heft 31. 
Graupner Andreas. Gm. (2) S. 101. 
Gricbel oder Grübel ſiehe Kriebel. 
Grohmann Joh. Gottfr. Gm. ©. 89. 
Gros oder Größchen Samfon. Gl. 


> * 


2 
ie 


Großchen Peter. Gm. 2. 17, 20. 


| Größchen Bonaventura. Gm. ©. WA. 
Groſſt Hans. Gm. zu Brür. S. 100. 


Grünlind Siegmund. Gg. 2.75. 

Günther Johann Gottfried. Gm. 
S. 86, 

©. 86, 


von Zittau. 


(Günther ob. Gounfr. Gl. 


Günther Joh. Anton. Gg 
S. 106. 


H. 


Hammermüller. Gl. S. 88. 
Haſſe Chriſt. Gg. von Soran. 
Haug Martin. Gm. ©. 16. 
Sauſchild. Gm. zu Chemnitz. 109. 
' Hansmann Elias. Gm. S.26,28,29,30. 
‚ Handmann Chriftian. Gl. ©. 28. 

Hegewald Mor. Gm. z. Meißen. S. 98. 
Henſil der fange. G. ©. 9. 
' Herfloß Yadıar. Gm. od. Gg. 
| Herrolt Jacob. Gl. ©. 108. 
Herrmann Enod. Gm. zu Glauchau. 


S. 106. 
‚ Helfing Bernd. Gin. S.26,30,31,32,50. 
 Heffing Cornelius. Gl. ©. 30,31. 
Seſſi ng Valerius. Gm. ©. 30, 31, 45, 

46,47, 50, 62. 

Heubt Chriſtoph. G. S. 33. 

| ı Henpt Nacob. Gm. ©. 49, 51. 
Hevlmann, ‘ob. George. Grm. 


S. 106. 


ns 
—* 


— 


6 


S. 100. 


S. 29. 


Ss, 


—* Paul. Schloſſer- und Uhr: 
machermit. j. Altenburg. ©. 89. 

cm. Gg. S. 81. 

SHeynitz Gottfried. Gm, 

Sildebraud Matthias. Gm. ©. 2 

‚ Hildebrand —— u Gm. 

| zu Nürnberg. 

Silliget Gabriel, — u. Stüd- 
gießer. ©. 55. 

Hoffmann Salomon. Gm. 


©. 88. 


> 


©. 74,78. 


are 


Hoffmann Gottfr. Gg. von Franken— 


berg. ©. 1 

Hofmann Zacharias. GL ©. 36, 

Holewein Hang, d. Alt. Gm. ©.3,27. 

Holewein Elias. Gm. ©. 28, 35, 

men Hans, der Jüngere. Gm. 
38, 

Sotenein Ric (Gm.3. Wolfenbüttel. 


Holewein Elias, d. Jüng. Buchdruder 
zu Wolfenbüttel. E28 

Hole Dominicus. Gm. zu — an 
der Spreu. ©. 20 

we Ehriftian. Bon Oelsnitz. 


Hummel Fr. Aug. Gl. aus Weißen— 


feld. ©. 94. 
Hummel Fr. Goittob, Gl. S. 9, 
78. 


Hütte Joh. Hein. Gg. ©. 
J. 
Jäcktl Andr. Gottfr. ©. 82. 
Jeger Merten. Gm. ©. 27, 28, 
Jenichen Chriftian. Gg. ©. 104, 
Jeſſe Joh. Heinrich. Gg. von Lübeck. 
©. 107. 


Johne Andreas. Gm. ©. 78, 79,83. 
Jöppelt Joh. Dav. Gm. zu Zduny in 
Polen. ©. 106, 


K. 


Regler Yor. Gg. v. Hannover. &. 106. 
Reif — Karl. G. vd. Augsburg. 


>. 


Kirmſer — Wtw. Bildhauer. S.7l. | 


Kirih Karl Bottl. Jon. GL ©. 94 
Kein Hand. Gm. zu Prag. S. 101 
Klemm Sam. Gm. 6,7, 52,55—-62 


66, 102, 
Klemm Antonius, Gl. ©. 30, 


Klemm Dan. Gm. &.43,49,51,55,62. 
Klemm Friedrich. G ©. 49 
Klippig. Gl. ©. 86. 

—— Joh. Ernſt. Gm. zu Glauchau. 


anobza — Ferd. Gg. vd. Breslau. 
©. 108, 


Knobloch Konrad. Gm. ©. 32, 38, 
ſtober ſiehe Fleiſcher und Kober. 








Löwe Joh. G. aus —* 


Lippert Phil. G. v. Augsburg. 


ae — — ihre an u. deren Ban. 113 


ne 


—ñi 


Köhler Erasm. Gm. ©. 7,29,30,40. 
Köhler Nacob. Gm. ©. 27, 24. 
Köhler Michael. Gm. ©. 36, 42. 
Köhler Friedr. Gm. zu Riga. ©. 108, 
Köhler Lorenz. Gg. ©. 107. 

Kol Nicol. Ge. ©. 100. 

Körner Sans. Gl. 5. 26. 

Körner Joachim. Gm. zu Marienberg. 


Kotte Friedrich. Gm. ©. 53, 54,55. 
Kotte Hans Fr., d. Jüng. Gg. ©. 5. 
Krauße Hans. GL ©. 34. 

Krehmann Seine. Gg. von Oelsnitz. 


Kreifig Georg Chriſt. GL ©. 86, 
Kriebel Valentin. Gm. ©. 7,37. 
Krieg Joh. Georg. Gl. ©. 108. 
Krumbholtz Gotth. Leber. Gm. ©.87, 


: Kuntmannd Theodor, G.«Witwe zu 
Annaberg. ©. 109. 


L. 
Landsberg Martin. Gm. ©. 29. 
Laußmann Joh. Chriſt. Gm. ©. 81 
Lauterbach Ulrih. Gm. ©. 22, 26. 


| Leſchner Wilh. GL ©. 9. 
Leulart Siegm. $r. Gm. ©. 9-9. 


Leuſchuer Chriſtof. J. ©. 101, 
Lentuer David. Gg. ©. 80, 
Lichtenwinfel Abrah. Gm. ©. 101 


Zinfe Samuel. Gm. ©. 6, 8,53, 54, 
65, 66, 67, 102, 
Linie ; Gabriel. G. zu Wien. ©. 53, 


Lippert Carol Benj. Gm. ©. 81,82. 
S. 108. 
Lodel Paul. Gl. ©. 28. 
Lohſe David Hein. Gl. g) 
Loſe Baftian Heinr. Gg. S 


104. 


64, 104. 
. 108, 


* 
S. 
. 64 


M. 
Macht Friedr. Aug. Gl. ©. 90. 
Macht Friedr. Wilh. —9* S. 90. 
Mayer Wolf. Gm. ©. 21,9. 
Mayer Baftian. —* ©. 21. 


8 


114 


Mayer Jacoff. J. ©. 9. 
Mebns Beorge. Gm. 
Mehner Carl Rob. a1. 
Merder Andreas. Gm. ©. 68, 69. 
Meyer Caſpar. Gm. ©. 21, 22. 
Meyer Friedl. Dittr., G.-Wtw. ©. 107. 
Meyer Beorg. G.a.Braune(?). S.108 
Moller Albriht. Gm. ©. 22. 
Morgenftern Friedr. Gottlob. ©. 9. 
—— So. Wilh. Gm. z. Dresden(?). 


Müller — Gm. ©. 
76, 77,85, 104. 

Müller Michel, Gl. S. 33. 

Müller Chriſtian. Gm. ©. 69. 

Müller Job. Ehriftian. (m. ©. 69. 

Miller Joh. Carl. (Hm. ©. 98. 


Müller George. 
©. 102. 


63, 64. 
97. 


8, 
— 
— 

— 


— 
[> 


6, 69-73, 


N. 
rer dJoh. Mid). (rm. zu Taucha. 


Neſtic — Gottfr. Gl. ©. 105. 
Neubauer Joh. Jakob. Von Altona. 
S. 106 


Neuber Job. Philipp. Ge. S. 105. 

Neuber Joh. Chriſt. Hof-J. ©. 95. 

rn Friedr. Gm. von Rotten- 
i. V. ©. 107. 


(sm. zu Nürnberg. | 


Mitteilungen des Freiberger Altertumävereins. Heft 31. 


Preßler Barthel (?). 


Primus. 
| Protze Carl Gottlieb. 


| Reiner (?) Michael. 
' Nenner Jeremiad. Gg. v. Augsburg. 








1) 


Neumann Joh. Dad. Gm. von Schön: | 


berg. ©. 107. 
Noch Ehriit. — Gl. von Klein— 
waltersdorf. S. M. 
0. 


Olber Wolf fiche Alber. 
Umigen 2 Abraham. Gl. v. Olbernhau. 


Orttel Daniel. Ge. ©. 100. 
Dttel Dan. Augen ©. 104. 


P. 
Betermann Joh. Chriſt. Ge. 
Pöhling Georg. 6. ©. 104. 
Bölingf Aug. Gm. ©. 52, 68, 64. 
Borftendorfer Chriſtl.Gotth. S.90, 94. 
Pötzſchle Rob. Marim. Gm. ©. 97. 


©. 78. 





Richter Tobias. 


Gm. ©. %0 
Breusfer Hans. Gm. ©, 35. 

G. von Nürnberg. 
Gl. 


=. 100. 
S. 95. 


R. 
Nadel Morik. Hoi=). 
6. 


. 105. 


5. 108. 


©. 106, 107. 
Reuter. Chr. Reuters Sohn. Gl. ©. 26. 
Gm. ©. 6,75. 


Richter Gottfried. J. S. 7,583, 102. 


Richter Lorenz. Gl. ©. 26. 

Richter Paul. Gm. ©. 26,37,40,4%. 
Richter Chriſtoph. Gl. ©. 28. 
Richter Jojua. Gl. ©. 40, 

Richter Hans. — S. 40, 48. 
Richter Friedrich. ©. 40,55. 


Richter Georg, — S. 41. 

Richter Jonas, d. Alt. Gm. ©. 62. 

Richter Jonas, d Jüng. Gm. ©. 74. 

Richter Gottfried. Gm. S. M. 

Richter Zachar. Gm. von Schneeberg. 
S. 107 


nn Joh. — 
Hiater — Gm. u. Edelgeitein- 


Anipeftor. ©. 107. 
Richter Job. Heinr., d. Ält. 


(im. v. Schnee- 


Gm. zu 


Schneeberg. ©. 10 
' Richter. Gm. zu Chemnig. 5. 109. 
Nöber Friedr. Wilh. Gm. ©. 98. 


Nodenthin Carl. Gm. 3. Halle. S.104. 

Roßeubuſch Chriſt. Gm. zu Lengen- 
feld i. V. ©. 107. 

Roßenbuſch Joh. Gm. zu Lengenfeld 
i. V. ©. 107. 


Rothe David und Heinrich. 
Kottenjtein (?). ©. 107. 


(7, von 


Ruderth Guſt. Gm. v. Oelsnitz. S. 108. 
Rudloff (?) Donat ſ. Thudloff. 
Rudolff Joh. Gotthard. Gg. ©. 103. 


Rudolph Fr. Aug. Franz. Gm. ©. 9x, 
S. 

Sander. G. ©.9. 

Satler Gottfr. G.v. Altenburg. ©. 108. 


Anebel: Freib. Goldſchmiedeinnung, ihre Meiiter u. deren Werte. 


Shall Chr. G.v. Maydeburg. S. 107, 


Schauer Martin. Gg. von Augsburg. 
©. 107, ' Sergel Joh Peter. 
S. 107. 


Schamuß Chriſt. Wilh. GL ©. 86. 
Scheyde Chrift. Gm. von ı Nanenjtadt 
bei Sangerhaujen. ©. 107, 


'& 


Scietig Gottfried. Gm. zu Mostau, ' 
©. 108. 


Schiller oder Schüller Chriſt. Friedr. 
S. 
Schilting Taniel. Gm. aus Naum— 
burg. ©. 106, 108, 
Schinde ‘ob. Sriedr. Gm. zu Auer— 
bad. ©. 


Schleijner. Gm. zu Leipzig. 
Sclitter Heinr. 


— 
— 


Stein Theophilus. 


—E 
G. a. Holſtein. S. 8. 


Schloſſer Zach. d. Alt. Gm. S. 101 


Schloſſer |. z Jüng. Gm. zu 
Dresden. S 


ut = 


Shloffer Joh. Taf. —* Dresden (?). 
S. 105. 

Schlühter Antonius. Gm. ©. 40. 
Schlüffel Rob. Ge. ©. 106. 
Schmidt Garl — Gm. S. 97. 
Schmidt Hans Daniel. Gl. S. 105, 


Schneider Abraham. Gm. zu Meißen. 
103, 


Schrader Jul. Ernft. Gm. 
Schrener Job. Mi Gm. 
Schröck jiche Gablinger u. 


S. 97 


S. 20, 81. 
Schröck. 


($ 
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S. 3. 
Ge. bon Berlin. 


S. 22, 90. 


S. 89, 


52 


Segebad Jonas. Ge. 
Seidel Hans. Gl. 


Siegel doh. Sam. Gl. S. 
Soor. Gm.(?) zu Dresden. 
Spannaus Carl Aug. Gm. 
Starfe Peter. Gm. ©. 36, 
Starke Wolf. Gl. 5.36. 
am Steige Joachim Gm. 5. 44,45. 
Gl. ©. 36. 
Stein Ehrift. G.v. Naumburg. S. 107, 
Steinert Johann Heinrich und 
Steinert Andr. G. v. Nauenftein (?). 
=. 107. 


Steifinger Jul. Carl Aler. Gm. 5.98. 


' Sthenzel Iaf. G1.v. Altenburg. S.86. 


| Stiehl Koh. Samuel. Gm. 
‚ Stiehl Franz Mori. Gm. 
‚ Stiehr Hieronymus. 


3.94, Wi. 
&. 97. 
Ss. 
100, 


S. 29, 32, 


Gl. 


— 
— 
u. 


Stöhr Thomas. Gm. 

Stumpfelt Zacharias. (im. 

Stumpfelt Samuel. Gm. zu Plöen in 
Solftein. S. 29, 


Summerlant Chriſt. Gm.(?) &.24 


Symon, Symichen, Valent., d. Ält. u. 


Schrötel Carl Heinr. Gm. zu Dresden. | 


5. 


Schröter Dav. (4.0. Danzig. ©. 106, | 


Schüller Job. Tan. 
fels. ©. 106, 
Schul; Job. Gm. zu Wilsdruff. S.97 
Schumann Raul. Gg. 5. 101 
Schumann Paul. Gm. zu Meihen. 
©. 10L 


Schumann Joh. George. G. zu Neu: 
itadt bei Weißenfels. S. 107, 
Schumann Sottlicb. Gm. zu Neuitadt 

bei Weihenfels. &. 
a Friedr. Phil, 


Schwabe Michael. Gm. ©. 8,33, 34. 
Seelmann Chriſt. Gm. von Blanfen: 
burg. ©. 107. 
Segebad Baler., d. Alt. Gm. 
Segebad Valer., d. Jüng. Gg. 


(im. 


ri 


© 
©. 52. 


(am. zu Weißen⸗ 





' Thamm Hans. 


d. Jüng. G.(?) ©. 20, 
Symon Dieronymus. Gl. 


5. 27,34. 


T, 
Tetzſchner ob. Friede. Gg. 2. 
Teufel ob. Gottfr. Gl. zu Dresden, 
von Freiberg. ©. 105, 
(im. ©. 18,2%. 
Thamm Bajtian. (im. 20, 
Thomas Lamprecht. Gm. v. Maftricht. 
S. 100, 


Thudloff (?) Donat. >. 16, 
Thum Heinrich. Gm. 35 


a). 
Thum Heinrich, d. Ring. Gl. ©.35,43. 


2 70 
id, 


S 
SD. 


Gm. 


ie 
—* 


Timmel Chriſt. Kunſtmaler. ©. 55. 

Trähner Wolfg. Gm. zu Eisleben. 
S. 103. 

Treiner Hana. Gl. S. 20, 


Tröger Joh. Georg. Gm. zu Döbeln. 
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——— Lucas. G. vd. Yuttsbach(?). 
106. 


Tyle Matthiad. Gm. ©. 18. 
Tyle Baitian. Gm. ©. 10. 
U 
Ulbrich George. Gm. ©. 38. 
Ulrich Joach. Siam. Gm. S. 97. 
J. 
Venediger Matthias. Gm. S. 2, 12. 
Vinceucins. G. S. 12. 
Vinczel. Gm. S 15. 
Bogel Severinus. Gm. S. 32, 38. 
Vogel Michael. Hm. S. 36. 
Vogel Chriſt. Seidenſticker. S. 44. 
Voigt Peter. Gm. S. 6, 7, 47, 48. 
Vorrath Joh. G. aus Zittau. S. 108. 
W. 


wann EN 
Watte Nation (il. v. Falkenberg. 


Waniser Ehrift. Andr. Ge. S. 105. 
Weber Thomas. Gürtler. Begtänder 
der leoniſchen Gold- und Silber: 
drabtiabrif. S. 66. 
Weidener ‘er, 
Weidener Michael. Gl. S. 34. 
Weinedt B. Gm. zu Augsburg. 
Weinelt Abr. Gl. v. Annaberg. 
Weinolt George. Gm. ©. 23. 
Weinoltt Antonius. Gl. &. 24. 


(rm. zu Schöneberg. 


. 23. 


.+4. 


— 
en 
— 
Es 

— 


Altertumsvereins. 


Heft 31. 


Weller Hans, d. Küng. (im. S. 23. 
' Weller Paul u. Valent. Gebr. Gg. 
N 5.23. 

Wendt Merten. Gl. ©. 29. 

Wentzel Goltimid. Gm. ©. 18, 19. 

Wentel Michael. S. 108. 


| Windler David, d. Nüng. Gg. S 





v.d. Plan. Gl. S.34. | 


at % — Gm. von Budiſſin. 


Wenbel Seite Heinr. Eg. v. Berlin. 
Werner Joh. Gm. zu Ernſtwalde bei 
Eiſenach. S. 107. 
zaubtmeiker Chriſt. 
107 


Windler David. 


50, 51. 


Gg. vd. Leipzig. 


Gm. 5.8,39, 44, 


S. 50. 


Bar —— G.:Witmwe v. Aiſeis. 
10 


Wolf Michael. Gm. S. 51, 65. 
ae Flor. Gm. zu Meißen. 


Wüſtner David Gottlob. ©. 86. 


2. 
Zacharias Joh. Jatob. ©. 78. 
Zaummacher Chriſtoff. J. S. 100. 
Zedtlitz or Gm. von Caden i. B. 


Zeibler Chrif Wild. Gg. v. Naum— 
bu 5. 106. 


Gl. 


Zeiling Sebaſtian d. Alt. u. d. Jüng. 


Zeiling Bait., d. Jüngite, 


Gm. &.6,29, 55 39. 
Zeiling Wolf. 6. 5.38. 


4. 8.32. 


: Ziegelmeifter George Wilh. Gg. von 


Weishuhn Nicolaus. Gm. z. Dresden. | 


S. 52, 109, 
Weiß hun Joh. 6.3 
Weißhun Chriſt. Fr. Gm. 5.8: 
Weißhun Joh. Aug. Gg. S. 86. 
Weller dans, d. Alt. G. Münzmeiſter. 


z. Chemnitz. S. 82. 


—X 


4. 


— 
—— 
— 
— 
— 


( 


| 3fhipgen Raul. 
. Zwirner Cajpar. 


Königsberg. ©. 106. 
Ziegra Egidius Michael, Gm. S. 74. 
Zolner Balthajar. Gl. ©. 24. 
Zölner Hieronymus. Gm. ©. 26. 
Zöppel \ Er Sottir. Gg. zu Freiberg. 


Gm. 
Gl. 


— 
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Tagebuchs:MTotizen 
v. J. 1860. 


Alltertumswanderungen und $orfchungsreifen 
in $reiberg und Umgegend 


Gründung des Sreiberger Altertums-Muſeums. 


on 


Heinrich Gerladı. 


SA es fanı, da in unjerer Stadt der Gedanke an die Bildung 
einer öffentliden Altertumsjammlung Wurzel faßte 
und zu fräftiger Unterjtüßung eines jolchen Unternehmens vom Ver- 
fafjer diejes im Jahre 1860 der Freiberger Altertumsperein 
begründet wurde, — darüber ijt bereitö in unjerem eriten Vereinshefte 
Austührliches mitgeteilt worden.* 

As vornehmlicher Zweck des Bereins wurde bezeichnet: 
„vaterländiiche Altertiimer in Freiberg und Umgegend aufzufuchen, 
aufzuzeichnen und zu erläutern, jowie zu Inſtandhaltung derjelben 
beizutragen, auch fie entweder jelbit zu jammteln oder Abbildungen 
davon zu entnehmen.“ 

*) Infolge meines 1860 im Freiberger Gewerbeverein gehaltenen Bor: 
trags über die einjtigen Klöjter Freibergs waren altertiimliche Gemälde 
in dem Glodenturm der alten Jakobi- oder Nonnenkirche entdect worden 
(Nr. 61 des Mufeumfatalogs), und diejer glüdlihe Fund regte zu weiteren 
Forihungen und Sammlungen an, welche die Bildung des „Freib. Altertums— 
Muſeums“ möglich madıten. 

Der Bericht über die erjte Berjammlung des Freib. Altertums- 
vereins am 14. März 1860 führt als erjtes Wahlergebnis folgende Namen 
auf. „Direftorium: Buchdrudereibefiger Hein. Gerlach, Vorſtand; Advokat 
Ottomar Blüher, Sekretär, Apothefer Herm. Krauje, Kaſſierer. Vereins- 
ausſchuß: Oberberghauptmann Freiherr von Beuſt, Profefior von Cotta, 
Profeſſor Heuchler, Klempnermeifter Lange, Stadtrat Nicolai, Amtshauptmann 
v. Oppen, Gymnaſiallehrer Pröſſel, Poſtſekr. Quanter, Oberl. Trändner.” 
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Wohl jtellten ſich einer jolhen Aufgabe mancherlei Schwierigkeiten 
und auch gewichtige Bedenken entgegen. Waren doc) im Laufe der Zeit, 
wie e3 jchien, jchon faſt alle derartige kultur und kunſtgeſchichtliche 
Segenjtände bereits teils durch Brand, Krieg und Plünderung oder 
leider auch vielfach infolge Nichtbeachtung und Vernachläſſigung jeitens 
ihrer Beliter verloren gegangen, teils durd) gewinnſüchtige Händler 
umiederbringlich aus unjerer Stadt entführt worden. Und aud) die 
zahlreichen, höchſt wertvollen Altertümer aus unjerm Dom, jowie vom 
Rathaus waren — allerdings unter Vorbehalt des Eigentumsrechts — 
vor Jahrzehnten nad) Dresden in das Mujeum des Königl. Sächſ. 
Altertums-Vereingd dajelbit (Balais im Großen Garten) übergeführt 
worden. (j. Heft 6 d. Vereinsmitteil.)* 

Gleichwohl galt es, den Mut zur Ausführung des einmal ge= 
faßten, immer noch als zeitgemäß erfannten Plans nicht ſinken 
zu laſſen, und jo ging denn auch Verfafjer diejes getrojt, mit Eifer 
und Begeifterung für die gute Sache, raid) an das Werf. Freilich 
durfte man ſich hierbei feine Mühe verdriefen laſſen und überall 
wollte geiucht und geforicht fein, wo nur irgend etwas zu finden mög- 
lich ſchien, — auf den weiten Dachräumen der Kirchen wie in den Boden- 
fammern der Bürgerhäufer, in dem Rathaus wie auf den umliegen- 
den Burgen und Schlöfjern. 


Wenn nun dieje Forihungsausflüge im allgemeinen von einem 
glücklichen Erfolge begleitet waren und ſich hiernach noch manches 
Wertvolle vor einen jicheren Untergange und jpurlojen Verſchwinden 
retten ließ, jo daß unjer 

Freiberger Altertums- Mufeum 


bereit am 17. März 1861 (vorerjt in der jogen. „Kaſtenſtube“ des 
jtädtischen Kaufhaujes) eröffnet werden fonnte, jo dürfte es vielleicht 
nicht unwillkommen jein, wenn über die damaligen Fleinen Alter— 
tumöwanderungen und Entdedungsreijen hier einiges Nähere 
berichtet wird, und zwar in nachitehenden, allerdings immerhin nur 
furz gehaltenen, aber mit nachträglichen Bemerfungen ver- 
ce Tagebuchs-Notizen v. J. 1860. 
Diejelben bieten nicht nur Aufichluß über manch wertvolle Fundſtücke, 
jondern berichten bisweilen gleichzeitig über die inzwiſchen veränderten 
Verhältniſſe des Fundorts jelbit. 

Auch wird die von zahlreichen Bejuchern unjeres (1866 in den 
altertümlichen oberen Saal des Kaufhauſes verlegten) Muſeums auf- 
geworfene Frage: „Wie war es aber nur möglich, jo vieles Wert- 


*) über das jü ngite Abkommen mit dem Kgl. Sächſ. Altertumsverein 
wegen zeitweiliger fernerer Belaſſung der Freiberger Dom-Altertiimer in 
Dresden j. S. 124. 


Gerlach: Tagebuhs-Notizen vom Jahre 1860. 
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volle aus denfwürdiger Vergangenheit, noch dazu in jo furzer Zeit, 
zufammenzubringen und zu ordnen?“ durch die hier folgenden Auf- 
zeichnungen aus dem Jahre der Begründung des Mujeums 
einigermaßen Beantwortung finden. 


— 


Tagebuchs-Notizen. 


23. April 1860. Kirche in Tut— 
tendorf b. Freiberg. Auffindung von 
großen, zujammengejegten Holzſchnitt— 
druden ausder Reformationgzeit:Bild- 
nis von Luther ꝛc. (im Katalog oder 
„Führer“ durch das Altertums- Mus 
jeum Nr. 144). 


2. Mai. Bejichtigung des Hoſpi— 
tals St. Johannis und Ausjuchung 
der Bodenräume der Kirche. An 
legteren der gefreuzigte Chrijtus in Le— 
benägröße (Nr. 29), ferner das höchſt 


wertvolle große Relief mit der Leidens- | 


eichichte Ehriftia. d. 15. Ihrh. (Nr. 41), 
Öemälde (Nr.57)ꝛe. (j.d.„Eingangs= 
buch“ für die Altertums-Sammlung 
unterm 2. Mai 1860). 


Vorber: Rathaus, Bergafademie 
(Mr. 71) und Oberbergamtshaus mit 
alten Gemälden ıc. — Rats-Bauhof, 
Bodenräume des alten Gymnafiums, 
Rathauäfeller, Kauſhausböden (Lager 
verichied. Dekorationsſtücke v. früheren 
Huldigungen der Yandesfürjten). 

Wanderung nad) dem Uhlig’ichen 
Kanzleilehngut in Lößnitz. Empfang 
Kloſter Zelle’icher Urkunden (abgedrudt 
in Heft 3 diefer Mitteilg., ©. 254 flg.). 
Bejihtigung der ehemal. Hausfapelle. 


4. Mai. Eingehende Forſchungen 
mit Apoth. Krauje und Tiichler Clauß— 
niger in der alten Jakobikirche und 


halb des hohen Chors. 





Hundeinderjogen. „Götzenkammer“ 
des jüdwejtl. Turms: Großes Olgemälde 
mitder Anbetung der Schlange (Nr. 53), 
Wappen u. and. (j. Eingb. 18. Mai). — 
(Die 3 Heinen Bergmannägeitalten in 
ältefter Tracht, unweit der Goldenen 
Pforte, abgebildet in Heft 22.) — Ab— 
drücke v. d. mejfinggravierten furfürftl. 
$rabplatten. 


16. Mai. Sn der Betrifirde 
auch troß Beiteigung des Hahnturms 
nichts für das Muſeum gefunden. (Ein 
bei Seite gelegtes jrüheres Altarbild 
auf Leinwand, unjchön.) 

Alte Kirchenjtühle mit gepreßtem 
Kederüberzug. Gipsabguß von der Hil- 
ger’ichen Yäuteglode (Nr. 5). 

Nikolaikirche. Kleiner altertüml. 
Scymelzer-Altar (abgebildet in Heft 24). 
Entdedung ſchöner Arcitefturteile aus 
früheren Bauperioden. 

20. Mai. Wanderung nad dem 
romantijch gelegenen alten vd. Schön: 
berg’ihen Schloß Oberreingberg 


‚ (Bejchreibung mit Abbild. j. Heft 14) 





mit Abjtecher nad) Niederreinsberg und 
Schloß Bieberjtein. Holzſchnißwerk 
aus der Kirche zu Reinsberg (Nr. 1). 
12. Juni. Forſchungen in dem 
Schloß Freudenjtein. Nur noch 


| wenig Spuren von alter Herrlichkeit, 
an die faum noch die Säulen u. Trep— 
ne Dig 4 penhalle erinnern, welche zu der ehem. 
in ihrem Bibliothefgewölbe ober= | i 3 


Reiche Aue | 


beute: Alte Freib. Porträts (Nr. 30), | 
Altarfiguren aus der ehemal. Schloß— 
tapelle (Nr. 48) und anderes mehr | 


(j. Eingb. 10. Mai). 
9. Mai. Mit Blüher, Krauſe, Clauß— 


nitzer ꝛc. in alle Räume des Doms. | 


Schloßkapelle führte. (Beſchreibung des 
alten Schlojjes j. Heft 7 u. 15.) 

18. Juni. Bei Begehung des Frei— 
berg-Tharandter Eijenbahnbaues Be- 
jucch des fagenreichen Bergwerfs „Edle 
Krone“ und der Grube „Unverhofft 
Glück“ (Funde aus alten Bauen). — 
Kirche in Tharandt. 


9* 
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27. Juni. Über „unge hohe Birke“ 


nah Berthelsdorf (Kirche) und 
Weihenborn, wo mih im Schloß 
ein alter Schuhmadyer, der in einem 
Unterjtübchen desjelben hauſte, in den 
verödeten und leeren, dem Ruin nahen 
Räumen bis unter das Dad) führte, 
ohne daß irgend etwas Bemerfens- 
wertes für die Sammlung zu finden 
gewejen wäre An den Mauern nod) 
öjterreichiiche Kanonenkugeln aus dem 
Tjährigen Kriege. 

In der Kirche zu Weißenborn 


ſah ih unter freundl. ‚Führung des 


altehrwürdigen P. Thieme zahlreiche 
GEpitaphien, Grabjteine und Bildniffe 
der einjtigen Herrichaftsfamilie v. Har— 
tigich aus alter Zeit, jowie nod) eigen 
tüml. Dedengemälde, auf denen auch 
Bapit, Kardinal und Mönche in der 
Hölle brennen (Abbildungen Nr. 58, 
Sandjtein- Relief Nr. 55). In der 
jogen. Zotenfammer lag ein in Holz 
geichnigter lebensgroßer Heiland, der 
bei einer großen Wajlerflut auf der 
Mulde HB ie gefommen jein joll. Die 
Turmgloden jind, außer einer wohl 
noch weit älteren, vom Jahre 1591. 


26. Juli. Nah Großſchirma. 
In dafiger Kirche jowohl auf dem 
Dachboden wie in einem finjteren Ge— 
wölbe derjelben, wo der jogen. „Gottes— 
kaſten“ mit dem Kivchenvermögen ſtand, 
noch) zahlreiche, zum Teil feine alte 
Holzſchnitzwerke. (Nr. 14. 24. 47.50.) 


nach Pfarreien, welche in früheſter Zeit 
zum Kloſter Zelle gehörten: 1) Mar: 

ac) bei Nofjen. Die Kirche umge— 
baut, nur ihr Turm erinnert noch an 
die Kloſterzeit. 2) Etzdorf bei Roß— 
wein. Das Innere der Kirche, die aller: 
dings bald umgebaut werden joll, noch 
jehraltertiimlich. Darin das große, jtatt 
nach Freiberg jpäter in das Dresdner 
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— 4) Mochau. Die Kirche dieſes ur— 
alten Pfarrortes jeßt ebenfalls neu, 
nur die Umfaſſungsmauern des alten 


ı Turmes find erhalten, alles alte Bild- 


Li 








Muſeum gelangte wertvolleEpitaphium 
ein Kanonenſchuß mit Gedenktafel. — 
Im Freib. Wald Grenziteine mir 


für den Amtmann Lauterbach v. %. 1578 
mit einer Heinen Anſicht des Kloſters 


Zelle (Nr. 120). — 3) Roßwein, Die 


Nirhe nady dem Brande neuerbaut. ' 


Nur in den Bodenräumen einiges 
Ältere aus der Kapelle zum Kreuz am 


Friedhof, die eben abgetragen wurde. 


‚ Toll, welche (nad) dem 
23. Auguft. Altertumswanderung | 
— Auffindung der vorzüglich in Eichen- 


werf aber, auf das man j. 3. keinen be- 
jonderen Wert gelegt bat, ijt damals 
leider bejeitigt worden. 


26. A ua. Abjtecher nach dem alten 
Dohna gelegentlich einer Partie nadı 
Dresden. Auch hier hat die Kirche ein 
neues Gewand angenommen, aber noch 
eine altertüml. in den Turm führende 
äußere Treppe und ein großer gotiicher 
Altar von hohem Alter. Ein beim 
Pfarrer aufbewahrtes altes Ölgemälde, 
etwas defekt, war zum Ankauf immer 
bin zu teuer. (Unſer Verein empfängt 
die firchlihen Altertümer ohne Jab 
lung, gegen Revers.) 


7. Sept. Weg nadı Kleinwal- 
tersdorf. An dem Turm des alten 
Heinen Kirchleins eine Glocke, deren 
langgezogene Form auf ein jehr hohes 
Alter ſchließen lieh, eine Heinere Glocke 
trug die Jahrzahl 1519. (Net ift in 
der neugebauten Kirche auch ein neues 
Seläute.) 


30. Sept. Beiichtigung der „drei 
Kreuze“ am Wege nad) Brand. Won 
Freiberg aus bis dahin gegen 3000 
Schritte gezählt, jomit Widerlegung der 
Sage, daß dies die Entfernung von 
Serujalem nad) —— bezeichnen 

örlitzer heiligen 
Grabe) nur etwa 900 Schritte betrug. 


= 


holz geichnigten lebensgroßen Figuren 
von den „drei Kreuzen“ auf dem Dach— 
boden von ‚nahen Huthaus des Kurf. 
Johann-Georgen-Stollns. (Bruchſtücke 
Nr. 56.) — Bei der ehemal. Rats— 
ziegelei in der Nähe die ſogenannten 
Schwedenſchanzen, wo tief im Lehm 
noch Hufeiſen gefunden wurden; im 
Dachraum der Jiegelmeiſterwohnung 


Stadtwappen und Jahrzahl 1676 ꝛe. 
— Über den Galgenplag, wo jid) 
einjt das Hochgericht befunden, auf der 
Galgenſtraße (jept Forſtſtraße) in die 
Stadt zurid. 


Gerlah: Tagebuhs-Notizen vom Jahre 1860. 


— — 


2. Okt. Gang nad) den Muldner 
Hütten. In einer Dachkammer da— 
ſelbſt ein mit Hüttenſtaub dicht bedeck— 
tes Archiv, beſtehend in ſauber geſchrie— 
benen Rechnungsbänden von wohl 20 
verſchiedenen ehemal. Schmelzhütten 
aus den Jahren 1539 u. flg. 


| 


Weiter nach Hilbersdorf u. auf 
den jogen. „Hohen Hof.“ Tajelbit alles | 


verfallen und nur als Getreidejpeicher 
benugt. In den mit Heinen Runde 
bogenthüren verjehenen Zimmern nijte- 
ten die Tauben. — In der Eingangs- 
halle zur Kirche ein Grabitein einge— 
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In Nofjien eingehende Bejichti- 
gung der Kirche, deren Portale nebit 
anderen Steinbildwerfen aus den Zeller 
Kirchenruinen entjtammen, und des 
Schloſſes mit feinen alten Tiirmen. 
Der Saal verfallen. 


21. Dt. Fahrt nah Oderan. 
Alter Erfer mit dem Stadtwappen. 
In der Kirche Srabjteine hinter dem 
Altar, darunter ein Eleines, rätjelhaftes 
Männchen. — Freundlihe Aufnahme 
auf dem nahen Börnchen: Führung 


durch den Ahnenſaal mit v. Schönberg 


mauert mit einen geharnijchten Ritter, | 
der Zage nad) ein einjtiger Naubritter 


vom Hohen Hof. 

14. Dt. Erbisdorfer Kirche. 
3 große jhöne Dedengemälde. eine 
Alabajter-Neliefs des Taufiteins und 
die Sejtalt eines lebensgroßen Berg- 
manns von Sandjtein, eines chemal. 
Kanzelträgers (Nr. 10), leider durch 
Mutwillen arg zugerichtet. Auf dem 
Dachboden in Holz geichnigte Marien 
Statuen (Nr. 6). 


Im Dorf die Hausthüre an einer 
Schmiede beachtenswert wegen ihres 
altertüml. Schnigwerts, der Sage nad) 
vom „Alten Hof“ im nahen Freiwald 
jtammend. 


17. Okt. Nah Vejichtigung der 
Kirchen zu Chergruna und Siebenlehn 
Marich über Marbadı nach dem jen— 
jeits der Mulde gelegenen Gleisberg. 
Die daſige jehr altertiimliche Kirche, in 
der zahlreiche Totengedächtnisſchränke 
oben an den Emporen aufgehangen 
waren, machte einen fajt unheimlichen 
Eindrud. Altar und eine Heine Turm: 
qlode jind von Kloſter Zelle. 

Kloster Zelle. Maleriiche Ruinen. 
Bier fann ſich jeder Freund vaterlän- 
diſcher Geſchichte jowie der ſchönen 
Natur wahrhaft erbauen. — (Ein von 
dem alten Zeller Hofgärtner Schmidt 
aus der Begräbniskapelle in Roßwein 
gerettetes Reliquienläſtchen mit Ge— 
beinen hatte bereits Se. Maj. König 
Johann bei ſeinem letzten Beſuche hier, 
jedenfalls für die Dresdner Samm— 
lung, in Empfang genommen.) 


ſchen Familienbildern, Rüſtungen ꝛc. 
— Weiterfahrt mit Herrn Oberlehrer 
Richter aus Oderan nach Langen— 


ſtriegis. Einſtige Stationskirche für 


die von Zelle nach Ebersdorf ziehenden 
Wallfahrer. Die vor wenig Jahren 
entfernten zahlreichen Altarfiguren aus 
jenen Zeiten lagen in einem Kämmer— 
chen hinter der Orgel, jollten aber nur 
gegen einen höheren Kaufpreis her— 
gegeben werden. 

Hauptitation diejer Fahrt: Schloß 
Sachſenburg bei rantenberg (da: 
mals als Staatsgut von einem Oeko— 
nomieverwalter bewohnt), einitens im 
Beſitz des v. Schönbergſchen Geſchlechts. 
Die ehemalige, 1488 erbaute düſtere 
Ritterkapelle, gänzlich in Verfall, war 
angefüllt mit Früchten des Feldes, dar— 
unter aber, an das breite Fenſter ge— 
lehnt, lag noch der alte, ſchön gemalte 
Flügelaltar mit der Daritellung des 
Ritters Georg hoc) zu Roß, wie er den 
Lindwurm erjticht. Das Bild joll, wie 
das Tüchterlein des Amtsverwalters, 
unjere freundliche Führerin, jagte, ein 
Cranachſches jein und das jugendliche 
Heficht des Nitters ein v. Schönberg: 
ſches Porträt daritellen. — Se. Maj. 
König Johann lieh dieien wertvollen 
Flügelaltar in Dresden wieder in rech— 
ten Stand ſetzen, worauf er, meinen 
wiederholten Geſuchen entjprechend, in 
unjer Muſeum gelangte (Nr. 15). 

Den Beſchluß dieſer lohnenden 
Fahrt bildete die Bejichtigung des gleich 
ihönen und altertümlichen Altars in 
der nahen Dorfkirche von Sachſen— 
burg, und zwar nod) beim Scheine des 
Mondes und einer Yaterne. Es war 
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dies vor Jahrhunderten eine „Wall: 
fahrtöfirche zu den heil. 3 Königen.“ 


24. Det. Kirche zu Arummen- 
hennersdorf. In einer Treppen- 
halle 4 Heiligenfiguren, an der Wand 
des Altarplatzes ein Schild nebjt Sporen 
und in der durd) ein Gemälde geſchloſſe— 
nen Altarnijche verjtecdt eine Marien 
figur, noch aus der fatholiichen Zeit. 
Hr. P. Ziegler überlieh unjrer Samm— 
fung in danfenswerteiter Weije ein 
wertvolles Pergament, das erſte Blatt 
einer von Mönchen geichriebenen Bibel 
mit vorzüglich gemalten Initialbuch— 
jtaben. 

Neufirhen. Bon hohem Alter. 
In der Nähe des Altar ein reiches 
Epitaphium, mit Bruſtharniſchen ꝛc. 
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verſchiedene Innungsladen ıc. (Nr. 12). 
: Hier auch ein alter Schranf mit Perga- 
menten und Drudichriiten von 1480 ıc. 


(Die Bejchreibung in der „Sächſiſchen 
Kirchengalerie“ enthält viele Entitel- 
lungen, dagegen ift von dem —— 
nannten eine umfaſſende ortschronika— 
liſche Arbeit ſeiner Zeit dem Kgl. Sächſ. 
Altertumsverein in Dresden übergeben 
worden.) 


Novbr. Eingehende Beſichtigung 
des oberen und unteren Ratsarchivs 
(ſ. die ausführl. Schilderung in Heft 4 
diejer Mitteil.) und des Dahraums, 


wo auch gar manches Wertvolle aus 


alten Zeiten zu finden war (Muſeum 


zur dem Turmgewölbe, in dem 
Kunz don el 0 begraben mwor- 


den jein joll, eine Feine Kapelle nebit 


einer alten Begräbnishalle mit Heinen 


Fenſterchen nad) außen, — ein geheim- 
nisvoller Ort, jchauerlich durd einen, 
wie man jagt, darin angebrachten ent= 
jeßlichen Fluch gegen Jeden, der bier 
eindringen wolle. — Alte Meßgewän— 


Nr. 16, 59, 60, 70, 87, 108, 160 bis 69 
u. die Mönchsköpfe unter Nr. 17) j. den 
22. Dez. 1860 im Eingangsbud). 
Bejuh von 6 verichiedenen In— 
nungsbherbergen für einwandernde 
GSejellen ( Herbergszeichen j. Nr. 115) 


ı und angeſichts der heranziehenden 


der, merfwürdiger Weile aus nad- | 


fatholiicher Zeit (Mr. 21). 


29. Dft. Altertumswanderung 
mit dem Oberlehrer Ferd. Naumann, 
meinem lieben Bejud; aus Dresden, 
über Hilbersdorj, wo wir umt. and. 
eine kleine Yade von 1625 mit zahl- 
reihen Fächern und verborgenen Käſt— 


chen einheimſten (Nr.S5), nahNieder= | 


bobritßzſch. 


Auf dem Dachboden der | 


neuen Kirche 7 dem Untergange ent= | 


gegengehende Heiligenfiguven, aber im 
Saal der Pfarre ein treifliches, ehemals 


hinter dem Altar angebrachtes Ge= | 


mälde der Grablegung Chriſti. Das 
Kirchenbuch enthält eine jpezielle Orts— 
chronik aus dem 7jährigen Kriege. 
Oberbobritzſch. Sehr alte Kirche, 
nod mit einem ſchönen Flügelaltar 
von hohem Wert. Unter der fundigen 


Führung des Herrn P. Naumann durd) | 


eine merkwürdig verjchloffene und vers 
ji — + Y 2 

riegelte Thüre in das uralte bomben⸗ 

ſeſie Turmgewölbe gelanat, ſicherer Auf— 

bewahrungsort für den Kirchenſchatz u. 


Gewerbefreiheit — ſämtlicher Ober— 
meiſter der Freiberger Handwerks— 
innungen: mit der Bitte um Offnung 
ihrer „Laden,“ Entlehnung entbehr— 
licher Dokumente aus denjelben,, Ab— 
druck der Innungsſiegel und Über— 
laſſung der alten Innungshumpen x. 
(Nr. 94, 99, 104, 113 u. 14, 116 und 
unter den Glastiſchen Tafel 15); jiebe 
hierüber Knebels ortsgeichichtl. Ab— 
bandlungen: „Das Lehrlingsweien“ in 
Heft 22, „Der Geſellenſtand“ in Heft 23 
und „Der Meiftergrad” in Heft 26 die— 
jer Mitteilungen. 

Aufjuchung aller der Berg- und 
der Hütten-Knappichaft gehörigen 
Kleinodien aus alter Zeit. Won den 
wertvolliten Abnahme von Gipsab— 
güffen (Nr. 73 bis 76, 91 bis 93, 146, 
170). j. die bezügliche Abhandlung in 
Heft 6 diejer Mitteil. mit Abdruck der 
„Zech- und Trintordnung“ der rei: 
berger Hüttenfnappichaft v. 3. 1590. 


Dezbr. Auf dem Kirchboden zu 
Bodendorf waren die noch unlängit 
vorhanden gewejenen Altertiimer ver: 
ihmwunden, ohne daß man hatte er- 
forihen können, wohin. — In Fran— 
kenſtein ein Taufengel und verjchie: 


Gerlah: Tagebuhs:Notizen vom Jahre 1860. 


dene andere Figuren unter dem Dad), 


in der herrichaftl. Empore ein jehr altes 


Dfchen mit jchönem Eifenguß. In der | 


Safrijtei ein Stuhl mit gejchnigten 
Pelikanen (Nr. 119). 


Aud eine jpätere, noch in dem 


Monat Augujt des nächſt folgenden 


123 


— — 


Jahres nach Großhartmannsdorf 
und weiter hinauf bis Marienberg 
ausgedehnte Altertumswanderung war 
von glücklichem Erfolg, namentlich 
durch die Auffindung großer Altar— 
flügel mit trefflicher alter Malerei 
(Nr. 54). 


et — 


SI es nad) den hier mitgeteilten QTagebuchs = Notizen möglic) 
war, hauptjählic kirchliche Altertümer zu jammeln, jo 
glüdte es auch — dank dem freundlichen Entgegenfommen der Frei— 
berger Bürgerjhaft — mit dem Sammeln bürgerlidher Alter- 
tümer; e& war aber auch niemand ficher, mit bezüglichen Bitten 
heimgejucht zu werden, wenn es irgend hieß, daß hier oder dort 
etwas Geeigneted zu finden jei. 

Über den weiteren Fortgang des Unternehmens und jein 
glücliches Gedeihen haben wir in unjeren Bereinsheften bereits aus— 
führlich berichtet, auch im 26. Heft ©. 67 flg. ein überfichtliches Ver— 
zeichnis derjenigen, meift im jtädtifchen Bezirk ausgegrabenen 
Fundſtücke gebracht, welche im Freiberger Altertums-Muſeum eben- 
falls jorgfältige Aufbewahrung fanden. — Außerdem giebt der in 
zahlreichen neuen Auflagen erjchienene „Führer“ weitere Kunde 
von dem reichen Inhalt unjeres Altertums-Muſeums, welches ein an- 
Ichauliches Bild bietet von den heimischen wie vaterländijchen Kultur: 
verhältniffen und der Kunſtthätigkeit von der früheſten bis auf die 
neuere Zeit. 


Seit Jahren erfolgt die weitere Veröffentlichung der Ein: 
gänge, deren ich das Freiberger Altertums-Muſeum und unjere 
bejonders ortsgeſchichtlich reichhaltige Bibliothef noch fortwährend zu 
erfreuen haben, durch den „Freiberger Anzeiger.“ (ſ. die „Litterariſche 
Umſchau“ am Schluß diejes Hefte.) 


Bon den neuejten Eingängen für unfere Bereinsbibliothef haben wir 
unter anderen dankbar zu verzeichnen: Die wertvollen Urkundenbücer der 
Städte Leipzig und Grimma nebjt Kloſter Nimbichen, die neuejten Hejte des 
Arhivs für Sächſiſche Geihichte, die alten Baus und Kunſtdenkmäler Leipzigs 
mit zahlreichen vortrefflihen Abbildungen), einen Führer dur das Königl. 
Kunjtgewerbe-Mujeum zu Dresden und ein Album mit 25 photogr. Auf— 
nahmen von den 1893 abgebrochenen Kreuzgängen 2c. des Leipziger Baulinums 
(ein Geſchenk des Herrn Schulze-Tadert), ferner Kretſchmers Deutiche Volta: 
trachten“ (90 große Aunftblätter in Farbendruck) und And. mehr. 


ne 
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Die dem Königl. Sädf. Altertumsverein in Dresden 
geliehenen wertvollen Freiberger Altertümer betr. 
_ 


Über die jeiner Zeit dem Dresdner Altertums-Muſeum 
(Ralais im Kal. Großen Garten) leihweiie überlafjenen Freiberger 
Altertümer vom Nathaus und vom Dom ijt bereit3 in Seit 6 
Seite 617 bis 24 eingehend berichtet worden. — Hierzu iſt nachzu— 
tragen, daß — (al3 der Freib. Domkirchenvorjtand 1893 zur würdigen 
MWiederheritellung des Doms einen großen Teil jeiner zahlreichen alter: 
tüml. Standbilder zurück haben wollte) — zwijchen den Domkirchen— 
vorjtand nebjt der Kal. Kircheninjpektion zu Freiberg und dem Kol. 
Sächſ. Altertumsverein zu Dresden folgender Vertrag bezüglich der 
Dom-Altertümer (darunter die überaus wertvolle Folojjale Kreuzi— 
gungsgruppe aus dem 13. Jahrhundert) abgeichloffen worden it: 


l. Der Domtirchenvorjtand zu Freiberg überläßt dem Königl. Sächſ. 
Altertumsverein zu Dresden die in der Beilage A verzeichneten, bereits jeit 
dem Jahre 1853 im Vereinsmuſeum zu Dresden befindlichen firchlichen Alter: 
tümer mit ausdrüdlichem Vorbehalt des Eigentumsrechts für das Domfirchen- 
lehn zu Freiberg auch ferner zunächſt auf eine weitere Dauer von zwanzig 
Jahren, vom Tage der Ausjtellung diejes Vertrages ab geredynet, behufs 
Aufitellung in dem genannten Altertums-Muſeum. 

2. Der Königl. Sächſ. Altertumsverein dagegen verpflichtet ſich, dem 
Domfirhenvorstande zu Freiberg für Heritellung a. einer Kopie von der großen 
Statue des triumphierenden Chriitus (für den neuen Domaltar) in franzöfi- 
ihem Kalkitein die Summe von Fünfhundert Mark, b. von gleichen Kopien 
der vier Apoſtel als Evangelijten (zur Aufjtellung am Altarplag) den Geſamt— 
betrag von Zwölfbundert Marf bar zu bezablen. 

3. Falls die mehrgedachten Altertümer nad) Ablauf von 20 Jahren, 
von Tage der Ausitellung diefes Vertrages ab gerechnet, aus dem Mujeum 
des Königl. Sächſ. Altertumsvereins zurudgefordert werden jollten, find letz— 
terem die ihm nach $2 unter a und b erwachjenen Aufwendungen jeiten des 
Kirchenvorjtandes in ihrer vollen Höhe zurüdzuerjtatten. Dieje Erjtattung 
beläuft jich auf die Hälfte des urjprünglichen Betrages, falls die Nüdforderung 
erjt nach mindeftens 30 Jahren, und hat ganz wegzufallen, wenn diejelbe nad) 
40 und mehr Jahren, allenthalben von der Ausjtellung diefes Vertrages ab 
gerechnet, beanjprucht wird. 

4. Die im Jahre 1853 aus der Domkirche in das Mufeum des Königl. 
Sächſ. Altertumsvereins zu Dresden überführte und jeitdem dort aufbewahrte 
Ehrijtophorusgruppe ijt an den Domkirchenvorſtand, wie derjelbe hiermit be— 
fennt, im Jahre 1893 behufs Aufitellung derjelben im Dom zwijchen Altar- 
pla& und goldener Pforte zurüdgegeben worden. 

5. Durch diefen Vertrag wird der für die unterzeichnete Kircheninſpektion 
vom Direktorium des Königl. Sächſ. Vereins für Erforihung und Erhaltung 
vaterländiicher Geſchichts- und Kunſtdenkmale zu Dresden wegen Uberlafjung 
firchlicher Altertümer der Kircheninſpektion zu Freiberg ausgeitellte Never vom 
29. III. 1865 hiermit aufgehoben. 


Freiberg und Dresden, am 4. Nanuar 1895. 


— —— — 
ORTEN NH 


Nachträglicher 
Bericht über die haupftſächlichſten 
Dereinsvorträge. 


> << 


a" Anjchlug an den ausführlichen Bertcht über gehaltene 
NZ. Borträge, Den wir zu unſerem 25jährigen Bereinsjubtläum 
in dem 21. Heft erjtattet haben, lafjen wir hier über die wejent- 
ichiten jpäteren Vereinsvorträge in Nlürze noch weitere 
Mitteilungen folgen. — Dabei jet nur noch bemerkt, daß am den 
nachverzeichieten, regelmäßig in der „Kaſtenſtube“ des Kaufhauſes 
abgebaltenen VBereinsabenden außerdem noch mannigfache Beipre- 
dungen über Angelegenheiten des Vereins, insbejondere aber auch 
vieljeitige Ausiprachen jtattfanden über die an jolchen Abenden 
ausgelegten neuen Eingänge für das Altertums-Mujeun und die 
Bibliothek. Die Verſammlungs-Niederſchriften geben auch hierüber 
weitere Auskunft. 


u 


Ten 24. November 1886. — 1) Stadtrat Gerlach: „Unſere 
Stadt vor 100 Jahren“ (im Anſchluß an die Schrift „Tableau von 
Freiberg“ von Heinrich Keller. Frankfurt und Yeipzia 1786). — 
2) Bürgerichullehrer Knebel: Yängsrillen und Rundmarken an Por— 
salen unferer Kirchen, insbejondere am Domkreuzgang. (Abgedrudt 
in Heft 26.) — 3) Gymmnafialoberlehrer Dr. Nade: Tas um das 
Jahr 1430 von Koſter in Haarlem mit Metallzeichen weichen Mate- 
nals gedrudte Buch Speeulum humanae salvationis ( Spiegel der 
menichlichen Behütung). 


Ten 26. Januar 1887. — 1) Bergrat Kreiſcher: Forichungen 
uber den obengenannten Schriftiteller Keller: Theolog ohne Anitellung 
'hrieb er unt. and. eine „Apologie der Töchter der Freude,“ ſodann 
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auch „Nachrichten über Dresdner Künſtler,“ ferner über die Ver— 
beſſerung des Hamburger Straßenpflaſters ꝛc. — 2) Bürgerſchullehrer 
Knebel: Das Freiberger Innungsweſen, insbeſondere das Geſellen— 
(eben. (Abgedruckt in Heft 23.) 


Den 9. März 1887. — 1) Gymmnafialoberfehrer Dr. Knauth: 
Die leiten Lebensjahre des Kurfürſten Morig und fein perjönliches 
Berhalten in ereignisjchwerer Zeit; Chriſtoph v. Carlowiß’8 Bericht 
über das Ende des großen Mannes, die Leichpredigt auf denjelben und 
jeine Heimführung nad) Freiberg. (Teilweiſe abgedrudt in Heft 25.) 
— 2) Dr. Nade: Wohnhaus, Tejtament und Bildnis des Freiberger 
Chroniſten Andreas Möller. (Nbgedrudt in Heft 23.) 


Den 22. Februar 1888. — Dr. Knauth: Goethes Beziehungen 
zu unſerem Erzgebirge, unter Zugrundelegung der Schrift von Frei— 
herr v. Biedermann: „Goethe und das ſächſiſche Erzgebirge.“ 


Den 14. März 1888. — 1) Stadtrat Gerlach: Vorlegung und 
Beiprechung der unſerer Bereinsbibliothef gegen Revers überlafjenen 
wertvollen Fremdenbücher der Halbrüdner Hütte und des ehemal. 
Amalgamierwerts, vom Jahre 1791 an. — 2) Bürgerjchulfehrer 
Knebel: Fortjeßung der Bilder aus Freibergs einjtigem Innungs— 
leben: Das Meijterrecht. (Abgedrudt in Heft 26.) — 3) Dr. Kade: 
Johann Bocer und fein Lobgedicht auf Freiberg, vom Jahr 1553. 
(Abgedrudt in Heft 24.) 


Den 2. April 1889. — 1) Stadtrat Gerlach: Zur Wettinfeier, 
ein Geſchichtsbild von den Verhältniffen, unter denen das Haus Wettin 
vor 800 Jahren von der Mark Meißen Bejiß ergriff. (Abgedruckt 
in Heft 25.) — 2) Dr. Knauth: Kurfürſt Morig von Sadjen, jeine 
Berjönlichkeit und „reine Beziehungen zu Freiberg.“ (Abgedruckt in 
Heft 25.) 

Den 20. November 1889. — 1) Dr. Knauth: Eingehende Er- 
Härung und Bejprechung der vom Verein erworbenen großen Photo— 
graphie von dem alten Olgemälde der Schlacht bei Sieveröhaufen, 
welches jich in dortiger Kirche befindet und jüngjt in Dresden reno- 
viert worden ift. — 2) Stadtrat Gerlach: Ausführliche Mitteilungen 
über die von der Staatsregierung begonnene Inſtandſetzung der Dom: 
freuzgänge und die in Gang befindlichen Arbeiten zur Erhaltung der 
Goldenen Pforte feiten des Königl. Oberlandbauamts. — 3) Berg- 
amtsdireftor Dr. Yeuthold: Zur ältejten Gejchichte Freibergs; von 
den zeitherigen Annahmen abweichende Vermutungen bezüglich der 
Yage des einjtigen Ehrütiansdorf. 


Den 26. Februar 1890. — 1) Nedaktteur Levy: Markgraf Otto 
der Neiche und die Begründung der Stadt Freiberg. (Abgedrudt im 
‚sreiberger Anzeiger.) — 2) Stadtrat Gerlach: Eingehender Bericht 
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über arditeftoniiche und bildneriſche Entdeckungen während der Ab— 
tragung der alten Jakobi- oder Nonnenfirche, unter Vorlegung von 
bezüglichen Fundſtücken und Abzeichnungen jowie einem vollitändigen 
Grundriß der alten Kirche. (ſ. Heft 26 u. 27.) 


Den 3. Dezember 1890. — Berginjpeftor Wappler: Die Berg: 
barte, ein uralte® Gerät unjerer Bergleute, einjt als Holzart, ebenio 
aber auch als Waffe (ald Streitart), in ihrer jebigen Form jedoch 
nur noch als alftertümlicher Schmud bei Bergparaden verwendet. 
Hierzu eine Ausitellung der verichiedenartigiten kunstvoll ausgeitat- 
teten Barten verjchiedener Jahrhunderte. 


Den 18. März 1891. — Archivrat Dr. Ermiſch aus Dresden: 
‚Aus der mittelalterlichen Strafrechtäpilege Freibergs.“ Ausrührliche 
Mitteilungen hierüber unter gleichzeitiger VBorlegung und Erflärung 
des Verzählbuchs oder Schwarzen Regiſters aus hieſigem Ratsarchiv. 
(1. das Freiberger Urkundenbud Bd. 3.) 


Ten 23. März 1892. — 1) Stadtrat Gerlad: Cingehende 
Mitteilungen über wertvolle architektonische Funde und Beobachtungen, 
welche bei der jüngjt durchgeführten Erneuerung des ganzen Sodels 
der Goldenen Pforte gemacht werden fommten. Hinter derjelben kamen 
Zeile einer wohl gegen 100 Jahre älteren, aber einfacheren romani— 
ihen Piorte zum Vorſchein. Diefelben wurden in den Kreuzgängen 
aufbewahrt und von Herm Baumeifter Haller für den Verein ein 
genauer Riß über die Sodelverhältnifje diejer älteften Pforte aufge: 
nommen. — 2) Weitere Mitteilungen des Obengenannten legten im 
Einzelnen den von ihm in Vorichlag gebrachten Plan dar, in welcher 
Weiſe die langen Außenflächen des Domkreuzgangs durch patriotijche 
Gemälde angemefjen geſchmückt werden fünnten. (Ausführliches hier- 
über ſ. die Hefte 27, 28 u. 29.) — 3) Berginſpektor Wappler: Be- 
fprehung eines unſerm Muſeum überlaffenen altertümlichen Ofen 
Ihirms aus dem ehemal. Bergamt Altenberg. Die Malerei desjelben 
zeigt eine Burgruine, deren Quadern aus den verichiedeniten Viſiten— 
farten früherer Yeiten beitehen. 


Den 24. Februar 1893. — Realgymnaſial-Oberlehrer Dr. Beine: 
Die heilige Barbara, die Schußheilige der Bergleute, und ihre Dar- 
ftellung in der Kunſt. (Vorkommen des Namens als Bezeichnung 
von Gruben; in fatholiicyen Bergrevieren findet man die heilige Bar- 
bara nod) als Altargemälde. Darjtellungen derjelben in unjerm Alter— 
tums-Muſeum, in den Wandgemälden des Kreuzgangs vom ehemal, 
Pauliner-Kloſter zu Yeipzig 2.) 
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Eine Kommiſſion zur Erhaltung der Kunftdenſtmäler 
im Königreich Sachſen. 


Für diejenigen, welche ſich für vaterländiiche Geſchichte wie ins— 
beſondere für möglichſte Erhaltung aller Baudenkmäler und Kunſt— 
erzeugniſſe intereſſieren, die wir unſeren Vorfahren früherer Jahr— 
hunderte zu verdanken haben, möge auch an dieſer Stelle folgende 
erfreuliche Botſchaft Platz finden: 

„Mit Geuehmigung Sr. Maj. des Königs iſt die Errichtung einer be— 
jonderen Behörde unter der Benennung „Kommiſſion zur Erhaltung 
der Kunſtdenkmäler“ beichloiien worden. Die Kommtjiton beiteht aus 
Il. einem Rate des Minitteriums des Innern, welchem der Borfig und die 
Geſchäftsleitung zuſteht; 2. zwei von dem evangelijch:lutherijchen Yandes- 
fonjiftorium zu ernennenden Mitgliedern; 3. dem ven dem Minijteriun des 
Innern mit der Jnventariiation der Kunſtdenkmäler beauftragten Sachver— 
Händigen und 4. einem von dem jächjiichen Altertumsvereine zu wählenden 
Mitgliede. Die Kommiſſion iteht mit den Nreishauptmannjcajten im Kom— 
munifationsverhältniiie und hat das Hecht, an die Nerwaltungsbehörden eriter 
Inſtanz unmittelbar zu verfügen. Der Wirkungsfreis der Kommiljton um— 
ſaßt: 1. die Begutachtung der von den Minifterien und dem evangeliich-lutbes 
tischen Landeskonſiſtorium an jie gerichteten Fragen, welche die Beſeitigung » 
von Nunjtdenfmälern oder die Art ihrer Erhaltung und Wiederherſtellung 
betreffen; 2. die Bequtachtung von Geſuchen um Staat&beihilfen zur Erhal— 
tung und Wiederheritellung von Kunſtdenkmälern; 3. die Aufjicht über die 
im Lande vorhandenen Hunjtdenfmäler und die Erteilung von Natichlägen 
zum Schuge der legteren; 4. den Erlaß von Direktiven für die Fortſetzung 
des Inventarilationsiwerfs.“ 

Nach einer Bekanntmachung des Miniiteriums des Innern dom 
11. September 1594 bejteht die bezeichnete Kommiſſion, welche am 
1. Oftober in Wirkjantfeit trat, au$ den Herren Geheimen Nat von 
Boſſe, Uberfonfiftorialvat Yotihius, Architekt Schramm und 
Profeſſor Dr. Gurlitt jowie Herrn Oberrechnungskammer-Präſident 
a. D. von Schönberg in Tresden, Borfigendem des Kgl. Sächſ. 
Altertumsvereins für Erforschung und Erhaltung vaterländijcher Ge— 
ſchichts- und Kunſtdenkmäler. 

Am 10. Oktober 1894 überwies der ebengenannte Verein dieſer 
neubegründeten „Kommiſſion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler“ außer 
der Fürſorge für den Dom zu Meißen insbeſondere auch die der Er— 
haltung, beziehentlich der Wiederherſtellung der Reſte des unſerer 
Stadt geſchichtlich nahe verwandten Kloſters Altzelle, beides An— 
gelegenheiten, welche obigen Verein ſchon oft beſchäftigt haben und 
nunmehr wohl einer glüdlichen Weiterführung und endlichen 
Erledigung entgegenjehen dürfen. 
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SS)" gegenwärtige Abjchnitt unjerer Mitteilungen bildet die, wie 
wir hoffen und glauben, dem Freiberger Geſchichtsforſcher will- 
fommene und unentbehrliche weitere Fortießung von Eduard Heyden- 
reich’ Ss „Bibliographiihem Repertorium über die Gejhidte 
der Stadt Freiberg und ihres Berg: und Hüttenwejens,“ 
von unjerem Berein 1885 im 21. Heft herausgegeben zur eier feines 
25 jährigen Jubiläums. — Diejes Repertorium hat jich durch leichte 
Überjichtlichkeit und vollftändiges Autoren= und Sadhregijter 
fängit als ein praftiiches und zuverläſſiges Nachichlagebucy bewährt. 
— Auch it darin mit bemerkt, in welchen Biblivthelen die betr. 
Schriften zu finden find, und hierbei ift, wie auch in dem nach— 
ſtehenden Verzeichnis, die ortsgeſchichtlich reichhaltige Bibliothek unje- 
res Altertumspereins mit (Alto) gekennzeichnet. 


Die Fortſetzung diejes Nepertoriums begann im 22. Heft 
unjerer Mitteilungen. — Die hier folgende neuefte Überjicht der 
heimatlichen Litteratur bildet die Fortjeßung des in Seit 28 ent- 
haltenen legten Berichts. 

DE 3 Zur Erzielung möglichiter Vollſtändigkeit wolle 
man geeignet ericheinende neue Schriften, Abbildungen oder be- 
zügliche Mitteilungen auch ferner freumdlichit an den unterzeich— 
neten Herausgeber gelangen laijen. 

Freiberg, 1895. heinr. Gerladı. 
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Mitteilungen des Freiberger Altertumdvereind mit Bildern aus 
Freiberas Vernannenbeit. Herausgegeben von Heinrih Gerlach. Frei— 
berg i. ©., Gerlach'ſche Buchdruckerei. (Altv.) 

28. Heft (1891). 1892. — Gerlad. Zur Erinnerung an die Be- 
freiung Freibergs von der Toritenjon’schen Belagerung vor 250 Jahren (mit 
einem Nupferjtich von 1743). Seite 1/8. — Kade. Freibergs alte Apotheten, 
ihre Befiger, Privilegien, Einrichtungen ꝛc. ©. 922. — Gerlach. Poftor 
und Apotheker (5 Freiberger Urkunden des 16. u. 17. Jahrb.). ©. 23,30; — 
Derjelbe. Freiberger Polizei und Natsordnungen, desgl. eben aus 
alter Zeit. ©. 31/48. — Diftel. 9 Heinere Mitteilungen von 1539 bis 1752, 
betr. Herzog Deinric u. atharina, Kurf. Morig, jüd. Arzt, Steinmeg Lorenz, 
Leipz. Schöppenjprüche, Gottir. Silbermann. S. 49,56. — Gerlad. Die 
Erbhuldigung zu Freiberg 1733. ©. 57/66. — Derf. „Freiberger Gedenk—⸗ 
buch,“ Lebensbilder: Oberberghauptmann Frhr. v. Beuſt, Superint. Richter, 
Bergamtsdir. Leuthold, Bergr. Gretſchel, Kreiſcher u. Fritzſche, Bürgermeiſter 
Clauß, Juſtizr. Blüher, Stadtr. Beyer u. Klemm, Frau Bürgermeiſter Böhme. 
S. 67/82. — Derſ. Heimatliche Litteratur. S. 83/90. — Derſ. Die äußere 
Schmückung der Domkreuzgänge betr. S. 91/92. 

Ree. Ermiſch. Wiſſenſchaftl. Beil. d. Leipz. Itg. vom 18. Des. 1892. Altv. 

29. Heft (1892). 1893. — Kießling. Das Nittergut Freibergsdorf 
und jeine Bejiger jeit dem 13. Jahrh. S.1/34. — Buchwald und Peine. 
Ein Freiberger Sculzeugnis aus dem 16. Jahrh. ©. 49/52. — Gerlad. 
Der Buchdruder und Buchhändler oh. Ehriitoph Friedrich Gerlach F 1820. 
S. 35/46. — Derj. Das 250jährige Jubiläum des Freiberger Kalenders 
(mit dem bergmännijchen Titelbild von 1784). ©. 46/48. — Derſ. Die Gold» 
und Silber-Manufattur von Thiele & Steinert in ‚Freiberg, begründet 1693. 
©. 53/64. — Ders. Freiberger Bau- und Fundchronik. ©. 65/72. — Deri. 
Dritter Nachtrag zum Katalog der Vereinsbibliothek, mit ausführl. Erläu— 
terungen. 9. 139/170 des Kataloge. 

Rec. Ermiich. Willenichaftl. Beil. d. Leipz. Ztg. vom 13. Jan. 1894. Altv.) 


30. Heft (1893). 1894. — Kade. Die Gejchichte des Freiberger Buch— 
druds 1494— 1894, nebſt den Lebensſchilderungen jämtlicher Beliger der bis 
1848 privilegierten (jeit 100 Jahren Gerlach'ſchen) Buchdruderei in Freiberg. 
(Mit zahlreihen Urkunden und 19 typogr. Mujfterbeilagen der legteren aus 
alter Zeit.) ©. 1/88. — Rauſchenbach. Die Jungfrauenfchule des ehemal. 
Freiberger Nonnenflofters, 16. Jahrh. S. 87,104. 

„Kleinere Mitteilungen“ S. 105/118: — Th. Dijtel. Morik-Monument 
1571; Bericht über die Reit 1572; Tumult in ‚zreiberg 1664; Sädung 1710; 
Gellert'ſches Schreiben 1747; Komiſches Bittgeſuch 1789. — Kade. Gottfried 
Silbermann 1732. — Richter. Freiberger in Frankenberg. — Heyden— 
reich. Morig Döring 1823. — Heinr. Gerlach. Bligichlag in das Erbijche 
Thor 1781. 

Rec. Ermiſch. Wiſſenſchaftl. Beil. d. Leipz. Ztg. vom 31. Dez. 189. ı Altv.) 
Korreipondenzblatt des Geſamtvereins der deutichen Geſchichts- und Altertums- 
vereine. Berlin. Jahre. 1895. Wr. 1. 
a DE OIEHEIDERAN: Leipzig 1894, Jabra. III. Seit 5 u.6. Altv. 
‚Seitichrift für Deutichlands Buchdruder. Leipzig 1894. Nr. 30. 
Härtel. Grapbiicher Beobachter. Leipzig. 3.90. seit 28. 
— —— für Buchdruderkumit ꝛe. Hamburg, Ferd. Schlotle. Jahrg. 1895. 

Berichte über den Verein und feine Sammlungen im „Freiberger 
Anzeiger und Tageblatt.“ (Altv.) Fortſ. v. ©. 84 in Heft 28. 

Sabır ang 1892. — Eingänge für das Mujeum, Nr. 124. — Dergl. 
fiir die Bibliothef. Wr. 120 u. 31. — Beſuch des Muſeums ſeitens Sr. Mai. 
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des Königs. Nr. 164. — Eingänge für das Muſeum. Nr. 246. — Dergl. 
für die Bibliothef. Nr. 250. — Beiprechung von Heft 28 der Werein&mit- 
teilungen. Nr. 273. 

Jahrgang 1893. — Zum 250jährigen Jubiläum der Befreiung 
Freibergs von der ſchwed. Belagerung den 17. Februar: Schmüdung des Alter: 
tums=-Mujeums und Auslegung der goldenen faiferl. Gnadenfette für den 
damal. Bürgermeifter Schönlebe, der Goldenen Bilder-Chronif der Wettiner aus 
dem 800 jährigen Qubeljahr 1889, zahlreicher alter Waffen ꝛc. — Vereins: 
verjammlung vom 24. Februar mit Auäftellung. Nr. 46. — Eingänge für 
das Mujeum: Maiberiht. — Dergl. für die Bibliothet. Nr. 127. — Heft 29 
der Bereinsmitteilungen. Nr. 271 u. 287. 

Sahrgang 1894. — Eingänge für das Muſeum (Panorama der 
Stadt vom Petersturm aus aufgenommen; Wetterfahne des Turms v. %. 1822, 
nebjt einer Zeichnung der 1894 aufgejegten neuen und deren gereimte In— 
ſchrift). Nr. 249. — Seft 30 der Vereinsmitteilungen. Nr. 256. — Eingänge 
für die Bibliothek (Freiberger BEENTAUIER: Abbildungen x). Nr. 270. — 
Eingänge an Druckſchriſten. Nr. 271. 


Freiberger Stadt-, Kand- und Berg- Kalender. Herausgegeben von 
Heinrich Gerlach (Gerlach'ſche Buchdruderei). gr. 4. Mit Kunftblatt und 
illuftr. Anhang: — Erbaulicdhes und Beſchauliches. — Neuejte Freiberger 
Ehronif. — Ferichte über neue Stiftungen, den Freiberger Bergbau ıc. — 
Perjonal:Berzeichnijie ſämtl. Behörden ze. beim ſächſ. Erz und Kohlenberg- 
bau jowie beim fisfal. Hüttenwejen. — Freiberger Beamten-Kalender: Kaiſer— 
liche, fönigl. u. jtädtiiche Behörden, Angejtellte an Kirchen und Schulen ıc. 
Geſchäfts-Kalender. — (Altv.) 

249. Jahrgang (1893). — Gerlach. Freiberg vor 250 Jahren, ein 
Jubiläum (mit Fildern aus der Torſtenſon'ſchen Belagerung). — Der). 
Theodor Körner als Freiberger Bergjtudent (mit Bildnis). — Derj. Ein 
altes Bergmannslied. — Straumer. Allerlei aus dem Erzgebirge. (Bon 
Geſpenſtern ꝛc.) 

250. Jahrgang (1894). — Gerlach. Das 250 jährige Jubiläum des 
Bergtalenders (mit Wiedergabe des berg= und hüttenmänniichen Titelbildes 
von 1784). — Schilling. Daniel der —————— eine erzgebirgiſche Sage. 

Ree. Freib. Anzeiger. 1898. Nr. 268. i 
Fädagog. Jahresbericht (Fr. Branditetter, Leipzig). 46. Band. 

251. Jahrgang (1895). — Gerlad. Die jüngiten eg der 
Stadt Freiberg (Weihe des rejtaurierten Doms und Eröffnung der Erzge— 
Ban? Gewerbe- und nduftries Ausjtellung) nebit einem Loblied. — 
Kapde. Freiberg Mufiter in früheren Jahrhunderten. — R.N. Sommer: 
friiche in unferem Erzgebirge. — Das Heinr. Cotta-Jubiläum im Tharandter 
Walde. — Zaſtrow. Eine Erinnerung an Lützows wilde verwegene Jagd 
(Theodor Körner). 

Ree. Freib. Anzeiger 1894. Nr. 261. 


z iſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Ztg. vom 17. Nov. 1894. 
Leipziger Tageblatt vom 31. Dezember 1894. 


Freiberger Anzeiger und Tageblatt, Amtsblatt. Berantivortl. Leitung: 
Georg Burkhardt. Freiberg, Mäuckiſch'ſche Buchdruderei. (Altv.) Fortſ. 
von ©. 86 u. 90 in Heft 28. 

Jahrgang 1892: — Nr. 13: R. Kade. Findlinge zur Breiberger 
Kunjtgejchichte, aus Wuftmanns Quellen zur Geſchichte Leipzigs. Bd. 1. 1889. 
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(Domfantor Doles in Freiberg. Jakob Günter Freibergensis, Kunjt- 
maler, 1587. Hans Richter, Maler von Freybergk, 1608. Das einjtige 
Handwerk der Nartenntaler zu Leipzig und Freiberg.) — Nr. 37: Ueber den 
dauernden Nugen und die LYebensjähigfeit unjeres Silberbergbaues. Bom 
Freib. Berg- und Stadtphyſikus Hendel, 1725. — Nr. 47 u. 48: Freibergs 
milde Stiftungen. — Nr. 89: Gejchichtl. über die Niederlage verkäuflicher 
Mineralien in der Freiberger Bergakademie. — Nr. 143: Das Kreuz auf 
dem Muldenjtein, zwijchen der Grube jaaf und der Sandmühle. — Nr. 160 
(Fragef.): Gerlah. Das vorm. Uhlig'ſche Kanzleilehngut Lößnitz betr. — 
Nr. 175: Karl W. Wbiitling. „Ein Frauenbegräbnis mit Städtedeputationen“ 
(Frau Bürgermeifter Margarethe Böhme geb. Melper). — Wr. 177 und 
180: Auffindung von Grüften unter dem Orgelchor des Domes. — Nr. 181 
bis 86: Im Turmknopf zu Niederbobrigich aufgefundene Nachrichten. — 
Nr. 204,9, 15flg.: Schönherr. Statijtifches und Gejchichtliches von der Berg- 
ſtand Brand. — Wr. 252 u. 54: Karl Richter. Erinnerung an den Jahres— 
tag der Schlacht bei Freiberg den 29. Oftober 1762. — Nr. 260: Ein nod) 
ungedrudter Brief des Selb Wergflabenten Theodor Körner aus Schmiede- 
berg in Schlefien nach Freiberg v. J. 1809. — Nr. 268: —— bunter 
Malereien am Gewölbe des 6er bei dejien Renovierung. — Nr. 276: 
Photogr. Aufnahmen in den Tiefen der Freiberger Bergwerfe durch Heinr. 
Börner (20 Lichtdruckbilder) — Nr. 293: Gerlach. Deutung der Mauer: 
treppe hinter dem Gebäude der Kgl. Bezirksjteuereinnahme. — Nr. 302: 
Freiberger Totenlijte v. 3. 1892. 


Jahrgang 1893. — Nr. 8: Winkler. Dr. Hans Schulze, Profejjor 
der Chemie an der Univerjität zu Santjago in Chile (ebemal. Freiberger ) 
T 24 Nov. 1892 (j. aud) Altv.:Bibl.) — Nr. 20 u. 21: Ein doppelte Jubi— 
läum (Befreiung Freibergs von der Toritenjon’shen Belagerung den 17. Febr. 
vor 250 Jahren und Sandesherrl. Anertennung der Freib. Schügengilde vor 
400 Jahren). — Nr. 32: eier des 500 jähr. Bejtehens der Freib. Bäcker— 
innung. — Wr. 37, 39 u. 40: Allgemeine Feier der Erinnerung an den 
17. Februar 1643. — Nr. 64: Renovation des Doms durch Arciteft Quentin, 
Entwurf eines neuen Altars. — Nr. 72: Aug. Horn (ein Freiberger Kind ) 
F in Leipzig 1893. — Nr. 77: Stadtrat Otto Leonh. Heubner in Dres- 
ven, 1848 Kreisamtmann in Freiberg, F 1. April 1893. — Nr. 89 bis 115: 
Aufführung des Herrig’ihen Luther-Feſtſpiels durch Freibergs Bürgerſchaft. — 
Nr. 106: Ein 50jähr. Berufsjubiläum (Buchdr. Gerlach). — Nr. 111: Geh. 
Hat Ed. Th. Böttcher in Presden (auf der Freib. Bergafademie 1847 
bis 51) * 1898. Wusführl. Lebensſchilderung j. d. Leipz. Ztg. v. 15. Mai 
(Altv.) — Dr. phil. Karl Friedr. Schulze, Überlehrer em. an der 
Mädchenbürgerjchule, F 21. Mai 189. (Handichriftl. Biogr. von Claudia 
Birndt: Alto.) — Nr. 129: v. Schönberg’sche Verordnung N 1791, die Ab— 
haltung des Reinsberger Bogelichiehens betr. — Nr. 161: Karl Richter. 
Aufgrabungen und Entdedungen im —— beim Meißner Thor, an— 
läßlich der Neubettung des — — Nr. 188: 200 jähriges Geſchäfts— 
Jubiläum der Freiberger Gold- und Silbermanufaltur von Thiele & 
Steinert. — Wr. 220, 25, 27 und 38: Abbruch der Altväter-Waſſer— 
leitungs- Ruine im Muldenthal. — Wr. 235 u. 41: Narl Richter. Betrach— 
tungen über die Yage und Beſtimmung der Gebäude des ehemal. Freib. 
Nonnenkloſters, angeſichts der beim Münzbachbau im Kloſtergarten bloßge— 
legten Grundmauerreſte und Gewölbe. — Nr. 302: Überreichung einer aus 
Freiberger Silber gefertigten Ehrentafel jeitens der Stadt an den verdienten 
Verfaſſer der 3 Freiberger Urfundenbücher, den fönigl. Archivrat Dr. Hubert 
Ermiſch in Dresden. 
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Jahrgang 1894. — Nr. 4: Buchhändler Eduard Stettner, In— 
haber der Craz & Gerlach'ſchen Buchhandlung, F 3. Januar (j. auch Börſenbl. 
j. d. deutichen Buchhandel vom 8. Jan. 1894). — Wr. 25 u. 27: 40jähriges 
Amtsjubiläum des Stadtrats Rößler. — Nr. 27: Göthe im Er gebirge. — 
Nr. 79 u. 85: Hermann Barth, ehemal. Direktor der Mädchenbürgerjchule 
und Paſtor em. zu St. Johannis, Freibergs Dichter, F 7. April (j. auch 
den poet. Nachruf in der Sonntagsbeilage d. Anz. vom 29. April). — Nr. 98: 
Emwald Löjcher, Rentner, Sohn des chemal. Bejiters der Elephanten- 
Apothete, (AUnnaberger Straße 4), 7 30. April. Veröffentlichung feiner phi- 
lojoph. „Aphorismen“ in d. Sonntagäbeil. d. Fr. Anz. vom 6. Oftober 1889 bis 
1894. Yeptwillige Verfügung über feine Sammlungen u. jonjtige reiche Ver— 
mächtnijje 5. d. Freib. Bergfalender auf 1895 unter x öffentl. Stiftungen.“ 
(Grabdentjtein auf dem Freibergsdorfer Friedhof.) — Nr. 152: Eine Ehren- 
bürger-Ernennung (Gerlach). — Wr. 156: Dr. med. Karl Aug. Schmidt, 
Stabsarzt a. D. und Nitter des Eifernen Kreuzes, F 6. Juli. — Nr. 221: 
Prof. Richter. Profeſſor Dr. phil. Friedr. Ric. Franke, Rektor des Gymna— 
ſium Albertinum, Ritter 1. Kl. d. königl. ſächſ. Civilverdienjtordend. — Nr. 224 
und 301: Berufung des Freiberger Bürgermeifters Dr. jur. Franz Böhme 
zum Geh. Regierungsrat in das königl. ſächſ. Kultusminifterium (j. Nr. 256 
d. Fr. Anz. v. %. 1890). — Nr. 232: Stadtrat B. A. Körner (F auf Sonnen= 
jtein). Feierliches Yeichenbegängnis. — Nr. 273: Olgemälde, Bildnis des Frei- 
berger Mineralogen Prof. Aug. Breitbaupt. — Nr. 280 und 83: Frau 
Thefla verw. Bürgermeijter Beyer, die edle Förderin des Freiberger Frauen- 
vereind, F 2. Dezember (j. auch Nr. 264 d. Freib. Anz. v. J. 1891). — 
Nr. 283: Chr. Gottl. Sharjihmidt, Lehrer an der Mädchenbürgerjchule, 
7 3. Dezember. — Nr. 298: Karl Friedr. Krüger, Oberlehrer an der 
Euſebienſchule. 

Adreßbuch der Stadt Freiberg, ſowie der angrenzenden Ortſchaften 
Freibergsdorf und Friedeburg (mit alphab. Verzeichnis der Straßen 
und Plätze, der Hausbejiger und jonjt. Bewohner x. j. Heft 26 ©. 102) 
1891, 1893, 1895 ( Alto.) — und Fübrer durch Sachſens Berghauptitadt, 
nebjt ihrer Umgebung (mit einem Plan der Stadt). Freiberg, Ernit Mauckiſch. 
1894. (Altv.) — j. aud im alphabet. Verzeihnis: Wörl's Führer durch 
‚sreiberg (neue Ausg. des Gerlach'ſchen Führers). 

Verwaltungsbericht des Stadtratd zu Freiberg auf die Jahre 1891 
und 1892. Herausgegeben von Dr. Böhme, Bürgermeijter. Gerlach'ſche Buch— 
druckerei. 1893. (Altv.) 

Verfaſſung und Verwaltung der Stadt im allgemeinen. — Kirchen: 
und Schuljahen. — Städtifhe Finanzen. — Die jtädtiiche Sparkaſſe. — 
Srundbeiig und Unternefmungen. — Das jtädtiihe Baumwefen. — Feuer: 
polizei und ‚zeuerverfiherung. — Das Polizeiweſen. — Gejundheitspolizei 
und öffentl. Gejundheitspflege. — Gewerbejahen. — Arbeiterverficherung. — 
Armenwejen. — Stiftungen (Hojpital St. Johannis. Hoſp. St. Bartho- 
lomäi. Friſch'ſche Arbeitsſchule. Franz Müller: Stiftung. Sonftige Stif- 
tungen für Armenzwede [Armentajje betr., Kinderverjorghaus, Stadtkranfen- 
haus, Siehenhaus ꝛc. Stiftungen für firchliche, für Schul- und gemein: 
nüßige Zwede). 

Rehnungs-Abfhluß der ftädtifhen Kaffen zu Freiberg auf das 
Jahr 1893. Bon Dr. Böhme, Biürgermeifter. Gerlach'ſche Buchdruderei. 
1894. (Altv.) 

Rechnungen des jtädtiihen Haushalts und außerhalb desjelben (j. nach— 
itehenden Haushaltplan). — Zu legterem noch: Fond für den Theater- 
bühnenumbau, Benjionsfafie des Stadtmujitchors, Betriebsfond beim Stamm— 
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vermögen, Fond zur Errihtung eines Marktbrunnens, Anleihe u. Schulden- 
tilgungsfond, Sparkafjenüberjchußgelder, Fond zum Ausbau des Rathaujes 
jowie des Kaufhaujes, zur Verbeſſerung der Teuerwehreinrichtungen, zur 
Säkulariſation der erſten Friedhofsabteilung, Verwaltungsüberjchußgelder, 
jtädtiicher Rejervefond, — Anventur über das Vermögen der Stadt 
Freiberg am 31. Dezember 1893. 


Haushaltplan für die Stadt Freiberg auf das Jahr 1895 unter 
Vergleihung mit dem Vorjahr. Von Dr. Böhme, Bürgermeifter. Ger- 
lah’iche Buchdruderei. 1894. (Altv.) x 

1. Rechnungen des ftädtiihen Haushalts: — Uberjhüjje von Ver- 
mögensnußungen, Steuern ꝛc. — Zuſchüſſe zur allgem. Gemeindeverwaltung, 
zu Anleihetilgungen, Bauweſen und Verkehr, Schulwejen, Feuerlöſchweſen, 
Armen- und Krankenweſen, Friedhof 2c. 

2. Rechnungen außerhalb des jtädtiichen Haushalts: — Geldſtammver— 
mögen, Wafjerwerf, Gasanjtalt, Baumaterialienverwaltung, WArbeitsanitalt, 
Menagetajje, Dienjtbotenkrantentafie, Spartajie, Winterjhwimmbad, Volks— 
bibliothef. 

Freibergs Berg: und Hüttenwefen. Herausgegeben vom Bergmän- 
niihen Verein. 2. Aufl. 1893. Mit 18 Tithogr. Tafeln. Graz; & Ger— 
lah’ihe Buchhandlung. (Altv.) Darin unt. and. Geſchichtliches über den 
Freiberger Bergbau. Vom Oberbergrat 9. Müller. (Hierzu: UÜberſichts— 
farte der Gruben und Erzgänge in der Umgegend von ‚Freiberg; — Gra— 
phijche Darftellung der mit den Hauptichächten und den Abbauen auf den 
verjchiedenen Erzgängen des Freiberger Reviers erreichten Seigerteufen, unter 
Bezugnahme auf das Niveau des Rothſchönberger Stollns und des Oſtſee— 
jpiegeld. — Graphiſche Darjtellung über die Verhältniſſe des Freiberger Berg- 
baus bezügl. Betrieb und Silberausbringen jeit 1524. — Plan der Frei— 
berger Bergwertö-Wafjerverjorgung.) 

Geſchichtliches über die Freiberger Hütten. Vom Oberhütten- 
amtädireftor Geh. Bergrat K. Merbad. (Hierzu: Graphiſche Darftellung 
der Erzverarbeitung und Gewinnung von Rauchproduften jeit 1850. — 
Graph. Darftellung der Erzverarbeitung u. Rauchfondenfation bei der Muldner 
Hütte jeit 1850 [desgl. der Flugjtaubfondenjationsfammern |; — Ausbringen 
an Hüttenproduften und Fabrifaten bei den fisfaliihen Hüttenwerfen | Fein: 
filber, Blei, Schwefeljäure, Kupfervitriol, Arjenifalien, Wismut, Zink, Hold | 
jeit dem Jahre 1840. Erzverarbeitung und Rauchtondenjation bei der Hals- 
brüdner Hütte 1840.) 

Rec. Ed. Heydenreich: Mitteilungen aus der hiſtor. Yitteratur. Bd. 12. &. 8b. 


Jahrbuch für dad Berg- und Süttenwefen im Königreih Sachſen 
auf d. %. 1894. Auf Anorbnung des Königl. Finanzminijteriums heraus: 
gegeben von E. Menzel, K. ©. Oberbergrat. Mit 19 Licht: und Steindrud- 
tafeln. Freiberg, Craz & Gerlady (ob. Stettner). Alto. — A. Abhand- 
(ungen aus dem Gebiete des Berg: und Hüttenmwejend. — B. Statijtiiche Mit: 
teilungen hierüber ſowie über die Kgl. Bergakademie zu Freiberg. — C. Ver- 
ordnungen ꝛc. (Altv.) — In den beiden vorerjchienenen Jahrbüchern 1892 
und 1893 ift außer vorgenannten Abteilungen „Geſchichtliches“ nicht enthalten, 
wohl aber im Jahrb. 1894 über die „Altväterbrücde” vom Bergamtsrat und 
Profeſſor Kretzſchmar (j. d. nachfolgende alphabet. Verzeichnis). 

Gefchichte und Poeſie ded Freiberger Berg: und Hüttenweſens 
Son Dr. phil. Ed. Heydenreich. Freiberg. Verlag der Craz & Gerlach'ſchen 
Buchhandlung. 1892. (Altv.) 

Borwort. — Allgemeine Charakterijtif des Freiberger Bergreviers ©. 1,7. 
Die Geſchichte des Freiberger Berg: und Hüttenweſens (in 6 Abjchnittelt ) 
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©. 71/119. — Das Freiberger Berg: und Hüttenweſen in Sage 
und Lied S. 120/180. 
Rec. von Ernjt: Oſterreichiſche Zeitichrift F. Berg: und Hittenweien. XL, Ar. 4. 
N. Kade: Zeitſchrift für dem deutfchen Unterricht, 6. Jahre. ©. 7861. 
6. Dertel: Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. 1892. Nr. 92, 3.367#. 
Wahle: Kritifcher Bierteljahresbericht über die berg: und hüttenmänntiche und 
verwandte Yitteratur X, Nr. 4, Seite 42. — Grenzboten 1892. III. 3. 575. 
Köhler: „Glückauf,“ Organ des Erjgebirgävereins. 1892. Nr. 12. 
H. Beitichr. tür das Berg-, Hltten- und Salinenwejen im preußiſchen Staate. 
Band 40 Heft 5. 
Th. Flathe: H.v. Sybels Hijtor. Zeitihrift. 1898. ©. 126. 
Echmiele: Rethwiſch' Jahresberichte über das höhere Schulweien. VII. Jahrg. 
(Geihichte) ©. 36. 
B. Knauth: Neues Arhiv für Sächſiſche Geſchichte. 14. Bd. ©. 168 fla. 
Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Im Auftrage der Königl. 
Sächſ. Staatöregierung herausgegeben von Otto Poſſe und Hubert Ermijd. 
2. Hauptteil. — Urtundenbud der Stadt Keipzig. 3. Band. Heraus: 
— von Joſeph Förſtemann. Leipzig, Gieſecke & Devrient. 1894. 
(Urkunden der Klöſter Leipzigs bis zu ihrer Aufhebung.) Im Orts- und 
Perſonen-Regiſter auf Freiberg Bezügliches: Seite 341 u. 42. (Mltv.) 


Neues Archiv für Sächſiſche Gefhichte u. Altertumstunde. Heraus- 
gegeben von Dr. Hubert Ermijd, — Archivrat. Dresden. Wilh. 

aenſch, K. S. Hofverlagsbuchhandlung. (Altv.) 

13. Band (1892): — Hubert Ermiſch. Das Verzählen. Ein Bei— 
trag zur Geſchichte des mittelalterlichen Strafverfahrens gegen Abweſende. 
(Das — Stadtrecht und das Verzählbuch im Freiberger Ratsarchiv. 
S. 1.90. — Reinh. Kade. David Schirmer, ein ſächſiſcher Dichter, 1623 bis 
1686 (geb. in Bappendorf b. greiberp). ©. 117/131. — Freiberg außerdem 
vortommend ©. 100. 106. 132. 338. 340. (Frauenhaus ©. 58. 70. 82. Wein- 
haus ©. 58f.) 

14. Band (1893): — H. A. Lier. Richard Steche, Nefrolog. ©. 125 
bis 37. — Ed. Heydenreih. Zur Geſchichte des Freiberger Gymnajiums 
im 18. Jahrhundert. ©. 141—47. 

15. Band (1894): — Hub. Ermijch. Die ſächſiſche Geſchichtsforſchung 
in den legten dreißig Jahren. ©. 1/26. — Selmar Beine. Die Särge der 
Kurfürftin Anna und des Kurfürjten Auguft im Dome zu Freiberg (Ge- 
mälde auf Holz im Freiberger Altertums-Muſeum) und des Kurfürſten 
August Tod. ©. 161,68. — Theodor Diftel. Neues iiber die Herzogin Ka— 
tharina in Freiberg und die Jhrigen. ©. 326,27. — Freiberg außerdem vor: 
fommend ©. 72. 78. 91. 104}. 106. 108ff. 150. 317. 


he 


Albertzweigverein zu Freiberg. 25 jähr. Jubiläum. Bericht über 
die Wirfjamkeit des Vereins von 1868 bis 1893. (NAltv.) 


Bär, Anton. Ein Kulturbild aus dem Erzgebirge in früherer Zeit. 
„Süd auf!“ Nr. 3 fig. 1895. 


Dergmann, Alwin. Das alte Freiberger Gejchleht der Monhaupt 
als Bejiker von Oſtra b. Dresden: — „Ueber Berg und Thal,“ Organ des 
Gebirgsvereins f. d. ſächſ. Schweiz. 15. Jan. 1894. (Altv.) 

Böhmert, Bictor. Die Stadt Roßwein von 1834 bis 1894, hiſto— 
riſch, volfswirtichaftlic und ftatiftiich dargeftellt. Ein Beitrag zur Entwide- 
lungsgeſchichte des deutſchen Städteweſens in den leßtverflofjenen 2 Lebens- 
altern: — Zeitihr. des Kgl. Sächſ. Statift. Bureaus. Jahrg. 1894. Heft 1. 
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Seite 51 bis 128. (Altv. — Beziehungen zu Klojter Zelle und Freiberg 
insbej., ©. 58. 

Börner, Heinrich. Der Bergmann in jeinem Berufe Bilder 
aus den Freiberger Gruben. 20 Blatt in Lichtdrud nad) Penn Auf: 
nahmen bei | Ragnehumlich. (Preisgefrönt auf der Weltausſtellung in Chicago.) 
Bildgröhe 17: Freiberg, Craz & Gerlachſche Buchhandlung. Brobe⸗ 
ſammlung im Alto.) — Außer diejen Bildern vom Erzbergbau jind von 
B. auch photogr. Aufnahmen in Salzbergwerken gefertigt worden. 


Derjelbe Der Kohlenbergmann in feinem Berufe. 30 Bilder in 
Lichtdrud aus Kohlenbergwerfen des Plauenſchen Grundes. Mit Magneitume- 
Licht aufgenommen von 9. Börner. Mit erläuterndem Tert von M. Beorgi. 
Bildgröße 17:23 cm. — Graz & Gerlachſche Buchhandlung. 1894. 

Rec. Treptow. Aritiicher Vierteljahreäbericht über die bera- und hilttenm. Literatur. 
Freiberg, Craz & Gerladhiche Buchhandlung. Dezember 18H. 

D.,C. „Aus jchiwerer Zeit.“ Zur Geſchichte der Kirche in Nieder: 
bobritzſch, nach alten Urkunden: Sächſ. Erzähler Nr. 49. 1894. (Alex. Wiede 
in Chemnitz.) 

v. Dechen. Das älteſte deutſche Bergwerksbuch. Mit Holzſchnitten. 
Bonn. 1885. (Altv.) 

Diftel, Th. Sechs Leipzi En Schöppenurtel, in einer Ehebruchs— 
jache nad) Freiberg ergangen 1608/9: — Zeitichr. |. d. geſ. Rechtswiſſenſchaft. 
Bd. 15. Heft 3. Sonderabdrud. io) 

Derjelbe. Eine Trauung in Freiberg wider den Willen des Mannes. 
1607: — Deutiche Zeitichr. f. Kirchenrecht. 4.88. S. 329. (Nltv.) 

Döbner, A. W. Studien über den Nürnberger Erzgieher Peter Viſcher: 
Mitteil. d. Bereins für Gedichte Nürnbergs. Bert 19. (Alw.) — Die von 
Gerlach a — fürſtl. Grabplatten im Meißner Dom in — wie 
Guß als Kunſtarbeiten Peter Viſchers nachgewieſen. Vergl. Heft 11 der 
Freib. Mitteil. und Weizſäcker: Döbners Peter Viſcher-Studien. Nürnberg. 
1892. Wltv.) 


Erzgebirgiſche Gewerbe: und Induftrie-Ausftellung in Freiberg, 
1894 unter Protelt. Sr. Maj. des — & veranſtaltet vom Freib. Gewerbe— 
verein zu ſeiner 50jähr. Jubelfeier Ausſtellungs-Katalog mit einem 
Plan der Stadt und des Ausſtellungsplatzes vor dem Petersthor, ſowie einer 
Karte von Freibergs weiterer Umgegend. (Altwp.) — Organiſation der Aus— 
ſtellung. Geſchichte derſelben und des Vereins. Führer durch Freiberg. Bauten 
der Ausſtellung. Verzeichnis der Ausſteller (Handwerk und Induſtrie, Berg— 
und Hüttenweſen, Landwirtſchaftliche Ausitellung). 

Friedrich, Dr. Feſtrede zum 50jähr. Militär-Jubiläum des Königs in 
den Militärvereinen zu Freiberg. 1893. (Mito.) 

Derjelbe Ein Beſuch der alten Bergjtadt Freiberg 1894, mit 
Abbildungen: — Sächſ. Volkskalender 1895. Dresden, Verein zur Verbreitung 
chriſtl. Schriften. (Altp.) 

Gehmlich, Ernſt. Das ländliche Schulweſen des Erzgebirges im 
16. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Schulgeſchichte Sachſens. (Nach Alten 
des Kgl. Hauptitaatsarchivs zu Dresden): — Wiſſenſch. Beil. d. Yeipz. tg. 
1892. Nr. 9. (Alto.) 

Derjelbe. Die ftädtiichen Lateinſchulen des ſächſ. Erzgebirges im 
16. Jahrhunderte. Leipzig-Reudnitz. 1893. (Altw.) 


Gerlach, Heinrih und Theodor. Das Haus Gerlach in Freiberg, 
eine Familienchronik. (Geichichtl. Einleitung. Stammbaum. 4 Yebensbilder; 
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Heinrich G. u. die 3 Brüder Theodor, Ferdinand u. Rudolph Gerlach. Erbau— 
liches u. Beſchauliches.) Freiberg, Gerlachſche Buchdruckerei. 1893. (Altp.) 


Gerlach, Theodor. Stammbaum der Familie Stiller. Köln 1891. 
i Darin die Freiberger Oberbergräte Stiller und Kühn, Frau Bürgermeiiter 
Beyer x.) Alto. 


Gerlad, Fr. und Ed. Die Erbyuldigung des Königs Anton in 
‚steiberg den 10. Oft. 1827: — Freiberger gemeinnüßige Nachrichten 1827. 
Sonbderbeft. (Altv.) 


Gurlitt, Cornelius. Bejchreibende Paritellung der älteren Baus 
und Kunſtdenkmäler des Königreichs Sachſen. Auf Koſten der Königl. 
Staatöregierung beransgeg. vom K. ©. Altertumsverein. 16. Heft: Amts: 
hauptmannſchaft Yeipzig (Yand) mit Aufführung Freiberger Glocken von Hilger. 
Dresden, Meinhold & Söhne. 1894. 17. u. 18. Heft Stadt Yeipzig mit 
zahlreichen Abbildungen und Kunftblättern. (Altv.) 


Heinide, Otto. Notizen und Wegweiler, den Freiberger Nats- und 
Dojpitalwald betr. Mit Plan x. 18492. (MAltv.) 


Held, Karl. Das Kreuzkantorat zu Dresden. Leipzig, Breitfopf 
& Härtel. 1894. — Darin Yebensläufe mehrerer Erzgebirger, darunter aus— 
führlih von Theod. Chriftl. Reinhold, 1720—55 Kantor und bedeuten- 
der Muſiker, Sohn einer alten Freiberger Predigerfamilie. (©. 83/92). 


Hennig, Hermann. Beichreibung der hohen Eſſe zu Galsbrüde 
bei Freiberg. Mit Lichtdrud. Yeipzig. 1892. (Altv.) 

Derjelbe. Der Dom zu Freiberg. Mit 9 Abbildungen. Freiberg, 
Mar Löſer. 1894. (Altv.) — Das Domgebäude. Die Kreuzgänge Die 
Goldene Pforte. Die furfürftl. Begräbnisfapelle Die beiden Kanzeln. Der 
Altar. Sonſtige Kunſtwerke ded Doms. 


Hey. Guſtav. Die jlaviichen Siedelungen im Königreih Sachſen. 
Dresden, Wilh. Baenjch, Königl. Sächſ. Hofverlagsbuchh. 1895. ( Alto.) 

Rec. Th. V. Tresdner Journal v. 2. Nov. 1893. (Alto. ) 

Kade, Reinhard. Die TIhätigkeit des berühmten Freiberger Kautors 
Ehrijtoph Demant in Zittau (1597— 1604): — N. Lau. Magazin 17.80. 
2. Heft. ©. 253/261. (Altv.) 

Kaufmann, ©. A. Verzeichnis der Lehrer und Schiller an der Berg: 
jchule zu Freiberg von 1777 bis 1892. Feitgabe zur Schul- und Fahnen: 
weibe den 30. Juli 1893. (Gerlachſche Bucdruderei.) Alto. 


Koh, Ernft. Triller-Sagen. Ein Beitrag zur urkundlichen Ge— 
ichichte des ſächſ. Prinzenraubes. Meiningen 1884. — Desgl. Ueber die 
Befreiung des Prinzen Albredt. Gymn—Feſtſchrift 1891. (Alto.) 

Köhler, Bürgermeiiter. Die Berg-, Knapp: und Brüderjchaft zu Jöh— 
jtadt, errichtet 1655. „Glückauf“ Wr. 1. 1895. 

Köfelik, Heinr. Alte umd neue Gedichte umd Gejchichten in erzge— 
birgiiher Mundart. 12. Heft. (lngereimte Schnurren.) Annaberg, 
Graſers Verlag. 1895. (Altv.) 


Kresfchmar, C. Die Altväter-Brüde bei Freiberg. (Mit 8 Licht- 
drudtafeln): — 1. Die — der Brücke einer altbergmänniſchen Waſſer— 
leitung quer über das Muldenthal im 17. Jahrhundert. — 2. Die Benutzung 
derjelben. — 3. Der Verfall der Brüde. — 4 Die Nechtsverbältnijie. — 
5. Die Niederlegung der Brüde 1894. — Sonderabdruf aus dem 
Sahrbucd für das Berg: u. Hüttenweſen Sachſens auf 1894. (NAlto.) 
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Lamer, Ludwig. Chriſtian Lehmann, der größte erzgebirgiſche Schrift— 
ſteller und Chroniſt und ſeine Werke. „Glück auf!“ Organ des Erzgebirgs— 
vereins. Nr. 11. 1894. 

Leonhardt, Ernſt. Stammbaum der Leiſenauer Familie Leon— 
hardt. (Mit Bildnis.) 1894. (Altv.) — Hierin auch die Rechtsanwälte 
Ed. und Rud. Leonhardt in Freiberg. 

Lingke, A. Der „Streittag“ ein Feiertag der Freiberger Bergknapp— 
ſchaft (am a Maria Diagdalena d. 22. Juli): — Wiſſenſch. Beil. d Leipz. 
Zig. 1892. Wr. 87. (Alto.) 

Derjelbe Ein Bejud in Sachſens Berghauptitadt (mit Bildern): 
„Aus deutichen Bergen.“ Blätter f. Reiſe- u. Heimatsfunde. Außig, 3. W. Krons 
dorf. 1893. Heft 9/10, 11 und 1894. Heft 2 u. 5. (Altv.) 


Peine, Selmar. Deutung der Figuren ıc. an der Goldenen Piorte 
des Freib. Doms: — Magdeb. Ztg. 1892. Beiblatt 26—29. (Mltv.) 


Veftalozzi-Berein. Bunte Bilder aus dem Sachjenlande (mit Abbil- 
dungen). Leipzig, Jul. Klinkhardt. 1892: — 1.85. ©. 20: Die lange 
Schicht von Ehrenfriedersdorf 1508/68. — 5.313/19: Rob. Schwente: Frei 
berg am Ende des 16. Jahrh. — ©. 31923: Herm. Hennig: Salsbrüde 
und der höchſte Schornjtein der Welt. 

Vilk, Georg. Der Brunnen auf dem Königſtein, begonnen 1562, 
ein Werk des Freiberger Bergmeilters Martin Planer: — „Über Berg 
und Thal.“ 16. Jahrg. Nr. 5 flg. (Altv.) 

Richter, Karl. Feitichrift zur Nubeljeier des UV jährigen Bejtehens 
ver Schüßengilde zu Freiberg im Juni 18983. (Altw.) 

Derjelbe. Feſtſchrift zur 50 jährigen Jubelfeier des Gewerbevereins 
zu Freiberg. 1894. Mit einer Abbildung der Erzgebirgijchen Gewerbe— 
und Induſtrie-Ausſtellung. (Alto.): — Die Geſchichte des Rereins. Kinder 
desſelben. Defjen Thätigkeit überhaupt. Ehrenmitglieder und Vorſteher jeit 
jeiner Begründung. Derzeitige Mitglieder. Die Ausjtellung von 1894. Nach— 
trag: Feſtkommers. Statiſtiſches über die Zahl der Beſucher der Nusftellung. 
Beiträge. Bereinsvorträge 1890 bis 1894. 

Nichter, Emil. Aus vergangenen Zeiten. Ein Bild des jächlijchen 
Erzbergbaues. „Glück auf!“ Nr. 12. 1894. 

Rocher, Theodor. Zur Gejchichte der Familie Roſcher in Nieder- 
jahien. Hannover 1892. Mit farbigem Wappen und Abbildung der „Baus: 
diele“ im ehemal. Wohnhaus des Syndifus Nofcher in Lüneburg. (Altv.) 
Stammvater der Familie: Bergmeijter Roſcher in Woltenjtein F 1598. 

Noßberg, Ernſt. Dentichrift zur eier des 50jährigen Beſtehens des 
Gewerbevereins Franfenberg den 3. und 4. März 1895. 

Schneider, F. Die geistliche u. weltliche Roefie des Erzgebirges. (Dranıa, 
Epos, Lyrik.) Wiſſenſch. Beil. d. Lpz. Ztg. 19. Dan. 1895. (Mitv.) 

Schönberr, C. U. Chronik der Bergitadt Brand nebit ihrer Um- 
gegend. 1. Teil. Mit Yichtdrudbildern. Brand bei Freiberg. R. Pöniſch. 1594. 
Alto.) — Allgemeine geſchichtliche Nachrichten. Bejondere Begebenheiten der 
Städte Brand, Freiberg ꝛc. und aus der vaterländ. Gejchichte iiberhaupt, nadı 
den Jahren geordnet, mit Aufführung befonders merhvirdiger Sommer jowic 
jchneereicher u. kalter Winter. 400 n. Ehr. bis 1893. Brander Sagen. 

Schurg, Heine. Die Päſſe des Erzgebirges. Mit Karte. Leipzig, 
J. J. Weber. 1891. (Altv.) — Die Päſſe von Freiberg ©. 26/39. 

Rec. Schulze. N. Ardiv f. ©. Geih. Bd. 13. ©. 163. (Altv.) 
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Derſelbe. Der Seifenbergbau in dem Erzgebirge und die Wahlen— 
jagen. 1890. (Alto.) 

Rec. Ermiidh. NR. Archiv f. S. Geſch. Bd. 13. S. 161, 

Simon, A. Die Verkehrsſtraßen in Sadjen und ihr Einfluß 
auf die Städteentwidelung bis zum Jahre 1500. Mit Karte. 1892. Stutt- 
gart, J. Engelhorn. — Darin aud) über Freiberg. 


St. Der Freiberger Bergbau und jeine wirtichaftliche Bedräng— 
nis den Verhandlungen im fächfifchen Landtag gegenüber: Yeipz. Ztg. 189. 
Nr. 286. (Altv.) 

Stein, Guſtav. Sagen und Schidjale des Annaberger a ae 
(mit a au ‚Sreiberg): — Wiſſenſch. Beil. d. Peipz. Ztg. v. 3. No- 
vember 1892. (Mit 


Straumer, — Allerlei aus dem Erzgebirge in Bildern 
und Geſchichten. Mit Bildnis des Berjajjers. 2. Bd. Annaberg, Herm. 
Grajer. 1895. (Alto.) — ©. 44: Das jorbijche Wort Luſiz, —— — 
früheſte Bezeichnung der Münzbach), zu deutih: „Waldbach.“ — 

Härung, warum die vom Harz eingewanderten Bergleute ihre erjte — *8 in 
der Sächsſtadt dem heil. Jakobus gewidmet (abgebildet im Pilgergevand). 


Zurnverein au Do Feſtſchrift zur Feier der 25jähr. Turn: 
hallenweihe den Sept. 1 — Darin unt. and. ausführliche Geſchichte 
des erjten ſowie des dermal. — Turnvereins. (Altv.) 


Weinbold, E. Flurnamen aus dem Erzgebirge: — „Das Erz— 
gebirge. “Gemeinverſtändl. wiſſenſchaftl. Aufſätze. „ Verauögegeben vom Erz: 
gebirgsverein Ehemnig. Bd. 2. Heft 2. (1894) ©. 29— 49. 


Derjelbe Weihnachtsſpiele im Gragebirge. Kortrag im Erzgebirgs- 
verein zu Chemnitz. „Glückauf!“ Wr. 1 5 


Wörl, Leo. Führer durch Freiberg i. ©. und Umgebung. Mit 
umfaffendem Plan der Stadt und Karte von Sachſen. (Eine neue Auflage 
des Gerlachſchen Führers von 1887.) Würzburg. 1892. (Alw.) 


— 0 um 


Hierüber ericheinen alljährlid oder dod) in gewiſſen Zeitabjchnitten in 
Freiberg jelbjt auch jonjt noch zahlreiche, meijt Heinere Drudichriften, 
teils von den verjchiedenen Behörden am Ort, teild von den mancdherlei 
öffentlichen Anjtalten, Schulen zc., teils auch von den zahlreihen Ver— 
einen und Benofjenichaiten. — Schriften können jedoch nur dann 
hier mit aufgeführt werden, wenn ſie Ortsgeſchichtliches enthalten. 





Ankündigung. 


— 


Ms denn 30 Jahre jind bereits verfloffen, jeitdem in regel— 
mäßigen Zeiträumen die „Mitteilungen“ unſeres Vereins, aus— 
gejtattet mit den verjchiedenartigiten „Bildern aus Freiberg: Ver— 
gangenheit,“ in die Offentlichkeit gelangten. 

Wohl it in diefen 31 Jahresheften überaus reicher und mannig— 
faltiger Stoff aus der denkwürdigen Vergangenheit unſerer alten 
Bergitadt angefammelt worden, wertvoll für jeden Freund und Forſcher 
der heimischen Wejchichte, geg ieſ i 
großer Mühe aus der ganzen Maſſe des Gebotenen herauszufinden, 
wonach er gerade ſucht, denn es fehlt hierzu jeder Aufſchluß durch 
ein den geſamten Inhalt der zahlreichen Hefte umfaſſendes 


Sachregilter. 





Der unterzeichnete Herausgeber iſt daher jeßt mit der, wenn auch 
mühſeligen, doch notwendigen Zuſammenſtellung eines jolchen Regiſters 
beſchäftigt und er hofft, dasſelbe in einigen Monaten zur Ausgabe an 
die verehrten DVereinsmitglieder jertigitellen zu können. Es foll aber 
nicht ein einfaches alphabetisches Wortregifter werden, junden zu 
befjerer Überjichtlichkeit auch eingehendere Bezeichnungen des bezüg- 
lichen Inhalts bringen, jo daß es gewifjermaßen eine chronikaliſche 
Überficht der Geſchichte Freibergs darzuftellen vermag. 


Infolgedeſſen wird diejes Sacjregijter bei jeiner Umfänglichkeit 
auch ein volljtändiges jtarkes Heft für jich bilden, unbejchadet des 
jolgenden Jahreshefts mit neuen geihichtlichen Abhandlungen und 
Bildern, das dann ebenfalld® noch 1896 zu ericheinen hat. 

Da hiernach der Vereinskaſſe, zumal jchon das gegemvärtige 
31. Heft insbejondere wegen jeiner zahlreichen Abbildungen bedeuten— 
den Aufwand erforderte, weitere ungewöhnliche Ausgaben erwachſen, 
jo dürfte es gewiß auch nicht unbillig ericheinen, wenn für das zu 
enwartende „Zachregijter,“ das ja allgemein willtommen jein wird, 
wenigitens ein fleiner Beitrag (vielleicht von nur 1 Marf) angerechnet 
werden möchte. Es wird übrigens alles aufgeboten werden, dasielbe 
in der befriedigenditen Weije berzuftellen. 


Freiberg, Dezember 1895. 
Heinrid; Gerlad), 


Dorftand des Freiberger Aitertumsvereins. 
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ei ns“ enthalten ofgende größere Anfjäge: 


hienenen ; et „Mitteilungen: des Breibenger 6 


a er Alten: elle bei Nofien. — V buch de — — 
— Zelle bei Noſſen. — r 


an der Goldenen Pforte 1861 


— Paitrizier⸗Geſchlechter. Der a Aurrticit 
an ‚ in Freiberg 1591. (wir apsiung.) — Freib. Trinfftuben-Ordnung. 
annis Hoſpual — E. E. Rats Bafleritolhr. 
8. Heft: Eigentümliche Namen der Berggebäude. — Freiberg im 
are Sahrhundert. (Bir Adbiwungen.) — George — v Schweinißz. 
BERN —  ‚Stüdtewahrzeichen, in&befondere Freibergs. 
- 2 ih "Ein Beitrag zum 100jährigen Jubiläum der Freib. Berges 
— — Über Aufgabe und Einrichtung lotaler Geſch > 
ıd A — Das Freiberger Rats⸗Archiv. — Bevölferungszahlen 
gs in den iepten drei Jahrhunderten. — Die Glocken⸗ und Stückgießer⸗ 
t Agricola. — Altväter » Wafierleitung bei Freiberg. — 
alle he —— Grabplatten in den Domen zu Meihen und Freiberg. 
* Hersfeld ſche — an der Mulde und Zſchopau. 
— — RR Belt: —* Gymnaſium zu Freiberg. — Wappen hervorragender Ges 
ges tgangenheit. (Mit 2 Tatein,) — Das Schützenbuch 
“und w gönigstafen } berger Schügengilde. — Halsgeridt. 
6. Heft: — = Beit Heinrich des Erlaudhten. — Der Oberhof 
———— — Freiberger Berg⸗ umd Hüttensftnappicaft, ihre Kleinodien 
— (Mit Abbudung) — Aliertümer der Stadt Freiberg in Dresden. — 
m⸗Kreuzghnge und Domlirchhof. | 
7. ARE Freiberg in unmiitelbar faijerlichem -Befig. — Das Schloh 
Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 
8. Heft: Wanderungen eines Altertumsfrrundes in unjeren Sachſen⸗ 
— 2 ande," Anleitung zur Untericeidung der vaterländ. Bauſtile. 
BI — 9 ‚Heft: Wappen der Stadt Freiberg. * it 17 Abbild.) — Die „Thü⸗ 
7 mereh“ in Freiberg. — Stadtrednung vom Jahre 1577. — Alte Freiberger 
- Matdordı . — Halsbrüdner Bergbau. 
mW. ‚Heft: de einrichs und ſeiner Gemahlin Katharina Hofhaltung 
Freiberg 1505 bi F — Nütjelhafte Inſchriften alter Taufbeden. 
* SR ‚Heft: ‚Die auer des jächfiichen Fürſtenſtammes und ihre erfte 
eimffätte. — Die chemal . Sreiberger Muldenflöße. — Geheimniffe der alten 
nt — — unſtwerte im Meißner Dom. 
: Kunz von Kauffungen und der ſächſiſche Prinzenraub, 
—— von Freiberg. 
ft: Städtiiches Unterrichtöwejen, insbeſ. Freibergs, im Mittel: 
aller aan bei Freiberg. — Kunz dv. Kauf: 
egung und Schluß 
Heft: Alte Burgen Ei Nitterfige um Freiberg: 1) Schloß 
ein. (Dir Abbiidung.) — Die von Schönberg'ſchen Grab— 
— (Mir Abbildungen.) — Freiberger Belagerung 1643 durch 
Zoritenfon. — Über die notwendige Erftrebung eines 
A die Erhaltung vaterländifcher Altertümer. 
Der Bau des Freiberger Schlofjes Freudenftein. (Dir einem 
— bei Freiberg den 29. Oft. 1762. — Alte Burgen ꝛe. 
Niederfreimald. 4) Bräunsdorf. 
‚ Def em der Beit im Erzgebirge, befonders in umd 
f Br engine von Freibergs ländlicher Umgebung im 
r — Sreiberger Häujer-Ehronit. — Geſchichtlich architelto⸗ 
t am Freiberg Freiberger Dom. (Dir Abbildengen.) 
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Uberreſte. — — Eiern ei und ihre Kleine 


(Mir Abbittungen.) — Das alte ir in Bildern... 1: Serie 


air. 
18. Heft: Alte Ritterfi 5) Eolnmik. — Die ülteften —— 


Bronʒe Ranonen, insbeſ. von "Hilger in Freiber g (Mir ka 


alte Freiberg. in Bildern. 2. Se 


19. Heft: Deutiches ae im Mittelalter. — Der Dichte * * 
ohannes von Freiberg. — Freiberger Steuerregifter Rn re 1546. —. 3 A 
ine. verlorne Chronit- — Gouft. Stlberntann. — Ge ; —* 

ag — Bilder aus Freibergs Vergangenheit: 1. T tftube v. 1518. . 
20. Heft: Die jächjiichen Kleiderordnungen, inbefondere, ——— 
veiberger Sieuerregiſter von 1546. (Hofpitalr und Rarspdrier.) — Ermiſch 
rtımdenbuch. — Triftan und Iſolde, ned. von Heinrich von Freiberg. — : 
aus reibergs Vergangenheit: 2. und 3. Bejchert. Glüd Fundgrube und vos. Br 
Salsbrũctner Unalgamienverf 1830, — 
21. Beft: Zum Abjährigen Stiftungsfeſt des Vereine — Yin > 
aus — Vergangenheit: 4 Anſicht der Stadt Freiberg 1620. — Mirel⸗ F 
liche  Sanitätsverhälmifie Freibergs. — Seltſame Familiennamen. — AR 
Bibliographiiches Repertorium über die Geſchichte der — Freie⸗ 


berg je ihres Berg und Hüttenweſens 2 


22. Heft: Handwerfäbrä yde früherer Jahrhunderte in Freiben BR > 8 
Lehrlingsweſen — Frelbergs Yzte im. den. ältejten Zeiten. — 4 


— ———— Vergangenheit: 5.Die alte Bergmannstracht. — Heinrich von — 


erg und jeine Werte. 


23. Heft: Studien zum Freiberger Chronijten Möller. (ars Ban) Eh 
- Eine alte Freiberger Familinchronif. — Handwerfäbräude früherer ne BE 


- 


hunderte in Freiberg: 2. Der Geſellenſtand. — Freiberger Artundenbud. 


2, Zeil. Ein älterer und jüngerer „Heinrich vom Freiberg.” 


24. Heft: Die Kirche St. Nilolai zu —— Bilder aus — 
Vergangenheit: 7. Der Schmelzer Altar zu St. Nilolai. — Johann 
imd fein Lobgediiht auf Freiberg 1558. 
> 25. Heft: Zur Wettin- Jubelfeier. — Bilder aus Freibergs Vergangene 3a 
heit: 8 Bildnis der Herzogin flatharina. — Hurfürft Morig von Sachſen 
Der Freiberger Domglödner Joh. Hröner 1585 bis 1625. — Das Zreiberger 
Bier * Freibergs Brau⸗ und Schantnahrung jeit den. Äfteften Zeiten. 
236. Heft: Handwerksbräuche früherer Jahrhunderte in Breiberg: 3. Der 
. Meiftergrad. — Bilder aus Freibergs Vergangenheit: 9, u. 10, ie egemal, 
Thore. — Ültefte Wafjerfeitung. — Freib. Fundchronit — ee 
27. Heft: Das alte Ratriziergeichlecht der Lingke (Mir Wappen und Bilde ih. 
wiffen. — Die Sage vom ungeratenen Sohne. — Wolfgang Leupold 1552. % 4 
Ein 300jähr. Bleibarren — Freiberger Bauchronik. — Freiberger ——— 
buch. — Theodor Hörner ala Freiberger Bergſtudent. 
28. Heft: 250jähr. Feier zum Andenken au die Torftenfon’sche we 
fagerung 1643 (mit einem Kupierftib von 1749. — Freibergs alte -Apotbeten. — 
Doktor und Apothefer. — Sreiberger Polizei⸗ und Ratsordnungen aus’ alter 
Beil; — — der Stadt 1733. — Freiberger Gedenkbuch — 
20. Heft: Das Rittergut Freibergsdorf und ſeine Beſißer. — Die Gufde 7 
und Eilber-Manufalnr bon Thiele & Steinert, a 1693. — Der Bude. 
händler u. Buchdruder Joh. Chr. Fr. Gerlach +1 20. — Freib, Schulzeugnis 
16. Jahrh. — Das 250 jähr. Jubiläum des Freib. Kalenders Im, d. alten Kupfetıl. 
Bau⸗ Fundchronik. — Zier Nachtrag zum Bereinsbibliothel-atalog. . - 
30. Heft: Geſchichte des Freiberger Buchdrucks * — — 
1495 bi® 1895. (Mit zabtreichen Abbildungen rind Kunftblättern.) — Selle ’ 
ſchule von 1555. — Mitzellen, 
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Der Freiberger Altertumsverein, 


zu welden der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn- 
haften Altertumsfreunde freifteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Forichen und Sammeln, dur Bild, Schrift und Wort 
die ftädtijchen und vaterländifchen Geſchichtsquellen zu erjchlieken, fowie Die 
Zeugen denfwürdiger Vergangenheit unjerer altehrwürdigen Berghauptftadt 
Freiberg der Mit- und Nadnvelt zu erhalten. 

Dieſes Ziel erftrebt der Berein durch fortwährende Vervollſtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Mujeums und feiner 
Bibliothek, durc Vereinsverfammlungen umd Vorträge, fowie durch Heraus— 
gabe gegenmwärtiger „ Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Verfendung diejer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Sahresjteuer von 3 Marf (bei Auswärtigen durch Poſtnachnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten. 

5 Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera— 
riihe Beiträge für die „Mitteilungen“ fowie freundlihe Gaben 
für die Bibliothek und die Sammlungen des Vereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danlbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
am Obermarkft, Kaufhaus, 
eöffnet Sonn= und Feiertags vor- u. nachmittags zu 10 Pf. die Perſon, 
ittwochs nachmittags zu 2O Pf. — Mitglieder des Fyreiberger Alter: 

lumsvereins, jowie deren Angehörige, auh Schulen (unter entſprechender An⸗ 
führung) haben an dieſen Tagen freien Eintritt. — Außer diejer Zeit erfolgt 
die Offnung des Muſeums genen Karte zu 1 Mark, für 1 bis 10 Berfonen 
giltig. Anzumelden: beim Hausmeijter des Raufhaujes (im 2. Stod). 

Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge= 
jchenf= oder leihweiſe (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durch Antauf 
durch den Vereinsvorjtand, Stadtrat Gerlach, Burgftraße 22. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertumd:- Mujeum, 
reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudichriften, 
Landkarten, Plänen und Kunſtblättern, ftcht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benugung offen. 

BB Bibliotbefftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Kataloge jowie das „Bibliographiiche Repertorium“ über die Geſchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einfiht aus. — Bibliothelar: Herr 
Realgymnaſial-Oberlehrer Dr. Beine. 

Den gedrudten volljtändigen Katalog der Bibliothek nebft 3 Nach— 
trägen findet man auch in den Zahresheften 7 u. 8 fowie 10, 16 u. 29 dieſer 
Mitteilungen; — das Bibliograph. Nepertorium in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifalifhe Sadregifter fowie ein aus— 
führliches Autoren-Negifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Sachregiſter 
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Heft I bis Ol 


Don 
Heinrich Gerlad), 


Vorſtand 
Buchdt. u. Stadtrat, Ritter 2. Kl. des K. 5. Ulbrechtsordens, 
Ehrenmitalied des K. 5. Altertunispereins in Dresden 
fowie anderer Dereinr, 
Ehrenbürger der Stadt Freiberg. 


Sreiberg i. S. 
Gerlach'ſche Buchdruderei (Heinrich Werladı | 


1896. 
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Wir verftehen nur das Leben, 
Stellt die Vorzeit fich daneben, 
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Die Dergangenbeit ijt der Schlüffel der Gegenwart 
und der Spiegel der Zukunft. 


Was man erforjcht, bat man auch mit durchlebt. 
50 lebt man doppelt in der Gegenmaurt, 


oh „Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins mit Bildern 
aus Freibergs Vergangenheit“ jind num bereits jeit mehr 
denn 30 Jahren erjchienen und überaus reicher Stoff für die Ge— 
Ihichtsichreibung unjerer alten ſächſiſchen Berghauptitadt hat ſich 
in diefen Nahresheften angejammelt. Demnach erjchten es dem 
Herausgeber derjelben hoch an der Zeit, eine überfichtliche, kurze 
Wiederholung des Ganzen in dem nachfolgenden „Sachregiſter“ 
zujammenzuftellen, welches ein zwecentiprechendes 


Nachſchlagebuch 


und in ſeiner Ausführlichkeit gleichzeitig eine Art „Chronik“ 
unjerer Stadt und ihres Altertumsvereins bilden joll. 

Zu volljtändiger Überjicht des Inhaltes diejes außergewöhn— 
ih umfänglich und möglichjt erjchöpfend gehaltenen Sachregiiters 
und zu leichterer Auffindung des Gejuchten jchiefen wir ala „Vor— 
register“ ein einfaches Verzeichnis der Stichworte mit 
Zeitenangabe voraus. 

Die größeren Aufjäße und jelbjtändigen Abhandlungen 
ind daran fenntlid, daß ihnen der Name des Verfajjers vor- 
gedrudt — ſ. das ausführl. „Autoren-Negifter“ im Anhang — 
und daß bei denjelben auch die Zahl der gefüllten Druckjeiten 
angegeben ift, während die Fleineren Mitteilungen jorwie das 

hier und da über einen bejtimmten Gegenjtand zeritreut Vor— 
tommende ohne Angabe des Verfajiers gelaſſen wurde. 


IV Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 32. 
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Die vorſtehenden größeren Ziffern geben das betr. Heft 
an, die nachſtehenden kleineren die Seitenzahl in demſelben. — 
„el. Chr.“ bezeichnet die 1876 in erjter Aufl. erichtenene Gerlach’iche 
„Kleine Chronik“ von ‚Freiberg, wie fie auch in Heft 12 enthalten 
it. — In der Reihenfolge der Angaben war in der Regel die 
Folge der Sahreshefte, nicht aber die Zeitfolge der Ereigniſſe 
maßgebend. 

Noch iſt bezüglich der für das Sachregiſter gewählten Stich— 
worte zu bemerken, daß dieſelben möglichſt übereinſtimmend ge— 
wählt wurden mit denen des Sachregiſters von Heydenreichs 
„Bibliogr. Repertorium über die Gejchichte dev Stadt Freiberg und 
ihres Berg- und Hüttenweſens“ (in Heft 21 unjerer Mitteilungen). 
Es dürfte Dies zu weiteren Forſchungen eine wejentliche Grleichte: 
rung bieten. — Etwaige Irrtümer, insbefondere in der Darftellung 
der älteſten Gejchichte der Stadt, vermag am beiten das inzwiſchen 
erjchtenene ‚Freiberger „Urkundenbuch“ von Ermiich zu berichtigen. 
Ergiebiges Material findet der Freund heimatlicher Gefchichte auch 
im Katalog umjerer Bereins=Bibliothef und in der „Yittera= 
rischen Umschau“ der Jahreshefte. 


Möge dieſes Sachregiiter dazu beitragen, daß die reiche 
Vergangenheit unjerer Stadt recht gewürdigt und der patriotijche, 
heimatliche Sinn immer mehr gehoben werde. Dann wird man 
auch dem Zwed und Ziel des Freiberger Altertumspereins 
näher kommen: „durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift 
und Wort die jtädtiichen und vaterländichen Gejchichtsquellen zu 
erjchliegen, jowie die Zeugen denkwürdiger und vuhmreicher Ber: 
gangenheit umjerer altehrwürdigen Berghauptitadt Sachſens der 
Mit- und Nachwelt in danfbarer Erinnerung zu erhalten.“ 


Freiberg, im Dezember 189. — 
Der Verfaſſer. 


Sachregiiter zu den Vereinsheften 1 bis 31. 
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A bbildungen-⸗Verzeichnis Seite 1. 
Adolf von Naſſau 3. 

Agricola, Georg 3. 

Alnpeck, Freiberger Geſchlecht 3 
Altarkelche x. ſ. Welche. 

Alter Hof im Niederfreiwald 3. 
Altertümer Sachſens 3. 
Altertümer Freibs. in 


Altertumsvereins-Bibliothek 4. 


Altertumsperein, Freiberger 5. 


Mitgliederverzeichnifle 5. 
Vorträge 5. 

Sprechſaal, H. Mitteilungen 3 
Unternehmungen 5. 

Verkehr nach außen 6. 
Schriftenaustauich 6. 
Atertums- Wanderungen 7 7. 
Altväter-Waſſerleitung 7. 
Amalgamierwerk 7. 

Anna, Kurfürſtin v. S. 7. 
Anſichten v. Freib. ſ. Stadtpläne. 
Apotheken 7. 

Archive ſ. Rats- u. Gerichts-A. 
Armbruſtſchützen ſ. Schützengilde. 
Auguſt, Kurfürſt v. S. 8. 
Autographen ſ. Portraits. 
Autoren-Regiſter Seite 57 


Barbara als Schußheilige 8. 
Bauchronif der Stadt 8. 
Baudenkmäler ſ. Altertümer. 
Bauerhaſe 8. 

Bauſtile 8. 

Begräbniskapelle ſ. Fürſtengruft. 
Begräbniszug, kurfürſtl. 8. 
Belagerung ſ. Schwediſche B. 
v. Berbisdorf 9. 
Bergakademie, Freibgr. 9. (35.) 
Bergamthaus 9. 

Bergbau und Hüttenweſen 9. 


Dresden 4. 
Altertums-Muſeum in Freiberg 4. 


- 


( 1862 — 1895 ) 


Inbaltst iberſicht 9 


Berggebäude Zeite 10. 

Berg: und Hüttenfnappichaft 10. 
Bergfnappen. Bergleute 10. 
Bergmänntiche Sprüche 10. 
Bergmeiſter 1. Cberberghauptleute. 
Bergparade ſ. Berge u. Hüttenkn. 


Bergrecht, Freiberger 10. 
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Sachregiſter. 
A 


Abbildungen: „Bilder aus Freibergs Vergangenheit.” 
Tiejelben jind meiſt Beigaben zu ausführlichen ortsgeſchichtlichen 
Abhandlungen umd dienen zu deren weiterer Veranfchaulichung. Sie 
wurden verjchiedenartig ausgeführt: in Holzſchnitt, Steindrud, Wehe 
ftich, Zinfotypie, photographiichem Yichtdrud, Autotypie ꝛc. 
Außer diejen „Bildern aus Freibergs Vergangenheit“ 

(i. Heft 19. 109) wurden noch 64 fleine Photographien: „Das alte 
Freiberg in Bildern“ (j. Seit 16. 67, 17. 101 und 18. 73) heraus— 
gegeben. — Berzeichnifie weiterer Abbildungen und Pläne von Freiberg 
nebjt Umgegend und dem Bergbau ſiehe den Katalog der Verein 
Bibliothek, bauptiählihb S. 67, 131 und 164 lg. (in den Heften 
8, 16 und 29) ſowie die Yortführung im „Zettel-Katalog.“ 

Kurfüritlicher Begräbniszug 1591 (Einzelfiguren) 2.109. 

Trinfitube, Abbildung vom Jahr 1563: 2.115, desgleichen 23.53. 
(Eine Abbildung dv. J. 1515 ſ. unten Heft 19.) 

Anſicht von Freiberg im 14. und 19. Nahrhundert 3.190. 

Grundriſſe von den Freiberger Kirchen und vom Schloß Freuden— 
jtein 3.194. (j. noch unten Heft 15 und 16.) 

Der Donatsturm mit jeinen ehemaligen Thoranbauten 3.204. 

Rätſelhafte Glockeninſchrift von Tuttendorf 3.272. 

Bildniſſe von v. Oppel, v. Heynitz, Werner und Gellert (Freiberger 
Bergakademie) 4. VIII. 

Grabplatte für Herzog Heinrich den Frommen (7 1541) 4.382. 

72 Wappen alter Freiberger Patrizier-Geichlechter 9.458. 

Zilberner Weinhumpen der Hüttenfnappichaft (1684) 6.613. 

Freiberger Stadtwappen und Natöfiegel aus der älteiten bis auf 
die neue Zeit (romanijch, gotiſch, renaiſſance) 9.790. 

Mittelalterliche Taufbecken-Inſchriften 10. 901 u. 9. 
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Srabplatte der Herzogin Sidonia (F 1510), Gemahlin Albrecht des 
Beherzten, im Meißner Dom 11.1018. 

Kleine Chronik 12: Bürgeriiegel auf dem Titel, Straßenfarte 
nit Ringpromenade 27, Freiberg von Dften mit dem Donats— 
turm 1, ehemal. Erbiiches Thor (abgetragen 1846) 23, Defen- 
jtoner u. Bergmann am Schwedendenfmal 29, Statuen an der 
Goldenen Pforte 33, Rundbogen-Hausthüre (1528) 43, Schlägel 
und Eiſen 105, hüttenmänn. Weinyumpen von 1684: 71. 

Schloß Oberreinsberg an der Bobritzſch 14.1306. 

Srabdenfmäler des Biſchofs Naspar dv. Schönberg (F 1463) u. des 
Oberhauptmanns Wolf dv. Schönberg (1584) 14.1344 u. 38. 

Steinmeßzeichen im Schloß x. 15.1423. 

Grundriß des Schloſſes Freudenjtein (1739) 15.1429. 

Grundriß des Doms und jeine romanischen Überreite 16.90 u. 94. 

Alter Grundriß der furf. Begräbnistapelle (1563) 16.104. 

Zilberner Königsſchmuck dev Armbruſtſchützen (1493) u. d. Büchſen— 
ihüßen (1533) 17. 60 u. 62. 

Kanonen mit abenteuerlichen Bildniffen und Sprüchen aus der 
Hilgerichen Gießhütte zu Freiberg (16. Jahrh.) 19.60 u. 64. 

Trinkſtube, Abbildung v. J. 1515 (1563 1. oben) 19.1. 

Beſchert Glück Fundgrube und dus Halsbrüdener Amalgamierwvert 
(1830) 20.1. 

sreiberg um das Jahr 1620, große Ansicht, Zeichnung von Dilich, 
mit ausführt. Beichreibung 21.29. 

Beramannstrachten früherer Rahrbunderte 22.60. 

Stadtwappen aus der Neuzeit 22.84. 

Bildnis des Freiberger Ehroniiten Andreas Möller (F 1660) 23.1. 

Der Schmelzer-Altar zu St. Nikolai (1490) 24.48. 

Herzogin Katharina 1514, gem. von Cranach, und Fakſimile 25.1. 

Tas ebemal. Erbiiche und Petersthor (1830) 26.1 u. 411. 

Yingfeiches Wappen 27.1 u. 25 und Lingkeſche Bildniſſe 18 u. 22. 

100 jähriges Gedenfblatt vom Nahre 1743 an die jchwediiche Be— 
fagerung durch General Torjtenion 28. 1. 

Bergmännticher Nalendertitel aus vor. Jahrhundert 29. 48. 

Zwölf Nunftbeilagen: Proben aus den VBorräten alter Schriften 
und Verzierungen der Gerlach'ſchen Buchdruckerei, desgl. reis 
berger Nalender-Titelbilder: 16. bis 19. Jahrhundert, (auch Frei- 
berger Spieltarten von 1584 und Abbildung einer Buchdruderei 
aus alter Zeit) Heft 30. 

15 photographiiche Abbildungen von Kunſtwerken alter Freiberger 
Goldſchmiede (1493 bis 1700) 31.1/88. 

Die Goldene Pforte am Freiberger Dom, in ihren einzelnen Figuren 
erläutert, und 

Das Standbild Markgraf Otto des Weichen, des Gründers von 


Freiberg, auf dem Obermarkt, ſ. Heft 33. 


Sadıregiiter zu den Vereinsheften 1 bis 31. (1862—1895) 3 


Adolf von Nafjau, deuticher König 1291-98. 


Mordanichlag gegen den Meißner Markgrafen Friedrich (1295) 
12. Kleine Chronif S. 4 u. 87. — 1. „Lotzke.“ 

Belagerung der Stadt im Jahre 1296: 1.64. 

Feindliches Eindringen unter dem oberen Münzbachturm 3.237. 

Bürgerkrieg, bezügl. Verordnung der Gejchtworenen (1305) 6.636. 

Der König leitet die Belagerung der Stadt perjünlich 7.665. 

Verrat der Stadt und die Blutthat Adolfs (1297) 12.8. Chr. 87. 


Agricola, Geora. 
Herzog: Der Mineralog Georg Aaricola (F 1555), ein kultur— 
geichichtliches Lebensbild 4. 365 70. 
Ermiſch: Des Freiberger Theologen Georg Agricola (7 1630) 
verlorengegangene Chronik der Stadt 19.6190. (Ausführliches 
Inhaltsverzeihnis. Schreiben an den Rat ıc.) 


Alnped, altes Freiberger PBatriziergeichlecht. 
j. auch die Lodwiter Nachrichten: Vereinsbibl. B.d. Nr. 325. 

Geſchlechtsnachrichten 2.74. — Nachtrag hierzu 3.161. 
Wappen 5.458. (Steimvappen über dem Südportal des Doms.) 
Belehnung mit dem Oberhof, Münzhof (1501) 6.590. 
Altarjtiftung für die Petrificche (1488) =. 755. 
Denfmünze d. Freib. Münzmeifters Andreas Alnpeck (1546) 10.921. 
Bejiger von Leubnitz b. Dresden 15.1520. 
Gejchlechtönachr., Wahlſpruch ꝛc. 23.22 flg, Abjtammung 27.11. 


Alter Hof im Freiwalde, die Spuren einer Waflerburg. 


Sagen über defjen früheren Belit, Funde x. 12. fl. Chr. 92. 

Gautſch: Gejchichtliches zc. vom Alten Hof im Niederfreiwalde bei 
Erbisdorf 15.1457/88. (lÜlberrejte v. Alten Hof, der Freiwald 
(}. diejen), die Eckardſchen Folgen, Vorwerk Mönchenfrei. Urfun- 
den des 16. Kahrhunderts.) 


Altertiimer und Kunſtdenkmäler des Yandes. 


Gerlach: Beſtrebungen ſächſiſcher Vereine bezüglich Schaffung 
eines jtaatlihen Organs für Erhaltung vaterländischer Alter: 
tümer 14.138395. (Antrag auf Anjtellung eines Nonjervators, 
Herausgabe eines Organs durd) denjelben für Beſprechung vater- 
ländifcher Denkmäler, Kunſt und Sage.) 

Die 1894 erfolgte Ernennung einer ſtaatlichen Kommiffion zur Er- 
haltung der Kunftdentmäler im Königreich Sachſen 31.128. 

j. im der Vereinsbibl. B. c. Nr. 359: Bejchreibende Darftellung der 
älteren Baut= und Kunſtdenkmäler des Königreichs Sachſen. Auf Koften 
der K. Staatsregierung herausgegeben vom K. Sächſ. Altertumsverein 
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in Dresden. Begonnen 1882 mit der Amtshauptmannicaft Pirna. (Mit 
zahlreichen Abbildungen.) Bearbeitet von Richard Stedhe und nadı 
ihm fortgejegt von Cornelius Gurlitt. 


Altertiimer Freiberas in Dresden. 
(Vom Rathaus, aus dem Dom und den Ktreuzgängen unjerer Stadt.) 

Vereinsvortrag, die 1843, 1851 u. 53 erfolgte leihweiſe Überlafjung 
beregter Altertümer zur Aufjtellung im Königlichen Palais des 
Großen Gartens in Dresden betreffend, 6.527. 

Gerlach: Ausführl. aktenmäßiger Bericht hierüber nebit Verzeich— 
nis der betr. Altertümer 6. 617/24. 

Vertrag zwifchen dem Domkirchenvorſtand und dem K. S. Alter 
tumsverein in Dresden bezügl. zeitweiliger fernerer Belafjung der 
geliehenen Domaltertümer in den Dresdner Altertums-Muſeum. 
(1895) 31.124. 


Altertums- Mujeum, Freiberger, im ftädt. Kaufhaus. 
In dasjelbe werden Gegenſtände im Original ſowohl wie in Ab— 
bildungen aufgenommen, welche Zeugnis ablegen von der Kunſtthätigkeit 
und den Kulturverhältniſſen nicht nur der Stadt ‚Freiberg, jondern auch 
unjeres ſächſiſchen u. deutichen Vaterlandes aus der frübeiten bis in die 
neuere Zeit, wobei auf bergmänniiche Altertiimer noch bejonderer Wert 
gelegt wird. — Bergl. Gerlach's „Führer“ durh das Mufeum; regel: 
mäßig geöffnet Mittiv. nahm. u. Sonntags vor- u. nachm. 
Gerlach: Begründung des Mujeums (1860) 1.49'59. Bezügliche 
Tagebuch Notizen 31.117/23. 
55 Freib. Gedenttafeln am Fenſterſims (1162—1653) 1.6268. 
Mujeums- Berichte 2.154585. — 3.299 u. 307. — 4. VI 
Eingänge, Beſuch und font. hronifaliihe Mitteilungen 6. 537/50 
und 11.1019/36. (Bielfeitiger Bejuch des Muſeums von hier 
wie von auswärts, von Schulen und Vereinen, am 29. Juni 
1874 auch jeitens beider Majejtäten des Königs Albert und der 


Königin Karola.) — 18.83. 
Altertumsvereins-Bibliothek am Muſeum. 
Im Kaufhaus, 2 Tr. — Geöffnet jede Mittwoch nachmittags 


2—3 Uhr. — Inhalt der Bibliothek: A. Urkunden, Handſchriften. 
B. Druckſchriften aller Art. C. Pläne, Landkarten. D. Abbildungen, 
Kunſtblätter. (Reichhaltige Sammlung kulturhiſtoriſcher Quellen für 
die Geſchichte unſeres engeren Heimatlandes, insbeſondere aber für die 
Geſchichte Freibergs und ſeines Bergbaues.) 

Gerlach: Begründung der Vereinsbibliothek (1861) 1.59/62. — 
Berichte 2.158/60. — 3.304. — 6.543/49. — 11.1037/43. 
16.105 12. 

Katalog der Bibliothek (1570) 7.164 und #.65/92. 

Erſter Natalog-Nachtrag (1873) 10.93 108. 
Jweiter Natalog-Nadıtrag (1879) 16.109 38. 
Dritter Natalog- Nachtrag mit Uberficht (1893) 29.139-70. 
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Altertumsverein, Freiberger. 
Zwed: Durch Forſchen und Sammeln, durd Bild, Schrift und 
Wort die jtädt. und vaterländ. Gejchichtäquellen zu erſchließen, jomie die 
Zeugen denfwürdiger Vergangenheit unjerer altehrwürdigen jächjifchen 
Berghauptitadt Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 
Gerlach: Begründung des Vereins den 14. März 1860: 1.7/10. 
Statuten 1.9/10. — Berichte 2.143/53. — 3.277. — 4. V. 
Gautjch: Uber Aufgabe und Einrichtung lokaler Geſchichts- und 
Altertumsvereine 4.320'24. 
Vereinsberichte 6.515,36. — 10.911/59. 
Gerlach: 25 jährige Stiftungsfeier 14. März; 1885: 21.5. 
Rereinsberichte 21.5/12. — 22.V. — 24V. 


Alto. Mitgliederverzeichnijje. 
Mitglieder am Ort u. auswärtige, Ehrenmitglieder, Vorſtand u. Ausichup. 
l.1. — 2.143. — 3.279. — 6.516. — 10.913. — 14.1. — 19.V. 
21.21. — 27.V. (1891: 450 Mitglieder.) 


Altv. Borträge im Verein. 
Verzeichniffe: 1.13. — 2.146. — 3.282. -—— 4. VI. — 6.522. 
“742/48. — 10.919/37. — 21.1320. — 31.125/27. 


Altv. Sprechſaal in den Jahresheften. 
Aufnahme von Wünjchen und Anfragen ſowie Beantwortung der: 
jelben, ferner Aufnahme von „Lleineren Mitteilungen“ 
und Ergänzungen, Berichtigungen ꝛc. 3.503, 14. 


Alto. Unternehmungen. 

Gerlach: Begründung des Altertums-Muſeums (1860) 1.49/59. 
Schaffung der Bibliothek (1861) 1.5962. — Alljährliche Heraus- 
gabe der Bereinsheite 2.148 u. 10.938. 

sreilegung der Goldenen Pforte (1861) 1.4348 u. 2.149. 

Bejichtigung der unterirdiichen Gewölbe in der furfüritl. Begräbnis- 
fapelle des Toms ſeitens des Vereins 2,148. 

Beteiligung an der Hobenjteiner Nusjtellung von firchlichen Kunſt— 
und Gewerbserzeugnijien (1863) 3.291. 

Abgabe von Bibliothef-Dubletten an die neubegründete deutiche 
Univerjitäts- Bibliothek in Straßburg (1873) 10.938. 

Antrag an den Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und Alter: 
tumsvereine bezügl. engen Zuſammenſchluſſes aller betr. Vereine 
und Gründung einer entiprechenden entraljtelle für gegen- 
jeitignen Schriftenaustauich (1872) 10.952/57. 

Beſchickung der „Ausjtellung kunſtgewerbl. Arbeiten vom Vlittelalter 
bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts“ im Kurländer Palais zu 
Dresden 1875. (ſ. Bibl.-Natalog B.o. 46.) 
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Sipsabformungen von Kunſtwerlen, Abbildung denkwürdiger Bau- 


werfe am Ort vor ihrem Abbruch. 


Am Allgemeinen: Wirken für die Erhaltung und Pflege jtadtiicher 


Altertümer und Baudenfmäler durch Schrift und Wort. 


Alto. Verkehr nad) augen durch den Bereinsvoritand. 


Gerlach: Schriftliher wie mündlicher Verkehr mit Gejchichts- 


torichern, Kunſtſchriftſtellern, Architekten, Malern, Bildhauern ꝛc. 
jowie mit Behörden und Brivatperionen. Erledigung verichieden: 
artigjter Anfragen. — Berfönl. Beteiligung an den Generalver— 
ſammlungen des Bejamtvereins der deutichen Geſchichts- und 
Altertumsvereine in Negensburg, Darınjtadt und Meißen. 1.14. 
2.151. — 3.293. - 6.532. — 10.938 u. 48. — 16.107. 
20.141. — 27. XIV. 


Beteiligung des Wereinsvoritandes als erwählten Kommiſſions— 


Mitgliedes bei der Austellung kunſtgewerbl. Arbeiten zu Dresden 


1875. — Feſtlicher Empfang der Mitglieder des Dresdner Kal. 
Sächſ. Altertumsvereins am 30. Mat 1885: 22. VII. — Beteili: 


gung an einzelnen Ausflügen desjelben. 


Alto. Schriftenaustauic dur die Jahreshefte. 


Die jährlich erjcheinenden „Mitteilungen des Freiberger Altertums— 
vereins“ gelangen (außer an die Mitglieder) an Se. Majettät den König, 
die Minitterien, verichiedene Bibliotheken und Bildungsanitalten, forte 
an zahlreiche auswärtige Altertumse und Gejchichtsvereine, zu gegen= 
jeitigem Schriftenaustaufc. 

Solche, oft mit wertvollen Kunſtblättern ausgeitattete, uns regel— 
mäßig zugebende und unjeren Mitgliedern zur Verfügung jtebende ge 
jchichtliche Veröffentlichungen auswärtiger Vereine jmd aus folgenden 
Städten zu verzeichnen: 

22 Vereine im Königreih Sachſen, und zwar: in Anna— 
berg, Buchholz, Chemnit, Dresden, Yeipzig, Leisnig, Meihen, 
Nauen i. V., Nochlig, Schneeberg und Zwickau. 

75 Vereine außerhalb Sachſens, und zwar: in Nachen, 
Yarau, Altenburg, Augsburg, Bamberg, Baſel, Bayreuth, Berlin, 
Böhmisch-Yeipa, Brandenburg a. 9., Bregenz, Bremen, Breslau, 
Bromberg, Darnitadt, Tüffeldorf, Eisleben, Emden, Erfurt, 
Fellin, Frankfurt a. M., Freiburg im Breisgau, Gießen, Görlitz, 
Graz, Halle a. S., Hamburg, Hannover, Heidelberg, Hermann— 
jtadt, Hohenleuben, Nena, Annsbrud, Kahla, Nafjel, Kiel, Nlagen- 
furt, Köln, Landshut, Yindau, Yübben, Lübeck, Luzern, Magde- 
burg, Marienwerder, Meiningen, München, Neuburg a. D., Nürn- 
berg, Osnabrück, Poſen, Prag, Negensbura, Neichenberg i. Böhmen, 
Reutlingen, Riga, Schaffhauſen, Schwerin, Speier, Stade, Stettin, 
Straßburg, Stuttgart, Thorn, Am, Wernigerode, Wiesbaden, 
Norms, Würzburg, Zürich. 
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Altertums- Wanderungen. 


i. aut „Ringpromenade* um Freiberg. 


Gerlach: Wanderung eines Altertumstreundes in unjerem Zachien- 
lande 1863 (Hohenſtein, Stollbera, Lößnitz, Schneeberg, Brin- 
zenhöble, Stein, Wieſenburg, Zwidau, Reinholdshain, Wolfen: 
bura, Benig, Nochsburg, Wechſelburg, Rochlitz, Colditz, Leisnig, 
Kloſterbuch ꝛc.) 8. 703 35. — Anhang: Anleitung zur Unter: 
ſcheidung der verſchiedenen heimiſchen Kirchenbauſtile und ihrer 
Zeitperioden (romaniſch, gotiſch, renaiſſance; Steinmetzzeichen ꝛc.) 
2.,733 40. 

Ermiſch: Wanderungen durch und um die Stadt Freiberg im 
Mittelalter 21.20. — Ausführliches Inhaltsverzeichnis hierzu 
28.84. (Das Ganze im Neuen Archiv für Sächſiſche Geſchichte 
Band 12. ©. 86 162.) 

Gerlach: Tagebuchs-Notizen v. J. 1860: Kleine Wanderungen und 
Sorihungsreifen in und um Freiberg behufs Begründung des 
Freib. Altertums-Mujeums 31.117 23. 

Altvater-Wafferleitung bei Rothenfurth. 


Abbildungen ſ. die Bereinsbibl. D.a. Nr. 174/75 und 252/55. 


Brauſe: Tie Altwäter-Rafferleitung über das Muldenthal zu der 
Grube „Anna ſamt Altväter* 4.371:76. (Allmählicher Ausbau 
der Brüde, Denkmünze von 1690, Verfall des Baues.) 

Einitine Verwendung 9.868. — 12. fl. Chr. 101. 

Sprengung und gänzl. Abbruch (1893) 29.71. (Ausführl. hierüber 
\. die Pitterar. Umſchau in Heft 31 unter Kretzſchmar.) 


Amalgamierwerf in Halabrüde. 


Tas einſt berühmte, 1857 eingegangene Silber - Amalgamierwert 
bei den Halsbrüdner Schmelzhütten 20.84. Mit Abbildg., desgl. 
Plaͤne in der Bibliothek. 


Anna, Kurfürftin v.S. „Mutter Anna” + 1585. 
ſ. die Vereinsbibſl. B.c. Nr. 112. 
Ein denfwürdiges Schreiben wirtichaftlicher Art (1566) 3.177. 


Tie Grabplatte im Freiberger Dom 4.384. 
Vereinsvortrag über die Kurfürjtin Anna 6.526. 


Apothefen und Apotheker. 
Alteſtes Vortommen in Freiberg (1294) 16.62. 
Kade: Freibergs alte Apotheken 28.9.22. (Die Elephanten= und 


die Löwen-Apotheke. Zwiſt zwijchen den Apothefern, Kramern 
und Barbierern. Doktor und Apotheker.) 
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Auguſt, Kurfürft v. S. „Water Auguſt“ 1553—1586. 

j. auch Schloß „Freudenſtein“ und die Vereinäbibl. B.c. Wr. 134. 

Erlaß einer neuen Bergordnung (1554) 1.67. 

Anweſenheit bei dem großen Freiberger Schügenfeite (1572) 1.67. 

Betätigung der Trinfitubenordnung (1563) 2.114. 

Denkwürdige Schreiben in dem v. Schönberg’ichen Archiv 3. 171/81. 

Verleihung von „Freikuxen“ für die Stadt 1554 (}. diei.) 3.266. 

Hilgerihe Anſtellungs-Urkunde (1567) 4.349. 

Die Grabplatte im Freiberger Dom 4.384. 

Freiberg die Heimat des Kurfürſten 7.670. — 10.890. 

Umbau des Schlofjes Freudenitein 1566-77: 15.1401. 

Auguſt läßt „Flacianer-Kanonen“ gießen 18.66. 

Der Kurfürſt in Lebensgefahr (1566) 25.29. 

Befehl, die Buchdruderei aufzuheben (1569) 30. 13 jlg. 

Nurfürftl. Bedenken gegen die Einrichtung einer adel. Jungfrauen— 
ichule im ehemal. Nonnenkloſter (1555) 30.93 flg. 


— RB au. 
.. . > 
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Barbara, die kathol. Schutzheilige der Bergleute ꝛc. 

Reine: Bereinsvortrag 31.127. Eine ausführliche Abhandlung mit 
trefflichen Abbildungen ſ. das Oſterprogramm 1896 des Freib. 
Realgymnaſiums. 

Bauchronik der Stadt. 

Straßentiefgrabungen bei Einrichtung der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
(1870) 10.944. 

Börner u. Gerlach: Freibergd Baumwejen ı. J. 1880: 17.89/100. 
Fiskaliſches, ſtädtiſches, kirchliches und * Bauweſen. 
Schadenfeuer.) — 1%.85/92 (1881). — 19.111/120 (1882). — 
20.87 100 (1883). 

Gerlach: Bauchronif (1891) 27.59/74. --Dergl. (1892) 29.6572. 


Bauerhafe, eigentünl. Freiberger Gebäd. 
Sage über die Entitehung desjelben und über den Namen 3.238. 
Bauſtile. 
Gerlach: Uber die Unterſcheidungsmerkmale u. Zeiten der vater— 
ländiſchen Bauſtile (romaniſch, gotiſch, renaiſſance) 8.735 40. 
Begräbniszug, kurfürſtlicher. 1591. 
Burſian: Das Leichenbegängnis des Kurfürſten Chriſtian J. in 
Freiberg 2.106/13. (Ausführl. Beſchreibung der langen Ge— 
mälderolle im Altertums-Muſeum.) Mit einz. Abbildungen. 
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v. Berbisdorf, altadliges Meißner Geſchlecht. 
Geſchlechtsnachrichten 2,76. — 3.162 u. 69. — Wappenbild 5. 458. 
ein v. B. 1742 Oberbergamtsdirektor 3.511. — Stiftung einer 
Seelenmeſſe (1449) 8.755. 


Beranfademie, begründet 1765. 

j. auch „Theodor Körner“ und in der Vereinsbibl. B. b. Wr. 3: Feſtſchrift 
zur eier des 100 jähr. Geburtstags Werners 1850, nebſt Matrifel. 
Gerlach: Ein Beitrag zum 100jährigen Jubiläum der Königl. 

Sächſ. Bergalademie in Freiberg den 30. Juli 1866: 4. 309/19. 
(Stiftungsurkunde, Lehrer an der Akademie x. Mit 4 Portraits.) 
Aus der Akademie bervorgegangene wifienichaftliche Fortichritte, 

Profeſſoren ꝛc. 12. fl. Chr. 47 48. 


Beraamthaus, das vormalige Oberbergamt. 
Gotiſche Gewölbe im unteren und oberen Stochverf 3.194. 
Tiefer Keller mit unterirdifcher Strede 26.75. 

Alte Gemälde von einftigen Oberbergbauptlenten 31.119. 


Berabau und Hüttenweſen. 
j. auch Heydenreich: Geſchichte und Poeſie des Freiberger Berg: und 
Hüttenweſens (28.90 u. 31.134), jowie H. Müller u. K. Merbach: Ge— 
ichichtliches über den Freib. Bergbau u. das Hüttenwejen (31. 134). 
Ausbeute der Freiberger Gruben (1572) 1.67. 
Der Bergbau in früheren Nahrhunderten 2.147. (Bortrag.) 
Altväter-Wajjerleitung (ſ. dieſe) 4.371. 
Gätzſchmann: Gedenktafeln zur Erinnerung an 52 um den ſächſ— 
Bergbau bejonders verdiente Männer (1181— 1828) 6.606 7. 
15 altertüml. bolzgejchn. berg= u. hüttenmänn. Gruppen (von Freib. 
Rathaus, gegen Nevers im Dresdner Altert.-Muj.) 6.618 u. 20. 

C.A. Richter: Der alte Halsbrüdner Bergbau 9.861 80. (Mächtig- 
feit d. Halsbr. Spatganged. Ausbringen: über 13 Mill. Thaler.) 

Das Yäuten mit dem Berg: oder Häuerglödchen auf den Peters: 
turm zu den früheren Anfahrzeiten 12. E. Chr. 37. 

Berg und Hüttenmännijches aus alter Seit 12.6772 u. 109/116. 

Ein Sagenkranz unjerer alten Bergitadt 12. fl. Chr. 85 104. (Ent— 
defung des Freiberger Silbers, Münzbach, die 3 Kreuze, Morde 
grube, bergmänn. Spielzeug, Teufelsericheinungen, Nobolde, der 
Berggetit auf dem St. Donat, Wünſchelruthe, Johannisbruch, der 
Hungerborn und der Streittag x.) Freibergs angebliche Unter: 
böhlung. Der ehemal. Zilberwagen. 

Die Betrieböweije d. Freib. Berg- u. Hüttenweſens 12. #.Chr.109/116. 

C. A. Richter: Der alte Thurmbofer Bergbau bei Freiberg 13. 
1101,34. (Fündigwerden, rajches Emporblühen, reiche Ausbeute, 
Verfall, Wiederaufnahme. Betriebsaufvand ſonſt und jet.) 
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Geſchichte des älteſten Freiberger Bergbaues in Ermiſch' Urkunden 
buch (j. diejes) 20.65 u. 23.91 flg. 

Die Grube Beichert Glüd bei Brand und das ehemal. Amalgamier- 
werf in Halsbrüde 20.83/86. Mit Abbildungen. 

Alte bergmänniiche Baue nahe unter Tage 26.73;76. 

Gerlach: Ein 300 jähriger Bleibarren 27.55/58. 

Ein Hüttenarchiv aus dem 16. Jahrhundert 31.121. 

Beranebäude im ſächſiſchen Erzgebirae. 

Gerlach: Die eigentüml. Namen der Berggebäude 3.18290. 

Anna jamt Altwäter 4.371. — Kurprinz Friedrich Auguſt und 
König Auguſt Erbſtolln, Iſaak, Jakob, St. Yorenz Fundgrube ꝛc. 
9. 862 u. 877 880. 

Himmelfahrt 12. fl. Chr. 71. — Mordgrube 91. — St. Donat 98. 
Thurmbof und Hobe Birke 13.1101. — Geharniichter Mann 
18.77. — Bejchert Glück 20.35. Mit Abbildung. — Himmels— 
fürſt bei Erbisdorf 27.35. 

Berg⸗ und Hüttenknappſchaft. 

Knappſchafts-Altäre im Dom und in St. Nikolai 1.66. 

Gerlach: Die Freiberger Berg: und Hüttenfnappichaft, ihre Kleino— 
dien und Seite 6.595616. (Gebräuche, Bergaufzüge, Zech- und 

Irinfordnung, Bahnen, Silbergeräte.) 

Der Schmelzer-Altar zu St. Nikolai (1484) 24.49. Mit Abbild. 
Weinhumpen der Vergfnappichaft von 1679, desal. der Hütten— 
fnappichaft von 1684: 31.77 u. 85. Mit Abbildungen. 


Berafnappen, Bergleute. 
Tapferkeit und Freimut, Treue und Frömmigfeit der alten Berg: 
fnappen. Bergjänger ꝛc. 12. 8. Chr. 69. 
Tas bergm. Zeichen „Schlägel und Eiien“ 12. H. Chr. 105. 
Gerlach: Die alte Tracht der Bergleute 22.57/60. Mit Abbild. 
ſ. auh 12.8. Ehr. 29 und die Steinfigur am Obermarkt. 
Der große Bergaufzug von 1733: 28.65. 


Beramänniiche Sprüche. 
j. auch 3.182,90. — Des Bergmanns althergebrachter einfacher Gruß: 
„Glück auf!“ 
Alte Sprüche auf bergmiänniichen Geräten 6.608 11. 
Sprüche auf einem Kronleuchter im Dont, dem Bergglöckchen des 
Petersturms, auf Bergbarten u. Lampen 12. fl. Chr. 36,37,69. 


Bergrecht, Freiberger. 


ſ. auch Ermiſch' „Urkundenbuch“ und Leuthold: Die Freiberger Berg— 
werksverfaſſung im 14. Jahrh. (Vereinsbibl. B.b. Wr. 152.) 


Gründung des Bergſchöppenſtuhls (1294) 1.64. 
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Das alte Freiberger Bergredht 23. 91 fla. 
Wahle: Tas Allgemeine jächlische Berggeſetz, nebit der Geſchichte 
des alten Bergrechts 28. 89. 


Beyer, Doninicus. 
Ein Mönd des Dominifanerklojters, einer der eriten, welche jich 
der Neformation zunvandten, 6.638. 
Biberjtein. Marichall von Biberitein (1399). 
Gautſch: Tas Schloß Biberftein am linfen Ufer der Bobritzſch 
14.1287/1305. (Oberes und Niederes Schloß. Negeiten zu 
deren Geſchichte von 1218 bis 1559.) 
Bier. Freiberger Bier. 
Großer Ruf desjelben. 1 Kanne koſtet 1 Pro. (11493) 1.66 u. 23.49. 
Verehrung eines Falles an Melanchthon (1538) 5. 498. 
Braugewerbe der Bürger. Schrotamt 6.562. 
Sejchichtliches. Ratswillkür (1413) ꝛc. 21.51. 
Freib. Bier bei der Kurfürſtl. Hofhaltung in Dresden 25.38. 
Karl Nichter: Das Freiberger Bier und Freibergs Brau= umd 
Schanknahrung von den älteſten Zeiten bis auf unjere Tage 
25.4196. (Aufkommen des Biers überhaupt in Deutichland- 
die ältejten Nachrichten von Freibergs Brauweſen, einſtige Schanf- 
jtätten Ratstrinkſtube, Büraerbierihanfi, Sitte und Nuf des 
sreiberger Biers, Brau- und Malzbäufer, alte Branordnungen, 
Verbot von Bierbrauereien und Einführung fremder Biere inner: 
halb einer Bannmeile von Freiberg, Streitigkeiten, Wandlungen 
des ſtädtiſchen Brauweſens im 18. Rahrhundert u. der Reihe— 
ſchank. Wiederaufblühen des Freiberger Braumejens.) 


Bobritzſch. Ober- und Niederbobritic. 
j. auch Seiferts Chronik von Cberbobrigich ıc. Wereinsbibl. B.a. Nr. 200, 
Die Kurfürftin Katharina hält hierſelbſt Heerſchau vor der ver— 
bängnisvollen Schlacht bei Außig (1426) 10.936. 
Funde in der Kirche zu Ober: und Niederbobrigich (1860) 31.122. 
Bocer, Dichter von Fribergum in Misnia. 
Kade: Johann Bocer und jein Yobgedicht vom Jahre 1553 auf 
unjere Stadt 24.5158. 
Bocers Segenswunſch für diejelbe 27. 48. 
Braunsdorf bei Freiberg. 
Klofterdori, nacım. Freib. Amtsdorf. Freies Erbgerict. Hammermühle. 
Gautſch: Das chem. Rittergut u. Dorf Bräunsdorf 15.1488:1508. 
(Seichichte, Verwüjtung im 30jähr. Krieg, Bergbau. Urkunden 
von 1230 ımd 1555.) 
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Bruderfrieg zw. Kurf. Friedrich u. Herz. Wilhelm 1446. 
Derzog: Zur Geichichte des ſächſiſchen Bruderfriegs 9.806/20. 
(Vertrag des Kurfürſten Friedrich v. I. 1447 mit jeinen Va— 
jallen u. Städten und diejer unter ſich.) 
sreibergs Bürgermetiter im Bruderfrieg 12. kl. Chr. 5. 
Coith: Der Bruderkrieg und Kunz v. Naufungen 12.104951. 


Brüderihaftsordnung einer Kreiberger Zunft. 


Ordnung der Yeinaveber vom Nahre 1490 Pergamenturkunde mit 

reiner Malerei) 3.258. 
Brunnen, Ttädtiiche. 

Deuchler: Vortrag über jtädtiiche Brunnen, insbeſondere Freibergs. 
Anregung zu einem großen Marftbrunnen mit dem Standbild 
Otto des Meichen, des Gründers unjerer Stadt: mit altberg- 
männtichen Daritellungen 3.289 90. 

Verfallene Brunnen in Freiberg 26.76 u. 27.68. 

Buchdruder. Freiberas älteite Druckerei. 

Stammbaum der Befiger der Serlachichen Buchdruderei (gegr. 1550) 
12. fl. Chr. 64. 

Heint. Gerlach: Ein 100jähr. Jubiläum in trenem Gedenken an 
den Buchdruder u. Buchhändler Joh. Chriftoph Friedrich Gerlach 
(1791--1820) 29.35'46. (Vebenäbejchreibung) ſ. auch 3.499. 

Gründung des eriten Freiberger Wochenblattes: „Gemeinnützige 
Nachrichten” im Jahr 1800: 29.43. 1. auch: das Haus „Gerlach“ 
und Wereinsbibl. B.a. Nr. 131. 

Nade: Geſchichte und Bedeutung des ‚zreiberger Buchdruds nebit 
den Yebensbeichreibungen jeiner Bertreter von 1495 bis 1895. 
30.1,35. Mit 18 typogr. Nunjtbeilagen der Gerlachſchen Buch— 
druderei aus vier Nabrhunderten. 


Buchhandel in Freibera. 
Der ältejte Buchladen (1488) von Barthol Ber und jpätere Bud)- 
händler. (Firma Graz & Gerlach gear. 1801) 12. kl. Chr. 65. 


Burgen und alte Nitterfiße der Umgegend. 

In einem Umkreis von 3 Stunden um Freiberg find folgende zu nennen: 
Alter Hof (im Freiwald), Bräunsdorf, Colmnitz, Freibergsdorf, Hals 
u. Halsbach, Krummenhennersdorf, Ober: u. Nieder-Langenau, Lichten- 
berg, Yinda, Naundorf, Thericaar, berichöna, Sohra, Thurmhof, 
Waltersdorf, Wegefartb, Weipenborn, Wingendorf. 

Gautſch: Einleitung zu Alte Burgen »c, Marfgraf Friedrichs 
Yehnsbuch Distrietus Friberg (1348) ꝛc. 14.127186 flg. 

Biberſtein, Neinsberg, Alter Hof, Bräunsdorf, Colmnitz und Frei— 
berasdort (ſiehe dieſe im Alphabet). 
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Bürgerchronik, Kreiberger. 
j. aud) „Urfundenbuch“ u. „Gedenkbuch“ jowie die Bibl.B.a. Nr. 62 u. and. 
Gerlach: Freiberger Bürgerchronif vom Jahre 1881: 1%.93/104. 
(Ausführl. Verzeichnis der neuen Bürger, desgl. der veritorbenen 
Bürger, Ehrentafel für mohlthätige Stiftungen und Ber- 
mächtniſſe) — 1882: 19.121/128. — 1883: 20.107/113. 
Bürgeraufnahmeliften von 1378 bis 1485 (im Urkundenb.) 27.104. 


Bürgermeifter der Stadt (1291— 1854). 


Namensverzeichni5.452/54. (1294 lies Hanneman Lotzke jtatt Yode). 
Die Freib. Natslinie von 1223 an (im Urkundenbuch) 27.104. 


Bürgertreue der Freiberger. 


Markgraf Dietrich der Bedrängte erobert 1198 mit Hilfe jeiner 
treuen Freiberger die von Kaiſer Heinrich VI. widerrechtlich in 
Beſitz genommene Stadt zurück, und dieſe erhält in Anerkennung 
ihrer Treue vom Markgrafen alle ihre Freiheiten von neuem 
beſtätigt 1.63. (Gedenktafeln 9 u. 10 und 12.kl. Chr. 86.) 

Der Bürgermeijter Hanneman Lotzke opfert zu Altenburg für feinen 
Yandesherrn das eigene Leben (1295) 12. kl. Chr. 4 u. 87. 

Die Freiberger Bürger Haberberger ꝛc. unterjtügen ihren Mark: 
grafen Friedrich zur Wiedereroberung feines Landes mit der 
Ausbeute ihrer Silbergruben (1298) 12. fl. Chr. 89. 

Zodesmutige Erklärung des greifen Bürgermeifters Weller von 
Molsdorf (1446) im Bruderfrieg 12. X. Chr. 5. 

Herzog Heinrich (F 1541) erflärt in jeinem Lepten Willen: „er 
habe die Freiberger in aller Treue und Gehorſam gegen Gott 
und ihn befunden, darum wolle er auch bei ihnen ruhen und 
ichlafen“ 12. X. Chr. 9. 

Heldenmütige und ruhmmreiche Bertheidigung der ihrem Kurfürſten 
treuen Stadt bei der jchwedischen Belagerung durch Torftenfon 
(1642/43) 12. HM. Chr. 11/13. 

Die Bergleute halten fejt an der Treue zu ihrem König und Berg- 
herrn (1866) 12. kl. Chr. 17. 


v. Sarlowiß, eine uralte Meißniſche Adelsfamilie. 
Chriſtoph von Garlomwig j. Bibl. B.c. Nr. 75. 
Geſchlechtsnachrichten 2.78. — 3.162. — Wappenbild 9.458. 
Bejiger von Colmnitz 18,40. 
Familiengruft in der Kirche St. Petri 22.96. 
Bürgerhaus am Obermarkt 27.72. 


14 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 32. 


Chriſtiansdorf, eine chriftl. Niederlaffung in Freibergs 
Gegend (inmitten der jlawijchen Anſiedelung Luſiz oder Yopniß ) noch 
vor Entdedung der Silbererze. Wach der Begründung Freibergs 
kommt dev Name Chriftiansdorf 1185 zum legten Mal vor. 


Sedenftafeln 1.63. — 3.192. — 6.551. — 12. fi. Chr. 1. 


Colmnitz bei Freiberg. 
Gautſch und Hingſt: Chronik des Dorfes Colmnig und feiner 
Bewohner jowie des Nitterguts und jeiner Beſitzer 18.1/42. 


Conſtantin-Roman, eine Entdedung. 

Heydenreich: Entdedung einer auf die Jugendgeſchichte des vöm. 
Kaiſers Gonjtantin und der Kaiſerin Helena bezüglichen Klojter- 
handichrift in der Freiberger Gymnaſial-Bibliothek 17.122 und 
18.128. — Beiprechung 19.151. 


Au 


Dadıziegel mit Schrift. 
Ernite u. launige Inschriften auf alten Dachziegeln der ehemal. Rats— 
ziegelicheune 18.91. — Fünf dergl. 20.106. — Dergl. 27.72. 
Defenjioner, bewaffnete Bürger. 
Vertheidigung der Stadt durch diejelben 1.68. 
Abbildung eines Defenfioners 12. fl. Chr. 29. 
Turmruine zur Erinnerung on den tapferen Defenfionerlieutenant 
Peter Schmohl 12. fi. Chr. 29. 
Tapferfeit während der ſchwediſchen Belagerung 14.1360 flag. 


Denkmäler, Gedenktafeln, Inichriften. 

ſ. noch „Domkreuzgang“ und Grüblers Verzeichnis jämtl. Srabdenfmäler 
in den Stirchen der Stadt (1731) Vereinsbibl. B.a. Ar. 99. — 1896: 
Errichtung des Marktbrunnens auf dem Obermarkt mit dem Standbild 
Markgraf Otto des Reichen, des Gründers der Stadt. — 1895: Er: 
richtung des Bismarddentmals in der Ringpromenade. 

55 Seichichtstafeln im Muſeum (1162 bis 1653) 1.62/68. 

Grabdenkmäler früherer Jahrhunderte 3. 285/86. 

Gedenktafeln an Bürgerhäuſern ꝛc. 6.531., 12. fl. Chr. 11, 43 u. 47. 

Bergmännischschronifaliiche Gedenktafeln 6.606/7. 

Gerlach: Grabdenfmäler im Domkirchhof und in den Kreuzgängen 
(1869) 6.647,60. — Yutberdentual 20.100. 

Alnpedicher Münzipruch (1546) 10.921. 

Denkmäler der Ningpromenade (1876) 12.8.Chr. 28/32. (Schweden- 
denfmal, Wernerdenkmal, Kriegerdenkmal :c.) 

Süritengruft= Denkmäler 12. H. Chr. 35. — Herders Ruhe 106. 
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Slodeninjchriften 12. El. Chr. 33 flo. 

v. Schönberg: v. Schönbergiche Grabdenfmäler 14. 1321/46. 

Alte Baufprüche am Stadttheater (1623) 17.95. 

Die Injchriftentafel Petersſtraße Nr. 46 [120| 17.106. 

Aufichriften Dilgericher Kanonen 1,6465. — Desgl. Flacianer- 
Sprüche auf denjelben 18. 68/71. 

Inſchriften an Denfmälern (Werner: Grab, Tonatöfriedhof) und 
an Bürgerhäuſern 18.75/84. 

Inſchriften an Kirchenfenjtern ꝛc. 19.118 und 20.101. 

Brophetiihe Sprüche auf Freiberg ꝛc. 22.100. 

Gedenktafel an des Chroniſten Möller einjtigem Wohnhaus Ober: 
markt Nr. 12: 24. VII 

Herzog Albrecht Todestafel in Emden (1500) 24.71. 

Hausſpruch: „Sch bau auf Gott“ (1736) 27.70. 

Eine alte Gruftinichrift int Dom 29.67. 


Dom zu Freiberg. 
Vordem Marien= oder Piarrfirche „au unjer Lieben Frauen,“ nach dem 
Stadtbrande von 1484 jpätgotifch wiederaufgebaut. 

Altertimer des Doms ſ. „Nltertümer Freibergs in Dresden,“ 
ferner „Goldne Pforte” und Heft 31: Mltertumäwanderungen, deägl. 
Steche: Bejchreibende Daritellung der älteren Baus n. Gunfibentmäler 
Sadjieng 3. Heit ©. 14 bis 64. Mit Abbildungen. 

Domweihe (1480), der Dom erhält 40 Altäre 1.65. 

Ablaß durch päpftliche „Butterbriefe“ für die Faſtenzeit (1491) zum 
Wiederaufbau des Doms nach dem Brande 1.65 u. 9.802. 

Architektoniſches 3.192. 

Stiftung von Statuen des Herzogs Heinrich des Frommen und 
der Kurfürſtin Sophie (1871) 10.943. 

Der Tom mit feinen Sehensiwürdigfeiten 12. H. Chr. 33/36. 

Dombaumeiiter Johann und Bartholomäus Falfenwalt 15.1511. 

Börner: Geſchichtlich-architektoniſche Forſchungen am Freiberger 
Tom 16.87/104. (Bauperioden, Nachgrabungen, Entdedungen, 
Umgejtaltungen bei Errichtung des Morigmonuments und Bes 
richtigung früherer irrtümlicher Angaben.) Mit einem Grundriß 

des Doms und Abbildungen jeiner romanischen Uberreite. 

Ader des ehemal. Domfapitels 17.49. 

Kade: Der Domglöcner Johann Kröner (1585—1625) 25.1926. 

Dom-Altar-Stiftung von Nothe (1560) 27.15. 

Entdedungen bei Erneuerung des Innern (1892) 29.66. Grüfte ıc. 


# 


Domfanzeln. 15. u. 17. Zabrhundert. 


Wiederherjtellung derjelben (1868) 6.530 und 10.942. 
Gipsabgüfje von den Köpfen an der jogen. Tulpenfanzel 10.923. 
Kanzeliagen 12. kl. Chr. 35 u. 93. — Sonft. Domfagen 12.93. 
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Domfirhhof oder Grüner Kirchhof. 
Bon den alten gotiichen Kreuzgängen malerifch umgeben. 
Inſtandſetzung des vormals wüſten Kirchhofs (1862) 1.46 und 
14.1348. ſ. aud 17.1067. 
Gerlach: Die Grabdenkmäler im Grünen Kirchhof (1868) 6. 654.60. 
(Andr. Möller, Abr. Gottl. Werner, Joh. Fr. Kloßſch 2c.) 
Aufitellung zwei alter Grabiteine aus der Jalobikirche 29.69. 


Domfreuzaang, erbaut bis zum Jahr 1509. 

Mit der Annenfapelle, jorwie der v. Schönbergichen und der Schönlebe- 
ichen Grabfapelle. — An den Wänden meifingene Begräbnistafeln alter 
Freiberger Geichlechter. 

Abbruch der Napellen vor der Goldnen Pforte und dem Weitportal 
(1861) 1.48. 

Monhauptiches Marienbild in der Annenfapelle (1454/1513) 3. 286. 

Gerlach: Die Freiberger Domfreuzgänge, deren Gejchichte und 
Beichreibung (1869) 6.647,54. (Einftige Benußung, Kapellen, 
Monbauptiches Marienbild, Grabdenfmäler, Verfall, Wieder- 
heritellung im Jahre 1838, Glasgemälde mit ſächſ. Wappen.) 

Sorge für die Kreuzgänge und Erjchliegung derjelben, auch Ein— 
jtellung von größeren Altertümern 10.939. 

v. Schönbergiche Grabdenfmäler 14.1329.38 und 27.63. 

Gerlach: Nachrichten über bauliche Veränderungen bei der Frei— 
legung der Goldenen Pforte 1861 14.1347/50. 

Gerlach: Denkſchrift gegen den Plan, die Kreuzgänge und ihre 
Kapellen volljtändig abzubrechen: 15. 1512/17. 

Photogr. Aufnahmen 17.107 und 18.80, 

Knebel: Rundmarlen und Yängärillen 26.57,59. 

Völlige Anftandjeßung der Domkreuzgänge auf Staatskojten (1889 
bis 1892) 27.62 und 24.68. 

Gerlach: Anregung zur Schmückung der äußeren Wandflächen durch 
patriotijche Gemälde 27.73, desal. 28.91 und 29.69. (Doppel- 
wappen der Familie Mannewitz-Emmerich an der Mittelpforte.) 


Donatsfirhe. 1360. Chemal. Kapelle auf dem Donats- 
jriedhof, Hauptjächlich für die in der Umgegend wohnenden Bergleute. 
Gautſch: Die Pfarre St. Donati 17.3537. 
Donatstuem, erbaut im 15. Jahrhundert. 


Altes Wahrzeichen der Stadt 12. H. Chr. 22. 
Heuchler: Bejchreibung der Einrichtung ꝛc. 3.201. Mir Abbil- 
dungen. ſ. noch 17.108. 
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Döring, Morit +1856. Konreftor am Freib. Gymnafium. 
Dichter v. Bergmannsgruß, fomp. v. Anader. ſ. Bibl. B.a. Nr. 191/92, 
Vortrag über Döring vom Profefjor Richter 21.19. 
Eine verichollene Schrift Dürings 30.115. 


Drei Krenze zwiichen Freiberg und Brand. 
Sagen über deren Entjtehung und die Deutung der drei Kreuze 3.233. 
Widerlegung irriger Annahmen 12. fl. Chr. 91. 
Eine Wanderung dahin mit Wegabmeflung 31.120. 


Es 


Ginwohnerzahl der Stadt. 

Michaelis: Die Bevölferung Freibergs in den legten drei Jahr- 
hunderten 4.331/40. (Statiftiicher Nachweis.) 

Benjeler: Freibergs Bevölferung vor dem Jahre 1643: 9.441.51. 
— ) 

Hingit: Die Bevölkerung der Stadt im 16. Jahrhundert 6. 571/78. 
(Beweisführung, daß die Angaben der Chronijten Fabricius und 
Möller über die hohe Einwohnerzahl im 16. u. 17. Jahrhundert 
auf einer irrtümlichen Muffaffung beruhen.) 

Bepölferungs-Statiftif von 1814 bis 1875: 12. fl. Chr. 82,83. 


Gifengitter am Dom. (16. u. 17. Jahrh.) 


Gerlhach: Kunftvolle alte Echmiedearbeit am Grünen Kirchhof und 
in den Kreuzgängen 14.1348/49. 


Emmerich, ein altes Patriziergeichlecht. 
Beichlechtsnachrichten 2.80 und 3.163. 
Doppelwappen am Domtkreuzgang 29.69. 


Erbhuldigung 1733. 
Gerlach: Die feierliche Erbhuldigung der Stadt für den Nurfürjten 
Friedrich Auguſt II. von Sachſen 28.5766. 


Erbiſches Thor. 
Pfotenhauer: Erbiihe Straße und Erbiiches Thor 6.625,34. 
(Erklärung des Namens durch Erbisdorf, Erhwinsdorf.) 
Das 1846 abgetragene Thor 12. H. Chr. 23 u. 26.43. Mit Abbild, 
Blipichlag in den Turm (1781) 30.117. Gedicht eines Mugenzeugen, 


Erzgebirge, jächliiches. 


Entitehung diejes Namens nebit Zeitbeſtimmung 6.524. 
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Familienchroniken Freibergs. 

Kade: Ein „Ehebüchlein,“ eine neuentdeckte Freiberger Familien— 
chronik 23. 21126. (Bürgermeiſter Laurentius Fleiſcher der Freib. 
Chroniſt * 1584, Alnpeck ꝛc. Mit den Wahlſprüchen u. Wappen 
der Beyer, Zeideler, Fleiſcher, Alnpeck, von Gersdorf, Falcke, der 
von Bünau und von Barlek.) 

A. Lingke: Die Familie Lingke, ein altes Freiberger Patrizier— 
geſchlecht 27. 1140. Mit Wappen, Bildniſſen und Stammtafel 
von 1351 bis 1891. — ſ. auch „Lingke.“ 

Familienchronif von dem Haus Gerlach in Freiberg (1893) 29.36 
Anmerkung. — ſ. hierüber „Gerlach.“ 


Familiennamen von Freibergs Bewohnern. 

j. auch Denkmäler, Gedenfbucd und Geſchlechter, desgl. die Mitglieder: 
verzeichniffe des Vereins, ferner über die ältejten Zeiten: die Bürgerauf- 
nabmelijten und das Verzählbuch im „Urfundenbuc.“ 

Mittelalterlihe Namen 1.31/42. (Verzählbuch.) 

Benjeler: Die Freib. Familiennamen (1863) und ihre Deutung 
3.241/53. 

Handwerfsmeilter und Gejellen der Leinweber (1490) 3.258. 

Bürgermeijterliite (1291— 1854) 9.452. 

‚sreibergd Bewohner 1546: 19.49/160. (Vollftändiges Verzeichnis 
der Bürgerichaft und deren Vermögensabichäßung.) 


Feſtungswerke, ehemalige. 
j. noch „Stadtmauer“ u. den Bibliothef-Katalog, insbei. ©. 91 in Heft 8. 
Gurlitt: Freibergs alte Feſtungswerke 15.1509/11. (Die Stadt: 
mauer und ihre Türme; der Wallgang, Zwinger, Wallgraben; 
die Thore mit Zugbrücken ıc.) 


Feuerordnungen. 
Gerlach: Das Feuerlöſchweſen in Deutſchland vor 400 Jahren und 
die Freiberger Feuerordnung von 1556 2c. 10.931. 
Alteſte Beſtimmungen 12.kl. Chr.77. — Ein alter zigeuneriſcher 
Feuerſegen 24 73. 
Altertüml. Feuereimer (mit Spruch) 26.85. 


Frankenberg bei Freiberg. 
j. auch Vereinsbibl. B.d. Wr. 7 u. 51. 
Schönbergſche Grabdenfmäler aus Frankenberg in den Freiberger 
Domfreuzgängen 14.1338/39. 
Rerjönliche Beziehungen zwiichen den Nachbarjtädten Frankenberg 
und Freiberg 30.114. 
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Frauenhaus im Mittelalter. 
Verurteilungen darin Betroffener 1.35.40. (j. d. Verzählbud).) 
Ein bezügl. Ratsbeſchluß von 1412: 12. kl. Chr. 76. 
Richter: Das Frauenhaus in Freiberg 21.15. (Die Bekämpfung 
desjelben durch Yuther.) 
Eine jtrenge Natswillfür von 1413: 21.57. 


Freiberg. Chronikaliſches. Führer durch die Stadt. 


R Urjprung: Als man bier, nachdem durch Markgraf Otto das 
Klofter Zelle errichtet und das dichtbewaldete Yand in weiter Umgegend 
urbar gemacht worden war, um d. J. 1170 reiche Silbergänge aufge: 
junden hatte, jtrömten zur Gewinnung des edlen Erzes zahlreiche Berg— 
leute aus dem Harz (Miederjachjen) herbei, welche zunäcjt die nad) 
ihnen genannte Sachſen- oder „Sächsſtadt“ gründeten. — ſ. dieje, ferner 
„Chriſtiansdorf“ und „Sagen.“ 

Bergl. Ermiſch' „Urkundenbuch“ und Heydenreichs „Repertorium“ 
nebjt deſſen Fortſetzung in der „Litter. Umſchau,“ desgl. Heydenreichs 
und Knauths Feſtſchrift der Stadt Freiberg zur Feier des 800 jährigen 
Regierungsjubiläums des Hauſes Wettin ne ). — ſ. noch Möllers 
Ehronit (1653) 2c. 20.60 flg., desgl. Benjelers Gejchichte Freibergs und 
jeines Bergbaues (1853), Gerlach Kleine Chronik (1. Auflage 1876). 
Chronik der Neuzeit j. die gedrudten jtädtiichen Berwaltungsberichte. 

Gerlach: 55 Gedenktafeln der Gejchichte Freibergs (1162— 1653) 
1.6268. (Stadtbrände: 1375 u. 1386, 1471 u. 1484.) 
Ermijd: Ein Spaziergang durd) und um Freiberg zu Zeiten des 

Mittelalters ſ. „Altertums-Wanderungen.“ 

G. Klemm: Freiberg vor 50 Jahren (1865) 5. 505. 

„Freibergs erſte Zeche 1171” eine fälſchliche Inſchrift über dem 
ſteinernen Bergmann an der Marktecke 6.529. 

Hingſt: Freibergs Blütezeit unter Markgr. Heinrich dem Erlauchten 
(1221—88) 6.551/70. 

Hingſt: Freiberg in kaiſerlichem Bejit (1298) 7.663 68. 

Gerlach: Kleine Chronik von Freiberg 1. Aufl. (1876) 12.1/116. 
(Bild: Freiberg von Often ©. 1 [u. 18.75], Häujer- Statijtif 81, 
Einwohnerzahl 82, Sage vom Silberfund durch Fuhrleute 86.) 

Gerlach: Projekt eines jtädtiichen Jahrbuch 15.151819. Ausführ- 
lihe Grläuterungen hierzu 16. 65,67. 

Ermijch: Eine verlorene Chronik der Stadt (1608) 19.61/90 u. 
25.32. ſ. „Naricola.“ 

Straßennamen u. Einführung von Straßen - Hausnummern (1883) 
außer den bisher. 1000 Natajternrn. der Inſtadt 20.98. 

ssreiberger Tagebuch von S. Ch. Müller (1800—18) 21.15. 

Sortlaufende Nahreschronif im Freiberger Bergfalender (feit 1854) 
22. VIII und 29.47. 

Gerlach: Chronikal. Überſicht (1886) 22.85/90 — „Führer durd) 
die Bergjtadt Freiberg“ (1887) 23.108. Mit Plan. 

Chronifalifches (1680.81) aus d. kurf. ſ. Hoflalender 24.72. 


Im 


- 
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Eine Reiſe nad) Freiberg 1750: 26.60. — Bon 1593 i. Heft 33. 

Arien des 17. Jahrhunderts. — Die Taufe eines Freiberger Berg- 
mannsfindes auf dem Weltmeer 26.64. — Tragikomiſches Bitt- 
gejuch eines Freibergers an den Kurfürſten (1789) 30.109. 


Freibergsdorf nächſt Freiberg. 


Kießling: Das Rittergut Freibergsdorf und ſeine Beſitzer ſeit den 
älteſten Zeiten 29. 1334. Mit Urkunden von 1582. 


Freikuxe, freie Bergwerksanteile. 


Kurfürſt Auguſt verordnet den 14. Aug. 1554 der Stadt Freiberg 
bon jeder neu aufgenommenen Zeche zwei Freikuxe 3.266. 
Ausbeute von Freifuren 9.829. — 12. £. Chr. 68. 


Treiwald. Oberfrei und Niederfrei. 
j. auch „Alter Hof.“ , 

In Markgraf Friedrichs Lehnsbuch (1348) 14.1279. 

Schenkung des von den beiden Mönchsflöftern bejefjenen gejamten 
Freiwaldes an die Stadt (das geijtl. Einkommen) durch Herzog 
Heinrich (1539) 15.1483. 

Verjchiebung der Beſitzverhältniſſe durch die kurfürſtl. Wildbahn 
(Attenjtüd von 1571) 19.1472 u. 1484. 

Berrainung des Holzes u. Vorwerks auf dem Freien (1572) 15.1486. 

Das „Forwerg der Münche Freye“ 15.1474. 


Freudenitein, Freib. Schloß. 
Die ehemalige Hofburg, begründet von Markgraf Otto um d. %. 1175. 
1505 — 39 Hof Herzog Heinrich des Frommen und jeiner Gemahlin 
Katharina. (Wiege der beiden großen Nurfürjtenbrüder Morig und 
Auguſt) j. dieſe. 

Architeltoniſches 3.124. Mit Abbildungen. 

Heraldiiche Löwen des Schlojfes, noch vorhanden 6.531. 

Sit der marfgräflichen Wögte 6.555. 

Gerlach: Ausführliches über das Schloß Freudenjtein 7.669/79. 
(Lobgedidht auf das alte Schloß, Hofhaltung Herzog Heinrich 
des Frommen, Neubau durch Kurfürſt Auguſt, Umwandlung im 
19. Jahrhundert, ausführl. Snventarverzeichnis von 1713.) 

Scyloßgartenanlage betr. 7.683. 

Zu Herzog Heinrichs Zeiten 10.883. 

Hurlitt: Der Bau des Sclofjes Freudenjtein 1566— 77. Ein 
Beitrag zur Gejchichte der Renaiſſance in Sachſen 15.1397/1428. 
(Umbau unter Kurfürſt Auguſt. Die einzelnen Teile der Schloß- 
gebäude, deren Benennung und innere Ausitattung. Die Bau— 
meifter und Yeiter Irmiſch und Linar. Nebiger Juftand.) Mit 
einem Grundriß des alten Schloffes. 
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Aufnahme der Nordſeite 17.106, vom Petersturm aus 18.75, 
Schloßgraben 19.82. 

Die gereimte Urkunde im Knopf des Turms (1577) und das Alter 
des Namens „Freudenſtein“ 19.1409 und 24.72. 

Ein Trinkbuch vom Schloß Freudenftein (1681) 25.35.38. 


Freyberger, altes Freib. Patriziergeichlecht. 
Geichlechtsnachrichten 2.81. 
Beichreibung und Abbildung des Wappens 5.458 u. 6.585/86. 
Naspar Freyberger zum Thurmhof (F 1497) 6.589. 
Auf Rittergut Freibergsdorf 29.7 flg. (Stammbaum.) 


Friedhöfe. 
ſ. noh Domkirchhof, Donats-Kirche ꝛc. 
Anlegung des erſten gemeinſamen Friedshofs vor dem Donatsthor 
(1521) 1.66. 
Donats- und Johannis-Friedhof ꝛc. 12. fl. Chr. 31. 


Friedrich der Freidige, Markgraf von Meißen. 
j. noch „Adolf von Naſſau“ und „Bürgertreue* u. Bibl. B.c. Nr. 124. 
Mordanjchlag auf ‚sriedrich in Altenburg (1295) 12. ft. Chr. 87. 
(j. auch „Lotzke.“) 
Verluſt von Stadt und Land und Wiedereroberung der Stadt durch 
ſeine getreuen Freiberger 7.664 flo. 


Fundchronik. Funde und Entdedungen. 
j. nod) „Brunnen“ u. „Geheime Gänge“ u. Tagebuchs-Notizen 31. 117 fig. 

Bruchſtücke von allerlei häuslichen Glas- und Thongeräten aus frü— 
heren Jahrhunderten 10.945. 

Architektoniſche Funde im Dont 16.87 fg. 

Überrejte des Jungfrauenklojters 17.53. — Funde bei dem Um— 
bau des Stadttheaters 17.93. 

Wandmalereien in alten Bürgerhänfern 18.91. 

Hebeinfunde auf dem Betriplat 19.117. (Betritirchhof.) 

Innungswappen in Glasmalerei 2c. 20.101 flag. 

Die alte Wafjerleitung „Rinne“ u. eine Dentmünze 22.97 u. 100. 

Aufgefundene Waffenjtüde und Kanonenkugeln 26.63. 

Die von 1870 bis 1890 im Freib. Altertums-Mujeum aufbewahrten 
Fundſtücke aus dem jtädtichen Bezirk und denkwürdige Funde 
in weiterer Umgebung 26.67 73. 

Gerlach: Entdedungen und Funde beim Abbruch der alten Jakobi— 
lirche 26.8083 u. 27.61. 

Hebeine, Münzen, Irauring 26.84.85. 

Wichtige Entdedung hinter der Goldenen Pforte 27.61. 

Ein ehenal. Beinhaus ꝛc. 27.64 flg. — Grüfte x. im Dom 29.66. 
Klojtergartenfunde 29.70. 
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Fürſtengruft. Kurf. Sächſ. Begräbniskapelle am Dom. 
Hierſelbſt ruhen alle proteſtantiſchen Ahnen des ſächſiſchen Fürſten— 
ſtammes albertiniſcher Linie (von Herzog Heinrich F 1541 bis Kurf. 
Joh. Georg IV. 7 1694). Der hohe Chor des Doms wurde als Fürſten— 
gruft kunſtwoll ausgebaut 1588 bis 94 von dem Italiener Noſſeni mit 
ſächſ. Marmor. ſ. noch „Grabplatten“ u. „Morit-Monument.* 
Das unterirdiiche Gewölbe und die darin ftehenden Särge 2.158. 
Schmidt: Litteratur der Begräbnistapelle ꝛc. 8.759'64. 
Kurze Beichreibung 12. fl. Chr. 34. 
Börner: Aufflärungen über den Bau aus einem Aktenſtück von 
1560 (mit Grundriß der Kapelle von 1563) 16.97 104. 
Innere Anficht 18.78. — Außere Anjchrift an der Kapelle 19.115. 
Tas jogen. Nunftitüd am Altar 19.90. 
Renovation 1882: 19.114. — TDesgl. 1883: 20.92. 
Weiterer Bericht hierüber 24.70. 
Gipsabgüſſe von den knieenden Bronzegeitalten des Herzogs Heinrich 
und der Herzogin Katharina im Dresdner Mujeum 24.71. 
Kade: Der Fremdenbeſuch der Kurf. Sächſ. Begräbniskapelle in den 
Jahren 1585 bis 1625: 25.19 26. 


Fürſtenhof. 


Nachrichten über den Fürſtenhof in der Stadt (das jetzige Kornhaus) 
und den Fürſtenhof im Münzbachthal 12. kl. Chr. 42 u. 101. 


Se na — 


Galgen, das ehemalige Galgengericht. 


Regiſtratur vom Jahre 1711, die Reparierung des Galgengerichts 
zu Freiberg betr. 6.643. — (Hier der „Gradmeſſungsſtein.“) 
Rabenſtein, Hochgericht ꝛc. vor dem Petersthor 12.kl. Chr. 76. ſ. 

auch „Halsgericht.“ 


Gedenkbuch Freibergs. Necrologium. Lebensbilder. 
Dieſes „Gedenkbuch“ findet eine Fortſetzung in der „Litterariſchen 
Umſchau“ der Vereinshefte durch Hinweis auf entſprechende Berichte im 
Freiberger Anzeiger. 

Heft 18 (1882) S. 105 fig. Schuldir. Stadtrat und Ehrenbürger 
Trändner, Apothefer Stadtrat Krauſe, Stadtverordn. Buchb. Jung— 
nidel, Stadtälteiter Raufm. Krüger, Oberhüttenverwalter Bergrat 
Ihle, Eivil-Ängenieur Gerjtenhöfer, Medizinalrat u. Ehrenbürger 
Dr. Ettmüller, Münzfafjierer u. Bauverw. Gottjchalf, Kirchenrat 
Kohl (Chemniß). 
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Heft 19 (1883) ©. 129 flo. Bankdir. Stadtrat Weber, Geh. Ofono- 
mierat Stecher (Bräunsdorf), Pfarrer Nichter (Krummenhenners- 
dorf), Rechtsanwalt u. Notar Golz, Oberbergrat Prof. Dr. Neid), 
Gymn.-Oberlehrer Dr. Noth, Gymn.=Brofeffor Dr. Prölß, Bolizei- 
Direktor Richter (Leipzig), Apotheker Dr. Dreyforn, Oberbergrat 
Hauptbergkaſſierer dv. Beuit. 

Heft 20 (1884) ©. 113 flg. UOberbergrat Edler v. d. Planitz, Ober— 
funjtmeijter Bergrat Braunsdorf, Kirchenrat Beyer (Plauen). 
Heft 24 (1888) ©. 77 flag. Profeſſor Nichter (Tharandt), Ober: 
hüttenmeifter Maͤrhold, Bergingenieur und Friedensrichter Breit— 
haupt, Zeichenlehrer-Jubilar Müller, Geh. Bergrat u. Bergamts— 

direftor Braunsdorf, Dr. med. Munde (Görz). 

Seft 26 (1890) ©. 87100. Bergamtsmarkicheider u. Hauptberg- 
ihullehrer Neubert, Bergrat Oberhüttenraiter Prof. Gottſchalk, 
Oberkonſiſtorialrat Dr. theol. Anader, Oberhüttenvorjteher Bergrat 
Pilz, Akadem. Mineralienniederlags-Faltor Wappler, Angenieur- 
Major Geh. Nat Wilke (Dresden), verw. Frau Domkirchner u. 
Altertums-Muſeum-Wärterin Bernhardt geb. Benjeler. 

Heft 28 (1892) ©. 67 flg. Iberberghauptmann u. Ehrenbürger 
Frhr. dv. Beuft, Superintendent Dr. th. et ph. Richter, Bergamts- 
Direktor Dr. jur. Yeuthold, Bergrat Prof. Dr. Gretichel, Bergrat 
Prof. Kreifcher, Bergrat Prof. Fritzſche, Bürgermeiſter-Jubilar u. 
Ehrenbürger Clauf, Juſtizrat Stadtrat Blüher, Stadtrat Beyer, 
Stadtrat Klemm, Frau Bürgermeiiter Böhme geb. Melber. 


Geheime Gänge. . 
Unterirdijche geheime Gänge 26.77/79. 
Geheime Treppengänge (dergl. in der Thumerei) j. „Bürgerhäufer 
mit Steinfiguren 2c.“ und 27.72. 


Gellert, die Brüder, aus Hainichen. 


Böhme: Vortrag über des Dichterd Chriſtian Fürchtegott Gellert 
Weſen, jeine Werfe und Verdienjte 21.17. 

Schreiben des nachmal. Freiberger Profeſſors Chriſtlieb Ehregott 
Gellert an den Kurfürften (1747) 30.108. 


Gerichts - Archive Freibergs. 
j. auch „Ratsardhiv“ und die Inhaltsüberſichten der Gerichts-Archive in 
a Bibl. A.a. 108,10. — Kgl. Haupt-Staats-Archiv in ‚Dresden. 

Alte Gerichtsbücher, die „Fledermaus,“ Häuferbücher, Geliebt- und 
Bürgichaftsbücher, Urfried- und Betergejchreibücher, Arreſt- und 
Kummerbücer, Tejtamentsbücher, Gerichts- Handelsbücher, Alt- 
Borjtadtbücher ꝛc. (Kontobuch eines Freiberger Kauf- u. Handels- 
herrn von 1615.) 10.921. 
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Gerlach. Das Haus Gerlach in Freiberg. 
ſ. auch „Buchdrucker“ und die dem 30. Heft beigegebenen Schrift- und 
Verzierungsproben der Gerlachſchen Buchdruderei aus dem 16. bis 19. 
Jahrhundert. — ſ. aud) „Buchhandel.“ 

Familien-Chronik ded Haujes Gerlad) (1655— 1893) 29.36. Anm. 
u. Biblioth. B. d. 504. (Deutung des Namens, Stammbaum, 
Xebensbilder von Heinrich; Gerlach und den Brüdern Theodor, 
Ferdinand und Rudolf Gerlach ꝛc.) 

Ein hundertjähriges Nubiläum (1891) 29.35.46. (Zur Erinnerung 
an den Freiberger Buchdrucker und Buchhändler Joh. Chriftoph 
Friedrich Gerlach (F 1820). Ausführl. Lebensſchilderung des— 
ſelben. — ſ. noch 3.499. 

Des Vorgenannten Sohn Friedrich G. und Enkel Heinrich G. 
30.65 u. 68 flg. 


Geſchlechter, Freiberger. Patrizier alter Zeit. 
ſ. auch „Familiennamen“ und „Denkmäler.“ 

Burſian: Die Freib. Geſchlechter, eine hiſtor. Skizze 2.69/105. 
(Albert, Alnpeck, Auerbach, Becherer, Backiſch, Berbisdorf, Bock, 
Börner, Buchführer, Budewis, Carlowitz, Eberhard, Edel, Emme— 
rich, Freyberger, Gerhard, Glaßberg, Goßwin, Griebe, Große, 
Daberberger, Hartißjch, Billiger, Holewein, Honsberg, Horn, 
Klogich, Kölbel von Geyjing, Kröe, Kuneke, Lingke, Lobetanz, 
Lotzke, Marichall von Biberjtein, Mergenthal, Weller von Mols- 
dorf, Monhaupt, Münger, Prager, Duellmalg, Röling, Rohde, 
Nülfe, am Steige, Sted, Steiten, Schönberg, Schünlebe, Stenzen= 
berg, Theler, Trainer, Weidart, Ziegler. 

Herzog und v. Yeypoldt: Nachträge hierzu, insbejondere bezügl. 
der Wappen jowie der Gejchlechter Mannewiß und Thum von 
Weingarten 3.161,70. 

Altmeißner Adelsgejchlehter 2.110 fig. 

Geſchlechtswappen 9.455 flg. Mit 72 Abbildungen. 

24 Natmänner und Geſchworne in einer Urkunde von 1241: 6.560. 
(Wichard von Ochſſelbach, Beruhelm von Kozzenrode, Johannes 
von Altenberg (de antiquo monte), Johann von Aldenburg, 
Heinrih Nitter, Heinrid; Löwe, Wernher, Gerlad) von Hund 
berg, Friedrih Springer, Heinrich Vinko, Adolf, Dietrich) Hund 
(eatulus), Winand von Birenbad), Kuneko aus der Sachſenſtadt, 
Heinrich Kyvelforn, Winand Sundelmejter, Konrad Fraulein 
(domicella), Hermann Scharlars, Arnold von Beizyn, Heinrid) 
König und deſſen Bruder Konrad, Herbord Borte, Wilhelm 
Snellephage, Arnold von Sande (arena). 

Gautſch: Zur Geſchichte und Wappenkunde Freiberger Gejchlechter 
6.579,87. (Kayſers Accurates Wappenbuch derer in und um 
‚sreiberg befindlichen vornehmen Geſchlechter. 1725.) 
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Seichlehtswappen an Bürgerhäuſern 18,76. 

Kade: Ju Freiberg Geſchlechtern 26.35 40. (Mlbinus Ulmann, 
Maria Horn.) 

Kuone von Vriberec, ein Freiberger Nitter des Mittelalters 26.60. 

Vürgeraufnahmeliften von 1378 an (im Urkundenb.) 27.104. 


Geiundheitspflege der Stadt. 


Hingſt: Sanitãtsverhaltniſſe Freibergs und darauf bezügl. obrig— 
keitliche Maßnahmen im Mittelalter 21. 33 58. 

Pfotenhauer: Über Freibergs Arzte und Heilkünſtler in den 
ältejten Zeiten 22.43,56. 

Doktor und Apotheker 28.2330. (Freiberger Apothefenordnung, 
Beitallung des Stadtphyiifus von 1588, über Anfertigung von 
Medikamenten, eine Apothefen-Bifitation, Apotheker Hennig 
Geheimmittel.) 

Ausweiſung eines jüdischen Arztes 1529: 28.52. 


Gloden Freibergs und ihre Inſchriften. 
j. Hilger, desgl. die Kirchen der Stadt 12. H. Chr. 32,38 u. „Iuttendorf.“ 
Serlad: Unjere alten Hilgerſchen Glocken 20.9294. (Würdigung 
ihres hoben Wertes durch einen bewährten Slodengießer.) 


Golddraht- Fabrik. Lioniſche Silbertreflen 2c. 


Gerlach: Die Gold- u. Silber-Manufaktur von Thiele & Steinert 
in Freiberg zu ihrem 200 jährigen Kubiläum 1893: 29.53/64. 
Landesherrl. PBrivilegium von 1709. Zpitennamen ©. 62.) 


Goldene Pforte am Dom. 

Das großartige, figurenreide Südportal des Doms, urjprünglich mit 
reiher Bergoldung und Malerei verjehen, das weitberühmte und ältefte 
(troß aller Stadtbrände erhalten gebliebene) Kunjtbaudentmal Freibergs 
aus der Mitte des 13. Fahrhunderts, 

Gerlach: Die Freilegung der Goldenen Pforte 186162 jeitens 
des Altertumsvereing durd; Baurat Heuchler 1.43 48. 

Heldbeiträge vom Königl. Kultusminifterium 2.149. 

Urteile von Runjtverjtändigen über den hohen Wert der Goldenen 
Pforte 1.46 umd 3.195201. 

Zehen von Abwitterung, Gips-Abformungen einzelner Teile auf 
Staatskoften (auch für Freiberg) 10.940/41 und 17.107. 

Teutung der Goldenen Pforte 12. H. Chr. 34 (Abbildung mehrerer 
Figuren) und 18. 75. 

Fürſorge für thunlichſte Erhaltung. Verwendung des Königl. Sächſ. 
Altertumsvereins in Dresden bei der Staatsregierung für einen 
entiprehenden Schutz- oder Vorbau 22. VII. 
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Chemiſches Gutachten des Geh. Bergrat Prof. Winkler, ſowie Gut— 
achten jeitens des Afademifchen Nats, zugleich für Abformung 
der gelamten Boldenen Pforte. Neue Deutung einzelner Figuren 
und Aufzeichnung noch wahrnehmbarer Farben- und VBergoldungs: 
jpuren 24.59'64. 

Schwierigkeiten und Bedenken bezüglich eines entiprechenden Vor— 
baues. Bollitändige Gipsabformung für das Muſeum in Dresden 
(1890). Niolierungsbau (1891). Hierbei Entdedung von lber: 
reften einer noch älteren romantichen Pforte (im Kreuzgang auf: 
bewahrt) 27.61 u. 31.127. 

Bericht über die Erhaltungsarbeiten und Ergänzungen ꝛc. einzelner 
Teile durch Bildhauer Raſſau (1892) 29.65. 

Vollitändige Deutung der Einzelfiguren ſ. Heft 33. Mit Abbild. 


Goldmader. 


George Stumpfeldts Bericht an Kurfürſt Auguſt über die Gold» 
gewinnungsverjuche Naspar von Schönberas 3.179. 


(Holdichmiede Freibergs 136 1—1859. 


Nnebel: Die Freiberger Gofldjchmiede- Annung, ihre Meijter und 
deren Kunſtwerke, mit 15 Abbildungen von alten Meifterwerfen 
aus der Zeit von 1493 bis 1700: 31.1116. 


Grabplatten, fürstliche, in Freiberg u. Meißen. 

Photographien derielben in der Bereinsbibliothef: D.b. Wr. 36. 

Gerlach: Die mittelalterlichen meſſing-gravierten Grabplatten in 
den Tomen zu Freiberg und Meißen mit den lebensgroßen Bild- 
nifjen der hier ruhenden ſächſiſchen Fürſten und Fürſtinnen. Mit 
1 Abbildg. 4.383'94. (Große Original:Abdrüde von denjelben, 
Photogr. in 15facher Nerkleinerung. Beschreibung des Abdruck— 
Verfahrens u. der Abreibung S. 391.) ſ. noch „Fürſtengruft.“ 

Erklärung eingravdierter Buchitaben ꝛc. 4.386/87 u. 9.513. 

Gerlach: Die Grabplatten im Meißner Dom. Nürnberger Meijter- 
werfe von Peter Viſcher. 11.1011/18. Mit Nbbildung der 
ihönen Grabplatte der Herzogin Sidonie 7 1510. (Großer Ori— 
ginal-Abdruck im Freiberger Altertums-Muſeum.) 


Gradmeflungsitein, auf dem ehemal. Galgenberg. 
Umfafjenditer Blid auf die Stadt u. weite Umgegend 12.1. Chr. 18/19. 
Große, ein altes Freiberger Geſchlecht. 


Sejchlechtsnachrichten 2.82 und 3.163. 
Ulrich Großes Beichreibung Freibergs (1587) 3.512. 
Reiniried Große Beltger vom QTurmbof beim Spital (1450) 29.5. 
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Sropihirma bei Freiberg. 

(Ein wertvoller Frlügelaltar im Dresdner Altertume-Muſeum.) 
Teutung des alten Namens Schirma. Heiliger Hain ıc. 12.1. Chr. 86. 
Verſchreibung des vormals altzelliichen Dorfes Großjchirma an den 

kurfürſtl. Nat Dr. Mordeiien (1555) 15. 1502. 
Atertumswanderung dahin 31.120. 


Gymnafium, begründet in der Reformationszeit 1537. 
ſ. auh „Singechor“ und Beichichtliches in der Bereinzbibl. B.a. Wr. 56, 
136, 167 u. 230 fowie das Schülerverzeichnis von 1800 an. 

Pröſſel: Mitteilungen über das Gymnaſium zu Freiberg 3.421 40. 
(Begründung, Räumlichkeiten, berühmte Gelehrte und Rektoren, 
Lehrer und Schüler, Bibliothek, Stiftungen, Privat: Winven= und 
Waiſenkaſſe, Abzweigung eines Seminars u. der Bürgerichute.) 

Tas altertümliche Gebäude 12. H. Chr. 42. 

Verlegung des Gymnaſiums aus dem alten Domberrenhaus in das 
neue Gymnaſium Albertinum (1875), Singumgänge, Domkan— 
toren x. 12. fl. Chr. 49. 

Bildlihe Aufnahme des alten Gymn. 17.105 fla. 

Eigenhänd. Schreiben des Rektor Rivius (1543) 24.67. 


4- 


Haberberger, ein Freiberger Patriziergeichlect. 
j. „Bürgertreue.‘ 
Geichlechtänachrichten 2.83. 
Haberberger unterjtüßt den Markgrafen Friedrich (1298) 6.568. 
9. zu Emisdorf (1405) 6.634. 


Halsgericht, Rabenftein zc. 
\. auch „Galgengericht.“ 

Heinze: Das hochnotpeinliche Halsgericht nach der Ordnung von 
1532: 5.478/86. (Wie es mit Hegung des hochnotpeinlichen 
Halsgerichts und Exekution eines armen Sünders bei den Stadt— 
gerichten zu Dresden gehalten worden.) 


Handwerk und Kunſt. Kunithandierter. 

Ausführliches hierüber ift für das Heft 34 in Ausſicht genommen. 
j. auch den gedrudten Führer durch das fFreib. Altertums-Mujeum. 

Freib. Leinweber 3.258. (Brüderſchaftsordnung von 1490.) 

Schmidt: Die altberühmte Freiberger Gloden- und Stückgießer— 
familie Hilger (ſ. dieſe) 4. 341/64. 

Die alten Innungen der Mefjerichmiede, Schuhmacher sc. 9.447 48 
desgl. der Stempelichneider ıc. 9.458. 
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Die Freiberger Handwerksihügen (1689) 3.463 64. 

Goldſchmied David Windler (1625) 6.616. 

Lohntare für Maurer, Zimmerleute ꝛc. (1475) 6.642. 

Bıldhauer, Maler, Steinmepen des 16. Nahrhunderts 7.693190. 

Orgelbauer Gottfried Silbermann (ſ. diejen) 7.696. 

Herzog Heinrich (j. diejen) bejucht die Handwerker und Künſtler der 
Stadt in ihren Werfjtätten 10.888. 

Zimmermeiiter Chndori, Erbauer des Petersturms 12. Ei. Chr. 37. 

Die noch beitehenden ältejten Geſchäfte Freibergs, Innungen x. 
12. Ei. Chr. 60/66. 

Kunftvolle alte Schmiedearbeiten 14.1349 und 18.79. 

Gurlitt: Beim Bau des Schlofjes Freudenitein ſowie an der alten 
Jakobikirche zc. thätig gewejene Handwerker 15. 1400.23. (Baus 
meilter Hans Schidentang ſ. ©. 1399.) 

Tombaumeijter Falfenwalt (1500) 15.1511. 

Bau der Fürftengruft (j. dieje) 16.97 flag. u. 102, 

Wernide: Zur Gejchichte der Malerinnung sreibergs (1420 bis 
1669) 17.17/27. (Namensverzeichnis.) 

Deri. Weitere Beiträge zur Freiberger Nunitgeihichte und Freib. 
Künftler in Görliß 17.27.32. 

Ein Maurermeifter (1623) 17.95. 

Innungswappen in Nirchenfenftern 19.118 und 20.101. 

Alte Goldſchmiedshäuſer 20.102. 

Steinmetz Andreas Yorenz (1565) 2.52. 

Gold- und Silber-Manufaktur Thiele & Steinert 29.53. 

Nnebel: Die Freiberger Goldſchmiede-Innung (1361— 1859), ihre 
Meiiter, Sejellen u. Lehrlinge 31.1/116. Mit Kunſtbeilagen. 


Handwerksbräuche. 
Herbergen, Innungsladen, Handwerks-Artikel, Siegel ꝛc. ſ. Heft 31 
unter Gerlach: „Altertumswanderungen.“ 
Knebel: Handwerksbräuche früherer Jahrhunderte, insbeſ. Freibergs: 
I. Das Lehrlingsweſen 22.142. (Aufnahmebedingungen, 
die Aufnahme jelbit, Yehrzeit und Yehrgeld, Führung und Be- 
handlung des Yehrlinas, Yosiprechen und Aufnahme in den 
Sejellenitand.) 
2. Der Gefellenitand 23.27.90. (Leben und Sitten, Arbeit 
und Yohn, Wanderjchaft. Entwidelung der Sejellenichaft.) 
3. Der Meiltergrad 26.134. ı Enwerbung des Meijter- 
rechts, die Schau.) 


v. Hartitzſch, altes Meißner Adelsgeichlecht. 
Geſchlechtsnachrichten 2.84 und 3.164. — Wappen 9.458. 


v. Hartigich Freib. Bürgermeiiter (14. Jabıh.). Neiche Bejißungen 
bei ‚sreiberg 18.13 fla. 
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Häuſer mit Steinfiguren, Nundbogenthüren, Fenſterge— 
wänden mit Stabwerf. Erfer, hohe Dächer. — Zahlreiche Abbildungen 
von verzierten Rundbogenthüren und jonjtigen Figuren ſ. die Mappe 
D. a. 58 der Bereinsbibl. 

12. fi. Chr. 39/44. — 15.1399. — 17.105 flg. (die heil. Anna 
hinter d. Rathaus |1515|, der alte Bergmann am Obermarft :c.) 
18.75 flag. — 20. 102/5. -— 22.97 u. 99. — 27.70 u. 71. 


Häuſerchronik von Freiberg. 
Quellen zur Häujerhronit: Handichriften in der Vereinsbibl. und 
des Rats Geſchoßbuch von 1607. Berichtäbücher. — Haudnummern erit 
1787 im ganzen Lande eingeführt 16.75. 
Gerlach: Entwurf zur Heritellung einer Freiberger Häuſerchronik 
16.71/86. (Beginn mit der unteren Burgitraße ale Probe.) 
Hausbücher. 


Hausthüren des 16. Jahrhunderts. 


Rundbogenſtil (Frührenaifjance) mit Stabwerk, Steinſitzen und ſonſtigen 
Verzierungen in Sandſtein. Vergl. die Abbildungen in der Vereinsbibl. 
D.a. Nr. 58 (20 Blatt). 

12. fi. Chr. 3944. (Bild einer Hausthüre von 1528.) 

Ein Vergleich mit dem Georgenthor in Dresden 15.1399. 

Aufnahmen 17.105 flo. und 18.80. 

Abbruch von dergl. Thüren 27.70 und 29.71. 


Heidenihanzen, Erdwälle, Steinmwälle. 
Die Befejtigungsmeifen in deutjcher Vorzeit 10.933, 


Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meißen + 1288. 
Hingſt: Freiberg zur Zeit Heinrich des Erlauchten 6.551/70. 
Freibergs erjte Blütezeit 12. kl. Chr. 3. 

Der Markgraf als Minneſänger 16.55. 


Heinrich der Fromme, Herzog F 1541. 

Hofhaltung in Freiberg mit jeiner Gemahlin Katharina 1505—1539. 

Srabplatte im Freiberger Dom 4.384. Mit Abbildung. 

9. ſchenkt den Armbruftihüßen einen jilbernen Königsihmud mit 
jeinen Bildnis (1493) 9.465 und 17.62. 

Heinrich betätigt 1515 die Freiberger Trinkjtubenordnung 7.691. 

9. verleiht dem Rate Patronatrecht und Lehn über alle Zinjen und 
Güter, die dem Domkapitel zugehörig geweien (1541), 9. 806. 
(j. auch Thumerei.) 

Hingit: Herzog Heinrihs Hofhaltung in Freiberg 10.881/86. 

Der Herzog tritt 1536 dem Schmalfaldiichen Bunde bei und läßt 
zunächſt in Freiberg volle Gewifjensfreiheit und Geſtattung des 
evangeliichen Kultus nad Maßgabe der Augsburgiichen Konfeſſion 
verfündigen 12. kl. Chr. 9. 
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H. übereignet bei der Einführung der Neformation den zeither den 
Nlöjtern gehörigen Freiwald (ber: u. Niederfrei) durch Urkunde 
von 1539 dem „Gemeinen Kaſten des geiftlichen Einfommens“ 
15.1483. — ſ. noch „Freiwald.“ 

Des Herzogs Yiebhaberei für Kanonen 18.48. 

Leib⸗ und Vebensbedrohung in Ariesland umd die Sage von des 
Herzogs Errettung 19.89. 

Abgüſſe der ſchönen Bronzegeftalten des Herzogs u. jeiner Gemahlin 
in der Freib. Kürftengruft (im Dresdner Muſeum) 24.71. 

Unfall auf der Jagd (1539) 2%. 49. 

Des Herzogs Yebten Willen betr. 28.50. 


Heinrich von Freiberg, mittelhochdeuticher Dichter. 


Derjelbe jet um das Jahr 1300 Gottfried dv. Strafburgs „Triſtan 
und Iſolde“ fort 10.927. 

Abſtammung des Dichterd 16.56. 

9. vd. F. in jeinem Verhältnis zu Eilhart und Ulrich 17.122. 

Knauth: Die Sage von Triftan und Iſolde und ihre poetiiche 
Behandlung insbejondere durch Heinrid von ‚sreiberg 20. 67/82. 
(Anhang: Yitteratur über Yebteren.) 

Knauth: Heinrich von Freiberg und feine Werte 22.6174 und 
23.97/100. (Dialekt. Das Gedicht vom heiligen Kreuz, eine 
Legende. Die Nitterfahrt Johanns von Michelsberg. Burg Run— 
felftein bei Bozen und jeine Fresken.) 


Sersfeldiche Yehne des Haufes Wettin. 


Hersfeld: ein reiches Kloſter in Heſſen. 

Hingit: Die Heröfeldichen Lehne an der öjtlihen Mulde und 
Jichopau im Meißniſchen (981) 4.395408. (Lehnsverhältnis 
der Burawartbezirfe Döbeln und Gozne zur Abtei Hersfeld.) 


Hilger (Hulger, Hillger, Silliger). 


Berühmtes altes Kunjthbandmwerfer-Seichlecht unferer Stadt während des 
15. bis 17. Nahrhunderts. (Gloden- und Gejhüßgieherei.) — 1. auch 
„Glocken“ und „Nanonen.‘ 

Geſchlechtsnachrichten 2.84. 

Schmidt: Die Freiberger Gloden- und Stückgießer-Familie Hilger 
.341/64 jowie 3.508/10. (Hans H. genannt Kannegießer, Nikol, 
Martin, Dswald, Wolf, Martin, Hans u. Hans Wilhelm. Guß 
vielgerühmter Gloden auc für weite Ferne, der kurfürſtl. Grab: 
platten, figurengeichmüdter Nanonen u. vieler anderer Kunſtwerke. 
Berufung nad) Dresden, Steiermark ꝛc.) 

Hilgerſches Wappen 4.362 und Abbildung 9.458. 

Guß der furfürftlichen Grabplatten für die Fürftengruft 4.386. 

Eine Hilgerihe Gußrechnung des 16. Jahrh. 6.645. 

Urkunde über einen Glockenguß für Borna (1493) 7.692. 
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Hilgerſche Gloden in Zwidau von 1482: 8.728. 

Tie Hilgerichen Kirchengloden Freibergs 12. fl. Chr. 33/38. 

Stammbaum, Gießhütte, Ranonenguß 18.43 flg. Mit Abbildungen 
Hilgeriher Kanonen. 


Hold, kaiſerl. General unter Wallenftein. 


Herzog: Charakterijtif. WVerichiedene eigenhändige Schreiben de3- 
jelben (1632) 14.1351'58 (aus Zwickau, Freiberg ꝛc.). 


v. Honsberg, Ludwig. Altes Meiner Nittergefchlecht. 
Mitbegründer des Hoipitals St. Johannis i. 3. 1224. 
Geſchlechtsnachrichten 2.86 und 3.164. — Wappen 9.458. 
in Markgraf Friedrichs Yehnsbucd 14.1277. 


Horn, Chriitian Sigismund, Bürgermeifter F 1736. 
Freibergs Wohlthäter durch feine reiche Stiftung für die Bürgerichaft. 
i. die Bereinsbibl. B.a. 30. (mit Bildnis). 
Geſchlechtsnachrichten 2.87. — Wappen 9.458. 
Hom=-Brunnen 12. kl. Chr. 31. 
Teitament, Grabmal 27.19. — Maria Horn 26.39. 


Hoipital St. Bartholomäi. 
Das alte Hofpital St. Bartholomäi oder „zu den fernen Siechen“ ift 
in die ehemal. untere Malzmüble am Meiner Thor verlegt worden. 
Heilquelle „Hospital zu den fernen Siechen am Walde.“ Verfall, 
1843 Abbruch des Kirchleins 2.127. — 12.52. — 29.16. 


Hoipital St. Johannis, errichtet 1224. 
Die ältejte, großartigfte und wohlthätigite Stiftung Freibergs. 
Burſian: Das Milde Hojpital St. Nohannis vor dem Peteräthor 
2.121,34. (Urjpr. Marienkapelle, Stiftungen, Chronifaliiches. 
Inſtruktion fir den Schreibevoigt, Speiiezettel für die Hoſpita— 
fiten auf die Wochen und Feiertage v. J. 1618 ꝛe.) 
Kahrichtliches über die Erbauung x. 6.559 und 12. fl. Chr. 51. 
Tie uralte Spittel-Linde: „Torſtenſon-Linde“ 12. Hl. Chr. 38 u. 103. 
Emerbung des Nittergutes Freibergsdorf (1872) 29.26. 


SHoipital- Dörfer 1546. 
Oberbobritzſch, Sohra, Pretzſchendorf und Tuttendorf 20.45/49, 
(Mit Einwohnerverzeichnis und Abſchätzung.) 
Humaniſten. 
Heydenreich: Martinus Balticus, ein Humaniſt des 16. Jahrb., 


über die Freiberger Sage vom ungeratenen Sohn 27.41/47. 
Anderweite Humanijten 27.47 u. 48. 
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Huſſiten. Verwüſtungen durch diejelben. 
Freibergs verhängnisvolle Teilnahme an der unglücklichen Schlacht 
bei Außig (1426) 1.65 u. 10.936. 
Verwüſtung der Bergwerfe durdy die Huſſiten. Die Stadt blieb 
erhalten durch den Schuß ihrer hohen Mauern 12. fl. Chr. 5. 
Hygin-Handſchrift Freibergs. 
Heydenreich: Kritiſche Unterjuchung der in der Freib. Oymmajial- 
Klofterbibliothet aufgefundenen, mit farbigen Sternbildern ver- 
iehenen Hyginhandſchrift des 15. Nahrhunderts 17.121. 
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Iafobifirche, ehemalige, in der Sächsftadt. 
Angeblih die ältejte Kirche Freibergs, wurde abgetragen wegen Baus 
fälligfeit im Jahre 1890. f. auch „Jungfrauenklofter,“ jowie „Domfirch- 
hof“ und „AUltertumswanderungen,” — desgl. Vereinsbibl. A.a. 100 
(Zurmfnopfinjchriften). Abbildungen: C.a. 65 u. D.a. Nr. 184, 229,30 
jomie 238 u. 48. 

Baubeipredyung 3.193. Mit Grundrif. 

Iurmfnopf und Fahne 6.529. 

Gurlitt: Architekton. Forſchungen 15.1399/1400. (Kunſtwerke 
dajelbit: Taufitein, Nanzel und Altar. Steinmeßmeiiter Andreas 
Lorenz, Bildhauer Hans Walter, Klojterverw. Urban Hartmann.) 

Aufnahme 17.105. — Abtragung der Kirche 1890 und Ent: 
dedungen hierbei 26.30/83 und 27.60. 


Innungsherbergen der Stadt. 
j. auch „Handwerksbräuche.“ 
Aufſuchung derſelben und Funde (1860) 31.122. 


Johannes von Freiberg, ein Dichter des Mittelalters. 

Heydenreich: Nohannes von Freiberg, ein vergeſſener mittelhoch— 

deutſcher Dichter unſerer alten Bergſtadt, und ſein loſes Gedicht 
„Das Rädlein“ 19.22/24. 


Sohannisfirche vor dem Petersthor. 
j. auch „Hoſpital St. Johannis. 
- Die alte Hofpitalfirche ein Opfer des 30jährigen Kriegs 29.18. 
Ehemal. Begräbnistapelle u. Schönlebeicher Grabitein 27.64. 


Nunafrauenflofter in der Sächsitadt. 
ſ. auch „Jakobikirche.“ 
Gautſch: Zur Geſchichte des Freib. Jungfrauenkloſters 17. 33 49. 
Beſitz und Einkünfte, Schenkung der Donatskirche. Verfall ı. 
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Wiederkehr der Ordnung. Entweichung von Nonnen. Berwohner- 
innen des Kloſters zur Zeit der Reformation. Aufhebung des 
Nonnenklojter® 1537.) . 

Gerlad: Überrefte von dem Jungfrauenkloſter 17.53/58. Ortl. 
Bezeichnungen aus der Kloſterzeit, die Nonnenkirche und ihre 
Wandlungen, unterird. Gänge, Fundſtücke. Die ſogen. Kloſter— 
bibliothek, jetzt im Gymnaſium Albertinum.) 

Kloſtergarten (Nonnenwieſe). Aufgrabungen 1893: 29.69. 

Rauſchenbach: Die Jungfrauenſchule zu Freiberg im 16. Jahr— 
hundert 30.87/104. (Vorgeſchichte der Gründung der Schule 
in dem aufgehobenen Nonnenklojter. Einrichtung und Verfall 


derielben.) 
’ 


Kalandbriüder. Kaland. 
Zimmer: Über den Kaland d. h. iiber die Kalanden- oder Kalenden— 
Brüderichaft 3.217/22 und 9.507. (Kaland zu Freiberg und 
Neinsberg. Bäpftl. Ablafbrier vom Jahr 1500.) 


Stalender. Freiberger Stadt:, Yand- u, Bergfalender. 
Gerlach: Das 250jährige Aubiläun des sreiberger Kalenders 
29.46/48 und 30. (Berjchiedene Titel im Laufe der Yeiten, 
Wiederabdrud der bergmännifchen 2c. Titelverzierungen.) 


Kanonen und Mörier, in Freiberg gegofien. 
j. auch „Hilger.“ 

Gerlach: Nachrichten über die älteſten bronzenen Kanonen Sachſens, 
insbeſondere die von Wolf Hilger in Freiberg. Mit vielen Abbil— 
dungen Hilgerſcher Kanonen mit ſeltſamen Figuren 18.43/72. 
(Die früheiten Kanonenbejtände Sachſens, Schickſale derjelben, 
Freib. Gejchüge und deren Abführung nad) Dresden, Nanonen- 
Inichriften, Orgelgefchüße u. Streufugeln und Kurfürſt Auguſts 
tslacianer von 1570.) 


Kaitenitube im jtädtiichen Kaufhaus (1545). 
ſ. auch „Trinkſtuben-Ordnung.“ 
Gerlach: Erklärung des Namens „Kaſtenſtube“ 10.930, 12.kl. Chr. 
41 u. 42, desal. 6.523. — Anſicht derſelben 18.81. 
ſtatharina, Herzogin + 1561. 


Die Gemahlin Herzog Heinrich des Frommen. Deren feierliche Ver— 
mählung fand jtatt 1512 auf dem Freiberger Rathaus. 


Grabplatte im Freiberger Dom 4.384. ® ß 
Leibgedingeverichreibung (1540) u. Witwenſitz in Freiberg 9.513. 
8 
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Dingit: Herzog Heinrichs und jeiner Gemahlin Katharina Hof— 
haltımg in Freiberg 10.881/96. 

Briefe Melanchthond an Katharina (1550) 24.65. 

Dijtel: Ein Bildnis der Herzogin als Braut, von Lucas Cranach 
dem älteren 25.1/2. Mit Abbildung. 

Verzeichn. von Bildwerfen aus dem Nachlaß der Herzogin 28.51. 


Kaufhaus am Obermarft. 
j. auch „Kaſtenſtube.“ 
Altertüml. Portal (1545). Frühere Beſtimmung ꝛc. 12.kl. Chr. 41. 


v. Kaufungen, Kunz, dev ſächſiſche Prinzenräuber. 

In Freiberg enthauptet 1455. — ſ. auch 12. fl. Chr. S.92 (12. u. 13. 
Kaufungens Sagen) und: „Ortwein,“ desgleichen „v. Schönfeld" und 
„dv. Schweinitz“ (Berichtigungen). 

Naufungens Gefängnis unter dem ?sreib. Rathaus 1.14. 

Der Stein auf Naufungens Nichtitätte, Freiberg! Wahrzeichen 3.232 
jowie 3.506, 12.H. Chr. 40 und 26.79. 

Goith: Kunz von Kauffungen. Eine hiftoriihe Skizze. 

Erjter Teil 12.1045/86. (Der ſächſ. Bruderfrieg und Kunz 
v. Nauffungen u. jeine perjönt. Berhältniffe. Der zweite deutiche 
Städtefrieg u. Kauffungens Teilnahme. Die Differenzen zwiſchen 
Kauffungen und dem Nurfürjten Friedrich dem Sanftmütigen. 
Gegenſtand diejer Streitigkeiten.) 

Zweiter Teil 13.1135.1270. (Der Schiedsiprud. Vor— 
bereitung zur Entführung der furfürftl. Prinzen. Der Prinzen 
vaub. Nunzens Gefangennahme und des Prinzen Albrecht Befrei- 
ung. Freigebung des Prinzen Ernjt. Kunzens Aburteilung und 
Hinrichtung. Schlußbetrachtungen. Urkunden. Das Schloß Eijen- 
berg in Böhmen.) 


Ktelche, Crucifixe u. and. Stirchengeräte ac. 
Meurer: Mittelalterliche Nelche in Sachſen 3.274,76. 
Nnebel: Alte Kunſtwerke Freiberger Goldichmiede 31. 1 fig, Mit 
zahlreichen Abbildungen. 


Kleiderordnungen. 
Den gemeinen Bürgern der Stadt wird 1596 das Tragen jeidener 
Tücher verboten 1.67. 
Bartich: Die ſächſiſchen Kleiderordnungen unter Bezugnahme auf 
Freiberger Verbältnifie 20.1/44. (Kleidergeſetze von 1450 bis 
1786, mangelhafter Erfolg, Beiipiele, bezügl. Sprüche :c.) 


Ktleinwaltersdorf bei Freiberg. 
Verichreibung des vormals altzellefchen Dorfes Waltersdorf an den 
furfürftl. Rat Dr. Mordeiien 19.1502. (Urkunde von 1555.) 
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Ktlöfter. Die ebemal. 3 Klöſter der Stadt. 
Dominikaner oder Predigermönde (untere Burgſtraße); Franziskaner 
oder Bettelmönde (zwiichen dem Unterhof und dem Meißner Thor); 
Jungfrauenkloſter für Nonnen der heiligen Maria Magdalena von der 
Buße (an der alten Jakobikirche). 


Stiftung der Mönchsklöjter (1233) 1.64. 
Die 3 Klöfter und die Polternonnen (Nonnengaffe) 6.558. 
Auffindung eines Kloſterkirchhofs (Burgitr.) 26.84. 


Klobich, Freiberger Oberjtadtichreiber F 1789. 
Beifiger des Bergſchöppenſtuhls. 
Chronikaliſche Schriften desjelben 2.88. 
Zein Grabdenfmal im Domktirchhof 6. 658. 
Würdigung jeiner Werke 20.61. 


Körner, Iheodor, der Freiheitsdichter und Selb. 

Körner ftudierte 1808 bis 1810 auf der Freiberger Bergatademie. 

Körner-Eiche (1863) auf der Kinderwieje und die Gedenktafel am 
Untermarft 12. kl. Chr. 29 u. 47. 

Körners Freiberger Schügenlied 17.87. 

Ein Stammbuchblatt u. ein Brief Th. Körners von 1810: 26.65/66. 

Knebel: Karl Theodor Körner in Freiberg. Eine Feitgabe zu 
Körners 100 jährigen Geburtstage (23. Sept. 1891) 27.75/102. 
(Körner als Freiberger Bergitudent.) 


Kornhaus zwiichen dem Erbiichen und Petersthor. 
Noch mit den mittelalterlichen Schießſcharten. 
Sejchichtliches vom Kornhaus 12. fl. Ehr. 42. — Aufnahme 18.76. 


Kreuziger, religiöfe Fanatiker aus Böhmen. 1468. 
Ermiſch: Die Kreuziger in Freiberg, ein Bild aus dem Leben 
unjerer Stadt im Mittelalter 21.17. 


Ktreuzmiühle vor der Stadt. 
Erbauung und weitere Schidjale, Verpachtung x. 7.684 flg. 
Rulvermühle (1502) 12. fl. Chr. 66. 
Die Teichitätte unter dem großen Schloßteih 1621 in einen Garten 
nebjt Wieje umgewandelt 7.683. 


Ktriebjtein, Schloß bei Waldheim. 
300 Freiberger Bürger heffen dem Kurfürſten die Burg Kriebſtein 
erobern (1445) 14. (Gedenftafeln) 65. 


Kriegsdrangjale der Stadt und Umgegend. 
Räuberijche Überfälle, Berwüjtungen, Sengen u. Morden, Plünderun- 
gen u. Erprefjungen, Belagerungen, Durchzüge ꝛc. 12.4. Chr. 1/17. 
9% 
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Die erſt bis zum Jahre 1872 getilgten Kriegsſchulden Freibergs 
10.932. (Prinz Jerome badet auf Koſten der Stadt in Hühner— 
brühe und Burgundenvein.) 

Vollſtändige Verwüſtung von Bräunsdorf im 30jähr. Krieg 15.1494. 

Heydenreich: Kriegsdrangjale von Freibergs ländlicher Umgebung 
im 18. Sahrh. 16.23/52. (Der Zug Karls XI. von Schweden 
dur Kurſachſen, der 7 jähr. Krieg, Friedrich des Großen Aufent- 
halt in Freiberg.) 

Kriegsleiitungen ded Dorfes Colmnitz im 7 jährigen Krieg 18.33. 

Kriegsdrangfale auf dem Lingkeſchen Dominium Moy3 (1813) 27.29. 

Freibergsdorf im 30 jährigen Krieg 29.17. 


Kunele, ein altes Freiberger Geſchlecht.“ 
Geſchlechtsnachrichten 2.90. 
Kuneko aus der Sachſenſtadt, Ratsherr (1241) 6.560. 
Die Nachkommen des Vorgenannten 16.58. — 29.4. 
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Längsrillen, Rundmarken, Näpfchenſteine. 
Eigentümliche Vertiefungen im Stein namentl. an Kirchenportalen. 
Knebel: Dergleichen Rillen ꝛc. in Freiberg 26.57/59. (Am Dom, 
dem Kreuzgang und der alten Jakobikirche.) 


Lehnsbucd Markgraf Friedrichs von 1348. 


Gautſch: Distrietus Friberg (mit Uberjeßung ind Deutſche) 
14.1276/85. 


Lingke, alte Freiberger Patrizierfamilie. 

Grabdentmäler im Domfreuzgang. 

Kaiſer Marimilian 11. verleiht 1570 der Familie ein eigenes Wappen 
3.267. (Abdrud des Wappenbrief3.) 

Abbildung des Wappens 9.458. 

A. Lingke: Die Familie Lingfe, ein altes Freiberger Patrizier- 
Geſchlecht (1351 —1891) 27.1/40. (Mit Namentafel der ver: 
ichiedenen Linien, mit Wappen und Bildniffen.) 


Lisfirchner, Freiberger Patrizier. 
Freiberger Natsherr (1532) 9.500. 


„Martin Liskirchners Haus und Hof am Markt.“ Witwenſitz der 
Herzogin Katharina 9.513. 
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Litterariihe Umſchau. Heimatliche Geſchichte. 
Fortjegung zu Heydenreichs „Repertorium.“ j. diejes. 
Heydenreich: Bericht über die Litteratur der Jahre 1878 u. 79, 
die Geſchichte von Freiberg und Umgegend betreffend 17.111/128. 
18.117/130. — 19.145/52. — 20.127/40. — 23.101/7. 
Gerlach: Fortjegung der Litter. Umichan 24.91/96. — 26.101/12. 
2®.83/90. — 31.129/139. 


Loßnitz im Münzbachthal (Lufiz). 
Verleihung des Erblehnguts3 (des Kanzleilehnguts Lößnitz) durch 


den Abt des Kloſters Zelle (1463) 3.254 u. 56. 
In Markgraf Friedrichs Lehnsbuch von 1348: 14.1280. 


Lotzke, Hanneman (Joh. Kotscho) Freib. Bürgermeifter. 
Der edele Netter Markgraf Friedrich des Freidigen gegen den Mord— 
anſchlag des deutichen Königs Adolf von Nafjau in Altenburg 1295. — 
j. auch Freib. „Bürgermeijter” und „Bürgertreue,“ deögl. Wiſſenſchaftl. 
Beil. d. Leipz. Ztg. v. 24. Dez. 1895. 


‚Freiberger Gedenktafeln 1.64. 


Urkundl. Nacjrichten über Lotzke u. jeine todesmutige Aufopferung 
9.452 u. 511 jowie 6. 635. 


Der Vorgang in Altenburg (1295) 12. Hl. Chr. 87. 


Luther und Melandthon. 


Gerlach: Vier nad) Freiberg gelangte Schreiben Luthers 5. 495/502. 
(Darunter Yutherd Brief an die drei Hofjungfrauen, die um des 
Evangeliums willen 1523 vertrieben wurden.) 

Dantichreiben Melanchthons an den Rat für ein ihm verehrtes Faß 
Freiberger Bier (1538) 3.498. 


— MM 

Mannewis, Freiberger Patrizier. 

Die Herzogin Katharina wünjcht, ihren Witwenfig in Martin 

Mannewitz's Haus (Unterhof) zu verlegen 9.513. 

Nickel Mannewig, Bürgermeilter von Döbeln (1475) 6.637. 

Toppelwappen am Tomfreuzgang 29.69. (Mannewig-Emmerid.) 
Marterſäule vor dem Petersthor. 

Der Überreft einer Betjäule vom Jahre 1489: 12. kl. Chr. 29. 

Reuaufitellung derjelben und Beichreibung 27.65. (Inichriften.) 
Meilenſäulen von 1723. 


Por dem Erbiihen und Petersthor, Erinnerungen an das einjtige 
Poſtweſen Sadjens 12. F. Chr. 31. 


! 
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v. Mergenthal, altes Meißner Adelägeichlecht. 
Beteiligung der Freib. Bürger dv. Mergenthal bei der Wallfahrt des 
Herzogs Albrecht 1476 nah Rom u. Jeruſalem 2.92. (Vereins: 
bibl. B.d. 281.h. v. J. 1586.) 
Stammſitz: Marienthal bei Zwickau 3. 166. 
Wappenbeſchreibung 3.169. — Wappenabbildung 5. 458. 


Möller, Andreas, Freibergs Chroniſt F 1660. 
Über denjelben jiehe die ausführliche Abhandlung von Neinhard Kade! 

. „Andreas Möller der Chronift von Freiberg, 1598 — 1660“ in dem 
Neuen Archiv für Sächſ. Geſchichte (1888) Band 9 S.59— 114. 

Möller giebt die Freib. Chronik heraus (1653) Gedenftafeln 1.68. 

Konreftor u. Bibliothefar am Gymnaſium, nachmal. Stadtphufikus 
und Chronikichreiber 3. 427. 

Konzept zu Möllers Chronif 5. 512. 

Grabitein neben der Goldenen Biorte 6.655. 

Die 4 Bände ſtarke Sammlung Möllericher Briefe in der Ztadt- 
bibliothek zu Hamburg 10.924. 

Moller, Möller oder Müller? 22.98. 

Kade: Studien zum Freiberger Chroniſten Andreas Möller, mit 
defien Bildnis 23.120. (Möllers Tejtament, Bildnis u. Wohn: 
haus, der rn als Mufifer und Yujtipieldichter. Verſchieden— 
heit dev Namenszeichnung.) 

Gedenktafel an Möllers einjtigem Wohnhaus Tbermarft 12: 24. XII. 

Ein Loblied auf Möller 24.75. 

Möllers Würdigung als Freiberger Chronitt 30.37. 


v. Molsdorf, altes Patriziergeichledt. 

Geſchlechtsnachrichten 2.93. (Bürgermeiſter Nikol Weller v. Mols- 
dorf + 1455 Erbauer des Nathausturms. Stifter eines Altar- 
lehns in der Petrifirche 8.756. — 1. auch: „Bürgertreue“ und 
12. 8. Chr. 5/6 — 

Beſchreibung des Wappens 3.166. -- Wappenbild 5. 458 u. 6. 585. 

Hieronymus Weller v. Molsdorf, Profeſſor der Theologie und 
Freund Luthers 9.427. — Verkehr mit Luther >. 199. 

Hieronymus Weller von Molsdorf einer der erſten Gelehrten des 
16. Jahrh. 10.928. (Bildnis im Dom.) |. Bibl. B. d. 221. 

Nidel Weller, ein reicher Bürger Areibergs (1475) 6.637. 


Monhaupt, durch den Beraban reich geword. Patrizier. 
Nikol Monhaupt, Bürgermeiiter, fürſtl. Münzmeiſter u. Yandbaupt- 
mann, galt als der reichite Edelmann des Yandes (7 1478) 2.95. 
Stifter des Marienbildes im Kreuzgang, renoviert 1513: 3.286. 
(Dajelbit -ein- Bruchſtück des Grabſteins mit dem Wappen.) 
Wappenbild 3.158 und 6.585: - — 
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Nikol Monhaupt erhält vom Papſt 1469 die Erlaubnis zu Errich— 
tung einer eigenen Hausfapelle 9.505. (I. noch 12. kl. Chr. 43.) 

Schenkung eines Teich! an die Mönche (1476) 7.682. 

Monhaupt auf Nittergut Oftra bei Dresden (bis 1568) 3.166. 


Mordarube bei Freiberg. 
Zu dem ehemal. Bergbezirf „Bereinigt Feld bei Brand“ gehörig. 
Schauerliche Begebenheit (1350), eine Sage 12. . Chr. 91. 


Moris, Kurfürft von Sachen 1541—1553. 

j. die Vereinsbibliothek B.c. Nr. 74. 

Erbhuldigung 1541: 6.527. 

Freiberg M.s Geburtäjtätte 7.670. — Ausbildung 10.889. 

Aufſtand der Borjtädter unter Wolf Yoje (1547) 10.923. 

Morip läßt die Freiberger Mauergeſchütze nach Dresden abfahren 
(1547) 18.58/59. 

Eigenmächtige Verfügung des Nurfürjten bezüglich des Freiwaldes 
hinter Erbisdort (j. dieſen) 49.1475 u. 85. 

Die Witwe des Kurfüriten betr. 22.92. 

Geldfnappheit des jungen Prinzen Morig 24. 66. 

Knauth: Mori von Sachſen, jeine Perjönlichkeit und jeine Be— 
ziehungen zur Stadt Freiberg 25. 3/18. 

Portrait des Kurfürſten von Hans Krell im Dresdner Schloß 2=.51. 


Moris-Monument in der Fürftengruft. 

Behund des Sarges unter dem Monument (1861) 1.11. 

Anordnungen des Nurfüriten Auguſt bezügl. Stellung und Auf— 
rihtung des Monument 3.171776. 

Ratsakten dv. J. 1560, die Erbauung des Moritz-Monuments betr. 
16.1024. Mit Plan von 1568. 

Aufnahme des Monument3 18.78. — Beraubung 22.93. 

Ein Schlüſſel zu Morigens Grab 25.28. 

Ein großer Nupferitic) vom Monument aus dem 16. Jahrh. 30.21. 

Suftandhaltung des Denkmals 30.105. 


Mühlen, Mahlmühlen, Bapiermühlen ꝛc. 
j. auch Kreuzmühle“ ꝛc. — Roßmühle ſowie Obere und Untere Malz: 
müble ſ. Seit 25.63 u. 27,67. — Papiermühle j. d. Bibl. A, a. 38 
(Bergament-Urfunden) u. A.c. 14. 
Mühlen in und bei der Stadt 12.H. Chr. 65. (Hatsmühlen an 
der Mulde.) Bapiermühlen des 16. Nahrhunderts ©. 64. 


Muldenflöße, Freiberger. 

Gerlach: Die Geichichte der Holzflöße auf der Freiberger Mulde 
jeit 1438: 11.977/94. (Urkunde, Nechts- und Beſitzverhältniſſe, 
Streitigfeiten, almählicher Beſitzübergang auf den Staat, Holz— 
bedarf der Stadt, Holzpreiie, legtes Flößen: Frühjahr 1874.} 
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Müntzer. Freiberger Geſchlecht. 
Eine der reichſten Adelsſamilien des Landes 2.95. 
Niklas M., 1382 Domherr zu Meißen. Hans M. legte 1438 die 
Freiberger Muldenflöße an 3. 167. 
Wappen 5.458. (Über dem mittlen Südportal des Doms.) 


Münzbach, vordem Lufiz genannt. 


Entjpringt im Freiwald, fließt durd die Stadt und Loßnitz u. mündet 
bei Rothenfurth in die Mulde. 


Die Sage von einer einftigen Münze im Münzbachthal unterhalb 
Neubau 12. kl. Ehr. 90, desgl. 85 u. 101. 
Münze in Freiberg. 
Verlegung der Münze nad) Dresden (1556) 13.67. 
Gätzſchmann: Die Münze im Oberhof 6.591/94. (Münzmetjter.) 
In Markgraf Friedrich Lehnsbuch von 1348: 14.1281. 
Freibergs altes Münzweſen 23.95. (ſ. „Urkundenbuch“ 2. Band.) 
Münzen. Freiberger Brafteaten. 
Silberne Hohlmünzen, gejchlagen unter Markgraf Heinrich F 1288. 


Damaliger jährlicher Umtauſch zur Vermögensiteuer 6.563. 
Vergrabene u. aufgefundene Münzen 16.52/54. 


— KW 


Nilolaikirche zu Freiberg. 

Architektoniſches 3.193. 

Friedrich: Die St. Nikolaifirhe zu Freiberg 24.1750. (1. Die 
Kirche jelbft und ihre Erlebniffe: Die Zeit vor der Reformation, 
die Einführung derjelben, nach der Neformation bis zur Öegen- 
wart. — 2. Perſonal-Nachrichten: Die Geiftlichen, Organiften, 
Glöckner und Kirchner, Kirchenvorjtände (1249— 1888). 

Ter alte Schmelzer- Altar zu St. Nikolai (1490), mit Abbildung. 

Inschrift über dem Hauptportal 24.25. 

Auffindung von Grüften (beim Bau von 1891) 27.64. 


Dberberghauptleute von Sadien. 
Gerlach: Freibergs Oberberghauptleute (ſeit 1542) u. Bergmeijter 
(jeit 1400) 4.377/82. — Nachtrag: 9.510 u. 11. 
Herders Ruhe und jein Legter Wille (1838) 12. H.Ehr. 32 u. 106. 
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Oberhof in der Betersitraße. 
Ehemaliger Freihof (1481) 6.528. (Ede der Korngaſſe und Peters- 
itraße bis an das Gajthaus zum Roß) 
Gätzſchmann: Der Oberhof in Freiberg 6.588'94. (Erörterungen 
auf Grund der alten Lehnbriefe, Münzhof.) 


Ortwein, ein Freiberger Bürger. 
Sand Ortwein erhält wegen der von Naufungen geraubten und 
der wiedererlangten beiden Prinzen vom Freiberger Nentamt ein 
jährliche Gnadengejchent 3.514. 


Otto der Reiche, Markgraf von Meißen 1156— 1190. 
Der Begründer Freibergs. — ſ. auch Klojter „Zelle.“ 


Derjelbe begründete vor Freiberg 1162 das Kloſter Helle bei Nofjen 
1.19 u. 26. (Des Markgrafen Grabmal, Dentichrift.) 

Erite Anregung für die Bewohner Freibergs zur Errichtung eines 
würdigen Denkmals für den Gründer unferer Stadt (1863 durd) 
den Altertiimöverein) 2.148. 

Zeit der Begründung Freibergs 6.551 (j. „Freiberg“). 

Markgraf Otto erhält jeinen Beinamen „der Reiche“ don den aus 
dem Freib. Bergbau gewonnenen Silberichägen 12. H. Chr. 2. 
Vortrag: Markgraf Otto ald Begründer unferer Stadt, eine Lebens— 

ihilderung 31.126. (Levy: Freib. Anz. 1890 Nr. 152/64.) 

Gerlah: Das 1896 errichtete Standbild des Markgrafen auf dem 

Obermarkt, mit Abbildung ſ. Heit 33. 


Pappendorf bei Freiberg. 
Altes Dorf und Erzpriejtertum des Zelle'ihen Reviers 9.509. 
David Schirmer aus Pappendorf, ein Dichter d. 17. Jahrh. 27.54. 


Peſt, Verheerungen durch diejelbe. 

Hingſt: Die Verheerungen der Peſt im Gebirge, bejonders in und 
um fsreiberg (15. u. 16. Kahrh.) 16.1/22. Das Wejen der Bet, 
ihr erites Auftreten, öftere Wiederkehr, Bejtordnungen.) 

Freibergs Vorſicht bei Pejtzeiten 16.63. 

Bericht des Rats an die Landesregierung über die Opfer der Belt 
(1572) 30.105. 


petrilirche zu Freiberg. 


Acchiteltoniſches 3.192. 
Abtragung der Andreaskapelle (1868) 6.530. 
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Herzog: Zur älteiten Gejchichte d. Petrifirche 8.753,58. (21 Altäre 
vor der Neformation, darunter der Tuchmacheraltar, Brüderichaft 
St. Mariä. Die Plebane jeit 1223.) 

Der hohe Petersturm als Ausſichtspunkt 12. Hl. Chr. 32. 

Die Türme, deren Aufnahme 18.81. 

Aufdeckung von Gruftgewölben (1891) 27.63. 


Piccolomini, öfterreichiicher General. 
Wörner: Vier Schreiben der Stadt Freiberg von 1645 an Picco- 
lomini. Bejcheid des Kaiſers Ferdinand 4.409 20. (j. 6.525.) 
Oktavio Piccolomini, der Befreier reibergs von der Toritenjonichen 
Belagerung 14.1359 flg. 


Ponickau'ſche Univerfitäts: Bibliothet in Halle a. S. 
Katalog j. die Vereinsbibl. B.o. Nr. 68. 
Eine Freiberger Geſchichts-Bibliothet. Verlegung derjelben aus 


Wittenberg nach Halle 1815: 9.458. 
Abbildung des dv. Ponickau'ſchen Wappens 3.458. 


Portraits von Freibergern. 


Portraits, Autographen, Fremdenbücer, desgl. Siegel jädı. 
Adelägeichlechter i. „Mbbildungen“ u. im Bibliothef:flatalog (Deft 8, 
16 u. 29) Abt. D. a u. e fowie ©. 162 d. Katalogs: Freib. Gedentbud). 


Pulver Rezept aus alter Zeit. 


Pfotenhauer: Ein Pulver-Rezept v. J. 1476: 6.642. 


— MR — 


Rang-Ordnungen. 
Freiberger Rangorduung von 1736 oder „Lokation Unſerer Berg— 
und Hüttenbeamten mit dem Rathe und Geiſtlichen“ 9.857. 
Eine noch frühere Rangordnung (1678) 12.H. Chr. 74. 


Rathaus der Stadt. 
Freiberger Wahrzeichen an einem Eckſtein desjelben 3.233. 
Geſchichte des uriprünglich gotiichen Baues von 1410 und weilere 
Beichreibung des Nathaujes nebjt der Stadtfrohnfeſte 12. fl. Chr. 
39/41. (Turm mit der Stadtuhr und ehemal. Ratstapelle, Erker 
von 1578, unterird. Gefängniszellen und Leiter von Kaufungens 
Prinzenraub, Gemälde-Galerie ſächſiſcher Fürſten ꝛc. 
Photogr. Aufnahme 18. 77. 
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Rats-AÄmter früherer Zeiten. 


Einteilung der Ratsämter vor Jahrhunderten 12. El. Chr. 74. 
Berpacdhtung der Amter (1379) 27.104. (j. auch Urkundenbuc 3. Bd.) 


Rats-Archiv, das obere u. das untere. 
j. auch „Serichts- Archive.“ Inhaltsüberſ.: Bibl. A. a. 108 10. 


Gerlach: Tas obere und das untere Freib. Natsarchiv 4.325 30. 
(Inhalt der „Nammerfäjtchen.“ Yandesherrl. x. Schreiben an den 
Rat vom 15. bis in das 17. Kahrhundert.) 

Kleinere Mitteilungen 9.507. 

Gerlach: Neu aufgefundene Geſchichtsquellen im Archiv 8.741/52. 
(Adam Bellmanıs Zeitbuch 2c.) 

Ausitellung bejonders denhvürdiger Urfunden aus dem Ratsarchiv 
bei der Huldigungsfeier König Wlberts (1874) 11.1024,25. 

Prüfung und Säuberung des Archivs 19.120, 20.62 u. 21.14. 


Rats Dörfer 1546. 

Lichtenberg, Berthelsdort, Müdisdorf, Oberichaar, Hilbersdorf, Fal- 
fenberg und Wander 20.4957. (Mit Berzeichniffen der Ein- 
wohner und ihrer Abichäßung.) 

Rats- Ordnungen früherer Jahrhunderte. 

Polizeitare von 1475: 6.642. 

sreiberger Natsordnungen des 17. u. 18. Jahrhunderts 9.845,60, 
(Bettelwejen. Armbruſtſchützen. Rangordnung.) 

Verſchiedene Ratsordnungen aus alter Zeit 12. kl. Chr. 77. (Bäder: 
ordnung von 1553, Weinordnung von 1569 und eine Begräbnis- 
rechnung aus der Yeit des Papſttums.) 

Ratswillfüren 20.63 flg. (1413 das Bierbrauen, 1439 den Auf- 
wand bei Taufen betr.) 

‘Bolizeiordnung von 1487: 27.104. — Bon 1669: 2.31.38. 

Marttmeiiter= Beitallung von 1666: 28. 40/48. 


Rechtspflege alter Zeit. 

j. auch: Stadtrecht, Bergrecht, Verzählbuch, Schöppenjprüce ır. 
Stadtobrigfeit, Bergichöppenituhl 6.566. | 
Nechtspflege vor Jahrh. 12. H. Chr. 76. (Die Strafe der Schuppe 

oder des Schnellgalgens und ‚der „Staupe.“ Nabenjtein.) 
Stadt: und Gerichtöbücher 27.104. 

Eine zur Säckung verurteilte Mörderin (1710) 30.107. 


Reformation, Zutheriiche. 


Die lutheriſche Reformation beginnt in Freiberg 1536 mit dem Beitritt 
de3 Herzogs Heinrich zum Schmaltaldiichen Bund, Verkündigung voller 
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Gewiſſensfreiheit und der 1537 und 38 folgenden Aufhebung der Klöſter 
und des Domfapitels, 
Gedenktafeln 1.66. 
Der Ablaffrämer Koh. Tegel im Korbe (1510). Mönchskalb und 
Papſteſel 12. fl. Chr. 93. (Vereinsbibl. B. u. 10. mit Abbildg.) 
Herzog: Zur Reformationsgeichichte Freibergs 19.105/8. (Die 
Flucht der Nonne Urfula, einer Herzogin von Münſterberg, aus 
dem Magdalenenflojter 1528.) 

Geiſtliche Schauſpiele in Reformationszeitalter 21.18. 

Ermiich: Die Flucht der Nonne Urjula, Vereinsvortrag 21.19. 
(N. Archiv für ſächſ. Geſch. Bd. 3.) 

Die bei Einführung der Reformation vorhanden geweſenen heiligen 
Gefäße und Meßgewänder 22.95. 


Reinsberg bei Nofjen. 

Abbildung von 1836 j. d. Bibl. D.a. Wr. 51. 

Die Ralandbrüder. Päpſtlicher Ablaßbrief dv. 1500: 3.220 u. 3.507. 

In Markgraf Friedrich! Lehnsbuch von 1348: 14.1278 u 81. 

Gautſch: Der alte Ritterſitz Schloß Oberreinsberg jowie Nieder: 
reinsberg. Deren Beſitzer. Dorf Neinsberg. Negeiten zur Ge— 
ihichte von Reinsberg (1197— 1592) 14.130620. Mit Abbil— 
dung des alten Schlofjes Ober-Reinsberg. 


Repertorium, bibliograpbiiches, für Freib. Geſchichte. 
Ein praftiices Nachſchlagebuch (mit alphabet. Autoren- u. Sachregiſter 
in 16 Abteilungen, darunter: Stadtrecht und Stadtverfaſſung, Kirche, 
Schule, ſtädtiſches Leben, Berg: und Hüttenweſen, Familiengejchichte, 
Biographiſches, Umgegend von Freiberg. 

Heydenreich: Bibliograph. Nepertorium über die Gejchichte der 
Stadt Freiberg u. ihres Berg: u. Hüttenweſens (1885) 2]. 1/128. 
Nachtrag 22.75/84. Ws Fortfeßung ſ. „Litterar. Umſchau.“ 


Rinapromenade um ‚Freiberg. 
j. auch „Stadtmauer.“ 


Gerlach: Wanderung durch die oberen und unteren Anlagen rings 
um die Stadt, der Ningmauer u. d. Stadtgraben entlang (1876) 
12.8. Chr. 28 flg. (Denfmäler, Brunnen, Teiche x.) Mit Plan. 


Rothe. Ein altes Freiberger Geſchlecht. 15. Jabrh. 


Geſchlechtsnachrichten 2.98. 
R. Faktor auf Saigerhütte Grünthal. Domaltarjtiftung, Serpentin- 
Srabjteine am Grünen Kirchhof 27.15. 
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Sachſens Fürftenitamm. 
f. auch die „Hersfeld'ſchen Lehne“ des Haujes Wettin. 

Hingit: Die Ahnherren des ſächſiſchen Fürſtenſtammes und ihre 
erite bierländische Heimitätte 11.961/76. (Zur Zeit der Sorben- 
Wenden: Burg Titibußien bei dem heutigen Colditz. LZaftau.) 

Gerlach: Zur Aubeljeier der vor 800 Jahren erfolgten Enverbung 
der Mark Meißen durd) das Haus Wettin: Heft 25. 

Beziehungen des Haufes Wettin zur Berghauptitadt Freiberg 26.108. 
(Feitichrift von Heydenreich und Knauth.) 


Sachſenburg bei Frankenberg. 
Abbildung von 1836: Bibl. D.a. Wr. 53, drei Blatt. 
Heinrih von Sachſenburg 1197: 4.406. 
In Markgraf Friedrichs Lehnsbuch von 1348: 14.1279. 
Ein wertvoller Flügelaltar der verfallenen Ritterfapelle von 1488 
(mit dem Ritter Georg: dv. Schönbergiches Bildnis) jebt im 
Freiberger Altertums-Muſeum 31.121.| 


Sächsſtadt, der älteſte Teil Freibergs. 
So genannt von Harzer Bergleuten, alſo Niederſachſen, welche auf 
die Kunde von reichen Silberfunden und vom Markgrafen Otto herbei⸗ 
gerufen um das Jahr 1168, noch zahlreicher aber nach dem Jahre 1181 
berbeiftrömten und jich Hier heimiſch niederliehen.!t 
Sachſen- oder Sächsſtadt, am rechten Miünzbachufer, der Anfang 
zur Erbauung der Stadt Freiberg 6.553. 


Aufnahme 18.76 flg. (Schüppchenberg, jett Berggaſſe genannt.) 


Sagen von Freiberg und Umgegend.| 
Bergmännifhe Sagen j. Bergbau und Hüttenwejen. 


Gerlach; Ein Sagenkranz unſerer alten Bergſtadt 12. H. Chr. 
85/104. (40 Sagen und Heinere Erzählungen aus alter Zeit. 
Darunter: Ein heiliger Hain, Entdeckung des Freiberger Silbers, 
Wallfahrt zur ſchönen Marie (audy 12.3), der Name Münzbach, 
die 3 Kreuze, der Affe mit dem Kinde, der Fürſtenhof ꝛc.) 

Schäfertiihe bei Großichirma 22.96. 


Salzburger Vertriebene. 


Die von dem intoleranten Erzbischof Graf Firmian in Salzburg 
ihres evangeliichen Glaubens wegen aus der Heimat Vertriebenen 
auf ihrem Zuge durch Freiberg (1732) 24. 20/22. 
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Sammlungen und Bibliothefen 


außer dem Altertum Mujeum und der Bibliothef des Vereins. 


Offentlihe Sammlungen x. 12. Et. Chr. 45, 46. (Bergakademie, 
Gynmafium ©. 49), desgl. Vereinsbibl. Ah. Nr. 10: Jakobi— 
Kloſterbibliothek (ins Gymnaſium überfiedelt ). 


Schaufpiele, geiftl. Spiele im Mittelalter, Schulfomödien. 
Schaujpiele des Gymnaſiums im 16. u. 17. Jahrh. 9.432. 
Geiſtl. Pfingſtſpiele. Teufelserſcheinungen (1523) 12.kl. Chr. 97. 
Schauſpiele im Reformationszeitalter 21.18. 
Freiberger Komödia von dem geiſtlichen Kampf chriſtlicher Ritter— 
ſchaft ꝛc. (1553) 30. 18 19. 


. bei Freiberg 1762. 
. Holtzendorff: Die Schlacht bei Freiberg den 29. Oftbr. 1762, 
gervonnen durch den Prinzen Heinricd) von Preußen. Beendigung 
des 7jähr. Kriegs 15. 1429 41. (Schlachtenpläne Bibl. C.a. 7.) 
Ein bezügliches Volkslied 26.62. 
Weitere Erinnerungen an dieſe Schlaht 26.63. (Auffindung von 
Waffen, Ranonenfugeln ꝛc.) 


v. Schönberg'ſches Geſchlecht. 


Die Geſchichte dieſes alten Meißner Adelsgeſchlechts, zahlreiche Bildniſſe 
und ein vollſtändiges Verzeichnis der v. Schönbergſchen Grabſteine im 
Domkreuzgang ſ. d. Altv.“Bibliothek B.d. Nr. 185 u. 312. 

Uralte und weitverziveigte Meißner Adelsfamilie 2.100. 

Wörtl. Abdrud 10 interefjanter Aftenjtüde aus dem v. Schönberg— 
ihen Familien-Archiv 3.171/81. (Dahreszahlen 3. T. verdrudt.) 

Oberberghauptleute dv. Sc). jeit 1558: 4.379. — Wappen 5.458. 

Denkichrift auf einem Weinhumpen der Bergfnappichaft von 1679 
mit d. Bortrait des Oberberghauptmanns Abraham v. Schönberg 
6.608 (abgebildet 31.77). 

. Schunberg’iche Begräbnistapelle im Domfreuzgang 6.651. 

Inhaber der Schloßteihe (1609) 7.684. 

Schenfung au die bergmänniſche Begräbnisgejellichaft in Brand u. 
Erbisdorf (1704) 10.923. 

Gautſch: Das v. Schönb. Schloß Neinsberg (1. dDiejes) 14. 1306,20. 

B. von Schönberg: Die von Schönb. Grabdenfmäler zu Freiberg 
14.132146. (Erftes Verzeichnis. Mit Abbildungen.) 

Lorenz v. Schönberg Yeiter des Schloßbaues (1566) 15. 1402. 

Berghauptmann Georg Friedrich dv. Schönbergs Tapferkeit während 
der Torftenfonichen Belagerung (1642/13) 14.1362 flg. 

Beiprechung v. Frauftadts Geſchichte d. Geſchl. v. Schönberg 17.116. 

Feierliche Eröffnung der von Schönberg’ihen Grabiteinhallen in den 
Domfreuzgängen (1890) 27.63. 
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Sadjjenburger Altar von 1488 im Muſeum. Das Hauptbild mit 
einem jungen Herrn v. Schönberg als Nitter Georg 31.121. 


v. Schönfels. v. Schönfeld. 
Kunz von Naufungens Mitverichworener fein v. Schönfels, jondern 
ein d. Schönfeld 3.512. (Erdmuthe v. Schönfeld j. Bibl. B.d. 175.) 


Schönlebe, Patriziergeſchlecht. Bürgermeister 1642. 

Geſchlechtsnachrichten 2.101. (Jonas Schönlebe der verdiente 
Bürgermeijter während der Toritenjonjchen Belagerung.) 

Wappenbrief von 1494. Werleihung des Adels 1643: 3.167. 

Beichreibung des Wappens 3.170. — Abbildung 9.458. 

Die teilweije noch vorhandene goldene Ehrenfette des Bürgermeijters 
Jonas Schönlebe von 1643: 10.925. 

Dejjen heldenmütige Umſicht bei Verteidigung der Stadt 14.1362. 

Abſtammung des Geſchlechts ꝛc. 27.11. 

Ehemalige Beſitzer von Freibergsdorf 29.15. — Begräbnisſtätte 
und Grabdenkmäler in der Johanniskirche 27.64. 

Wappen über dem jüidlichen Edportal des Kreuzgangs (Schönlebeiche 
Stapelle), vom Rittergut Freibergsdorf ſtammend 29.69. 


Schöppenfprüce, Leipziger. 

j. auch „Rechtspflege“ und „Bergredt.“ 

Ein Rechtögutachten des Leipziger Schöppenjtuhls für den Schöfjer 
in Freiberg (1576) 24.68. 

Vier an den Nat der Stadt ergangene Leipziger Schöppeniprüche 
(1571—83) 25.29/31. 

Zwei Schöppeniprüce: über einen Ehebrecher jowie über einen 
NRaubmörder (1587 und 1616) 28.53 u. 54. 

Urteilsſpruch über sreiberger QTumultuanten (1664) 30.106. 


Schuhmader. Innungs-Artikel. 
Freib. Innungsſachen (Handſchriften) j. die Bibliothef Abt. A.c. und 
das Altertums-Muſeum. 
Der Stadtrat beitätigt die Annungs= Artikel des Freib. Schuiter= u. 
Serberhandiwerfs (1521) 3.260 66. (Wörtl. Abdrud d. Artikel.) 


Schüsengilde. Bogenichüsen und Büchſenſchützen. 

Gerlach: Das Schügenbuch und die Königstafeln der Freiberger 
Schüßengilde (1493 und 1533) 9.459/69. (Bogen= u. Büchjen- 
ihüßen, Handwerksichügen, Schützenordnungen, Schießplan, das 
Sonntagsichiegen ꝛc., Schüßenfönige, die Fahne.) 

Triginelle Sprüche und Gedichte dv. I. 1626 auf den Königstafeln, 
der Neidhardipiegel ꝛc. 9.470777. 

Ordnung der Armbruitichüßen (1669) 9.851/57. 
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Gerlad;: Tie Kleinodien und Geichichtlicyes der alten Freiberger 
Schützengilde 17.59/88. (Königsſchmuck, Königstafeln, Schützen⸗ 
fahne, Schützeuchronik, Fürſtenſchießen v. 1572. Freib. Schützen⸗ 
lied von Theod. Körner.) Mit Abbild. des Königsſchmucks für die 
Armbruft: und Büchlenjchüben v. 1493 u. 1533. 


Schwedische Belagerung durh Torjtenfon 1642/43. 

v. Schulz: Die Belagerung Freibergs durch den jchwed. General 
Torſtenſon 14.1359/82. (Nuhmvolle Verteidigung der Stadt 
durch den Heldenmut und die Nusdauer der Bürger und Berg: 
feute unter Anführung des Bürgermeijters Schönlebe, des Kom— 
mandanten dv. Schweinig und des Berghauptmanns v. Schönberg. 
Entſatz durch Piccolomini. Schwedendentmal.) 

Gerlach: Zur Feier der Erinnerung an die vor 250 Jahren er: 
folgte Befreiung von der jchwedischen Belagerung 28.18. (Mit 
dem Jubiläumsbild von 1743.) 


Schwedendenfmal vor dem Petersthor. 
Kurze Bejchreibung 12. fl. Chr. 28/29. (Mit Abbild. eines Defen- 
jioners und Bergmanns jener Zeit.) Renovation (1879) 17.97. 
Ausführl. Beichreibung u. Deutung nebit Inſchriften 29.5 fla. 


Schwedenfteine im Stadtgraben. 
Die Grünjteinfeljen im Stadtgraben zwiichen dem Meißner Thor 
und dem Schloß 12. fl. Chr. 30. 
Die Sage von den Schwedenjteinen. Bezügl. Unterjuchung u. Auf: 
grabung (1890). Aufichüttung, Überreite 27.68. 


v. Schweiniß, der tapfere Kommandant 1642/43. 
Der mit Kunz von Kaufungen gefangene und in Zwidau hingerichtete 

Knappe fein Schweinig, fondern ein Schwanitz 6.587. 
Gerlach: George Herrmann von Schweinig, kurf. jächj. Oberit- 
leutnant 3.205/16. (Lebensſchilderung desjelben. Grabſtein der 

Gemahlin Eliſabeth.) — Wappenbild 5.458 u. 6.587. 
Heldenmütige Verteidigung der Stadt gegen Toritenjon 14.1361. 


Siebenjähriger Krieg 1756— 1763. 
v. Holßendorff: Die Schlacht bei Freiberg den 29. Oftober 1762 
(j. dieſe) 15.1429/41. 
‚sreiberger Tagebuchs:Notizen aus dem jiebenjährigen Krieg, Vom 
Januar 1762 an, 15. und 29. Oftober :c. 15.144156. 


Silbermann, Gottfried, der berühmte Freib. Orgelbauer. 


Berichtigung der Gedenktafel des Silbermann-Hauſes am Schloß— 
platz (ſ. Seit 1 19): Silbermann arbeitete bier nicht bis 1741, ſondern 
noch bis 1752. 
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TEA TA nn nun —— 


Vertrag mit dem Stadtrat über den Bau der Domorgel (1710) 
und das Gutachten der Sachverftändigen über das vollendete 
Merf (1714) 7.696701. (Beridtigung hierzu: Die Domorgel 
war jein erjtes, die Jakobiorgel jein zweites Freib. Werf.) 

Tibelius: Vereinsvortrag zur eier des 200 jähr. Geburtstags 
Silbermanns den 14. Jan. 1883: 19. 91/104. 

Tie Orgel der fathol. Hofkirche in Dresden (1752) 28,55. 

Orgel der Dresdner Frauenkirche 30.111,13 (Kontrakt Silbermanns 
von 1732 mit dem Dresdner Nat). 


Eingehor des Gymnaſiums. 

Das Gregorius- Singen der Schüler 9.431. 

Umzug in der Stadt nad) der Nangordnung (1794) 9.859. 
Pflege des Gejanges 12. H. Chr. 49. (Domkantoren.) — Ein Streit 
“ mit dem jugendl. K. M. v. Weber 1801. 

Alte Bürgeritiftungen für das Singechor 12. fl. Chr. 54 fig. 
Aktenmäßige Mitteil. über d. ältefte Gejchichte d. Singechors 21.16. 


Sorben=- Menden in den Gebirgsthälern. 
Früheſte Bewohner hiejiger Gegend, ſlawiſchen Stanımes. Heiliger 
Hain 12. fi. Chr. 1 u. 85. 


Spielfarten des 16. Jahrhunderts. 
Freiberger Spiellarten von 1584 und die Innung der Nlarten- 
macder 30.31. Mit Abbildungen. 


Sprüche von Freiberg. 

Sprüche aus alter Zeit 12. fl. Chr. 102. 

Eine rättelhafte Prophezeiung 22.100. 

Der Reformationd-Wahliprudy: V. D. M. I. M. 26.33. 
Ein Huldigungsiprud 28.61. 


Stadtbücher, Natsprotofolle. 
ſ. Ermiſch' „Urkundenbuch“ 3. Band. 
Benſeler: Über den Inhalt der Ratsprotokolle des 17. Jahr— 
hunderts 5. 508. 


Stadtmauer mit Türmen. Zwinger, Stadtgraben. 
ſ. auch „Huſſiten“ und „Feſtungswerke.“ 

Anlegung der Ringmauer (1187) 1.63. 

Unbefugtes Fiihen im Stadtgraben (15. Jahrh.) 1.41. 

Veränderungen an den Mauern in der Neuzeit 6.531. 

Schilderung der alten Befeitigungen 6.554. 

Bericht über einen Bau an der Stadtmauer (1392) 6.630. 

Abtragen von Mauerteilen und Türmen (1871) 10.946. 
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Ningmauer, Thore u. Türme (1876) 12. H. Chr. 22 u. 23. (Ztadt- 
graben ©. 30) ſ. auch „Ringpromenade.“ 

Die Namen der ſämtlichen Mauertürme und ihre Belebung bei der 
Verteidigung der Stadt (1632) 19.1510. 

Bildl. Aufnahmen 17.109. 

Einjtige Armierung der Stadttürme mit Kanonen 19.59. 

Noc erhaltene Mauertürme, Aufnahmen 18.81 u. 82. 

Bedrohung der Stadtmauer am Roßmühlenturm bei der Mönchs— 
itraße und Nriegsgeichichtliches hierüber (1639) 27. 66/67. 

Stadtgraben. Herjtellung neuer Promenaden (1889) 27.67. 


Stadtpläne und Anfichten. 
Verzeihniffe von Plänen im Statalog der Bibliothet ©. 59, 91, 

129 u. 163 flg. (in den Heften 7, 8, 16, 39). j. auch „Stadtviertel.“ 
Anſichten j. Bibl. Abt. D. a. . 

Der ältefte Stadtplan (1554) 12. fl. Chr. 26. 

Großer, in dem Jahre 1887 vollendeter amtlicher Plan der Stadt 
Freiberg. Mapitab 1:2000 (in der Bereinsbibl.) 24. VIL. 

Anſichten der Stadt (14. und 19. Nahrhundert), vefonftruiert von 
Heuchler, 3.191/201. 

Dilich's Anſicht von Freiberg im Jahre 1620, mit Erläuterungen 
von Gerlady 21.29/31. 


Stadtrehnung. Stadtfämmerei. 


Hänig: Eine Freiberger Stadtrechnung v. 3. 1577: 9.821,44. 
(Die bedeutendite Einnahme: die Trankiteuer, die bedeutenditen 
Ausgaben: die kurfürſtl. Tranfiteuer und die Baukosten.) 


Stadtrecht. Das uriprüngliche Stadtrecht Freibergs. 
‚sreiberg bildete ſich jeit dem 13. Jahrh. für die jtädt. Verwaltung 
und Nechtiprehung ein eigenes Stadtredht. — vergleiche Ermiſch: 
Das Freiberger Stadtrecht (Veipzig 1889) in der Bibl. B. a. 221 und 
„Urkundenbuch“ 3. Band. — (f. noch „Rechtspflege.“) 
Das Freib. Stadtreht von 1294, herausgegeben von Schott 1775. 
(Bibl. B.a. 85.) 6.564. 
Statuten der Stadt Freiberg von 1676: 6.570. Bibl. B.a. 50. 


Stadtthore und ihre Namen. 


Altejtes Bortommen der Thorbezeichnungen (13. u. 14. Jahrh.) 6. 629. 

Die ehemal. Thorichlüfjel der Stadt (im Muſeum) 10.925. 

Die fünf Thore 12. fl. Chr. 22/23. — (j. auch „Erbijches Thor.“ ) 

Einrihtung der Thore mit Rondel und Zugbrüde 15.1509. 

Gerlach: Die ehemaligen Thore der Stadt 26.41/46. (Beſchrei— 
bung, mit Abbildung des Erbiſchen u. Betersthores v. 1830.) 


Sadhregiiter zu den Vereinsheiten 1 bis 31. (1862—1895) 51 


Stadtviertel, Kirchiviele. 
Tie Stadtviertel 12. fl. Chr. 21:22. (Tie Parochien Dom, Perrt, 
Nikolai, Jakobi. Begrenzung der Ktirchiptele.) Mit entiprechen- 
den Stadtplan S. 27. 


Stadtwappen und Siegel. Das ältefte von 1227. 
Verleihung des Stadtwappens (1198) 4.63 u. 12. kl. Ehr. 86. 
Gautſch u. Gerlach: Tas Wappen der Stadt Freiberg von der 

älteiten bis auf die neue Zeit. (Mit 17 verichiedenen Abbild.) 
9.765 90. (Siegel im romaniſchen, gotischen und Nenatfjance- 
Stil. Die Wappenfarben.) 
Abbildung des ſtädt. Bürgerjiegels von 1548. 12. H. Chr. Titelblatt. 
Ein neuer Holzichnitt des Stadtwappens 22. 85. 


Stammbud ciner Freiberger Familie. 
ſ. auch das Pezoldtiiche Stammbuch des 17. Jahrh. Bibl. A. e. Nr. 22. 
Tobias: Stammbuch von Joh. Wezel Vater und Koh. Andreas 
Wezel Sohn aus Freiberg (1660— 1708} 6. 639. 


Stenerregijter der Stadt und der Natsdörfer. 

Hingſt: Ein Freib. Stenerregijter aus dem Jahre 1546: 19.25 44. 
( Verzeichnis der Eimvohner der In- und der Vorſtadt nebit der 
Abſchätzung ihres Bermögens.) 

Wertach: Nachtrag bierzu 19.45/60. ı Einteilung der damaligen 
Bürgerichaft in den verichtedenen Nirchiptelen nad) Vermögens— 
Hafen: die reichiten Bürger jener Blütezeit der Stadt. Alphabet. 
Verzeichnis ſämtl. Familiennamen, Vornamen x.) 

Hingit: Zteuerregijter der Freiberger Hoſpital- und Nats= Dorfer 
vom Nahre 1546: 20.4558. (Namensverzeichniſſe ꝛc.) 


u .> * — 
Stiftungen, wohlthätige. 
Die alten wie neuen ſtädtiſchen Stiftungen ſ. die Verwaltungsberichte des 
Rats 1891.92 (Heft 31.133) und 189394. — Die älteſten Stiftungen 
j. „Dolpital Zt. Johannis.“ 
Gerlach: Wohlthätige Stiftungen und gemeinnützige Anitalten der 
Stadt 12. H. Chr. 51/56. 
Neue Stiftungen (1883) 18.100104. — 19.127. — 20. 111/13. 


Straßen und Plätze. 
Straßen u. Gaſſen, Märkte u. Plätze der Stadt 12. H. Chr. 24 26. 
Bezeichnungen aus früherer und neuer Zeit. 1876.) 
Streittag der Bergleute (22. Juli). 


Bergfeiertag am Tage Maria Magdalena 12. H. Chr. 69 u. 101. 
Entſtehung des Namens ı.) 
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Superintendenten. 

Superintendent Nicolaus Hausmann, Luthers Freund, wird auf 
der alten Domkanzel vom Schlag gerührt (1538) 12. fl. Chr. 35. 
(Hausmann ein geb. Freiberger j. Bibl. B.d. 131.) 

Gerlach: Feierliche Einweiſung eine$ Superintendenten (Starde) 
im Jahre 1655: 26.51/56. (Hierin auch: Die Urdnung an der 
Kurfürftl. Feittafel auf dem Rathaus.) 


— — u Be 
Fe N — — 


Tagebuchs-Notizen v. J. 1860. 


Gerlach: Altertumswanderungen und Forſchungsreiſen in Freiberg 
u. Umgegend zur Gründung des Freiberger Altertums-Muſeums 
31. 117/123. 


Taufbeden, mittelalterliche. 


Gautſch: Über die rätſelhaften Inſchriften alter Taufbecken 10.897 
bis 910. (Erklärung der Anichriften, mit deren Abbildung.) 


Zeihe und Waſſerläufe. 
KA Richter: Gejchichtliches über die Nreuzteiche 7.680/90. (Vor- 
mals 10 ZTeichitätten vor d. Stadt, Wafjerzulauf, 4 Kloſterteiche.) 
Freibergs Waflerleitungen u. Teiche 12. kl. Chr. 20. (Sauteich 26.) 
Wohlfarth: Betrachtungen über die uralte Wafjerleitung von der 
Freibergsdorfer Höhe herab zur Bildung der die Stadt ſchützenden 
Feſtungsteiche 26.47,50. — ſ. auch „Wafferftolln.“ 


TIhumerei oder Domherrenhof. 1487. 
Die nad) dem Brande von 1484 gleichzeitig mit dem Dom (Thum ) 
neuerrichtete, noch in ihrer altertüimlichen Bauart erhaltene Häuſerreihe: 
Superintendentur, ehemal. Gymnaſium, Domdiatonat.} 
Hingit: Die Thumerey zu Freiberg 9.791/806. (Die einjtigen Be— 
wohner diejer geijtlichen Gebäude, Aſylrecht der lepteren, Stif— 
tungen, Reformation.) 


Trinfituben=- Ordnung von 1563. 

Das Original in Geftalt eines Wandichränfchend mit Malerei befindet 
ſich nod) in der altertüml. Kaftenftube des jtädt. Kaufhauſes. 

Burfian: Die Freiberger 1563 erneuerte Trinkſtuben-Ordnung, 
2.114120. Mit Wiedergabe des Schranfbildes. 

Beitätigung der älteren Trinkftuben-Ordnung (1515) 7.691. 

Beichreibung des zugehörigen Gemäldes der Trinkitube von 1515: 
19.110. Mit Abbildung derjelben. 
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Turmhöfe vor der Stadt. 

Gehöfte alter Zeit mit Turm, .. ie u. zur Verteidigung derjelben. 
Urfundl. Nachrichten Bibl. A. a. 

Mitteilungen über die — — vor dem Donats- und 
dem Petersthor 3. 288. 

Der alte Turmhofer Bergbau 13.1101/34. (Ausbringen: 8 Mil- 
lionen Thaler.) 

In Markgraf Friedrichs Lehnsbuch (1348) 14.1277 u. 80. 

Reinfried Große Befißer des Turmhofs beim Spital (1450) 29.5. 


Iuttendorf bei Freiberg. 
j. auch Heft 31: Altertumsiwanderungen. 
Gerlach: Eine rätjelhafte Gloceninichrift, ihre Abbildung und ver- 
juchte Deutung 3.271773. 


— 17 — 


Unterrichtsweſen alter Zeit. 

Ein markgräflicher Erlaß vom Jahre 1382: 3.422. 

Berehl Herzog Heinrich! gegen die Winkelſchulen (1534) 9.426. 

Hingit: Das ſtädtiſche Unterrichtäwejen im Mittelalter, mit Be— 
rüdjichtigung der Freib. Verhältniſſe 13.1087 1100. (Fahrende 
Schüler, geiftl. Schulmeifter, latein. Schulen, deutſche Schulen.) 

Sungfrauenjchule im aufgehobenen Nonnenflojter 17.50. 

Kade: Wolfgang Leupold, ein Freiberger Kind, der Erzieher des 
Herzogs Ehriftoph von Mecklenburg (1551) 27.49.54. 

Ein Freiberger Schulzeugnis des Gymn. aus d. 16. Jahrh. 29.49 52. 

Rauſchenbach: Die Jungfrauenſchule des Freib. Nonnenfloiters. 
Ein Beitrag zur Gejchichte der deutſchen Mädchenichulen in dem 
16. Jahrh. 30.87 104. — Unterrichtöwejen ſ. „Gymnaſium.“ 


Urfundenbud; der Stadt Freiberg, v. Dr. Hubert Ermiſch. 


Ein Teil des von der Staatsregierung herausgegebenen Codex diploma- 
ticus Saxoniae regine (Il. xı. xım.xıv), enthaltend die Quellen zur 
älteften Geſchichte ge bis zur Teilung Sachſens 1485. 3 Bände. 
Vereinsbibl. B.a. Nr. 209. 

Eriter Band. 1883. Enth. die ältejte Geſchichte Freibergs nebit 
buchſtäbl. Abdrud dv. 491 Urkunden, von 1183 (Kloſter Zelle betr.) 
bis 1485, ſowie die urkundl. Nachrichten über die drei Freiberger 
Klöfter und das Kollegiatjtitt „zu Unſer lieben frauen“ bis zur 
Reformation. Mit 3 Siegeltafeln. — Beiprochen von Heyden- 
reih: Das Freiberger Urfundenbuch und jeine Bedeutung Für 
die heimatliche Geſchichtsſchreibung 20. 59/69. 
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Zweiter Band. 1886. Enth, die älteſte Geſchichte des Freiberger 
Bergbaus und das Freiberger Bergrecht. (Die alten Schneeberger 
und Annaberger Bergordnungen.) Das älteſte Bergurtelbuch des 
Freiberger Rats von 1476— 1485. Die alte Freiberger Münze 
und Die don den Freib. Münzmeiſtern u. Zehntnern 1353—1485 
abgelegten Rechnungen. — Beiprochen von Knothe: 23.91.96. 

Dritter Band. 18091. Enth. das im 13. Jahrhundert begonnene 
Freiberger Stadtredit, das Verzählbuch oder Schwarze Nenüter, 
die älteiten Stadt- u. Werichtsbücher, Bürgeraufnahmeliſten (1378 
bis 1485), Die Freiberger Natslinie von 1223 an, Verpachtung 
der jtädtiichen Amter u. Die Freiberger Polizeiordnung von 1487. 
Beiprochen von Serlach: 27.103 4. 

Der dritte Band des Urfundenbuchs ſchließt ab mit einem 
unmfaljenden Orts- und Perſonen-Regiſter und einem aus: 
führlichen Wort- und Sachregiiter (dem Yaien unentbehrlich) 
wegen der in den Urkunden vorfonmenden zahlreichen, ſonſt une 
verftändlichen altdeutichen Ausdrüce) ſowie endlich mit Berich- 
tiqungen zu ſämmtl. 3 Bänden. 


u y7 —— 


Verwünſchtes Kind. 
Die Sage dom ungeratenen Sohn 3. 235. 
Heydenreich: Ein Humaniſt des 16. Jahrhunderts über die Freib. 
Sage dom ungeratenen Sohn 27.41 17. 


Verzählbuch, zeither trrtümlich „Verzellbuch“ genannt. 
Vollſtändig abgedrudt in Ermiſch' „Urkundenbuch“ Band >. 
Burſian: Das mittelalterl. Freiberger Verzählbuch oder „Schwarze 
Regiſter“ 1.27 42. (Anklage- und Achttprozep: Eintragungen. 
Todesurteile und Verbannungen. 


— ah 


Wahlenbücher und deren Geheimniſſe. 
Wahlen oder Weljche: vor Jahrbunderten aus Weljchland (Venedig) 
oder der Schweiz (Wallis) gekommene Yeute, die in unjerem Gebirge 
Waſchgold und Edeliteine anfzuſuchen und zu gewinnen veritanden. 
Gerlach: Die Geheimniſſe der Wahlenbücher 11.995 1019. 
(Bezeichnung der betreffenden ‚sundftätten. Anweiſung, Wünſchel— 
rutben zu Ichneiden ı.) 


Ir 
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Wahrzeichen der Stadt. 
Gerlach: Tie deutihen Städte-Wahrzeichen und insbeiondere Die 
Sachſens und der Stadt Freiberg 3.223 40. 
Nachtrag 3.5056. — Desgl. 12. El. Chr. 102. 


Wappen Freiberger Patrizier. 

Hilgerihes Hausthürwappen (Betersitraße) 4.362. 

Die Wappen hervorragender Weichlechter aus Freibergs Vergangen— 
heit 3.455 58. Mit 72 Abbildungen. 

43 Ziegel mit Wappen ıc. aus Freibergs ältejter Zeit 20.64 
(im Urkundenbucd Band 1). 

Zwei Lingkeſche Wappen 27.1 u. 25. 

Das Doppelwappen über einem Portal. des Kreuzgangs 29.69. 


Waſſerſtolln. Wailerleitungen. 

Gätzſchmann: E. E. Rats zu Freiberg alter Wafjerjtolln 2.135/142. 
(Waſſerberg, Hohbirfner Stolln, Füritenftolln, Kurfürſt Johann 
Georgenſtolln. Neuere Auffindungen.) 

Frühere Yeitungen 12, fl. Chr. 20. — ſ. auch „Teiche“ ꝛc. 

Auffindung eines alten Wafjeritollus in der Schüßengafie 29.71. 


Weidart, ein vornehmes Patriziergeichledt. 
Eines der ältejten und vornehmiten edlen Geſchlechter Freiberg, das 
wie jo viele andere dem Bergbau feinen Reichtum verdantte, 
Geſchlechtsnachrichten 2.104. 
Beichreibung des Wappen 3.170. — Wappenbild 5.458. 


Weißenborn, ehemal. v. Hartitzſches Beſitztum. 
ſ. auch „Altertumswanderungen“ Heft 31.120 und Eckardts Chronik von 
Weißenborn: Vereinsbibl. A.a. Nr. 97. 
v. Neigenjtein auf Weißenborn verwendet ſich 1836 für geordnete 
Heritellung des Domkreuzgangs 6.648. 
In Markgraf Friedrichs Lehnsbuch von 1348: 14.1278. 


Wieſenburg bei Zwickau. 
O'Byrn: Die Herzöge v. Holſtein-Wieſenburg in Sachſen 17.1/16. 
(Gejchichtliches über die ehemal. Herrſchaft Wieſenburg im ſächſi— 
ſchen Erzgebirge.) 


Wirtshausleben, mittelalterliches. 

Heydenreich: Deutſches Wirtshausleben im Mittelalter, unter be— 
ſonderer Berückſichtigung Freiberger Verhältniſſe 19.1/22, (Alte 
Freiberger Gaſthöfe. Damalige Beſchaffenheit der Gaſſen u. der 
Häuſer. In der Herberge. Alte deutſche Trinkluſt, Würfelſpiel 
und Rauferei, Trinklieder.) 
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Zelle. Klofter Alt: Zelle bei Noſſen. 

Das von Markgraf Otto dem Reichen zu einem Erbbegräbnis gejtiftete 
und 1162 vom Kaiſer Friedrich Barbarofia bejtätigte große Eijterzienjer- 
Klofter Marien» oder Alten = Zelle im Muldentbal bei Noffen, jetzt nur 
noch eine malerische Ruine. — ſ. auch „Altertumswanderungen“ 31.120 
und Bereinsbibl. J. K. Knauth: B.d. 3, Beyer: B.d. 99 und v. Zehmen: 
B.d. 490 u. 91. — Wlte Abbild.: D.a. Nr. 102 u. 55/57, auch Grundriß. 

Leonhardt: Einiges über das Eijterzienjerflojter Alt-Jelle 1. 17/26. 
(Stiftung, Lage und Umfang, Schidjale, Nuinen.) 

Gedenktafeln 1.62 u. 63. 

Verleihung des Guts Lößnitz durch den Zeller Abt (1463) 3.254. 

Biihöflihe Urkunde über eine Kloſterwieſe (1230) 15.1501. 

Zuſammenhang der Gejchichte des Kloſters mit der unjerer Stadt 
13.1519. 


Zipforn, die Bezeichnung einer Abgabe. 


Gautſch: Abhandlung über die Bedeutung d. Ausdruds „Zipforn“ 
>.487/94. (Schuttzehnten, Schuttgetreide.) 
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Autoren-Regiſter. 





DD: nachrolgende Regiſter Liefert den höchit befriedigenden Be- 
weis von der allgemeinen und eriprießlichen Teilnahme, deren 
ich die Derausgabe unjerer Vereinshefte von Anfang an zu er- 
freuen gehabt hat. 

Wohl haben viele diefer hochſchätzenswerten Mitarbeiter ihre 
‚Feder jchon längft für immer niedergelegt, aber ein danfbares, 
ehrendes Andenken bleibt ihnen gefichert für alle Zeiten. 


Frei 1896. i 
—— Der Herausgeber. 


26 


Die unmittelbar hinter der (größeren) Heftziffer mit einem Stern (*) 
ausgezeichneten Seitenzahlen bezeichnen jelbitändige größere Abhand— 
lungen der vorgenannten Berjaffer, — die übrigen Seitenzablen ohne 
Stern Heinere Mitteilungen und Aufjäge derjelben. 


+ 


Bartſch Louis, Direktor der Bürgerſchule in Buchholz; — Heft 20. 
Seite 1.* 

Bechitein Reinhold, Dr. Brofefjor in Jena (NRoftod) * — 10.927. 

Bedert BürgerichulsYehrer in Freiberg 7 — 6.526. 

Benjeler Guſtav Eduard, Dr. ph. in Yeipzig, vormal. Quartus am 
Freib. Gymnaſium * — 3.241.” - 4.441.” — 5.507 u. 10. 

Beyer Eduard, Amtmann em. in Dresden * — 9.511. - 22.95. 

Bochmann damal. Gerichts-Amts-Aſſeſſor * — 10.921. 

Böhme Yothar, Dr. ph. Gymmnajial-Oberlehrer — 21.17. 

Börner Robert, Stadtrat (Stadtbaurat) — 16.87.* - 17.89.” - 18.85.* 
19.111.* - 20.87.* 

Brauje Morig, Nendant an den Muldner Hütten — 4.371.* 

Buchwald Georg, Tiafonus Lie. Dr. in Yeipzig — 29.49. 


.) 
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Burfian Guſtav, Dr. ph. NRechtsamwalt 7 — 1.27.” - 2.69.* 106.* 
114.* 121.* — 1.13. 

O' Byrn Frhr. Friedr. Augujt, Dresden 7 - 17.1.” 

Koith Otto, Appellationsgerichts= VBicepräfident in Dresden, Ehren: 
mitglied des Vereins — 12.1045.* - 13.1135.” 

v. Gotta Bernd, Bergrat Prof. an der Kgl. Bergafademie F — 2.146. 

Dibelius Dr. Oberfonfiitorialrat in Dresden — 19.91.* 

Diftel Theodor, Dr. jur. Königl. Archivrat in Dresden, Ehrenmitglied 
des Vereins — 25.1.” - 28.49.* - 30.105.* — 22.92. - 24.65. 
253.27. - 26.64. 

Erler Mar, Dr. ph. Oberſchulrat in Dresden, vormal. Bibliothefar 
des Vereins, Ehrenmitglied desielben. 

Ermiſch Hubert, Dr. Königl. Archivrat in Dresden, Ehrenntitglied des 
Vereins 19.61.” - 23.20.* — 21.17 u. 19. - 25.32. 
Frenzel Friedr. Aug, Dr. Hütten-&hemiter, Bergjchullehrer — 26.87. 

Friedrich Richard, Dr. ph. Pfarrer zu St. Nikolai — 24.1.” 

Gätzſchmann M.5., Prof. der Bergbaufunde an der Kal. Bergatademie, 
Bergrat FT — 2.135.” - 6.588.* — 2.147. - 6.523 u. 28. 

Gautſch Karl, Rechtsanwalt in Dresden, Ehrenmitgl. des Vereins * 
4.320* - 3.187." - 6.579* - 9.765.* - 10.897.* - 14.1271.* 
19.1457.* - 17.33* — 6.524. 

Gerlah Heinrich, Buchdrudereibejiger und Stadtrat, Boritand des 
Vereins und Herausgeber der Mitteilungen — 1.7.* 43.” 49.* 
62* - 2.148.” 154* - 3,182.” 205.* 223.* 271.* 276.” 299.* 
4.309.* 325.* 377.* 383.* - 5.455.* 459.” 495.* 503.* - 6.515.* 
537.* 595.* 617.* 647.* 654.* - 7.669.* Bibl.-Natal. - 8.703.* 
741* - 9. 765.* - 10. 911.* - 11. 977.* 995.* 1011.* 1019.* 
12. Kleine Chronik von Freiberg, 1. Ausg. 1/116.* - 14.1383.* 
15.1441.” - 16.71.*105.* - 17.53. 59.” 89° 101.* - 18.43.* 
73.* 85.* 93.* - 19.109.*111.* 121.” - 20.87.* 107.” - 21.5.* 
22.5.* 85* - 23.107. - 24.5.*59.*77*91.* - 25.1.* - 26.41.* 
51.* 67.* 87.* 101.* - 27.55.* 59.* - 28,1 31.* 39.*57.* 67.* 
83.” - 29.35.* 46.* 53. 65* u. Bereinsbibl.Überficht mit Natalog= 
Nachtrag (141* u. 61.). - 30. 87.* - 31.117.* 125.* u. 29.” 

Kleinere Mitteilungen und Aufſätze: — 2.141. - 3.271. 
5.152 u. 506. - 6.523 u. 25, 643, 47 u. 54. - 7.691 u. 94. 
9.845. - 10.922. 24. 30 u. 31. - 11.1037. - 14.1347. - 15.1427 
u. 1517. - 16.52. 65 u. 67. - 19.45 u. 109. - 20.83. - 21.29. 
22.57 u. 96. - 24.49 u. 70. - 25.35. - 26.63. - 27. 103. 
2=.91. - 30.31 u. 117. - 31.124, 28 u. 40. 

dv. Gersdorf Seh. Hofrat in Leipzig F — 7.692. 

Gottihalt Albin, kaufmännischer Direktor in Leipzig — 26. 89. 

Gurlitt Cornelius, Dr. Brof. an der Königl. technischen Hochſchule in 
Tresden — 15.1397." — 15.1509 u. 11. 

Hähnel Ernſt Julius, Dr. Brof., Bildhauer in Dresden * — 1.45/48. 
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Hänig damal. Ratsarchivar in Freiberg — 9.821.” — 6.524. 26 
und 27. - 10.923. 

Hattann Karl Eduard, Stadtbauinipeftor * — 17.91. - 18.87. 
19.112. - 20.90. 

Heinze damal. Arcdivar in Dresden — 9.478.” 

Herzog E., Dr. med. in Zwickau, Ehrenmitglied unjeres Vereins F 
3.161.* - 2.365.” - 8.753.” - 9.807." - 14. 1351.* - 19.105.* 
3.506. 13 u. 14. 

Hettner Hern., Dr. Profeſſor am Königl. Polytechnitum in Dresden F 
1.45.48. 

Heuchler Eduard, Baurat, Profeſſor an der Königl. Bergakademie + 
3.191.* — 3.282 u. 83. 

Heydenreich Eduard, Dr. ph. Profeſſor in Marburg, vormal. Vereins- 
bibliothefar, Ehrenmitglied des Vereins — 16.23.* - 17.111.* 
18.117.” - 19.1. 45.* - 20.59.* 127.* - 21.61.* - 22.75.* 
23.101. - 27.41.” — 19.22. - 26.60. - 30.115. 

Hingſt R.W., Kantor in Zichaik b. Döbeln, Ehrenmitgl. des Vereins + 
4.395” - 6. 551.* 571.* - 7.663” - 9.791.* - 10.881.* 
11.961.* - 13.1087. - 16.1.* - 18.1. - 19.25.* - 20.45.* 
21.33.” — 6.636 u. 38. - 10.936. - 16.55. 58. 62 u. 63. 

v. Holtzendorff Graf, damal. Oberit 3. D. in Freiberg, Nommandant 
in Dresden — 15.1429.* 

Kade Reinhard, Dr, ph. Oberlehrer am Neujtädter Gymmafium in 
Dresden — 23.1.* 21.” - 24.51.* - 25. 19.* - 26.35.” - 27.49.* 
28.9* - 30.1* — 24.73. - 27.54. - 3.111. 

Kaden Oskar, Bolizei-Sefretär — 19.121.” - 20.107.* 

Kiekling Arthur, Ratsaftuar — 29. 1.* 

Klemm Gujtad, Dr. Hofrat in Dresden, Ehrenmital.d. 3. 7 — 9.505. 
Knauth Paul, Dr. ph. Gymnaſ.Oberlehrer, vorm. Bereinsbibliothefar 
20.67.* - 21.13.* - 22.61.* - 23.97.* - 25.3.* — 21.18. 
Ktuebel Nonrad, Bürgerjcyullehrer — 22.1.* - 23.27.* - 26. 1.* 

27.75.* - 31.1. — 26.57. 

Knothe Hermann, Dr. Profejior a. D. in Dresden — 23.91.* 

Leonhardt Eduard, Nechtsanwalt * — 1.17.* 

v. Leypoldt K. Maler in Dresden T — 3.169. 

Lingte Joh. Aug. Friedr., Buchhändler u. Yitterat in Dresden — 27.1.* 

Löiher Ewald, Rentner, Privatgelehrter. Bibliothekar. 7 

Meurer, Piarrer in Gallenberg 6.W. 7 — 3.274.* 

Michaelis Julius, Dr. ph. Cberlehrer am Gymnaſium 7 — 4.331.* 
10.920. 

Müller Baurat, Königl. Yandbaumeiiter in Dresden — 20.92. 

Müller Johann Traugott, Bildhauer F — 10.923. 

Öftreih Oberlehrer anı Nealgymnafium F — 21.100. 

Peine Selmar, Dr. phil. Cherlehrer am Realgymnaſium, Bereins- 
Bibliothefar — 31.127.* u. 33.* —- 29.49. 
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Pfotenhauer Paul, Dr. phil. Königl. Archivar in Breslau, Ehren— 
mitglied des Vereins — 6. 625.*- 22. 43.* — 6. 635. 42 u. 45. 
21.14. - 26.64. 

Pröſſel Werner, Bürgerichul-Direktor, Bibliothefar F — 9.421.* 
Nadel Dar Hermann, Dr. ph. Profeſſor, Konrektor am Bigtbumjchen 
Hymnaſium in Dresden — 10.927. - 16.56. - 21.13. 

Rauſchenbach L., Yehrer in Leipzig — 30.87.” 

Richter Bernh., Dr. ph. Prof. am Gymnaſium Albertinum — 21.19. 

Richter K. A., Kal. Berginipeftor * — 7.680.* - 9.861.* - 13.1101.* 

Nichter Karl, Yitterat, Bibliothelar — 25.41.” — 3.283. - 21.15. 

Nichter War, Lehrer in Frankenber— 

Rüdiger 8. A., Gymnaſial-Rektor em. in Tresden 7 — 9.505. 

Sahrer v. Sahr auf Dahlen — 9.513. 

Schäfer Wilhelm, Dr. ph. in Dresden + — 5.506. 

Sceiger J. Kaiſerl. Königl. Nonfervator in Graz — 9.510. 

v. Schlechtendal damals Studierender auf der Freib. Bergakademie, 








Ingenieur in Halle * — 6.523. 

Schmidt Julius, damals Ingenieur in Freiberg — 4.341.* - 8.759 
3.508 u. 12. 

Schnorr von Saroisfei Dr. Direftor der Königl. Gemälde-Galerie 
in Dreöden 7 — 1.45/48. 


v. Schönberg Bernhard, Präfident a. 2. in Tresden — 14.1321.* 
nt Friedrich, Nitter ꝛc. auf Niederreinöberg F — 3.171. 


Schulz ©. damals Yeutnant im Freiberg — 14.1359.* 
—** damal. Hauptmann in Freiberg — 10.933. 


Schwarz Bernh., Dr. ph. damal. Pfarrer zu St. Nikolai in Freiberg 
21.14. 

Stettner Eduard, Buchhändler, Bibliothefar F — 2.147. 

Süh Paul, Dr. Pfarrer zu St. Jakobi, vormal. Vereinsbibliothekar, 
Ehrenmitglied des Vereins — 10.928. - 21.16. 

Tobias A., Dr. ph. in Zittau F — 6.639. 

Trändner Moritz, Bürgerichul-Direktor und Stadtrat * — 10.9532 

Wappler A. F. Bergmeiiter in Zwickau — 26.94. 

v. Weber, Tireftor des Haupt- Staats: Archivs in Dresden, Ehren— 
mitglied unjeres Bereins * — 9.513. 

Wernicke Ewald, Dr. phil. am Kal. Heroldsamt in Berlin — 17.17.* 
21.59. 

Wohlfarth J. O., Dr. med., Freibergsdorf * — 26.47. 

Wörner E., Dr. ph. Nonrettor am Königl. Gymnaſium in Yeipzig 
4.409.* 

Zimmer Karl, Dr. phil. Konreftor am Gymnaſium 7 — 3.217.* 
2.507. 
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Den 


geehrten Mitgliedern des Altertumsvereins 
zur Renntnisnahme, 


daß denjelben die früheren Jahreshefte, foweit der Dorrat 
reicht, in der Erpedition der Gerlach' ſchen Buchdruderei (Burgſtr.) 
zum (halben) Preis von 1 Marf abgelafjen werden. 

Diefer Preis gilt jedoch nur für die Hefte 7,8, 10, 13, 15 
bis 18, 20 und 23 bis mit 3), da die übrigen Hefte (1 bis 6, 
9, 11,12, 14, 19, 21 u. 22) zum Teil vergriffen find und daher 
auch gern zurüdgefauft werden. 

BE Tiberdem ftehen den Dereinsmitgliedern Sämtliche 
Jahreshefte zur Derfügung in der Bibliothef des Dereins, 
geöffnet jede Mittwoch nachm. 2 bis 3 Uhr. 





Gerlach’sche Buchdruckerei 
(Heinrich Gerlach) 


Freiberg. Burgstrasse. 





In Verlag der Gerlach'ſchen Buchdruderei erjcheint außer obigen 
Sahresheften: der illüftrierte „ssreiberger Stadt-, Land» und Berg» 
Kalender“ (mit volljtändigen Beamtenverzeichnifjen) und der „Slleine 
Freiberger Kalender.” In Vorbereitung befindet fich eine 2. Auflage 
der 1876 erjchienenen „Kleinen Chronik von Freiberg.“ 

Ferner find in demjelben Berlag zu haben: Ein Feiner Führer 
durch Freiberg und ein Führer durch das Freiberger Altertums- 
Muſeum — Dörings Bergmannsgruf, mit Slluftrationen — Der 
Berg- und Hausaltar — Allgemeine Bergpolizei-Vorjchriften für 
das Königreich Sachſen — Verzeichnijie der Stipendien und Stif- 
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— Sreibergs Vergangenheit. 
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Der FIreiberger Altertumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ſtädtiſchen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 
Zeugen denkwürdiger Vergangenheit unſerer altehrwürdigen Berghauptſtadt 
Freiberg der Mit- und Nachwelt zu erhalten. 

Dieſes Ziel erſtrebt der Verein durch fortwährende Vervollſtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und ſeiner 
Bibliothek, durch Vereinsverſammlungen und Vorträge, ſowie durch Heraus— 
gabe gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Verſendung dieſer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresfteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durd Poſtnachnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 


BE Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera= 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundlihe Gaben 
für die Bibliothef und die Sammlungen des Bereins nimmt der Borjtand 
jederzeit dankbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
am Obermarft, Kaufhaus, 


geöffnet Sonn= und Feiertags vor u. nachmittags zu 10 Pi. die Perjon, 
Mittwochs nadımittags zu 20 Pi. — Mitglieder des Freiberger Alter: 
tumsvereind, fowie deren Angebörige, auh Schulen (unter entjprechender An— 
führung) haben an diefen Tagen freien Eintritt. — Außer diejer Zeit erfolgt 
die Öffnung des Mufeums gegen Karte zu 1 Mark, für 1 bis 10 Perfonen 
giltig. Anzumelden: beim Hausmeifter des Kaufhaujes (im 2. Stock). 


Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge= 
ichent= oder feihteife (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Vereinsvorſtand, Stadtrat Gerlach, Burgitraße 22. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums: Mujeum, 
reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudjchriften, 


Yandfarten, Plänen und Kunſtblättern, jteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benugung offen. 


Bu DBibliothefftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Kataloge jowie das „Bibliographie Nepertorium* über die Geſchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einfiht aus. — Bibliothekar: Herr 
Realgymnaftal-Oberlchrer Dr. Beine. 

Den gedrudten vollftändigen Katalog der Bibliothek nebjt 3 Nach— 
trägen findet man auch in den Jahresheften 7 u. 8 jowie 10, 16 u. 29 dieſer 
Mitteilungen; — das Biblivograph. NRepertorium in Heft 21. 


Heft 32 enthält das hronifaliihde Sadregijter jowie ein aus— 
führliches Autoren-Regiſter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Mitteilungen 
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Freiberger Kltertumspereins 


mit Bildern 
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Sreibergs Dergangenheit. 
ET 


Herausgegeben 
von 


Heinrih Gerlach 


Dorftand 


Bucdr. u. Stadtrat, Ritter 2. Kl. des K. 5. Albrechtsordens, 
Ehrenmitglied des K. S. Nltertumsvereins in Dresden 
foıwie anderer Dereine, 

Ehrenbürger der Stadt freiberg. 


— Da Dar ee 


33. Sbeft: 1896. 


Freiberg i. S. 


Gerlach'ſche Buchdruckerei (Heinr. Gerlach) 
1897. 
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Gebrauche weiſe die Gegenwart, 

Wirke mit Kraft und gläubigem Vertrauen 
für die Zukunft, 

Laß die Dergangenheit dein Leben verfchönern 
und Führerin dir fein. 


Anhalts-Derzeichnis. 


RR, 
rn 


Die Stadt Freibern in Sadjen, Uriprung und Geſchichte derjelben bis auf 
unfere Tage. Bon Heinrich Gerlach. Seite 1 ig. 


Mit einer Abbildung des Schwedendenfmals. 


Die Goldene Pforte am Freiberger Dom umd ihre Deutung. Yon Selmar 
Reine Seite 29, 


Hierzu als Beilage eine große Abbildung der Goldenen 
Pforte und 8 Figuren im Tert. 


Das Gregorinsfeit im ſächſiſchen Erzgebirge mit bejonderer Berüdfihtigung 
Freiberger Berbältniiie. Bon Eduard Hendenreidh. Seite 37. 


Neue Nachrichten über Ehriftoph Demantius, Domkantor in Freiberg. Bon 
Reinh. Kade Seite 59. 


Das Reifen vor hundert Jahren. Cine kulturgeichichtliche Schilderung. Bon 
Dr. D. Lehmann. Seite 61. 
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Urſprung und Geſchichte der Stadt. 


Don 
Sseinrich Gerlach. 


. 
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Urſprung im 12. Jahrhundert. 


ie Stadt Freiberg verdankt ihre Gründung in der zweiten Hälfte 
des 12. Kahrhunderts dem Bergbau. — Tamals eritredte jich über 
dieje Gegend unjeres Sebirges, hinauf bis nach Böhmen, ein großer, 
mit Sümpfen und feliigen Höben durchießter, von Bären, Wölfen und 
anderen wilden Tieren heimgejuchter Urwald „Miriquidi.“ Nur in 
einzelnen Flußthälern desielben waren um jene Zeit Niederlaffungen 
der heidniihen Sorben: Wenden ſlaviſchen Stammes, nad) langem 
Kampfe von den Deutichen umterjocht. Auch in dem zur Mulde rüb- 
renden Waldthale der Luſiz oder Yosniz (d.h. Waldbach, jetzt Münz— 
bad) genannt), in dem Sau „Dalaminzi* (Burgwart Mochau) des 
Markgrafentums Meißen gelegen, befand ſich das wendiiche Dorf 
Loßnitz. Aber auch deutiche Bauern, deren jeit dem Anfang des 
12. Sabrhunderts viele ins Yand gezogen worden waren, hatten ſich 


hier angefiedelt, und ſomit bildete ſich — vermutlich da, wo jetzt 
‚sreiberg liegt — ein deutjcher Urt, Namens Chriſtiansdorf. 


Einer Sage nach jollen bier Silbererze zuerit von Fuhrleuten 
aus der Bergitadt Goslar im Harz, die gerade durch dieſe unwirt— 
liche Gegend Salz von Halle nach Böhmen gerührt hätten, im Fahr— 
aletie entdeckt worden jein, intolge deſſen fich der Berabau bald ent- 


1 


2 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Seit 39. 


widelt habe. Viel wahrjcheinlicher aber war es die Errichtung des 
jeßt noch in malerischen Ruinen erhaltenen Ciſterzienſer-Kloſters 
Marien-Zelle oder Altzelle bei Noffen an dev Mulde, die eine 
arößere Yıchtung und Belebung des genannten Ihales veranlafte und 
durch Rodung des Waldes zur Gntdedung der zu Tage Itreichenden 
Erzgänge führte; denn das ich weit erjtredende Kloſtergebiet umfaßte 
s00 Hufen Yandes, wozu auch das Münzbachthal gehörte. Die kaiſer— 
liche Betätigung diejes vom Markgrafen Otto von Meißen zu 
einem Erbbegräbnis für fich und jeine Nachkommen gejtifteten Kloſters 
erfolgte durch den Kaiſer sriedrich im Jahre 1162.” Da das neue 
Kloſter von den Mönchen aus Pforta, einer Tochter des Nlofters 
Walfenried im Harz, bejiedelt und gerade von dieſem ſchon frühzeitig 
Silberbergbau betrieben wurde, jo it es biernady den Zeller Mönchen 
gewiß auch; leichter möglid) geweſen, die Schäße, die unter Boden barg, 
in ihren vollen Werte zu erfennen. — Am Jahre 1175 wurde Die 
erite Kapelle des Zeller Nlofters geweiht; aber ſchon lange Zeit, che 
defien umfangreicher Bau 1198 mit der Weihe der Dauptfirche voll: 
endet worden war, jchied der Markgraf von dem Kloſtergebiet 118 
Hufen Yandes mit den Anjtedelungen „Tutendorf, Ehriftiansdorf und 
Bertoldisdorf“ und ihren Waldungen wieder aus, weil daſelbſt (vermut- 
fich in der Zeit von 1162 — 70) Silberbergbau rege geworden war. 

Durch Hunderte von tüchtigen Bergleuten, welche auf die Kunde 
von den reichen Silberfunden und vom Markgrafen berbeigerufen um 
das Jahr 1168, noch zahlreicher aber nad) 1181, von Goslar im Harz 
und anderen Orten Niederſachſens zuitrömten, wurde der Bergbau in 
ausgedehnteren Angriff genommen. Die erite Anfiedelung diejer Ein- 
wanderer geichah in Chriſtiansdorf, am Abhang des rechten Minzbach- 
ufers (Berggaife), wo der eigentliche Bergban begonnen haben wird 
und ſich auch jebt noch überdedte uralte Schächte nachweiſen Lafjen 
(1. den Schippanſchen Stadtplan von 1837). — Zo bildete jich die 
nach ihren Eimmwanderern genannte Sachſen- oder „Sächsſtadt,“ 
der älteite Teil reibergs, während der Name des daſelbſt geitandenen 
Chriſtiansdorfs ſeit 1185 vollitändig verichwindet. 

Marfgraf Otto, infolge der gewonnenen Stlberichäße mit dem 
Beinamen „der Neiche,” erbaute zum Schutze des jungen Bergbaues 
md als Sitz der markgräfl. Vögte eine Burg, jpäter der „Freuden— 
ſtein“ genannt. Auch der Bau der Stadt hatte bereits feinen An— 
fang genommen, jo daß nach des Chroniſten Möller allerdings uns 
verbürgter Nachricht die feierliche Weihe devjelben durch den Marf- 
grafen jelbit Schon am Tage Jakobi 1175 erfolgt fein joll. Die jchnell 
wachtende neue Bergitadt erhielt den Namen Briberce, „Freiberg,“ 


*Ausführliches über „Nlojter Zelle einst und jetzt“ ſ. das 1. Heft der 
„Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins mit Bildern aus Freibergs— 
Vergangenheit“ Zeite 17 bis 26. 


Gerlach: Uriprung und Geſchichte der Ztadt Freiberg i. S. 3 


weil ſie auf einem „freien Berge” entjtanden war, d. h. in einem 
(Hebiete, auf dem das Schürfen nach Niineralien und der Abbau der 
gefundenen Erze (mur gegen die dem Yandesherrn zu leiftende Ab: 
gabe) jedermann völlig Freigeitellt war, wie auch zun Aufbau der 
Häuſer und Verichmelzen der Zilbererze alles Holz aus den anite- 
benden Waldungen frei gewährt wurde. 

Ein beitimmtes Gründungsjahr der Stadt hat jich hiernach 
nicht ermitteln laſſen. Urkundlich findet man den Namen „Freiberg“ 
zuerſt 1218 in einer latein. Urkunde des Biſchofs Bruno von Meißen, 
in welcher Hermann Winand und Gottfried de Fribereh unter den 
Zeugen ericheinen (ſ. Ermiſch' Freib. Urkundenbuch 3.477). 

Die Befeſtigung Freibergs durch die weitausgedehnten Ring— 
mauern mit 5 Thoren begann Markgraf Otto (7 1190) i. J. LIST. 
in ihr Wappen nahm die Stadt drei Türme mit Ringmauer und 
offenem Thor und darin den marfgräflichen meiner fampfbereiten 
Ihwarzen Löwen in goldenem Schilde. (ſ. den Titel.) Hiernach gelten 
Schwarz und Gelb als die Stadtiarben. (17 Abbild. aus verichied. 
Sahrhunderten ſ. Heft 9 der Mitteil. d. Alto.) 

Freibergs mächtig aufblühender Zilberbergbau brachte das Marf- 
grafentum Meißen zu hohem Anjehen, und der Ruf der jungen und 
reichen „Bergitadt," die in der Folge bis über das Mittelalter hinaus 
jogar als die größte Stadt im Gebiete der Wettiner galt, lodte viele 
Fremde herbei, die ſich hier heimiſch niederliegen: — ſie bildete aber 
auch ein vielumftrittenes und begehrtes Kleinod im ganzen Deutſchen 
Heiche, und wiederholt kam die Silberreiche in unmittelbar kaiſerlichen 
Beſitz. — Um das Jahr 1198 gewann Markgraf Dietrich der Be— 
drängte mit Hilfe feiner treuen Freiberger die nebit der ganzen Mark 
Meißen von den Kaiſerlichen genommene Ztadt zurüd. 

Der Freiberger Bergbau war der erite in unſerem Zachlen- 
lande und brachte nach und nach ein „Bergrecht“ zur Entwidelung, 
das eine weltgeichichtliche Bedeutung erlangt bat. 


13. Jahrhundert. 


Die erjte Blütezeit Freibergs (j. Heft 6) entiwidelte jich unter 
der Negierung Markgraf Heinrich des Erla uchten um io glänzen 
der, als die reichen Silbererze damals noch wenig tief unter Tage auf: 
gefunden wurden. Prachtvolle Kirchen erjtanden, und bereits 1225 
fonnte der Markgraf die Kirchen der heiligen Maria vder „zu Unſer 
lieben rauen” (Goldene Pforte), des heil. Petrus, Jakobus, Nikolaus 
und Donatus, jowie das 1224 für die Armen errichtete und nachmals 
durch reiche Stiftungen blühende Hoſpital St. Johannis nebjt Kirche 
(3. Heft 2) dent Nlofter Helle überweiſen. — Noch entitanden drei 
Klöſter: ein Dominifaner-, ein Franziskaner und ein „Nungfrauen- 
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Ktloiter der heil. Maria Magdalena von der Buße.“ Much wurden, 
wie Möller berichtet, an der Arauenfirbe „große Wallfahrten zu 
einer wunderthätigen Marta“ unterhalten. 

Der ftattlihe Bau des eritgenannten „Obertlojters“ der Prediger: 
mönche dauerte von 1236 bis 1299 und ummfahte das ganze Häujerviered 
zwiichen der umterjten Burgſtraße u. Nonnengafie; das „Niederflofter“ der 
Bettelmönche ward zwiichen dem unteren Freihof und dem Meißner Thor 
(Mönchsſtraße), das „Nonnenkloſter“ in der Sächsſtadt, zunächſt der alten 
Nakobifirche, erbaut. — Der Nante der jepigen „Nonnengafie” it berzuleiten 
von den jpäter dajelbjt angeliedelt gewejenen Sepultur= (Begräbnis) oder 
jogen. „Polternonnen,“ dem Mönchskloſter gegenüber. 

Markgraf Heinrich gründete in Freiberg eine Münzſtätte (1556 
nach Dresden verlegt), und auch den (1856 aufgehobenen) ‚sreiberger 
„Bergihöppenituhl“ mit der Befugnis: Recht zu ſprechen in allen 
Bergfachen; überhaupt erneuerte und beitätigte er aud) alle Vorrechte 
der Stadt, wonad) ingsbejondere deren „geichtvorenen Bürgern“ ein 
eigenes, höchites Gericht zuitand. (Das noch vorhandene alte Frei— 
berger „Berzählbuch” oder „Schwarze Regiſter“ führt zahlreiche Ver— 
bannumgsurteile auf.) — Die Bürger der freien Stadt, die das Recht 
hatten Waffen zu tragen, wählten die Obrigkeit jelbjtändig aus ihrer 
Mitte und jchufen fich ein eigenes, auf Öffentlichkeit und Mündlichkeit 
gegründetes „Stadtrecht,“ deſſen jchüne Pergament-Handſchrift aus 
dem Anfange des 14. Nahrhunderts eine Hauptzierde des alten Frei— 
berger NRatsarchivs (}. Heft 4) bildet. 

In einer lateinischen Urfunde des Hauptitaatsardhivs zu Dresden von 
1241, in welcher der Markgraf einen Vergleich zwiichen dem Kloſter Altzelle 
und dem Rate zu Freiberg über den Anteil an neuaufgetbanen Bergwerfen 
anordnet, findet man folgende ?4 Natmannen und Geſchworne ver- 
zeichnet: Wichard von Ochſſelbach, Bernhelm von Kozzenrode, Johannes von 
Altenberg (de antiquo monte), Johann von Mldenburg, Heinrich Ritter, 
Heinrich Löwe, Wernher, Gerlach von Hunsberg, Friedrich Springer, Heinrich 
Ninto, Adolf, Dietrih Hund (catulus), Winand von Birenbad, Kuneko aus 
der Sachſenſtadt, Heinrich Auveltorn, Winand Sundelmejter, Konrad Fraulein 
(domicella), Hermann Scharlars, Arnold von Omzre, Heinrich König und 
deſſen Bruder Konrad, Herbord Borte, Wilhelm Snellephage, Arnold dom 
Sande (arena). 

1263 ordnete der Markgraf einen 14tägigen Jahrmarkt an, ent— 
ſchied auch 1266 in einem Streit mit dem Städtchen Dippoldiswalde, 
daß das ganze fündige (bergbautreibende) Gebirge das Bier und alle 
anderen Yebensbedürfniffe nur allein von Freiberg zu entnehmen babe. 
Die folgenden Markgrafen erneuerten die Zollfreiheiten der Stadt, 
wonach alle ab= und eingehenden Waren ihrer Bürger durd) das ganze 
Yand von jeder Abgabe frei waren und nirgend angebalten werden 
durften. Auch mußte alles Zalz nach Böhmen über Freiberg gerührt 
und bier Dauptniederlage und Vermeſſung gehalten werden. 

Zahlreich jind die Beiipiele der Treue der Freiberger Bürger 
zu ihrem angeltammten Fürſtenhaus. So war es auch ein Freiberger 
Bürgermeiſter, Hanneman Lotske, der 1295 zu Altenburg für jeinen 
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verräteriich mit Mord bedrohten Landesherrn Friedrich das eigene 
Leben vpferte. — 1297 nahm der Deutiche König Adolf von Naffau 
die Ztadt durch Verrat ein, indem er unter dem oberen Münzbach— 
turm eindrang. Er richtete hiernach unter der ihren Landesherrn treu 
gebliebenen Bürgerichaft ein arauenvolles Blutbad an. — Nach der 
Befiegung König Adolts durch den Nachfolger auf dem deutichen Kaiſer— 
throne, Herzog Albrecht von Oſterreich, gelangte die Mart Meißen 
und mit ihr Freiberg 1298 in Aibrechts Beſitz; blutige Parteiunruhen 
erregten die Stadt (1. beit 7). 

Der Tichter „Heinrich von Freiberg“ ſetzt um das Nahr 1300 
Gottfried von Ztraßburgs „Triſtan und Iſolde“ fort. (ſ. Heft 20, 
22 u. 25 der Mittel.) Auch „Sohannes von Freiberg” it ein heimi— 
her Tichter des Mittelafters. (ſ. Heft 19.) 

Im Jahre 1291 war in Freiberg regierender Bürgermeiiter: 
Theodoritus Obraſus, 1294 Hanneman Yorste, 1297 Nikol Weidart, 1300 
Nikolaus gen. von Rabinitein. 


14. Jahrhundert. 


1307 nahm Marfaraf Friedrich der Freidige (Mutige) — 
unterjtügt don jeinen treuen Freibergern (Haberberger u. and.) nut 
der reihen Ausbeute ihrer Gruben — nachdem er die Natferlichen bei 
Lucka aeichlagen, die Stadt mit Sturm wieder ein. 

sm Jahre 1331 ſtiftete Gertrud, Die Witwe des Nohannes von 
Einzindort, die „Napelle zum heiligen Kreuz“ vor dem Roßweiner 
Thor, das hiernach den Namen „Kreuzthor“ erhielt. — 1349 gelangte 
‚sreiberg und jein Bergbau in den gemeinichaftl. Bejit von drei Fürſten— 
brüdern, ‚sriedrich dem Strengen, Balthalar und Wilhelm, deren jähr— 
liches Einkommen vom Bergzehnten die Höhe von je 100000 Schud 
böhm. Groſchen erreicht haben ſoll, da ſich auch zwiſchen Berthels— 
dorf und Erbisdorf ergiebiger Zilberbergban aufgethan hatte. Nach 
Ssahrzehnten aber famen die ‚sreiberger Gruben längere Zeit in Ver: 
fall, und auch von den früheren 52 Schmelzhütten der Grubenbeſitzer 
waren nur nod) 2 gangbar. (Eigentüml. Namen der zahlreichen Berg: 
gebäude }. Heſt 3.) — Im Jahre 1375 verheerte ein großer Brand 
fajt Die ganze Ztadt: von einem zweiten Ztadtbrande 1386 wurden 
auch alle Kirchen mit betroffen. 

Weit verſchieden von den heutigen fortgeichrittenen Zuſtänden war 
im Mittelalter die Beichaffenheit der Straßen u. Häuser Ein 
anichauliches Bild hiervon findet man in Heydenreichs eingehender 
Schilderung „Deutiches Wirtshausleben im Mittelalter” (ſ. Heft 19 der 
Mittel. S. 1 bis 22). — Das bürgerliche Yeben mit feinem Haupt— 
verfehr entwickelte ſich Damals zunächſt der Marienfirche am Unter: 
marft (bis in das 16. Nahrhundert der „alte Markt“ genannt), und 
wie dann das erriviertel der Mittelpunkt des kaufmänniſchen Ver— 
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kehrs wurde, gejtaltete jich das Nifofaiviertel zur Hauptſtätte der 
Handwerker der Stadt, was noch jeht aus einzelnen Straßennanten 
zu erjeben it. — Die jtändigen Verfaufsitätten befanden jich auf 
dent Obermarkt, wo das „Kaufhaus“ außer für die Brotbänfe u. and. 
hauptſächlich als Tuchhalfle diente. 1379 wird urkundlich aud) die 
„Natswage“ am Obermarkt genannt. — Als in der unteren Fiſcher— 
ſtraße (unweit der „Ninne,“ der Hauptwaſſerleitung der Stadt) ge— 
(legen, wird 1396 die jtädtiiche Badeſtube oder „Fiſcherſtube“ auf- 
geführt. Bon einem zweiten alten „Stadtbad“ in der Unterjtadt zeugt 
noch jeßt der Name „Badegäßchen.“ — Tie uriprüngliche Anlage der 
nach den Thoren führenden Hauptſtraßen wie der übrigen Gaſſen 
der inneren Stadt iſt im weſentlichen diejelbe geblieben.“ 

Bezüglich der erjt jpäter ausgebildeten Vorſtädte Freibergs it 
in den Urkunden jener Zeit hauptjächlich nur von zahlreichen, vor 
den Thoren gelegenen Gärten, Wiejen, Adern, Scheunen, jeltener von 
Hänjern die Nede. Dagegen jtebt feit, daß im Mlittelalter der lebhar- 
teite Bergbaubetrieb in zahlreichen Gruben zumeiſt vor den Donats- 
thor jtattfand, während die Schmelzhütten jich in den Waldthälern 
des Münzbachs und der Mulde anjiedelten. 

Von bejonderer Bedeutung war der damalige rege Handelsverfehr 
mit dem benachbarten Böhmen, deſſen mannigfaltine Naturerzeugnifie 
an Feld- und Gartenfrüchten reichlich eingerührt wurden. 

Segen Ende diejes Jahrhunderts erfolgte ein feiterer Ausbau der 
Ningmauern, und jwar begann man diejelben 1392 „mit Nalte“ 
zu bauen. Namentlich an dem Teile der Ningmaner zwiichen dent 
Tonats- und Meißner Thor ift in den unteriten Abjäßen die jrübeite, 
robere Bauart mit Lehm noch deutlich zu untericheiden. 

Die Liſte der regierenden Bürgermeijter der Stadt, — die bis 
in das 1%. Jahrhundert alljährlich neu und nach Zwilchenräumen jehr oft 
wiederholt gewählt wurden, — weilt im 14. Jahrhundert folgende Namen auf: 
Theodor Emmerich, Nitol Weidart, Konrad Marichall, Nitol Eberbart, Wigbart 
Börner, Nifol Horedel, Heinrih Stange, Eckardus Nenjfot, Theodor Kuncke, 
Paul Henning, Johann Hoyger, Johann Lueie, Johann Berbisdorf, Dietrich 
Marſchall, Johann Deynhard, Nitol Hartisich, Nitol von Schirme, Michael 
Pitzſchel, Sydel Gerhard, Nitol Grüner, Nikol Mälger, Nifol Weidart auf Turms 
bof und Oberſchaar, Hans Naundori, Raul Goßwin, Hans Hartigich auf Weißen— 
born, Prebichendorf, Kichtenberg, Voigtsdorf, Dorſchemnitz und Helbigedori. 


*) Auffallend iſt die vorjtehende, verengende Häujerreihe auf der unteren 
Burgitraße (in ihrer Verbindung mit dem von der Kirchgaſſe und Moritzſtraße 
eingeichlofienen Häuferviered), und es ijt nicht unmwahrjcheinlich, daß letzteres 
jpäter eingebaut worden iſt, hier aber vorher (zwiichen dem Dominifanerkloiter 
auf der unteren Burgitraße und dem Dom) ein freier Blag war. — Das— 
jelbe Verhältnis dürfte auch bezügl. der jüdlichen, öjtlihen u. nördlichen Ilm: 
gebung der Petrifirche gewejen jein, und zwar jo, daß auf der Stelle diejer 
Häujerreihen jich der freie Marktplatz bis zu dem die Kirche rings um— 
gebenden Petrifirchhof erjtredtte und jomit der Ausgang der oberen Nonnen— 
gaſſe damals in gerader Linie auf den Eingang zur Korngaſſe führte. 
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Zu den Adels» und Patrizier-Geſchlechtern, deren viele 
während diejes und der nächitfolgenden Jahrhunderte in Freiberg durch 
den Bergbau zu großem Anſehen und Reichtum gelangten, gehören 
unter anderen: die Ainped, Badiich, Becherer, Berbisdorf, Bock, Buch— 
führer, Carlowig, Emmerich, Freyberger, Glasberg, Goßwin, Große, 
Haberberger, Hartitzſch, Haußmann, Hilger, Honsperg, Horn, Kölbel 
von Geyfing, Kröe, Kuneke, Yingfe (}. Heft 27), Liskirchner, Yobetanz, 
Mannewis, Marichall von Biberjtein, Mergenthal, Molsdorf, Mon— 
haupt, Münzer, Brager, T.uellmalg, Röling, Rohde, Rilke, Schönberg 
it. Heft 14: Reinsberg und Grabdenfmäler), Schönlebe, Schrent, Am 
Steige, Steitan, Stenzenberg, Theler, Trainer, Weidart, Ziegler. 

Verſchiedene diejer alten, zum Teil längit ausgeiturbenen Ge— 
ichlechter haben jich durch Hoſpital- und andere milde Stiftungen bei 
der Nachwelt ein dauerndes, dankbares Andenken erhalten. 


Austührlibe Nachrichten über viele der vorgenannten edlen Gejchlechter 
findet man in Heft 2flg. und die Wappen in Heft 5 der Mitteil. des Altw. 
Auch Markgraf Friedrichs Lehnsbuch von 1348 enthält wertvolle Angaben 
über Freibergs Gejchlechter und die benachbarten NRitterjige (ſ. Heft 14). 


Die im Ratsarchiv aufbewahrten älteften Bürgeraufnahmeliiten 
von 1378 bis 1485 jind abgedrudt in Ermiſch' Urfundenbuch Bd. >. 


15. Iahrhundert. 


Mit dem Jahre 1410 begann der urjprünglich gotiiche Neubau 
des Rathaujes. — 1411 wurden die Juden, die ſich in der Vorjtadt 
ichon Trübzeitig zum Einhandeln des Silbers ntedergelajjen hatten 
{„Sudenberg,“ jet Noter Weg), wegen des von ihnen getriebenen 
Wuchers gefänglich eingezogen und endlich Yandes verwieſen. 

Unter dem Markgrafen Friedrich dem ZStreitbaren, den der 
Kater zum Griage jeiner gegen die Huffiten aufgeiwwendeten Kriegs— 
fojten, jorwie für bewiejene Tapferfeit 1423 mit der Kurwürde und dem 
Herzogtum Sachjen- Wittenberg belehnte, war Freiberg ein Haupt— 
waffenplatz gegen die Husiiten; durch feine edeliten Söhne nahm es 
teil an der Heerfahrt, aber auch an der unglücdlichen Schlacht bei 
Außig im Juni 1426. Gleichwohl wurde bei dem hierauf von den 
Huffiten in unjer Land unternommenen Rachezug die Stadt Freiberg 
gemieden, weil die Tapferkeit ihrer Bürger befannt und eine baldige 
Eroberung angeſichts der, von zahlreichen Feitungsteichen umgebenen 
hoben Ningmauern mit ihren Türmen und tiefen Gräben nicht zu 
envarıen war; die ganze Umgegend aber und das Bergwerk wurden 
verwürtet, und eine große Teuerung folgte. — 1438 begann die Ein— 
richtung einer Freiberger „Holzflöße“ auf der Mulde, wieder ein- 
negangen 1874 (}. Heft 11). — 1445 halfen 300 wehrhafte ‚Freiberger 
Bürger dem Kurfürften die Burg Nriebitein erobern. 
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Dei den vielen Landesteilungen blieb die Stadt Freiberg, Die 
„alte treue, fromme umd freie,“ mir ihren Bergwerken, als das ſchönſte 
Kleinod des Hauſes Wertin, Gemeingut. Selbit in dem leidenschaftlich 
geführten Bruderfrieg zwischen Kurfürſt Friedrih dem Sanftmütigen 
und Herzog Wilheln wußte die Stadt 1446 ihre, beiden Brüdern 
geichworene Treue zu behaupten. Als Erjterer au der Spitze feiner 
Truppen alleinige Anerfennung forderte, erklärte der ehrenfeite greiie 
Bürgermeiiter Weller von Molsdorf, der nebjt den übrigen Nats- 
herren mit Zterbefleidern vom Rathaus berabfam, dem drohenden 
Kurfürſten feierlich auf offenem Marfte: „ich lieber feinen alten 
grauen Kopf abbauen laſſen zu wollen, als dem Fürſten, dem er 
gebuldiat, die Treue zu brechen,” worauf Friedrich beivegt enmviderte: 
„Nicht Kopf weg, Alter, nicht Kopf weg! Wir bedürfen jolcher ehr: 
lichen Yeute ferner, die Eid und Pflicht alfo beherzigen.“ — Auch dem 
Herzog Wilhelm wurde der alleinige Bejit der Stadt in der entſchie— 
denſten Weiſe verweigert; er belagerte ſie 1449 vergeblid). 


Am 14. Juli 1455 ward der Nitter Kunz von Naufungen, 
der in Der Nacht vom 7. zum 8. Kult aus dem Schloffe zu Altenburg 
Kurfürſt Friedrichs Söhne, die jungen Prinzen Ernit und Albredt, 
geraubt hatte, auf dem Marktplatze zu reiberg enthauptet. (Naufungen: 
jtein Areibergs Wahrzeichen. Gefängnis unter dem Rathaus. Ausführ!. 
Geſchichte des Prinzenraubes ſ. Heft 12 u. 13). — 1463 zog die Peſt 
oder „der ſchwarze Tod,“ jene anſteckende und verheerende Beulen— 
krankheit früherer Jahrhunderte, die in wenigen Tagen oder plößzlich 
den Tod bradte, auch in Freiberg ein (ſ. Heft 16): fie fehrte 1471 
twieder, wo Freiberg aud) den dritten Stadtbrand zu erleiden ha:te, 
bei dem jelbjt das Ober- und Niederklofter eingeäſchert wurden und 
nur die alte Marienficche, die Meißner Gaſſe und die halbe Säds- 
ſtadt unversehrt blieben, — 1468 beunruhigten die „Kreuziger,“ 
religiöfe Schwärmer, die dem Aufrufe des Bapftes gegen den Böhmen— 
fünig Georg Podiebrad Tolgten, die Ztadt. 

Derzog Albrecht, welcher 1476 mit glänzenden Gefolge (da= 
rumter aus Freiberg: Dans Münzer und Naspar v. Mergenthal) eine 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem ausgeführt hatte, gründete in Freberg 
1480 unter Mitverwendung der reichen Stiftungen bei der Moerien— 
oder Yiebfrauenfirche ein K olfegiatitift zu 8, Ipüter 12 Domherren. 
Papſt Zirtus IV. — die Kirche durch den meißner Biſchof Joh. 
v. Weißenbach zum Dont. Tägliche Meſſen ſowie feierliche Prozeſ— 
ſionen — wurden angeordnet. 


Sm Juni 1484 war der legte große Stadtbrand, der in 
3 Nachmittagsitunden fait die ganze Stadt mit Einſchluß des Doms 
in Aiche legte; nur die Meißner Gaſſe und ein Teil der Sägsitadt 
nebit Kirche und Kloſter aingen auch aus dieſem Brande unmerjehrt 
hervor. Won nun an mußten alle neuen Häuſer mit ſteinernen Giebel 
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verſehen und zur Deckung der Dächer ſtatt der Schindeln Ziegeln 
verwendet werden. Ziemlich zahlreich find die Bürgerhäuſer, die ſich 
aus der nächitfolgenden Zeit des Wiederaufbaues bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben und mit ihren hoben Ziegeldächern, Nundbogen- 
thüren und ſonſtigen Steinverzierungen unserer inneren Ztadt immer 
noch ein altertiimliches Ausſehen geben. 

1485 kam ‚sreiberg durch die Teilung der meißniſch-thüringiſchen 
Yande zwiichen Ernit und Albrecht in den alleinigen Bejig der alber- 
tiniſchen Linie, mit Ausſchluß des Bergbaues, der noch bis zur Witten: 
berger Napitulation 1547 in dem gemeinichaftlichen Beſitz verblieb. — 
1487 erließ der Nat eine umfängliche Bolizeiordnung (abgedruckt 
Urkundenbuc Bd. 3). — Noch jehr mangelhaft waren die jtädtiichen 
Geſundheitsverhältniſſe (j. Heft 21 u. 22). 1491 enwirfte das Toms 
fapitel bei dem Papſt zum Wiederaufbau des Doms die Vergünitigung, 
Ablaß- oder „Butterbriefe“ zu verkaufen, die zum Genuß von 
Butter, Käſe und Milchiperien während der Faſtenzeit berechtigten. 
Dies rief heitigen Streit mit den Mönchen im Oberkloſter hervor, die 
jolche Berechtigung des Domfapitels nicht anerfennen wollten. 

Negierende Bürgermeijter Freibergs im 15. Jahrhundert: Witol 
rleiming, Johann Mander, Wolf Yange, Peter Poppendori, Paul Magde— 
burger, Barthel Braunsdorf, Nikol Friedrich, Steffan Neufänger, Franz Alb— 
recht, Nikol Weidart, Nikol Boppewig, Johann Lobetanz, Nitol Weller (Mols— 
dort), Nifol Lobetanz, Kaspar v. Sayda auf Hals und Konradsdorf, Johann 
Helbig von Töbeln, Johann Feiſten, Johann Saberberger, Johann Börner, 
Nitol Monhaupt, Franz Beder, Nohann Steitan, Amann Kölbing, Weigand 
Ziegler, Paul Weller (Molsdorf), Aßmann Jünger, Stefan Slasberg, Se— 
bajtian v. Berbisdorf auf Wegefarth, Jobſt Kröhe, Stefan Alnped aus Ofen, 
Johann Monhaupt, Kaspar v. Schönberg auf Thurmhof, Neinfried Große 
oder Größchen, Jatob am Steige, Johann Steitan, Nohann Weller (Molsdorf), 
Georg Alnped auf Yodwig und Niforn. 


16. Jahrhundert. 


Noch zu Anfang diefes Nabrhunderts der Luther. Kirchen— 
Reformation wurden von der fatholischen Brieiterichaft Freibergs 
zur Piingftzeit große geiitliche Schauſpiele auf dem Mlarfte ver- 
anjtaltet, die drei Tage lang währen und an dem eriten Adam und 
Eva mit dem Zindenfall, dann die Ericheinung Jeſu von der Ver: 
findigung an bis zur Himmelfahrt und endlich am dritten Tage das 
jüngste Gericht mit Himmel, Hölle u. Teufel darjtellten. 1516 wohnte 
auch Herzog Georg von Dresden mit Gemahlin und dem ganzen 
Hofitaat dieſen Pfingjtipielen bei. Aber jchon 1517 wurde der Ablaß— 
främer Tegel, der 1507 in ‚sreiberg einen einträglichen Handel ge— 
trieben hatte, bei jeiner Wiederkehr von den Bergleuten mit Schimpf 
vertrieben, nachdem Yuthers an die Schloßfirche zu Wittenberg ge— 
ichlagene 95 Streitſätze gegen den Ablaß auch hier eine rajche Ver— 
breitung gefunden hatten. 
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Einen der ſchönſten und hervorragenditen Abjchnitte in Freibergs 
Beichichte bilden die Nahre 1505 bis 1539, wo Herzog Heinrich 
der Fromme, Sohn Wlbrecht des Beherzten, geboren 1473, in 
unjerer Stadt jeine Hofhaltung hatte (1. Deft 10), und zwar auf dem 
auch ſonſt von den Fürſten des Yandes oft bejuchten Schloß Freuden 
jtein (ſ. Heft 7 u. 15)* Machdem nämlich der Herzog nicht vermodht 
hatte, die ihm zugeteilt geweſenen aufſtändiſchen Arieslande zu be— 
haupten, erhielt er durch Vertrag mit jeinem Bruder Herzog Georg, 
welcher die ſächſiſchen Grblande regierte, als Entſchädigung das, Die 
Schlöjjer, Städte und Amter Kreibera und Wolkenſtein umfaſſende 
Yäandchen, nebſt dem vierten Teile der Yandeseinfünfte, zugeteilt. Gr 
zeigte Sich in jeinem Heinen Fürſtentum überall leutjelig und er war 
den Bürgern und Bergleuten von Herzen zugetban, ward dafür aber 
auch wiedergeliebt. Ten Beinamen „der Fromme“ erhielt Heinrich, 
da er bier in Freiberg die Neformation im albertiniichen Sachſen 
zuerſt einführte, während der jtreng päpitliche Georg mit großer Härte 
gegen die neue Lehre anfämpfte. Auf des Yepteren Drohen entgeg— 
nete Heinrich als treuer Anhänger Yutbers: „Ehe denn ich das Evan— 
aelium fahren laſſe und meinen Chriſtum verleugne, wollte ich mit 
meiner Käthe lieber an einem Stäblein bettelnd aus dem Yande geben.“ 
Gr war, wie jein Geheimichreiber Freydiger berichtet, „ein getreuer, 
frommer Fürſt, ohne Betrug, ohne Falſch: was er zulagte, das mußte 
achalten werden, oft zu einem Schaden.“ Much an Hoffeſten und 
Gelagen fehlte es nicht auf dem „Freudenſtein.“ Heinrich fang gern, 
und bei Jagden ging es fröhlich ber. Oft durdjichritt er im jchlichter 
Kleidung, gefolgt von einem Mohren und einen: aroßen enaliichen 
Hunde, die Straßen der Stadt und bejuchte Künſtler und Handwerker 
in ihren Werktätten, insbeiondere die berühmte Hilgerſche Glocken— 
und Kanonengießerei 11. Bert 4 u. 18). — Zchon 1493 hatte er den 
‚sreiberger Armbruſtſchützen eine „silberne Kette jamt einem angehäng— 
ten aefrönten Nogel” verehrt und noch 1533 beichenfte er die Biüchten- 
ſchützen mit einer jilbernen Nette „Samt Zr. Fürſtl. Gnaden Bildnis.“ 
Beide Netten ind noch heute ein hochwertes Nleinod der alten reis 
berger Schützengilde (ſ. Bert 17). — Ter Herzog beteiligte ſich auch 
lebhaft bei dem Bergbau und qrimdete i. J. 1521, auf Veranlaſſung 
neuer Zilberfunde im Übergebirge, die Stadt Marienberg. — Freiberg 
buldigte dem Herzog Heinrich 1505. Zeine Vermählung mit Katha— 
rina, einer medlenburgiichen Brinzefiin lebhaften und unternehmen- 
den Geiſtes, erfolgte 1512 feierlich auf dem Rathauſe. (Bildnis der 
Herzogin Katharina als Braut ſ. Heft 25 und des Herzogs in Nitter- 
rüſtung ſ. Heft + u. d. Umschlag.) Er führte ein alückliches Familien— 

*) Tieje denfwürdige und ichöne Zeit Freibergs bejingt Nob. Bocer 
in einem 1553 in Leipzig erichienenen umſänglichen Yobgedicht mit einer 
eingehenden Schilderung der Stadt und ihrer Bewohner. (ſ. Seit 24 d. Mittel. 
des Freib. Altertumsvereins. ı 
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feben und liebte die Seinen zärtlid); vieles Zorgen und Plänemachen 
war aber jeine Sache nicht, das überließ er gern ſeiner Gemahlin. — 
Bon den bier geborenen 3 Töchtern und 3 Söhnen erbielten auch Die 
beiden großen Kurfüritenbrüder Moriß (geb. 21. März 15211 und 
August (geb. 31. Juli 1526) in Freiberg ihre erite Erziehung. 
1515 Jah Freiberg eine „Lateiniiche Stadtichule,” unter nad): 
naliges Gymnaſium, eritehen (j. Heft 5), das jeitden unzählige Namen 
hochbedeutender Männer der Aufklärung und Wiſſenſchaft aufzuweiſen 
hat, ebenio berühmte Domfantoren. (Tas Unterrichtsweſen im Mittel- 
alter ſ. Heft 13 u. 30.) — 1515 betätigte yumächit Herzog Heinrich 
eine „Freiberger Irinkituben-Trönung,“ (ewneuert 1563 von Kurfürſt 
August, ſ. Heft 2). — Im Jahre 1521 fehrte in Freiberg Die Peit 
wieder ein, fie raffte in noch nicht Fünf Monaten über 2000 Perjonen 
dahin. Herzog Heinrich erließ daber eine „PBerterdunumg” und befahl, 
itatt der Begräbnisjtätten in der Stadt, fortan dor derielben den 
Donatskirchhof als allgemeimen Friedhof zu verwenden. 


sreibergs Bewohner ftellten ſich bald entichteden auf Die Seite der 
Reformation und waren in freumdjchaftlichem Verkehr mit Luther 
und Melanchtbon in Wittenberg; aber noch im Jahre 1523 mußten 
drei Hoffräulein wegen des Leſens lutherijcher Schritten Heinrichs Hof 
verlaffen, worauf jie von Luther in einem beionderen Schreiben ge: 
tröjtet wurden. 1528 entfloh Urſula, eine geb. Herzogin zu Münſter— 
berg, mit noch zwei anderen Nonnen aus dem Jungfrauenkloſter: 
auch aus den Mönchsflöftern wendeten ſich einzelne, namentlich Georg 
Schumann aus dem Überklofter, der am Hofe predigte, Der neuen 
evangelischen Lehre zu. Als Nerormations-Wablipruch galt der, damı 
auch an der Schloffapelle in goldenen Buchitaben prangende Spruch: 
„Bottes Wort bleiber ewig.“ Tieje Worte, bisweilen auch Die 
fatein. Anfangsbuchſtaben: V. D. M. TI. A. (verbum domini manet in 
aeternum) wurden über den Thüren vieler Bürgerhäuſer angebracht. 
So fand hier Yuthers Lehre rasche Verbreitung und Ichon 1529 ward 
das heilige Abendmahl in beiderlei Geſtalt genoſſen (Petersſtraße 46). 
1531 ließ Herzog Heinrich alle befreien, die wegen, an Faſttagen ver: 
botenen, Fleiſcheſſens gefangenſaßen, und beveis 1533 beganı der vor: 
malig katholische Hoipitalpfarrer Valentin Belzing, in der Nikolaikirche 
das Evangelium aus Luthers Nirchenpoftille öffentlich vorzuleſen und 
darnach auch frei zu predigen. 

1536 endlich trat Herzog Heinrich dem Schmalfaldiichen Bunde 
bei und ließ alsbald den 29. Sept. der jubelnden Ztadt volle Ge— 
wifjensfreiheit und Gejtattung des evangelischen Kultus nadı Maßgabe 
der Augsburgiſchen Nonfeffion verkündigen. — Die allgemeine Ein: 
führung der Reformation in Freiberg, um die jich bejonders 
der hierher berufene Freund und Tiſchgenoſſe Yuthers, der gelehrte 
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Hieronymus Weller von Motsdorf, verdient gemacht, erfolgte 1537 
mit der Aurbebung der Klöſter. — Freibergs Neformator war 
der jugendlich eifrige Dr. Jakob Schenk aus Württemberg, dev 1536 
mit Yurhers Zuſtimmung von Wittenberg hierher kam und alsbald zum 
„Hofprediger“ ernannt wurde. 1538 folgte aber wegen eimjeitigen Bor: 
aehens desielben eine Nirchen- Bifitation, und es wurde zugleich ein 
„Beijtlicher gemeiner Kaſten“ gebildet „zur Verſorgung der 
Kirchen- und Schuldiener amt dem rechten Armut, Gott zu Ehren.“ 
An dieje dem Mate der Stadt übertragene bejondere Kaſſenverwaltung 
waren laut Verordnung des Herzogs Heinrich alle Zinſen und Güter 
des Domkapitels jowie der beiden Mönchsklöſter abzutreten. Zu dem 
Bejigtum der leßteren gehörten auch der obere umd der miedere Frei— 
wald (ſ. Heft 15: „Alter Dot“). — 1539 ſtarb Herzog Georg der 
Bärtige, worauf der nun zur Negterung über das Herzogtum Sachen 
gelangte Bruder Heinrich jeinen Hof nach Dresden verlegte und die 
Reformation im ganzen Yande durchführte. — Ein allgemeiner 
geittiger Aufſchwung folgte dertelben. 

Heinrich der Fromme ſtarb in Tresden den 18. Auguſt 1541. 
Noch in feinem legten Villen hatte er erklärt: „er habe die Freiberger 
in aller Treue und Gehorſam aegen Bott und ihn befunden, darum 
wolle er auch bei ihnen ruhen und jchlaten,“ und jo wurde mit ihm Die 
ſächſiſche Fürſtengruft im Freiberger Dom eröffnet und evit 1694 
mit Dem lebten der proteltantiichen Yandesherren, Johann Georg IV. 
wieder geſchloſſen. Freiberg war ſonach der Zchauplag vieler groß— 
artiger fürjtlicher Begräbniffe (1. Deit 2). — Tie Herzogin Katha— 
rina, welche die Neformation von Anfang an hauptſächlich begimitigt 
hatte und ſich bis zu ihren Ende einen eigenen Hofprediger hielt, wählte 
zum Witwensiß ihr heimisches Freiberg. Zie ſtarb aber zu Torgau 
den 6. Juni 1561 und ward gleichtalls in ‚Freiberg beitattet. 

Ter Bergbau wurde zu jener Zeit ſchwunghaft betrieben und 
es herrichte großer Yurus, dem der Rat durch Mleider- wıe andere 
Ordnungen Einhalt zu thun Für nötig fand (1. Heft 20). Zu kam 
damals das Zprichwort auf: „Wenn Yeipzig mein wäre, wollte ich es 


in ‚sreiberg verzehren.” — Wie der Bergbau, jo blühten auch Kunſt 
und Gewerbe. Freib., einitiges Innungsleben ſ. Heft 22, 23 u. 26, 
Goldſchmiede ſ. Heft 31.) — Auch das Freiberger Bier, das bis 


Ungarn ausgeführt wurde, hatte bedeutenden Ruf. (1. Heft 25.) 
Heinrichs berühmter Sohn, der friegeriihe Derzog Mortt, 
der 1548 in Augsburg vom Naijer feierlich mit der ſächſ. Kurwürde 
belehnt wurde, aber ichon 1553 in der Schlacht bei Sievershaufen als 
jiegreicher Held fiel 1). Heft 25), ſtiftete unſerer Ztadt 1543 jteben 
Freiſtellen auf der Fürſtenſchule zu Meißen und 1553 die Summe 
von 30004 Ihalern zur Berteilung der Jinien an Arme im Dom. — 
Am Jahre 15147 lie Moris das geſamte Geſchütz nebit Munition 


Gerlach: Urjprung und Geichichte der Stadt Freiberg i. 2. 13 


von den Mauertürmen der Stadt nach Dresden abführen, da im dem— 
jelben Jahre große Unruhen in Freiberg jtattgefunden hatten, nach— 
dem er bier mit vielem böhmischen Kriegsvolk eingezogen, dieſes aber 
mit den Deutichen Truppen in Zwietracht geraten war, ja bei den 
Bürgern jogar zu plündern begonnen hatte. — Im Juli 1549 wetite 
der Kurfürst adht Tage lang mit dem König Ferdinand von Böhmen 
und andern Fürjtlichfeiten in ‚Freiberg, wo auf dem Untermarft öffent: 
lihe Turniere abgehalten wurden. 

1550 gründete Wolfgang Meverped aus Zwicau die erite, noch 
beitehende Buchdrucerei in Freiberg (1. Heft 30), nachdem bereits 
1540 die erite Papiermühle an der naben Mulde erbaut worden war. 
Um dieſe Zeit erichienen auch zahlreihe Natsordnungen, jo na— 
mentlich 1553 eine „Bäderordnung,“ 1556 eine austührliche „Fenuer— 
ordnung“ und 1568 eine „Wachordnung,“ auch 1569 eine „Weinord- 
nung,“ Durch die unt. and. jede Fälſchung mit harten Strafen belegt 
wurde. (Eine Marktordnung von 1666 und eine Polizeiordnung von 
1669 finden ſich abgedr. in Heft 28.) — 1564 wurde der ziemlich 
beichränfte ſtädtiſche Schlacht- oder „Kuttelhof“ in der Unterſtadt 
(Gerbergafie 25) neu erbaut und blieb dajelbit auch — ebenjo wie 
die „Abdederei“ des Scharfrichters (zwifchen der Ningmaner und der 
Donatsgaſſe) — bis zum 19. Jahrhundert. 

Morigens Bruder und Nachfolger in der Regierung, Kurfürſt 
Auguſt, verordnete unjerer Stadt den 14. Auguſt 1554 zu ihrem 
weiteren Aufkommen von jeder neu aufgenommenen Zeche 2 Freifure 
(Urkunde ſ. Heft 3). — Im Dezember 1557 weilte er, begleitet von 
der Kurfüritin Anna und 2 PBrinzeffinnen, der verw. Herzogin Katha— 
rina, dem König von Dänemarf und den Herzögen bon Holſtein, 
längere ZJeit in Freiberg. Zu Ehren derjelben wurde ein großer 
Hergaufzug und bei der ‚seittafel auf dem Nathaus von den Frauen 
und Töchtern der vornehmijten Natsherren eine Maskerade aufgeführt. 
Auch zu dem 1572 in Freiberg abgebaltenen großen Fürſtenſchießen, 
zu dem alle ſächſiſchen Städte Vertreter geſandt hatten, fehrte Auguſt 
mit jeinem Hofſtaat wieder hier ein. In derjelben Zeit begann er den 
Keubau des Schlofjes Freudenſtein. — Das überaus wertvolle und 
denkwürdige alte „Freiberger Stadtrecht” (wörtlich wiedergegeben 
und ausführlich behandelt im 3. Band von Ermiſch' Urkundenbuch 
der Stadt Freiberg) mußte nach allmähfichen Beichränfungen endlic) 
1572 den Yandesgejeben weichen: das beſondere Freiberger Erbrecht 
aber blieb bis Anfang des 19. Nabrhunderts giltig. — (Der Abdrud 
einer Stadtrehnung über die gefamte Einnahme und Ausgabe 
Freibergs von 1577 iſt enthalten in Heft 9 d. Mitteil.) 

Sm Jahre 1588 wurde der Ausbau der kurfürſtl. Begrabnis- 
fapelle am Dom begommen, wobei ‚sreiberger und Ntaliener in der 
Kunſt wetteiferten. Das prachtvolle Morikmonument war bereits 
1563 aufgeitellt worden. Die Grüfte werden bededt durch metallene 
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(Srabpfatten mit den lebensgroßen Bildniſſen der bier beitatteten 
Fürſtlichleiten unſeres ſächſiſchen Herrſcherhauſes. (ſ. Heft +4.) 

Regierende Bürgermeiſter Freibergs im 16. Jahrhundert: Georg 
Alnpeck auf Lockwitz und Niforn, Johann Weller von Molsdorf, Johann 
Steitan, Nikol Streubel, Ulrich Rülein von Halbe, Johanun Haußmann auf 
Hals und Nonradsdort, Andreas Alnpeck auf Langenrinne, Valentin Spörer 
von Pegau, Wolf Yole, Ullrich Große, Dieronymus Münzer, Michael Jäger 
von Annaberg, Peter Alnpeck auf Ianneberg, Steinbach, Iberjchaar und 
Waltersdorf, Wolf Hilger, Nifol Yandsberg von Yeipzig, Wolf Prager, Lorenz 
Fleiſcher, Kilian Ste von St. Yallen, Friedrich Yöler, Ludwig Budewig von 
Erfurt und Sigmund Röling auf Konradedorf. 

Tie qeiamte Bürgerichaft Freibergs von 1546, der Inſtadt wie 
der Borjtädte, findet man namentlich verzeichnet, ſogar nebſt den bezüg— 
lien Abſchäßungen, in Bert 19 dev Mitteil. — Fremdſprachliche, nicht qut 
deutihe Namen aber, wie fie im jeßigen Weltverfehr nicht mebr jelten find, 
jucht man da noch vergebens; ganz eigentiumlich jedoch klingen unt. and. 
die Familiennamen: Auerhans, Draber, Friſcheyſen, Gerngroß, Bades 
mad, Keſekorp, Kummelberger, Pfanckuch, Pumpelt, Rullepuſch, Scheunfiegel, 
Schlam, Zendentichlagf, Steubauß, Stubenroch, Teuffelsmoler, Weisnickil, 
Wendekamp w. — Noch ältere ſeltſame Namen von Freibergern find: Crump— 
mul (Krummmaul), Schwenkisſewer (Schwenk das euer), Manegelt (Mabne 
Geld!), Bierhans, Lucifer, Gutſchüſſel, Flohbeutel, Tbendruff, Wolluſt, Frawin— 
butel Frauenbeutel), Heulaus und auch noch ſchlimmere (j. Heſt 21). — Tie 
Freiberger Familiennamen dev Neuzeit und ihre Teutung in Heft 3. 


17. Jahrhundert. 


Die Wirren des 30,Ahbrigen Kriegs brachten auch unſerem 
Freiberg ſchwere Drangſale. Belagerungen, Brand und Verwüſtung, 
Teuerung, ſowie anſteckende Krankheiten wechſelten ab; auch der Berg— 


bau kam zum Erliegen. — Schon 1607 nabte wieder Die gefürchtete 
Peſt: es kommunizierten deshalb, wie Möller berichtet, am 16. Aug. 
und Folgenden Zunntag 3905 PBerionen. — Im Nahre 1629 beſuchte 


Kurfürſt Johann Georg mir der jungen Herrſchaft die Ztadt, Die 
ein Hirſchfeſt veramtaltet hatte, Das 12 Tage währte. 

Im genannten Ntriege wurde Areiberg 1632 zunächſt von den 
Ntatterlichen unter Gallas eingenommen. Zu den don Diejen verübten 
Greueln, Plünderungen und Verwüſtungen kam zum größten Unglück 
abermals Die ‘Belt, Die Tauſende dahinrafite. 

Nachden der Kurfürſt 1635 mit dem Kaiſer Arieden geichlofjen, 
traten Die Zchweden als erbitterte Keinde Sachiens auf und kamen 
auch Freiberg näher. Bon allen Zeiten flüchtete ſich die Bevölkerung 
maſſenweiſe in die feite Stadt. Ta erichien vor ihr am 2, März 1639 
der Ichwediiche General Baner. Zofort begann er die Belagerung 
und verwüſtete die Vorſtädte. Durch andauerndes Schießen ward 
am 18. März die Stadtmauer zwiſchen dem Schloß und dem Meißner 
Thore in Breſche aelegt, aber heldenmütig wurden die Anſtürmenden 
durch die tapfere Gegenwehr der Belagerten zurüdgeworfen (am Roß— 


Gerlach: Uriprung und Geichihte der Stadt Freiberg i. S. 15 


mühlenturm, unweit des jebigen Ausgangs der Mönchsitraße) und 
jede Aufforderung zur Übergabe mit Entſchiedenheit abgewieſen. Der 
wadere Stadtkommandant v. Haubitz wurde bei der Verteidigung 
von den Bürgern und den Bergleuten kräftig unterſtützt. Die Ver— 
luſte der Schweden waren groß, und Baner mußte am 20. März un— 
verrichteter Zache wieder abziehen. Aber ſchon am 10. April kehrte er 
nit einer Armee von 20000 Mann zurück, er lieh das Nöhrwafler, 
ja ſogar den Münzbach abgraben und beichoß die Ztadt mit glühen— 
den Kugeln, auch dietes Mal ohne Erfola, jo daß er die Belagerung 
vlöglich abbradh, um dem Heere nach Böhmen zu folgen. 

Als die Schweden ım Jahre 1642 unter ihren: tapferen General 
Torjtenion bei Yeipzig eine Hauptſchlacht gewonnen und auch die 
Ztadt eingenommen hatten, rüdte dieier am 27. Tezember mit einem 
Deere don 6000 Mann und über 100 Beichüten vom Hoſpitalwald 
ber gegen sreiberg vor. Trotz des Winters eröffnete er alsbald die 
Belagerung. Am Zylveiter und zum Nenjahrstag 1643 begrüßte er 
die Ztadt aus Mörlern und Nanenen mit über 1300 Schiffen, mit 
Somben und Granaten, mit Stein= und Etienfugeln. In der Marer 
beim Beterstbor entitand eine weite Breſche. Auch brennende Pech— 
fränze und ‚seuerballen warf der Feind über die Mauern, und nur 
mit der größten Anftrengung konnten die Brände unterdrückt werden. 
Tas Retersthor wurde eingeichoflen und auf deſſen Ruine bon den 
Schweden ſogar jchon eine Kanone in die Stadt nerichtet; aber todes- 
mutig ergriffen die Hartbedrängten immer wieder die tapferite Gegen— 
wehr, errichteten eine Batterie in der Petersſtraße und trieben Die 
Ztürmenden zurüd. Die Mauerlüden wurden ausgefüllt und kräftige 
Ausfälle unternommen, bei denen die Beraleute den Schutt der ein: 
geichofienen Mauern twieder aus dem waſſergefüllten Ztadtgraben be— 
ſeitigten. Auch bei der Beſtürmung des Erbiichen und des Meißner 
Thores mußten die Schweden unter großen Verluſten zurichveichen. 
Ter heldenmütige, tapfere Stadtlommandant vd. Schweinitz (1. Heft 3) 
hatte nur 290 Mann furfüritl. Soldaten zur Verfügung, aber wie 
ein Mann Itanden ihm die wehrhaften Bürger und Bergleute zur 
Zeite; auch die eingeflüchteten Bauern und die zugereiiten Handwerks— 
burichen leiſteten gute Dienſte. Alle riefen jich in den Ztunden der 
Gefahr neuen Mut zu, und vor allen traf auch der Bürgermeiſter 
Jonas Schönlebe die umſichtigſten Anordnungen. — So tapfer wie 
die bewaffneten Bürger ( Defenfioner) auf Mauern und Türmen, ſo 
tüchtiq und ausdauernd zeigten jich die Bergleute unter ihrem thättgen 
Berghauptmann vd. Schönberg bei dem Gegenminieren, dem Schanzen— 
werfen und Grabenziehen. Die mutig ausharrenden treuen Freiberger 
unterhielten in Dielen bedrängten Zeiten auch einen fortgeießten Ver— 
fehr mit ihrem Landesheren Kurfürſt Johann Georg I. in Dresden, 
Inden Bergleute al3 geheime Boten ihren Weg aus der rings be— 
jegten Stadt durch die tiefen Schächte und Ztreden ihrer Bergwerke 
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(Stadtitolln) nahmen. — Alle Aufforderungen zur Übergabe wies 
v. Schweints ſtandhaft zurüd. Am 16. Febr. richtete der erbitterte 
Feind noch einmal feine volle Wut gegen die Belagerten und brachte 
bei dem Petersthor durch Minen ganze Maueritreden zum Einſturz: 
— aber ſchon hatte jid) die unter dem General Piccolomini von 
Böhmen her zur endlichen Befreinng der Stadt anrüdende kaiſerliche 
Armee durch zwei im Yichtenberg aufgehende aroße Feuer und Ge— 
ſchützſalven angekündigt. Da blieb den Schweden zu ihrem Fir Die 
Mitternacht angelagten Generalſturm feine Zeit mehr: denn der Vor— 
trab der Kaiſerlichen zeigte jich bereits. Am 17. Februar, noch ehe 
der Tag graute, mußte Torſtenſon von diejer „Hexenſtadt,“ wie er die 
Unbeziwingliche nannte, wieder abziehen, die einem Hauptteile jeines 
Heeres das Yeben gefoitet hatte. ( Toritenioniche Belagerung 1. Heft 14, 
die 250jähr. Gedenkfeier Heft 28.) 

In der befreiten Stadt herrichte großer Jubel, und in den Kirchen 
wurde allgemeiner Danfgottesdienit gefeiert. Durch das ganze Teutiche 
Reich ericholl der Heldenruhm der reiberger, die das weitere Vor— 
dringen des ſchwediſchen Generals nach Böhmen jo lange jieqreich 
verhindert hatten. Kaiſer Ferdinand III. erlich ehrende Schreiben an 
den Kommandanten vd. Schweinik und den Bürgermeiſter Schönlebe, 
an den Nat und die Bürgerichaft, beichentte die beiden ©efeierten mit 
goldenen Gnadenketten und erbob den Bürgermeilter in den Mdelsitand 
Groß war allerdings aber auch der in Diejer Zeit von der Stadt zu 
tragende Schaden: ihr Wohlitand war erichüttert, zumal der Feind 
die Vorſtädte niedergebrannt und die Bergiwerfe verwüſtet hatte. Tas 
früher volfreiche Areibera zählte daher 1697 immer noch 619 wüſte 
anstellen und auch nur 7000 Eimvohner. 


In danfbarer Erinnerung an die in der eben geichilderten 
Belagerung bewieſene unerichütterliche Taprerteit und Treue threr 
Vorfahren errichtete Die Stadt zur 200 jährigen Nubelfeier im Jahre 
18413 an der Nampfesitütte vor Dem Petersthor das Zeite 28 abge: 
bildete „Schwedendenfmal” (Beichreib. u. Deutung 1. Heft 28 S. 5) 
und auch an der nahen Heinen Turmruine bewahrt eine Gedenk— 
tarel das Gedächtnis an den Heldenmut Des damaligen Ztadtlentnants 
Peter Shmobl. — Noch findet man zahlreiche Zeugen jener ruhm— 
reichen Zeit im „‚sreiberger Altertums-Muſeum.“ 


Infolge dieſes Krieges ging der nordweſtliche Teil Freibergs, Die 
Vorſtadt vor dem Kreuzthor, für die Stadt verloren. Nachdem hier 
große Flurſtrecken lange Zeit wüſt gelegen batten, kaufte dieſe der Be— 
ſißzer des ſogen. Pragerſchen Vorwerkes (Dd. i. des Stammgutes von 
riedeburg) zuſammen, worauf am 24. April 1705 dieſem Gute Durch 
furfürftl. Verordnung die Schriftſäſſigkeit verlichen wurde. Darnach 
bat tich auf benannten Fluren das von der Stadt unabbängtae Dorf 
Friedeburg entwidelt. 
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Bis zum Jahre 1653 ſchrieb der Gelehrte Andreas Möller 
(ſ. Heft 23) ſeine treffliche Freiberger Chronik. (Gedenktafel am ein— 
ſtigen Wohnhaus Möllers: Obermarkt 12.) 

Regierende Bürgermeiſter im 17. Jahrhundert: Ludwig Budewitz, 
Andreas Schütz, Friedrich Löſer, Friedrich Schönlebe, Johann Salfelder von 
Dresden, Johann Köhler, Friedrich Röling auf Conradsdorf, Johann Prager, 
Anton Richzenhain von Grimma, Jonas Schönlebe auf Langenrinne, Johann 
Lindner von Naumburg, Ehrijtoph Ludwig von Dresden, Siegmund Horn, 
Samuel Kielmann, Johann Paul Hilliger, Kaspar Ludwig Schönlebe, Jere— 
mias Graupitz, Friedrih Schönlebe, Martin Albert, Michael Greufe, Gabriel 
Schönlebe, Jonas Schönlebe. 


18. Jahrhundert. 


Das 18. Jahrhundert brachte für Freiberg zwar wieder fried- 
lihere Zeiten und zunehmende geijtige Belebung, hauptſächlich durd) 
den jiebenjährigen Krieg aber auch aufs neue große Not, Teue- 
rung und Elend, wodurd ein weiteres Aufblühen der Stadt fajt un— 
möglich wurde. Die alten, jonjt feſten Ringmauern mit ihren Türmen 
waren der neueren Kriegsfunft gegemüber nicht mehr im Stande, den 
Einwohnern nachhaltigen Schuß zu gewähren, und jo jah die Stadt 
während diejes Krieges gar oft Freund und Feind in ſchnellem Wechjel 
einziehen in ihre Mauern. — Auch die ländliche Umgebung Freibergs 
hatte in diejem Jahrhundert durch die öfteren Kriegsdrangjale jchwer 
zu leiden (j. Heft 16). 

1711 weilte der Zar von Rußland, Beter der Grohe, auf feiner 
Reiſe nad) Karlsbad zweimal in Freiberg, wobei ihm vor dem Sclofje 
durch einen großartigen Bergaufzug mit 2000 Grubenlichtern ſowie 
mit einer Abendmuſik von den Bergjängern gehuldigt wurde. Der Jar 
bejuchte auch die Halsbrüdner Berg: und Hüttemverfe und arbeitete 
bier eigenhändig mit Schlägel und Eijen. — Freibergs großer Orgel: 
bauer Gottfried Silbermann (Schloßplaß 6) vollendete 1714 mit 
unjerer jchönen Domorgel fein erites berühmtes Werk (j. Heft 7 u. 19). 
— Ein 1728 in der Betersitraße ausgebrochenes großes Schadenfeuer 
verheerte auch die Petrikirche, deren jtattlicher hoher Turmaufjaß 
hiernach vom Ratszimmermeiſter Ohndorf ausgeführt worden it. — 
Am 8. Aug. 1732 fanden gegen 1000 protejtantiiche Auswanderer, 
die von dem unduldjamen Erzbischof Firmian in Salzburg aus der 
Heimat vertrieben worden waren, auf ihrem Durchzug nach Oſt— 
preußen in Freiberg feierliche Aufnahme und freigebige Unterjtüßung. 
— Sachſens Yandesherr weilte in Freiberg wiederholt und längere 
Beit, um Jagden in den Ratswaldungen abzuhalten. — 1733 wurde 
dem Kurfürjten Sriedrih August II. die Huldigung durch einen 
glänzenden Bergaufzug dargebracdjt, an den ſich die Berg- und Hütten: 
leute des ganzen Erzgebirges beteiligten (j. Seit 28). 


DD 
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In dem 7jährigen Kriege ward Freiberg zuerit am 16. Nov. 
1756 von den Preußen mit 5000 Mann Einquartierung, oftmals 
auch mit unaufbringlich hohen Geldforderungen belajtet, da die Stadt 
für viel reicher galt als ſie es in Wirklichkeit war. Mehrere male 
wurden die Preußen von den Ujterreichern wieder aus der Stadt 
verdrängt. 1757 ward fie von Kroaten bejegt, worauf das Freiberger 
Bergiilber nad) Prag ausgeliefert werden mußte, und im Üftober 
1761 rüdte jogar das ganze öfterreichiiche Heer unter General Daun 
heran, nachden wenige Monate vorher Preußens König, Friedrich 
der Große, mit jeinen Truppen in Freiberg perjünlich Quartier ges 
nommen hatte (Fiſcherſtr. 21). Am 14. Mai 1762 jprengten wieder 
die eriten preußiihen Huſaren durch die Stadt, und alsbald jchlug 
eine 20000 Mann jtarfe Armee bei den drei Kreuzen ein großes Feld- 
lager auf; neue Brandichaßungen erfolgten. Nachdem die Preußen 
am 16. Oktober infolge eines hartnädigen, aber unglüdlichen Kampfes 
unjere Stadt nochmals hatten verlafjen müfjen, kam es endlich den 
29. Sft. 1762 beim Hojpitalwald zu einer legten, entjcheidenden 
Schlacht, die Prinz Heinrich von Preußen jiegreich der faijerlichen 
und Neich3: Armee lieferte, wobei diejelben 4500 Mann, 28 Kanonen 
jowie 9 Fahnen verloren. (j. Heft 15.) 

Eine allgemeine Berarmung der Stadt war die Folge dieſes 
Krieges; dafür aber gewann Freiberg jebt, und zwar twieder durd) 
den Bergbau, großes wiſſenſchaftliches Anſehen. Es geſchah Dies 
durch die 1765 hier begründete und Freibergs Ruf bis in die ferniten 
Yänder tragende Bergafademie (j. Heft 4), an welcher der berühmte 
Mineralog Abraham Gottlob Werner lehrte (Wernergrab u. «Dentmal) 
und die unt. and. von dem großen Naturforicher Alerander dv. Hum— 
boldt umd dem Geologen Leopold dv. Bud), jpäter auch von Theodor 
Körner (j. Heft 27) bejucht wurde. — Auch bei dem Freiberger Berg- 
und Hüttenweſen überhaupt, jowie an den Kirchen und Schulen und 
ſonſt fehlte e$ nicht an Männern, die fich einen hervorragenden Namen 
erwarben. Unter denen aber, welche ſich durch menschenfreundliches 
Wirken und als Wohlthäter der Armen ein danfbares und geſeg— 
neres Andenken ficherten, jteht oben an: der Bürgermeilter Chrijttan 
Sigismund Dorn (F 1736), der „aus wahrer, aufrichtiger Yiebe 
und Zuneigung gegen feine Vaterſtadt und zu wohlgemeinter Beförde- 
rung ihres ihm von Jugend auf jederzeit angelegenen Aufnehmens 
und Beitens“ teitamentariich ein Napital von 70000 Thalern ausjeßte. 
(Hornbrunnen.) — Noch verdienen von den gegen Ende diejes Jahr— 
hunderrs bier in Garniſon geitandenen Offizieren der trefflichen ſächſi— 
chen Artillerie der General Hiller, der Hauptmann Tielfe und der 
als Romanichriftiteller bekannte Friedrich Guſtav Schilling zugleich 
wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Verdienſte beſonders genannt zu werden. 

Auch tft hier zu verzeichnen, dah in dem Jahre 1800 daß erite 
Freiberger Wochenblatt „Gemeinnützige Nachrichten“ erjchien. 
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Gerlachſche Buchdr. ſ. Heft 29 u. 30.) Der Freiberger Kalender 
wurde daſelbſt bereits ſeit nahezu 200 Jahren herausgegeben. 

Regierende Bürgermeiſter des 18. Jahrhunderts: Gabriel Schön— 
lebe, Martin Albert, Jonas Schönlebe, Johann Friedrich Seyfried, Johann 
Schmieder, Chriſtian Sigismund Horn, Michael Fiſcher, Theodor Gottlieb 
Richter, Salomo Friedrich Seyfried, Johann Chriſtoph Typke, George Samuel 
Aſter, Johann Chriſtian Piſtorius, Samuel Tzſchöckel, Chriſtian Gottlob Leh— 
mann, Chriſtian Gottlieb Ehrenhaus, Chriſtian Friedrich Hauck, Samuel 
Gottlieb Aſter, Gottfried Salomo Benjamin Warnatz, Johann Friedrich Ranft, 
Gottfried Bethmann Bernhardi, Wilhelm Friedrih Siegmund Teucher, oh. 
Seinrih Wilhelm Stodmann. 


Unſer 19. Jahrhundert. 


Wenn unſere oft heimgeſuchte Bergſtadt auch bis in die neue Zeit 
nicht verſchont blieb von ſchweren Kriegsſtürmen und Drangjalen, jo 
wuchs und entwidelte ſich Freiberg doch während der lebten 
sriedensperioden in einer Weije, wie faum je zuvor, und zwar nicht 
allein auf Grund der bergmänntichen, jondern auch noch gar mancher 
neueren Induſtrie. Geordnnetere VBerhältnifje befürderten das Gedeiben, 
hervorgerufen durch eine rührige Thätigfeit der jtädtiichen Behörden. 
Bejondere Sorgfalt wurde den jtädtiichen Anftalten und Schulen ge— 
widmet, durch zahlreiche freie Vereine manches gute Werk geichaffen, 
woblthätige Stiftungen reihten jich denen früherer Jahrhunderte würdig 
an, die allgemeine geijtige und politiiche Bildung wurde erhöht und 
edler Sinn befördert. Najcheres Aufblühen hat die Stadt namentlich 
auch den Eijenbahnen mit ihren Telegraphenverzweigungen zu ver- 
danfen, die jeit dem Jahre 1862 unſer altes Freiberg in ihr welt- 
verbindendes Neß aufnahmen. Und jo ilt es gelommen, daß die Ein- 
wohnerzahl Freibergs, die 1814 nur 9090 und 1852 erit 15359 
betrug, bis 1895 auf eine Höhe jteigen fonnte, wie jolche nie zuvor 
erreicht worden ijt. Sie betrug am 2. Dezbr. genannten Jahres ein- 
ſchließl der Jägergarnijon 29260 mit 7109 Haushaltungen. Überdem 
sählen die unmittelbar an Freiberg ſtoßenden Vororte Freibergsdorf 
und Friedeburg noch gegen 3500 Einwohner. 





1806 bi3 1814. Dieſe Nahre napoleoniſcher Herrſchaft 
brachten der Stadt noch viel Ungemach und bedeutende, erit bis 1872 
abgezahlte Kriegsichulden, hauptiächlich durch die bereit 1792 begonne— 
nen endlojen Truppendurchzüge, indem damals die Reichs- und Heer— 
itraße von Weiten nad Oſten über Freiberg führte. — 1809 wurden 
hier englifche Waren im Werte von 51000 Thalern von den Franzoſen 
fonfisziert, und der wejtfäliiche König Jerome verbrauchte an einem 
einzigen Rafttage mit jeinem Hofitaat und gegen 7000 Mann Truppen 
22000 Thaler (er badete in Hühnerbrühe und Burgunderwein, um 
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ſeinen ſiechen Körper zu fräftigen). — Das im Laufe der Zeiten ver— 
fallene Schloß Freudenſtein wurde 1804 zu einem Magazin umgebaut 
mit Öetreideböden für Militär und Bergleute, diente auch 1813, wo 
es mit jchiwerverwundeten und typhuskranken Franzoſen gefüllt war, 
als Yazaretd. — Mitte Mai 1812 weilten in Freiberg der Kaiſer 
Napoleon und die Kaiſerin gemeinichaftlicd) mit dem König und der 
Königin von Sachſen. Dagegen ſchlug am 2. April 1813 der preußi— 
ſche General Blücher in Begleitung des Prinzen Wilhelm, des nach— 
maligen eriten deutichen Kaiſers, jein Hauptquartier hier auf; dieſe 
Verpflegung foftete nur 150 Thaler. Bis zum genannten Tage war 
die Stadt unter Oberſt Brendel von 1200 Koſacken bejebt, die jofort 
die fiskaliſchen Kaſſen in Beichlag genommen hatten. Der König von 
Preußen fam am 29. April, jpäter auch Kaiſer Alerander von Ruß— 
(and nad) Freiberg. — Infolge des Sieges der Franzoſen bei Lügen am 
2. Mai wurde Freiberg, nad) einem Heinen Gefecht vor dem Donats— 
thore, von 10000 Franzojen, alddann von den Dfterreichern und am 
28. Auguſt (nad) der Schlacht bei Dresden) abermals von den Franzoſen 
beſetzt, wobei es zwijchen dem Erbijchen und Petersthor zum Hand— 
gemenge fam. Wiederholt gelangten nun fterreicher, darnad) Franzoſen 
und endlich die Ruſſen in den Bejit der Stadt. — Während des Zeit- 
raums von 1806 bis Ende Auguft 1814 jind in Freiberg und näch— 
jter Umgebung nahe an 700000 Mann fremder Truppen mit 769 Ge- 
nerälen, ſowie gegen 200000 Pferde einquartiert und verpflegt worden. 
Dieje ungeheuren Durchzüge, Erpreflungen, PBlünderungen, anjtedende 
Fieber und die folgende große Teuerung verurjachten eine majjenhafte 
Verarmung der Eimmvohner. 


1815 bis 1870. Als die Herrichaft Napoleons gebrochen war 
und nun der ‚sriede wieder Sicherheit und die Möglichkeit zur Hebung 
des Wohlitandes gewährte, heilten endlich aud) in Freiberg allmählid) 
die tiefen Wunden, die der lange Krieg dem Gemeimvohl geichlagen 
hatte. — Die verfallenden Türme und Ningmauern (If. Heft 32 
©. 4950) wurden jamt ihren Thoren (I. Heft 26), wo fie den Ber: . 
fehr hemmten, abgetragen (das Erbiiche Thor 1846). Dafür ward 
nad und nad) durch Baumanlagen ein freundlicher Promenaden— 
franz geichaffen, ausgejtattet mit Perfimälern und Brummen, aber 
immer noch durch pietätvoll erhaltene epheuumranfte Gruppen der 
alten Mauern beichaulide Erinnerung bietend an längit vergangene 
denfwitrdige und ruhmvolle Zeiten. — Es begannen die Werke und die 
Sennungen des Friedens. 

Lampadius, Profeſſor an der Bergalademie, machte in Deutjchland 
zuerit auf die Benußung des Steintohlengajes zur Beleuchtung auf- 
merfam und führte 1816 im Amalgamierwerf zu Halsbrüde auch 
die erite Gasbeleuchtung ein. — Bereits 1818 wurde von der Frei— 
maurer-Loge eine „Sonntagsichule” zur Fortbildung der Handwerks— 
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lehrlinge errichtet, (1876 aud) die Volfsbibliothef). — 1820 ward auf 
Landeskoſten infolge großen Dolzmangels die erite Steinfohlen=Ber- 
faufsanftalt in Freiberg eröffnet. — Tas mit der franzöfiichen Juli— 
evolution über Deutichland gefommene Sturmjahr 1830 rief aud) 
in Freiberg lebhafte Bewegungen hervor, die bei der jtädtiichen Rats— 
verwaltung eine wejentliche Mitbeteiligung der Bürgerichaft durch ihre 
Vertreter zur Folge hatten. — 1834 ward Freibergs „Knabenbürger— 
ihule* vom Gymnaſium als jelbjtändige Anjtalt abgezweigt und über: 
haupt das gelamte jtädtiiche Volksſchulweſen für Knaben und Mädchen 
erit jeit jener Zeit vollitändig ausgebildet. 

Bein Bergbau fehrten Tage alten Glanzes unter den Oberberg- 
hauptmann von Herder (Herder Ruhe j. „Denkmäler“ ) wieder, der 
einen fürmlichen Hofjtaat um ſich jammelte und der auch zur Ent- 
wäfjerung der tiefen Grubenbaue den großartigen Plan zu dem „Rot= 
ihönberger Stolln“ entwarr. Überdem bot ipäter die Einführung von 
Dampfmajchinen große Vetriebserleichterungen. 

Es kam nun die Zeit, in der fich bald eine allgemeine freie 
Bereinsthätigfeit zu entiwideln begann. — Bereits 1837 bildete 
ich zu mildthätigem und jegensreichem Wirken bei verborgenen: Elend 
der Freiberger „Frauenverein,“ welchem 1868 der ihn verwandte, auch 
in Kriegszeiten der Nrantenpflege dienende Freiberger „Albertverein“ 
folgte: — 1843 der Freiberger „Guſtav Adolf-Verein.“ — Zu der Zeit 
jreiheitlicher Begeiiterung für das deutſche Turnwejen eritand jchon 
1844, gleidyzeitig mit dem Gewerbeverein, ein Freiberger Turnverein. 
1845 ward der Bürgerfingverein begründet, und überaus groß ift die 
Zahl der jonjtigen Wereine, die ſich jeit jener Zeit zu gemeinmützigen, 
patriotiſchem, geichäftlichem, kirchlichem jowie wohlthätigem Wirken, 
zur Brlege von Wiffenichaft und Kunst, von Muſik und Gejang, wie 
auch zu gejelligem VBergnügen bildeten. — 1847 wurde durd einen 
Aftienverein die Gasbeleuchtung in der Stadt eingeführt. (Die 
erjte Straßenbeleuchtung mit einer Anzahl Ollaternen erhielt reiberg 
durch Freiwillige Beiträge im Nahre 1802.) 

Zur Beit der allgemeinen Erhebung für die deutichen Grundrechte 
des Frankfurter Parlaments drohte der Stadt große Gefahr, als ſich 
am 9. Mai 1849 die ſächſiſche proviſoriſche Regierung mit ihren 
Freifchaaren auf dem Rückzuge aus Dresden in Freiberg feitiegen 
wollte; aber noch an demjelben Tage löjte ji) das von den Truppen 
dicht verfolgte Volksheer in unjerer Stadt auf. 

Im Nahre 1860 bildete jich der „Freiberger Altertumsverein,“ 
deſſen jährl. „Mitteilungen mit Bildern aus Freibergs Vergangenheit” 
die heimatliche Geichichte behandeln, und 1861 wurde vom Verfaſſer 
diefes das „Freiberger Altertums-Muſeum“ nebjt reichhaltiger ortsge⸗ 
ſchichtlicher Bibliothef (1863 das Naturhiitoriiche und 1885 das Kunſt— 
Muſeum) eröffnet, für Schulen unter Leitung der Lehrer zu freiem 
Eintritt. — Die Freilegung der berühmten „Goldenen Pforte“ 
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am Dom erfolgte in den Jahren 1861 und 62 (j. Heft 1) durch den 
genannten Verein, worauf ihr auch jeitens der Staatsregierung zu 
jernerer Erhaltung fortgejegte Pflege zu teil wurde. 

Die Eröffnung des neu erbauten „Stadtkranfenhanjes* vor dem 
Meiner Thore geichah im Jahre 1861. — Die unjerm Freiberg zum 
Heile errichtete „Freiwillige Turner-Feuerwehr“ bejteht jeit 1862. — 
Die Eröffnung der Eijenbahnverbindung mit Dresden am 11. Aug. 
des genannten Jahres (die Verbindung mit Chemnitz wurde 1869 
fertiggejtellt) hatte eine volljtändige Umgejtaltung und große Belebung 
der weitejten Umgebung des Bahnhofs zur Folge. (Bahnbofitrake, 
Humboldtitraße, Buchſtraße 2c.) 

Das Jahr 1866 berührte die Stadt gegen frühere Ntriegszei- 
ten weniger. Den 19. Juni vormittags rüdten von Nofjen her, gleich: 
zeitig durch) das Kreuz- und Erbiſche Thor, 2000 Mann preußiicher 
Truppen teils zu Roß, teils zu Fuß in die offene, unbejeßte Stadt. 
Noch hatten jich von Böhmen ber einzelne ungariiche Hujaren bie 
Freiberg gewagt, und es verbreitete jih am Abend das faliche Gerücht, 
daß Tfterreicher im Anmarjch jeien. Die Preußen jchnitten deshalb 
jofort jämtliche Ausgänge der Stadt ab, jebten den Bahnhof in Ver: 
teidigungsitand, ließen Geſchütze auffahren und brachten die ganze Nacht 
rings auf den Anhöhen außerhalb Freiberg zu. Nach diejer höchit be- 
drohlichen Nacht verließen die preußifchen Truppen unjere Stadt jchon 
des andern Tags wieder in der Nichtung nad) Dresden. — Eine ziveite 
große Aufregung, insbejondere der bergmänniſchen Bewohnerjchaft, 
brachte noch der 26. Nuni, an dem vom fünigl. preuß. Berehlähaber in 
Dresden unter Androhung militärischer Zwangsmahregeln 2000 Berg- 
leute zu jofortiger Ausführung von Schanzarbeiten verlangt wurden; 
aber fein einziger Mann jtellte ich: die Bergleute blieben teils in ihren 
Gruben verjtect, teil zogen auch ganze Scharen noch in derjelben Nacht 
hinauf in das Gebirge und weiter hinein nach Böhmen zu der ſächſi— 
ſchen Armee, um jich, treu ihrem König, dort zur Verfügung zu jtellen. 
Grit als die Gefahr vorüber war, kehrten jie zurück. 


Die Zeit von 1870 bis 1896. 


—— den beiden großen Kriegsjahren 1870 und 1871 teilte auch 
unjere alte Bergitadt die Begeiſterung Alldeutichlands. Während ihre 
Söhne die Liebe zum Vaterland draußen auf Frankreich Boden mit 
ihrem Blute bejiegelten (Nriegerdenfmal), entfaltete jich diejelbe daheim 
in ausgedehnteiter Wohlthätigkeitspflege. — Nicht minder bewährte ſich 
in der folgenden Zeit der Gemeinſinn der Bürgerſchaft auch durch 
Begründung jo mancher neuen Stiftung. 

Seit dem Jahre 1870 bejigt Freiberg Die im großen durch— 
geführte zweifache Hochdruck-Waſſerleitung ſowohl für Brauch— 
als auch für Trinkwaſſer. 
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Tas Gebiet der Stadt wurde 1872 erweitert durch Ankauf 
es s Ritterguts Freibergsdorf mit Feld, Wald und Quellen ſeitens des 
— St. Johannis. — Am 15. Inmũ 1873 fand, zunächſt in der 
Richtung nach Noſſen, und am 1. November 1875 hinauf in das Ge— 
birge bis Mulda die Eröffnung der neuen, 1885 beendeten Freiberger 
Bahnlinie Noſſen-Brüx ſtatt, durch welche die einſt lebhafte engere 
Verbindung mit dem benachbarten, an Naturſchätzen reichen Böhmer— 
land wiederhergeſtellt worden iſt. — Überhaupt ward in den ſieben— 
ziger Jahren eine ſo bedeutende Anzahl großer öffentlicher Bauten 
ausgeführt, wie ſie Freiberg während ſo kurzer Zeit ſeit Jahrhunderten 
nicht erlebt haben dürfte. Es wurden vollendet: 1873 die neue Euſe— 
bienſchule, 1874 die Mädchen-Bürgerſchule wie auch die Jägerkaſerne, 
1875 das Gymnaſium Albertinum, 1876 das Real-Gymnaſium und 
1879 das große Land- und Amtsgerichtsgebäude. — 1874 ward das 
„Altienbad“ vor dem Petersthor eröffnet, ferner erhielt das „Bürger- 
fihe Brauhaus“ mit der Einrichtung von DTampfbetrieb eine bedeu- 
tende Vergrößerung. (Gänzliche Aufhebung des „Reihſchanks“ 1889.) 
— Eben jo erfuhr allmählich) das ganze Privatbaumwejen einen 
weientlichen Aufſchwung, und gar manche neue Fabrikanlage geiellte 
jich zu den hier längjt rühmlich beitehenden. — 1874 erfolate die Auf- 

hebung der Freiberger „Bürgerwehr” oder ehem. Kommunalgarde. 

Den 29. Juni 1874 weilten Ihre Majeftäten der Nönig Albert 
und die Königin Carola in unjerer auf das feſtlichſte geſchmückten 
Stadt zur Huldigung. (Königs- Allee.) 

Zu den zahlreichen Behörden der Stadt kam noch infolge des 
Reichsgeſetzes über Einführung der Civilehe ein Königl. „Standes— 
amt“ (im Rathaus), das 1876 durch eine am 6. Jan. vorgenommene 
Eheichliegung eröffnet wurde. — Ebenſo erhielt gemäß einer Juſtiz— 
ordnung für das Deutſche Reich von 1879 auch ein Klünigl. Yand- 
gericht nebſt Schwurgerichtshof feinen Sig in Freiberg. — 1880 
wurde der „Unterhof“ am Untermarft, der gleich wie der „Oberhof“ 
(Münzhof) in der Petersſtraße einft ein Freihof mit eigener Gerichts— 
barfeit geweſen iſt, für ſtädtiſche Armenzwecke eingerichtet, auch 1883 
die Kreuzmühle nebit zugehörigen Fluren und Teichen von der Stadt- 
gemeinde angefauft. — In demjelben Jahre iſt das Anbringen bejon- 
derer Straßen-Dausnummern (neben den zeitherigen Kataſter— 
Nummern 1 bis 1000 der Inſtadt) bewerfitelligt worden; (überhaupt 
aber famen „Dausnummern“ erit 1787 im Yande auf). 

Um obige Zeit wurden zur Gejundheitspflege und Annehmlichkeit 
für die Bewohner der Stadt im Hofpitalwald Promenadenwege 
mit Ruheplätzen angelegt und dahin eine jchattenipendende Yinden- 
Allee, nad ihrem Schöpfer „Clauß-Allee“ genannt, geführt. — 1884 
erfolgte, da die Räume des Rathauſes bei dem jtetig zunehmenden 
Geſchäftsverkehr nicht mehr ausreichten, die Einrichtung des mit dem 
alten Nathaus verbundenen „Stadthauſes“ zur Aufnahme des 
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Stadtbauamts, der Schulgelder: und Stadtiteuer-Einnahme ꝛc. — Die 
Eröffnung des zeitgemäß ausgejtatteten Stadtverordnetenjaals in 
dem altertümlichen großen Erferzimmer des Rathauſes neben dem 
Arhivgewölbe geſchah 1888; gleichzeitig ward eine „zullfreie Nieder: 
lage für Tabak“ in den Gewölben des Kaufhauſes eingerichtet. — Am 
Jahre 1889 wurde der Jahrhunderte alte „Schießplan“ vor den 
Kreuzthor von der Schüßengilde aufgegeben und dafür ein joldyer 
nebit Schützenhaus in der Nähe von Fernejiechen eröffnet. — 1887 
Ordnung der Verhältniffe des Stadtmuſikchors. 

In den Jahren 1885 bis 1894 wurde allein für Neuber- 
ittellung der Straßen und Plätze (Neupflaiterung, Yegung der 
Bürgerjteige, Bejchleußungen) 1", Million Marf aufgewendet, aud) 
eine eigene Kunſtgärtnerei für die jtädtiichen Promenaden angelegt. — 
Dad aus Stiftungsmitteln am Meißner Thore neu errichtete Stechen 
haus oder Hoipital St. Bartholomäi ward 1887 eröffnet. 

E3 begann der große Bau der Kegulierung, tiefen Faſſung 
und UÜberwölbung des Miünzbachs, ebenjo 1889 die gejundheitlich 
wichtige neue Art der Grubenräumung in der ganzen Stadt. 

Bejonders bemerkenswert iſt hier noch) das Jahr 1883 deshalb, 
weil in demjelben das Erjcheinen des für jeden Foricher in der ältejten 
Geſchichte unjerer Stadt und ihres Bergbaues unentbehrlichen, von 
Dr. Hubert Ermijch verfaßten „Urkundenbuchs“ der Stadt Freiberg 
(1. Heft 32 S. 53/54) begann. — 1889 nahm das ganze Sachjenland 
und mit ihm namentlich auch unſer Freiberg den regiten Anteil an 
der „Wettins Feier“ zur Erinnerung an die vor 800 Jahren erfolgte 
Erwerbung der Mark Meißen durd das Herricherhaus der Wettiner. 
— Neuordnung des ſtädtiſchen Marktweſens 1889. — 1890 wurden 
die Bahnlinien nach Halsbrücke ſowie nach Berthelsdorf-Großhart- 
mannsdorf und Brand-Langenau in Betrieb gejept. — 1893 Verlegung 
der Artillerie-Öarnijon nad) Rieſa. — 1893 Grumdjteinlegung zu dem 
den 9. Oft. 1894 eröffneten Schlacht- und Viehhof an der Frauen- 
jteiner Straße; auch Eröffnung eines „Winterjchwimmbades* und 
1896 eines „Volksbades.“ — Den 6. Februar 1893 feierte Freiberg 
ein patriotiiches Nubiläum: das Gedenken an die vor 250 Jahren 
tapfer erfämpfte Befreiung der Stadt von der Toritenfonichen Be— 
lagerung. 

Am 15. und 16. Juli 1892 erfuhr unſere Stadt eine beſondere 
Ehre durch den Allerhöchſten Beſuch Sr. Majeſtät unſeres allverehrten 
Königs Albert, deſſen Aufenthalt in Freiberg und Umgebung den 
Abſchluß einer mehrtägigen Reiſe bildete, die Se. Majeſtät nach den 
weſtlichen Landesteilen unternommen hatte. 





Von dem Aufſchwung, den Freibergs Gewerbsleben nad) der 
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reichs genommen hat, zeugte ſchon 
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die am 21. Juli 1881 vom Gewerbeverein eröffnete Gewerbeaus: 
jtellung, der mıd) die bejondere Ehre der Bejihtigung durch Se. Maj. 
den König zu teil wurde, — in noch höherem Maße aber die darauf 
folgende, vom 16. Juni bis 21. Aug. 1894 abgehaltene große „Erz: 
gebirgiiche Gewerbe: und Indujtries Austellung,“ die jich ebenfalls 
des Bejuches unferes verehrten Königshauſes, namentlich auch ſeitens 
der am 31. Juli von der Stadt feſtlich empfangenen Königl. Hoheiten 
des Prinzen Friedrich Auguſt nebit Gemahlin Prinzeſſin Luiſe 
und unzähliger Gäſte von nah und fer, jowie eines jehr befriedi- 
genden Erfolgs zu erfreuen hatte, wonach durch den Gewerbeverein 
höchſt anfehnliche Stiftungen gemacht werden konnten. — u weiterer 
Hebung und Erleichterung eines direkten Verkehrs am Ort wie in die 
Ferne erhielt die Stadt jeit 1886 auch Fernſprecheinrichtung. — Die 
Eröffnung des neu erbauten „Reichspoſtgebäudes“ vor dem Erbiichen 
Ihore erfolgte den 27. Oktober 1889, 


Zur Erhaltung des altberühmten Freiberger Bergbaues wurden 
die Hauptgruben des Neviers im Jahre 1886 veritaatlicht und deren 
Betrieb einer Königl. Oberdireftion mit dem Sitze in Freiberg unter: 
ttellt (Revierhaus). — 1887 ward die Kgl. Sächſ. Münze von Dresden 
in die Muldener Hütten bei Freiberg verlegt, und 1889 auf den 
Halsbrückner Hütten die 140 Meter hohe Eſſe (die höchſte der Welt) 
errichtet. — Ter Bau einer großen YJentral-Erzaufbereitungs- Anlage 
mit Dampfbetrieb auf dem Felde der Freiberger Grube „Himmelfahrt“ 
erfolgte 1888. — Ferner wurde die Königl. Bergakademie durch Er— 
richtung eines zweiten Gebäudes mit Hörſälen und Sammlungen für 
Markſcheidekunſt, Eiſenhüttenkunde und Phyſik, ſowie mit einer Stern— 
warte bedeutend erweitert; auch im Jahre 1893 der Neubau eines 
Bergſchulgebäudes vollendet. 


Das Schulweſen wurde in den letzten Jahrzehnten ebenfalls 
zeitgemäß ausgebildet und erfuhr manche äußere und innere Verände— 
rung. So erfolgte 1875 der feierliche Umzug des Gymnaſiums aus 
den einftigen Domherrenhof in das nenerrichtete „Gymnaſium Alber- 
tinum“ und ein Jahr ſpäter die Weihe des neuen Heims unſeres 
jtädtischen „Nealaymnafiums.” — Die 1850 von der Kaufmanns 
ichaft begründete Freiberger „Dandelsichule” bezog ihr eigenes Ge— 
bäude 1868. — 1877 eröffnete der landwirtichaftliche Nreisverein 
Tresden in Freiberg eine „Yandwirtichaftliche Winterſchule.“ — Die 
einfachen Volksſchulen erhielten eine Erweiterung in der allgemeinen 
„sortbildungichule,“ der ſich 1878 eine „gewerbliche“ Fortbildungs— 
schule anſchloß. — Für vorjchulpflichtige Kinder wurde durch Er— 
richtung von Nleinfinderbewahranitalten, wie auch eines Kindergartens 
Zorge getragen, während 1887 für die Ausbildung der Knaben in den 
legten Schuljahren eine beiondere Schule für Handfertigkeitsunter— 
richt Friſch'ſche Arbeitsſchule) gegründet ward, ebenjo 1891 für Mäd— 
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den aus dem Arbeiteritande die erjte Freiberger Kochſchule. — Yun 
bejonderer Wichtigfeit fiir Freiberg und jeinen Nuf war es aud), dal; 
in unjerer Stadt 1889 eine Deutſche Gerberichule eröffnet wurde, 
deren Yehrgerbereigebäude am Meißner Thore ſchon Anfang 1892 
dem Betrieb übergeben werden fonnte, 

Auch auf firdlichem Gebiete brachten die legten 25 Jahre 
manche Veränderung. So wurde in dem Nahre 1884 die Nifolaı- 
firche neu hergeſtellt, 1890 die Goldene Pforte für die Königl. Kunſt— 
jammlung in Tresden abgeformt und dann auf Staatskoſten erneuert. 
Seit dem Jahre 1889 ward der Domfreuzgang, in dem 1890 Die 
v. Schönbergſchen Grabjteinhallen eröffnet wurden, 1882/83 die an 
Kunſt reiche kurfürſtl. Begräbnistapelle in Stand gejegt. Der Dom 
jelbjt erfuhr in jeinem Innern eine vollitändige Erneuerung 1893/94. 
DTasjelbe geſchah in und an der Petrifirche 1895,96, während die in 
der Sächsſtadt gelegene uralte, baufällig gewordene Kirche St. Jafobi 
(j. Heft 32 d. Mitteil. S. 32 und Heft 12.32) im Jahre 1890 ab- 
getragen umd durd einen jtattlichen, am 12. Juni 1892 geweihten 
gotiichen Neubau vor dem Donarsthore erjegt wurde. — Sämtliche 
Gotteshäufer find mit Beleuchtungs- und Heizungseinrichtungen ver- 
jehen, auch großenteil$ mit bunten Fenſtern und Ölasmalerei aus: 
gejtattet worden. — Auf dem neuen PDonatsfriedhof erhebt sich jeit 
1883 eine wirdige Nedehalle; der ältejte, vorderite Teil desjelben 
wurde 1890 geichlofjen. — In hohen Wogen bewegte jich das evange- 
tische Leben in dem Jahre 1883, als 400 Jahre jeit der Geburt des 
großen Neformators Pr. Martin Luther verfloffen waren. Durd) Feſt— 
zug und Gottesdienst, ſowie die Aufitellung einer Qutherbüfte auf dem 
Domfirchhof wurde der 10. November feierlich begangen. — Zehn Jahre 
jpäter noch vernahm man die Nachklänge der zu jener Zeit erweckten 
Begeiiterung, indem 1893 unter großem Andrange von nah und fern 
in Freiberg feitens der Bürgerichaft das Herrigiche Lutherfeſtſpiel zu 
oft wiederholter Aufführung gelangte. Zuvor aber, den 31. Oftbr. 1889, 
war die Jubelfeier des 350 jährigen Beſtehens der futheriichen Nefor- 
mation feitlich begangen worden. — Mit Neujahr 1891 trat eine 
Trennung der zeither gemeinschaftlichen „Kaffe des Geiſtlichen Ein: 
fommens“ für die einzelnen Kirchipiele ein. 


Negierende Bürgermeijter Freibergs im 19. Jahrhundert (in zeit 
hberiger abwechjelnd einjähriger Amtierung): Wilhelm Friedrid Sigmund 
Teucer, Theodor Sottlieb Ehrenhaus, Gotthelf Benjamin Bernbardi, Peter 
Sotthelf Stodmann, Alerander Wilhelm Köhler. — Hiernach: Ernft Wilhelm 
Bernbardi 1832 bis 1850, Nobert Beyer 1850 bis 1854, Muguit Friedrich 
Glauf 1854 bis 1885, Guſtav Otto Beutler 1885 bis Nuli 1890, Dr. jur. 
Franz Wilhelm Fürchteg. Böhme 1890 bis 1894, Dr. jur. Heinrich Guſtav 
Bed 1895 bis Septbr. 1896; jeit 1897 Dr. jur. Mar Otte Schroeder. — 
(Bürgermeiſter Beutler folgte einem Nufe als Oberfinanzrat, desgl. Böhme 
als Geh. Negierungsrat nad Dresden: Ber wurde zum Oberbürgermeiiter 
von Chemnist ermwählt. 
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Gedruckte ſtädtiſche Nerwaltungsberichte bieten im zweijährigen 
Zeitabſchnitten ein Mares Bild über den Stand und die Verwaltung der ges 
jamten jtädtijchen Gemeindeangelegenheiten der Gegenwart, wie einen ebenjo 
anſchaulichen als überfichtlihen Einblid in die geordnete Weiterentwidelung 
unjerer Stadt Freiberg. — Der erſte diejer Berichte, eingeleitet vom Bürger: 
meister Beutler, umfaßt zunächit die Jahre 1835 und 1886. Dieje Verwaltungs- 
berichte zerfallen in folgende, wieder in zahlreiche Unterabteilungen gebradıte 
Hauptabichnitte: 1. Berfafjung und Verwaltung der Stadt im allgemeinen 
(nebit einer gedrängten Trtschronif), 2. Kirchen- und Schuliadhen, 3. Städtiſche 
Finanzen, 4. Städtiihe Sparfafie, 5. Grundbejig und Unternehmungen, 
6. Städtiiches Baumejen, 7. Feuerpolizei und jeuerverjicherung, 8. Polizei— 
weien, 9. Sejundheitspolizei und öffentliche Gejundheitspflege, 10. Gewerbe— 
jahen, 11. Arbeiterverjiherung, 12. Armenmwejen, 13. Stiftungen. Inter 
legteren ijt namentlih auch unieres jegensreichen Hoſpitals St. Johannis 
ausführlidd gedacht. — Vom „Stadtbauamt“ werden überdem von Zeit zu 
Zeit genaue Stadtpläne fertiggetellt und neue, geregelte Bebauungspläne 
für die einzelnen Teile der Stadt vorbereitet. 


nn 


Van dem außerordentlichen Zuwachs des Verfehrs am Urt bis 
zum Jahre 1896 zeugt, daß in demjelben ein weit umfaſſender Aus- 
und Umbau der gejamten Bahnhofsanlagen begonnen werden mußte. 
Auch eine jtattliche Anzahl neuer, ſchöner Bürgerhäuſer entitand in 
diejer Zeit, und jelbit die Erbauung einer eleftriichen Straßenbahn ift 
in nahe Ausficht genommen worden. — Freiberg und jeine Zehens- 
würdigfeiten erfreuen jich eines ziemlich lebhaften Fremdenbeſuchs, 
und die verjchiedenartigiten, gemeinnüßigen Vereine des ſächſiſchen 
wie deutichen Vaterlands haben hier ſchon oft aetagt. 

Eine wahre Zierde Freibergs, hochgeichäßt von jedem Freunde 
der Natur jowie vaterländiicher Gejchichte, bildet der nunmehr voll- 
ſtändig hergeitellte, die innere, alte Stadt rings umgebende anmutige 
Kranz von Parkanlagen, wohl gepflegt und reiche Abwechslung bietend 
in jchönen Gruppen edler Bäume und Sträucher, in altehrwürdigem 
Gemäuer, in Brunnen und Denfmälern u legteren gejellte ſich 
nod das am Sedantag des Jahres 1895 zu Ehren des achtzigjährigen 
Altreihskanzlers Fürjten Bismard, unjeres größten Ehrenbürgers, 
enthüllte eherne Denkmal auf dem Bojtplage. (Freibergs damal. periünt. 
Verkehr mit Bismard ſ. d. Freiberger Bergfalender 1896 ©. 28.30.) 
Einen weiteren großartigen Schmuck erhielt unjere „Ringpromenade“ 
durch die im Kahre 1896 vollendeten jtattlichen Anlagen des „König 
Albert- Parts“ mit jeiner breiten Terrafjen=?sreitreppe und den: 
anitoßenden arofen und jchattigen Kinderipielplag am Schneckenberg. 
Mitten auf dem Obermarkt aber wird ich nody im Sabre 1897 als 
eine Hauptzierde der Stadt ein Monumtentalbrunnen, und boch auf 


28 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 33. 


deſſen Säulen in Erz das überlebensgroße Standbild Markgraf 
Otto des Neichen erheben, als ein Zeichen dankbarer Erinnerung 
an den erlauchten Gründer der Stadt Freiberg. 


So hat ſich denn unjere alte Bergitadt in act Nahrhunderten 
bewährt als eine der angejeheniten Städte des Landes. Durch den 
immer noch reichen Silberbergbau raſch aufgeblüht und auch oft— 
mals neu eritarft, erlebte jie eben jo glücliche Zeiten wie gar ſchwere 
Heimjuchungen; jederzeit aber hielten Freibergs biedere Bewohner in 
alter Treue und edlem Sinn feſt an Gott und Menjchenliebe, an Pflicht 
und Ehre, an Fürſt und Vaterland. — So wird der Stadt aud) "in 
alle Zufunft in Erfüllung geben der heimiſche Gruß und Wunſch, 
der Zauberſpruch unjerer Berge: „Glüd auf!“ 





Das Schwedendenkmal. j. Seite 16. 
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Die 
Boldene Pforte in Sreiberg 
und insbejondere 
die Deutung ihrer Siguren. 


Don 
Dr. Selmar Beine. 








Hierzu als Beilage eine Geſamtanſicht der Goldenen Pforte, 





— 


7 a „Boldene Pforte“ am Dom tit das älteft erhaltene und zu- 
* gleich großartigſte Kunſtbaudenkmal Freibergs, das noch aus der 
erſten reichen Blütezeit unſerer Stadt ſtammt und auch den letzten großen 
Brand vom Jahre 1484 glücklich überſtanden hat; — ſie iſt überhaupt 
eines der edelſten und berühmteſten Werke der geſamten romaniſchen 
Bildnerkunſt des 13. Jahrhunderts. 

Dieſe aus Grillenburger Sanditein gefertigte Pforte bildet den 
Eingang zum jüdlichen Querſchiff des Doms, der ehemaligen „Marien- 
firche* Freibergs, und muß ihren architektonischen Formen nach im zwei— 
ten Viertel des dreizehnten Nahrhunderts, aljo um die Jahre 1225 
bis 1250, erbaut worden jein. Ihre Säulen und Figuren prangten 
urjprünglich in bunten Farben und reicher VBergoldung, wonach auch der 
Name „Goldene Pforte“ entjtanden it. — Sie bildet ebenjo durch ihre 
finnige Nompofition wie feine technische Ausführung eine hervorragende 
Perle ſpätromaniſcher Runjt, ihre bochbedeutenden Schöpfer aber — 
jedenfall mönchiſche Yaienbrüder — jind bis auf den heutigen Tag 
völlig unbekannt geblieben. 
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Die arditeftonishen Formen und der plaftiiche 
Schmuck der Goldenen Pforte. 


Die Größe des Portals it bedeutend. Die Breite desjelben 
beträgt 835, die Höhe 920 Gentimeter. Die je 9 Glieder der Laibung 
treppen sich gleichmäßig rechtwinklig zurüd.. Bon den zehn großen 
Säulen — (tie haben aleiche Höhe, gleichen Turchmefjer und attiſche 
Baſis) — des unteren Teils entiprechen jich jedesmal die gegenüber: 
ſtehenden hinsichtlich der Schaftdeforation und der — mehr korinthiſch 
als romantisch gebildeten — Kapitäle. — Diele großen Säulen und 
die Niſchen mit den auf gleich hohen Zwiſchenſäulchen jtebenden acht 
Dauptfiquren jegen jich in den Halbkreisbögen des oberen Teiles 
als Rundſtäbe oder als mit Figuren ausgefüllte Hohlfehlen fort. 


Bei dem plajtiihen Schmuck des Portals ijt antifer Schon- 
heitsſinn mit echt deuticher Empfindung gepaart. Das Verſtändnis der 
der damaligen Zeit durchaus nicht rätſelhaften Figuren wurde durch 
die — jetzt leider fait ganz verichwundene — Polychromie noch wejent- 
lich erleichtert. — In der Geſamtheit veranjchaulicht uns die Gol- 
dene Pforte in ihrer überaus figurenreichen Daritellung „das durd 
den Weltheiland offendbarte Reich Gottes.“ 





Der untere Teil der Pforte, 


Zwei große Yöwen, als Träger der ganzen äußeren Wölbung, 
bewachen den Eingang. Die jechs, die Afroterien (Bogenanfänge ) 
bildenden Köpfe, zum teil mit Cberförper, ſind wohl als dienjtwillige 
Helfer bei dieſem Kunſtbau aufzufaffen und von rechts nad) Links 
(vom Beichauer aus genommen) folgende: 


1. Ein weibliher Kopf mit Mauerkrone — das Sinnbild 
der Stadt Freiberg. 

2. Ein Mönch mit Kutte und Kapuze, als Seelenfiſcher in 
jeder Hand einen Fiſch baltend; — der Grund und Boden hatte dem 
Kloſter Altenzelle gehört, dem wohl aud) Freibergs Marienkirche die 
Entitehung verdantt. 

3. und AM. Zwei einander ähnliche, zum Himmel blickende Jüng— 
lingsköpfe — vielleicht die getreue Gemeinde? 

3. Ein Mann mit enganliegender Kleidung und Napuze — der 
perionifizierte Bergbau, dem die Stadt Freiberg und die Kirche ihren 
Uriprung verdanft. 

6. Eine 1861 eingejegte Kopie des äußerten rechten Kopfes; ur— 
iprünglich mag bier der Kopf Marfaraf Heinrich des Erlaudten, 
des damaligen Yandesfürften (1221—88) ſich befunden haben. 
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Der dem Drachen feindlich zugewandte kleine Löwe zu beiden 
Seiten der Innenpforte deutet die Uberwindung des böſen Feindes 
Drachen) durch ſegensreiche Mächte (Löwen) an. 


In den zwei belebten Figürchen unter den Konſolen des 
Mittelbildes haben ſich wohl die beiden unbekannten Künſtler der 
Goldenen Pforte, in der Tracht der mönchiſchen Laienbrüder, gleichſam 
ihr Werk ſtützend, verewigt. 


Die umſtehend abgebildeten acht Figuren 
an den Thürwangen. 


Dieſelben ſind gekennzeichnet durch Tracht, Attribute und durch 
Sinnbilder zu Kopf und zu Füßen — fünf durch Spruchbänder, auf 
denen jedoch nichts mehr zu erkennen iſt — und verkörpern „Die Ber- 
heißung des Heils,“ und zwar entſprechen ſich, gleich den Säu— 
len, die gegenüberſtehenden Statuen: 


1. Das äußerfte Paar, auf Maria als die unverleßte 
Jungfrau deutend: 
Links der phrygiſch gefleidete Prophet Danief in tänzelnder Be— 
wegung (nad) Hohelied 2,8), der Löwenkopf darunter weiit auf 
jeine geheimmisvolle Behütung in der Yöwengrube; 


rechts Aaron (d. h. Bergmann) mit Krug und Stab (zwei Ab- 
zeichen von hohem ſymboliſchen Werte), unter ihm zwiſchen den aus 
dem Boden aufjteigenden Flammen die drei Köpfe Korahs und 
jeiner Rotte, die jich gegen Mofes und Aaron empörten. 


Über Daniel und Aaron ein Taubenpaar al3 Sinnbild der 

Unschuld. 
2. Das zweite Paar, auf Marias Mutterwürde 
deutend: 

Links die Königin von Haba, der Affe darunter weiit auf 
ihre tropiiche Heimat hin; 

recht3 Davids Frau Bathſeba mit Scepter (nicht die perſoni— 
fizierte Eccleſia, Kirche, die Hüterin der Weinberge, eine allegorijche 
Figur, ſondern aud eine hiltoriiche). Der Weinitod darunter weit 
hin auf ihren Sproß Salomo, das Gegenbild des ſich als Weinjtod 
bezeichnenden Chriſtus, oder auf Bathjebas, durch David trunfen ge— 
machten Gemahl Urias. 


Über beiden Königinnen blict das Haupt des ſich nahenden Seelen- 
bräutigams wie durch ein Fenſter herein, nad) Hohelied 2, 9— 10 (Sa— 
(omo und die Königin von Saba einerjeit3 und David und Bathieba 
andrerjeit3 find nämlich die typischen Vorbilder des mit der Kirche fid) 
vermählenden Ehrütus). 
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Daniel Königin von Saba Salomo Johannes der Täuſer 


3. Das dritte Statuenpaar, auf Maria als Bimmelsfönigin 
deutend, ihre beiden gefrönten Ahnen, und zwar: 


Links Salomo mit Scepter; die beiden Baſilisken unten (eine 
Beitlang fälſchlich durch einen Tierkopf mit herabhängenden Ohren er- 
gänzt gewejen) weijen auf feinen Götzendienſt, oben ijt das Haupt des 
den Seelenbräutigam zuhörenden Freundes (ob. 3, 29); 

rechts David mit Lyra und Scepter, umten zwijchen Zweigen 
der Kopf jeine® Sohnes Abjalom, auf dejjen Todesart binweijend; 
oben ein Bärenfopf mit Hals und Vorderpranfen als Symbol des 
angedrohten göttlichen Zornes, vielleicht auch mit Bezug auf Davids 
Kampf mit dem Bären. 


A. Das vierte Statuenpaar, auf Maria als fürbitterin und 
Tröfterin deutend: 


Links der jchon an der Schwelle des neuen Bundes jtehende 
Johannes der Käufer mit dem Yamım Gottes und der Nreuzesfahne 
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auf dem Schilde, in einer Toga mit Pelzbejab; unten ein weibliches 
Haupt mit fließendem Haar — der perjonifizierte Kordan, worin er 
taufte, oder das Haupt der für Nohannes den Täufer jo verhängnis- 
vollen Salome, der Tochter des Herodes; oben ein Widder als die 
Bezeichnung der Sünder oder des jährlichen großen Sühnopfers der 
Hebräer; 

rechts eine dur die Schriftrolle als Prophet gekennzeichnete 
Figur: der Tröfter Nahum, der als Sriedensbote (nad) Nahum 2,1) 
in leichter, gefälliger Bewegung über einen Berg jchreitet (tie die als 
Nahum mit Buchitaben bezeichnete Figur unter den um 1270 ent- 
Itandenen Malereien der Liebfrauenfirche zu Halberjtadt). Unten der 
Kopf des wütenden Königs von Aſſur, dem Nahum den Untergang 
prophezeit hat: oben jieht man einen Bärenfopf als Symbol des über 
Ninive hereinbrechenden göttlichen Zorns. 


Mit Ausnahme des Propheten Daniel und des FFriedensboten 
Nahum find alle dieje Statuen im Augenblid der Ruhe neten 
alle acht ſorgfältig durchgeführt. 
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Der obere Teil der Pforte 


veriinnlicht „die Erfüllung der Verheißung, die Gründung des 
Gottesreiches und der Kirche, deren irdische Hoheit und himmliſche 
Herrlichkeit,‘ und zwar verförpert 


1. das von einem funitvollen Blätterjtabe umrahmte Tympanon 
(Bogenfeld über der Thüre), mit dem Chriſtkind auf Marias 
Schoße als Mittelpunkt des ganzen Nunjtwerts überhaupt, „die Er- 
fdeinung des Heils auf Erden und die Chriſto und der Maria 
dargebrachte Huldigung des Erdfreijes durch dejien Vertreter: 
die heil. drei Könige (Greis, Mann und Jüngling).“ 

Maria, aus deren erniten und dod) weichen Zügen überirdijche 
Berflärung ipricht, gekrönt, voll Hoheit und Demut zugleich, hält einen 
Apfel, das Symbol der Liebe; das Chriſtkind erhebt jegnend die Hand 
zu den heidnijchen Nönigen. — Zwei Engel (Halbriguren) rechts und 
linfs von Marias Haupt jtreden auf Tüchern zwei Kugeln vor: die von 
ihnen geleiteten und mit Maria gern verglichenen Geſtirne Sonne und 
Mond, die gewiß durch Farben kenntlich geweſen find. — Der Zweck 
der Anwejenheit des Engels mit Scepter zwiichen dem bejcheiden 
auf feinen Stab gejtügten, auf einer Bank figenden Joſeph und Maria 
läßt sich verichieden erklären (er befiehlt wohl dem Joſeph die Flucht 
nah Agypten). 

2. Die Figuren in den neun fonzentriichen Archivolten 
(Bogenleiften) veranjchaulichen „die Erfdeinung des göttlichen 
Ratſchluſſes mit jeinen jegensreichen Folgen im Himmel und die 
Strönung dajelbit.“ 

Bon den neun Engeln tragen zwei im unterjten Bogenfries die 
von ihnen geleiteten Sejtirne HGonne und Mond. Die auf Stühlen im 
Himmel jigenden barfüßigen, ſpätrömiſch gefleideten heiligen Männer 
mit Buch im zweiten und dritten Bogenfries find die zwölf Apoftel; 
von ihnen iſt jedoch nur Petrus durch Attribute (des Himmelreichs 
Schlüſſel und das Kreuz) und durch typische Kopf- und Gefichtsformen 
(kurzen Bollbart, kurzes fraujes Haupthaar, fait derbe Geſichtszüge, Ton- 
jur) gefennzeichnet. Die Geltalt mit langem Spruchband über Petrus 
dürfte in Anbetracht der Adlernaje, des langen ſpitzen Bartes und ziem— 
fich fablen Schädels Paulus jein, und der ſchöne Jüngling im dritten 
Rogenfries links unten der Tiebliche Johannes. 

Die dritte Figur von unten im zweiten Bogenfries links und 
die vierte im dritten Bogenfries links fißen zwar auch auf Stühlen, 
wie die Apojtel — wohl nur der Symmetrie halber —, untericheiden 
jichh aber von diejen durd) den Mangel des Buches und hoben fich wohl 
auch durd) Bolychromie von den Apoiteln ab. Es jind vermutlich Ver: 
treter der Propheten: die eritgenannte Figur (nad) von Mansberg) 
Jeſaias — diejer gerade weiſſagt bejonderd Chriſti Ericheinen und 
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weilt auf die heilige Nungfrau hin —, die andere Figur, die mit der 
Hand auf die ſymboliſche Darjtellung des heiligen Geijtes darüber hin= 
zeigt, Joel, der Verkündiger des Ausgießens des Gottesgeijtes. 
Der äußerſte herrliche Bogenfries zeigt die „Aufnahme 
der Märtyrer oder der Gerechten, die an Gottes Dreieinigfeit glauben, 
ins Himmelreich.“ Der Heiligenjchein fehlt ihnen noch. Aus rötlichen 
Sarkophagen erheben ſich zehm mehr oder weniger leicht in Gewänder 
gehüllte ausdrudsvolle Geſtalten beiderlei Gejchlecht3 und verjchiedenen 
Alters, im Gegenjaß zur Ruhe in den vorigen vierzehn Figuren mannig= 
faltig bewegt. Zwei Auferjtandene fnieen vor dem Engel des 
Gerichts, der die Auserwählten bejhübend in Empfang nimmt. 


Die Scheitelgruppen der Ardhivolten. Bon den die 
Dreieinigkeit und Dreifaltigkeit veranfchaulichenden Scheitelgruppen 
der drei unteren Bögen jtellt die oberjte durch die zum Herabfliegen 
bereite Taube den heifigen Geiſt, der Chrijtum gezeugt, dar; — zwei 
Engel in anbetender Stellung umgeben diejes in der Kunſt beliebte 
Symbol des heiligen Geiites. 

Die mitteljte Gruppe verjinnbildlicht den geheimnisvollen Vor— 
gang der Fleifhwerdung Ehrifti: Sottvater, die auf dem Stuhle 
jigende langbärtige Hauptfigur, mit jeinem Attribute, dem eingebornen 
Kinde im Schoß, übergiebt das vom heiligen Geiſt fleiſchgewordene 
Wort, jein Söhnen, dem Erzengel Gabriel, der dasjelbe der Welt 
überbringen joll. 

Die unterjte Mittelgruppe zeigt die Krönung der — der Maria 
im Bogenfelde auffällig gleichenden — Maria durd Ehriftum (mit 
Rollbart, über dem milderniten Haupte der Heiligenjchein nebjt Kreuz), 
der zugleich einem Engel jein Evangelium übergiebt. (Krone und 
Evangelium deuten ſymboliſch die Weihe des triumphierenden Chriſten— 
tums an.) 

Maria als die an die Stelle der Kirche getretene Braut Ehrifti 
nimmt neben dem himmlischen Bräutigam geistig und formlich die her— 
vorragendſte Stelle ein. So preijen denn auch in dieſem geheiligten 
Bortal der Goldenen Pforte die himmlischen Heerſcharen — die Engel, 
Apostel, Propheten, Märtyrer — in den himmelgleich gewölbten Bögen 
die Nungfrau Maria, der auch unjer Gotteshaus einjt jeinen ur— 
iprünglichen Namen verdanfte, als ihre „Simmelskönigin.“ 


* 


Die Freilegung der Goldenen Pforte, die bis zum Jahre 1860 
durch die, nach dem letzten Stadtbrand von 1484 neuerrichteten Dom— 
kreuzgänge verbaut war und im Dunkeln ſtand, erfolgte — wie im 
1. Heft dieſer Mitteilungen ausführlich berichtet worden — 1860/61 


3* 
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ſeitens unjeres Altertumsvereins. Über alles aber, was jeitdem nod) 
zu ihrer Erhaltung vorgenommen worden it, findet man eine erjchö- 
pfende Überſicht verzeichnet in Heft 32 der Vereinsmitteilungen Seite 
25 und 26. Daraus jei hier nur furz hervorgehoben, daß die Goldene 
Pforte, nachdem fie freigelegt, dabei aber mehrfach mangelhaft rejtau- 
riert worden war, dreißig Jahre jpäter, 1891 durch Einfügen von Metall: 
platten in den Untergrund von der aus dem Boden aufiteigenden ſchäd— 
lichen Feuchtigkeit abgeſchloſſen und dadurch vor weiterer Verwitterung 
möglichjt geichügt wurde, und ferner daß fie — gleichfalls auf Koſten der 
Staatäregierung — im Jahr 1892 von dem Dresdner Bildhauer Raſſau 
funstgerecht wiederhergeitellt ward. Auch erfolgte 1890 die jorgfältige 
Abformung des Ganzen zur Aufitellung eines Gipsabguſſes in dem 
Königl. Muſeum „Albertinum“ zu Dresden. 

Noch wurde bei der eben erwähnten Einfügung von Nolierplatten 
und der gleichzeitigen Erneuerung des gejamten Socdelwerf3 die über— 
aus wichtige Entdedung gemacht, daß ſich hinter der Goldenen Pforte 
die Überreite eines noch älteren, allerdings wejentlich einfacheren, aber 
ebenfall3 großen Kirchenportals befinden, das aljo im 13. Jahrhundert 
durch unjere, mit ungleich größerer Pracht ausgejtattete Pforte erſetzt 
wurde. — Einzelne Teile diejer älteiten romanischen Pforte hat der 
Vorſtand des Freiberger Altertumsvereins, Stadtrat Gerlach, in den 
Kreuzgängen jorgfältig aufbewahren laſſen, in der Bibliothef aber 
einen genauen Grundriß nebſt Seitenanfichten von diejem wertvollen 
Funde niedergelent. 


Zu obiger Abhandlung ift die gejamte über die Goldene Pforte bisher 
erichienene Litteratur bemußt worden, aus der bejonders folgende Schriften 
hervorgehoben zu werden verdienen: 

Heuchler, Die Goldene Pforte. (Freiberg 1862.) 

Springer, Die Quellen der Kunjtdarjtellungen im Mittelalter. (Berichte 
über die Verhandlungen der K. ©. Gt d. Wiſſenſchaften zu Leipzig, 
pbilolog.hift. El. Bd. 31, 1879. Seite 1—40.) 

Steche, Beichreibende Daritellung der älteren Kunſtdenkmäler des Königr. 
Sadien. 3. Heft, Seite 2—33. (Dresden 1884.) 

v. Mansberg, Daz hohe liet von der maget. Symbolif der mittelalter- 
lien Sculpturen der Goldenen Piorte. (Dresden 1838.) 


> 
Die hier beigegebene Abbildung der Goldenen Piorte iſt eine für 
Buchdruck bergeitellte Berkleinerung der neueſten, vorzüglich gelungenen 
photographiihen Aufnahme, im Verlag der Frotſcher'ſchen Buchhandlung 
(W. Jahn) in Freiberg. (Preis nur 1 Mart 25 Pig.) 
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| Das 
Hregoriusfeft im ſächſ. Erzgebirge 
mit befonderer Berüdfihtigung 
$reiberger Derhältnijje. 


on 
Eduard Heydenreic, 
Ehrenmitglied des FFreib. Altertiimävereins. 
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I Gregoriusfejt' wurde im Mittelalter in ganz Deutichland 
5 als ein Schulfejt gefeiert, das jich beionders in den „Stadt- 
ſchulen“ entwidelt hat. Der Urjprung jenes Feſtes läßt ſich nicht 
nachweiſen. Die fatholiichen Yiturgifer bezeichnen den 12. März 
al3 den Tag des heiligen Gregorius, und an diefem Tage fand 
das Gregoriusfeſt ſtatt. Aber ungewiß bleibt es, ob das Schulfeft mit 
dem Papſt Gregor dem Grofen oder einem anderen Papſte des- 
jelben Namens zuſammenhängt. Zo hat man geglaubt, diejes Feit 
auf Bapit Gregorius IV. (827 — 844), welcher Gregor den Großen 
habe verherrlichen wollen, zurüdführen zu müſſen.“ Denn im Mittel- 
alter galt Gregor der Große als Patron der Schulen, ihm wurde die 
Verbeſſerung des chriftlichen Schulwejens und die Ausbildung des 
chriſtlichen Chorgejanges zugejchrieben, und noch lange wurde von 
ihm als Reliquie die Rute gezeigt, welche er in jeinen Zingitunden 
benußt haben joll. — Es iſt nicht anzunehmen,” dal jenes Schulfeſt 


') Seber, Wolfg., Festum Scholasticum quod vulgo dieunt Grego- 
rianum in illustri Gymnasio Schleusingensi distinctis orationibus tum 
impietatis absolutum crimine, tum vanitatis. Lipsiae 1605. — ®eter: 
mann, Chrijtliche Gejänge auf das allbefannte Gregoriusfeſt, lat. u. deutich. 
Tresden 1654. — Das Gregoriusfelt. In ob. Chr. Fr. Gerlach's Frey— 
berger gemeinnügigen Nachrichten 1823, S. 121 fig. — Rüdiger, Über die 
ehemalige Feier des Gregoriusumganges in Freiberg, Mitteilungen des Kgl. 
jächj. Vereins f. Erforihung u. Erhaltung vaterländ. Alterthümer, IV, 1847, 
S. 15 fig. — Knothe, Zur Geſchichte der Feier des Gregoriusfeites in der 
Oberlauſitz, Neues Lauſitz. Magazin, Bd. 39, 1. Hälfte, S. 45 flg. — Editein, 
Die Feier des Gregoriusfejtes am Gymnafium zu Zittau. Progr. Zittau 1888. 
NRRuhkopf, — des Erziehungs- und Unterrichtsweſens in Deutſch— 


land. S. 159 flg. — *) Schöttgen, Vom Urſprung des Gregorius-Feſtes. 
Frankfurt a. ©. 1716. — Mücke, Vom Urſprung des Gregorius-Feſtes. 


(suben 1793. 


IN Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 39. 


mit dem römischen Seit des Quinquatrus zuſammenhängt, welches die 
römischen Schüler im März jedes Jahres zu Ehren der Minerva 
mitfeierten. ! 

Da das Feſt mit dem Ende des alten und dem Anfang des 
neuen Schuljahres zujanmenfiel, jo ijt jeine Entjtehung aus dem 
Gebrauche des deutichen Volkes, Anfang und Ende jeder menjchlichen 
Thätigfeit durch ein Feſt zu begehen, berzuleiten. Die urſprüng— 
fihe Feier des Gregoriustages jcildert Palmer in Herzogs 
Neal-Encyflopädie für proteftantiiche Theologie und Kirche V. 365 flo. 
alſo: „Die Schüler wählten aus ihrer Mitte Einen zum Biſchof; zwei 
andere wurden ihm als gemeine Kleriker beigegeben; mancher Orten 
jtieg jener ſogar zur päpftlichen, dieje zur Kardinals-Würde. Alle 
drei wurden in geiftliher Tracht vom gejamten Schülerforps und 
Lehrerperjonal unter dem Geläute aller Öloden zur Kirche geleitet; 
der Knabenbiſchof und feine Aſſiſtenten ließen ſich mit poſſenhafter 
Feierlichkeit an den Stufen des Altars auf Seffeln nieder; ein wirf- 
ficher Geiſtlicher hielt eine Nede, worauf ein Gregoriuslied angeſtimmt 
wurde; nach einer Schlußrede, die der Knabenbiſchof nad) jeiner Weiſe 
hielt, ward der Rückzug angetreten. Unterwegs wurden die Schüler 
mit Bretzeln beichentt, wofür jowohl die Privatwohlthätigfeit als 
öffentliche Stiftungen jorgten. Der zweite At beitand jofort dartır, 
daß die nen im die Schule eintretenden Knaben im ihren Häuſern 
aufgejucht, als Gregorianer in eine Art Chorhemd gefleidet und in 
Prozeſſion zur Schule geführt wurden.“ 

Die Neformation jtand dent Gregoriusfejt durchaus nicht jeind- 
jelig gegenüber, hat doch Melanchthon ſelbſt mehrere Gregoriuslieder 
gedichtet. Eine Anderung in der eier wird allerdings injofern jtatt- 
gefunden haben, als nun die Wahl des Schulbiichofs und feiner 
Kleriker unterlaffen wurde und an dejjen Stelle allegorische Perſonen 
in dem jejtlichen Aufzug erichienen. 

Es iſt anzunehmen, daß bereits im 16. Jahrhundert die jo refor: 
mierte Form des Gregoriusfeites auch in den Lateinſchulen des ſächſi— 
schen Erzgebirges Eingang fand. Unter den Erziehungsmitteln nämlich, 
die man in den Schulen diejer Zeit anwandte, ſtehen die Belohnungen 
und Strafen obenan. Hayneccius betont in jeinem Almanſor ausdrücklich 
die große Ermunterung, die bejonders die ſchwachen Schüler aus einer 
Belohnung empfingen. Er jchreibt nämlich dem Schulmeiſter vor (5.87): 

„Er mus mit jhnen wie ein Vater jpielen fein , 
Das er dis vnd jenes frag / vnd lob allein 

Vnd geb jhn etwas ; das jie ſich bedüncken laſſn 
Sie haben albereit jo viel Studirt der mahn ; 

Das man mit loben joldyes ibn’ , vnd mit geichend 
Vergelten mus / das jint darauf die rechten rend.“ 


", Ov. Fast. III, 815. Pallada nune pueri teneraeque orate puellae: 
Qui bene placarit Pallada, doctus erit. 
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Negelmäßig wurden fleigige Schüler nad) dem Eramen belohnt. 

In Annaberg befamen die diligentes, die in eine höhere Klaſſe ver- 
jeßt wurden, einen Kelch," während in Marienberg nad) dem Examen 
Bapier, Zuckerwerk und Kränze unter die Knaben verteilt wurden.? 
Eine Belohnung aber lag für die Schüler auch in den Schulfeiten, 
die man mit ihnen beging. Außer den Neujahrstagen und den Auf- 
führungen von Schulfomödien fommen da bejonders die Umgänge des 
Gregoriusfejtes in betracht. So mag auch vom ſächſiſchen Hochland 
gelten, was ein Dichter des 16. Nahrhunderts jingt: 

Ein alter Brauch bei'n Chriſten ift, 

Daß man zu diefen Zeiten 

Die Jugend durch die Stadt aufliej’t 

Und in die Schul thut leiten. 

Mit Klag, Geſang, liebliben Ton 

Auch mehren Ceremonien ſchon 

Dies Schulfeft wird begangen. 

In weißen Kleidern treten ein 

Die Knaben hübich gejieret, 

In Händen führn fie Fähnelein 

Gar ſüß wird ihn’ hofieret.* 


In Freiberg bejtand das Gregoriusfeit an der dortigen Parti- 
kularſchule, d. i. dem jeßigen Gymnaſium Albertinum, jeit 1582, und 
zwar berichtet und das Natsprotofoll vom 26. Februar diejes Jahres 
(f. 241b): „Rector wil eine Comödiam halten von Joſeph; die jol 
er uf Montag nad) Invocavit agiren. Nector wil uf St. Öregorius- 
tag die Puſillichen (die Eleinen, erſt jetzt jchulpflichtigen Knaben) in 
die Schule holen, wie vor Alters (bezieht fic jedenfalls auf die vor: 
reformatorifche Periode). Consilium: Man wil's Ihm vergönnen, 
mag jie im namen Gottes uf St. Gregoriustag hineinholen laſſen. 
Aber den deutſchen Schulen (den eigentlichen Elementarjchulen reis 
berg3) läßt mans nicht nach.” Fürjorglich wird 2 Tage darnach nod) 
der andere Beſchluß hinzugefügt: „Man jol den fnechten (Stadt- und 
Polizeidienern) befelen, jollen jich tummeln, Raum und Gaſſen machen 
(während des Schülerumzuges), damit die Heinen Knaben nicht Schaden 
nehmen.“ * Wie eben dieje erjte, jo blieb jede jpätere Gregorius- 


2 gl. Hauptitaatsarchiv zu Dresden, Loc. 2005. Annaberg. Bilitations: 
Acta 1617. Bl. 3a. — 2) Gehmlich, Ernjt, Die ftädtiichen Lateinschulen 
des ſächſiſchen Erzgebirges im 16. Jahrh. Leipzia. Diſſ. 1893, ©. 76. — 
») ®Winterfeld, Varl von, Der evangeliiche | irchengejang und fein Ber: 
hältnis zur Kunſt des Tonjates. Leipzig. 1843, ©. 457. — *) Die Nadricht 
Möllers 11 342, den 19. März 1582 jei das erite derartige Feſt in Freiberg 
begangen worden, erregt deshalb Zweifel, weil nah dem Haren Wortlaut 
obigen Ratsbeſchluſſes der Sregoriustag jelbit, d. i. der 12. März, dazu be- 
jtimmt worden ijt. Später ward es Sitte, dieje FFeitfeier auf einen Tag 
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Feier von der bejonders einzuholenden Genehmigung des Nates ab: 
hängig.’ 

Dar auch in Annaberg diejes Feit frühzeitig Anklang gefunden 
hat, eriiceht man aus Arnolds Chroniecon Annaebergense Seite 236. 
Hier heißt es: „Den 22 April [1612] it bei jchönem Wetter das 
Gregori- oder Schulfeit gehalten worden: Wobey die Schuljugend ſchön 
geſchmückt ordentlich uffn Böhlberge ipabirend, nebens den Lehrern 
mit Schöner Muſick gerühret, dajelbit, ſich erluftiret, wiederumb fröhlig 
anheim begleitet, unterwegs mit Geſang den fieben Gott, wegen Schuß 
und Erhaltung der Schulen, gedandet worden. Damahls der ſoge— 
nannte Keyſer, Jobſt Seiffert Sohn geweſen.“ 

Allerdings nahmen nicht alle Yateinjchulen des ſächſiſchen Erz— 
gebirges diejes Scyulfeit an. In Zwidau wurde der Gregorius— 
umgang vertreten durch einen mit Muſik und Gejang verbundenen 
sadelaufzug der Schüler aus dem Schulhauje auf den Markt, das 
jogenannte „Abjingen,“ welches am hohen Neujahrstage jtattfand. Die 
Fackeln dazu lieferte die Stadtkaſſe, bis im Jahre 1703 gegen Ein- 
räumung eines Stadtmauerganges zur Spinnbahn die Seilerinnung 
ich zur Abgabe von 3 Dutzend dergl. verpflichtete. ? 

Beſonders qut find wir über die Feier des Gregoriusfeites 
in Annaberg unterrichtet.” Hier begann dasjelbe am Montag nad) 
dem Zonntag Nogate und dauerte bis Mittwoch, vor Himmelfahrt. 
Schon vier bis fünf Wochen vorher begann das Üben der Trommler 
und Pfeifer. Jene beitanden aus Primanern, dieje aus Sekundanern. 
Nach vier Uhr, wenn die Schuljtunden zu Ende waren, mußten die 
„Serditeure,“ d. h. die unteren Alumnen, die Trommeln vor das Thor 
tragen. Von den unteren Klaſſen jchloffen jich mehrere freimillig an. 
Traußen fanden ſich dann auch die Schüler der oberen Klaſſen dazu 
und übten ſich num tüchtin auf der Trommel und der Pidelpfeife. 
Dies war Schon ein Vorgeichmad von den Freuden des eigentlichen 
Feſtes. Dieſes jelbit wurde am Montag früh 3 Uhr mit Neveille 
eröffnet, wobei die Trommler und Pfeifer, jämtlich foftümiert in roten 
Kolletts mit blauen Aufichlägen, abwechjelnd aufipielten. Um 6 Uhr 
wurde Appell geichlagen und nun jtrömte alles herbei, wa3 zur Schule 
gehörte. Alle Schüler, vom oberiten bis zum umnterjten, waren ver: 
Heidet: da gab es Huſaren, Dragoner, Scyäfer, Küche, Jäger u. ſ. w., 
beionders viele Darlefine mit Pritihen. Won den höheren Klafien 
hatten jich mehrere beritten gemacht — wer nur irgend eine Mähre 


bald „nad) vollbrachten frühlingiſchen Examine” zu verlegen, vgl. DO. Bene- 
wig, Otto (sie! d. i. Otto Bennewitz, Neftor des Freiberger Gymnaſiums 1652 
bis 1657), Entwurfi des Uhralten Gregorius: und Schulen: Feites 1652 
( Freiberger Altertumsvereinsbibl. Ra 94) f. Sb. 

1) Süß, Geichichte des Gymnaſiums zu Freiberg. II. 1877, ©. 52. — 
*; Derzog, Geſchichte des Zwidaner Gymnaſiums. 1869, S. 26 — ?) Spieh, 
Aberglauben, Sitten u. Gebräuche des ſächſ. Cbererzgeb. 1862, S. 49 jla. 
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auftreiben fonnte, entlehnte fie — und paradierten foftümiert und 
niit Seitengewehren verichiedener Art bewaffnet jtolz zu Roß. Dieje 
Neiterei zog nun abgejondert durd) die Gaſſen der Stadt und machte 
auch Ausflüge nad) Klein-Rückerswalde, Frohnau und Buchholz. Die 
Nichtberittenen dagegen begannen 7 Uhr ihren Umzug durd) die Stadt. 
Voran ging die Schulfahne, dann folgte die Muſik, beitehend aus 
Geigen und einer Bahgeige, die von Schülern des Sängerchors geipielt 
wurden, darnach fam das Lehrerfollegium und endlich die Schüler 
aller fünf Klaſſen. An der Seite jchritten zwei Primaner mit Spar- 
büchien, welche die Beiträge, die aus jedem Hauſe verabreicht wurden, 
einjammelten. Diejer Umzug dauerte bis 9 Uhr. Um 10 Uhr be— 
gann das Theater in dem zweiten Stochverf des Nathaujes. Gewöhn— 
lich kam ein deutſches Luftipiel zur Aufführung, mitunter auch eine 
deutiche Oper. Sämtliche Spielende waren Primaner und Sekun— 
daner, denen ausnahmsweije aud) einzelne Tertianer beigegeben wurden. 
Tie Spielenden waren natürlich entiprechend koſtümiert und machten 
ihre Sachen nad) Verhältnis recht gut. Nach Beendigung der Komödie 
begaben ſich alle zum Mittagseffen nach Haufe und um 2 Uhr begann 
abermals ein Umzug durch die Stadt, der bi! nach 5 Uhr dauerte. 
Zum Zapfenſtreich ",8 Uhr fanden ſich wieder alle Schüler, größten— 
teil3 in Mißgeſtalten verwandelt, mit jcheußlichen Larven vor den 
Hejichtern, an der Schule ein. Da gab es Geſpenſter, Wechielbälge 
von allen Größen u. dergt., jelbjt Nichtichiiler miſchten ſich unter die 
Masten. Die Primaner trommelten und jpielten die Janitſcharenmuſik, 
zu der die Schule jämtliche Inſtrumente bejaß, die übrige Muſik 
bejorgten die Stadtmufici, und jo dDurchzog der Zapfenſtreich die ganze 
Stadt bis in die Fleinjten und abgelegeniten Gaſſen. Bei den Woh- 
nungen der Behörden und jonjtigen Notabilitäten wurde Halt gemacht 
und ein kurzes Ständchen gebracht, wofür nicht jelten eine Erfrijchung 
in Bier verabreicht wurde. Nach 10 Uhr traf der Zug wieder an 
der Schule ein, worauf alles nad) Haufe jtrömte. — Tienstag, 
der 2. Tag, verlief ähnlich wie der erite, früh 3 Uhr Neveille, dann 
um 6 Uhr Appell, dann der erite Umzug, hierauf wieder Aufführung 
eines zweiten Lujtipieles im Nathauje und nach Tiiche der zweite Um— 
zug. Lebterer jammelte jich gegen 4 Uhr auf dem Marktplatz unter 
Anſchluß der Reiterei. Bon diejer hatte jeder auf jeinen blanfgezogenen 
Zäbel eine Gitrone geſteckt, und jo ritten jie mehrmals im Kreiſe auf 
dem Plate umher. Damm zogen alle, die Neiterei voran, nad) der 
Schule zurüd, worauf man jich nach Haufe begab, um ſich ',8 Uhr 
zum Zapfenſtreich einzufinden, der auc) diesmal den Tag beichloß. — 
Mittwoch als den 3. Tag war feine Neveille Um 8 Uhr fand ein 
nrotester Aufzug jtatt, defjen Koſtüm früh erit angeordnet und bekannt 
gemacht wurde. Ein Mal wurden lauter Mohren dargeitellt und 
jämtlihe Schüler erichienen dann ſchwarz gefärbt, ein anderes Mal 
famen andere Wilde zur Borführung u. dergl. Unter Vortritt der 
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Janitſcharenmuſik ging es nun durd Die ganze Stadt; am beiden 
Zeiten gingen Schüler mit Sparbüchien, deren Einnahme, Die aus 
allen Häuſern gejammelt wurde, man zu dem am Abend zu veran— 
jtaltenden Balle verwendete. Kehrte der Zug gegen 12 Uhr von jeiner 
Wanderung an der Schule zurüd, jo trat der Prüfelt vor die Feniter 
des Rektors, der im Schulgebäude wohnte, und brachte dem Super: 
intendenten, jämtlichen Behörden, dem Rektor u. ſ. w. ein Lebehoch, 
welches von allen dreimal wiederholt ward. Um 2 Uhr war alles 
abermals auf dem Plage, die oberen Schüler in gewöhnlichen, an— 
jtändigen Anzuge, die Heine Gejellichaft aber noch in ihrem Feſtkoſtüm. 
Es begann der Auszug nad) einen vor dem Thore nelegenen üffent- 
fihen Orte (das eine Jahr nad) „Genſel's Garten,“ das andere nad) 
dem Schießhaus) unter jchallender Janitſcharenmuſik. Dort ange: 
fommen, unterhielt jich jeder auf jeine Weile, die Schüler der oberen 
Ktlaffen tranfen Bier und rauchten Tabak aus Thonpfeifen, Die der 
unteren bielten jich jchadlos an Kuchen, den Die Frau des Zchulfal- 
faftors dajelbit Feilhielt. Gegen Abend wurden die drei unteren Klafjen 
entlafjen, Prima und Sekunda aber begaben ſich in die Stadt, um 
die von den Eltern erbetenen Mädchen zum Balle abzuholen. Dieſer 
dauerte gewöhnlich jo lange, bis die Glocken zum Gottesdienit der 
Hinmelfahrtfeier riefen. So endete das seit. — Einige Tage jpäter 
gab der Rektor dem ganzen Yehrerkollegiun einen jolennen Schmaus. 
Er konnte dies um jo eher, da ihm die Einnahme bei dem eriten 
Umzug, das Eintrittsgeld bei dem zweimaligen Theater und das joge- 
nannte Nollengeld (jeder Schüler, der in einem Stüde auftrat, mußte 
dieje Bevorzugung mit einem entiprechenden Betrage von 10 Neu: 
groſchen bis einen Thaler vergüten) zufloffen. Alle diefe Gaben 
hingen zwar von dem Belieben des Einzelnen ab, fielen aber oft jehr 
reichlich aus. 

In der Not des 30jährigen Nrieges mußte das Gregorius- 
feſt eingeitellt werden. Als die Schulpräceptores zu Freiberg im 
Januar 1619 mit verichiedenen Sejuchen dem Mate nahen, heit es: 
„Aber den Gregorium celebriren zu lajjen, iſt nicht zu rechten, weil 
ohnedies die Bürgerichaft mitt Vielen Contributiones Vndt beſchwe— 
rungen beladen.“ Dieje Kontributionen, Einquartierungen ꝛc. häuften 
jic, wie die Protofolle hen von 1620 — 1623 beweifen, von Jahr 
zu Jahr. Die Not des Einzelnen — litten doch auch die Yehrer 
in ihrem Einkommen durd Wegfall jenes Feſtes und Verminderung 
der Schülerzahl gerade genug —, Sie konnte nicht ausschlaggebend 
jein bei der gewaltigen Not der Gejamtheit. Und jo mußte denn, 
als den 22, Februar 1629 eine ernent darauf bezügliche, dringende 
Bitte des Nollegtums an den Nat erging, dieſer leider antworten, ein 
Gregoriusfeſt ſei und bleibe „Abo wegen der jchweren Zeitt, viel- 
jeltiger obliegender Ausgaben der Bürgerschaft vndt bedrenanus der 
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GErulanten, Auch wegen niederlegung alles bewerbes, handels vndt 
wandels, VBerjeumung der Jugendt Vndt andere Vrſachen mehr“ un— 
möglich. ' 

Dem reiberger Neftor Quellmalz (1642 - 52) gelang es, das 
Gregoriusfeſt wieder einzuführen. Nachdem der Nat am 14. Februar 
des Friedensjahres 1648 jeine Genehmigung erteilt, jedoch mit dem 
Zuſatz, „dat bey Herumbgehung nur Eine | Sammel=| Büchie gebraudıt 
werden möchte,“ weil — wie es jpäter einmal bei ähnlicher Gelegen- 
heit beit — „anießo der Abgaben, jorwohl |jowie| der Geldmangel 
groß it,“ and am 17. April desjelben Jahres nad) langer Pauſe die 
Feier jtatt, zum Ergötzen ficher nicht bloß der Schuljugend. Fühlte 
ſich doch jogar das objektiv fühle Natsprototoll zu der Anerkennung 
bewogen: „hatt jich noch wohl anjehen laſſen.“ So war es denn fein 
Wunder, wenn man nunmehr wieder alljährlich an eine Gregorins- 
feier dachte und das Yehrerfollegium, durch deſſen materielles Intereſſe 
möglichite Förderung derjelben geboten war, jehr bald durch ein ge- 
drudtes Programm die Aufmerkſamkeit der Bürger auf jene zu lenken 
begann. Doch wurde nach wie vor die Beitimmung aufrecht erbalten, 
es verbleibe „jedesmal in arbitrio E. E. Natbes.“ ° 

Welchen Wert die Leitung des Gymnaſiums auf das Gregorius— 
jeit legte, erhellt bejonders deutlich aus dem 1652 gedrudten „Ent— 
wurff des Uhralten Gregorius- und Schulen Feites ; Zampt ange: 
fügter Bejchreibung ' wie es zu Freyberg don denen amwejenden 
Schülern gehalten worden Abgefafjet und aufgefertiget von Otto Bene- 
wigen Con Reetore.* — Hier heift es nach einem Dimveis auf die 
Schilderung eines eites der Auden 1. Sam. 2, 6 flg.: „Welches alles 
denn unſerm Öregorius seite und dejjien Ceremonien nicht jonderlich 
unähnlich. Zu dem jo hat auch diejes offt ernandte Schul Seit viel- 
fältige und herrliche Nußbarfeiten. Denn wenn man die Warbeit 
befennen will, jo iſt dafjelbe freylich nicht allein 1. ein anmuthiger 
Abrig und Entwurff dererjenigen Perſonen, jo vor alle Stände in 
der Welt in denen Schulen erzogen werden ſondern es reiget auch 
2. viel viel andere junge Kinder und Anaben, daß fie dahero mit Luſt 
gegen die Schule entzündet , und gleichlam als durch ein heimliches 
iedoch unichädliches philtrum unvermerdter Sache zu derielben gezogen 
und bewogen werden; Ja es giebt auch über dieſes 3. eine unleug— 
bare / und mehr als jonjt fait durch einiges andere hierzu dienliche 
Mittel geichehen fan ; augenscheinliche Probe und Erkäntnis der jungen 
Schüler, wie jie nemlich in ihren Gemmithern geartet / und was jie 
ihrer eingepflanzten Zuneigung nad) ; aljo zureden am Schilde rühren | 
denn man allda mit Verwunderung offters hat wahrzunehmen, wie 
der oder jener durch jeinen jchönen entlehneten Habit verleitet ſo 
artlich und meijterlich ſich wiſſe in die Poſſen zu schicken, wie auch 

1) Rats-Protokoll 1619, 119a:; 1629 p. 82. Zühao 2.59. — * Rais— 
Protofoll 1648, 251, 279; 1651, 635: 1656, 156. Süß ao. 2.68, 
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einander zu dem, was ihm befohlen, gleichſam aus natürlich ange— 
borener Vnbehülffligkeit ich jo übel / und nicht anders als wie der 
Eſel zum Lantenichlagen beqveme; An dejjen frühzeitigen Erfundigung 
denn jo wol Eltern als Praeceptoribus jehr viel gelegen daß fie 
entweder in Hoffnung eines quten Außgangs / die zu dem jtudiren 
gehörigen Vnkoſten deito williger hergeben / oder in widrigen Fall 
neben Erjparung der Mühe und Vnkoſten für die Ährigen auff andere 
thulichere Mittel bedacht jeyn können / und hernacd) nicht erit zulegt 
nit allzufjpater und vergeblicher Rewe jich betrogen befinden dürffen. 
Vnd ob auch gleich 4. denen Praeceptoribus hierunter ein weniges 
aceidens zumächjet, jo ſind ſie es doch zum theil bey ihren jonit 
schlechten Einfommen wol bedürfftig, verdienen es auch alleſampt mit 
ihren unauffhörenden beichtwerlichen Caloribus, jo durch das ganze 
Jahr wie Glieder in einer Nette ineinander gehendet und neichrendet 
find ; zur genüge“ (Blatt 8). 

Die jtadträtliche Oberaufficht ſollte sich als eben ſo nötig, 
wie heilſam herausitellen. Denn auch in Freibergs Mauern regte 
jich, wie allerorten des Deutjchen Reichs noch lange nad) dem Ende 
des 30 jährigen Krieges der durch ihn erzeugte Geiſt roher Zuchtloſig— 
feit und nicht zum mindelten in den Reihen des Schülereötus. So 
batte ſchon 1662 der Nat allerhand, beim legten Gregoriusfeſt vor— 
gefommene „Exceſſe vnd Obscena“ zu rügen, wid 1664 jtellte er 
ausdrüdlich die Bedingung, „daß alle Ueppigkeit, al$ Bauerntanz, un— 
ziemliche Kleidung und Yarven, aetus depositionis |jene rüde Form 
der „Fuchstaufe“ | u. dergl. gänzlich abgeitellet werde.“ Doc, fanden 
noch 1673 die „Bregori- Schüler” es Fiir angezeigt, „zu unterjchiedenen 
mahlen wieder Verboth zu ſchießen“ und öffentliche Brunnen — jo 
z. B. den auf der Keflelgaffe — zu ruinieren, Leider aber fehlte e& 
bei den damaligen „Gymnaſiaſten“ Freibergs nicht auch an noch 
anderen Merkzeichen bedenflich-burichifoier Anwandlungen und trau— 
rigiter Verwilderung. So „unterjtehen jich“ im März 1676 „Schul- 
purſche bey nächtlicher Weile allerhand Vnfug zu treiben vnd .... 
auch denen Bürgern Balquille an die Hausthüre zu Heben;“ im Juni 
aber desjelben Nahres „begehen die Schvlaren bey Nacht auf denen 
Saffen allerhand Insolentien mit ſchreyen, Fenſtereinwerffen, thätlicher 
Verfolgung vnd Injurien, inmaſen Etzliche derſelben nur vorgeitern 
Hanns Adanı Orbeln Meblern auf der meißniſchen Gaſſe mit Schlägen 
gar übel tractiret, auch dem cantori die Fenſter eingeworffen haben.“ 
Der Nat mußte mit möglichhter Energie gegen „Die verdächtigen Purſchen“ 
auſtreten, ließ auch u. a. einen Scholaren Daniel Schulge, der „wegen 
grober Exceſſe auff der Gaſſe und verübter Thätlichfeit an dem Wacht— 
meiſter“ inhaftiert war und nach jiebentänigem Gefängnis ſich durch— 
aus nicht verbören laſſen wollte, einfach in infinitum im Hundeloch 
weiterlißen. Es rief die gerechte Mißbilligung des Rates hervor, 
daß „unterichiedene Schul: Bürschaen jich des Tegentragens angemaßt;” 
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war es dDod 1689 „bey mächtlicher Weile uf der Gaſſe“ zu einem 
fürmlichen Angriff „unterjchiedener Scholaren jonderlidy gegen die 
Patrollwache“ gekommen. ! 

Uber Die M ufzüge, weiche bei dem Gregoriusfelte in Freiberg 
Itattfanden, find wir durch eine jehr wertvolle Sammlung gedrudter 
Einladungsprogramme genau unterrichtet, welche aus dem Beſitz von 
Carl Auguft Rüdiger (1817—1820 Ronreftor, 1820— 1842 Neftor 
des sreiberger Gymnaſiums ) in den Beſitz des Freiberger Altertums— 
vereines übergegangen ift.? 

Der Stoff für die Aufzüge wurde entiweder aus der Vorzeit 
oder aus den Ereigniffen der Gegenwart entnommen; in eriterer 
Beziehung war derjelbe aus einem heidniſchen und chrütlichen Elemente 
zufammengejegt: ein für die Bildung durch) das Chriſtentum und die 
Humanitätsitudien wichtiger Umſtand, welcher gewifjermaßen den Stand 
der damaligen Schulbildung bezeichnet. So heißt es in dem Entwurf 
des Jahres 1652 oder, wie diejer ich jelbjt nennt in der „wolmey- 
nenden publicirung dieſes einfältigen Berichts für den gemeinen Mann, 
die intention und Abjehen dieſer Solennität demjelben in etwas bey⸗ 
zubringen,“ es ſolle der Aufzug aus 2 Akten beſtehen und zwar „in 
dem erſten aufgeführt werden der Salvator, als der einige und obriſte 
Schulen-Patron, Geber und Vermehrer aller göttlichen und nützlichen 
Weisheit, der nicht allein im 12. Jahre feines Alters die grofien Doe- 
tores mit höchſter Verwunderung unterrichtet, jondern auc in denen 
jüdtichen Synagogen gewaltig gelehret, jampt einer Anzahl der Enge: 
fein, al$ welche der himmlische Quardia find, io chriftliche Schulen 
und der Praeceptores getrewlich hüten. In dem andern aetu folget: 
1. Apollo mit den 9 Muſen, 2. Pallas mit den 7 freien Künſten, 
3. Aesculapius, 4. die 3 Parcen, 5. der hölliſche Fährmann Charon, 
auff welchen letzlich ſowol der Erzengel Michael als den Höllengott 
Pluto einhergehn.“ Dahin gehört, wenn ein anderes Mal (1688) 
der Apojtel Paulus mit Plato und Zeno redend eingeführt werden, 
um die „Entwerffung des wahren / und Werwerffung des falſchen 
Höchiten Gutes In einem Actu Musico“ darzujtellen, oder wenn 1702 
über denjelben Gegenitand jich unterhalten: „Eubulea, eine Huge Rath 
geberin: Damocles, ein Mignon eines mächtigen Potentaten; Crassus, 
einer der ſich bey vielen Reichthumb vor den glücjeeligiten hält; Ari- 
stippus einer aus der Epicureer Secte; Demosthenes, ein Freund 
allerhand Galanterie; Aeschines, ein der Ruhe ergebener Menjc; 
Anacharsis, einer der die Mäßigfeit hochachtet; Kiangus, ein Tincjer 
|Chineje? |, der die Freyheit vorziehet; Anonymus, ein Mohr aus 
) Rats-Protokolle 1663, 206; 1664, 385; 1673, 329, 331; 1676, 793, 
828 ji 1677, 72 flg.; 1689, 519; 1690, 657 fig. Süh ao. ©. 63. — °) In 
der der Ahtertumsvereinsbibliothet jigniert Ba 94. Vergl. mein Nepertorium über 
die Geſchichte der Stadt Freiberg Nr. 203 und meinen Aufſatz „Zur Biblio: 
graphie der Stadt Freiberg“ im 22, Heft diefer Mitteil. ©. 31 jlg. 
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Angola, der feſt über das Yeben hält; Irenaeus von Philadelphia 
aus Penſylvanien, ein Yiebhaber des Friedens; Anthropophagus, ein 
rachgieriger Canibal aus America; Demea, ein Bauers-Mann,“ denen 
ichließlich „Eusebia, eine Gottfürchtige Seele” antwortet: 
Das Höchſte Huth, jo mich vecht inmiglich vergnüget, 
Iſt Gottes theures Wort, der rechte Lebens-Safit, 
So dem Gemüth’ allein die wahre Ruhe ichafit 
Und über dieje Welt mit ihren Güttern fieget. 

Es ijt charafterijtiich für das mangelnde nterefje, welches das 
Scheinweſen des deutſchen Neiches in der Bevölferung erwedte, daß 
von all den Aufzügen geihichtlichen Inhaltes nur ein einziger Deutjch- 
land zum Hauptgegenitand hat. „Nachden,* heißt es in der Ein- 
ladungsichrift zum Gregoriusfeit des Jahres 1689, „ießt erwehntes 
Teutichland, durch Gottes Verhängniß, aufs neue in einen jolchen Zu— 
itand gerathen, daß e3 jich, wegen der bißhero verübten, mehr als barba= 
riichen Proceduren ſeines untreuen Nacbars, und nod) beiorglichen 
größern Unheils, nothwendig betrüben muß“: jo wird „das betrübte - 
und getröjtete Teutjchland bei dem Am 8.9. und 10. April. Anno 1689 
mit Gott angejtellten Schul- und Gregory-Feſte, durch die Freybergiſche 
Schul-Jugend ein fültig aufgeführt von den ſämtl. Schul-Collegen.“ 
Das Spiel wurde eröffnet, indem „das betrübte Teutjchland jein Elend 
und Berlangen gegen jeine Negenten folgendermaßen“ äußert: 

‚hr Helden unjrer Zeit, 

Des Teutſchen Reiches Stügen, 

Die Ihr gemwohnet ſeyd, 

Mich mächtig zu beſchützen, 

Schaut meinen Zuitand an, 

Und rächet meine Schande, 

Die mir wird angethan, 

Mit Nauben, Mord und Brande! 
Tas „bey Zacharias Bedern“ ' gedrudte Programm fährt darauf aljo 
fort: „Dieſe erbieten jic aller Treue gegen Teutjchland, und zwar erftl. 


Der Römiſche Kayſer. Der Ehurfürfi von Bayern. 
Ich will mit aller Treu | Wie ich mit tapffern Muth 
‚Für deine Wohlfahrt wachen: Halff Magogs Notte jchlagen: 
Ter Himmel jteh uns bey, | So will ich jtets mein Blut 
Und fürder unjre Sachen. An deine Feinde wagen. 
Der Ehurfürft von Sachſen. Der Ehurfürft von Brandenburg. 
Wenn dir die Tyranney | Wie ich gejinnet jey, 
Jill zu den Häupten wadjen, Haſtu bereits erfahren: 
So bin ich auch dabey, Ich bleibe dir getreu, 
Mit meinen muntern Sacjen. | Wie meine Väter waren. 


Unterichiedene Teutihe Printzen empfinden jchon ießo eine Be— 
gierde, vor ihr Vaterland zu Fechten, dannenher lafjen fie jich alſo 
vernehmen: 


) Tiefer leitete 1670 — 1698 den Freiberger Buchdrud, vergl. Kade 
im 30. Hefte diejer Mitteilungen ©. 45 flg. 
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Der Erfte: | Der Andere: 

Es fängt mein Teutiches Blut Ich Habe ſchon den Muth, 

Bereits an ſich zu regen. Es mangelt am Bermögen. 
Der Pritte und Bierdte zugleih: Alle zufammen: 

Laſt Teutiche Tapiferfeit Laſt Teutiche Tapfferkeit 

Gleich gar aus Teutichland ziehen: | Much aus der Welt Verſchwinden: 

In ums joll mit der Zeit In uns ſoll mit der Zeit 

Sie herrlich; wieder blühen. ' Man jelbe wieder finden. 


Ein übel zugerichteter Türcke, leget von der Teutichen Tapffer- 

feit auffrichtiges Zeugniß ab. 
So bat uns zugericht 
Tas Schwerdt der Teutjchen Fürſten, 
Uns joll nun weiter nicht 
Nach ihrem Blute dürften. 

Ein Frantzoß eröffnet dieſem feines Königs Gedanden. 

Es wird mein König euch 
An euren Feinden rächen, 
Und einft das Teutjche Reich 
Mit jtarder Hand zerbrechen. 

Ein andädhtiger Prediger tröſtet ſich und fein Vaterland 

wieder dieſen Hochmuth. 
Der große Dinge thut, 
Der führt der Teutſchen Sache, 
Das frech-vergoßne Blut 
Schreyt wieder euch umb Nache. 

Hiermit resolvirt ſich Teutſchland und mit Ihm ein iedwedes 

Teutſch gefinntes Gemüthe, wiünjchende: 
&3 lebe der Kayſer, es lebe Chur-Sachſen, 
Und was jih von Teutichen ſonſt Fürſtl. bezeigt ! 
Es jey uns nur ferner der Himmel geneigt! 
So find wir Frangojen und Türden gewachien.” 

Tagegen wurde die Freiberger Lokalgeſchichte wiederholt 
in den Aufzügen verwertet. So wurde unter Zuhilfenahme zahlreicher 
weiblicher Rollen 1676 „des durchlauchtigiten Chur: und Hoch Fürftl. 
Hauſes zu Sachen hochpreißliche jonderbare Önaden=-Bezeigungen gegen 
die alte Bergf-Stadt Freybergk zum ewig-danckbaren Andenden aufs 
geführet.“ Zwei Berggenien redeten zunächit eine „Freybergiſche Berg— 
Nymphe“ aljo an: 

„Bergichte Göttin an dir hat vor allen, 
GOtt und das Chur-Hauß zu Sachen gefallen.“ 

Nun folgen im Aufzug fieben „Schäfferinnen“ und rühmen das 
Herrſcherhaus aljo: 

ch Callirrhoð. 

Freyberg der Reiche Otto hat dich erſt gemacht zu einer Stadt. 
Dryope. 


Des Reichen Otto Sohn Marggraf Dietrich war mild 
Sein eigen Wapen gab er dir in deinen Schild. 
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Teucothoð. 
Friedrich der Freudige verliehe dir zu machen 
Ein Abſchied und Vertrag in ſtreitgen Bergkwercks Sachen. 
Daphne. 
Heinrich der Fromme hat unſterblich groſſe Ehre, 
Daß er dir predgen ließ das Wort der reinen Lehre. 
Doris. 
Der Chur: und Fürften Erb-Begräbniß jichre gruftt, 
Die in dir mit viel Erg und Marmol auspoliret, 
Hertzog Chriſtjan der Erſt, und deine Dom-Kirch zieret, 
Berichafit, da Fama dir ein groſſes Lob nachrufft. 
Efytie. 
Johann Georg der Erjt vor GOttes Ehre jtreit. 
Salcyone, 
Der Ander diejes Nahms hegt Fried und Sicherheit. 


Den Altus, in welchem auch die Stadt Freiberg ſelbſt auf- 
trat, beichlofjen Bergſänger mit folgendem Bergreiben: 


Glück auff, glüd auff, du Freyer Bergf, 
wie reichlich jind doch GOttes Werd 
zu jehn im dir, 

des Bergkwercks Hier, 

noch für und für 

Hort in dir begt umd Tegnet. 


Fünffhundert Jahr jind ſchon vorbey, 
da man zu erit in dir gut Bley 
und Silber Erk geſchürfft 

GOtt mehrts 

und gab gut Herb 

zu heben viel Außbeute. 


Außbeut auch dir noch nicht gebricht, 
an guten Erk dir mangeltö nicht, 
der Steiger Fleiß, 

der Heuer Schweiß, 

hat dieien preiß, 

daß ste dein beſtes ſuchen. 


Darumb auch dir ſehr hochgeneigt 
viel groſſe gnad und Huld erzeigt 
der Sachßen Held, 

der dir beſtellt 

dein Silber-Feld 

mit Bergkwercks kundgen Leuten. 


Den jeder ſorgt bey Tag und Nacht, 
wies Bergkwerck ward in ſchwang ge— 
bracht, 

der Lehrſtand lehrt, 


der Wehrſtand mehrt, 
der Nehrſtand nehrt 
zu deinen Nutz und Frommen. 


Wir ruffen noch Glück auff, Glück auff, 


Gott laß in dir den Bergkwercks Lauf, 


in quter Zeit 

und Sicherbeit 

jich weit und breit 
eritreden und vermebren. 


Ta man von der Annahme ausging, daß Freiberg 1163 ge— 
gründet jei,' feierte der Gregoriusumgang 1663 „das Erbgegründete 


Und gleich ießund Halb-tauſend-Jährige Freybergt.“ 
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der Fuhrmann auf, welcher der Sage nad) das erite Erz fand, Herzog 
Heinrich der Erlauchte, die Stadt Freiberg, dazu die „7 Planeten, 
nach denen jiebenerley Arthen der Metallen, als deren Außwürker in 


der Erden Ste von denen Chymieis gehalten werden.“ 


Anfang: 


. ') Das eigentliche Gründungsjahr läßt ſich iiberhaupt nicht jicher nach— 
weijen, jiehe meine &ejchichte des Freiberger Berg- und Hüttenweſens 1892, 


Seite 8 fig. 
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Fußrmann: 
Das bett’ ich nidjt gedacht, vor nun 500 Jahren, 
Als ih das Erpt auffhub, da bin ich durchgefahren, 
Daß das ein ſolche Stad, wie ich ietzt ſeh', jolt werden? 
Da ſieht man was Gott fan und mag auff diejer Erden. 


Hertzog SHeinrid, der Erfaudte: 
Gleich 100 Jahr hernach, nun vor 400 Nahren, 
Hab Frey: und Scharffen-berg, mir ſolche reich" Außbeut, 
Daß ich ein Silber Baum auffricht vor Ritters Leut 
Wie diejer Aſt bezeucht, dergleihen nicht erfahren. ! 


Frenbergk: 
Das weih ich alles wol, O helles Sachſen Licht 
Auch wie ich ohne Ruhm hab manden noch gemußet; 
Doc weil der Zeiten-Stal iept befftig pocht und trußet, 
Bitt ich daß des Himmels Krafft, 
Welche alles würdt und jchafit, 
Zu taujentfachen-Nuß das Bergwerd wohl anricht ! 


Da ein eigentliches Gründungsjahr der Stadt nicht befannt war 
und ein anderer Bericht, als der 1663 berüdfichtigte, erzählte, daß 
1171 „Ehrijtianus Dorff an der Müntzbach in Bau aljo zu bejjern 
angefangen haben, daß es einer Stadt gegleichet, und die Sadjjen- 
Stadt genennet worden,“ jo wurde 1671 wiederum „das vor fünf- 
hundert Jahren Erbaute und befreyete Freybergf bey den alten und 
föblihen Schul= und Gregorius= seite, von den jämbtlichen Collegen 
der Lateinischen Stadt- Schulen Mit hinzugeläßten Wündſchen auff- 
geführet.“ Mercurius trat auf und redete die Stadt Freiberg alio an: 

Vernimm o freyer Bergf, wenn du bift auffgebauet, 
Daß id und jedermann dich jet umbemauert jchanet, 


Sieh da, hier treten auf ein Bergf- und Bürgerämann, 
Die den gelegten Grund der Mauern zeigen an. 


Der ankommende Bergmann: 
Als dort zu Goslar ward vernommen, 
Daß man bier könnt gut Erb befommen 
Schürfft ich, jhlug ein und jenft uff Gängen, 
Baut Hütten auf in den Thalhängen. 
Es glüdt mir jehr, es fam mit Saufen 
on Zellerfeld die Burſch gelaufen, 
Daß jedermann fich jehr erfreute, 
Das Dorf mit Mauern bald verneute, 
Das Rolf ſich täglich aud) vermehrte, 
Weil es von Glück und Freiheit hörte. 
Der Befragte Bürgers-Mann: 
Es jind finfihundert Jahr, Gott Yob, nun weggegangen, 
Da ih das Bürger-Recht und Mauern hab empfangen, 
Weil Gott den Segen gab der treuen Berg-Knappſchaft, 
Und andern Leuten bier erwirndichte Nahrungs-Kraft. 





| A} Bezieht jih auf das Turnier zu Nordhauſen, ſ. Möllers Chronif 
II 21 und meine Gejchichte des Freib. Berg- u. Hüttenweſens ©. 18. 
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50 Jahre nach dem ruhmvollen und ſiegreichen Widerſtand gegen 
die Schweden wurde 1693, wie das Feitprogramm meldet, „Frey— 
bergiiche Jubel-Freude über der durch GOttes Macht geichehenen herr— 
lihen Erlöjung von der Torjtenjohnijchen Belägerung bey gewühn- 
lichen Gregori-Feſte in Freyberg öffentlich bezeiget.“ Es trat zunächſt 
ein zur Jubelfreude ermunternder Herold auf, ſodann ein alter Bürger, 
der jelber jene Heldenzeit miterlebt hatte, „da der Schwed'ſche Torſten— 
john Unjre Mauern hat umjchlofjen, Und mit aller Macht beichojjen.“ 
Hierauf jagt ein alter Bauer: 

Ach ja, id) armer Coridon, 

Weiß aud) gar wol vom durjtgen Sohn, 
Weil dazumal die Schweden, 

Ohn alles Wiederreden, 

Mir führten Kuh und Kalb davon. 
Ach! ah ich armer Coridon! 

Doch heute joll man luſtig ſeyn, 
Drumb ſtell ich auch mein Klagen ein. 
Und hätt' ich meine Grete 

Mitbracht an dieſe Stete, 

So wolt ich thun ein Tän elein, 

Und noch einmal jo luſtig * 

Es treten dann noch auf: ein Bergmann, Mars, Irene, ein Prieſter 
und das dankbare Freiberg; Apollo mit ſeiner Muſen-Schaar macht 
den Schluß. — 

Trotzdem ſich Freiberg ſo hochrühmlich im Krieg gezeigt hatte, 
vergaß es doch auch die Schreckniſſe jener Zeit nicht. Wiederholt 
wurde daher der Friede beim Gregoriusfeſt geprieſen, ſo 1678, wo 
als Thema der Feſtaufführung dem Entwurf die Worte vorgedruckt 
waren: „Krieges Tück, Geh Zurück; Friedens Blick Uns Erquick,“ 
und 1679, wo eine Reihe allegoriſcher Figuren über den Frieden 
ſprachen, bis endlich der Friede einhellig gelobt wurde 

„Bon dem clerico: 
Friede fördert Kirh und Schul. 
Son dem Politieo: 
Fried erhält den Rathes-Stul. 
Qon dem Mechanico: 
esriede jegnet Handwercks-Fleiß. 
Son dem Metallico: 
Friede lohnet Bergwerds Schwein. 
Von dem Depositore: 
In Frieden ihrer viel jtudiren: 
Und weil jie noch Bacchanten jeyn / 
Muß ich jie alle deponiren, 
Das trägt mir manden Heller ein.“ 


Hei Todesfällen im Herriherhaus verwandelte jich das 


Gregoriusfejt in eine Trauerfeier. Wir erjehen dies 3. B. aus dem 
„Nurgen Entwurff der in Freyberg Anno MDCLIX angeitellten Trauer 
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Feyere des Uhralten Schul- und Gregorius-Feſtes zu welcher Anlaß 
gegeben Die jüngſthin verwiechene Hochfürſtliche Beyſetzung der Durch— 
lauchtigſten Hochgebornen Fürſtinnen und Frauen, Frauen Magdalenen 
Sibyllen, Hertzogin zu Sachſen“ ꝛc. Damals forderte in Abweſenheit 
des Rektors der Konrektor M. Chriſtian Funcke den „Großgunſtigen 
Leſer“ auf, „mit gütigen Augen ietzige Trauer-Handlung zu beſchauen.“ 
Bei der Landestrauer 1668 fiel die ſonſt übliche „Instrumental-Musica 
nebjt anderen gebräuchlichen Zierathen“ weg. In der Aufführung 
redete Apollo erjt feine Muſen alſo an: 
Ahr Töchter, feget weg noch eure Seiten-Spiele, 
Ihr jehet, wie ich jelbit die Leyer weggethan, 
Laſt euch in ſchwartzer Tracht befinden auff den Plan, 
Das jchidet fih aniegt, und taug zu unjerm Ziele. 
Wir trauren jo mit dir, du ee Yan George, 
Der du voll Wehmuth bit, weil deiner Schweiter Bier, 
Du hohe Fürſtens-Blum, gewichen iſt von hier, 
Uns jammerts deines Leids ; und deiner Herkend-Sorge. 


Nun kondolieren die Mufen und die Stadt Freiberg dem Chur: 
fürjten, welcher der Stadt darüber jeine Gnade verfichert. „Da denn 
die Musen jämtlich mit dem Apolline zuſammen jeßen, und in folgen: 
den andächtigen Wuntſch jingend heraußbrechen werden: 

Nun, GOtt, laß den werthen Sadien, 
Mit dem hoben Eh-Gemahl, 
Und dem lieben Bringen wachſen 
In noch ungezählte Zahl, 
Laß den theuren Rauten-Krantz 
Jınmer grimen, immer blühen, 
Laß Ihn bey begehrtem Glan 
Seine Zweige höher ziehen: 
Sp wird Freyberg ferner grünen, 
Dir, und ihren Sachſen dienen.“ 


Auch 1687 mußte aus gleihem Anlaß ein „Irauer= Aufzug“ 
erfolgen. Ein Mohr als fremder Herold redete die trauernde Stadt 
Freiberg aljo an: 

Was iſts, o freye Stadt, daß man in deinen Mauern, 
So jammric jich bezeigt? Daß überall mit Trauren 
Die Gaſſen find bededt? Was iſt denn geichehn, 

Dat jedermann beflört und traurig muß bergehn ? 


Freyberg: 
Wir fünnen iego uns entziehen nicht den Floren, 
Noch fröhlich bliden an die Nojen der Auroren, 
Der Glanz, Schmud, Zunft und Muth muß igo traurig jeyn, 
Weil allgemeines Yeid bei uns gefallen ein. 


Mor: 
Was für ein Leid? Der Türk ift ja geichlagen, 
So weiß die Fama aud von großen Glück zu jagen, 
In Sachß- und Meißen Grund. Wenn Martis Graufamteit 
Die andern Länder drüdt, Habt ihr ja Ruh und Freud. 
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Sreyberg: 
Gott Lob! Wir leben frey von allen Krieges Nöthen 
Und dürfen nicht umb Liſt und Neid und Streit erröthen: 
Es iſt ein ander Leid, ein groſſes Hertzeleid, 
Das jetzo uns anlangt, das ſchwartze Trauerkleid. 
Des Fürſten Standes-Pracht, die wertheſte Churfürſtinne 
Die iſt geſtorben ach! Das iſt's, was unſre Sinne 
Beſtürzt und traurig macht. Drumb weint Religio, 
Drum jammert hier jo jehr die treue Regio. 


Wie man bei einem Negierungswechjel verfuhr, zeigt der 
Entwurf von Jahre 1692, der betitelt ift: „Das über den Verluft 
Seines theuren Chur-Fürſtens und Landes-Vaters Herm Johann 
Georgen des Dritten höchſt betrübte, Nun aber wegen der neuzange- 
tretenen Negierung, des Durcdjlauchtigiten, Großmächtigen Fürften und 
Herrn Hrn. Johann Georgen des Vierdten Hertzogs ꝛc. wieder höchſt 
ergößte Sachſen-Land, in einem Actu Gregoriano auffgeführet in Frey- 
berg.“ Es trat zuerjt ein franzöſiſcher Offizier auf und ſprach 
aljo: 

Allons, nun ift die Zeit die Teutichen zu befriegen 
Mit Feuer, Dampff und Schwerd: Nun wollen wir wol jiegen / 
Weil der entjeelet ift, der ihr Beihüger war, 
ca ga courage auff / auff! vertilgt he ganz, und gar. 
A courageux & magnanime 
Fortune approche & s’avoisine. 


Sadfen- fand: 
D Jammer, Angſt und Noth! wie wird es mir ergeben, 
Ach! ach! wie will ich nun vor dieſem Feind bejtehen ? 
Mein Schutz-Herr ift dahin. O Unalüdssvoller Rhein, 
Du madit daß ich nunmehr fo muß betrübet jenn! 
Ad Jammer volle Zeit! ich bin num gang verlajien, 
Ih kann in meinem Leid gang feine Hoffnung faflen: 
Der, der mein Schuß und Troft, der meine Sonne war, 
Fit hin, und läſſet mich in Angit, Noth und Gefahr. 
Die Confidentz tröftet Bierauff alfo: 

Betrübtes Sachjen-Land! wiſch' ab das Wangen-Feld, 
Dein Vierdter Witte find, der wird mit GOtt dich Ichügen, 
Es hat jich Lieb und Treu jchon ben Ihm eingeſtellt. 

Es joll auf did gar nicht des Typhons Feuer bligen. 
Hier find’st du mwiederumb was du verlohren haft, 
Der wird verschaffen dir Luft, Freude, Ruh und Raſt. 
Er wird mit Seinem Schwerdt die jtolzen Hähne ſchrecken, 
Und dir mit feinem Schuß viel taujend Freud erweden. 
Hierauf verjpricht der Churfürſt Schuß und Gnade nad) dem 
Exempel jeiner Borfahren, und es werden jodann die Winjche für 
eine glücdliche Regierung des neuen Churfüriten ausgejprochen. 


Der gewöhnlichite Gegenitand des Aufzuges it ein Geſpräch 
der Stadt Freiberg über allgemeine Thatjahen des 
Menſchenlebens mit Vertretern der verichiedenen Berufsarten oder 
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mit allegoriichen Perſonen oder mit Gejtalten der antifen Mythologie. 
Aus dem Geipräch, weiches „das gegen die Schulen Gunjt=geneigte 
Freyberg“ 1682 mit den Vertretern der verichiedenen Berufsklaſſen 
jowie mit einer Anzahl allegoriicher Figuren führte, ſeien hier die 
folgenden Verſe als Probe mitgeteilt. 
Ein Politicus: 
Tie Schule hat mir geben den Verſtand, 
Daß ich regier der Fürjten Leut und Sand. 
Ein Clericus: 
Die Schulen muß man lieben und vermehren, 
Daß Gottes Wort man fünne gründlich lehren. 
Ein Oeconomus: 
Tie Schule ziert auch aus den Bürgeritand, 
Aus jelbiger fümmt mande Künjtlerhand. 
Ein Colonus: 


Tab; ich nicht werd vom Catechismus wanten, 
Hab Gott und auch der Schulen ich zu danfen. 


Bejonders häufig fam der Bergbau zum Wort. So war der 
Gegenjtand des Actus Gregorianus 1691 „das zu dem edlen Berg- 
Bau gewidmete und zuverläßige Freyberg.“ 1674 aber hatte da3 
Feſtprogramm folgendes Titelblatt: „Glück auff! Glück auff! rieffen 
dem Freyen / Redlichen / Erbgegründen / Immer grünenden Berge 
und Bergwergfe als jie am Gregorius-Feſte, den 27. 28. 29. April 
Anno 1674 Neue Gänge ausgeben wolten / Aus Bergmänniſchen 
Redlihen Gemüthe zu die jämptliche Steiger und Heuer uff des 


Auch die Eriheinungen der Natur boten Stoff für die Auf: 
führungen des Gregoriusfejtes. Im der Nurken Abbildung des Gre— 
goriusfejtes auf das Jahr 1656 redeten die Jahreszeiten die Stadt 
Freiberg jo an: Früßfing: 


Nunmehr iit das Erden-Rund von mir wieder aufgeſchloſſen, 
Blumen, Bäume ſiehet man blühend-grünend ſproſſen; 

Ich will Blumen umb dich ſtreuen, 

Tu, mein Freyberg, ſollſt dich Treuen. 


Sommer: 
Wieviel Achren mit der Sichel ich, der Sommer lege umb 
Soviel Aehren:reihen Segen woll der Himmel um dic rumb 
Legen, hegen jederzeit 
Tas heist Sommerlieblichkeit. 
Herbſt: 
Wie die Bäume mit dem Frühling, wenn ich komme, häufig prangen, 
Wie die Saflteösvollen Trauben an den Reben-Stocke bangen: 
Soviel Segens-volle Neben 
Wolle dir der Höchſte geben. 
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Winter: 
Ich der greiſe Winters-Mann trage Reißholtz ſtets mit mir, 
Ye Leib Hab ich verwahret. Dir, der Städte Ruhm und Bier, 
Wünſcht' ich, day du mögeſt preifen, 
Weil man mich wird Winter heißen. 

Wiederholt verurjachte das Auftreten eines Kometen eine 
entiprechende Gejtaltung des Gregoriusumzuges. So wurde „Das Auff 
den bedrohlichen Anblic des erichredlichen Wunder-Cometen Sid) 
Ehriftlih und bußfertig erflärende Freyberg, Bei dem gewöhnlichen 
Gregorius-Feſt In einem Auffzuge vorgejtellet von dem Rectore des 
Gymnasii dajelbjt Anno 1681 den 11. 12. 13. des Monats Aprilis.“ 
Die einleitenden Worte, welche der Angabe der Berjonen diejes Stückes 
borangehen, jind charafterijtiich für die Angit, welche ein Komet der 
damaligen Menjchheit einjagte. Der Anfang lautet: „Daß die jüngite 
abjcheuliche Mifgeburth des Himmels durch gank Europam ein ängjt- 
fiche3 warten der Dinge, die da kommen jollen, in fajt aller Menjchen 
Bergen erwecket, it jogar unläugbar: daß auch dejjen abentheuerlicher 
Anblid derer Gemüther in lauter Schreden verjeget, welche dergleichen 
Zornfeuer jonjten zu verlachen pflegen.“ Ebenſo beginnt der Entwurf 
für die Gregoriusaufführung des Jahres 1665 mit folgenden Worten: 
„Niemand it hoffentlich anzutreffen, der das zu Ende abgelauffenen, 
und Anfang iebigen Jahres etliche Wochen lang an dem Himmel auff- 
geitedte Zorn= und Cometen-FFeuer allbereit jolte aus jeinem Gedächt— 
nis und Hertzen fommen lafjen; Zumahl jelbiges, nicht ohne Schreden 
ji) auff3 neue abgewiechene Tage hervor gethan. Denn weil, wie 
befandt, dergleichen Schwant-Sterne Wirdung ſich viel mahl, bezeuge 
der Erfahrung, auff lange Jahre erjtredet; Als jtehet iedweder, was 
doch diejer jo jIchredliche, und lang-geſehene, auch wiederfommende, 
werde nach fich ziehen, billi in Sorgen . . ift auffer Zweifel, daß 
ſolche Himmels-Wunder niemal® was gutes bedeutet.“ So tritt denn 
1665 zuerſt Merenrius auf und redet die Stadt Freiberg an: 

Haſt denn, O Freybergk, auch du neulich angeſehen 
Den Veſen⸗gleichen Stern ob Deinem Haupte ſtehen? 

Nun melden ſich drohend Hunger und Tod. Das geängſtigte 
Freiberg jucht ſich Rates zu erhofen. Der Churfürſt von Sachſen 
tröftet ed mit den Worten: 

Wir wollen heiljame Verordnungen abjajjen, 
Und jleihig achten drauff, dah alles in dir ſeyn 


Beitellet möge recht: Nur halte du dich fein, 
Sp wird dih GOtt durch Uns wohl nimmermehr verlajjen. 


Darauf tragen die Vertreter der einzelnen Stände allerhand gute 
Abjichten vor, bis jie alle fich der Hilfe Gottes getröften. Wie häufig, 
wendet jich der Schluß des Entwurfes noch an Lejer und Zujchauer: 
„Der geneigte Leſer, und Zujchauer, wird hoffentlich jolch wolgemeintes 
Ihm nicht laſſen entgegen jeyn; Sondern demjelben günjtig Gehör, 


Heydenreih: Das Gregoriusfeit im jächj. Erzgebirge. Br 


à — —— ———— SS CELL SS DPD DPB DES DSDS 


=, 
I FI 


und Geficht verleihen, unjerer lieben Stadt-Schule, die vor die allge- 
meine Wolfarth eifrig betet, und jinget, allen möglichen Vorſchub thun, 
und mit ung, Daß der zormige Gott ſich begütten laſſen, und ung unter 
des groſſen Sachſens Schuß ferner alles gedeiliche zuwenden wolle, 
andächtig jeuffzen. Dem wir uns alle big an unjer jeliges Ableiben 
befehlen.“ 





Wie in Freiberg nad) dem 30jährigen Kriege, jo gab aud 
anderwärts das Gregoriudfejt wiederholten Anlaß zu allerhand Aus- 
jchreitungen der Jugend und fam deshalb immer mehr in Mikredit. 
Wir find darüber bejonders durd) ein Aftenjtüd des Schneeberger 
Ratsarchives unterrichtet, welches den jachgemäßen Titel führt: 
„Acta, die Abjtellung verjchiedener Unordnung und Mißbräuche beym 
jogen. Gregorius Umgange betr. 1789* (figniert G. Ila 5). Der 
Unfug, der damals bei dieſem Schulfeſt in Schneeberg vorkam, war 
jo ärgerlich geworden, daß die Schulinjpeftion endlich energiich ein- 
jchreiten mußte. Sie erließ folgenden „öffentlichen Anjchlag,“ aus dem 
die eingerifjenen Mißſtände jehr deutlich erfennbar find: 

„2a bis anhero und befonders jeit einigen Jahren wahr genom- 
men worden, daß bey dem jährlich nad) Oftern zu halten gewöhnlichen 
jogenannten Gregorius Feſte und Umgange viele bejonders für an— 
wejende fremde ärgerliche, ja jogar obscene Begünjtigungen und Un- 
gebührnige verhänget worden, überhaupt aber die Art der Begehung 
dieje$ Gregorius Umgangs dem gegenwärtigen Zeit Alter nicht mehr 
angemeßen und deshalb an den meijten Orten theils eingejchränft, 
theils gar abgejchafft worden iſt, mithin daß auch Hiejigen Orts hier- 
unter eine Remedur erfolge, der Wohlitandt allerdings als höchſt nöthig 
erfordert; Alf werden nad) der unter und hierüber gepflogenen Com- 
munication, Inspeetions-wegen die Schüler der hiejigen lateinischen 
Stadt Schule hiermit ernſtlich angewieſen und bedeutet 

1) jich auf feine lüderliche jchändliche und irgends eine Perſon 
vorjtellende Weije zu verfleiden 

2) feine Larven noch Masden an fich zu nehmen 

3) feine Hanswurjte, Eßenfehrer, jogenannte verwirrte Studenten, 
oder Schulmeijter, wodurch bejonders von dem Amte eined Schullehrers, 
das für das gemeine Wejen, für die zeitliche und ewige Wohlfarth 
eines jeden jo höchſt wichtig it, bey dem gemeinen Manne ein jehr 
erniedrigender und jchädlicher Eindrud erwedt und unterhalten werden 
muß, vorzujtellen, vielmehr ſich anjtändig, ſauber und erber zu be- 
fleiden, 

4) feine Trommeln zu führen, noch weniger dergleichen zu jchlagen, 

5) fi) der Pferde und des Reitens gänzlich zu enthalten, 

6) feine Comoedien ähnlichen Aufzug auf dem Mardte noch jonft 
an einem Orte der Stadt vorzunehmen, 

7) feine Schranden irgendswo hierzu zu jchlagen, 
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8) alles öffentlichen Gelages ſich zu enthalten, 

9) die Schultafeln und Bänke aus der Schule nicht zu jchleppen 

10) die mit unter vorgefommerien jchändlichen Betteleyen in 
häußern zu unterlaffen 

11) jchlechterdings feine Pritſchen zu führen, noch zu Hazichen auch 

12) des jo äuſerſt widerlichen und mißtönigen Blajens ſich gänz- 
lich zu enthalten, und überhaupt ſich dabey jo zu betragen, wie es 
einer wohlgelitteten Schul Nugend wohl anjtehet und gebühret 

wir fönnen uns fait nicht vorjtellen noch vermuthen, daß nicht 
einem jeden Schüler das jeit einigen Jahren daher wahrgenommene 
Betragen, bey diefem jogenannten Gregorienfejte al3 unanjtändig, und 
für Jünglinge, die ſich durd schöne Wiffenichafften und empfehlende 
Sittlichfeit für andere bejonderd auszeichnen jollen, äujerit kindiſch 
und läppiſch vorkommen wird, jolte aber dieje ernſtliche Verwarnung 
und Verboth nicht geachtet, vielmehr darwider auf irgends einige Weije 
gehandelt werden; So iſt nicht nur zu erwarten, daß viele wohldendende 
Einwohner der Stadt, welche jchon vorlängit die Abjtellung diejes 
den gegenwärtigen Zeit Umſtändten nicht mehr angemejjenen ärger— 
lichen und läppiſchen Beginnens gewünjcht haben, das gewöhnliche 
benefieium an ſich behalten werden, jondern man wird auch bon 
Seiten der Stadt Obrigfeitlichen Policey, wie wohl jehr ungern, ge= 
nöthigt jeyn, wider den oder diejenigen Schüler, welche diejer An— 
ordnung zu wider handeln jolten, andere Maafregeln zu ergreiffen. 
Zu mehrerer Belanntwerdung haben wir diefe Verordnung in der 
lateinischen Stadt Schule ableſen und als dann affıgiren zu laßen 
der Nothdurft befunden. 


Schneeberg den 8. April 1789. 


M. Carl Heinrich Tromler Past. prim. et Dioeces. wid. ad). 
L.S. B. u. Rath daj.“ 


Außerdem erfolgte nachſtehendes Schreiben an den coll. IM. 
Stumpf: 

„Da es von jeher gewöhnlich geweien, daß bey dem jährlich nad Oſtern 
eintretenden jogenannten Gregorienfejte die Heine nicht zum Schüler Chor 
gehörige Schul Jugend von dem Collega Scholae III. paarweije geführt 
werde, hierinnen aber jeit — Jahren daher eine Abweichung wahrzu— 
nehmen geweſen, indem dieſe kleine Schul Jugend etwas unordentlich und 
cumulatim untereinander gegangen, So wollen Inspections wegen den Herrn 
Coll. III. Johann Chriſtoph Stumpfen, mit für die Perſon freundlichen Er— 
juchen angewiejen haben, die chedem gewöhnliche Ordnung, benannte Heine 
Schul Jugend in möglicher Sittlichfeit paarweile zu führen, aud) bey dem be= 
vor jtehenden Gregorien Umgange und für die Zufunfft zu beobachten, die wir 
im übrigen Demjelben zu angenehmen Bezeigen jederzeit bereit und willig jind. 

Schneeberg, d. 8. April 1789. 
M. Carl Seinrih Trommler, 

Past. prim. et Ephor. 


N — pn iu 
Zwick. adjunctus L.S. B. u. R. dai. 
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Hierauf jandte der Coll. Tert. Stumpf „den HochErwürdigen 
Hochachtbaren und Hocgelehrten Herren Herrn M. Tromler, Hoch— 
verordnneten Pastori Primario Meinem Hochgeneigten Gönner“ folgen 
des Schreiben d. d. 11. Apr. 1789: 

Em. HohErwürden haben mir eine Insinuation nomine E. Wohllöb— 
lihen Schul Inspection einhändigen laßen, worinnen mir angeionnen wird, 
bey dem Gregorien Umgang, die Heinen, nicht zum Schüler Chor gehörige 
Schul Jugend paarweije zu Han, wie es von jeher gewöhnlic) geweſen jey. 
Nun ijt es jchon jeit etlihen und zwanzig Jahren nicht mehr geichehen, und 
das um — Urſache willen, weil an dieſem Tage, nicht etwan die Schüler 
alleine ſondern Ioaufagen die ganze Stadt in einer allgemeinen zügellojen 
Freyheit jich befindet. Alt und und, männ= und weiblichen Gejchlechtes, alles 
wühlt untereinander, in einer wilden Ungezogenbeit, die jich mit den ver: 
feinerten Eitten, wo von jego jo viel Wejens gemacht wird, gar nicht zujammen 
reimen läßt. Es iit leider! in der Schule jhon das Verderben der guten 
Sitten unter der Jugend jomweitgefommen, daß weder Vermahnen noch Strafen 
mehr fruchten will. Was folte ich alter Mann denn an dem Tage thun 
können, der jozujagen recht geflikentlich zum Tage einer allgemeinen Ausge- 
laßenheit bejtimmt zu jeyn jcheint. Wenn eine Policey Aufficht bierinnen 
nichts anders verfügen fan oder mag, jo wird das Herumführen die vermeynt- 
liche Sittlichfeit jeßo jo wenig bewürcken als es vor langen Jahren jchon nicht 
mehr möglich gewejen. Und über diejes jcheint man auf mein Hohes Alter 
feine Rüdjicht zu nehmen, jondern es mehr durch neue Laſten gänzlich ent- 
fräfften zu wollen. Ic will aber hierüber weiter nichts jagen, als nur jo: 
viel, daß zu einem äußerſt ermattenden Herumgziehen durch die Gaßen der 
Stadt, um ein paar Groſchen zu gewinnen, die laut der Vocation Pars 
Salarii heißen, meine Kräffte nicht mehr hinreichend jind. Dieje meine Er- 
Hährung bitte Ew. HochEhrwürden ohnbeſchwert an E. Wohlöbl. Schul In- 
spection —— zu laßen, der ich mit geziemender Hochachtung verharre 
Ew. HochErwürden 

Dienſtergebenſter Johann Chriſtoph Stumpf Coll. Tert. 

Der Rat nahm dieſes Verhalten des ihm unterſtellten Lehrers ſehr 
übel und antwortete am 16. April mit einem Schreiben an den Ober— 
pfarrer Trommler, welches deutlich den Verdruß ausdrückt über die 
„ſpöttlichen Ausdrücke wider obrigkeitliche Policey Verwaltung.“ ... 
„Es iſt dieſes allerdings eine Benehmung, die deutlich zu erkennen giebt, 
daß ſich Herr Tertius Stumpf über die Verbindlichkeit erhaben zu 
ſeyn dünckt, uns die ſchuldige Achtung zu beweiſen, weshalb wir uns 
das gebührende weiter vorzukehren vorbehalten.“ — Unter demſelben 
Datum ſchrieb der Rat auch direkt an Stumpf folgendes: 

„Wann nicht zu leugnen iſt, daß die allgemeine zügelloſe Freiheit, wo— 
rinnen ſich, nach den Ausdrücken des Herrn Coll. III Johann Chriſtoph 
Stumpfs die ganze Stadt am a des jogenannten Gregorien Feſtes be- 
findet, das ———— des Volkes, Männ- und Weiblichen Geſchlechts, 
welches nach der Natur der Sache ohnehin gar nicht zu verhindern iſt, haupt— 
ſächlich dadurch vermehrt worden, daß ſeit einigen Jahren daher die Schüler 
ſich angemaßt, viele Mißbräuche zu unternehmen, und öffentliche Spectacul 
zu veranftalten, und dadurch das gemeine Vold zu nicht geringer Verſäumniß 
ihres Berufs berbenzuziehen und zu vielen Stunden mühige Zuſchauer der 
abgeichmadtejten Kinder Poſſen und anderer Unanjtändigkeiten, welche der Ver— 
faßer des von Herrn Coll. III. Stumpfen übergebenen Schreibens doch wohl 
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nicht zu den verfeinerten Sitten, wovon jetzo ſoviel Weſens gemacht wurde, 
rechnen wird, abgeben zu laſſen, dahero es gedachten Herrn Stumpfen wohl 
nicht geziemt, in anzüglichen Ausfällen wider die ung, dem Rathe, obliegende 
Policey-Verwaltung hervorzutreten, wir vielmehr ihn als einem alten Schul— 
manne jo viele Mäbigung und Billigkeit Beberzigung zugetraut hätten, bey 
diefer ganzen Sache nicht unbemerdt zu laßen, daß wenigitens unjre Inten- 
tion, dergleihen Unfug, foviel ji nur immer thun laßen will abzuitellen, 
den Beyfall wohl dendender Berjonen verdiene, wobey es hauptſächlich darauf 
anfomt, der Grund Urjaden, die in denen von den Schülern begangenen 
Mipbräuchen hauptſächlich zu juchen find, fernerhin nicht jtattfinden zu lafien, 
zu dem Ende wir, nad) einer gemeinjchafftlihen Communication nidt nur 
ein denen Schülern befandt gemachte® Proclama ergehen, jondern aud den 
Herren Coll. III. an Wiederberjtellung der ſonſt üblich gewejenen löbl. Ord— 
nung zu erinnern für nöthig angejeben; 

So jind wir, daß auch jeines Orts die jonjt gewöhnliche Ordnung wieder 
hergeſtellet und der nicht zum Singe Chor gehörigen Schul-Jugend, die ernſt— 
liche Bedeutung, ſich des wüſten und unordentlichen Umherlauffens zu enthalten, 
gethan, auch am Tage des Gregorien Umganges ſelbſt ll he werde, 
gewärtig, widrigenfall® wir uns genöthi t fehen diejen ganzen Vorgang, wie 
ohnehin wegen des größtentheiligen Anbalte jeines Schreibens nicht unter: 
laſſen werden fan, E. hochlobl. Consistorio mitteljt gehorjamen Berichts an— 
zuzeigen.“ 





Die Ausschreitungen, welche die Akten aus Freiberg und Schnee— 
berg melden, ehren auch anderwärts wieder und verleideten aud) 
den Schulvorjtänden das Feit. So erklärte bereits 1712 der Zittauer 
Rektor Hoffmann in der Einladungsichrift zu dem Gregoriusfeit dieſes 
Sahres, daß er bei dem Gedanken bleibe, daß die Tiebe Jugend von 
dem gewöhnlichen Gregorius-Amgange wenig Nutzen habe. „Denn ob 
fie gleich ein anjtändige Luft und Necreation darin juchen und finden 
jol, jo wird diejelbe doch von vielen durch den muthiwilligen Miß— 
brauch der Freyheit jehr verderbet, wodurch dieſer Schul-Actus bey 
vielen Gemüthern wil verachtet und verhaßt werden.“ Weſentlich 
aus finanziellen Gründen blieb das Feſt beitehen. Denn die Samm— 
lungen in den Häufern ergaben einen Ertrag, auf den bei den kümmer— 
lichen Gehaltsverhältnifjen der Lehrer dieje nicht verzichten konnten. 
Und doch fühlten sich gerade die Lehrer durd) die Geldjammlungen 
bei den NAufzügen gedemütigt. Die Nachteile, die mit dem Feſte Jich 
immermehr verbanden, überwogen die Vorteile jchlieglich derart, dal 
im Jahre 1835 im Königreich Sachſen die Aufhebung des ganzen 
Öregoriusumganges erfolgte, die Lehrer aber für den Ausfall 
ihrer diesbezüglichen Einnahmen anderweit entjchädigt wurden. 
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Ueur Nadridten über Chrifoph Demantins 


Domfantor in Sreiberg. 


ESSEN ich nochmals die Aufmerkſamkeit auf den alten Freiberger 
Domkantor Chriſtoph Demantius hinlenke, jo thue ich 
das nur, weil ſich in überraſchender Weiſe einige Notizen über ſein 
Leben gefunden haben. Bekanntlich wußten wir, daß er, geboren 1567 
in Reichenberg, ſeine Studienzeit in Leipzig vollendete und hier ſeine 
erſten Kompoſitionen ſchrieb. Von da ab wandte er ſich (1597) nach 
Zittau, um das Amt eines Kantors zu bekleiden. Dort nun enthüllt 
ſich fein Privatleben mehr und mehr, ſeit durch den jetzigen Kantor 
dajelbit, Herrn Baul Stöbe, Nachforſchungen angeitellt worden find, 
zu denen meine mannigfachen Arbeiten über diejen tüchtigen Muſiker 
der alten Zeit! Anlaß gaben. — Sch biete jeine Ergebnifje im Nach— 
folgendeit, indem id; jenem Herrn mit meinem verbindlichiten Gruß 
den Danf der Muſikgeſchichte ausſpreche. Da ergiebt jich denn, daß 
ih Demant, faum erit ein halbes Jahr in Zittau, um Michaelis 
1597 zum erjten Male verheiratete mit Anna Sejiner, der Tochter 
des Leipziger Bürgerd Andreas Jeſſner. Sie jchenkte ihm noch in 
Zittau drei Kinder: erjtens eine Tochter Helene Catherine am 
7. Mai 1599. Paten waren: Paul Fritzſche in der Mebergafje; Sa- 
bina, Herrn Ehrijtoph Nefens Hauswirtin, und Urſula, Michael Joſeph 
ded3 Organijten Eheweib. Es iſt dies diejelbe Tochter, die 1629 ſich 
mit Theodor König, dem Succentor in Buditadt vermählte. (Vergl. 
Möller, Chronik S. 327.) — Tas zweite Kind war ein Sohn: Caro— 
lus, geb. den 30. Dez. 1600. Paten bei ihm waren: Daniel Burf- 
bardt, Peter Scholze und Anna, des Michael Köhler Hauswirtin. 
Der Kleine ftarb ihm leider in Freiberg am 20. Nov. 1606. (Vergl. 
die Totenbücher des Freiberger Doms.) Das dritte war wieder eine 
Tochter: Anna, geb. den 29. Sept. 1602; Paten: Melchior Gerlach), 
der Zittauer Rektor; Margarethe, Martin Neumanns Hauswirtin und 
Anna, Mathäus Möllers, des Weinjchenten Hauswirtin. Co er- 
gänzen jich die Zittauer Geburtsregiiter, die leider in Freiberg fehlen, 
und die Freiberger Totenregiiter. 

Zu dem Water der Frau fann ich noch bemerken aus dem Kirchen- 
buch von Zittau: „1603. Andreas Jeſſner, der Kantorin Vater von 


) Vergl. über die Muſiker Freibergs in älterer Zeit: Reinh. Kade: Die 
älteren Muſikalien der Stadt Freiberg, 1388 ſowie die Biographie des Teman- 
tius in der Bierteljahresichr. f. Muſ.Wiſſ. VI, 1890. 
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Wittenberg, der fam am finnoben (Sonnabend) her und jtirbet am 
ſonntag, der iſt behalten (d. i. beitattet) worden den 18. März, gratis.“ 
Er war aljo wohl aus Wittenberg gebürtig. — Die Frau Anna, 
die der Kantor ſich aus Zittau mit nach Freiberg brachte, ſtarb aber 
auch Schon recht bald, am 3. Ian. 1613, und es wurde ihr die Leich— 
predigt gratis gehalten. — Nun jehen wir ferner noch daraus, auf 
wen ſich die Namen-Afroiticha, all die Annen, Sabinen u. |. w. be— 
ziehen, hinter denen man wohl frühere Liebesgeichichten vermutete. 
Frau und Kinder find es, die er in feinen lujtigen Gedichten und 
noch lujtigeren polnischen Tänzen und Galliarden ſtillſchweigend ver— 
ewigt hat. 

Troß des vielfachen Unglüds, das den Mann gleich in den erften 
Jahren in Freiberg dur die Peſt betraf, verhinderte es ihn nicht, 
ih ſchon ein halbes Jahr nach diejer eriten rau Tode zu ver— 
(oben und am 7. Sept. desjelben Jahres zu verheiraten mit Sabina, 
der Tochter de3 verjtorbenen Kurf. Sächſ. furirers Martin Weder, 
die ihn mit 6 Kindern in 10 jähriger Ehe beglücte. Seiner dritten 
Ehe mit einer unbefannten Frau, Sabina, entiprang der eine Sohn 
Chrijtian, und als 6O jähriger Mann vermählte er jich 1628 nochmals 
(mit einer gebornen Steinmann?), von der er noch einen Sohn be= 
fam, Namens Chriſtoph, der aber bald, nod) vor des Vaters Tode, 
1635 jtarb. So war er denn in 4 Ehen zum Vater von 11 Kindern 
geworden. Und ähnelt er in vielen Beziehungen feinem gewaltigen 
Nunitheros, den Thomanerfantor Bad, jo fommt er ihm mit der 
Zahl jeiner Nachkommen ziemlich gleich. Aber es war doch die alte 
gute Zeit in diejer Hinſicht viel rücjichtslofer und es mochte doc 
zu Recht beitehen, wenn der Chroniſt Möller einmal dichtete: 

Wenn kaum iſt 'nausgetragen 
Die Erite zu der Ruh, 

Bei ihr wird alles Klagen 
Und Leid geicharret zu. — 

Noch will ich hinzufügen, daß ſich in der Zwickauer Ratsbiblio— 
thef die Baßſtimme eines Werkchens von Demantius befindet, das mir 
bislang entgangen war: „Deliciae et divitiae conjugales. Eheſtands— 
luft. 1622 Freiberge“! 

Wie die Älteren Zeiten ſich — ich möchte jagen — in viel weniger 
‘Rerjönlichkeiten als heutzutage gipfelten, jo läßt ſich auch über dieje 
mit einigem Bemühen fait das geheimſte Wejen und Yeben durch immer 
reichere Nachrichten entwirren. % Kade 


') Vergl. Nr. 438 des Zwickauer Muſikalien-Katalogs, bearbeitet von 
Reinhard Bollhardt 1896. 
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Das Neifen vor hundert Jahren. 


Don 
Dr. ©. £ehmann in Dresden. 
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5 du, lieber Lejer, wenn du, in der jhönen Sommerszeit auf 
einer weiteren Reiſe an den Rhein, an die See oder in die 
Alpen begriffen, im Kurierzuge mit geradezu unheimlicher Schnellig- 
feit, und doc) für deine venwöhnten Anjchauungen noch viel zu lang- 
jam, in unglaublic) kurzer Zeit koloſſale Entfernungen durcheilteſt, viel- 
leicht mandmal daran gedacht, wie gut du es doc haft im Gegenjaß 
zu deinen Urgroßeltern, wenn dieje es jich einmal beifallen ließen, ſich 
von dem häuslichen Herde zu trennen und zu jehen, wie e$ draußen in 
der Welt ausjieht? 

Bielleicht werden Betrachtungen darüber von manchen angejtellt, 
wie jchön es jet mit dem Fortkommen bejtellt ijt, wenn man an 
die noch nicht allzuweit zurüdliegende Zeit denkt, wo man gezwungen 
war, ji) hin und wieder der Pot zu bedienen und in der Regel 
eine fürzere Strede im engen Wagen zurüdzulegen. Man malt ji) 
vielleicht aus, wie es in jener Zeit geweſen jei, wo es Eijenbahnen 
noch nicht gab und wo man auch für die längiten Neijen noch einzig 
und allein auf den Poſtwagen ſich angewiejen jah. 

Aber damit ijt der Vergleich zwijchen der Jebtzeit und dem 
Zeitalter unſerer Urgroßeltern nod nicht erichöpfit, denn man bedenkt 
in der Negel nicht, daß auch dieje Fahrgelegenheit zu jener Zeit ich 
noch nicht bis zu der Vollkommenheit entwicelt hatte, in der wir jie 
jet bejigen. Wielleicht wird es daher dazu beitragen, daß man der 
Vortrefflichfeit unjerer modernen Verkehrsverhältniſſe mit doppelter 
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Freude und Dankbarkeit ſich bewußt wird, wenn wir uns vergegen— 
wärtigen, wie man ſich in der ſogenannten „guten alten Zeit“ 
— vor hundert Jahren — auf Reiſen behelfen mußte. 


Wie wit heute unjern Bädefer oder Meyer haben, jo hatten 
auch umjere ° Vorfahren ihre Reifehandbücher, allerdings nicht jo hand— 
lich, in jo bequemem Format, wie die unjrigen find; es waren Dide, 
zum Teil mehrbändige Bücher, die unter andern genaue Unter— 
weijungen gaben, was der Netjende zu beobachten habe, jenachdem 
er dieje oder jene Art des Fortkommens bei jeiner Reiſe benußte. 
Mehrere diejer Werke jind zur Entwerfung der nadhitehenden Schilde= 
rungen benußt worden. ! 

Wenn man heute eine längere Reiſe unternehmen will, vielleicht 
nach Berlin oder an den Rhein, jo ift man nicht im Zweifel, wie 
das anzufangen jei: — Man begiebt jich auf den Bahnhof und be- 
nutzt den eriten in der Nichtung des Ziels gehenden Eijenbahnzug, 
von dem wir jicher jind, daß er uns in verhältnismäßig kurzer Zeit 
an den gewünjchten Ort bringen wird. Wäre man über etwas viel- 
feicht eine zeitlang im Zweifel, jo wäre ed höchſtens, ob man für 
4 Pfennige für das Kilometer dritter, für 6 Pfennige zweiter oder für 
8 Piennige erjter Klafje fahren, ob man auf der Hauptlinie einen 
Perſonen- oder einen Eilzug benußen möchte. 

Wejentlich reifliher mußten die Envägungen fein, die unjere 
Vorfahren vor Antritt ihrer Reife anzustellen hatten über die Art 
und Weije, wie jie wohl am beiten, jchnelljten oder auch am billig= 
jten an ihr Ziel gelangten. Für einen reichen Mann, der etiva mit 
jeiner Familie eine Vergnügungsreiſe unternehmen wollte, hätte es 
wohl am näcdjiten gelegen, im eigenen Wagen mit eigenen 
Pferden zu fahren; er hatte dann den Vorteil, jo jchnell oder jo 
langjam fahren zu können, wie er wollte; er konnte die Neije unter- 
brechen, wo e3 ihm beliebte. Gleihwohl raten die Verfaſſer der 
Neijehandbücher im allgemeinen von dem Neijen mit eigenen Pferden 
ab.” Es ſei jehr koftipielig, denn man müſſe das Futter teuer be: 
zahlen, und doc fomme man nicht jchnell genug vonvärts, weil man, 
um die Pferde ausruhen zu lafjen, öfter längeren Aufenthalt machen 
müſſe; der Kutſcher wiffe den Weg nicht, man müfje deshalb ſich 
öfter nach allem Möglichen erkundigen, nicht zu erwähnen die Mög— 


ı) Es find folgende: 1. Ludwig Wilhelm Gilberts Handbuch für 
Neijende durch Deutichland. Leipzig 1791. Taſchenbuch für Neijende 
jeder Gattung durd) Deutſchland auf das Jahr. 706 herausgeg. von oh. 
Chr. Fick. Erlangen. — 3. Der Rafjagier auf der Reiſe in Deutichland 
und einigen angränzenden Yändern zc. von Kriegsrath Neihard. 3. Aufl. 
Berlin 1806. (Die erite Auflage erihien 1801.) — Außerdem bot nament— 
lich Guſtav Scharfers Geſchichte des _Sädhjjiichen Poſtweſens (Dresden 1879) 
wertvolles Material. ?) Neihard ©. 109. 


D. Yehmann: Das Reifen vor Hundert Jahren. 63 


ö— AN nn “reisen EEE GG EHE RB GB TB U SB TEL RS 


lichkeit, daß ein Pferd unterwegs frank oder lahm werden fünne. Wenn 
jemanden dieſes Unglüd traf, dann war er jo gut wie verloren, es 
war ihm fait unmöglich, die Reiſe fortzufegen, denn es bejtand vie 
Beltimmung, daß derjenige, der auf einer Poſtſtation mit eigenen 
Pferden anfam, nicht verlangen fonnte, mit Ertrapojt weiterbefürdert 
zu werden." Es ilt überhaupt für unfere Zeit fait unglaublich, in 
welcher Weile der PBolizeijtaat des 18. Jahrhunderts in die 
Bewegung eingriff. Wir halten es für eins der unveräußerlichiten 
Menjchenrechte, daß jeder Menjch fich zu feinem Fortfommen des 
Mittels bedienen kann, das ihm nach jeinem Grmejjen das zweck— 
mäßigite zu jein jcheint; der Bolizeiitaat vor hundert Jahren aber 
erblidte eine jeiner wejentlichiten Aufgaben darin, die Unterthanen 
in jeder möglichen Weije zu bevormunden und dies jelbjtveritändfich 
zu thun nach einer Richtung, wo für die Staatsfinanzen ein Vorteil 
herausiprang, wie man weiter unten noch oft erjehen wird. 


Die verfdiedenen Arten des Fortkommens 
auf der Reiſe. 


An jchnelliten, wenn auch nicht am billigjten, fam man vor 
hundert Jahren vorwärts, wenn man ſich der Grtrapoft bediente, 
die man auf allen Hauptverkehrsitraßen haben konnte. Die Einrid)- 
tung derjelben wird vielen befannt jein, denn ſie beiteht heute noch 
in Gegenden, wo wegen des Mangel an Eijenbahnen nod große 
Straßenitreden mit der Bot befahren werden müſſen, namentlich in 
den Alpenländern, in der Schweiz und Tirol. An der Straße be— 
fanden ſich immer alle zwei bis drei Meilen Stationen, wo ein Poſt— 
meiſter mit einem mehr oder weniger großen Pferdebeitande ange- 
jtellt war. Beijpieläweije waren an der Straße von Dresden nad) 
Berlin Boititationen in Großenhain, Eljterwerda, Sonnenmwalde, Ludau, 
Baruth und Mittelwalde; an der Straße von Presden nad) Yeipzig 
in Meißen, Stauchitz, Wermsdorf und Wurzen; an der Straße von 
Tresden nad) Auſſig in Zehiita und Peterswalde.? Man fuhr von 
dem Ausgangspunfte der Reife bis zur nächiten Station. Hier wurden 
frische Pferde vorgelegt, während die vom Ausgangspunkte mitge: 
nommtenen ‘Pferde wieder dahin zurüdgingen, und jo immer weiter 
von Station zu Station. Man konnte aljo immer mit friichen Pferden 
fahren und auf diefe Weile an einem Tage eine ſehr anjehnliche 
Strede zurücklegen. Was die Fahrgeſchwindigkeit anlangt, jo rechnet 
eind der von mir eingejehenen Reifehandbücher auf zwei Meilen ein= 
ſchließlich des Aufenthalt3 auf den Stationen, den man natürlich zur 
Einnahme der nötigen Erfrifchungen benugen fonnte, drei Stunden. ® 
Nach der preußiichen Poſtordnung von 1800 jollte die Meile auf der 


) Schaefer ©. 184. — ?) Reihard ©. 687, 692. — °) Gilbert ©. 33. 
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Chaufjee in einer Stunde, auf guten ordinären Wegen in 1'/, Stunde 
und auf schlechten Wegen, namentlich alſo auf Sandwegen oder auf 
ſchwerem Boden, wenn derjelbe durd) anhaltend jchlechte Witterung 
grundlog geworden war, in 1”, Stunden zurücgelegt werden." Man 
fonnte aljo in einem Tage etwa 10 bis 12 Meilen zurüclegen. Die 
Neije von Dresden nad) Leipzig, 12'/, Meilen, war demnad) in einem 
Tage ganz gut zu machen, wenn man in Dresden etwas früh, viel- 
leicht um 4 oder 5 Uhr aufbrad; man konnte dann abends um 
7 oder 8 Uhr in Leipzig jein. 

Was nun den Wagen anlangt, jo wurde derjelbe auf Per: 
fangen von der Poſt geitellt, man fonnte aber auch jeinen eigenen 
Wagen nehmen. Am erjteren Falle zahlte man für den Wagen eine 
beitimmte Vergütung, in der Regel 4 gute Grojchen, aljo 50 Pfennige, 
für die Meile, außerdem ein Trinkgeld an den Wagenmeijter. Im 
Preußiſchen zahlte man 6 Grojchen und fein Trinkgeld, im Oſter— 
reihiichen, Lüneburgiſchen und Däniſchen nichts, im Braunjchweigijchen 
ebenfalld nichts, wen man einen offenen Wagen nahm.? Aber jelbjt- 
veritändlicdy ging der Wagen ebenjo wie die Pferde immer nur bis 
zur nächſten Station; hier mußte ein neuer Wagen angenommen und 
das Gepäd von dem alten auf den neuen Wagen hinübergepadt werden, 
was natürlich viel Zeit fojtete. Auch jcheinen die von der Poſt ge- 
jtellten Wagen oft von einer wenig befriedigenden Bejchaffenheit ge- 
wejen zu fein, und jo that der Neijende, namentlicd) wenn er öftere 
und längere Reifen machte, entichieden am beiten, wenn er jid) einen 
eigenen Wagen anſchaffte. Er blieb dann auf den Poſtſtationen 
ruhig jißen, wenn er nicht ausfteigen wollte; jein Gepäd blieb wäh- 
rend der ganzen Dauer der Reife da, two man e3 am Beginn der 
Reiſe hbingepadt hatte; furz, der Neifende war wie zu Haufe, er 
fonnte es jich jo bequem machen wie möglich, er konnte jchlafen wenn 
er wollte, und auf jeder Station brauchten nur frische Pferde vor- 
gelegt zu werden, was ohne großen Yeitaufwand geichehen konnte. 

Entichied jich jemand dafür, mit eigenem Wagen und Ertrapojt 
zu reifen, jo war natürlich die Frage, was für einen Wagen er ſich 
faufen jollte. Hier liegt num uns jedenfalld der Gedanke am nädjiten, 
daß für Neijen fein Wagen jo jchön und bequem jein könnte wie 
unjere beliebten Yandauer mit vier Sigen und auf- und herunter- 
zufflappendem Berded, jodaß man je nad) der Witterung und der 
Tageszeit in offenem oder gejchlojjenem Wagen fahren konnte. Nehme 
ich an, eine Familie, bejtehend aus Mann, Frau und zwei Rindern, 
hätte eine Reiſe unternehmen wollen, jo hätte jie in einem jolchen 
Landauer jamt ihrem fleinen Handgepäd jedenjall® Pla genug ge— 
habt, ein Bedienter fonnte auf dem Bode neben dem Bojtillon jigen, 
der Reiſekoffer wäre auf ein Hinten angebrachtes Brett gejchnallt 


i) Neihard ©. 142. — ?) Neichard ©. 128, 
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worden. Solche Yandauer, wenn auch nicht jo bequem und ſchön 
gebaut wie heute, gab e3 auch vor hundert Jahren; doc) aber wurden 
ſie zu Ertrapojtreijen wenig oder gar nicht verwendet, weil die Koſten 


der Beförderung jehr bedeutend waren: — Nad) der preußijchen Poſt— 
ordnung — und ähnliche Beitimmungen galten in allen deutjchen 
Yändern — mußten nämlich vor einen vierfißigen Wagen unter 


allen Umständen mindejtens 4 Pferde geipannt werden, jelbit wenn 
ſich nur 1, 2 oder 3 Perſonen darin bejanden; bei 4 Perſonen jollten 
5 Bierde bezahlt und 4 vorgejpannt werden; war die Verjonenzahl 
5, 6 oder 7, jo wurden 6 Pferde und 2 Bojtillone erforderlich, und 
führte der Wagen außer den 7 Perſonen noch itarfed Gepäd, ſo 
jollten 8 Pferde genommen und bezahlt werden." Da für jedes Pierd 
— abgejehen von den Trinfgeldern, auf die wir jpäter noch zu jpredyen 
fommen — 8 gute Örojchen, alſo 1 Mark, für die Meile gezahlt 
werden mußten,? jodaß aljo eine Familie von 4 Perſonen mit einem 
Bedienten bei einer Reiſe von Dresden nad Leipzig nur für Die 
6 Pferde, ohne Trinkgeld, hätte 75 Mark zahlen müfjen, jo iſt es 
begreiflich, dag man jich ein möglichjt leichtes Fuhrwerk zu beichaffen 
juchte. Ein leichter zweiiigiger Wagen wurde, wenn nur eine Perjon 
darin ſaß, mit 2 Pferden, jahen 2 oder 3 Perjonen darin, mit 3 Pferden 
bejördert;® weniger al3 2 Pferde gab es aber auf feinen Fall. Man 
juchte jich aljo, wenn es jich irgend thun ließ, und namentlich wenn 
eine einzelne Perſon, etiva mit einem Bedienten, die Reiſe machte, 
einen möglichit leichten Wagen aus. Beliebt waren die jogenannten 
Wiener Wagen, eine Art Chaiſe, die bei Schlechter Witterung auch ver: 
deckt werden fonnte, übrigens nur hinten in Federn hing, während jie 
vorn auf der Achſe jeitjaß, und deren Kaufpreis etwa 100 bis 300 
Thaler betrug, je nach Beichaffenheit, Schönheit und Bequemlichkeit.‘ 


Du wirft mun fragen: wie vechtfertigte jich diefer Yurus im der 
PBrerdebeipannung, wie fommt es, daß auf jede Perſon, die fortge- 
ichafft wurde, mindejtens ein Pferd gerechnet wurde? — Heutzutage 
find wir ja viel bejcheidener; wenn zwei Perſonen fahren, wird es 
ihnen wohl nur ausnahmsweije einfallen, einen anderen Wagen als 
einen Einſpänner zu nehmen, jedenfalls befommen ſie überall einen 
jolchen, und zwei Pferde ziehen einen Yandauer mit 4—5 Berjonen 
mindeitens ebenſo jchnell, wenn nicht ichneller, als vor Hundert Jahren 
6 Pferde eine Extrapoſt mit 5 Paflagieren. Der Grund lag einzia 
und allein in den ſchlechten Straßen. Die jchönen jeiten Chauffeen, 
deren wir uns heute fajt überall erfreuen, waren damals noch jelten; 
was man damals Straßen nannte, waren meiſt Ichlecht gebaute und 
ichleht unterhaltene Fahrıvege, wie wir fie heute kaum zu Gejicht 
befommen. Dabei waren in gebirgigen Gegenden die Straßen nie- 


1, Gilbert ©. 31, Neihard ©. 142. — ) Gilbert S. 31, Fid S. 6. — 
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mals in die Thäler gelegt wie heute, jondern jie führten immer auf 


der Höhe fort — weil hier der Untergrund befjer war als in den 
Thälern — mit zum Teil ganz entjeglichen Steigungsverhältnifien. 


Der patriarchaliiche Polizeiftaat des 18. Jahrhunderts glaubte jeinen 
Unterthanen jogar eine Wohlthat zu erweilen, wenn er die Straßen 
in dieſem Zuſtande ließ, denn auf dieje Weile konnten doch die Bauern 
und andere Pferdebejiger, namentlich bei Fracht und Meßfuhren, mit 
Vorſpann Geld verdienen. War e3 auch nicht mehr jo ſchlimm be= 
jtellt wie im 17. Jahrhundert, aus dem erzählt wird, daß nicht jelten 
Diener mit Hebebäumen neben den Wagen bergehen mußten, um 
dieje aus den Löchern und dem Schlamm der Straße zu ziehen,! jo 
liegen jie doch jehr, jehr viel zu wünſchen übrig. Nur jo wird eine 
Neijeregel verjtändlich, die ſich in einem der Reiſehandbücher findet? 
und welche lautet: „Man geſtatte nicht, daß der Poſtillon oder Fuhr— 
mann von der Landſtraße auf Nebenwege oder über beſtellte Äcker 
fahre; durch dieſes ſetzt man ſich immer Verdrießlichkeiten mit dem 
Eigentümer aus, und wird durch Gräben und andere Hinderniſſe oft 
aufgehalten.“ Heute wird es wohl einem Kutſcher, der es mit Pferd 
und Wagen ſeines Herrn, aber auch mit ſeinen eigenen Knochen red= 
lich meint, faum einfallen, auf Feldwegen oder über beitellte Ader 
zu fahren, jtatt auf der Chaufjee zu bleiben; daß dies damals mög— 
lich war, beweift nur, wie traurig es vielfach mit den Landſtraßen 
beitellt jein mußte, 

Leider darf nicht verſchwiegen werden, dal gerade unjer engere 
Vaterland, das heutzutage mit Necht feiner vorzüglichen Straßen wegen 
berühmt ift, damals und noch im Anfange diejes Jahrhunderts wegen 
jeiner jchlechten Yandjtraßen berüchtigt war. Man höre, wie ein Reiſe— 
ichriftiteller, der im Jahre 1804 von Altenburg nad) Yeipzig fuhr, 
jich darüber ausſpricht:* 

„Eine herrliche, mit Bäumen bejegte Chauſſee führt durch das Alten— 
burgiiche bis an die turſächſiſche Grenze, wo ſie leider aufhört, da man von 
kurfürſtlich jächſiſcher Seite nicht für gut befunden bat, ſie bis Leipzig fort— 
zuführen, obgleich dieſe durch das Rogtland nach Franken gehende Strafe 
von Fuhrwert und Reifenden nie leer wird. Überhaupt befinden jih die 
Yanditragen im Nurjachjen, im ganzen genommen, noch in einem ichlechten 
Zuſtand und verdienten wohl, das man höheren Orts einmal ernitlih auf 
ihre Verbeſſerung bedacht wäre. Die dazu erforderlichen Koſten würden wegen 
der ſtarken Paſſage nach Yeipzig bald wieder aufzubringen jein. Gleichwohl 
waren aber leider! bisher alle jowohl öffentliche als geheime Nlagen über 
diejen, in jeder Hinſicht ſehr wichtigen Gegenſtand fruchtlos und vergeblich: 
man läßt die Reiſenden und Fuhrleute mit ihren Wagen und Pferden in 
den tieſen, ausgefahrenen und durch einen etwas anhaltenden Regen, wegen 
des jetten Ihons und Yehmbodens, bald grundlos werdenden Wegen jteden, 
nötigt Nie, zeitraubende Umwege, verbotene Straßen oder foitbaren Borjpann 

’ — S. 118. -- ?) Fick S. 21. — ?) Wilhelm Lohmann, Fuß— 
reiſe durch Sachſen und deſſen romantiſche Schweizergegenden im Sommer 
18504, Bremen 1805, ©. 177 flg. 
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zu nehmen, statt gegen ein billiges Wegebejlerungsgeld, welches gewiß jeder 
mit Freuden bezahlen würde, ihnen ihr Fortlommen im Lande und die für 
dasjelbe doch jo vorteilbafte Kommunikation mit den angrenzenden Provinzen 
zu erleichtern. Und welchen nachteiligen Einfluß haben die ſchlechten Land— 
ſtraßen in Kurſachſen nicht auf das Poſtweſen? Tagelang wird durd die 
tiefen, im Winter oft ganz; unfahrbaren Wege die Ankunft der Roiten ver: 
jpätet und dadurch der vegelmähige Yauf auch aller der Roiten gehemmt, 
die damit In unmittelbarer Verbindung ftehen. So Hagte mir noch neuer— 
lich, auf einer Rojtreiie von Berlin nadı Peipzig, der ſächſiſche Schirrmeifter, 
daß er im vorigen Winter auf der legten Station von Wittenberg ber einen 
ganzen Tage habe zubringen und die Bauern aus den Dörfern mehrere male 
in Requifition ſetzen müſſen, um den, in dem tiefen Mordwege halbveriuntenen 
ichweren Roftwagen wieder herauszuarbeiten und fortzufchaften. Auch babe 
ich ſelbſt ähnliche, böchjt unangenehme Erfahrungen auf mehreren Reifen 
durh Sachſen zu machen Gelegenheit gehabt, unter anderm auf dem Wege 
von Halle nad Leipzig, wo man zur Hälfte zwar eine jehr gute, preußiicher: 
jeits — Chauſſee, von Großkugel bis Leipzig aber einen deſto ſcheuß⸗ 
licheren Weg findet, in welchem man oft nicht allein ſtecken zu bleiben, ſondern 
auch, beſonders hinter Skeuditz, nicht ſelten Leib und Leben riskiert“ ıc. 

Und in Seumes „Spaziergang nad) Syrakus“ lejen wir:! „Bon 
Wegen darf ich mit meinen Yandsleuten nicht Iprechen; die find wohl 
jelten in einem andern Lande jchlimmer und gewifjenloier vernach- 
fälligt al bei uns in Sachſen.“ Allerdings it nicht außer Acht zu 
lafien, daß Sachſen damals noch hart unter den Nachwehen der ver— 
ſchwenderiſchen Regierung August des Starken, der eigennützigen Politik 
de3 Grafen Brühl und bejonders des jiebenjährigen Krieges zu leiden 
hatte und daß die Geldmittel fehlten, um im ganzen Yande die Wege 
auf die wünjchenswerte Höhe zu bringen. Im Laufe der Zeit iſt 
das ja redlich nachgeholt worden. 

Bei der Auswahl des Reiſewagens mußte man aber noch etwas 
berücjichtigen, was ebenfalls mit den ichlechten Straßen der damaligen 
Zeit zuſammenhängt und woran heutzutage faum jemand denkt. Es 
mußte nämlic an dem Wagen eine Vorrichtung angebracht jein, um 
die Spurweite zu ändern?” Die Spurweite war in den einzelnen 
Gegenden von Deutjichland jehr verichieden, jie ſchwankte zwiſchen 3 Fuß 
2 Zoll in Schlefien bis zu 5 Fuß 11%, Zoll in Hannover. Zelbit 
in den einzelnen Yändern war das Geleiſe verichieden; beiipielsweiie 
hatte in Sachien Dresden eine Spurweite von 3 Fuß 6 Zoll, Yeipzig 
3 Bub 8°, Zoll, Thüringen 3 Fuß 5 Zoll, Zittau und der größte 
Teil der Lauſitz 3 Fuß 2 Zoll.” Hatte nun ein Wagen das richtige 
Geleiſe nicht, jo ſchwebte er auf Ichlechten Wegen jtets in Gefahr ums 
zumerfen oder ein Nad zu zerbrechen, zum mindeſten wurde er immer 
hin und ber gejchüttelt, und in manchen Yändern, wo Chaufjeen waren, 
wurde dem Paſſagier wegen falicher Spur doppeltes Wegegeld abge- 
fordert, weil durch diejelbe die Straße zu ſehr beichädigt werde. 

) Reklamſche Ausgabe S. 123. — ) Fick ©. 16, Gilbert ©. 9. — 
*) Gilbert, Anm. zu ©. 3jlg. — Reichard ©. 152. 
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Hatte man jich jeinen eigenen Neijewagen angejchafft unter 
Berückſichtigung aller diejer Verhältnifje, jo konnte die Reife ange— 
treten werden. Ob jeder Neijende mit der Prinzeilin in Boieldieus 
„Johann von Paris“ gejungen haben mag: „O welcde Lust gewährt 
das Reiſen?“ Schwerlid! — Ein gewöhnlicher Extrapojtreijender 
mußte jedenjalls, um dieje Luſt zu empfinden, einige bejondere Eigen— 
Ichaften bejigen, und al3 dieje werden in einem der Reiſehandbücher 
gefordert Gelajjenheit und Freigebigfeit. — Gelaſſenheit, denn, 
fo heit e3,’ „die Poſtmeiſter, Poſtillons und Wirte haben ſehr un— 
beſtimmte Hechie gegen die Reiſenden. In einem ſehr großen Teile 
von Deutſchland, und faſt in allen anderen Staaten, ſind die Zoll— 
und Acciſe-Bedienten dem Reiſenden äußerſt läſtig und trachten dem 
Gelde des Unſchuldigen wie des Schuldigen nach. Hierwider iſt keine 
andere Hilfe als Gelaſſenheit und Aufopferung von einigem Geld.“ 
Das letztere iſt zugleich die Begründung der geforderten Freigebigleit, 
und freigebig ſollte man namentlich ſein gegenüber den Poſtillons. 
„Wer gut ſchmärt, der gut fährt“ ſagen wir auch heute noch; ſchmieren 
aber jollte man weniger die Achſe, als die Hände des „Schwagers,“ 
wie der Poſtillon gewohnheitsmäßig genannt wurde und wohl aud) 
heute noch genannt wird. „Wer hier fnidert,“ heißt es in dem eben 
angeführten Reiſehandbuch,“ „it noch nicht viel gereiit oder Feind 
jeines eigenen Intereſſes. Ein paar Grojchen oder Kreuzer mehr, als 
das übliche oder herfümmtiche, pflanzt ich von Station zu Station 
fort und verinterefliert Tich zehnfach dem Geber durch jchnellere Förde— 
rung, ſchnelleres Fahren, größere Schonung eines Wagens." Das 
jeitgejegte Trinfgeld des Poitillons bei Ertrapojt war für die 
Meile 8 Groſchen = 1 Mark; der Verfaſſer des Handbuchs rät aber 
dringend, es bei dieſem Minimum nur dann beenden zu lafjen, wenn 
man mit dem Poſtillon nicht zufrieden wäre, in der Negel aber mehr 
zu geben. Nächitden erwartete der Wagenmeilter auf jeder Station für 
jeine Bemühungen ein Trinfgeld, mindejtens 4 Grojchen, und wenn 
der Reiſende im eigenen Wagen fuhr, jo mußte ihm auch noch ein 
Schmiergeld gezahlt werden für das Schmieren der Wagenräder, und 
zwar nicht unter 3 —4 Groſchen.“ Daß dabei das Schmieren nicht 
immer ſo beſorgt wurde wie es hätte geſchehen ſollen, folgt ſchon dar— 
aus, daß ein Schriftſteller den Reiſenden dringend rät, eine Anzahl 
Talglichter mit ſich zu führen, um bei vorhandenem Bedarf ſelbſt 
nachzuhelfen.“ 

Erreichten die Trinkgelder nicht die erwartete Höhe, jo ſuchten ſich 
die Poſtillons wohl auch auf andere Weiſe ſchadlos zu halten. So 
kam es wohl vor, daß ſie ſich den Reiſenden gegenüber erboten, das 
Chauſſeegeld einſtweilen zu verlegen, und dann auf der Station ihnen 
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das Doppelte oder Dreifache anrechneten, weshalb der Reiſende ge— 
mahnt wird, ja ſelbſt für die Bezahlung des Chauſſeegeldes Sorge zu 
tragen;! man ſollte auch, wenn man einen eigenen Wagen hatte, darauf 
jehen, daß die Boftillone, wenn jie mit ihren Pferden wieder zurüc- 
reiten, feine Kleinigfeiten aus dem Wagen mitnehmen. ? 


Eine beträchtliche Erhöhung der Reiſekoſten Fonnte dem Neijenden 
ganz ohne jein Berjchulden dann erwachſen, wenn ein Poſtmeiſter ihm 
anſann, aus irgend welchem Grunde, namentlich unter dem Vorwande 
ichlechter Wege, mehr Pferde vorjpannen zu lafjen, als ed an jich nötig 
geweſen wäre. Es bejtand nämlich die Bejtimmung, daß eine Extra— 
pojt mit ebenjoviel Pferden weiterbefördert werden jolle, als fie an— 
gefommen jei. Nun war zwar der Poſtmeiſter, der die Mehrbeipan- 
nung durchiegen wollte, gern bereit, einen Schein auszujtellen, wonad) 
die Pferdezahl für die übrigen Stationen ohne Konjequenz jein jolle; 
aber, wie ſich ein Schriftjteller ausdrüdt, „die übrigen Poſtmeiſter 
fehrten ji hieran jo wenig, als an einen Befehl vom großen Mogul,“ ® 
und jo hatte der unglückliche Neijende jeine Mehrbeipannung und da= 
mit eine beträchtliche Verteuerung für jeine ganze Reiſe. Begreiflicher- 
weije ſuchten die Neifenden jich dagegen auf jede nur mögliche Weile 
zu wehren; das einzig wirkſame Mittel war aber das Trinkgeld, das 
ja überall zum Fortkommen behilflich jein mußte. Entweder juchte 
man den Wagenmeijter durch ein Trinkgeld zu gewinnen oder man be= 
ſtach den Poſtillon, daß er kurz vor der Einfahrt in die nächſte Sta— 
tion in irgend einem Wirtöhauje ein Pferd wieder ausipannen lief, 
das er dann auf dem Nüchvege wieder mitnahm.* Für den betreffen- 
den Poſtillon war das aber immerhin ein Wagnis, denn wurde der 
Betrug entdedt, jo jollte er nad) der ſächſiſchen Poſtordnung von 1715 
„acht Tage lang im Gefängnis mit Wafjer und Brot geipeifet werden.” 
Am allerjicheriten ging man, wenn man dem Rojtmeijter zwar die an— 
gejonnenen überflüjjigen Pferde bezahlte, jie aber nicht anjpannen lief. 
Der Poſtmeiſter war dann damit zufrieden, mehr berausgejchlagen zu 
haben, und der Reiſende fam wenigjtens mit einem blauen Auge davon. 


Die Kojten einer Ertrapoft waren, wie ſich aus den bisher Vor— 
getragenen ergiebt, nicht unbedeutend. Für eine Reiſe von Dresden 
nach Leipzig und wieder zurück jtellten jic die Fahrfoiten, angenommen 
daß Poitillons und Wagenmeiiter nur das übliche Trinkgeld erhielten, 
bei Benugung eines eigenen Wagens für eine einzelne Perjon ohne 
jede Begleitung — der aljo nur zwei Pferde brauchte — auf 85 Marf, 
für eine Familie von vier Perjonen mit einem Bedienten, aljo in 
einen jech3ipännigen Wagen mit zwei Pojtillons, auf 210 Marf. 
Wenn man bedenkt, daß der Geldivert zu jener Zeit ein viel höherer 
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war als jeßt, jo wird man begreifen, daß nur jehr wohlhabende Yeute 
ji) das Vergnügen einer Reiſe mit Ertrapoft erlauben konnten. 


Weſentlich billiger war die Benußung der Lohnkutſchen, nament- 
lic) wenn mehrere Reiſende ſich zujammenthaten und die Fahrt ge— 
meinschaftlich machten und bezahlten; dieſe Neilegelegenheit hatte aber 
freilich ebenjo wie das Reiſen mit eigenen Pferden den Nachteil, dal; 
man nicht raſch vorwärts fam, wegen der längeren Ruhepauſen, welche 
den Pferden gewährt werden mußten. Man rechnete auf höchſtens 
8 Meilen den Tag. Andererjeits hatte das Reiſen mit Lohnkutſchen 
vor der Fahrt mit eigenen Pferden den Vorteil, daß die Kutſcher mut 
Wagen, Wirtshausverhältniffen und dergl. meijt wohl vertraut waren, 
da jie ja die Strede öfter befuhren. In den Neitehandbiüchern wird 
geraten," alle Nebenfojten, 3. B. für Futter, ferner Stations-, Schmierz, 
Weges, Chauſſee- und Geleitgelder mit zu akkordieren, ſodaß man nur 
eine fejtbeftimmte Summe zu zahlen und der Yohnkutjcher für alle 
Nebenkoſten aufzufommen hatte. Dagegen wird geraten, die Beköſti— 
gung des Kutſchers nicht mit zu affordieren, jondern dieje von vorn— 
herein zu übernehmen, denn der Nuticher werde dod) immer, und zwar 
meiſt mit Erfolg, verſuchen, jich auf das Konto des Neijenden mit 
durchzueſſen, und andererjeits werde doch da, wo man Aufenthalt mache, 
um etwas zu trinfen oder ſonſt zu genießen, die gewöhnliche Frage 
des Wirtes jein: „Bezahlen Sie für den Kutſcher?“ und es mache 
dann einem Neifenden Mühe, nein zu jagen, weil ihm daran liegen 
müſſe, feinen Fuhrmann jtet3 bei Freundlichkeit und gutem Willen zu 
erhalten. Freilich — wird hinzugejeßt — jei man nicht einmal auf 
dieje Art vor Prellerei jicher, denn namentlich in kleineren Gaſthöfen 
fomme es vor, daß der Wirt auch das noch in die Zeche mit ein— 
rechne und den Neiienden bezahlen laſſe, was der Kutſcher auf der 
Rückreiſe verzehren wolle. 

Weſentlich verteuert wurde die Reiſe in Yohnfutichen dadurch, 
daß der Staat zu Gunjten jeiner Bolt die Lohnkutſcher chifanierte, 
wie und wo er nur immer fonnte, und ihnen hohe Abgaben auf: 
erlegte. Ganz im Gegenſatz zur Seßtzeit, wo der Perjonentransport 
von der Poſtverwaltung als eine Yalt empfunden wird und leßtere 
mit allen möglichen Mitteln darnach itrebt, wegen Beförderung der 
Briefe und Fahrpojtgegenitände mit Privatunternehmern abzujchliegen, 
welche die Beförderung von Perſonen daneben auf ihre eigene Rech— 
nung bejorgen, hätte es in der guten alten Zeit die Poſtverwaltung 
anı liebiten geiehen, wenn überhaupt niemand mit Privatlohnwagen 
und alle mit der Bolt gefahren wären. In Sachſen war die Be: 
jtimmung getroffen, daß die Lohnfuticher an denjenigen Tagen, an 
weichen Roten abgingen, in der Richtung der Poſten nicht Fahren und 
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nach ſolchen Orten, wohin eine Poſtverbindung beſtand, Briefe und 
Sachen überhaupt nicht befördern durften." Ferner war den Lohn— 
juhrleuten unteriagt, Wechlelung der Pierde oder Station zu halten, 
den Poſtkaleſchen ähnliche Wagen zu führen oder überhaupt Neijende 
„nach Poſtmanier“ fortzuſchaffen. Am übrigen jollten die Privatfuhr— 
leute vor der Abreije ſich in den Poſthäuſern melden und dort einen 
Rafiterichein löjen, ohne welchen ihnen der Austritt aus den Thoren 
nicht zu veritatten jei.? Im Jahre 1725 wurde dieje lektere Beitim- 
mung dahin erweitert, daß die Privatfuhrleute von jeder beförderten 
Perſon 2 Grojchen an die Bolt abgeben mußten. Ebenjo mußte nad) 
der preußischen Bojtordnung der Fuhrmann bei der Poſt einen Fuhr— 
ichein löjen unter Zahlung von 2 Groichen pro Perjon und Meite.° 
Wer mit Ertrapoit an einer Station ankam, mußte jowohl in Sachien 
als in Preußen auch wieder mit Extrapoſt abreijen;* wollte er mit 
Mietpferden weiterreiien, jo mußte er in Sachſen 24 Stunden, in eini- 
gen anderen Ländern jogar 48 Stunden am Orte liegen bleiben, bevor 
er mit einem Mietkutſcher oder einer Privatfuhre jeinen Weg fortſetzen 
durfte.“ Auc in Preußen durfte man jich der Yohnfuhren nur dann 
bedienen, wenn man mit eigenen Pferden oder mit Yohnpferden an— 
gelangt war. Ebenſo durfte jid) der Reiſende der Mietpferde nicht 
ſtationsweiſe oder unter Wechjelung derjelben unterwegs bedienen, ſon— 
dern er mußte die Reiſe mit den gemieteten Pferden entweder bis 
zum Beitimmungsorte vollenden oder Ertrapojt nehmen.“ Zu diejen 
Ehifanen gehört auch, dag die neugebaute Chaufjee von Dresden nad) 
Yeipzig eine Zeitlang nur von den Poſten benußt werden durfte; mit 
eigenen Pferden oder Lohnfuhrwerk Neijende mußten auf der jchlechten 
alten Straße fahren; wollten jie aber die neue Chauſſee benußen, jo 
mußten jie jich zuvor durch eine beim eriten Departement des ge- 
heimen Finanzfollegiums eingereichte Bittichrift einen Erlaubnisichein 
verichaffen. ’ 


Koh billiger als die Benußung eines Lohnfuhrwerts3 war das 
Reiſen mit der gewöhnlichen, der jogenannten ordinären Poſt, die 
jelbjtverständlich nur auf ſolchen Streden benußt werden fonnte, auf 
welchen Poſtkurſe eingerichtet waren, von Dresden beiſpielsweiſe nad) 
Yeipzig, nad) Berlin, über Bauten nah Sclejien, über Pirna und 
Peterswalde nad) Außig und Prag, über Chemnitz nad) Hof und Nürn— 
bera, aljo auf jolchen Streden, auf welchen wir heute zweigleiſige Eiſen— 
bahnlinien haben. Die Fahrpreiſe waren im ganzen nicht viel nied- 
tiger al3 heute: in Sachſen 5 Groſchen = 62", Pfennige für die 
Meile? Nach Berlin zahlte man von Dresden aus 5 Thaler, nad) 
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Yeipzig 2 Thaler 17 Groſchen,“ während man heute für eine Eiſen— 
bahnfahrkarte erſter Klaſſe nach Berlin 14 Mark 20 Pfg, nad) Yeipzig 
9 Mark 40 Pig. zu zahlen hat, alſo nad) Berlin etwas weniger, nad) 
Yeipzig nur ein wenig mehr als vor hundert Jahren auf der ordi— 
nären Poſt. Außerdem aber war es üblich, dem Poftillon für jede 
Meile ein Trinkgeld von mindejtend 2 Grojchen zu zahlen; in Preußen, 
wo der Fahrpreis auf 6 Grojchen für die Meile feitgejegt war, war 
das Trinkgeld jchon in dem Poſtgelde mit inbegriffen; troßdem aber, 
jagt ein Neijejchriftiteller,? „wird man wohl thun, wenn man den 
Poſtknecht bei gutem und gefälligem Humor erhalten will, envas zum 
Branntwein an ihn zu jpendieren, jo wie e& überhaupt Hegel für den 
Rojtwagenreijenden jein muß, nicht farg oder fniderig gegen die Poſtil— 
lons zu fein: gewöhnlich giebt man jtatt 2 Grojchen deren 3" — alio 
mehr als die Hälfte des Fahrpreifes. — „Eine Kleinigkeit über die 
Tare macht fie willig und fördert auch bejjer auf den Stationen, weıl 
Einer es dem Andern wiederjagt.“ Die Wagenmeiſter, Kofferträger ıc. 
eriwarteten natürlich ebenfall3 ein Trinkgeld, namentlich an denjenigen 
Orten, wo man die Poſt verließ. Im ganzen fann man aljo wohl 
rechnen, daß unter 8 Groſchen, alfo 1 Mark, die Meile jelbit auf der 
ordinären Poſt nicht zu machen war.” Das iſt ein Preis, für den 
man heutzutage im Kurierzuge eriter Klaſſe fahren und obendrein den 
Schlafwagen benupen kann. Heute zahlt man befanntlich auf der Poſt 
für die Meile 75 Pfennige, aljo wejentlich weniger, obwohl die Preiſe 
für Wagen und Pferde, für Hafer und Heu, jowie die Yöhne der 
Roftillone bedeutend höher find ald vor hundert Jahren. 

Und was wurde für das viele Geld geboten? Die Berichte lauten 
für unjere Ohren trojtlo8 genug. Die gewöhnlichen Poſtwagen, 
wenigjtens in manchen Ländern, beijpielöweije in Sachjen und Preußen, 
waren nicht bededt, jondern offen. Nur auf gewifien Stveden fuhren 
jogenannte Yandfutichen oder Diligencen, die ein Verdeck von Leder 
hatten, für welche aber meijtens eine etwas höhere Tare galt.* Die 
Wagen hatten feine Federn, jondern hingen meift nur in Riemen. 
Tie Site waren jo hart, daß es unmöglich war, auf der ordinären 
Poſt eine längere Reiſe zu machen, ohne fid) ein Kiffen unterzufegen, 
wie jolche unter der Bezeichnung „Poſtkiſſen“ überall Fäuflich zu haben 
waren.° Wie insbefondere unjere ſächſiſchen ordinären Posten vielfach 
beichaffen waren, zeigt uns recht anjchaulid, eine Bejchwerde, welche 
der Schwedische Nammerrat don Ehrenziweig an den Kurfürſten von 
Sachſen richtete und welche im Hauptſtaatsarchiv aufbewahrt wird.® 
Er jchreibt: 

„Die Zerbrehung meines Reiſewagens im Fränkiſchen veranlakte mich 
bei Ermangelung eines Bejellichafters oder Neifegefährten, mit der ordinären 
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Voſt zu gehen. Solange id) Reichs: oder preußiiche Poſt hatte, fand ich feine 
Urſache, meinen gefakten Entihluß zu bereuen; aber wie eritaunte ich, als 
man mir in Jena den churjächjiichen Wagen, der von Naumburg nad Halle 
fährt, vorführte! Wie it es möglich, daß in einem civilifiiten Staate die 
Therpoitdirection ein ſolches Unweſen dulden fann! Nicht nur, da wir von 
Jena nad Naumburg von zwölf bis Abends acht Uhr unterwegs waren und 
die ſächſiſche Poſt, unerachtet fie die ganze Naht durchfuhr, erſt den andern 
Morgen um 11 Uhr in Halle ankam; nicht genug, daß ein ganzer Saufen 
jogenannter blinder Pajjagiers aufgeladen ward, Fies jind Kleinigkeiten im 
Vergleich des Sipes, des Wagens jelbit. Laſſen Ew. Churfürjtlihe Durch 
laucht fich das Fuhrwerk, welches von Nena nad Halle geht, vorzeigen, Sie 
werden jelbjt finden, daß es feinen Stuhl, feinen Sig, feine Bedeckung, kurz 
weder die geringite Bequemlichkeit, Sicherheit noh Schuß darbietet; man ijt 
in Lebensgefahr auf demjelben, bejonders zur Nachtzeit, wo jo leicht den 
Reiſenden der Schlaf überfällt und er wegen Mangel an Lehnen, an Siß, 
Stuhl, jeden Augenblid befürdhten muß, vom Wagen herunterzufallen und 
zwiichen den Rädern auf eine jchredliche Weile verjtimmelt zu werden. Wie 
oft ereignet es jih nicht, dak Handwerker, Künstler, Krämer ihren Wohnort 
verändern, und mit ihren Kindern reijen mitjjen, dieje find dann der größten 
Lebensgefahr ausgejegt, weil jie weit leichter wie alte Leute einichlummern. 
Bier eine Thatiahe. Wir alle, welche damals zuſammen auf dem Roitwagen 
reiiten, hatten in zwei Nächten nicht geichlafen, bei dem langjamen Fahren 
war es unmöglich, der Ermidung zu widerjtehen; damit nun feiner im 
Schlummer vom Wagen fiele, fam man überein, wechielieitig zu wachen. 
Aber die Natur behielt die Oberhand. Es fand jich, daß der die Aufjicht und 
Wache führende Reiſende jelbit einichlief, und es mußten daher zwei jich ver— 
einigen, welche zu gleicher Zeit wachten. Es ift doch empürend, wenn man 
mitten im deutichen Meiche, in einem jeit Nahrhunderten für polizirt ges 
haltenen Lande wie Sachſen nicht für fein Geld auf dem öffentlihen Poſt— 
wagen reijen fann, ohne der offenbaren Gefahr ausgeſetzt zu jein, jein Yeben 
zu verlieren oder zum Krüppel zu werden und es nur gleichjam durch müh— 
james Nahjinnen dahin bringen kann, jich einigermaßen davor zu ſichern“ ꝛc. 


Ende des 17. Jahrhunderts iſt es jogar vorgefommen, daß fried- 
lihe Poſtreiſende durch Werber mit Gewalt weggenommen und zum 
Eintritt in den Soldatenjtand gepreßt worden waren." Das wird nun 
zwar aus dem Ende des 18. Nahrhunderts nicht mehr gemeldet; aber 
das Neijen mit der ordinären Poſt galt immer noch nicht als ganz 
jicher, weil leicht Räuber, deren es damals noc hier und da gab, die 
Fahrpoſt anfallen fünnten, um die Geldbriefe u. dergl. zu jtehlen, und 
daß dabei auch die Neijenden behelligt werden könnten.” Alles in 
allen war jedenfall3 das Reiſen mit der ordinären Poſt, troß des 
hohen Fahrpreiſes, fein Vergnügen; nur die jogenannte Reichspoſt, 
die Thurn und Tarisiche Bolt, wurde gerühmt: man ſollte auf der— 
jelben bequemer und wohlfeiler reifen al3 in denjenigen deutichen 
Ländern, wo der Yandesfürjt jeine eigenen Poſten hatte.” Das Neijen 
mit der Poſt ging auch jedenfall3 nicht jehr geichwind von jtatten, 
wenigitens rechnet ein Schriftjteller* auf zwei Meilen einjchließlich des 
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Aufenthalts auf den Stationen 5 Stunden, aljo eine Zeit, in der 
man die Strecke ganz bequem auch zu Fuße zurüclegen konnte. 


————— = 


In früheren Zeiten, wo der Zuſtand der Straßen noch weit 
ichlechter, Die Wagen noch unbequemer waren, war beinahe die einzige 
Möglichkeit, vorwärts zu kommen, das Neifen zu Pferde, und dieje 
Gewohnheit hatte jich namentlich fir Edelleute und Militärs auch in 
die Zeit bis vor hundert Jahren hineingerettet. Es finden jich daher 
aud; in den Neijehandbüchern Negeln über die Auswahl und die 
Pflege der Pferde, über ihre Wartung in Erfranktungsfällen u. deral. 
Bezüglich der Ausrüjtung vatet der eine Schriftjteller! an, im Sattel 
ein paar geladene Pijtolen zu führen, mit dem Hinzufügen, in Sachſen 
eripare man jelbjt Geld durdy die Führung der Piltolen, denn wer 
feine bei fich habe, müſſe nad) einer alten Gewohnheit Geleitgeld be- 
zahlen, ob er jchon weiter fein Geleite befomme. Dasjelbe wird auch 
für einige andere Gegenden berichtet. Heutzutage wäre dies eine Un— 
gebeuerlichkeit; im übrigen würde wohl heute auch faum jemand große 
Luſt veripüren, auf unjeren vortrefflichen, aber befanntlich jehr harten 
Strafen längere Neijen zu Pferde zu machen. 


Verhältnismähig angenehm und billig waren Waſſerreiſen, die 
natürlich nur auf großen Strönen möglich waren, namentlidy aljo auf 
der Donau und auf dem Rhein, aber auch auf der Elbe. Auf allen 
diejen Flüſſen gab es jogenannte Marktichiffe, auf denen man jehr 
billig fahren fonnte;? auf der Donau 3. B. von Negensburg nad) Wien 
für 2 bis 5 Gulden, jenachdem man einen Vorder: oder Dinterplaß 
nahm.” Auf dem Nhein gingen zu Anfang des Jahrhunderts von 
Mainz oder Gajtel nach Koblenz jogenannte Wafjerdiligencen, fiir deren 
Benutzung man 6 Livres zahlte, — Mainz war damals franzöſiſch 
— aljvo etwa 5 Mark. Tie Neije dauerte etwas über einen Tag.“ 
Allerdings war die Geſellſchaft auf diejen öffentlichen Schiffen nicht 
immer die angenehmite, und ein Neijender, der etwas auf fich bielt, 
309 es daher in der Regel vor, womöglich mit einigen Gefährten 
zuſammen ein eigenes Fahrzeug zu mieten; er fam dann immer noch 
billiger weg als mit der Ertrapojt. Auf dem Fahrzeuge wurde nötigen- 
falls auch der Reiſewagen befördert.’ — Auf der Elbe zahlte man 
für eine Gondel von Auſſig nach Dresden 5 Thaler; man fuhr in 
Aujiig morgens um 4 Uhr ab und war abends um 9 Uhr in Dresden. ® 
Stromanf wurden die Fahrzeuge von Pferden gezogen; das Neijen 
ging dann jelbjtveritändlich etwas langjamer. 
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Fußreiſen werden in allen Reiſehandbüchern angelegentlichit em— 
pfohlen: es heißt, day man auf ſolchen am meiſten fein eigener Herr 
jei und von der Reiſe den größten Nuten und den volliten Genuß 
der Natur habe." Bezüglich des Gepäds ratet der eine Schriftiteller, 
es nad) irgend einem Orte poste restante aufzugeben,” ein anderer 
wiederum empfiehlt, es bei fich zu behalten und einen Träger mit: 
zunehmen, der zugleich ald Wegweijer dienen könne.” Ta das Ge— 
wicht des „notwendig mit ſich zu führenden“ Wepäds auf 50 Pfund 
berechnet wird? — man jollte einen feineren Anzug mitnehmen, um 
in Städten ſich bejier Heiden zu fünnen, ferner Wäſche, eine Reiſe— 
apothefe und noch andere nützliche Gegenſtände — jo würde es aller- 
dings nicht angänglich gewejen fein, dat der Reiſende das Gepäck ſelbſt 
trug, wofern er von der Weile irgend welchen Genuß haben wollte, 
Zelbitveritändlich mußte jich der Fußreiiende mit einem Ban ver 
jehen; das war überhaupt für alle Neiienden Vorſchrift, und ein 
paßlojer Neifender würde nicht jehr weit gefonmen jein. Außerdem 
aber jollte er fi, um gegen Angriffe gelichert zu jein, angemeſſen be- 
warnen. Ein Stock mit einer quten Degenklinge oder einem heraus 
ipringenden Ztilet, oder auch ein jolcher mit Bleiknopf wird als zweck— 
mäßigite Warte empfohlen, auch die Mitnahme eines Hundes, wenn 
derielbe nicht von der Zeite gebe und ohne Gehei niemanden an- 
falle, jonach jeinem Herrn micht durch Fangen don Vieh u. dergl. Un- 
gelegenheiten machen fünne.* Bemerkt wird übrigens, dab die Wirte 
ein Vorurteil gegen die Fußreiſenden hätten,“ was ja zum Teil, ab- 
gejehen von Gebirgsgegenden, bente noch der Fall it und ſich daranf 
gründete, daß meist nur ärmere Yeute, insbejondere Handwerksburſchen, 
zu Fuße reiten. lm dieſem Vorurteil zu begegnen, vatet ein Neile- 
ichriftiteller dem Fußreiſenden, im Gaſthoöfe auf jo quten Zimmern 
und Bewirtung zu beitehen, al$ ob er mit der Extrapoſt angekommen 
wäre. 


Was ſonſt noch alles bei der Reiſe 
beobachtet fein wollte. 


Hatte man ich nun für die eine oder die andere Art des Fort— 
fommens entichieden, jo fonnte die Reiſe, unter Beobachtung der dar- 
über in den Neijehandbüchern gegebenen Regeln, angetreten werden. 
Während der Reiſe aber mußte man noch auf einiges aufmerkiam jein, 
was jegt nicht mehr oder wenigitens nicht mehr in demſelben Grade 
zu beobachten it, und zwar zumächit auf die Zollverhältmiise: 
Deutſchland zerfiel damals in mehrere hundert Länder und Yandcen, 
und beinahe jedes bildete ein Zollgebiet für ſich. An jeder Grenze 


| 
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mußte man feine Zachen unterfichen faffen und nach Befinden Zoll 
zahlen. Ferner waren die Münzverhältniſſe fo traurig wie mög— 
lich. Man hatte damals in Deutichland fünf verichiedene Münzfüße 
und beinahe in jedem Lande wurden andere Münzen geprägt, die auch 
nicht immer volhwichtig waren. Man mußte ich aljo beim Wechieln 
von Geld ſtets vorjehen, daß man nicht Münzen herausbefam, die 
man auf jeiner weiteren Reiſe nicht brauchen konnte, und gerade diejer 
Sefahr war man in hohem Grade ausgelegt, weil jeder Gajtwirt 
natürlich jolhe Münzen am liebiten los werden wollte. 


In manchen Yändern waren aber auch beichräntende Verfügungen 
getroffen über die Ausfuhr von gemünztem Gelde überhaupt. Aus 
Preußen durften blos Dufaten oder preußiſches Nourantgeld geführt 
werden, die Ausfuhr aller übrigen Geldjorten war auf das jtrengite 
verboten; nur adelige Reiſende oder Militärs durften die zu ihrer 
Reiſe nötigen Gelder unbehindert mit jich führen, und ein Kaufmann 
durfte 500 Thaler in Gold an Friedrichsdor, Youisdor ꝛc. zu feinem 
Gebrauche außer Landes nehmen." Noch jtrenger waren zu Anfang 
des Jahrhunderts die Bejtimmungen in den zu Frankreich gehörigen 
Yändern. Hier galt das Geſetz, daß bei Strafe der Nonfisfation, ja 
jogar einer Geldbuße und periönlidjem Werhaft verboten war, Gold 
oder Silber, ſowohl roh al$ verarbeitet, oder in franzöftichen ſowohl 
als ausländischen Münzſorten, mit ſich aus dem Lande zu nehmen, 
es wäre denn, daß der rende bei jeinem Eintritt in Frankreich die 
Art und Quantität von Gold und Silber, welche er bei jich führte, 
angegeben und ſich einen Schein darüber von Örenzbureau hätte aus— 
jtellen laffen.” Da zu jener Seit das ganze linke Rheinufer franzöſiſch 
war, jo waren auch deutiche Neiiende ganz wejentlich durch diejes 
Geſetz betroffen. 

Nam man num auf feiner Neife in einer größeren Stadt an, jo 
wurde man am Thore von der Wache nach Namen, Stand, Wohn— 
ort, Zweck der Neije, woher und wohin gefragt: alle dieje Angaben 
wurden im ein WVerzeichnid eingetragen. Der Paß wurde ſelbſtver— 
jtändfich ebenfalls abgefordert, die Habieligfeiten des Netienden wurden 
nach zoll- oder acctiepflichtigen Gegenſtänden unterfucht; dann konnte 
man eintreten und ein Gaſthaus juchen, in dem man wohnen wollte. 


Die Gaſthausverhältniſſe icheinen in jener Zeit nicht schlecht 
gewejen zu jein. Natürlich gab es damals, wie ſtets und auch heute 
noch, aute und Ichlechte Gaſthäuſer; in großen Städten aber fonnte 
man ficher jein, Häuſer zu finden, in denen man jehr aut aufgehoben 
war. Bemerfenswert it, daß damals die franzöfiichen Namen lange 
nicht Jo üblich waren als heutzutage. In Wien werden als die beiten 
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Gaſthäuſer genannt der weige Ochſe, der goldene Ochſe, der Greif, 
die drei Hafen (jpäter „zum römiſchen Kaiſer“ genannt), der Mat- 
ichaderhof, der wilde Mann, in Berlin Stadt Paris, der König von 
England, der König von Portugal, Stadt Nom, der goldene Adler, 
daneben aber allerdings aud) jchon ein Hötel de Saxe und ein Hötel 
de Russie.' 


Die Preife jelbit in den eriten Gajthäujern waren nad unjern Be- 
griffen, im Gegenjag zu den Fahrpreijen, mäßig, wobei freilich zu beachten 
ist, dab der Geldwert damals ein viel höherer war als jegt. An Wien pflegte 
man Ende des vorigen Jahrhunderts für das Zimmer 30 alte Kreuzer oder 
einen halben Gulden, aljo eine Mark, zu zahlen;? aus dem Jahr 1805 aller: 
dings wird jchon berichtet, da man täglid) für ein Zimmer 2 bis 2%, Gulden 
bezahlen müſſe;* die Verteurung jcheint aljo eine jehr jchmelle geweien zu jein. 
Ebenjo wohlfeil war das Ejjen. Wer nur Suppe, Fleiih und Zugemüſe 
begehrte, ſpeiſte täglich für 5 Kreuzer zu Mittag, und für 20 bis 24 Kreuzer, 
aljio 67-80 Piennige, erhielt man ein vecht gutes Mittagbrot mit einem 
Schoppen Wein. Das war die Zeit, wo, wie ein Neijejchriititeller verfichert, 
ein lediger Mann in Wien mit 300 Gulden Einnahme ganz aemächlich leben 
fonnte,* was heute wohl nur ſchwer möglich jein würde. 

In Berlin hatten die Gajthäujer eine polizeilich ſeſtgeſetzte Taxe, die 
in jedem Zimmer aufgehängt jein mußte und nicht überjchritten werden durfte. 
Hiernad zahlte man für die Wohnung in einem Gajthauje eriter Klaſſe 
bei 4 Zimmern im erjten oder zweiten Stod, vorn heraus, mit Licht täglich 
2 Thaler, für eine ähnliche Wohnung im dritten Stod vorn heraus 1 Thaler 
8 Groſchen, für eine Stube und Kammer mit Bett und Licht im eriten und 
zweiten Stod vorn heraus 1 Thaler, Hinten heraus 12 gute Groſchen, alſo 
1!, Mark, für eine ähnlihe Wohnung im dritten Stockwerk vorn heraus 
16 Groſchen — 2 Mark — hinten heraus 10 Groſchen. An den Sajthäujern 
zweiter Klaſſe zahlte man für Stube und Nammer in den beiden unteren 
Stodwerfen 8 bis 10 Grojchen, im dritten Stockwerk 6 bis 8 Groſchen. — 
Verhältnismäßig teuer war die Heizung, nämlich 6 Srojchen, 75 Pfennige, 
für jede Stube ohne Unterſchied der Klaſſe des Gaſthofs. 

Einen Mittagstiich von fünf Gerichten nebjt Deſſert bezahlte man 
in den Gajthöfen eriter Klajje mit 16 guten Groſchen — 2 Mark; in den 
Gaſthäuſern zweiter Klajje erhielt man einen Mittagstiich von drei guten 
Gerichten nebſt Butter und Käſe für 6 Grojchen, mit Dejjert für 8 Groichen. 
Der Abendtiſch, bejtehend aus drei nn Schüſſeln mit Butter und Käſe, 
fojtete in den Gaſthöfen eriter Klaſſe 12 Grojchen; wenn aber ein Bajlagier 
nur ein paar Gerichte portionsiweije für jich auf jein Zimmer verlangte, nebit 
Butter und Käje 6 Groicdhen. — Den Wein fonnte der Meifende nadı Be— 
lieben außerhalb des Gaſthofs holen lafjen; lieh er ihn fich vom Wirt bringen, 
jo zahlte er die Flaſche guten Pontac mit 10 Groſchen, Hautbrion mit 
14 Grojchen, Franzwein mit 10 Grojchen, Rheinwein — für unjere Begriffe 
jehr teuer — mit 1 Thaler bis 1 Thaler 16 Grojchen, aljo 3 bis 5 Mart, 
eine Flajche Champagner bis 1 Thaler 16 Groſchen, Burgunder bis 22 Srojchen.® 


Wollte übrigens ein Neijender im Gajthofe einen längeren Aufenthalt 
nehmen, jo jtand es ihm frei, mit dem Wirt über den Preis der Zimmer, 
Speifen u. dergl. noch befonders zu affordieren, wobei er an der vorgeichriebe- 
nen Tare noch anſehnlich erjparen konnte. 
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Tas Mittag: und Abendejien fonnte man natürlich auch außer dent 
Same in bejonderen Speijchäujern nehmen und es gab deren für jeden 
Weldbeutel; man fonnte ſchon für 3 Grojchen eilen, man fonnte aber auch 
1 Thaler für das Mittageijen anlegen. Der gewöhnlichite Zap war 10 bis 
12 Groichen für das Mittageffen, 6—S Grojchen für das Abendejien, wobei 
es jich jedoch ſtets um eine aus mehreren Berichten beitchende Mahlzeit handelt. ! 

Im allgemeinen wird in den Reiſehandbüchern die Negel gegeben, 
die wir auch heute noch in unjerm Bädefer finden, im Zweifelsfalle 
immer in den beiten Gaſthöfen einzufehren und die jchlechten ſorg— 
fältig zu vermeiden. In jenen habe alles eine beitimmte Taxe, in 
diefen hingegen ſuche ich der Wirt bei einem Neijenden für den 
Mangel an mehrerem Zuſpruch zu entichädigen, man erhalte bier 
alles jchlechter und bezahle es mit doppelten Preifen. Auf feinen Fall 
jollte man die Wahl des Gaſthofs den Poſtillons überlajjen, weil dieie 
die Reiſenden dem Wirt zuzuführen pflegten, der ihnen das meiſte 
Trinfgeld gebe, das dann jelbitverftändlid) in die Nechnung mit hinein 
geichmiuggelt wurde.” Gemeinschaftliche Mahlzeiten, die wir heute table 
d’höte zu nennen pflegen, gab cs damals jchen in allen bejjeren 
Gaſthäuſern. 

Eine gewiſſe Furcht hatte man vor den Bajthausbetten; tie 
jcheinen im allgemeinen für nicht jehr reinlich gegolten zu haben. Dies 
war auch der Grund, weshalb jeder, der es nur irgend ermöglichen 
fonnte, jein vollitändiges Neijebett in feinem Wagen mit jich führte;* 
bei manchen Reiſenden enthielt das Nachtzeug jelbit eine zuſammen— 
flappbare eijerne Bettjtelle, und von einer engliichen Yady wird jogar 
erzählt, daß ſie in den Gaſthäuſern die Füße ihrer eifernen Bettitelle 
in Heine blecherne, mit Waſſer gefüllte Eimerchen jtellen ließ, um dent 
Ungeziefer, von dem manche Gaſtzimmer wimmelten, das Heraufkriechen 
zu ihr unmöglich zu machen.* Wer nicht fein eigenes Reiſebett mit— 
nehmen wollte, jollte wentajtens eine gegerbte Hirſchhaut und ein Laken 
mitbringen, die eritere auf die Matrage legen, darüber das Laken und 
jich dann mit einer Neijedede, Mantel u. dergl. zudeden, wodurc jede 
Berührung mit den Betten des Wirts vermieden wurde? 

Um in den Gaſthöfen vor nächtlichdem Diebſtahl oder Überfall 
jicher zu jein, wird angeraten, ein Schraubjchlog oder einen Nacht— 
riegel mit auf die Neife zu nehmen, die ſich an jeder Zimmerthür 
teicht anbringen ließen. Dies konnte natürlich nicht geichehen, ohne 
lichtbare Spuren zu hinterlaffen, und es tt daher wohl begreiflich, 
daß die Wirte die Anwendung einer ſolchen Vorſichtsmaßregel nicht 
ſehr gern jahen, insbeſondere da ſie es als ein gewaltiges Mißtrauens— 
votum gegen ihr Haus betrachten mußten. ® 

Bemerkenswert it auch, dal die Verfaffer der Neifehandbücher 
jich veranlaft jahen, zu warnen vor dent Genuß von mit Bleizuder 
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verfälſchtem Wein, was darauf hinzudeuten jcheint, Daß dieje im 
höchiten Grade geiundheitsgefährliche Nahrungsmittelverfätichung da= 
nıal3 in vielen Gajthöfen im. Schwange war. Der Weijende jollte 
eine gewiſſe Flüſſigkeit, deren Zuſammenſetzung angegeben it, jtets 
nit jich auf die Reiſe nehmen und dieje in eine Probe des vorge: 
ſetzten Weins gießen, worauf ſich dann, wenn der Wein verfälicht war, 
der Bleizucker als graues Pulver niederichlug. ' 





Vorausgeſetzt wird, daß der Meiiende, der in einer Stadt an— 
kommt, mit den Sehenswürdigfeiten ſich befannt macht. Das ift 
auch heute noch jo und deshalb nichts Beſonderes; auc das it nichts 
Beſonderes, day die Befichtigung aller diefer Sehenswürdigkeiten mit 
der Zahlung von Trinfgeldern erfauft werden mußte. In der Negel 
hatte ich bezüglidy der Höhe des Trinfgeldes ein gewiſſer Gebraud) 
gebildet, dem man nachfommen mußte und der aud) in den Reijehand- 
bichern erwähnt wird. Auch die Sammlungen für Kunſt und 
Wiſſenſchaft waren damals nicht jo allgemein zugänglich wie heute, 
jondern dienten als Mittel, von wißbegierigen oder auc) neugierigen 
Reiſenden Trinkgelder zu erprejjen. Dies gilt namentlich auc) von 
den Dresdener Sammlungen, die heute für jehr mäßige Eintrittspreije 
bez. ganz umſonſt dem Publikum geöffnet find. 

Den Zutritt zu den Sehendwürdigfeiten vermittelten, tie zum 
Teil heute noch, Lohndiener, die in den Gajthöfen bejorgt wurden. 
Ihre Entlohnung war verhältnismäßig nicht zu hoch; in Wien er— 
hielten jie Ende des vorigen Jahrhunderts gewöhnlich 34 alte Kreuzer, ? 
Anfang des jebigen Jahrhunderts aber 1—2 Gulden den Tag.” Auch 
Droſchken, die man Fiaker nannte, gab es jchon damals in den 
größeren Städten zu Preifen, die etwas niedriger find als die heutigen: 
in Berlin 4—5 Grojchen für die Fuhre, für die erjte Stunde 8, für 
jede folgende 4 Grojchen,* in Wien 30 Kreuzer = , Gulden für 
die Stunde.’ Wer etivas nobler auftreten, insbejondere Bejuche bei 
bochgeitellten Berjonen machen wollte, nahm einen Yohnmagen, wie jie 
heute noch in Wien als jogenannte „Unmumerierte* in Gebrauch find. 
In Dresden konnte man jich befanntlicd) in Sänften tragen lafjen, 
und zwar bezahlte man jedes Tragen mit 2 Grojchen und über Die 
Brüde oder vor die Thore mit 4 Grojchen. Das war jehr bequem 
und nicht zu teuer. ® 

Für beinahe unumgänglic galt es für höhergeitellte Neijende in 
Hanptjtädten, wenn jich ein Gejandter des Heimathlandes dort be= 
fand, ſich dieſem vorzujtellen, um einmal bei einem unglücklichen Zu— 
fall auf jeinen Schuß rechnen zu können, dann aber auch, um in guten 
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Häuſern vorgeſtellt und in die beſten Geſellſchaften eingeführt zu 
werden. „An vielen Orten,“ verſichert ein Schriftſteller, „wird ein 
Fremder gar nicht in guten Geſellſchaften zugelaſſen, wenn ihn ſein 
Geſandter nicht kennt.““ Heute möchte es wohl beiſpielsweiſe dem 
jähjiichen Gejandten in Berlin oder München jehr komisch vorkom— 
men, wenn jeder dahin kommende Sachſe von einiger Erziehung ihm 
jeine Aufwartung machen wollte. 


— >. — 


Aus der Vorführung der Art und Weije, wie unjre Urgroßeltern 
reiſten, und der Kegeln, die jie dabei zu beobachten hatten, wird man 
die Überzeugung gewonnen haben, dal wir in der That feine Urſache 
haben, wenigjtens in diejer Beziehung die jogenannte „gute alte Zeit“ 
zu rühmen und über ihr Dahinſchwinden Wehklagen anzuſtimmen. 
Gerade das Verfehrswejen, das dürfen wir wohl mit Necht jagen, 
hat jich in diefem Jahrhundert in einer Weije entwidelt, wie man 
e3 damals nicht für möglich gehalten hätte, und wenn nicht alle An— 
zeichen trügen, werden unjre Urenfel einer noch größeren Bollfommen- 
heit ihrer Verkehrsmittel entgegen jehen künnen. — Freuen wir uns 
der Triumphe des menjchlichen Erfindungsgeiites, dem wir jolche 
Fortichritte zu danken haben! 


Meihard ©. 21, 
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m Derlag der unterzeichneten Buchdruderei wird demnächſt 
erfcheinen in einer zweiten, bedeutend vermehrten Auf: 
lage: 


Kleine Chronik von Freiberg. 


Ein Beitrag zur 
Heimatskunde unferer alten Bergftadt, 
Mit zahlreichen Abbildungen. 

Preis 1 Mark. 


n diefer ten Auflage, vollitändig umgearbeitet und 


fortgeführt bis auf unfere Tage, bilden drei neue Abfchnitte 
eine weſentliche Dervolljtändigung, und zwar: der Freiberger 
Bergbau jowie das heimijche Hüttenweſen jonjt und jest, 





Sreiberg, Mai 1897. 


Gerlach'ſche Buchdruckerei, 


Heinrich Gerlach. 
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Der Freiberger Altertumtisverein, 


u welchem der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
aften Altertumsfreunde freifteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 

hat den Zwed, durch Forjchen und Sammeln, durd Bild, Schrift und Wort 

die jtädtifchen und vaterländiichen Gejchichtsquellen zu erichließen, jowie die 

Br benfwiürdiger Vergangenheit unjerer altehrwürdigen Berghauptjtadt 
reiberg der Mit und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Ziel erjtrebt der Verein durch fortwährende Vervolljtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Mujeums und feiner 
Bibliothek, durch Vereinsverfammlungen und Borträge, jowie durch Heraus 
gabe gegemwärtiger „ Mitteilungen.“ 

ati mit der Berfendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresitener von 3 Mark (bei Auswärtigen durch Poſtnachnahme). Ein 
befonderes Eintrittögeld ift nicht zu entrichten. 


mr Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera= 
rifhe Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlihde Gaben 
für die Bibliothef und die Sammlungen des Bereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums:Mufeum 
am Obermarft, Kaufhaus, 


eöffnet Sonn= und Feiertags vor- u. nachmittags zu 10 Pf. die Perſon, 
ittwochs nachmittags zu 2V Pf. — Mitglieder des Freiberger Alter: 
tumsvereins, fowie deren Angehörige, auh Schulen (unter entiprechender Ans 
führung) haben an diefen Tagen freien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt 
die Ofinung des Mujeums gegen Karte zu 1 Mack, für 1 bis 10 Perſonen 
giltig. Anzumeldben: beim Sausmeilter des Kaufhauſes (im 2. Stod). 


Die Annahme von Ultertümern erfolgt entweder ge: 
ichenf- oder feihweije (gegen Revers) oder in bejonderen Fällen durch Antauf 
durch den Bereinsvorjtand, Stadtrat Gerlach, Burgitrahe 22, 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums: Mujeum, 


reichhaltig insbeſondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudichriften, 
Landkarten, Plänen und KHunjtblättern, fteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu umentgeltliher Benutzung offen. 


DB Bibliotbefftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Kataloge jowie das „Bibliographiihe Repertorium“ über die Geſchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur belichigen Einfiht aus. — Bibliothefar: Herr 
RealgymnafialsOberlehrer Dr. Beine. 

Den gedrudten volljtändigen Katalog der Bibliothek nebft 3 Nach— 
trägen findet man auc in den Jahresheften 7 u. 8 ſowie 10, 16 u. 29 diejer 
Mitteilungen; — das Bibliograph. Nepertorium in Heft 21, 


Heft 32 enthält das hronifalijhe Sachregiſter jowie ein aus— 
führliches Autoren-Regifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Das 
Srunnendentmal auf dem Obermarkt. 


Non 
Seinrih Gerlach. 
+ 


D: Errihtung des Monumental-Brunnens auf dem Frei— 
berger Obermarft und die in Gegenwart Er. Majejtät unjeres 
allverehrten Königs Albert von Sahjen am 6. Juli 1897 erfolgte 
feierlihe Enthüllung und Weihe des hohen erzenen Standbildes 


Markgraf Otto des Reichen, 


des erlauchten Begründers unjerer alten Bergitadt, bildete einen 
Slanzpunft in der Geſchichte Freiberg. 


Otto, Markgraf zu Meißen, geboren 1125, war der älteite 
Sohn Konrads don Wettin, dejien weit ausgedehntes Reich unter 
die zahlreichen Söhne verteilt wurde.* Unter diejen erhielt Otto im 
Jahre 1156 die Markgrafichaft Meißen. Den Beinamen „der Reiche“ 
verliehen ihm die Chroniften, weil jowohl ihm als auch dem ganzen 
Lande durch den großen Segen des unter feiner Regierung begonnenen 
Freiberger Silberbergbaus Schäße zuflofien, wie feinem anderen Fürſten— 
hauje jener Zeit. Die Erträgnifje diejes rajch aufblühenden Bergbaus, 
zu dem er Bergleute aud dem Harze in Scharen herbeilommen ließ, 
ermöglichten einen bedeutenden Aufihtwung von Handel und Gewerbe 
des Meißner Landes und jeßten den Fürjten in den Stand, die junge, 
alsbald mit allerhand Freiheiten begnadete Bergitadt „Freiberg,“ 
die hiernach die bedeutendite Stadt der ganzen Marf Meißen wurde, 
zu fräftiger Schutzwehr gegen räuberijche mie Friegerifche Überfälle 


”) Konrad den Großen, den fraftvollen und Hugen — der 
erblichen Herrſchaft des Hauſes Wettin in der Mark Meißen, — dem Kern 
des heutigen Königreichs Sachſen, — ſehen wir bekanntlich den ſtattlichen Reiter— 
zug unſeres ſächſiſchen Fürſtenhauſes eröffnen, welcher als großes Wand— 
gemälde eine äußere Bierde des Dresdner Schlojies bildet. — (Die Ahnen 
Konrads von Wettin j. Heft 11 und 25 dieſer Mitteil.) 


I* 


IV Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind, Heft 34. 


durch eine Burg und hohe, weit ausgedehnte Kingmauern mit fünf 
Thoren jejter auszugejtalten. Es geichah died um das Jahr 11897, 
wie wir bereit3 in der Gründungsgeſchichte unjerer Stadt im 
vorigen Hefte dieſer Mitteilungen umftändlicher berichteten. 


Die reichen Erträgniffe des Freiberger Bergbaus machten es 
dem Markgrafen außerdem möglich, auch die Städte Eifenberg und 
Leipzig, wo er durd Verleihung zwei 14tägiger Jahrmärkte die 
„Meſſen“ jtiftete, mit Befeltigungen zu umgeben, jodann durch An- 
fauf von Städten und Sclöffern des Thüringer Landes bedeutenden 
Grundbefig noch außerhalb der Mark zu gewinnen, überhaupt aber ein 
freigebiger Herr zu jein gegen Kirchen und Klöfter, insbejondere gegen 
das von ihm 1162 errichtete, jet noch maleriſche Ruinen bildende 
große Ciſtercienſer-Kloſter Alt» oder Marien= Zelle bei Noſſen. 


Aber auch bedrängte Zeiten und jchwere Trübjal blieben dem 
Markgrafen bei allem Reichtum nicht erjpart. Die Erweiterung feines 
Ländergebietö verwidelte ihn in einen unglüdlichen Krieg mit dem 
Landgrafen von Thüringen, und der Umstand, daß Otto auf Betreiben 
jeiner Gemahlin Hedwig feinem älteren hochfahrigen und leidenjchait- 
fihen Sohne Albrecht die Markgrafichaft zu entziehen und dem 
jüngeren Dietrich zuzuwenden trachtete, führte zu wiederholten bluti- 
gen Fehden zwiichen Vater und Sohn. Letzterer rief jogar die wilden 
Böhmen zu Hilfe, welche die Mark Meißen arg brandichagten und den 
Markgrafen zugleich jeined angejammelten Schages von 30000 Mark 
Silber3, einer für damals ungeheueren Summe, beraubten. 


Markgraf Otto ftarb den 18. Februar 1190 umd wurde in 
feinem Klojter Altzelle, da3 hiernach bis zur Eröffnung der Meiner 
Fürftengruft Erbbegräbnis blieb, beigejeßt. 

Das noch erhaltene Zelle'ſche Grabdenfmal zeigt ihn halb erhaben 
in altem, unförmlichem Stein, — ein hohes, lebensvolles Standbild 
aber in Erz errichtete jebt in danfbarem Gedenken ihrem erſten Fürjten 
und Landesherrn die alte treue Bergitadt Freiberg inmitten ihrer 
Mauern. 


— — — — 


Beſchreibung des Brunnendenkmals. 
(Hierzu die Abbildung.) 


Das hier treu wiedergegebene Abbild des Monumental-Brunnens zeigt uns 
denſelben inmitten auf dem Obermarkt, im Hintergrund das altertümliche 
ſtädtiſche Kaufſaus und das höchſte Bürgerhaus von —— mit dem 
hohen, ſteilen Dach. — Das ganze — — im Anklang an die Goldene 
forte, den älteſten Kunſtbau unſerer Stadt, in romaniſchem Stil ge— 
alten, — hat die Form eines Zierbrunnens, deſſen ſteinerner Unterbau 
von dem überlebensgroßen bronzenen Standbild des Markgrafen Otto 
in feinen älteren Jahren befrönt wird. Derfelbe ift dargeitellt, wie er den 


Gerlach: Das Brunnendenfmal auf dem Obermarft. V 


Vertretern der Bergknappen die Urkunde der ſtädtiſchen Freiheiten überreicht. 
Er trägt Helm und Panzerhemd, ein reichgeſticktes, bis zu den Füßen reichen— 
des Untergewand, darüber einen faltenreihen Mantel; die Linke hält das 
lange, gewaltige Schwert. Ernit, Kraft und Hoheit jprechen aus der reden 
haften Geitalt. Die Figur zeigt jih von allen Seiten in edlen Linien. Das 
ausdrudsvolle Geficht ijt mit Rückſicht auf die Beleuchtungsverhältniffe nach 
der jüdöftlichen Seite des Marktes gerichtet. 

Auf drei Granitjtufen ruht ein großes, vierteiliged Beden, in deſſen 
Mitte ſich das unten vieredige, oben ins Achte übergehende Poſtament 
3,50 Meter hoch erhebt. Die —J— chriften der vorderen und hinteren Seite 
lauten: 


Otto der Reiche Markgraf zu Meissen 
gründet die Stadt Freiberg 
zur Förderung und zum Schutze des 
hier erstandenen Bergbaues 
um das Jahr 1180 


und auf der Nüdjeite: 
Errichtet 1897. 


Die zwei leergebliebenen Seiten des unteren Poſtaments waren ur— 
iprüngli zur Aufnahme von altbergmännijdhen Darjtellungen be- 
itimmt, deren Figuren die Erinnerung an die Gründung unjerer Stadt aller: 
dings noch mehr belebt haben würden. 

An den vier Eden des Roftaments find vier in Bronzeguß ausgeführte 
Löwen ala Wappenhalter angebracht; je zwei Wappenjcilde zeigen das 
alte Meißener und das ältejte Freiberger Stadtwappen, ebenfalld romaniſch. 
— Liber dem Hauptpojtament befindet jich ein kleineres Mittelpojtament, um— 
geben von vier, in dunkler Färbung gehaltenen Säulen, auf welch' legteren 
eine zweite vierteilige Bedenanlage ruht. Darüber erhebt jich das oberjte, 
achtecige Poſtament, befrönt durch die Statue. — Die Löwen jind gleichzeitig 
Wafjerjpeier; überdies wird aus 4 bronzenen Löwenköpfen am oberen Poſta— 
ment und aus 12 dergleichen an der oberen Bedenanlage Waſſer gegeben. 


Die zur Bedenanlage führenden Stufen beitehen aus blauem faufiger 
Sranit, die Säulenjhäfte am mittleren Roftament aus poliertem norwegi— 
ihen Labrador, der ganze jonjtige Unterbau aus rötlichem ſchwediſchen Granit, 
wovon die drei, im Spiegel vertieften Hauptpojtamentflächen, der Kern des 
Mittelpoftaments, die Profilierungen mit Fries der oberen Schale, das adıt- 
edige Kronjtüd des oberen Poſtaments und die darüber befindliche Abſchluß— 
platte poliert, die übrigen Teile aber fein gejtodt find. 

Die Rajjerzuführung geichieht von der jüdwejtlichen, die Abführun 
nad der nordöftlichen Seite des Obermarftes. Im Brunnenbau jelbjt jin 
fupferne Wafjerrohre vorgejehen. Zur Regulierung bez. Ableitung der Waſſer— 
leitung ijt im Innern des Denfmals eine von der Stufenanlage aus zu— 
gänglihe Kammer angelegt.” Die Gründungsarbeiten jind in Gementbeton 
ausgeführt. Die geneigte Lage des Obermarftipiegels wird in entjprechender 
Entfernun von der unteren Stufenanlage durch eine freisförmige Ausgleich. 
itufe aus Sranitbord vermittelt. 

Über die Größenverhältnijie des Brunnendenfmals fei noch be— 
merkt, dab dasielbe eine Grundjlähe von mehr als 100 Quadratmetern ein= 
nimmt und eine Höhe von über 9 Metern befigt. Von legterer entfallen 
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2,70 Meter auf die Statue, 3,50 Meter auf das Pojtament und das übrige 
Maß auf den jonftigen Unterbau. — Das Gewicht der Steinteile des 
Unterbaus beträgt, ausjchlieglicd des Mauermaterials, 1754,6 Etr., dasjenige 
der Statue 30 Etr. und der übrigen Bronzeteile etwa 22 Etr. 

Der Schöpfer des jhönen Denkmals, das eine hervorragende Zierde 
Sreibergs bildet, ift der Dresdener Bildhauer Georg Gröne, dejjen Eniwurf 
bei der Vreisbewerbung im Jahre 1889 unter 16 Entwürfen den erjten Preis 
—— Gröne iſt im Jahre 1564 zu Dresden geboren und bat feine Aus— 
bildung an der Akademie dajelbjt, bejonders unter Prof. Hähnel, erhalten. 
Andere Werke feiner Hand find das Relief der Kreuztragung Chrifti an der 
Kanzel der Martin-Luther-Kirche in Dresden, die Geftalten des Mojes, Christus 
und Johannes in der Stadtfirhe zu Penig und eine jehr ſchöne farbige 
Gruppe Chriftus am Kreuz, angebetet von einem Berg: und einem Hütten- 
mann, in der Kirche au Cainsdorf. Alle diefe Werte zeigen Georg Gröne 
als einen erniten, gejhidt und mit Empfindung jchaffenden Künftler. — Die 
Erzgußarbeiten find von der Nunftgießerei Pirner u. Franz in Dresden aus— 

eführt worden. — Die Architeltur des Brunnens Hat der Architekt J. Schmitz 
n Nürnberg entworfen, der gegenwärtig in Vertretung Hauberifjers die Re— 
ftaurierung der Sebalduäfirche dajelbjt leitet. 

Der Gedanke zur Errichtung eines jolhen Denkmals wurde urfprüng- 
ih und zunächſt im Freiberger Altertumsverein und zwar alöbald nad) dejien 
Begründung angeregt. — Das Zujtandefommen diejes wohlgelungenen Meiſter— 
werf3 der bildenden Kunſt erforderte alerhinne eine längere Reihe von Jahren. 
Bereit3 von den früheren Bürgermeijtern Clauß und Beutler eingeleitet, ge= 
langte es erft durd den regierenden Bürgermeifter Dr. Schroeder zu jchüner 
Vollendung. Die Ausführung des Werfs iſt inäbefondere auch der hingeben- 
den Fürſorge des Stadtbaurat® Börner zu verdanfen. 

Die Koſten für die Herftellung des Brunnens wurden gededt durch 
eine Stiftung von den Überjchüffen der großen Freiberger Gewerbeausſtellung 
des Nahres 1894, durch bild Beiträge der Bürgerichaft und aus Mitteln 
der jtädtiichen Verwaltung. — Die Hauptzierde des Brunnens aber, da& 
hohe erzene Standbild des Markgrafen Otto, verdankt unfere Stadt dem 
Königl. Minifterium des Innern, welches die hierzu erforderlihen Mittel 
huldvoll aus dem ſächſiſchen Fond für öffentliche Kunſtzwecke verwilligte. 

Ih ſchau in Markgraf Otto’s Bildnis 
Der grauen Dorzeit hehre Tage, 

Den Glanz des Bergbaus, reges Treiben, 
Des Silbers Reichtum allenthalben. 


VNoch halten aus die edlen Erje 
Und neues Leben ift erftanden: 

Es fließen rein die reihen Quellen — 
Gewerbe, Kunft und Wiſſenſchaft. 


So leuchte fort, du trautes Freiberg, 
Du alte Treue, Fromme, $reie, 

Du lichter Stern, fernbin befannt, 
In unferm lieben Sachlenland! 


Künfler und Gewerken 
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I. Zur Geſchichte der Baulunſt und der Bildhauerei 
in Freiberg. 


I. Künftler u. Gewerfen Freibergs in geſchichtlicher Folge 
von 1380 big 1800. 


III. Alphabetiſches Verzeichnis aller aufgeführten Künſtler 
und Kunſthandwerler. 


IV. Berzeihnis fämtlicher Orte und ihrer Werfe der Kunſt 
und des Kunſthandwerls. 
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Die Tulpentanzel im Sreiberger Dom (Seitenanficht), Steinbildwerf aus der 
Zeit um das Jahr 1480, — Abt. II, S. 3. 
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KK“ m 31. Heft der Mitteilungen vom Freiberger Altertums- 
verein wurde in der Arbeit „Die Freiberger Goldſchmiede— 
Pr Anınung, ihre Meifter und deren Werke“ ein erjter Bei— 
trag zur Geihichte der Kunſt und des Handwerks von jeiten der Stadt 
Freiberg dargeboten und weitere in Ausſicht geitellt. Die im Vor: 
wort ausgejprodyene Hoffnung, es möge durch jene Arbeit gelingen, 
noch andere Werke der Freiberger Goldſchmiedekunſt ausfindig zu 
machen, hat ſich in vollem Maße erfüllt, indem beijpieläweife von 
Samuel Klemm, dem ausgezeichneten Künjtler, auf der Genfer Aus- 
jtellung ein prachtvoller Vokal entdedt, ingleichen eine Handzeichnung 
im Vereinsarchiv über ein bedeutendes Werk desjelben aufgefunden 
wurde. Es joll hierüber noch beionders in den Bereinsmitteilungen 
berichtet werden. Man vergleiche auch hierzu die Arbeit des Ver: 
fajjerd, auf Beranlafjung des Pforzheimer Kunjtgewerbevereind in 
dem von legterem herausgegebenen „Kunſtgewerbeblatt für das Gold-, 
Silber und Feinmetall-Gewerbe* auf das Jahr 1898 veröffentlicht, 
welcher zahlreihe Abbildungen beigegeben jind. Die Gewerkenver— 
zeichniffe haben über manchen auswärtigen Goldſchmied Licht geichaffen, 
wie zahlreihe Zuſchriften erfennen Lafjen. 

Mit gegenwärtigem Heft 34 der Mitteilungen vom Freiberger 
Altertumsverein wird ein zweiter Beitrag zur Gejchichte des Frei— 
derger Kunſthandwerks dargeboten, in dem die Meijter der Baus und 
Bildhauerfunft in ihren Beziehungen zu Freiberg und ihre Werfe 
auf Grund archivaliſcher Forſchungen zujammengejtellt werden. Findet 
dabei auch mancher jchlichte und bejcheidene Zunftgenofje Erwähnung, 
jo dürfte doch die Gejchichte der Freiberger Kiünjtlerfippen und die 
Aufführung hier thätiger fremder Künſtler überzeugend darthun, wie 
bedeutijam Freiberg auch in diejer Beziehung für die Kunſt und das 
Kunſthandwerk gewejen ijt. — Die beigegebenen Orts- und Künſtler— 
verzeichnifje mögen die Benußung der neuen Arbeit wiederum erleich- 
tern. — Hoffentlich wird auch diefer zweite Beitrag in den Ge— 
ſchichts⸗ Kunſt- und Fach-Blättern eine eben jo freundliche Aner— 
fennung und wohlwollende Kritik finden wie der erite. 


& utten, welche den Forſchungen zur folgenden Abhandlung zu 
Grunde gelegt wurden: 


I. Attenftüde: — Aus dem Kal. Haupt:Staatsardhiv zu Dresden: 
Alte Stadt: und Gerichtsbücher Freibergs; — aus dem Rats⸗Archiv zu 
reiberg: — Merkregiſter, Stadtbücher, Copiale, Stadtprotoloffe 1571 bis 
755, — Matricula civium Fribergensium de anno 1404 — 1605, — 
Matricula civium Fribergensium de anno 1605—28, — Biürgerma- 
trikel 1621—1678, — Ratsmatrifel 1675, — Bürgermatrifel 1678, — 
Bürgermatrifel 1766, — die Rats-Rechnungen von 1556— 1801, — 
Hauptregiiter 1533, — Geſchoßbücher des Petri-, Nikolai, Dom: und 
Kakobiviertels, jowie der „Neuen Sorge,“ — Bormundicaftsbuch 1592 
bis 1637, — Stadtgebräuche 1576, Handbücher über Einnahme und Aus: 
gabe des Geiſtlichen Kajtens, 1607 und jlg.; — aus dem Archive des 
— Altertumsvereins: — Verzeichnis der „Tranck Gelder, ſo der 

om-Glöckner wegen Eröffnung der Churf. Begräbnüß-Capelle von 

Anno 1594 genoßen,“ — Lob- und Danfrede bei Hebung des Peters— 
turmes 1730; — aus den Freiberger Pfarrarchiven des Domz, Petri: 
und Nifolaifirchfpieles: Tauf:, Traus und Totenbücher. 

II. Auszüge aus Altenftüden des Kgl. Haupt-Staatsarchivs, des 
Kal. Finanz Archivs ſowie des Wittenberger Archivs vom Hofrat Prof. 
Cornelius Gurlitt, dem Verfaſſer freundlichit zur Einficht überwiejen. 

III. Ghroniten, Zeitſchriften, Fachblätter ıc.: Möller, Chronit 
von Freiberg; Benjeler, Geſchichte Freibergs und feines Bergbaues; 
Mitteil. des Freiberger Altertumsvereind; Stehe, Beichreibende Dar: 
jtellung der älteren Baus und Kunſtdenkmäler des Königsreichs Sadjien, 
fortgeießt vom Hofrat Profefior Cornelius Burlitt; Wandel und 
Gurlitt, Die Albrechtsburg zu Meißen; Sadjens Kirchengalerie; Album 
der Rittergüter und Sclöfjer im Königreich Sachſen; G. O. Müller, 
Vergefiene und halbvergefiene Dresdener Künitler. 





Erläuterung der Abfürgungen: 
9— .A. Königl. Haupt-Staatsarchiv. 
A. Freiberger Rats-Archiv. 
AA. Archiv des Freiberger Altertumsvereins. 
U. Freiberger Urktundenbud, von Hub. Ermiſch. 
Trgb. Verzeichnis der Trintgelder des Domglödners. 
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Den verehrten Borftänden vorgenannter Archive, welche die Durd)- 
forfchung bereitwillig gejtatteten, dem ausgezeichneten Kenner ſächſiſcher 
Kunftverhältniffe, Herrn Hofrat Brof. Cornelius Gurlitt in Dresden, 
welcher jeine archivaliihen Auszüge freundlichit zur Durchficht überlich, 
und dem Herausgeber der Vereinsmitteilungen, Herrn Stadtrat Heinr. 
Gerlach, der durd Rat und Zujprud das Unternehmen unterjtügte, 
wird hierdurch der gebührende Danf dargebradit. 


Freiberg, April 1898. Der Derfaffer. 


J. 
Zur Geſchichte 


der 
Baukunſt und Bildhauerei in Freiberg. 


— — 


Sn Wanderung durch die Kirchen und Gaſſen unjerer alten 
Bergitadt Freiberg läßt noch jo manches von dem alten Glanze, 
von dem architeftonijchen und figürlicien Schmude ahnen, der durch 
das Striegselend des 17. und 18. Nahrhunderts und die damit ver: 
bundene Armut, ingleichen durch den Berfall der Kunſt zu einem 
großen Teile jeinen Untergang gefunden hat. Was einjt Frömmig— 
feit zur Ehre Gottes und zum Andenken der Toten errichtete, was 
bürgerliher Hochſinn zum Schuße der Stadt und feiner Einrichtun- 
gen und zur behäbigen und würdevollen Lebensführung erbaute und 
ihmücdte, was fürſtlicher Glanz zur Hofhaltung und zur Verherr— 
fihung des abjterbenden und ſich immer wieder verjüngenden Ge— 
ihlechts der Wettiner an Bauten erheijchte und fürjtliche Freigebig— 
feit an Kunſtwerken hervorrief: von dem ijt durch glückliche Umſtände, 
durch die dankbare Achtung der Freiberger Bürger vor dem Schönen 
und Altehrwürdigen und nicht zum geringjten durch die Thätigfeit 
des Freiberger Altertumsvereins, beionderd durch die unermüdliche 
Fürſorge jeines Vorſtandes, des Herrn Stadtrat Heinrich Gerlach, 
ſo manches erhalten geblieben. Die Domkirche und die Fürſtengruft 
überzeugen Kenner und Laien, daß die Reſte Freiberger Baukunſt 
und Bildnerei zu den glänzendſten unſeres engeren und weiteren 
Vaterlandes gehören. Ja, die Goldene Pforte, jenes ſteinerne Hohe 
Lied von der Gottesmutter, gehört zu dem Höchſten, was romaniſche 
Kunſt im bejonderen und kirchliche Kunſt überhaupt gejchaften haben. ' 
Alles deutet darauf hin, daß Freiberg in alter Zeit für die Pflege 
der Kunjt von hoher Bedeutung gewejen ijt. Wie it es aber dazu 
gefommen? ine Entwidelung, wie jie Freiberg genommen, dürfte 





1) Vergleiche über diejelbe: Dr. Selmar Beine: Die Goldene Pforte 
und ihre Deutung, nebſt Abbildg. (Mitteil. d. Freib. Alto. Heft 33). 
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nur ſelten eine deutſche Stadt aufzuweiſen haben. Gegen Ende des 
vierten Jahrzehntes ihres Beſtehens hatte ſie bereits fünf Pfarrkirchen. 
1474 von Kurfürſt Ernſt und Herzog Albrecht eingeforderte Berichte 
über die Zahl der Anſäſſigen laſſen zweifellos erkennen, daß Frei— 
berg die volkreichſte Stadt des Kurfürſtentums Sachſen gewefen iſt! 
und daß der Stadtſchreiber Recht hatte, wenn er auf dem Vorſatz— 
blatte zur großen Bürgerliſte (1404—1605) mit Stolz den Spruch 
eintrug, der dem Munde Herzog Georg entlehnt fein joll: 
„Leipzig die beite, 
"Freiberg die größte, 
EChemniß dic fefte, 
Annaberg die Liebjte.” 

Zwar iſt Freiberg hier nicht al$ die wohlhabendite Stadt bezeichnet, 
doc) iſt die Annahme nicht unbegründet, daß ihr der Reichtum nicht 
geiehlt habe. Wie der Phönix aus der Ajche, fo verjüngte fie jich 
itet3 von neuem nad) den drei großen Bränden, und erjt die eigen- 
nüßige Vettermwirtichaft des Rates in der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
hundert3 und der große Krieg ließen fie von ihrer Höhe herabjinten. 
In jener goldnen Zeit Freibergs aber fanden Kunſt und Kunſthandwerk 
reichlich ihr Brot und das Goldſchmiedehandwerk z.B. fonnte zu einer 
jolhen Blüte gelangen, wie es in Heft 31 gejchildert worden ijt.* 

Aber waren dort nicht natürliche Verhältniffe und Bedingungen 
maßgebend, die am Orte den unentbehrlihen Rohſtoff, das Silber, 
in Menge darboten? Bietet die Freiberger Hochebene, „die Gneid- 
platte,“ etwa wie die Gegend von Pirna oder Nochlik fiir die Baus 
und Sfulpturvervandten ein brauchbares Geitein? Auf der Hoc: 
ebene ſelbſt war freilih nur Gneis zu brechen, der aber für den 
Rohbau genügte, wozu ihn aud Rochus von Linar durch Hans Ir— 
mich aus dem Natsbruche beim Baue des Schloffes Freudenitein ver: 
wenden ließ. Ganz Alt— Freiberg ſamt Mauern und Türmen iſt dar— 
aus errichtet. Aber auch an einem ausgezeichneten Rohſtoffe für Außen: 
architektur und bildneriiche Werke fehlte es nicht. ſtlich der Hochebene, 
da wo jie die Höhen des Tharandter Waldes berührt, zwiſchen Nieder: 
Ihöna und Örillenburg, kaum zwei Stunden von der Stadt, tritt Sand— 
ſtein zu Tage. Der von Niederichöna iſt freilich etwas weich und wenig 
dauerhaft, um jo beſſer tft jedoch der von Grillenburg. Diejem aus— 
gezeichneten Material, von feinem Korn und hoher Beitändigfeit, welches 
ihon in ältejter Zeit befannt war, verdanfen wir es, wenn ſich unſer 
bildnerisches Kleinod, die Goldene Pforte, ſchon über 650 Jahre er: 
halten hat. Hans Irmiſch entnahm den Brüchen Grillenburgs den 
Rohſtoff für die Architektur und Skulptur des Freudenſteins. Samuel 


N. Arch. f. S Geſch. XL, ©. 148. — Dr. Hub, Ermiſch: Zur Staliſtil 
der ſächſ. Städte i. J. 1474, ©. 148. J Vergl.: Knebel, Goldſchmiede-Innung 
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Lorenz der Altere, Steinmeß und Bildhauer, bejah hier einen eignen 
Steinbruch, wegen defjen er freilich 1587 mit Hieronymus Edhart dem 
Süngeren in Meinungsverjchiedenheit war." Als leßterem 1618 der 
Erneuerungsbau des Rathausturmes verdingt ward, erhielt er zugleich 
den Auftrag, wegen Materiald zu Grillenburg Umſchau zu halten.? 


In älterer Zeit banden ſich, wie andere Künitler, die Steinmegen 
nicht an die Scholle, jondern zogen wandernd von Bau zu Bau. Daher 
hat fi) auch fein Name jener Meijter zu Freiberg auf die Gegenwart 
vererbt. Steinmeßzeichen find aus der romanischen Kunſtperiode nicht 
erhalten, denn das griechiiche Kreuz der Goldenen Pforte ijt doch wohl 
nur als Weihelreuz zu deuten. Erit am Ende des 14. Jahrhunderts, 
1384, taucht der Name eined anſäſſigen Künitlers, des Peter Stein- 
mebe, auf. Nechnen wir die Zeit der Gotik in Freiberg bis 1520, fo 
werden und aus ihr 15 Namen von Steinmeßen überliefert. Die Periode 
der Renaiſſance, bid 1640 angenommen, ergiebt etwa 60 Meifter und 
Gejellen. Die Zeit des Barods, bi 1740 geichäbt, zählt etwa 25 
Steinmeßen, während auf die Zeit bis 1800 nur noch wenige Namen 
zu verzeichnen find. Ungefähr 100 Gewerken jind eine jtattliche Zahl, 
bejonder?, wenn man bedenkt, daß alle diejenigen nicht eingerechnet 
jind, deren Zugehörigkeit zwiichen dem Steinmep- oder Bildhauer: 
gewerbe ſchwankt. Daß die Steinmegen Freibergs nun in jolcher Zahl 
das Bedürfnis fühlten, ſich zufammenzuthun, ift nichts Auffälliges. Da 
bis zur Mitte des 16. Nahrhunderts die Steinmepen zugleic) die ober: 
jten Bauleiter waren, 3. B. Andreas Lorenz an der Kirche zu Nofjen 
und an der Jakobikirche zu Freiberg, jo kann es auch nicht wundern, 
wenn fie ji) mit den Maurern zujammenthaten. Dieje gemeinjame 
„Innung“ beitand offenbar jchon am Ende des 15. Jahrhundert3 und 
it zweifellos der Reſt oder der Erjaß einer Tombauhütte. Ob Ar⸗ 
nold v. Wejtphalen, 1459—80, jeit dem 4. Juni 1470 in Dieniten 
Kurfürft Ernſts und Herzog Albrechi⸗ und in den Ämtern beſchäftigt, 
dieſer Hütte nahe ſtand, iſt nicht zu beweiſen, jedoch zu vermuten, da 
derſelbe ja in Langenau bei Freiberg ein Gut beſaß, welches er ſeiner 
Frau als Leibgedinge beſtimmte. Als Dombaumeiſter erſcheinen 1497 
bis 1500 die Gebrüder Johannes und Bartholomäus Falkenwalt, 
1498 aber wird der Parlierer der Steinmetzen, George Kewdeler, 
genannt. Kenntnis über die genannte Innung erlangen wir jedoch 
erſt anfangs des 16. Jahrhunderts. 1507 beſtand bereits zu Freiberg 
eine „Zunft der Steinmetzen und Maurer,“ welche z. B. Paul Peltz 
für unredlich erklärt hatte, aber nach Widerlegung der Beſchuldi— 
gungen durch Bernhard von Schleinig, Schloßhauptmann zu Wurzen, 
ihn wieder aufnahm.” 1551 wurde die Zunft anjcheinend neu, fon- 
firmiert und nun wird der Steinmet Hieronymus Eckhart der Ältere 


RA. Stadtprot. 1584-90, Bl. 3%. *) Dafelbit 161627, Bl. 98, 
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von 1552 — 1572, zeitweilig nur durch Michael Frigihe und Paul 
Knorrh eriebt, als zweiter oder eriter WVormeijter genannt. Sein 
Sohn Hieronymus Edhart der Jüngere ericheint dann von 1616 bis 
zu jeinem Tode, 1624, als Mitvormeijter der Maurer und Stein 
megen.! Am Übrigen hielten die Freiberger Steinmegen es an— 
icheinend mit der Hütte zu Dresden: „ES leit zur Dreiden etwas 
von vnſerer Ordnung, das Bruederbuc, vndt hat Churf. Chriftianus 
der ander unjere, was zu Drejden lieget, hantwergts Ordnung ge— 
bejiret, da wiehr guten Schuß erwarten.” Auch weijen die Stein- 
meßen darauf hin, daß beide, Steinmeß- und Maurerarbeit, in ihr 
Bereich fallen. 1659 trat das Dresdner Handwerk für Martin Böhme 
(vergl. diejen) ein.” 1677 wollten „Vor- und andere Meijter des 
Steinmetz-Handwerks zu Dreiden“ Weinhart zu Freiberg das Hand— 
werf legen. Noch 1717 rechnet ſich Johann Daniel Stein zur Dres: 
dener Zunft und gründet jeinen Wideripruch gegen die Duldung des 
Steinhauers Riedel auf die Tresdner Steinmeßen-Ännungsartifel.“ ? 


Vom Steinmegentum jpaltete fi die Steinbildhauerei, vom 
Malergewerbe die Holzbildhauerei. Meiſter Heinrich, der Maler zu 
Freiberg, hatte 1465 3. B. geichnigte Bilder, Hölzer und Lindenbretter 
in Borrat.* Die Maler bearbeiteten das Lindenholz mit dem Schnitz— 
meſſer, überzogen das Ganze mit einer jtarfen Schicht Gyps und be— 
malten die Figuren. In ſpäterer Zeit wurde zur bejjeren Befeltigung 
die Gypsſchicht noch mit Leinwand überzogen, welche man bisweilen 
mit Schnuren unterlegte, um die unter der Haut hinlaufenden Adern 
zur fräftigeren Darjtellung zu bringen. Tüchtige Yeiftungen in Holz: 
ſtulpturen verlocdten aber die Künjtler zu Verſuchen in Stein. Dies 
beweiit folgendes Beiipiel: Franz von Magdeburg zu Annaberg, jeden- 
falls von Freiberg, der noch 1503 als Malergejelle dajelbit angeführt 
wird,? dann ſich aber nach Annaberg wandte, hatte vermutlidy die 
Malerei ganz an den Nagel gehangen. Für Steinarbeit bejchäftigte 
er 1518 aber Steinmegen, wobei er freilich auf heftigen Widerjprud) 
der Magdeburger Steinmeghütte jtieß, weil er eben ein Unzünftiger 
war.® Die Bildhauerei ward anfangs als freie Kunſt betrieben und 
die Holzbildhauer wendeten jich auch mehr und mehr der Steinarbeit 
zu. Künſtler beider Art find in der gotiichen Zeit nur einige, in der 
Zeit der Nenaifjance gegen 60, in der Periode des Barods etwa 10 
und bis 1800 noch etliche anzuführen. Zwiſchen den Steinmetzen und 
Bildhauern, ebenſo aber auch zwiſchen den Stein- und Holzbildhauern 
beſtanden immer kleinliche Eiferſüchteleien und Streitigkeiten. 1574 
lie nun die Maler, Bildhauer und Bildijchniger zu Dresden zur 


1)R a. Matr. eiv. 1404— 1605. I RM. Stadtprot. 1694--61, ©. 527. 
) Dafelbi 1712 —24, ©.498. *) Urtb. Freib. 3, 374. 375. R. A. Hand: 
buch 1500, Bl. 70. 6) aeat Cornelius Gurlitt, Beitr. 3. Geich. d. d. Stein- 
megbütten in Web. Arch. j. ©. Geſch. N. F. V, 262 u. ig. 
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Begründung einer Innung! und es kann nicht zweifelhaft fein, daß 
ſich derjelben auch die Freiberger Bildhauer anſchloſſen. Weil nun 
die Bildhauer „nicht alleine in NReichöitetten, jondern auch zu Drejden 
eine wolgeordnete vnnd fonfirmirte Innunge“ hatten, jo maßten jie 
jih num ihrerfeit3 an, den neu fich aus dem Malerberufe abipaltenden 
Holzbildhauern die Arbeit in Stein zu verbieten. Ein deutliches Bei— 
ipiel find hierfür Franz Pitterich der Altere und der Küngere, Bern— 
hard und Salomon Pitterich (vergl. diejelben). Die zünftigen reis 
berger Lindner und die Grünberger gingen gegen diejelben vor, indem 
jie durch die Dresdener Zunft und durch feinen geringeren, als Noſſeni, 
zu den Verträgen von 1589, 1596 und 1612 zwangen, wonad) fie jich 
der Steinarbeit zu enthalten hatten. 1625 jcheinen die Bildhauer zu 
Dresden neue Annungsprivilegien eritrebt zu haben. Bernhard Ditte- 
rich erbot ſich 50 Gulden in zwei Naten dazu zu entrichten, natürlic) 
unter der Anerfennung feiner Perion als eines zünftigen Mleifters. 
Leider wird über den Erfolg feiner Bemühungen nicht? verlautet.? 
Noch 1668 behaupteten die „Bildhauer und Sculpturverwandten zu 
Dreßden“ ihr Verbietungsrecht gegen Sebajtian Körmſer,* einen Frei— 
berger unzünftigen Holzbildhauer (vergleiche die Familie Körmſer oder 
Ntirmier). 

Ein Blid auf das Verzeichnis weiſt und auf die auffällige Viel— 
zahl gewijjer Familiennamen hin. Es jei an einigen Beijpielen dar— 
gethan, wie jich das Kunſthandwerk in einzelnen Familien vererbte 
und ausbreitete. Da ijt zunächſt die Steinmeß- und Bildhauerfippe der 
Xorenge, die man mit der Dresdener Verwandtichaft der Walter 
vergleichen und al3 die Loreutzſche Schule bezeichnen fann. Als der 
Ahnherr der Freiberger Familie, welche allein von sebn Gliedern dar— 
geſtellt wird, hat Chriſtoph Lorentz, Steinmetz, 1515—1533, zu 
gelten. Deffen Sohn iſt vermutlich Baſtian Lorentz der Ültere, 
Steinmeg, 1532—85, fein Entel Baftian Yorent der Jüngere, 
Steinmeß, 1576 — 1603. Als Bruder on Lorentz' des Alteren 
kann gelten Andreas Lorentz, Steinmetz, 1550—1588. Samuel 
Lorentz, Steinmeß und Bildhauer, 1571— 1595, Uriel Lorentz der 
Altere, Bildhauer, geitorben 1585, find bejtimmt; Daniel Lorentz, 
Steinmeg, 156970, ift vermutlidy zu den Söhnen Andreas Lorentz' 
zu zählen. Als Söhne Samuel Lorentz' find Samuel Yorenk der 
Süngere, Bildhauer, 1600 -- 02, und Uriel Zoren der Jüngere, 
nad) 1607, anzujehen. Caſpar Lorenk, Steinmeb, 1596— 1618, iſt 
ficher ein Sohn Bajtian Lorentz' des Küngeren. Mit ihm ift der lebte 
Yoreng dabingegangen; denn der Name Adam Lorent, welcher von 
— Dr. — .XIII, 34) erwähnt wird, iſt nur dadurch zum 





1) Berling, Die Dresdener Malerinnung, im N. Arch. f. S. Seid. v. 
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Namen eines Steinmetzen oder Bildhauers gekommen, daß in Heft 7 
der Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins, S. 693, durch einen 
Leſefehler der von Andreas Lorentz geſchaffene Altar der Schloßkapelle 
zu Rochsburg (vergl. Andreas Lorentz) fälſchlich einem Adam Lorentz 
zugeſchrieben wurde. Die Lorentze ſind als Künſtlerfamilie in 
des Wortes voller Bedeutung zu bezeichnen. Sie haben an— 
ſcheinend, von Begeiſterung für die neue Kunſt der Renaiſſance erfaßt, 
diefelbe in Freiberg eingeführt. — In die Nahblüte der Renaijjance 
und die Übergangszeit zum Barock verjeßt und das Gejchlecht der Eck— 
harte. Durd) acht bez. neun Namen ijt dasjelbe vertreten: Hierony— 
mus Edhart der Altere, Steinmeß, 1551 —72, dejjen Sohn Hie— 
ronymusd Edhart der Jüngere, Steinmeß, 1585 — 1624. Des 
Vorigen Söhne heißen Uriel Eckhart, Bildhauer, 1582— 1612, Ge- 
org Edhart, Bildhauer, 1582— 1612, Ezechiel Edhart, Landbau— 
meijter, 1595 — 1643, Gabriel Edhart, Bildhauer, 1609-- 1616. 
Georg Edhart der Jüngere, vermutlich Bildhauer, 1640, dürfte 
ein Sohn des gleichnamigen Vater? jein. Johann Albrecht Edhart, 
Landbaumeijter, 1642 — 1657, muß als ein Enfel Hieronymus Edharts 
de Jüngeren, vielleiht ald3 Sohn Ezechiel Eckharts betrachtet werden. 
Simon Hoffmann, Steinmeß und Landbaumeifter, ijt der Schwieger- 
john Hieronymus Edhart3 ded Jüngeren. Auch die Familie der Eck— 
harte hat tüchtige Gewerken der Bildhauerei und des Baufaches hervor: 
gebradht. — Thomas Grünberg, 1556—67, Steinmeß oder Bild- 
bauer, eröffnet mit feiner Perjon eine Bildhauerfippe, deren nächite 
Glieder Philipp Grünberg, 1586, und die Gebrüder Michael 
Grünberg, 1589—98, und Jonas Grünberg, 1582 —1608, find. 
Daß „Jonas Grünbergs Nunge,“ der von Stehe (XV, 38—40) er: 
wähnte Dionyfius Grünberg, Bildhauer, oder Michael Grün— 
berger der Jüngere it, kann faum zweifelhaft ſein. Die Schrei- 
bung der Familie als Brunberger, wie Stecye (III, 49) las, ift gänzlich 
falih. Aus diejer fünfgliedrigen Familie ragen bejonders Michael und 
Sonas Grünberger als Mitarbeiter Noſſenis hervor, was übri- 
gens auch von Hieronymus Edhart, dem Mitgliede der obenge- 
nannten Familie, als dem Barlier der Steinmegen gilt. — Als eine 
Gruppe bildhaueriiher Autodidakten jind die Bejeler zu nennen: 
Peter Bejeler (efjeler) der Altere, Bildfchniger und Bildhauer, 
1498 — 1579, deſſen Sohn Elias Bejeler der Altere, Bildhauer, 
1558— 91, Peter Bejeler der Jüngere, Bildhauer, 1583— 1600, 
Bruder des Vorigen, Elias Bejeler der Jüngere, Bildhauer und 
Sohn Elias Bejelerd des Alteren, 1584—1608. An mancherlei Leis 
tungen erhob fich auch diefe Familie über dad Handwerfsmäßige. — 
Die Steinmeß-, Maler: und Bildhauerfamilie der Ditteriche joll 
nicht übergangen werden. Mattis u. Lorenz Ditterich, Gebrüder, 
Steinmegen, 1498—1508, Lorenz Ditterich, Maler und Schniger, 
1557 — 1562, Franz Ditterich der Ältere, Bildſchnitzer und Bild- 
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bauer, 1557 —1607, Sohn des Vorigen, Franz Ditterich der Jün— 

gere, 1581 — 1625, Sohn des eben Genannten, Bernhard Ditte- 

rich, Bildhauer, 1585 — 1640, Bruder des Vorigen, Salomon Dit- 
terich, Bildhauer, 1591— 1614, gleid)- 
fall3 Bruder des Vorigen. Auch dieje 
Familie hat Bemerkenswertes geichaffen. 
— Mit dem Verfall der Kunjt im 17. 
u. 18. Jahrhundert ſtarben die Künſtler— 
jippen aus und in der Mitte des 17. Jahr— 
hunderts iſt ung überhaupt nur eine, die 
der Kirmjer bekannt, welche ſich aber ver— 
mutlich nur wenig über das Alltägliche 
erhob. 

Ohne die Bildſchnitzer von den 
Bildhauern trennen zu wollen, muß 
deren nod) wegen ihrer bedeutenden Wer- 
fe gedacht werden, die auf den Mann mit 
Sicherheit nicht zu bejtimmen waren. 
Wie eine Sage von hrijtlichem Empfin- 
den und Denken aus alter Zeit tritt uns 
aus der Romanik die jeßt in Dresden be- 
findliche große, in Eichenholz gejchnißte, 

Triumphkreuzgruppe des Frei- 
berger Doms entgegen. Antlitz, Ge— 
jtalt und Haltung des jterbenden Erlö- 
jers offenbaren die unendliche, dulden— 
de Sünderliebe, die den Opfertod. nicht 
iheut. Maria, recht3 vom Heiland un— 
ter dem Kreuze jtehend, erjcheint als des 
Herrn Magd, aber erfüllt von fiegender 
Hoheit, die gläubig das Heil der Welt 
zurücgiebt, das fie einjt empfangen (1. 
die Abbildung). Johannes, dem das 
„Es iſt vollbracht“ durch die Seele klingt, 
legt, jeine Rührung zu bemeijtern, die 
Rechte auf die Wange. Unerreicht in fei— 
nertechnijcher Ausführung von der gleich- 
zeitigen Triumphlreuzgruppe zu Wechjel- 
burg, wenn auch) von diejer in Tiefe, Auf- 
fafjung u. geiftigem Zuſammenhang über- 
ragt, it das Werk mit den Figuren der 
leßtgenannten Lettner-Öruppe und der 

Goldenen Pforte zu Freiberg ein wichtiges Zeugnis vom einftigen Be- 

jtehen einer alten ſächſiſch-meißniſchen Bildhauerfchule im Anfange des 

13. Jahrhunderts, die, erfüllt von tiefem Gefühl, die erhabenjten Ge- 
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danfen des Ehriftentums zum Ausdrud zu bringen vermag, und deren 
Werke zu den höchiten Kunftgebilden der Vergangenheit und Gegenwart 
gehören. Ob der Künjtler und jeine Schule zu Freiberg feinen Siß ge- 
habt hat, vermag niemand zu jagen, iſt jedoch wahricheinlic). 

1867 wurde dem Mujeum des Kal. Sächſ. Altertumsvereins aufer 
erwähnter Kreuzigungsgruppe gegen Revers eine größere Anzahl 
Holzſchnitzwerke, die einjt auch im Freiberger Dom aufgeftellt waren, 
überlafjen." Sie geben vollwichtiges Zeugnis vom hohen Standpunfte 
der Freiberger Holzihnigkunft am Ende des 15. und am Anfange des 
16. Jahrhunderts. Wir machen hier nur auf die wichtigiten Leiftungen 
aufmerkjam. Vom Meifter Heinrich, einen Maler und Bildjchniter, 
1453—7 1, welcher in einem der nächſten Vereinshefte unter den Malern 
behandelt werden joll, dürfte die Kolofjalgruppe der Maria mit dem 
Leihnam Chriſti herrühren, eine draſtiſch naturaliftiiche Darjtellung. 
(Dieje Gruppe wird nad) dem Dresdner Mufjeums-Führer, Seite 137, 
irrtümlich für da3 Monhauptiche Marienbild gehalten; letzteres be- 
findet ich aber in der Annenfapelle zu Freiberg.) Die folgenden 
Werfe find entweder dem Ulrich Dornhart, 1510— 1516, oder Barthel 
Sranfenberger, 1521—1534, zuzuichreiben. Bon porträtartiger Treue 
und Charakteriſtik erweijen fich die Standbilder des Heilands und 
eines Rlerifers; 1500—1525. Zehn Statuen der klugen und 
thörichten Sungfrauen ſtellen in ihrer erjten Hälfte innere Selbjt- 
zufriedenheit, Seligfeit in Jeſu, chriftlichen Ernit, verjtändiges Maß— 
halten und den innigen Glauben dar. Bier derjelben jind gekrönt, die 
legte Figur ift mit dem Siegeöfranze geihmüdt. In den Bildern der 
thörichten Jungfrauen malen ſich mit dramatiſcher Steigerung jorglofe 
Lebensluft, Einkehr, Klage, Seelenqual, Verzweiflung. Dieſe Werke ge: 
hören der erjten Hälfte de3 16. Nahrhundert® an. Die Kolojjal- 
figur ded jegnenden Ehrijtus überragt in der Tiefe der Auffafjung 
und in der Wirkung auf den Bejchauer alle anderen Freiberger Holz: 
Itandbilder; 16. Nahrhundert. Das Bild des Biſchofs St. Wolf- 
gang tritt durch Ernjt und Würde hervor; 1500— 1525. Das lebens: 
große Relief, Sohannes der Täufer, zählt zu den Darjtellungen, 
welche in tiefer Innerlichkeit und geiftiger Belebung über viele gleic)- 
zeitige Werfe fich erheben; 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die Sta: 
tuen der 12 Apojtel, leider vielfach) bejchädigt und teilweije der Attri- 
bute beraubt, find charaftervolle Gejtalten (jiehe die Abbildung ©. 33). 
Eine in Freiberg in der Nifolaifirche noch vorhandene Daritellung des 
heiligen Abendmahles, bemaltes Holzſchnitzwerk, jtammt vom Schmelzer: 
altar dajelbjt.” Noch manche andere Figur wäre als mehr oder minder 
bemerfenswert zu bezeichnen.” Neuerdings iſt von ihnen das Stand— 





1) Ausführliches hierüber j. Heft 32 der Mitteil. d. Freibg. Altv., ©. 4. 
?) Man vergleiche darüber die Mitteil. d. Alto. Heft 24, ©. 49 u. iig. und 
den Lichtdrud dabei. *) Vergl. Dr. A. von Eye: Führer durch das Kal. ©. 
Altertums-Muſ., S. 61—63, 66, 71, 75, 79, 80, 82, 84, 85, 86, 
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bild des heiligen Chriſtoph mit dem Chriſtkind auf der Schulter 
in die Domkirche zurüdgelangt und beim Taufſtein aufgeitellt worden. 
Auch die im obern Teil des neuen Domaltars jtehende Chrijtusfigur 
it eine getrene Nachbildung eines in Dresdner Mujeum aufbewahrten 
sreiberger Holzichnigiwerfs. 

Während die Werfe der Freiberger Bildhauer wenigitens zu einem 
Teile deutlich bezeichnet jind, jtehen wir bezüglid der Steinmegen 
und ihrer Zeichen troß jorgfältiger Forfchungen noch immer im 
Dunfeln. Mit Ausnahme weniger Steinmeßzeichen iſt es bisher nicht 
gelungen, diejelben auf die Berfon zu deuten. Wir müffen uns daher mit 
der Aufführung begnügen und auf die Zeichentafel S. 128 verweilen. 


Alle übrigen Gewerfen außer den Steinmeßen und Bildhauern 
aufzuzählen würde zu weit führen. Maurer und Zimmerer wurden 
darum nur injoweit berücjichtigt, al3 fie in ſtaatlichen oder ſtädtiſchen 
Dienjten jtanden, oder wenn jic) ihr Name mit einem bemerkenswerten 
Werfe oder einer jonjtigen öffentlichen Angelegenheit verknüpfte. Daß 
hierbei jtädtifche VBerhältniffe zu berühren die Hauptaufgabe war, wird 
aus allem hervorgehen. Wären nicht die älteren Rechnungen infolge 
der feichtfinnigen, wenn nicht betrügerischen Finanzwirtſchaft des Nates 
1569! im kurfürſtl. „Schreibftübel“ verjchtwunden, jo würde manches 
Rätſel gelöft worden fein. — Man unterjchied in der jtädtiichen Bau— 
verwaltung Baumeister und Unterbaumeifter. Die Erjteren waren 
nad) einem Ratsbeichluß von 1500? die Stadtfämmerer. Letztere find 
vom Rate gewählte Aufſichtsbeamte, welche meiſt aus den Bauberufen, 
aber auch aus anderen Gewerben angenonımen wurden. Welcher Art 
ihre Aufgabe war, geht zum Teil aus dem von dem Inhaber diejes 
Amtes abzulegenden Eide hervor, der deshalb hier angeführt wird: 

„Ich Schwere zu Gott, das Ich diefem ietzt mier befohlenen Baw- 
meiſter Ambte Treulich vnd fleißigk vorftehen will, Einem E. Rathe 
vnnd denn Bawherren, was Sie mir befehlen, und befehlen laßen, 
vntterthänigen fchuldigen gehoriamb Teijtenn, vndt mit allen Trewen 
fleige, ohne ſeumunge vnd aufzugk außrichten, mich gegen Ihnen in 
dem geringiten nicht wiederjegigd, faul oder nachleßigk erzeigen. Was 
mier vom ine, Brattipiegen vnd Andern wege zu leihen befohlen, E. E. 
Rathe daruon die gebühr, jo wohl al von Tanzböden, treulich vber- 
antwortten vnd Zuftellenn, den Wein, jo mir defjen vbergeben, vermüge 
der Ohme treulich vorrechnen, ohne vorwißen des Rathes nicht ver: 
borgen, auch den Wein nicht felichen, noch feljchen laßen, jondern Er- 


1) 1569 wurden auf Verlangen des Kurfürften fir 25 Jahre die Rech— 
nungen der Stadtänter nadıträglic angefertigt. Bon einer Richtigfeit der: 
jelben fonnte feine Nede jein. Wie man fid) dann betrügeriich half, geht aus 
einem Sitzungsbeſchluß vom 31. Januar 1569 hervor: „Do ald dann die 
Ampt Redinungen mit den Jaer Rechnungen nicht vbereinjtimmen, muß man 
die Jar Rechnungen dornad richten.“ (RA. Merkreg. 1568 u. flg. BI. 103). 
) RM. Handbuch 1500, BI. 10. 
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barlich darmit vmbgehen vnd verzapfenn, Vnd alle wochen, wan ein 
faß aus ift, das geltt jo außm Weine erfaufft, den Herm Cämmerern 
zuejtellenn. Mir ann meiner bejoldunge, vnd mier E. E. Rath inn der 
Beitallunge geordnet, genügen laßen, feine Neuerung machen, noch von 
iemandes Trandgeltt erzwingen oder erzwingen laßenn, Vnd mich jon= 
jten allenthalben nah E. E. Raths Verordnung, vnd mir zugeftaltenn 
bejtallunge, mit den Marjtall, Knechten, Pferden vnd allem gehorjamb- 
lid vorhaltten, auch alle Fahr vber das mir zugejtallte Inventarium 
genugjamb vnd richtige Rechnung thun, Vnd an mir ſoviel möglich feinen 
mangel jein laßen, alß mir Gott helff und jein Heil. Evangelium.“ 

Am 30. Mai 1580 leijtete „mit Außgeftredten fingern“ Friedrich) 
Köhler, Baumeijter, diefen Eid.’ Läßt dieſer hier wiedergegebene Eid 
ſchon erkennen, daß eigentlicdy das Baumeijteramt mehr das Amt eines 
Materialverwalters war, jo geht dies aus jeiner Bejtallung, wie fie am 
25. April 1571 vom Rate in 17 Paragraphen genehmigt wurde, nod) 
deutlicher hervor. Darnach hatte der Baumeifter Wagen, Schlitten und 
Geſchirre, Feuereimer und Feuerjprigen, Baugeräte, Haden, Brand- 
eijen, Holz, Pfoften, Bretter, Pfähle im Zimmerhof, Nathaus und Mar: 
jtall zu verwalten, die für Feſtlichkeiten in Familien verleihbaren Küchen 
aufzubauen, über die verborgten Küchengeräte, ald Bratipieße, Fiſch— 
tiegel, Schüffeln, Kannen, Kefjel, Dreifühe, zu wachen, Buden am Jahr: 
marfte zu vermieten, die Marjtallfuhren anzuordnen, des Rats Borne, 
Nöhrkajten und Bütten zu befichtigen, Eiſenwerk, Alttupfer aus den 
Brauhäufern zu verwiegen und zu verkaufen, über die Bretter Nech- 
nung zu führen und, wie der Eid ausweiſt, den Weinverfauf des Nates 
zu beforgen. Bon der Beaufjichtigung und Anordnung von Bauten ijt 
fein Wort die Rede. Erjtered gehörte jedoch zu jeinen Obliegenbeiten, 
energische Baumeiſter und jolche, die beruflic) geeignet waren, ließen ſich 
febere3 nicht nehmen. — Der Baumeiſter, Steinmet Böhme, über: 
reichte 1655 3. B. einen „Abriß zu einem Zierrath and Donats Nirch- 
hoff Thor;* über dem Peteröthore ließ er 1664 drei eijerne Kugeln 
einmauern. In der Hauptjache war aber die eigentliche Bauthätigfeit 
Aufgabe der Natsmaurer= und Natdzimmermeifter. Cinzelne 
derjelben gelangten daher zu Bedeutung, z. B. Johann Gottlieb 
Ohndorff, der NRatszimmermeijter und Erbauer des Peters— 
turms. Der Baumeijterpoften erjcheint dagegen herzlich unbedeutend 
und am 8. Juli 1722 lehnte Elias Lindner denfelben ab, „weil 
das meilte jo in der entiworffenen Inſtruction enthalten nicht auf Aus— 
übung der Ardhitektura, welches vornehmlich jein Studium währe,“ ab: 
geſehen jei.? 1747 wurde die Baumeijter= in eine Bauſchreiber— 
itelle umgewandelt.’ Als erjter diejes Charakters amtierte 1747 
bis 1762 Johann George Beyer. 

1) R. A. Stadtgebräude, BI. 147. Baumeifters AJurament. *) RN. 


Stadtprotofolle 1712— 1724, Seite 1062, *?) R. A. Ratsmatrilel 1675, 
Xl. Sc, 
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Beim Rate beſtand noch das Amt der Bauherren, welche eben— 
falls oft Baumeiſter genannt werden. Sie hatten das Rechnungs— 
weſen des baulichen Aufwandes zu beſorgen und ſtellten ein Bindeglied 
zwiſchen den werkthätigen Künſtlern und Gewerken, ſowie dem aufſicht— 
führenden ſtädtiſchen Unterbaumeiſter einerſeits und dem Rate anderer— 
ſeits dar. Im 15. Jahrhundert ward anſcheinend das Bauherrenamt 
von einer Perſon, ſpäter von mehreren vertreten, 1500 aber mit dem 
Amte der Kämmerer, d. h. der Stadtkaſſenverwalter, verbunden (ver: 
gleiche hierzu Matts Schultheiß). In der Folge fand aber wieder eine 
Trennung diejer Amter jtatt, welche bis zur Aufgabe der ganzen Ein: 
richtung andauerte. 1716 bildeten die Baumeijter, d. h. die Bauherren, 
die Bauinjpeftion, welcher der Bauinſpektions-Adjunkt Salomo Friedr. 
Seifried beigegeben war. Der Unterbaumeijter, ingleichen die Rats— 
zimmer- und Ratsmaurermeiſter wurden durch Handjchlag dieſem Ad: 
juntten zum Gehorjam verpflichtet. Während die Werfbaumeiiter und 
ihre Namen bald der Vergefjenheit anheimfielen, jorgten die Bauherren 
für Verewigung ihrer oft jehr befcheidenen Berdienjte um die Bau 
werfe. Weller von Moflsdorf, Bürgermeijter und Bauherr, wirkte für 
Erhaltung jeines Andenkens durch Anbringung jeines Wappens an der 
Thür der St. Lorenzfapelle des Rathauſes, da er dem Baue der leßteren 
vorjtand. Joſt Kröe (die Krähe), in denfelben Ämtern und Würden, 
welcher nad) dem Brande von 1471 den Wiederaufbau des Rathauſes 
al3 Bauherr leitete, juchte jein Gedächtnis durd Einbau feines Wappens, 
eine Schwarze Krähe im gelben Felde, über der jüdlichen Nathausthür zu 
erhalten. Als Bauherren, denen der Kaufhausbau unterstand, erjcheinen 
Georg Lipfirchner, Beter Allnbed und Clemens Richter, genannt Kühn. 
Die oben berührte jchauderhafte Geldwirtichaft des Nates im 16. und 
dem folgenden Jahrhundert entitand durch Auffaffung der Natsämter 
als willtommener Piründen. Die Bauherren machten darin feine Aus— 
nahme. Kahrhundertlang war feine richtige Baurechnung abgelegt wor— 
den, und al3 der berühmte Freiberger Goldſchmied Samuel Klemm, 
Rats- und Bauherr,” 1673 endlich einmal eine Baurechnung abgelegt 
hatte, wurde er belobt und mit einer Ehrenbejoldung von 50 Thalern 
erfreut. Die Berdienjte der Bauherren find daher nicht nur jehr gering, 
jondern man fann getrojt behaupten und mit Beijpielen belegen, das; 
die Bauherren bis ins 17. Jahrhundert der baulichen Entwidelung 
öfters hinderlich gewejen jind, 


') Möller I, ©. 136 u. 140. *) Bergl. Knebel, Goldſchmiede, Heft 31, 
5.56 und R.A. Stadtprot. 1669-76, ©. 337, 
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Ergänzung zu Abteilung 1. 
2 De —— _ 


Hans Schmol, Bildhauer (1617—28), empfing 1601 das Freiberger 
Bürgerrecht! und bejuchte 1617 in Begleitung eines fremden Gejellen 
die Freiberger Fürftengruft, um diefem Noſſenis Werk zu zeigen.? 


Johann Sigmund dv. Liebenau, kurfüritl. Zeug- und Feitungsoberjt 
(1643— 70). Vergleiche über ihn Klengel und Nürnberger. 


Zur Thätigkeit: Feitungsbauten vor dem Peters- und Erbi- 
ihen Thore zu Freiberg. Möller jchreibt darüber: „Den 21. September 
1643 kam auff gnädigiten Befehl Ihrer Ehurfürftl. Durchlaucht zu Sachen 
der Oberſte Leutenant Liebenaw nad Freybergk, die Reparation der ver- 
derbeten Werde an Stadtmawern zu befichtigen und in einem und andern 
beyraiben zu belffen. Damals ward, nach Demolirung der jchädlichen Ge— 
bämde fürn Thoren und Berjegung derer vom Feinde geichofienen brechen, 
der Stadtgraben tieffer aufgeführet und eine Contraescarpe fürn Peteräthore 
geleget. Es befand fich auch, da der Rath und Bürgerichafft über die Ber: 
pflegungs und Servitiengelder, welche ein grofies außgetragen, nur auff die 
Arbeiter, Hol und andere Bediürffungen zum Bawe in Dalber Jahresiriit 
vom 17. Februar biß in Auguftum, ihres theils ſchon 1652 Gulden 2 Gro— 
ſchen 4 Pfennige auffgewendet. — Den 16. Oltobr. nadjdem die Poſten beym 
Feteröthore nunmchr wieder in Defenſion bracht und zimlicher maſſen ver- 
itärdet, find die Arbeiter ans Erbiſche Thor angewieſen worden und hat man 
angefangen die fteinerne Brücke dajelbit von grund aus abzutragen und eine 
hölgerne mit einem Auffzugflügel anzubengen, darzu Ihre Churfürſtl. Durchl. 
zu sublevirung der gemeinen erſchöpfften Stadtbaw Gajja an Holge, hierzu 
bedürfftigen Anfuhre, Eifenwerdt und Handarbeitern fernere gnädigite Bey— 
hilfe geordnet. — Wann aber zugleih eine gewaltige Kälte eingefallen, als 
it es etwas langjam dabey zugangen und find mit diefem Baw ganker 
jieben Wochen zugebracht worden, daß man an ernentem Thore eher nicht, 
als folgenden 3. Decembris wieder auß und einkommen fünnen, und indejien 
alles durch das Meihnifche Thor der Stadt zuführen müſſen.““ Die Geſamt— 
bauten, zu denen die Ämter Nofjen, Auguftusburg und Wollenjtein wöchentlich) 
100 Leute zu jtellen hatten, beftanden, genauer angegeben, in Ausmauerung 
der Breſchen, Vertiefung des Stadtgrabens, Abtragung von Stein und Her: 
ftellung von Fallbrücken am Erbiichen, Peters- und Kreuzthor, Erbauung 
von Außenſchanzen am Kreuzthor und zwiichen Kreuz und Meihner Thor, 
Berjtärfung und Erhöhung der äußeren Grabenböſchungen, ingleiden der 
Wälle am Petersthor und in der Gegend des Schlofjes Freudenitein. 

Unter feiner Oberleitung jührte der Feitungsingenieur Samuel Nürn- 
berger (1665 — 1670) weitere Befejtigungsbauten auf. (Bergleihe Samuel 
Nimberger. ) 


1) R.A. Matr. civ. 1404 — 1605, Bl. 141b. *) A. A. Trgb. ©. 428. 
) Möller A. 67677. 
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Pietro Boſelli, ein Erzgießer aus Venedig (1731), wird irrtümlicher 
Weiſe, 3. B. von Benfeler (S. 727) und Dr. H. W. Schulz,’ für den 
Schöpfer der Ceſariſchen Broncegußwerfe gehalten, obwohl er nur das 
verhältnismäßig wenig bedeutende Bildnis Kurfürſt Johann Georgs 1. 
gegoſſen hat. 

Zur Thätigkeit: Statue des Kurfürſten Johann Georgs LJ. in 
der eriten Flachniſche links der furfürftlicden Begräbnistapelle. Der Kurfürst 
ift wie die übrigen Fürſtlichkeiten knieend dargeitellt. Weder in lebenswahrer 
Wiedergabe nod) in Ausdrud und Gebärde erreicht die Statue die Gußwerle 
des Carlo de Ceſare. Bezeichnet ift diefelbe Petrus Boselli v. s. Venetus. 
Dem Grabmale Kurfürjt Ehriftians gegenüber, wo jeßt die Bojelliiche Sta 
tue steht, follte urſprünglich die Bildjäule der Kurfürſtin Winve Sophie ein- 
gefügt werden. Weil aber vermutlic dev Guß mißlang (vergleiche Sebajtian 
Walther), dachte man jpäter daran, die jept dort bejindliche Statue aufzu- 
jtellen. „Zu entliher Erfüllung der Kapellen” zu Freiberg unterhandelte 
der Oberlandbaumeijter Wolf Cajpar v. Klengel laut Schreiben vom 30. Juni 
1657 in Florenz mit Ferdinando Tacca, wie Carlo de Ceſare der Schule 
des Giovanni da Bologna angehörig, wegen Buß der fehlenden Statue. An— 
ſcheinend wegen Mangel an Mitteln find die Berhandlungen nicht zu dem 
gewünſchten Ziele gefommen? und Bojelli hat jpäter den Auftrag ausgeführt. 
Lange Zeit lag die Statue verpadt in der Füritengruft. 1731, als der König 
von Preußen auf feiner Neife nad Teplig Freiberg berührte, jchlug der Ober: 
berghauptmann vor, die Aufftellung vorzunehmen,’ aber noc 1737 berichtet 
Wiliſch, daß diefelbe nicht erfolgt war. 

Zwei bronzene Engel in der Kirche St. Biorgia Maggiore zu Be- 
nedig jollen ebenfalls Arbeiten Bojellis jein.* 


Johann Rupprecht Kindler, Bildhauer (1734), Sohn des verjtorbenen 
Malers Johann Caſpar Kindler zu „Menbingen in Württemberg,“ ver- 
mählte ſich am 21. November 1734 in der Petersfirche zu Freiberg mit 
der Tochter Heinrich Matthais, Johanna Eleonora.“ 


1) Mätteil. d. 8. S. A.“V. Heft 3, S.42. *) Dafelbit Heft 22, ©. 38. 


5) MM. Stadtprot. 1729--33, ©. 463. +) Waagen, 5. 18. *) Traubud 
Petri 1596 — 1761. 
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Künftler und Gewerken Freibergs 
von 1380 bis 1700. 


er 


Meifter Nidel der Maurer ericheint um das Jahr 1380 im Verzähl- 
buch. Als einer der erjten Baugewerfen verdient er Beachtung.’ 


Peter Steynmecze der Altere (1384— 91). 1391 zinft Hans Merkel 
von dem Garten, der vormals dem Peter Steynmecze gehört hat, dem 
Freiberger Rate 12 Grojchen. Es ift anzunehmen, daß der Beruf Peter 
Steynmeczend jeinem Namen entiprochen hat.” Er iſt wohl zweifellos 
der „Stey(n)mecze,” welcher in einem Zufaße zu dem Steuerregifter: 
von 1384— 85 Erwähnung findet.? 


Zur Thätigkeit: Peter Steynmecze der Ältere dürfte nach den großen 
Bränden von 1375 und 1386 viel Arbeit und Verdienſt gefunden haben. 


Peter Steynmeczze der Jüngere (1425). Peter Steynmeczze don 
Weinberg und jeine Gattin Elifabeth werden für geftiftete Almoſen 
der täglich gelejenen Meſſe teilhaftig gemacht und in die Brüderjchaft 
des Dominikanerflofters zu Freiberg aufgenommen. Da Beter Steyn- 
meczze als Meijter bezeichnet wird, dürfte über jeinen Beruf und na— 
mentlich über die jelbjtändige Stellung in demjelben faum ein Zweifel 
obwalten.* Daß er mit dem Vorigen eine und diefelbe Perſon fei, iſt 
faum anzunehmen, eher fünnte er als Sohn des Vorigen gelten. 


Johannes, Hans Bawmeiſter (1437 — 67) erlangte im Rechnungs— 
jahre 1437 — 38 da3 Freiberger Bürgerrecht.“ 1442 und 1443 er- 
pachtete er bie Stadtiwage,® wurde 1444 wegen nicht bezablter Schul: 
den verzählt,? findet als Zeuge in einer Streitigfeit 1463 Erwähnung, ® 
ericheint nochmald am 7. September 1465, wo ihm jein Erbe mit Be- 
ſchlag belegt wird,’ und findet zuleßt Erwähnung im Jahre 1467, wo 
er Nidel Kolbel zu Grauppen jeine Güter verpfändet.'” Seine Zuges 
Rage zum Baufach ijt unsicher. 


9 Bernide, an rer d. Altw. ee 17, ©. 27. ?) Freiberger 
Urkundenbuch 3, 278,5. °) 132 1,341, 25. 8) 1.8,421, 27. 
°) 1.3, 464. 7) u. 3, 236, 14. 2 1 3 354, 8 v) 11.8, 377,21. IE. 
9.5.4. Gerichtsbuch 1464 — 80, Loc. 9875, 8. 48h. 
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Thomas der Steyamet (1440) wird 1440 im Verzählbud) erwähnt.’ 
Zur Thätigkeit: Vielleicht ijt er eine Perjon mit Thomas Kalbe, der 
1463 zum Torgauer Brüdenbaumeifter beftellt ward.? 

Merten Berbisdorf, Baumeijter (1463 — 85), wurde 1463—64 als 
Bürger eingejchrieben und für das Berwaltungsjahr 1484 —85 ala 
Safjenihöppe vom Rate ernannt. In der Fledermaus wird er am 
28. Oftober 1482 als „Bawmeiſter“ bezeichnet.” Da Martin Berbis: 
dorf nicht im Rate ja, ift faum anzunehmen, daß mit dem Bau— 
meiſteramte die jtädtiiche, d. h. die von einem Ratsherrn, auch Bau— 
meijter genannt, ausgeübte Aufficht über die Bauten des Rates gemeint 
ift. Merten Berbisdorf müßte denn durch den Einfluß jeines Ver— 
wandten, des langjährigen Ratsherrn Sebajtian Berbisdorf, dazu 
berufen worden jein. Die Zugehörigkeit zum Baufache würde dadurch 
jedody nicht ausgejchlojjen. 


Tanwentell, Thonwenzel, Brunnenbaumeiiter (1470— 75), gehürte 
von Haus aus dem Bergmannsftande an und war Bergmeiiter zu 
Freiberg. Gleichzeitig lernen wir ihn als Brunnenmeilter fennen. 


Zur Thätigkeit: Bon 1470— 75 erbaute er unter Arnold von Wejtphalen, 
welcher die Rochsburg errichtete, den tiefen Brunnen daſelbſt in den Jahren 
1470 — 75. 1470 hat er an der Arbeit „jelbander 6', Wochen gejtanden“ 
und befommt „von einer Lachter im Born zu finten“ 3 Schod. 1472— 73 
wurden 23 Schod 39 Groſchen verbaut, 6 Lachter abgejenft und 1 Schod 
15 Srojchen für 5 Stein Unfchlitt ausgegeben. 1474 werden wieder 2 Yachter 
niedergejenft. 1475 wurde der Brunnen abermals um 2 Yachter vertieft. Da 
der Brunnen 53 Meter tief ift und der Bergmeifter nad) jeiner Angabe nur 
etwa 11 Ladıter, ungefähr 22 Meter, Gejtein gebrochen hat, jo ergiebt jich 
hieraus, daß eine vorhandene Brunnenanlage benußt worden jein mup.* 


MV, Steinmet, um 1480. Unter vorjtehendem Künftlerzeichen verbirgt 
ſich ein phantaſie- und funitreicher Meiſter der gotiichen Bildhauer- 
kunſt, der Schöpfer der Tulpenkanzel, welche, was Uriprünglichkeit der 
Erfindung betrifft, von feinem gleichzeitigen Werke erreicht wird. Die 
Deutung des Meijterzeichens ijt troß der jorgfältigiten archivaliichen 
Nachforſchungen nicht gelungen. Der Überlieferung und den jpäter zu— 
gefügten Schriftzeichen nach war der Künjtler ein Steinmeß, welcher 
wahrſcheinlich im Auftrage Herzog Albrechts das Kunſtwerk ausführte. 

Zur Thätigkeit: Der hohe Predigtſtuhl, Tulpenfanzel, Teufels 
fanzel hat einen jeiner Namen infolge des Aufbaues in Form einer mädtigen 
Zulpe von beinahe 4 Meter Höhe. Aus der Wurzel entipringen neben einem 
runden geraden Schalt vier gefehlte Stengel, welche durch Seile zweimal an 
den Schaft geihnürt jind. In den dadurd gebildeten Bogen icheinen vier lieb- 
liche Engelögejtalten mit freudig« belebten Gefichtern ein Yoblied zur Ehre der 
Sottesmutter, welcher die Kirche geweiht war und die das Ganze befrönt, ars 
zuftimmen. Das Blattwerf der Stengel iſt phantaftiicd gebildet, teils ver: 


i) Wernide, Malerinnung. Mitteil. Heft 17, S. 27. ?) Gurlitt, Albrechts⸗ 
burg, S. 8. °) H.St. A. Loc. 9875. Fledermaus Bl. 18b. * Echönburgiiche 
Geſchichtsblätter 1, III, 38 fig. 
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ihlungen, teils mit Knoſpen verjehen. Über den zurüdgeichlagenen Kelchblät 
tern liegt ein mit Weinbeeren verziertes vermittelndes Wulfialieh, oberhalb 
defjen fich der Rumpf der Kanzel als Blütentrone erhebt. Es iit, ala ob der 
Künitler den Goldihmieden die Treibekunſt abgelernt habe, jo dünn und 
zierlich ijt das faftusartige Laub, um den Hauptteil gruppiert, gebildet. Nicht 
im Relief, jondern faſt freiſtehend erbliden wir an dem gewaltigen Rumpfe, 
aus einem Steine gehauen, vier Kirchenväter, den Presbpter Hieronymus, 
mit dem Kardinalshut dargeftellt, den Erzbiſchof Ambroſius, den Bapjt Gre— 
gorius und Biſchof Augustinus. Ihre Gefichtszüge jind belebt und individuell 
gebildet. Über Aſtwerk führt 
völlig frei eine Treppe von 
jtebzehn Stufen nad dem 
Rumpfe. Die beiden Haupt: 
äjte, welche die Treppe tragen, 
werden ihrerjeit3 wieder vom 
Rüden und den Händen eines 
jungen Gejellen gehalten, wel, 
her legtere auf der Aſtgabel 
eine Stammes reitend fißt. 
Ganz charakteriftiich jpiegeln 
die Züge des jungen Mannes 
die Anjtrengung des Tragend 
wieder. Am Fuße des Stam= 
mes ruht ein zottiger Hund. 
Den Treppenaufgang bewa— 
hen zwei zähnefletichende Lö— 
wen, welche, obwohl der Meis 
iter wohl nie ein jolches Tier 
gejehen hatte, mit großer Nas 
turwahrheit dargeitellt find. 
Das die Treppenjpille nad) 
oben abichliegende Pinjcher: 
bündchen ift gleichfalls als 
Symbol der Wachſamkeit aufs 
zufafien. Zu frühen des gan- 
zen Wertes bodt die Beitalt 
eines bärtigen Mannes mit 
ichmerzlich Geittich geneigtem 
Haupte von gerührtem Aus— 
drud. Seine rechte Hand läßt 
einen Roſenkranz durch die 
Finger gleiten. Die Sage 
deutet den alten Mann als 
Meifter des Wertes, den Jüngling als jeinen Gejellen und bringt beide in 
geiftigen Zufammenhang, indem jie erzählt, der Meiiter habe den Bejellen er⸗ 
mordet, weil der Entwurf des letzteren zur Kanzel dem des erſteren vorgezogen 
worden ſei. Seitdem leide es keinen Prediger auf der Kanzel, weshalb ſie den 
Namen Teufelskanzel erhalten babe. Thatſächlich iſt Luthers Freund, der 
Superintendent Hausmann, 1538 auf derjelben, vom Schlage — geſtorben. 
Über dem Werte hängt ein hölzerner Schalldeckel mit dem liebreizenden Ge— 
bilde der Gottesmutter und dem Ehrijtusfinde, umgeben von den Symbolen 
der Evangeliften. Dem nebenftehenden Beiden im Rumpfe der Kanzel iſt 
das Wort —— zu ſpäterer Zeit, wo die Überlieferung noch im Gedächt— 
nis war, hinzugef Als Rohmaterial des Werkes diente Flöhaer oder 
Biefaer Thomſtein. — Dieſes Werk der abſterbenden Gotik, welches mit 





1* 
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vollendeter Meijterjchaft, aber in übertriebener Weije den pflanzlichen Charakter 
diejes Stiles hervorkehrt, ift einzig in feiner Art und verdient die volle Be— 
wunderung. Entſtehungszeit um 1480, 

Soft Freyberg, Steinmep (1481), darf bei der Häufigkeit, mit der 
Steinmeßen nad) ihrem Geburtsorte genannt werden, gewiß als Frei— 
berger angenommen werden. Mitglied der Meißener Dombaubütte. 


Zur Thätigkeit: Als Steinmeg 1481 beim Meißener Donbau thätig.' 


Hans Kranid von Schweinfurt, Steinmeße ( 1484— 87), erhält im 
NRechnungsjahr 1484—85 das Freiberger Bürgerrecht und wird noch 
in demjelben Jahre am 31. März mit einem Haufe, das er von Nidel 
Hillebrant gekauft hatte, belehnt.” 1487 unfugte er in des Vogts 
Hauſe.“ Ich vermute in ihm einen Steinmeßen, der an der Erneue- 
rung der Stadt nad) dem Brande von 1484 beteiligt war. 


Mattis Scholter, Bawmeiſter (1487— 90), ericheint in der Fledermaus. * 
Ob er jtädtiicher oder Berufsbaumeiiter war, ift nicht zu enticheiden, 
doch hat das letztere die meiite Wahrjcheinlichfeit für fich, da er weder 
al3 Natınann, noch ſonſt als Bürger oder Beamter genannt wird. 
Vielleicht ift Mattis Mewrer mit ihm ein und diejelbe Perſon,“ 
welcher 1487--88 Bürger ward. 


Melchior Bamwmeifter (1492) iſt uns gänzlich rätielhait. Gr wird 
1492 in Hans Gerhards Gelübdebuc erwähnt." 


Hans Steinme wird 1495 zweimal in Haus Gerhards Gelübdebuch 
genannt.” Much er ericheint uns völlig rätjelhaft. 


Meifter Neicolaus) Steinmeg (1496). Meijter N., wohl Nicolaus, 
„ein ſteynmetze“ belegt eine Geldfumme, weldhe Hans Knoll dem „Geart 
von Dreßden“ geben joll, mit Bejchlag.® 


Sohannes und Bartholomäus Falfenwalt, Dombaumeijter (1497 bis 
1500). Bereits 1497, am 18. April, hatte Hans Rymann mit einem 
Haufe unter den darauf laftenden Zinjen 21 Grojchen jährlichen Zins 
„den bamwmeijter vff dem thyme“ zum Kirchenbau zu reichen mit über- 
nommen. Das Amt eines Dombaumeijters beitand alſo jchon jeit min- 
deitens 1497. „Johann Falkenwalt, bawmeiſter der kirchenn vnſer 
liben frawen zeu freibergk“ erhob nun 1500 Anſprüche auf 65 Gulden, 
welche Eberhart von Brandenftein dem Hand Manczer noch jchuldete 
und von leßterem zum Beiten des Dombaues geſchenkt worden waren. 
An Johann Faltenwalts Stelle wird auch noch jein Bruder Bartholo- 


) Mitt. d. Vereins f. Geich. zu Meißen. I, 21. Richter, Bevölterungs- 
ftatiftit 1481. 2) K. H.St. A. Loc. 9875. Fledermaus 50b. *) R. A. Rothes 
Stadtbuh BI. 32. *) K. H.St. A. Loc. 9875. Fledermaus BI. 222a. *) R.A. 
Matr. civ. 1404 - 1605 Bl. 35a u.b. *) K.H. St. A. Loc. 9876. Hand Ger— 
hards Gelübtsbuch 1490, Bl. 36b. °) K. H.St. A. Hans Gerhards Gelübts- 
bud, Loc. 9876, 137b und 142a. *) K. H. St. A. Gelübdebuch 1490, 
Loc. 9876, 292a. 
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mäus als Baumeiiter genannt." Ein Bauherr des Rates dieſes Namens 
eriftiert nicht. 

Zur Zbätigkeit: Wir müflen in Job. Falfenwalt und jeinem Bruder 
Bartholomäus die geiſtigen Urheber der Domerneuerung erbliden. 


George Kewdeler, „Steinmeg, Bolierer* (1498— 99), gewann das Frei- 
berger Bürgerrecht am 2. April 1498.? Er war Steinmeß und zwar 
Polier, d. h. Funftverjtändiger Werkmeiſter, welcher bei der Ausführung 
eines größeren Werkes die Aufficht über die Steinmegen hatte. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Das erwähnte Werk, bei dem er Auifichts- 
führender war, fann nur der Freiberger Dombau fein. Wir haben George 
Keudeler jiher al8 eine in hervorragender Stellung mitwirtende Berjon bei 
Erneuerung des Domes zu betrachten. (Bergl. Georg Bottener!) 


Peter Pefleler der Ältere, Bildichniger und Bildhauer (1498— 1579), 
Pejeler, Bejeler, Peßeler, ein Bildhauer oder Bildjchniger, war 1498 
geboren und empfing 1524 das Freiberger Bürgerrecht. Da er fein 
Steinmeß war, hat er ſich wegen der Steinmeßarbeit mit diefem Hand— 
werf verglichen.” 1551 hatte ihn der Maler Hermann Werner belei— 
digt und Wenzel Weigforn verbürgte jich für denfelben.* Er ſtand 
in jtädtiichen Dienjten, war Rinnenaufjeher (Auffeher der jtädtifchen 
Wafjerleitung — Rinnengaffe, weil dort die Rinne durch die Straße 
ging) von 1549—79.° Auch jcheint er mit einer Art Baupolizei be— 
auftragt gewejen zu fein, denn 1576 zeigte er dem Nate an, da ein 
Bürger jeine Scheune mit Stroh dede.* 20. Februar 1572 zeigte er 
dem Rate an, daß er nunmehr 74 Jahre alt ſei. Am 25. Juli jucht er 
nad, jein Haus verfaufen und daneben, auf dasjelbe Grundſtück ein 
neues bauen zu dürfen. Am 6. Augujt erhielt er die Weifung, die 
Schulden auf beide Häujer zu verweilen.” 1577 ließ er feinen legten 
Willen ins Gerichtsbuch fchreiben, berichtete aber noch 1578 über das 
jeuergefährliche Gebaren eines Weibes.“ Geitorben ift er anjcheinend 
anı Ende des Jahres 1579 im 81. Lebensjahre. Er fcheint ein jehr 
beliebter und friedfertiger Mann geweſen zu fein, ſich aber nie in jehr 
guten Verhältniffen befunden zu haben. Am 27. Juni 1569 verſetzte 
er an den rohen Pfarrer Gräf in St. Rohannis ein „wermöfel vnd 
beden“ für 12 Groſchen. Derjelbe verweigerte die Rückgabe des Pfandes, 
ihalt Bejeler einen alten Narren, die Kinder H. . . finder, drohte Be— 
jelers Frau zu Schlagen und verweigerte an Serichtsitelle jede Genug— 
thuung. „Aber beiler hats Ihme von jich jelber verzihen vnd feurige 
gluende folen vif des pfaffen platte geianılet.” ® 


) 8.9.8.8. Hanna Rhudolffs, richtersbueh 1493 — 1501, Bl. 61b. 
Bergi. Web. Arch. ©. Geſch. VIII, S. 318 und Mitteil. d. Alto. ©. 1511. YRM. 
Matr. civ. 1404—1605, BI. 41b. 9) R. A. Matr. eiv. 1404 — 1605, BI. 644. 
Stadiprot. 1584 — %, Bl. 276. 9 K. H. St. A. Gelübtbuch 1545, Bl. 202b. 
"| R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, BI. 89b, 104. *) RN. Stadtprot. 1574 — 77, 

1.281. RN. Stadtprot. 1571— 74, Bl. 121, 177, 178. 9 RN. Stadtprot. 
1571— 80, Bl. 60 und 171. *) R. A. Wertregiiter 1569, Bl. 37. 
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Künftlerifhe Zhätigkeit: Darüber ijt nur befannt, daß er als „Bilden- 
ihniger“ op Kurfürit Auguft berufen wurde, aber gerade todfranf war! und 
daß er 1577 aus Sandftein eine funftreiche Kanzel für die Kirche zu Borna her— 
jtellte, welche indes nicht mehr vorhanden iſt.“ 1570 jchnigte er ein Holzkreuz 
zu einem Kruzifix für die Freiberger Goldſchmiede.“ 

Georg (Forge) Bottener, Steinmeß (1499), belegte 1499 Erbgeld „dei 
jteinmeßen, des pulliers“ mit Bejchlag.* Unter dem Polier iſt jicher 
George Keudeler zu verjtehen und mußte ſich diejer die Beichlagnahme 
wahricheinlich wegen rüdjtändigen Lohnes gefallen lafjen. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Steinmep beim Dombau. 

Paul Peltz, Steinmegß (1499— 1507), wird bereits 1499 als Bruder 
des verftorbenen Franz Peltz und als Mitvormund von deſſen Kindern 
erwähnt.“ Er war 1507 von dem Handwerk der Steinmeßen und 
Maurer für unredlich erflärt und ihm das Handwerk gelegt, d. h. die 
Ausübung desjelben verboten worden, weil er fünf Jahr vorher Kretzſch— 
mers zu Wurzen Eheweib mit Hab und Gut entführt und dafür Ge— 
fängnis erlitten haben jollte. Auf einen Brief des Schloßhauptmanns 
zu Wurzen, welcher die Beichuldigungen widerlegte, wurde er vor ver— 
Jammeltem Handwerke, Steinmegen u. Maurern, Meijtern u. Gejellen, 
„fir tüchtig, gut redlich, Fromm vnd one tadel“ erklärt und wieder an- 
genommen. ® 

Zur Thatigkeit: Er wird gleichjalld an dem Bau des Domes und der 
Kreuzgänge thätig gewejen jein. 

Mattis und Lorenz Ditterih, Steinmegen (1498 — 1508). Mattis 
Dittericdy gewann am 13. Auguſt 1498 das Freiberger Bürgerrecht.’ 
1499 lieh ihm der Wogt ein Haus, weldyes Mattis Ditterich von 
Steffan Hanneman für 22 jilberne Schod gefauft hatte.” 1503 ge- 
lobte er jeinem Bruder Lorentz Ditterich, wahricheinlid; auch Stein- 
meß, 18 alte Schod, die er für ihn zu „Reneßgrymme“ (Neinhardts- 
grimma) empfangen hatte.“ Beide haben hier anjcheinend in einem 
Teilhaberverhältnis geitanden und wohl an der Kirche zu Neinhardts- 
grimma gearbeitet, deren geringe Architekturrejte auf das Ende des 15. 
und den Anfang des 16. Jahrhunderts hinweiſen. Beide Steinmeßen 
iind vielleicht die Söhne eines Steinmetzen Meijter Hans Diterich, der 
1482 Nanonenfugeln aus Stein zu Grimma herjtellte und vermutlic) 
1480 — 85 al$ Leiter des Schloßbaues zu Torgau thätig war." 1501 
wurde Mattis Ditterich bejtraft, weil er hatte in der Nacht jpielen laſſen 
und jelbjt mitgejpielt hatte.“ 1502 erlitt er gleichfalls Strafe wegen 
Spielend und weil er nad) einem Gegner mit der Nanne geworfen hatte. "? 
1508 war Mattis Ditterich verjtorben. Seiner Witwe wurde 1508 das 


) R.A. Merfregiiter 1569, BL. 122. *) Steche XV, 12. °) UN. Aus: 
gabereg. 1545, S. 119— 122. 9 H. St. A. Loc. 9876, Hans Gerhards Gelübts- 
buch, Bl. 311b. 9 RM. Mothes Stadtbuh, BI. 85 und 86. 9) R.A. Rothes 
Stadtb. 1472, Bl. 121. 7) RN. Matr. civ. 1404-1605, Bl. 42b. *) H.St. A. 
Hans Rudolfs Buch, BI.123a. H.St. A. Gelübtbuch 1501— 1515. 109) Gurlitt, 
Albrechtsburg S. 17. 1 RU. Handbuch 1500, Bl. 39. '?) Daſ. Bl. 55. 
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Haus überjchrieben, damit jie die noch unmündigen Kinder, Urjula und 
Hoff, in Koſt und Kleidung halte. Vormund iſt Michell Dietterich. , 
Künftlerifche Thätigkeit: Er dürfte außer an der Kirche zu Reinhardts- 
grimma, beim Dom- und Freuzgangbau, welcher legtere etwa 1509 vollendet 
wurde, hauptſächlich beichäftigt gewejen jein. 
Hans Moller, Steinmeß (1500—1), lieh 1500 oder 1501 mit UAlrich 
und Peter Groß Betten nad) Meißen.? 


Matts Schultheiß, itädtiicher Unterbaumeifter (1500—2). 1500 hatte 
der Rat beſchloſſen: „Die Cämmerer jollen Baumeijter jein, einen 
vnder bawmeiſter haben.“ ?_ Dieſe Unterbaumeijter, manchmal Stein 
megen, Maurer, Maler oder auch etwas Anderes von Beruf, waren 
hauptſächlich Material und Arbeit3auffeher. Der erjte derjelben jcheint 
Matt3 Scyultheiß gewejen zu fein. 1503 wird er als der alte Baus 
meijter bezeichnet, im Gegenjag zum folgenden. Ob er zu Friedrich 
Schultheiß, 1533 Polier und Stellvertreter des Konrad Krebs, Baus 
meijter am Schloßbau zu Torgau, in verwandtichaftlichen Beziehungen 
jteht, fonnte bis jet nicht dargethan werden.* 


Barthel Rupricht, jtädtiicher Unterbaumeijter (1502—3), folgte als 
Unterbaumeijter auf Matts Schulthei anjcheinend 1502 oder 1503.° 
1507 wird die Barthel Ruprechtin, jedenfalld die Witwe de3 Unter: 
baumeijters, erwähnt. ® 


Lorenz Richter, jtädtiicher Unterbaumeijter (1504— 22), wird 1504 
al3 Unterbaumeijter aufgeführt.” 1511 gelobte er Vrban Vlrich 12 
Stein Wolle? 1522 war er verjtorben, denn er erhält die Bezeich— 
nung „der alte Bawmeiſter loveng richter jelig.“ ® 


Lorenz Henge von Sayda, Steinmeß und Baumeifter (1507). Dem 
fürfichtigen „Loreng Hentzen von ſayda“ wird von Altarleuten, Richter 
und Schöppen zu Berthelsdorf am 18. April 1507 der Kirchenchorbau 
zu Berthelsdorf verdingt. Er joll dad Chor vom Grunde aus mauern, 
mit vier Fenſtern jo groß, wie im übrigen Teile vorhanden, verjehen, 
ingleichen eine Thür errichten, welche au dem Chore zur Safrijtei 
führt, die unter ji) da8 Gewölbe über dem Beinhaufe und darüber 
ein Gewölbe haben joll. Much hat er den hohen Altar und das Safra- 
mentshäuschen zu errichten. Die Gemeinde Berthelsdorf jollte den 
Grund graben und Handlanger jtellen. Lorenz Henge ſoll für Mau— 
rerei, Steinhauerei und Zurichtung der Werkſtücke im Steinbruche 
zwanzig Schod Grojchen befommen.'® 


Künftlerifhe Zhätigkeit: Erweiterungsbau, wie oben erwähnt, der 
alten Kirche zu Berthelddorf bei Freiberg. 


) H. St. A. Loc. 9876, das dide gelbe Gerichtsbuch 1507, BI. 83b. ?) 
Handbuch 1500. *°) Daſ. Bl. 5. *) Vgl. Gurlitt, Albrehtsburg, ©. 32. °) 
Handbuch 1500, BI. 0. °) H. St. A. Gelůblobuch 1501--15, BI. 204b. ) 
Handbuch, BI. 101. +) H. St. A. Gelübtsbuch 1501— 15, Bl. 281. ) R. A. 
tragsbuch 1520 — 39, Bl. 36b. 0) R. A. Rothes Siadtbuch 1472, Bl. 130. 
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Ulrich Dornhart, Bildichniger (1510—16). Ulrich Durrendorth oder 
Dornhart, eigentlich) Maler, aber auch Bildichniger, gewann im Ber: 
waltungsjahre 1510—11 das Freiberger Bürgerrecht. 

Künftlerifche Zbätigfeit: 1516 errichtete er in der Liebfrauenkirche 
zu Penig ein Altarwerk, welches ihm mit 300 Gulden bezahlt, 1564 aber 
leider —— wurde, um einer herrlichen Schöpfung Chriſtoph Walthers 

Platz zu machen.“ Er ift mit Barthel Frankenberger höchſt wahriceinlid an 

der Söbpfung ener Holzſchnitzwerke ‚beteiligt, welche jet eine Zierde des Mus 

jeums des K. & Altertumsvereins in Dresden find. 


Simon Heidler, Simmermeijter (1510— 46), jtand im Dienjte de3 
Nates, wie aus der Baurechnung zu erjehen it. Er wohnte 1546 zu 
Nicolai und war auf 500 Gulden abgeſchätzt.“ Bürger wurde er 1510.° 


Zur Thätigkeit: Erbaute mit Alerander Hammermüller 1540 die Rof- 
mühle und die Rapiermühle. 


Georg (Zora) Pfenfer, Steinmeg (1511—14), ward im Rechnungsjahre 
1511 — 12 zu Freiberg Bürger und vergleicht ſich 1514 mit Jocoff 
Schumann, Senſenſchmied.“ 


Hans Junger, Steinmeß (1515), erwarb 1515— 16 das Freiberger 
Bürgerrecht.’ 


Ghriftoph Lorentz, Steinmet (1515— 33). „Erijtoff loreng, ſteynmetz. 
wurde ebenfalls 1515—16 als Bürger Freibergs eingefchrieben.? Er 
it der Stammpvater einer ausgezeichneten Künſtlerfamilie. Criſtoff 
Lorentz zahlte 1533 Häuferzins in der Stadt, wo er feine Werk— 
ſtätte hatte.” 

Zur Thätigkeit: Ihm ift vermutlich ein Meines Epitaphium zuzu— 
jchreiben, welches lint3 vom Weſtportale des Domes eingemauert iſt. Die 
ſchöne Renaiff ancearbeit zeigt eine liebliche Engelsgejtalt und die Inſchrift: 
„Anno dm. 1519 — — der würdige Herr Simon jtambart thvmbherr ein 
ſtiffter des altars, dem got genade amen.“ Es iſt dies die erſte Arbeit der 
Renaiſſance in Freiberg. 


Hans Schickentanz, Steinmetz zu Dresden (1518— 30) 12), erſcheint 
1518 als Hüttenmeiſter der Dresdner Hauptſteinmetzhütte. Er führte 
die Renaifjance in Sachſen ein. Sein erſtes bedeutenderes Werk dieſer 
neuen Kunſt iſt das Georgenthor in Dresden. 


Zur a eit: Bergmännifches Rortal des Hauſes Obermarkt 17. 
In Heft 15 der Mitteil. hat Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt bereits auf das 
daran befindliche Steinmegzeichen (fiehe die beigefügte Zeichentafel) mit dem 
nebenan befindlichen S aufmerffam gemacht. Da Bertafier diejes einen Freiber— 
ger Steinmep als Schöpfer diefer Arbeit nicht ausfindig machen konnte, ſchließt 
er ji) der Deutung des S auf Schidentang an, zumal da das Portal die naive 


!) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605, Bl. 50b. ?) Steche XIV, 44. ) R.A. 
Hauptregiſter 1533, BI. 32 fig. *) Mitteil. Heft 19, S. 35. *) R.A. Matr. civ. 
1404— 1605, Bl. 5204. °) Desgl. Bl. 510, b. Rothes Stadtbuch 1472, Bl. 109b. 
RM. Matr. civ. 1404 — 16 5, Bl. 558, b. *) Tajelbit. IR. a. Haupt: 
regijter 1533. 
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—— von Renaiſſancevorbildern, die überreichliche Ausihmüdung mit 

chgebildetem Blattwerk und die charakterijtiiche Napitälbildung zeigt, mwie 
sr eorgenthor in Dresden. Das Portal ijt leider ziemlich verjtiimmelt, 
indem e& jeiner Site und der das Ganze urſprünglich flanfierenden Säulen 
beraubt worden ijt. Im Archiv des Fr. A.-V. befindet jich jedoch eine vom 
Baurat Heuchler gefertigte Sepiazeihnung, welche das Wert in jeiner ur— 
ſprünglichen Bolljtändigfeit darjtellt. Der Rundbogen läßt gejlügelte Engels- 
föpfe mit verjchnörfelten Delpbinen in der Anordnung wechſeln. Die Bogen 
zwickel zeigen zwei Medaillons, deren in behäbiger Würde gebildete Belieftöpie 
das ade Bejiperpaar darjtellen fünnen. Das halbfreisiörmige Relief im 
Giebelielde läßt den Bergbau, teil® unter, teil® über Tage ſehen. Rund— 
bilder mit Reliefköpfen zieren auch die Eden des Giebels, an dem ſich rechts 
und links zwei Vaſen befinden. Entſtehung um 1530. 


Martin Erhart, Maurermeiſter (1519 — 46), gleichfalls im Dienſte 
des Rates, 1333.! Merten Erhart wohnte 1546 im Petersviertel und 
war auf 600 Gulden abgeſchätzt.“ Bürgerrecht hatte er 1519 gewonnen.* 


Ghriftoph Schwenffeuer, Steinmeß (1520), ijt bei der Seltenheit dieſes 
Namens von imperativiicher Bildung, der nur am Ende des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhundert zu Freiberg vorkommt (der legte diejes 
Namens zu Freiberg Hank Schentfeuer ward 1510 Bürger), gewiß als 
Glied der Freiberger Familie anzujehen, obwohl wir ihm zu Schweidnig 
in Schleſien begegnen. 

Zur Thätigkeit: Er arbeitete an der katholiichen Pfarrkirche zu Schweid— 
niß in Schleſien 91520 unter dem dortigen Stadtbaumeijter Peter Czein als 
Steinntep. 


Barthel Frandenberger, Bildichniger (1521— 34), empfing 1521 
Bürgerredht in Freiberg. Vor dem Petersthore ſcheint er ſeine Werk— 
ſtätte gehabt zu haben.“ Er war auch Gaſſenſchöppe 1533 —34.7 

Zur Thätigkeit: Vermutlich hatte er Teil an der Entſtehung der oben— 
genannten ſchönen Schnitzwerke im K. ©. Altertums-Muſeum zu * 


Hans Berger, ſtädtiſcher Unterbaumeiſter (1522), wird als „der alte 
bawmeiſter“ genannt. In demſelben Jahre war er Gaſſenſchöppe vor 
dem Petersthore.* 


Alexander Hammermüller, Mühlenbaumeiiter |? | ( 1524— 40) gewann 
1524 das Freiberger Bürgerrecht.“ Er war wohl Maurer- oder Zim— 
mermeijter. 

Zur Thätigkeit: Unter den Bauherren Martin Hilger und Michael 
Jenitzſch erbaute Alerander Hammermüller mit dem Ratszimmermeijter © Simon 
"ei im Jahre 1540 die Freiberger Roßmühle, welche in der Zeit der 

ürre oder in Kriegäzeiten zur Herſtellung des Mebles diente, ingleichen die 
Bapiermiühle, welche 1540 Montags nad) Trinitatis angefangen und Diens— 
tags Simonis Judae vollbradht ward!” Mlerander Hammermüller it auch 


RU. Hauptreg. 1533, Bl. 32 fig. *) Witteil. Heft 19, ©. 32. °) RAM. 
Matr. 1404— 1605, Bl. 58b. *) Wernide: Zur Geſch. d. Malerinn. in Freib. 
Mitteil. Heit 17, ©. 24. — R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, Bl. 50a. °) Tai. 
Bl. 61a. °) Dai. °) Dai. Bl. 73b. *) Daj. Bl. 62b. *) Tai. 10 R. XI, 13. 
Stadtgebräuche, ©. 13 u. 17. 
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der Meifter Alexius, um welchen der Nat von Görlitz den zu Freiberg erfucht. 
Der Meifter hat auch zu Görlig einen Mühlenbau ausgeführt, wie aus einem 
Dantfichreiben von 1541 hervorgeht. Aus dem Bittichreiben des Görliper 
Nates (26. November 1540) ift zugleich zu erjehen, daß Hamntermüller auch 
zu Baugen thätig geweien it. ! 


Ghriftoph NRöfeler, ſtädtiſcher Unterbaumeiſter (1922 — 32), empfing 
im Verwaltungsjahre 1522 — 23 das Freiberger Bürgerrecht * und war 
wahricheintich auch jeit dieſem bereits Baumeijter, für welches Amt er 
1532 wieder gewählt wurde.? Den Berufe nach dürfte er ein Stein- 
meß geweſen jein. 


Georg (Jorg) Pfund, Steinmep (1524), wurde Bürger zu Freiberg 
1524. In demſelben Jahre wohnte er vor dem Erbiichen Thore 
neben der Mangel.’ 


Hans Walther, Bildhauer zu Dresden ( 1926-— 1600), Johann, ge— 
wöhnfid Hans Walther oder Walter," 1526 zu Breslau geboren,’ 
dürfte der Sohn oder Bruder Andreas Walther, des Bildhauers und 
furfürjtlichen Büchjenmeifters fein. Derjelbe ſtammte aus Breslau, 
wohin er im März 1569 behufs jchneller Erledigung von Erbſchafts— 
angelegenheiten beurlaubt und enıpfohlen wird. Er eröffnet mit feiner 
Perſon die Reihe einer Anzahl Meiſter der Bildhauerkunit, die man 
als die „Waltheriche Schule“ zujammenfaßt, welche an die Namen An: 
dreas, Hans, Chriſtoph der Altere und der Jüngere, Sebaitian und 
Michael Walther geknüpft ift. Hans Walther war Bürgermeiiter zu 
Tresden und jcheint nicht nur Bildhauer gewejen zu fein, jondern aud, 
wenn nicht den Charakter, jo doch die Fähigkeiten eines Baumeiſters 
bejeffen zu haben, da er auch das Modell zum Turme der Kreuzkirche 
in Dresden lieferte, deren Bau vom 11. Februar 1579 bis zum 18. Sep- 
tenıber 1582 währte. 1574 entdeckte er mit jeinem Better Chriſtoph im 
Amte Schwarzenberg, beim Städtel dajelbit, einen ſchönen Marmoritein- 
bruch. Kurfürſt Auguſt, der ihn zu ſolchen Unterfuchungen bejtellt und 
angefeuert hatte, befahl am 25. Oftober 1574, dem Meiſter eine Fuhre 
des rot und weiß geäderten Materials nach Dresden ins Haus zu jchiden. 
Von da ab, und beionders durch Nofjenis Vorgehen, fingen die ſächſi— 
chen Bildhauer an, auch in edlerem Material, als in Pirnaijchem 
Zandjtein, zu arbeiten. Auch auf ihn hat das Freiberger Wert Nofjenis 
jeine Anziehungskraft nicht verfehlt. 1598 bejuchte er, als „Oberwerk— 
meilter der Steinmegen zu Dresden“ bezeichnet, desaleichen 1599, 
„Meiſter Hans der oberite zu Dresden“ genannt, beide Male mit 


'ı Wernide, Zur Geichichte der Malerinnung. Mitteil. Seit 17, ©. 31. 
R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, S. 63a. MM. Stadibuh 1529 — 41. 
+ HN. Matr. eiv. 1404-1605, BI. 64b. °) R. A. Vertragsbud 1520 —:'9, 
Bl. 89. *) Web. Arch. j. S. Geſch. 11 Bd. Dr. Schmidt, Beitr. z. Kunſtgeſch. 
Sadıi. S. 88, 101, 108 flg. ) E. Wernicke, 3. Geſch. d. Freibg. Malerinn. 
Mitteil. Heft 17, S. 32. 
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Hieronymus Eckhart, anjcheinend jeinem alten Freunde, die Fürjtengruft 
in Begleitung vieler Steinmegen.! Hand Walther hat durch feine 
Werke den Beweis geliefert, dal auch vor Nofjenis Auftreten die jäd)- 
ſiſchen Bildhauer in Werfen der Renaiffance Tüchtiges leijteten. Er 
Itand mit dem Hofmaler Heinrich Göding den Alteren längere Zeit 
der vereinigten Annung der Dresdener Künſtler vor, die er 1574 mit 
gegründet, und brachte den Maler Eyriacus Röder nad) Dresden, dem 
er auch zu jeinem Weibe verhalf. Derjelbe ward freilich, weil er den 
Zutritt zur Zunft verweigerte, jein jchärfiter Gegner.” Hans Walther 
ſtarb 1600 in hohem Alter. Woft, der berühmte Münzjchneider, hat 
auf ihn eine Medaille geprägt. 


Künftlerifhe Thätigkeit: Als erſtes jeiner befannten Werte fommt 
eins in Freiberg, der Taufftein der Jakobikirche in Betracht. Derjelbe, 
geiept am 16. Auguſt 1555,° iſt das jchönfte Werk der Frührenaiſſance in Frei— 
berg.* In der Form dem Nömerglafe ähnlich, mit Fruchtgewinden und reizen— 
den Kindergejtalten gejchmückt, bringt es an jeiner Kuppa den Durdyzug Is— 
raels durchs Rote Meer in ungemein jicher gearbeiteten Reliefs zur lebendigen 
Darjtellung. Die Ornamente am Fuße erinnern an die des Dresdener Georgen- 
thores und geben der Bermutung Naum, daß Hand Walther neben Hans 
Schickentanz am genannten Dresdener Werte beteiligt war.” Ein Wappenjchild 
mit V.H. erinnert an Urban Hartmann, den Verwalter des Freiberger Jung- 
frauenkloſters, während ein gleichartiges, welches neben Schlägel und Meißel 
deutlich die Buchitaben H. W. zeigt, und den Meijter, Hans Walther, nennt. 
Das furjächjtiche und dänische Wappen weiſen darauf bin, daß das Kunftwert 
eine Stiftung Kurfürſt Auguſts ift, der e& von dem Dresdener Meijter, welcher 
ihm wohlbefannt war, ausführen ließ. Das Wappenſchild Urban Hartmanns 
deutet wie an einem Schlußfteine der 1890 abgebrodhenen alten Jakobikirche 
nur an, daß beide Heritellungen unter jeiner Verwaltung erfolgt waren. 

1572 errichtete er auf Ntojten des Grafen Anton von Oldenburg zu Ehren 

von dejien Vater aus Sandjtein verziert mit Jaspis, Achat, Chalcedon und ver: 
ichiedenen Marmorarten einen Altar in der Dresdner Kirche zum heiligen 
Kreuz. Auf zwei ſchwarzen Marmortafeln waren Sprüche der Schrift in 
oldenen Lettern eingegraben und drei Melieft: CHriftus ißt mit jeinen 
Jüngern das Diterlamm, die heilige Dreieinigfeit und der Erlöfer am 
Kreuze, bildeten einen jchönen Schmud des Werkes, welches von Kurfürit 
Auguſt angeregt worden war und wozu derjelbe den Marmor geichenft hatte. 
Es wurde mit 800 Thalern bezaßlt. 

Ein Grabmal des 1570 zu Dresden verſchiedenen Grafen Chrijtian 
von Oldenburg, dem Vater des oben Genannten, ward unweit des Altars 
errichtet. Es zeigte einen Sodel nebit marmornen Tafeln mit Nnichriften, 
darüber gleichfalls aus Marmor den Berjtorbenen in fnieenderv Stellung. 
Beide Mıbeiten, die eriten in Marmor von jähfiihen Meiftern ausgeführt, 
wurden leider bei der Beſchießung Dresdens durd Friedrich den Großen am 
19. Juli 1760 nebjt der Kirche in Trümmer gelegt. 

1579 lieferte Hans Walther, wie bereit3 erwähnt, ein Modell zum 
Kreuzturmbau in Dresden. 


') A. A. Trgb., S. 103 und 150. *) Verling, Die Dresdener Maler: 
innung. N. Ar. j. S. Geſch. v. Archr. Dr. 9. Ermiſch, 11. Band S. 24%. 
») Möller I, 111. *) Bergl. Cornelius Gurlitt, Das Schloß Freudenitein. 
Mitteil. Het 15, ©. 1400. °) Stedie III, 66. 
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Franz Fiſcher, Steinmetz zu Pirna (1530), ward daſelbſt Bürger 1530 
und leiftete jeinen Eid. Er jtammte aber von Freiberg und wurde 
vom Nate allda (als Stadtkind) anerkannt.’ Ein Franz Fiſcher wohnte 
jedody 1546 in Freiberg und war auf 70 Gulden Vermögen abge= 
ihäßt.” Vielleiht Vater und Sohn. 


Ghriftoph Stein, Rolier der Steinmegen |?) (1532), ließ jih 1532 
als Bürger zu Freiberg nieder.” Nach dem Zeugbuche wohnte er im 
Petersviertel. Seine Berjon mit Bejtimmtheit als Polier der Stein- 
metzen fejtzujtellen, gelang nicht. Es bleibt die Möglichkeit, daß er 
Yeiter der 1509 angelegten Poliermühle gewejen iſt. 


Schaftian (Baftian) Loreng der Ältere, Steinmep (1532 — #5), 
gewann 1532 das Freiberger Bürgerrecht.“ 1533 wohnte er im Nafobi- 
viertel.” Troß des anjcheinend verhältnismäßig geringen Jahresunter- 
ichiedes zwischen ihm und Chriſtoph Lorentz dürfte er doc) deſſen Sohn 
jein. Nach dem Stenerregijter von 1546 hatte er noch im Jakobi— 
firchipiel jeine Wohnung und war auf 120 Gulden abgeichägt. Im 
Landiteuerregifter ericheint ev 1583 und zahlt 1 Gulden 8 Grofchen 
2 Pfennig und zum legten Male als „Bajtian, jteinmeg (der) El— 
ter(e)“ 1585.‘ 

Zur Thätigkeit: 1545 — 46 war Baftian Loreng beteiligt am Baue 
des Freiberger Kaufhauſes, denn unter den beiden jelbitändigen 
Meiftern, welche es damals gab, muß er gewejen jein. Als der Kurs 
fürft die Steinmepen nach Dreäden verlangte, bat der Nat 1546, die beiden 
Meifter und ihre 4 Gejellen „wegen der Stadtbauten“ zu Freiberg zu bes 
lajien.* Sonach ijt vermutlih die Arciteftur des Kaufhauſes fein Werf, 
denn er war entjchieden zu jener Zeit der bedeutendite Steinmetz. Beachtlich 
eriheint das Portal des Kaufhauſes. Der Renaifjancebogen desjelben zeigt 
ein Delphinornament mit reihem Blattwerfihmud. Die Bogenzwidel find 
mit zwei Medaillons, welche vermutlich die beiden Bürgermeiiter jener Zeit 
darjtellen, und mit Blattwerf in Verbindung mit Granatäpfeln ausgefüllt. 
Das Freiberger Stadtwappen darüber ijt gleichfalls mit Delphinen und Blatt: 
werf umgeben. Die Bilafter linfS und rechts werden von geharniichten Bürgern 
befrönt, vermutlich, weil im Kaufhauſe auch die ftädtiichen Waffenvorräte 
lagerten. Nicht ohne Intereſſe ift die Thürumrahmung der Kaſtenſtube mit 
Yaub und Blumenwerk geziert. Diejes Zimmer, ehemals des Rats Trinf- 
jtube, enthält eine Holzdede mit veichverziertem Unterzug, welche vielleicht 
auf den Ratözimmermeiiter Simon Zeidler zurüdzuführen iſt. 


Bajtian Yorent der Altere erhielt am 4. August 1571 die Weifung, 
jeinen Gejellen „nauff“ zu schicken und jagte zu.” Nach den übrigen 
Nachrichten fann die Ortsbejtimmung „nauff“ nur Augujtusburg bes 
deuten, — der Baumeiſter Lotter ſehr oft Bauhandwerker vom 


n Seid. d. Kirche St. Marien in Firna von Dr. Hofmann (Dr. Bloch⸗ 
mann u. Quentin), ©. 13. *) Mitteil. Heſt 19, ©. 37. *) MM. Matr. cıv. 
1404— 1605, Bl. 13a. 4) Deägl. Bl. 72b. MN. Hauptreg. "1538. °) Mitteil. 
Heit 19, ©. 838, Nr. 13. 2) R.A. ———— 1583. *) R. A. Cop. X, 2, 
S. 171. °) RM. Ztadtprot. 1571-74, Bl. 43 
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Freiberger Rate verlangte. Baltian YorenG icheint alſo bei der archi— 
teftoniichen Ausſtattung des Schloſſes Auguftusburg mittelbar oder 
unmittelbar thätig gemwejen zu jein. 


Hans Wornitzſch oder Wanitzſch, Steinnet (1533), wohnte im Jatobi- 
viertel und hatte eine Steinhütte vor der Stadt, war aljo ein bejchäf- 
tigter Meijter. ' 


Peter Figkel, Steinmeg (1533), erhält nad) dem Hauptregijter von 1533 
Bezahlung für 4 Werkſtücke, die er dem Rate geliefert.? 


Mats Michel, Maurerpolier (1533), ift in der reiberger Bürgerliſte 
zwar nicht zu finden, aber ſicher ein Freiberger Kind. 


Zur Thätigkeit: 1543 wölbte er die Kapelle zu Torgau. Vielleicht 
hängt jeine Anweſenheit daſelbſt mit Jürg Gromann en (vgl. denf.).® 


Ghriftoph Walther der Ältere, Bildhauer zu Dresden (153484), 
Vetter des Hand Walther, wurde 1534 zu Breslau geboren * und 
war teils in Schlefien, teils zu Dresden thätig. 1565 arbeitete er 
für den Nat zu Görli einen Röhrkaften und am 28. September heißt 
es: „Eh. Waltern, Bildhauern, vorn Ständer zum Röhrkaſten zu hauen 
ſamt vier mejfingnen Nöhren dazu in allem 24 Schod.”? An anderer 
Stelle wird er „Bildhauer von Dresden“ genannt. Als ſolcher erbot 
er jich mit Melchior Barthel zur Erbauung des Moritzmonuments zu 
Freiberg, doch wurde der Preis 6000 Thaler zu hoch befunden. 1574 
war er bei Entdedung des Schwarzenberger Marmors (Dolomit) be— 
teiligt, wobei er mit Hans Walther im Auftrage des Nurfüriten han- 
delte. Auch ſchloß er jich mit jeinem Sohne Chriſtoph Walther, dem 
Jüngeren, in diefem Jahre der Innung der vereinigten Maler, Bild- 
bauer und Bildjchniger an." Er jtarb zu Dresden im Jahre 1584 
und war das bedeutendite Glied der Waltherichen Familie. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Nachdem er jich, wie erwähnt, 1554 — 55 
vergeblih um die Ausführung des Morigmonuments zu Freiberg beworben 
hatte, errichtete er 1555 die Pforte der Schloßkapelle zu Dresden. 

Das Grabmal dei Hans von Dehn-Rotfelſer, jenes Mannes, der 
bei Errichtung des Morigmonumentes in feiner Eigenichaft als Furfürftlicher 
Bau-Intendant mitwirkte und 1561 ftarb, befindet jich gegenwärtig in der 
Kirche zu Leuben und it, wie das Grabmal des Dresdener Geſchlechts der 
Büchner, ehemals in der Frauenkirche befindlih, auf dem alten Annenkirch— 
hofe vermutlich ein Werf Chriſtoph Walther& des Alteren.’ 

Das Altarwerf der Annenfirde zu Dresden, ehemals in der 
Frauenkirche befindlich, zählt gleichfall® zu feinen Werfen.® 


) RU. Hauptreg. 1533. *) Desgl. 1533, Bl. 26. *) Gurlitt, Albrechts- 
burg, ©. 33. *) Magazin für jächi. Geſch. I, S. 78. 6) Wernide, Mitteil. 
Heft 17, ©. 32. pi Karl Berling, Die Dresd. Malerinnung. Neues Archiv 
t. Sächſ. Geſch. v. Dr. 9. Ermiih, K. Arhivrat, Bd. 11, ©. 263. 7) Hub. 
Ermiſch, N. Archiv f. S. Geſch. IV, ©. 118. °) Daſ. ©. 118. 
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1564 jchuf der Meijter das Altarwert zu Penig. Dasielbe, als ein 
a A und Belenntnis vom Glauben des Stifters Wolf von Schönburg 
zu Ölauchau und Waldenburg aufzufafjen, zeigt in der Predella: den Herrn 
mit jeinen Züngern beim beit en Abendmahl, darüber im Mittelfelde zwiſchen 
zwei fannelierten Säulen die Kreuzigung, höher die Auferitehung und Gott, 
den Bater. Links erbliden wir, von unten auf gefehen: die Darreihung des 
heiligen Brotes und Weines an den Stifter und feine Gattin durch den 
Heiland jelbft, Geburt, Taufe ded Herrn, Gottvater, Iſaals Opferung. Rechts, 
gleihjalld von unten auf, jtellt jih uns dar: abermals die Spendung des 
Abendmahles durch den Herrn ſelbſt an das Stifterpaar, die Ausgießung des 
heiligen Geijtes, die Himmelfahrt, der Herr als Weltenrichter und Jeſus ſtillt 
den Sturm. Über dem Ganzen ſchwebt der auferftandene Chriftus. Mile dieje 
Bilder, Hochreliefs, in deren Farbengebung Blau und Gold bejonders hervor: 
treten, finden wir zwifchen einer korinthiichen Säulenarditeltur, geihmiüdt 
nah der Weiſe Nofjenis mit Serpentin und Halbedeljteinen, wie jie unter 
Kurfürft Auguft viel aufgefucdht und verwendet wurden. CW, das Zeichen 
Chriſtoph Walthers, entdeden wir mit einigem Steinmegwerkzeug in einem 
Schilde. Lepterem gegenüber befindet jich das dreijchildige allgemeine Kunſt— 
wappen. Die Wappenjchilde Wolf von Schönburg und feiner Gemahlin jind 
an der Borderjeite angebracht. Bollendet laut Inſchrift am 27. Nov. 1564.' 


Das Grabmal Hugos von Schönburg zu Waldenburg, nad) vericie: 
denen Aufftellungen in die Stadtlirche gelangt, zeigt gleichfall® das Künitler- 
zeihen CW und gefreuzte Sa rag wie He auch jein Sohn im 
Siegel führt, außerdem jedoch die Buchſtaben GEMA WER (Walther) und 
iſt 1567 vollendet. Das ſchöne Werk ftellt den Verſtorbenen im Mittelbilde 
der Sitte jener Zeit gemäß als vor dem —— Erlöſer knieend dar. Mit 
gläubiger Andacht und dem Ausdruck feſten Vertrauens blickt er zum Kreuze 
auf. Von ergreifender Wirkung iſt die Geſtalt des Gekreuzigten. Der Hinter— 
grund zeigt die Darſtellung der Opferung Iſaals und der Taufe Chriſti, ſo— 
wie Engel mit Spruchtafeln. Uber dem & oder, mit den Dijtichen des Super: 
intendenten Mag. Bartholomäus Rofinus gefüllt, jieht man die Anbetung des 
——— Kindes durch Hirten und zwei Männer mit Schilden. Das Rund— 

ild links mit der Erſchaffung des erſten Menſchen von rührender Kindlichkeit 
hinſichtlich der Darſtellung zeigt Gottvater in edler Schönheit und Wajeſtät, 
das Medaillon rechts Noahs Dankopfer. Zwiſchen den Säulen neben der 
Haupttafel in zierlichen Niſchen ſind links der Prophet Ezechiel und ein Ritter, 
rechts der Prophet Hoſea und ein König angebracht. Die Gedächtnistafel 
über dem Hauptbilde, flaukiert von Wappenträgern und zwei männlichen Ge— 
ſtalten mit in Tafeln eingegrabenen Diſtichen, wird überragt von Gott dem 
Vater, umgeben von den himmlischen Heerſcharen. Die Bekrönung des Werkes 
bildet der jegnende Chriftus, neben dem wir links und rechts den Evangeliiten 
Johannes und eine Figur ohne alle Abzeichen erbliden. Chriſtoph Walther 
zeigt fi im Hugodenfmal als echter, warmfühlender, kraftvoller Künjtler, der 
auf der Höhe jeines Schaffens jteht.? 

Eine Grabplatte in der Schloftapelle zu Waldenburg, Hugo Herrn 
von Schönburg und zu Glauchau in voller Figur, geharnijcht darjtellend, eine 
fünjtleriiche Arbeit, mit 9 Wappen geſchmückt, dürfte, obwohl unbezeichnet, 
auch Ehriftoph Walther zuzufchreiben jein.? 

Michael Zentih von Pirne, Steinmeß (1534), gewann 1534 das 

Freiberger Bürgerrecht.“ 

1) Vergl. Steche XIV, 44, 45. ?) Daſ. XIII, ©. 36—39. 9 Daſ. ©. 42. 
*) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 BI. 74a. 
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Hans Mehner der Ültere, Steinmet (1535 —46), lief; ſich 1535 als 
Bürger aufnehmen.” 1546 war er auf 24 Schock Grojchen abae: 
ſchätzt.“ Er iſt wohl der Hans Mehner, der im Verzählbuch ericheint.® 


Matts Mehner, Steinmeg ( 1538—40), wird in einem kirchlichen Zins— 
regifter als Mitglied der Nilolaigemeinde aufgeführt.‘ 


Georg (Jorge) Groman, Steinmeg (1538—49), erlangte 1538 Bür— 
gerredht zu Freiberg. 1546 hatte er im Nafobiviertel jein Aſyl und war 
auf 20 Schod Grojchen abgeſchätzt.“ Mittwoch nach Gantate 1541 wird 
er in VBormundjchaft3angelegenheiten genannt. Der dabei gleichjalls 
erwähnte Donat Gromann ijt wohl auch Steinmep.’ 

Zur Thätigkeit: Unter dem Namen Yörg Groemahn arbeitet er zu 
Pirna an „den Gebogen zu der porfirche” für die Schloßfapelle zu Torgau, 
wo Nidel Grohman 1543 Bauleiter ift.* Sein Steinmeßzeichen befindet ſich 
an der Torgauer Kirche und an der Stadtkirche von Brür in Böhmen, um— 
geben von 1.G. 1549 (j. die beigefügte Zeichentafel). 


Johann Maria Noſſeni, Bildhauer und Arditett (1544 — 1620), 
Juan Maria Noffeni,? geboren am 1. Mai 1544 zu Lugano in der 
italienischen Schweiz, jcheint aus einer Bildhauerfamilie zu ſtammen, 
wenn wir folgende Bemerkung wörtlich nehmen dürfen: Johann Maria 
Nofjeni, vnſer gnedigiten Herrichaft Architeeti vnd Bawmeiſters, dent 
dieje Funjt vnd Innunge (Bildhauerei), weil ehr der von Jugent auf 
beygewonet, wohl bekannt.!“ Er war der Sohn Bernhardin Nofjenis 
und jeiner Gemahlin Lucia Veridia!! und ging 1573 in die Fremde. 
1574 an den Kurfürſten Augujt al3 ein Künftler, „deſſen Profeſſion 
nicht einer, jondern mancherlei trefflicher Art,“ empfohlen, wurde er 
1575 nad) Dresden berufen und erjcheint im Juli als angeftellter kur— 
fürſtlich jächfischer Bildhauer und Maler. Nach dem 1586 neu aus- 
gefertigten Beitallungsbriefe jollte er ſich „zu allerlei Kunſtarbeit, mit 
Bildhauen, Malen und Eonterfeyen, jteinen Tiſch, Eredenz von Ala= 
bajter, Ordinanz von Gebäuden, Antervention von Triumphen, Mum— 
mereien und dergleichen“ gebrauchen laffen. Außer 400 Gulden erhielt 
er Kojt, Kleidung, Hauszins, 150 Gulden für einen Bildhauergejellen, 
für einen Drechslergejellen 90 Gulden, für einen tüchtigen Jungen 70 
Gulden und zur Haltung des Werkzeuges 20 Gulden. Ungefähr 1582 
bedauerte Nofjeni lebhaft, daß ihm nicht mehr Hilfsarbeiter bewilligt 
worden jeien und bat um Vermehrung der Hilfskräfte.'? 1575 trat er 


ı) R.A. Matr. civ. 1404--1605, Bl. 75b. ?) Mitteil. Heft 19, ©. 43. 
’) Wernide, Malerinnung, Mitteil. Heft 17, ©. 27. *) R.A, Zinregifter 
1538 — 40, Nicolai, ©. 32. °) R. A. Matr. eiv. 1404 — 1605, Bl. 79a. 
°) Mitteil. Heft 19, ©. 38. 7) R.U. Cop. 1541, ©. —, Bl. 37. *) Gurlitt, 
Albrehtsburg, ©. 33. *) Wo feine weiteren Quellen en jind, wurde 
benugt: Ardiv f. ©. Geſch., 11. Band. Dr. Schmidt, Beiträge zur Kunit- 
efhichte Sachſens im 16. Jahrhundert. 0) R. A. Stadtprot. 1595 — 1601, 
1. 118. 2) Mitteil. d. 8. ©. A.-V., Heft 2, S. 66. '?) H. St. A. Loc. 9126, 
Act. Bauſach. 1576—84, Bl. 356. 
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auch zum Glauben Luthers und zwar aus eigener aufrichtiger Ueber: 
zeugung über. 1576 war er mit der Herſtellung verjchtedener Gegen- 
jtände aus Alabajter und Serpentin bejchäftigt und arbeitete zu Torgan. 
Vermählt war er jeit dem 1. Mai 1577 mit Glijabeth, Tochter des 
Syndicus Georg Unruh zu Liegnitz, die ihm am 13. Februar 1591 
jtarb. Seiner eriten Bermählung wohnten jein Bater Bernhard und 
jein Bruder Peter Noffeni bei. Am 3. Februar 1595 ehelichte er die 
Tochter des Landrentmeiſters Haniſch und wurde durch dem Freiber— 
ger Nat mit einem Silberbecher beſchenkt, den Balten Buchrührer, der 
Kramer, für 12 Gulden 20 Grojchen lieferte." Mit Ddiejer jeiner 
zweiten Gattin erichien er am 16. Mai 1595 zu Freiberg und zeigte 
ihr jein ſtolzes Werk, die furfürftl. Begräbnisfapelle.” Seit dem 
29. November 1606 abermald verwitwet, heiratete er die Tochter des 
Münzmeijters Heinrich von Nehnen mit Namen Anna Maria, die ihn 
überlebte. Bon größter Bedeutung jollte Nofjeni für Sachſen jchon 
dadurd) werden, dal; er in diefem Lande eine Menge edlen Materials 
für Baukunſt und Bildnerei aus teilweije älteren Brüchen hervor— 
brachte, teilweife neu erſchürfte. Er bemußte dabei die Entdedungen 
David Hirjchjelderd, des Steindrechslers, Hans Schröers, des Hof— 
malerd, und Hans und Chriſtoph Walthers, der Dresdener Bild- 
bauer. Erſterer follte ihm auch bei jeinen Unterjuchungen behilflich 
jein. Noffeni verfügte ſich num zuerit auf Befehl von 26. April 1575 
nach Weifenjee zur Unterſuchung des in diefem Amte gelegenen Ala- 
bajterbruches.? Am 7. Juni zeigt ſich Kurfürſt Auguft erfreut über 
Nofjenis günftigen Bericht. Da jedoch genannter Bruch nur geaderten 
Alabajter lieferte, empfahl der Kurfürft weiteres Suchen an der Saale, 
bejtellte einen Credenztiſch mit Trinkgeſchirr und wünschte bie Aus 
jendung einer Tiſchplatte, um die Aderung kennen zu lernen.“ Nach 
Zufchrift vom 4. Jumi 1580 hat Noſſeni „Stüfflein von etzlicher Art 
iteinen geichiet,“ die er gefunden hat. Auguft hält die „Durchlichtigen 
jtüfflein vor feine rechten Dopaſien, jondern nur flöffe, deren wir 
hiebeuor inn zimblicher gröje bei handen haben.“ Nofjeni wollte jie 
zu „zierlichen gebeuden“ gebrauchen, joll aber lieber nad) Marmor 
und anderen jchon geäderten Steinen, „die zur Ziern der gebeude 
nützlich zu gebrauchen,“ ſuchen. Noffeni wird auch angewviejen, die 
Steine jelbit zu, polieren und den „anbrud; vber Beerwalde“ auf 
große Platten zu unterfuchen.®° Im Oftober 1580 wurde ihm jeine 
Anjtellung wegen Verringerung des furfürjtlichen Hoflagers gekündigt, 
worauf er die fertigen Kunſtgegenſtände ablieferte. Bereits 1583 er- 
icheint der Meifter jedoch wieder im Dienjte des Kurfürſten. 1585, 
am 26. Mai, wurde ihm jogar in Dresden das Edhaus, welches mit 
turfürflichem Gelde von Georg Engelhard Löhneiſen erfauft worden 





I) MA. Rechn. 1695— 96. ?)A. A. Trob., ©. 26. °) H. St. A. Cop. 407, 
81.58. *) Cop. 407, Bl. 80. °) Cop. 456, Bl. 407. 
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war, erblich übereignet, damit er Die ihm befohlene Arbeit bewahren 
fünne. Am 30. Dezember 1586 wurden feinen Steinmegen 22 Gulden 
18 Srojchen verwilligt." Desgleichen wurde ihm über einen von ihm 
angelegten Marmorbruch bei Yengefeld i. Erzgeb. eine Berjchreibung 
ausgefertigt. Nach derielben joll er überall im Lande nah Marmor 
und anderen fremden Steinen juchen dürfen. Gr hat wetterbejtändigen 
Marmor eine halbe Meile von Rauenjtein und Lengefeld gefunden und 
erhält für zwanzig Jahre allein, bei 100 Thaler Strafe für Unbefugte, 
das Recht daſelbſt zu brechen. Auch joll er den Marmor an viel aus- 
fändiiche Orte führen, damit Nachfrage entitehe.” Das Geſtein dieſes 
(Dolomit-) Bruches erwies ſich freilich in der Folge als viel zu hart 
und zerklüftet und erit die von ihm in den Jahren 1586 und 1587 
aufgelundenen jchwarzen, roten und weißen Marmorarten von Kalk— 
grüna, Wildenfel3 und Erottendorf boten ein Material, zur fünjtleri- 
ichen Bearbeitung geeignet.” Am 22. Januar 1590 erhielt er ein Bri- 
vilegium, Marmor, Alabafter, Serpentin, Kryitalle und Amethyſten zu 
brechen und zu verfaufen, welches auf 20 Nahre lautete, jedoch 1606 
auf Lebenszeit verlängert wurde. Um das genannte Norrecht befier 
ausnugen zu fünnen, errichtete der Meiiter vor dem Wilsdruffer Thore 
Dresdens an der Weißerig eine Marmorjchneidemühle, welche mit einer 
Anlage zum Schleifen und Polieren von Halbedeliteinen verbunden 
war. Der jächjtiche Marmor fam bald in Ruf und e3 wurden WWerfe 
und Proben davon ins Ausland, ja bis nach Dänemark geiendet. 


Bereit3 1580 hatte Noſſeni durch folgende Worte gewiſſermaßen 
die Errichtung der Freiberger Begräbnistapelle angeregt: „Wenn auch 
E. Ch. Sn. etwa ein ewiges Gedächtnis oder ander Werf zurichten 
laſſen, jonderlichen weil in Ch. Gm. Yanden jo herrliche ichöne Steine 
gefunden werden, dariiber ich etliche zierliche und Künstliche Abrifje, 
werm ich weiß was es ſein joll, zurichten, aus welchen E. Ch. On. 
einen erwählen und ausfejen fünnen.“ 1585 wurde der Kurfürſt durch 
den Tod jeiner Gattin Anna von jelbit auf Noflenis Anerbieten wieder 
hingewiejen. Dabei wurde das Tomchor zu Freiberg in Ausficht 
genommen und von Paul Puchner, dem Yeugmeiiter, und Nofjeni be: 
ſichtigt. Paul Puchner und Noſſeni entwarfen auf Grund jener Be- 
fihtigung Plan und Zeichnung fir einen Chorumbau mit Berückſichti— 
gung der zu errichtenden Grabdenkmale, wobei jedoch Puchner ganz in 
den Hintergrumd trat, da der kunſtkundige Ntaliener dem ehemaligen 
Nürnberger Zchraubenmachergetellen überlegen war und darum vom 
Kurfürſten vorgezogen wurde. Nun wurden Modelle aeichnigt, und 
Noffeni begann mit der Freiberger Begräbnisfapelle das glänzendſte 
Werk feiner Künjtlerlaufbahn. Darüber ftarb der hohe Bauherr, Kur: 
fürſt August, am 11. Febr. 1586. Sein baufuftiger Sohn Ehriitianl. 


) Web. Arch. j. S. Geſch. VIII, S. 221. *) H.St.A. Cop. 501, Bl. 42. 
) Bergl. Wolf Caſpar v. Klengel. 
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befahl jedoch, die Pläne des Vaters ins Werf zu jeßen und dem Hauſe 
Sachſen zum Ruhme im Freiberger Domchore die Epitaphien Herzog 
Heinrichs, Kurfürſt Auguft3 und ihrer Angehörigen in einem gemein 
ſamen Dentmale zujammenzufafjen. Noſſenis Abjichten gingen dahin, 
die beiden GSeitenfapellen des Freiberger Domchores in diejelbe Höhe 
mit dem Schiffe zu bringen und fie einer gleichen Auskleidung wie das 
Domchor zu unterziehen. Die baulichen Vorarbeiten zum großen Werfe 
begannen auf Befehl Ehrijtians I. am 16. April 1588." Tas Material 
zur Ausihmüdung wurde in den Marmorbrüchen am Fürjtenberge bei 
Schwarzenberg, im Grottendorfer Walde, bei Grüna und Wildenfels, 
in den Serpentinbrüdhen bei Zöblitz und den Alabaſterbrüchen bei 
Weißenſee gebrochen. — Am 3. Sept. 1588 reijte der Meiiter von 
Dresden aus zu Pferde über Freiberg nad) Italien, um dort Künjtler 
anzuwerben und gleichzeitig feine Angehörigen in der Heimat mit zu 
bejuchen. Durch Vermittelung des Giovanni da Bologna gewann er 
den Erzgießer Carlo de Gejare und verichaffte ihm Urlaub bei jeinem 
Herrn und Arbeitgeber, dem Herzog don Florenz. Hilfsarbeiter bradıte 
Nofjeni jelbjt nicht mit aus Italien, doch führte ihm 1589 jein Bruder 
Beter drei Angeworbene zu. In Italien war Nofjeni außerdem nod) 
1592, 1595, 1596 u. 1598. — Schon war Carlo de Gejare zu Frei: 
berg thätig, da Itarb am 25. September 1591 Kurfürſt Ehrijtian l., 
welcher die Bauthätigkeit feines Vaters mit bedeutend erhöhter Leb— 
baftigfeit betrieben hatte. Im Dezember 1591 erichien nun zu reis 
berg im Auftrage Herzog Friedrih Wilhelms, Adminijtrators, eine 
Kommiſſion und fand nicht nur eine große Menge an edlem Material, 
jondern auch eine ebenjo große Anzahl von fertigen Kunſtgegenſtänden 
vor. Einige Zeit jchien die Vollendung des Werkes nad) Nofjenis Plan 
in Frage gejtellt, ward diejelbe doc) jogar unterbrochen. Da jedod) der 
Ausbau des Querſchiffes aufgegeben, die Ausihmüdung auf das Chor 
jelbjt bejchränft, der Plan, Ehriftian I. ein Freigrab wie dag Moritz— 
Monument zu errichten, aufgegeben und jo das Ganze verbilligt wurde, 
jo kam endlich die Anweiſung, mit dem Anbruche jchönen Frühlings— 
— des Jahres 1593 den Bau kräftig fortzujegen, was auch ge— 
ſchah. — Am 7. Januar 1594 bejchiwerte ſich Nofjent, daß der Kat den 
Schlüffel zur Begräbnisfapelle von ſich gebe (zur Befichtigung), „weil 
ihm das Monument zu fertigen aufgetragen, noch zur Zeit nicht gar 
ausbereitet, nicht bejichtiget, noch er quittiret.“ Er drohte ein Vorlege- 
ihloß anlegen und niemand hinein zu lafjen, worauf der Nat die Bitte 
ausſprach, ihm den Schlüfjel zu belaffen.” Noſſeni führte jedod) jeine 
Drohung aus, und als Abraham v. Schlieben, vom Reichstag fommend, 
am 4. Auguſt die Kapelle bejuchen wollte, fand er ein Vorlegeſchloß vor 
der Thür und mußte ſich begnügen, durchs Gitter zu ſchauen.“ That— 
ia, war das Wert noch nicht fertig, denn in demjelben Jahre 
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wurden im Innern noch ISnichrifttafeln und Wappen angebracht, äußer— 
lid) aber das Ganze mit einer guten Bedachung verjehen. Am 19. Aug. 
wurden die Schwibbogen, d. h. die beiden Kapellen, geweißt und am 
23. endlich abgerüjtet, „da jie aufgehort vndt aufgereumet haben,“ bei 
welcher Gelegenheit Srmijch, der Baumeijter, mehrere jtattliche Männer 
zur Befichtigung einführte.! Erſt am 14. September 1594 wurde die 
Baurehnung geſchloſſen. — Im November 1595 jtellten die Dresdener 
Sclofjermeiiter Hans Weber und Hans Klende die Gitter auf, welche 
das Moripmonument umjchliegen. Die leßteren famen Dienstag den 
18. November in Freiberg an und ihre Aufitellung war Freitag am 
21. November beendigt. Diejelben, „ein Gejprenge mit Zügen und 
Blumenwerf,“ hatten 22 Felder und wurden mit 325 Gulden bezahlt. 
Der sreiberger Maler Hans Richter, welcher jchon bei der Errichtung 
der Kapelle ſelbſt beichäftigt war, indem er die Bildwerfe Nojjenis „mit 
Gold abfaßte“ und alle übrigen Malerarbeiten bejorgte, malte in der 
Woche vom 22. bis 27. März die Gitter und vergoldete fie, wofür er 
etlihe 30 Gulden verlangte, dDurd welche Rechnung „Nohanı Maria 
ein ſtrich gethan“ und nur 28 Gulden gezahlt hat.” (Anmerf.: Was 
für ein „Öegitter im Chor“ der Domkirche 1624 Paul Windfer, jeit 
1596 Obermeijter der Freiberger Schlojjerinnung, gefertigt hat, iſt un— 
klar.“) In derjelben Woche ift auch „die thür vber hertzoges Chriſtians 
eingang Zum grabe renouirt worden.“* In der Woche vom 26. bis 
31. Januar hatte man bereits die Rriegsfahnen des Kurfürſten Moritz 
als neuen Schmud der Fürjtengruft vor dem Morigmonument aufge- 
jtellt. Erit Ende März 1596 waren die legten Arbeiten beendigt.° 
Bereits 1593 hatte Nofjeni geklagt, daß „gewifje Syparographi 
aus Eigennuß“ die Abficht verlautet hätten, Beichreibung und Ab- 
bildung der Fürjtengruft herauszugeben. Er erbat jich nun ein zehn 
jähriges Privilegium für alleinige Veröffentlichung, ingleichen eine 
Unterjtügung. Es ift jedoch nicht befannt, daß eine ſolche Beilteuer 
zugejagt worden wäre, weshalb die Herausgabe eines diesbezüglichen 
Werkes unterblieben it. Michael Hempel, Rektor des Gymnaſiums von 
1587 — 1603, veröffentlichte 1605 und 1607 jeine Schrift: Von dem 
Begräbniffe des fürjtlichen Gejchlecht3 und Stammes Sachſen in der 
Domfirhe. Das anjpruchloje Büchlein erjchütterte nur den Gleichmut 
des Domglödners, der fich in feinen Einnahmen geichmälert jab, weil 
er die Anichriften des Monuments abjchrieb und verkaufte." Als aber 
1616 Chriſtoph Vogel, der Kupferitecher und Maler (Anmerf.: Die 
Modellkammer des Hiltoriihen Mufeums zu Dresden enthält noch ei— 
nige von ihm herrührende Olgemälde vom Jahre 1623, Schloß und 
Stallgebäude?), Sohn Andreas Vogels, des Freiberger Bürgers, im 
1) AU. Trgb., ©. 12 u.14. 2) Daſ. S. 39 u. 46. 9 Dai. ©. 590. — 
R.U. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 135 u. jlg. *) Daſelbſt. °) Dai. ©. 44. 
) ANA. Trgb. ©. 255. 7) Alb. Erbjtein, D. Hiſt. Muſ., ©. 92. 
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Auftrage Melchior Hoffmanns, des Buchdrucers, „mit bewujt vnd 
willen des Bergthauptmanns, Superintendenten vnd eines Erbarn 
Rahts, das Begräbnus abreigen und in Kupferſtücke“ bringen wollte, 
it ihm, zweifellos auf Noſſenis Beſchwerde, „Inhibition gethan wor- 
den, die Kirche hat ehr verfertiget, dag Monument (Morikmonument) 
bis auf wenig verbradt.“ Es muß jedoch ein Abriß gedrudt worden 
jein; denn 1621 am Jahresende jchreibt der Domglödner, nachdem 
Meichior Hoffmann geitorben war: 25 Gulden 13 Grojchen 1 Prennig 
I Heller. Hat ſich gebefiert (die Einnahme), derweil Melchior Hoffmann 
mit Tode abgegangen, da wird man gewahr, was er für Ichaden gethan 
mit jeinem Abriejie! 

Während des Stapellenbaues erinnerte Freiberg an einen der rheini— 
ihen Kunſtmittelpunkte, an eine Stadt mit darin befindlicher Bauhütte. 
Schwere Laſtwagen brachten aus den Amtern Lauterſtein, Schwarzen 
berg, Grünhain und Weißenſee die foitbaren Baumaterialien in rieſi— 
gen Blöden herbei, welche von dem Steindrecdysler Barthel Börner 
gedrechielt oder von Nofjenis Gejellen verarbeitet wurden. Carlo de 
Gejare goß wahricheinlicy in der Hilger’ichen Gießhütte ſeine Werte. 
Kunſtjünger aus Italien und Dentichland famen und gingen; waren 
doch zu manchen Zeiten hundert und mehr Arbeiter an dem großen 
Werte bejchäftigt. Die Italiener Berta, Horjolina, Delmeno, Duadrio, 
Menefuy, Melchior, Baptijta u. andere? gingen keck einher und ihre Dolche 
jaßen loder in den Scheiden. Am 27. Dezember 1590 jchrieb der Stadt- 
jchreiber in der Ratsſitzung: „Die Steinmehen, die welichen, richten aller- 
bandt Unluſt an, haben ihre Dölche und Wehren.“ Man beichloß nad) 
Schluß der Sißung mit Noſſeni zu reden.” Aber auch deutiche Künſtler, 
vor allen Freiberger, welche die Italiener endlich fait ganz verdrängten, 
wirften am Baue. Als Freiberger Meifter find zu nennen: Hieronymus 
Eckhart, Polier der Steinmegen, Michael und Jonas Grünberger, 
Peter Bejeler, Tobias Lindner, alle Steinmegen und Bildhauer. Dazu 
fommt noch der Freiberger Maler Hans Nichter und eine aroße Un- 
zahl deutiche Bildhauer- und Zteinmepgeiellen, als: Melcher von 
Straßburg, Oswald Nain von Budweis, Chriſtoph, Barthel und Ge— 
org von Heidelberg, Lennhard von Bamberg, Hans Yehmel von Meg, 
Simon Scyarff von Dresden, Hans Eheler oder Epelt, Peter Krel oder 
Ntrell, wohl ein Enfel des Fürſtenmalers von Yeipzig, Heinrich Brach— 
heim von Weitfalen, Hans Kretzſchmar von der Sitte, Chriftianus und 
Chriſtoph Barthel, Urias Hanauer, Materne Heler, Georg Nagel von 
Straßburg, Eaydius de Brugk, Map Schmidt und andere. — Daß es 
ohne Eiferjucht zwischen den italienischen und deutichen Bildhauer 
und Steinmeßen nicht abging, kann man unſchwer vermuten, umd Die 
Beſorgniſſe des Nates waren nicht unbegründet. Doch wurden durd) 


I) MM. Trgb., S. 481. — 1 Eremplar im Kgl. Stupferitichtabinet in 
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Noſſenis Eingreifen arößere Neibereien vermieden. Derielbe war 
zeitweilig ganz in Freiberg und erfüllte als guter Proteſtant auch 
alle chriſtlichen Pflichten injofern, als er alle an ihn ergehenden Auf: 
forderungen, als Taufzeuge ſich gebrauchen zu laffen, annahm. Als 
jolcher finden wir ihn angegeben am 20. September 1590 bei Mat- 
theus, dem Sohne des Gejellen Melchior von Trient,' am 8. Ofto- 
ber 1591 bei einem Sohne Hans Karntnechts, des Büchjenichäfters, ? 
am 3. Februar 1592 bei Barbara, der Tochter Hans Meyerbeds, 
des Buchbinders.? Am 19. September 1594 nahm Johann Maria 
mit Dans Irmiſch, dem Baumeifter, an Bürgermetiter Yöjers Hoch— 
zeit teil.* Mit dem Mate jtand er in beiten Beziehungen, und als 
er im September 1591 für den Bau Kalf bedurfte, half ihm der 
Rat mit fünf Maltern aus. Dieſe Verbindungen hielten auch dann 
noh an, als daS große Freiberger Werk beendet und Noſſeni im 
Dresden war. Nofjeni fam öfters nach Freiberg, teils um jich feines 
Werfes jelbjt zu freuen, teild um es Fremden zu zeigen." Noch an— 
fangs 1697 hatte er zu dieſem Zwecke eine beſtimmte Herberge zu 
steiberg.’ Er führt Fürften, Edelleute, Bildhauer, Maler, Baus 
meilter, Kunſtgießer, Goldichmiede aus Italien und Deutjchland zu 
jeinem Werke oder empfiehlt fie an Hieronymus Edhart, den Stein 
meßen, Polier und Pfleger der Fürſtengruft.“ Amtlich erichien Nofjeni 
gewöhnlich vor einer Beiſetzung in der Fürſtengruft. So befahl er 
vor dem Begräbnis Chriſtians II, nämlid am 27. Juni 1611, daß, 
ſobold die Licht- und Luftlöcher geöffnet jeien, niemand mehr als 
Dolperjonen in die Kapelle zu laſſen.“ — Solche Gelegenheiten wurden 
lern benußt, um Anliegen anzubringen. So jollte 5. B. am 

Oftober 1597 die Anmejenheit Noſſenis benubt werden, um die 
Streitigleiten zwijchen dem Bildichniger, Maler und Bildhauer Fran; 
Ditterid) einerjeitS und den zünftigen Bildhauern andrerjeits zu ent= 
ſcheiden.““ In diefer Angelegenheit jtellte er jich nach dem Enticheide 
19. März 1596, ſowie auch in den Kämpfen der }ünftigen gegen 
die Gebrüder Ditterich im Jahre 1612,'' ſtets auf die Seite der 
erjteren, zu denen er offenbar zählte und an deren Spike er jtets 
zuerft genannt wird. — Auch bei den Renovationen der Begräbnis: 
fapelle, welche durch Hieronymus Eckhart vorgenommen wurden, '? 
war Nofjeni in der Pegel im Freiberg. 1602 jchidte er an den Nat 
ein Runjtbüchlein: Annali suopra la statua di Nabuchodonosore, 
Monareha di Babilonia, Dresden 1602, oder die deutiche Ausgabe: 
deitregiſter auf die Statuen Nabuchodonosoris (Nebufadnezar), Dres— 


) Taufb. der Domk. 2) Taufb. Nikolai 1556 — 1628. 9 Taufb. der 
Domk. AN. Trgb., S. 16. Er Stadtprot. 1590— 95, BL. 131. UN. 
Berzeichnit des Trantgeldes x. "AM. Irgb., ©. 73. *) Tajelbit ©. 9, 136, 
172, 174, 175, 194, 252, 271, 338, 325, 47. 450, 456. °) Taielbit ©. 335. 
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den 1602, wofür ihm 5 Gulden Ehrengejchenf zuteil wurden." 1611 
überjendete er die neue vermehrte Ausgabe unter dem Titel Chrono- 
logia und Bejchreibung des großen Bildes, welches dem Könige Na- 
buchadenezar im Traum erjchien, in Dresden. Unter dem 26. Auguit 
1611 findet jich daher folgender Eintrag: „Nacden Herr Johan 
Nopenius, Churf. S. Architeetus zu Dreßden, Einem Erbarn Rathe 
ein jhön im golt gebundenes Eremplar jeiner in Drud publicirten 
Chronologien zugeichidt vndt vorehret, haben die Herren geichloßen, 
daß ſie ihme fünf hungarifche Ducaten zu remuneration hinwiedern, 
in ein jchreiben eingeichlojjen, überjenden wollen.“ ? Noch 1615 war 
der Nat ihm zur Erlangung einer Forderung bei Michael Kronberger 
dem Jüngeren behilflich.” Nicht nur in künſtleriſchen Angelegenheiten 
wurde Nofjenis Nat begehrt. Am 19. Februar 1616 wurde er beijpiel3- 
veife angewieſen nach Freiberg zu gehen und dort in der Domfirche 
dafür zu jorgen, daß Frauen- und Männerjtände in gleiche Höhe 
und Richtung gebracht würden. 1608 hatte er auch die in der Kirche 
zu Eberddorf aufgehängten Kleider der Prinzen Ernjt und Albert durch 
Tränfung mit einer Gummilöſung vor Zerfall geichüßt.? 

In jeiner Bejtallung war Noſſeni angewiejen, ſich zur „nters 
vention von Triumphen, Mummereien und dergleichen“ gebrauchen zu 
laſſen. Er hatte aljo auch für die glänzende und fünjtlerische Ausſtat— 
tung der Hoffejte mit Ritterjpielen, Aufzügen, Feitipielen und jon- 
jtigen Darjtellungen zu jorgen. Kurfürſt Auguſt benußte ihn bereits 
als Veranjtalter von höfiſchen Unterhaltungen. „Skultore et pittore 
dona Maria Nosseni* ordnete jo z. B. am 25. April 1582 das Ningel- 
rennen zur Vermählung Herzog Chriſtians.“ Am November desjelben 
Jahres verflagten den Künjtler die Dresdener Schneider wegen der 
Nechnung zu den Mummereien an Ehriltians Hochzeit.” Chrütian 1. 
ließ ihn 24 Interventionen ind Werk ſetzen, Chrijtian Il. hat Auf: 
züge zu Tierhegen, Sclittenfahrten, Ningelrennen durch ihn vorbe— 
reiten laſſen. Zu feinen Vorführungen verfaßte er auch Textbücher 
und Erklärungen. Dieje Thätigfeit füllte nad) Vollendung der Frei— 
berger Begräbnisfapelle zum anjehnlichen Teile jein Yeben aus und 
machte ihn als geiwandten Arrangeur in Deutichland und über jeine 
Grenzen hinaus bekannt und begehrt. 1604 hatte Roſſeni für inter- 
ventiones viel Geld zu fordern und mahnte um Bezahlung. Seine 
Forderung berechnete er auf 5633 Gld. 8 Gr. 9 Pig., wobei „des 
Neptuni Triumph auf der Elbe jamt dem Walfiih“ mit 917 GEld. 
17 Gr. 11 Pf. und „die afrifaniiche Äntervention“ den 19. Februar 
1603 mit über 299 GEld angejeßt waren. Für fernere Interventionen 
verlangte er 5000 Gld.“ Als Maler und Alluftrator ernjter und hei— 


MU. Rechnung 1602—3. *) RU. Stadtprot. 1607—15, Bl. 285. 
3) Daſ. BI. 417. MM. Stadtgebräuche 1567, 3. 82. °) Mitteil. d. K. 
S. Alt.V. S. 64. °) Web. Arc. f. S. Geſch. IV, ©.371. 7) H.St. A. Cop. 476, 
Bl. 352. *) Web. Arc. f. S. Geſch. X, ©. 335. 
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terer Aufzüge am kurfürſtlichen Hofe tritt dabei Daniel Bretſchneider 
der Altere auf. Für Freiberg malte er das Begräbnis des Kurfürſten 
Auguſt und widmete es dem Rate, wofür ihm 1 Gulden 3 Groſchen 
verehrt wurden.“ — Juan Maria Noſſeni jtarb nad) nur dreitägiger 
Krankheit am 20. September 1620 in Dresden. In der Sophien— 
firhe wurde er beigeſetzt und Superintendent Strauch hielt ihm Die 
Leichenpredigt. Sein Grabmal war dort noch bis zum Jahre 1834 
zu jehen. Es ijt von Dresdener Bildhauer Chrijtoph Abraham Wal- 
ther ausgeführt. Noſſeni Hinterlieg eine Sammlung von Kunſtwerken, 
die 1621 vom Kurfürften für 15600 Gulden angefauft wurde. ? 


Gedenken wir dejjen, was Nofjeni für das Kunſtleben Sachſens ge— 
than bat, indem er mit jeinen Werfen die italienische Hochrenaifjance 
in Deutjchland einführte, jtehen wir vor dem glanzvolliten Erzeugnis 
jeiner Kunſt, der furfürftlichen Begräbnisfapelle, da begreifen wir 
den Stolz des Mannes, der prahlerifch feinen Ruhm in einer lateini— 
ihen Inſchrift verfündete, welche zu deutſch etwa lautet: 

„Sremder, jtehe und lied! Was ich jage, ift nur wenig. Dies 
fürjtliche Begräbnis ift in fünf Jahren mit bejonderer Kunſt, vieler 
Arbeit und großem Aufwande errichtet. Bei jeiner Erbauung war 
ich nicht allein zugegen, jondern habe fie auch geleitet: Ich, Johannes 
Maria Nofjeni der Luganenſer und taliener. Doch nicht nur die 
Form des trefflihen Gebäudes rührt von mir, dem Baumeijter, her, 
jondern ic) habe auch das Material dazu in diefem Lande ausge— 
ihürft, aufgefunden und poliert. Solches habe ich, Lejer, damit du 
es wiſſeſt, nicht nur zu meinem, al$ auch zu diejed Landes Ruhm, 
bejonders aber zu dem der tapferen Fürſten Sadjjens, welche dies 
reich gejegnete Land glücklich und rühmlich regieren, vermelden zu 
müſſen geglaubt. Ach habe geiprochen, geb, gehab dich wohl und ges 
denke, wenn du ein Freund edler Kunſt bift, des Baumeijterd dabei 
zu jeinem Beſten!“ 

Künftlerifiche Thatigkeit: Als Nojieni 1575 am ſächſiſchen Hofe erichien, 
batten kurz vorher der Steindrechsler David Hirschfeld und der Hofmaler Hans 
Schröer den Nlabafter bei Weihenjee, die Dresdener Bildhauer Hand und 
Chriſtoph Walther den rotweihen Dolomit von Schwarzenberg entdedt. 1576 
nahm Nojieni Wohnung zu Torgau, wo er jeine Werkitätte aufſchlug, nad): 
dem er vorher eine Reile nach hterreich gemacht hatte. Nojjeni jollte aus 
diefem Material und aus Serpentin von Zöblig, laut Auftrag, einen runden 
jteinernen Tijch „von Bildwerd und andern Ornamenten, darauf die —— 
mit aller Zubehör geſetzt werden ſoll,“ fertigen, zwölf Stühle „mit mancherle 
Steinwerck aufs höchſte“ zieren, ingleichen dreizehn „Antiquiſche Krüge von 
Stein, die Füße von Bildwerck und zierlichen Ornamenten“ liefern, ferner 
Handbecken, Gießkannen, Leuchter, Schüſſeln, Teller, Schalen, Löffel und 
Meſſerhefte herſtellen. 1579 waren zwei ſteinerne Tiſche, beſetzt mit Bechern, 
Schalen und Schüſſeln, zwei Büſten römiſcher Kaiſer und ein Stuhl, mit 
geichlifienen Steinen geihmücdt, fertig. Zur Auslegung der Holz- und Stein— 


RU Rechn. 1586-87. 2) Mitteil. d. 8. S. A.«V. ©. 65. 
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arbeiten ward Achat und Jaspis verwendet, bei deren Aufjuchung der Stein- 
ichleifer Benedikt Herttel aus Kaden in Böhmen behilflih war. Am Hijtori- 
ihen Muſeum find noch zwölf derartig verzierte Stühle erhalten. 1580, 
nachdem er die Kündigung empfangen hatte, waren in feiner Werfjtätte zwei 
jteinerne Tiſche, der eine, eine ziemlich lange Tafel, vier Kaijerbüften, an 
Gefäßen joviel, als zur Bejegung der zwei genannten Tiſche für eine fürſt— 
lihe Haushaltung nötig ift, zwölf ausgelegte Stühle, halbfertig, und vier 
„Bilder,“ welche jedenfalls als Träger unten an einer fteinernen Tafel an— 
— werden ſollten, vorhanden. Die Arbeiten wurden von Torgau nach 
resden abgeliefert. 

Als Kurfürftin Anna Lichtenburg bei Prettin ſich zu einem Schloſſe 
herrichten ließ, hatte Noſſeni noch 1580 von Torgau aus die Ausſtattung 
mit Alabaſter- und Serpentinarbeiten übernommen, wobei ihm, wie er an 
den Kurfürften jchrieb, „etliche erfahrene und mwohlgeübte weliche Bejellen bei 
der Hand“ waren. Die Haupträume waren mit Alabafter und Serpentin 
gepflaftert, welche Täfelung aufzufriihen Nofjeni auf Schreiben vom 13. Ok— 
tober 1582 die Mittel angeben jollte.! Wie — der Künſtler war, geht 
auch daraus hervor, daß er für dieſes Schloß auch die Dekorationsmalereien 
ausführte und beiſpielsweiſe die Decken „mit Waſſerfarben, vnderſchiedlichen 
marmeln“ ähnlich, ausführte. 2800 Ellen Frieſe wurden „mit allerley ſchönen 
ſprüchen“ und den Wappen des Kurfürſten geſchmückt. Die „thürgerichte“ 
ſollten beiderſeitig gemalt werden. „Zu ſolchen ſtücken der friſen, thürgerichte 
vnd ander ornament“ würden 850 fl., für die Decken 1150 fl. nötig jein.? 


Auch für das Dresdener Schloß wurde ihm am 20. Oftober 1583 
aufgegeben, Entwürfe zu einem Pflajter für einige Gemächer zu machen.“ 
Am 10. November jchidt er fünf Abrijie dazu, bemerkt aber, daß er Preiſe 
nicht angeben fünne, da er die Härte des Materials nicht kenne.“ Zu diejer 
Pflafterung fehlte e8 an Serpentin und zu Regensburg waren 100 Tafeln 
Marmor bejtellt. Die Antwort Nofjenis hatte dem Kurfürſten Auguſt nicht 
gerigt und er erhielt daher einen Wiſcher: „Nun hatten wir uns vorjehen 

u wirdejt ons auff vnſern beuehlich beßere erclerung gethan haben, als ge- 
ihehen. Wir ſpüren aber daraus, das du nicht fait große luſt zur arbeit hajt 
vnd dein bejoldung lieber mit mußig gehen vordienen wollejt.“ Der Fürſt vers 
langte die Arbeit in „rauttenweiß verjegten“ Muſtern und begehrte richtige 
Antwort, ob Nofieni im fünftigen Sommer, 1584, fertig fein wolle. Leptere 
muß doch erfolgt fein, denn Nofjeni wurde am 9. Dezember 1583 angemiejen, 
die Gemächer auszumeſſen.“ 

Noſſenis Hauptwerk, die Freiberger Begräbniskapelle, ſtellt ſich 
als eine ſehr geſchickte und kunſtreiche Auskleidung des urſprünglichen Dom— 
chores dar, Dee architektoniſcher Schmud durcd edles Mahbalten vornehm, 
jedoch zugleich wohlthuend wirkt. Die untere Ordnung der Säulen ijt aus 
Marmor, die obere der Pilaſter aus Sandjtein gearbeitet und bemalt. Als 
Abſchluß des Chores dient ein Altartiich, defien Hauptwirfung gerade in 
jeiner einfachen Schönheit liegt. Zur Rechten des Kruzifires jtellt jih Johannes 
der Täufer, zur Linken der Apoftel Petrus mit dem Schwerte, einer echten 
Klinge von Toledo, dar. Hinter dem Altare erbliden wir unten die Gerectig- 
feit mit dem Schwerte und die Liebe mit drei Kindlein, darüber die Hoffnung 
mit der Taube und den Glauben mit dem Kreuze und der aufgejchlagenen 
Heiligen Schrift. Darüber erhebt ſich der auferftandene Heiland mit der 
Kreuzesfahne. Bier Engelögeitalten mit der Marterjäule, dem Rohr, den 
Nägeln und der Dornenfrone erinnern an die ſchweren Leiden des Erlöſers. 





!) 9.5t.U. Cop. 476, 81.352. ?) Dajelbjt BI. 356. °) Dajelbjt BI. 431. 
*) Dajelbit. °) Dalelbft Cop. 261, Bl. 208 u. 227. 
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Nom Altar aus gejeben jind links die Figuren des Herzogs Heinrich, der 
Nurfürjten Augujt und Chriftian, rechts die der Herzogin Natharina, der Kur: 
fürſtin Anna und des Nurfürjten Georg I. aufgejtellt. Alle die biäher ge: 
nannten Bildniffe, mit Ausnahme der legten Fiqur, find Werfe des Garlo de 
Gejare von ei Gag Wirkung, ausgeführt in vergoldeter Bronze. Die 
Statue Georgs 1. go evit im 18. Jahrhundert der Italiener Pietro Bojelli. 
Sie iſt nicht zu vergleichen mit den Schöpfungen Carlo's de Gejare, Schüler 
des Giovanni da Bologna. — Bon verſchiedenem Werte und vielleicht nicht alle 
von Carlo de Gejare herrührend find die aus Er}, Terracotta und Stud ges 
bildeten Anabengeitalten, die als Wappen: und Schildhalter dienen. Die Bajen 
der Säulen jind von dem berühmten Serpentindreber Barthel Börner kunſt— 
voll aus Serpentin gedreht, die Schäfte aus weißem, jchwarzem, votgrauem 
und gelben Marmor bergeitellt und poliert. Das Mastenmwerf, die Frucht: 
und Yaubgewinde, die Wappen und fonjtigen Berzierungen find ungemein 
reich und funjtvoll. Fruchtſchnüre und Nanfenwerf erinnern allerdings etwas 
an das folgende Barod. Außer den Hauptwappen finden wir die Hein dar- 
geitellten Wappen aller jächjiihen Landesteile. — Die obere Ordnung zeigt 
zwiichen Rilaftern die Propheten Sacharcha, Maleachi, Hofca, Nejaias, nich, 
‚Joel, Jeremias und Daniel mit beigefügten Weiffagungen, Werfe der oben 
genannten Freiberger Meifter. — Über dem Ganzen erhebt ſich ein groß— 
artiger Pedenihmud, Chrijtus, der nahende Weltenrichter mit dem Erzengel 
Michael, umgeben von Engeln mit den Leidensgerätichaften und den himm— 
liſchen Heerſcharen. — Auf den Sefimfen ftehen und figen 34 Engelsfiguren, 
deren Gewandung, wie man jich bei der legten Renovation überzeugen konnte, 
aus wirklichen, nur mit Gyps getränften und dann bronzierten Stoffen beiteht, 
wodurch malerische Wirkungen erzielt wurden. Die Mufifinjtrumente, welche 
die Figuren führen, find echt und wirklicd zum Spiele geeignet. Geige, Viola, 
Gello, Mandolina, Samba und Harfe find echt bejaitet und zum Teil künſt— 
leriih geſchnitzt. Schon ihres Alters wegen dürften jie bedeutenden Wert 
haben. Rojaune, Flöte, Eympel und Triangel find gleichfalls echt. — Wie 
jelten haben bier Baumeijter, Bildhauer und Bildgieher Hand in Hand ges 
arbeitet. Das Ganze macht daher auch einen überaus würdigen und doc) 
prädtigen Eindrud und man kann nur bedauern, daß nicht Nojjenis uriprüngs 
licher Man, wonach auch die anſtoßenden Seitenfapellen in den Bereich der 
Ausſchmückungen gezogen werden jollten, zur Ausführung gelangt iſt. Die 
Baukosten dürjten über 51000 Gulden nur wenig hinaus gegangen jein. 
Erbauungszeit 1590 — 95. 


Während des großen Werkes zu Freiberg bat Nojieni aber auch die fürſt— 
lihen Gemächer des Schlofjes, das neue Stallgebäude mit Werfen jeiner Hand 
geziert. Am 12. Januar 1590 erhielt er beiſpielsweiſe Auftrag, „zum Pavi— 
ment für die vier fürftlichen Gemächer deito jauberer und foviel möglich ſchleu— 
nigjt arbeiten zu lafien.“ ! 

Thatjächlich wurde auch der bei weitem größere Teil der inneren Aus— 
ſchmückung des Luſthauſes, an Stelle des jegigen Belvederes auf der Brühl: 
ihen ZTerrafie, unter Noſſenis perjönlicher Anordnung in Freiberg gefertigt. 
Nadı dem Tode Chriftians I. mußte freilih aus Sparſamkeitsgründen die 
Einitellung der Bauthätigfeit verfügt werden. Yesteve wurde jedoch) 1617 durd) 
Johann Georg I. wieder aufgenommen, das Yujthaus un zwei Geſchoſſe er: 
höht und zu einem Wunder Dresdens ausgeitaltet. Diejer Prachtbau hatte 
ein wunderlihes Dach und war ein Ort der herrlichiten Hoffeſte. Noſſeni lieh 
das Annere mit Marmor und Mlabaiter täfeln und zierte die Wände mit 
44 Büſten jächjiicher Fürften nad) dem ſagenhaften Stammbaum der Wettiner 
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von Wittefind bis Johann Georg 1. und fügte ihre Wappen Hinzu. Gie 
glihen gegofjenen Bildern, waren jedoch durch Carlo de Ceſare aus Terras 
cotta geformt und bronziert. Diejelben, zu Freiberg gefertigt, ſchmückten 
urjprünglich eines der Gemächer des Freiberger Schloffes Freudenſtein und 
wurden erſt nach Errichtung des Luſthauſes von hier nad) Dresden überführt.’ 
Gemälde, von vergoldeten Frucht: und Laubgewinden umrahmt, dienten den 
gewölbten Deden als Zierde. Der Zugang wurde durch vier ionijche Mar: 
morportale vermittelt. Sebaftian Walther, ein Schüler Nofjenis und fein 
Nachfolger im Amte, vollendete den Bau, der leider durch Erplofion des da= 
runter befindlichen euerwerfslaboratoriums, hervorgerufen durch Blipichlag, 
1747 gänzlich zeritört wurde. 1586 wird Nofieni in Verbindung wit dem 
Luſthausbau in Arnitadt, 1595 mit dem Ballhausplan in Dresden genannt.? 

1587 befam Noſſeni für jeine Thätigfeit bei den Ritterjpielen, aber aud) 
für 12 ‚gemalte Kailerbilder 2000 Gulden. 

Später arbeitete er zu Freiberg einen Altar für die Schloßkirche 
zu Waldheim, bejtellt von der Kurfürftin- Witwe Sophie, der 1597 zur 
Aufitellung fam. 

1598 war Georg Auerbach mit den Kirchvätern von Dresden in der 
Woche vom 15— 21. Februar zu Freiberg anmwejend, um „den Altar,“ wie 
der Domglödner furz meldet, nach Dresden abzuholen. Es iſt dies jedenfalls 
ein Werk Noſſenis oder ſeiner Freiberger Schüler, das aus den vom Baue 
der Fürſtengruft noch reichlich vorhandenen Rückſtänden an ſchönen Steinen 
hergeſtellt worden war.“ 

Der vornehme Altar der Sophienkirche zu Dresden, von der— 
jelben Fürftin in Auftrag gegeben, bietet wohl Arbeiten von Nofjenis eigener 
Kimjtlerhand. In halberhabener Bildhauerarbeit ftellen ſich unſrem Auge 
die Einjepung des heiligen Abendinahles, die Kreuzigung und die Grable 338 
dar. Hinzugefügt ſind die Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus. 160 
wurde der Altar aufgeſtellt und Noſſeni erhielt als Be ahlung 3500 Gulden. 
Der ſchöne Taufſtein derſelben Kirche iſt reich mit Serpentin, Jaspis und 
Achat belegt und ebenfalls ein Werk Noſſenis. 

Kurfürſtin Hedwig ließ für Schloß Lichtenburg bei Prettin 1613 einen 
Marmoraltar ausführen. 

1616 juchte Rudolf von Schönberg und auch Noſſeni darum nad), die 
Waterialrefte vom Bau der Freiberger Begräbnistapelle zu einem Altar ver: 
wenden zu dürfen. Die Freiberger Bildhauer Georg und Gabriel Edhardt, 
Gebrüder, erboten ji, denjelben nad Nojjenis Entwurfe auszuführen. Der 
legtere ftellte einen 23 Fuß hoben Bau, ganz in reicher Renaijfance und wie 
der Schmud der öreiberger Kapelle gehalten, dar und jollte vermutlich für 
den grreiberger Dom zur Ausführung fommen; jie ift leider unterblieben. 

Zweilellos iſt auch Noffeni dag Grabmal des furfüritlich ſächſiſchen 
Yandrentmeifters Caſpar Trufler und jeiner Gemahlin in der Jatobstirche zu 
Sangerhaujen zuzujhreiben. Da Nojjeni vom Genannten, auch während 
des Freiberger Werkes, jeine jämtlichen Zahlungen erhielt, war er mit ihm 
befreundet worden und die 1618 durch Nofjeni erfolgte Errichtung erjcheint 
darum nicht zweiſelhaft. Das Grabmal war urſprünglich Tryllers * Gattin, 
Katharina Schillingsitaet, beitimmt, ev wurde aber nad) jeinem am 8. März 
1625 erfolgten Tode jelbjt darunter beitattet. In ſchwarzem Kaltgrünaer 
Marmor ijt ein Blendbogen aufgebaut, der mit zwei fchlummernden Genien 
von anmutiger Sejtalt geſchmückt it. Die bejonders in den Köpfen charaf- 
teristiichen Figuren des kniend dargejtellten Ehepaares find aus Alabaiter, 
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Noſſeni's Kunſtbau am Freiberger Dom. 
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vermutlich von Weihenjce, gearbeitet. Der Faltenwurf der Gewandung er— 
icheint freilich etwas arın. Umſtellt von einer Säulenordnung der Hoch— 
renailfance zeigt der Bogen ein Relief, die Anbetung durd die heiligen drei 
Könige darftellend, Hantiert von den Statuen des Petrus und Raulus, darüber 
ein zweites Neliei, die Auferitehung. Material und Ausführung erinnern leb— 
haft an das Freiberger Werk und charafterifieren das Grabmal als eine Arbeit 
Nofienis, wenn auch bezügl. Urfunden und Inſchriften fehlen. ! 


Jorge (Georg) Grymmer, Steinmeß (1548), lie fich 1548 im Die 
Bürgerlifte eintragen. ? 


Hans Mehner der Jüngere, Steinmeb (1548). 1548 wurde ein 
zweiter Steinmetz Hans Mehner Bürger, oder der erite hat jein Bürger: 
recht durch Wegzug verloren gehabt und 1548 nodymals gewonnen. 


Andreas Lorentz. Steinmeg (1550 —88) in der Bürgerliite zwar nicht 
zu finden, jedoch um 1550 Bürger zu Freiberg geworden, als welder 
er ausdrücklich bezeichnet wird, war im Domkirchſpiel anfällig, wo er 
1556 41 Gulden und 1558 150 Gulden Erbegeld zahlte. Seine 
Gattin Margareta wird am 26. Mai 1574 bei der Taufe eines Kindes 
des Steinmeßen Hans Weichelt und am 27. Mat 1578 bei der 
eines jolchen des Panzermachers Hans Kraus als Zeugin genannt. 
Andreas Yoreng jelbit vertrat Patenſtelle am 6. Nuni 1558 bei der 
Tochter Margarete des Bildhaners Elias Peſſler, am 8. Nuguit 157: 
bei Andreas, dem Sohn Adam Hillers, des Steinmetzen, und am 
8. Juli 1581 bei Barbara des M. Baldewein, wobei er ald „Chur. 
Sechſiſcher Steinmege, als das Churf. Schloß alhier gebawet worden,“ 
und als „vornehme Perjon” bezeichnet wird. Cine Tochter Margareta 
wurde am 27. Januar 1558, der Sohn Ezechiel am 23. Oktober 1560 
int Dome getauft.? Die Taufzeugen bei eriterer waren Abraham und 
Martha von Schönberg und die Gattin Wolf Khuns, des Zeidenjtiders. 
Außer dieſen Kindern batte er noch zwei Söhne Samuel und Uriel 
(veral. Samuel und Uriel Lorentz). Daß Samuel in der That der 
Sohn des Meiters Andreas war, geht aus einer allerdings ſehr 
ſchmutzigen Geſchichte hervor.” Ezechiel Lorentz jcheint bald geitorben 
zu jein, wenigiteng wird er nicht wieder erwähnt. Des Meiſters Werk— 
jtätte, die Zteinhütte, befand jich bei der Petrikirche auf dem Kirchhoſe. 
Er hielt am 16. März 1569 beim Rate um Erlaubnis zu ihrer Er- 
richtung an,“ nachdem ihm 1566 eine andere Hütte verweigert worden 
war,” Am 15. Auguſt 1571 beichloß der Mat, daß er für diejelbe 
einen Zins geben und jeine andere Schuld erlegen jolle.'? Er jcheint 
auch ein kurz entichloffener Mann geweſen zu fein, denn nach einem 

) Bergl. Dr. Schmidt, Baus und Kunſtdenkmäler des Kreiſes Sanger— 

bauien, ©. 63 u.64. MM. Matr. eiv. 1404— 1605, Bl. 88a. *) Dajelbit. 

) R. A. Erbegelder-Buch 1555 lg. 2Tauſbuch des Doms 1556--76. *) Tas 

jelbit. "IH R.N. Stadtprot. 1577 80,8. 27 h. RM. Merkregiſter 1568—69. 

®) Dajelbit 1565. *) R. A. Stadtprot. 1571-74, MM. 43. 
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Eintrag in die Stadtprotofolle vom 25. Juli 1572 hatte er, und an- 
iheinend mit Erfolg, Nat und Schöffer beim Kurfürſten verklagt. ! 
Dafür rächte ich der Nat, indem er am 22. September 1572 beichlop: 
„Andrei Lorentz joll man die Hütte nicht leihen wegen der Rebellion, 
jo er dem Kath erzeugt.“ Die Hütte auf dem Peterskirchhofe wurde 
nun Baltian Hanauer zugeſagt.“ Beim Bau des Schlofjes Freuden- 
jtein fam er mit dem oberiten Bauleiter Rochus von Yinar in Zwie— 
ipalt und bei der Machtfülle desjelben Fonnte er nur den Nürzeren 
ziehen. Andreas Lorentz lernte das Gefängnis kennen. Anjcheinend 
mit Behagen jchreibt der Stadtichreiber amı 20. Dezember 1572: „Ans 
dreas Lorentz, den hat der Weljhe (Rochus von Linar) laſſen ins 
Hundeloch jteden. Will rauf. Man joll ihn wohl verwahren.“ Gegen 
Stellung zweier Bürgen jollten jedoch die Wächter abgelegt werden.“ 
1577 wohnte der Meijter in der Engengafje.* 1583 erlitt Andreas 
Yoreng, wahricheinfich durch Sturz von einem Baugerüit, einen Schentel- 
bruch, weshalb er einen Rufe nadı Rochlitz zu „Ihomafien von der 
Freienjtadt“ nicht folgen fonnte.? Es handelte fich hierbei jedenfalls 
um den Bau der Allerheiligentapelle des Schloſſes Eoldiß, bei dem 
Thomas von der Freienſtadt als oberiter Steinmeß gewirkt haben dürfte. 
Der kurfürſtl. Baujchreiber Neufum oder Neufummer zu Colditz konnte 
die geforderten 2 Steinmehen von Freiberg nicht erhalten, da der andre 
geforderte auch Frank war.“ Andreas Lorentz ſtarb anjcheinend 1588, 
denn in der Rechnung von 1588—89 iſt aller Wahrjcheinlichfeit nach 
als von einen Toten don ihm die Nede. Auch bleibt er in den großen 
Aunftitreitigfeiten des Jahres 1589 zwiſchen dem Maler und Holz 
ichniger Franz Dittrich) gegen die Steinmeßen und Bildhauer völlia 
ungenannt.” Bei Andreas Lorentz hatte Meiiter Valerius, ein Bild- 
hauer von Wien, welcher mit Hieronymus Eckhart, dem Steinmteßen, 
1606 die Fürſtengruft bejichtigte, das Handwerk gelernt.® 
Künſtleriſche Thätigfeit: Zunäcit war Andreas Yoreng der erklärte 
Steinmep des Rates. Diejes Verhältnig änderte ſich auch nicht, als die 
oben erwähnten Zwiltigfeiten mit dem Rate zum Ausbruch gefommen waren. 
Beijpielsweife war Andreas Yoreng 1578 noch im Dienjte des Nates thätig, 
denn am 27. September 1578 zeigte er demfelben an, daß er nicht bei dem 
Gedinge bleiben fünne und um Nachfolge bitte, worauf man ihm 10 Gulden 
bewilligte.” Es fann ſich hierbei nur um den 1578 errichteten und an der 
Weitjeite des Rathauſes befindlichen Erfer handeln. Die an demjelben jicht: 
baren Steinmeßzeichen dürften iolche der Mitarbeiter des Andreas Lorenk 
ſein.!“ Nach den Necnungen von 1556 — 1566 erbielt er über 700 Gulden 
Bezahlung. Dabei jehlt noch eine der Rechnungen. Andreas Yorent lieferte 
die Steinmeßarbeiten für das Sterngemwölbe der Allerbeiligenfapelle 
im Dome, geihmüct mit KRitterfiguren, Rollwerfrojetten, Engeln mit Blas- 


1) MA. Stadtprot. 1571— 74, BL. 176. ?) Dajelbit Bl. 197. °) Da: 
jelbit BI. 225. *) Dafelbft 157780, Bl. 27b. >) MA. Cop. X, 15, 1580 
bis 34, Bl. 367. RU. Stadtprotof. 158083, Bl. 323. °) Daſ. 1554, 
Bl. 490. *) AN. Trgb., ©. 321. °) RM. Stadtprot. 1577 — 88, Bl. 221. 
’v) Die Steinmeßzeichen bei Steche, ©. 79. 
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inftrumenten und dem Kurwappen, jowie dem Wappen der jächitichen Yänder. 
In den Rechnungen gewöhnlich als „der Steinmep“ bezeichnet, wird Andreas 
Loreng in der Rechnung 1560— 61, nad) weicher er 134 Gulden 12 Groſchen 
erhielt, ausdrüdlich genannt: „Dem Steinmegen Andre Loreng.“ 1566 für 
„die Donatäfirdh ChursRatswappen“ ———— zu laſſen, kann ſich nur 
auf Andreas Lorentz beziehen, der damals Ratsſteinmetz war.! 

Die 1890 abgebrochene alte Jakobikirche war auch ein Denkmal der Thätig— 
feit Andreas Loreng’, welcher vor 1567 die Gewölberippen für die Haupt 
joche der Kirche fertigte, deren Umbau unter dem Klojterverwalter Brban Hart— 
mann im obigen Jahre aber feineswegs vollendet wurde, wie Profeſſor Steche 
vermutete. Noch am 28. September 1587 jchreibt der Schöſſer zum „Kirchen= 
bau St. Jakob,“ daß des Rats Leute die Zimmerung binabjchaffen, aljo wohl 
abrüften jollen, wozu „allerwege zweene Wagen zu fahren“ erfordert werden, 
die von den Dörfern zu geitellen jind.* Die Schlußfteine der Gewölbe, von 
Andreas Loreng gefertigt, zeigten die Nelieftöpfe der zwölf Apoftel, das kur— 
ſächſiſche und däniſche Wappen, ingleichen das Stadtwappen und das Wappen 
Urban Hartınanns, einen in einem Kreuze endigenden Lindenzweig. — Da 
Andreas Poreng an der Jakobikirche beichähti t und wohl jogar ihren Umbau 
geleitet bat, da derjelbe mancherlei ähnliche Werfe und mit großem Figuren 
reichtume gefertigt bat, jo iſt nicht einzujehen, warum nicht ebenfall& die 
Kanzel der Jakobikirche ein Werf des trefilichen Freiberger Künſtlers 
jein da. Sie zeigt in zum Teil ganz anjehnlichen Reliefs den Heiland am 
Kreuze in der Mitte, jeitlich daran Chriftus mit der Jüngerfcar, ge enüber 
Moſes mit den Geſetztaſeln. Die Kanzel, 1706 vermutlich in den Deliers etwas 
verändert, ijt immerhin ein Zeichen von tüchtigem Können. Das Geringe daran 
ift wohl auf ungefchidte Rejtaurationen zurüdzuführen. Das Steinmep- 
zeihen des Meiſters (ſ. die beigegebene Zeichentafel) befand jich, umgeben 
von A L, am nordweſtlichſten Pfeiler der Kirche. Es war plajtijch gebildet.? 
Andreas Loreng dürfte aber nicht allein ald Steinmeg der alten Natobitirche, 
jondern aud) ald Erbauer derielben gelten. 

Daß er in der That ald Baumeister thätig war, zeigt die Neuerbauung 
der 1540 niedergebrannten Stadtkirche zu Rollen. Die Errichtung 
derjelben übernahm Andreas Yoreng im Jahre 1563. Die Mauern wurden 
herauf geführt und dabei wohl das romanijche Portal aus dem Kloſter Alten- 
en übernommen und mit eingefü t. Kurfürft Auguſt bewilligte 1563 vom 

lojter Ultenzelle die grünen ade auf dem Gange im Paradiesgarten, die 
Kapelle Allerheiligen mit Fenſtern und Simjen, Feniter, Thüren und Wert: 
itüde vom eingefallenen Ktapitel, zwei Thüren vom Sommerrefeftorium, einen 
Altarjtein und anderes.* Über den Winter blieb der Kirchenbau liegen und 
bei Beginn der Bauzeit des Jahres 1565 war der Baumeiiter Andreas Lorentz, 
wie wir ihn bier nennen dürfen, nicht zu bewegen, den Bau aufzunehmen, ob— 
wohl er veriproden Hatte, in diefem Jahre denjelben zu Ende zu führen. Ans 
dere Meijter waren nicht dazu zu bringen, dem Freiberger „in die angenom— 
mene arbeit zu fallenn.“ Kurfürſt Augujt verlangte nun von den Einges 
pfarrten zu Nofien die Räumung des Plabes bei der Kirche, weil derielbe 
nabe vor jeinem Sclojje lag. Der Nat von Freiberg wurde am 20. Juli 
1565 mitteljt Schreiben durch den Kurfürſten aufgefordert, dem Meijter An— 
dreas Loreng aufzuerlegen, fih am nächſten Montag nad) Nofjen zu begeben 
und den Bau nicht eher zu verlajien, bis die Wölbung vollendet, die Kirche 
„außbereitet vnnd nad) aller nodturfft zugerichtet“ und unter Dach gebradıt 


!) Mertreg. 1565. ?) R.U. Stadtprot. 1584 — 90, Bl. 364. °) Vergl. 
Cornelius Gurlitt, Das Schloß Freudenjtein. Mitteil. Heft 15, S. 1423. 
) Web. Ar. f. ©. Geſch. VII, 416. 
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jei.! Möglich, daß die Einjegung der Reſte vom Klofter Altenzelle den Meijter 
verdrofjen hatte, der auf Verdienſt durc eigene Steinmetz- und Bildhauer: 
arbeit rechnete. 

Der Taufjtein der Kirche zu Technig bei Döbeln, eine Stiftung 
des Hans von Honsberg (1563) und mit jeinem und feiner drei rauen dv. Holda, 
Bod und Weijenbad) Bappen eſchmückt, iſt eine ausgezeichnete Arbeit von 
bervorragendem bildneriijhen Schmude. Obwohl umbezeichnet, könnte jie 
bei den vielfachen Beziehungen der von Honsberg, Bord und Weiſenbach zu 
Freiberg recht wohl von Andreas Lorentz herrühren. 

„Schlosmeijter“ nennt ſich Andreas Lorentz 1576 jelbit. „Churf. Sechſi— 
ſcher Steinmege“ wird er, wie oben angeführt, von einem Zeitgenofien ge= 
nanıt. Dies gejchieht, weil er für den Erneuerungsbau des Schlojj es 
Freudenſtein in Freiberg, welchen Kurfürſt Auguſt ausführen ließ, die 
Steinmetzarbeiten lieferte. „Andreas Lorenz wahr der Steinmetz vorwäahr,“ 
hieß es auf der 1577 aufgezogenen Seigerglode des Schlofjes Freudenitein. 
Hans Irmiſch, der Baumeijter, hatte in Andreas Loreng, dem Freiberger, 
den richtigen Mann geſucht. Derjelbe fertigte die Außenarchitektur des 
Schloſſes und den jteinernen Predigtituhl in der Schloffapelle, welcher 
von einer Engelögejtalt getragen ward. Wenn die Nejte der Architektur, 
welche in einigen Wappen bejtehen, auch fein hervorragendes Zeugnis für 
die Kunſt des Meiſters jind, fo ift der tiefere Grumd nicht in dem mangel- 
haften Können, jondern in der befannten Sparjamteit des fürftlichen Bauherrn 
zu juchen, welcher für die Kanzel z. B. vorſchrieb, daß jie „nur aus ſchlech— 
tenn gehauenen jteinen und jimjen und feinenn biltwerg“ gefertigt werden 
ſolle.“ Ganz jchmudlos, wie jept das Schloß Freudenſtein ericheint, iſt das— 
jelbe aber P über nicht gewejen. Das Portal zeigte beijpielömweije aufer 
dem furfürftlihen Wappen „ihön ausgehauene und zum Teil übergüldene 
Bilder,“ welche zweifelaohne al& Arbeiten des Andreas Loreng zu betrachten 
find. Das legtere gilt auch von der Taufe und der Verklärung, welche, in 
Stein gehauen, mit der Jahrzahl MDLXXV und dem Spruce „Bottes Wort 
bleibt ewig” die Thüre zur Schloßkapelle zierten.* 

„Durh Andreas Lorentz Schlosmeijter, Bildhauer zu Freybergk ferier- 
tiget den XII Decembris Anno 1576” lefen wir an dem ſchönen Altarwerf 
der Schloßkapelle zu Rohsburg, errichtet durch „Wolff Herr vonn 
Schönburgk zu Glavchaw und Waldenburgk.“ Dies auch durch die Inſchrift 
als herrliches Werf bezeichnete Stüd der Kunſt des Andreas Yoreng zei t über 
der Predella links: Grablegung, Geißelung, Olberg, in der Mitte: Auterfiehung 
und Kreuzigung, rechts: Engel am Grabe, Kreuzabnahme, Vorbereitung zur 
Grablegung. Unter der Predella links: Spendung des heiligen Abendmahl, 
in der Mitte: Abendmahl, rechts: Spendung des heiligen Abendmahls. Die 
jteinernen Relief3 weijen „eine Fülle fait freier Figuren mit reichem Vorder— 
grunde“ auf. Einige Teile des Altarwerfes jind Zuthaten des 17. Jahrhuns 
dertd. Das Werk würde noch zu viel bejjerer Geltung fommen, wenn es 
nicht übermalt und hauptſächlich nicht jo jchlecht übermalt wäre.® 

1581 war der Meijter zu Gelenau im Erzgebirge thätig, indem er für die 
dortige Kirhe Taufftein und Kanzel und das dritapblum Joachim I. 
von Schönberg jhuf. Der Taufftein aus Sandftein, eine „vortreffliche Arbeit,“ 
bat einen mit Fruchtſchnüren und Masten gejhmücdten Fuß und einen Ober: 
teil, mit Engeläfiguren audgeftattet, welche Tafeln mit bibliihen Sprücen 
halten. Das Kurwappen und das der Familie von Schönberg find gleichfalls 


1) Mitteil. Heft 28, ©. 52 u. 53. °) Daſ. Heft 15, ©. 1408. °) Möller I, 44. 
*) Da. 46. >) Bergl. Stehe XIV, S. 87—89. 
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angebracht. Die ebenfalls ſandſteinerne Kanzel mit eigenartigem Aufbau zeigt 
in vier Feldern die Nelieffiguren der Evangeliſten. Der Kopf des Werkes, 
geziert mit den Daritellungen des Mojes mit den Gejeptafeln, der Taufe und 
der Kreuzigung des Heilandes, bietet ferner die Wappen der von Schönberg 
und der Barbara von Mindwig und wird von in Relief gebildeten gerlügelten 
Männern, deren Peiber in Fiſchſchwänzen endigen, getragen. Wenn aud) von 
„gewiſſer Derbbeit der Gliederung,“ it das Ganze doch ein „bemerfenswertes 
Wert“ des Meilters Andreas Yoreng. Das in den Maßen grob angelegte 
Epitaphium Joachims I. von Schönberg und jeiner Gattin zeigt die Senannten 
und ihre Söhne und Tochter in dem großen mittleren Relief als knieende 
riguren in farbiger Ausführung und mit Köpfen von guter Charafteriitif. 
An der Tafel erbliden wir außer den Wappen der von Schönberg noch 14 
Wappen der dem genannten Gejchlechte verwandten adeligen Familien. Die 
Tafel ift von einer Säulenarchitektur toskaniſcher Ordnung umgeben, die Sockel 
find mir Zinnbildern des Todes geſchmückt. Vermutlich gehören auf dem 
Kirchboden befindliche Figuvenreite zu dem Epitaphium. Das daran befind= 
liche Steinmeßzeichen ſteht freilich im Widerjpricch ınit dem Zeichen des Meiiters 
in der chemaligen Jatobifirhe zu Freiberg. (j. die beigefügte Zeichentafel.) 
Bekrönt wird das großartige Werk durch ein Relief, das jüngjte Gericht dar— 
ftellend, von anjehnlihem ‚zigurenreichtum. Dasjelbe, eine Stiftung dank— 
barer Kinder, wurde laut Sukhrift vollendet „den 16. Avgviti dis 81. Nares 
dord; Andreas Yoreng Bildhaver zu YFreibergf.“ ! 

Ein Grabſtein für den Borgenannten, Joachim von Schönberg, 11. Sep: 
tember 1580 geitorben, zeigt das lebensgroße Nelierbildnis des Ritters in Rüſt— 
ung umd mit den Ahnenwappen der von Schönberg und Pflug einerjeits, der 
von Taubenheim und Bünau andrerieits. Derjelbe, unter Wr. 23 in den Frei— 
berger Kreuzgängen aufgeitellt, ijt zweifellos eine Arbeit des Andreas Yorenp. 

-Die Vermutung des Profeſſor Dr. Steche, dah das Saydaer Grabmal 
des 1605 veritorbenen Gajpar von Schönberg und jeiner Gemahlin Agnes 
von Andreas Yoreng berrühre, muß troß der Finitleriihen Berwandtichaft 
diejes Wertes mit dem zu Gelenau jchon dadurch als widerlegt erachtet werden, 
daß Undreas Yoreng in oder vor dem Jahre 1589 gejtorben iſt.“ Dagegen 
fünnten der Zeit nah die Sottesaderpiorte zu Glauchau, 1580-85, 
das Epitaphium des Eugenius Piſtorius auf Schlaisdorf hinter dem Altar 
der Kirche zu Penig, nad 1582, das Freigrab Wolis, Herrn von Schön- 
burg, nach 1581, und das Fleine Grabmal zunäcjt dem Altar zu Sayda, 
einem Ritter von Schönberg gewidmet, wohl durch Andreas Loreng gefertigt 
fein.” Vielleicht gehören einzelne auch jeiner Schule an. 


Michel Jebelt oder Getzelt, Gietzelt, Steinmebe (1525, 1550 — 70), 


jedenjalls ein Sohn Michel Getzelts, der 1525 Bürger wurde und 
wahricheinlich aud) das Steinmeßhandwerk trieb, erhielt 1551 das 
Bürgerrecht in Freiberg." 1550 verbürgt ſich für ihn der Maler Her: 
mann Werner, daß er mit Wolf Neithart Frieden halten werde.” An 
12. Zeptember 1554 riet ibm, der ſich mit dem Steinmetzhandwerk 
in Zwieſpalt befand, der Nat, fich mit demſelben zu vergleichen." 1567 
vertrat er gemeinjam mit dem Steinmetzen Georg Eckhart Patenitelle 
bei einer Tochter Thomas Grünbergs (vergl. denjelben). 1570 üt er 
als Berjtorbener aufgeführt (vergl. Daniel Yorent). 

) Bergl. Stedhe IV, ©. 71—78. *) Daj. IH, 120 und IV, 72. °) Dai- 
XII, 8 uitd XIV, 46 und 81--82. +) RM. Matr. civ. 1404-1605, Bl. 916. 
*H. St. A. Selübtbuch 1545, Bl. 167 a. *) R. A. Stadtbuh 1559-— 55. 





Apoftelgeftalten ans dem Sreiberger Dom 


im Dresdner Altertums-Mufeunt, 


Solsfhniswerke vom Anfang des 16. Jahrhots. 
(vergl. Abteilung I.) 
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Rochus von Linar, Kriegsbaumeijter (1525— 96). Graf Rochus Qui— 
rinus von Linar, geboren den 25. Dezember 1525 zu Marradi, zwijchen 
Florenz und Faenza, lebte als Jüngling am Hofe des Cojimo de Medici, 
Herzogs von Florenz, deſſen Hauptjtadt bereits damals ein Mittelpunkt 
italienischer Kunft und bejonders eine Schule des Palaſtbaues genannt 
werden durfte. 1539 trat er in die Dienſte des Herzogs Alfonjo von 
derrara. In den folgenden Jahren jtand jein Degen im Dienſte ver- 
iiedener Herren jeines Vaterlandes, während er 1552 im Auftrage 
König Heinrichs Il. von Frankreich Meß gegen ein faijerliches Heer 
verteidigte. infolge jeiner Kenntnifje und Neuerungen im Feitungs- 
bau war er bereits jeit 1550 ©eneralleutnant und Generaltommifiar 
aller franzöſiſchen Feſtungen. 1568 am furpfälziichen Hofe zu Heidel- 
berg thätig, trat er in Beziehungen zum Kurfürjten Auguft von Sad): 
jen, wurde 1569 nad) Dresden berufen, wo er als Oberartilleriemeijter, 
ingleihen als Feitungsbaumeijter Anstellung fand. Seit 1570 ver- 
befjerte er al3 Nachfolger von Nicolaus de Hames im Amte des Ober- 
zeugmeiſters und Baumeijters mit großer Thatkraft und ohne Nüdficht 
auf Perjonen das ſächſiſche Bauweſen, jchuf sich aber dadurd viel 
Feinde. Nach jeiner Rückkehr aus Florenz, das er 1572 bejuchte und 
wo er jehr gefeiert ward, fand er jeine Stellung erjchüttert. Außer 
den Ränken jeiner Feinde mochten es wohl die vielfachen Beziehungen 
zu anderen Höfen, welche ihm die oberjte Bauleitung 3. B. in Hefjen 
und Auhalt übertragen hatten, fein, welche ihm die Gunſt jeines Herrn 
entzogen. 1574 war jein Einfluß gänzlid) gebrochen. 1578 wurde er 
penfioniert und 1591 entlajjen. Er jtarb 1596 in preußiichen Diensten 
zu Berlin. 

Thätigkeit desfelben: Linars Stärke lag im Feitungsbau. In fünft- 
leriſcher Hinſicht hat er nichts geleiftet. Zu dem Bau des Berliner Schlofies 
hatte er ſich ſächſiſche Meiſter, nämlih Hans Irmiſch und Peter Kummer 
berufen, und daß er andere Hilfe beim Bau eines le Ye zu Anhalt 
verihmäht haben jollte, ijt zu bezweifeln. Zwar war er 1572 mit der Be— 
aufjihtigung der jämtlihen Schloßbauten des Kurfürſten in Sachſen mit 
Ausnahme der Annaburg, betraut worden, jedoch bejchränfte ſich fein Ein- 
Muß mehr auf die Verwaltung. Das Schloß Freudenftein z. B. ift durch— 
aus eine Schöpfung des Hans Irmiſch gewejen, welden Linar, wie er jelbit 
dem Kurfürſten jchrieb,? nicht entbehren fonnte. Die in den Merfbüchern 
und Stadtprotofollen des Freiberger Nates enthaltenen Erwähnungen jeiner 
Perſon berichten nichts von fünjtleriicher Thätigfeit. 1571 erhielt er a 
nötiger Ausbefjerung des Morigmonuments zu Freiberg den Auftrag, den 
Nammermeifter Jennigjch dahin abzujenden. Am 16. Mai 1572 erwägt der 
Nat, ob dem Rochus von Linar wegen der angejonnenen Ziegel: und Kalk— 
lieferung nicht ein Geſchenk gemacht werden ſolle. Als ein Beilpiel von 
Linars rüdjichtslofer Energie ist es aufzufaſſen, daß er jeinen am Schloſſe 
thätigen Steinmegen Andreas Lorentz von Freiberg anjcheinend wegen Wider: 
ſpruch 1572 ins „Hundeloch“ jteden ließ. 1573 verglich fi) Linar mit dem 
Hate wegen Holz» und Kalklieferungen und am 14. Mai desjelben Jahres 


) Vergl. hierzu die ausgezeichnete Arbeit von Cornelius Gurlitt „Das 
Schloß Freudenſtein“ in d. Mitteil. d. Fr. Alto. Heft 15. ?) Daſelbſt. 
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beſchloß der Rat mit dem „welſchen Grafen“ zu reden, weil durch den Schloß— 
bau der Weg zum Kreuzthor zu ſehr verengert werde.! Als ein Beiſpiel für 
leich rückſichtsloſe Art, die Baulieferanten zu drücken, um ſich in der Gunſt 
jeines jparjamen Herrn, des Kurfürjten August, zu erhalten, diene folgendes: 
Er hatte den Nat beichuldigt, den Kurfürjten um mehr als 40 Nuten Steine 
betrogen zu haben. Die Steine jeien jo loder gelent gewejen, dab man habe 
mit dem Hute hindurd werfen fünnen. Am 25. Auguſt 1574 jendete man 
den Stadtichreiber an den Grafen, welcher ſich zu der Erflärung beauemte, 
daß der Steinjeger nur zwei Ruten zuviel gefordert habe.? 1572 jollte ſich 
der Oberlandfifchmeijter &ofept Benno Theler mit Graf Rochus von Yinar 
wegen der zu Dippoldiswalde und Dftrau in Stein aufzuführenden Fiſch— 
bälter ins Einvernehmen jegen (Befehl vom 28. Juli 1572 Kurf. Aug.. 
Friedrichsburg in Thüringen). Am 18. Auguſt forderte der Kurfürſt Bericht, 
aus welchem zu erjehen ijt, daß zwiſchen v. Theler und v. Linar Differenzen 
ausgebrochen waren. Am 28. Juli war aud) an Rochus von Linar ent— 
iprechender Befehl ergangen.® 

Daß die Augujtusburg nicht ein Kind jeiner Kunſt, jondern ein Werf 
deutjchen Geiſtes, Hieronymus Lotters, it, hat ſchon Wujtmann überzeugend 
dargethan.* Außerhalb Sadjen war Linar thätig bei den Schloßbauten zu 
Anhalt und Berlin, jowie beim Feltungsbau zu Spandau. 


Georg Fleifher, Hoftiichler und Bildjchniter, Dresden (1550 — 87). 


Georg Fleiſchers perjönliche Werhältnifje jind dunkel. Seine Stief- 
tochter wurde 1568 bei ihrer Vermählung mit dem gewöhnlichen Hof 
geſchenke erfreut. 1576 erhielt er ald Verehrung 100 Gulden Straf- 
gelder.° 1577 wurde er für Heinrich Göding, welcher wegen Unge— 
horſam entlafjen ward, mit einer Bejoldung von 50 Gulden als 
Büchjenmeifter und Alteſter der Tijchler im Zeuahaufe angeitellt. 
1580 erhielt er 300 Gulden Vorſchuß zu einem Hausbaue, mußte 
jedoch jeinen Gehalt als Büchjenmeiiter dafür verpfänden.” Troß 
wiederholter Beitallungen als Büchjenmeifter ijt er 1582 als Tifchler 
in jein Handwerk zurüdgetreten. Nach 1587 verjchwindet jein Name. 
Ob die Tifchler Hieronymus und David Fleiicher jeine Söhne find, 
ijt bisher unbewiejen, aber zu vermuten.® 

Zur Thätigkeit: Altar der Kirche des Schlojjes Freudenitein 
in Freiberg, nicht mehr vorhanden, bis auf einen Reſt im Altertumsmujeum. 
In einem Inventar von 1713 wird das ganze Werft wie folgt bejchrieben: 
„Ein Altar auf einem jteinernen Fuße, daran Bildhauerarbeit, die Zierathen 
daran vergoldet, in der Mitten das Nachtmahl Chriſti und auf, beiden Seiten 
die Kreuzigung und Auferſtehung Chrijti gemalt, oben darüber das kurf. 
Wappen, höher hinauf ein Grucifir, darunter Kurfürſt Auguftus mit deren 
Gemahlin, knieend, in Holz geſchnitzet.““ Das bier schließlich erwähnte Stüd, 
bejtehend aus den Bildnifjen des kurfürſtlichen Stifterpaares, iſt der oben er— 
wähnte Reit. Kurfürſt Auguft in Nitterrüftung mit großer Halsfraufe ijt 
fnieend, mit betend gejalteten Händen dargeftellt. Kurfürjtin Anna, in der: 


MM. Stadtprotof. 1571—74, BI. 150, 225, 266, 276. ?) Dajelbit 
1574—77, Bl. 43. °) H.St. A. Cop. 367, BI. 261 u. 271. 9 G. Wujtmann, 
Der Leipziger Baumeifter Hieronymus Lotter, Leipzig 1875. >) H.St. A. 
Cop. 413, BL. 187. °) Daf. 432, Bl. 147. °) Daj. 156, Bl. 284. *) Gurlitt, 
Schloß Freudenſtein, Mitteil. ©. 1425. *) Mitteil. Heft 7, ©. 676. 
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jelben Haltung, trägt ein faltenreiches Kleid mit unfchönen Puffärmeln. Die 
Arbeit verrät eine geübte Hand, jedody geringe Charakterijierungsgabe. Wiliſch 
jagt in feiner „Kirchen=Hiltorie der Stadt Freyberg“ von diejem Altar: „In 
der Kirchen erblidet man zuerjt den Altar, allıwo oben ein Erucifix jtehet, und 
darunter Gott der Vater abgebildet, welder dem Churfürſt Auguſt die rechte 
und feiner Gemahlin Annen die linke Hand aufs Haupt leget, als welche beyde 
in Gips (Holzſchnitzwerke mit Gipsüberzug) gebildet allda fnien. Seitwärts 
ſtehet Moſes und Johannes der Täuffer und in der Mitten das Churfürftl. 
Sächſ. Wappen gang übergüldet. Un der Tafel des Altard, darauf das Abend- 
mahl des Herrn Chrifti mit feinen Jüngern abgemablet, find etliche nachdend- 
ide Bilder.“! Das Altarbild rührte vom Hofmaler Heinrich Göding her. — 
Die Rechnung, welche Georg Fleiſcher für den Altar einfandte, erichien dem 
Kurfürjten Auguſt zu hoch.“ Die Errichtung erfolgte 1578. 

Seine Thätigfeit in Dresden beiteht in folgendem: 1550 und 1553 wirft 
er mit 10 Gejellen und 2 Lehrlingen gleich Meifter Bartel und Jakob Will 
komm bei der Heritellung der Holzdeden, des Flaſerwerks und der Wandtäfelung 
im Scloffe. 

1559 jchnigt er im Auftrage des Kurfürften Auguft das von den Ge— 
brüdern Gabriel und Benedict von Thola entivorfene Moritzmonument ala Modell, 
das von Anton von Zerun (vergl. denjelben) in Antwerpen ausgeführt ward. 

Deögleichen führte 1563 fein Schnigmejler das Modell zum Kreuz für 
das Morigmonument aus, das vom Bürgermeijter Wolf Hilger, Gloden= 
und Stüdgieker, zu Freiberg gegoffen ward. 

Die Jagdichlöffer feines Furfürftlichen Herrn zierte er mit einer großen Ans 
zahl von Köpfen der jagdbaren Tiere, von Heinrich Göding gemalt. 

Ingleichen nahm er eine Reparatur der Drehbant Kurfürſt Auguſts vor, 
die ihn jogar jo jehr in Anspruch nahm, daß er andere Auftraggeber vernad)- 
läſſigen mußte.“ 

1571 entwarf er den Poſſen, d. h. das Spottbild, für eine 6pfündige 
Flacianerkanone, gegofien vom obengenannten Wolf Hilger in Freiberg. Der 
Poſſen bejteht in zwei ſich um die päpjtliche Tiara raufenden Pfaffen.“ — Nach 
einer Nachricht vom 11. November 1594 führte er die Tijchlerarbeiten an einem 
in Gejtalt eines Schwanes geformten Schlitten für Heinrich von Hagen aus.® 


Hieronymus Eckhart oder Edart der Ältere, Steinmetz (1551— 72), 
war von 1552— 72, nur wenige Jahre ausgenommen, Obermeiiter der 
Maurer ® und Steinmegen. 

1551 wird Jorge Liebifcher Bürge für Hieronymus Edhart gegen 
Wolff Schumann „zu friede und recht.“ ? 


Materne Brimmer, Steinmeg (1552), wohl ein Bruder Jorge Grym— 
mers, erhielt Bürgerrecht zu Freiberg 1552. 


Paul Görlig, Ratsmaurermeiiter (1992—-77), war Obermeiſter der 
Maurer und Steinmeßen von 1552 — 77. Während diejer Nahre 
war er auch Ratsmaurermeijter, jo 1565 --70, aber aud) in anderen 
Jahren. In der Bürgerlijte ift er nicht eingetragen, wohl aber jein 


1) Berling, —— H. Göding. N. Arc. f. S. eich. VII, 313. ) H.St. A. 
Cop. 439, Bl. 183 9 Gurlitt, S. 1424. *) Gerlach, Kanonen, Heft 18, S. 69. 
) 9.©t.A. Cammerſachen 1594, III, Loc. 7301, Bl. 146. 9) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605, BL. 52b—111b. ) H.St. A. Gelübtbuch 1545, Bl. 189. 
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mutmaßlicher Vater Paul Gorlig von Zwidau, welcher 1502 Bürger: 
recht gewann. ! 

Zur Thätigkeit: Am. 21. Zuli 1567 wurde beichlofjen, „den Thorm 
Aufn Thum biß auff die Mauer abetragen vnd mit Zigel auffürben“ zu 
lafien. Dieſes Baues jollte ſich Paul Görlitz annchmen.? 


1569 beſchloß man, den Ratsmaurermeiſter an den Biſchof von Halle zu 
verjchreiben, in Bauangefegenbeiten Nat zu entnehmen oder zu geben. 


Thomas Grünberg, Bildhauer oder Steinmet (1556-67), empfing 
1556 das Freiberger Bürgerredht.* Eine Tochter Maria ließ er 1567 
taufen, wobei Georg Edhartt, wohl auch ein Steinmeß, und eine Tod)- 
ter des Michael Jetzelt, Steinmep, als Taufzeugen genannt werden. 
Philipp Grünberger, jedenfalls ein Sohn, war vielleicht auch Bild- 
hauer. Ermwähnt als Taufpate 1. Februar 1586 im Betriviertel.* 


Franz Ditterich der Altere, Bildichniger und Bildhauer (15957 — 1607 ), 
eigentlich Maler, als welcher er wie jein Vater in einer jpäteren Arbeit 
zu behandeln jein wird, hauptjächlich aber Bildjchniger und Bildhauer, 
iſt jedenfall® ein Nachtomme des Lorenz oder Mattis Ditterich, beide 
Steinmegen, 1508 (vergleiche dieſelben). Ein Sohn des leßteren iſt 
Wolf Ditterih, Nachkommen des einen oder des anderen jind Franz 
Ditterich, der Zimmermann (Bürger 1522 — 23), Michel Ditterich 
(1523— 24), Brofius Ditterid; (1531 — 32). Als Abkömmlinge diejer 
hat man re Ditterich (1542 — 43) und jeinen Bruder Lorenz 
Ditterich (1562) zu betrachten.” Sohn des legteren, des Malers Lorenz 
Ditterich, war Franz Ditterich der Altere, der in Rede Stehende. Er war 
geboren am 28. Dezember 1557 und wurde im Dom getauft.” 1579 
erwarb er als Bürgersjohn das Freiberger Bürgerrecht (weshalb er 
1580 nochmals in die Bürgerlifte eingetragen wurde, iſt unerfichtlich). 
Seine Gattin Maria wird 1589 im Dom, 1596 im Betriviertel als 
Taufzeugin erwähnt. Er jelbit findet gleichfalls öftere Erwähnung als 
Pate in den Taufbüchern genannter Kirchſpiele. 1594, am 19. Of- 
tober, erfüllt er mit jeinem Gegner, dem Bildhauer Jonas Grünberger 
(vergleiche denjelben), die chriftliche Pflicht der Taufzeugenſchaft bei 
der Tochter Roſina Andreas Schelhorns, des Großuhrmachers. Franz 
Ditterich der Altere lie den Sohn Caurentius am 1. April 1580 und 
den Sohn Franciscus am 1. Auguſt 1581 im Petrikirchſpiele taufen.“ 
Ein dritter Sohn war Bernhard, ein vierter Samuel, leßterer am 
17. Dezember 1591 zu Nikolai getauft.!“ Dajelbit empfingen die heilige 
Taufe auch die Töchter Maria 1588 und Ehrijtina 1590. Die Tochter 
Either ſtarb 1600 und Natharina verheiratete jich nach des Vaters Tode 


MM. Matr. civ. 1404 — 1605, Bl. 43a. *) NM. Merfreg. 1565. 
) Daſ. 1568, Bl. 120. * RM. Matr. civ. 1404-1605, Bl. 96b. °) Tauf: 
buch Petri 1563. *) Daielbit. )) R.M. Matr. civ. 1404 — 1605. *) Tauff 
Buch der Domtirche 1556 — 76, älteftes Taufbuch Freibergs. *) Taufbud 
St. Betri 1563. 0) Taufbuh St. Nitolai 1556 — 1628. 
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mit dem Maler Ambrojius Fritzſche! am 6. Februar 1615. Der erft- 
geborene Sohn ſcheint bald geitorben zu fein, während Franz, Bern— 
hard und Samuel Ditterich die Kunſt des Vaters erlernten und aus- 
übten. Franz Ditterid) der Altere hat nacheinander im Petri-, Nifolai- 
und Domviertel gewohnt. Er wendete ſich von feiner eigentlichen Kunſt, 
der Malerei, ganz der Bildichnigerei und Bildhauerei zu, „weil die Natuhr 
ihme jolches zu treiben vor andern gegeben, ob ehrs gleich von feinem 
(ehrmeister gelernet.“ ? Da er aber großen Zulauf jeitens der Kundſchaft 
hatte und beionderg, weil er den Auftrag erhielt, Altar, Kanzel und 
Taufftein für die Petrifirche zu fertigen, jo wurden jämtliche Bildhauer 
und Steinmeßen unter Führung des Samuel Yoreng und der Gebrüder 
Michael und Jonas Grünberger jeine erbitterten Gegner. 1589 fam 
die Fehde zum Ausbruch. Der Rat nahm ich aber Franz Ditterichs 
an, beidhied am 4. Juni die Nachgenannten Franz Ditterich, Samuel 
Loreng, Michael Grünberger, Hieronymus Edart, Michael Metz, Jonas 
Srünberger, Peter Kranicd und David Nichter aufs Rathaus und teilte 
mit, daß er nicht befinden fünne, daß dieſelben Innungsbriefe vorlegen 
fönnten, die von ihm, dem Nate, erteilt, eine Berechtigung gäben, franz 
Ditterich zu bedrängen und feine Lehrjungen zu tadeln (in Verruf zu 
thun). Schließlich haben alle „mit Hande und Munde angelobet, ſich 
gegen einander mit worten und werfen, zu wege und zur jtege, fried- 
lid; zuvorhalten. Sollen einander nicht ftörer Pfuſcher) heiten und 
einander die Jungen nicht tadeln,“ bei einer Strafe von 10 Gulden, 
Hervorzuheben ift noch, daß die Ermähnten nicht als Handwerfer, jon- 
dern als „Künſtler“ behandelt und auch ausdrüdlich bezeichnet werden.” 
1596 brachen jedoch die Zwiftigfeiten von neuem aus. Der Bildhauer 
Tobias Yindner hatte dem Franz Ditteric vorgehalten, daß derfelbe 
nur ein Unzünftiger, er dagegen ein mit Lehrzeugniffen ausgerüjteter 
Künitler jei. Der Rat verfügte abermals, daß „Yindener rang Ditte- 
richen in jeiner arbeit jol ungehindert lajjen.“ Da aber Franz Ditterid) 
jet auch in Stein arbeitete, enwirkten die Grünberger einen Regie: 
rungsbeiehl, daß es bei dem Bertrage von 1589 verbleiben jolle, wo 
die Steinarbeit gar nicht genannt iſt. Ditterich behauptete, die Bild- 
hauerei jei eine freie Kunſt, er habe jie gelernt, aber „nur von ſich 
jelber.*“ Die Steinmegen lieferten ja auch Bildhauerarbeiten; Samuel 
Lorentz jei beilpielsweife ein Steinmeß geweien, „habe aber dennoch 
das Bildhauen getrieben.“ Dagegen jagten Hieronymus Cdart und 
Andreas Fiſcher, die Steinmeßen, aus: „ES haben aber die Bılthauer 
eine jonderliche Trdnung und Innunge, deren mögen ſich die Stein= 
metzen auch ungehindert gebrauchen, aber die Bildhauer dürfen ſich 
ihres Handtwergkß nicht gebrauchen. Die Bildhauer haben ihre 
Innunge zu Straßburg, Dreßden, Wien, Vlmitz vndt Regenßburg.“ 

) Totenbuh und Traubuch der Domfirhe, * RN. Litt. B. Wr. 82, 
Bildhawere vnd Steinmegen de Anno 1612. *) RN. Stadtprot. 1584—%0, 
81. 490. — Cop. X, 16, 1584-90, Bi. 471, 72. 
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Weil nun die Bildhauer „nicht alleine in Reichſtetten, ſondern auch 
zu Dreſden eine wolgeordnete vnnd konfirmirte Innunge haben,“ ſo 
wurde unter Zuziehung Johann Maria Noſſenis „vnſer gnedigſten 
Herrſchaft architeeti vnd Baumeiſters“ am 19. März 1596 folgender 
Vergleich zu jtande gebracht: Es joll bei dem Vertrag von 1589 ver- 
bleiben. „Darnach hat Frank Dieterich ahngelobet, jich itzt vnd hin- 
fürder des Bilthauens in jtein gänglichen zu enthalten, wil weder große 
Bilder noch Epithaphia und leichſteine in jtein hauen, aud) feine ungen 
drauf lernen, noch fürnehmen, das der Architeftura zumider. Da er 
aber ihnen jelbjten, von Luſts wegen vor jein Hauß oder erliche da- 
mit zu verehren oder zu vorfauffen, kunftitüdlein auſſer Epithaphien 
machen vnd in jtein formieren wil, das fol ihm vngewehret fein. Was 
aber den Gyps anlanget vnd darvon abgehet, mag er jeines Gefallens 
gebrauchen.“ Seine Lehrjungen ſollen ungetadelt bleiben, jolange fie 
ich der Steinarbeit enthalten.” Die beiden Grünberge wendeten fich 
aber 1598 nochmald an die Regierung, da der Nat Franz Ditterid) 
einige Erleichterungen und Abänderungen des Vertrags von 1596, die 
ih wohl auf die Steinarbeit bezogen haben mögen, nachträglich zu= 
geitanden hatte. Der Nat gab an hödjiter Stelle anheim, ob nicht 
die Gebrüder Grünberg zur Ruhe zu verweijen feien.” Darüber ftarb 
Michael Grünberg und es jcheint endlich Frieden geworden zu jein. — 
1596 wurde Franz Ditterich don dem Mate befragt, wie ed mit einem 
Tarlehen von 20 Gulden ftehe, das ihm ein Steinmeß zu Yaun in 
Böhmen laut dejjen Tejtament gegeben habe wollte Fran; Pitterich 
geitand nichts zu.“ — Er jtarb 1607 und jeiner Witwe Marie wurde 
am 2. November 1610 in dem Gerichtsichöppen Paul Schüßler ein 
Vormund gejett.' 

Künftlerifche Zbätigkeit: Franz Ditterich, ein ſelbſtgemachter Mann, 
was die Bildhauerkunit betrifft, Schuf für die Freiberger Petrikirche 1688 
eine hohe Kanzel. 1589 hat man durch den Meifter daſelbſt den Altar 
„nad, jegiger hoher Form auffrichten und mit vielen ſchönen Bildern, künſt— 
lirhen Gemelden und Scrifften zieren und veriertigen laffen.“ Der Tauf— 
jtein ebenda „mit Figuren, Bildern und Gefprüchen von der Tauffe be— 
ichrieben und mit einem bejfondern Gitter umbſchloſſen“ wurde 1590 von Franz 
Ditterich aufgeſtellt.“ Leider find dieſe drei Kunjtgenenftände durch den Brand 
von 1728 zerjtört und 1734 durch Barodwerte erjept worden. Am 11. No— 
vember 1601 wurde bei der Huldigung dem Kurfürſten Ehriftian IL. ein „Hand— 
sein” als Gejchenf überreicht. Der Handftein, eine ſehr feltene, prachtvolle 
Erzitufe, welche von Franz Dittericy fir beinahe 500 Gulden erworben wurde, 
war von dem Künjtler wahricheinlih durch Faflung und Ausſchmückung mit 
Holzichnigerei zu einem Schauftüd eigener Art geftaltet worden. „Der Hands 
itein ward aljobalde ab genommen und nad Hofe getragen. Doran jeine 
Gi. g. gnedigſt gefallen, auch die alte Churfürſtin ein berglich wolgefallen 


MM. Stadtprot. 1595—1601, Bl. 67, 96, 97, 114, 115, 118. ?) NN. 
Cop. 1590—97, Bl. 95. FI RM. Stadtprot. 1595 — 1601, BI. 162. ) RM. 
Vormundſchaftsbuch 1592-- 1637, Nr. 223. 6) Möller I, 100 u. 101. — Vergl 
J. E. ander, das königliche Freyberg, 1725. 
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gehabt. Wan der meiſter Frantz Ditterich nicht ein Burger gemwejen, jo Hette 
er Ihn wol nicht dorumb gegeben, aber dem Mathe und gemeine zu Ehren 
vnd Ihme jelbit zum rume lieh ers aljo gejchehen.' 

Für Hans Fabian von Ponidau zu Elfter fertigte er anfcheinend 1605 
ein Werk. Franz Ditterich befuchte mit ihm die Freiberger Fürftengruft. Der 
Domglödner bemerkt hierbei, daß der Ritter „wegen jeiner Arbeit zu zur 
Dittrihen gegangen.“? Die Arbeit beftand in dem Altarwerk der Kirde 
zu Strebla. Dasjelbe, funftvoll aus Holz geichnigt, bietet in Reliefs die 
Geſchichte des Heilandes. Die Einjegung des heiligen Abendmahles ift inſo— 
jern noch bemerfenöwert, ald unter den Jüngern des Herrn zwei unverfenn= 
bar als Luther und Melanditbon dargeftellt find, eine Freiheit, die ſich auch 
manche andere Künſtler jener Zeit noch genommen haben. Otto von Pflugt 
und jeine Gemahlin Margarete, geborene von Starſchädel, erjterer in Ritter: 
rüjtung, legtere im Nonnengewande, find in knieender Stellung rechts und 
linf3 vom Altar angebradt. Errichtet ift das Werf im Auftrage Heinrichs 
von Pflugk zum Andenten jeiner Eltern 1605 vom Freiberger Meijter Franz 
Ditterich, laut Bezeichnung.? 


Martin Planer, Brunnenbaumeijter (1557— 82), ward 1557 Berg: 
meijter, nachdem er zuvor Kunjtjteiger gewejen. Wir finden ihn dann 
unter den Bergverwaltern, auch ward er Oberbergmeijter. Er jtarb 
1582 zu Freiberg. Er war durd) jeine Arbeit als Kunſtſteiger zu— 
gleich ein tüchtiger Brunnenbauer geworden.* 


Zur Thätigkeit: Unter jeiner Leitung wurde 1568 der tiefe Brunnen 
der Augujtusburg begonnen und mit Hilfe Paul Widemanns nad) dem 
Sabre 1572 vollendet. Dieſer Brunnen hat eine Tiefe von 170 m und it 
in fajt jeiner ganzen Tiefe ih eijenhaltigen Felien getrieben. 1879 wurde 
derjelbe außer Betrieb geſetzt.“ 

Ein Wunderwerf der Brunnenbaukunst, welches freilich nicht von Martin 
Planer herrührt, jedoch von Freiberger Bergleuten ausgeführt wurde, ijt der 
Brunnen der Feite Stolpen. Er ijt 82 m ticf, wurde 1608 begonnen, 
in den Bafalt getrieben, „welcher nur durch Feuer hat bezwungen werden 
fünnen,“ 1630 bis zur Wajjerlinie gefördert und endlich bis zur vollen Tiefe 
gewältigt. Nach Charpentierd mineralogijher Gcographie konnte man in ihm 
die Lagerung der Bajaltjäulen genau verfolgen. 1756 wurde der Brunnen 
durch preußiſche Hufaren verjchüttet, joll aber wicder gereinigt werden. 


Durd den Kunſtmeiſter Conrad König von Altenberg wurde auf Bes 
fehl Kurfürft Auguſts der beinahe 187 m tiefe Brunnen der Feſtung 
Königjtein in den Sandjtein geiprengt. DObengenannter Meijter war 
1581 —83 an dem Werle thätig.® 


Elias Befeler der Ältere, Bildhauer (1558— 91), wurde 1562 Bürger 
zu Freiberg,“' war jedoch jchon länger, mindeſtens ſeit 1558, hier thätig. 
Er war der ältejte Sohn Peter Peſelers oder Bejelerd und wohnte 
im Domviertel. Dort ließ er 1558 eine Tochter Margarete taufen, 
wobei der Steinmet Andreas Lorentz ald Pate auftrat.” Nach dem 
Tode dieſes Tochterchenẽ ließ er 1568 eine zweite Tochter abermals 


1) RA. Stadtprot. 1601—7, Bl. 26—27. *) Trgb. S. 306. ?) Vergl. 
Alb. d. Ritterg. u. Schlöfjer II, 104 und Kirchengal. III, 138. +) Möller I, 458. 
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Margarete taufen.“ 1572 wollte er die Hütte auf den Peterskirch— 
hofe, „do man die jpende vor Zeiten ausgeteilt,“ als Steinmeghütte 
von Nate geliehen haben.” Da er dem Handwerke der Steinmetzen 
nicht angehörte, auc) bei einem zünftigen Bildhauer nicht, jondern bei 
feinem Water gelernt hatte, waren jeine Yehrlinge mancherlei Ver— 
folgung ausgejeßt und er ließ daher Abraham Gitzelt oder Geßelt, 
einem Sohn Michael Jetzelts des Alteren, jeinem Lehrling, „der das 
Schnitz- und Bildthauerhandtwergt oder Kunſt von ihm gelernt vnnd 
5 Jahr redlich bey Ihme außgejtanden,“ am 4. Februar 1577 durch 
den Nat einen Lehrbrief geben.® 1586 gerieten Elias Bejeler und jein 
Bruder Peter mit den Steinmegen in Streit, weil die Steinmeßen 
„Sein Handwerg hemmen.“* Die Brüder machten geltend, jie fünnten 
das Bildhauen in Stein treiben, weil ji ihr Vater mit dem Hand— 
werk abgefunden habe. Vom Rate wurden beide Parteien verabjchiedet, 
daß jich Eliad Bejeler, und wohl aud) fein Bruder, zu den Stein— 
megen halten und mit des Handwerks Vorwiffen feine Jungen auf- 
nehmen ſolle.“ Am 6. Dezember 1591 wurde im Freiberger Rate 
bejprochen, daß Elias Bejeler geitorben fei und jech$ unerzogene Kinder— 
fein hinterlafjen habe.® 

Künftlerifche Thätigkeit: Er jcheint bei den Arbeiten Peter Beſelers 
des Älteren ſowie des Jüngeren mit beteiligt gewejen zu fein. Am 28. No- 
vember 1569 teilt der Rat dem Kurfürjten mit, daß er Elias Befelern auf: 
erlegt habe, fi) „zu Euer Churf. Gnaden gen Dresden zu begeben, jobald er 
geſund iſt.“ Schon im Mai 1569 hatte Kurfürft Auguft ihn wegen jener 
Geſchicklichkeit im Schnigen von Tierköpfen nad) Dresden verlangt. Es konnte 


aber ſchon damals wegen Krankheit Beſelers dem Wunſche nicht entſprochen 
werden. 


Meiſter Anton von Zerun (Zerroen) zu Antwerpen, Bildhauer 


oder „Stenmetjcher“ (1559 —63) hat nicht in Sachſen jelbjt gearbeitet, 
doch ift er 1563 mit feinen Gejellen in Freiberg gewejen, wie Dies 
nad) einem unten anzuführenden Vertrage vorgejehen war. Sein hie- 
jiger Aufenthalt dauerte von Mitte Januar bis Mitte April, desgleichen 
der feiner Gejellen Hans Florian von Antiverpen und Dans Haus— 
mann aus Bremen. 


Zur Thätigkeit: Errichtung des Moripmonuments zu Freiberg 1563. 
Bereits i. 3. 1555 plante Kurfürſt August, feinem Bruder Morip, dem Helden 
von Sieverähaufen, dem Beichüger des Protejtantismus, ein wirdiges Denkmal 
zu errichten. Fir die Aufitellung desjelben konnte nur der Freiberger Dom 
in Betracht kommen, da die proteftantiichen Glieder des Fürftenhaufes dort 
begraben worden waren. Es unterblieben jedoch zunächſt alle Ausführungen, 
obwohl der Kurfürjtliche Bauintendant Hans von Dehn Rothfelfer mit den 
welichen Malern Gebrüder Gabriel und Benedict de Tola aus Brescia be— 


1) Taufbuch des Doms 155676. *2) R.A. Stadtprot. 1571— 74, Bl. 214. 
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reit® den Chorraun des Domes im genannten Fahre bejichtigt und letztere 
den Plan für die Umbauten entworfen haiten.' 1558 hatte der Aurfürit 
den Entichluß aefaht, das Grabdenfmal feines Bruder in außergewöhn— 
liher Weife und in der Form eines Freigrabes nach den Zeichnungen der 
aenannten welſchen Maler zu errichten. Ein Schreiben an die Kammer: 
väte Hans von PBonidau und Dr. Ulrich Mordeifen vom 9. Oftober 1559? 
giebt hier wertvollen Aufſchluß: „Und iſt andem, daß wir nach feiner Liebden 
Kurf. Mori’) hriftlihem und löblichem Abſchied aus natürlicher brüderlicher 
Liebe und Dankbarkeit, auch in Betrachtung Sr. 2. herrlichen, rühmlichen 
Ihaten, bewogen worden, derjelben ein berrfich, ftattlih Monument und 
Gedächtmiß jegen zu lajien. Wie und denn damals epliche der fürnehmſten 
unjerer Räthe treulich und fleißig darzu ermiahnet und gerathen. Auch ſchimpf— 
lid) genug davon geredet, daß jo lange damit verzogen wurde. Darauf wir 
denn ein artlih kunſtreich Muſter durch die welichen Maler abreiken, das— 
jelbige eßliche Male verändern und befjeın und hernach durch den Schreiner 
(den Hoftiichler Georg Fleifcher, Berfertiger des Altars in der Kapelle des 
Schloſſes Freudenftein) nah dem Heinen Mahitab im Jungen (verjüngter 
Mapitab) mit großem Fleiß Ichnigen (ein Holzmodell machen) lajien in für- 
habender Meinung ſolches von Meifing giehen zu laſſen.““ Da aber ein ſolch 
gegofiened Wert „etliche viel Taufend Gilden“ gelojtet haben würde, mußte 
man an eine Ausführung in Stein denfen. Die Steinmegen oder Bildhauer 
Melchior Barthel und Hans Walther zu Dresden verlangten aber für die 
Herjtelung in pirmaiihem Sanbdftein 6000 Thaler, worauf der jparjame 
Kurfürſt von einer Beauftragung derjelben abſah. Da fügte es der Zufall, 
daß der Lübecker Goldihmied Hans Weſſel, jeit dem 1. Sept. 1555 als 
Abgießer, feit dem 1. Oktober 1558 ala Gieher und Goldicymied in kurfürſt— 
lihen Diensten jiehend, davon hörte und ſich erbot, nadı dem Riſſe das 
Grabmal in Anttorff (Antwerpen) zu einem niedrigeren Preiſe und zwar in 
Marmor und Mlabaiter herftellen zu lafien. „Als ich num hiermit,“ jchreibt 
Hand Weſſel, „von 3. Eh. Gn. meinen Abjchied genommen, und fo albier 
zu Lübeck an den Steinmegen M. Anthoniejen von Zerun gelanget, habe ich 
mit ihm, in maßen als vermeldet, dad Wert vor 2800 Thaler verdingt und 
derwegen eine Bertter (certus, Zertififat) aufgerichtet.“* Obwohl nun der 
Kurfürſt anfangs den Preis zu bod fand, willigte er nad einem Schreiben 
vom 3. Juli 1559 dod) ein, jtellte jedoch folgende Bedingungen: Das Monu: 
ment jolle innerhalb 1'/, Jahren aus ſchwarzem, weißem, rotem und grünem 
Marmor von guter Art und genau nad dem Modell gefertigt, vom Meijter 
Antonius von Zerun auf eigne Koften nah Hamburg geleitet, dort in feiner 
Gegenwart in die ihm gejiellten Elbkähne geladen, von ihm nad) Freiberg 
gebracht und gleichfalls auf feine Koften aufgeftellt werden. Hans Weſſel 
erhielt 8300 Thaler Vorſchuß, während 2000 Thaler nach, der Errichtung des 
Grabmals gezahlt werden jollten. — Der Fürſtenmaler von Xeipzig, Hans 
Krell, welcher früher in Freiberg wohnte und dort 1534 Bürger wurde,® 
jollte zu der auf dem Grabmal anzubringenden Statue des Kurfürſten Morig 
eine gute Abbildung liefern, welche lepteren in der ſchwarzen Rüſtung darzu— 
itellen babe, die er gewöhnlich zu tragen pflegte und welche noch heute in 
der Nähe des Moripmonuments aufgeitellt it. — Als Berfoffer der Ins 
ſchriften in die 20 Felder war fein Geringerer als Philipp Melanchthon in 
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Aussicht genommen, den jedoch der Tod an der Löjung diefer Aufgabe ver- 
binderte. Caſper Peucer und Chriſtoph v. Carlowitz verjuchten ſich verachlid,, 
den Auftrag im Sinne des Kurfürſten zu erledigen. Dr. Ulrich Mordeijen 
verjanmelte endlid auf jeinem Gute Kleinwalterödorf um fi Dr. ram, 
Peftor der Inſtitutionen zu Leipzig, Dr. Johann Lindemann, Ordinarius der 
Juriſtenfakultät dajelbit, Joachim Gamerarius d. Alteren, Philolog, und Ge— 
org Fabricius,! Hijtoriograph. Diefen gelang die zufriedenjtellende Verab— 
faſſung. Doch find die Infchriften nie nach Antwerpen abgeſandt worden. 
Laut Befehl vom 9. Oltober 1559 jollten die Kammerräte auch dafür jorgen, 
dah dem Bildhauer ein Abriß aler Wappen und de8 Hauptwappens zuge: 
jtellt werde, damit er ſie in die verordneten Schilde einteile und aushaue. 
Während Antonius von Zerun das Grabmal zu Antwerpen aus belgi— 
ihem Marmor, den er den Brüchen von Dinant entnahm, ausführte, be: 
gannen in Freiberg die Umbauten des Domchores. Am 6. Juni 1560 be: 
fahl der Kurfürft von Zichopau aus, den Baufchreiber Barthel John in Be: 
gleitung des Hofiteinmegen Kramer oder des Baumeifterd Hand Irmiſch 
nach Freiberg behufs Feititellung der nötigen baulichen Beränderungen ab: 
zuordnen.” Am 8. Juni zeigte John dem Rate feine Ankunft an, desgleichen 
jtellt der Kammerrat von Yonidau dem Rate das Erjcheinen der gemeldeten 
Werkleute in Ausſicht.“ Am 10. Juni befihtigten Kramer und Hohn mit 
Bürgermeifter und Rat das Domdor und Ieptere jagten die Vornahme des 
Umbaues auf Stadtkoften zu,* während der Kurfürſt zum Ziegelbrennen für 
den Bau bereit3 am 9. Juni 300 Schragen Floßholz; dem Nate angewicjen 
hatte.° Bon Dresden aus ermahnte Hans von Ponidau am 15. Juni den 
Nat zu Freiberg abermals, den Bau nah den gemachten Anordnungen zu 
fördern.? Aus den Anordnungen Barthel Johns und des Hofiteinmegen 
Kramer ergiebt ſich, daß eine Hinausrüdung des Chores, wie Möller und 
andere wollen, nicht ftattgefunden hat, jondern mur die ehemalige Safriftei 
und die Allerheiligenfapelle zum Ghorraume hinzu genommen worden find. 
Die Eterngewölbe, mit welchen diejelben überdedt wurden, ingleihen das 
farbige ſächſiſche Wappen, die phantaftifchen Ritterfiguren, die muficierenden 
Engel, die aus Rollwerkrofetten jih entwidelnden Männerleiber an den Ge— 
wölben und Gewölberippen der Safriftei, ferner das gleichfalls farbige große 
Kurwappen und die Wappen der ſächſiſchen Länder an den Gewölben der 
Alerherligenfapeile wurden von dem Freiberger Steinmegen Andreas Yoren 
geliefert.” Die Grabmäler der edlen Freiberger Geichlechter wurden ohne 
weitere ausgebrochen und entfernt. Die Chorgeftühle mußten fortgeräumt 
werden. Die Trennungswände, welche jorwohl die urjprüngliche Safriftei als 
die Nllerheiligentapelle vom Chore jchieden, fielen, und beide Näume wurden 
durch große Bögen dem Ehore angegliedert. Der Altar wurde in das Schiff 
der Kirche bereingerüdt. Das hohe Chor wurde vom Hauptichiffe, die Aller: 
heiligenfapelle vom Seitenjchiffe durch zwei Eijengitter getrennt. David Hel- 
bigf, wohl ein Schmied, im Domviertel wohnend, erhielt den Auftrag, leptere 
anzufertigen und fie „hübſch und Iuftigk zu machen, daß das Blei (Stanniol, 
womit fie belegt werden jollten) bejtendigk bleibe, was wandelbar wird, das 
ers auf jeine eigen Koſt ändern fal.“ Er forderte für beide Bitter 10 Gulden, 
welche ihm auch gewährt werden jollten, „wan ehrs jtandthafftigt und gutt“ 
made. Ratsbeihluß vom 2. März 1562.° Die Sohlitüde der Fenster wurden 
anscheinend erniedrigt und die Fenſter damit vergrößert, um mehr Licht berbei- 
zuführen. Die Grabplatten wurden tiefer eingejenft, der Fußboden getäfelt. 
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Tie Ausführung der Begründung des Monumentes jollte bis zur An— 
funft desjelben bfeiben. Erſt 1561 hatte Anton von Zerun die Teile des 
Interbaues nah) Hamburg abgejendet. Er jtellte auch vor, wie die zehn 
(Hreife, welche den Oberbau tragen jollten, nicht im jtande jein witrden, dieje 
Aufgabe zu erfüllen, falls fie aus Stein’ hergeiteflt würden, weshalb Weffel 
dDiejelben zu Lübeck aus Meſſing gießen lich. Da die Eibfähne, weiche ge⸗ 
jtellt werden jollten, nicht erichienen, muhte der Meijter Anton von Zerun 
lange warten und jchliehlid das Werk auf einem gemicteten Sciffe ver- 
frachten und nach Torgau an den Hof des Kurfüriten führen laſſen. Erit 
im November 1562 waren alle Teile des Monuments in Dresden ange: 
fommen, wo auch der Meiiter jelbjt am 16. Dezember anlangte. Letzterer 
wurde jedoch lange hingehalten und erjt, nachdem er jelbit nach Torgau zum 
kurfürſtlichen Pr A gereift war, dachte man an die Vorbereitungen zur 
Aufſtellung. Nun galt es in Freiberg den Grund zu legen. Aber noch am 
30. Dezember berrjchte Unklarheit hierüber. Der Schöjier zeigte an, daß 
Johann Jennitzſch und der Kammermeifter den Bauleuten gejagt hätten, fie 
jollten fi beim Rate erkundigen, „ab ſie Beveldh bekommen, den Grund 
auszumauren vnd wie es gemadt, ab es gewelbt, aber hol jein jolle, aber 
gang.“ Durch ein furfürftliches Schreiben wurde jedoch etlihen Ratmannen 
befoblen, fi) am 5. Januar 1563 bei den Kammerräten zu melden und die 
Anweiſungen entgegen zu nehmen. Zugleich wird aber auh am 1. Januar 
1563 der Beichluß verzeichnet, die Heinen Stüde de Monuments in fichere 
Verwahrung zu nehmen.’ E3 jcheint demnach das Wert bereits in Freiberg 
angelommen oder baldigjt zu erwarten gewefen fein. Der Freiberger Rat 
hatte „ſich vnterthenigft erbothen, den grumdt zw diejem werd heraus furen 
zu laſſen.“ Kalf hatte der Kurfürſt von Dresden gejchict und der nod 
fehlende follte von Rauenjtein mit Ratsgeſchirren geholt werden. Für die 
Grundlegung ergaben ſich manderlei Schwierigkeiten, die namentlich darin 
begründet waren, daß der Sarg des Kurfürften Morig in jeiner Stellung 
nicht in der Längsadhie ded Chores ftand. Als Meijter Antonius v. Zerun 
und der Hofſteinmetz Kramer das aufgebaute Fundament bejichtigt hatten, 
machten ſie Bedenken geltend und waren der Meinung, es müjje dasielbe 
vergrößert und mit einem Gewölbe verſehen werden, in welchem der Sarg 
mit den irdiichen Reſten des erjten Kurfürſten albertinifcher Linie zu fteben 
fommen jolle. Ein diefen Vorſchlag illuftrierender Riß befindet fid) in dem 
von Schönbergichen Familienarchiv, eine gute Kopie davon im Archiv des 
Freiberger Altertumsvereind.? — Kurfürſt Auguſt war jedod mit den Bor: 
ichlägen feinesiwegs einverjtanden und entgegnete am 14. Januar 1563: „Nun 
it vnnß fast bochbedendlid das wir Sr. 8. Sard jampt dem Görper der 
alda jun feiner ruhe liggt, aufhebenn, hinderjegen, oder auch jortrüdenn laſſen 
jolfen, darumb fennen wir vnß jren vorſchlag dei gewelbes auch der Stigenn 
und eingangs halben nichtt gefallen lajjen.“ Er verordnete, daß das Monu— 
ment in die Chorachie gerüdt, der Sarg an jeiner Stelle unberührt belafjen, 
mit cinem Meinen Gewölbe überjpannt und darüber das Fundament aus— 
geführt werden jolle. Bei einer Befichtigung am 8. Angujt 1861 hat man, 
nach erfolgten Aufgrabungen, auch den Sarg ſeitlich unter dem Monument 
und alles ganz nah Kurfürſt Auguſts Anordnung ausgeführt gefunden. 
Während des Grundbaues follte Anton v. Zerun die Teile des Monuments 
noch einmal nacpolieren, nachdem diejelben wochenlang dem Winterwetter 
audgejegt gewejen waren. Dem Meilter mit feinen zwei Gejellen, Hans 
Klorian aus Antwerpen und Hans Hausmann aus Bremen, jollten zur 
Zebrung, eriterem 1 Gulden, legteren 12 Groſchen wöchentlich gereicht werden.” 
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Der Geſelle Haus Hausmann iſt vermutlich ein Sohn oder Bruder Karſten 


Hußmanns, Steinhauers zu Bremen, der daſelbſt den Oſtgiebel des Schüttings 
1561 errichtete. Am 28. Januar traf der Kurfürſt im weſentlichen dieſelben 
Anordnungen wegen der Begründung des Monumentes, erbot jih, aus der 
Eifenfammer zu Pirna dem Nate das nötige Eifen zu liefern, wenn derjelbe 
die Chorfenjter vergittern laſſen wolle, und genehmigte endlich, daß die Grab— 
platten zujammengeridt würden, „vngeachten obgleich eines den leichdede 
nit grabde vber das bearebnus dar zu fie gehört fünımett.“ Antonius von 
Zerun nahm das Koftgeld nicht an und lich es bis zur endlichen Abrechnung 
itehen.? Da derjelbe Bedenten geäußert hatte, das Kreuz, vor dem Kurfürjt 
Morig knieend dargeitellt ift, bei feiner bedeutenden Yänge aus Marmor 
hexzuſtellen, jo war dev Freiberger Bürgermeifter Wolf Hilger, Stüd-, 
Glocken⸗ und Kunſtgießer, beauftragt worden, dasjelbe nad einem Holz: 
modell des Hofichreiners Georg Fleiſcher aus Meifing zu giehen.? Im Fe— 
bruar, März und April war nun der Niederländer mit feinen Gebilfen 
leißig an der Arbeit. Wolf von Schönberg, Hauptmann der Erzgebirge, 
war der irrigen Anſicht geweſen, Simſe und Geſtalten ſollten angeſtrichen 
beziehentlich vergoldet werden, er ward jedoch ſofort berichtet, „das man an 
den Bildernn nur die augen vnd den mundt mitt jren naturlichen farben an— 
itreihenn, Vnd jonjt gar nichts mit farben daran ſchmiren ſollte Auſſerhalb was 
verguldet werden mus, darjnnen wir dann dem Niderlendischen werdmeister (weil 
er vnnß berichttenn laffen das es vber Zweintzigk gulden nitt fojtenn würde) 
vnjer gemüth allhier haben angeigen lajjen.“* Unter dem Maler zu Freiberg, 
der ji; erboten hatte und auch beauftragt wurde, „Die Meſſenen Greiffe ſchön 
aufffieden als waren fie verguldet und das fie nicht anlauffen noch Ichimlicht 
werdenn jolten,“ Dürfte entweder Hans Willenjtein oder Job Porndortt, 
Dornart gemeint fein. (Bermutl. Sohn Ulrich Dornbarts. Vergl. diefen.) Laut 
Screfben Kurfürſt Auguſts vom 19. April war das Grabmal „nunmehr ge: 
ſetzt vnnd allerdinge verfertigett.“? Nach einem Zettel an Wolf von Schör: 
berg machte Antonius von Zerun folgende Anſprüche: Er fei nun 56 Wochen 
von der Heimat abweiend. Die aufgelanfene Summe für Behrung und Löhne 
betrage 179 Thaler, wovon 30 Thaler abgezogen werden tollten, weil die 20 
Ruhmſchriften erit in Sachſen eingehauen worden feien. Der Kurfürſt lehnte 
doch außer 75 Gulden für Verläge alle Zahlungen ab und wies den Meijter 
an Hans Weſſel von Yübel, dem auf das Monument „Iengjt nit alleine die 
benente vnnd jme veriprochenne Summa, Sondern aud etzlich bundert quiden, 
Zur vber maſſe“ gezahlt worden ſei.“ Erjt durch Androhung einer gericht: 
lichen Klage hat Anton von Zerun von dem Lübecker Goldſchmied, der ibm 
das Wert verdingt, die im Reſte verbliebene Summe von 613 Thalern er: 
halten. Wenn der Dresdener Hofmaler Hans Götting oder Göding im Jahre 
1600 dem Freiberger Domglödner bei Selegenbeit des Beluches der Fürſten— 
gruft erllärte, „Mauritius Monument habe 7000 fl. fojtet vnd der fünjtler, 
der es gemadıt, babe Hand Wechjel geheifien und ift ein goldichmidt und 
freutbereiter geweſen,“ jo ift er nicht bloß, was den Urheber, ſondern auch 
was den Preis betrifft, ſtark im Irrtum, denn die Kojten betrugen nur wenig 
über 4000 Gulden. 1571 machte jich bereits eine Reparatur nötig, mit deren 
Einleitung Rochus von Linar beauftragt wurde, welcher den Kammermeiſter 
Dans Jenitzſch nach Freiberg jenden jollte.* Der Freiberger Rat haue 
nämlih dem Kürfürjten mitgeteilt, daß der Mörtel zwiichen den Platten 
nicht mehr halten wolle und ohne eine Renovation Echaden zu bejorgen 
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jei.! Der Freiberger Nat nahm dann das Moritzmonument in ſeine Pflege 
und verausgabte an den Freiberger Maler Chriſtoph v. Dölen in den Jahren 
1583, 34 und 85 jährli 1 Gulden 13 Grojchen für die Reinigung und Er- 
baltung desjelben.” 1568 bat der Maler (?) „Wolf Meyer Pod,“ ihm zu ge: 
jtatten, „das Begräbnii des Churf. Morig in Freiberg bei Nähe befichtigen, 
abjtechen und durch Kupferſtich in Druck verfertigen“ zu dürfen. Es kann 
fein Zweifel jein, daß unter dem Genannten der Freiberger Druder Wolf 
Meyerpeck (1550—78) zu verfteben iſt, der auch Holzſchneider war.” 

Das Morigmonument ift das erite in Sachſen errichtete Frei— 
grab. Auf drei marmornen Stufen erhebt ſich der mächtige IInterbau. Die 
zwölf auf der oberjten Stufe jißenden alabajtenen Geftalten werden als 
die neun Muſen und drei Srazien gedeutet oder Ichlechthin als die Mujen 
der Geihichte und Wiſſenſchaft aufgefaht. Sie fin ünftleriich von ſehr ver: 
ichiedenem Werte. Der Unterbau zeigt in zwei ſich übereinander erhebenden 
Ordnungen 20 Tafeln in ſchwarzem Marmor, welche den Ruhm des Ver— 
jtorbenen in goldenen Xettern verfiinden. Künſtleriſch richtig wäre es freilich 
geweien, die Thaten des Kurfürſten nicht in Buchjtaben, jondern in entſprechen— 
den Neliefs darzuftellen, wie dies z. B. Bernhard und Arnold Abel aus Köln 
und Nlerander Colin aus Meceln in den Reliefs am Marimiliansdenlmal 
der Innsbrucker Franzisfanerfirhe mit dem Leben und den Scidjalen des 
Kaijers Marimilian gethan haben. E3 mag wohl die Sparjamtfeit des Er- 
bauers bier über die Ideen der entwerfenden Künſtler gefiegt haben. In der 
unteren Ordnung find die Tafeln von doppelt angewendeten toslaniſchen Säulen 
flanliert. Zwiſchen fegteren und unter den eriteren erbliden wir halb erhaben 
in Mlabajter ausgeführt finnbildliche Darftellungen der Künjte und Wiſſen— 
ihaften, der Kultur, des Krieges, der Vergänglichleit, ingleichen fich wieder: 
holende Ornamente der Renaiſſance. Einzelne diefer Platten ragen durd 
Schönheit in Entwurf und Ausfähren hervor, während andere untergeordnete 
Schülerhände verraten. Die obere er — begrenzt die Injchriftentafeln 
durh Schneden. Die Kriegerfiguren auf dem Simje führen die Wappen der 
ſächſiſchen Länder und jind mehr gefünitelt als ungezwungen und natürlich 
dargejtellt. In der Ausführung erheben ſich die zwijchen den Schneden an— 
gebrachten faryatidenähnlichen Figuren weit über die vorgenannten, obwohl die 
Blatten felbjt ſchon die Entartung der Renaijjance ahnen lafjen. Blajcbälge, 
Haden, Felſen, Gefäße, in den Füllungen zu bemerken, werden auf den Berg 
bau gedeutet. Der Unterbau verjüngt ſich nad) oben, und eine ftarfe, von 
den erwähnten 16 mejfingenen Greifen getragene Platte von jchwarzem und 
weißem Marmor ruht darauf. Engelögeftalten, auf ihrem Rande fnieend, 
halten Wappenjchilde, Helm und Sanduhr. Das Ganze wird befrönt von der 
vor dem Kreuze fnieenden lebensgroßen Bejtalt des Kurfüriten Morig in der 
erwähnten Rüftung, in weißem Marmor ausgeführt. Er trägt das in Meifing 
nachgebildete Kurjchiwert in jeiner Hand, während am Boden die Waffen, als 
Helm, Handſchuhe, Streitbammer und Piſtole, vielleicht wie die Rüſtung den 
Originalen genau nachgeahmt, daliegen. Der ausdrudsvolle Kopf des Helden 
von Sievershauſen ijt augenjcheinlic der oben erwähnten Daritellung Hans 
Krells, die vermutlich mit einem 1554 ſchon gelieferten Gemälde viel Ähnlichkeit 
hatte, nachgebildet. Der Belrönung gegenüber erjcheint freilid der Unterbau 
als zu maſſig, wodurd die Wirkung der Hauptfigur jehr beeinträchtigt wird. 
Wie nicht anders zu erwarten, charafterifiert ji) das Werft als ein folches 
der holländischen Bildhauerſchule.“ Hatten ſächſiſche Künſtler vor und zu Zeiten 
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de Auftretens des Anton von Zerun in Renaiffancewerten ſchon Schönes 
geleiftet, jo bleibt dody) dem Meister das Verdienſt, hoch anregend gewirkt und 
vor allem durd das Monument die einheimischen Meiiter, welche ihre Werte 
bis dahin ausſchließlich in Sandftein jchufen, auf das cdlere Material des 
Marmors hingewiejen zu haben. 

Hans Irmiſch, Kurfüritlicher Baumeijter (1560—91). Hans Irmiſch, 
wie er ſich jelbit jchrieb, Irbiſch, Irwiſch, war in einem Befehle des 
Kurfürjten vom 6. Juni 1560 in Ausficht genommen, zur Errichtung 
des Morigmonuntentes die nötigen Bauderänderungen fejtzujtellen. 
Er wird damals als Maurer bezeichnet.‘ 1565 ward er zum fur: 
fürjtlihen Maurer gder Baumeijter angenommen, nachdem er vorher 
ſchon mancherlei Arbeiten ausgeführt hatte. Eine jpätere Bejtallung 
durch Herzog Wilhelm, Adminiftrator, vom 16. April 1592 verfügt, 
daß ſich Irmiſch „auf des Oberbaumeijterd Begehr und Verlangen 
in die Ämter, Schlöfier, Häufer und anders wohin verfüge, mit den 
Amtsdienern, die Gebäude in Beauffichtigung und Befjerung haben, 
bei vorjallenden Schäden einen Anjchlag machen und nach dejjen Ge— 
nehmigung ausführen, bejonders ſich aber der Gebäude auf der Weite 
Königitein annehmen“ ſoll.“ Sein Gehalt betrug 200 Thaler. — Ob: 
wohl er in der Bürgermatrifel nicht eingetragen iſt, dürfte er doch 
wenigitens jpäter als 1560 in Freiberg wohnhaft gewejen jein. 1577 
wird jeine Gattin Anna als Taufzeugin im Nifolaiviertel und er als 
Baumeijter erwähnt.” „Hans Irmiſch, Ehurf. Säriicher Baumeijter“ 
vergleicht ji) amı 28. September 1575 mit Thomas Steffen wegen 
eines Kuxes.“ Am 19. September 1594 nahm er mit Kohann Maria 
Nofjeni an der Hochzeit bei Bürgermeijter Löſer teil.’ George Irbiſch, 
jowie David Irbiſch, welche 1583 beziehungsweije 1586 zu Freiberg 
Bürgerredit erwarben, dürften jeine Söhne jein.? Sind fie es, jo 
it auch ſicher, daß Hans Irmiſch der Stadt als Bürger angehörte, 
denn fie jind unter den Bürgersjöhnen angeführt.” Außerdem können 
auch Paul und Wolf Irmiſch, Maurer, zu ihm in verwandtjchaftlichen 
Beziehungen geftanden haben.” Im Gegenjat zu vorigen joll jedoch 
nicht unerwähnt bleiben, daß Irmiſch am 19. Januar 1594 erklärte, 
als der Stadtrichter Hans Müller und Mattes Stödel, Buchdruder, 
beide von Dresden, die Fürjtengruft zu Freiberg bejucht hatten, daß 
er von denjelben fein Trinkgeld annehme, „weil es jeine langleutte 
wehren.“ 1574 diente Hand Irmiſch den Freiberger Rate als Zeuge, 
nachdem leßterer mit Nochus von Linar wegen einer Steinlieferung 
in Zwieſpalt geraten war (vergl. Rod). v. Yinar). Dans Irmiſch, aus 
der Schule Eaſpar Vogts von Wierandt hervorgegangen, ein Pfleger 


1) Mitieil. Heft 16, ©. 103. Börner, Architekt. Forſch. a. Freib. Dom. 
2) Ehmidt, Web. Archiv f. ©. Geld). xi, 111. 5) Taufbuch St. Nikolai. 
RN. Stadtprot. 1574— 77, Bl. 184. *) UN. Trgb. ©. 16. *) RN. 
Matr. civ. 1404 — 1605, BI. 123b und 126a. ’) A. A. Trgb. ©. 27, 43. 
) Vergl. Gurlitt, Das Schloß Freudenjtein. Mitteil. Heft 15, ©. 1414 u. lg. 
9, A. A. Trob. ©. 2. 
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der Rengiſſance in Sachſen, wurde leider 1569 von dem Nurfüriten 
Auguſt anjcheinend wegen Meinungsverichiedenheiten entlaffen, jedoc) 
1570 mit vollem Gehalt wieder angenommen und iſt im Dienjte des 
jächfiichen Hofes bis zu jeinem Tode geblieben, welcher im September 
1597 zu Stollberg erfolgte. Seinen Erben wurden „in Anjehung, 
daß er num viele Jahre lang zu den Amtsgebäuden gebraucht,“ Die 
Begräbniskoften zurüderjtatte. Kurz vor feinem Tode hatte er nod) 
einen Anjchlag zu einem Weparaturbau des Schloſſes Sachſenburg 
eingereicht. ! 

Künftlerifche Thätigkeit: 1560, wie oben erwähnt, zur Abordnung nad) 
Freiberg vorgeichlagen, um für die Aufjtellung des Morigmonuments die 
nötigen Borarbeiten zu treffen, jcheint er wirklich diejelben geleitet zu haben. 
1562 war man fich über die Fundierungsarbeiten unllar, denn Johann Ir⸗ 
miſch (oder Jeniſch?) und der Kammermeiſter hatten die Bauleute angewieſen, 
ſich beim Rate zu erkundigen, „ob ſie Beuelch bekom den grund aus zu mauren 
vnd wie es gemacht, ob es gewelbt aber hot ſein ſolle, Aber gang.“ ? — Be— 
reits 1565 hatte ſich Kurfürſt Auguſt Modelle und Anſchläge für die Errichtung 
des Schlojjes Freudenſtein von Hans Irmiſch, dem Baumeifter, anfertigen 
lafjen. Unter der Verwaltung des Lorenz von Schönberg, Oberhauptmanns 
des gebirgiichen Kreiſes, welcher durch den Baujchreiber Balten Fritzſche, 
den Schöfier Michel Kromberger und den ftädtiichen Unterbaumeifter (Hans 
Salvelt) in verfchiedenen Richtungen unterftügt oder vertreten werden jollte, 
begann Irmiſch 1566 den Umbau von Grund aus. Schon am 4. März 1566 
bat er den Freiberger Rat, daß man „den offen zigell außlauffen laßen joll, 
damit er den kalchſtein einjegen und brennen möge.“ Dem Rate wolle er aber 
die Ziegel überlaſſen.“ 1567 überwadte er gleichzeitig mit Buonhomia und 
Paul Baer unter Oberaufjicht Ferrabosdas, des faijerlihen Baumeifters, 
die Berftörung des Grimmenjteind und der Wälle der Stadt Gotha.* 


Waren jchon 1566 die Keller des Freudenjteins bis zur Höhe der ebenen 
Erde vorwärts — — das Schloßthor nach dem Riſſe gefertigt, ſo gehen 
die Arbeiten 1567 rüſtig fort; beſonders die Steinmetzen unter ihrem Parlierer 
Andreas Lorentz in Freiberg, der daher auch „Churf. Sechſiſcher Steinmetze“ 
genannt wird und ſich ſelbſt „Schlosmeiſter“ nennt, ſind in lebhafter Thätig— 
feit. Die Kriegsunruhen, welche der Gothaer Zug mit fi) brachte, verurſachten 
vermutlich ein Erliegen des Schloßbaues. Dazu gejellte ſich die obenerwähnte 
Entlafjung und die Anftellung Chriſtoph Tendlers (vergl. denjelben) an feiner 
Stelle. Nach erfolgter Wiederannahme Irmiſchs 1570 gingen 1571 die Ar- 
beiten weiter, indem aus den Grillenburger Brüden Steine zur Arditektur 
angefahren wurden. 1572 werden die Wendeltreppen aufgeführt, die Emporen 
in der Schloßfirche gebaut und für die Feniterarbeiten Holz dem Zimmermann 
Hans Schumann angewiefen. Mandjerlei Hindernifje, wie das Ausbrechen 
der Peſt, Holz- und Ziegelmangel werden überwunden und Rochus von Linar, 
der 1570— 74 einen Teil der Berwaltungsthätigfeit Lorenz von Schönbergs 
übernommen hatte, fann am 3. September die Hoffnung ausſprechen, da die 
Türme und das Kirchenhaus unter Dad fommen werden. Daß Rochus von 
Linar feinerlei Einfluß in künftlerifcher Beziehung auf den Schloßbau ge— 
nommen hat, dürfte daraus hervorgehen, daß ihm Irmiſch unentbehrlich war 
und er ihn nicht nach Sigenroda, troß des Befehles des Kurfürjten, abgehen 

ließ, jondern Tendler dahin beorderte. Im Oftober erfolgte die Baueinjtellung 
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für das Jahr 1572. Im April 1573 war fchon rege Thätigkeit, aber die Be— 
ichwerden, welche gegen Rodus von Linar einliefen, der, um dem jparjamen 
Kurfürften zu gefallen, die Preife in unerhörter Weiſe drückte, führten den 
Sturz desjelben herbei. 1575 war man einfeit® mit der Gründung noch nicht 
fertig, während das vierte Haus gerade unter Dad fam. Es wurde daher 
der Innere Ausbau in Angriff genommen und der Hofmaler Heinrich Göding, 
der auf der Auguſtusburg mit Malereien befchäftigt war, mit der Ausführuna 
der Zimmermalereien nach den Mufterzeihnungen, welche Irmiſch eingeiendet, 
beauftragt. Irmiſch hatte dazu einen Iulchlog Au machen. Donat Seyffener, 
Hand Zahn und Abraham Kirchner, jämtlih Tischler, 1575, 1567 und 1554 
Bürger zu Freiberg geworden, brachten die Bertäfelungen der Deden an. Was 
nicht in Holz bergeitellt wurde, überflebte man mit Bapier, in Holzunachahmung 
gemalt, welche Jmitation durch Kajpar Willtomm von Dresden hergeitellt ward. 
Der Steinmep Andreas Loreng fertigte das Thor nad) Art des Bortales vom 
Zeughaus in Dresden und jorgte für die Mubenarditeltur (vergl. Andreas 
Yoreng). Für die Steinmeparbeiten wurden jogar noch bejonders gegen 
300 Gulden angewieſen und dann die Bauten, ſoweit fie aufgenommen waren, 
jo ziemlich zu Ende geführt. . Das Jahr 1576 jah die Gemächer des Freuden- 
jteins mit Gemälden des Hofmalerd Hans Schröder von Lüttich zieren. 1577 
wurde dad Haus über der Nitterfüche in die Höhe gebracht und das Schloß 
joweit gefördert, dab es zum größten Zeile bewohnbar war. Am 16. Of: 
tober 1577 fonnte unter entiprechender FFeierlichleit die von Bürgermeijter Wolf 
Hilger gegofjene Saigerglode aufgezogen und der Turmfnopf mit inliegen- 
dem Gedicht! aufgelegt werden. 1578 hatten die Tiſchler noch tüchtig mit den 
Fußböden, Thüren, Fenſtern und Deden zu thun und Schröer ſchmückte die 
Gemächer mit Bildern auf Leinwand, die in ihrer Reihenfolge die Geſchichte 
des Piramus und Amadis behandelten, Erhart Gaulvappe zu Prag malte 
die Mitglieder des habsburgiſchen Herricherhaufes, deren Bilder nad einem 
Inventar 1713 noch vorhanden waren.* Die Wand- und Dedenmalerei wurde 
von Hans Nichter dem Jüngeren (1573 —1608), einem Freiberger, Bürger 
jeit 1575 und im Dienfte des Rates viel bejchäftigt, bergejtellt. Uber den 
Altar vergleiche man Georg Fleiſcher, Hoftiichler. Der Großuhrmacher Abra- 
ham Haud von Freiberg, ein tüchtiger Meiſter, lieferte die Uhr. Die Orgel 
der älteren Dresdener Scloßlapelle, vom Meifter Antonius, 1477, wurde auf 
die Empore der Schloßkirche nad Freiberg überführt. 1579 kehrte Hans 
Irmiſch nad Dresden zurüd. 

Der „Freudenſtein“ war ein ftattliher Nenaiffancebau, den der Meijter 
errichtet hatte, nicht zu vergleichen mit dem niichternen Steintoloß, zu welchem 
das Schloß durch den IImbau von 1804 geworden ift. Der Grundriß“ war im 
Weſentlichen derjelbe als heute: — Bon der öſtlichen Brüde über den Schloß: 
graben, welche jept auf der Silbermannitrage mündet, aus gerechnet folgten 
auf einander: 1. der große Turn mit einem Gatteldache verjeben, 2. das 
Kirchhaus mit der Schloßkapelle, ipäter Bergmagazin, nach Nordweiten ge— 
richtet, 3. ein turmartiges, mit Satteldach verſehenes Gebäude, das Haus 
über dev Nitterfüüche, die Ede nac Norden, 4. das lange Haus am Stadt- 
graben nadı Nordweiten, 5. das jchmale Haus im Sitdweiten, mit dem vor: 
genannten die Ede bildend, und 6. das ſchmale Haus im Südoſten. a 
runden Turme vereinigt es ſich mit dem jchmalen Haufe im Südweiten. r 
runde Turm erhob ſich mit einem Renaiſſancedache hoch über die übrigen Ge— 
bäude und trug Glode und Ilhr. Abm entiprah nah Samuel Weishuns 
Belagerungsplan ein viel Heinerer, welder in das jchmale Haus im Süd— 
weiten eingerücdt war und cin ebenfoldes Dach trug. Durh mächtige Bier: 
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giebel und Erfer wurde das Ganze belebt. Portal und Brücde des ſchmalen 
Haufes im Sübdoften miündeten nad) der Burgitraße. Hans Irmiſch hatte 
mit dem Schloſſe Freudenſtein nicht nur ein wichtiges Glied in der Befeftigung 
der Stadt Freiberg, jondern auc einen der glängenditen Fürftenfige geichaffen, 
über defjen prachtvolle Ausftattung noch ein Smventarium von 1713 und die 
Rechnungen im Königlihen Haupt-Staats-Archiv Aufichluß geben? Das 
Werk ift durhaus dem echt deutichen Geijte des Hand Irmiſch entiprimgen. 
In der Urkunde, welche 1577 in dem Zurmfnopf gelegt ward, ift daher auch 
nur er als Baumeifter genannt: „Hanns Irwiſch war der bawmeiſter zu hant.““ 


1563 reparierte er den Schloßturm zu Torgau, erhielt auch den Auf- 
trag, „alle unnfere ſchloß, amtsmühlen, teiche vnnd jtraßen vnd andere gebeude“ 
zu befihtigen und zu Verbejjerungen Koſtenanſchläge zu maden. In feiner 
Eigenſchaft als Wafjerbaumeifter hat er 1564 Reparaturen am Großhart— 
mannsborfer und 1565 am Srottendorfer Teich ausgeführt. 1564 beftellte 
Kurfürft Auguft bei ihm aus Pirnaifhem Sandftein eine dur drei Stock— 
werte reichende Wendeltreppe ala Gejchenf fir den Statthalter von Holitein 
Heinrid von Ranzau.* Auf den Schlöfjern Fichtenburg und Schweinig führte 
er 1565 Erneuerungs- und Berbeflerungsbauten aus. Mit dem Ftaliener 
Juan Baptifta Buonhomia und Paul Buchner erbaute er 1565 die Brüde 
über den Fejtungsgraben am Wilsdruffer Thore zu Dresden. 1572 be- 
fihtigte Jrmifch die Grillenburg bei Freiberg. 

Das Jagdſchloß Sipenroda ift ebenfalls zu den Schöpfungen Irmiſch' 
zu rechnen und der Kurfürſt jagt jelbit in einem Schreiben, daß Irmiſch der 
Erbauer gemwejen. — 1577 jtüßte der Meifter die Hiftorifche Linde zu Auguſtus— 
burg.° — 1576 war er auf dem SKönigjtein thätig.” — Zu den vornehmiten 
Leitungen des Meijterd ijt der Bau des Kanzleihaufes zu Dredden, 
1565—67, zu zählen. Hier zeigt er jih ganz als Schüler Vogts und erzielt 
in der Hoffafjade malerische Hirtungen — Mit Oberbergmeijter Martin Blaner 
leitete er 1578 die Anlage der Salzwerfe zu Poſern bei Weißenſee; desgleichen 
1580 jene zu Artern, wo er nad) jeiner eigenen Erfindung doppelte Siede: 
pfannen, der Holzeriparnis wegen, einführte. — Als Erbauer des neuen 
Schlojjes Frauenftein, zu welchem 1585 der Grundftein gelegt wurde, 
it Hans Irmiſch ebenfalls zu nennen. Blieb auch von der Pracht der inneren 
Ausjtattung nichts mehr übrig, jo ericheint doc das jchöne Rundbogenportal 
noch heute bemertenäwert.” Gleichzeitig war ihm durch den Kurfürſten der 
neue Stallbau zu Dresden übergeben worden, und er durfte daher nur 
alle Wochen, zum mindeften aller vierzehn Tage, nad) Frauenftein reiten, um 
den Fortgang der Arbeiten dort zu befichtigen.* Für den 1586 beendeten 
Umbau der Univerjitätögebäude zu Wittenberg batte er Riß und Anichlag 
gefertigt.” 1589 — 91 führte er gemeinjam mit Paul Buchner dem Älteren 
auf dem nördlichen Borjprunge des Königfteins die Ehriftiansburg, ein 
Schlößchen, auf und errichtete nady Puchners Plänen den Haupteingang zur 
Feſtung.!“ Hierauf finden wir ihn wieder zu Freiberg, wo er die baulichen 
Vorbereitungen und Arbeiten zur Umwandlung des Altarchores im Dom zur 
furfürjtliden Begräbnistapelle als Werkmeiſter leitete. Die Buchftaben 
H(ans) J(rmisch) B(aumeister) und der Spruch: „Wer Gott vertraut, bat 
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wohlgebaut,“ an der nördlichen Chorfaſſade befindlich, beziehen ſich auf den 
Meiſter. Hans Irmiſch hatte zwar die baulichen Arbeiten der kurfürſtlichen 
Begräbnistapelle im Innern bereits im er 1594 vollendet und am 24. 
„aufgehört vndt aufgereumet,“ aber die Arbeiten am Außeren jcheinen bis 
1596 gedauert zu haben und dürften mit der Erneuerung der Thür zur Gruft 
Eprijtians I. erjt wirklich zu Ende gegangen zu jein. Bis dahin war Hans 
Irmiſch jehr oft in Freiberg! Auch er führte Künſtler und Gelehrte gern 
in die Fürſtengruft, bei welcher Gelegenheit er auch zeitweilig erhaltene Geld: 
geichente an jeine Arbeiter verteilte.” — Wie Irmiſch alljeitig beichäftigt war, 
möge noch aus folgenden Bemerkungen hervorgeben: 1567 joll er Keller in 
Stolpen bauen; 1569 ift er über Elbuferbauten; 1570 baut er zu Weiden: 
hain; 1571 baut er mit Tendler zu Stolpen; 1571 finden wir ihn in Ver— 
bindung mit einem Kirchturmbau zu Zwidau; 1573 befichtigt ev Gebäude zu 
Stollberg, zu Birna, und erhält den Befehl, an legterem Orte, vermutlich auf 
dem Sonnenftein, zu bauen; 1574 befichtigt er das Schloß zu Eoldik; 1575 
baut er zu Koburg; 1576 finden wir ihn beim BZeughausbau zu Dresden, 
aud macht er Pläne für Wohnhäufer zu Pirna, baut zu Auguſtusburg, 
Bärenjtein und am Schiekhaus zu Dresden, 1578 baut er noch zu Auguſtus— 
burg, befihtigt abermals das — Schloß, baut daſelbſt und zu Torgau 
und richtet zu Colditz Zimmer ein; 1579 baut er ein Privathaus zu Leipzig, 
veranſchlagt Tendlers Riſſe für Annaburg, baut zu Sangerhauſen, am Schloß 
zu Weißenſee, Colditz, übernimmt die baulichen Einrichtungen zur Münzdruderei 
in Dresden, baut im Borwerl Lichtenburg und zu bee 1580 ftellt er 
eine Wendeltreppe für Artern her und erfcheint in Barby; 1583 baut er Schloß 
Weihenjee.? Außerhalb Sachſen wirkte er 1579, von Linar berufen, am Schloſſe 
zu Berlin und gleihfall® an dem zu Anhalt. 


Matthes (Mat) Rothe, Steinmeg (1560 —86), ließ 1560, im Dom— 


viertel wohnhaft, einen Sohn Michael taufen, wobei der Pfarrer Mag. 
Johann Schüß und die Gattin des Oberhauptmanns auf dem Erz— 
gebirge Wolf von Schönberg die Patenschaft übernommen hatten. * 
Ein Steinmeg bei jeiner Witwe, welche das Gejchäft des Mannes 
fortgeführt hatte, bejchäftigt, hatte 1586 die „Lorentze“ beleidigt, in— 
dem er jie Schelme und Diebe nannte,? wofür ihn der Richter bejtraite. 


Jakob (Zocoff) Kranid, Steinmeg (1961), wird 1561 als Taufzeuge im 


Niklasviertel genannt.® Er dürfte der Vater des Malers Paul Kranadı, 
1578 Bürger geworden, jein, desgleichen der Water Peter Kranichs, 
des Steinmeßen (vergl. denjelben). 


Michael Mes, von Speier, Steinmeg (156298), wird bereits 1562 


als Taufzeuge im Domviertel genannt.” 1578, am 21. Januar, ver— 
heiratete er jich mit Maria Hermann, Johann Hermanns Not. publ. 
Tochter” und gewann das Freiberger Bürgerrecht.“ 1594 jtarb ein 
Sohn Martinus, 1595 eine Tochter Katharina, 1596 ein Sohn Michael. 
1594 verfaufte er das Haus, welches jeine Frau von ihrem Vater 


1) A. A. Trab. ©. 14, 27, 43. °) Dafelbjt ©. 8. *) Not. v. Gurlitt. 
) Taufbuc der Domt. 1556—76. 5) R. A. Stadtprot. 1584—90, Bl. 155. 
9) Taufbuch Nilolai 1556— 1628. - 7) Taufb. d. Domk. 1556— 76. *) Trau: 
buch der Domt. 1575—1701. °) RM. Matr. civ. 1404—1605, 119a. 
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ererbt hatte, an den Goldſchmied Paul Richter. Seine Frau erfannte 
den Kanf nicht an, weil er ihr nicht zum Vormund bejtätigt worden 
jei, woraus ſich viele Schreibereien und Weiterungen ergaben.” Als 
Steinmep hatte er ſich 1572 mit um die Hütte auf dem Peterstird;- 
hofe beivorben, welche Andreas Lorentz verfagt und Baltian Hanauer 
geliehen wurde. 1589 war er mit in den Streitigfeiten gegen Sranz 
Ditterich beteiligt. Er jtarb am 28. April 1598 im Domviertel.' 
Ein Sohn Heinrich Meg, Maler, ward Bürger zu Freiberg am 4. Of: 
tober 1613.* 

Zur Thätigkeit: 1585 wurde Michael Meg mit Hieronymus Edhart 
auf Kurfürftlichen Befehl nad) Dresden geſchickt („hinab zu geſtellen“ [?] ).® 
Bermutlih war er auch ald Edharts, des Steinmegen und Poliers, Hilfs- 
arbeiter an der furfürftlichen Begräbnislapelle thätig, wenigitens führte er 
Kunftgenofjen gern zur Befichtigung des Wertes, jo —* und 1595,° 


Sans Salvelt, jtädtiicher Unterbaumeijter ( 1963— 72), war zu Anfang 
der jechziger Jahre des 16. Jahrhunderts jtädtiicher Unterbaumeiiter. 
Er könnte der Sohn des Bildhauers Niclas von Salfeldt jein, welcher 
1537 die Statuen der „Alden fürjten Im clojter“ und die Bildjäulen 
auf der Treppenbrüjtung des Schlofjes Torgau 1538 fertigte.” Am 
3. September 1563 war jeine Gattin Batin Marias, der Tochter Hans 
Fritzſchens. Sie wird die Baumeijterin genannt,® 1560 die neue 
Baumeijterin.? 


Thätigkeit dedfelben: Während de3 Baues des Schloffes Freudenitein 
war er mit beftimmt, den Verwalter des Baued Lorenz; von Schönberg zu 
unterjtügen. Am 19. Januar 1569 wurde er vom Rate beauftragt, das Sonnen- 
ſtück, die Sonnenuhr, zu befichtigen. !® 


Chriſtoph Tendler, Kurfürſtlicher Maurermeijter ( 1568— 94). Derſelbe 
war anfänglich wohl zu Dresden thätig, wohin ihm im Monat Mai 
1569 die wegen Kaltmangel beim Schloßbau zu Dippoldiswalde feiern- 
den Maurer zugewiejen werden.'! Als Hans Irmiſch 1568 „von 
jeinem Dienjte erlaubet* wurde, jo erhielt Chriſtoph Tendler laut 
Beitallung dom 25. Oktober 1568 deflen Stellung, jedoeh nur mit 
200 ©ulden, dem halben Gehalte ſeines Vorgängerd.'? 1570 mußte 
er aber nad Irmiſch' Wiederannahme hinter dieſem zurüditehen. Im 
Auguſt 1572 wurde er jtatt Irmiſch nad) Schloß Sitzenroda beordert. 
1577 ericheint er als Vorgeſetzter Kummers. 1593 erhielt er jeine 
Entlafjung, jedoch noch in demjelben Jahre jeine Wiederanftellung. 
1594 wird jeiner wegen Schulden gedacht.'* 





!) Bergl. meine Arbeit über die Goldſchmiede. Mitteil. Heft 31. DRM. 
Cop. 1590— 97, BL. 283. *) Totenbuh d. Domfirche 1585— 1701. R 
Bürgermatr. 1605—28. °) R.U. Cop. X, 16, 1584—90, BL. 124. °) AA. 
Trgb. S. 2 und 40. 9 Gurlitt, Aibrechtsburg, ©. 32. *) Taufb, St. Pe 
1563. °) Taufb. d. Domt. 155676. ! R. A. Mertreg. 1568. 19) H. St. A. 
Cop. 3562, Bl. 46. 2) Finanz Arch. Beitall. 1517— 69. Loc. 3296, Bl. 361. 
) Not. v. Gurlitt. 
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Zur Thätigkeit: Für Freiberg it Tendler nicht ohne Bedeutung, da 
er nach Irmiſchs Verabichiedung 1568 furze Zeit unter Rochus: von —9 
den Bau des Schloſſes Freudenſtein fortführte. Er hat jedoch ebenſo— 
wenig als Rochus von Linar Einfluß auf das Werl gewonnen, da die Bau— 
thätigkeit in feinem Baujabre nur ganz gering gewejen fein fann.' 

1570 baut der Meifter zu Weidenhain.? 1569 —71 leitete Tendler ver: 
mutlih den Verihönerungsbau des Echlojjes zu Dippoldiswalde, 
wobei die Freiberger Steinmegen Bajtian Hanauer, Hans Weigold und Daniel 
Lorenz bei Berarbeitung des in den Dippoldiswaldaer Steinbrüchen gewonne- 
nen Materiald Verwendung fanden. Als Baufchreiber erjcheint am 36. Juli 
1570 Michel Newkirch.“ 1572 wurde dev Meifter bei BVerbejlerungsbauten 
des A Sitzenroda verwendet.” Das Schloß Annaburg, Ne: 
—— erſeburg, früher Lochau, ſah ihn thätig 1572—77 und 1582.* 
Anſcheinend 1577 baut er zu Auguſtusburg bei Schellenberg.” 1581 ver— 
folgen wir jein Wirken zu Schloß Lichtenburg, Regierungsbezirt Mer: 
jeburg. 


Daniel Loreng, Steinmeg (1569—70), empfing im Anfange des Ver- 
waltungsjahres 1570 — 71 Bürgerrecht zu Freiberg. Am Nahre vor: 
her wurde er auf Erfordern durch den Baujchreiber zu Dippoldis- 
walde vom Rate mit Baftian Hanauer und Hans Weigold dorthin 
gewiejen. Am 29. November 1570 erhielt Daniel Lorentz die Stein- 
hütte Michael Getzels oder Jetzelt (vergl. dieſen) vom Rate zugefagt, 
jedoch jollte er jich mit der Witwe wegen des Holzwerks vertragen. ? 

Thätigkeit Daniel Lorentz': Kurfürjt Muguft, der 1569 Schloß und 
Vorwerle zu Dippoldiswalde übernommen hatte, baute 1569 und 1570 eifrig 
am Schlofte unter Leitung und Berwaltung des Schöſſers Steudel und des 
Baufcreibers Neufich.'” Daniel Lorenk wurde alſo 1569 zur Seritellung 
der Steinmeßarbeiten am Schlojje verwendet.!! 


Baltian Hananer, Steinmeb (1569 — 95), auch Bajtian von Speier 
genannt, weil er dorther ſtammte, ließ am 16. März 1569 eine Tochter 
Sybilla taufen.'? 1572 hat er ſich als Bürger in die Lifte eintragen 
laſſen.“ Als Söhne werden genannt Urias '* ımd Hand. Anfangs 
des Jahres 1595 ift Baftian Hanauer geitorben und jeinen Erben 
werden am 5. April Vormunde geordnet.!'° Seiner Tochter, Jung» 
frau Anna, wird 1606 der Tijchler Größgen, feiner Witwe Hans 
Bertelt, der Hufichmied, als Vormund beftellt."* Hanauer übernahm 
1572 die Hütte auf dem Petersficchhofe, welche der Nat dem Andreas 
Lorentz derjagt hatte (vergl. denjelben). Anmerf.: Nach einer Nachricht 


) H. St. A. Cop. 356a. Bl. 221. ?) Not. v. Gurl. C. 221, 267. *) MN. 
Freib. Cop. 1566 —69, Bl. 179. 9 H.St. A. Cop. 356a, Bl. 74. °) Da: 
jelbjt Cop. 367, Bl. 271. *) Not. v. Gurlitt. °) Not. v. Gurlitt C. 121. 
RA. Matr. eiv. 1404—1605, Bl. 110b. ®) R. A. Stadtprot. 1570, Bl. 75. 
0) H.St. A. Cop. 356a, Bl. 145. 11) RM. Cop. 1569-71, Bl. 6. Über 
jernere Bauthätigfeit Kurfürſt Auguſts vergl. H.St. A. Cop. 348b, Bl. 85, 93. 
— Cop. 36a, 8. 145. 2) Taufbuch 1556—1628. 6) RA. Matr. civ. 
1404 —1605, Bl. 112a. 9 Taufbuch d. Domf. 1589-95. 5) RM. Vor— 
mundſchaftsb. 1592— 1637, Nr. 25. 9%) Daj. Nr. 139 und 145. 
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vom 3. Juli 1583 wäre „Hanauer neulich geitorben.“" Das kann 
nicht richtig jein, da er am 2. November 1592 als nod) lebend be- 
jprochen wird (vergleiche unten). 

Künftlerifche Thätigfeit: 1569 war er mit Daniel Loreng und Hans 
Weigoldt als Steinnieg am Schloßbau Kurfürft Auguft3 zu Dippoldismwalde 
bejhäftigt (vergl. Daniel Loreng). 1592, den 2. November, wurde Hanauer 
vom Rat „Wilhelm v. Oppersdorf, Freiherrn Zur Apil, Friedftein auf Khofel, 
Erzherzog Marimilians von Tejterreih Kämmerer“ zweifellos zur Ausführung 
einer künſtleriſchen Arbeit gefucht. „Soll ji) zu Strelen (Strehla) unter Otto 
Flug aujhalten.*? Diejer legte Sag fann nur bedeuten, dab er für den 
genannten Edelmann mit einer Steinmegarbeit, vielleicht mit einem Epita= 
phium, bejchäftigt war. 


Lorenz Zeidler, Ratszimmermeiſter (1569), vermutlich der Sohn Simon 
3eidlersd, dem er im Amte des Ratözimmermeifters folgte, ward am 
21. Mär; 1569 abermals als jolher gewählt; aber nur auf einen 
Verſuch. Anjcheinend war er dem Trunfe ergeben. „Do er fich nicht 
befiert, jol alle Wochen jeyn Dienft aus jein.“® 


Samuel Lorent der Altere, Steinmeg (1571—95). Ihn fuchen 
wir auch vergeblich in der Bürgerliite. Zuerſt taucht er auf am 17. Sep— 
tember 1571 als Taufpate von Chriſtoph Rodens, des Steinmetzen 
Sohn, Michael, welcher in der Domkirche zu Freiberg getauft wurde. 
Samuel Yoreng wird dort als Steinmeß bezeichnet.‘ Uriel Lorentz, 
jein getreuer Mitarbeiter, war jein Bruder. Derſelbe jtarb leider viel 
zu früh im Sahre 1585 (vergleiche denjelben). Beide, Samuel wie 
Uriel, waren die Söhne des Andreas Loreng (vergl. dieſen) Samuel 
Lorentz der Altere geriet 1586 in Zwieſpalt mit dem Steinmetzen 
Serolt und laut Eintrag vom 26. Juni 1587 mit Seronimus Edhart, 
dem Steinmeßen, wegen eines Steinbruches, den leßtere beiden gemein- 
ihaftlich bejefjen zu haben jcheinen.* 1588 begannen die Streitig— 
feiten mit dem Maler und Bildjchniger Franz Ditterich. Nach Mit— 
teilung von 10. Juli hatte derjelbe „die Bildhauer, als Samuel Lorentz 
und feine Gejellichaft,“ d. h. feine Werwandten, verklagt. Im Ver- 
gleihätermin am 4. Mai 1589 vertritt Samuel die Familie Lorent.? 
Als ſich aber die Zwiltigfeiten 1596 erneuerten, war Samuel Yoreng 
der Altere ſchon tot, denn Franz Pitterich jagt aus, Samuel Yoreng 
jei ein Steinmeß „geweſen“ und habe dennoch das Bildhauen ge— 
trieben.” Sein Tod muß zwischen 1593 und 1595 erfolgt jein. 
Künftlerifhe Thätinkeit in Gemeinfhaft mit dem Bruder Uriel: 
In der Kirche zu Thurm bei Glauchau jchufen jic das jandjteineme Grab— 
mal des Wolf von Weißenbach. Es ragt zunächft hervor durch feine be— 
deutende Größe und zeigt eine tosfanische Eäulenardhiteftur. Auf der Tafel 


1) R.A. Cop. X, 15, 1580-84, Bl. 367. ?) Daielbit 16, 1584—90, 
81.200. *) RA. Merfreg. 1568, Bl. 118. *) Taufbud) des Domes 1556— 76. 
5) R. A. Stadtprot. 1584 — 90, Bl. 219. °) Dajelbit Bl. 320. °) Daſelbſt 

1. 415 und 490. *) Daſelbſt 1595 — 1601, BI. 114. 
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in der Mitte erbliden wir den Verſtorbenen mit zwei jeiner Gemahlinnen 
fnieend und lebensgroß in ſtark hervortretendem Relief. „Die glaubenficheren 
Köpfe find kraftvoll und individuell gebildet, Rüftung und das übrige Bei— 
werf jind in großem Sinne und zugleich jorgfältig durchgeführt.“ Linls von 
der Tafel befindet fih die weibliche Figur des Chriftentums mit Kreuz und 
Kelch, rechts eine anbetende, leider ftart verſtümmelte Geftalt. Über dem 
Ganzen erhebt fich zwiſchen ioniſchen Säulen ein Relief, die klang dar: 
jtellend. Teilweiſe vergoldet, teihweiie mit Marmor und Serpentin belegt, 
zeigt das Werf noch vier ann adeliger Geſchlechter.“ Bezeichnet ift das 
#rabnal: SAMVEL ET IEL LORENTZ FRATRES FRIBERGAE 
HOC OPUS PERFECERUNT. Das Wert entjtand im Sommer des Jahres 
1585, denn Uriel® Tod erfolgte im September diefes Jahres. 

Die Dechaneilirche zu Brür enthält das Grabmal eines Fräuleins 
v. Weitmühl. Die Berftorbene ift Inicend dargejtellt und das Epitaphium aus 
Marmor gemeihelt, bezeichnet „Sanvel und Vriel Loreng zu Freiberg 1584.“* 


Künftlerifhe Thätigkeit Samuel Lorentz' allein, ohne Uriel: Das 
janditeinerne Epitaphium des Hans Ernſt von Schönburg in der Kapelle 
zur Herrlichkeit in Penig zeigt den Berftorbenen in knieender Stellung als 
Relieffigur, desgleihen Moſes und Johannes den Täufer, ſowie die Wappen 
der Eltern des Dahingejchiedenen. Darunter erbliden wir eine Daritellun 
des Todes, darüber die Auferitcehung des Herrn. Bezeichnung: SAMVE 
LORENTZ B. H. ZU FREI (berg). „Nur die Hauptfigur fcheint vom 
Künjtler ſelbſt gefertigt zu fein. Das Übrige und die toskaniſche Säulen 
ordnung, welche das Bert umgiebt, dürften durch untergeordnete Hilfäträfte 
bergeitellt jein.? Entitanden ift das Grabmal nad) 1586. 

Nah Naglers Künſtlerlexikon war der Meifter 1586 zu Prag beichäf: 
tigt, wo derjelbe einen fandfteinernen proteftantiihen Altar jchuf.* 

In der Kirche zu Niederplanig befindet fih das durch Heinr. v. Beuft 
und jeine Gattin geitiftete Altarwerf von Samuel — Dasſelbe „ge 
hört zu den wertvolliten und ehrwürdigſten im Lande.“ Es ſtellt im mitt: 
leren Felde das heilige Abendmahl dar. Darüber befinden ſich Ahnenwappen 
und die Auferſtehung, darunter die Geburt des Herrn. Links erblicken wir 
übereinander die Figur des Stifters, die Taufhandlung und dag Wappen 
des Stifters, rechts Die Figur der Stifterin, die Beichthandlung und das 
Wappen der Stifterin. Laut Widmung 1592 übergeben und bezeichnet mit 
dem Monogramm Meijter Samuel Loreng’ (j. d. beigefügte Yeichentafel ).? 
Samuel Loreng arbeitete auch für die Gemahlin Kurfürſt Chriftian I, „ein 
Hein Epitaphium,“ jo diefe ihrem Gemahl verehrte.® 


Gregor Heidrich, jtädtiicher Unterbaumeifter (1572—80), it anjchei- 
send von 1572 an’ bis April 1580 im Amte gewejen.® 


Adam Hiller, Steinmeg (1573), ließ am 8. Auguſt 1573 einen Sohn 
Andreas in der Freiberger Domkirche taufen, wobei Andreas Lorentz, 
der Steinmeg, als Pate genannt wird.” Chriſtophorus Hiller, welcher 
1636 zu Penig die Nanzel mit derben Holzſchnitzereien fertigte, dürfte 
ein Sohn von ihm jein.'® 


) Vergleiche Steche XUL, 33. 5 Mitteil. Heft 7, ©. 693.  °) Vergl. 
Steche XIV, 48. *) Das. XII, 46 und 47. *) Dafelbit. *) Webers Ard. f. 
S. eich. II, ©. 190. °) Taufb. der Tomf. 1556—76. *) RN. Stadtprot. 
1580 — 83, Bl. 16. °) Taufbuch der Domkirche 1556 — 76. "9% Vergleiche 
Stehe XIV, 17. 
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Beter Kreel (Krell) der Altere, Bildhauer (1573 — PH ), ijt vermutlich 
ein Sohn oder Entel des namhaften Malerd Hans Krel, „Fürjtenmaler 
von Leipzig“ genannt. 1573 und 1574 begegnen wir dem Tauf— 
zeugen und ledigen Gejellen jowohl im Dom-, als im Peteröviertel.! 
Später iſt er im Domviertel wohnhaft und läßt im Dom 1589 eine 
Tochter Katharina, am 13. April 1591 aber einen Sohn Georgius 
taufen.”? Außerdem hatte er nod) einen Sohn Peter (vergl. deni.). 


Hans Weichelt, Steinmeg (1574), Sohn Tomas Weigelds, 1584 bis 
1602 mit Unterbredung Übermeijter der Maurer und Steinmeßen, 
wird den 26. Mai 1574 als Taufzeuge im Domviertel in Gemein- 
ihaft mit Andreas Lorentzens Ehefrau erwähnt.” Samuel Weigelt, 
Steinmeß, vermutlich; ein Sohn (vergleiche denjelben). 

Zur Thätigkeit: 1569 war Hand Weichelt mit Daniel Lorentz beim 
Schlogumbau zu Dippoldiswalde durch Kurfürjt Auguſt beichäftigt.* 


Uriel Lorentz der Ältere, Bildhauer (1574— 85), Bruder Samuel 
Lorentz' des Alteren (vergleiche denjelben), wird 1574, am 7. Februar, 
als Taufzeuge? zu St. Petri in Freiberg, am 2. Mai 1579 aber als 
Taufpate Paul Mißbachs, des Sohnes Paul Mißbachs, Drechslers, 
im Dome erwähnt.* Hierbei und noch am 27. April 1583? wird er 
als Adolescens, als ein heranwachſender Jüngling, bezeichnet. Schon 
hatte er in Gemeinjchaft mit jeinem Bruder NRühmenswertes durd) 
jeinen Meißel geichaffen, als das vielverjprechende Talent am 11. Sep- 
tember 1585 durch den Tod erlojh. Der Domkirchner verzeichnet bei 
jeinem Namen: „Ein junger Gejelle peste.“ Won der Belt dahin- 
geraf 


ss fünftlerifche Thätigkeit betreffend vergl. man Samuel Loreng 
den Ale, 


Ambrofins Waltter, Tiichler und Bildichniger (1563 — 74), wohl 
aber auch der Familie der Walther beizuzählen, trat 1574 gleichfalls 
in die Dresdener Innung der Maler und Bildhauer.’ 

Zur Thätigkeit: Arbeitete für den kurfürſtlichen 8 ofhalt, ſchnitzte Hirſch— 
und Elenköpfe, fertigte Rahmen. und Schränke für Schloß Annaburg und 
Auguftusburg.'® 


Ghriftoph Abraham Walther der Jüngere, Bildhauer und Schniger, 
(1574— 1612), ein Sohn des Chriſtoph Walther, erklärte mit jeinem 
Vater 1574 jeinen Beitritt zur Dresdener Innung der Maler und 
Bildhauer.’ Er wird als Bildhauer und Schniger bezeichnet. 121612 
wendet er jich mit Nofjeni und fünf weiteren Dresdener Zunftgenofjen 
5 Taufbücyr des Domes und der Betrifivche 1556 —76 und 1568. 
*) Taufbuch des Domes 1589 — 95. *) Dafelbit 1556 — 76. *) R. A. Cop. 
1569— 71, 81.6. °) Taufbuch St. Petri 1563. °) Taufbuch des Domes 
1556 — 76. °) Daſelbſt. *) Todten-Buch der Domlirche 1585 —1701. 9) Berling, 
S. 265. 1%) 9.St.W. Cop. 3568,.367, 384. !") Berling, S. 265. 12) Daf. 
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gegen die Gebrüder Franz, Bernhard und Salomon Ditterih, Maler 
und Bildichniger zu Freiberg, weil diejelben ſich der Bildhauerarbeit 
unterfingen, Grabmäler und Altäre heritellten (vergleiche die Ditteriche). 
In einem Schreiben an den Freiberger Nat it jein Siegel neben ſechs 
anderen jceharf unter Bapierdede ausgeprägt. Es zeigt dad allgemeine 
Nünjtlerwappen, im erjten Schilde den Buchjtaben C, im zweiten W, 
im dritten zwei gefreuzte Meifel. Das Schreiben iſt ausgefertigt unter 
dem 21. Juni 1612.’ 

Zur Thätigkeit: Chriſtoph Walther ift der Schöpfer des Grabdent: 
mals Nojjenis in der Sophienfirche zu Dresden, wo es infolge mehrfacher 
Ermeuerungsbauten jehr ungünftig aufgejtellt worden ift. Es beitand, beziehents 
lic) befteht, aus dem Standbild des gegeikelten Heilandes, Tintsjeitig umgeben 
von den drei Frauen Noſſenis und überragt von einem Relief, das jüngſte 
Gericht daritellend. 


Sebaitian (Baſtiau) Lorent der Jüngere, Steinmeg (1576 —1603), 
anscheinend Sohn des gleichnamigen Steinmegen und gleichfalls dieſem 
Berufe angehörend, empfing das Freiberger Bürgerrecht im Jahre 1576. ? 
Er ließ fih im Nifolaiviertel nieder, wo er am 1. November 1583 
das Haus Hebels übernahm.” Er hatte jedoch jpäter auch im Tom- 
firchipiel ein Haus. 1586 -- 87 baute er an einem der Häuſer, wozu 
er vom Kate 4000 Meauerziegel erhielt.* Einer jeiner Gejellen in 
der Steinhütte, welche ſich wahricheinlich bei der Nikofaikirche befand, 
war Beter Kranich, bei. deſſen Tochter Anna er am 24. Juli 1592 
Batenjtelle vertrat. Da Baſtian Lorentz der Jüngere jeiner Kunſt 
wegen viel auswärts war, ward Clement Hempel am 14. November 
1597 feiner Frau zum Bormund beitellt.* Seine Tochter Anna 
wird 1598 am 16. September ald Taufzeugin erwähnt.” Sein Sohn, 
ebenfalld Bajtian, wurde am 15. Januar 1578 in der NWikolaifirche 
getauft,® erhielt vom Nate zu Freiberg 5 Gulden 15 Groſchen, als 
er die Fürftenichule zu Meißen „ausgejtanden“ Hatte, und wahr: 
iheinlich für ein Lobgediht noch einmal 11 Gulden 9 Groichen.? 
Im Juli 1600 überjchrieb ihm der Vater dad Haus im Dome 
viertel.” Baſtian Loreng, Steinmeß, hatte 1602 um ein Freibier 
nachgeſucht, defjen Gewährung aber vom Rate nicht zugeitanden 
wurde.'! Ein anderer Sohn Baſtian Loreng' war Caſpar Lorens, 
ein Steinmeß. (Vergleiche denjelben.) Gatharina, Bajtian Lorent‘, 
des Steinmeßen Frau, findet am 17. Oftober 1603 Erwähnung als 
Trauzeugin Simon Hoffmanns von Graupen, eines Steinmeßen, des 
jpäteren furfürftl. Baumeifters.!? Baſtian Lorentz jtarb 1603."° 


1) R.A. D Litt. B Nr. 82, Bildthawere und Steinmegen 1612. ) R. A. 
Matr. civ. 1404—1605, Bl. 116b. °) R.A. Rechn. 1583— 84. *) Dafelbit 
1586—87. °) Taufbud des Domes 1589—95. °) RN. Vormundichaftsb. 
1592— 1637, Nr. 47. °) Taufbuch St. Petri 1563. °) Taufbuch St. Nillas 
1556 — 1628. ?) RN. Rechnungen 1600—1 und 1602—3. ’°) Dajelbit. 
1) RM. Cop. 1597 — 1603, Bi. 289. '?) Traub. des Domes 1575 — 1701. 
RM. Vormundicaftb. 1592—1637, Nr. 105. 
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Sebaftian, Baftian Reichel, Steinmet und jtädtifcher Unterboumeifter 
(1576 — 1626), wahricheinlih Steinmeß nad feinem Berufe, ein 
Bürgersfohn, erhielt 1576 Bürgerrecht ! und wurde am 20. Juli 1594 
als Nachfolger Friedrich Köhlers im Namen Gotted zum jtädtifchen 
Unterbaumeijter berufen.” Am Nitolaitirchipiele bejaß er das Haus 
Rittergafje 6, gegenwärtig im Beige des Herrn Kaufmann Mehner. 
Vorher wohnte er im etersviertel, wo ihm am 25. März 1601 
jeine Gattin jtarb ? und er nad) jeiner Wiederverehelichung mit einer 
Enkelin des Bürgermeijters Löjer (Janudr 1608) am 17. Dezember 
1603 einen Sohn Sebaftian taufen ließ.* Zur Hochzeit wurde ihm 
durh den Rat ein Eimer guter rheinisher Wein verehrt.’ Den 
3. Mai 1625 wurde zwar feine Wiederwahl als Baumeifter Alters 
wegen abgelehnt, er jedoch noch einmal angenonmen. 1626, am 
1. Mai, erfolgte aber jeine beitimmte Abweifung und Hans Steiger 
ward jein Nachfolger.“ 


Hans Schumann don Somsdorf, Zimmermeiſter (1551 -—- 77), üt 
nad der Freiberger Bürgerliite 1551 Bürger geworden? und war 
wohl von Somsdorf bei Iharandt gebürtig. Er dürfte jelbjtändiger 
Zimmermeijter gewejen jein. 

Zur Thätigkeit: Hans Schumann war als Zimmermann beim Schloß— 
bau thätig, jeßte den Dachſtuhl und am 16. Oftober 1577 den Knopf auf 
den Turm. Er wird daher auf der Seigerglode des Schloſſes wie folgt ge— 
nannt: Fb Schumann von Somfdorf war der zimmermann gahr wohl 
befandt, Und jaßte den Knopf auff den thorm den 16. Oftobris an.“ 


Andreas Gromann, Steinmet (1578), wird in der Rechnung 1578—79 
erwähnt. Vermutlich Georg Gromans Sohn. 


Peter Kranid, Steinmegmeifter (1580— 93), jedenjalls der Sohn des 
Steinmegen Jakob Kranich und Bruder Paul Kranachs, des Malers 
(vergl. Peter Nranich), bringt am 30. Auguſt 1580 eine Tochter Clara 
zur heiligen Taufe in der Domkirche, desgleihen 1590 einen Sohn 
Michael. Urias Hanauer, der Bildhauergefell, war bei leßterem Rate.” 
Peter Kranich ſtarb am 21. März 1593, worauf ihm bald eine Tochter 
Anna nachfolgte.!“ Am Streite mit Franz PDitteridy, dem Maler und 
Bildjchniger, wird jeiner als eined Meiſters Erwähnung gethan. 


Friedrich Köhler, jtädtiicher Unterbaumeifter (1580-94), „des Rats 
neuer Baumeiſter,“ jeßte am 30. Mai 1580 Chriſtoph Schumann, 
den ©erber, als Bürgen.““ Sein Beruf jcheint der eined Stein- 
meben gewejen zu jein. Er wohnte im Viertel der Petersfirche, wo 


1) MN. Matr. civ. 1404— 1605, Bi. 116b. ?) R.A. Stadtprotof. 
») Totenbuh St. Petri 1596-1721. 9) Taufbuh Et. Petri 1569. 5) MM. 
Stadtprot. 1601—7, Bl. 116. °) RM. Stadtprot. 1616— 27, Bl. 307 u. 347. 
) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 91b. R.A. Rechnungen 1578—79. 
») Taufb. d. Domkirche 157685. 9%, Totenbudy d. Domlirche 1585—1701. 
MN. Stadtprot. 1580-—83, Bl. 16. 
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er 1581 als Pate Erwähnung findet und 1593 jeinen © Sohn Friedrich 
taufen läßt." Magdalena, feine Gattin, tritt am 28. Juni 1594 als 
Taufzeugin bei Sybilla, des Waffen ſchmieds Tobias Ebiſch Tochter, 
auf, wobei Friedrich Köhler als noch im Baumeiſteramte befindlich 
bezeichnet wird.” 1586 wird er als des Goldſchmiedsgeſellen Michael 
Köhlers Bruder bezeichnet,? für den er am 11. Oftober 1590, als 
die Goldihmiedsinnung Schwierigkeit bezüglich der Anerkennung des 
Meiſterſtückes machte, mit Erfolg Fürbitte einlegte.* 1592 blieb er 
bei der Neuwahl im Amfe, desgleihen 1593, aber 1594 ward Ba— 
itian Neichel jein Nachfolger im Baumeijteranıte.? 


Franz Ditterich der Jüngere, Bildſchnitzer u. Bildhauer (1581—1625), 
Sohn des Älteren, geboren am 1. Auguft 1581 und in der Petrifirche 
getauft, lernte bei jeinem Water die Bildhauerei und Bildjchnigerei und 
vermäblte ji) am 5. Sept. 1603 mit Anna Wolff Gietzelts Tochter. ® 
1606 wurde ihm eine Tochter Maria geboren, welche ſich am 31. Mai 
1624 mit dem Büchſenmacher Andread Nüdel verheiratete. Kinder 
itarben ihm 1609, 1611, 1613. Infolge gehäufter Aufträge war 
Franz Pitterich viel auswärts. Die reichliche Beichäftigung des Mei— 
ſters erwedte den Neid der Zünftigen, mit denen er in Streit geriet, 
über welchen man bei Bernhard Ditterich nacjlejen wolle. — Franz 
Titteric) der Jüngere verjchied am Ende des Jahres 1624. Seinen 
Kindern, darunter den Knaben Franz und Wolf Ditterich, wurden 
am 11. San. 1625 verjchiedene Vormünder bejtellt.” Seine Witive 
(zweite Gattin) gehörte der Goldjchmieds- Begräbnisgejellihaft an.” 
Wolf Ditterich, vermutlich auch Bildhauer, erhielt am 31. Auguft 
1628 vom Freiberger Nate einen Geburtsbrief ausgefertigt.“ 

Künftlerifhe Thätigkeit: Aus den Zunftitreitigleiten geht hervor, daR 
— —— der Jüngere für Kirchen und Grabſtätten manches Werk 
vollen Jat. 


Hieronymus Edhart der Jüngere, Steinmetz (15982— 1624). Hiero— 
nymus, Jeronimus, Groms Cdert, Eckhart, Edart, wohl ein Sohn 
Hieronymus Eckharts des Älteren, envarb 1585 da3 Freiberger Bürger: 
recht!“ und bewohnte im Domviertel das Haus jebt Untergaffe 12, 
gegenwärtig im Bejiße des Herrn Okonom und Holzhändlers Hartwig. 
1591 wınde ihm die Tochter Judith geboren und am 20. Juli 1591 
im Dome getauft, wobei der Goldſchmied Paul Richter, Michael Grün— 
bergers des Bildhauer und Steinmegen Weib und endlih Egidius 
de Brugf, ein „Bildenhauer,“ Taufzeugen waren." Dieje Tochter 





) Taufb. St. Petri 1563. *) Taufb. d. Domtirhe 1589—95. °) RN. 
Stadtprot. 1584—90, Bl. 223. 9) AN. Ausgabreg. 1545, 5. 31. 5) RM. 
Stadtprot. 1590 —95, Bl. 15, 16, 17, 18. °) Traubudh Petri 1596 — 1761. 
INA. Bormundidaftsbuh 1592-1637, Nr. 424. *) RN. XI, 13, Stadt: 
aebräuce, Bl. 172b. *) R.A. Birgermatr. 1605 — 28. 10) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605, Bl. 125b. "') Taufbuch der Domfirche 1539— 95. 
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vermählte jih am 10. Februar 1612 mit Gabriel Mehner, einen 
funjtreihen Schmiede." Cine andere Tochter, Apollonia, vermählte 
ſich bereits 1603, am 17. Oktober, mit Simon Hoffmann von Öraupen, 
dem jpäteren furfürjtlichen Baumeister.” Außerdem hatte er die Söhne 
Uriel, 1582, Georg, Gabriel, Samuel, 1593, Ezechiel, 1595, getauft.® 
Letzterer ijt der jpätere furfürjtlicde Baumeijter. Uriel und Georg 
wurden Bildhauer. Yebterer lernte in der Werfitätte des Vaters, mit 
ihn Elias Berdrumb (Bertram) * und Hans Fritzſche. 1617 jtarb 
dem Meijter Hieronymus Edhart jein Weib Magdalena, er jelbit ent- 
ſchlief am 5. April 1624. 

Als Hieronymus jih 1585 jelbjtändig gemacht hatte, wurde er 
1586 mit Peter Bejeler in Streit verwidelt. Die Verjöhnlichkeit und 
Gutmütigfeit (vergl. Peter Bejeler den Jüngeren), welche er dabei be- 
fundete, bat ihn niemals verlafjen; daher er überall beliebt war und 
weswegen er oft als Bate und Vormund gebeten wurde Die Zwiſtig— 
feiten mit Samuel Loreng wegen des Steinbruchs dürften ebenfalls 
in Güte beigelegt worden jein (vergl. Sam. Loreng d. Alt). In guten 
Verhältniffen befand ji) Hieronymus Edhart auch, denn jchon 1592 
jtieß er die Schuld, welche auf jeinem Hauſe haftete, ab.” 1601 be- 
ſchwerten ſich die Geiltlichen zu St. Peter über jeine Steinhütte auf. 
dem Peterskirchhofe. Da er aber vorjtellte, daß er nur noch „ein 
wenig zu leben habe,“ jo wurde ihm nur aufgegeben, die Umgebung 
‚der Hütte jauber zu halten und Steine nicht während der Predigt 
abzuladen.° 1606 ward aber beichlofjen, die Hütte zu entfernen und 
der Viſitationsbeſchluß dom 23. November 1608 lautete erit recht auf 
Abichaffung.” Won 1616-- 24 war er Obermeifter der Maurer und 
Steinmeben, die zu Freiberg in einer Innung vereinigt waren.® 


An ihn, als den fünftleriichen Pfleger der Fürſtengruft, wendeten 
jih Künſtler und Laien, um unter jeiner ſachkundigen Führung das 
große Werf Nofjenis zu betrachten. So bejuchten mit ihm die Be— 
gräbnigfapelle: 1594 Koft Alnbeck und der Baumeijter ( Griebe ?) von 
Leipzig, 1598 Hand Walther, Bildhauer zu Dresden, und Paul Buchner, 
der Zeugmeijter, 1599 nochmals Hans Walther mit Steinmeßgejellen, 
1600 etliche Nünjtler, welche bei Samuel Lorentz eingefehrt waren, 
1601 drei von Berbisdorff, welche ihm anjcheinend eine Arbeit ver- 
dingen wollten, und der Sapellmeijter Michael Nogier, 1604 drei 
v. Schönfeld, vermutlich gleichfalls gefommen, ihm Urbeit zuzuwenden, 
1606 Bildhauer Balerius von Wien und mit einem Gejellen Nofjenis, 
1607 mit fremden Bildhauern von Dresden, 1613 ein fremder Bau- 
meiiter, 1616 Hieronymus von Mawer, 1618 ein bekannter böhmi- 


1) Traubucd der Domtfirche 1575 — 1701. ?) Daſelbſt. °) Taufbuch 
der Domkirche 1589 — 95. +) M.M. Trab. S. 257. *) RM. Stadtprot. 1590 
bis 1595, Bi. 240. °®) Dajelbit 1601—7, Bl. 23 u. 24. °) Dajelbit 1607—15, 
Bl. 79. *) Daielbit 1616-27, Bl. 13. 
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cher Bildhauergefell, 1619 Sebajtian Walther, Bildhauer und Arditeft, 
1623 ein ‚Fremder, für den er ein Epitaphium umſetzen jollte.! 


Künftlerifbe Tbatigkeit: Auf böchften Befehl wurde er am 24. Auguit 
1585 vom Rate mit Michael Metz nad Dresden zur Berfertigung kurfürſt— 
licher Arbeit geſendet.“ Er war langjähriger Steinmeg des Rated. Bereits 
1589 übernahm er Arbeiten, welche Andreas Loreng zugedacht waren und 
von denen derjelbe durch den Tod abberufen worden war.° Beim Kirchenbau 
zu St. Peter, zu dem der Rat 60 Gulden Zuſchuß bewilligt hatte, jcheint er 
gleichfalls beichäftigt geweien zu jein. 1604—5 war er ebenfall& für den Rat 
thätig und lieferte Werkitüde.* Im Rahre vorher batte er Werlſtücke für den 
neuen Kirchhof gearbeitet. 1606 —7 lieferte er für die Xiberey, die Gymnaſial— 
bibliothet, bez. Archiv. Der „Geiftliche Kaſten“ zahlte dafür an feinem Teile 
42 Sid. 8 Gr. 3 Pig. Es wurde nämlich in jener Zeit Dr. Wellerd Audi- 
torium zur Bibliothel eingerichtet. Auch für die Nikolailirdye, die ſamt den 
Türmen neu unter Dach gebradıt und vermutlich rejtauriert ward, lieferte er 
Steinmegarbeit.’ 1610—11 hat der Steinmeß die Arbeiten für „die alte Wage.“ 
1611—12 wurde jeine Thätigfeit beim Bau des Donatsturms entfaltet. 
Dabei ſtürzte einer feiner Gejellen ab und fand den Tod. Für den Nat: 
bausturmbau mußte er auf Wunjch des Rates ſich in den Grüllenburger 
Brüchen nad gutem Stein umjchen und mit dem Scieferdeder Rüchſprache 
nehmen. 1618 wurde ihm und jeinem Sohne wegen dieſes Baues eine Ver: 
ehrung jeitens® des Rates gemacht.“ Bei diefem Baue wurde der Turm um 
13 Ellen erhöht, die Uhr vom Uhrmacher Andreas Schelhorn repariert und 
der Turm mit Schiefer gededt.” 


Seine Hauptthätigfeit in künſtleriſcher Beziehung entfaltete er aber als 
„Bolierer der Steinmepen,“ indem er die Figuren der acht Propheten in 
der lurfürftlihen Begräbnisfapelle jhuf. Sie ftehen iiber den Bildern der 
fürftlihen Berfonen, nämlich linfs Micha, Joel, Zeremias und Daniel, rechts 
Zacharias, Maleachi, Hojea und Jeſaias.!“ Außer den Propheten ift ihm nod) 
die dazu gehörige Architeftur zusufchreiben. Hieronymus Edhart war nad) 
Vollendung der Füritengruft der angeftellte Pfleger des großen Werkes. Am 
Anfang eines Jahres führte er jtets eine gründliche Reinigung des Ganzen 
aus, unbejchadet des übrigen „Auspugens.“ Dann belam er aud) die ein: 
nebenden Trinfgelder. War „hoher Beſuch“ zu erwarten, jo fehlte er nie. 
Als der Arm der Juftitia durd den Domglödner abgebroden war, führte er 
die Reparatur aus, auch legte er die mejfingenen Grabplatten, 3.8. 1615 die 
Platte auf die Gruft der Herzogin Sibylla Eliſabeth, Kurfürſt Johann Georgs J. 
erfte Gemahlin, geb. Herzogin zu Württemberg, geit. 1606. Das Gleiche gilt 
von den Grabplatten folgender Glieder des Haufes Wettin: Totgeborenes Söhn- 
lein Kurfürſt Nohann Georgs L, geit. 1608, Kurfürſt Ehriftian II., geſt. 1611, 
Herzog Ehrijtian Albrecht, Kurfürit Johann Georgs I. Sohn, geit. 1612, 
Herzog August, Kurfürft Ehriftians I. Sohn, geſt. 1615. Sämtliche 5 Blatten 
find von dem Büchſen- und Stüdgieher Hans Hilger (15671640), Bürger: 
meifter zu Dresden, gegofien, welcher dem berühmten Freiberger Geſchlecht 
angehört." Hans Hilger war, von Herzog Johann Georg geiandt, 1610 in 
Freiberg gewejen, um eine gründliche Bermefjung der kurfürſtlichen Begräbnis: 


AM. Trgb. ?) RU. Cop. X, 16, 1584—90, Bl. 124. ?) NA. Rechn. 
1588— 89. *) Das. 1604—5. °) Handb. d. Geiftl. Kaftens 1607. °) Möller I, 
127. 7) Handb. d. Geiftl. Kaftens 1607. *) RN. Rechn. d. betr. Jahre. Stadt: 
protofoll 1616— 27, Bl. I—113. *) RM. Stadtprot. 1616--27, BI. 124. — 
Möller I, 136. 9) Bergl. hierzu Steche III, 48 und Möller I, 60. "AM. 
Trgb. 322, 399. 
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fapelle behufs Anfertigung von Grabpfatten vorzunehmen. Die oben ange: 
gebenen Platten hatten ein Gewicht von 40 Zentnern und wurden von Hiero— 
nymus Edhart in der Woche vom 30. DOftober bis 4. November 1615 gelegt. ' 
1620 nahm „Gabriel Hilliger von Dresden“ Augenjchein von der Fürjtengruft, 
zweifellos wegen Anbringung der Grabpfatte für die Herzogin Dorothea, Ab- 
tijfin zu Quedlinburg, Tochter Kurfürft Ehriftians I., geft. 1617.? Zu welchem 
Zwede der Maler Caſpar Walther von Dresden, anjcheinend in höherem Auf⸗ 
trag, „den Hertzog Moritz abgeriſſen“ bat, ift nicht erſichtlich?“ Am 19. Auguſt 
1622 begann der Meijter Edhart den Bau der Gruft für Herzog Heinrich), 
Kurfürjt Johann Georg I. Sohn, geit. 1622.* 1609 hat Hieronymus Edhart 
den Fußboden der Begräbnidfapelle erneuert.’ 


Uriel Edhart, Bildhauer (1582— 1612), Sohn Hieronymus Edharts 
des Jüngeren, geboren 1582. Gr wurde Bildhauer, trat 1610 der 
von der Freiberger Goldjichmiedezunft begründeten Begräbnisgejfell- 
ihaft bei® und ftarb am 12. Mai 1612. Für feinen Sohn, gleich- 
falls Uriel genannt, übernahm der alte Hieronymus Eckhart am 
18. Juli 1612 die VBormundichaft.‘ Uriel Edhart hat das Haus 
Untergaffe 12, jetzt Herm Okonom und Holzhändler Hartivig ge- 
börig, beſeſſen. Uriel Edhart gehört Noffenis Schule an, dem er 
durch jeinen Vater Hieronymus Eckhart zugeführt wurde und in 
deſſen Werkſtätte er entichieden thätig gewejen iſt, höchſt wahrjchein- 
id) jogar gelernt hat. Das Gleiche gilt von Georg und Gabriel 
Edhart. 1608 war er mit fremden Bildhauern zur Belichtigung in 
der furfürftlichen Begräbnisfapelle.® 


Künftlerifhe Thätigkeit: Grabmal Caſpars v. Schönberg, + 1605, 
und jeiner Gemahlin Agneſa von Schönberg aus der Linie Neindberg, zu 
Sayda. Das von einigen dem Nojjeni jelbjt, von anderen feiner Schule zu: 
geichriebene jhöne Wert, welches den beiten im Lande zuzuzählen ift, wurde 
bereit3 in dem diejem Aufjape zu Grunde liegenden Fonuffeipt den Frei— 
berger Edharten, inäbejondere dem Uriel Edhart zugefchrieben. Diefe Ver— 
mutung beftätigte fi noch während des Saßes durd) die bei einer Renovation 
— Inſchrift: „VRIEL ECKHARDT BILDPHAWER IN FREI- 
BERGK.* Das Werk, von nicht unbedeutenden Maßen und von anjehnlichem 
Reichtum, jtellt ji dar wie folgt: Dev zweifady mit dem von Schönbergichen 
Wappen geihmiüdte Sodel trägt im weiteren Aufbau ein Mittelfeld mit den 
Steinbildern der beiden VBerjtorbenen in Enicender Stellung. 
Die Köpfe des Ritters und jeiner Gemahlin zeichnen ſich durd gute Charat- 
teriftift aus, und die Gejtalten machen durchaus den Eindrud der Lebens— 
wahrheit. Die Haupttafel wird von korinthiihen Säulen mit Schäften von 
mehrfarbigem Marmor flanliert, zwijchen denen die Figuren des — und 
der Gerechtigkeit bemerkt werden. Letztere verraten den tüchtigen Meiſter im 
Können, aber auch bereits Spuren getünftelter Behandlungsweije. Dabei 
befindliche Reliefs, Geburt und Himmelfahrt, dagegen zeigen echt künſtleri— 
iches Empfinden und vorzüglice Ausführung. Über beiden erblidt man je 
einen jeine Zungen nährenden Belitan. Ein kunftvoller Fries ift aus durd)- 


) A. A. Trgb. S. 409. *) Dajelbit S. 456. *) Dajelbit S. 450. *) Da- 
jelbit ©. 489. °) Daj. S. 289. 6) R. A. Stadtgebräudie, Bl. 122b. 7) Toten- 
buch der Domlirche 1585 — 1701. — RA. Vormundſchaftsbuch 1592 — 1637, 
Nr. 251. *) AM. Trgb. S. 273. 
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brocdhenen Zierftüden und nabrungjuchenden Vögeln zufammengejcpt. Die 
Süulenfapitäle überraſchen durd gleichgute Ausführung. Die Mitte des Auf: 
jages bietet in Relief Die Kreuzigung, während jeitlich davon in ebenſolcher 
Ausführung Jeſus am Ulberge betend und die Grablegung zu jehen iind. 
Die ganze Ausjtattung weiſt auf Nofienis Schule A a bin. Ebenio 
wie den Brüdern Georg und Gabriel Edhart ein Entwurf des genannten 
Meiſters für einen Domaltar zu Freiberg zugedacht war, cbenjo könnte auch 
der Entwurf zu dem Epitapbium von Koleni herrühren, während die Aus: 
führung Uriel Edhart übernahm. in Beweis für diefe Vermutung lonnte 
jedoch nicht erbradjt werden. Ein anderes Grabmal zu Sayda mit freier 
Darftellung der Kreuzigung und Grablegung dürfte der Schule der Freiberger 


— angehören. — Jenes Epitaph mit Skelett und einer Burg, bezeichnet 
( 


CH irna), dürfte einem Pirnaer Meifter, vielleicht einem der Namens 
Hörmung zuzumeifen fein. Das Heine Grabmal des 1622 verftorbenen Caipar 
von Schönberg fünnte Georg Edhart dem Alteren zuzujchreiben jein. 

Uriel Edhart jcheint jchnell zu Ruhm gelommen zu jein. In Pilfen 
verdingte ihm „Dionyfius Marguart Röm. Kayf. Maj. Ratt vndt Hauptmann 
en iljen“ ein Epitaphbium für 1000 Gulden und zahlte ihm einiges 
Yeld voraus. „Darvber, ſich gedachter Edhart nieder gelegt vndt geltorben.“ 
Am 14. März 1614 verlangte nun der Auftraggeber entweder das Geld vder 
die Ausführung des Monuntents.! 


Jonas Grünberger, Bildhauer (3582 — 1608), wurde Freiberger 


Bürger durd; Eintragung erit 1593,° war jedoch ſchon länger im 
Peteröviertel wohnhaft, wo er 1582 als Taufpate Erwähnung findet.” 
Auch er ift, wie jein Bruder Michael (vergl. diejen), in den Streit 
mit Franz Ditterich verwidelt und wird in dem Vertrage von 1589 
namentlich aufgeführt.* Am 22. Nov. 1592 ließ er in der Domkirche 
einen Sohn Jonas taufen. 1598 wird er feines Bruders Michaels 
Erben als Vormund gegeben (vergl. diefen). 1603 erneuerte er jein 
verlorenes Bürgerrecht.° Er jelbit itarb 1608. Am 16. Juli diejes 
Sahres wird Jakob Sohrer, der Schuiter, Frau Sarah Jonas Grün: 
berger?, „weil. Bürger und Bildenhauers allhier Wittbe* zum Vor: 
mund verordnet. 

Künftlerifche Thätigkeit: Er war ebenfalls, wie fein Bruder Michael, 
als Bildhauer an der Errichtung der kurfürſtlichen Begräbnistapelle beteiligt,* 
die er gern fremden Runjtfreunden zeigte, wie dies z. B. 1596 geichah.? 


Peter Bejeler (Beleler) der Jüngere, Bildhauer (15983 — 1600), 


wohnte 1583 im Betersviertel und ließ in der Kirche dajelbjt am 
25. Februar 1583 einen Sohn Johannes und am 7. Oftober 1584 
einen Sohn Elias taufen.” 1585 erwarb er Bürgerrecht und machte 
jich ſelbſtändig.“ Kaum war aber die Begründung einer eigenen Werk— 
jtätte erfolgt, jo wurde er am 28. November 1586 von den Stein— 
metzen verklagt, weil er Thüren und Fenſter haue, was wider der 


) RA. Stadtprot. 1607—15, Bl. 380. ?) R.A. Matr. eiv. 1404-1605, 
Bl. 133b. 9 Taufbuch Petri 1563. 9 R. A. Stadtprot. 1584— 90, BL. 49. 
) RU. Rechn. 1603—4. °) Steche III, 48. °) AN. Trgb. ©. 59. *) Taufb. 
Petri 1563. *) MM. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 125. 
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„Röm. Kaiſ. Maj. Privilegien“ jei. Hieronymus Edhart, der Stein- 
meß, bewies durch einen Gejellen, daß Peter Bejeler ihm ein Wert: 
ſtück von jeiner Hütte weg entwendet habe, erklärte aber großmütig, 
daß ihm an dem Werkftüc nicht viel gelegen gewejen ſei. Er „wolle 
ihn derwegen nicht zu ſchanden machen, wolle es alio paſſiren laßen. 
Haben einander die Hände gegeben, wollen einander ehren vnd fürs 
dern.“ " Die Verſöhnung war eine dauernde, und als Bejeler am 
12. Dezember 1592 Zwillinge, Petrus und Georg, taufen ließ, ver: 
traten Michael Grünberg und Hieronymus Edhart, beide Steinmetzen, 
Batenftelle.? Weitere Söhne: Samuel, am 8. März 1595, Caſpar, 
am 15. Januar 1599 zu St. Peter getauft.” Am 13. Mai 1601 iſt 
Peter Bejeler geitorben, nachdem er im Jahre vorher jein Weib und 
ein Kind durd) den Tod verloren hatte. Am 29. Augujt 1601 wurde 
im Rate bejprochen: „Peter Bejelers Hauß ift gar eingangen, daß 
ſich die Erben nitt fan daruff erholen.“ David Richter, Steinmeb, 
tar geneigt, das Haus anzunehmen, wenn den Kindern des Berjtorbe- 
nen zuvor Vormunde zugeordnet würden.* 

Künftlerifhe Thätigkeit: In den Jahren 1592— 94 war Peter Befeler 
bei der Ausihmüdung der furfürftl. Begräbnisfapelle beteiligt.? 


Eine mehr handwerlsmähige Arbeit lieferte er mit einer Kanzel für 
die Nikolaikirche zu Geithain. Diefelbe, blau und weiß bemalt, wird von 
einer zngergee getragen und ijt beinahe gänzlicd ohne Kunftwert.* Bes 
zeihnung: PETER BESLER BILTHAVER VON FREIBERGK. 


Thomas von der Freyitadt, Steinmeß zu Rochlitz (1583). An „Iho= 
maſſen von der Freienjtadt gen Rochlitz“ zwei Freiberger Steinmetzen 
zu überjenden hatte Georg Newkum, Bauschreiber zu Goldik, dem 
Nate zu Freiberg befohlen. Letzterer berichtet am 3. Juli 1583 dem— 
jelben, daß Andreas Lorentz fich den Schenkel zerfallen habe, Hanauer 
(der Altere?) gejtorben, „der andere” (Baftian Lorentz) wegen jeines 
Weibes eine Entjchuldigung habe, — kurz, gar feiner fortzubringen 
gewejen jei. Thomas von der Freyitadt mag Augujtins von der Frey- 
jtadt Bruder jein. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Beim Bau der Auguftusburg unter Lotter 
wird Thomas von der Freienitadt ala Steinmegmeijter genannt.” Neu it, 
daß, wie oben erfichtlih, Thomas von der Freyitadt zu Coldig 1583 als Stein— 
meßmeifter, wahrſcheinlich beim Scloßbau, thätig war.” Thomas von der 
Freyftadt dürfte 1583 — 84 beim Bau der Allerheiligentapelle des Schloſſes 
Colditz als oberiter Steinmeg gewirkt haben; denn nur zu diefem Baue fönnen 
obengenannte Freiberger Steinmegen gefordert worden jein. 


Elias Befeler der Jüngere, Bildhauer ( 1584— 1609), Sohn Peter 
Bejelerd des Jüngeren (vergleiche denjelben), geboren und getauft am 





1) R.A. Stadtprot. 1584— 90, Bl. 264. ?) Taufb. Petri 1563. °) Da— 
jelbjt. *) Stadtprot. 1601—7, Bl. 11. 5) Stedye III, 49. °) Daſ. XV, 41. 
?) Dajelbit VI, ©. 9. — Pfau, die Rochlitzer Steinmegen, ©. 8. *) RN. 
Cop. 1580-84, X, 15, Bl. 367. 
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7. Oftober 1584, hatte beim Vater das Bildhauerhandwerf gelernt, 
jtarb aber an der Schwindſucht am 7. Januar 1608 bei jeinem Vetter, 
dem Amtsichöffer Hans Bejeler, Sohn Peter Beſelers des vulteren. ! 


Simon Schmidt, Steinmeg zu Alten Dreiden (1584), wird vom Rate 
zu Freiberg in Erbichaftsangelegenheiten gejchrieben. Derjelbe iſt an- 
icheinend von Geburt ein Freiberger und Map Schmidt, der Yrei- 
berger, dürfte ein Verwandter von ihm jein. Man vergleiche aud) 
Siegmundt und Eſaias Schmidt, Holzjchniger.? 


Bernhard Ditterich, Bildhauer und Bildfchniger (1585 — 1640), wurde 
um 1585 al3 dritter Sohn Franz Ditterichs des Alteren zu Freiberg 
geboren. Am 17. November 1603 erjcheint er als junger Gejelle und 
Taufzeuge im Betriviertel.” Am 13. September 1513 erwarb er, als 
Franz Ditterichs Sohn bezeichnet, das Freiberger Bürgerredht.* 1614 
war er nicht bei einer Mufterung erjchienen, was im höchſten Exrnit 
am 24. Augujt venwiejen wurde? Den 16. Mai 1615 verheiratete 
er ſich mit Maria, der hinterlaſſenen Tochter des „Ehrenfeiten vnd 
weijen“ Hrn. Simon Köhlers Churf. Sächſ. Zehentſchreibers und Raths— 
verwandten. 1615 übernahm er die Vormundſchaft für Hans Nichters, 
des Bäderd, Tochter.” Er beſaß, anfangs wahricheinlich mit jeinem 
Bruder Franz gemeinjam, dad Haus Nittergafje 7, gegenwärtig im 
Beſitze ded Herrn Schneidermeijter Erler. 1666 ging dasjelbe von 
jeinen Erben in andere Hände über. Der 11. Februar 1635 entriß 
ihm jein Weib durch den Tod,° worauf er am 14. November 1636 
mit Maria, Peter Neimanns, geweſenen Berg- und Hüttenfchreibers, 
nachgelaffener Tochter, eine neue Ehe einging.” Seine Tochter Anna 
Maria war mit dem Goldichmied Michael Wolf feit dem 3. Oftober 
1640 vermählt."” Im Rechnungsjahre 1625—26 lieh jich Bernhard 
Ditterich einen Geburtöbrief ausftellen, wahricheinlich um auswärts 
eine größere Arbeit zu übernehmen.!! 1608 bejuchte er mit jeinem 
Bruder Franz die furfürjtlihe Begräbnisfapelle, um zwei ausländi- 
ichen Künftlern der Bildhauerei Nofjenis Hauptwerk zu zeigen,'? des- 
gleichen 1614 mit böhmischen Herren, für welche er Arbeiten über- 
nahm.!? Mit feinem Bruder Franz kämpfte er ſeit 1612 um An- 
erfennung als Bildhauer und gegen die Zünftler unter den Bildhauern 
und Steinmegen zu Freiberg und Dresden. Markus Nöhling, Jung: 
meijter der Bildhauer, jtellte jich an die Spite der Geſellen und trieb 
jie in den Kampf gegen die Ditterihe. Der Vorgenannte, Johannes 
srigiche (vergl. denjelben), Elias Seuffener, Peter Otto und Georgius 


) Totenbud der Domkirche 1585 —1701. *) R. A. Cop. 1584 — 90, X, 
81.22. *) Taufbuch St. Petri 1563. RU. Birgermatr. 1605—28. 5) RA. 
Stadiprot. 1607—15, Bl. 396. *) Traubuch Petri 1596—1761. 7) RU. Vor- 
mundichaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 293. *) Totenbuch Petri 1596 — 1721. 
*) Traubuch der Domtirhe 1575 — 1701. +9) Dajelbit. 11) RN. Rechn. 
162536. '?) Trgb. ©. 281. 1?) Dafelbft 384. 
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Standbild in der Freiberger Furftengruft. 


Bronzegub, in Freiberg ausgeführt von Karlo de Ceſare 1593. 


(vergl 5.24 und 68. 
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Eckhart, lettere vier Bildhauergeiellen, wendeten ſich nun an Die 
Dresdener Zunftmeifter ihre Handwerfes, jtellten denjelben vor, wie 
jie „dieje Löbliche Kunſt ehrlich vnd retlich nicht alleine gelernt, ſon— 
dern au, ohne vngebührendten ruhm zu melden, etliche Jahr lang 
darauf gewandert, vnd an den burnembiten örtern in und außer des 
heiligen Römijchen Reichs in Arbeit geftanden,“ und daß „ed zum 
höchſten nachtheilig vndt ſchädtlich fein wolte,“ wenn ihnen die Ditteriche 
„das brott vorm Maule abjtrihen“ und ihnen ihre „Nahrung vnd 
bewerb entziehen jolten.“ Der Nat von Freiberg wollte die Ditteriche 
gern in Schuß nehmen und wendete ſich ebenfalls an die Dresdener 
Zunftmeiſter und fragte an, ob es nicht möglich jei, die Ditteriche in 
ihre Zunft aufzunehmen, damit endlich Friede werde. Die jo von 
zwei Seiten angegangenen Dresdener Innungsmeiſter jtellten ſich jo- 
fort auf Seite der Gejellen und teilten dem Rate jomohl am 21. Juni, 
als am 12. Juli 1612 mit, daß es nur zwei Wege gäbe. Gntweder 
müßten ſich die Ditteriche der Steinarbeit enthalten, oder bei einem 
zünftigen Lehrmeiſter eintreten und einen Lehrbrief zu erlangen juchen. 
Tas eritere Schreiben it eigenhändig unterzeichnet von „Johan Maria 
Noßeni Architec®, Chriſtoff Walther Bildthauer, Michell Walther 
Bilthauer, Sebaftian Walther Bilthauer, Jacob Bagenin Bilthawer, 
Johann Stilling Bielthawer, Zaharia Berholdt Bilthawer.“ Franz 
und Bernhard TDitterid find nun auf den Vertrag von 1589 ver- 
wiejen worden (vol. Franz Ditterich den Älteren) — Das Freiberger 
Handwerk der Steinmeßen (und Maurer) wurde ebenfalls in den Streit 
verrwidelt, da die Steinmegen, zu einer Verhandlung als Zeugen be- 
rufen, don den Ditterichen wie folgt beleidigend angeredet wurden: 
„Wer jeid ihr Steinmeßen? Ihr jeid meuer, grobe meuer undt wozu 
traget ihr Maßitebe, er (der Mapitab) it euch michts müße.“ Die 
Steinmeßen entgegnen hierauf: „Allenthalben durd) das Römiſche Neid) 
findet man Steinmeßen, bey ihrer Raijerl. Majeftät, bey Ehurf., Fürſten, 
Grafen, Neichiteten vndt ander furnemer Stete, da jeyndt vndt findet 
man Steinmezen, die bejtalte verordnete Baumeiſter vndt wergfmeifter 
jeint. — — Cs leit zur Trejden etwas von vnſerer Ordnung, das 
Bruederbucd, vndt hat Churf. Chriſtianus der ander unſere, was zu 
Treiden lieget, hantwergks Ordnung gebeflert, da wiehr guten Schuß 
erivarten.“ Sie weijen auch darauf hin, daß jowohl „Das mäuer- 
wergf,“ als das ZSteinhauen ihr Handwerk it, worüber fie genugjame 
Beweiſe aufweiſen könnten.“ — Nachdem nun in Dresden die Maler 
ih von den übrigen Künitlern getrennt und 1620 eine jelbitändige 
Annung gegründet hatten, machten die Bildhauer dajelbit auch An— 
jtrengungen, eine jolche zu erlangen. Bernhard Ditterich erklärte nun 
am 11. Juni 1625, „das er den Bildthauern zu Dreßden zu Be: 
Jörberunge vnd Erlangung ihrer dorhabenden Innungsprivilegii vor 


27 RA. 5 Litt. B. Mr. 82, Bildehawere vnd Steinmeßen, 1612. 
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alles und Jedes“ 50 Gulden, 25 jofort und 25 zu Michaelis erlegen 
wolle, natürlid) wenn fie ihn aufnehmen wollten." Leider iſt der 
Erfolg diejer Bemühungen des Meijters nicht zu erjehen. Er gehörte 
der Begräbnisgejellihaft der Goldſchmiede an, worin ſich alle Kunſt— 
bandwerfer Freibergs befanden.” Bernhard Ditteric) jtarb nad) 1640. 


Künftlerifhe Thätigkeit: 1610 lieferte Bernhard Ditterich das Altar— 
werf der Freiberger Jakobikirche, weldes aus der abgebrocdhenen in 
die neue mit übernommen und dabei zwedentiprechend reſtauriert worden ilt. 
Geſtiftet ift dasjelbe von Kurfürft Ehrijtian II. und jeiner Gemahlin Hedwig, 
einer däniſchen Prinzeſſin, deren beide Wappen angebradt jind. Bezeichnet 
ift das Werk: „Bernhard Diterich Bilthaver und Biltichniger alhir 1610. Se— 
bajtian Grösgen jenior Dijchler albir 1610.“ Die Predella zeigt das heilige 
Abendmahl. Im Mittelfelde erbliden wir die Kreuzigung in jehr gehäuften 
Figuren. Die nod vorhandene Grablegung ſowohl, als die genannten Dar: 
jtellungen geben Zeugnis vom SHerabfteigen der Renaifjance in jener Zeit, 
lafien jedoch über die Kiintlereigenjchaft des Meifters feinen Zweifel. — Zur 
Geſchichte des Altarwerfes noch folgendes: Am 28. Juni 1609 erichien Bern: 
hard Ditterich mit einem Malergejellen in der Fürſtengruft und „hat etliche 
Bilder abgerijien und gejagt, er joll auf Befehl des Cammerrahts Berbid- 
dorffens einen Newen altar in die Jacobskirche machen, darzu ehr diefe Sachen 
haben müſſe.“* Ein deutliches Zeichen, wie befruchtend Nofjeni gewirkt hat! 


Das Altarwerk der Kirche zu Kleinihirma bei Freiberg fiellt 
ji) al3 eine mehr handwerksmäßige Arbeit des Meiſters dar, welche in ihvem 
Werte überjhäßt wird. Die Sodeldarftellung bietet die Taufe Ehrifti, während 
wir darüber die Auferitehung des Herrn gewahren. Das Ganze wird durd) 
eine reiche Säulendeforation wirffam gehoben und trägt folgende Angabe des 
Verfertigers: Bernhart Diterih Bildhaver zu Freibergt anno 1614. — In 
demjelben Jahre fertigte er auch ein kunjtvolles Altarwerk für die Kirde 
zu Gränip bei Freiberg.* 

1623 hat er für den Nat jeiner Baterjtadt Freiberg ein „Erucifixr vff 
der Taffel,“ d.h. auf dem Ratstiſche, „angerichtet.“ Es war dies eine Repa— 
ratur, welche ihm mit 2 Gld. 6 Gr. bezahlt ward.® 


Ein Altarwert der Annaberger Berglirce, dejien Gejamteindrud 
freilich durch die nachträgliche Verbindung mit der Kanzel jehr beeinträchtigt 
wird, zeigt das ſächſiſche Haus-, ſowie das Kurwappen, gehalten von Berg: 
mannsfiguren. Belrönt war das Altarwerf gleichfall3 von einer Bergmannss 
figur, welche das große jähliihe Wappen trug. Vorzüglich erhalten it die 
ausgezeichnete Bemalung des Wertes, dejjen Abnlichfeit mit dem der Freiberger 
Jalobifirche zu dem Schluſſe berechtigt, dak es von Bernhard Ditterich, dem 
Freiberger Meiſter, geichaffen it. Ob die Weite cines im Nittergutögebäude 
zu Wegefarth aufbewahrten Altarwertes vom Anfang des 17. Jahrhun— 
derts dem Meifter zuzujchreiben find, wofür mancherlei Gründe jprechen, iſt 
noch zu erweiſen. 


Gerolt, der Steinmeß (1586), it am 4. Mai 1586 in Zwiſtigkeiten 


mit dem Steinmegen Samuel Loreng und bittet den Nat, ihm von 
jeines Gegners Ausjagen eine Niederichrift zu geben. ® 





1) MU. Stadtprot. 1516—27, Bl. 312. *) RU. XI, 13, Stadtgebräudhe, 
1. 172b._ ®) Trab. ©.296. *) Steche IT, 96. >) R.M. Rec. 1623—%4. 
*) RU, Stadtprot. 1584—90, Bl. 219. 
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Meiiter David Richter, Steinmeb oder Bildhauer (1588 — 1606), 
1588 Bürger zu Freiberg geworden,! wird genannt in den Zunft— 
jtreitigfeiten als Gegner Franz Ditterihs, des Malerd und Bild- 
ſchnitzers.“ 1589 und 1599 ericheinen jowohl er als feine Gattin 
als Taufzeugen im Peteröviertel. 1601 war er willens Peter Be- 
jelers® Haus zu übernehmen. (Vergl. Beieler) Er jtarb, „auf der 
Münzebach“ wohnend, am 25. Auguft 1606;° und zwar in jeinent 
Haufe, jet am Mühlgraben Nr. 28 im Beſitze des Herm Maurer 
Heinrich, wohnhaft Bädergäßchen 10. Söhne: Nomanus Richter, 
Maler, 1611, und Joſua Nichter, Goldſchmiedsgeſell.“ 


Burdhart Heber und Nicolaus Weint, Zimmermeifter (1588), iind 
nicht im Freiberger Bürgerbuch verzeichnet. Wir haben hier zwei 
ländliche Meijter vor und, welche in Freiberger Amtsdörfern, Colm- 
nitz oder Bobrigih, wohnhaft waren. Wir dürfen ſie wohl als 
Zimmermeijter bezeichnen. ? 

Zur Thätigfeit: Sie fertigten 1588 für die Kirche zu Colmniß die 
hölzernen Emporen mit der Injchrift in Majusteln: Burckhart . Heber . et 
Nicolaus . Weint . opifices . huius . operis.. anno . 1588. 


Garlo de Gefare,® Bildhauer und Bildgießer zu Florenz (1588—93), 
wurde von Johann Maria Nofjeni für die Errichtung der Freiberger 
Füritengruft gewonnen. Als leßterer am 23. Oftober 1588 in Florenz 
anlangte, wendete er ſich an den berühmten Bildhauer und Erzgießer 
Giovanni da Bologna (1524—1608, geb. zu Douai in Flandern), 
der al3 Nachfolger Michelangelos ericheint und im Dienjte Ferdinands J., 
Großherzog! von Toskana, jtand. Diejer hervorragende Künſtler, dejjen 
Raub der Sabinerinnen und defjen Merkur das feinfte Formgefühl ver— 
raten, empfahl jeinen Schüler Carlo de Ceſare, gleichfalls im Dienite 
de3 regierenden Mediceerd, für das Freiberger Werk. Noſſeni wirkte 
dem Auserwählten Urlaub bein Großherzoge aus, reiſte dann zurüd 
nad) Dresden und drüdte Giovanni da Bologna jeine Dankbarkeit 
„wegen Beförderung der Bildhauer“ dadurd) aus, daß er ihm Tijch- 
und Tellertücher zum &ejchent überjandte, nachdem er ihm jchon bei 
Ankunft in Florenz eine Feine Uhr verehrt hatte. Im eriten Drittel 
des Oktobers 1590 erjicheint Carlo de Gejare zu Freiberg, wohin er 
einige Gehilfen mitbrachte. An feſtem Gehalt erhielt der Meijter für 
die Zeit, da er in jächjischen Dienjten jtand, die Summe von 100 Gul— 
den, außerdem freie Wohnung und die Lieferung der erforderlichen 
Rohitoffe zugefichert. Jedes gefertigte Stück wurde bejonders bezahlt. 
Nachdem er zunächſt ſich mit Modellier- und Bildhauerarbeit beichäftigt 
hatte, beendigte er im Augujt 1692 den Bau de3 Gießofens, welcher 


RU. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 128b. RM. Stadtprot. 1554— 90, 
Bl. 490. 3) Totenb. d. Domlirche 1585—1701. *) RU. Vormundſchaftsbuch 
1592 — 1637, Nr. 230. *) Bergl. Steche II, 4. *) Bergl. Schmidt, Beitr. 
4 Kunftgeich. Sachſ. im 16. Jahr. —Dr.v. Weber, Arch. i. S. Geſch. XI, ©. 147. 
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zweifello® in oder bei der Hilgerichen Gießhütte vor dem Peteröthore 
errichtet worden war, und begann auf Befehl Herzog Wilhelms, Ad— 
miniftratord, die bereit® geformten Stüde zu gießen, wofür ihm 3820 
Thaler zugebilligt worden waren. Als Carlo de Ceſare jhon 16 Bild- 
fäulen gegofjen hatte, äußerte er den Wunjch, ich nah Münden zum 
Herzoge von Bayern zu begeben, um defjen Aufträge zu erledigen, 
verjprad; aber, die noch fehlenden Stüde gegen die vorher fejtgejebte 
Gebühr nah Rückkunft zu gießen. — 1593 war der Guß der Statuen 
vollendet und Carlo de Gejare dachte an die Heimreife. Obwohl er 
eigentlich noch die Ausbereitung der nur im Rohguſſe vorliegenden 
Figuren zu vollenden hatte, glaubte er, da er für dieje Arbeit bereits 
Hilfskräfte gewonnen und bezahlt hatte, jeinen Abjchied fordern zu 
fünnen, weil er unter großen Geldfojten mit Gejellen zu Freiberg 
jih aufhalten und gleicjzeitig befürchten müfje, bei jeinem Herrn, dem 
Großherzog von Toskana zu Florenz, in Ungnade zu fallen. Im Juli 
erfolgte die Abrechnung, nach welcher jeine Gejamtforderung jich ein- 
ichließlich des Gehaltes auf 6285 Gulden belief. Über 3123 Gulden, 
die ihm bereit3 gezahlt worden waren, erhielt er 1162 Gulden in 
barem Gelde. 2000 Gulden in Wechſeln empfing er ald Nachſendung 
von der Turiſaniſchen Handelögejellichaft, welche durch die Leipziger 
Meſſe mit Sachjen in Beziehungen jtand. Bon 1590—93, indgejamt 
2 Jahr und 8 Monate, hatte Carlo de Cejare im Dienjte des jächji- 
ichen Hofes gejtanden und zu Freiberg gewirkt. Ein Schreiben an 
den Großherzog Ferdinand von Toskana bejtätigte, daß Carlo de Ceſare 
„Epitaphia von metalliichen und andere Bilder von Sculptura poffirt, 
jormirt und gegojjen habe.“ 


Zur Thätigkeit: Kurfürjtliche Begräbnisfapelle zu Freiberg: 
In derjelben zeigt der Meifter ſich als Modelleur und Sicher. Geformt und 
in Erz gegojien hat er die Statuen des Herzogs Heinrich (j. die Abbildung ) 
und jeiner Gemahlin Katharina, des Kurfürjten Auguſt und der Kurfürjtin 
Anna, ſowie des Kurfürften Ehriftian, alle in Flachnifchen links und rechts 
des Chores aufgeitellt; ferner die Figuren Johannes des Täufer und des 
Apoſtels Petrus, jowie das Kruzifir auf dem Altar; endlid) die Bildniffe der 
Gerechtigkeit und Liebe, der Hoffnung und des Glaubens im Chorſchluſſe und 
acht als Scildhalter verwendete Engel. — Zur Kennzeichnung der Bezahlung 
für damalige Zeit diene e8, daß die Statue Chriſtians 1. zu 350 Thaler, dic 
Sohannes des Täufer und des Apoftel® Petrus zu 400 Thaler und das 
Kruzifir zu 133 Thaler dem Meifter verdingt waren. Alle die genannten Guß— 
werfe find vergoldet und in ihnen zeigt fi Earlo-de Gejare völlig als echter 
Jünger feines Meiſters Giovanni da Bologna. — Gleiches gilt von den in 
Stud gebildeten Figuren, namentlid) von dem Bilde des Auferjtandenen mit 
der Kreuzesfahne über dem Altar. Der weiche und natürliche Faltenwurf 
der Sewandung wurde durch eine bis dahin in Sachſen no nicht beobadhtete 
Technik hervorgerufen, weldye darin beitand, daß man wirflicdye Webftoffe mit 
Gips tränfte und bronzierte. Gleichfalls als Preisbeifpiel ſei mitgeteilt, daß 
alles zur Darstellung des Weltgerichts Nötige, einichlieglich der Bildniſſe des 
Ehriftus und des heiligen Michael, der Wolfen und Engel, zu 300 Thalern 
veranichlagt war. — Die Propheten, welche ihm anfangs ebenfalls verdingt 
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worden waren, hat der Meijter jedenfalls Hieronymus Edhart, dem Barlierer 
der Freiberger Steinmepen, zur Anfertigung überlafjen. 

Für das furfürftlihbe Stallgebäude in Dresden wurden dem 
Meijter Carlo de Gejare am 20. Oftober 1590 46 Büften mit den dazu ges 
börigen Pojtamenten und Wappenjchildern, das Stüd zu 12 Gulden, und 
23 Bilder, vermutlich Reliefs, aus gebranntem Thone, das Stüd zu 10 Guls 
den, verdingt. Genannte Gegenſtände wurden von des Meifters geichidten Hän— 
den in Thon geformt, gebrannt und mit einer Bronze aus gemahlenem Metall 
überzogen. 

Für das Luſthaus auf der Jungfernbaftei, an Stelle des jegigen 
Königlichen Belvederes in Dresden, lieferte ev die 44 Brujtbilder der Fürsten 
des in jeinem ältejten Teile fabelhaften Stammbaumes der Wettiner von Wittes 
find bis Johann Georg I. — Sie zierten eined der Gemäder des Sclofies 
Freudenjtein im Freiberg und wurden erſt jpäter ins Luſthaus zu Dresden 
überführt.! Es waren Terrafotten, aber durch die geſchickte Bronzierung ges 
gofjenen Büſten ganz ähnlich. Eine Brunnengruppe, ebenfalls im Lujthaufe, 
führte den Liebesgott auf einer Schildfröte reitend vor. 

1741 waren nad) dem Verzeichnis in der Dresdener Aunjtlanımer 12 Kaifer, 
zwei Kinder, in Stud gebildet, und die Büſte Kurfürft Augufts noch vorhanden.? 


Die jegt noch im Antilenfabinet befindliche Bronzebüfte Chriftians I. wurde 
während Gejares Freiberger Aufenthalt für die Söhne des genannten Fürjten 
gegofien. (Bergl. über Carlo de Eejare Johann Maria Noffeni.) 


Michael Grünberger der Ältere, Bildhauer (158996), wird 1589 
mit jeinem Bruder Jonas in den Streitigfeiten mit Franz Ditterich, 
Maler und Bildichniger, viel genannt.” Er wohnte im Dommviertel 
und ließ am 9. Oftober 1589 eine Tochter Sarah taufen, ift 1590 
ſelbſt Taufzeuge, desgleichen jein Weib bei der Taufe Judith, einer 
Tochter des Steinmegen Dieronymus Edhart3 des Jüngeren. Ver: 
heiratet war er mit Urjula, Anders Beyerd Tochter.‘ 1598 itarb 
ihm eine Tochter Maria.’ 1598 erwirfte er mit jeinem Bruder 
Jonas noch einen Befehl gegen Franz Ditterich, hatte aber dadurd 
den Unwillen des Rates erregt, der da bat, die Grünberger zur 
Ruhe zu verweijen.* 1596 bejuchte er mit einem guten Freunde 
die Fürftengruft, an der er mitgewirkt hatte.” Michael Grünberger 
jtarb um 1598 und Jonas Grünberger wurde feinen Erben zum Vor— 
munde geſetzt.“ Gegen das Ende feines Lebens jcheint er dauernd 
in Noſſenis Dienſten gejtanden zu haben oder gut mit ihm be= 
jreundet geweſen zu fein, denn 1597 lag er mit dem jungen Schön— 
bergf von Ehrenbergk in Noffenis Herberge zu Freiberg. Es wird 
ausdrüdlich bemerkt, daß Nofjeni „nicht mitte fommen“ ijt.? 

Künftlerifche Thätigkeit: Michael Grünberger wirkte als Bildhauer mit 
bei der Errichtung der kurfüritliden Begräbnistapelle' Er batte 


1) Möller I, 45. 2) Hübner in Web. Archiv für Sächſ. Geſch. II, 190, 
RM. Stadtprot. 1584-90, Bl. 468, 481, 490. *) Taufbuch des Domes 
1556 u. fig. — Traub. d. Domes 1575 — 1701. °) Totenbucd d. Domf. 1585 
bis 1701. *) R.A. Cop. 1597— 1603, Bl. 95. JAN. Trgb. S. 46. *) Bor- 
mundjchafteb. 1592— 1637, Nr. 50. AM. Trab. ©. 96. 6) Steche III, 48. 
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insbejondere die Wappen aus Wlabafter zu hauen und Noſſeni jollte über 
jeine zunehmende Kunjtfertigfeit von Zeit zu Zeit berichten. 

Etwa 1598 — 94 hat Michael Grünberger ein Epitapbium auf Chriſtoph 
Buchführer für Caſpar Buchführer ausgeführt. Dem lepteren legte der Rat 
anı 6. Nov. 1594 auf, den Reit von 175 Gulden nun endlich zu bezablen.! 

Ferner wird ihm zugeichrieben das Altarwerf in der Kirche zu Geit— 
hain. E3 zeigt bez. zeigte dasielbe in der Mitte die Grablegung, darüber 
die Auferitehung und den Herrn, darunter die Kreuzigung und das heilige 
Abendmahl, links von der Grablegung den Olberg und den Herrn, ein Kind 
jegnend, rechts davon die Kreuzabnahme und den Evangeliften Markus. Der 
Aufbau ift mit gefoppelten Säulen korinthiſcher Ordnung und ferner dur 
zwei Npojtelfiguren ausgeftattet. Angeblich wurden 100 Thlr. für das Wert 
gezahlt, das jedoch nur von untergeordnetem Werte ift.? Ein Dionyfius 
Grünberger, dem das Werk ebenfalls zugejchrieben wird, iſt in den einſchlä— 
gigen Quellen der Archive nicht zu finden, auch fann es, wenn es von Midjael 
Grünberger herrühren joll, nicht erit 1611 nach Geithain vom Meifter ge: 
liefert worden jein, da derjelbe bereits 1598 geitorben iſt. 

Ghriftoph Barthel, Steinmeg (1589— 1612). 1591 „der Bildenhauer 
von Dresden,“ wahricheinlih ein Sohn Melchior Bartheld, des Dres- 
dener Meijters, welcher mit Chriſtoph Walther zufammen 6000 Thlr. 
für das im Dome zu Freiberg auszuführende Morigmonument fordert.? 
1589 und 1590 ericheint er, Taufzeuge, als junger Gejelle und Stein: 
meße.* 1590 erwarb er das Freiberger Bürgerrecht.° 1591 hatte er 
Martin Grafs Haus, im Petersviertel gelegen, gefauft.* 1593 war 
er Taufzeuge bei einem Kinde des Goldſchmiedes Valentin Kriebel, 
1600 ließ er eine Tochter Maria in der Petrikirche taufen.” 1612 
it er geitorben, denn „Caſpar Köhler, gewejener Schöffer zu Freibergs: 
dorf,“ ward „Neginen Chriſtophs Barthel, gewejenen Bürgers und 
Zteinmeben alhier“ Witwe ala Vormund gegeben.” 1589 wollte er 
jeine Steinhütte auf den Petersfirchhof bauen, was ihm abgeichlagen 
ward. Am 10. Dezember beichließt der Nat: „Chriſtof Bartel, ein 
Neuer, will mit Gewalt eine jteinhütte vin Petersktirchhoff bauen. Das 
Ichlegt man ihme ab. Wil er jein handiwergf treiben, jo mag er eine 
Werfitatt jchaffen, wue er will.“ * Antonius Barthel, der Bildhauer 
(vergl. denjelben), dürfte jein Sohn jein. 

Künftlerifhbe Thätigkeit: War als Steinmep bei Errichtung der Frei— 
berger Fürjtengruft unter Nofieni und dem Rolier der Steinmeten, Hierony— 
mus Edhart, beichäftigt. 

Urias Hanauer, Bildhauergefelle (1590). „Vrias Donawer, ein junger 
Geſelle und Bildenhauer,“ vertritt Batenitelle beim Sohne Peter Kra— 
nichs, des Steinmeßen, mit Namen Michael," am 18. Mai 1590. Er 
war ein Sohn Bajtian Hanauers. 


I, MN. Stadtprot. 1590— 95, Bl. 491. *) Steche XV, 38-40. *) Da: 
jelbit DIL, 41. *) Taufbuch der Domfirche 1589 — 95. °ı MM. Matr. civ. 
1404— 1605, Bl. 130b. *) RM. Stadtprot. 1590 - 95, Bl. 118.  °) Taufb. 
Petri 1563. *) RM. Vormundſchaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 255. HMM. 
Stadtprot. 138,4—M, Bl. 523 und 526. '%) Tanfb. des Toms 1589695. 
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Chriſtianus Barthel, Steinmeßgejell (1590), vielleicht ein Bruder 
Chriſtoph Barthels, des Steinmegen, ein „Junger gejelle,“ wird als 
Rate des Sohnes Bartholomäus, den der Steindrechöler Bartel Börner 
am 10. Juli 1590 taufen lieh, genannt.” Ob Ehriftoph und Chrijtian 
Barthel zu Hieronymus Barthel, dem Dresdener Meijter, welcher zu 
Kreiſcha ein gejchnigtes Altarwerf geringeren Wertes, etiva von 1650 
herrührend, hinterließ, in verwandtichaftlicher Beziehung jtehen, fonnte 
bisher nicht dargethan werden. ? 


Hans Ebeler oder Etzelt, Steinmeßgejell (1590— 94). 1590 lernen 
wir ihn al3 Vater eined unehelichen Kindes, im Dome getauft, fennen. 
1594 jtirbt ihm ein Sohn Georgius.? 1. November 1599 jtarb feine 
Frau Chriftina, nachdem er diejelbe zwei Jahre vorher böswillig ver— 
lajjen hatte.* 

—— Thätigkeit: Wohl an der Begräbniskapelle beſchäfligt 
geweſen. 

Simon Scharff, Steinmetzgeſell von Dresden (1590), iſt am 18. Mai 
1590 Pate des Sohnes Peter Kranichs, mit Namen Michael.“ 


Künftlerifche Thätigkeit: Wohl von Nofjeni mit nach Freiberg gebradt. 
Beichäftigt bei der Begräbnisfapelle. 


Barthel (Bartholomäus) Börner, Steindreher (1590), „Stehndrehler 
dismal albier,“ läßt am 10. Juli 1590 einen Sohn Bartholomäus 
taufen, wobei Chriftianus Barthel, Steinmeß, als Taufzeuge Enväh- 
nung findet." Bon ihm berichtet ein Zeitgenoffe: „Iſt alſo darnad) 
(nad Erfindung der Steindreherfunft) immer was Neues erdacht wor— 
den und einer den andern übertreffen wollen, wie denn viel hat darzu 
geholffen Bartel Bierner der Eftere, der fait die andern alle über: 
troffen.“ ° Der Sohn Bartholomäus ift am 2. Auguft 1646 als kur: 
fürjtlicher Trinkgeſchirr- und Edeljteinjchneider geſtorben.“ Hans Bör- 
ner, zweifellos ein anderer Sohn, ward am 16. Februar 1624 als 
furfürjtlicher Diener angenommen und ihm die Aufficht über den Ser— 
pentinjteinbruch zu Waldheim übergeben.” Ein dritter Sohn Georgius 
ward am 15. Augujt 1594 ebenfall® im Dom zu Freiberg getauft. '° 
Derjelbe erwählte den Beruf eines Tijchlers und erhielt am 2. Muguft 
1623 vom Freiberger Nate einen Geburtäbrief."! 

Zbätigfeit Barthel Börners: Er drehte 1590 die Serpentinbajen der 
geluppelten Säulen in der furfürjtlichen Begräbnigfapelle. Seinen Namen 
hat cr auf einer derjelben eingegraben. Während feiner Thätigkeit bei Er- 
richtung der Freiberger Begräbnislapelle empfing er gleichen Lohn, wöchentlic) 


!) Taufb. d. Domf. 1589—95. *) Steche IL, 45. *) Taufb. 158995. 
Totenb. 1575— 1701. *) ZTotenb. der Dom. 1585--1701. °) Taufbud der 
Domtirche 1589— 95. *) Daj. 7) Mitteil. d. 8. ©. A.“V. ©. 12. *) O’Byrn, 
die Hofiilberfammer zu Dresden, 1880, S. 56. — Bergl. meine Arbeit über 
die Freib. Goldſchmiede in Mitteil. Heft 31. *) Daſelbſt S. 175. 0) Tauf— 
buch der Domkirche. 1) RN. Bürgermatr. 1605—28,. 
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10 Bulden, wie die deutichen Steinmegen.” Auch er war von freudigem Stolz 
erfüllt, an dem Werke teil zu haben, und führte 1595 einen fremden Bild» 
bauer zur Befichtigung desjelben.? 

Melhior von Trient, Bildhauer (1590). Am 20. September 1590 
wurde im Dome getauft: „Matheus, ein Sohn Melchior von Trient, 
eines wellifchen Bildenhauers. Herr Johann Nozeni.“ Nojjeni erzeigte 
aljo feinem künſtleriſchen Helfer die Ehre der Patenjchaft.? 

Künftlerifhe Thätigkeit: Melchior von Trient ift ein jedenfalls von 
Noſſeni felbit mit nach Deutichland und Freiberg berufener italienischer Bild- 
bauer, der bei Errichtung der Begräbnisfapelle mitwirfte. 


Baptifta, Bildhauergejell (1590). „Baptijta ein junger gejelle und 
wellifcher Bildenhamwer“ war der dritte Rate bei der Taufe des Sohnes 
Melchiors von Trient. Aud) er ift wohl von Noffeni mit nad) Freiberg 
gebracht worden. — Melchior von Trient und Baptijta jind vielleicht 
„die Steinmeßen, die weljchen,“ von denen es in einem Ratsbeſchluß vom 
27. Dezember 1590 heißt: Sie „richten allerhandt Unlujt an, haben ihre 
Dölche vndt wehren; wie man e3 halten jölle, wann fie fich etwas vnter— 
ſtehen.“ Es wurde beichloffen, jofort nad) der Sitzung mit Nofjeni 
hierüber zu reden.* 

Künjtlerifhe Thätigfeit: Beteiligt bei dem Werke der kurfürftlichen 
Begräbniäfapelle. 

Johann Marta de Neues, Bildhauer (1590), wird am 20. September 
1590 als Pate bei Matthäus, einem Sohne Melchiord von Trient, be= 
zeichnet und Johann Maria Nofjeni als fein Herr genannt.’ Ob er 
ein Sohn des Kölner Glasmalers Jacob van Nuyß ift, war nicht zu 
ermitteln. 

Zur Thätigkeit: Als Gehilfe Nofjenis wirkte er mit bei Errichtung der 
Freiberger Begräbnisfapelle. 

Hans Kresihmar von der Sitte, Steinmeß (1591), it wohl ein 
Nachlomme des „Hans von der fitte,“ welcher 1513 Bürger zu reis 
berg ward. Ob der legtere auch Steinmeß war, ift nicht zu ermitteln.® 
Am 6. Dezember 1591 Tieß er den Sohn Nicolaus in der Domtirche 
taufen, wohnte aljo im Dommviertel. Dabei war Taufzeuge Daniel 
Bürger, Goldichmied.” Hans Kretzſchmar hatte ſich am 2. Februar 
1591 mit Katharina, der Tochter Joachim Heinemanns, vermählt. Als 
Trauzeuge erfcheint Hieronymus Edhart, der Steinmetz.“ Mutter und 
Kind jtarben aber jchon am 12. Dezember desjelben Jahres.’ 


Egidius de Brugf, Bildhauer (1584— 91), vertritt PRatenitelle bei der 
Tochter Judith des Poliers der Steinmegen Hieronymus Edhart am 





1) Mitteil. d. K. S. A.“«V. ©. 11. ?) AM. Trgb. ©. 31. *°) Taufbuch 
der Domfirche 1589— 95. *) Dajelbjt. — RA. Stadtprot. 1590— 95, Bl. 52. 
>) Taufb. d. Domes 1589-95. °) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 52a. 
) Taufb. der Domkirche 1589— 95. °) Traub. der Domkirche 1575 — 1701. 
9) Totenbuch der Domkirche 1585 — 1701, 


Knebel: Künſtler und Gewerfen Freibergs vom Jahre 1380 an. 73 





20. Juli 1591. Wird nirgends „als welliicher Bildenhauer“ bezeichnet 
und ijt wohl ein Deuticher, troß der fremdländiich klingenden Form. 
Chriſtoph von Brud, der 1536 als Steinmep für den Schloßbau zu 
Torgau thätig iſt, dürfte jein Vater,“ Peter de Brüd, am 9. März 1620 
als Maler zu Dresden genannt,? ein Sohn von ihm jein. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Unter Leitung Echharts, des Polierd der 
Steinmegen, mitwirfend an der kurfürftlichen Begräbnistapelle. Altar zu 
Gavertig, 2 Stunden von Oſchatz. „Diejer Altar ijt ein überaus künſt— 
liches Werf. Auf mächtigen, zufammengefügten Sandfteinplatten find Geichichten 
aus dem Leben Jeſu mit allerlei Bild», Laub⸗ und Säufenwert in erbabener 
Arbeit auögehauen, die Simfe und Gapitäle mit ebenio aus Stein gehauenen 
Figuren der Evangeliften, des Heilandes und der Maria in verlleinertem 
Maapitabe verziert. Es ift das Werk Aegidius de Bruigt®, von dem damaligen 
Gutsbefiger Wolf Albreht von Schleinip dem Andenten feiner im Jahre 1584 
veritorbenen Gattin Hejtea, geborenen von Einfiedel, gewidmet.” ® 


Hans Lehmel von Mes, Steinmetzgeſelle (1591), wird als Taufzeuge 
im Dompiertel am 20. Januar 1591 enwähnt.* 

Künftlerifhe Thätigkeit: Wohl aud) an der furfüritlihen Begräb- 

niskapelle beichäftigt. 
Peter Martinale, Stuckkünſtler, Freiberg (1591— 94), ift unter den reis 
berger Bürgern nicht zu finden, jeinen fremdländiichen Namen nad) 
vermutlich von Noffeni oder jeinem Bruder Peter für das Freiberger 
Werk angeworben worden. 

Zur Thätigkeit: Zur Ausſchmückung des hohen Chores im Dome zu 
Freiberg und zur Errichtung der Fürjtengruft wird cr als derjenige bes 
zeichnet, der 1591 „gegofien ſims vnd mörbell,“ d. h. Studiimje und nadıge- 
ahmte Marmorteile verfertigte.? 


Andreas Fiiher, Steinmeg (1591 — 1600), der Sohn Andreas Fiichers, 
welcher 1562 Bürger wurde und vielleicht auch dem Steinmetzenhand— 
werf angehörte,? arbeitete zunächſt al3 Gejelle in Freiberg, ließ im 
Petersviertel drei Kinder taufen, Chrijtoph 1592, Juſtina 1596, An— 
dreaö 1598. Hieronymus Edhart, der Steinmeß-Bolier,: vertrat bei 
fegterem Batenijtelle.” Bürger: und Meifterrecht empfing er zu reis 
berg im Rechnungsjahre 1596/97. Er jtarb am 26. Oftober 1600.° 
1596 war er in die Streitigfeiten mit Franz Ditterich dem Alteren 
verwidelt umd vertrat hierbei die Nechte der Steinmegen. !? 

Künftlerifche Thätinfeit: Als Geſelle Hieronymus Edharts bei Der: 
jtellung der Begräbnisfapelle beichäftigt. 


Salomon Ditterich, Bildhanergejell (1591 — 1614), Sohn Franz Ditte— 
rich$ des Alteren und Bruder Bernhards und Franz Ditterichs des 


Vergl. Gurlitt, Mibrechtäburg S. 32. ?) Berling, ©. 273. *) Kirchen- 
gal. III, 6. *) Taufbuch der Domfirche 1589--9. °) H.St N. Loc. 4454, 
Dionumentbau zu Freiberg 1593 — 94. *) RM. Matr. civ. 1404 — 1605, 
Bl. 1014. °) Taufbuch der Petritirdie 1563. *) RM. Rechn. 1596 — 97. 
", Totenb. Petri 1596—1721. 9%) RN. Stadtprot. 1595 — 1601, Bi. 115. 
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Jüngeren, wurde am 17. Dezember 1591 zu St. Nikolai in Freiberg 
getauft.“ Anm der Werkſtätte ſeines Vaters und ſpäter in denen ſeiner 
Brüder thätig, wird er in den Streitigkeiten des Jahres 1612 erwähnt. 
Der viel verſprechende junge Mann fand ein plötzliches Ende. Am 
9. Juni, Donnerstag vor Pfingſten, 1614 wurde er abends auf der 
Baſſe von Georg Berger, Maler, durch das linke Auge in den Kopf 
geitochen, daß er am vierten Tage jtarb. Der Thäter entlam durchs 
Pförtlein des Erbijchen Thores.“ Am 15. Juni 1614 beantragten 
Franz und Bernhard Titterich den peinlichen Prozeß, worauf im Mai 
1615 das peinliche Haldgericht über den Mörder jtattfand.* 


Heinrich Bradheim von Weftphalen, Bildhauer (1592), jtarb am 


5. Juli 1592 zu Freiberg im Domviertel. 
Künftlerifche — Wirkte, anſcheinend als Geſelle, bei der Er— 
richtung der lurfürſtlichen Begräbniskapelle mit. 


Dswald Kain, Steinmeg (1592), „von Buttenweſen“ (wohl Budweis), 


ließ am 29. April 1592 einen Sohn Johannes taufen. Sein Weib 
Chriſtina ericheint am 22. November desjelben Jahres als Taufzeugin 
bei Agnes, der Tochter Bartel Börners, des Steindrechslers.* 

Zur Thätigkeit: Oswald Kain war al& Geſelle bei der Ausſchmückung 
der Freiberger Begrübnistapelle thätig. 


Tobias Lindner, Bildhauer (1593 — 1611), envarb Ende 1593 oder 


Anfang 1594 das Freiberger Bürgerrecht.’ Vielleicht ijt er der Sohn 
von Chriſtoph Lindener, der 1540 umſonſt das Yeipziger Bürgerrecht 
erhielt als „ein kunſtreicher in jteyn vnd holtz bildeichneyder.“ ® Er 
betvohnte im Domviertel das Haus jept Burgitraße 28, gegenwärtig 
im Befiße des Herrn Produftenhändfer Franz. Dajelbit jtarb ihm 
1599 ein ungetaufter Sohn, 1602 eine Tochter, von der Amme im 
Schlafe erdrüdt, und bald darauf die Mutter des Kindes, Frau Katha— 
rına, am 28. Mai 1602. Nachdem ſich Tobias Lindner wieder ver- 
heiratet hatte, ſtarb er am 10. Juli 1611. Während feiner Thätigfeit 
als Bildhauer geriet er 1596 mit Franz Ditterich, Maler und Bild- 
jchniger, in Streit, weil er diefem vorgehalten hatte, daß er ein unzünf— 
tiger, er jedoc) ein mit Briefen wohlausgejtatteter Meijter jei.” Tobias 
Yindners Witwe und dem Sohn Samuel ward am 19. Juli 1611 in 
dem Glödner David Göppener ein Vormund bejtellt.* (Vergl. Peter 
Krel den Küngeren.) 

Künftlerifhe Thätigkeit: Tobias war beteiligt bei Errichtung der kurs 
fürſtl. Begräbnisfapefle im Freiberger Dom." 1601 berichtet der Domglödner 
über einen Beſuch Lindners in der Füritengruft: „Thobias Lindner mit drei 


) Taufbuch der Nifolaitirche 1556 — 1628. *) Möller II, 403 — 404. 
MM. Stadiprot. 160715, Bl. 390, 420. *) Taufb. d. Domes 1589 —95. 
R. A. Matr. eiv. 1404—1605, Bl. 133b. *) Guſtav Wuſtmann, Beiträge 
3 Seichichte der Malerei in Leipzig, S. 24. 5) NM. Stadtprot. 1595 —-1601, 
R,.06, RM. Vormundſchaftsb. 1592—1637, Nr. 236. Steche III, 49. 
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iremden Bildenhawern, der eine ift ein Walter von Dreßden geweſen (ent: 
weder Chriſtoph Walther der Jüngere oder Sebaſtian Walther), die andern 
zwei gewaltige Künftler, die mit geweien. Da mich Thobias Lindner ange: 
itofien, wie da ein Arm von der Charitas abgebrochen, und nur mit gibs 
angemadt worden.“" 1603 führte Lindner einen fremden Künſtler, Better 
des Amtsſchöſſers Befeler und daher auch mit den Freiberger Künftlern Peter 
und Elias Bejeler verwandt, 1604 aber einen Edelmann, der anjcheinend bei 
ihm Bejtellung machen wollte, in die kurfürſtliche Begräbnistapelle.? 


Adam Pfleſſer, Steinmetz (1593), begehrte laut Eintrag vom 5. März 
1593 einen Geburtsbrief und erlegte 14 Grojchen. Sein Water hieß 
Adam PBrleshorn.? Yepterer erwarb als ein Fremder 1572 das Bürger— 
recht und war wohl auch Steinmep.* 


Mat Schmidt, Steinmeg (1593—95), erwarb 1593 das Freiberger 
Bürgerrecht,’ wird 1594 als Pate im Domviertel aufgeführt, und am 
24. März 1595 der Gattin David Schreierd als Vormund beitellt.® 
Vielleicht war er mit „Simon Schmidt, Steinmet zu Altendreden, 
an den der Freiberger Nat am 16. Juli 1584 in Erbichaftsangelegen- 
beiten schrieb, verwandt.” Simon Schmidt ftammte aus Freiberg. 

Künftlerifhe Thätigkeit: An der Begräbnisfapelle beichäftigt. 


Johann Bieger, Baumeifter ( 1593), wird vom Domglödner Johannes 
Kröner als „des jtifft3 meifjen Bawmeiſter“ bezeichnet und bejuchte 
1593 mit Samuel Köler die Freiberger Fürftengruft.® 


Materne Heler, Steinmetgefell (1594), ericheint nur einmal urkundlich 
als Taufzeuge im Domwiertel am 19. April 1594.* 
Künftlerifhe Thätigkeit: Gchörte zu den bei der kurfürſtlichen Begräb: 
nisfapelle beichäftigten Gejellen. 
Georg Nagel, Steinmeg (1595), von Straßburg, ftarb 1595. Seine 
Tochter Maria ward am 30. Juni desjelben Jahres, aliv nach jeinem 
Tode geboren. 


Künftlerifhe Thätigkeit: Diejelbe beitand darin, daß Georg Nagel 
bei Heritellung der Freiberger Begräbnisfapelle beichäftigt war. 


Michael Hegewald zu Chemnitz, Bildhauer (1595 — 1626), ſtammte 
aus Freiberg, wo George, Daniel und Nicol Hegewald, beide aller- 
dings Weißgerber,!“ 1593, bez. 1597 oder 1604 Bürgerrecht getvannen. !! 
Am 10. Mai 1626 wird er als Vetter Andreas Hegewalds des Nichters 
zu Sohra in den Stadtprotofollen erwähnt,!“ desgleichen als Bruder 
des obengenannten Weihgerbers Daniel Hegewald. Daß er der Michael 
Hegewald it, dem am 20. September 1623 als den Sohne des Peter 


1) A. A. Trab. S. 194. *) Dajelbit 243, 274 MN. Stadtprotof. 
1590— 95, Bl. 290. ) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605, Bl. 112a. °) Dajelbit 
.134a. °) Taufbuch dev Domlirche 1589—95. — RN. Vormundichafts: 
buch 1592— 1637, Nr. 24. RM. Cop. X, 16, 81.22. *) AN. Trab. ©. 252. 
»Taufbuch der Domkirche 1589-95. "I RM. Stadigebräuche, Bl. 178. 
MM. Matr. civ. 1404— 1605. "I RN. Stadtprot, 1616-27, Bl. 358. 
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Hegewald ein Geburtsbrief vom Rate zu Freiberg ausgejtellt wird, fann 
nicht bezweifelt werden." Wahrjcheinlic; ijt Michael Hegewald als ein 
Schüler der Lorenze zu Freiberg und Noſſenis zu bezeichnen. 

Künftleriihe Thätigkeit: Die Kirche zu Niederrabenitein, mweitlich 
von Chemnitz, bat einen Taufftein, deffen Fuß mit dreischn lieblichen Kinder— 
figuren, angeblid die Kinder George's von Carlowitz darjtellend, geihmüdt 
ift, während die Huppa Wappen und Namen des genannten Stifter zeigt. 
1595 von Michael Hegewald geliefert. Das ſchöne Altarwert, ebendajelbit, 
dürfte cbenfall& eine Arbeit des Meijters fein.” Ein Taufjtein, ehemals in 
der Kirche zu Lößnitz bei Schneeberg vorhanden, war ebenfalls ein Werk des 
trefflihen Künſtlers.“ 

Ezechiel Edhart, Kurfürſtl. Yandbaumeifter (1595 — 1653), geb. 1595 
und getauft am 24. Februar, Sohn Hieronymus Edhart des Jüngeren 
zu Freiberg. 1634 kam derjelbe als Landbaumeiſter auf furfüritlichen 
Befehl nad) Freiberg, wohnte beim Baufchreiber und hatte der Stadt 
Mauern und Türme zu beiichtigen. Außer 5 Gulden 13 Gr. 3 Pig. 
für Zehrung machte man ihm ein Geſchenk von 25 Thalern, „damit der 
vorgejchlagene Bau abgewendet werde.“ Unter leßterem find die ge— 
planten und von Ezechiel Eckhart vermejjenen Feitungsreparaturbauten 
an den Mauern und Wällen der Stadt zu verftehen. (Vergl. Meldior 
von Schwalbad).) 1642 und 1653 berief Edhart die ſächſiſchen Stein 
meßen auf furfürjtlichen Befehl nach Dresden.* Zu feiner Wirtichaft 
verehrte man ihm außerdem am 1. September 1635 4 Gulden 8 Gro— 
ſchen.“ Am 15. Mai 1643 jchlug er auf Erfordern George Günther, 
Steinmeß zu Pirna, als Unterbaumeijter dem Freiberger Rate vor, 
welcher Vorſchlag jedoch nicht angenommen wurde. ® 


Mathes Kunbe, Bildhauer (1997 — 1616), wird bereit$ 1597 als 
Bildhauergejelle in Verbindung mit einem Hans Tiermann gelieferten 
Kruzifix genannt.” 1608 wird jeinem Eheweibe für den Abwejenden 
der Steiger Martin Bimwergk als Vormund beitimmt. 1616 war 
Mathes Nunge bereits veritorben und jeiner Tochter ward ein Bor: 
mund in der Perſon des Steinmeben Caſpar Lorent verordnet. Ob 
der Maurer Georg Nunge, 1604 — 5 Bürger geworden, zu Melchior 
oder Mathes Nunge in einer Beziehung jteht, ijt nicht zu erweiſen. 

Thätigkeit Mathes Kungend: Anfertigung des obenerwähnten Kruzifires. 


Jakob Griebe, Baumeijter in Leipzig (1997). An Jakob Griebe, Bau: 
meijter zu Leipzig, jchreibt der Rat wegen Erbegeldes der Paul Stras— 
bergerin, Map Geneufjens Haus betreffend. Jakob Griebe jcheint von 
Geburt ein Freiberger zu jein.? Er ijt wohl der „Baumeijter von 


MN. Bürgermatrifet 1605. *) Stede VII, 51. °) Daſ. VIII, 22. 
+) Dr. ®. GE. Pau, Die Rochlitzer Steinmegen, ©. 9. *) R. A. Rechn. 
1634— 35. °) RM. Stadtprot. 1640 —45, 5.340. °) Dajelbit 1595 — 1601, 
Bl. 218. RN. Vormundſchaftsb. 1592— 1637, Nr. 175 u. 301. *) RM. 
Cop. X, 18, 1597 — 16083, Bl. 30. 


Knebel: Künftler und Gewerten Freibergs vom Jahre 1380 an. 77 





Yeipzig,“ welcher am 4. April 1594, deögleichen 1595 die furfürftliche 
Begräbniskapelle bejuchte. ! 


Samuel Lorenz der Jüngere, Bildhauer ( 1600— 1602), ein Sohn 
Samuel Lorentz des Alteren, verehelichte ji am 24. Februar 1601 mit 
Torothea, Ehriftoff Richters Tochter, und wurde in der Petrifirche ge- 
traut.” Weil er jedoch, wie die Künftler in jener Zeit oft, viel aus- 
wärts war, jo wurde Hieronymus Eckhart, der Steinmeß, feiner Gattin 
zum Bormund gejegt, am 18. Juni 1602.° 1600, aljo vor jeiner Ber- 
beiratung, hatte eine Anzahl Künſtler feiner Zunft bei ihm eingejprochen 
und er befichtigte mit ihnen unter Führung Hieronymus Eckharts, des 
Steinmeßen, die furfüritliche Begräbnistapelle.* 


Hans Hun don der Sitte, Steinmeß |?) (1601), wird am 16. Juli 
1601 als Taufpate im Petriviertel genannt.’ 


Meldior Kuntze vder Kunze, Bildhauer (1602— 23), findet ſich als 
Steinmeß am 27. April 1602 im Taufbuche der Petrikirche erwähnt. 
1603 wurde ihm der Sohn Balthajar, 1604 David und 1606 die 
Tochter Anna geboren.” Bis 1610 bejaf er das Haus Nr. 19 in der 
Fiſcherſtraße, jett im Beſitze des Bädermeijters Werner, wohnhaft Keſſel— 
gafie 36. Das Freiberger Bürgerrecht erwarb er am 28. Juli 1606, 
als des Bergältejten Balthajar Cunge Sohn.” Ein Geburtöbrief für 
ihn wurde ihm am 25. Januar 1609 ausgefertigt.” 1610 ward er 
Bürger zu Meißen, wo er im April 1623 verjchied.” 


Simon Hoffmann, Steinmeß, Nurfürjtl. Yandbaumeifter, von Graupen 
(1603— 26), wurde 1605 als Bürger eingetragen." Bereits 1603, 
wo er ji bei Hieronymus Edhart dem Jüngeren in Arbeit befand, 
vermählte er ſich mit deſſen Tochter Apollonia.'" 1610 wurde er 
Melchior Kuntzens, Steinmeß’, Kindern zum Vormund gejebt, 1617 
von der VBormundichaft mit Dank losgejagt.'"? Seine erite Gattin ftarb, 
nachdem er zum Yandbaumeijter für die Feitungsgebäude von Dresden, 
Pirna, Dippoldiswalde, Freiberg, Leipzig, Grimma, Oſchatz, Sachſen— 
burg, Königſtein u. ſ. w. beſtellt worden war, am 23. Sept. 1616.** 
Er ſtarb im Anfang des Jahres 1626 und hinterließ außer einer Witwe 
zwei unmündige Kinder, denen Georg Eckhart der Ältere, der Schwager 
Hoffmanns, ala Bormund beitimmt ward. '* 


Künftlerifhe Thätigkeit: 1613 ward ihm und jeinem Schwiegervater 
der Auftrag, einen Voranſchlag Für den Nathausturmbau zu machen, über- 





YAM. Trgb. ©. 6 und 40. °ı Traubuch Petri 1596— 1761. RM. 
Bormundichafteb., Nr. 92. ) A.A. Trab. S 178, °) Taufb. St. Petri 1563. 
°) Dajelbft. °) MM. Bürgermatr. 1605.98. *) Daſelbſt. *) Wild. Looſe, 
Meißn. Künſtler in Mitteil. d. V. f. Geſch. Meißen II, 258. 10) R. A. Matr. civ. 
1404 - 1605, Bl. 145a. 11) Traubuch 1575--1701. 12) R. A. Vormundſchafts— 
buch 1592— 1637, Nr. 214 u. 319. '?) Totenbuch der Domkirche 1585—-1701. 
4) Vormundſchaftsbuch 1592— 1637, Nr. 497. 
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mittelt.! An Freiberg errichtete er 1616 das Haus Burgjtraßenede Wr. 7 
mit schöner Wendeltreppe im Innern. Die Borderjeite zierte ehemals cin ſchönes 
Portal mit Säulen. Der Klopfer diejes Ihores wird im Altertums-Mufeum 
aufbewahrt. Noch jegt zeigt das Haus einen Erfer, der ſchon Anklänge an 
den Barodjtil Hat. Die benachbarten Häufer Nr. 9 umd 11 bieten mancdherlei 
Ähnlichkeiten, weshalb fie von dem Meifter ebenfalls berühren werden. 

Seine Hauptwerte aber find das Jagdſchloß Wermsdorf, weldes er 
in den Jahren 1617— 24 errichtete,“ die in Gemeinſchaft mit Raul Puchner 
erbaute Johann-Georgenburg und die gleichfalls von beiden Meiftern errichtete 
Magdalenenburg (1620--22) der Feitung Königſtein.“ 


Dionyfius oder Michael Grünberger d. Jüngere, Bildhauer (1603). 
Einer von beiden ijt vielleicht unter „Nonas Grünbergerd Jungen“ 
zu verjtehen, welcher mit der Nonnen (?) einen Kontrakt hat, „di arbeit, 
jo ihr man gedinget vorjertigen zu Helfen.“ Des Jungen Wormund 
jagte aus, „er habe zugelagt biß auff Oſtern.“ Aus der unklaren Notiz 
iſt doch joviel erjichtlich, daß es fich um ein vom Vater angefangenes 
Werk handelt, Das der Sohn vollenden jollte. Der VBormund ift Jonas 
Srünberger gewejen. 

Künftlerifche Thätigkeit: Sollte das Altarwerk in der Kirche zu Beit- 
hain nicht von Michael Grünberger dem Alteren berrühren, jo fönnte es wohl 
nur von Michael Grünberger dem Süngeren oder Dionyfius gefertigt jein. 
Vergl. Michael Grünberger den Nlteren.) 


Gaipar Loreng, Steinmeg (1605 — 18), Sohn Baſtian Lorentz' des 
Nüngeren, Steinmeß (vergl. denjelben), ward Bürger zu Freiberg am 
8. Juli 1605.* Hieronymus Eckart, der Steinmeß, wurde ihn, „Caſpar 
Lorentzen, Bajtian Lorengen des Steinmegen Sohne,“ 1603 am 15.08 
tober zum Vormund gejegt.° Am 6. Auguft 1605 vermäblte jich Caſpar 
Yoreng mit Anna, der Tochter Lucas Hofmanns. Unter den Zeugen 
befindet jich Hieronymus Edart, „Tutor sponsi.*® 1606 begegnen 
wir ihm als Taufzeugen im Petersviertel.” Nachdem jeine Frau ge— 
jtorben war, verehelichte er jidy weiter mit der Schweiter des Bildhauers 
Löfer, und ed wurde daher jeinem Töchterlein Anna aus eriter Ehe am 
5. Februar 1610 in Steffan Fleiicher ein Vormund gelegt." Er jelbit 
übernahm die Bormundichaft für Melchior, den Sohn Christoph Bieners, 
Seilers, am 5. Dezember 1615 und den 12. Juni 1616 für die Tochter 
Mathe Nunzens, auch Steinmeh.” Caſpar Yorenk jtarb 1518 und 
jeiner Witwe und dem Kinde ward Beter Awermann, Rupferichmied, als 
Vormund beigegeben.!? Der Meijter hat im Nikolaikirchipiele gewohnt, 
wo er 1605 für das Ehrenanıt eines „Klingelſäcklers“ von Rate be- 
rufen ward.!“ Er beſaß das Edhaus Borngafje 4, gegenwärtig im Be- 
jiße des Kaufmanns Blütchen. 


1) R.A. Stadtprototoll 1607 — 15, Bl. 366. 2) er Steche III, 86. 
) Dajelbit I, 38 u. 39. + RM. Bürgermatr. 1605—1628. *) R. A. Bor: 
mundjchaftsb. 1592— 1637, Nr. 105. 9) Traubuch des Domes 1575— 1701. 
1) Taufbuch Petri 1563. *) RA. Rormundichaftsb. 1592—1637, Nr. 209. 
9) Das. 297 u.301. 19 Daf. 330. 1) R. A. Stadtprot. 1601— 1607, BI. 386. 
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Mit ihm iſt der letzte Lorentz dahingegangen; denn der Name 
Adam Lorenz, welcher von Prof. Dr. Steche (XIII, 34) erwähnt wird, 
ift mur dadurch zu einem Künftlernamen geworden, daß in Heſt 7 
der Mitteilungen des sreiberger Altertums= Vereins (S. 693) durd) 
einen Lejefehler der von Andreas Lorent 1576 geichaffene Altar der 
Schloßfapelle zu Rochsburg (vergl. Andreas Lorentz) fälichlich einem 
Adam Lorentz zugefchrieben wurde. 


Ernft Hillig, Bildhauergefelle (1609 — 19). Als Bildhanerlehrling (dis- 
eipulus) erhielt er am 26. Auguſt 1605 in der Perſon Hieronymus 
Eckharts, Steinmeß, einen VBormund. Desgleichen wurde ihn, dent 
im Ausland beichäftigten Gejellen, am 1. Juli 1619 an Edharts Stelle 
Balerius Lindener, Nezeßichreiber, al3 ein neuer Vormund bejtimmt.' 
Es war wohl ein Sohn Emit Hilligks, welcher 1558 als Bürgersjohn 
Bürgerrecht gewann? und vielleicht ebenfalls Bildhauer war. 


Gregor Kohl, Bildhauer (1606), Sohn des gleichnamigen Schmelzers 
zu Freiberg, erhielt am 9. Auguit 1606 vom Freiberger Kate einen 
Geburtöbrief auögejtellt.? 


Adam Steinelt, Bildhauer ( 1606—7), Sohn Hans Steinolt3, Bürgers 
und Kunſtſteigers zu Freiberg, im Begriff fich zu Osnabrück in Weit: 
falen anzufiedeln, erhielt vom Freiberger Rate einen Geburtsbrief aus— 
geitellt am 9. Auguſt 1606.* 


Haus Hananer, Steinmeg (1606 — 18), Sohn Baſtian Hanauers, 
Bruder Uriad Hanauers, hatte anjcheinend nad) der Mutter, welche 
das Geſchäft des Vaters weitergeführt zu haben jcheint, die Werk: 
jtätte des Vaters übernommen. Am 16. September 1606 nahm man 
ihn als Bürger zu Freiberg auf.” 1610 jtarb ihm ein Sohn Melchior, 
1612 eine Tochter Magdalene, 1613 jein Weib Magdalene an der 
Beit, worauf er jih am 2. Auguft mit Sibilla, der Tochter Burf- 
hart Naumanns, zu St. Peter vermählte.* 1618 jcheint er geitorben 
zu jein, da jeinem Söhnlein Friedrich Hanauer in dem Tiichler Bas 
itian Größchen ein Vormund gegeben ward.” 1615 wollte er jich ſchon 
einmal von ?reiberg wegiwenden, weswegen ihm am 11. Mai 1615 ein 
Geburtsbrief ausgejtellt ward.® 


Uriel ZLoreng der Jüngere, Bildhauer, nach 1607, dürite ein anderer 
Zohn Samuel Loreng des Alteren fein. 

Künftlerifche Thätigkeit: In der Kapelle zur Herrlichkeit in Penig 
befindet fi das Epitaphium des Chriftof Friedrid von Schönburg, F 1607. 
Das janditeinerne Werk ift teilweife vergoldet. Die Figur des Genannten 

1) RM. Bormundichaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 130 und 345. RU. 
Matr. civ. 1404— 1605, BI. 97. ?) R.A. Bürgermatr. 1605 — 28. *) Das 
ſelbſt 1605—8. IRA. Bürgermatr. 1605— 28. 9) Traub. Betri 1596— 1761. 
) Totenb. der Domt, 1585— 1701. — RM. Bormundicaftsb. 1592— 1637, 
Nr. 327. RM. Bürgermatr. 1605—28,. 
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iſt nieend dargeftellt, „der Kopf mit tiefem Gefühl gebildet.“ Der befrönende 
Bogen ijt mit der Relicfausführung der Auferwedung des Lazarus gefüllt. 
Umgeben ijt das Mittelfeld von einer Architeftur in Berbindung mit lorinthi— 
ſchen Säulen und mit „ausjchweifend reichen, aber trefflihen Ornamenten.”“ 
Bezeichnung: VRIEL LORENTZ BILDENHAVER.! 


Michael Sohr, Bildhauer (1607), wird nur einmal genannt, als ihm 
am 20. April 1607 ein Heines Kind geitorben war. Er wohnte da— 
mals im Peteräviertel.? 


Gabriel Edhart, Bildhauer (1609 — 16), ein Sohn Hieronymus Eck— 
harts des Jüngeren und Bruder Georg Edhart3 des ılteren, Bild- 
bauer. Nofjenis Schule angehörig. 

Künftlerifhe Thätigkeit: Die Kirche zu Penig enthält einen in der 
Kapelle aufgejtellten jandjteinernen Taufſtein, rei mit Fruchtſchnüren 
und Masten, mit Relicfdarftellungen der Sündflut und dem Gange durchs rote 
Meer und bibliichen Sprüchen geihmüdt. 1609 von den Frauen der Stadt 
sbg und bezeichnet: (GABRIEL) ECKARDT BILD(HAUER) 16019). Die 

rbeit eines tüchtigen Künſtlers.“ 1616 war er mit jeinem Bruder Georg 
Edhart auserfehen, einen Entwurf Nofjenis zu einem Nenaifjjanccealtar 
für den Freiberger Dom zur Ausführung zu bringen. (Bergl. Noffeni 
und Georg Edhart den Älteren.) 

Das Grabmal Adolph von gertieid und jeiner Gemahlin, einer 
von Bünau, zu Weihenborn bei Freiberg ift fait mit Sicherheit dem Gabriel 
Edhart zuzufchreiben. Bon geluppelten Säulen umgeben erbliden wir in der 
Mitte die Obigen fnicend dargeftellt. Rundbilder neben den wappengeſchmückten 
Säulen zeigen die Geikelung und das Verhör vor Pilatus. Dabei fehlt nicht 
ale Sinnbild der unendlichen ſich opfernden Liebe der Belitan mit feinen 
Jungen. Sind dies durchweg Reliefs, jo ift das Ringen Jalobs mit dem 
Engel des Herrn und der rar: des Herrn mit jeinen Jüngern nad) Emmaus 
in freien Figuren dargejtellt. Legtere find eigentümlicherweife mit hoben Hüten 
ausgejtattet. Zwei Reliefs, Iſaals Opferung und die Grablegung des Herrn, 
befinden ſich zwijchen vorgenannten Darftellungen. Nach oben iſt das Wert 
dur das Sinnbild der Dreieinigfeit, nad) unten durd Jonas mit dem Fiſch 
zum Abſchluß gebracht. Man könnte wegen der Ahnlichleit mit dem Saydacr 
Grabmal des Caſpar von Schönberg und jeiner Gemahlin verjucht fein, das 
leider jehr beichädigte Epitaph dem Uriel Edhart zuzujchreiben, allein einmal 
erreicht 08 jenes Saydaer Werk nicht in der Musführung, zum andern dürfte 
legtgenannter Meiſter, wenn er bereits am 18. Juli 1612 are, faum im ſtande 
gewejen jein, diejes mit der Jahreszahl 1612 bezeichnete Grabmal auszuführen. 


Peter Krel der Jüngere, Bildhauergejelle (1611), Sohn Peter Kreels 
des Alteren, jtarb 1611. „Peter Krehl junior, ein bildenhauergejelle, 
ijt bei Tobias Lindenern geſtorben, an einem hißigen Fieber, das er er- 
wirft durch viel Saufen jeiner Sauf-Bruder, nicht allein hier, ſondern 
auch an anderen Orten, da jie bei acht Tagen nad) einander gejoffen.” * 


Michael Richter, Bildhauer (I611—31), verehelichte ſich am 9. April 
1611 in der Petrifirhe mit Sibilla, der nachgelafjenen Tochter Elias 


1) Bergl. Stecye XIV, 48. *) Totenbudy Petri 1596— 1721. °) Vergl. 
Steche XIV, 45 und 46. *) Totenbucd der Domkirche 1585— 1701. 
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Wends,! welche ihm am 30. April 1630 durch den Tod entriſſen ward. 
Ein diefer Ehe entitammendes Kind jtarb am 12. November 1615.° 
Am 14. Auguſt 1631 vermählte er fich mit Regina, der Tochter Hans 
Salzmannd, des Schneiders. Ein Kohannes Richter zu Meißen, der 
1661 mit Valentin Otte, wahricheinlid auch von Freiberg gebürtig, 
das Altarwerk der Kirche zu Mittweida geichaffen hat, dürfte ein Sohn 
Michael Nichterd jein. Das Bürgerredht erwarb Michael Nichter in 
Freiberg erit 1618 für den Betrag von 2 Gulden 6 Grojchen.® 


Nikolaus (Nidel) Stecher, Steinmeg (611), Sohn des gleichnamigen 
Bürgers und Maurer zu Freiberg, erhielt am 5. April 1611 einen Ge— 
burtsbrief ausgejtellt.® 

Marx (Marcus) Röhling, Bildhauer (1612), von Annaberg, empfing 
fir 2 Gulden 6 Grojchen das Freiberger Bürgerrecht im Jahre 1612.7 
1612 jtand er an der Spitze der Gejellen, die jich gegen Franz und 
Bernhard Ditterich, Bildichniger, wendeten.* 

Künftleriihe Thätigkeit: Für die Kirche zu Königsfeld bei Rochlig 
jhuf er 1613 ein von Haubold Wolfgang und Georg Heinric von Ende der 
unteilbaren Dreieinigkeit und der Erinnerung Duirins und Marien v. Ende 
geweihtes Altarwerl. Das Werk zeigt reihe Säulenarditettur. Verwendet 
find Serpentin und grauer Marmor, das mittlere Relief und das der Predella 
find aus Alabaſter gefertigt. In der Mitte erbliden wir die Kreuzigung, dar— 
über die Auferftehung, darunter das heilige Abendmahl. Links über der 
Kreuzigung bemerkt man den Evangeliften Qufas, rechts über demjelben einen 
Apojtel mit einem Bud. Links des Aufſatzes zeigt ſich Johannes der Täufer, 
darunter der Bogel Phönix, rechts der Geſetzgeber Moſes, darunter der Vogel 
Relifan. Sp reid) die Austattung auch genannt werden muß, fo zeigt fie 
doch den Berfall der Renaifjance.? 


Michael Köhler (1612), Bildhauer im Peteräviertel, verliert 1612 ein 
Söhnchen durch den Tod. !® 


Michael Walther, Bildhauer, Dresden (1612), unterzeichnete die oben- 
erwähnten Schreiben gegen die Gebrüder Ditterich in Freiberg: Michel 
Walther, Bildthauer. Sein unter Rapierdede aufgedrücdtes Siegel zeigt 
auf beiden Schriftitücden ein herzförniges Wappenjchild, darüber MW, 
in dem Schilde das allgemeine Künſtlerwappen mit den Buchltaben 
S(teinmetz), M (aler), C(ontrafaetor).'' Die dadurd) gekennzeichnete 
Bieljeitigfeit im Berufe braucht zu jener Zeit nicht zu überraichen, 
bejonders da er zu einer Innung gehörte, die den Maler- und Bild» 
hauerberuf vereinigte. 


Sebaſtian Walther, Bildhauer und Architekt ( 1612— 28). „Sebajtian 

Walther Bilthauer“ zeichnet er am 21. Juni 1612, am 12. Juli je— 

) Traubuch St. Betri 1576— 1761. *) Totenbuch Petri 1596—1721. 

3) Dajelbft. *) Traubuc St. Petri 1576— 1761. *) R. A. Rechn. 1618 —19. 

MN. Bürgermatr. 1605—28. 7; R. A. Rechn. 1612—13. RM. OD Litt. B. 

Mr. 82, 1612. °) Steche XIV, 17. 60) Totenbuh St. Retri 1576 — 1761. 
MU D Litt.B, Nr. 82, 


82 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 34. 


do „Sebajtian Walther Seulp. et Arch.“ 1612 gehörte er der Dres- 
dener Innung der Maler und Bildhauer an und beteiligte ſich an den 
Schritten der Zunft gegen die Freiberger Ditteriche. Sein Siegel zeigt 
die drei Schilde des Künſtlerwappens, das erjte mit S, das zweite mit W, 
das dritte mit S(teinmetz?) und iſt auf den Urkunden mit obigen 
Zeitbezeichnungen unter Papierdecke aufgedrüdt.! Er war ein Schüler 
Nofjenis und arbeitete für ihn, denn 1618 beklagte er jich über Noffeni, 
welcher ihm 441 Gulden für Arbeit, nad) Dänemarf gefertigt, jchulde. 
Auch rechnete Nofienis Witwe mit ihm ab. Nach jeined Meiſters Tode 
am 20. September 1620 wurde Sebajtian Walther Amtsnacdhfolger 
Nofjenis in allen den Zweigen der Kunſt, in welchen derjelbe bejchäftigt 
gewejen. Die Gewinnung von Marmor und Alabajter behielt der Kur: 
fürjt zwar für jich, doc) jeßte er Sebajtian Walther als Inſpektor aller 
Marmors, Alabafter: und Serpentinbrücdhe ein und übertrug ihm auch 
die Aufficht über die Perlenfiſcherei. Nofjenis einjtiged Privileg ward 
am 10. September 1629 Johann Melchior von Schwalbad, Ritter und 
Oberſt der Artillerie, welcher viel zu Dippoldiswalde wohnte, über: 
tragen.” Als „Diener Herrn Bajtian Walthers“ wird 1624 Michael 
Meutzner erwähnt. Letzterer it vermutlich ein Bildhauergejelle, von 
Freiberg gebürtig und Sohn Chriſtoph Meutzners, welcher lebtere im 
Verwaltungsjahre 1598 — 99 zu Freiberg Bürger ward.? 

Künftlerifche Thätigkeit: Schajtian Walther erichien in der Woche des 
Trinitatisfeftes 1619 mit Hieronymus Edhart in der Freibeiger Begräbnis: 
fapelle, zweifellos aus dem Grunde, um nod einmal Noſſenis Hauptwerk und 
deſſen Geiſt in der ganzen Fülle auf fich wirten zu lafien, denn 1619 über: 
nahm er von Nofjeni den Bau des Luſthauſes auf der alten Jungfern— 
baftei zu Dresden, an deſſen Stelle jept das Belvedere fteht. Er lieh zu 
dieſem Bau noch 1621 Marmor brechen und vollendete denjelben nad) mehres 
ren Jahren.* (Bergl. Nojieni.) 

Wo wir in der furfürjtlihen Begräbnisfapelle des Domes zu Freiberg 
die Statue Johann Georgs 1. erbliden, war der Raum urjprünglid für die 
Statue der Gemahlin Ehriftians I. beitimmt. 1626, zwei Jahre nah dem 
Tode der Kurfürſtin-Witwe, erhielt Sebajtian Walther den Auftrag, das große 
brandenburgiiche Wappen und dreizehn Schilde aus Kölbraer Ala— 
bajter zu fertigen. 1628 hatte er begonnen die Statue jelbjt zu modellieren, 
welche von Hans Hilger, Bürgermeijter von Dresden, gegofien werden jollte. 
Es iſt anzunchmen, dak der Guß mihlang, weil weder ein Bildnis der Kur: 
fürjtin-Witwe aufgeitellt, noch die Sache überhaupt wieder erwähnt worden iſt.“ 

Im Wappenzimmer des Königl. Gr. Gewölbed in Dresden befindet ſich 
unter Nr. 37 ein vorzügliches Alabafterrelief, darjtellend die VBerfündigung 
der Geburt Chriſti an die Hirten, gefertigt 1640.° 

Die Kanzel der Kirche zu Kürbig, Amtshauptmannichaft Plauen, 
bezeichnet 1626, könnte möglicherweije ein Werk Sebaſtian Walthers jein. Ge: 
jtiftet ijt diejelbe von Wolf von Feiligich auf Rojenberg. Die Geſtalt Moſes', 


) RAU ©) Litt. B., Wr. 82, Bildthawere vnd Steinmegen 1612. — 
2) Dr. Schmidt 165 und 166. *) A. A. Trgb. S. 518. — A.A. Matr. civ. 
1404— 1605, Bl. 139a. *) Dr. Schmidt, S. 159. °) Dajelbit 150 und 151. 
*\ Jul. u. Alb. Erbitein, Das Kgl. Gr. Gew. z. Dresden, ©. 172. 
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edel und frei gebildet, „voll Kraft und Schönheitsgefühl,“ trägt nur jcheinbar 
die Kanzel, welche mit den kunſtvoll gebildeten Tyiguren der Evangeliften ge= 
ſchmückt iſt. Ein Künjtlerzeichen iſt jedoch nicht vorhanden.' 


Jacob Bagenin, Bildhauer, Dresden (1612), zeichnet am 21. Juni 
1612 als „Bilthawer,“ am 12. Juli jedoch als „Bilthawer und handelß— 
man.“ Sein Siegel unter Bapierdede zeigt als Helmzier den die Jungen 
nährenden Pelikan, über einem Balken im Schilde anſcheinend einen 
dahinjchiwebenden Vogel, darunter wohl drei Berge.' 


Johann Stilling, Bildhauer, Dresden (1612), unterichreibt ji als 
„Bielthawer.*“ Sein Siegel zeigt einen Halbmond, nach unten ge= 
öffnet, mit Stern und drei daraus aufiprießende Nelten. Ueber dem 
Schilde die Buchitaben 1. 8.* 


Zacharias Berholdt, Bildhauer, Dresden (1612), hat jich nur auf dem 
Schreiben vom 21. Juni gezeichnet. Siegel: Schild unkenntlich, dar= 
über Z. B.* Wohl ein Sohn des Dresdener Steinmeßen Berthold, 
Erbauers des alten Nreuzfirchenturmes. 


Elias Senfener oder Seifener, Bildhauergejelle, Freiberg (1612), viel- 
leicht ein Sohn Donat Seyffenerd, des Tijchlers, welcher mit Hans 
Bahn und Abraham Kirchner die Holzdeforationen für das Innere des 
Schlofjes Freudenjtein lieferte, thut 1612 mit vier Genoſſen Schritte 
bei der Dresdener Bildhauer- und Mealerinnung, un die Dresdener 
Meijter zum Einjchreiten gegen die Freiberger Gebrüder Ditterich zu 
veranlaſſen.“ 


Peter Otte oder Otto, Bildhauergeſelle, Freiberg ( 1612), ſchließt ſich dem 
Vorgehen der Freiberger Bildhauergejellen gegen die Brüder Franz und 
Bernhard Ditterich an. Balentin Otte, welcher mit Nohannes Richter 
das Altarwerf in der Stadtkirche zu Mittweida gegen eine Bezahlung 
von 600 Thalern, ingleichen für 66’, Schod 1659 ein Altarwerf zu 
Tragnig bei Mittweida, 1669 ein gleiches zu Sitten jchuf, dürfte ein 
Sohn Peter Ottes jein. Valentin Otte wurde zu Noſſen geboren, 1654 
Bürger in Meißen, geft. am 12. Oftober 1673. 


Hans Fritzſche, Bildhauer und jtädtifcher Unterbaumeijter (1613 —46), 
nahm als Bildhauergejelle an den Kämpfen gegen die Titteriche teil, er= 
warb das Bürgerreht am 28. September 1618 ° und war vielleicht der 
Sohn Hans Frigjches, der im Rechnungsjahre 1575 — 76 Bürger wurde.® 
Er wird auch oft „der lange Bildenhauer”“ genannt. 1613 bejichtigt er 
mit einem Baumeijter, 1616 mit jeinem ehemaligen Lehrherrn Hiero— 
nymus Edhart, 1622 mit etlichen Herren aus Dänemark und mit dem 
Pfarrer von Glashütte, welche ihm anscheinend Arbeit zuwenden wollten, 

1) Vergl. Stehe XI, 18 und 20. 7) RU. OD Litt.B, Nr. 82. °) Das 
ſelbſt. ) Daſelbſt. *) Daſelbſt. °) Dafelbit. 7) R.A. Bürgermatr. 1605 
bis 1628. *) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 1154. 
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die Fürftengruft.” Er jcheint aud in Nofjenis Dienjten gejtanden zu 
haben. Laut Rechnung von 1622—23 zahlte er anjcheinend wegen Über: 
tretung der Feuerordnung 10 Gulden Strafe, auch wurde er Gregor 
Krumbiegels, eines Steinmegen zu Strehla, Witwe zum Vormund ver- 
ordnet.? Ebenjo übernahm er die Bormundjchaft für Caſpar Schmöbdels, 
Seidenjtiders, Eheirau den 12. November 1624.° Im Domviertel be: 
jaß er das Edhaus jegt Burgitraße 52, gegemmärtig im Beſitze des 
Herrn Fleiſchermeiſter Nitzſche. 1614 ſtarb ihm ein Sohn, 1631 eine 
Tochter Maria Magdalena, 1633 jein Weib.* 1628 ward ihm auf das 
erwähnte Haus ein Bier bewilligt.’ Nach dem Tode Melchior Reichels 
nahm er am 21. Juni 1643 dad Amt des jtädtiichen Unterbaumeijters 
an.® Bon der Kontribution wurden ihm wöchentlich 3 Grojchen er- 
laſſen, aber 1644 eine Zulage zum Gehalt abgeichlagen.” Am 28. April 
1645 drohte er mit Amtsniederlegung, wenn jeine Bejoldung und fein 
Holzdeputat nicht erhöht werde.“ 1646 jcheint Hans Fritzſche geitorben 
zu jein, denn David Schreyer ward jein Nachfolger im Unterbaumeifter- 
amt? Fritzſches Witwe behielt das Haus bis 1650. Ein Sohn von 
ihm ijt der Goldſchmied Hans Caſpar Fritiche, 1664— 1706." 

Zur Thätigkeit: Möglicherweiſe hat der erwähnte Pfarrer von Glas: 
bütte ihm 1622 das Kruzifix in Mlabaiter, in der Kirhe zu Glashütte be- 
findlich, zur Anfertigung verdingt. Bei dem regen Verlehr der Freiberger 
Bildhauer mit Nofjeni und feiner Schule iſt die Vermutung nicht ganz une 
geredhtfertigt, da das Kruzifix Nofienis Schule zugejchrieben wird.!! 

Links am Aufgange zur Bergmannsfanzel im Dom zu Freiberg befindet 
ſich ein Steinmepzeichen (j. die beiliegende Zeichentafel), das wohl ohne Zweifel 
einem Freiberger Meiſter angehört, was aus der bergmänniſchen Ausſtattung 
des Kunſtwerks, aus deſſen Stiftung durch Freiberger und deſſen Schmuck mit 
Wappen von Freiberger Geſchlechtern geſchloſſen werden muß. Ich vermute 
unter obigem Zeichen den Bildhauer Hans Frigiche. Unmöglich ift jedoch 
auch nicht, dak Gottfried Löjer, Bildhauer (vergl. denjelben), der Schöpfer des 
Wertes iſt. 

Die Bergmannsfanzel, neben der Tulpenfanzel am Nacbarpfeiler 
jtehend, läßt zwar den Verfall der Renaifjance unverbüllt ertennen, aber ift 
andrerjeits auch noch ein Zeugnis von dem Schwunge der vergangenen unit: 
periode, vom Schaffen Nofienis und jeiner Schüler in Sachſen. Sie wird 
von einer Bergmannsgeftalt getragen, desgleichen der Treppenaufgang. Ein 
Relief, edel in Ausführung, einen Engel daritellend, ſchmückt das vermittelnde 
Wulitglied. Löwe und Einhorn, die Wappentiere der Stifter, Jonas Schön: 
lebes, Birrgermeifters, und jeiner Gemahlin Anna, umgeben das Relief. In 
derbtüchtiger, balberhabener Arbeit jchildern die Tafeln am Aufgange mit 

iemlichem Figurenreichtum das Leiden des Heilanded. An der Stirnjeite der 
Rangelritung erheben fich, frei in Marmor gebildet, die knieenden Geftalten 





I) MN. Trgb. *) RM. Vormundſchaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 389. 
°) Daf. Nr. 421. *) Totenbuch 15851701. 5, R.A. Stadtprot. 1628—40, 
©. 17. °) Daſelbſt 1640—45, ©. 354. °) Daſelbſt ©. 432 u. 575. *) Da: 
jelbit S. 834. *) Dajelbit 164654, ©. 307. '°) Beral. über denj. Knebel, 
Freib. Goldihmiedeinnung, Mitteil. Heft 31, ©. 8, 66, 67. AN. Trab. 
©. 489. — Stede IL, S. 32. 
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des Stifterpaares links und rechts neben einem alabajternen Kruzifix. Am 
Schalldeckel erbliden wir die Wappen der den Worigen verwandten Batrizier: 
familien. Darüber befindet fid eine Darftelung der Auferitehung. Bemertens- 
wert erjcheint c8, daß der Künſtler eine der Grabwächtergeftalten in berg— 
männijcher Ausrüjtung mit Barde, Kniebügel und Fahrlappe dargeitellt bat. 
(Hejtiftet ift das Wert 16838. 

Lorenz Herttwig, Maler und Bildhauer zu Zittau (1613), war geboren 
zu Freiberg als des Bergmanns Nicoll Herttwigs Sohn. Vom reis 
berger Rate wurde ihm auf Verlangen am 28. Dezember 1613 ein Ge— 
burtöbriet ausgejtellt. 


Martin Kundt, Steinmeg (1614), geboren zu Freiberg als Sohn Chri- 
jtoph Nundts, Bergmanns, und jeiner Ehefrau Anna, geborene Lorenz, 
beide vor 1614 veritorben. Hieronymus Eckhart, der Steinmetz, bei 
dem er vermutlich jein Handwerk gelernt, bezeugt ihm am 1. Mai im 
Verein mit Gafpar Kuntze, dem Steiger, vor dem Rate feine eheliche 
und ehrliche Geburt, worauf ihm ein Geburt3brief ausgejtellt ward. ? 


Daniel Müller, Bildhauer „zu Lützenburg“ (Luremburg) (1614), ge 
boren zu Freiberg als der Sohn Michael Müllers, eines Schmelzers, 
erhielt am 15. Oktober 1614 einen Geburtsbrief ausgeitellt.® 


Georg Edhart der Altere, Bildhauer ( 1615— 37), Sohn Hieronymus 
Edhart3 des Jüngeren und Bruder Uriel Edharts (vergl. diejelben), um 
1590 geboren, gewann im Wenvaltungsjahre 1615--16, und zwar am 
15. Januar 1616,* das Freiberger Bürger: und Meijterrecht ° und ver- 
heiratete jih am 27. April 1617 als „der Erbare Kunſtreiche Georg 
Eckartt Bürger und Bildenhauer allhier* mit Barbara, der Tochter 
Gerhard Hellerbergers, des Kramers.“ 1612 nahm er als Gejelle gegen 
Franz und Bernhard Ditterich Partei.“ 1615 übernahm er als Meifter 
das Haus Untergaffe 12 von feinem verjtorbenen Bruder Uriel (vergl. 
denjelben). Er arbeitete bis 1624, bi zum Tode des Waters, mit die- 
jem zufammen und übernahm dann des Vaters Werfitätte ganz. 1633 
jtarb ihm eine Tochter. 1637 aber ereilte ihn das Verhängnis. Am 
Zeptember 1637 jtarb er, jeine Gattin und drei Kinder an der Beit.® 
Als ein Beiſpiel, mir welcher Gleichgiftigfeit der graufenerregende Fall 
der Erfranfung einer ganzen Familie an der Peſt im jener Zeit aufges 
faßt wird, jei mitgeteilt, daß Größchen der Tijchler „bei Georg Edard- 
ten, bildhauern, der an der Peſt gelegen, in dejjen Haus vber feine 
Dausthür freventlicher geitiegen, vndt auff die Beume im gartten fich 
begeben vnd Obſt geichüttelt,“ wofür er mit Gefängnis beitraft werden 
jollte. Georg Edhart hinterließ einen gleichnamigen Sohn (vergleiche 
diejen). Er gehört Nofjenis Schule an, hat vielleicht jogar bei ihm 
auch gelernt. 

RM. Bürgermatr. 1605 — 28. ?) Daielbit. 2) Daielbit. *) Da— 


jelbit. *) R. A. Rechn. 1615 —16. °) Traubuch Berri 1596— 1761. 7) RM. 
9 Litt. B, Wr. 82. *) Totenbuch der Domkirche 1585— 1701. 
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Künftlerifhe Thätigkeit: Georg Edhart der Altere war 1616 mit 
feinem Bruder Gabriel dazu bejtimmt, einen glänzenden Entwurf Nojienis 
u einem Altar für den Freiberger Dom ins Werl zu jeßen. Der 
Altar jollte im Renaijjanceitile und ganz in der Manier, wie fie Noſſeni an 
der Begräbnistapelle angewendet, in Höhe von 23 Fuß aus den vom Monu- 
mentbau nodı übrigen oe und Serpentinreiten für 1000 Gulden erbaut 
und mit Engelstöpfchen und Stierichädeln reich geihmücdt werden. Der Ent: 
wurf ift leider nie zur Ausführung gefonmen. 

Nadı dem Tode des Vaters ward er Pfleger der Fürjtengruft! und 
Steinmep des Rates, als der er ſchon bei Lebzeiten desielben mit erjcheint, 
3. B. wurde die Verehrung wegen des NRathausturmbaues aud ibm mit zu: 
gedacht. Am 16. Auguſt 1625 erhielt er über 17 Gulden für Steinmegarbeit 
zur Wiederberitellung des „Steinern brun vf der Weingafie.“ ? 

1627 arbeitete Georg Edhart ein Altarwerf für die Kirche zu Neu: 
hauſen, welde von 1609—20 aus Grüllenburger Sandjtein errichtet worden 
war. 1868 durch Brand zerjtört.? 1628 belegte Georg Edhart den Fuß: 
boden der furfüritiihen Begräbnisfapelle mit ſchwarzem Grünger 
Marmor rings um die Mejfingplatten.* 


Hand Steiger, Bildhauer und jtädtiicher Unterbaumeijter (161733), 
gewann am 23. September 1618 als Bildhauer und Bildjchniker das 
Meifterrecdht.° Bereit3 am 6. Mai 1617 hatte er, „der Erbare und 
funftreiche Johan Steiger, Bildhauer, Herrn Paul Steigers, mweiland 
geweſenen Bergverwalters Sohn alhier, mit Jungfrau Dagdalena, Toch— 
ter Hans Lieberd, geweſenen Mablers zum Schneeberge* ji) im Dome 
trauen laſſen.“ 1627, am 11. April, wird er al3 des Rats Unterbau- 
meijter erwähnt, jcheint jedoch ſchon ſeit 1626 died Amt verforgt zu 
haben.” Mit Ende des Verwaltungsjahres 1632 —34 ſchied er durch 
den Tod aus dem Amte und Melchior Reichel ward jein Nachfolger.” 


Gottfried Löſer, Bildhauer und Bildichniger (1607—35), Sohn des 
Bürgermeijters Friedrich Yöfer ( 1562 — 1609), 1607 als „Ndolescens“ 
bezeichnet,” war in Anjchauung von Nofjenis Begräbnisfapelle, zu der 
er manchen Fremden eingeführt hatte, aufgewachſen, entſtammte aber 
anjcheinend der Yorengichen Schule und jeine Schweiter war mit Caſpar 
Loreng, Steinmeß, vermäblt. (Vergleiche denjelben.) Das Freiberger 
Bürgerrecht erhielt er am 28. Oftober 1613." 1624 wurde Gottfried 
Löjer jeiner Schweiter zum Vormund gejet, nachdem deren Mann be- 
reits 1618 geitorben war.!? Anjcheinend weil Gottfried Löjer viel 
auswärts arbeitete, wurde der Konrektor Mag. Gabriel Löſer, jein Bru— 
der, der Schwägerin zum Vormund gegeben.” 1634 übernahm Gott: 
fried Löfer die Vormundſchaft für Georg Findners Ehefrau !? und 1635 


1) AM. Trab. ©. 524. RM. Rechen. 1625 —26. °) Steche III, 111. 
Arch. f. ©. Geil. 11. Bd. Dr. %. Schmidt, Beitr. zur Kunſtgeſch. Sachſen, 
&. 149 und 158. °) RM. Rechn. 1618— 19. *) Traubuch der Domtlirche 
1575— 1701. "RN. Stadtprot. 1616—27, Bl. 417. *) Daielbit 1628—40, 
Bl. 368 und 373. N UM. Trgb. S. 242. I) RN. Bürgermatr. 1605—28. 
NM. Vormundſchaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 411. '?) Dafelbit Mr. 496, 
4) Daſelbſt Nr. 529, 
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für feines Bruders Gabriel hinterlafjenen Sohn." Gottfried Löjer war 
im Domviertel wohnhaft. Am 14. März 1619 jtarb ihm dort ein 
Söhnen.” Bei ihm hatte laut Lehrbrief der Bildhauer Sebaltian 
Körmijer das Handwerk gelernt.? 

Künftlerifhe Thätigkeit: Er iſt jedenfall® der Schöpfer des Grab- 
denfmals jeines Vaters im Dom zu Freiberg, welches mit reihen Marmor: 
arbeiten geſchmückt iſt. 

Sigmund Schmidt, Bildſchnitzer (1619), der im Petriviertel wohnte, 
verlor am 4. März 1619 ein Söhnchen durd) den Tod.* 


Hans Auermann, Steinmeb (1619), wahriceinlich aus der zahlreich 
vertretenen Familie Auermann, deren Mitglieder als Kupferjchmiede 
und Rotgießer viel genannt werden, findet im Peterviertel Erwähnung, 
wo ihm am 4. März 1619 ein Sohn verftarb.? 


Sammel Weigelt, Steinmeß (1620— 21), vermutlich ein Sohn Hans 
Weichelts des Steinmepen, gewann im Venvaltungsjahre 1620 — 21 
das Freiberger Bürgerrecht. ® 


Balzer (Balthafar) Barthel der Ältere und der Jüngere, Bildhauer 
zu Meißen (1621, 1627). Balzer Barthel, Bürger zu Meißen, von 
Sreiberg gebürtig, vermutlich ein Verwandter von Chriſtoph, Chriſtian 
und Antonius Barthel, verheiratet 1600, geitorben am 14. März 1621, 
iſt der Vater eines gleichnamigen Bildhauers, ebenfall$ in Meißen, der 
jich 1627 dort vermählte.” 


Nicolaus (Clauß) Winter, Steinmet ( 1622— 24), ward in Verwal- 
tungsjahre 1624— 25, und zwar am 11. Auguſt 1624, al$ Bürger in 
Freiberg aufgenommen.” Bielleicht ein Sohn Hans Winters zu Bremen, 
welcher 1594 ein bedeutendes Epitaph, dreiteilig, für die Stadtkirche zu 
Gelle ſchuf.“ 


George Krumbiegel, Steinmeb zu Freiberg und Strehla, 1622 ver- 
jtorben, war der Sohn Donat Krumbiegel3 des Maurerobermeijters in 
Freiberg, aljo ein Freiberger Kind. Am 5. März 1618 wurde ihm ein 
Geburt3brief vom Freiberger Nate ausgejtellt.'! Der Witwe wurde 
der Bildhauer und Baumeijter Hans Fritzſche zu Freiberg am 17. Mai 
1622 zum Vormund ernannt.!! 


Benzel Lindner, Bildhauer (1623), Martin Lindners, Not. publ. Sohn, 
erhielt am 2. Oft. 1623 vom Rate einen Geburtsbrief ausgejtellt.’? 


RM. Bormundihaitsbuh 1592 — 1637, Nr. 540. *) Totenbuch der 
Domkirche 1585—1701. *) RM. Stadtprot. 164654, S. 527. *) Totenb. 
St. Retri 1576—1761. °) Dajelbit. *) RN. Bürgermatr. 1620— 21. 7) Wilh. 
Roofe, Meißn. Künstler in Mittel. des Vereins f. Geſch. v. Meißen IL, 206. 
3) MM. Rechn. 1623—24 und Bürgermatr. 1605— 28. *) oh. Focke, brem. 
Werfmeijter, ©. 236.) RN. Bürgermatr. 1605 — 28. I RN. Vormund— 
ichaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 389. ?) RM. Bürgermatr. 1605—2R. 
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Michael Käftner, Maurermeiiter (1623), zu Freiberg wohnhait am An- 
fang des 17. Jahrhunderts. 
Zur Thätigkeit: Er erbaute das Haus Engegafie 11 und verſah das- 
jelbe mit folgenden Inſchriften: „Michael Käjtner, mewrer M. 1623.“ 
Dis Baus Ond all mein Fähr ond Haab Man jagt Wer baun thut an die gafin 


Der Reiche Gott Aus milder Gab Muß mandyem Eine Feder laſſen. 
Mir bfcheret hat durch Aufbeurh guth Wenn id es Denn alio wil han, 
Der balts auch jtets in feiner hurh. £ieber, was geht es dich doch an? 


Dies chemalige alte Patrizierhaus, fiir Mag. Gajpar Neander erbaut, auf 
welchen fid) der erjte Vers bezicht, hatte ein jchönes Renaifjanceportal, reich 
ornamentierte Tragfteine, ein Giebelzimmer war mit reich profilierten Balken— 
lagen und gemalter Holzdede mit goldenen Knöpfen ausgeitattet.' Der letzte 
Befiper diejes Hauſes, Bufvermüblenbefiper Johann Gotthelf Engler, baute es 
zu einem Shaujpielbauje um und am 7. Aprit 1790 wurde in leß- 
terem, geleitet vom Schaujpieler Seconda, die erite Aufführung dargeboten. 
1791 faufte der Rat das Scyaujpielhaus aus der freien Dispoſitionskaſſe für 
1900 Thlr. 1880 wurde es durch Stadtbaumeijter Stadtrat Robert Börner 
gänzlich umgebaut und der Neuzeit entiprechend ausgeftattet. 


Antonius Barthel, Bildhauer (1623), wendete ſich 1623 von Freiberg 
weg und erhielt vom Rate einen Abzugs- oder Geburtöbrief.? 


Melchior Reichel, Steinmet und ſtädtiſcher Unterbaumeijter, von Kips— 
dorf (1627 — 43), gewann am 18. April 1627 Bürger: und Meifter: 
. recht * und vermählte ſich am 3. Juli in der Domkirche mit Jungfrau 
Anna, George Schorgeng, fürftlich weimarischen Mundkochs nachgelaffe- 
ner Tochter.” Er wurde am 4. Februar 1633 als ftädtifcher Unterbau— 
meijter verpflichtet,° welches Amt er bis zu jeinem Tode, 1643, ver- 
waltete.“ 1629 hatte Melchior Neichel ſich im Domviertel angefauft 
und das Haus jegt Kirchgafje 16, gegenwärtig im Beſitze der Poſa— 
mentiermeiſters-Witwe Geyer, ward von ihm übernommen. 
Thätigkeit Melchior Neicheld: 1629 lieferte er einen jteinernen 
Brunnen beim Rathauje „Weil er viel Mühe vndt großen jleik daran 
ewendet vndt mit dem gedinge nicht zu kommen fan, jol man ihme nod) 
20 Gulden an geldt vndt einen jchragen hartholz verehren und nachgeben.“ ? 
Für zur Rinne (jtädtiiche jteinerne Trinfwaiierleitung, Rinnengajie) verfertigte 
Steinmegarbeiten erhielt er in den Jahren von 1637—42 144 $Id. 8 Gr. 6 Pfg.* 


Johann Melhior Ritter von Schwalbadh, Oberſt der Artillerie, Ge— 
neralzeugmeiiter (1629 — 34), in Möller Chronif und in der Rech— 
nung 1634 — 35 jo genannt, erhielt am 10. Sept. 1629 das Privi— 
legium Nofjenis, die Marmor:, Serpentin- und Alabaiterbrüche betr., 
auf Lebenszeit verliehen.” Das Schloß zu Dippoldistwalde bemußte der- 
jelbe anjcheinend mit als Wohnung oder Sommerſitz. Nach einem Be- 
richte des Schöſſers Hanibich vom 18. Oktober 1634 waren beim Eins 

1) Mitteil, Heft 17, 9, 9. ?) RA Rechn. 1622—23. 9) RN. Bür— 

germatr, 1605— 28. *) Traubud d. Domk. 1575 -1701. *) R. A. Stadtprot. 

1628—40, ©. 373. *°) Dajelbit 1640-45, ©. 353. °) Dajelbit 1628—40, 

S.148. *) RU. Rechn. 163742. *) Mitteil. d. 8. S.U.-B. Heft 196, ©. 16. 
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falle des Thriſtleutnants Schönidel am 17. Oftober die Zimmer des 
Oberjten im Schloffe zu Dippoldiswalde ganz zeritört, das jeiner Gattin 
aber mit Pulver ausgebrannt, dann erſt das Feuer gelöjcht worden. ! 

Zur Thätigkeit: Beieitinungsbauten, 1634 zu Freiberg ges: 
plant. Oberſt Melchior von Schwalbach befahl am 18. Juni, umlaufende 
Gänge innen an den Maucın aus Holz oder jteinerne Bögen zwiichen den 
Türmen und an jedem Thore eine Zugbrüde anzubringen. Per Yandbaus 
meiſter Ezechiel Eckhart vergl. denielben) hatte bereits die dazu nötigen Ver— 
mejlungen gemadt. Die Zugbrüden veranichlagte er mit 2150 Gulden, die 
hölzernen Umgänge mit 29177 Gulden, während in Stein auggeführt die 
legteren auf 187719 Gulden gefhäßt wurden. — Das war für die leere 
Stadtlafje zu viel. Zur Abmwendung der Ausgabe machte man dem Bau: 
meilter ein Geichent von 28 Bid. 12 Gr. dem Oberiten von Schwalbadh aber 
ein jolhes von 114 Gld. 6 Gr. Es find anſcheinend nur die allernötigiten 
Ausbeſſerungen vorgenommen worden. 

Die Befeftigungsbautenam Schloſſe zu Dippoldiswalde rühren 
böchitwahricheinlich von ihm ber, joweit diejelben nicht durch Kurfürſt Auguſt 
1569-72 mit dent Schloßbau hergeitellt worden jind. 

Ghriftian Kirchberger, Bildhauer zu Freiberg (1630—52), envarb 
1630 das Haus Untermarft 11, jetzt im Beſitze des Herrn Marfthelfer 
Klemm. 1652 ging das Haus Kirchbergers aus jeinen oder jeiner 
Erben Hände in das Eigentum des Pfarrers Elias Wagner von Groß— 


ſchirma über. Am 7. Mai 1630 empfing er das Freib. Bürgerrecht.® 


Wolf Kaipar von Klengel, Oberlandbaumeiiter,* geboren 1630, war 
der Sohn des Nurfürftlichen Rates und Oberjteuerbuchhalters Najpar 
Klengel zu Dresden und mütterlicherjeit3 ein Enkel des Oberſthaus— 
und Yandzeugmeilters Paul Buchner: des Alteren, in welchen leteren 
er jein Ideal erblicdte. Die große Anlage zum Zeichnen, ingleichen der 
friegeriiche Charalter jeiner Zeit bejtimmten den jungen engel, gleich 
jeinem Großvater ein NKriegsbaumeijter zu werden. Der nachmalige 
Bergrat Ehriftoph Pinker der Altere unterrichtete ihn in Geometrie, jo- 
wie in Theorie der Militärbaufunde. Zu Leyden in den Niederlanden 
jeßte er unter Dr. Origanus feine mathematischen Studien fort, bereifte 
die vorzüglichiten Städte und Feitungen Hollands, ging in Geiellichaft 
des jungen Freiherrn Dietrich von der Taube nach Paris, wo er mit 
demjelben nicht allein die Zwecke einer Kavaliertour erjtrebte, jondern 
auch, wie in den Niederlanden, durch die Nachahmung italienischer Kunſt 
dazu begeiftert ward, die leßtere in ihrer Heimat aufzujuchen. Nach 
einem Furzen militärischen Kurjus fehrte er 1650 nach Deutichland zu— 
rück und brachte im Frühjahr 1651 feine italienischen Neifepläne zur 
Ausführung. Venedig, Florenz, Nom, Neapel, Sizilien fejjelten ihn 
nicht allein durch die Prachtwerte der Nenaifjance, jondern auch durch 
die Schöpfungen der Antife. Auf Malta Schloß er fich den Maltejern 

1) H. St. A. Loc. 9249, Des Feindes Einfall im Gebirge, Vol. II, Bl. 369. 
2) MN. Recn. 1634 — 35. *) Daſelbſt 1630 — 31. *) Mit Benupung von 
O'Byrn, Rolf Kaipar v. Hlengel in Mitteil.d. 8. S. A.«V. Heft 22, ©. 29 fig. 
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an, in deren Dienjt er mehreren abenteuerlichen Zügen nad) der afrika— 
nischen Küjte beimohnte. 1654 anläßlid) des Todes jeines Vaters für 
furze Zeit nady Dresden zurüdgefehrt, jehen wir ihn bald im Dienite 
der Nepublit Venedig als Kapitän und Feſtungsinſpeltor für Dalmatien 
und Albanien. Obwohl zu höherer Beförderung bereits empfohlen, 
fehrte er dodj 1655 nach Dresden zurüd, um 1656 als Nachfolger des 
DOberlandbaumeijters Dillih in die Dienſte des Kurfürſten zu treten. 
Als jolcher jtand er unter dem Befehle des Zeug- und Feitungsoberiten 
Johann Siegmund von Liebenau. 

Zu Dresden und weiterhin auch im Lande entfaltete Klengel nun 
eine rege Thätigkeit als Baumeister, Arrangeur von Hoffejten und als 
Förderer der Kunftjammlungen. Im Intereſſe der legteren reijte er 
jofort nad) Dienjtantritt und jpäter nad) Italien und knüpfte behufs 
Kunfterwerbungen Verbindungen mit jüddeutichen und italienischen 
Fürftenhöfen, jowie Künftlern an. Bejonders zu bedauern ijt es, daß 
die Unterhandlungen mit dem Bildhauer und Erzgießer Ferdinando 
Tacca zu Florenz zu einer Vervollitändigung der Freiberger Be— 
gräbnisfapelle nicht zu dem Endergebnis geführt haben, daß der ge— 
nannte Künjtler eine Statue der Gemahlin Kurfürjt Chriſtians II. ge- 
ſchaffen hat. (Vergl. hierüber Bojelli.) Klengels Hauptverdienit als 
Vorſtand der Kunjtiammlungen liegt wohl darin, daß er die blinde 
Sammelwut von den jogenannten Nuriojitäten mehr auf wahrhafte 
Kunjtgegenftände hingelenft hat. Wie einjt Noſſeni, veranjtaltete er zu 
jeiner Zeit auch jogenannte Inventionen, zu welchen das Inventions— 
haus die pradıtvolliten Gewänder, Waffen und Gerätichaften lieferte. 
Jene prunfvollen Aufzüge, Feitipiele, Ballette, Duadrillien, Ningelren- 
nen mit Jägern und Hunden, jchönuniformierten Leibgarden, Bergleuten 
von Freiberg, Sängern und Sängerinnen, der Hoffapelle, dem Hofftall, 
den Beitien des Zwingers, Narren, Zwergen, Mohren bildeten lange das 
Geſpräch des Bürgers von Tresden und anderwärts. 

Am 25. Januar 1658 als Iberlandbaumeiiter, Ingenieur und 
Geograph mit Hauptmannsrang und 480 Thaler Gehalt verpflichtet, 
jtieg er 1665 zum Oberſtleutnant der fFeldartillerie, wurde Kommandant 
der Feitungen Stolpen und Sonnenftein, Inſpektor der Fortififation, der 
Zivilgebäude, der Kunſt- und Naritätenlammer, 1676 Oberſt der Ar- 
tillerie, 1689 Generahvachtmeijter und Feſtungskommandant von Dres- 
den. Das Angebot, in öſterreichiſche Dienjte zu treten, jchlug er aus, 
ward aber vom Kaiſer mit jeinen Brüdern Chriſtian und Karl in den 
Adelſtand erhoben. 

1659 unterfuchte Wolf Kaſpar von Klengel die Edelgeſtein- und 
Marmorbrücde Kurjachiens auf Befehl Johann Georg II. Vom Crotten- 
dorfer weißen Marmor berichtet er: „Iſt jehr flar an aranito und wird 
in der Tiefe immer härter. Diejer Marmor it auch jehr ganz umd 
ſchneeweiß, auc in allen joldyer perfection, dal; er dem jchünjten aus 
Graecien und Arcipelagiichen Inſeln nichts bevor geben wird.” Den 
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Stein eines unfern gelegenen Bruches von grauem Marmor vergleicht 
er mit griechiichem Marmor der Markusfirche zu Venedig. Von Gruma, 
„Amt Grünhayn,“ meldet er, daß er den ehemaligen Auffichtshabenden 
der Brüche zu Noſſenis Zeit noch am Leben angetroffen habe und rühmt 
einen ſchwarzen Marmor mit einzelnen weißen Adern, aus welchen der 
Biſchof von Regensburg vier, zehn Ellen lange Säulen, „18 Zoll in 
diametro jtarf“ erhalten habe, desgleicyen einen ſchwarzweißen Marmor 
al3 einen föjtlihen Stein. „Einen Aſcher- und Taubenfarbenen Bruch 
mit rothen, als gleichlam Blutstropfen durchiprenget,“ fand er an der 
Wildenfelitiichen Grenze und preiit dem Rurfüriten bejonders einen 
Bruch zu Schöna an, der den beiten jchwarzen Marmor liefere. 

Seit dem 23. Juli 1662 war er mit Maria, der Tochter Franzens 
von Ber auf Niihwig, Pönig und Thenig, vermählt, aus welcher glüd: 
lihen Ehe 8 Kinder, Marie Elifabeth, Hans Cajpar, Hans Philipp, 
Franz Ludwig, Hans Rudolph, Anna Sophie, Sophie Eleonore und 
Johanne Margarete, hervorgingen. 

Wolf Caſpar von Klengel jtarb am 10. Januar 1691. Sein Be- 
gräbnis ordnete der Kurfürjt, welcher ſich frank zu Dippoldiswalde auf- 
hielt, jelbit an.” In dem 27 Abteilungen zeigenden pomphaften Leichen- 
zuge fchritten jogar die erlauchten Schüler des Verblichenen, der Kur— 
prinz und Prinz Friedrich August, daher.’ 

Ehriitian von Klengel, der ältere Bruder Wolf Caſpars, Juriſt, 
Profeſſor zu Wittenberg, Hofgericht3- und Konfiltorialaffefjor, in diplo- 
matiſchen Geichäften verwendet, vielfach empfohlener Geheimer Rat, war 
mit einer Margaretha, unbekannt aus welcher Familie, vermählt. „Frau 
Margareth von Klengelin, Geheimbe Räthin“ bejaß, außer dem Nitter- 
gut Hohenprießnig, zu Freiberg das Haus Obermarkt Nr. 4, gegemwärtig 
im Bejige des Herm Kaufmann Reichel. Beſitzdauer: 1699 bis an: 
icheinend 1731. 

Zur Thätigkeit: Wolf Kaſpar von Klengels Beziehungen zu Freiberg 
jind feine hervorragenden. Als Dr. Johann Lindner für feine verftorbene 
Tochter ein Grabmal mit eiferner Umfriedigung im Kreuzgange dort errichten 
laſſen wollte, wo damals das Geftift Kurfürft Moritz' audgeteilt wurde, jo 
erhielt er vom Rate die Anmweifung, ein Gebäude vor der Goldenen 
Pforte errichten zu lafjen, wohin die Geftiftsausteilung zu verlegen jei. Es 
wurde auch dahin beichlojien, in der Angelegenheit mit dem Oberlandbau- 
meister von Klengel in Verbindung zu treten. 1671 war die Errichtung des 
Grabmals erfolgt, das in Ausficht genommene Gebäude aber noch nicht be= 
gonnen worden. Auſ Beichwerde det Rates legte Dr. Lindner jedoch eine 
„Churf. Conceſſ. zur Berlegung der Geſtiftsaustheilung,“ unterzeichnet vom 
Oberlandbaumeifter Wolf Kajpar von Klengel, aljo einen Bauriß von dem 
legteren, vor. Der Rat beſchloß jedoch, den Bau vor der Goldenen Pforte 
nicht eher beginnen zu lajien, ala bis man mit dem demnächſt zu erwarten— 


1) R. Stehe, Monumentbauten in Sadıien, N. Arch. für ©. Geſch. IV, 
127 — 29. *) Schmelz, Ghronit von Dippoldiswalde, ©. 67. *) O'Byrn, 
Wolf Kaſpar v. Hlengel, Mitteil.d. K. S. A.«V., Heft 22, S. 29-51. 
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den Landbaumeiſter Starle Rücdipradie genommen habe. Es wäre jonad) 
vielleicht das zur Frreilegung der Goldenen Pforte bejeitigte Gebäude nad) 
einem Riſſe Klengels erbaut gewefen. 

1677 empfahl und überredete Wolf Caſpar den Hofiteininegen Nicolaus 
Sautter zur Übernahme des monumentalen Brunnens für die Weingaſſe in 
Freiberg. Man vergleiche hierüber Sautter und Grojcwald.? 

In demjelben Jahre befahl ev aber aud) die Freiberger Steinmegen Hans 
George Sparmann und Matthes Groſchwald zu den Hofbauten nad) Dresden.’ 

1662 nahm Wolf Kaſpar von Klengel einen Renovationsbau des 
Altars in der Schloffirhe zu Dresden vor. 

In Gegenwart Johann Georgs IL. und des Kurprinzen, jowie des Zeugs 
oberiten von Liebenau und vieler Hofwürdenträger wurde amı 1. Auguſt 1665 
von Klengel der Grund zum Theaterjaale gelegt und zum Einzuge des 
Kurpringen mit jeiner Gemahlin, einer dänischen Brinzeffin, durch Aufführung 
der Oper 1] Teseo am 27. Januar 1667 eingeweiht. 1708 erhielt diefer Ort 
der Diujen nach Umbau die Weihe einer fatholiichen Kapelle, ward 1751 nad) 
Eröffnung der fatholiichen Hoftirche zum Ballhaus umgewandelt und empfing 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Altenſchätze des Königlichen Haupt- 
ſtaatsarchivs. Diejer Bau, der einzige Hofbau Klengels, weldyer ſich bis in 
unjere Zeit gerettet hatte, ift vor wenigen Jahren ebenfalls verſchwunden, nach— 
dem das Königliche Hauptitaatsardhiv in das Albertinum verlegt worden ijt. 

Aus dem Jahre 1665 ijt ferner ein Turmerneuerungsbau der Feſtung 
Stolpen zu nennen. 

Der Neubau der Garniſonkirche auf der Feitung Königjtein ward 
1667-69 und der jiidlich itebende Turm 1676 vollendet. 1667—69 entjtand 
aud die Georgenbaſtei an der Weſtſeite des Königſteins. 

Das furfüritlihde Ballhaus, zu welhem am 31. März, 1668 der 
Hrund gelegt ward, und das vermutlich gleichzeitig wie erjteres in Dresden 
errichtete furfürjtlihe Reithaus find beide nicht mehr vorhanden, da fie 
dem Prachtbaue Pöppelmanng, der Zwingeranlage, weichen mußten. 

Im Auftrage Kurf. Johann Georgs Il. unterjuchte Klengel 1668, ob unter 
der Tumba (fiftenartiges oder mit Füßen verjchenes Grabdentmal) der Für: 
itentapelle zu Meißen wirklich die fterblichen Reſte Friedrichd des Streit: 
baren ruhten, Der Befund, gleichzeitig mit archwaliſchen zufammengebalten, 
machte eine Bejahung zur Gewißbeit. 

1669 — 74 wurden die jteinemen Säulen der St. Marienkirche zu 
Marienberg angeblich von dem Maurermeijter Andreas Klengel und dejien 
Rarlierer Joh. Haller an Stelle der abgebrochenen hölzernen errichtet. — Fit 
erjterer ein Verwandter ? 

1674— 78 fand eine teild äußerliche, teils innerlihde Erneuerung des 
Dresdener Reſidenzſchloſſes ftatt, wobei der Schloßturm erböht und mit 
jeinem jepigen Abjchlufje verjehen wurde. Lepterer wurde wypiſch für viele 
gleichzeitige und jpätere Turmbauten im Lande. Vorgenannte Rejtaurations: 
arbeiten wurden von Klengel geleitet. Die obenerwähnten Steinmegen George 
Sparmann und Matihes Grojchwald von Freiberg waren ziweitelloß zum 
Schloßbau erfordert. 

Daß die Klengelsburg der Feſtung Stolpen, 1675 entitanden, 
feinen andern Urheber als den in Rede ftehenden Oberlandbaumeijter hat, er— 
jcheint ſelbſtwerſtändlich. 


) R. A. Stadtprot. 1669 — 76, ©. 21, 187, 220. 2) Dajelbit 1677—85, 
5.58, 68, 74, 76, 77,110. *) Dajelbit S. 65. 
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Der nad dem Kleinen Gchege einjt gelegene Zwingerausfall der 
Feſtung Dresden ward 1676 von ihm ausgeführt. Ebenfo find das Blod- 
haus auf der Brüde und die Feitungsanlagen der Neuftadt 1683 und 
1684 von Klengel errichtet. 


Die regelmäßige Anlage der Neuftadt nach dem Brande von 1685 ift 
auf den Einfluß des Meifters zurüdzuführen. 

Der Bau der fteinernen Brüde des Grimmaiſchen Thores zu Leipzig 
fnüpft jich ebenfalld an jeinen Namen. 


Nicht nur der Augenschein, fondern auch ardivaliiche Nachrichten lehren, 
dag der Abſchluß des Kirchturmes zu Dippoldiöwalbe, welcher 1585 
bis 1586 vollendet ward, von Klengei berrühtt. Die Ähnlichkeit mit dem 
Dresdener Schlokturm it unverkennbar. Da Aurfürft Johann Georg 11. 
viel im Schloſſe zu Dippoldiswalde rejidierte und Klengel gleichfalls, wie nad): 
weislich, daſelbſt Aufenthalt nahm, jo erflärt fich obengenannter Bau, nament— 
ih in Berbindung mit einer Zufage des Hurfürften, zum Turmbau beitragen 
zu wollen, von jelbjt. Auch wendeten ſich 1686, am 18. April, Pfarrer, Rat 
und Kirchenvorſtand an Wolf Kajpar von Klengel, dab er die Maurer der 
Kreislade zu Dippoldiswalde vom Hofzuge befreie, damit der Turmbau voll: 
endet werden fünne.? 

Kiengel hat auch das Luſthaus auf der Jungfernbaitei zu Dresden, 
von Nofieni begonnen (vergl. denjelben), erneuert. 

Vermutlich haben Johann Friedrich Karger, Oberlandbaumeiiter, und 
Oberft Starte (Anmerf.: 1678 wendete ſich Starfe an den Freiberger Rat, 
den Goldichmieden dajelbit Anweiſung zu erteilen, die laut überjandtem Ver— 
zeichnis ihm geitohlenen Gold- und Silberjachen bei etwaigen Verlaufe an- 
zuhalten und die Käufer zur Haft zu bringen ?), gleichfalls Oberlandbaumeifter, 
den Garten und dad Palais im Großen Garten zu Dresden als Schüler 
und unter Oberleitung Klengels geſchaffen. Der Bau in jeiner geſchickten Anord- 
nung der Stocwerfe, in jeinen gefälligen Berbältnijjen und der glücklichen Ver: 
bindung von Baukunst und Bildhauerei macht Meifter und Schüler alle Ehre. 


Ghriftoph Steiger, Maurermeifter von Freiberg ( 1638— 46), ſtammte 
von Waltersdorf bei Freiberg und gewann im VBerwaltungsjahre 1626 
bis 27 zu Freiberg Bürgerredt. — Ein gleichnamiger Zimmermann 
hatte jchon am 1. November 1624 das Bürgerrecht ertvorben.* 


Zur Thätigkeit: Die vom Rochlitzer Meifter Ulrich Halbbutter 1484 
vollendete, aber im 30jährigen Kriege durch Brand zerjtörte Kirche zu 
St. Matthäi in Leisnig verjah er mit neuen Gemwölben und wirfte als 
Maurermeijter in Gemeinjchaft mit Beter Gerngroß, Zimmermeiſter zu Ge— 
ringswalde, in den Jahren von 1638 —46 bis zur Beendigung des Reſtau— 
rationsbaues. Die Kojten des legteren jtellten ji) auf 11734 Gulden. Nach 
alten Angaben betrug die Länge des Kirchenjchiffes 70, die Breite 38 und 
die Höhe bis zu den Gewölben 30 Ellen? 


Eſaias Schmidt, Bildichniger (1639), wohl Sohn oder Bruder von 
Sigmund Schmidt, wie diefer im Peteröviertel wohnhaft, jtarb dajelbit 
am 30. Juni 1639." 


1) MU. Dipp. Gerihtsamtschronit, S. 25. — Coll. zum Kirchenbau. 
) RN. Dipp. XVI, Coll. zum Kirchenbau. >») RM. Stadtprot. 1677 — 85, 
©. 168. ) R. A. Bürgerman 1605 —28. >) Kirchengal. V, 101. *) Toten— 
buch St. Petri 1576-1761. 
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George Edhart der Jüngere, Bildhauer (1640), ein Sohn George 
Eckharts des Alteren, zahlte 1640 Erbgeld für ein Haus und war ver- 
mutlich Bildhauer. 


David Schreyer, jtädt. Unterbaumeijter (1642 — 48), eigentlich Maler 
von Beruf, 1642 zu Freiberg Bürger geworden, von Döbeln fommend, 
ward 1646 zum jtädtichen Unterbaumeiiter gewählt. 


Andreas Hähnel von Pirna, Steinmetz (1644— 45), war jedenfalls 
nicht in Freiberg, jondern in Pirna wohnhaft. 


Thätigkeit Hähnels: Bei Wiederaufbau des meißnifhen Thores 
1644— 45 erhielt er für ihm verdingte Steinmeparbeiten 10 Guld. 6 Gr.? 


Martin Böhme, Steinmek und jtädtiicher Unterbaumeijter ( 164669), 
gewann Bürgerrecht am 31. Januar 1648,? verehelichte ſich am 27. Of: 
tober 1646 als „der Wohlgeachte vnd Funftreiche Martin Böhme Stein: 
meß alhier“ mit Valentin Yindners, Rezeßſchreibers, nachgelaßner Toch— 
ter Magdalene.* 1659 jtarb ihm ein Kind.” 1659 erblidte er in Hans 
Bajtian Körmijer, Bildhauer, einen Konkurrenten und rief einen Kampf 
de3 Dresdener Steinmeßenhandwerfs gegen denjelben hervor (vergleiche 
Hans Bajtian Körmijer), wobei er jedod) den Nat gegen jich Hatte und 
von diejem verwarnt wurde.® Er beſaß die Häujer Untergafje 12 (jeb. 
Beſitzer Otkonom und Holzhändler Hartwig), 14 (jet. Beſiher Hehde, 
Böttchermeiiter,) und 16 (jeb. Beiiger Fröbe, Landwirt und Fuhrmann), 
war jeit 1648 Ratsbaumeiſter und galt als ein angejehener Mann. 1669 
itarb er am 30. September.” Im Baumeifteramte folgte ihm Gottfried 
Klemm. Martin Böhmes Tochter Eva Barbara vermählte jih am 
4. Juli 1671 mit Ludwig Feuftell, „S. Churf. Durchl. 3. S. Defenfions- 
Fähnrig, Bürger und Luartiermeiiter.“ 

Thätigfeit Martin Böhmend: Am 5. Februar 1655 überreichte er 
einen „Abrih zu einem Zierrath ans Donats Kirchhoff Thor.“ Man 
wollte ih zu Pirna erjt wegen der Koſten erfundigen.* Am Beteröthor, das 
1664 wieder errichtet ward, lich er drei eilerne Kugeln einmauern.? 


Balthafar Permofer, Bildhauer (1650— 1732), Sohn des Bauer! Ehri- 
jtian Permoſer, wurde entweder am 1. oder am 13. Augujt 1650 zu 
Yammer bei Otting in Oberbayern geboren und zeigte bereit als Knabe 
jein Talent durch funjtvolle Ausihmüdung jeines Hirtenjtabes mittels 
des Schnigmefjers. Er ſchnitzte aus Holzjtüden allerlei Tiergeitalten, 
erhielt vom Dorfmaler den erjten Zeichenunterricht, trat beim Bildhauer 
Weißkirchner in Salzburg in die Lehre, arbeitete bei Knafer in Wien, 
ging nad Florenz und jchuf für den Großherzog Coſimo III. allerlei 
Elfenbeinſachen. Für das Portal der Theatinerfirche meißelte er zwei 


MA. Rechnung 1640—41. *) Dafelbit 1644—45. ?) R. A. Bürger: 
matr. 1621— 78. *) Traubuc der Domlirche 1575 — 1701. 5) Totenbud) der 
Domkirche 1585— 1701. *) RM. Stadtprot. 1654—61, ©. 527. *) Totenb. 
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jinnbildliche Gejtalten und für eine Niſche der Stirnjeite die Statue des 
heiligen Gajetan. Nach 14 jährigem Aufenthalt im Lande der Kunſt er- 
ihien er unter Johann Georg IL. zu Dresden und meipelte nach dem 
Brande von 1685 an einem Haufe an der Elbbrüde den fliegenden Sa— 
tum in Stein, welcher beim Neubau 1873 unter einem Brücenbogen 
geborgen wurde. 1717 ward der Künſtler nach Salzburg zur Aufjud)- 
ung von Marmor gejandt, arbeitete zu Dresden 1718—21 an der unten= 
genannten Apotheoje des Prinzen Eugen. 1725 wanderte er nad) Rom, 
berührte dabei Salzburg und jchuf bei diejer Gelegenheit für den Sohn 
jeines Yehrmeiiters Weißkirchner aus fleiſchſarbigem Marmor einen Eece 
homo. Wieder nad) Dresden zurüdgefehrt, ward er beauftragt, die Kan— 
zel und den Wandſchmuck in der Kapelle in Hubertusburg, ingleichen 
einen Altarbau auszuführen, wurde jedod) durch den Tod an der Aus— 
führung diejer Werke verhindert, nachdem die Altargruppe bereit3 in 
Gips fertig war. Lebterer wurde durch Ubermalung dad Ausjehen von 
Marmor gegeben. — Schon bei jeinem Leben hatte ſich der Meijter einen 
Sarg machen lajjen, denjelben jelbjt mit einem geichnigten Totenkopf 
verziert und gleichjall® fich ein Grabmonument geichaffen. Permoſer 
itarb am 18. Februar 1732 im 82. Lebensjahre. Während eine un— 
gerechte Kunftkritit lange Zeit über alles, was Barod hieh, den Stab 
brach, hat die Neuzeit dasjelbe wieder zu Ehren gebradjt und auch dem 
Meifter Permoſer al3 einem Künjtler von eigenartiger Auffaffung, von 
großer techniicher Gewandtheit, Gerechtigkeit widerfahren lafjen. 


Zur Thätigkeit: In der Allerheiligentapelle des Freib. Doms, bez. der 
Fürſtengruft, iſt jeit 1811 das Epitaphium der Kurfürftin Anna Sophia, 
Gemahlin Johann Georgs III, und ihrer Schweiter, der Hurfürjtin Wilhelmine 
Ernejtine von der Pfalz, aufgeftellt. Permoſer errichtete es 1703 —4 zu Lichten- 
burg. König Friedrich Auguft der Gercchte lich bei Ummandelung des ge: 
nannten Schloſſes in ein Zuchthaus die Särge nad) Freiberg in die Fürſten— 
gruft bringen und das Grabmal allda, wenn auch in etwas veränderter Ge— 
jtaltung, wieder aufbauen. Zu beiden Seiten eines Sarlophages, mit einer 
Ume über dem Grufteingange, Ichnen zwei weibliche Geftalten, Buße und 
Glaube. Auf Poitamenten links und rechts des Grufteinganges erbliden wir 
die Standbilder der Liebe und der Hoffnung oder, wie Stedye meint, der 
Mutterliebe und der Fürſtengüte, gefertigt aus weißem Marmor. Es jcheint, 
als habe Permoſer mit der einen Figur, welche ein fich zärtlich anſchmiegen— 
des Kind auf dem Arme trägt, ein anderes liebevoll an der Hand führt, die 
Kurfürjtin Anna Sophia, in der andern Gejtalt mit dem fruchtreihen Füll— 
born die finderloje, aber außerordentlich wohlthätige Kurfürftin Wilhelmine 
Erneftine von der Pfalz wahricheinlich auch in den Geſichtszügen getreu wieder: 
geben wollen. Ein vereinigte® Wappen der beiden Fürjtinnen in der Mitte 
des Gruftgiebels ift von Kindesgejtalten umgeben, welche Himmel und Hölle, 
Tod und Gericht verfinnbildlihen. Ein Totenfopf unter, ein Engelstopf über 
dem Wappen jcheinen an Trennung und Wiederjehen erinnern zu follen. Die 
Gruft iſt aus jchwarzem, weißgefledtem Marmor gearbeitet, zeigt in ihrer 
figürlichen Ausfhmüdung völlig barode Formen, aber zugleich auch die ganze 
Meiiterichaft Bermoferd. Bezeichnung: „Balthafar Permojer von Salpburg 
hats gemacht im Jahre 1703 u. 4.* — Gefchichtliches hierzu: Am 26. Sep— 
tember 1811 wurde durch ein Trainfommando von Lichtenburg das Dentmal 
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mit den beiden Marmorſärgen im Gewicht von 300 Zentnern mittelſt 8 Wagen 
nad) Freiberg gebracht, um 2 Uhr unter Glockengeläute eingeholt und in feier: 
lihem Zuge in die ——— überführt. Bürgerſchaft, Knappſchaft, 
ſowie Bürgergrenadiere bildeten Spalier oder ſtanden in Parade, Superinten— 
dent Brauſe hielt die Standrede, ein Chorgeſang ſchloß die Feierlichkeit.! 


Ein Kruzifix in der Jakobikirche, 42 cm hoch, mit Körper aus 
Elfenbein geichnipt, ausgezeichnete Arbeit, wird von Kennern gleichfalla dem 
Balthajar Permojer zugeichrieben und erregte auf der Ausjtellung von Glfen- 
beinjchnigereien in Dresden wohlgefälliges Aufichen. 

Sein Grabmal auf dem fatholifchen Friedhoſe zu Dresden : Friedrich 
jtadt, welches er ſich ſelbſt verfertigte, gehört zu feinen ſchönſten Leiſtungen. 


Fiir den Königlichen Großen Garten in Dresden lieferte er eine Anzahl 
Marmorfiguren, z.B. cine Statue Auguſts des Starlen beim Bavillon H. 


Die Biktoria des Brunnendenfmals am Jüdenhofe in Dresden, zur 
Erinnerung an die fiegreiche Teilnabme Johann Georges Ill. am Entjage Wiens 
errichtet, wird zu den Schöpfungen Permoſers gezählt. 

Die Kanzel der katholiſchen Hofkirche rührt gleichfalls von ihm 
ber und wurde 1748 aus dem als Kapelle dienenden Ballhauſe an ihre jegige 
Stelle verjeßt. Der Schalldedel iſt nicht mehr der urfprüngliche, welcher mit 
einer riefigen Königskrone geihmüdt war. 

Der die Himmelöfugel tragende Herkules auf dem Wallpavillon des 
Bwingers trägt ebenfalls Permojers Zeichen B. P 

Ebenjo jind als jeine Arbeiten zu nennen die vier Niichenfiguren am 
Thore des Zwingers nad) der Djtraallee und die von vier Delphinen getragene 
Brunnenjchale oberhalb des Nympbenbades. 

Eine Anzahl Figuren find in die Gärten von Strehlen und Blaſewitz 
zeritreut. Wieder andere befinden ſich in der Skulpturenfammlung, jo jein 
Apoll und jeine Minerva. 


Die Parkanlagen des Schlojjes Wiederau bei Pegau, angelegt um 
1710, bergen eine Anzahl jandjteinerne Bildjäulen von Bermofers Arbeit: 
der Frühling, ein Blumen ausjchüttendes Mädchen; der Sommer, ein Knabe mit 

hren und einer Melone; der Herbit, ein Knabe im Kelterfaiie; der Winter, ein 
Knabe mit Fell auf einem Holzſtoß nieend; Venus mit Putto, Delphin und 
einem Blumentorb. Dieje find teilweife bezeichnet, die fette mit: „Balthajar 
Permoſer fec. 1724.” Ob die Figuren einer Hygieia und einer Frau mit einer 
Flaſche ihm zuzuschreiben find, kann zweifelhaft ericheinen.? Im oberen Bel» 
vedere zu Wien befindet jich cine Apotheoje des Prinzen Eugen,” gleichfalls 
vom Meiiter herrührend. 

Das Königliche Grüne Gewölbe zeigt uns den Meifter namentlich als 
Elfenbeinfjhneider. Im Elfenbeinzimmer: Herfules und Ompbale. Her: 
fules jpinnt für feine Herrin, die jich mit der Löwenhaut ſchmückt, indes Kupido 
ſich mit der Keule ala Held geberdet, „fein durchgeführte Gruppe;“ vier Figuren, 
Frühling, Sommer, Herbit und Winter; Pferd auf ſchwarzem Poftament; 
ichlafendes Kind nad) Fiamingho; bogenichnitender Amor; Pferd im Schritt, 
33 cm hoch; Jupiter über dem Adler auf einer forinthiihen Säule, welche 
mit vergoldeten Silberverzierungen verjehen it, auf einem vieredigen Poſta— 
ment mit getricbenen Silbermedaillons mythologiſcher Darjtellungen.* 


) Vergl. bierzu Steche ILL, 57 und Benjeler 1232. *) Vergl. Steche XV, 
©. 118. °) Müller II, ©. 346. *) Jul. u. Alb. Erbitein, Das Kal. Grüne 
Gewölbe, 1884, ©. 16, 26 und 30. 
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Johann Albredt Eckhardt, Yandbaumeifter in Alt-Dresden ( 1657), wird 
1657 als Taufpate der Tochter Martin Böhmes, Natsunterbaumeifters 
zu Freiberg, genannt. Ein Glied der Freiberger Künjtlerfamilie.! 1672 
ericheint er al3 Landbaumeiſter und wird genannt in Verbindung mit 
der Fahnenaufſetzung des Tonatsturnes und den Koſten einer damit ver- 
bundenen Bewirtung. Wielleicht als Leiter der Bauten an Mauern und 
Türmen nach dem großen Kriege anzujehen. ? 


Benjamin Jirael, Steinmeg von Buchholz, wurde 1658 berufen, um 
den Brunnen beim Rathauſe dicht zu machen, für welche Arbeit er 
43 Gulden 9 Groſchen erhielt.® 


Johann Sebaitian Kirmier (Körmſer) der Altere, Bildhauer (1659 
bis 1698), Sohn Sebajtian Kirmjers, Schichtmeiiters, ward am 26. No- 
vember 1666 als Bürger eingetragen, * feit dem Jahre 1669 im Dom: 
viertel Beliger des Hauſes Morigitraße 18, gegenwärtig Herrn Dans 
delsmann Adler gehörig, war jeit dem 25. November 1662 mit Frau 
Juſtina, nad) deren Tode jeit den 24. Januar 1668 mit einer Tochter 
des Handeldmannes Koh. Franke, ebenfalls Juſtina mit Namen, ver: 
mählt.° 1664 wurde ihm ein Sohn Job. Chriſtoph geboren. 1672 
jtarb ihm ein Söhnlein. Cine Tochter, Anna Juſtina, ward 1671 ge- 
tauft.“ Johann Sebaftian Kirmſer hatte die Bildhauerkunit bei Gott: 
tried Löſer gelernt (vergl. denielben). 1659 beſchwerten ſich das Hand: 
werf der Steinmegen zu Dresden und Martin Böhme, Steinmeß und 
Unterbaumeijter zu Freiberg, über ihn. Der Nat entichied jedoch, daß er 
unbedrängt bleiben und Martin Böhme verwarnt werden jollte.” Nach 
einem neuerlichen Beichluffe vom 2. Januar 1662 blieb der Nat bei 
jeiner Ansicht ſtehen.“ Es handelte jich in dem Ztreite um die Arbeit 
in Stein, welche man ihm als einem gelernten Holzſchnitzer nicht ge= 
jtatten wollte. Ginen ungünjtigen Musgang nahmen für Hans Baltian 
Kirmſer den Alteren die Zwiitigfeiten mit Matthes Groſchwald oder 
Kroſchwald. Letzterer rief nämlich 1666 ein Einichreiten der „Dres- 
dener Bildhauer und Sculpturvenvandten“ hervor und envirkte 1668 
einen Befehl von der Negierung, wonach jeinem Gegner die Zteinarbeit 
und das Halten von Lehrlingen verboten wurden.” Johann Sebajtian 
Ktirmfer jtarb am 10. Juni 1680 und hinterließ einen gleichnamigen 
Sohn. Seine Witwe Nujtina trieb das Geſchäft weiter bis zu ihrem 
Tode, welcher am 23. Dezember 1698 erfolate. 


Zur Zbätigkeit Hand Baftian Kirmfers des Älteren: Das von 
Dr. Johann Lindner ohne Erlaubnis des Rates errichtete Grabmonument 
für feine Tochter Elifabeth, defien Aufitellung Ende Oftober 1671 im Kreuz— 


) Taufbuch des Doms 1650 — 1701. *) R.A. Stadtprot. 1669 — 76, 
5.244. 3) RN. Rechn. 1658 — 90. RM. Bürgermatr. 1621—78. *) Trau: 
buch de8 Doms 1575—1701. *) Taufbuch des Doms 1656— 1701. IMM. 
Stadtprot. 1654 — 61, Bl. 527. *) Daſ. BE. 579. *) Das. 1662—69, 5. N76, 
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gange vor der goldenen Pforte erfolgte, jcheint eine Arbeit ded Meiſters ge- 
wejen zu jein.! Das Gleiche gilt von der durch gutberzige Leute dem Pfarrer 
Bennewiß geftifteten, bereits 1665 errichteten niedrigen Banscı zu St. Nico: 
(ai. Das von Duartiermeifter George Steffan der Kirche zu Lichtenberg ge: 
ichenfte Altarwerf (1666) dürfte ebenfalld von keinem andern Berfertiger her: 
rühren? Daß Matthes Kroſchwald, Bildhauer in Holz und Stein, kurze 
Zeit nad der Errichtung voritebender Werke auf Berbietung von Kirmiers 
Ntirchenarbeit dringt, weiſt zu deutlich darauf hin.“ 1681 lich der Nat bei 
Kirmjerd Witwe die hölzernen Gehäuſe fertigen, in welchen ein filberner 
Bergmann, ingleihen ein Schmelzer dem furfürftlihen Paare als Gefdent 
überreicht wurden.® 

1679 Altarbau zu Bieberftein. „1679 ijt der alte mit vielen päpit= 
lichen Greueln gemalte Altar nicdergerifien und der jegt noch jtehende ( 1840) 
freilich nun alt und defect gewordene durd Bildhauer Johann Sebaftian Körmier 
aus Freiberg” gefertigt und von Ehrijtian Gärtnern, gleichfalld zu Freiberg, 
gemalt worden.® 


Auguſt Kirmſer (Körmjer), Bildichniger (1660 —66, 1712), Bruder 


Hans Bajtian Kirmſers des Alteren, ward 1660 mit dieſem in Die 
Streitigfeiten gegen die Steinmegen verwickelt,“ weil er ſich der Stein- 
arbeit unterfangen habe. Am 23. September 1666 verheiratete ſich 
„der Erbare Auguft Körmſer Bildichniger alhier mit Johanna Maria 
Melchior Krebſens,“ eines „alten Bürgers“ Tochter.” Er wohnte im 
Tomviertel. Dajelbjt wird 1712 Hans Caſpar Kirmjerd Brandjtätte 
erwähnt. Letzterer fünnte ein Sohn Augujt Kirmſers jein." 


Hans Steher, Diaurermeifter zu Freiberg (1661— 76), beſaß das Grund: 


ſtück Nonnengaſſe 19, gegenwärtig Herrn Tijchlermeifter Göhler gehörig, 
weiches er 1675 erwarb und das bis 1680 im Beſitze jeines gleich: 
namigen Sohnes blieb. Er war gleichzeitig Konſtabler. Durch Aus: 
übung diejes Nebenberufes fand er 1676 feinen Tod (vergleiche unter 
Thätigfeit). Won 1670 — 76 bekleidete er den Roiten eines Ratsmaurer— 
meilters. Er wurde als folder 1676 vor dem Trunfe gewarnt.““ Er 
war der Sohn Wolf Stechers, Bürgers und Maurermeiiters, und hatte 
am 6. Mai 1661 das Freiberger Bürgerrecht erlangt." 

Zur Tbätigkeit: 1676 bewirkte Hans Stecher, Maurermeijter und Kon: 
itabel, im Nuftrage Gotthelf Friedrichs von Schönberg und zugleich zum größten 
Teil auf defien Kojten den Erneuerungsbau der Kirche zu Bieberjtein. 
Tiefelbe wurde dur ihn erhöht, gewölbt, mit Sakriſtei und gegenüber licgen: 
der berrichaftlicher Empore verſehen und ſchließlich mit Ziegeln gededt. Ber 
der Weihe der Kirche wollte er als Kionftabler jich zeigen und anfcheinend im 
Turme einige Freudenſchüſſe thun. „Bei Löſung der Etüden, da eins von 
jelbigen zurüd geichlagen, wurde Stecher zur offenen Thür hinaus auf das 
Prlafter herab und zu todte gejtürzt.“ '? 





RM. Stadtprot. 166971, ©. 21 u. 187. *) Daf. 1662—69, ©. 654. 
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Matthens Daniel Pöppelmann, Arditett und Oberlandbaumeijter 
(1662— 1736), gehört zu den berühmten Baumeijtern, welche die 
Ideen des prachtliebenden und baulujtigen Königs August II. von Bolen 
und Kurfürjten von Sachſen zur Ausführung bringen jollten. Er iſt 
geboren zu Dresden 1662 und jtarb dajelbit am 17. Januar 1736. 
Seine Beiſetzung erfolgte am 20. Nan. in der Kirche zu Friedrichſtadt. 


Zur Thätigkeit: Bau der fandesherrlihden Empore inder Dom- 
firche zu Freiberg. Nach Angaben von Steche fällt derfelbe in die Zeit 
von 1721—31 und ward nad PBöppelmanns Anmeifungen ausgeführt. Die 
alte Empore wurde dabei abgetragen, denn fie reichte urſprünglich zwiſchen 
zwei Pfeilern bis mitten in die Kirche. Böppelmanns künſtleriſch geſchärftes 
Auge mag jofort erfannt haben, wie ſehr der jchöne Dom durch diejen Ein: 
bau in jeiner Geſamtwirkung geitört wurde. 1727 wurde die Empore da= 
her abgebrocden und in die Gewölbe unter der jteinernen Empore verlegt. 
Die Brüftungen, aus Holz gebaut, zeigen das Königlich polnifhe und Kur— 
fürſtlich Sähfiihe Doppelwappen mit dem Namenszug Auguft II., Königs 
von PBolen.! 

Am 1. Juni 1728 hatte der Freiberger Nat den Beſchluß gefaßt, den 
Oberlandbaumeifter Böppelmann bei feiner nächſten Herkunft nadı Freiberg 
zu veranlafien, die Ruinen der Petrilirche in Augenfchein zu nehmen? Wohl 

m 2. Juni war Pöppelmann zur Belihtigung der Domlirche in Freiberg 
und wurde von den Werkmeiſtern diefes Baues in die Petrikirche geleitet. Ein 
bejtimmtes Urteil über die Tüchtigkeit der noch ftehenden Mauern und Ge— 
wölbe war jedoh von ihm nicht zu erlangen. Er hielt anjcheinend die Mög- 
lichfeit der Benutzung nicht für ausgeſchloſſen, „ohne gleich den Herrn Bau: 
directeur (Naumann, fiche diefen) die Gewölbe und annochſtehenden Mauern 
vor unwandelbar auszugeben.““ (Vergleiche Johann Chriſtian Simon, Land— 
bauſchreiber.) 

König Auguſts des Starken großartigſtes Bauprojelt, die geplante Er— 
richtung cines prächtigen, Tuppelgefrönten Königspalajtes an der Elbe, mit 
zwei den Anſchluß an den Zwinger als Vorhof vermittelnden, ebenfalls jtatt: 
lid) gedachten Schlöfjfern auf dem HYwingerwalle zur Ausführung zu bringen: 
das war Pöppelmanns glängenbdite Aufgabe. 1711 entwarf der Meiiter in 
enger Verbindung mit den Jdeen des kunftliebenden Fürften den grokartigen 
Plan, dejien Ausführung freilich über die Anfänge, den Zwingerbau, nicht 
hinaus gelommen ijt. 

An der Erweiterung und Vergrößerung des Japaniſchen Palais nad 
Übergang desielben in den Befip König Auguits I. hatte er in den Jahren 
1715 und 1716 hervorragenden Anteil. (Vergl. Knöffel.) 

Ingleichen war die Anlage von Schloß und Luſtgarten Großſedlitz bei 
Pirna nad) jeiner und Knöffels (vergl. dieſen) Planung erfolgt. Als ſein 
beijonderer Anteil an dem Ganzen dürfte die Heritellung der Barlardhiteltur, 
jowie der Treppenanlage zu bezeichnen ſein.“ 

1724 wurde Pöppelmanns Rat aud) für die Georgenburg auf der Feſtung 
Königjtein begehrt, während die Magdalenenburg durch feinen Sohn, den 
Oberſtleumant von Pöppelmann, umgewandelt ward.? 

Die Zeichnung von dem Riejenfajje in den Kellern der Magdalenenburg 
auf der Feſtung Königjtein rührt ebenfalle von Pöppelmann her und er hat fie 
daher auch jeinem Kupferwerle iiber den Zwingergarten zu Dresden beigefügt.® 


) Bergl. Steche Il, 61. — Benjeler 1132, ?) R. A. Stadtprot. 1724— 29, 
S. 729. *) Dajelbjt S. 730. *) Steche I, 27. °) Daj. 38. *) Daf. 39. 
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Samuel Nürnberger, militärischer oder Feitungsingenieur (1664— 70), 
unter dem Oberſten von Liebenau jtehend, anjcheinend nicht zu Freiberg 
wohnhaft, aber hier 1665 — 70 beichäftigt, erhielt mehrfacd, Bezahlungen 
oder Ehrengeichente. 


Zur Thätigkeit: Beieitigungsbauten 1665— 70. — 1664 hatte Samuel 
Nürnberger die vor dem Betersthore geplanten Befejtigungsanlagen in Riß 
gebracht. Er erhielt dafür auf Befehl des Oberſten von Liebenau eine Ber: 
ehrung von 6 Gulden 18 Grojchen am 19. Januar 1665." Als er den ver: 
deckten Weg vor dem Petersthore abgejiedt hatte, empfing er am 8. Nov. 1665 
9 Gulden 9 Groſchen.“ In der Redynung 1667—68 findet man, daf der Nat 
erit 116 Gulden 1 Grojchen und dann noch 153 Gulden 17 Groichen für die 
Befejtigungsarbeiten vor dem Petersthore ausgab. 1668 —69 wurden die 
Feſtungsarbeiten vor dem Petersthore fortgeſetzt, desgleichen auch eine Ver: 
jtärfung des Kreuzthores vorgenommen, wofür 264 Gulden 19 Groſchen für 
Scanzbau in der Ratsrechnung verschrieben find. 1669 — 70 ſcheinen die 
Bauten zur militärifchen Sicherheit ihr Ende genommen zu haben. 141 Gulden 
18 Groſchen wurden leptmalig dafür ausgegeben.* Bon Feitungsbauten wird 
uns nur nod) aus dem Jahre 1572 gemeldet, wobei Rocliger Steinmegen 
neben den Freiberger Steinmeßen mit arbeiteten.® 


Johann Ghriitoph von Naumann, Überjt des ngenieurforps und 
General-Accis-Baudireftor zu Dresden (1664—1742), wird 1728 in 
den Freiberger Aften einfach als Baudirektor, ipäter zugleich als Oberjter 
bezeichnet. Ob er damals zu Freiberg in Garniſon jtand oder ob jein 
Amt als Baudireftor ihn dahin gerufen hatte, iſt nicht ganz Har zu 
jtellen. Auf Beichwerde Naumanns, daß ein nach jeinem Riſſe zu er- 
bauendes Haus nicht entiprechend hergeitellt jet, jollte laut Ratsbeſchluß 
dasjelbe mit den Vormeiſtern der Maurer= und der Zimmerinnung be- 
jichtigt werden. Wegen der bei diejer Beſichtigung feſtgeſtellten Ab: 
weichungen von dem approbierten Nifje beabjichtigte man den Maurerz, 
jowie den Zimmermeiſter zu vernehmen, bez. zu beitrafen.® 


Zur Thätigkeit: In Freiberg it nad) jeinem Rijie das obengenannte 
Haus Betersitrahe 22, gegenwärtig im Bejiß des Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. 
Richter, erbaut. Damaliger Bauherr war Raul Kugler, der Kürjchner. Der 
ganze Aufbau, die ſchmuckloſe Behandlung der Stirnjeite erinnern allerdings. 
lebhaft an die damalige Bauweife. Er befichtigte auch die nach dem Brande 
itehen gebliebenen Mauern der Freiberger Betersfirche, „ohne diejelben vor 
unmwandelbar auszugeben.“ 

Das Jagdſchloß Hubertusburg bei Wermsdorf ward von ihm in 
den Jahren 1721— 24 im Auftrage des Prinzen Friedrich Auguſt, des jpäteren 
Königs von Polen, Mugujt III, mit großer Pracht erbaut. Dasjelbe, lange 
Zeit der Schauplatz glänzender Jagdfejtlichkeiten, wurde im fiebenjährigen 
Kriege als Vergeltung für die Zeritörung Eharlottenburgs von den Preußen 
verwüjtet. Am 15. Februar 1763 ward dajelbjt der Friede nach dem oben— 
genannten Kriege geichloffen. Später wieder erneuert, beherbergt es gegen: 
wärtig verschiedene Yandesanitalten fir Geiſteskranke und Geiſtesſchwache. 


RM. Rechn. 1664—65. *) Dajelbit 1665 —66. *) Dajelbft 1668—69. 
*) Dajelbjt 1669—70. °) Dr. W. E. Pfau, Die Nocliger Steinmegen, ©. 9. 
“MM. Stadtprot. 1724—29, S. 824 und 833. °) Dajelbit ©. 730. 


K — Sne⸗ und Gewerken — vom ae 1380 an. 101 


Zu Annaberg befindet ich eine von ihm gefertigte Zeichnung, als Ent: 
wurf zu einer neuen Rathausfajlade im Jahre 1731 geliefert, aber nie zur 
Ausführung gebradyt worden. Desgleichen entwarf er 1736 fir diefelbe Stadt 
die Pläne zu einem NRatamarjtall und einem ftädtiihen Brauhaus, ! 


Oh er der geiftige Urheber von Schloß Lichtenwalde it, das 1722—26 
durch den Reichsgrafen von Wapdorf erbaut wurde, ijt unerwieien.? 
Matthes Kroihwald oder Groſchwald von der Sittau, Bildhauer 
in Holz und Stein (1666-—83— 1703), Sohn des gleichnamigen Kürſch— 
ners zu Sitta oder Sittau, erwarb am 6. Juli 1670 das Freiberger 
Bürgerrecht,* wendete jich im November 1666 ſcharf gegen Dans Baſtian 
Kirmjer den Alteren als einen unzünftigen Dann, dem alle Kirchen- 
arbeit in Holz und Stein, alle Steinarbeit insgemein zu unterjagen jei. 
Von der Dresdener Zunft der Bildhauer und Skulpturverwandten unter= 
jtüßt, erlangte er 1668 ein Erfenntnis, nad) welchem dem Gegner die 
Steinarbeit, jowie das Halten von Lehrlingen verboten wurde! 1670 
ward noch einmal ein Vergleich zwiichen den beiden Gegnern wegen der 
von Nirmjer beanjpruchten Berechtigung zur Steinarbeit verjucht, der 
sum Frieden jebod) nicht gerührt hat.° Seit 1669 beſaß er das Haus 
im Nifolaiviertel, Nittergafje 6, welches gegenwärtig Herr Kaufmann 
Mehner inne hat. Seine Gattin hie Nojina. Er itarb um 1683. 

Über einen Sohn, mit welchem die Witwe das Wejchäft weiter 
führte, ward 1686 durch den Dom-Glöckner Beichiwerde geführt, dar 
eriterer, dem vom Amtsichreiber ein Schlüſſel zur Fürftengruft anver- 
traut war, allerhand Leute dahin führe, welches Berantwortlichkeit zur 
Folge haben fünne. Wegen unflätiger Redensarten ward der jüngere 
Groſchwald mit Gefängnisjtrafe bedroht." Eine Tochter Matthes Groſch— 
walds war an den Hofbildhauer Friedrich Gottlieb Herfort zu Berlin 
verheiratet.” Die Witwe Groſchwalds trieb das Geſchäft ihres Mannes 
anscheinend bis zum Jahre 1703, in welchem fie vermutlich itarb. 1703 
jollte das Haus wegen rüditändiger Steuern, Nontribution und Gefälle 
zur Subhaftation fommen.® 

Zur Thatigkeit: 1670 Neitaurationswerf des großen fteinernen 
Kruzifire® auf dem Donatskirchhofe zu Freiberg. Als Bezahlung erhielt 
er das Bürgerrecht.” 

1678 übertrug dem Matthes Groſchwald der Hofiteinmep Sautter die Ans 
tertigung der Bildhaucerarbeit an einem von ihm entworfenen und zur Arbeit 
übernommenen Brunnen für die Weingaffe zu Treibern, bejchiwerte ſich aber 
am 18. März über den Beauftragten, daß derjelbe „die Proportion nicht recht 
in acht genommen“ habe, worauf jedoch Grojchwald erflärte, daß er mit der 


übernommenen Arbeit noch nicht fertig jei und alles zur Zufriedenheit voll: 
enden werde.'’ Eine von ihm, feines tötlihen Abgangs wegen, unvollendet 


!) Steche IV, 50. *) Dajelbit VI, 75. 5) RN. Bürgermatr. 1621-78. 
MM. Stadtprot. 1662 — 69, &. 785, 876, 916. °) Dajelbit 1669 — 76, 
S.112. *) Dajelbit 1685 92, ©. 221. ?) Daielbit 1698 —- 1706, ©. 552. 
9) —— 576. *) RU. Bürgermatt. 162178. 0) R. A. Stadtprot. 1677 
bis 1685, S. 146. 
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gelafiene Holzichnigarbeit jollte von dem Gejellen Jeremias Neunauß fertig 
gemacht werden (1684). Derjelbe war Drechsler von Beruf und wird 1682 
als Meifter genannt.* Laut Schreiben des Oberlandbaumeijters Wolf Caſpar 
von Klengel wurde Groſchwald mit Sparmann 1677 zu den „Churf. Ge— 
bäuden“ befohlen.* 


Naffael Gopfert oder Göpfert, Zimmermeiiter (1668), iſt wohl ein 
Freiberger Meifter, urkundlich jedoch nicht aufzufinden geweſen. 


Zur Thätigkeit: Eine hübſche ——— am Weftteile des Pfarr— 
hofes zu Großſchirma ift bezeidnet: Raffael Copfert Anno 1668.“ 


Michael Beyer, Maurermeifter, Cunnersdorf, wohnte um das Jahr 1668 
zu „Bunnersdorf bei Freiberg.“ Es kann darunter nur Gonradsdorf 
bei Freiberg zu veritehen jein. 

Zur Thätigkeit: Für Carl Freiherr von Frieſen führte er mit Johann 
Günther, Zimmermeifter zu Dresden, und Chriſtian Günther den Neubau 
des Schloſſes zu Roetha nah dem Grundriß Ehriftian Bodenfteins zu 
Weißenfels aus (1668).? 


Wolf Stecher, Ratsmaurermeijter (1669-89), beſaß von 1669 — 89 
das Haus am Mühlgraben 28. 1689 wurde er zum Ratsbaumeiſter ge: 
wählt. Der Rat nahm ihn zur Befichtigung der Bauten an, ging aber 
feine Verpflichtung ein, ihn auch diejelben ausführen zu lafjen, jondern 
behielt jich das Hecht vor, den geichidteiten Meifter zu wählen. Wie 
lange dies Verhältnis gewährt, war nicht zu ermitteln.” 1710 wird 
Johann George Enderlein gewählt. 


Ghriftian Hans, Steinmet ( 1670), im Petersviertel wohnhaft, jtarb da- 
jelbit am 6. Februar 1670.' 


Hans Friedrih Jentzſch, Jäntzſch, Gantzſch, Steinmetzmeiſter von 
Dresden ( 1670— 77), Sohn Hans Jentzſchs, Bürgers und Händlers zu 
Dresden, erhielt am 30. Auguſt 1671 gegen Erlegung von 5 Thalern 
Bürger: und Meifterrecht zu Freiberg.” Die Koſten hierfür zahlte Gott- 
tried Wolfenjteiner, der fie ihm an der Arbeit abrechnete.” Bereits am 
20. Juni 1670 hatte er jich in zweiter Ehe mit Dorothea, Tochter Mei- 
ſter Dachjelts, de3 Benders, in der Petrikirche vermählt.““ 1671 über: 
nahm er das Haus Fiicheritraße 23, gegenwärtig im Beſitze des Herrn 
Bädermeijter Nie, das nach dem Tode Nengichs an den jtädtiichen 
Unterbaumeijter Carl Meyer überging (1690). 1677 ſtarb Jentzſch. 
Eine Tochter ehelichte am 1. Juli 1679 „Carll Mäuer, Not. Publ.“ ’' 
Eine zweite Tochter Magdalena wird 1698 als Taufzeugin im Dom: 
viertel genannt."? PWergleiche den gleichnamigen Sohn! 

) R.A. Stadtprot. 167785, &. 754. *) Traubuch Berri 1596-1761. 
INN. Stadtprot. 1677—85, ©. 65. *) Steche III, 98. *) Kirchengal. IV, 106. 
MA. Ratsmarr. 1675. °) Totenbud Petri 1596— 1721. *) RA. Bürger: 
matr. 1621-78, RM. Rechn. 1671-72. 9) Traubud Petri 1596— 1761. 
11) Dafelbit. '*) Taufbuch des Doms 1650-1701. 
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Zur Thätigkeit: Am 15. Mai 1672 bejchlo der Rat, wenn man mit 
Johann Friedrih Jentzſch behufs Erneuerung des fteinernen Brunnens 
auf dem Obermarfte um 200 Thaler einig werden fönne, diefem den Bau 
zu übertragen. Derjelbe hatte ſich Schon jo gut wie fiher dafür erflärt. Im 
Juni wurde ein Garantievertrag abgeſchloſſen und derjelbe am 17. Juni ge- 
nehmigt.! Im April 1673 (nicht 1671, wie Benfeler ©. 1054 berichtet) wurde 
ihm der Bau des Erbijhen Thores verdingt. Der Bau wurde aus- 
geführt, da jedoch Jentzſch bei jeiner Mindeftforderung nicht feine Rechnung 
finden konnte, jo war das Verjtreihen und „Olen“ des Mauerwerfs unter: 
blieben. Nach jeinem Tode wurde daher bejchlofien, die Witwe zum Schaden: 
erjag anzubalten, 10. Dezember 1677.2 Bergleiche hierzu das iiber Gottfried 
Wuſtig Gejagte, welcher die vüdjtändigen Arbeiten übernahm. 


SHuns Krahe oder Krohe, Ratsmaurermeifter (1670 — 84), Sohn des 
gleihnamigen Maurerd, wurde am 6. Juni 1670 in die Freiberger Bür- 
germatrifel eingezeichnet.” Als Nat3maurermeijter diente er der Stadt 
von 1677—84.* 


Gottfried Klemm, jtädtiicher Unterbaumeifter (1670— 84), Sohn des 
Vizerichterd Georg Klemm von Lichtenberg, empfing am 12. Mai 1673 
das Freiberger Bürgerrecht,? folgte Martin Böhme im jtädtischen Unter- 
baumeijteramte mit Neujahr 1670.° 1673 wird er im Domviertel als 
Taufzeuge genannt, war jedoch im Betriviertel anfällig, wo er das Haus 
jegt Petersijtraße 2, Herrn Hutmachermeiſter Teijtlerd Erben gehörig, 
bejaß. Als Baumeilter wurde er 1671 ermahnt, mit den Bauherren zu 
„communiren,* d. h. jein Amt nicht zu ſelbſtändig aufzufaffen, 1679 
fleißiger zu „inspieiren.*” Am 5. Mai 1684 beichloß der Nat, ſich 
nach einem anderen Unterbaumeijter umzujehen, weil Gottfried Klemm 
Gehaltserhöhung verlangte. Ihm folgte 1685 Gotthelf Köhler. 

Zur Thätigkeit: Am 10. Januar 1670 hatte Gottfried Klemm feine 
der, den Stundenjchlag auf die große Glocke in St. Petri zu übertragen, mit 
Hilfe des Zimmermanns Ejaias Weigoltt und des Hufſchmieds Gabriel Mehner 
„cum laude ins Werk gejegt.“* 1678 ließ er in den Petriturm zur bejjeren 
Hörbarmadjung des Stundenfchages ein Fenſter durchbrechen. Ob er das 
„reine manierlihe Portal“ für die Kommiffionsjtube in Ausficht genommen, 
entworfen und gelichert hat, erjcheint zweifelhaft.'® 

Paul Heermann, Hofbildhauer, Dresden !! (1673 — 1732), wurde ge- 
boren zu Weigmannsdorf bei Freiberg am 23. Januar 1673, lernte ver- 
mutlich wie jein Bruder Zacharias bei dem Hofbildhauer Johann Georg 
Heermann in Dresden, einem Bruder feines Vaters, des Kirchenvor- 
jtehers, Gerichtsichöppen u. Erbmüllerd Zacharias Heermann in „Weigt- 
mannsdorf bei Freybergf in Meißen.“ Paul Heermann wohnte beim 
Freigießer Michael Barth in Neuftadt- Dresden, vermählte jih am 


I MM. Stadtprot. 1669 —76, ©. 236, 242, 244. 2) Dafelbit 167785, 
S. 115 und 171. 9 RU. Bürgermatr. 1605 — 28). *) RU. Ratsmatr. 
1675, XI, Sc. I RU. Bürgermatr. 1621—78. *) RA. Stadtprot. 1669--76, 
S.58. ') R. A. Ratsmatr. 1675. *) R. A. Stadtprot. 1669—76 ©. 58. *) Da— 
jelbit 1677—85, ©. 168. !°) Daſ. S. 173. 11) Nah G. D. Müller, Bergefi. 
u. halbvergeji. Künſtler Dresdens, ©. 24—34. 
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30. Nuni 1705 mit dejjen ältejter Tochter Anna Eliſabeth, ward am 
16. Mai 1714 Bürger zu Dresden, rücdte nach Permojerd Tode zum 
Hofbildhauer auf, jtarb aber jhon am 22. Juli 1732 an der Schwind- 
jucht, während jeine Gattin, „die Hofbildhaueräwitwe,“ am 14. März 
1764 an Schlagfluß verjchied. Paul Heermann war ein tüchtiger 
Künftler und Ehrijtian Ludwig von Hagedorn jagt über ihm in einer 
Denkſchrift an den Kurfürſten 1771: „Ieglicher Akademie würde diejer 
vortrefflihe Mann Ehre gemacht haben. In der Zärte weiblicher Sta- 
tuen hatte er Vorzüge vor Balthajarn“ (B. Bermojer). 


Zur — Die K. Skulpturenſammlung zu Dresden ent— 
hält eine Büſte Auguſts des Starken von padender Charakteriſtik, welche bis— 
her dem Pierre Coudray, dem Sohne des franzöfiichen Bildhauers Francois 
Coudray, zugeichrieben ward, laut Bezeichnung aber ein Werf Heermanns ift. 

Der Hof des St. Georgenhaufes zu Leipzig bewahrt die Refte eines 
Fortalichmudes, nämlid St. Beorg den Drachentöter, Schußpatron des Haujes, 
während die dazu gehörigen Sinnbilder der Pilege und der Zucht abhanden 
gekommen jind. 1725. 

Infolge des Erneuerungswertes der Thomaskirche zu Leipzig wurde 
ein Altarwerk Heermanns bejeitigt, das ihm am’ 8. Mai 1721 verdingt 
worden war. Der Rat bezahlte ihm außer 506 Thaler ausbedungenem Preis 
noch 24 Reichsthaler Ehrengeichent. 

Merkur und Apollo, Marmorfiguren Heermannd, werden von der 
Leipziger Natsbibliothet bewahrt. 1729.! 

Die Sammlung des ehemaligen Großfaufmanns Richter in Leipzig ent— 
hielt vier Kindergruppen von Marmor, ebenfalls Werte des Künſtlers, 
jedoch verichollen.? 

Gleichfalls verſchwunden find die Statuen der ſinkenden Hoffnung 
und des wankenden Glückes, chemalige Zierden des Groß = Bojenjchen Gar: 
tens Leipzigs.’ 

Ein Grabmonument der Familie des Oberlandbaumeiſters Johann 
Friedrich Karcher, eines Zeitgenojjen des Künſtlers, in der Kirche zu Leubnitz 
bei Dresden deutet auf Heermanns Urheberſchaft. Ein Baldachin, die Büſte 
Karchers und feiner Gattin, zwifchen beiden aber die feiner Tochter enthaltend, 
jteht über herzähnlichen Pojtamenten mit der Grabichrift. Alle drei Büſten 
verraten große Lebenswahrheit. 1716— 1730. 

Man dürfte auch nicht fehlgehen, wenn man die Efulpturen des ade- 
ligen Fräuleinftifts Joachimſtein bei Radmerig in der Oberlaufig dem Meikel 
Heermanns zutraut. Eine den Graben überjegende Brüde der Allee ift mit 
vier Statuen geziert, die unter den Göttern Jupiter, Neptun, Juno und Gybele 
die vier Elemente Feuer, Waſſer, Luft und Erde verfinnbildlihen. Die Bor: 
halle des Scyloffes birgt die vier Statuen der Freundichait, Unſchuld, Liebe 
und Stärke, welche jedod) auch jchon anders gedeutet worden find. 


Michael Haupt, Ratszimmermeijter (bis 1674), Bürger und Maurer: 
meijter zu Freiberg, verjah das Amt eines Ratsmaurermeiſters jchon 
vor 1670 und bis 1674, wo er vermutlich geitorben ift.* 


') Wuſtmann, Bilder aus Leipzigs Vergangenheit. *) Leonbardi, Ge— 
ichichte der Stadt —J 1799, ©. 624. 5) Schulzes Beſchreibung der Stadt 
Leipzig. 1784. # RM. Ratsmatr. 1675. 


Knebel: Künſtler und Gewerfen Freibergs vom Nahre 1350 an, 105 





Johann Wagner von Palau, Bildhauer (1674), ein zum Protejtantis- 
mus übergetretener Künſtler von Paſſau, erhielt laut Ratsbeſchluß vom 
12. März 1674 einen Thaler Almojen. 

Zur Thätigkeit: Er ſchenlte dem Rate ein in Wachs gebildetes Kruzifix 


und ein Bildnis Dr. Martin Luthers, weiche Gegenſtände ihm jedoch zurück— 
gegeben wurden.’ 


Heinrich Weinhard, Bildhauer und Steinmeg ( 1676— 77), anfangs zu 
Pirna wohnhaft, begehrte am 21. Auguſt 1676 vom Freiberger Nate 
ein Zeugnis, daß Urjula Allnbed, geborene Stein, jeines Weibes, Martha 
Chriſtiane geb. Allnbed, Großmutter jei. Seine rau war aljo jeden- 
falls eine Freibergerin. Wahrjcheinlich vom Rate veranlaßt, wendete 
ih Weinbard nad) Freiberg, wo er ald Sohn Johann Weinhards, Stein- 
megen aus Oberungarn, gegen Erlegung von 5 Thalern als Bürger auf: 
genommen ward.” Die Dresdener Bor: und Mitmeifter des Steinmep- 
handwerks überjandten laut Eintrag vom 16. Mai 1677 dem Freiberger 
Rate ein Schreiben, worin Bejchuldigungen wegen Störerei und die 
Drohung, dem Weinhard das Handwerk zu legen, enthalten waren. Nach 
Beſchluß vom 23. Mai jollte des Beichuldigten Beantwortung den Klägern 
zugefertigt werden und der Nat wollte, da die Tresdener den Freiberger 
Meiſter nicht überführen könnten, jelbit höheren Ortes Beſchwerde führen. 
Weinhard war damals ſchon franf und jtarb anjcheinend am 24. oder 
25. Juli 1677. 

Zur Thätigkeit: Bereits bei jeiner eriten Anweſenheit in Freiberg wurde 
er aufgefordert, einen Brunnen für die Weingaffe zu Freiberg für 160 Thir. 
berzuftellen, verlangte aber 165. Er übernahm 1677 das Wert troß jeiner 
Kränflichkeit, jtarb darüber und jeine Witwe getraute fi) das Werk auch 
deswegen nicht weiterzuführen, weil ihr Mann im Gedinge fich unterichäßt 
hatte. Die Steinmaterialien waren jedoch jchon angefahren und jo mußte 
das Werk von anderen übernommen werden. (Bergl. hierzu Nicolaus Sautter 
und Matthes Groſchwald.)“ Heinrich Weinhard hat vermutlich 1677 die Er- 
gänzung der oberen, 1639 durd eine Bombe zeritörten Teile des Altars der 
Stadtlirche zu Pirna vorgenommen, wenigstens fand ſich bei einer Reinigung 
die Bleijtiftnotiz: Bildhauer Weinhardt 1677. Architeturteile und Himmelfabrts: 
relief stellen ihm freilich fein erhebliches Zeugnis feiner Künſtlerſchaft aus.* 


Hans Georg Sparmann, Steinmehmeiiter zu Freiberg (1677-78), 
int Petersviertel wohnhaft, wurde durch den Tod abgerufen am 2. Ja— 
nuar 1678.° 


Zur Thätigkeit: Durch den Oberlandbaumeiiter Wolf Kaſpar v. Klengel 
wurde er mitteljt Schreiben zu den Hofbauten nad) Dresden berufen und ihm 
am 18. Zuli 1677 durch den Freiberger Rat diesbezüglicher Befehl über: 
mittelt.“ 


II RU. Stadtprot. 1669— 76, S. 515. *) NM. Bürgermatr. 1621— 78. 
) RA. Etadtprot. 1669-76, ©. 842 u. 1677--85, €. 50, 53, 58, 68, 76, 77. 
+, Gejch. d. Kirche St. Marien in Pirna, 1890, &. 127. *) Totenbuch Betri 
1596— 1721. *) RN. Stadtprot. 1677— 85, ©. 65. 
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Gottfried Wuſtig, Steinmetz (167780), von Dresden ſtammend, Sohn 
Matthes Wuſtigs, Handlangers bei der kurfürſtlichen Artillerie," gewann 
Bürger und Meiiterreht am 21. Dezember 1677. Er wohnte im 
Beteröviertel und jtarb allda am 14. April 1680.° 


Zur Thätigkeit: Am 12. Juni 1678 wurde in der Natsfigung ein 
schriftlicher Bericht Gottfried Wuſtigs verlefen, nach welchem der verjtorbene 
Steinmeg Johann Friedrich Jentzſch den Turm des Erbiichen Thores weder 
verflammert, noch verlittet babe, wie ihm verdingt worden jei. Er jelbit 
verlangte für dieje rüdjtändige Arbeit 100 Thlr. und hat fie anjcheinend auch 
erhalten.* 

Nicolaus Santter, Hofiteinmeß zu Dresden (1677—78), fam mit dein 
Rate zu Freiberg jedenfall durch die Streitigfeiten Weinbards mit den 
Dresdener Steinmegen in Berührung (vergl. Weinhard). Für den von 
leßterem faum begonnenen Brunnen wurde Eautter durch Klengel zur 
Vollendung vorgejchlagen. 

Zur Thätigkeit: Der Brunnen für die Weingafie, architettonifch und 
durch Bildhauerarbeiten geſchmückt gedacht, wurde von ihm, nachdem er crit 
300 Thaler gefordert, für 280 Thaler auf Zureden des Oberlandbaumeijters 
Wolf Najpar von Klengel zur Ausführung übernommen. Nad) dem einge: 
jendeten Rifie war für den Brunnenausfluß ein jtehendes Bildiwerf vorgejehen. 
Der Rat wünjchte eine liegende Figur, da das Waſſer nicht jo body jteigen 
werde, als es zu einem jtehenden Bildiverle nötig jei, lieh fich aber nach Über: 
ſchickung des Modells die von Sautter vorgejebene Anordnung gefallen. Sautter 
verdingte nun die Arbeit an den Freiberger Bildhauer Mattes Groſchwald 
(vergl. denfelben), befchwerte jich jedodh am 18. März 1678 über ihn, daß „er 
die verdingte Bildhauerarbeit nicht tüchtig gemacht und die Proportion nicht 
recht in acht genommen habe,“ worauf diejer entgegnete, da er mit dem Werte 
noch nicht fertig ſei und alles zur Zufriedenheit ausführen werde. Schließlich 
jtellte es fich doc heraus, daß die Figur am Brunnen nad) dem Modell cine 
viertel Elle zu tief und darum mit dem Poſtamente unter Wafjer jtehend 
gejept war, daß ferner die Ausgüfje das Poſtament begofjen, es unſcheinbar 
machend, und dak endlich auc Mängel an der Statue vorhanden jeien. Der 
Rat erflärte, noch etwas an Geld zulegen zu wollen, wenn nur die Mängel 
bejeitigt würden, was wohl geſchehen  ift.? 

Nach Eintrag vom 26. November 1677 erklärte ſich Sautter qutachtlic 
über den von Koh. Friedr. Jentzſch bewirften Bau des Erbifchen Thores (ver: 
gleiche hierzu Jentzſch und Gottfried Wuftig ).* 


Ghriftoph Kirchitein, Ratsmaurermeiſter (F 1681). Chriſtoph Kirch- 
jteins, verjtorbenen Natsmaurermeiiters, Tochter verheiratete ſich am 
6. Februar 1681 mit Johannes Schmied, Mefjerichmied. ’ 


Sebajtian Stecher (1683 — 1712), 1696 — 1706 Ratszimmermeiſter, 
war von 1683 — 1712 Bejiger des Hauſes Bädergäßchen 4, gegenwärtig 
Herrn Gerichtsichreiber Hammer gehörig. Gottfried Stecher, Zimmer: 
meilter, beſaß es 1712—23. 


MA. Bürgermatr. 1621-78. *) RM. Rechn. 167778. *) Toten: 
buch Petri 1596— 1721. + NN. Stadtprot. 1677—85, ©. 171 und 173. 
°) Daielbjit ©. 68, 74, 76, 77, 146, 173. *) Dajelbit S. 110. °) Traubuc 
Retri 15961761. 
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Johann Wolf Andreas, Steinmez (164-5), Sohn des Steinmepen 
Hans Andreas zu Rocliß," empfing am 1. Juli 1685 das (Freiberger 
Bürgerrecht.” Bereits 1684 war derjelbe bier beichäftigt. 

Zur Thätigkeit: Nach einem Eintrag vom 30. Juli 1684 war er für 
den Rat thätig. Er war ein jtädtifches Gedinge eingegangen und wollte cs 
erhöht haben, erhielt auch jpäter freilih nur eine Zulage von 4 Thlrn.? 


Greaor Müller, Natsmaurermeiiter (1689 —88),“ ward 1686 ange: 
wieſen, dem neu ernannten Ratsbaumeiſter Karl Meyer den Rejpett 
nicht zu verjagen.? 

Zur Thätigkeit: Kaufhausbau. Obwohl die Einftellung des Kauf— 
hbausbaues anjcheinend wegen Mangel an Geldmitteln bereits beichlojjen war, 
jollte nah Beſchluß des Nates von 13. Mai 1685 derfelbe doch fortgeſeßt 
werden, um den etwaigen Einſturz der Gewölbe zu verhindern.® 


Gotthelf Köhler, itädtiicher Bauaufjeher ( 168586), eigentlich Maler, 
wurde im Mat 1685 als Bauaufſeher, ohne ſich dad Baumeijterprädifat 
anmaßen zu dürfen, angenommen und ihm 1 Gulden Wocenlohn zuge- 
ichert. Weil ihm der Dienſt nicht rechtzeitig aufgejagt worden war, 
jollte er noch vorläufig bleiben. Sein Nachfolger ward im Mai Karl 
Meyer. 

Zur Thätigkeit: 1685 — 86 beauffichtigte er den Bau des Kaufhauſes. 


Mandel, Steinmeg (1685), wurde vom Rate veranlaßt, ſich in Freiberg 
niederzulajjen. Derjelbe bezahlte am 14. September 1685 jogar für 
ihn die Koſten der Niederlaffung und der Bürgerrechtigewinnung,* 
1 Gulden 15 Groichen. 


Theodor Meyer, Bildhauer zu Freiberg (1686 — 99), Sohn des Hans 
Meyer, Tiichlers zu Döbeln,’ wurde 1686 Hagbar gegen jeinen ihm 
entlaufenen Lehrling Chriſtian Hoffmann, welchem am 12. Mai 1686 
an Ratsſtelle bei Strafe auferlegt ward, ſich der Pfuſcherei zu enthalten. 
Meyer erbot ſich auch, denjelben gegen eine billige Entihädigung loszu- 
Iprechen und ihn einem anderen Meiſter zu überlaſſen.““ Weil er auch 
Steinmebßarbeit auöführte, bejchwerte jich Beatus Gottfried Manide über 
ihn, zulegt im Februar 1693, worauf der Bildhauer Meyer am 8. Fe— 
bruar 1693 angelobte, ſich derartiger Arbeit zu enthalten." Am 26. Juni 
1695 mußte fetterer jedoch wegen derjelben Übertretung mit einer Strafe 
von 2 Neuſchock bedroht werden.'? Am 30. Auguft 1697 beitrafte ihn 
der Rat wegen wiederholten Nichtericheinen vor Gericht mit „dem 
ſchwarzen Gewölbe.“ ’? Man vergleiche noch über ihn Manide und Jo— 
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haun Sebajtian Kirmſer. Theodor Meyer jtarb wahricheintich im Früh— 
jahr 1699, wenigitens wird jeiner am 31. Juli 1699 als eines Ver: 
jtorbenen gedacht. ' 

Zur Thätigkeit: Im September 1689 ſchnitt er das Freiberger Rats: 
wappen für die Orgel in der Kirche zu Lichtenberg, wofür er 1 Thlr. er: 
hielt.“ 1688 aber hatte er bereits ein Altarwerk fir Waldheim gefertigt. 
Vom Freiberger Rate wurde er am 27. August 1688 auf ein Schreiben „Des 
Heren Inſpeet.“ aufgefordert, die zu jelbem Altare „noch ermangelnde arbeit 
förderlich zu verfertigen und aljo das Werf in völligen Stand zu bringen.” *® 


Karl Meyer, jtädt. Unterbaumeijter ( 1686 — 1722), wurde am 19. Mai 
1686 vorläufig, am 2. Juni jedoch wirklich als Baumeister in Pflicht 
genommen und dabei dem Matsmaurermeiiter Karl Haupt und dem 
Ratszimmermeiiter Gregor Müller Neipekt vor ihm befohlen.* Gr be: 
ja das Haus Fiſcherſtraße 23, gegenwärtig im Beſitze des Herrn Bäder: 
meilter Rieß, und noch ein anderes, Fiicheritraße 27, im Beſitze des 
Herrn Lohnkutſcher Fleischer. Auf feine Häuſer wurde ihm 1693, weil 
er fie ausgebaut, das Wachgeld, jeit 1674 reitierend, erlafien.® 1721, 
im November, fiindigte er dem Nate an, dat; er von jeinem Amte Alters 
halber zurüdtreten wolle. Der Nat erjuchte ihn vergeblih um Zurüd- 
nahme jeiner Kündigung, erlangte aber joviel, daß er im Auguſt 1722 
jich herbeitieß, den neuen Baumeister Benjamin Lindner einzurichten, 
wofür ihm der Gehalt fortgezahlt wurde. ® 

Zur Thätigkeit: Am 25. Februar 1689 erhielt er für Prüfung und 
Berechnung von 120 Gärbottichen eine Gratififation von 25 Thlr.” Auch 
jollte ihm der „Bifierdienit” bei Erledigung übertragen werden. — 1702 
hatte er das befannte Marienbild im Dom von jeinem Standpunfte an einem 
Pfeiler wegnehmen und auf der Empore auf einen alten Stuhl jeßen lajien. 
Der Nat befahl ihm jedoch, dasjelbe an feinen Ort zu bringen, worauf Be: 
ſchluß gefaßt werden jollte, wohin man cs zu bringen habe ( Gößentammer).* 
1706 fertigte er einen Riß über die von Schönbergſche Freibufe zu Berthels- 
dort gegen 10 Thaler Ehrengeichent.? 

Johann Ghrijtoph Knöffel, Oberlandbaumeijter ( 1686 — 1752), mir 
Töppelmann und Yonguelune Diener der beiden Könige von Polen 
Auguſt II. und III, welche die Reſidenz durch glanzvolle Bauten 
ichmückten, hat im ganzen genommen wenig perjönliche Berührung mit 
‚sreiberg, außer daß er Ende September 1750 zur Befichtigung der 
Nikolaikirche hier anweſend war und daß nad einem Eintrag vont 
9. September 1751 derjelbe einen Dresdener Maurer zur Neparatur 
des Gabelborns auf der Weingafje empfahl." Knöffel war 1686 zu 
Dresden geboren, ward Bürger dajelbit am 8. Juli 1720 und jtarb am 
6. März 1752. 
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Zur Zhätigkeit: Erneuerungsbau der Freiberger Nitolai- 
firhe 1750—54 Am 17. Juni 1750 berichteten die ſtädtiſchen Bauge— 
werten dem Rate, daß die vorhandenen Gewölbe, aus Bruchſteinen gebaut, 
fih von den Wänden abtrennten. Die hölzerne Dede war ſchadhaft, abgefault 
und drohte mit Einjturz. Das Stein- und Holzwerk begann zu brödeln.! 
Der Nat beichloi den —— am 22. Juni, verwies den Gottesdienſt nach 
dem Dom, ließ ein wüſtes Haus in der Schönegaſſe zur Gewinnung von 
Brettern, behufs Bedeckung der Epitaphien, abreißen, erwählte Johann David 
Ramm zum Kirchenbauaufſeher und beſchloß, von Ohndorff die Riſſe zu er: 
warten.” Am 15. Juli erläuterte Zimmermeiſter Ohndorff ſeine Riſſe für 
den Erneuerungsbau, welche für gut befunden wurden. Man wollte jedoch 
den DOberlandbaumeifter Knöffel in Dresden zu Nate zichen und in defien 
und Ohndorffs Gegenwart die Niffe prüfen. Da ſich Knöffel mit Unabkömm— 
lichkeit entichuldigte, wurde Ohndorff mit jeinem Riſſe in Begleitung des Rats— 
maurermeiſters Johann Chriſtoph Stecher nad) Dresden gejandt, um nament- 
lich ein Gutachten darüber zu erlangen, ob die alten Mauern cin Gewölbe 
tragen fünnten.* Den 14. September einigte fi) der Nat, Riß und Bauanſchlag 
an das Konjiitorium einzufenden und die Treppen zu den Emporen aus Sand: 
jtein zu errichten, da fein guter Bruchitein zu erlangen jei.d Nach Notiz vom 
30. September war endlich Knöffel zur Beſichtigung der Kirche in Freiberg 
gewejen, wofür ihm eine Auslöjung und 12 Thaler für die Fahrt gezahlt 
wurde Die oberite Bauleitung übernahm nun Knöffel, und Ohndorff führte 
den Bau aus. Fir den vielfach nötigen perjönlichen Verkehr Ohndorffs mit 
Knöffel bewilligte man eriterem ein — und Futter für dasſelbe, ingleichen 
eine Auslöſung von 1 Thlr. 3 Gr. auf den Tag." Die Antwort des Ober: 
lonſiſtoriums, welche am 19. Oftober zur Beratung ſtand, hielt eine Kollekte 
für bedenklich, erachtete den Bau der Gewölbe für unnötig, da eine Holzdede 
genüge, vermißte die Verwendung der Hand: und Spanndienite der Bauern 
und forderte wohlfeilere Anichläge. Da die Pfeiler jchon bis zum Sclufje 
des Gewölbes aufgeführt jeien und den Winter ohne Schaden nicht überdauern 
fönnten, beſchloß der Nat, die „Gewölbe zmwijchen denen Pfeilern von einem 
zum andern“ (Gewölbegurte) auszuführen.” Yaut Eintrag vom 7. Dezember 
1750 jollten im Chriſtmonat noch 150 Stämme Baubolz für die Kirche ge: 
ichhlagen werden.” Am Mai (4.) 1751 wurde dem Konſiſtorium, wahrjchein- 
lich auf wiederholte Zujchrift, dargelegt, dar nach den Anjchlägen eine Holz: 
dede die Kojten nur um 200 Thlr. erniedrige und nicht jo dauerhaft jei. Die 
Inanſpruchnahme der Hand- und Spanndienjte verurſache nur Widerſpruch 
und Verzögerung. Der Rat bot 500 Thlr. aus dem jtädtiichen Einkommen 
und billigfte Berechnung von Holz, Ziegeln, ja Schenkung von Baumaterialien 
an. Ein zinsfreies Darlehen, welches aufgenommen werden jollte, fünne das 
Johannishoſpital jchon tragen. Auch wurde eine Lotterie vorgeichlagen.!? In 
der Ratsſitzung vom Juli 1751 konnte mitgeteilt werden, daß die Vorſchläge 
Genehmigung gefunden haben und der Lotterieplan eingejendet werden jollte."! 
Am 7. Juli wurde für Ramm der Seifenjieder Gerjtenberger zum Bauauf: 
jeher ernannt.” Am 9. August wurde der Beſchluß gefaßt, das Parterre 
nad) dem Riſſe des Oberlandbaumeifters Knöffel auszuführen.’ Der 10. Ja— 
nuar 1752 zeitigte den Beſchluß, den Kirchenbau fo bald als möglich aufzu- 
nehmen und eine Rats, jowie eine Offiziersempore nah Rijien und Anjchlägen 
zu erbauen. Vom #31. Januar 1752 ijt zu berichten, daß der Altar dem 
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Bildhauer Stecher, die Kanzel aber dem Bildhauer Geilßdorff (vergleiche die— 
jelben) nad) ihren Riffen verdingt werden jollte.! Zur Löſchung bei etwaiger 
Feuersgefahr wollte man jtatt einer hölzernen Bütte einen Kupferkeſſel ın die 
Kirche bringen.” Am 8. Mai 1752 überlick man es dem Prolonſul Biftorius, 
eine „Intervention“ jowie einen Meijter für das Aitarbild zu wählen. Der 
Freiberger Maler Balthajar Müller wurde in Vorſchlag gebradıt.’ Zum 
Altarbau jollte Gips aus Dresden acholt (31. Mai) und die Kirche von innen 
und außen zur Erzielung eines lichten Eindrudes mit hellen Wafjerfarben 
geitrichen werden. Die Straße bei Nikolai beſchloß man höher zu legen und 
ein neues Floß einzubauen.” Wegen des Altargemäldes ward mit dem Sof: 
maler Dierricy unterhandelt und ihm 100 Tbir. geboten. Derjelbe verlangte 
jedod 130 Thlr. und es jollten diefelben auch gezahlt werden, „da es nadı 
Größe und Proportion des Künſtlers“ nicht als zu viel erjcheine (17. Juli 
1752). Für Musjtattung der Ratsempore bewilligte man 50 Thlr. und cs 
jollte mit Buzäus, dem Freiberger Maler, altordiert werden (10. Juli 1752). 
Derjelbe beforgte auch alle übrige Ausmalung. Am 23. Augujt beſchloß man 
die Anschaffung von Stühlen für die Ratsempore? und am 6. September jeßte 
man feit, den Bau troß Überſteigung des Anjchlagd nicht liegen zu lajien.* 
Nach einer Probe ward Buzäus (13. September 1752) mit der VBergoldung 
des NAltars beauftragt.” Die Epitaphien follten in der Satrijtei aufaeitellt 
werden, wogegen aber Berglommifjar Beyer Widerjprud erhob. Er verlangte, 
daß das Bildnis jeines Vaters, des Amtspredigerd M. Andreas Beyer, wieder 
an jeine alte Stelle gebracht werden ſolle und lieh jeinen vergeblichen Proteit 
zu Protokoll bringen.!’ Den Fleiſchern verweigerte man die früher von ihnen 
innegehabte Kapelle, obwohl diefelben alle Bauloſten vrjtatten wollten (20. No— 
vember 1752), da es bedenklich jei, Handwerfern Kapellen einzuräumen. !! 
Dagegen begnügte ſich der Rat mit 230, jtatt der aeforderten 274 Thlr. für 
die 31 Stände der Schmelzerfnappicaft."” Am 2. Januar 1753 ward die 
Kirche geweiht. Dem Studiojus Johann Adam Hennide wurde für ein dazu 
verfaßtes Gelegenheitstarmen, welches er hatte druden lajien, ein Stipendium 
gewährt. Kantor Dolcs erhielt fir feine Kirchenmufif 6 Speziesthaler mit 
der Weifung, ſich mit dem Studiojus Elterlein, dem Poeten, abzufinden.'* 
„Dem Structurer, jo das Altar in der Nicolaifirche gefertigt,“ wurde „wegen 
jeiner bewiejenen Gejcyidlichleit, da derjelbe Geld zugejept zu haben vorgiebt,“ 
was nicht bezweifelt wird, eine nadträglihe Bezahlung von 25 Thalern zu 
teil. Es lann ſich diefe Mitteilung nur auf den Bildhauer Stecher bezichen. 
Die folgende Mitteilung, daß der Riß zum Taufſtein vorgezeigt und geprüft 
worden iit, hat jedoch Be auf den Steinmeg und Bildhauer Joachim Geilß— 
dorf. Da man die Heine Kanzel aus Nilolai in die Leſeſtube des Hojpitals 
verjeßte, ift wahrſcheinlich auch dieje erneuert worden, welchen Auftrag ver— 
mutlih auch Stecher ausführte.!’ 

Die Bauveränderungen, welde unter Oberlandbaumeifter Knöffel, bes 
ziehungsmeije unter Ohndorff vorgenommen wurden, bejtehen darin, daß jtatt 
der Holzdede Steingewölbe eingefügt, die Chor: und unteren Schifffenjter mit 
runden Bögen verichen worden find. Das Innere ward mit Emporen aus— 
geſtattet, das Außere an der Nord» ſowohl, als aud an der Südſeite mit 
Borbauen zur Anlegung der Eingänge, bez. des Hauptportals verjehen. Die 
Steinmegarbeiten find allem Anjchein nad jämtlidy dem Steinmeg Johann 
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Friedrich Geilßdorff und ſeiner Familie zugefallen. — Ein Poſitiv wurde vom 
ee Erjelius gegen eine jährliche Entſchädigung von 8 Thalern 
geliehen.! 

Nachdem 1715 und 1716 das Japaniſche Palais aus den Händen des 
Feldmarſchalls Grafen von Flemming in Beſitz König Auguſts von Polen 
und Kurfürſten von Sachſen übergegangen war, fand eine Erweiterung und 
Erhöhung desielben ftatt, an welcher neben Röppelmann und Bott auch Knöffel 
beteiligt war.? 

1725 hatte Graf Waderbartb, General und Gouverneur von Dreaden, 
die Mitterafademie gegründet, aus welcher das Kadettenhaus hervorgegangen 
it. Mnöffel erbaute num die Reitbahn für dasjelbe und die zu beiden Seiten 
gelegenen Ställe für 50 Pferde.“ 

1719— 32 plante und führte Knöffel mit dem Oberlandbaumeiſter Pöppel— 
mann die Anlage von Schloß und Luſtgarten Großjedlig bei Pirna 
aus. Knöffels Anteil an dev Architeltur beftcht in der Anlage des oberen 
Orangeriegebäudes, jowie in der Erbauung des uriprüngliden 
Schhloſſes. Begonnen wurde das Werk unter dem Generalfeldmarihall 
August Ehriitoph Graf von Waderbartb, fortgeführt und vollendet unter König 
Auguſt IH. Die reizvolle Anlage bezwedte eine Faſſung der herrlichen Aus— 
fiht auf Pirna und die Berge der Sächſiſchen Schweiz und in ihrem unaus— 
geführten Teile auf Dresden und das untere Elbthal. Als dritter Baumeifter 
trat zu vorgenannten jpäter noch Zacharis Longuelune (1669 — 1748). 

Nach den Plänen Johann Chriſtoph Knöffels wurde 1749 — 1751 ein 
Belvedere dur den Grafen Brühl an Stelle der Ruinen des „Lujtbaujes 
auf dem Ritterberge“ erbaut. 1759 fiel das Gebäude dem Haſſe Friedrich® 
des Großen gegen Brühl zum Opfer, da erjterer ausdrüdlich befahl, die 
Schöpfungen des prachtlichenden Premierminiſters zu, zeritören. 


Gottfried Bormann, Steinmeg ( 168688), erhielt am 12. Mai 1686 
die Bewilligung, ſich in Freiberg niederzulafien. Es wurde ihm aufge- 
geben, Die Bürgerjchaft mit tüchtiger Ware zu verjorgen. Yaut Beichluß 
de3 Nates vom 16. Januar 1688 jollten ihm auf jein inftändiges Bitten 
zwei Sceffel Korn vorgejtredt, der Betrag ihm aber am Lohne abge- 
zogen werden. Daraus geht zwar die Thatjache hervor, daR er im 
Dienjte der Stadt beichäftigt ward, aber auch, daß jeine Vermögenslage 
eine günjtige nicht gewejen jein fann.* 


Johann George Enderlein, Maurermeiiter (1689— 1731), beſaß seit 
1689 das Haus jet Engegafje 12 und war Maurermeijter von 1710 
bis 1730, jogar Natdmaurermeifter, deögleichen Obermeilter der Mau- 
rerinnung. In legterer Eigenschaft bejchwerte er jich über die Maurer: 
meiiter Johann Gottfried Namm und Johann Chriſtoph Martin, daß 
diejefben über die ihnen zufommende Anzahl von ungen noch fün! 
andere hinzugezogen haben, wofür denjelben 8 Gulden Strafe auferlegt 
ward.” Sein Amt ald Ratsmaurermeiſter kündigte er laut Eintrag vom 
10. Juli 1730 felbjt, wegen Alters und Schwachheit. Er jtarb am 
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12. Auguſt 1731.° Als Nachfolger im Amte als Ratsmaurermeiſter 
ward Johann Chriſtoph Stecher auserjehen. 

Zur Thätigkeit: Am 11. Auguft 1727 wurde ihm aufgetragen, die 
beiden Erfer am Kaufhauſe, wer fie das Gebäude zu ſehr beſchwerten, 
berabzunchmen. Desgleichen verdingte man ihm am 13. Oftober jelbigen 
Jahres die Näumumgsarbeiten in dev Domtirche.? 

Als durd ein am 1. Mai 1728 vormittags 10 Uhr in des Böttchers Jo— 
hanu Jatob Schoß' Haufe ausgelommenes Feuer die Peterskirche mit Dach 
und Türmen niedergebrannt war, ward er mit dem Maurermeilter Johann 
Chriſtian Simon beauftragt, einen Riß zur Wicderberitellung zu entwerfen." 
Beide führten auch den Bau der Kirche aus. KLeßterer lieferte die techniichen 
Entwürfe, während erjterer, namentlih nad Simons Ernennung zum Yand- 
baujcyreiber, allein die praftiiche Ausführung übernahm.* Am Zuli 1741 
war die Kirche foweit gefördert und der innerliche Bewurf vollendet, daß man 
an den inneren Ausbau geben konnte? Am 10. Juni 1734 wurde die Kirche 
geweiht.? (Vergleiche zum Kirchenbau: Stecher, Ohndorf, Simon, Sebaſtian 
GEnderlein, Lindner, Lücke, Feige, Böppelmann.) 

Garol Haupt, Natszimmermeiiter ( 1669), beſaß von 1675 —90 das Haus 
Pfarrgaſſe 24, gegenwärtig Bäckermeiſter Grimmers Erben gehörig. — 
Non 1675—89 war er Natszimmermeifter. Ein gleichynamiger Sohn 


gewann am 22. Oftober 1677 Bürgerrecht.‘ 


Johann Ghriftian Feige der Ältere, Bildhauer, Dresden (1689 bis 
1751), Sohn des Wagners Andreas Feige in Zeit, ward geboren am 
4. Februar 1689, erlernte die Bildhauerei, wendete jich nadı Dresden, 
wo ſich beim Zwingerbau Arbeitsgelegenheit genug bot, heiratete 1719 
Anna Maria, die Tochter des Yeugmachers Gottfried Heinrich, und er- 
warb am 30. Oktober 1728 das Dresdener Bürgerrecht. Cr erhielt 
jpäter den Titel Hofbildhauer und jtand mit dem Ratszimmermeiiter 
Georg Bähr in Verbindung. Die Yungenihwindiucht raffte ihn, wie 
viele Steinhauer, himveg. Er ftarb am 11. Februar 1751. Sein 
ältejter gleichnantiger Sohn, 1720 geboren, 1788 geitorben, war zu— 
nächjt in der väterlichen Werfitätte thätig und hat mancherlei Werte zu 
Tresden hinterlaſſen. Friedrich Feige, der dritte Sohn, aeboren 1728, 
geitorben 1788, lebte in guten Verhältniſſen, da er neben jeiner bild- 
baueriichen Thätigkeit noch einen einträglichen Steinhandel betrieb. Er 
it es, der das erite Deukmal der Schaufpielerin Karoline Neuber in 
Yaubegait fertigte, welches vom Oberlandbaumeiſter Nrubjacius ent- 
worfen war. Johann Ferdinand Feige, ein jüngerer Bruder, blieb mit 
Friedrich Feige anscheinend in jteter Verbindung. In folgender Dar: 
jtellung der Arbeiten bejchränfen wir uns auf Johann Chrütian Feige 
den vılteren.* 
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1729—33, ©. 461, 473. *) Dajelbit 1734— 38, S. 94. TI RN. Ratsmatr. 
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Zur Thätinkeit: Kanzel, Taufitein und Lejepult der Kirche 
Ct. Petri in Freiberg. Am 3. März 1732 ward vom Rate ein Mopdell 
zu einer Kanzel befichtigt umd „dem Bildhauer“ bedeutet, noch ein Baar Riſſe 
auf andere Art zu machen. Die Notiz bezieht ſich auf den Hofbildhauer Jo— 
hann Ehriftian Kirchner in Dresden, deſſen Grabmal fich auf dem Dresdener 
Eliaslirchhofe befindet. Mit Balthafar Bermojer, Francois Coudray, Ben— 
jamin Thomae wirtte er mit an der bildneriihen Ausſchmückung des Dres: 
dener Zwingerde. Am 23. Juni 1732 faßte der Freiberger Rat den Beſchluß, 
nit demjelben zu aftordieren, „daß er nad) dem gefertigten Riſſe eine neue 
Kanzel aus einem Stück von Pirnaiſchem Sanditein verfertigen und zierlich 
ausarbeiten, die Dede drüber aber von Holz dergefitalt, daß jelbige dem Stein 
gleich äußerlich angejtrichen werden fann, zwijchen bier und Michagelis machen 
jolle.” Dafür verlangt derfelbe 150 Thlr., ausgeichloffen das Fuhrlohn. Die 
Treppe follte von Holz angelegt werden. Es follten mit Kirchner nun noch 
Verhandlungen gepflogen werden.! Der Preis jcheint aber weſentlich höher 
geweſen zu jein, und am 27. Oftober beſchloß man beim Hojbildhauer anzu— 
fragen, was für cin Preisunterſchied zwiſchen einer hölzernen und fteinernen 
Kanzel jei. Nach einem Eintrag vom 3. November jollte ein Riß und An- 
ichlag für eine hölzerne Kanzel nachfolgen.“ Die Abmachungen zerichlugen 
jih aber, anjcheinend, weil der Bildhauer Johann Ehriftian Feige von Dres- 
den fi um die Werfe bewarb. Am 1. Dezember cinigte man ſich im Rate 
dahin, eine Kanzel, dem Riß Feines entiprechend, 1’, Ellen weit, von der 
Erde bis zum Fußboden 5 Ellen hoch, 1%, Ellen bis zur Brüftung mejjend, 
mit Stufen von 8 Zoll Höhe aus einem Stein fertigen zu lafien, wenn der 
Preis 200 Thaler, einichliehlich der bereit aufgelaufenen und noch zu er— 
wartenden Reijetoften, jomwie des Aufwandes für die Treppe, nicht überjteige.? 
Feige erbot fich zur Lieferung für 190 Thaler.* 90 Thaler wurden ihm mit 
Genehmigung des Superintendenten Wiliſch ald Vorſchuß gezahlt. Am 26. Ot: 
tober 1733 meldete Feige, daß die Kanzel fertig jei, worauf am andern Tage 
drei Wagen nah Dresden abgingen. Am 23. November bat Feige, nachdem 
die Aufitellung der Kanzel beendigt ſei, ihm die in Reſt verbliebenen 100 Thlr. 
und darüber nody 12 Thlr. ald Entichädigung für einen ihm bei der Arbeit 
zeriprungenen Stein zu gewähren? Wegen jeiner Anſprüche wurde er an den 
Euperintendenten, bezw. an den Wohlthäter der Petrifirche gewiejen, welcher 
die Kanzel bauen ließ.“ Die Aussftaffierung der Kanzel übertrug der Super: 
intendent, ohne den Nat zu befragen, weshalb derjelbe fid) jehr verlegt fühlte, 
an den Jagdmaler Buzäus zu Freiberg für den Preis von 150 Thaler.’ 


Am 25. November 1733 zeitigte eine Sitzung des Rates den Beſchluß, 
einen Taufftein von Feige nad) dejien Miffe fertigen, den Namen Beneditt 
Dttos, der 100 Thaler zum Kirchenbau geichenft, daran ceingraben und ihn 
im Chore aufitellen zu lafien. Für das Statehismuseramen ſollte eine jo: 
genannte fleine Kanzel, ein Xeiepult, von demjelben Meifter hergeitellt 
werden." Den 9. Dezember wurden Feiges Riſſe zu beiden Gegenſtänden ge— 
prüft und jollte für beide Gegenftände eine Summe von 110 Thalern geboten 
werden, während Feige 115 verlangt hatte.? Die Beitellung erfolgte aber erit 
im März 1734.10 

Wegen des Altars, der nunmehr durch den Erneuerungsbau der Kirche 
von 1894 — 96 bejeitigt ward, wurde Ohndorff 1734 nad Dresden zu Feige 
gejandt. Der Altar nad) einem Entwurje Elias Lindners, eines Freibergers, 





1) R. U. Stadtprot. 1729—33, ©. 586 und 637. *) Daj. ©. 702 und 
704. *) Daf. ©. 719. *) Daj. ©.721. °) Dal. S. 914. °) Daf. °) Dai. 
1734—38, ©. 64. °) Daj. 1729—33, ©. 917. *) Daj. ©. 924. 10) Tai, 
1734—38, ©. 36. 
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errichtet, bedurfte noch der Verbeſſerung, welche, namentlich die Säulen be— 
treffend, von Feige ausgeführt wurde. ' 

Die Arditeltur des Altars in der Frauenkirche zu Dredden von 
Georg Bähr, dem trefflichen Ratszimmermeifter und Erbauer genannten Gottes— 
haujes, berrührend, jchließt fich pajiend an die Formen der Kirche an, die Bild- 
hauerarbeiten jtehen jedoch nicht auf der Höhe. Sie zeigen in einzelnen Ges 
jtalten das verichrobenjte Barod und find Arbeiten Johann Ehrijtian Feiges 
des Ulteren. Der Heiland, Inieend im Garten Gethfemane dargeftellt, nimmt 
die Mitte des Werfes ein. Der den Kelch darreicdyende Engel, eine wabre 
Ausgeburt des Barocks, ijt entichieden ungeeignet die Andacht zu fördern. 
Rechts erblidt man die jchlafenden Jünger Petrus und Johannes, im Hinter: 
grunde die Stadt Jerujalem und den mit Häjchern eindringenden Judas. Linls 
wird der Altar begrenzt von den Figuren des Paulus mit dem Schwerte 
und Moſes mit den Gejegtafeln, rechts Philippus mit dem Kreuze und Aaron, 
ein Rauchfaß ſchwingend. Die Strahlenglorie über dem Ganzen zeigt das 
Auge Gottes. Ebenfo fühl 45 uns Glaube, Liebe und Hoffnung am Unter— 
bau des Altars. Die beiden Poſaunenengel über der Orgel, die A oberhalb 
des Altars befindet, wirken nur gut, wenn fie aus der beträchtlichen Höhe 
der gegenüber liegenden Empore gejehen werden. Außer dem Orgelgehäuje 
rühren noch von ihm her die brennenden Lampen auf den vier Edtürmchen 
der Kirche und die Vaſen über den Haupteingängen der Kirche, die jedoch nicht 
mehr vollzählig erhglten find. 

Möglicherweije rührt vom älteren Feige noch das 1726 vom —— 
Möhler ſeinem verſtorbenen Töchterchen auf dem Neuſtädter Friedhofe er— 
richtete Grabmal her. 


Chriſtian Haupt, Ratszimmermeiſter (1690 —1746 oder 48), iſt wohl 
der Sohn Kaſpar Haupts, welcher von 1647 —52 das Herrn Schneider- 
meijter Yindner gehörige Grundjtüd, jet Nonnengafje 9, bejaß. Chri- 
jtian Haupt machte jic) jedoch 1690 im Dommviertel, nämlich Kirchgaſſe 5, 
anfällig. Diejes Haus hat er anjcheinend bis zu feinem Tode, welcher 
vermutlich 1746 erfolgte, in Befit gehabt. 1743 jtarb ihm jeine Gattin. ? 
Als Ratsmaurermeiſter diente er dem Freiberger Rate von 1707 — 46 
oder 1748.° 1719 ward er bei Bejtätigung in dieſem Amte ermahnt, 
weniger zu reden und mehr zu prüfen, 1731 erinnert, gegen die Bau— 
injpeftoren bejcheiden zu jein und fie zu rejpeftieren. * 

Zur Thätigkeit; Ob er den Reparaturbau am Petersturm vor dem 
großen Brande von 1728 leitete, ift nicht mit Beftimmtbeit zu behaupten, je= 
doc Sehr wahricheinlih. 1726 ermeuerte nämlich der Steinmeß Feuer den 
Simd unter dem Dache und Michael Trigiche, der Zimmermann, erhielt am 
12. August 1726 und am 15. Auguſt 1727, am legten Tage mit noch zwei 
anderen erjt 6 Piennige und dann 2 Srojchen für den Tag, wegen der Gefahr 
bei der Arbeit an der Spige des Petersturmes. Am 22. September 1727 
wurde dem Michael Fribiche, „To auf der Spipe des Peteröturmes das Gerüjte 
gemachet und fonften die gefährlichite Arbeit über fich gehabt,“ 1 Thaler zur 
„Ergöglichleit“ zugebilligt.® 

Erneuerungsbau des Betersturmd nadı dem Brande von 1728. 
Er leitete denjelben mit Johann Gottlieb Ohndorff nad) defien Modell und 


1) R. A. Stadtprot. 1734— 38, ©. 36. *) Totenb. d. Domt, 170887. 
2) R.A. Ratsmatr. 1675. *) Dajelbit. *) RN. Stadtprot. 1724—29, ©. 377, 
562, 582. 
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Riß, ohne jedoch beſonderen Einfluß auf das Werk zu nehmen (vergl. Ohn— 
dorff)) Sein Riß zur Reparatur der Peterslirche wurde ihm gegen 1 Thlr. 
Bezahlung zurüdgegeben. Am 3. April 1730 wurde er zur Bejcheidenheit 
gegen die Bauinjpektoren ermahnt, am 1. Mai aber ihm eine tägliche Zulage 
von 1 Grojchen während des QTurmbaues bemilligt.! 


Hans Schafhirt, Ratszimmermeifter (1690— 95), wird als Rats— 
zimmermeilter zu ‘Freiberg für die Jahre 1690—95 gewählt.” Seine 
nachgelafjene Witwe jtarb am 13. Oftober 1708.° 


Johann Sebajtian Kirmjer (Körmſer) der Jüngere, Bildhauer 
(1691— 1700), 1691 al3 adolescens und Taufzeuge im Dompiertel 
erwähnt, Sohn des gleichnamigen Vaters, arbeitete anfangs im elter- 
lihen Geſchäft, lernte dann, anjcheinend auf feiner Wanderjchaft, Anna 
Elijabeth, des „Hochfürſtlich Sächh.-Weihenfelfiichen Steuer- Einneh- 
merd und Bürgermeijter zu Jüterbogk“ nachgelafjene Tochter kennen, 
mit welcher er jih am 19. April 1696 in der Kirche St. Petri zu 
Freiberg vermählte* Bürger zu Freiberg am 30. März 1696.° Er 
übernahm die väterliche Werkſtätte „hinter der Petrikirche“ von jeiner 
Mutter. 1697 reichte der Bildhauer Theodor Meyer (vergl. den.) 
ein Klagichreiben gegen ihn ein, worauf er ihm antwortete, daß er, 
derjelbe, fein Verbietungsrecht befite. Johann Sebajtian Kirmjer der 
Jüngere jtarb am 26. Mai 1700 an „großem Herzdrüden,“ 30 Jahr 
27 Wochen 2 Tage alt. Seine Witwe fonnte die Werfjtätte nicht 
weiterführen. Sie wohnte im Waijenhauje.® 


Beter Heyde, anicheinend ein Steinmet (1692), welcher nicht den 
Meiftergrad erreicht hatte, arbeitete zu Niederichöna, lieferte aber aud) 
nach Freiberg. Der Nat wies nun am 1. Augujt 1698 die Zöllner 
an den Stadtthoren an, feine Pfuſcharbeit in die Stadt gelangen zu 
lafjen. 


Beatus Gottfried Manide, Steinmetz (1692—99), Sohn des fürſtlich 
holjteinischen Regiments = Uuartiermeifterd, von Neuftädtel, erwarb zu 
Freiberg Bürger: und Meijterrecht am 11. Juli 1692. Che er fi) 
nach ?sreiberg wendete, ließ er jich vom Rate verjprechen, daß ihm 
der erbetene Schuß gegen Störerei gewährt werde.” Bereits am 1. Aug. 
1692 rief er einen Befehl hervor, nad) welchem dem Zöllner An— 
weijung erteilt ward, Pfuſcharbeit, insbejondere die des ‘Peter Heyde 
zu Niederichöna, nicht mehr herein zu laſſen.!“ Desgleichen mußte 
der Bildhauer Theodor Meyer angeloben, jich der Steinmebarbeit zu 
enthalten, 8. Februar 1693." Am 26. Juni 1695 wurde demjelben 





ı) R.A. Stadtprot. 1729-33, ©. 223 und 236. 2) R. U. Ratsmatr. 
1675. ®) Totenb. de8 Domes 1708—87. +) Traub. St. Betri 1596—1761. 
5) R.W. Matr. civ. 1678, Bl. 195. °) R. A. Stadtprot. 1692— 98, ©. 701 
und 718. 1698—1706, ©. 233. Totenbuch Petri 1596— 1721. 7) RM. 
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das Verbot abermals eingejchärft,' worauf er gegen Manide mit Klagen 
vorging.” Beatus Gottfried Manide jtarb am 22. Mai 1699, in der 
Fiſchergaſſe wohnend, an der befannten Steinmeßfrantheit, der Schwind- 
jucht, im Alter von 34 Jahren 10 Wochen und ward auf dem Donats— 
firchhof beitattet.® 

Zur Thätigkeit: Folgender Eintrag lann fid) nur auf Manide und 
einen der gleichzeitigen Steinmegen beziehen: Mit Erbauung des neuen Nat: 
bausportals foll Abſtand genommen, den Steinhauern 1 Thaler für den 
Riß in der Rechnung verjchrieben werden. Eintrag von 4. Febr. 1691.* 


1699 im Mai wurde er vom Oberlandbaumeifter Beyer nebſt anderen 
zum Bau des Pavillons im Großen Garten zu Dresden gefordert, konnte aber 
wegen Krankheit das Haus nicht verlafjen.® 


Sohann Friedrich Jeutzſch, Steinmeg (1699), erhielt am 20. März 
1699 jein Meifterrecht.e Nach der Matr. eiv. 1678 führt er den 
Namen Jonas Friedrih Jentzſch (BL. 206). 


Beyer, Oberlandbaumeijter in Dresden (1699), hatte ſich an den Frei: 
berger Nat behufs Zujendung von Steinmegen gewendet, weldye beim 
Bavillonbau im Großen Garten verwendet werden jollten. Der Nat 
mußte aber am 3. Mai 1699 antwortlich melden, daß der einzig vor: 
handene wegen Krankheit das Haus nicht verlaffen könne.’ 

Zur Thätigkeit: Mit Oberft Starte erbaute er 1692— 93 die joge- 
nannte engliiche Treppe im Königlichen Sclojje zu Dresden, weldhe wohl 
davon ihren Namen hat, daß der engliihe Geſandte und liberbringer des 
Hojenbandordens fie zuerjt benupte.® 


Mattheus Georgi, Bildhauer (1689 — 1712), Sohn Adam Georgis, 
Bürgers und Steigers zu Freiberg, ward 1701 als Bürger aufge: 
nommen,” erwarb 1705 im Dommwiertel das Haus, jebt Herder— 
itraße 3, im Beige des Herrn Schlofjermeifter Hänjel. Mattheus 
Georgi hat vermutlicy in dem Nteliev des tüchtigen Dresdener Bild: 
hauers Paul Heermann gearbeitet, wenigitens wird er 1689 bei Aus» 
jtellung eines Lehrzeugniſſes als eriter Altgejelle erwähnt." 1708 
verzeichnet das Totenbuch der Domfirche den Tod eines Söhnleins, 
1710 den eines Tüchterleind. Er jelbit itarb 1712 und ward be- 
graben am 29. April „ald fürnehmer Bürger und Bildhauer.“ Am 
folgenden Nahre ging jein Haus in fremde Hände über. 


Chriſtoph Kempfe, Steinmet (1701 — 10), erhielt Bürgers und Meijter- 
recht zu Freiberg 1701.’ Er ſtammte von Strummenbennersdorf bei 
Freiberg, war der Sohn Marcus Kempfes dajelbit und verehelichte 
ſich am 31. Oftober 1702 mit Maria Magdalena, Tochter Jakob 

1) MM. Stadtprot. 1692—98, ©. 444. 2) Daſ. 701. *) Totenb. Betri 
1596— 1721. RM. Stadtprot. 16851692, ©. 729. ®) Daf. 1698-1706, 
S. 90. *) RN. Rechn. 1698—99. RM. Stadtprot. 1698—1706, ©. W. 
*) Web. Arc. f. S. Geſch. X, 100. *) R. A. Matr. civ. 1678, Bl. 214. 10) G. 
O. Müller, Vergeſſ. Künjtl. Dresdens, ©. 27. "I RU. Rechn. 1701—2. 
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Bartheld.! Am 27. Februar 1709 jtarb ihm eine Tochter und er 
jelbit erlag der Schwindfucht am 11. Juli 1710, 36 Jahr 4 Wochen 
alt.“ Er wohnte in der Nonnengajie. 


Sebaitian Enderlein, Maurermeijter (1702 —52), Bürger jeit dem 
20. Nov. 1702 und Sohn George Enderleins,? beja von 1706—52 
das Haus Nonnengaſſe 12, gegenwärtig dem Herrn Schuhmachermeijter 
Rothe gehörig. Er dürfte ein Bruder des Maurermeijters Johann 
George Enderlein jein. 

Zur Thätigkeit: Bei Befihtigung der Kirchgewölbe von St. Petri am 
23. Mai 1729 zur Feititellung ihrer Haltbarkeit, welche verneint wurde, war 
außer dem Jagdmaurermeilier Simon und Ratämaurermeijter Johann Ges 
orge Enderlein auch Sebaſtian Enderlein zugezogen.* 


Elias Lindner, vermutlich Architekt (1721 — 34), Sohn Elias Lindners, 
des Mittagpredigers an der Domkirche zu Freiberg. Ob legterer mit 
dem gleichnamigen Bejiker des Haujes im Nikfolaiviertel (1708— 25), 
jeßt Borngafje 11, im Bejite des Herrn Tiſchlermeiſters Matthes, eine 
und diejelbe Perſon iſt, ericheint zweifelhaft. Elia Lindner der Jün— 
gere, bezeichnet al$ „Jur. Cand. et Mathem. Cult.“ empfing am 11. uni 
1721 Bürgerrecht zu Freiberg.’ 1722 wählte ihn der Rat „wegen 
jeiner in der Architektur und Matheſi habenden Wikenichaften“ zum 
Baumeiſter,“ arbeitete einen Beitallungsbrief für ihn aus,” mußte aber 
die Erfahrung machen, daß der Gewählte das Amt ablehnte, „weil das 
meilte, jo in der entworffenen Inſtruktion enthalten, nicht auf Aus— 
übung der Architeftura, welches doch vornehmlich jein Studium währe, 
jondern auf andere Verrichtungen abgejehen jey.“ ® (Bergleiche hierzu 
Benjamin Lindner.) 

Zur Thätigkeit: Nach jeinen Riſſen wurden die Kirchenſtühle im 
Dome umgebaut. Unter Würdigung der eriteren wurden ihm am 28. Mai 
1727 62 Thaler hierfür bewilligt. 

Am 9. Juni 1728 wurde ihm aufgetragen, zwei Grundriije für die 
Betrifirche zu zeichnen und ihm eine Bezahlung von 12 Thaler zugeftchert. 
Am 28. Juni jollten diejelben dem Konſiſtorium eingeichict werden.” 

Der Altar der Petrikirche, nunmehr durch einen neuen erjeßt, war 
nach einem Entwurfe Lindners gebaut, zur Aufnahme des Altarbildes, Chriftus 
am Olberge betend, vom Freiberger Maler Balthafar Müller beftimmt und 
vom Jagdmaler Buzäus ausgeitattet. Er war vom Bürgermeifter Fiſcher ges 
jtiftet. Daher wies auch der Rat Buzäus, welcher gebeten hatte, den Altar 
von ihm zu übernehmen, am 16. Auguſt 1734 an diejenigen „Io foldhen fertigen 
lajien und an ihn verdungen,“ veranlaßte ihn aber aucd einen Verſuch mit 
Verhängung des Chorfensters hinter dem Altar zu machen, welches „die Res 
fraftion der Strahlen und des Glanzes von der Gloria zu verhindern icheinet.“ !° 
Der Bildhauer Feige Scheint einige Bildhauerarbeit, namentlich die Säulen ge— 
liefert oder verbejlert zu haben.! 


ı) Traub. Betri 1596—1761. °) Totenb. Betri 1596— 1721. RM. 
Matr. civ. 1678, 81. 230. +) RM. Stadiprot. 1729—33, S. 33 u.34. *) R. A. 
Matr. civ. 1678, Bl. 277. 5) RM. Stadtprot. 1712-24, ©. 1025. 7) Dai. 
1089. *) Daf. ©. 1062. °) Daſ. 1724—29, ©. 522, 738 und 765. 0) Dai. 
1729-33, S. 310 u. 1734— 38, ©. 83 u. 129. "') Daf. 36, 
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Johann Joahim Härtel oder Hertel, Steinmet (1708), Sohn David 
Hertteld, Bürgers und Steinmeßen zu Chemnitz,! wurde laut Rats— 
rechnung von 1708—9 am 5. September zum Freiberger Bürger ange: 
nommen und zahlte hierfür 5 Gulden 15 Groſchen und für jein Meijter: 
recht 1 Gulden 3 Groſchen. 


Johann Ghriftoph Stecher, Natsmaurermeiiter (1708 — 44), beſaß 
von 1708— 17 ein Haus am Schloßplah und von 1717 —44 das 
Haus Kirchgaffe 1, letzteres gegenwärtig im Beſitz des Herrn Privatier 
Herklotz. Vom 16. April 1731—41 war er Natdmaurermeilter, hatte 
aber 1741 in Chrijtian Jünger einen Stellvertreter.” Nach Johann 
George Enderleind Zurüdtreten war Johann Chriſtoph Stecher vom 
Rate jelbit aufgefordert worden, ſich zu melden. 

Zur Thätigkeit: Unter des Landbaujchreibers Johann Ehriftian Simons 


Oberleitung führte er nach Enderleins Rüdtritt die Maurerarbeiten am Er— 
neuerung&bau der Betrifirhe von 1731—34 aus. 


David Paſche (1714), „Bildhauer bei diejer Kirche“ (Petri), ließ am 
4. September 1714 ein Söhnlein begraben, welches am 31. Auguſt 
geitorben war.” Nach einem Ratsprotokoll vom 21. März 1729 it 
Johanna „Jakobäa Paaſchin“ gejturben und hat einen einzigen Sohn, 
David Benjamin Paaſche, hinterlaffen, für welchen am 28. Mai 1729 
der Stadtvoigt Starde die Vormundichaft übernimmt. David Ben» 
jamin Paaſche ift zweifellos der Sohn David Paſches.“ 


Johann Ehriftian Simon, Nagdmanrermeiiter und Yandbaujchreiber 
(1708— 51), der Sohn des Maurermeifters Michael Simon des Al: 
teren und Bruder des Nüngeren, ward Bürger zu Freiberg 1708,° 
erwarb 1716 das jebt Herm Scuhmachermeijter Lehnert gehörige 
Haus Ninnengafje 3 und machte ſich damit anjcheinend jelbjtändig 
als Maurermeifter. Als tüchtiger Meifter wurde er nad) dem Brande 
der Petrifirhe zu Freiberg zur Wiederheritellung mit berufen. Es 
ift num zu vermuten, daß der Jagd» und Natszimmermeiiter Bähr 
in Dresden (Anmerf.: Georg Bähr, Natdzimmermeijter zu Dresden, 
leitete den Frauenkirchenbau ſeit 1726 und ſtarb durch einen Sturz 
vom Gerüſt am 16. März 1738) im Verkehr mit ihm, als Dderjelbe 
im Auftrage des Freiberger Rates ſich bei dem Dresdener Meiſter 
wegen der Gewölbe Pat erholen jollte und als leßterer diejelben be- 
jichtigte, die Tüchtigfeit des Freiberger Maurermeiiters erkannte und 
ihn empfahl. Möglicherweiie ging jedod) die Empfehlung audy von 
dem ebenfalld3 zu Freiberg wohnhaften Baudireftor Naumann aus. 
Vom Anfange des Jahres 1729 an führte Simon den Titel eines 
Jagdmaurermeiiterd, wendete jich anfcheinend im Frühjahr 1730 nad) 


1) MU. Matr. ceiv. 1678, Bl. 244. *) R. A. Ratsmatr. 1675. *) Toten: 
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Dresden, führte zu Freiberg jeine angefangenen Bauten weiter, über- 
nahm neue und behielt aud) jein Haus weiter, wollte jedoch von Frei— 
berger Abgaben befreit jein, worauf ihm die Quatemberjteuern auf 
jein Haus herabgejegt wurden.! Sebaltian Chrijtoph Stecher, Maurer- 
meijter, führte nun mit jeinen Berufsgenojjen Beſchwerde, daß Simon 
nad) jeinem Wegzuge nod) Baue zu Freiberg annehme, wodurd ihnen 
die Arbeit entzogen werde.” Simon jcheint darauf geantwortet zu 
haben, daß er ja noch zur Freiberger Maurer-Innung gehöre und 
ihm daher auch die dortige Arbeit geſtattet ſein müſſe. Nun machte 
man ihm Schwierigkeiten von jeiten der Zunft bezüglich der Päſſe 
jeiner Gejellen, da diejelben nicht ohne Zunftiiegel ausgejtellt werden 
dürften. Sein Vorichlag, ihm gefiegelte Formulare zuzujtellen, ward 
zwar abgelehnt, aber es ward der Maurer-Annung befohlen, dem Land— 
“ baujchreiber Simon eine Anzahl gedrudte Paßformulare zu überjenden, 
welche derjelbe nach Bedarf ausfüllen und die Gejellen zur Anbringung 
des Siegeld nad) Freiberg weiſen jollte.” Seinem Sohne Chriſtian 
Gottlieb Simon wurde vom Freiberger Nate das Klöppeliche Stipen- 
dium, al3 einem geborenen Stadtkinde, laut Ratsbeſchluß vom 22. Sep- 
tember 1734 gewährt.* 


Zur Thätigkeit: Erneuerungsbau der Freiberger Petrikirche 
1728— 34. Zu demjelben wurde er vom Rate mit dem Ratsmaurermeiſter 
Johann George Enderlein berufen, ward aber bald der geiltige Leiter des 
Werfes, während Enderlein als der Ausführende erfcheint.? Lepterem folgte 
Johann Ehriftoph Stecher. Nachdem Johann Chriſtian Simon am 31. Mai 
1728 aufgefordert worden war einen Riß zu verfertigen, weil der vom Zimmer: 
meifter Chriſtian Haupt gefertigte abgelehnt worden war, zeigte er am 14. Juni 
ein in Holz ausgeführtes Modell für das Kirchendach. Man gab ſich nämlich 
noch der Hoffnung bin, daß die Gewölbe der Kirche erhalten bleiben lönnten.? 
Weder Böppelmann noch Baudirektor Naumann mwagten die Gewölbe für un: 
wandelbar auszugeben und Bähr, zu welchem ſich Simon nad) Dresden be- 
gab, erflärte nad) Darlegung des Sachverhaltes, daß eine Neuaufführung der 
Gewölbe wohl nötig jein werde.” Vorher hatte der Rat aber auch einen Ri 
zur Petersturmbedachung geprüft und beichlofjen, denjelben, welcher jedod) nicht 
von Simon herrührte, ausführen zu laffen. Dem Beſchluß ift jedoch nicht 
Folge gegeben worden.“ Nah Simons Vorſchlag und Gutachten, jowie nad) 
Beſichtigung mit den Gebrüdern Enderlein und dem Rate, wurde im Mai der 
Beſchluß gefaßt, die Gewölbe abzutragen, neu zu erbauen? und drei Kreuz— 
bögen einzuzichen. Simon wurde beauftragt darüber einen Riß zu fertigen, 
worauf man fich über die Aufbringung der Koſten enticheiden wollte.'® Am 
13. März; 1730 hatte der Jagdmaurermeiiter Simon feine Aufgabe gelöit. 
Nach dem Rijje jollten die Gewölbe in Ziegeln, die Poſtamente aber aus Sand: 
jtein gefertigt werden.'! Der Steinmeg Friedrich Feuer erbot ſich, zu den vier 
neuen Pfeilern das Sandjteinmaterial zu liefern, aber der Nat war nicht der 

Meinung, daß im Jahre 1730 Pfeiler und Gewölbe in Stand zu jegen feien, 
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beichloß jedoch noch am 15. März, die Pfeiler aus Sanditein zu errichten.! 
Ende März erhielt Simon mehrere Riſſe bezahlt, worliber man ihm wie 
Enderlein neh 12 Thaler verchrte.? Erft am 19. Juni verlautet, dab die 
Gewölbe abgebrochen worden jind und mit den Pfeilern ein Anfang gemacht 
werden joll.? Im November ijt davon die Nede, daß die Stufen nad dem 
Chore zur Anfertigung in Sandſtein verdingt werden jollen.* Am 16. Juli 
1731 war die Kirche innerlich beworfen® und e8 ward beichlofien, die neue 
Kanzel an den alten Plap zu bringen. Der Auguſt brachte den Beſchluß, 
drei Emporen übereinander anzubringen und damit 1276 Männer: und Weiber: 
jtühle und 291 Bänke zu ſchaffen.“ Unter abermaliger Zuziehung Simons, 
der jept Landbaufchreiber geworden war, wurden am 17. März 1732 die 
un zu den Emporen befichtigt, ingleichen beichlojien, das Gewölbe zwiſchen 
den Türmen über dem Orgelraume beraus zu reißen, weil es bei der Er— 
bauung der Orgel binderlich jei, aber in pajiender Höhe wieder einzufügen.” 
Nachdem der Turmbau unter Obndorff (vergl. denjelben) vollendet worden 
war, erbielt am 16. Februar 1733 der Landbaujchreiber Simon abermals ein 
Eprengejchent von jeh3 Thalern. Am 17. April war Baumeifter Bähr von 
Dresden zu Freiberg anweſend, begutachtete den Turmbau und gab Rat— 
jchläge für den Kanzelbau.? Im Oftober lieferte Feige (vergl. denielben) die 
Kanzel und es wurde mit ihm wegen Leſepult und Taufftein verhandelt. '? 
Am 3. März 1734 verdingte der Rat beide an Feige und jandte Ohndorff zu 
ihm, um mit ihm zu beraten, wie die Säulen am Altar zu verbeſſern wären. "! 
Infolge der zwiichen Rat und Superintendenten ausgebrochenen Zwiſtigkeiten 
ſetzte letzterer die Kirchweihe auf den 2. Mai an.!? Sie fonnte aber erſt am 
10. Zuni jtattfinden und fand vieles noch unfertig.” Am 16. März 1735 
faßte der Rat den Beichluß, dem Landbaufchreiber auf jein Anjuchen und im 
Einverftändnis mit dem Superintendenten 24 Thlr. über das bereits Bezahlte 
zu gewähren. ’* 

1738 feitete Simon den Wiederberftellungsbau der Kirche zu 
Rärenftein, welche Erneuerung von dem Freiberger Berg:, Zimmer: und 
Ratöbaumeiiter Johann Sottlicb Obndorff ausgeführt ward (vergl. denf. )."® 

Ingleichen iſt Simon als Erbauer der Kirche zu Niederpretzſchen— 
dorf anzuſehen, da er auch in der Kirchrechnung 1731—32 als der Empfänger 
von 3 Thlr. für einen Kirchenriß genannt wird. Der Kirchenbau, eine Zentral: 
anlage ganz der Baumeije Bährs, des Dresdener Natszimmermeifters, ent⸗ 
ſprechend, hat zu der grundloſen Annahme geführt, daß der Letztgenannte Ur— 
heber des Bauwerkes ſei.“ 

Nach Mitteilungen Haſches war Johann Chriſtian Simon auch der Ver— 
fertiger der Pläne für die Kirche zu Zöblitz und errichtete dieſelbe 1729, 
als er noch zu Freiberg wohnte.“ — Später wird Simon als Bauſchreiber 
der katholiſchen Hoflirche in Dresden genannt. 

1751 nahm er als Landbaumeijter Nusbejjerungsbauten an der Altväter— 
brücke vor, wenigiten® fertigte er einen Bauanſchlag zur Unterwölbung eines 
brüchigen Bogens.'* 

Johann Daniel Stein, Steinmeg (1717—28), aus Straßburg, Sohn 
Matthes Steind, des Yandfuhrmannes, gegen Erlegung von 6 Thlr. 
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am 6. September 1717 zum Bürger angenommen, der Dresdener 
Zunft angehörig, leitete 1717, fich auf deren Annungsartifel gründend, 
eine heftige Bewegung gegen die Maurer ein, um denjelben die Stein- 
megenarbeit zu verbieten. Desgleihen griff er den Steinhauer Riedel 
an. Der Rat gab diefem aber am 6. September bis Weihnachten 
Zeit, jeine Zehrbriefe vorzulegen und feine Berechtigung zu erweiſen.“ 
Auf fein Betreiben ward aud) dem Ehrijtian Käſemodel 1722 die 
Steinmeßarbeit unterjagt.° Er ließ 1719 ein Töchterlein beitatten * 
und erwarb 1720 das Haus Nonnengaffe 18, gegenwärtig im Beſitz 
des Herrn Eijendreher, Schulze, vor Stein aber dem Holzichniger 
Baltian Kirmjer dem Alteren gehörig. 1725 drohten die Dresdener 
Steinmegen mit Bejchlagnahme jeines Beſitzes, wenn er nicht die in 
Reit gebliebenen Gebühren feiner Aufnahme in die Innung und ans 
dere Gelder bezahle? Johann Daniel Stein jtarb am 10. Februar 
1728 im Alter von 50 Jahren 21 Wochen 2 Tagen.® 

Zur Zhätigkeit: 1718 fertigte er einen fteinernen Bottich für das Brau— 
haus und im folgenden Jahre war er jo beichäftiat, daß jich der Tuchmacher 
Bijtorius über ihn bejchwerte, daß er ihn bei jeinem Hausbau nicht jeinem 
Verſprechen gemäß mit FFenjtergewänden u. j. w. verjorge, daß die Maurer 
feiern müſſen.? Johann Daniel Steins Erben jollten 1728 laut Ratsbeſchluß 
das rüdjtändige Geſchoß-⸗ und Wachtgeld entweder zahlen oder in Steinmetz— 
arbeit beim Peterstirhenbau abverdienen.® 

Zohann Adam Georgi, Bildhauer ( 1716—19), Sohn Adam Georgis, 
Bürgers und Steigers zu Freiberg, Bruder Matthäus Georgis. Bürger: 
recht empfing er am 3. Februar 1716.° Über ihn vermochte ich nur in 
Erfahrung zu bringen, daß er 1718 am Najchmarkte wohnte, wo ihm 
ein Töchterlein jtarb, und daß er jelbit 1719 das Zeitliche ſegnete 
und am 27. März 1719 als „Bürger und berühmter Bildhauer“ 
begraben ward. '" 

Johann Friedrich Lüde, Bildhauer ( 1720—1738), „Ernit Friedrich 
Lückens, Königl. Pohln. und Churf. Sächß. Rüſtkammerbildhauers in 
Dresden, älteſter Sohn,“ hielt ſich ſeit Ende 1720 in Freiberg auf, 
ohne Bürgerrecht gewonnen zu haben. Ob Johann Ehrijtoph Ludwig 
Lücke, der treffliche Elfenbeinjchneider und Hofitallbildhauer, welcher 
iih 1742 Königl. Kunſt-Kabinet-Bildhauer nennt, ein Bruder oder 
Onfel unjers Freiberger Bildhauers ist, vermag ich nicht zu entſcheiden.! 
Am 13. Januar 1721 drohte der Nat lepterem und Christian Walther, 
ebenfalls Bildhauer, das Werkzeug wegnehmen zu lajjen, wenn fie nicht 
binnen 8 Tagen das Bürgerrecht erwerben würden.! Johann Friedrich 
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Lücke ließ jich hierauf am 9. Januar 1721 unter die Bürger einreihen. ! 
Den 8. Juli 1726 vermäblte er ſich mit der Tochter des Bürgermeijters 
Mumberg von Waldeck. Er wohnte im Petersviertel. Dajelbit über: 
ließ ihm der Nat gegen Zahlung von 12 bis 16 Groſchen Zins einen 
Schuppen an der Stadtmauer vor dem Petersthore, am 2. Olftober 
1730. Den 16. Aprit 1731 wurde ihm die Abtragung und Neus 
errichtung des Schuppens, zweifellos zur Werkitatt beſtimmt, gejtattet.? 
Johann Friedrich Lücke war Aufjeher des Furfürjtlichen Begräbnifjes 
zu Freiberg. Seine Söhne find: Johann Friedrid Lück und Chriftian 
Gottlob Lück. Erjterer fam 1741 als Bojjiererlehrling an die Meißener 
Borzellanfabrif, ging nach 1758 an die Porzellanfabrif nad) Franken— 
thal, wurde aber 1764, als man die Kunſtſchule für Maler und Former 
an der Meifener Manufaktur begründete, zurüdberufen und jtarb zu 
Meißen als Vorſteher des weißen Korps. hrijtian Gottlob Yüd, 
geboren zu Freiberg 1733, Bildhauer, ebenfall® in der Meißener Ma- 
nufaftur, jtarb 1796. Nach 1738 zog der öreiberger Meiiter No: 
hann Friedrich Lück der Ältere nad) Dresden. * 


Zur Thatigkeit: Am 20. September 1730 hatte der Freiberger Super: 
intendent den Nat wijjen lajien, daß eine gutthätige Hand zum Altar der 
Petrikirche 200 Thaler gejtiftet Habe? und überjendete zwei Riſſe, der eine 
von Elias Lindner, der andere vom „Bildhauer“ gefertigt; leßterer fann nur 
von Lücke herrühren. Sein Entwurf jcheint ein reiches Werk geweſen zu jein 
und er wurde nur verivorfen, weil der Rat annahm, daß der Altar zu groß 
werden würde und zu viel Bildfauerarbeit daran jei.? Auch zur Kanzel 
fertigte Lücke mehrere Riffe, von denen der „sub 1* als der beite erfannt 
wurde. Trotzdem hat er den Kanzelbau nicht ausgeführt. Seine Rifje wurden 
ihm mit nur 2 Thalern bezahlt.” Die für die Kirhenjtände in Gemein 
ichaft mit dem Tiſchler Bornheinrich entworfenen Rifje jcheinen dasjelbe Schick— 
jal, wie die vorigen gehabt zu haben. Dem bis ins Kleinliche jparjamen 
Nate, welcher jih jeiner wenig vornehmen und verjchleppenden Art wegen 
arge Vorwürfe durch den Superintendenten jogar von der Kanzel herab zu— 
zog, waren jeine Entwürfe zu großartig.* 

1738 war er für die Kirche zu Großhartmannsdorf thätig, für die 
er Kanzel und Taufftein jhuf. Die Kanzel, eigentümlicher Weije in der 
Mitte des Chorraumes und frei vor dem Taufſtein ſtehend angeordnet, iſt 
ein reiches und Bergoldung zeigendes Barockwerk mit ſymboliſchen Dar: 
jtellungen als Relief in Sandjtein ausgeführt und bezeichnet: 2 Friedr. 
Lücke Bildhauer von Freyberg. 6. Sept. 1738 sculps. Ps. 40 X Der 
Taufitein, ebenfalls aus Sandftein, zeigt ſymboliſch dargeitellt Job. 3, 5 
und Joh. 5, 6 „aus Waſſer und Geiſt“ — „mit Waſſer und Blut.” Bielleicht 
eine Stiftung des Rittergutsbeſitzers Carl Adolf von Garlowig und jeiner Ge: 
mahlin Agnes Elifaberh geborene von Berfholg, darum mit deren Wappen 
geſchmückt.“ 


Chriſtian Heinrich Walther, Bildhauer (1721— 1726), wurde laut 
Niederjchrift des Stadtichreibers vom 13. Januar 1721 aufgefordert, 
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das Bürgerrecht zu erwerben. (Vergl. Johann Friedrich Yüde.) Sollte 
diefe Erwerbung nicht binnen acht Tagen erfolgt jein, jo wurde Die 
Wegnahme des Werkzeuges angedroht.” Trotzdem iſt die Bürgerrechts— 
germinnung erit am 9. Aug. 1723 erfolgt.” Er war der Sohn Chri— 
itian Walthers, Weißbäders zu Sayda.“ 1726 wird Chriſtian Walther 
noch einmal ohne nähere Angaben genannt und verichwindet dann aus 
den Aften.* Er jcheint im Anfange von Lückes Ihätigkeit zu ihm in 
einem QTeilhaberverhältnis geitanden zu haben. 


Johann Heinrich Peterſell, Steinmeg von Berlin (1721), geboren 
zu Wittenberg, jpäter Bürger und Meijter zu Berlin, jtarb zu Frei— 
berg beim Kauf: und Handelsmann Yiebe im Alter von 60 Jahren. 
Armut wegen wurde er kojtenlos bejtattet am 14. Juli 1721.° 


Benjamin Lindner, jtädtiich. Unterbaumeister (1722—46), 1722 vom 
Hate erit verſuchsweiſe ald Baumeiiter angenommen, von jeinem Bor: 
gänger, Karl Meyer, eingerichtet, dann, 1723, dauernd angenommen. 
Er betrieb zugleich ein Handelsgeichäft, wohnte im Domviertel, wo er 
jeit 1729 daS Haus Meißnergaſſe 1, jegt im Beſitze des Herrn Kauf: 
mann Dreh, beſaß.“ Er jtarb als „E. E. Raths bejtallter Baumeijter, 
Kauf» und Handelämann.“ ? 

Zur Thätigkeit: Benjamin Lindner fertigte über die Anzüchte und 
Scleufen einen Riß, wofür man der Witwe desjelben am 19. August 1750 
eine Vergütung zudachte.* 


Friedrich Feuer, Steinmet (1722--1724), Sohn Chriftian Feuers, 
Waijenhausauffehers in Berlin,” gewann am 9. Dezember 1722 zu 
Freiberg Bürgerredt.” Am 12. April 1724 beſchloß der Nat auf 
jeine Bejchwerde, dem Maurer Gottfried Günther die Steinmeßarbeit 
zu verbieten.!! Friedrich Feuer und der Steinmetz Stein wurden 
aber am 23. Auguſt 1724 bedeutet, wenn jie nicht imitande jeien 
bei ihren läſſigen Gejellen die Steinmeßarbeit zu fürdern, daß Die 
legtere den Maurern freigegeben werden folle.'? 

Zur Thätigkeit: Am 9. Dezember 1722 verdingte ihm der Nat fünf 
Poſtſäulen vor die hiefigen Thore zu fegen, das Stüd zu 20 Thalern, wie 
diefelben zu Dresden im Preife angeboten waren: jedoch wollte der Nat ibm 
zufchlagen, was das Herichaffen von Dresden gefojtet haben würde.“ Zwei 
diefer Poſtſäulen, welche 1723 aufgeitellt wurden, haben fich erhalten, eine 
vor dem Erbiichen, die andere vor dent Betersthore, 1726 reparierte er „einen 
Sims“ am Petersturm.“ Nach dem Brande der Peterskirche erbot fich Friedrich 

Feuer, das Sandjteinmatertal zum Baue zu liefern.’ Er dürfte daher der 
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Verfertiger des Hauptportales fein. Bon drei in Riß gebrachten Portalen 
beichloh der Hat am 25. Auguſt das Wr. 3 ausführen zu lajien.! 


Ghriftian Käfemodel, Maurer (1722), auch der Steinmebarbeit fundig, 
wurde vom Nate anfangs vorgeichlagen, die Poſtſäulen zu fertigen (ver- 
gleiche Friedrich Feuer), aber auf Kohann Daniel Stein$ Vorgehen be= 
deutet, alle Steinmebarbeit zu unterlafien (1722).? 


Johann Jakob Ernit, Steinmet (1728—32), Sohn Siegemund Ernits, 
Maurerd zu Magdeburg,’ erwarb am 25. Auguft 1728 das Freiberger 
Bürgerrecht.“ Er jtammte von Magdeburg und er hatte jich vor dent 
Dresdener Steinmeßenhandwerfe ald Meijter ausgewiejen.? Am 4. Aug. 
1732 gewährte ihm der Nat einen Naum, 12 Ellen lang und 6 Ellen 
breit, hinter den Bauſtätten der Petersſtraße an der Stadtmauer gelegen, 
gegen 12 Grojchen Zins zur Werfjtätte.® 

Zur Thätigkeit: Da er jeine Werkftätte dicht hinter den Bauſtätten der 
Petersſtraße gewählt batte, dürfte er an der Neuerrichtung der nach dem Brande 
von 1728 wieder aufgebauten Häufer beteiligt geweſen fein. 

Michael Simon, Ratsmaurermeijter (1728—62), Sohn Michael Simons 

d. Alt. und Joh. Ehriftian Simons Bruder, verheiratete am 30. Aug. 
1 jeine Tochter Anna Magdalena mit dem Meſſerſchmied Zacharias 
Müller. Simon wohnte anjcheinend im Nikolaiviertel. Dort bejaß er 
zwei Grundjtüde, Weingafje 27, jet Herrn Schuhmachermeijter Hänlein 
gehörig, Stollngafje 3, jet im Bejite des Herrn Schuhmachermeijter 
Nunze Bürgerrecht zu Freiberg gewann er am 28. Oftober 1715.° 
Nach dem Jahre 1734 wendete er ſich nah Meißen, fehrte aber im 
Oftober 1757 nach Freiberg zurüd, wo ihm jein Bürgerrecht koſten— 
[08 erneuert ward. Won 1758—62 wirkte er als Ratsmaurermeiſter, 
wurde jedoch mehrfach vor dem Trunfe gewarnt.” 

Zur Thätinfeit: Nach Eintrag vom 25. Aug. 1734 erbot er ji, die 
Mittelpfortiche Bauftatt hinter der alten Apotbhete, jept obere Stollugafie, 
aufzubauen, wenn ihm diejelbe ohne Entgelt überlafien umd eine zchnjährige 
Steuerbefreiung zugeitanden werde. Da dieje Bauftelle ſchon lange vergeblich 
ausgeboten worden war, ging man auf jeinen Vorſchlag inſoweit ein, daß 
man die Steuerſchocke von 105 auf 75 ermäßigte und eine ſechsjährige Steuer— 
freiheit, 1735—41, zugeſtand, worauf der Bau begann. Am 1. Sept. 1734 
verfaufte ihm der Nat 40 Baltenböizer, ſowie Ziegeliparren und am 18. Ct: 
tober war der Äußere Aufbau vollendet.’ 


Johann Gottlieb Ohndorff, Bera-, Zimmer: und Ratsbaumeiſter 
(172&—75), der Sohn Michael Ohndorffs, eines Zimmergeſellen, 
jpäteren Zimmermeiſters, der 1692 im Domviertel das Haus Bäder: 
gäßchen 5 beſaß, übernahm oder bewohnte das Haus des Waters, 
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verzog ind Petersviertel und brachte das Haus jetzt Akademiejtraße 2, 
dem Herrn Schuhmachermeiiter Hey gebörig, in jeinen Beſitz. Der 
1732 erwähnte Michael Ohndorff, weichem al$ einem 70jähr. Greiſe 
verfchiedene Abgaben erlafjen wurden, iſt mit dem Vater eine Perſon.! 
1730 findet er als Zimmermeijter Erwähnung. Johann Gottlieb Ohn— 
dorff ward Bürger zu Freiberg am 8. November 1728, erhielt den 
Meifterthaler geichenkt? und arbeitete viel im Dienjte des Rates. Ob- 
wohl der eigentliche Natszimmermeiiter damals Chriſtian Haupt war, 
1748 empfing er jelbit den Titel eined Ratszimmermeijters, ingleichen 
ward er Bergzimmermeijter. 1732 jollte er vom Rate vorgefordert 
und wegen der beleidigenden Reden des Superintendenten Wilisch, 
die Berichleppung des Petersfirchenbaues betreffend, vernommen wer- 
den.” 1755 erflärte der Rat, der Kreisamtmann, jowie der Super: 
intendent jeien nicht berechtigt, den Ratszimmermeijter Ohndorff vor: 
zuladen. Es handelte jich hierbei um jtreitige Kirchenjtände zu Erbis- 
dorf.* Er ſcheint 1775 geitorben zu jein. 

Zur Thätigkeit: Petersturm: und Kirhenbau zu Freiberg. 
Nach der Zerjtörung der Petersfirche durch Brand am 1. Mat 1728 wurde 
am 1. August Ratszimmermeiiter Haupt angenommen, jedoch follte der „ans 
gerühmte Kagdzimmermann von Dresden (Ratszimmermeijter Bähr) anher 
verjchrieben“ bezw. derjelbe zur Unfertigung eines Modelles veranlaßt werden. 
Bereits am 4. Aug. 1728 wurde cin Riß zur Petersturmbedahung dem Rate 
vorgelegt, geprüft und zur Ausführung genehmigt. Bon wem derjelbe her: 
rührte iſt unbefannt, auch ift dem Ratsbeſchluſſe nicht Folge gegeben worden.® 
Am 10. November hatte man ſich noch zu nichts bezüglidy des Turmbaues 
entſchloſſen“ Bom Rate war der Turnbau bis in den Dezember 1729 ver: 
ichleppt worden. Erſt am 12. Dezbr. beichlog man zu dem oben erwähnten 
und einem mittlerweile binzugelommenen zweiten Riſſe noch cinen dritten 
fertigen zu lajien.” Desgleichen wurde bereit? im November der Turmbau 
fiir das Jahr 1730 feit in Ausjicht genommen, nur war man fi nicht Kar, 
ob der Steinfims, auf welchen das Turmdac gelagert werden jollte, feiner 
Beichädigungen durch das Feuer wegen, noch benüpt und etwas abgearbeitet 
werden fünne.* Am 1. Febr. verlauten die Natsprotofolle, dab 8 Ztr. Kupfer 
zur Bedachung des Peteröturmes von der Saigerhütte Grünthal im Auftrage 
der Regierung angewiejen werden würden.“ In der Sigung vom 9. Febr. 
entichloß ſich der Rat für eins der drei Turmmodelle. Das erjte derjelben 
rührte vom Dreddener Zimmermeijter Greufich ber. Das zweite hatten die 
Freiberger Zimmermeijter gemeiniam geliefert, aber erſt das dritte, von Jo— 
bann Gottlieb Ohndorff jtammend, wurde ald dasjenige anertannt, welches 
den gezogenen Erinnerungen umd Ausſtellungen abhalf. Als Zierde jollte 
nur nod ein Austritt für die Stadtpfeifer hinzu gefügt werden, „Damit fie 
das Abblaſen verrichten könnten.“ Das Turmmodell wird noch heute im 
Altertumsmufeum aufbewahrt. Zimmermeiſter Ohndorff „wurden zur Auf— 
munterung feines Fleißes 18 Thaler” für Anfertigung des Riſſes bezahlt." 
Zimmermeijter Haupt ward bereit3 am 3. April zur Beicheidenheit gegen die 
Bauinfpeltoren des Rates ermahnt, ihm aber nun aud) Ohndorff zu= bez. über- 
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geordnet. Am 1. Mai wurde beiden für den Turmbau täglich 1 Grojchen 
gleichfalls „zur Ermunterung ihres Fleißes“ zugelegt." Ein Aftord wegen 
der Bedadyung des Petersturnies wurde mit Jonas Starde, Kupferichmied, 
den 10. Juli 1730 vereinbart, ingleidyen mit dem Hammerſchmied Johann 
Chriſtian Martini die Lieferung von vier eiſernen Ankern, ſo lang, als der 
Turm breit,, und die Herjtellung der eifernen Helmjtange für die Spige be» 
jprochen.? Über die in Ausficht geitellten 8 Zentner Kupfer hinaus wurden 
noch 31 gebraucht, wegen deren mit Johann Gottfried Herberger verhandelt 
werden jollte.? Montags, den 11. Sept., erwartete der Nat für die laufende 
Woche die Hebung des Turmes, weldhe auch am 14. erfolgte und wofür 12 
Thaler zum Hebejien bewilligt und der „gewöhnliche Lobſpruch“ (auf den Rat 
als Bauherrn) geitattet werden jollte. Der Turmknopf jollte ovale Form er: 
halten, mußte aber im Oftober noch einmal nah der Saigerhütte Grünthal 
gejendet werden, weil derjelbe Löcher zeigte.* Der 12. März 1731 war zur 
Prüfung des Turmfahnen-Modelles bejtimmt? Am 4. Juni 1731 war die 
Scigerjchelle, vom Stüdgieher Weinhold in Dresden gegofien, bereits aufge— 
zogen. Ihm und jeinem Sohne wurden für den dreitägigen Aufenthalt zwölf 
Thaler bewilligt. Nah Eintrag vom 21. Februar 1731 hatte es der Maler 
Scieriz von Dresden übernommen, den Turmknopf „mit einem bejtändigen 
Firnis anzujtreihen und zu vergolden, dab ſolches auf Menjchengedenten 
dauern joll.“ Die Vergoldung follte in Dresden ausgeführt werden.” Auf 
„Die zwölf Ktapfeniter“ an den Seiten des Turmdaches wurden zwölf Knöpfe 
für 23 Thaler, ohne Vergoldung, bewilligt.“ Die Vergoldung beſorgte gleich— 
falls Schieriz. 130 — 150 Thaler für den Anſtrich des Daches waren ihm 
aber zu wenig, daher wurde der Anſtrich dem Freiberger Maler Kaiſer und 
jeinem Sohne übertragen, ihm aber Balthaſar Müller, gleichfalls Maler von 
Freiberg, zugeordnet, „dab cr ihm bei Zubereitung der grünen Farbe mit 
affüitire und acht habe, damit der Grund darzu tüchtig gemachet werde.“? Bor 
dem 9. Juli 1731 hatte Jonas Starde den nopf auf den Turm gejept, 
wofür er zwei Thaler, die Zimmerleute ein Thaler adıt Grojchen und der 
Stadtichreiber für die Reinichriften ebenfall® zwei Thaler erhielten." Maler 
Müller belam für jeine Ajfistenz bei Bereitung der Turmdadfarbe 6 Thlr.“ 
Mit diefer Notiz wird am 16. Febr. 1733 zugleich verlautet, dah der Turmes 
bau vollendet jei. Die Koften desjelben werden am 12. Januar 1735 auf 
6591 Thaler — Groſchen 1%, Pfennig angegeben.!? — Auch auf den Kirchen— 
bau zu St. Petri blieb Ohndorff nicht ohne Einfluß und jcheint derſelbe Ver— 
trauensmann des Nates gemweien zu fein, was 3. B. daraus hervorgeht, daß 
er im Auftrage des Nates nad) Dresden jich zu Feige, dem Bildhauer, be— 
gab, um mit demjelben wegen der Säulen am Altare zu verhandeln, ob foldye 
nicht zu verbejjern jeien.!? 1749 folgte dem PBetersturmbau der Bau des 
Hahnenturmes, der gleichfalls unter Chndorffs Leitung erfolgte. 


Erneuerungsbau der Nikolaikirche zu Freiberg. 1750-53. — 
Kohann Gottlieb Chndorfi legte dem Rate am 15, Juli 1750 jeine Rifie zum 
Kirchenbaue vor und hatte derjelbe nichts daran auszuſetzen. Die Kirche ift 
jedod; nach Entwürfen des Oberlandbaumeifters Knöffel unter Ohndorffs Lei— 
tung ausgeführt worden (vergl. Knöffel). Dem lepteren waren wegen ber 
häufigen Reifen zu Anöffel nad) Dresden für den Tag außer Pferd und 
Futter noch 1 Thaler 3 Groſchen als Auslöjung bewilligt." 
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Am 12. Aug. 1750 wurde Ohndorff aufgefordert, dem Rate einen Koftens 
anichlag zur Wiederheritellung des Floßteiches bei KYichtenberg zu 
machen.! Es it dies gewiß ein Zeugnis für die Bieljeitigfeit des Meiſters. 

Nach dem Stadibrande zu Oderan in der Nacht vom 15.—16. Oftober 
1753 jendete der Freiberger Rat Ohndorff in die Nachbaritadt, um dort wegen 
des beim Brande jtehen gebliebenen hohen Rathausgiebels mit Nat und That 
zur Hand zu fein, wofür er aus der Freiberger Ratskaſſe 3 Thlr. erbielt.? 

Bei einer Erneuerung der Kirche zu Hilbersdorf empfiehlt der 
Ratam 22, Mat 1754, den Zimmermeifter Obndorff wegen der Bededung des 
Turmes zu Rate zu zieben, „der in dergleihen Dingen gang erfahren.“ ® 

As zweifellos muß 083 gelten, daß Chndorff auch den Neparaturbau 
der Fernejichenfirde St. Bartholomäi, bei weldem im Turmlnopfe 
Münzen und Nachrichten vom früheren Ratstollegium aufgefunden wurden 
(5. Dezember 1753), geleitet hat.* 

Das Gleiche gilt vom Berbefierungsbau des Rathbausturmes im 
Jahre 1755, wobei der neu aufgejeßte Knopf in gutem Dufatengolde mit einem 

ofjtenaufwande von 40 Thalern vergoldet ward.? 

Nach dem Brande der Hirche zu Bärenſtein bei Lauenſtein ermeuerte 
Obndorff diejelbe auf Grund der Pläne des Landbauſchreibers Johann Chris 
ftian Simon, mit dem er dur den Bau der Freiberger Peterslirche befannt 
geworden war, für den Preid von 2945 Thalern 14 Groichen 3 Piennigen,® 
in den Jahren 1738—39. 

Die Paulikirche zu Chemnig wurde 1750-56 an der Stelle des 
alten Franzisfaneräflojters nad) Plänen des Freiberger Ratszimmermeijters 
Ohndorff errichtet.” 

Die Kirche St. Ehriftophori zu Hohenstein bei Glauchau ift gleich- 
falls nah Ohndorffs Plänen 1756—57 von den Meiftern Chriftian Wilſch 
von Thum, Göge von Remſe und Hennig von Hohenftein erbaut worden.” 

Als Baumeister der Kirche zu Gablenz bei Oderan, 1765— 1786 an 
Stelle einer älteren Kirche, der Turm 1776 aber ganz neu errichtet, ift Ohn— 
dorff wiederum zu nennen. Doch hat er das Ende des Baues nicht erlebt.” 

Ohndorfi, nad manderlei Zeugnifien ein anerkannter Turmbaufundiger, 
aber auch in anderen Zweigen der Baukunſt erfahren, erhielt verfchiedene Rufe 
nach auswärts, worunter befonderd Hamburg zu erwähnen tt. 


Joachim Friedrich Geilsdorf, Steinmeg und Bildhauer (1736—59), 
Sohn des Steinkohlenfaktors Zacharias Geilsdorf zu Planig, gewann 
1736 zu Freiberg Bürgerrecht." Im folgenden Jahre erwarb er 
das Haus jetzt Moribitraße 10, gegenwärtig im Befite des Herrn 
Landgericht3diener Beger, und 1752 ein Haus Morititraße 2 oder 4. 
Ein Sohn Ehriftian Gottwald Geilädorf war ebenfall3 Steinmeb, 
ein anderer, Joachim Gottlob, Bildhauer (vergl. diejfelben). Joachim 
Friedrich Geilsdorf, Steinmeß und Bildhauer genannt, jtarb im Alter 
von 63 Jahren am 25. Dezember 1759 und ward in der Stille auf 
dem Donatskirchhof beerdigt. 1751 geitattete ihm der Rat auf zehn 
Jahr, die jeinem Haufe gegenüber liegende wüjte Bauftatt mit einem 
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Schuppen für feinen Beruf zu bebauen. Zins: 12 Groſchen jährlich). 
Zwei Nuten Steine wurden ihm vom Rate geichenft.' 


Zur Thätigkeit: Kanzel zu St. Nikolai. Nach feinem Riſſe zur 
Ausführung bejtimmt am 31. Januar 1752,? mit Relief: Jeſus predigt am 
Sce Genezareth aus dem Schiffe und einer gleichen Darjtelung vom Leider 
im Garten Gethjemane, beide in Holzichnigerei. Kanzelpult getragen von 
Engelstöpfchen. Schalldedel mit Genius auf die Bibel und den Gefreuzigten 
bindeutend. . 

Vermutlich find ihm auch noc zuzuschreiben: Taufirein. Dedel mit 
Taube und Diblatt und Engelsföpfchen. Leſepult, als Heine Kanzel aus: 
geführt. Der Riß zu eriterem wurde am 21. Februar 1753 vom Rate ge— 
prüft und angenommen, der Meijter jedoch leider nicht genannt.’ 


Ghriftian Jünger, Ratsmaurermeiiter (1740 — 58), war 1740 —41 
Stellvertreter des Ratsmaurermeiſters Johann Chriſtoph Stecher und 
von 1741—58 defjen Nachfolger im Amte.* 


Ghriftian Gottwald Geilsdorf, Steinmeß und Bildhauer (1744), 
Joachim Friedr. Geilsdorfs, Steinmeßens u. Bildhauerz, jüngiter Sohn, 
erwarb Bürgerrecht zu Freiberg 1745,° verheiratet hatte er jich am 
24. November desjelben Jahres mit Carmen Chriſtina, der Tochter 
M. Heyls, des Tuchmachers.“ Am 11. Oftober 1747 jtarb ihm ein 
Söhnlein.”? 


Joachim Gottlob Geilsdorf, Bildhauer (1745 — 59), älteiter Sohn 
Joachim Friedrich Geilsdorfs,? gewann Meifter- und Bürgerrecht zu 
sreiberg am 29. März 1745. Er jtarb am 6. März 1759 im Alter 
von 41 Jahren und ward auf dem Ponatsfriedhof in der Stille bes 
graben. !® 


Friedrih Andreas Mrih, Bildhauer (1750— 1809), geboren bei 
Meißen ald Sohn eines Landwirt3 um 1750, erlernte bei Yindner 
in Dresden die Stuffatur und die Bildhauerfunjt bei Schadow in 
Berlin, ging 1809 nad) Mosfau und it ſeitdem verjchollen. 


Zur Thätigfeit: Für die Freiberger Bergakademie anſcheinend model- 
lierte er 1806 die Büſte des berühmten Mineralogen Abraham Gottlob 
Werner Desgleichen entitanden im felben Jahre die Büften des Malers 
Graſſi und des Kaiſers Napoleon. Worber hatte er in Dieniten des Prinzen 
Heinrih von Preußen eine zeitlang zu Rheinsberg gearbeitet, dann Paris 
befucht, 1799 eine Sibylle und 1805 die Büſte des Nurfürjten von Sadıien 
ausgeftellt. Das Jahr 1807 zeitigte die von der Schlange getötete Eurydice 
und die Büſte des Grafen v. Boſe. 1808 jchuf er das in den Sand jchrei- 
bende Mädchen, den Bögel fütternden Amor, eine Pſyche und die Büſte des 
Kaiſers Alerander.' 
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Stecher, Bildhauer, Freiberg und Chemnitz (17952—1766), 1766 zu 
Chemnitz wohnhaft, it zweifellos ein ?sreiberger Kind. Dieje Fami— 
fie war damal3 in Freiberg jtarf verbreitet, wohnte im Petri-, Dom- 
und im Nifolaiviertel und ihre Mitglieder gehörten fait ausnahmslos 
dem Baufache an. Angeführt jeien aus Petri: Daniel Stecher, Maurer, 
1686; Hans Stecher, Maurer, 1675—80; Hans Chriſtoph Stecher, 
Maurer, 1708-17. Domviertel: Wolf Stecher, Maurer, 1669; Se- 
bajtian Stecher, Zimmermann, 1683; Sebajtian Chriftoph Stecher, 
Maurer, 1697—1742; Gottfried Stecher, Zimmermeijter, 1712. Ni— 
folaiviertel: Samuel Gotthelf Stecher, Zimmermann, 1740; Gottlob 
Friedrih Stecher, desgl; Samuel Gottlob Stecher, Zimmermeijter, 
1773. Da der Vorname des Bildhauerd Stecher bis jet unbekannt 
iſt, konnte noch nicht ermittelt werden, weſſen Sohn er ijt. Vielleicht 
it er eine Perjon mit Wolf Benjamin Stecher, welcher 1730, nad)- 
dem der Banmeijter Carl Meyer wegen Alters die Abwejenheitövor- 
mundjchaft abgelehnt hatte, einen andern Vormund erhielt. ' 

Zur Thätigkeit: Altar in der Kirche St. Nikolai zu Freiberg. 
Bildhauer Stecher hatte Riſſe und Modell geliefert und es wurde amı 31. Ja— 
nuar beichlofjen, diefe ausführen und bauen zu laſſen.“ Er ift wohl aud der 
„Structurer,“ welder nad) jeiner Ausſage Geld bei voritehendem Werfe zu— 
gejeßt hat und darum 25 Thlr. nachträglich erhielt.” Letzterer Ratsbeſchluß 
wurde am 31. Febr. 1753 gefaßt. Die Errichtung fällt alfo ins Jahr 1752. 
Das Altarwerk zeigt zwei auf jtartem Unterbaue fich erhebende Pilaſter, deren 
Kapitäle vergoldet find, ingleichen zwei zurüditehende Rundjäulen. Die Pre— 
della weijt eine gleichfall® vergoldete Nelicfdaritellung des Abendmahles auf, 
welche, aus dem früheren Altarwerfe jtammend, vermutlich als die Stiftung 
des Hans Packiſch anzujchen ift. Den Raum zwiſchen den Pilaftern füllt 
das Olgemälde Ehrifti Himmelfahrt in cdler Auffafjung. Dasjelbe rührt vom 
Hofmaler Chr. Wilhelm Ernſt Dietrich (Dietericy), geb. zu Weimar, 1712— 74 
in Dresden, ber (vergl, hierzu Knöffel, Oberlandbaumeijter). Derielbe erbielt 
hierfür 130 Thlr.* Über dem Ganzen jtrahlt eine Sonne, weldye in gelbem 
Glaje die hebräiichen Zeichen Jchovas zeigt und fints und rechts von Inie= 
enden Engelögejtalten umgeben iſt. Die Statuen der Apojtel Petrus und 
Johannes erheben jich an beiden Seiten des Altars. Letzterer iſt in der Haupt: 
ſache aus marmoriertem Stud hergeftellt, wie aud aus einer Nachricht über 
Beihafiung von Gyps zur Errichtung des Werles hervorgeht.° Die erjte Be- 
malung und Bergoldung führte der Freiberger Maler Buzäus aus.® 

Altarwerk in der Kirche zu Oberjdhöna bei Freiberg. Yaut noch 
vorhandenem Kontrakt errichtet vom Bildhauer Stecher zu Chemnig im Jahre 
1766. Das Ganze, ein „torinthiicher Säulenaufbau von guten Verhältniſſen,“ 
ragt beſonders hervor durd „ausgezeichnete Bemalung italienischer Technif.“’ 


Ghriftoph Friedrih Schreyer, Steinmeß (17601764), Sohn des 
Häusfer® Johann Adam Schreyer von Hutha bei Oderan, erwarb 
gegen Erlegung von 5 Thalern 1760 das Freiberger Bürgerrecht, 
vermähfte jih am 12, Oftober 1761 in der Petersfirche zu Freiberg 
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mit der Oberjteigerdtochter Johanne Chriftine Linfe. Ein Sohn Aus 
guſt Friedrich Schreyer erhielt am 19. Juni 1781 einen Geburts- 
brief „zur Steinmeß-Innung.“' Er beſaß das Freiberger Bürgerrecht, 
ingleihen das Meijterrecht jeit dem 19. Mai 1760.? 1764 erwarb 
er das Haus jet Nonnengafje 29, gegenwärtig im Bejite des Herrn 
Schuhmachermeiſter Geißler. 


Johann Gottfried Edeborn, Bildhauer (1760-70), Sohn Johann 
Jakob Edebornd, weiland Fußtrabant zu Dresden,? wurde am 3. Sep- 
tember 1760 in die Freiberger Bürger eingereiht.* Vom Perüden- 
macher Adolf Auguft Gottfried Thibault kaufte er das Haus Burg— 
jtraße 48, welches hernad an Näther überging (vergl. denjelben). Er 
itarb ald Bürger und Bildhauer am 15. März 1770 und ward am 
18. in der Stille auf dem Donatsficchhof beerdigt. Er war 42 Jahre 
und einen Monat alt geworden. Das Haus gehörte jeinen Hinter— 
fafienen bis 1779. 


Johann Gottfried Lippmann, Bildhauer ( 1760—B1), empfing Bürger: 
recht zu Freiberg am 16. Juni 1760 als Sohn des Zeugarbeiters Ge— 
‚orge Lippmann zu Mittweida.’ 1764—91 bejaß er das Haus Thiele- 
itraße 2, gegenwärtig Eigentum von Kaufmann Wreſchinskys Erben. 
Sm März 1774, vermutlich bei einem Bejuche des Nurfürjten, beher- 
bergte er den Hoffourier, wofür er 5 Thaler 6 Grojchen 7 Pfennige 
Vergütung erhielt. ® 


Gottlob Fiſcher, Ratsmaurermeiter (1762), wurde 1762 bei der Rats— 
wahl zum Natsmaurermeijter ernannt.’ 


Wolf Carl Franke, Ratszimmermeifter (1762), wurde 1762 neben 
Johann Gottlieb Chndorff zum Ratszimmermeijter berufen.® 


Franz Seraph Pettrih, Hofbildhauer in Dresden (1770—1844), ge— 
boren am 20. Aug. 1770 zu Trebnig in Böhmen,? lernte 1782—86 
bei Anton Wilfup in Leitmerig, begann das Modellieren und afa= 
demiiche Studien unter Profefjor Johann Alvije Caſanova (geb. zu 
Venedig 4. Nov. 1730, geit. zu Dresden 8. Dez. 1795), fing um 1795 
jelbjtändig an zu arbeiten, litt während der napoleonifchen Kriege jehr 
unter der Ungunſt der Verhältnifje und war daher in jener Zeit haupt— 
jächlich nur auf die Errichtung von Grabdenfmälern angewiefen. 1800 
wurde Pettric) zum Mitglied der Dresdener Akademie und 1815 zunt 
Profeſſor und Lehrer der Bildhauerfunit an derjelben ernannt. Sein 
Sohn Friedrich Auguſt Ferdinand Pettrich, geb. anı 3. Dezbr. 1798 
zu Dresden, gleichfalls Bildhauer, reiſte 1819 im Gefolge des Prinzen 
Anton nad) Italien, um der Kunſteiferſucht des Vaters zu entgehen, 

I MN. Rechn. 1781-82. 2) Dajelbit 1760 —61. — Traubuch Petri 

1596-1761. ?) RM. Matr. civ. 1678, Bl. 400. +) RA. Redm. 1760-61. 

>) R. A. Matr. civ. 1768, Bl. 399. RN. Rechn. 1773— 74. 7) R. A. Rats— 

matr. 1675. *) Dajelbit. *) G. O. Müller, Künstler d. vor. Jahrh., S. 9. 
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bildete ji; unter Thorwaldjen zum tüchtigen Künſtler in Marmor, 
ward von Martin Wagner (geb. 1773 zu Würzburg, geit. 1858 zu 
Rom) bei Ausführung des Walhallafriejes beichäftigt, ftudierte in 
Nord und Südamerika die Typen der ausiterbenden Indianerraſſen, 
erhielt vom Papſt Pius IX. gegen UÜberlafjung jeiner Sammlungen 
eine Rente und jtarb zu Rom am 14. Februar 1872. Etwas von 
Thorwaldſens Art in der Darftellung idealer mythologiſcher Geftalten 
ging durd) den Sohn auf den Vater Franz Seraph Pettrich über, 
von welchem fetteren noch eine Anzahl jeiner Werfe erhalten ift. Zu 
den Schülern desjelben gehört jein Schwiegerjohn Johann Ehrijtoph 
Neuhäujer, Ehriftian Gottlob Kühn und für einige Zeit auch Ernſt 
Rietſchel, der berühmte Pulsnitzer Küſtersſohn. Bon legtgenanntem 
Nünjtler rührt der Entwurf zu einem antifen Helm eines Krieger— 
grabes auf Freibergd Donatskirchhof, die Yutherbüjte auf dem grünen 
Kirchhof am Dome und die Büjte Abraham Gottlob Werner in der 
Promenade her. Bergefjen über Rietichel® Ruhm jtarb Franz Seraph 
Pettrich als 74jähriger Greis am 23. Januar 1844 zu Dresden. 


Zur Thätigkeit: Zu Freiberg ſteht etwa in der Mitte des alten Donats— 
fricedhofs ein Särkophag didt am Mittelmege. An der Wegjeite iſt ein 
weißes Marmorrelicf in der Größe von 46.100 cm eingelajien, das in Thor— 
waldſens antilifierender Art der Mutter und der Schweiter Totenflage über 
einen von einem Genius mit gejenfter Fadel zur Unterwelt abgerufenen Jüng— 
ling in ergreifender Weije zum Ausdrud bringt. Gewidmet iſt das Werf dem 
Andenfen Joh. Ehr. Erb. Hammerdörfers, 1796 in Dresden geb., welcher jich, 
um Bergmwifjenichaften zu ftudieren, nach Freiberg gewendet hatte. Er ver- 
unglückte am 15. Mai 1811 durd Sturz in den Schacht der nahen Grube 
„Himmelfahrt.“ ! 


In Dresden hat ſich von den Werfen des Meifterd ermitteln laſſen: 
Das Fronton am Reithauſe der Königlichen Ställe, 1795 von Weinby vr: 
baut, darjtellend ein AZweigejpann, dejien Zügel in der Hand eines Jünglings 
liogen. Für ben Grafen Morcolini lieferte er zu der wenige Jahre jpäter er— 
bauten Meierei an der Bautzener Straße zwei Reliefs, welche Ackerbau und 
Viehzucht ſymboliſieren. Zurückgelehrt von einer italieniſchen Reiſe ſchuf Franz 
Seraph Pettrich das Grabdenkmal des Generals Georg Goltfried von Chri— 
ſtiani, auf dem Neuſtüdter Friedhof erhalten. Der alte fatholifche Friedhof 
enthält vom Meiiter das Denkmal jeines Lehrers Cajanova, das Denftmal 
der eignen Gattin, Caroline, geb. Dittrich, und endlich das Denlmal des Biſchofs 
Johann Aloys Schneider. Auf dem Eliadfriedbof dürfte ihm das Grabmal des 
furfürftlihen Hoffapellmeifterd Joh. Amadeus Naumann zuzufchreiben jein. 
Zu den Werten Pettrichs ift gleichfall® zu rechnen das Kronton am Vitzthum— 
jhen Gymnafium an der Großen Plauenſchen Gafje: ein antik gefleideter 
Gärtner pflegt jeine jungen Bäume Für feine Heimat Trebnig und für 
Schönlinda in Böhmen ſchuf er Kruzifire, für Rumburg einen Taufftein. Zu 
jeinen Arbeiten gehört endlich das Grabdenfmal des Generallieutenant® von 
Lecoq zu Glied bei Brieg im Kanton Wallis. Als letztes Wert Pettrichs 
gilt das Denkmal der Barbara Uttmann, 1835 auf dem Grabe derjelben zu 
Annaberg erridtet. 


) Mitteil. 18, S. 75. 
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Johann Gottlieb Näther (Näder, Nöder, Nöther), Bildhauer 
(1771—75), iſt vielleicht ein Verwandter des Dresdener Malers 
Johann Gottfried Nöder, welcher 1733 zu Gröba, unterhalb Nieja, 
den von Heinrid von Arnim und feiner zweiten Gemahlin geſtifte— 
ten Altar für 65 Thaler, eine Kapelle und ein Epitaphium zu je 
40 Thaler malte." Johann Gottlieb Näther, jeined Zeichens Bild- 
bauer, erwarb das Freiberger Bürgerreht am 27. Mai 1771 als 
der Sohn Auguſt Nätherd, Schuhmachers in Herzberg. (?)? 1773 
übernahm er das Haus des verftorbenen Bildhauers Edeborn, jebt 
Burgitraße 48, gegenwärtig im Beſitze des Fabrikarbeiters Weichert. 
Er jtarb am 3. Aug. 1775 als Bürger und Bildhauer im Alter von 
34 Nahren 2 Mon.” Das Haus blieb der Yamilie bis 1778. 


Garl Gottlob Hempel, Steinmet (1772), wurde Bürger zu Freiberg 
gegen Erlegung von 5 Thalern und Meifter nach Entrichtung von 
1 Thaler am 22. April 1772.° 

Chriſtian Botthold Holgmann, Steinmep (1773 — 96), Sohn des 
Dresdener Ratdjteinmeßmeijterd Chriftian Holgmann,? empfing am 
3. Nov. 1773 Bürger: und Meifterrecht, wofür er insgeſamt 6 Thlr. 
zu entrichten hatte“ Bon Schreyer übernahm er defjen Wohnhaus 
und wohl aud) jein Gejchäft 1777, er beſaß erſteres bis 1796. 


Johann Gottlieb Palitzſch, Bildhauer (1783), nachgelaffener Sohn 
des Iſrael Palitzſch, Pächters in Burfersdorf bei Bicberftein, empfing 
Bürgerrecht zu Freiberg am 10. März 1783.’ 

Ghriftian Friedrid Bräuninger, Bildhauer (1788), Sohn Johann 
Sriedrich Bräuningers, Sergeantend, wurde Bürger zu Freiberg am 
19. November 1788.° 

Ludwig Klingf oder Klind, Steinmeg (1793), Sohn Ludwig Klingks 
von Rudersburg in Württemberg, Beugarbeiters, empfing am 10. uni 
1793 da$ Freiberger Bürgerrecht.“ Bis zum Jahre 1843 beſaß er das 
Haus Watjenhausgaffe 14, gegenwärtig im Beſitz von Frau Seifert. 


Friedrid Gotthold Holtzmann, Steinmeg ( 1796—1R10), Sohn Chri— 
ſtian Gotthold Holgmanns, erwarb 1796 am 7. Dez. für 2 Thlr. 12 Gr. 
Bürgerrecht und erlegte für das Meifterreht 1 Thlr.'" Das Vater- 
haus beja er von 1796 bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts, 
wo e3 an den Büchſenmacher Triebel überging. 





!) Kirchengal. III, 126. 2) Matr. civ. 1766. — RM. Rechn. 1771—72. 
*) Totenbuch de8 Doms 1708—1787. + RA. Rechn. 1771-72. *) R. A. 
Matr. civ. 1766. *) RU. Rechn. 1773—74, 7) RM. Rechn. 1782—83. — 
Matr. civ. 1766. *) R. A. Rechn. 1788—89, — Matr. eiv. 1766. *) RM. 
Rechn. 1793— 94. — Matr. civ. 1766. 10) R. A. Rechn. 1796-97. 
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II. 
Alphabetifches Merzeichnis 


aller aufgeführten Künftler und Kunfthandwerker. 
De 

Abkürzungen: B. = Bildhauer, Bh. — Bauherr, Bm. — Baumeijter, Bs. — 

Bildihniger, M. = Maurer, Mm. = Maurermeifter, S. — Stein 


meg, Sm. — Steinmegmeijter, Z. — Zimmerer, Zm. = Zimmer: 
meilter. — R. — des Rates. 


u >. u Oz 
a. ' Bawmeifter, Melchior. Bm. Seite 4. 
Berbisdorf, Merten. Bm. 2. 
% 
en Be ee Berdrumb (Bertram), Elias. B. 59. 
Abel, Bernhard. B, Seite 45. = 
F— Berger, Georg. Maler. 74. 
Allnbed, Peter. Bh. XXL | 8 
Berger, Hans. R.-Bm. 9. 
Andreas, Hans. S. 107. BEST z 
: Berholdt, Zachariad. B. 65, 83. 
Andreas, Johann Wolf. S. 107. Berthold. 8. 83 
Antonius. Orgel-Bm. 48. | * J Glias we Ait. B. XVIR 
Arnold v. Weſtphalen. Bm. XII, 2. ii 7 a 
Anermann, Hans. 8. 87. Bejeler, Elias d. Jüng. B. XVI, 68. 
Beſeler oder Peſſeler der AÄlt., Peter. 
B. | Bs., B. XVI, 5, 6, 39, 40, 75. 


3 — Beſeler, Peter der Jüngere. B. XVI, 
Bagenin, Jakob. B. Seite 65, 83. DM — ———— 


Bähr, Georg. R.-Zm., Bm. 112, 114, | Beyer Koh, George. Baujchreiber. 
118, 119, 120, 125. | XX 

Baptiſta. B. 20, 72. | Beyer, Michael. Mm. 102. 

Barthel, Antonius. B. 70, 87, 88. Beyer. OberlandeBm. 116. 

ie eunaler d. Alt. u. d. Jüng. | Bieger, Johann. Bm. 75. 

Barthel, Chritianus. B. oder 8. 20, — an 
‘ ’ 


a —*— XX, 94, 97, 108. 
— — BEER NN, Bologna, Siovanni da. B. und Bild- 


Barthel, hieronymus. Bs. 71. gießer. XXIV, 25, 67, 68. 
Barthel von Heidelberg. B. oder S. 20. . — ey a Steindredjäler. 
Barthel, Melchior. S. 13, 41,70. | Börner, Bartholomäus. Edelſtein— 
Bawnteiiter, Sans. Bm. 1. | ichneider. 71. 
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— — — 


Börner, Georgius. Kunſttiſchler. 71. 
Börner, Hand. Serpentinbruch-Ver— 


walter. 71. 
Börner, Robert. Stadt:Bm. 88. 
Bormann, Gottfried. S. 111. 


— Pietro. B., Erzgießer. XXIV, 


Bottcaer, Georg. 8. 6. 
Brachheim, Heinr. B. oder 8. 20, 74. 
Bräuninger, Chriſtian Friedr. B. 132. 
Bretſchneider, Daniel. Maler. 23. 
Brud, Chrijtoph von. 8. 73. 
Brüd, Peter de. Maler. 73. 
Brugi, Ggydius de. B. 20,58, 72,73. 
Bruigt, un de. B., jiehe Egydius 
g 


de Brugf. 
Busnhomia, Juan Baptiſta. Kurf. 
Bm. 47, 49. 
Bürger, Daniel. Goldihmied. 72. 
Buzäns, Chriſtian Rolicarp. Maler. 
110, 118, 117, 129. 


C. 


Caſauova, Johann Alviſe, Prof. B. 
Seite 130, 131. 

ii Sarlo be Erzgieher. XXIV, 

Ghriftoph v. Heidelberg. B. oderS. %. 

Colin, Alexander. B. 45. 

Gopfert od. Göpfert, Raffael. Zm. 102, 

Goudray, Francois. B. 104, 118. 

Gondray, Pierre. B. 104, 113. 


D. 
Delmens. B. Seite 20. 
Dieteih, —*3 Wilh. Ernſt. Hofmaler. 


Diti im. „gen- Scäjer. 


land:Bım 
Ditterich, vernhard. Bs. XV, XVII, 
XV, 


36, 37, 64—66, 74, 81, 82, 
Ditterich, Franz der Alt. Ba. 
XVI, 21, 36-39, 51, 53, 64, 78. 
Ditterich, Franz der Füng. Bs. XV, 
VII, 36, 37, 51,53, 58, 64, 65, 
% 74, 81, 82. 
Ditterich, Hand. 8. 6. 
Ditterich, Lorenz. 8. XVI, 6, 7, 36. 
Ditterich, Lorenz. Bs. u. Maler. XVI. 


67— 


Ober: 
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Ditterich, Mattis. 8. 
Ditterich, Salomon. Bs. 
36, 37, 73, 74. 
Ditterich Wolf. B. 58, 
Doles. Kantor. 110. 
Dölen, Chriſtoph v. Maler. 
Dornbart, Job. Maler. 44. 


XVI, 6, 7, 36. 
XV, XVII, 


45. 


Dornhart, — Bs. und Maler. 


Echhart, — 


J 





Feige, Friedrich. B. 


Echart, Ion, Albrecht. 
XVL 


XVIlI, 8 


E. 
Ebiſch, Tobias. Waffenſchmied. 


Seite 58. 
— deget Sand Bm. 
B. XVI, 26, 
61, 80, 86. 


7 
Echart, Georg der Alt. B. XVI, 26, 
32/36, 59,62,65,77,80,85, 86, 94. 
Echart, Georg d. Jüng. B. XVI, 94. 
Cavart, — der Ältere. 8. 


XVI, 


59 


+ r 


Ä Eckhart, Hieronnmus der Jüng. 8. 


XII, XIV, XV, 20, 21, 29, 37, 
al, 58, 58—61, 62, 69, 72, 73,76, 
77, 78, 79, 80, 83, 85. 

Sand- Bm. 


B. XVI, 59, 61, 62. 
130. 
R.-Mm. 


Eckhart, — 
Edeborn, Joh. Gottfried. B. 
Enderlein, Johann George. 
102, 111, 112, 117, 118. 
Enderlein, Sebaitian. "Mm. 
Erhart, Martin. R.-Mm. 9. 
Ernſt, Johann Jakob. 8. 124. 
Erſelius. Domorganiſt. 111. 
m. en Such, Sans. B. oder 8. 


117; 


F. 


Falfenwalt, Bartholom. Bm. S. XII. 
Falfenwalt, Joh. Bm. XII, 49. 
112. 


Feige Johann Chriſtian der Alt. 
112—114, 117, 120. 
Feige, Johann Chriitian d. Jüng. B. 
112. 


Feine, Job. Ferdinand. B. 112. 
Ferrabosda. Kaiſerl. Bm. 47. 


B. 





Teuer, Friedr. S. Seite 114,119, 124. 


Figlel, Beter. S. 13. 

Fiſcher, Andreas. S. 37, 73. 
Fiiher, Franz. 8. 12. 

Fiſcher, Gottlob. R.-Mwm. 130. 
Fleiſcher, David. Tiſchler. 34. 
Fleiſcher, Georg. Bs., Hoftiichler. 


34, 41, 44, 48. 
Fleifher, Hieronym. Tiſchler. 34. 
Florian, Hans. B. 40, 48. 
Franfe, Wolf Carl. R.-Zm. 130. 
ni Barthel. Bs. XVII, 


Freyberg, Joft. S. 4. 
Freyitadt, Auguftin v.d. 8. 68. 
— „Seauftabt), Thomas v. d. 


—* — Goldſchmied. 84. 
Fritzſche, 
83, 84, 87. 


Frißfege, Viichael. S. oder M. XIV. 
Frisiche, Michael. Z. 114. 


G. 


Gaulrappe, Erhart. Maler. Seite 48. 


BETEN, Amen Gottwald, 8. 
Geitser, Seat ie B. u. S. 


’ vs“ 


Seiten, Joachim Gottlob. B. 


Georg von Heidelberg, B. oder S. 20. 
Georgi, Johann Adam. B. 121. 
Georgi, Mattheus. B. 116, 121. 
Gerngroß, Peter. Zm. 93. 
Gerolt. S. 53, 66. 

Greulid. Zm. 125. 

Grimmer, Materne. S. 35. 
Gietelt, Gebelt, Abraham. B. 40. 
Gödin ne: Heinrich. Hofmaler. 11,35, 


Görliß, — R.-Mm. 35, 36. 
Griebe, Jakob. Bm. 76. 
Grohman, Nidel. 8. 15. 
roman, Andreas. 8. 57. 
Groman, Donat. 8. 15. 
Groman, Georg. 8. 13, 15, 57. 
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Größen, Sebaftian. Kunjttiichler. 


Seite 85. 
— Dionyſius. 
‘ ’ 


— — B. XVI, 26,36, 
Grünberger hicaei der Ältere. B. 
XV, XVI, 26, 58, 62, 69. 70. 
Geingergen, DU Michael der Jüngere. B. 
Grünberger, Rdiupp. B. ober 8. (?) 


' Grünber erper, Thomas. 8. oder B. 
x 6. 


B. XVI, 


Grymmer, Georg. 8. W, 35. 
Günther, Chriftian. Zm. (?) 102. 
Günther, George. 8. 76. 
Gilnther, Johann. Zm. 102. 





B., R. Bm. 59, 64, | 


H. 


Hähnel, Andreas. 8. Seite 9. 

Halbbutter, Uri. S., Bm. 99. 

Hanauer, Urias. ea oder 3. 20,52, 
7, ’ 13 7 

vn alla Ss. 29,51, 52,53, 


Hanauer, Hans. 8. 79. 


| Hans, Chriftian. 8. 102. 


Hanted, Nicolaus de. Bm. 


33. 
' Hammermäller, Alerander. Mühlen: 
Bm. 0. 


Haud, Abraham. Großuhrmacher. 48. 
Haupt, Carol. R.-Zm. 112. 
Haupt, en R.-Zm. 114,115, 


— Michael. R.-Zm. 104. 
Hausmann, Hand. B. 40, 44. 
Heber, Burdhart. Zm. 67. 
Heermann, Raul. Hof-B. 103,104,116. 
ı Hegewald, Michael. B. 75, 76. 

‚ Heidrid, Gregor. R.-Bm. 54. 

| Heinrich der Maler. Bs. XIV, XVIIT. 
Seydt, Peter. 8. 115. 

 Helbigf, David. Aunjtichmied. 42. 
— Materne. 8. 20, 75. 

| Hempel, Carl Gottlob. 8. 132. 

| Heute, Lorenz. 8., Bm. 7. 

‚ Herfort, Friedr. Gottlieb. Hoi:B. 101. 
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Hertel ober — Joh. Joachim. 8. 
Seite 8. 
Herttel, Steinſchleifer. 23. 


Herttel, David. 8. 118. 
Herttwig, Lorenz. Maler u. B. 85. 


Hilger, Gabriel. Glocken- und Stüd- 
gießer. 61. 
Bil Hans. Büchſen⸗ u. Stüdgießer. 


Hilger, "Boll Glocken- u. Stückgießer. 
35, 44, 48. 


Hiller, "Adam. 8. 28, 54. 

Hiller, Chriftophorus. B. 54. 
Hilfig, Ernft. B. 79. 

Hilfigf, Ernft. B. 79. 
Diekaleteen, David. Steindrechäler. 


Hoffmann, Simon. S. — Land-Bm. 
XVI, 56, 59, 77, 78 

Holzmann, Chriit. Goithold. 8. 132. 

Holtzmann, Friedr. Gotthold. S. 132. 

Hörnung (?), C. B. 62. 

Horſolina. B. 20. 

Hun, Hans. 8. 77. 


J. 


Jentſch, Michael. 8. Seite 14. 


Jeset ee Geßel, Gietelt, Michel. | 
32, 36, 40, 51. 


Armif, Hans. S., Bm. XII, 19, 21, 
31, 33, 42, 4650, 51. 
Irmiſch, Paul "und Wolf. M. 46. 


Iſrael, Benjamin. S. 97. 


Jünger, Chrijtian. R.-Mm. 118. 
K. 
Rain, Oswald. B. oder S. Seite 20,74. 


Kaifer, Ehrijt. Ehrenfr. Maler. 126. 
Kaifer, Johann George. Maler. 126. 
—— N ER RId Oberland- 


— Buchfenſchäfter. 21. 
ee Chriſtian. Steinhauer. 


Küjtner, Michael. 
Kempfe, Chriftoph. 8. 


Mm. 88, 
116, 117. 
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' Köhler, Gotthelf. Bauaufſeher. 


Kewdeler, George. 
Seite XIII, 5, 6. 


S., Rarlierer. 


Khun, Wolf. Seidenjtider. 28. 
' Kindler, Job. Cajpar. Maler. XXIV. 


Kindler, Ruppredt. B. XXIV. 


Kirchner, Abrah. Tiichler. 48, 83. 


Kirchner, Joh. Ehriftian. Hof-B. 113. 

Kirchberger, Chriftian. B. 89. 

Kirchſtein, Chriſtoph. R.-Mm. 

Kirmſer, Auguſt. Bs. 98. 

Kirmſer ober Körmfer, oh. Sebaftian 
der AÄltere. Bs. XV, XVII, 87, 
94, 97, 98, 101, 107, 115. 


Kirmfer, Joh. Sebajtian b. J. B. 115. 

Klemm, ®ottiried. R.-Bm. ©. 108. 

Klemm, Samuel. Goldſchmied, Bh. 
XI,XXI. 

Klende, Hand. Sclofjermitr. 19. 

Klengel, Andrea. Mm. 92. 


Klengel, Wolf Caſpar von. Oberlands 
vr XXL XXIV, 89—93, 102, 
Klingt, Ludwig. 8. 132. 


106. 


| Xnader. B. 9. 
| Ruöflel, Joh. Sheiftpoß, Oberland- 
m. 99, 108— 111. 


Knorrb, Paul. 
Jenbih, —18 Friedrich. 8. 102,103, | 


8. oder M. XIV. 
Kohl, Gregor. B. 79. 

Köhler, Friedrich. R.-Bm. XX,57,58. 
107. 
Köhler, Michael. Goldſchmied. 58. 
Köhler, Michael. B. 81. 

Konig, Konrad. Kunſtmſtr. 39, 50. 
Krahe od. Krohe, Hana. R.-Mm. 103. 
Kramer. Hof-8. 42, 43. 


Kranich, Hans. 8. 4. 


Kranich, Jakob. 8. 50, 57. 
Kranich, Peter. S. 37,56, 57, 70. 
Krauach, Paul. Maler. 50, 57. 
Krand, Hand. Panzermacher. 28. 
Krebs, Konrad. 8., Bm. 7. 


Krel oder Krell, Hand. Fürſtenmaler. 
20, 41, 45, 99. 
Kreel ne Keil, Peter der Ältere. B. 
20. 
Kreel oder Krel, Peter d. J. B. 55,80 


Kretzſchmar, Hans. 8. 20, 72. 


III. Alphabet. Verzeichnis der Künjtler u. Kunſthandwerker. 


Kriebel oder Öriebel, Valentin. Gold⸗ 
jhmied. Seite 70. 


Kröbe, Joſt. Bh. XXI. 


Krofhwald od. Grofhwald, Matthes. 
B. 92, 97,98, 101,102, 105, 106. 


Krubjaciug, F. A. Oberland-Bm. 112. 
Krumbiegel, Donat. Mm. 87. 
Krumbiegel, Gregor. S. 84,87. 
Kühn, CHriftian Gottlob. B. 131. 
Kühn, Clemens. B. Siehe Clemens 


Richter 
Kummer, Peter. Bm. 33, 51. 
Kundt, Martin. S. 85. 
Kunte, Mattes. B. 76,78. 


Kunge, Melchior. B. 77. 


L. 


Lehmel, Sans. B. od. 8. Seite 20,78. 
Leunhard v. Bamberg. B. oder 8. 20 
Lieber, Hans. Maler. 86. 


Liebenau, Joh. Siegmund v. ur 
und Feſtungsoberſt. XXIL, 9 


Linar, Rochus von. — Xu, 
29, 33—34, 46, 47, 


Lindner, Benjamin. R. "Bin, 117,128. 
Lindner, Chriſtoph. B. 74. 

Lindner, Eliad. Architekt. XX,113,117. 
ee B. XV, 26, 37,74, 


Cindner, Wenzel. B. 87. 
Lindner. Studkünftler. 128. 
Lippmann, Joh. Gottfried. B. 
Lißlirchner, Georg. Bh. XXI. 
Longuelune, Zaharias. Architekt. 108. 
Lotter, Hieronymus. Bm. 12, 34. 


Lorentz, Undread. S. XII, XV,XVI, 
28—32, 33,39, 41, 47, "48, 51, 52, 
54,55, 59, 62, 68, 76, 79. 

Sorens, Safran der Sltere. S. XV, 


garen, Satan der Yüng. 8. XV, 


— — S. XV, 56,76,78,86. 
Lorens, Chriſtoph. S. XV, 8, 12. 
Lorentz, Daniel. 8. XV, 52, 55. 


Lorentz, Samuel der ${ltere. S., B. 
XIII, XV, 28, 37,53—54, 55, 65. 


130. 


137 


Lorenz, Samuel der Jüngere. B. ©. 
XV, 59, 77. 
Lorentz, Uriel der Ültere. B. XV, 28, 
‚55. 
Lorent, Urield. Jüng. B. XV,79,80. 
Löſtr, Gottfried. B. 78,84,86,87,97. 
Lücke, Ernſt Friedrich. Kgl. B. 121. 
Lücke, Joh. Chriſt. Ludw. Kgl. B. 121. 
Bice, St Friedrich der Ältere. B. 


gie, Sub — der Jüngere. B. 
und Former. 122. 


Lück, he Gottlob. B. und Former. 


M. 


M.V. 8, 23. 

Magdeburg, Franz v. Maler, B. 14. 
Mandel. S. 107. 

NET — Gottfried. 8. 107, 


Martinale, Peter. Stuckkünſtler. 73. 


Martini, Joh. — Hammer: 
ihmi ed. 
— ie Kunſtſchmied. 59, 


Mehner, Hans der Ältere. 8. 15. 

Mehner, Hans der Jüngere. 8. 28. 

Mehner, Matts. S. 15. 

Melcher von Straßburg. B. 20. 

Melchior von Trient. B. 20, 21,72. 

Menefuy. B. 20. 

Mes, Heinrih. Maler. 51. 

Mes, Michael. B. od. . 37,50,51,60. 

mn Michael. B. 82. 
N. R.-Bm. 102, 107, 108, 

Meyer, — B. 107, 115. 

Meyerbeck, Hans. Buchbinder. 21. 


Meyerped, Wolf. Drucker, Kupfer— 
ſtecher. 45. 
Michel, Mats. Parlierer der M. 13. 


Moller, Hand. 8. 7. 

Molsdorf, Weller von. Bh. XXI. 
Müller, Daniel. B. 85. 

Müller, Gregor. R.-Mm. 107, 108. 
un —8 „Balthefar. Maler. 110, 


i, 12 . 
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N. 


Nagel, Beorg. B. oder 8. Seite 20,75. 


Naumann, Job. Amadeus. Hoffapell: 
meister. 131. 


Naumann, Sohann Chriſtoph von. 
Oberft u. Baudireftor. 99, 100, 
101, 118, 119. 

Neuber, Karoline. Schaufpielerin. 112. 


Neues, Johann Martha de. 72. 
Menhäujer, Joh. Chriſtoph. B. 131. 
AFRRINN Jeremias. Drechsler u. Bs. 


Nidel. 1. 

Nicolaus (?). Sm. 4. 

Nöder, Joh. Gottfried. Maler. 132. 
— Näther, Joh. Gottlieb. B. 


132. 
Noſſeni, Bernhard. B. 15. 


Noſſeni, Johann Maria. B. u. Archi⸗ 
tet. 15 —28, 38, 46, 55, 56,59, 
65, 67, 69, 70, 72, 23. 76, 80, 82, 


84, 86, 90. 
Moffeni, Beter. B. 16, 73. 
—— Samuel. Feſtungs-Ing. 
II, 100. 


7« 


Munß, Jacob van. Glasmaler. 72. 


O. 
Ohndorff, Joh. Gottlieb. R.-Zm. XX, 
109, 110, 113, 120, 124 - 127. 
Dtto, Peter. B. 64, 83. 
Dtto, Valentin. B. 31. 


P. 


Palitzſch, Joh. Gottlieb. B. Seite 132. 
Paſche, David. B. 118. 

Peitz, Paul. 8. XIII, 6. 

Peterſell, Johann Heinrich. 8. 123. 
Pettrich, — Seraph. Hof⸗B. 


ri f} 3 


— dene chi Ferdinand. 
— ——— B. M—%, 
104, 113 


r 


Peſſeler, Befeler. Siehe Beieler. 
Pfeyfer, Georg. 8. 8. 
Pfleſſer, Adam. S. 75. 


Mütteliungen des Freiberger Altertumsvereine. 


Heft 34. 


Pfleshorn, Adanı. 8. (?) Seite 75. 
Biund, Georg. S. 10. 
Pinder, Chriſtoph. Bergrat. 89. 

| Planer, Martin. Brunnen-Bm. 39,49. 


Poppelmaun, Mattb. Daniel. Ober: 
land-Bm. 99, 108, 111, 119. 


Buchner, Paul der Ätt. Beugmeiiter. 
17, 47, 49, 59, 89. 


or 


Quadrio. B. Seite 26. 
R. 

Neikel, er 8., R.-Bm. &.84, 

Reid, —— S., R.-Bm. 

| Michter, David B.oberB. 37,63,67. 





Richter, Hans. Maler. 19, 20, 48. 
Nichter, Johannes. B. 81. 
Richter, Joſua. Goldſchmied. 67. 
Richter, Lorenz. R.-Bm. 7. 
Richter, Michael. B. 80, 81. 
Richter, Paul. Goldſchmied. 51, 58. 
Richter, Romamıd. Maler. 67. 
Niedel. Steinhauer. XIV, 121. 
Rietſchel, Ernft. B. 131. 

Möder, Eyriacus. Hofmaler. 11. 
Nogier, Michael. Kapellmeiiter. 59. 
NRöhling, Markus, B. 64, 81. 
Rothe, Matthes. 8. 50, 53. 
Röſeler, Chriſtoph. R.-Bm. 10. 
Rupridt, Barthel. R.-Bm. 7. 


S. 


Salfeldt, Nielas von. B. Seite 51. 
Salvelt, Hans. S., R.-Bın. 47, 51. 
Sautter, Nicolaus. Hof-S. 92,101,105. 
‚ Shadow, Joh. Gottfried. B. 128. 
Schafbirt, Hans. R.-Zm. 115. 
Scharff, Simon. B. oder 8. 2%, 71. 
Dr Ya Großuhrmacher. 


Schidentanz, Hans 8. 8.9. 
Schieritz. Maler. 126. 





III. Alphabet. Berzeidmis der Künftler u. Kunſthandwerker. 
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Schmidt, Eiaiad. Be. 64, 93. 
Schmidt, Mat. B. Seite 20, 64, 75, 
Schmidt, Siegmund. Bs. 64, 87. 
Schmidt, Simon. 8. 64, 75 
Schmol, Hand. B. XXI. 
Schmödel, Caſpar. Seidenftider. 34. 
Säolter, Mattis. R.-Bm., Mm. 4. 
Schreyer, Auguſt Friedrih. 8. 130. 
Schreyer, Chriſt. Friedrich. 8. 129. 





Schreyer, David. Maler R.-Bm. 84,94. 
Schröer, Hans. Hofmaler, 16,28,48. | 


Schultheiß, Friedrich. 8. Parlierer. 7. 
Schultheiß, Matte. R.-Bm. 7. 
Schumann, Hand. Zm, 57. 
Schwalbah, Melchior von. Generals 
Beugmeifter. 76, 81, 88, 89. 
Schwenksfeuer, Chriſtoph. 8. 9. 
Schwentfener, Hans. 8. (2) 9. 
Seconda. Schaujpieler. 88. 
— —— Friedrich. Bauinſp. 
— Elias. B. 64, 83. 
Seyffener, Donat. Tiſchler. 48, 83. 
Simon, Johann Chriſtian. Landbaus 
ichreiber. 112, 118—120, 127. 


Simon, Michael der Alt. Mm. 118, | 
Simon, Michael der Jüng. R.-Mm. | 
118, 124 


Sohr, Michael. B. 80. 
ns Hand George. 


5, 


a Oberſt, Militär-Bm. 92, 98, 


Starde, Jonas. Kupferichmied. 126. 

Stecher, Gottfried. Zm. 106. 

Stecher, Sand. R-Mm. 98, 

Stecher, Job. Chriftoph. R.-Mm. 109, 
112, 118, 119. 


Stecher, Nidel. S. 81. 

Stecher, Sebajtian. R.-Zm. 106. 

Steder, Wolf. R.-Mm. 102. 

Steder, Wolf Benjamin. (?) B. Stud: 
fünftler. 110, 129, 

Steiger, Chriftoph. Mm. 93. 

Steiger, Hans. B., R.-Bm. 86. 

Stein, Chriſtoph. Rarlierer d. Stein- 
megen. (?) 12. 


8. 9, 





Stein, Joh. Daniel. 8. S. XIV, 120, 
121, 128, 124. 

Steinelt, Adam. B. 79. 

Steinmeße, Peter d. Alt. S. XIII, 1. 

Steinmebe, Peter d. Jüngere. Sm. 1 


' Steinmeb, Hand. 8. 4. 


Stilfing, Johann. B. 65, 83. 


' Stödel, Mattes. Buchdruder. 46. 


T. 


Tacen, Ferdinando. B., Erzgieher. 
Seite XXIV, 90, 

Tanwengelf oder Thomwenzel. 
Brunnen-Bm. 2, 

Tenbier, —2 Kurf. Mn. 47, 


‚91,05, 


Thola, Tola, Beneditt von. Maler. 
35, 40. 


Thola, Gabriel von. Maler. 35,40. 
Thomae, Benjamin. B. 113. 
Thomas der Steinmep. 8. 2. 


Thomas Kalbe. Vergl. Thomas der 
Steinmetz. 

Thomas von der Freienſtadt. 8. 
Vergleiche Freyſtadt. 

Thorwaldſen, Bertel. B. 


U. 


131. 


| Wrich, Friedr. Andreas. B. Seite 128. 





V. 


Valerins von Wien. B. Seite 29, 59. 
Berta. B. 20. 
' Vogel, Andread. Maler. 19. 


Bogel, eher da Maler u. Kupfer- 
jtecher. 


' Vogt, Gajpar. A Bm, 46, 49. 


W. 


| Wagner, Johann. B. Ceite 105. 


Wagner, Martin. B. 131. 
Walther, Andreas. B. 10. 
Walther, Cajpar. Maler. (?) 61. 


Walther, Chriitop der Ältere. B. 
‚13, 14, 16, 23, 70. 
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Witleitungen D des Sreiberger Alterumevere⸗. Heft 34. 





Bene Chriſtoph Abrah. d. Jirg 
Seite 10, 13,28, 55,5 

er 75. 
——— Chriſtian Heinrich. B. 121, 


Walter, Da B. 10, 11,13, 16, | 
59 


Walther, Michael. B. 10,65,81. | 


Walther, ET B. u. Architekt. | 
10, 26, 59, 65, 75, 81, 82, 83. 


Waltter, Ambroj. Bs., Tifchler. 55. | 
Weber, Hans. Schloſſermeiſter. 19. 
Beiielt, ʒPeisold, Hand. 8. 28,52, 


Beigelh, ERBEN 8. 87. 
Weigoltt, Eſaias. Z. 108. | 
Weinhard, Heinrich. B.,S. XIV, 105. 
Weinhard, Johann. 8. 105. 

a Gloden: und Stüdgieper. 


©. 126. 
Meint, Nicolaus. Zm. 67. 


Weishun, Samuel. Kupferitecher. 48. | Zeidler, Simon. 





Weißlirchner. B. 94, 95. 





Werner, Hermann. Maler. 5, 32. 


Weitphalen, Arnold von. Bm. Siehe 
Arnold von Wejtphalen. 


Weſſel, Hans, Goldichmied. 41,43,44- 
Widemann, Paul. Brunnen-Bm. 39. 
Wilkup, Anton. B. 130. 
Willkomm, Cajpar. Tiichler. (?) 48. 
Willkomm, Jakob. Tiichler. 35. 
Willenftein, Hand. Maler. 44. 
Windler, Raul. Schloffermeifter. 19. 
Winter, Nicolaus. S. 87. 

Wolf, Michael. Goldſchmied. 64. 
Wornitzſch od. Wanitzſch, Hans. S. 13. 
Wuftig, Gottfried. S. 103, 106. 


Z. 


Zahn, Hand. Tiichler. Seite 48, 83. 
Zeidler, Lorenz. R.-Zm. 58. 

R.-Zm. 8, 12, 
Zerun, Anton von. B. 40—46. 


53. 


I 














IV, 


Derzeichnis Tämtlicher Orte und ihrer Werke 
der Kunft 


und des Runſthandwerks. 


— — ee 
A. | C. 
Annaberg. Annenkirche Seite XIV. Cavertitz bei Oſchatz. Kirche, Altar— 
— yo * — werk Seite 73. 
Entwurf zur NRathausfafjade 101. | Celle im Lüneburaiichen. Stadtfir 
Desgl. für Ratsmarſtall und ftädtie | ae ——— Sabterce 


ſches Brauhaus 101. — —* 

Grabdenkmal Barb. Uttmanns 131. | —— — * = : 
Anwaburg (Meg. Bezirk Merjeburg). | Hs = oß, Allerheiligenkapelle. 
Das Schloß 52, Ausjtattung mit Ken 


Hirſchköpfen ꝛc. 55. | Golmmig. Kirche, Emporen 67. 
Anhalt. Schloß 33. | 
Anguftusburg. Schloß 12, 13,34, 35. D. 


Ausjtattung m.Hirichtöpfen ꝛc. 55. Dippoldiswalde. Schlohbauten 
Brunnen 39. Seite 34, 51 — 53, 55, 88, 89. 





Stüßung der Linde 49. Kirchturmbau 98. 
Dresden. Altar 26. 
B. Annenficche, Altarwerk 13. 
Bareuſtein. Kirche, Erneuerungsbau | Eliaskirchhoſ, Denkm. Amad. Naus 


manns 131. 
Feltungsbauten 93. 
Frauenfirche, Altar 114. 
Großer Garten, Marmorfiguren 96, 


Seite 120, 127. 
Bautzen. Mühlenbau 10. 
Berlin. Schloß 33. 


Berthelsdorf bei Freiberg. Alte Kirche Bavillonbau 116, Palais 93. 
©. 7. Riß der Schönbergichen Grünes Gemölbe, Relief: Verkünd. 
Freihufe 108. | d. Geburt Chrijti 82, Permoſers 

Biberftein. Kirche, altes Altarwert Schnißereien. 

S. 98. Ein Erneuerungdbau der Hiſtoriſches Muſeum, Steinmöbel 
Kirche 98. | Nofienis 23, 24. 

Borna. Katharinenkirche, Kanzel. Japanisches Palais 99, 111. 

Brür. Stadtkirche 15. Kanzleihaus 49. 

Dechaneitirche, Grabmaleines Fräu— Katholiicher Friedhof, Dentmäler: 
leins von Weitmühl 54. Rermojer 96, Sajanova 131, Bett: 
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richs Gattin Seite 131, Biſchof 


Aloys Schneider. 
Kathol. Hofkirche, Kanzel 96, 120. 


Kreuzkirche, Turmbau, Altar, Grab» 


mal 11. 


Luſthaus auf d. Ritterberge (Belve- 


dere) 25, 69, 82, 93, 111. 


Meierei, Baugener Str., Reliefs 131. 
Neuftädt. Friedhof, Dentm. General | 


Ehriftianis 131. 


Neithaus der Königl. Ställe, Thor: 


giebel 131. 
Schloß 24, 35, Georgenthor 8, 
Scloßtapelle 13, Turm 92. 


Stulpturenfammlung, Apoll, Mi: 
uguſt d. Star- 


nerva 96, Büſte 
ten 104 


Sophienicche, Altar, Taufſtein 26, 


Noſſenis Grabmal 23, 56. 
Stallgebäude 24, 49, 69. 
Victoriadentmal 96. 


Vitzthumſches Gymnaſium, Thor— 


giebel 131. 
Zwinger 99, Niſchenfiguren 96. 


F. 


Frauenſtein. Schloßbau Seite 49. 


Freiberg. Akademie, Wernerbüſte 128. 


Altväterbrücde 120. 
Anzüchte und Scleußen 123. 


Bürgerhäufer: Obermarft 17 Haus 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 34. 








und bergmänn. Bortal ©. 8,9. 


Burgitr. 7 Edhaus mit Erter u. 
Beltreppe ©. 78. Burgitr. 9 
Erferhaus ©. 78. Burgſtraße 11 
Erkerhaus ©. 78. Engegajje 11 
altes Bürgerhaus, jept Stadts 
theater ©. 88. Obermarft 4 altes 
Bürgerhaus ©. 91. Petersitr. 22 
Haus von Paul Kugler errichtet | 
.100. Betersitr. 24,26 Bürger: 
häufer. Mittelpfortihe Bauſtatt 
Öinter der alten Apothefe Stolln- 


Wen 


gaſſe Seite 124. 


Brunnen und Waſſer: Weingaſſe 
®abelborn 108. Weingafie Stei= 
Brunnen: 

figur 86, 92,101, 105,106. Bruns 
nenbau vor dem Rathauſe S. 88. 
Brunnen auf dem Obermarft 103. 


nerner Brunnen mit 


Rinne 88. 





Gymnaſium, altes: Ziberei (Biblio- 
thef ) Seite 60. 

Gießhütte, Hilgerſche 20. 

Kaufhaus: Bau desſelben XXI, 12. 
Rortal 12. Kajtenjtube 12. Kauf: 
hausbau 107. Erter 112. 

Kirhen. Dom: Bau 4,5,6,22. Sol: 
dene Pforte XI,XII, xXIII. Tulpen: 
fanzel 2—4. Bergmannskanzel 
84,85. Altarentwurf 26,86. Aller- 
heiligenfapelle 29,42. Alte Sakri— 
jtei 42. Landesherrliche Empore 
99. Kirchenjtühle 117. Gebäude 
vor der Gold. Pforte 91. Doms 
turm 36. Marienbild im Dom 
XVII, 108. Holzjchnigwerfe 8,9. 
ee ruppe XVII. Ko— 
lofjalgruppe ie m. dem Leid): 
nam Öhrifti XVII. Standbilder 
des Heilandes u. eines Klerifers 
XVII. Zehn Statuen der Fugen 
u. thörichten Jungfrauen XVIII. 
Kolofjalfigur d. jegnend. Ehriftus 
XVIN. Standbild des Biſchofs 
Wolfgang XVII. Lebenägroßes 
Relief Johannes d. Täuf. XVII. 
Standbild des an Ehriftoph 
XIX. Grabmäler 42. Grabmal 
Simon Stanıhart? 8. Grabmal 
Joach. v. Schönberg 32. Marmor: 
epitaph Bürgermeijter Löſers 87. 
$rabmal d. ‘ ochter d. Dr. Lindner 
91,97. Morigmonument 13, 35, 
40—46, 47. Begräbniskapelle 
XXIV, 16, 17-8 24—25, 49, 
50, 51,60, 62, 63, 67—69, 70, 71, 
72 — 75, 82, 86, 90, 101. Grab: 
platten 60, 61. Grabmal d. Kur: 
fürjtin Sophie u. ihrer Schweiter 
9. Kreugänge 6,7. 

Donatstirde 30. 

a St. Bartholomäi 

. 127. 


Jakobikirche: Erneuerungsbau des 
16. Jahrh. XIII, 30. Taufſtein 
11. Kanzel 30. Altar 66. Kruzi— 
fir auf dem Altar 96. 

Nitolaifirche: Ernenerungsbau 60. 
Niedrige Kanzel 98, 110. Er— 
neuerungäbau 109—111, 126. 
Altar, Altarbild, Kanzel, Tauf- 
ftein, Lejepult 110, 128, 129. 
Ratsempore, Grabmäler, Fleiſcher⸗ 
tapelle, Schmelzerjtände 110. 


IV. Ortöverzeihnis nebit Hinweis auf die betr. Kunſtwerke. 


Retrifirhe: Reparaturbau Seite 60. 
Altar, Kanzel, QTaufjtein (alte 
Berte) 37, 38. Petriturm, Uhr: 


werf, Stundenſchlag 103. Exneues | 


rungsbau vor 1728 (Turm) 114, 
123. Ruinen, Neubau 98, 112 
bis 114, 115, 117, 118— 120, 121, 
122,123,125,126. Kanzel, Tauf- 


jtein, Leſepult 113 — 114, 120. | 


Yltar 117, 122. 

Kirchhöfe: Donatskirchhof, Thor 94. 
Kruzifir 101. Cartophag mit 
Marmorrelief 131. Antiter Helm 


als Srabihmud 131. — Grüner | 


Kirchhof, das Lutherdentmal mit 
Büjte 131. 

Mauern, Türme, Gräben, Schanzen 
er XXIII, 76. Donatsturm 60, 

i. 

XXIV, 76, 89, 100. 

Mühlen: Roßmühle 8, 9. Rapier- 
mühle 8, 9. Roliermühle 12. 

Poſtſäulen vor den Thoren 128. 

Promenade, Wernerbüfte 131. 

Rathaus: Wiederaufbau XXL 
Turm XI111,60,77,86,127. Erker 
29. Uhr 60. Alte Wage 60. Rat: 
hausportal XXI, 116. Lorenz: 
fapelle XXI. Kommijjionsitube, 
Portal für jelbige 103. Kruzifir 


auf der Natstafel 66. Burüdge: | 


gebenes Kruzifix und Lutherbitite 
aus Wachs 105. 

Schloß Freudenftein: Bau desjelb. 
XI, 31, 38, 47 — 49, 51, 52, 57. 
Rortal 31. Kapellenportal 31. 
Altar der Kapelle 34, 35. Kanzel 


der Kapelle 31. Zimmerausftats | 


tung, Terratotten, Gemälde 26,48. 
Uhr 48. 
Ihore: XXIII. Erb, Thor 103, 106. 


Kreuzthor 34. Meißner Thor 94. | 


Petersthor 94, 100. 


G. 
Gablenz bei Oderan. Kirchenbau. 
Seite 127. 
Gelenan. 
von Schönberg u. j. Gattin 32. 


Geithain. Kirche, Kanzel 63, Wltars 
wert 70, 78. 


Bejejtigungsbauten XXIIL, 


Kirche, Kanzel 32, Taufe 
jtein 31, Grabmal Joadims J. 





143 


Glauchau. Gottesaderpforte Seite 32. 
‚ Glashütte. Kirche, Kruzifir von Ala— 
bafter auf dem Altar 84. 
Glies b. Brieg, Kant. Wallis. Grab- 
denfmal des Generallieutenant 

Lecoq 131. 


Görlitz. Mühlenbau 10. 


Gröba unterhalb Rieſa. Kirche, Altar, 
Grabmäler 132. 
Großhartmanusdorf bei Freiberg. 
Kirche, Kanzel, Taufftein 122, 
Teichreparaturen 49. 


Großfhirma. Piarrhof, Holzkonſtruk— 
tion 102. 





Großſedlitz. Schloß und Luſtgarten, 
Parkarchitektur 99, 111. 





H. 


‚ Hülbersdorf bei Freiberg. Kirche, Er- 
neuerung&bau Seite 127. 

Hohenftein bei Glauchau. Kirchenbau 
St. Ehriitophori 127. 

Hubertusburg bei Wermädorf. Jagd— 
ſchloß, Errichtung desjelben 101. 


J. 


Joachimſtein b. Radmeritz, Oberlaufip. 
Adliges Fräuleinſtift, Skulpturen 
im Schloß und Allee Seite 104. 


RK. 
Kleinſchirma bei Freiberg. Kirche, 
Altarwerf Seite 66. 
' Königsfeld bei Rodhlik (nicht genig, 
wie auf ©. 54). Kirche, Altar: 
wert 81, Kanzel 54. 

Rinighein. Feſtung, Feitungsbrunnen 
39, Ehrijtiandburg 49, Garniſon⸗ 
firche 92, Georgenbajtei 92, Haupt- 
eingang 49, Ishann⸗Georgenburg 
78, Magdalenenburg, Rieſenfaß 
daſelbſt 78,99, Turm 92. 

Krriſcha. Kirche, Altarwert 71. 

Kürbis, Amtshauptmannich. Plauen. 

Kirche, Kanzel 82. 
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L. 
Laubegaft. Erjtes Denkmal der Karo: 
fine Neuber Seite 112. 


Leipzig. Ehemaliges Altarwerk der 
Thomaäfirche 104. 
Boſenſcher Garten, Sintende Hoff— 


ſcho 104. 
Sammlung des ehemaligen Groß— 


kaufmanns Richter: Vier Kinder— 
| 


gruppen 104. 
Steinerne Brüde am Grimmaijchen 
Thor 9. 
Ratsbibliothek, Merkur u. Apoll 104. 
Neite eined Portalſchmuckes des 
St. Georgenhaufes 104. 
Leidnig. Kirche St. Matthäi, Gewölbe: 
bau 93. 
Leubnitz. Kirche, Grabmal des Ober: 
landbaumeiſters Johann Friedr. 
Karcher u. ſeiner Familie 104. 


Lichtenberg b. Freiberg. Kirche, Altar⸗ 
| Rochsburg. Kirche, Freigrab ded Woli 


wert 98, Orgel mit Ratswappen 


108. 
Floßteich 127. 
Lichtenburg bei Prettin. Schloß, Mar: 
moraltar 26, NReparaturbauten 
49, 52, Schlofausjtattung 24. 
Lichtenwalde. Schloß 101. 


Loßnitz bei Schneeberg. Kirche, Tauf- | 


jtein (nicht mehr vorhanden) 76. 


M. 


Marienberg. Kirche, Säulen derjelben 
Seite 92. 


Meiben. Dombau 4. Füritenfapelle, | 


Zumba 92. 
Mittweida. Kirche, Altarwert 83. 


N. 


Neuhauſen bei Sayda. Kirche, Altar: 


werk (nicht mehr vorhand.) ©. 86. 
Niederplauitz. Kirche, Altarwerk 54. 
Niederpresfchendorf. Kirchenbau 120. 


Niederrabenftein bei Chemnitz. Kirche, | 


Taufftein, Altarwerk 76. 
Noſſen. Kirche XIII, 30. 


BG: wantende® Glüd (ver: | 
en) 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 34. 





O. 


Oberſchöna. Kirche, Altarwerk S. 129. 


Oederan. Rathausgiebel 127. 


P. 


Penig. Liebfrauenfirche, altes Altar: 
wert ©. 6, neueres Altarwerf 14, 
Grabmal des —— Piſtoris 
auf Schlaisdorf 46, Taufſtein 80. 

Kapelle zur Herrlichleit, Grabmal 
des Hans Ernit v. Schönburg 54, 
Grabmal des Chriftoph Friedrich 
von Schönburg 79, 80. 


' Bilfen. Grabmal (?) 62. 


Pirna. Stadtkirche, Altaraufjaß, 
Himmelfahrtärelief 105. 


| Prag. Proteftantifcher Altar 54. 


R. 





Reinhardtsgrimma b. Dippoldiswalde, 
Kirche Seite 6,7. 


Herrn von Schönburg und jeiner 
Gemahlin 32. 
Schloß 2, Schloßkapelle, Altarıw. 31. 
NRoetha. Schloßbau 1668 102. 
Aumburg in Böhmen. Kirche, Tauf- 
jtein 131. 


S. 


Sangerhauſen i. Th. Jalobikirche, 

| Srabmal Caſpar Trillers. 

Sayda. Kirdye, Grabmal des 1605 + 
Gajpar von Schönberg 61, 62, 
Grabmal mit Stelett u. Burg 62, 
Grabmal Cajpar von Schönberg 
+ 1622 62. 

Scönlinda in Böhmen. Kruzifix 131. 

Schweidnit in Schlejien. Kath. Pfarr- 
firde 9. 

Sitten bei Meißen. (?) Kirche, Altar 
wert 83. 

Sitzenroda i.Th. Schloß 47,49,51,52. 

Spandau, Feitungsbau 34. 

Stolpen. Schloß, Brunnen 39, Turm: 
erneuerung 92, Klengelsburg 92. 

Strehla. Kirche, Altarwert 39, Grab— 

mal (?) 59. 
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I: 


Technitz bei Döbeln. 
ftein Seite 31. 
Thurm b. Glauchau. Kirche, Grabmal 
des Wolf v. Weihenbad 53, 54. 
Torgau. Brüdenbau 2. 
Kapellenbau 13, 15. 
Kirche 15. 
Schloßbau 7, Schloßturm 49, 


Kirche, Tauf— 


Treppenbrüftung m. Figuren 51. 


Tragniß bei Mittweida. Kirche, Altar- 
wert 83. 


Trebnis in Böhmen. Sruzifir 131. 


V. 


Venedig. Kirche St. Giorgia Maggiore, 
zwei bronzene Engel S. XXIV. 


W. 


Waldenburg. Kirche, Denkmal Hugos 
von Schönburg Seite 14. 
Schloßkapelle, Grabplatte Hugos 
von Schönburg 14. 
Waldheim. Schlohfirche, Altar 26, 
Stadtkirche, Altar 1688 108. 
Wechſelburg. Kloſterkirche Zichillen, 
Triumphkreuzgruppe XVII. 
Weißenborn. Kirche, Grabmal Adolphs 
von Hartitzſch 80. 
Wermsedorf. Jagdſchloß 78, 
Wiederau bei Pegau. Schloßparkan— 
lagen, ſteinerne Bildſäulen 96. 


Wittenberg. Univerſitätsgebäude, 


Umbau 49. 


Zöoblitz. Kirchenbau Seite 120. 





Kleinere Mitteilungen. 


u. 


Kunſtpflege an Freibergs alten Bürgerhbäufern. 


Ar Ausgang des Mittelalterd und namentlich im 16. Nahrhundert 
. veritand man c$, aus den einfachiten Bürgerhäufern durch bunt= 
farbige Bemalung ihrer Außenflächen architektonisch wunderbar 
wirfende fleine Paläſte zu geitalten, indem man jie mit Säulen und 
Bilaftern, mit Bogenhallen, Fruchtgewinden und Blumen Arabesten, 
jelbjt mit lebensgroßen allegoriichen, mythologiichen und geichichtlichen 
Figuren belebte, wobei man in der Bemalung auch noch durch Per— 
jpeftiven eine größere Wirkung zu erzielen verſtand. 

In diefer Beziehung ift von unſerer Stadt Freiberg hauptſächlich 
nur befannt, daß im 15. Jahrhundert überlebensgroge buntgemalte 
Bilder der Landesfürſten an den dem Markte zugewandten Außenflächen 
des Rathauſes angebracht wurden. Auch jollen dieje Bilder an 
anderen Häujern des Marktes Fortjeßung gefunden haben. Aber auch 
unjere neue Zeit iſt jenes jchönen alten Brauches noch eingedenf. 
Ein hocherfreuliches Beiſpiel hiervon läßt uns jegt ein an der Ecke 
der Burgitraße und Weingafje gelegenes Haus erbliden: das Päßler— 
ihe Edhaus Burgftraße Nr. 18 (Kataſter-Nr. 684), deſſen ſpitzer 
Giebel und Wandungen im Jahre 1897 zur Freude aller Kunſt- umd 
Altertumdfreunde jtilgerecht in deutjcher Renaiſſance nad) Nürnberger 
Art durch buntfarbige arditeftoniihe Malerei mit Arabesten 
und Fruchtgewinden bis unter den Dachrand ausgeichmücdt wurde Es 
it dies ein ehemal. Goldſchmiedshaus, welches, wie der obere Ed- 
jtein außen (gleichiwie im Innern des Hauſes) anzeigt, im Jahre 1619 
einen Um— oder Neubau erfuhr. 

Des Rats Geſchoßbuch von 1607 ſowie ein von dem Hausbeſitzer auf- 
bewahrtes, 2 Jahrhunderte umfaijendes Hauskauf- und Steuer-Quittungs— 
buch liefern ung zur Geſchichte diefes Hauſes eingehendere Nachrichten, ins— 
bejondere aber findet man ſolche in der finebelichen Abhandlung über die eine 
itigen Goldjchmiede Freibergs in Heft 31 dieſer Vereinsmitteilungen ©. 30, 
62 u. 64, auf Seite 46 jogar einen getreuen Abdrud der ganzen Inſchrift 
des erwähnten Edjteins mit den Anfangsbuchſtaben V und H nebit dem 
Zeichen des Meifters (VBalerius Hejling) und der obgenannten Jahrzahl. 

Bejiger des Hauſes: Im Jahre 1607 bejak dasjelbe eine Witwe des 
Goldſchmieds Bernhard Heſſing, und diejer folgte der Goldihmied Balerius 
Heſſing, der jeinen Namen durch die Inſchrift des Editeins verewigte. In 
gleihem Gewerbe folgte Jonas Richter und jeit dem Jahre 1659 der Gold» 
ſchmied Augustus Pöhlingk. Hiernach beſaßen diejes Haus des Letzteren 
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Schwägerin Juſtina Shumann und dann Chriftianus Steiger. 1690 
faufte es der Schichtmeiiter Michael Ohlſchlägel (Schnür=-Gramer), 1739 
wurde Lie. Gottfried Ohlſchlägel als Bejiger eingetragen und jeit 1791 
der Viktualienhändler Chriftian Friedr. Gottlob Lotze. 1801 ging das Grund: 
jtüid für den Kaufpreis von 2000 Thalern an den Kramermeiſter (Kaufmann) 
George Friedrich Ehregott Hedrich über, worauf e8 1843 dem „Glättfaktor“ 
G. F. E. Hedrich zugeichrieben wurde. (Die Hausthüre befand ſich damals 
nahe der Ede, im Hintergrund eine altertümliche Holztreppe, und die vffene 
Flur davor war angefüllt mit Fäſſern voll Bleiglätte, Schrotbeuteln, aufge- 
ichichteten großen Dleibarren und jonjtigen Hüttenproduften.) — Der Kauf- 
mann Emil Pietzſch, Inhaber einer Galanterie- und Kurzwarenbandlung, 
war der nächſte Bejiger des Hauſes, wonach als folcher 1858 der Kaufmann 
Hr. Nobert Päßler folgte, von dem es 1893 wieder ein Sohn, der Kauf— 
mann Hr. Rudolf Bähler, übernahm. Ein innerer Umbau nebjt völliger 
Umgejtaltung des Erdgeſchoſſes zu großen Scaufenjtern ꝛc. erfolgte 1870 
und die Nusihmüdung des Hauſes durch Malerei, wie bereit$ oben berichtet 
worden, im Jahre 1897. 





Zu den an baulihem Schmud hervorragenden alten Patrizier— 
häujern unjerer Stadt gehört unſtreitig auch das genenüberliegende, 
dem Kaufmann Heinrich Zimmer gehörige Eckhaus Burgitr. Nr. 7 
(ij. S. 77/78 diejes Vereinshefts), ausgezeichnet durch jeinen neben 
dem hohen ‚iergiebel angebrachten jchönen Erfer jowie ein altes 
Meijterwerf inmitten des Haufes: die breite jteinerne Wendeltreppe 
mit kunſtvoller, ſchlank gewundener Spirale. Zudem zierte einjt ein 
ihönes Portal mit mächtigen Säulen die VBorderjeite. Lebteres und 
die breiten eijenvergitterten Bogenfeniter daneben mußten vor Jahr: 
zehnten ebenfall$ dem Bedürfnis großer Schauläden weichen. . Der 
Bau diejes, einſt verichiedenen Natsherren der Stadt gehörig ge- 
wejenen jtattlihen Hauſes erfolgte 1616 durch den Kurfürſtl. Land— 
baumeijter und ?sreiberger Bürger Simon Hoffmann, dem wohl 
auch die Erker der 1617 errichteten beiden Nachbarhäufer zu ver- 
danfen jind. 6. 

— 


Auffindung einer alltertümlichen Deckenmalerei. 


Bei dem 1897 ausgeführten innern Umbau des Rathaus— 
Erkers vom Jahre 1578 kam eine altertümliche Holzdecke mit 
bunter Malerei zum Vorſchein. Dieſelbe hat eine Breite von 286 
und eine Höhe von 143 Centimetern und enthält Darſtellungen des 
Heilands in jeinen Beziehungen zu dem Leben und Sterben des 
Menjchengeichlechts. Das Ganze hat neben anderen kirchlichen Fund- 
ftüden größeren Umfangs zunächſt in der Annenfapelle des Domkreuz— 
gangs Aufbewahrung gefunden. 


* 4 
— — — - 
— — 





Soeben erſchien im Verlag der unterzeichneten Buchdruckerei 
in zweiter, bedeutend vermehrter Auflage: 


Kleine Ehronit von Freiberg 
— als 
Führer durch Sachſens Berghauptſtadt 
und 
Beitrag zur Heimatkunde. 


en 





> Mit zahlreichen Abbildungen. — 
Preis 1 Mark. 


In diefer zweiten Auflage, vollftändig umgearbeitet und 
fortgeführt bis auf unfere Tage, bilden drei neue Abfchnitte 
eine wefentlicye Dervollftändigung, und zwar: der Kreiberger 
Dergdan fowie das heimifche Hüttenweſen „fonft und jest,” 
und „Heimatliche Lieder und Gedidte.‘ 


Hierüber: Sreibergs Sagen. 


$reiberg, Juni 1898. 


Gerlach'ſche Buchdruckerei. 
Heinrich Gerlad). 


Kleine Chronik von ren | 


IX. 
X. Behörden. Ehemalige Rechtspflege. Schild 


XI $reibergs Bergwefen und An har 
XI. suakesgs Hüttenwefen in alter und neuer 


Urſprung und Gefchichte der Stadt bis auf die * Ze it. 7 
. Kage, Klima, Boden: und Wafjerverhältnifle. St 
. Stadtviertel. Chore. Straßen u. pläge. Innere u. Dot 
. Promenade um die Stadt. Brunnen. Denkmäler. Ar 
‚ Die Kirchen der Stadt. Goldene Pforte. — 
Andere Gebäude alter Zeit. Bürgerhäuſer. — 
Cehranſtalten. Volksſchulen. Bibliotheken. Sam 
Stiftungen. Hoſpitäler. Gemeinnützige Anftalten. 2 De £ * 
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Der Sireiberger Altertumsverein, 


u welchem der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn 

* Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 

hat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrifi und Wort 

die ſtädtiſchen und vaterlündiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 

gay denfwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptitadt 
reiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten, 

Dieſes Ziel eritrebt der Verein dur fortwährende Vervollitändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums:-Mujeums und jeiner 
Bibliothek, durd; Bereinsverfammlungen und Vorträge, jowie durch Heraus— 
gabe gegenmwärtiger „Mitteilungen.“ 

Augleich mit der Verſendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung ber 
Jahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durch Boftnahnahme). Ein 
bejonderes Eintrittägeld ift nicht zu entrichten: 


rd Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera= 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlihe Gaben 
für die Bibliothef und die Sammlungen des Bereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
am Obermarlt, Kaufhaus, 


eöffnet Sonn» und Feiertags vor= u. nachmittags zu 10 Bf. die Perſon, 
ittwochs nachmittags zu ZU Pi. — Mitglieder des Freiberger Alters 
tumspereind, jowie deren Angehörige, auch Schulen (unter entiprechender Ans 
führung) haben an diejen Tagen freien Eintritt: — Außer diejer Zeit erfolgt 
die Ofinung des Mufeums gegen Karte zu I Mark, für 1 bis 10 Berfonen 
giltig. Anzumelden: beim Hausmeijter des Kaufhauſes (im 2. Stod). 


Dir Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ichenf= oder leihweiſe (gegen Mevers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durd den Bereinsvorjtand, Bürgerſchullehrer Knebel, Silberbofitraße 7, L. 


Die Bibliotbek des Vereins 
am WAltertums-Mujeum, 


reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudichriften, 
Landkarten, Blänen und Hunjtblättern, fteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltlicher Benupung offen. 


DB Bibliotbefftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Kataloge jowie das „Bibliographie Nepertorium” über die Gefchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einficht aus. — Bibliothefar: Herr 
Realgymmnafial:Oberlebrer Dr. Beine. 

Den gedrudten vollitändigen Katalog der Bibliothek nebſt 3 Nach⸗ 
trägen findet man aud) in den Jahresheften 7 u. 8 jowie 10, 16 u. 29 dieſer 
Mitteilungen; — das Bibliograpb. Nepertorium in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifaliihe Sadregifter jowie ein aus— 
führliches Autoren-Negifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Gerlach'ſche Buchdruderei (Heinr. Gerlach) 
1899. 
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Im Soethejahr. 


Sprüche über Geſchichte, Altertum und Kunſt. 


Tas Beite, wae wir an der Geſchichte haben, ift der Enthuſiasmus, deu fie erregt. 


Ein bifteriiches Menſchengefühl beißt ein dergeitalt gebildetes, dak e& bei Schüpung 
gleichzeitiger Berdienite und Berdienitlichleiten auch die Gegenwart mit in Anfchlag bringt. 


Die Pflicht des Hiſtorilers iſt zwiefach: erit gegen fich felbit, dann gegen den Yeier. 
Bei ſich jelbit muß er genau prüfen, was wohl geicheben fein tünnte, und um des Velers 
willen muß er feitiegen, was geſchehen jet. 


Den einzelnen Verlehrtheiten des Tages jollte man immer nur große weltgeihichtliche 
Malen entgegeniepen. 


Wenn wir uns dem Altertum aegenüberitelen und es ernſtlich in der Abſicht an— 
ichauen, uns daran zu bilden, fo gewinnen wir die Empfindung, als ob wir erit eigentlich 
zu Menichen würden. 


Natur und Idee läßt ſich micht trennen, ohne daß die Kunſt fo wie Das Yeben 
serjtört werde, 


Das troden Naive, das fteif Wadere, das ängſtlich Nedytliche, und womit man ältere 
beutfche Kunſt charalterifieren mag, gehört zu jeder früheren, einfacheren Kunſtweiſe. Die 
alten Benetianer, Florentiner u. j. w. baben das alles auch. 


9 


Anhalts-Nerzeidynis. 


— | [ne - — 


Leben und Wirken Heinrih Gerlachs. Bon Konrad Knebel. Seite 1 jig. 

Der Ritterfig Oberihona, die vier Dörfer Echards. Beiträge zur ältejten 
Sejchichte der Umgebung Freibergd. Von Piarrer Klotzſch in Übers. 
ihöna bei Freiberg. Seite 17 fig. 

Altenftüde zur Geſchichte der dritten Schwedenbelagerung der Stadt Freiberg. 
Bon Dr. Paul Knauth. Geite 35 fig. 

Gin Revolutionsidyl. Bon Dr. Raul Knauth. Seite 45 jig. 

Bericht des Bergverwalters Martin Blaner über den Stand des reiberger 
Bergbaues im Jahre 1570. Bon Bergdireftor R. Wengler. 
Seite 57 jig. 

über alte Beſuchskarten. Bon Wujeumswart Bergamtsrat Wappler. 
Seite 84 fig. 

Die Thiimerei und das alte Gymmalinm, Von Konrad Knebel. 
Seite 93 fig. 

Samuel Klemm, der bedentendfte Künftler der Freiberger Goldſchmiedezuuft. 
Bon Konrad Knebel. Seite 100 fig. 

Sitterarifhe Umfhan. Heimatliches. Bon Heinrich Gerlach. Seite 104 jlg. 


Kleinere Mitteilungen: 
Bildniſſe Herzog Heinrichs und feiner Gentahlin von Lutas Cranach. 
Von Ardivrat a. D. Dr. Dijtel. Seite 108. 
Endlich ein eigenhändiges Schreiben Herzog Heinrichs zu Sachſen. Mlit- 
geteilt von Archivrat a. D. Dr. Theodor Dijtel. Seite 108 fig. 


Hans Wefjel. Nach Mittel. des Herrn Archivrat a. D. Dr. Diftel. 
Seite 110. 
Ein Freiberger „Bivatband.” Nah Mitteil. des Herrn Ardivrat a. D. 
Dr. Diftel. Seite 110 fig. 
Eine Werner:Gedenftafel. Nah Arhivrat a. D. Dr. Dijtel. Seite 112. 
Eine Reife durch das Erzgebirge im Nahre 1593. Bon Heinr. Gerlad. 
Seite 113 fig. 
Goethe in Freiberg. Bon Dr. Selmar Reine Seite 116 jlg. 
Mitgliederverzeichnid. Seite 119 fig. 
Regiſter. Seite 129 jig. 
Inhaltöverzeihuis fümtliher Jahreshefte. Seite 137 fig. 


— 


Abbildungen. 


— — — — 


Heinrich Gerlach 7, der Begründer und Pfleger des Freiberger Altertums— 
Vereins, des Altertums-Muſeums und der dazu gehörigen 
Bibliothek. 


Deckelpokal von Samuel Klemm. Im Beſitze des Herrn Saly Fürth in 
Mainz. Prachtwerk, auf der Genfer Nufftellung aufgefunden 
von demielben. 


Entwurf zu einem Pradthumpen von Samuel Klemm. Nad) einer Zeich— 
nung im Vereinsarchiv. 


*) Abbildungen 2 und 3 aus Kunſtgewerbeblatt für das Gold-, Silber: 
und yeinmetall-Bhewerbe 1898, Nr. 2. Knebel: Meifter der Freiberger Gold- 
ſchmiedekunſt. 


vofo- 





Heinrid; Conſtantin Gerlad) 


geboren den 28. März 1828, geftorben den 28, Februar 189. 


— ——— EZ 


Sehen und Wirken Heinrih Gerlachs. 


Don 
Konrad Knebel. 


I 28. Februar 1899 durcdeilte unjere Bergitadt Freiberg die 
Trauerfunde, daß Herr Stadtrat Buchdrudereibejiger Heinrich 
Gerlach, der Gründer und einzige Vorjitende des Freiberger Alter: 
tumsvereinsd, jein jegensreiches Yeben mit dem befjeren Jenſeits ver- 
taujcht habe. Der Freiberger Anzeiger bradite, außer einem Hinweis 
auf die Bedeutung des Entichlafenen für Freiberg und feine Geſchichte 
jeitend der Schriftleitung, in der Nummer von 29. Februar folgende 
Todesanzeige: Heute früh "7,8 Uhr entichlief fanft nach längerer 
Krankheit mein innigitgeliebter Mann, unjer teurer ſeelensguter Vater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der Buchdruckereibeſitzer und 
Stadtrat Heinrich Conſt. Gerlach, Ehrenbürger der Stadt Freiberg, 
Nitter 2. Klaſſe des Albrecht-Ordens und Ehrenmitglied des Königl. 
Sächſ. Altertums- und zahlreiher anderer Vereine, im fait vollendeten 
71. Jahre ſeines gottergebenen, gemeinnüßigen und bis zu jeinem 
Heimgang thätigen Lebens. Dieſe Trauerfunde widmen den vielen 
freunden und Befannten des Berewigten zugleich im Namen der 
übrigen Verwandten in tiefem Schmerze mit der Bitte um jtilles 
Beileid Marie Gerlah geb. Guidow, Georg Franke, Profeſſor an der 
Königl. Bergafademie in Berlin, und Lina Aranfe geb. Gerlach, Clara 
Stettner geb. Gerlach, als Schweiter. Freiberg, den 28. Februar 1899. 


Suellen: Auszüge aus Gerlach Tagebuh: „Blätter und Blüten von 
meinem Lebensbaume;" zur Verfügung geitellt von Herrn Proſeſſor Franfe 
in Berlin. — Das Haus Gerlach. Familienchronik. 1393. — Mitteilungen 
des Freiberger Altertumävereind. — Mitteilungen aus meinem perjünlichen 
Berfehr mit dem nun Entichlafenen. 
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Allgemein war die Teilnahme der Bürgerichaft bein Hinjcheiden 
des hochgeachteten chrmwürdigen Greiſes. Die Beerdigung fand am 
3. März nachmittags "/,3 Uhr vom Trauerhaufe, Burgitraße, itatt, 
wozu, außer unendlich vielem Blumenjchmud von anderen Körper: 
ichaften und Vereinen, auch der Freiberger Altertumsverein in danf- 
barer Schätzung der hohen Werdienite jeines verewigten Begründers 
eine Fächerpalme geiwidmet hatte. Vorher ichilderte am Sarge Herr 
N arrer Dr. Friedrich mit bewegten Worten das Leben und Wirken 
de3 Seligen und Ipendete den Hinterlafjenen den Troſt der Neligion. 
Als Vertreter der hiejigen Freimaurerloge rief der jegige Meifter vom 
Stuhl, Herr Oberlehrer Kaufmann, den einjtigen Stuhlmeiſter für 
jeine treue umd gejegnete Maurerthätigfeit den Danf in die Ewigfeit 
nach, während Herr Stadtrat Breitfeld, gleichfalls al3 Vertreter der 
Loge, am Sarge einen Lorbeerkranz niederlegte. Dann jebte ſich der 
Trauerzug unter zahlreicher Beteiligung in Bewegung. An der Gruft 
nahm Herr Bürgermeifter Dr. Schröder das Wort. Anhebend: „Wir 
haben einen guten Mann begraben; uns aber war er mehr,“ pries 
er in warmen Worten die unermiüdliche Bereitwilligkeit des Geſchie— 
denen, im öffentlichen Leben, in vielen Ehrenämtern, insbejondere als 
Stadtverordneter und Stadtrat das Wohl der Stadt mit Nat und 
That zu fördern. Dann trat der Berfafjer diejer Zeilen an das Grab 
und ſprach im Namen des Altertumsvereins und jeines Vorſtandes: 
„Heinrich Gonitantin Serlad, der Du am 14. März 1860 den reis 
berger Altertumsverein begründet und ihm von da ab ald Vorſitzender 
Tein jegensreiches Wirfen gewidmet haft, Du haft uniern Blid in 
die Bejchichte unjerer geliebten Bergitadt gelenkt, die Gegenwart durch 
die Vergangenheit veritehen und durch beide die Zukunft jchauen und 
bauen gelehrt. Dein Wahliprich war: 


Vergangenheit veritehn, doch nicht zurücderiehnen; 

Tie Gegenwart eriehn, doch nicht vollkommen wähnen: 
Die Zukunft Hug erſpähn und jo ſie vorbereiten — 
So mag jih wohl ergehn dein Geiſt in allen Zeiten, 


Wer Dein reiches Gemütsleben gefannt bat, der wird wiſſen, mit 
welcher unendlichen Yiebe Du an unferer Bergitadt und dent Freiterger 
Altertumsvereine gehangen halt. Jetzt biit Tu von uns gegangen, 
aber der Geiſt Deines Schaffens joll uns verbleiben und Dein Ans 
denfen geſegnet ſein! Nimm unjeren fetten Abſchiedsgruß, unfere 
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legte Danfesäußerung dahin! Ruhe aus von Deiner rajtlojen Ihätig- 
feit! Schlafe in Frieden!“ 


Nachdem zum Abichied nochmals der Vertreter der Loge das 
Wort genommen, ſprach der Geijtliche den Segen und die Verſamm— 
fung ging tiefbervegt auseinander. 


Neben vielen anderen-Nachrufen enthielt der Freiberger Anzeiger 
am nächſten Tage auch diejen: Der Freiberger Altertumsverein hat 
einen ſchweren Verluſt erlitten! Heimgegangen it am 28. Februar 
Herr Burhdrudereibefiger Heinrich Conſtantin Gerlach, Ehrenbürger 
der Stadt Freiberg, Ritter 2. Klafje des Albrechtsordens und Ehren 
mitglied des Königl. Sächſ. Altertumsvereins, ingleihen vieler Ge— 
ſchichts- und anderer Vereine. In dem Gntichlafenen betrauert der 
Freiberger Altertumsverein jeinen Begründer und Borjißenden, der 
jeit dem Gründungstage, dem 14. März 1860, jein Amt mit une 
endlicher Begeiiterung und Treue verwaltet umd bi! zum Vorabend 
jeines janften Todes für den Verein gewirkt und geichaffen hat. Das 
Altertumsmujeum, jedes Heft der Vereinsmitteilungen legen Zeug— 
nis ab, mit welcher Fachkenntnis und Liebe er jich der Vereinsaufgabe 
widmete. Er, der das einmal erfannte edle Ziel mit jener Beharr: 
lichfeit verfolgte, die den Erfolg meiſt verbürgt, ward dabei doc) ſtets 
von dem Grundſatz geleitet: In allem aber die Liebe! Durch die 
Lauterfeit jeine® Gemiüts, wie durch die ihm ureigene Herzensgüte 
gewann er jich daher die Zuneigung aller, die ihm näher traten. Um 
jo tiefer fühlen wir daher, was wir jeit jeinem Hingang entbehren, 
und bewegten Herzens rufen wir ihm nach: Habe Tank! Habe Tan! 
Ruhe janft! Tsreiberg, den 4. März 1899. Der Borjtand des frei: 
berger Altertumsvereins. 


In der Hauptverjammlung des Freiberger Altertumsvereins am 
3. Mai brachte der nun neugewählte Vorſitzende von jeinem Vor— 
gänger das unten wiedergenebene Lebensbild zum Vortrag, worauf 
jich die Anmwefenden aus Dankbarkeit und zu Ehren des abgerufenen 
Gründers, Förderers und Vorſitzenden des Vereins einmütig von den 
lägen erhoben. 

Herr Hofrat Profeffor Dr. Cornelius Gurlitt hatte bereits vorher 
in einer unter Vorfig Sr. Nöniglihen Hoheit des Prinzen Georg ab— 
gehaltenen Sikung des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins zu 

1* 
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Dresden „dem um die Gejchichte jeiner Waterjtadt und um die Er— 
haltung der verichiedenen Kunftaltertümer überhaupt hochverdienten 
langjährigen Ehrenmitgliede des Vereins, Stadtrat Öerlad) in Freiberg, 
dem Begründer und Leiter des Freiberger Altertumsvereins“ einen 
„tief empfundenen Nachruf“ gewidmet. 





Im itattlihen Bürgerhauje, Burgitraße 22, herrſchte am 28. März 
1828 jo recht häusliche Feitfreude, denn dem Buchdruckereibeſitzer 
Friedrich Conſtantin Gerlady hatte Gott zu dem zweijährigen Tüchter: 
chen, Clara, noch einen Sohn geichenft, der die Namen Heinrich Con— 
itantin empfing. Obwohl der Knabe jchon mit dem vierten Lebens: 
jahre die leibliche Mutter Amalie Wilhelmine, geborene Obendorfer, 
verlor, jo jollte ihm doch der Sonnenjchein der Mutterliebe ferner 
nicht fehlen, da er in Friederile Erneitine geborene Wunnerlic eine 
zweite treujorgende Mutter empfing. 


Seit 1834 in die Lehr: und Erziehungsanjtalt Nochligers, jenes 
Freiberger Vertreterd des Weltbürgertums, aufgenommen, genoß er 
den Unterricht der geichäßten Lehrer Pflugbeil, Schüge und Trändner. 
Unter Rektor Nüdiger und Nonreftor Döring bejuchte er das Gymna— 
ſium. Bon feinen Lehrern an diejer Anjtalt jind es beionders Brauje, 
Dietrich, der Ortögejchichtsichreiber Benjeler und der Dichter geiftlicher 
Lieder Adolph Prölf, weldhe in dem empfänglichen Nnaben jene Be: 
geilterung für alles Schüne, Edle und Große wedten, die Heinric) 
Gerlach bis ins Alter ausgezeichnet hat. Als er aus jenen den Hajfi- 
ſchen Schulwiſſenſchaften geheiligten Räumen des alten Turmhauſes 
am Najchmarkte jchied, um ſich dem Buchdrucderberufe zu widmen, ge= 
ſchah es im Hinblid auf die „Nomantif und Poefie der alten Klaſſiker“ 
recht ungern. Dagegen fiel ihm der Abichied von den mathematischen 
Studien durchaus nicht Schwer. Der Kindheit bewahrte der Greis jeine 
föjtlichiten Erinnerungen. Das PVaterhaus und dad Pfarrhaus zu 
Raußlitz, letteres Wohnort feines Onkels Kaupiich, hatten darin einen 
hervorragenden Platz. Die Natur regte ihn an zu Heinen Sammlungen 
und es ward jomit der Grund zur Entwidelung jeines findigen Eifers 
gelegt, dem Freiberg jo manche Sammlung verdantt. 


In der Druderei des Waterd, deren 300 jährige Gejchichte jchon 
damals dem Knaben und Nüngling nicht entging, begann 1843 die 
Yehrzeit und vollendete ji in der Druchverkitätte Oskar Leiners 
in Yeipzig. Um ſich abzuhärten, jeine Willenskraft zu jtärfen und 
ſich weltmännijche Gewandtheit anzueignen, lernte er in der Stadt der 
Mujen das Schwimmen, Neiten und Tanzen. Mancher alte Freiberger 
wird fich noch erinnern, ihn auch jpäter noch hoch auf eigenem Rosie 
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gejehen zu haben. Als Gerlah 1847 nad) feierlihem Brauchtum in 
Leipzig zum Gehilfen geiprochen worden war, fehrte er nach Freiberg 
zurüd, wo er freilich auch jeine zweite Mutter nicht mehr vorfand, da 
jelbige, dem Vater ein Töchterchen Thereje binterlafjend, 1846 ge— 
jtorben war. a 
Nun drängt ihn der Wandertrieb hinaus in die Welt. Liber 
Chemnitz, Altenburg zieht er, anfangs die Vetternjtraße, nad) der 
jagenummwobenen Wartburg und der alten Feſte Koburg. In Nürn— 
berg nimmt er in einer Druderei neben der Sebaldusfirche Arbeit, 
um dieſe Stadt genau kennen zu lernen. Wie mächtig wirkte die 
ehrmwürdige Neichsjtadt mit ihrer glänzenden Gejchichte auf ihn ein! 
Es ift mir noch lebhaft im Gedächtnis, wie Heinric) Gerlach in Er— 
innerungen jchwelgte, als ich ihm eine föjtlihe Sammlung von Photo- 
graphien Nürnberger Ortlichfeiten und Kleinode der Kunjt und des 
Kunsthandwerk von einer Reiſe zur Ansicht vorlegte. Uber Ansbach, 
Ingolſtadt, Negensburg, die Walhalla gelangte er nach München, dejjen 
Kunſtſammlungen befichtigt wurden. Durchs Salztammergut wanderte 
er nad) Salzburg, beitieg den märchenreichen Unteröberg, wendete jich 
wieder nördlich nad) Linz, von wo ihn dad Dampfichiff nad) Wien 
trug. Die alte Kaijerjtadt mit ihren Sehenswürdigfeiten, ihrer Um— 
gebung wirkte längere Zeit auf ihn ein, dann aber nimmt er Abjchied 
von ihr, auf der höcjiten erreichbaren Zinne des Stephansturmes 
jtehend. Auf Flügeln des Dampfes eilt er nun bis Eilli in Steier- 
marf, wandert durd) das höhlenreiche Gebirge, defjen Zirknitzer See- 
wunder und deſſen Adelsberger Grotte jeine Liebe für die Natur 
immer mächtiger entflammen, und jteht endlich auf den Höhen des 
Karit. Wen je der gewaltige Gegenjaß bewegt, der jich ergiebt, wenn 
man von dem erniten, öden Höhlengebirge zu den lachenden Geländen 
des Südens hinabiteigt, wer je die blaue Adria aus dem Morgenduft 
auftauchen jah, der wird es Heinrich Gerlach nacyempfinden, wenn 
er jagt: „Auf der Höhe von Optſchina bei Triejt angelangt, wirkte 
der plößliche Anblid des tief unter uns ausgebreiteten Meeres wahr: 
haft zauberiſch.“ Von Triejt trägt ihn das Schiff zur Königin der 
Adria, nad) Venedig, dejjen eigenartiges Gepräge in Kunſt und Natur 
ihn entzücdt. Verona, mit den weltberühmten Grabmälern der Ska— 
liger, Beschiera am Iſeo, Brescia mit feinem il Broletto und alten 
Friedhof feſſeln ihn; aber in Andacht naht er ſich Mailand, dejjen 
weißer Marmordom, vom deutichen Meifter Heinrich von Gmünd be- 
gonnen, infolge jeiner gewaltigen Maſſe jchon aus der Ferne Ehr- 
furcht gebietend herüberihimmert. Er jteigt hinab in die Krypta, 
die den Emjt des Todes predigt, aber auch hinauf zum Turme, 
von dem jein Auge über das heitere Leben der Stadt und die lom- 
bardiiche Ebene bis zu den fernen Alpen ſchweift. Jetzt wendet er 
jich über den Lago maggiore nad) Norden und genießt den Anblick 
der Monterojagruppe im Alpenglühen. Ein eigentümliches Schidjal 
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will e& nun, daß Heinrich Gerlach, der Teilnahme am Schweizer Sonder- 
bundesfriege verdächtigt, von einen Kriegsgerichte verhört und über 
den großen St. Bernhard verwieſen wird, den er in Eis und Schnee 
überiteigen muß. Schon joll die Reiſe über Straßburg, Baris, Yondon, 
Hamburg, Berlin fortgejeßt werden, da trifft ihn in Luzern anı 2. De— 
zember 1847 die Trauerfunde vom Tode des geliebten Vaters, die 
ihn zu eiliger Heimkehr nötigt. 


Alsbald tritt er in die Druderei ein, die er vom 1. November 
1850 ab allein überninımt, während jein Schwager Ztettner von da 
ab die Buchhandlung fortführt. Leider geht Gerlach) die Herausgabe 
der Freiberger gemeinnüßigen Nachrichten nicht zum wenigiten da— 
durch verloren, daß ihm an der Miündigfeit noch einige Monate fehlen. 
Die Genehmigung zur Herausgabe eines Blattes wird einem ehe: 
maligen Angejtellten der Gerlachſchen Buchhandlung erteilt. 


1849 läßt er ſich in die Freiberger Bürgerfchaft einreihen, be= 
geijtert ich in jener Zeit von Sturm und Drang zuerjt für die Ziele 
des Vaterlandsvereins, deſſen Redner zu hören er im Bogeljchen 
Saale am Schloßplatz oft Gelegenheit nimmt, tritt dann aber dem 
gemäßigteren deutichen Verein bei und zieht als Freiwilliger der 
Bürgergarde in den Maitagen mit nach Dresden. 


Obwohl jein Nunggefellenquartier in einem arten vor dem 
Petersthore ihm mancherlei Annehmlichkeiten bot, jehnte er ſich doch 
nad einer gleichgeitimmten Seele, die er 1856 in Marie Guidow, 
Tochter des veritorbenen Hofbaufondufteurd® Guidow, fand. Am 
27. November jegnete der würdige Konſiſtorialrat Käuffer das Paar 
unter dem Lebensipruche ein: „Ach und mein Haus wollen dem Herrn 
dienen." Die alüdlihe Ehe ward am 29. Augqujt 1858 durch ein 
Töchterchen, Lina, und am 19. Juni 1860 durch einen Sohn, Guido, 
gejegnet. Leider blieb dem Elternpaare dad Schwerfte nicht eripart: 
Ter hoffnungsvolle Sohn, der bereits das Realgymnaſium durch— 
faufen und die Univerjität Leipzig bezogen hatte, ſank in der Blüte 
jeiner Jahre als Tpfer eines unheilbaren Brujtleidens dabin. Hein— 
rich Gerlach fonnte ihn nie vergefien! Doch empfand er es als einen 
rechten Troſt, von Gott gejendet, dab ihm durch die Vermählung 
jeiner Tochter mit dem Bergingenieur Georg Franke aus Bromberg 
am 5. Juli 1886 in letzterem ein lieber Sohn wieder zugeführt ward. 
Derſelbe, erit Berginipeftor in Zabrze, lebt jetst als Profeſſor der 
Bergakademie in Berlin. Die Enfelfinder, Heinz und Näthe, waren 
der Großeltern Glück und Freude. 


Wie jelten ein Menſch vom erniteiten Streben nach Licht, Wahre 
beit und Selbiterfenntni® erfüllt, fonnte Heinrich Gerlach nicht anders, 
als dem Beiipiele jeiner Ahnen zu felgen und, um mit jeinen Worten 
zu reden, „als dem großen Menichbeitsbunde der Freimaurer“ beis 
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zutveten, „dejlen Anregungen frei von jedem Gewiſſenszwange zu 
weijen Gebraud; der Vernunft, zu jteter Schaffensfreudigfeit und 
menjchenfreimdlichem Wirken, wie zur Erhebung von Geift und Ge— 
müt“ gemahmen. Als fanajähriger Meijter vom Stuhl trat er thätig 
ein für einen Umbau zur Berjchönerung der Berjammlungsräume 
des Logenhauſes, für die gedeihliche Entwidelung der 1818 ins Leben 
gerufenen Sonntagsichule und der 1876 begründeten Volksbibliothek. 
Eine Stiftung zum Beſten talentvoller Lehrlinge des Handwerks, von 
ihn begründet und Gerlachitiftung genannt, hat er noch letztwillig 
bedacht. Er jagte jelbit, daß ihm feine maureriiche Thätigfeit In— 
halt, Ziel und Kraft jeine® Lebens verliehen habe. 


Dieje Kraft bewährte er zunächſt in jeinem Berufe, den er immer 
für den edeljten und jchönjten hielt. Seine Druderei zeichnete ſich 
durch gewifjenhafte Ausführung der Arbeiten aus, die ihm nament— 
lich aus wijjenichaftlichen Kreijen zahlreiche Aufträge ficherte. Der 
sreiberger Bergfalender, der, anfangs zivar unter anderen Namen, 
nun 256 Sahre ericheint, gewann durd ihn, illuftriert von Ludwig 
Nichter, Bernhard Mühlig, Auguſt Müller und anderen, Verbreitung 
über das ganze Erzgebirge und ward durd) jeine finnigen Mitteilungen 
unter „Erbauliches und Beſchauliches,“ ſowie durch bergmänniiche und 
geichichtliche Auffäße zum beliebten Haudfreunde. Andere Unter: 
nehmungen jind: Die „Sächſiſche Bergwerfszeitung“ 1852—54, die 
„sreiberger Zeitung“ 1864 — 65, die „Kleine Chronik“ 1876, der 
„Kleine Führer durch Freiberg“ 1887, Prölß' „Berg- und Hausaltar, 
Sejangbuc für Grube und Haus“ und die „Mitteilungen des Frei— 
berger Altertumsvereins“ jeit 1862. Die 1897 erichienene Neubear- 
beitung der „Kleinen Chronik,“ durch den Herausgeber jelbit bejorgt, 
it ein Mufterftüd in Vollftändigfeit bei gedrängter Kürze. Außerdem 
iſt noch die Herausgabe von 64 Photographien, „das alte Freiberg 
in Bildern,“ 1880, zu nennen. Wach eigener Erfindung jtellte Gerlach) 
auch „Naturjelbitdrude,“ prämiert auf der Deutichen Induſtrie-Aus— 
jtellung in München, ingleichen ebenfall® nach eigener Erfindung Ori— 
ginal-Abdrüde der großen meifinggradierten Grabplatten in den Tomen 
zu Meißen umd Freiberg ber. 


Das Vertrauen jeiner Mitbürger, gewonnen durch Gemeinjinn 
und Gemwifjenhaftigfeit, berief ihn, nachdem er erit Mitglied des Bürger: 
ausjchuffes gemwejen war, im Dezember 1858 in das Stadtverordnieten= 
und am 4. Mai 1869 in das Ratskollegium. An lepterer Körper: 
ſchaft erwarb er ſich Verdienfte um die Gründung des Realgymnaſiums, 
die Erhaltung der Ringmauer an jenen Stellen, wo ſie unjchöne 
Hinterhäufer und Höfe verdedt, die Freihaltung der Promenaden von 
Bauten, die Wahl des Plates für das Land- und Amtsgericht, die 
Ansgeftaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe und die Mitbeteiligung der 
Etadtverordneten bei der Hojpitalverwaltung. Vergeblich bis heute 
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hat er jedoch die Anfertigung eines Verzeichnifies jämtlicher Alter: 
tümer des Nathaufes (Gemälde, Denkmünzen, Gnadenfetten u. ſ. w.) 
am 2. Februar, die Katalogiſierung der Ratsbibliothek am 5. Dezem— 
ber 1870, die Anbringung einer vollitändigen Stifter-Ehrentafel am 
28. Auguſt 1871 beantragt. Als er mit Ende 1874 aus dem Nate 
ichied, ward ihm durch einitimmigen Beichluß der Titel eines Stadt- 
rated für die Dauer verliehen. 


Am 23. Mug. 1868 ward Gerlach in den Gejamtfirchenvorjtand 
gewählt und jeßte es in einer Sitzung am 5. Juli 1871 durd, daß 
im offenen Schiff feine Stände mehr verloft und angeichloffen werden 
durften. Auch jtiftete er am 16. Novbr. 1871 die Statuen Herzog 
Heinrichs und der Kurfürſtin Sophie, angefauft aus Bildhauer Schwenks 
Nachlaß, zum Andenken an jeine Schweiter. 


Allzeit ſchätzte Heinrich Gerlach die Vereinigung der Kräfte zum 
Guten und widmete fich daher vielfach dem Vereinsleben. Nur wenig 
wiffenichaftlice und gemeinnüßige Vereine von Bedeutung wird es 
geben, deren Gründer oder Förderer er nicht gewejen iſt. 


Dem Gewerbeverein trat er am 26. März 1850 bei und 
war 1856 lebhaft thätig bei der Veranjtaltung eines Weihnachtsbazars 
in den Räumen des Vogelichen Saales am Schloßplage, welcher zahl- 
reich bejucht war. 1858 beteiligte er ſich am Aufruf zu einer reis 
berger Gewerbe= und Produftenausjtellung. Die Gemwerbeaußjtellung 
im Kaufhauſe 1865 fand ihn mit Mühlhaufen, Claußniger und Johnel 
im engeren Ausſchuß. 1868 veranitaltete er mit Muſikdirektor Eck— 
hardt den eriten großen Familienabend des Gewerbevereind im Kauf- 
hauje. Als Vorjipender dieſes Vereins leitete er 1869 die 25 jährige 
Nubelfeier desſelben. 1871 trug er vor über den Nußen von Aus: 
jtellungen im ©ewerbevereine. Cine 1879 von ihm beantragte Ge— 
werbeausitellung ward 1880 mit Glück ind Werk gelegt. Als Se. 
Majeität diejelbe befuchten, hatte Gerlach über den Abdrud von mes 
tallenen Grabplatien, von denen er einige ausgeitellt hatte, Erläute- 
rungen zu geben. Schließlich beteiligte er ſich noch 1891 bei der 
Weihe des neuen Gewerbehaujes. 


Der Freiberger Turnverein hatte in Heinrich Gerlach einen 
Mitbegründer zu erbliden, der am 2. Februar 1860 in den Turnrat 
eintrat, am 20. Auli 1867 der Grumditeinlegung der großen Turn— 
halle, am 28. Dezember dem Einzuge beimohnte und auch jpäter 
noch bis ins Alter feine Teilnahme für den Verein befundete, 


Am 8. Dezember 1863 begründete er den Naturwiſſenſchaft— 
lihen Verein und eröffnete den 28. Augujt 1864 daS Naturwiſſen— 
ſchaftliche Muſeum. Wiederholt zum 1. oder 2. Vorſitzenden gewählt, 
hatte er namentlich jeit 1882 für die Vortragsabende zu jorgen und 
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vermittelte mehrfach das Auftreten Brehms und anderer Forſcher als 
Redner. 1887 bewirkte er die Drucklegung des Führers durch das 
Naturwiſſenſchaftliche Muſeum. 


Nachdem er 1865 als Vorſtandsmitglied des Sächſiſchen Kunſt— 
vereins die erſte Ausſtellung von Gemälden desſelben in Dresden 
eröffnet, 1876 bei Gelegenheit der Kunſtgewerblichen Ausſtellung im 
Kurländer Palais mit Pfotenhauer, Hettner und Graf die Königlichen 
Majeſtäten empfangen hatte, rief er am 19. Mai 1885 den Frei— 
berger Kunſtverein ins Leben. Als nämlich) der allgemein ver- 
ehrte Zeichenlehrer Auguſt Müller am 14. Sept. 1884 jein fünfzig: 
jährige Amtsjubiläum beging, wurde ihm von feinen ehemaligen 
Schülern eine Barjchenfung gemacht, auch ein Freiftellenfonds an 
der Stätte der Wirkſamkeit des Jubilars, der Knabenbürgerſchule, ge— 
jtiftet, von dent Reſte der vorgenommenen Geldſammlung aber 1885 
die Gründungskoſten des Mujeums beitritten. Als erite Gabe für 
dasjelbe ging auf Gerlachs Bitte von deſſen Schulfreund, dem Maler 
Leonhardi in Loſchwitz, ein Landichaftögemälde ein. Der von Gerlad) 
ausgearbeitete Ratalug der am 14. Mai 1885 eröffneten eriten Frei— 
berger Kunſtausſtellung giebt wertvollen Aufichluß über die in Frei— 
berg und Umgebung vorhandenen Runjtgegenitände und ihre Bejiger. 
Bis 1894 war Gerlach als Borftandsmitglied des Vereins thätig. 
Eine Lenbachſche Bismardradierung hat er dem Vereine zum Ge— 
ſchenk gemacht. 


Seine rege Teilnahme für das Wohl der arbeitenden Klaſſe be— 
zeugte er dadurch, daß er dem Arbeiter-Fortbildungsverein 
1868 ein unverzinsliches Darlehn von 150 Thalern gewährte, welches 
1874 getilgt wurde, daß er 1872 einen Aufruf zur Unteritügung 
diefes Vereins erließ, daß er ihm immer jein Wohlwollen bis ins 
Alter erhielt, wofür ihm bereit 1872 die Ehrenmitgliedichaft ver: 
fiehen worden war. 


1871 beteiligte er fich bei dem Aufrufe zur Gründung eines 
Kindergartens und blieb im Voritande des bezüglichen Vereins bis 
1881, wo ihm bei jeinem Ausicheiden dankbare Anerkennung ge- 
zollt ward.; 


Dem Aufruf zur Bildung einer Ortögruppe des Deutichen 
Schulvereind am 25. April 1884 gab er jeine Unterichrift, be: 
teiligte sich bei Ausarbeitung der Grundgeiege und trat in den Vor: 
ſtand ein. 


Ebenjo war er 1876 Voritand3mitglied des Tierſchutzvereins, 
deſſen Zwecke er durd einen Aufiag im Nalender von 1877 zu 
fördern jtrebte. 
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Viele Unterjtübungsfaiien und G©eldleihanjtalten ver- 
danken ihm teils feine Mitwirkung bei ihrer Entitehung, teil$ ſeine 
Unterftügung. 1854 war er Mitbegründer der von Dr. Zimmer an- 
geregten Krankenunterſtützungskaſſe. 1858 entwarf er mit anderen 
die Satzungen einer Freiberger Vorſchußbank für Gewerbtreibende. 
1859 wählte man ihn zum Vorſitzenden des Privat= Sparvereins, 
den er ebenjalld zeitgemäße Örundgejebe gab. 1862 ward er als 
Direktor der Vorihußbant berufen. Schwere Zeiten erlebte er, als 
es 1876 galt, in jeiner Eigenjchaft als Mitglied des Vertrauens- 
ausschuffes den bankbrüchigen Darlehnsverein wieder zu beleben, dem 
er al3 langjähriger Aufjichtsrat diente. 


1893 gehörte er außer einigen Muſik-, Geſang- und Ber: 
gnügungsvereinen 12 wifjenjchaftlihen und gemeinnüßigen und 18 
Wohlthätigfeits-, patriotiichen und firchlichen Vereinen, wenn auch 
meiſt nur noch als zahlendes Mitglied, aber in alter Treue und An— 
hänglichkeit an. 


Nach diejen Darlegungen drängt ſich uns von jelbit die Frage 
auf: Was war Heinrich Gerlady dem Freiberger Altertumsverein ? 
k g 


Immer hatte fih Gerlach für Geſchichte und Altertümer er- 
wärmen fönnen. Als er für jeine Schenkung einiger durch ihn ge— 
fertigter Grabplattenabdrücde 1859 vom Germaniſchen Mujeum eine 
GEhrenfarte empfangen hatte, veritärfte fich jeine Anteilnahme. Nach— 
dem er am 13. Dezember 1859, um jeinen Plan vorzubereiten, im 
Gewerbeverein über „Bilder und NAltertümer der Jakobikirche“ ge- 
jprochen hatte, gründete er, angeregt durch die zahlreichen geichicht- 
lichen Erinnerungen Freibergs, geleitet von dem Gedanken, daß die 
Vergangenheit der Schlüffel der Gegenwart und der Spiegel der Zus 
funft it, am 14. März 1860 den Freiberger Altertumsverein, deſſen 
einziger Borjigender er bisher war. Ja einzig im doppelten 
Sinne! Denn einzig war er auch in jeiner unermüdlichen Fürſorge 
für dieje jeine Schöpfung. Er opferte ihr Zeit, Nraft und Geld. 
Erit jeit furzer Zeit it ein zinsfrei allmählich vorgejtredtes Kapital 
von über 2400 Mark durch Eriparnifje wieder gededt worden. Den 
Zweck des Vereins bezeichnete er jelbit als folgenden: Durch Forichen 
und Sammeln, durh Bild, Schrift und Wort die jtädtiichen und 
vaterländiichen Geichichtsquellen zu erichliegen, jowie die Zeugen der 
denhvürdigen Vergangenheit unjerer altehrwürdigen ſächſiſchen Berg— 
jtadt Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. Die von Clauß— 
niger zuerjt im Gewerbeverein ausgeiprodyene dee der Schaffung 
eines Altertumsmujeums ward nun aufgegriffen. Nein Boden hiejiger 
Kirchen und öffentlicher Gebäude, fein altes Haus, Feine Bibliothek, 
fein Archiv blieb ununterſucht. Wirkliche Entdeckungsreiſen unters 
nahm er in Stadt und Umgebung, 1863 jogar durd das Erzgebirge. 
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Tas Ergebnis von allem war die Eröffnung des Altertumsmuſeums 
in der Kaftenitube des Naufhaujes am 17. März 1861, troßdem daf 
ein Ratsmitglied den Plan zu folder Sammlung als ein totgeborenes 
Kind bezeichnet hatte. 1866 wurde dem Mufeum die zweite Etage 
des Kaufhauſes zugewiejen. Dem eriten gedruckten Führer vom Mai 
1861 folgten jolcye von 1867, 1875 und 1893. Bis in die legten 
Tage jeined Lebens hat Heinrich Gerlach diejer Sammlung jeine 
liebevolle Thätigkeit gewidmet. 


Gleichzeitig mit derjelden war ein Archiv mit Bibliothek bes 
gründet worden, für deren Bereicherung des Begründers raſtloſer 
Zammeleifer thätig war. Den Grunditod zu letterer bildeten Die 
geichichtlichen Werte aus dem einjtigen Bejtge von Heinrich Gerlach! 
Großvater, geichenft vom Enkel. Im Juli 1890 und Zeptember 
1893 erfuhr die Bücherſammlung des Vereins durchgreifende Neu— 
ordnungen. Sie it jo reichhaltig und wertvoll, daß eine zahlreichere 
Benutzung jehr zu wünjchen wäre, wozu jedocd die Einrichtung eines 
Lejezimmerd unumgänglich nötig it. Das Muſeum wurde noch im 
Sabre der Gründung vom Minifter von Falkenſtein in Augenſchein 
genommen und 1862 durch einen Kenner in der Augsburger Zeitung 
günstig beurteilt. Dad Gleiche geihah 1867 durd die Wifjenichaft- 
liche Beilage der Leipziger Zeitung. In der Folge bejichtigten es 
außer vielen Schulen, Geichicht!:, Gewerbe: und anderen Vereinen 
von fürftlichen Perſonen Folgende: Kronprinz Albert mit Prinzeſſin 
Karola am 27. Juni 1863, der Großherzog von Toscana mit Familie 
am 4. Juli 1869, die Königlichen Majeitäten am 29. Juni 1874, 
Ce. Majeftät allein am 15. Juli 1893. Bon den häufigen Bejuchen 
aus Künſtler- und Gelehrtenkreiien jei nur verzeichnet die Anweſeu— 
heit Dr. Eſſenweins, Direktors des Germaniichen Muſeums zu Nürn— 
berg, eines ſeltenen Kenners von Altertümern, der am 2. März 1871 
ſchriftlich ein ſehr freundliches Urteil über die Sammlung fällte und 
mit Heinrich Gerlach in ſteter Verbindung blieb, auch das Muſeum 
unterſtützte. 


Die Ziele des Altertumsvereins erſtrebte Heinrich Gerlach mit 
einer Willenskraft und Zähigkeit, die nicht raſtete, bis der Erfolg die 
Bemühungen krönte. Thatſächlich ſind ihm daher nur wenige Unter— 
nehmungen fehlgeſchlagen. Seit dem Jahre 1865 hatte er die Schrift— 
leitung der Vereinshefte, für welche er ſelbſt ſchriftſtelleriſch thätig 
war, aber auch treffliche Mitarbeiter zu finden wußte. Mit zahl— 
reichen Bildern ausgeitattet, it im ihnen viel geſchichtliches Wiſſen, 
viel Lehrreiches für die Stadt: und Staatdentwidelung aufgeipeichert. 
Sie enthalten außer arößeren Abhandlungen das Freiberger Gedenk— 
buch, die Fund- und Bauchronif, Heinere Mitteilungen und die litte- 
rarische Umschau. Während mancher Freiberger wenig Teilnahme für 
diefen Anhalt zeigt, find die Vereinshefte in wiſſenſchaftlichen und 
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Künitlerfreifen jehr geichäßt, wie zahlreiche Zuschriften und die Ver: 
jendung beweijen. Ein Sachregiſter, 1896 herausgegeben, erleichtert 
die Benußung weſentlich. Die eriten Hefte find jelten geworden und 
gänzlich, andere fajt vergriffen. 


Bon der Gründung des Verein? au lag dem Borfigenden die 
Erhaltung des bildneriihen Juwels Freibergs, der Goldenen Riorte, 
am Herzen. Weder Wege, noch Schreibwerf, noch Geldopfer wurden 
1861— 62 geſcheut, bis nach längeren Verhandlungen mit den Pro= 
jejjoren Schnorr von Garolsjeld, Julius Hähnel, Galeriedireftor Her: 
mann Hettner und Konfiitorialrat Kohlſchütter die Unterſtützung be— 
ziehungsweife die Zuſtimmung des Minifteriums und des Freiberger 
Rates dazu erhalten wurde, durch Abbruch der Kreuzgänge vor der 
Goldenen Pforte letztere der Feuchtigkeit und Moderluft zu entziehen. 
Bei der durch Profefjor Hettner veranlaßten Abformung im Jahre 
1872 durh den Mufeums-Konjervator Lehmann in Dresden war 
Gerlach forgfältig darauf bedacht, daß dem Werke fein Schaden zu: 
gefügt werde. In den Nummern 24 und 25 des Freiberger Anz 
zeigerö von 1873 ſprach fich Gerlach über die von Baurat Profeſſor 
Heuchler erhobenen Beſchuldigungen, die angeblichen Beichädigungen 
der Goldenen Pforte durch die vorgenommene Abformung betreffend, 
aus und rechtjertigte ſich. Noch jebt lagern in Dresden die abge: 
goſſenen acht Hauptfiguren, welche auf den Antrag Gerlach, der im 
Stadtrate angenommen wurde, für das Freiberger Altertumämufeum 
hergeftellt worden find; weil fie bis jeßt wegen Raunmtangel im 
Mujeum nicht aufgeitellt werden fonnten. Die 1890 von Gebrüder 
Weſchke in Dresden vorgenommene vollitändige Abformung der Golde— 
nen Pforte behielt er ſcharf im Auge. Uber die in tiefer gelegenen 
Stellen erhaltenen Heinen Reſte der ehemals jo glänzenden Vergoldung 
und Malerei machte er ſich Aufzeichnungen. Der gewonnene voll: 
jtändige Gipsabguß bilder eine der allereriten Zierden des Alber— 
tinums in Dresden. Bei Gelegenheit der Niolierungsarbeiten 1891, 
wobei durd) das Königliche Yandbauamt I mittelit Einfügung von 
Bleiplatten Die Bodenfeuchtigfeit bejeitigt werden follte, machte Heinrich 
Gerlach die Entdedung eines hinter der Goldenen Pforte befindlichen 
älteren Portales, von dem, jo gut es möglid) war, Zeichnung ge— 
nommen wurde Die Erhaltungsarbeiten, durch Bildhauer Oskar 
Raſſau und Urnamentbildhauer Hajenohr 1892 vorgenommen, wobei 
der Sodel und zerjtörte Bildteile ausgewechſelt wurden, fanden den 
rührigen Vereinsvorſtand auch auf der Hut, wozu er jih vom Mini» 
jterium den Zutritt zur Banftätte gejichert hatte. Am bei dem Erſatz 
mit peinlichiter Genauigkeit das Urbild zu wahren, wurde zuerjt durch 
Gebrüder Weiche eine Abformung gemadıt, das Fehlende dann auf: 
modelliert und hiernad in Grillenburger Stein die Boſſen hergeitellt, 
denen man noch durd Überwiſchung von Waſſer mit Staub den 
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Schein des Alters gab. Die jtörenden jchwarzen Cementteile der 
Architektur wurden entfernt und durch Nachbildungen in Gersheim- 
cher Kittmafje, gemengt mit Grillenburger Steinjtaub, erjeßt. Im 
November 1898 noch nahm Gerlady) mit teil an Beratungen über 
die Goldene Pforte und ftimmte nad) Vortrag des Herrn Geh. Nat 
Dr. Apelt mit Darlegung der Anfichten Wallots einem Entwurf zur 
Erbauung einer gotiſchen Schugfapelle mit Anichluß an den Kreuz- 
gangflügel freudig zu. 


Mit gleichthätiger Teilnahme verfolgte er 1882 die Erneuerung 
der ‚sreiberger Füritengruft, welche von den Bildhauern Schäfer und 
Rod aus Tresden und Maler Stadtrat Breitfeld zu Freiberg vor: 
genommen wurde. 


Während der Arbeiten zur würdigen Wiederberjtellung des Dom- 
innern durch Architekt und Kirchenbaumeiiter Quentin erjtieg er mit 
legterem die höchſten Gerüſte, um Nachforſchungen anzuftellen, und 
gab die Anregung zur Nüdforderung jener hochbedeutjamen Holz: 
ichnigwerfe, die, einjt gegen Never nad) Dresden geliehen, wenigitens 
zum Teil jegt wieder im Uriginal oder in Funitgerechter Nachbildung 
die Domfirche ſchmücken. 


Kein Kopfichütteln Verjtändnislofer, feine VBerunglimpfung durd) 
Böswillige konnten Heinrich Gerlach verhindern, die Erhaltung der 
Kreuzgänge und ihre Inſtandſetzung 1889 — 92 auf Staatäfojten 
durchzujegen. Nacd jahrelangen Kämpfen, in denen er von künſtle— 
riijhen und wiſſenſchaftlichen Kreiſen unterftüßt wurde, aber auch 
harte Gegner fand, verzeichnete er einen vollftommenen Sieg. Die 
Anbringung und Erhaltung mejfingener und jteinerner Örabplatten 
im Innern, die wiürdige Heritellung im Außeren, die Lichtzuführung 
durch Feniter, die Verzierung des Daches durch Formziegel find jein 
Werk. Dagegen jcheiterte jein Plan der äußeren Verzierung der 
Kreuzgänge durch Skraffitobilder aus Freibergs Geſchichte an der 
Teilnahmstfofigfeit vieler Freiberger, troßdem er ſchon mit dem Dres- 
dener Maler Profejjor Walther, dem Schöpfer des Fürſtenzuges, Nüd- 
ſprache genommen, auch eine Probezeichnung hatte anfertigen lafjen. 


Unermüdlich war er auch in der Anregung zu Nachforſchungen 
insbejondere über den Dom, das Schloß Freudenjtein und andere 
Bauwerke durch die Brofefjoren Richard Steche, Dr. Cornelius Gurlitt, 
Stadtrat Börner und andere. Das dritte Heft der „Bejchreibenden 
Daritellung der älteren Baus und Kunſtdenkmäler des Königreichs 
Sachen,“ welches die Amtshauptmannschaft Freiberg behandelt, würde 
gewiß weniger vorteilhaft ausgefallen jein, wenn Gerlach nicht feinem 
Bearbeiter, dem zwar jcharfblidenden, aber weniger archivaliich gründ- 
lihen Profeſſor Steche, jo reiche Unterlagen zur Verfügung geitellt 
hätte. Bleibt doch ohnehin zu wünschen, daß von dieſem Hefte nicht 
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eine neue Auflage, Tondern eine neue Bearbeitung durch Profeſſor 
Gurlitt bergeitellt werden möchte. Die Nachforſchungen über Künitler 
und Kunſthandwerker, welche in Seit 31 und 34 von mir angejtellt 
worden find, fanden ihre Anregung außer durch Profejjor Steche 
gleichfalls durch Heinrich Gerlach. Im übrigen ward fein Kirchen— 
oder Privathausbau, feine Straßen: oder Schleujenheritellung vorge— 
nommen, bei der fich nicht der würdige Vereinsvorſitzende erfundigend 
eingefunden hätte. Won diejer raltlojen Thätigfeit berichtet die Fund— 
chronik. Beiſpielsweiſe ſei nur erwähnt, daß er bei Abtragung der 
alten Jakobikirche 1892 alles Altertümfiche und kunſtgeſchichtlich Wert: 
volle rechtzeitig durd ſeine Ummicht geborgen bat. DVesgleichen war 
er bei den Heizungsbauten in den übrigen Kirchen, bei welchen alte 
Grüfte berührt wurden, beobachtend zur Stelle. 


Nach augen befundete ſich Gerlachs Wirken für den Verein in 
einem umfajjenden Briejwechiel mit aleichitrebenden Männern, mit 
Geſchichtsforſchern, Runftichriftitellern, Architekten, Malern, Bildhauern, 
ingleichen mit Vereinen, der einen lebhaften Schriftenaustaufch mit 
22 Vereinen Sachſens und 75 Wereinen außerhalb des Königreichs 
zum Vorteil der Bibliothef herbeiführte. 1863 wurde die Hohen 
jteiner Ausstellung von firlichen und Kunſtgewerbeerzeugniſſen, 1875 
die „Ausstellung kunitgewerblicher Arbeiten vom Mittelalter bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts,“ desgleichen 1892 die Spezialausitellung 
von Effenbeinarbeiten, veranftaltet vom Kunſtgewerbe-Muſeum, in 
Dresden beſchickt. Durch Beteiligung an den Generalverfanmlungen 
des Gejamtvereins deuticher Geſchichts- und Altertumsvereine hatte 
er auch Öelegenheit, perjönlich hervorzutreten. So beantragte er bei: 
ſpielsweiſe 1872 die Schaffung einer Hentralitelle für Schriften- 
auswechielung. 


Tem Geichlecht der Neuzeit, das vielfach nur anerkennt, was 
ih in bare Münze umſetzen läßt, war Gerlah und jein Schaffen 
weniger befannt. Und doc hat dieſer Mann bei all feinem idealen 
Wirken Freibergs Bürgern aud) manchen Vorteil zugewandt, der ſich 
im Beutel angenehm fühlbar machen mußte. Aus meiner Heimat 
iſt es mir deutlich erinnerlich, daß der Beſuch des Freiberger Alter: 
tumsmujeums durch Einzelne und ganze Vereine und Schulen ein 
eriehntes Ereignis war. ngleichen fehrte mich der Verkehr mit 
Männern der Geihichts- und Nunftforichung, daß ſich Fremde zahl: 
reich nad Freiberg empfehlen laſſen. Würden die Taujende, die 
ichon andächtig vor der Goldenen Pforte, im Dom und der Füriten- 
gruft Itanden, Die den Nundgang um die ummauerte und betürnte 
Stadt unternahmen, die teilnehmend die Anjchriiten des Schweden— 
denkmals lafen und dem Yauberklang des Bergmannsgrußes lauſch— 
ten, hierher geeilt jein, wenn nicht ein Gerlach durd) jeine ſchrift— 
ſtelleriſche Thätigkeit die Stadt als geichichtliches und bergmännijches 
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Dornröschen dargeitellt hätte, das durd die Ritter vom Wanderjtabe 
erloft jein will? 

Wurde Gerlach auch manchmal vertannt, jo find doch die ehren- 
den Anerfennungen jeines geiegneten Wirfens um jo zahlreicher. Der 
vaterländische Geichichtstoricher Nentamtmann Preusfer in Großen: 
hain schrieb ſchon 1867 ſehr belobigend über Gerlachs Ihätigfeit. 
Hatten ihm ſchon 1862 der Altertumsforichende Verein zu Hohen: 
feuben, 1868 die Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiiche 
Altertümer zu Emden zum Ghrenmitgliede ernannt, jo geihah dies 
1872 noch durdy den Königl. Sächſiſchen Verein zur Erforſchung und 
Erhaltung vaterländiicher Altertümer in Dresden, 1890 durch den 
Natunvifjenichaftlichen Verein, 1894 durch den Gewerbeverein, jowie 
vorher und hierauf durch viele andere Sefellichaften. Zum Jubiläum 
des 25 jährigen Beitehens des Altertumsvereind unter feinem Vorſitz 
1885, zum 50jährigen Geichäftsjubiläum empfing er zahlreiche Glück— 
winjche von bier und auswärts. Ze. Majeität der König Nlbert 
verfich ihm am 16. April 1890 das Nitterfreuz zweiter Klaſſe vom 
brecht3orden und Nat und Stadtverordnete ernannten ihn 1894 
zum Ehrenbürger. Als er aber am 12. Januar 1899 fein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum beging, begrüßten ihm Abordnungen der jtadtiichen 
Behörden, der Freimaurerloge und vieler Vereine, 


Unermüdlich thätig allzeit, wenn es galt, Ehre und Ruhm jeiner 
geliebten Bergitadt zu mehren, hatte Heinrich Gerlach die Schwelle 
de3 Greiſenalters allmählich überschritten. Eine Nippenfelle und 
Lungenentzündung, welche ihn 1877 bereits ſchwer darniederwarf, 
hinterließ offenbar Folgen, die ſich allmählich zu einem hartnädigen 
Bruſt- und Kehlkopfleiden ausbildeten, wogegen Kuren in Gries, 
Wiesbaden und anderwärts nur von dvorübergehendem Nugen waren. 
Heinrich Gerlach wußte, was ihm bevoritand, allein er Fagte nie. Ein 
Sommeraufenthalt in Alt-Friedſtein bei Nögichenbroda und die liebe— 
volle Pflege durch feine Gattin dajelbit hatte ihm recht wohl gethan, 
wofür ein Gedicht zu ſprechen ſcheint, das er ins dortige Fremden 
buch schrieb. Troßdem traf er im November und Dezember 1898 
Vorbereitungen zur Übergabe ſeines geliebten Altertumsvereing, pie 
er in jeinem ZTagebuche berichtet. Bis zum letzten Tage blieb er 
mit der Schriftleitung der Vereinsmitteilungen beichäftiat, nahm mit 
anderen und mir Rückſprache über die Zukunft des Vereins und hatte 
am Abend vor jeinem Tode noch Herrn Bergamtsrat Wappfer zu ſich 
geladen, den er bitten wollte, die Berwaltung des Muſeums zu über: 
nehmen. Seine Fürſorge für den Altertumsverein that er schließlich 
noch dadurd dar, daß er ein Schriftjtüd, die Bejeßung der Vereins— 
ämter betreffend, „Projekt, wenn ich zurückgetreten bin,“ entwarf umd 
hinterließ. Heiter begab jich der reis am Abend des 27. Februar 
zur Ruhe, erwachte gegen Morgen anscheinend friſch und geſtärkt, 
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um furz darauf noch einmal ein= und in den Todesſchlaf ahnungslos 
hinüberzuichlunmern. 


So viel der nun Entjichlafene in Verfolgung eines geitedten Zieles 
Willenskraft entwideln konnte, jo jtreng er gegen jich jelbjt war, jo 
milde und duldfam zeigte er fid) gegen andere. Sein Name war 
rein, jein Ruf tadellos. Er hatte wohl hin und wider einen Gegner, 
aber niemals einen Feind. In der Familienchronif des Hauſes 
Gerlach von 1893 konnte er mit Necht von fich jelbit jagen: „Der 
Wahlipruch meines Lebens war: Die Liebe ift des Geſetzes Erfüllung!“ 
Das Rauſchen des Zeitgeiſtes wird die Spuren jeined Daſeins nicht 
jo leicht verwehen; immer wird er uns bleiben der unvergehliche 
Gründer, VBorfißende und Förderer des Freiberger Altertumsvereins 
und in Wahrheit 


ein Ehrenbürger. 
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Der Ritterſitz Oberſchöna, 


die vier Dörfer Echards. 
Beiträge zur älteſten Geſchichte der Umgebung Freibergs. 


Von 
Pfarrer Klotzſch in Oberſchöna bei Freiberg. 





Rn 14. Hefte der Mitteilungen des sreiberger Altertumsvereind 
>. eröffnete der verjtorbene Rechtsanwalt Gautſch eine Reihe 
wertvoller Aufjäge, in denen er aus urkundlichem Material eine hiſto— 
riſche Bejchreibung der alten Burgen und Nitterfige um Freiberg bot. 
Auch Oberfhöna war in den Plan jeiner Studien aufgenommen. 
Leider ijt es diejem ebenjo berufenen wie genialen Forſcher vater: 
ländiſcher Gejchichte nicht vergönnt gewejen, das begonnene Werk zu 
Ende zu führen. Wagt es der Verfafjer nachfolgender Skizze eine Fort: 
jeßung zu bieten, jo möge es mit dem Interejje entjchuldigt werden, 
welches ihn als Ortsgeiftlichen veranlaßte, jih mit Erforichung der 
Gejchichte feiner Gemeinde und ihres Rittergutes zu beichäftigen. Die 
Überjchrift lenkt gleichzeitig das Intereſſe auf die vier Dörfer Echards, 
deren in der bekannten Zelleſchen Grenzurkunde vom Jahre 1185 Er- 
wähnung geſchieht. Selbige wurden bisher nad) der landläufigen Anz 
jiht an einer Stelle gejucht, wo fie gar nicht geitanden haben fünnen, 
von Herzog" jogar ohne weiteres unter die wüſten Marten Sachjens 
gerechnet. 

Oberfchöna, ehedem Sconowe, Schonow, Schonaw, Schönau 
geichrieben, iſt einer der ältejten Ritterfige der Umgebung Freibergs. 
Als die früheiten Beſitzer ericheinen die Herren von Schönau, dieſen 


) Arch. für Sächſ. Geih. V, 321. 
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folgten etwa 1484 die von Schönberg; in deren Händen ift die 
hiejige Herrichaft volle 300 Jahre geweſen, bis fie durch Kauf an 
den Kurfürſtl. Sächſ. Kreisfommiffar und adligen Steuereinnehmer 
Carl August von Garlowig auf Großhartmannsdorf und Lieb» 
jtadt Fam. Nachkommen desjelben befigen noch heute die zu einen 
Fideifommiß vereinigten Rittergüter Oberſchöna, Linda, Neujorge bei 
Mittweida und Wingendorf. 

Ziemlich in der Mitte des fich fait eine Stunde in der Richtung 
von Südoſt nad) Nordweit an der großen Striegis hinziehenden Dorfes, 
da wo die Kirchbach in die Striegis einmündet, erhebt ſich auf einem 
Hügel das Schloß. Das gegemwärtige Herrenhaus wurde nad) dem 
Brande von 1761 erit im Jahre 1800 erbaut; fein Stil erinnert 
in nicht$ an mittelalterliche Nomantif, und von den Trümmern der 
Vergangenheit jind Jichtbare Spuren nicht mehr zu finden. Urkund— 
liches Material für die früheite Geichichte dieſes Ritterſitzes läht ſich 
nur auf indireftem Wege beibringen, die Nacjrichten des v. Schön: 
bergichen Familienarchivs, die erjt mit dem Ende des 15. Jahr— 
hundert3 für Oberſchöna wichtig werden, mußten für gegenwärtige 
Unterfuhung außer Betracht bleiben. 

Nach dem Verzeichnis der „erbaren Mannſchaft“ und einer Lehns— 
urfunde Friedrid; des Sanftmütigen vom Jahre 1445, ebenjo nad 
einer von den fürjtlichen Brüdern Ernſt und Albrecht unter dem 
27. Dezember 1464 erteilten Lehnsurkunde — der frühejten, die wir 
im Dresdener Haupt-Staat3archive ausfindig machen fonnten — ge= 
hörte zu der hiefigen Herridaft: der sadelhof dorf und forwergk 
Schonaw, holtz wesen und ackir, genant der bergk beym kirch- 
bach ubir legende, item die dorffere frankenstein und die harte . 
mit allen ihren Nutzen x. — Charakteriſtiſch und für unjere Unter: 
juchung von Wichtigkeit it der Ausdrud sadelhof. Sadelhöfe oder 
Sedelhöfe (von sedal = Erbſitz, Edelhof und hoba) jind nach einem 
Diplom von 1262 bei Gudenus IV, 903 curtes nobilium virorum, 
ubi habitabant milites et nobiles, quae gaudebant inde ab anti- 
quissimis temporibus immunitate a tributis et servitiis.! Das 
Wort Sedal, Siß, will natürlich mehr jagen, als daß der Herr an 
den betreffenden Orte jeinen zufälligen Wohnfit gehabt habe. Tritt 
der Umstand hinzu, dal der Wohniik die Heimat des Herrn oder 
die Bezeichnung und Benennung feiner Perſon bejtimmt, jo deckt jich 
der Begriff des Zedelhof mit dem des Hantgemal im altdeutichen 
Rechte. Bei dem Gejchlechte derer von Schönau ift dies thatſäch— 
ich der Fall, und wir tragen fein Bedenfen, aus dem Ausdrude der 
Urkunde zu ichließen, daß der Herrenhof Oberſchöna das Geſchlechts— 
und Stammgut der Adelsfamilie von Schönau gewejen ift. — In 


') Edelhöfe, wo die Ritter und Edlen ihren Wohnfig hatten, genofien 
jeit den ältejten Zeiten die Berreiung von Abgaben und Dieniten. 
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jeiner Abhandlung über die Heimat nach altdeutihem Rechte jagt 
Homeyer: „mit dem herrichaftlihen Wohnſitz verbindet jich die An— 
„nahme eines dazu gehörigen Yandes von nur beichränftem Umfange. 
„Der deutſche Grundherr giebt aus politiichen wie wirtichaftlichen 
„Sweden das meilte Land zum Bau an abhängige Leute und behält 
„bei dem Herrnhofe nur einen geringen Teil, die terra dominicata 
„zur unmittelbaren Bearbeitung.“ Dies ift auch bei der hiefigen 
Herrichaft der Fall, welche bis in das 16. Jahrhundert hinein einen 
wenig umfangreichen Bejig in eigner Bewirtichaftung hat; jpäter aller- 
dings, bejonders nad) dem 30 jährigen Kriege, wuchs der Beitgitand 
de3 hiejigen Nittergutes ganz wejentlic). 

Ehe wir nun der Frage, in welche Zeit die Gründung eines 
Nitterfiges in Oberjchöna Fällt, näher treten fönnen, verjuchen wir 
das Alter des Dorfes jelbit einigermaßen feitzujtellen. Urkundliche 
Nachrichten über Dorfanlagen des früheiten Mittelalters dürften wohl 
zu den Seltenheiten zu zählen jein, und jo müfjen wir auf einem 
Umwege dem Ziele näher zu kommen juchen. 

Oberſchöna liegt etwa 2 Stunden nördlich von der Quelle der 
großen Striegis und zieht jich fait eine Stunde an beiden Ufern des 
Bades hin. Bon ihrer Quelle bis zum Einfall in die Mulde galt 
die Striegis als Grenze zwijchen dem Zelleſchen Klojterfundus und 
den Beſitzungen des Heſſiſchen Klojterd Hersfeld innerhalb der Mark 
Meißen; gleichzeitig trennte fie die Burgwordien Mochau und Doblin- 
Hwoznie oder Gozne. Über den früheiten Zuftand diefer Burg- 
wordien erfahren wir aus den Unterfuchungen von Dingit und Gautich 
näheres nicht.” Mehr Aufklärung empfangen wir aus denjenigen Ur- 
funden, welche mit der Stiftung des Kloſters Zelle in Zufammenbang 
ſtehen.“ Indes auch fie beleuchten nicht viel mehr, als die durch jene 
Klojteritiftung eben ins Leben getretenen Verhältniſſe, die Geichichte 
der Vorzeit bleibt unberührt Namentlich fehlt eine fichere Andentung 
darüber, ob zur Sorbenzeit irgendwelche Kultur im Diſtrikte des 
ipäteren Freiberg vorhanden geweien jet. 

Das Muldenthal von Nofien aufwärts Icheint eine Art Brüde 
zwiichen den Slawen der Marf Meißen und denen Böhmens gebildet 
zu haben, wenigitens deuten Namen wie Zmolidol, Scirmena (Groß— 
ichirma), Colmnitz, Bobritzsch, Zaro (Zohra) darauf hin. Seir- 
mena eritierte wenigſtens jicher jchon vor der Öründung von Helle 
und gehörte den Herren von Nofjen, welche es nebſt einem Wald- 
gebiete vom Bistum Meißen in Zehn hatten und mit ihren wieder: 
holten Nechtsaniprüchen schlieglich abaewiejen wurden. Der Streit 
über das Eigentum von Großſchirma beweiit, daß der Urt jchon vor 


’) Mitteil. des Freib. Alto. IV, 395. Arch. für Sächſ. Geich. V, 233. 
N Nr. 68, 87, 91 des Haupt-Staatsardh. Dresden. Urf. vom 26. Febr. 1162, 
9. Juni 1183, 2. Aug. 1185. 
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Errichtung des Kloſters vorhanden geweſen, da, wenn e3 jeitdem erit 
angelegt worden wäre, feine Veranlafjung zu einem Zweifel vorhanden 
gemwejen jein würde." 

Im Thale der Striegis finden wir von deren Quelle bis Grunau 
(gronowa) nicht einen Ort, der auch nur im Entferntejten an ſlawiſche 
Herkunft erinnerte Die Zelleihe Grenzurfunde nennt uns von der 
Quelle ausgehend folgende Ortichaften: Langenowa (Langenau), vier 
Dörfer Echards und jeitwärt3 von der Striegis Frankenstein und 
Bukindorf (Bodendorf). Der Name Frankenſtein jchliegt wohl jeden 
Zmeifel über die Herkunft der Anfiedler in diefer Gegend aus. Wann 
dieje Anfiedlungen erfolgten, erfahren wir nicht, wir legen aber einigen 
Wert darauf, daß die Fatferliche Urkunde von 1162 und die mark: 
aräflihe von 1185 bei Angabe der Flächenmaße wiederholt die Wen- 
dung brauchen: qui franconica lingua Lehn, Gwende dieuntur. 
Zweifellos deutet dieſe Ausdrudsweile darauf hin, daß in der in Nede 
itehenden Gegend die lingua franconica geiprochen wurde. Hinficht- 
lid) der vier Dörfer Echards, über welche die ſeltſamſten Kabeln im 
Schwange gehen, möchten wir jchon hier jagen, daß fie ihren Ur— 
jprung weder dem Fündigwerden der Chriſtiansdorfer Silberadern 
verdanken, noch mit den Kulturanlagen der Zelleſchen Mönche im Zu: 
ſammenhang ftehen. Wir werden allerdings immer und immer wieder 
darauf hingewiefen, daß der Miriquidi, welder ja ohne Zweifel da- 
mals nod) die jüdlichen Teile der Burgwordien Mochau und Hwoznie 
füllte, ein undurddringlicher Urwald, und jo lange eine terra in- 
cognita gewejen jei, bis Markgraf Otto hier Rodungen vornehmen 
ließ. Allein dieſe Ansicht dürfte wohl zu modifizieren jein. Sind 
die Burgwordsbezirte, wie es thatlächlich der Fall war, abgegrenzte 
Gebiete, jo jeßt deren Abgrenzung auch eine gewifje Kenntnis der 
DOrtlichkeit voraus. Kennt man die Quelle eines Flüßchens wie die 
Striegis, jo ift man bereits jehr tief in das Waldgebiet eingedrungen 
und irgend ein menſchlicher Fuß hat dieje Gegend betreten. Wenn 
jerner der Markgraf um die Faijerliche Genehmigung für die von ihm 
beabfichtigte Schenkung jener 800 Hufen nachjucht, jo muß doc eine 
Vermeſſung oder Schäbung des Areals vorausgegangen jein. Auch 
die vom Markgrafen bald darnad) zurüderworbenen 118 Hufen, welche 
die Südſpitze des Kloſterfundus gebildet hatten, find genau nach ihrem 
Umfang angegeben, ebenjo das Nomplementum, welches zu den vier 
Dörfern Echards gehörte. Gebiete von derartiger Größe lafien ſich 
nun doch nicht nach ungefährer Schätzung oder nach dem Augenmaße 
bejtimmen; ohne Zweifel hat der Markgraf jehr wohl gewußt, wie 
viel er verichenfte. Sonach fünnen die jüdlichen Partien diejer Burg- 
wordien im Jahre 1162 feine terra incognita gewejen jein. Es 
ipricht aud) hierfür der Umstand, daß in der Urkunde von 1185 ge— 


) Beyer, Altzelle 2283 und 358. 
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jagt wird, die Grenze des Kloftergebietes ſei von Bodendorf ab eine 
Zeitlang per antiquam bohemiae semitam gelaufen. Sicher war 
Dies der einzige Verkehräweg nad) Böhmen jchon nicht mehr; war er 
die antiqua semita, jo gab e& naturgemäß eine neuere. 

Bei der Schwerfälligfeit de$ ITransportverfehrs und dem troſt— 
loſen Zuſtande der Wege tit e3 völlig undenkbar, daß dieje Straßen 
züge durch menjchenleere Gegenden gegangen jein jollten. Ob dieſe 
böhmische Straße nad) Süden ſich mit derjenigen traf, welche von 
Chemnitz über Zichopau nach) Böhmen ging und die Kloftergebiete 
von Hersfeld und Chemnig jchied, iſt nicht unwahrjcheinlich; jeden- 
falls it Süßmilch im Irrtum, wenn er jagt: dieje Straße führte 
auf dem Höhenzuge und dem Hügel grona (Obergruna bei Sieben- 
lehn) aus dem jorbenwendiichen Hügellande ziemlich gerade nad) Süden 
bi3 zum Gebirgskamm, damı über Zug, Berthelsdorf nad) Sayda.’ 
Obergruna erijtierte 1185 noch nicht, dad Gronowa der Grenzurfunde 
it Oruna bei Roßwein, unmeit des Striegiseinfalles in die Mulde. 

Unter Markgraf Otto Regierung treten jet in rajcher Folge 
Ereignifje ein, welche für die Entwidelung und Aufichließung unjeres 
Waldgebietes von hervorragender Bedeutung jind. Im Jahre 1162 
wird Zelle gegründet, die vom Markgrafen vorher begonnenen Kultur— 
arbeiten werden fortgejegt und vom Süden her die Nodungen in An— 
griff genommen. Es entitanden die Dörfer QTuttendorf, Chriftians- 
dorf, Berthelsdorf. Die Entdedung der Erzlager in Ehriftiansdorf 
veranlaßte den Markgrafen, jich jchleunigit vom Kaiſer das Bergregal 
erteilen zu lajjen und das ganze Bergrevier, nämlich die genannten 
drei Dörfer und ein Stüd Wald, im Ganzen 118 Hufen, zurückzu— 
erwerben. Zelle wurde aus marfgräflidhen Mitteln, und zwar mit 
einem Areale, da3 in der Nähe des Klofters lag und dem Domitifte 
zu Mcißen gehörte, entichädigt, auferdem erhielt e3 einen für die 
Klojteranlage geeigneteren Plaß, da der bisherige ſich als ungünftig 
erwiejen hatte. Auch diejer mußte erit von dem Domitijte erworben 
werden. Bilchof Gerung (4 20. Novbr. 1170) stellte ziemlich hohe 
Bedingungen und verlangte, daß ihm für Abtretung von jeder Hufe 
Neuland in der ganzen Mark Meißen der Schodzehnte gezahlt wurde, 
während man jonjt von jedem auch noch jo großen Dorfe nur einen 
solidus zu entrichten hatte. Eine weitere Forderung war, daß von den 
Dörfern Tuttendorf, Ehrijtiansdorf und Berthelsdorf jowie iiberhaupt 
von allen Dörfern, welche der Markgraf innerhalb jener 118 Hufen 
noch aründen würde, der Biichofszehnte nach Meißen gezahlt werde. 

Tie Verhandlungen mit Gerung haben ſpäteſtens Anfang des 
Jahres 1170 jtattgefunden, während das Nejultat erjt auf dem Land— 
ding zu Gollm 1185 jeinen urfundlichen Ausdrud findet. Wurde 
nun auch bei dieſer Gelegenheit eine Bejchreibung der Grenzen des 





i) p. Süßmilch, das Sächſ. Erzgebirge 122. 
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Bellejchen Klojterfundus gegeben, jo wurde doch nicht näher die Yinie 
angedeutet, welche die 118 Hufen, das Dominicale de3 Marfgraien, 
vom Klojtergebiet jchied. Das Grenzverhältnis, ſowie die jpätere 
Geſchichte des Dominicale (Freiwald) hat Gautſch in erjchöpfender 
Weiſe klargelegt.! 

Das Vorhandenſein von noch andern Ortſchaften außer den ge— 
nannten innerhalb der 118 Hufen wird zwar von verſchiedenen be— 
hauptet, aber nicht bewieſen. Sicherlich würde Biſchof Gerung ſich 
nicht geniert haben, dieſe Orte zu nennen und ſich auch hier den Zehnten 
vorzubehalten. Wir verzichten auf eine Wiedergabe jener Fabeln, die 
von Rittern und Ritterſitzen in dieſer Zeit berichten, und, um nur 
eins zu erwähnen, aus Urkunden beweiſen wollen, daß in Langenau, 
ſüdlich von Freiberg, damals vier Ritterſitze vorhanden geweſen jeien.? 
Jene Autoren bemweijen, daß fie diejenige Urkunde entweder nicht ge— 
fejen oder nicht veritanden haben, welche hier zu Rate zu ziehen iſt, 
die Urkunde vom 2. Anguft 1185. Nachdem fie die Grenze von 
Noſſen bis Berthelsdorf beichrieben hat, fährt fie dann fort wie folgt: 
„inde versus eandem plagam (meridionalem) usque ad fines 
„langenowa et ab inde usque ubi oritur rivulus, qui dieitur 
„strigutz, abhine deorsum rivuli usque ad villas echardi, ibi 
„exceptis quatenus septem mensuris triginta perticarum, quae 
„franconica lingua gwende dieuntur, ad complementum quatuor 
„villarum echardi pertinentibus, rursus revertitur ad eundem 
„rivulum. Inde deorsum rivuli usque Frankenstein.“® 

Die Wejtgrenze des Nlojtergebietes, wie e3 urſprünglich ausge— 
jtattet war, verlief aljo folgendermaßen: Won der Duelle an folgte 
man dem Laufe der Striegis bis zu der echardichen Dorfanlage. Da 
fie vorher durd; Langenau fließt, muß die Stelle, wo Echards Kolonien 
anfangen, nördlid von diefem Dorje liegen. An diefer Stelle ver: 
fäßt der Grenzlauf die Striegis und geht am Rande eines Flurjtüds 
von 37 Gwenden bin und fehrt dann an die Striegis zurüd, Aus: 
drüdlic; wird hervorgehoben, daß dort, wo die echardichen Dörfer 
beginnen, die Striegis aufhört Grenzlinie zu fein, das fragliche Flur— 
ftüf von 37 Gwenden darf nicht zum Kloftergebiet gerechnet werden, 
weil es zu Echards Gütern als deſſen Complementum gehört. 
Letztere werden ſonach durch die Striegi$ in zwei Hälften getheilt, 
von welchen die eine, da$ Complementum, auf dem rechten Bad): 
ufer liegt. Der Wortlaut der Urkunde beweijt, daß ihr Verfaffer die 


i) Mitteil. d. Freib. Alto. XV, 1461. *)v. Süßmilch, 1. c. 75. °) „Dann 
gegen diejelbe Dimmelögegend (Süden) bis an das Gebiet von Yangenau und 
von bier bis zu der Stelle, wo das Flüßchen entipringt, welches Strigutz 
heißt; von bier an dem Flüßchen hinab bis an die Dörfer Echards, hier kehrt 
man, nachdem nämlich 37 Mahruten, welche in jränfiiher Sprache Gmende 
genannt werden, herausgenommen worden find, wieder an dasjelbige Flüßchen 
zurüd. Von hier das Flüßchen abwärts bis Frankenſtein.“ 
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genaufte Lokalkenntnis beſaß. Bei unbefangener Beurteilung it daher 
fein Zweifel möglich, daß das Complementum genau dort beginnt, 
wo ſich der Anfang der echardichen Dorfanlage befindet. 


Seit den Unterjuchungen des Oberſtadtſchreibers Klotzſch! hat 
man ſich daran gewöhnt, jene® Complementum in den jogenannten 
„Edhartihen Folgen“ mwiederzufinden. In dem dem Rate zu 
Freiberg gehörigen unteren Freiwalde trägt nämlich eine Waldparzelle, 
welche mit dem nad) Müdisdorf gehörigen Steinvorwerf rainet, diejen 
Namen. Abgeſehen davon, daß uns Klotzſch dann in eine Gegend 
führt, die weitab von der in der Örenzurfunde angedeuteten Richtung 
tiegt, jo ift der Name Edhartiche Folgen zweifellos viel jüngern Da— 
tums; ficherlich wenigitens fommt er in den Alten,? welche die Schid- 
jale des Freiwaldes (ehedem dominicale des Markgrafen Otto) be- 
treffen, ebenjowenig vor, al3 überhaupt der Name Echard. Auch die 
Darftellung Benjelerd it nur geeignet das Bild zu verwirren, denn 
die Striegid nahm früher jo wenig als heute ihren Lauf von Langenau 
nad Oberreichenbad.® 

Nehmen wir die Landlarte nochmals zur Hand und verfolgen 
den Lauf der Striegid von Yangenau aus, jo treffen wir zunächſt an 
die Dörfer Linda, Oberichöna, Wegefarth, deren Gebiete dicht an— 
einander jtoßen. In Oberjchöna weitet fich das Thal und geitattet 
die Bebauung aud) des rechten Uferd; von Langenau bis Linda war, 
wie der Augenschein noch heute lehrt, dad Thal für Rultivierung 
nicht geeignet. Wir tragen fein Bedenken, die Ortichaften Linda, Ober: 
ihöna, Wegefarth als die einjtigen Dörfer Echard& anzujehen und 
rechnen als viertes Franfenftein hinzu, welcher Ort, wie wir jchon 
oben jahen, bis 1445 zu dem Beſitz der Herren von Schönau ges 
hörte. Jenes Complementum der Güter Echards ijt dasjenige Flur: 
gebiet, welches jich auf der rechten Thaljeite an der Flurgrenze Klein- 
ihirmas entlang bis nach Wegefarth hinabzieht. Es beginnt an dem 
Punkte, wo unterhalb des derzeitigen Rittergut3 Linda der von Ober: 
ihöna kommende Weg fih nad) St. Michaelis abzweigt. Hier jtand 
eine Kapelle, von der die Pifitationsakten von 1539 berichten, daf 
jie fajt in Verfall gefommen jei. Dicht daneben führt ein durch tief 
ausgefahrene Geleije Fenntlicher Weg über den Stadtberg und die 
wüſte Hufe auf die Höhe, wo er fi) nur noch als Feldrain erfennen 
läßt, welcher auch heute noch die Wegefarth-Oberſchönager von den 
Kleinichirmaer Fluren jcheidet. Nachdem man diejem Nain, der jid) 
an Echard& Complementum hinzieht, in einer Zänge von 37 Maß— 
ruten oder Gwenden gefolgt it, fehrt man zur Striegis zurüd (re- 
vertitur ad eundem rivulum), die man in Wegefarth erreicht. 


) Sammlung verm. Nacır. I, 127, vergl. Gautſch in den Mitteil. des 
Freib. Ultv. XV, 1457. ?) Urk.Buch von Freiberg I, pag. 72 und Urkunde 
Nr. 504, 505, 577. ) Benfeler, Geichichte von Freiberg I, 14. 
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Diejer Weg war jeiner Zeit Zelliiche Grenze; Kleinſchirma gehörte 
unter die Klojterdörfer; Linda, Oberſchöna und Wegefarth dagegen 
niemald. In Wegefarth wendet ſich das Striegisthal plöglich nad) 
Weiten, die Grenze mußte das enge, feljige Thal verlaffen und jchnitt 
in gerader Linie auf Frankenſtein. Für den Nenner des Terrains iſt 
der Ausdrud der Urkunde vom Jahre 1185 volljtändig Kar und deut- 
fi. Unſere Auffaffung wird dadurch noch unterjtüßt, daß die drei 
Gemeinden Oberjchöna mit Wegefarth und Linda von jeher ein firch- 
liches Gemeinweſen bildeten und jchon vor der Reformation unter 
einem geiltlichen Lehnsherrn ſtanden. — Noch bleibt zu erörtern, wie 
groß da$ Complementum der Dörfer Echards war. Die Urkunde 
jagt: septem mensurae triginta perticarum. Benſeler überjegt: 
7 Ader (mensurae) von 30 Nuten (perticarum), jede zu 10 Fuß. 
Bire die richtig, jo wäre das Complementum eine jo geringfügige 
Fläche, die der Erwähnung nicht wert war. Allen Anjcheine nad) 
handelt e3 ich bier überhaupt um ein Längen- und nicht um ein 
Flähenmaß. Im Freiberger Stadtbuch! ijt die Ausdehnung eines 
Gwendes, und um ein jolches handelt es fich ja, folgendermaßen an— 
gegeben: eyn gemessen meile sal behalden sechezig gewende 
und eyn gewende sal haben sechezig ruten und igliche rute 
sal behalden vı) elle. Demnad) entſprächen 37 Gwende etiwa der 
Länge von °/, Stunde. Dies ijt thatſächlich die Yänge des von uns 
angegebenen Weges an der Nainung de$ Complementum entlang. 
Das Nejultat unjrer Unterjuchung faſſen wir num dahin zufammen: 
Die unter dem Namen Eckhartſche Folgen bekannte Waldparzelle am 
Freiwalde hängt mit den vier Dörfern Echards nicht zuſammen, letz— 
tere jind weder verwüſtete noch verſchwundene Ortſchaften, nod) viel 
weniger Ritterjige, find vielmehr die Dörfer Linda, Oberichöna, Wege- 
farth und Franfenjtein. Ahr Alter feitzuftellen wagen wir nicht, da 
jedoch der Markgraf Otto Echards Complementum dem Klojter Zelle 
nicht mit übergeben konnte, jo find Echards Güter bereit vor der 
Klofteritiftung in feiten Händen. Schwerlich verdankte die Echardjche 
Kolonie ihre Entitehung den Nodungen, welche Otto bereit3 dor der 
Kloiteritiftung vornehmen ließ, denn die Urkunde jpricht von Kultur— 
arbeiten innerhalb des burgwardium Mochowe. Die Echardjchen 
Kolonien lagen im burgwardium Hwoznie, auf dem linfen Ufer der 
Striegi$ und bildeten einen Bejtandteil der. Hersfelder Befigungen.? 
Nicht unmwahricheinlich, daß die Heräfelder in dem ihnen zugefallenen 
umfangreichen Gebiete zwiichen Zſchopau-Pockau und Striegis, den 
Beitimmungen ihrer Ordensregel folgend, das Yand zu Fultivieren be— 
gannen. Nur andeuten möchten wir, daß Hersfeld in vasta Buchonia 
fag und zu dem pagus Hassi-Franconicus gehörte. Wenn aljo 








') Ur.» Buch von Freiberg II, 101. *) Man vergl. die Urkunde vom 
23. Juli 1292, abgedrudt in Webers Archiv für Sächſ. Geichichte V, 262. 
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Franken hier im Striegisgebiete ericheinen und ihren neuen Wohnort 
öranfenjtein oder Wegefarth nennen, jo hat das nichts Auffälliges; 
beide Namen finden wir auch in der alten Heimat. Der ganze Cha- 
rafter der Dorfanlane und der Aderaufteilungen in biejiger Gegend 
iit jo durch und durch deutich, daß es geradezu lächerlich it, in der 
einjtigen Schreibweije Sconowe für Schönau ein ſlawiſches Idiom 
finden zu wollen. Gegen unjere Vermutung macht man freilich geltend, 
daß Die Frage wegen der Hersfelder Lehen in der Mark Meißen eine 
jo wenig aufgeflärte, wenn nicht gar problematijche jei, und daß es 
jeine Bedenten habe, von der Entfaltung irgendwelcher Kolonijations- 
thätigfeit der Hersferder in dem Burgwordium Hwoznie zu reden. 
Es jei doc) auffällig, daß auf dem Landding zu Collm im Jahre 1185 
bei Feititellung der Zelleſchen Stiftögrenze der Heröfelder Nachbar: 
ihaft auch mit feinem Worte Erwähnung geichehe. Ja Gautſch geht 
a. a. D. jogar ſoweit, zu behaupten, dal bei Stiftung des Klojterd 
Belle das praedium Hersfeldense gar nicht reipeftiert worden fei. 
Der Markgraf habe einen Teil davon dem Klojter Zelle einverleibt, 
ohne daß das Stift Hersfeld um jeine Einwilligung angegangen 
worden wäre Nach der Urfunde des Abtes Heinric) von Hersfeld 
vom 23. Juli 1292 jet die Striegis als Oſtgrenze des praedium 
angegeben, nad) der Zellejhen Grenzurfunde verlafje aber der Grenz: 
zug die Striegis, biege nach Wejten und ziehe ein beträchtliches Stück 
Hersfelder Gutes in das Zelleſche Gebiet herein. Ein Beweis, daß 
die Hersfelder Rechte an dieſem Landſtriche vergefjen waren. — Diejen 
Beweis halten wir durchaus nicht für erbracht; die Terrainverhält- 
nijje des Striegiäthales jind, wie wir bereit3 oben andeuteten, bei 
dem Orte Wegefarth jo jchwierig, daß der Grenzzug dort die Höhe 
aufjuchen und von da weiter laufen mußte. Man wird das in Hers— 
feld jo gut wie in Zelle gewußt haben. Die Nichterwähnung der 
Hersfelder Nachbarichaft berechtigt feineswegs, die Exiſtenz derjelben 
zu bezweifeln. Die Zelleſche Grenzurkunde befaßt jich überhaupt nicht 
mit Angabe der Gebietsnadbarn, wofür hinfichtlid; der Herren von 
Noffen Grund genug vorhanden gewejen wäre Die Unterjuchungen 
über die Hersfelder Lehen in Meißen find jeit Gautſch zum Still- 
jtand, aber nicht zum Abſchluß gefommen. Das nad vielen Wechjel- 
fällen jegt in Marburg ruhende Stiftsarchiv wartet auf eine qlüd- 
liche Hand, welche die Urkunden wiederfindet, aus welchen Wenf für 
jeine heſſiſche Yandesgeichichte diejenigen Unterlagen jammelte, die in 
dem leider nicht zum Druck gelangten letzten Bande jeines Wertes 
Verwertung finden jollten. Nur andeutungsweije möchten wir be- 
merfen, daß jene Yehnsregiitratur (vgl. S. 8, Anm. 2) vom Jahre 1292 
feinesweg3 jo umdeutliche topographiiche Beitimmungen enthält, als 
dies von Märfer und Gautſch angenommen wird. Vielleicht wird 
jih an einem andern Orte Gelegenheit bieten, zu zeigen, daß man in 
Hersfeld über dieje jächjiiche Enklave ganz wohl orientiert war. 
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Kehren wir nach diejer Abſchweifung zu dem Gründer der Echard- 
ichen Kolonie zurüd. Die Urkunden jchweigen über jeine Herkunft 
völlig; der Umſtand jedoch, dah auf den Yandding zu Eollm im Jahre 
1185 jeine umfangreichen Beſitzungen nicht ignoriert werden konnten, 
beweilt, daß der Markgraf wie auch die Zeugen des Yanddings jein 
Bejigrecht anerfennen. Höchſtwahrſcheinlich beruhte es auf fandesherr- 
licher Yehnsreichung. Die Entwidelung der landesfürſtlichen Macht 
in der Mark Meißen fand in der Ausbildung und Erweiterung des 
Lehnsſyſtems ihre Stüße, die Begabung mit bonis feudalibus, dur 
welche der Belehnte zum Kriegsdienst verpflichtet wurde, bildete einen 
Kriegeritand, für welchen der Ausdruck miles bezeichnend iſt. 

Aus der eingangs erwähnten Yehnsregiitratur vom Jahre 1464 
fonnten wir feititellen, daß Oberichöna der Stammfig des Bejchlechtes 
derer von Schönau oder Sconowe jei. Den eriten Träger diejes 
Namens finden wir unter den Bajallen des Burggrafen Meinher von 
Meigen. In einer Grenzitreitigfeit zwiichen Heinrich von Warta und 
dem Kloſter zum H. Kreuz ericheint 1228 neben dem Burggrafen und 
Günther von Zlowin ein Bertholdus de Seonowe! als Zeuge. So- 
wohl Günther von Zlowin als Heinrich von Warta waren meißnifche 
Burgmannen; Biſchof Dietrich nennt fie in der Stiftunasurfunde des 
Aframünfterd castellani.” Da nun Berthold von Sconowe eben- 
falls miles genannt wird, jo nehört er ſicherlich dem burggräflichen 
Bafallenitande an. Stiftmeißniſche Lehen in der Nähe von Meißen 
waren in jeinen Händen; Güter in Cotta und Umgegend beſaß die 
Familie noch am Ausgang des 14. Jahrhunderts. Won Berthold er: 
warb der Großprobit Heidenreich 1233 Coſſebaude um 295 Marf.? 
Noc einmal begegnet uns Berthold in einer Yellefchen Urkunde von 
1230. Das Kloſter war dringender Schulden halber genötigt, das 
Dorf Waltersdorf an den Pleban Raphnold von Vöbeln zu veräußern. 
Daß nun gerade hierbei unter den wenigen weltlichen Zeugen aud) 
Berthold vorkommt, möchten wir dadurch erflären, daß fein Stamm: 
gut in der Nähe von Waltersdorf lag und er in der Sache gutacht— 
lid) mitiprechen fonnte.* Bon jetzt an verichwindet der Name diejes 
Dejchlechtes in meißniichen Urkunden und taucht erit 1256 im Liter: 
ande wieder auf. Ein Erinfrid von Seonowe wird wiederholt als 
miles des Markgrafen Friedrich von Yandsberg acnannt, ein Wiknand 


') Cod. dipl. Il, 4 pag. 302. *) Cod. dipl. II, 4 pag. 102. 9) Cod. 
dipl. Il, 1 pag. 103. Gersdorf erklärt in der Anmerkung zu diejer Urkunde, 
Kozzebude jei Cospa, jonjt Cospoda bei Eilenburg. edenfalls verleitet ihn 
au diefer Annahme das Vorkommen einiger Dörfer bei Eilenburg, ſowie des 
Namens Otto von Ilburg in diejer Urkunde. Aus den Urkunden Nr. 36 
und 50 des Cod. dipl. Il, 1 geht aber deutlich hervor, dah Kozzebude in 
— Nisanen, im burgw. Woz lag und einſt von dem liber homo 

or, natione Sclavus an das Domitiit vertaufcht worden war. Biſchof Hein: 
rich jagt ausdrüdlich, daß Kozzebude ftiftiiches Lehn jet. *) Beyer, Altzelle 
pag. 539, Nr. 80. 


Klotzſch: Der Ritterſitz Oberjchöna, die vier Dörfer Echarde. 27 





von Seonowe beſitzt ein Burglehn in Weißenfel!, welches er 1300 
an die Witwe Dietrich von Yandaberg verfauft. Much aus dent be- 
fannten marfgräflichen Lehnsbuche vom Jahre 1348 geht hervor, daß 
die von Schönaus im Weißenfelſer Diitrifte nicht unbeträchtliche Be- 
jigungen hatten. Ob zwiichen diejer familie und den von Schönaus 
auf Oberichöna verwandtichaftliche Beziehungen jtattgefunden, läßt ich 
nicht nachmweijen. 

An den Urkunden Freibergs, dem Tberichöna jo nahe fag und 
das in jo vielfachen Beziehungen zu den adligen Umſaſſen jtand, ge— 
ihieht der biefigen Herren von Schönau ziemlid jpär Erwähnung. 
Aus dem Nahre 1408 erfahren wir, daß die Bürger Freibergs ſchon 
etliche Zeit in teydingen und in zeweytracht mit Ulrich von Schönau 
auf Schönau gewejen find, und da diejer ſich nur mit Wideritreben 
der Mutorität der jtädtiichen Obrigkeit fügte. Brachte er dem Frei— 
berger Patriziat wenig Sympatbien entgegen, jo mochte dies damit 
zuſammenhängen, daß in einer andern Großitadt, Chemnig, jein Name 
mehr Geltung hatte, al3 hier. Ein Ulrih von Schönau tt um 1365 
Prior des Chemnitzer Benediktinerflofters, wir vermuten in ihm den 
Bruder des Ratsmeiſter Hannes von Schonaw (1352), und beide 
waren vielleicht die Söhne des bereit3 1324 erwähnten geichworenen 
Chemnitzer Bürgerd Ulrich von Schonau.! Es iſt eine in damaliger 
Zeit durchaus nicht vereinzelt daitehende Thatjache, daß die Herren 
vom Adel bürgerliche Amter befleideten; jicherlid) war die Würde 
eine magister civium oder eine3 gejchrvorenen Bürgers der Reichs— 
ſtadt Chemniß fein entehrender Bolten. Der Vorname der Schönaus 
auf Oberſchöna it bis zum Erlöſchen des Geichleht3 „Dans“ und 
„Ulrich,“ genau wie bei den von Schönaus in Chemnig. Die An— 
nahme ijt daher wohl nicht zu kühn, daß beide Familien ſtammver— 
wandte find. — Als im Jahre 1375 die Allodialberrichait Nabenitein 
mit allen Dörfern, Minijterialen und Lehnsleuten durch Verkauf in 
den Bejit des Benediftinerklojters übergina, traf dieſes Los auc einen 
Waltherus de Schonaw, welcher damals ein berrichaftliches feudum 
in Höckericht und vorher wahricheinlich ein jolches in Schönau inne 
hatte und nach diejem Orte benannt wurde. Schönau zählte bei Säku— 
farifation des Klojterd 7 bejeffene und 3 unanſäſſige Mann, es ge: 
hörte zur Rabenſteiner Herrichaft, doch hatte jchon um 1300 das 
Kloſter Getreidezehnten im Dorfe erworben. Jener Waltherus „de 
Schonaw“ jcheint erft jpäter diefen Namen befommen zu haben, denn 
10 Jahre zuvor, wo er mit Peter von Mittelbach aus dem Zolle zu 
Beithain, den beide von dem Herrn von Schönburg auf Haflenitein 
hatten, einen Altar in der Kafobifirche jtiftet, wird er Walther Beyer 
genannt. Die Identität ergiebt jich aus den Urkunden Wr. 29, 33, 
34, 45. Entſprach e3 der Sitte der Zeit, Diejenigen Landſaſſen, welche 


— —— — 


i) Urke⸗Buch der Stadt Chemnitz pag. 9, 6; 14, 20; 23, 31. 
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Bürgerrecht in der Stadt erworben hatten, nad) dem Orte ihrer Her— 
kunft bez. ihres Landſitzes zu bezeichnen, jo jcheint eine gewiſſe Ab— 
jichtlichleit darin zu liegen, daß bei Walther v. Sch. hierbei eine 
Ansnahme gemacht und er nad) feinem eigentlihen Familiennamen 
genannt wird. Möglicherweife empfahl es ſich in jenen Tagen, wo 
der Prior Ulrih von Schönau noch lebte, auf diefe Wetje den Unter— 
ichied beider Familien zu accentuieren. Wir vermögen daher nicht 
den Rabeniteiner Yehnsmann mit der Familie des Bürgermeijter und 
Prior von Schönau in Zuſammenhang zu bringen. 

Die Vermögensverhältnifje des Bürgermeilters Dans von Schönau 
(öfter auch Henlin, Hennelin, Henezelin geichrieben) müſſen ge- 
radezu alänzende geweien jein, denn wiederholt finden wir ihn unter 
den Finanzgrößen damaliger Zeit, denen der Yandesherr wegen barer 
Darlehen oder wegen gemachter Lieferungen erheblidie Summen an— 
weiſt. Beſonders find es der Freiberger Münzmeiſter Nicol Mon- 
haupt, ferner deſſen Schwager Franz Magdeburger, ein Dresdner 
Bürger, dann die Freiberger Patrizier Franz und Wighard Burner 
und Enderlein Monhaupt, mit denen Hans von Schönau in geichäft: 
licher Verbindung ſteht.“ Am Jahre 1354 erhob er die geſamte, dem 
Landesherrn zuſtehende Steuer der Stadt Chemnitz. Im folgenden 
Jahre verkaufen die Markgrafen Friedrich und Balthaſar das Urbar 
von Chemnitz an Nicol Monhaupt, Hans von Schönau und Genoſſen 
auf Wiederkauf. Dieſe den Landesherren in ihren nicht ſeltenen 
Geldverlegenheiten geleiſteten guten Dienſte blieben auch nicht ohne 
Gegenleiſtung. Im Jahre 1357 hatte Monhaupt nebſt einigen Bürgern 
von Chemnitz und Freiberg von dem Markgrafen das Recht erworben, 
in Chemnitz eine —— errichten zu dürfen, auf welcher alle meiß 
niſchen Städte und Dörfer im Umkreis von 10 Meilen um Chemnitz 
ihre Yeinenwaren zu bfeichen hatten. Zu den Beteiligten an dieſem 
Unternehmen gehörte auch Hans von Schönau. Das Geichäft jah 
einer modernen Gründung nicht unähnlich und war wie ein Aftien= 
unternehmen organijiert. Nach den Mujter der Freiberger Erzgruben 
war das Ganze in 32 Anteile, die jedoch wiederum teilbar waren, 
neteilt, und dieſe waren verfäuflich oder vererblih. Die Inhaber 
jolcher Anteilicheine waren alio die Aftionäre des Unternehmens. Nach 
einem Ausweis von 1405 betrug ein ZJweiunddreißigteil 150 Schod 
Sroichen. Das Monopol warf nicht nur für die Gründer, jondern 
aud) für die füritliche Kaffe einen beträchtlichen Gewinn ab. Die 
Fabrikate aus der Bleicherei fanden bejonders in Freiberg itarfen 
Abjag, denn auf den Bergwerken wurden zur Verteilung und Förde: 
rung der Erze viel Tücher und Säde verbraucht.“ Dieje Herren 
waren jonac in der Yage, dem Landesherrn Darlehen zu gewähren. 





— — 


) Urk-Buch von Freiberg T, 75; Urk.-Buch von Chemnitz pag. 17 fig. 
?) Urf.:Buch von Freiberg 1, pag. 29, 27. 
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Nach dem Tode des Münzmeiſters Monhaupt hatte Markgraf Friedrich 
an dejien Witwe Demuth und an Hans von Schönau eine Forderung 
in der Höhe von 877 Schod zu begleichen." Vielleicht war eine der- 
artig rentable Kapitalanlage nicht die einzige Quelle des Wohlitandes 
der Familie von Schönau. In Oberichöna wurde jchon frühzeitig leb- 
bafter Bergbau betrieben. Wir erfahren, daß der Freiberger Bürger 
Heinemann Emmerich in feinem Tejtamente 1318 Grubenanteile in 
Schönau vererbt.” Noch heute erinnern zahlloie Halden im hiefigen 
Dorfe an dieje gejegnete Zeit. Spätere Bejiger der hiefigen Herr— 
ſchaft waren lebhaft bei dem Bergbau engagiert; die Vermutung liegt 
nahe, daß die Herren von Schönau gleich andern Herren vom Adel 
diejen Erwerbszweig nicht verihmähten. In der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts muß der Name derer von Schönau ziemlich ver- 
breitet geweſen jein; jo wird 1352 ein Domberr zu Wurzen Albert 
von Sconowe ımd 1382 Petrus von Sconowe als Kanonikus des 
Aframünſters zu Meißen genannt. In Chemnitz jcheint mit Peter 
von Schönau, welcher 1399 der alte Bürgermeilter heißt, der Name 
der Familie zu erlöfchen. Weder Hans von Schönau noch Nicol 
Monhaupt verbrachten hier ihren Lebensabend. Monhaupt, deſſen 
Amt al3 Freiberger Münzmeifter bereits vor 1367 in die Hände des 
Auguftinus von Florenz übergegangen war, erwarb das Vorwerk Dftra, 
welches erit im Jahre 1568 von jeinen Erben an den Kurfürſt Auguft 
verfauft wurde. Hans von Schönau befaß ein Gut in Gotta bei 
Dresden, welches jpäter dad Domſtift Meifen erwarb. Das Todes- 
jahr de3 ehemaligen Ratsmeiſters Hans v. Schönau fennen wir nicht, 
jein Sohn Ulrich jcheint in Oberjchöna jeinen Wohnſitz gehabt zu 
haben, 1382 ließ er dieſes Gut nach Leibgedingerecht ſeiner Ehefrau 
Barbara verſchreiben.“ In die letzten Jahre ſeines Lebens fällt jener 
Streit mit dem Rate zu Freiberg wegen Verletzung des Meilenrechtes, 
ein Streit, der ihn wohl um 100 Jahre überlebte. Ulrich hatte näm— 
lid) jeinem Kretſchmar in Oberſchöna geitattet, zu brauen und fremdes, 
i. e. nicht Freibergiſch Bier zu ichenfen. Der Rat duldete diejen 
Eingriff in feine Rechte nicht. Allerdings bejaß er aus den Zeiten 
Heinrich des Erlauchten ein Privilegium, welches ihn vechtlich zu 
deden jchien. Gelegentlich einer Differenz zwiſchen ?sreiberg und 
Dippoldiswalde hatte Heinrich unter dem 1. September 1266 ent- 
ihieden, daß Freiberg das Recht für den Bierverfauf und Handel 
allein haben jolle. Die Urkunde jpricht dies Necht den Freibergern 
nur für die Orte zu, an welchen Bergbau getrieben wird, aber auch 
nur in der Vorausjegung, daß derjelbe Ausbeute giebt (in omnibus 
montibus, in quibus existit lucrum vder ubi lucrum esse di- 
gnoscitur). * Auf Anordnung des Markgrafen hatte der Bürgermeiiter 


1) Haupt⸗ Staatsarch. Dresden Cop. 26, Fol. 26b. ) Urt Buch von 
ae pag. 52,6. °) Haupt-Staatdardh. Dresden, Cop. 30, Fol, 95. 
*) Urk.Buch von Freiberg I, pag. 19. 
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von Freiberg, Nicol Wighart, die Sache zu erledigen; Oberjchöna 
bejaß Gruben, und der Rat war jonady in vollem Rechte. Mit Ulrich 
von Schönau fam 1408 ein Vergleich zujtande, nach welchem Ulrich 
zwar brauen, aber niemals Bier jchenfen durfte; feine Gerjte mußte 
er in Freiberg mälzen lajjen, erforderlichen Falls hatte er das Malz 
dort zu faufen.? Würde der Kat, jo heit es in dem Schied, in zu— 
fünftigen Zeiten jemandem, der binnen einer Meile um die Stadt 
geſeſſen ift, gönnen, fremde Biere in feinem Kreticham zu fchenten, 
jo jolle man es auch Ulrich gönnen. Würde aber jemand von den 
Umſaſſen heimlich und wider der Stadt Willen fremdes Bier ſchenken, 
jo jollen weder Ulrich noch jeine Erben, nod) überhaupt jemand Ur— 
jache nehmen, dies auch zu thun. Diejer Schied enthält offenbar eine 
Erweiterung des früheren Privilegiums, welches von der Bannmeile 
noch nichts jagt. Fügte ſich auch Ulrich dem auf Grund des Stadt: 
recht$ gegebenen Urteilsipruche, jo doc; nur notgedrungen. Wir jehen 
in der Folgezeit, daß die Nitterfchaft der Umgebung und befonders 
das Kloſter Zelle dieſen Schiedsſpruch Wigharts nicht reipeftiert hat, 
wie oft man ihn auch als Rechtsinſtrument gegen die Ungehorjamen 
anmendete. Aus einer jpätern Beſchwerde des Freiberger Rates gebt 
hervor, daß ſich Ulrichs Sohn Hans ebenjowenig al3 die anderen 
Herren vom Adel an den Wighartichen Vertrag hielten.” Zwar er- 
Härte Friedrich der Streitbare in ziemlich energiihem Tone, daß 
diejes Schenfen und Brauen wider der Stadt Freiheit und von alters 
nie Braud) gewejen jei, allein man kehrte ſich nicht an fein Verbot. 
Bis gegen Ende des Jahrhunderts ziehen ſich die Klagen und Be— 
ſchwerden des Freiberger Rates hin, mit denen er das landesväter- 
liche Herz oft in recht Hägliher Form zu erweichen jucht; es jcheint 
jedoch nicht, daß ein emergiiches Verdikt der Sache ein Ende gemadıt 
hätte. Much der zufet noch eingeholte Schöppenſpruch der Magde- 
burger bejtimmte die geiltlichen und weltlichen Umjafjen nicht, ihr 
Verfahren einzustellen. Jedenfalls nicht ohne guten Grund berief jich 
der Abt zu Zelle auf die jeinem Kloſter von Kaiſern und Königen 
und dem Heiligen Stuhle beitätigten Privilegien, die wir, jchreibt er, 
beiaßen, che eure Stadt zu Stadtrecht gefommen war. So mögen 
denn auch den adligen Herren auf dem Lande verbriefte Rechte zur 
Seite geitanden haben, jonjt wäre ihr anhaltender Widerſpruch kaum 
erflärli. Und wenn im Sabre 1484 jogar der Oberhofrichter Caſpar 
von Schönberg auf Schönau fich über den Nat zu Freiberg wegen 
Beeinträchtigung jeiner Brauberechtigung beichwert, jo fann das un= 
möglich aus bloßer Tppofitionslujt oder perjönlicher Abneigung dieſes 
Herrn gegen den Nat zu Freiberg geichehen jein.” Der ganze Streit 
hinterläßt den Eindrud, als wäre jeitens des Rats die Selbjtändigfeit 





Urkunden-Buch von Freiberg I, pag. 111. ?) Ebenda pag. 181,11. 
®) Ebenda pag. 319. 
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der ritterſchaftlichen Umſaſſen nicht gern geſehen worden und als habe 
man ihnen bei paſſender Gelegenheit fühlen laſſen wollen, daß hinter 
den Stadtmauern ein Patriziat wohne. Auf dieſen Gedanken bringt 
uns ein Urteil, dem ſich Hans von Schönau 1419 zu fügen hatte 
und thatſächlich fügte. Nm Verzählbuch der Stadt Freiberg ſteht 
unter Nr. 436 folgender Eintrag: „der obirste voit und die burger 
habin lassen verezeln Hans von Schonau auf seinen hals da- 
rum das er Fritzschen Goldschmidt in syn hus ritte und hat 
ihm sinen husfreden gebrochin.* Ging es dem Berzählten nun 
auch nicht jedesmal gleih an den Hals, jo war er doc anrüdig 
und des Nechtsichuges verluftig, bis die Schuld ihre Sühne gefunden 
hatte. Dans hat es darnach der Stadt abgebeten und gelobt, auf jeine 
eigne Zehrung für die Stadt auf 10 Meilen Wegs mit 4 Pferden 
zu dienen und zu reiten, jo oft es begehrt werde, oder, jobald er es 
nicht thue ohne Widerrede, 6 Schod zu bezahlen. Ob hier thatjäd): 
lich Hausfriedensbruch vorlag, Icheint fraglich, das Einreiten war eine 
Form der Bürgichaftsleiitung. Jedenfalls wurde Hans von Schönaus 
Vorgehen als arober Unfug aufgefaßt; jeine Bejtrafung hatte vielleicht 
noch andere Urjahen. Mit Verzählen war man jehr ſchnell zur Hand, 
bejonder3 wenn ſich jemand an den Herren vom Rate vergangen hatte. 
So wurde ein Herr von Berbisdorf auf den Hals verzählt, weil er 
den Stadtfneht Paul mit „unbehenden Worten, dem Rate zur Schmäh— 
heit” angeredet hatte. 

Im Jahre 1437 ließ Hans von Schönau jeiner Ehefrau Marga- 
rethe Schonaw dorf, die müll die hälfte, ein gut genannt der 
berg und die hälfte der dörffer frankenstein und harte als 
Leibgedinge verichreiben. Seine Söhne Hans und Ulrich werden im 
Verzeichnis der erbarn manschaft von 1445 als Herren von Schönau 
aufgeführt. In demjelben Nahre treten jie mit den Gebrüdern Georg, 
Balthajar, Nifel und Erasmus Grenjing in Yehnsgemeinjchaft. Der 
vom Herzog Friedrich ausgejtellte Lehnsbrief jagt, daß die Grenſinge 
ein Vorwerk in Golis in der Dresdniſchen Pflege, einen Weingarten, 
ein Werd in der Elbe, eine freie Fiſcherei und Wieſen bejejien hätten. ! 
Im Nahre 1464 beitätigen Kurfürſt Ernit und Albrecht nochmals 
dieje Yehnsgemeinichaft für Ulrich von Schönau und die Gebrüder 
Erasmus und Balthajar Grenfing.? 

Georg und Nikel Grenjing wie auch Ulrih$ Bruder werden nicht 
mit genannt und jcheinen demnach bereit3 verjtorben zu fein. Die 
im Original vorhandene Urkunde beitimmt, daß wenn Ulrich mit Tode 
abgehen und rechte Yehnserben nicht hinterlaſſen ſollte, feine Güter 
in den Beſitz der Grenſinge übergeben; würden aber die Grenſinge 
finderlos jterben, jo iſt Ulrich deren Erbe. Ulrichs Schweiter Urjula 
befand jich im Kloſter Seußlig. — Die Yehnsanwartichaft der Grenſinge 





') Hpt.-Staatsard). Dresden Cop. 24, Fol. 151. ?) Ebenda 7838 Fol. 87. 
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auf Schönaus Güter wurde dadurch illuſoriſch, daß Ulrich zwei Söhne, 
Georg und Chriſtoph, hinterließ. Georg verwaltete in Vormundſchaft 
ſeines Bruders das väterliche Erbe. Als er 1474 das Leibgedinge 
für ſeine Ehefrau Katharine verſchreiben ließ, war der Beſitzſtand der 
Herrſchaft Oberſchöna ſchon um das Dorf Hartha vermindert. Die 
betr. Urkunde bejtimmt für den Fall, daß Katharine nad) dem Tode 
ihres Mannes ſich verändern jollte und ihres Mannes Erben oder 
deſſen Bruder fie in den Gütern nicht leiden oder daraus kaufen 
jollten, ihr 600 rhein. Gulden in guter Yandeswährung zu zahlen 
jeien. Sie jolle aber das Gut nicht eher enträumen, als bis das 
Geld wohl zu Dante bezahlt und ausgerichtet jei.' 

Die Vermögensverhältnifje der einjt jo wohlhabenden Familie 
von Schönau befinden ſich augenjcheinfich von nun an im Sinken. 
Ulrich verkauft Geld» und Getreidezinfen an den Domherrn oh. 
Lindner in Freiberg, jein Sohn Georg ebenfall$ beträchtliche Zinjen 
an den Pfarrer Thomas Brauer in Frankenberg und die Altarleute 
dajelbit. Noch in demjelben Kahre geht dad Dorf Frankenſtein nebit 
vier Bauern in Oberjchöna für 525 rhein. Gulden auf 3 Jahre an 
die Gebrüder Grenſing über. Zwar hatte ſich Georg das Wieder: 
faufsrecht vorbehalten, der Wiederfauf jcheint aber nicht eingetreten 
zu jein. 

Bon nun an verliert jich für immer die Spur des Geichlechts 
von Schönau. Wahricheinlich jtarb Georg kinderlos und trat jeßt 
der 1464 vorgejehene Fall ein, daß nämlich die Herrichaft Oberjchöna 
an die Grenfinge übergeht. Lange Zeit war der Befiß nicht in ihren 
Händen, denn jchon 1484 ijt nachweislich der Oberhofrichter Caſpar 
von Schönberg (Sachſenburger Linie) Herr zu Oberjchöna. Der Ge— 
lamtlehnbrief von 1486 führt unter den Befigungen Caſpars auch 
Schönau auf. Anna Grenſing war die Gemahlin von Caſpars Sohne 
Hans; diefe Thatjache wird den Ubergang der Beſitzung Oberjchöna 
an dad Schönbergiche Geſchlecht erklären. 

Wir haben oben nachzuweiſen gejucht, daß die aus vier Dörfern 
beftehende Kolonie Echards nod) heute, und zwar in den Dörfern 
Oberſchöna, Linda, Wegefarth und Frankenſtein eriftiere. Hierbei 
wurde die Vermutung ausgeiprochen, da jener Echard der Begründer 
der Herrschaft Oberſchöna geweſen jein möge. Jedenfalls iſt aus der 
einjtigen Echardichen Kolonie am früheiten die Herrichaft Oberſchöna 
hervorgegangen, darnad) die Rittergüter Linda und Wegefarth. Franken— 
jtein hat nie ein Rittergut gehabt, es ſtand jpäter unter dem Erbherrn 
auf Wingendorf (Wenigendorf). Als territoriales Eigentum der Herren 
von Schönau bezeichnen die früheſten Urkunden den Sadelhof, Torf 
und Vorwerf,. Schönau, Holz, Wiejen, einen Artader genannt der Berg, 
ferner die Dörfer Franfenftein und Hartha. Nach Angabe des mark— 


') Haupt-Staatdarch. Dresden, Wittenberger Arch. 4361. 
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gräflichen Lehnbuchs von 1348 Fol. 15 b find Peter, Rudolph und 
Sohannes Kunife, Nachkommen eines frühzeitig in Freiberg einge- 
wanderten niederfächjiichen Geſchlechts, Unterjafjen der Herren von 
Schönau. — Volle dreihundert Jahre haben die Nachkommen des Ober: 
hofrichter Gajpar von Schönberg die Herrichaft Oberjchöna mit den 
Lehnsdörfern Oberreichenbach und Kirchbach bejejjen. Den Höhepunft 
jeined Wohlitandes jah das Gejchleht unter dem 1707 veritorbenen 
Geh. Rat Adam Friedrih von Schönberg, welcher außer Oberſchöna 
noch die Nittergüter Börnichen, Wingendorf, Meineweh, Naundorf, 
Linda, Wieja jein einen nennen fonnte. Welche Bedeutung dies Ge— 
ihlecht für die vaterländiiche Gejchichte während diejes langen Zeit- 
raums gehabt, darüber giebt die befannte Frauſtadt-von Schönbergiche 
Familiengeſchichte hochinterefjante, wertvolle Beiträge. Im Jahre 1784 
jah fi der Kammerherr Friedrich Auguft von Schönberg infolge der 
in den Kriegsjahren erlittenen Werlujte genötigt, jein Gut Oberſchöna 
zu verfaufen. Um den Preis von 46400 Thalern erwarb es der 
Beliger von Großhartmannsdorf, Hans Carl Auguſt von Carlowitz, 
der im März 1840 als Sächſ. Nultusminijter in Dresden jtarb. Am 
25. Nuni 1785 erfolgte die feierliche Huldigung der Lehnsunterthanen. 
Sein Sohn, der Geh. Rat Ernſt Marimilian von Carlowitz, ver: 
wandelte Oberjchöna in ein Majorat. Ihm war 1874 die Nach— 
laſſenſchaft feines verjtorbenen Bruders Albert von Carlowig, vor- 
maligen Sächſ. Staatöminifters, zugefallen mit der Aufgabe, ent— 
jprechende Landgüter dafür zu faufen. Zunächſt jtellte er auf Wunſch 
des Erblafjers jein eignes Gut Oberſchöna als Majoratsgut ein, fügte 
1875 das Gut jeines Bruders Woldemar Linda hinzu und faufte 
mit dem Reſt 1876 das Rittergut Neujorge bei Mittweida. Eine 
gegenwärtige Bejiger von Oberjchöna, Yeutnant Günther von Carlowiß, 
durch das Tejtament feines Großonfels Oberſt Woldemar von Carlo— 
wi in die Yage geiegt war, das Rittergut Wingendorf dem Majorat 
Oberjchöna einzuverleiben. 

Die Herrichaft Linda gehörte nad) einer Urfunde von 1367 
Hannus Rulike.! Hans Rülike (die Schreibweije variiert) war 
1348 Vogt von Freiberg. Bis zum Jahre 1672, wo Otto von Rülicke 
ohne Erben jtarb, war die Herrichaft im Bejit diejer Familie umd 
wurde Ende des 17. Nahrhundert3 unter Geh. Nat Adam Friedrich 
von Schönberg zur Oberichönaer Herrſchaft geichlanen, jedoch nur vor— 
übergehend, denn nicht fange darnad) finden wir das Gut im Beſitz 
der Familie von Wagdorf. Nachdem das Gut einige Jahre jequeitriert 
worden war, wurde ed 1816 in der Subhaitation dem Kaufmann 
Ehrift. Gottlob Märtig in Brand für 39240 Thaler zugeicylagen. 
Unter den Nachbeſitzern Schröder und Rudel wurde das Gut in jeinem 


) Urk.Buch von Freiberg I, pag. 334 jlg. 


34 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 35. 








Umfange reduziert, ſchließlich Faufte e$ 1869 der penjionierte belgische 
Oberſt Woldemar von Carlowig, aus defien Händen es 1875 an das 
Haus Oberſchöna kam. 

Über Wegefarth liegt bereit3 aus dem Jahre 1292 eine Urkunde 
vor, in welcher fich unter den Zeugen Nicolaus und Tececo (Dietrich) 
von Wegenvorde befinden." Nicolaus von Wegenvorde verfaufte jeine 
Beligungen in Mochau an Kloſter Zelle. Der Verkaufsurkunde jind 
zwei Siegel beigefügt, die dad Wappen derer von Wegenvorde ent- 
haften. Das runde Siegel zeigt einen dreiedigen Schild mit dem 
Beine eined Vogels und der Umjchrift + Sig. Nicolai de Wege- 
furt.“ Auch in Wegefarth waren nad) Angabe des markgräfl. Yehns- 
regiiterd die Kunike Unterſaſſen. Im Jahre 1367 wurde die Herr: 
ſchaft justo feodi titulo einem Hartitzſch zugeeignet, jpäter fam jie 
in den Bejig derer von Berbisdorf. Der erite Beſitzer dieſes Namens 
war Caſpar von Berbisdorf, Natöherr zu Freiberg, bisweilen auch 
Gajpar von Sayda genannt. Es iſt derjelbe, welcher 1434 die große 
Herrihaft Lauterjtein, zu welcher Ober:, Mittels, Nieder: Saida ꝛc. 
gehörte, faufte. Sein Sohn Sebajtian war von 1462 — 82 wieder: 
holt Bürgermeijter von Freiberg. Ende des 16. Nahrhunderts ging 
die Herrihaft Wegefarth in die Hände des Hans Heinrich von Croſte— 
wis, Afjefior des Oberhofgerichts zu Leipzig, über, welcher 1611 in 
Georg Buchführers Gafthof in Freiberg ermordet wurde.” 1638 er- 
jtand das Gut der Oberhofjuititienrat Burchard von Berlich, deſſen 
Sohn es 1692 an den jächjtschen Hauptmann Hans von Oſterhauſen 
verfaufte. 1714 ging Wegefarth in den Beſitz des fürftl. Anhalt— 
Zerbitiichen Kammerrats Carl Ernſt von Schönleben über, deſſen 
Erben e8 1724 an Frau Auguſte Marie, Witwe des Geh. Nat Adam 
Friedrich von Schönberg auf Oberjchöna, Wingendorf ꝛc. verkauften. 
Bis zum Jahre 1818 blieb es im Beſitz diejer Familie, die es an 
Friedrih Marimilian Mühle veräußert. Nach mehrfahem Wechſel 
wurde das Gut von Adolph Heinrich Gabriel Müller erworben, defjen 
Sohn es nody heute bejißt. 

') Beyer, Ultzelle pag. 567. ?) Ebenda pag. 242. °) Möller, Freib. 
Annalen pag. 398. 
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Geſchichte der dritten Schwedenbelagerung 
der Stadt Freiberg. 


Don Dr. Paul Anautb. 





DD Arhivar des Prinz zu SchaumburgLippeihen Schloßarchivs 
zu Nachod in Böhmen, Herr Arnold Freiherr von Weyte— 
Limke, hat die Güte gehabt, dem Voritande des Freiberger Alter: 
tumsvereind zwanzig beglaubigte Abjchriften von Originalen und 
Kopien von Aktenftüden zufommen zu lafjen, die ſich auf die dritte 
Belagerung Freibergd durch die Schweden beziehen. 

Die Belagerung begann befanntlicy amı 29. Dezember 1642, wo 
Toritenfon vor Freibergs Mauern erjchien, am Morgen des 17. Fe— 
bruar 1643 zog der Feind ab, und am 18. Februar rüdte Octavio 
Piccolomini mit den Kaiſerlichen in die Stadt ein. 

Die folgenden Aktenſtücke find hauptſächlich deshalb nicht un— 
wichtig, weil fie einen Einblick in die Urjachen der dreimöchentlichen 
Verzögerung gewähren, welche die ihon am 23. Januar 1643 in 
nahe Ausſicht geitellte Entjegung Freibergs erfuhr. Sie bejtätigen 
die gejchichtliche Thatiache, dat die Habsburger in der Regel in einen 
Widerjtreit der öjterreichiichen und der Neichdinterefjen gerieten, und 
daß jie in dieſem Widerjtreite auf Koſten der Neichsinterejjen das 
Wohl der öfterreichiichen Erblande maßgebend jein ließen. 

Da in den Briefen des jiebzehnten Jahrhunderts die Ergeben- 
heitöbezeigungen die Hälfte des Raumes einzunehmen pflegen, jo habe 
ich es vorgezogen, nur den wejentlichen Inhalt der Aftenjtüde, ohne 
den Bhrajenballait, hier anzugeben; eine Ausnahme habe ich nur bei 
Nr. 19 und 20 gemadıt. 

Die Aktenſtücke zerfallen der Zeit nad) in zwei Gruppen: im 
jolhe, die vor der Entjegung Freibergs geichrieben find und auf 
dieje jic beziehen (Nr. 1 bis 11), und jolche, die nachher fallen 
und bejonderd Dank, Belohnung und weitere Operationen betreffen 
(Nr. 12 bis 20). 


3* 
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A. Bor der Entſetzung der Stadt. 


1. Schreiben des Kaifers ferdinand III. an Erzherzog Leopold 
Wilhelm; dat. Wien den 16. Januar 1643. 


Um 12. Januar hat der Erzherzog Leopold Wilhelm an den 
Kaiſer geichrieben: nachdem er, der Erzherzug, vom ſächſiſchen Kur: 
fürjten erjucht worden, der Stadt Freiberg zu Hilfe zu kommen, frage 
er an, ob er mit aller Kraft (a plena forza) die Stadt entſetzen 
jole und ob er eine Schlacht risfieren dürfe und was er für den 
Fall thun jolle, daß die Stadt bereits fapituliert habe und dadurd) 
die Gefahr näher gerüdt jei, daß der Schwede in Böhmen einbreche. 
Um dieje Zeit hat der Kurfürſt Johann Georg I. ebenfall3 den Kaiſer 
um Suffurs für Freiberg gebeten. Hierauf hat der Kaiſer ein Gut— 
achten sich geben laſſen (möglicherweiie die Vorſchläge unter Nr. 2). 
Im vorliegenden Schreiben nun erflärt es der Waifer für bejjer, da 
der Erzherzog „die ganze Operation,“ aljo den Entjaß von Freiberg, 
überhaupt unterlajje, eine Schlacht mit den Schweden ericheine 
ihm zu gefährlid. Die Kavallerie jolle an der Eger bleiben, um 
einen Einfall des Feindes nad) Böhmen zu verhindern. Im übrigen 
itelle er alles dem Erzherzog anheim. Er, der Kaiſer, jei nicht dafür, 
daß von der Neiterei ein Teil in Pirna, ein andrer Teil in Dresden 
jtebe, er fünne von der böhmischen Armee nicht getrennt werden, dieje 
müſſe unter allen Umftänden wideritandsfähig bleiben. Keine „Divi- 
dDierung der Armee“ und feine Hauptichladht. — Man ſieht, der Kaiſer 
iſt ausſchließlich auf die Sicherung feiner Erblande bedacht. 


2. Dorfchläge (Konzept), offenbar des Wiener Hoffriegsrates, 
als Antwort auf die vom Erzherzoge Leopold Wilhelm 
eingefchidten Dorfchläge. 


Die Stadt Freiberg fünne nicht für jo wichtig gehalten werden, 
dak wegen ihrer Berreiung den kaiſerlichen Truppen eine Schlacht 
jugemutet werden dürſe. ine eventuelle Niederlage würde ver- 
hängnisvolle Folgen haben. Der Sukkurs dürfe nur erfolgen, wenn 
die faiferliche Hauptmacht dabei nicht den geringiten Schaden erleide. 
Der „situs um Freiberg, welches ein Berghaus iſt,“ jei zu einer 
Schlacht nicht geeignet. Wohl aber fünne unbeichadet der Haupt— 
armee der Sukkurs Erfolg haben wie vor vier Nahren, wenn man 
auf den anliegenden Bergen vorteilhafte Roten aegen den Feind 
aufitellen könne. Der Erzherzog fünne entweder bei Graupen oder 
Marienberg mit ausgehobenen Banden ſich in die Berge veriteden 
oder — und dieſes würde er wohl thun — Sich an die Eger mit 
der Neiterei legen und das Königreich Böhmen vor Einfällen ſchützen, 
immer aber müfje der Erzherzog auf die Sicherung der Elblinie, auf 
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welche e3 der Feind abgeiehen habe, bedacht jein, er dürfe nicht warten, 
bi! das Mitzlauſche Negiment eintreffe, denn inzwiſchen dürfte Freiberg 
verloren geben und der Schwede zur Elbe rüden. — Man will alſo 
Freiberg preisgeben, um die allerdings wichtige Elblinie und Böhmen 
zu ſichern. 

Aus einem zweiten Vorichlagsberichte ergiebt ſich, daß die Kaijer- 
Tichen zu einer großen Schlacht nicht gerüftet find. Der Erzherzog 
jolle die wichtigsten Orte mit jeinem Fußvolke bejeßen und den nahen 
den Feind mit der Neiterei angreifen, Dragoner und Musfetiere an 
die Meißniſche Grenze von Marienberg bi! an Freiberg heran legen. 
Das jei ein guter Paß. 


5. Mitteilung Piccolominis. Konzept. Ohne Seit: und Orts— 
angabe. Undeutlich gejchrieben; viel korrigiert. 


Torftenion habe zwei Stürme auf freiberg verloren. Von Leipzig 
und Erfurt habe ſich der Schwede viel Munition fommen laſſen; er 
wolle Freiberg unbedingt nehmen. Erzherzog Leopold Wilhelm babe 
alle an der Eger liegenden Völker gefammelt und ſich dann zum Kaiſer 
nah Wien begeben, um ihm über den Stand der Armee perjönlic) 
Bericht zu eritatten und ihm zu beitimmen, ausreichendere Mittel für 
den Entſatz Freiberg! zu gewähren. Er wolle dann in dad Meif- 
niihe Land vorrüden, die ichändliche Lift der Feinde vereiteln und 
den guten Freibergern Yuft machen. Es würden gewiß auch andere 
Reichsſtände dem Erzherzoge bei diejem löblichen Beitreben Beiltand 
leijten. 


4. Brief des Grafen Hendrih Schlif (Präfident des Hoffriegs: 
rates) an Piccolomini; dat. Wien, 16. Januar 1645 
(vergl. Vr. ı). 


Es iſt die Antwort auf ein von Piccolomini d. d. Pilſen 12. San. 
an den Hoffriegsrat gefandtes Schreiben. Schlid teilt in feiner Ant- 
wort mit, da der ſächſiſche Kurfürſt nach Wien geichrieben und Suk— 
kurs für Freiberg, welches der Torjtenfon regelrecht belagere, „zum 
höchſten verlanget“ habe. Es ſei nun zu befürdten, daß, wenn Frei: 
berg im ſchwediſche Hände gelange, der Kurfürit ganz vom Feinde 
eingejchlojjen werde. Damit nun der gute alte Herr, der für den 
Kaijer immer das Seinige gethan, nicht trojtlos gelafjen würde, fo 
möge er durch den Entſatz Freibergs getröftet werden. Piccolomini 
jolle deshalb die kaiſerlichen Truppen an die Eger führen, um die 
Streifereien der Schweden nad) Böhmen zu verhindern und das Vor— 
haben des Feindes zu ermitteln. 

Infolge diejes Briefes erging d. d. Saaz 23. Januar 1643 ein 
Schreiben Piccolominis an den Nat zu Freiberg, welches den nahen 
Entſatz ankündigt. | 
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5. Schlid an Piccolomini; dat. Wien 29. Januar 1643. 


Antwort auf einen d. d. 23. Nanuar Pilfen von Piccolomini 
geichriebenen Brief. Schlid bedankt ſich für die Nachrichten über 
Freiberg. Die Stadt werde ſich in die Yänge des Feindes nicht er— 
wehren fünnen, wie denn auch aus Dresden vom 23. Januar ein 
Scyreiben gemeldet habe, dab der Feind der Stadt Freiberg mit 
Fällung von Türmen und Mauern großen Schaden zufüge. E3 wäre 
daher gut, daß Piccolomini an die Eger avanciere. Wenn Freiberg 
feinen Sutkurs befommen jollte, jo würde den neuausgerüiteten 
Truppen das Ziel abgejchnitten werden. Der Weg nad) Freiberg jei 
jo beichaffen, daß man mit Streitmacht ganz gut an die Stadt heran 
füme. Die Generalwachtmeiſter Graf Bruay (FT bei Jankau 1645) 
und Trenditſch feien völlig ortsfundig. Der Hoffriegsrat mache wegen 
der Entjegung Freibergs Piccolontini feine Borjchriften. 


6. Erzherzog Leopold Wilhelm an Octavio Piccolomini, dat. 
Wien 1. februar 1645. Antwort auf ein d. d. Saaz 
28. Januar von Piccolomint an den Kaifer gerichtetes 
Schreiben. 


Der Kaijer lafje jich nicht nur den Beſcheid Piccolominig an 
den Kommandanten und den Bürgermeiiter der Stadt Freiberg wohl- 
gefallen, jondern billige audy den Vorichlag wegen der Entjegung der 
Stadt. Allein Piccolomini folle gedachten Sukkurs nicht eher 
vornehmen, als bis bei ihm die Mitzlauſchen und Eracauer- 
ihen NRegimenter eingetroffen wären, jowie 600 öüfterreichiiche 
Truppen, welche eiligit gegen Prag maridierten. Er jolle die be— 
lagerten Freiberger damit tröjten, daß die zum Entſatz bejtimmten 
Truppen in Mnmarjch wären und der Entjap nicht mehr lange werde 
auf fid warten laſſen. Sollte aber die Stadt Freiberg cher verloren 
gehen, al& die gedachten Regimenter bei Piccolomini eingetroffen wären, 
jo habe der Kaiſer jchon Anordnungen getroffen, um das Königreich 
Böhmen zu ſchützen. 


7. Erzherzog Keopold Wilhelm an Piccolomini, d. d. Wien 
10. Februar 1643. 


Der Kaiſer billige, daß Piccolomini — an welchen Kommandant 
und Bürgermeiſter von Freiberg unterdeſſen wiederholt geſchrieben — 
ſeine Kavallerie um Brüx konzentriert habe. Oberſt Mitzlau ſei vor 
fünf Tagen mit ſeinem Reiterregiment von Znaim aufgebrochen, es 
füme auch genügend Infanterie mit, und wenn ja der Feind vor 
Freiberg nicht ſtärker fein jollte, als 4000 Mann, wie der herand- 
geichidte Bürger avifiert habe, jo würde wohl, wenn Miklau noch 
zu rechter Zeit fomme, ebenfoviel oder noch mehr Fußvolk zu Gebote 
jtehen. Riccolomini könne nunmehr in Gottes Namen den Entſatz 
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unternehmen und von Brür geradenmwegd auf Öraupen und durch 
diejen Paß auf Freiberg marjchieren und den Feind zwingen, die Be- 
lagerung aufzuheben, die Päſſe wären allerdings jehr enge. Er jolle 
vor allem zujchauen, daß der Entjag mit guter Sicherheit jtattfinde 
und jich des Rates des Grafen Coloredo, der landestundig wäre, be- 
dienen, daß die ganze militärijche Lage durch dies Unternehmen nicht 
in Gefahr gerate. Sollte unterdes aber Freiberg fallen, jo bleibe es 
bei der faijerlichen Reſolution vom 1. Februar (}. Nr. 6). 

Beilage. (Kopie) An die Oberjten Mitlau und Gracaner. 
Dieſe werden aufgefordert fic zu beeilen, damit fie nach Brür fommen, 
um Freiberg Entjaß zu bringen. Es wird auf eine weitere (nicht 
vorhandene) Beilage bingemwiejen, welche daritelle, wie es mit Freiberg 
beichaffen jet und wie lange jich dieje Stadt noch werde halten fünnen. 
Die Oberiten follten an Piccolomini jchreiben, wenn ſie bei ihm ein 
träfen. „Denn jowohl der Herr Churfürſt von Sachſen als auc die 
Belagerten jelbjt auf dieſen succurs mit höchſtem verlangen warten 
und nunmehr große Zeit it, daß ſelbiges bald geichehe, ehe die 
Stadt verloren gehe.“ 


8. Schlid an Piccolomini, Wien 10. februar 1645 (vergl. Ur. 7). 


Schlick meint, jein Gutachten hätte man jchon vor vier oder 
fünf Wochen in Erwägung ziehen follen und die mähriichen Völker 
damal3 gleich fortziehen und nicht andere damider reden lafien, 
die doc; wenig oder gar nicht? vom Kriege verftänden, „mehr als 
meine getreue Meinung gelten laſſen, dann würden die Entſatz— 
truppen bereit3 bei der Hand jein. Ob fie nun zurecht fommen 
und Freiberg jo fange aushalten werde, jei er zwar bejorgt, gebe 
ih aber der Hoffnung bin, daß Piccolomini, wenn die Wölfer noch 
rechtzeitig kommen, sic) derjelben zum Zwecke des Entſatzes aufs 
beite bedienen werde.“ 

Schlid iſt demnach für eine jchnelle Entiebung Freibergs ein- 
getreten, aber es herrichte damals in Wien diejelbe Läſſigkeit wie im 
Heitalter des Prinzen Eugen, Napoleons ſowie 1866; auch der Ein- 
Hug einer feudalen Hoffamarilla, deren Blick durch feinerlei Sach— 
fenntni$ getrübt war, machte jid) wie bis in neuejte Zeit in Titer- 
reich damals geltend. 


9. Erzherzog Leopold Wilhelm an Octavio Piccolomini; dat. 
Wien 14. februar 1645. Antwort auf ein Schreiben 
Piccolominis aus CLaun vom 9, februar 1645. 


Der Erzherzog lobt die Anftalten, die Piccolomini und Coloredo 
„Jonderlich mit vorhabender Hineinbringung der Munition in Frey: 
berg getroffen" und jieht jeinen weiteren Berichten über die Ent- 
jegung Freibergs mit Intereſſe entgegen. 
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10. Graf Schlid an Piccolomini, dat. Wien 21. februar 1643. 


Schlid legt dem Fürften die baldige Entſetzung Freibergs von 
neuem ans Herz; er hoffe, daß Piccolomini „Dielen Poſten und die 
bedrängten redlichen Yeute dem Feinde aus den Händen reißen werde.“ 
Wenn man jeinen — Schlids — vor fünf Wochen gegebenen Nat be: 
folgt und die vier Änfanterieregimenter aus Mähren hätte marjchieren 
fafjen, wäre Freiberg längſt entſetzt. Es haben aber andere Nicht- 
jachverjtändige „hintertrieben und diejes darein geitreuet, dal wann 
man bemelte Negimenter aus Mähren abführete, dem Feind in Clmüß 
Anlaß und Urjach gegeben wiirde,“ von da aus mehr Yand zu occu= 
pieren. Er hoffe aber, weil die guten Leute in Freiberg ſich bisher 
fo tapfer und redlich gehalten, Piccolomint werde jein Außerites thun, 
um die Stadt zu entiegen. Er jet der Meinung, daß, wenn der Feind 
Freiberg „quittieren müſſe, es für den Kaiſer das beite ſei, wenn Picco— 
lomini noch bei der Armee bleibe, um die weiteren Schritte der Schweden 
zu beobadjten, damit man wifje, was gegen dieje zu thun jei.” 


11. Erzherzog Leopold Wilhelm an Octavio Piccolomini, Wien 
25. februar 1643. Eigenhändig unterzeichnet: Leopold 
Wilhelm, Queftenbers, Job. Georg Pucher. Antwort 
auf Piccolominis Bericht von 20. Februar. 


Aus dieſem Bericht hat der Erzherzog mit Wohlgefallen ent: 
nommen, daß Piccolomint mit der Kavallerie Schon zu Tepliß ſich 
befinde und beichloffen babe, den Entjaß Freibergs nicht über Graupen, 
jondern über den Nollendorfer Paß (hinab durch Kninitz 2 km ſüd— 
öftlich von Nollendorf| und Schönewald [4 km nordweitlidy von Nollen= 
dorf |) vorzunehmen. 

he diejes Schreiben in Piccolominis Hände komme, werde 
Freiberg entiegt jein. Der Kaiſer ſehe den Berichten des Herzog 
von Amalfi (Titel Piccolominis) täglich entgegen. — 

In der That war Freiberg am 17. Februar entjegt und befreit 
worden, und die folgenden Aktenſtücke bilden daher eine zweite Öruppe. 


B. VNach der Entfehung der Stadt. 


12. Kurfürft Serdinand von Köln,* Sohn des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern, an Octavio Piccolomini. d. d. Bonn 
15. März 1645. Unterzeichnet: Ferdinando Elettore di 
Colonia. _n italienischer Sprache. 


Der Kurfürſt gratuliert Piccolomini zu der glücklich gelungenen 
Befreiung von Freiberg aus der höchſten Gefahr, in der dieſer Play 


*) Ferdinand war Kurfürſt zu Köln 1612—1650. 
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ich befand. Der Dank gebühre nächſt Gott der Tüchtigfeit und der 
Hugen Führung Piccolominis; er rühmt den inportante successo 
und die heroiche operazioni und wünjcht den Faijerlihen Waffen 
weitere Erfolge. 


15. Georg Hermann von Schweinig, Kurfächfifcher Oberft, Kom: 
mandant zu $reiberg, an Octavio Piccolomini; dat. 
Freybergk den U. Marty Anno 1045; & Son Altesse 
Monseigneur le Duc d’Amalfy, Conte de Piccolomini, 
Maröchal general du camp de Sa Majeste Imperiale. 


Schweinitz bejtätigt den Empfang eines Schreibens Riccolominis 
aus Plauen bei Dresden vom 19. Februar jowie faijerlicher Briefe, 
bittet um eine Belohnung für den vom furfürftlichen Yeibregiment 
Schweinig zugeordneten Oberjtwachtmeijter Wolf Friedrich Muſſak 
jowie um einen Monatsiold fir die Soldaten, da die furfüritlichen 
Lande vollitändig erjchöpft jeien. Er werde, wie Kaiſerl. Majeität 
gewünjcht, eine Lijte derer vom Adel aufitellen, die jich bejonders 
ausgezeichnet haben; im übrigen hätten jid) alle Gejchlechter „gar 
wohl erzeiget, dab ste allerjeit3 nicht unbillid) zu loben.“ 


14. Georg Hermann von Schweinig dem Hocwohlgebornen 
Herrn herrn Octavio Piccolomini ıc. dat. freybergf 
den 15. Aprilis 1643. 


Schweinig teilt mit, daß dem Fürſten PBiccolomini ein Abriß, 
„Wie es eigentlich während der Belagerung hergegangen“ ſowie ein 
mit diefem Berichte übereinjtimmender Kupferſtich zugeiendet werde. 
An der Verzögerung jei nicht er, Schweiniß, jondern „der hieſige 
Buchdruder und der Tresdeniiche Kupferſtecher“ jchuld. 


15. Georg Hermann von Schweiniß an die Sefretäre der Kanzlei 
des Generalfeldmarfhalls Piccolomini; dat. Freybergk 
den 26. Marty 1643. 


Schweinitz beſtätigt den Empfang eines ihm am 18. März aus 
dem Hauptquartier Tonaue (Tonna?) zugegangenen Schreibens. Darin 
jcheint der Kommandant Freibergs gebeten worden zu jein, Yeute, Die 
Spigen maden, zu schien. Er envidert, man müſſe ſolche aus 
Marienberg und Annaberg bejtellen; er habe dies auch bereits ge— 
than, doch jei es ungewiß, ob fie bald erlangt wirden, da jolche 
Leute in jegiger Zeit jehr sich zeritreuten und „verliefen.“ Auch 
Nat und Bürgermetiter wären bemüht, den geäußerten Wunjch zum 
Dank für die Freiberg geleijteten Dienite zu erfüllen. Leute, Die 
Spitzen machten, gäbe es zwar auch in Freiberg, ihre Fabrikate 
fönnten aber für Navaliere nicht genügen. 
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16. Der Rat zu Freiberg an Octavio Piccolomini; dat. freybergf 
den 11. Marty 1643. 


Der Nat beitätigt den Empfang eines faiferlichen Schreibens 
und jagt dem Fürſten Biccolomini feinen „unterthänigen hohen Danf“ 
für die Empfehlung, die ihm bei Kaiferliher Majeität aus Anlaß 
der von der Bürgerjchaft erwiejenen Standhaftigfeit und Treue durch 
Piccolomini zu teil geworden jei und bittet, dieſes Wohlmwollen der 
Stadt auch für die Jufunft zu erhalten. 


(7. Der Rat zu freiberg an Octavio Piccolomini; dat. Freybergk 
den 14. Marty 1645. 


Der Nat übermittelt dem Fürjten ein in feinem Freiberger Quar— 
tier nad) feiner Abreije vorgefundenes „Lateiniiches Brieflein.“ Es 
möchte wohl zu des Fürften „hohen Kriegsexpeditionibus dien-— 
fich fein.” 


18. Der Rat zu freiberg an Octavio Piccolomini; dat. freybergf 
den 21. Marty 1643. 


Der Rat rühmt die Berdienite des Fürjten um Freiberg und 
teilt ihm mit, daß er, der Rat, bei den Kaiſer „mit etlichen Petitis 
einzufommen Vorhabens ſei“ und zu diejem Zwecke Herrn Johann 
Noien als Überbringer abgefertigt habe. Er bitte um die Ver— 
mittelung des Fürſten. 


19. Schreiben des Bürgermeifters Jonas Schoenleben zu Freiberg 
an Octavio Piccolomini; dat. Freybergk den 15. Marty 
1645. 

Der Bürgermeiſter bedankt ſich für die ihm als Zeichen der 
Anertennung zugeichidten fojtbaren „Ketten und Bildnis.“ Zugleich 
fendet er ein von Piccolomini gewünfchtes Verzeichnis der Per- 
fonen, die bei der Belagerung ſich bejonders ausgezeichnet haben, 
„damit bei Ihrer Kayſerlichen Majeität derjelben auch gedacht werden 
möchte.“ Das Verzeichnis enthält die Namen folgender Ratsperſonen 
zu Freiberg: 


Anthonius Russenhan, Negierender Bürgermeijter. 
Johan Lindener, beijigender Bürgermeijter. 
„Diefe haben bey tag und nacht uf dem Rathauſe ufwarten 
und gute anitellung machen müfjen.“ 
Johan Rudloff. 
M. Albinus Uhlmann. 
Friedrich Horn. 
Michael Prager, Stadt-Richter. 
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Christoph Ladewig. Dieſer hat die Poſt (ital. posta Stellung) 
am Petersthor gehabt. 

Gabriel Horn Rathskämmerer, welcher wegen allerhand vorge: 
fallnen ausgaben jich täglich um Rathhauſe hat müſſen finden 
lafjen. 

Hans Schleiffer Rathstämmerer. Diejer hat darneben jeine Poſt 
am Erbiſchen Thore gehabt. 

Christoph Lincke Nath3fänmerer. Diejer hat darneben jeine 
Poſt am Meißniſchen Thore gehabt. 

Gabriel Schoenlebe. Diejer hat jeine Rojt uf Donatsthurm gehabt. 

M. Georgius Platner. 

Wolfgang Braun. Diejer hat nebenit mir Jonas Schoenleben 
Bürgermeiiter das Mujterambt verwaltet und die gantze Bürger: 
ichaft uf Zuegk und Wache commanbdieret. 

Heinrich Schoenleben. Dieſer hat jeine Poſt am Creutzthor 
gehabt. 

Augustus Prager. Tiefer hat die Gontribution zur Verpflegung 
der Soldatesca eingenommen und darnebenit jeine Poſt am 
Erbijchen Thore gehabt. 

Elias Lindener. Dieſer hat die Poſt am Meißniſchen Thore gehabt. 

Zacharias Hilliger. 

Johan Pohse. Diejer hat die Poſt am Creutzthor nehabt. 

Samuel Kiehlmann. 

Barthel Themiser. TDieje beyde haben mit Einquartierung der 
Soldatesca zu thun gehabt. 


20. Jnftruction der Puncten, welche Ihre Churfürftl. Durhlaucht 
zu Sachſen vor Röm. Kayf. Maj. Generalwachtmeiſter und 
beftellten Oberſten Herrn Georg Adam Freyherrn von 
Trenditih über gegenwärtigen Zuftand unterthänigft zu 
proponieren und darüber dero gnädigfte resolution zu 
erwarten hat: 


1. daß weilen der Feind in höchſter eyl von der Stadt Frey— 
bergf abgezogen und weggemarjchieret und diefe Armee auch ſtark 
avanciret und bei jehr böjem und rauhen Wetter über hohe gebürge 
und durch jchlimme Bälle fommen müſſe, fie nicht wenig abgemattet, 
hat man gleihjamb unmöglich befunden den Feind weiter zu ver— 
folgen, fonderlic; mit der Infanterie von hier nachzuziehen zu ent- 
legen erachtet, indem auc die nadyeommandierten Partheyen zurüd- 
marjchierten, der Feind jeine retroguardia jo geichlofien mit großer 
Anzahl Fußvolkh dazwijchen marjchieren ließe, daß feine espertur 
demjelbigen merflichen Schaden zu thun angelaßen, wie num auf defien 
jernere intention man jich zu jtellen hat. 
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2. daß auf den Fall, daß der Feind über die Elbe auf Grofen- 
hayn, Bauen oder Görlig gegen Schlefien oder Mähren ginge, wo 
Ihre Ehurfürftl. Durchlaucht gnädigit vermeinen, daß am füglichiten 
diefe Armada auch die Elbe, den feindlichen „disegni‘ vorzubeugen, 
pajfieren könnte, 

3. Wenn der Feind an die Saale gehen und jeine Völfer gegen 
Halberitadt, Füritentumb Anhalt oder Thüringen dirigiren jollte, würde 
diefer Armee nicht möglich fein, wegen ermangelung Proviantes und 
anderer notdurft jelbigen nachzuziehen. 

4. Sollte nun Er ſich zuſammen umb Torgau und die Anhalti- 
ſchen Dijtricte halten, auf jolchen Fall müſſen wir gleichergeitalt unirt 
verbleiben, dejjen (de3 Feinde!) eccezionen und fernere motive zu 
beachten, dahero Ihre Churfürjtl. Durchlaucht unterthänigit zu bitten, 
Sie geruhen gnädigſt zu bejehlen, wo auch diefe Maſſen Posto zu 
faffen und die Lebensmittel und fourage haben können. 

5. Es iſt aber leicht zu erachten, der Feind, weilen er jehr vor 
Freyberg abgemattet und an Volkh nicht wenig abgenommen, ehe jich 
zu erweitern und refrischiren, als auf andre garnisonen zu jchreiten 
jucchen werde; derentwegen wird aud für rathiamb und befjer be- 
funden zu allergehormjamiter der Röm. Kayſ. Maj. allergnädigiten 
auf jolchen all ertheilten befehl nad) zu remittiren und von jolchen 
Kräften ein corpo zu machen, damit man mit auskömlicher macht 
wieder ind Feld ziehen und den Feind, wo er auch jein werde, zu 
treiben überlegen jein könne. 

6. Neben dieſem jo ift auch zu confideriren, weilen dieſe Armee 
an völligen und completen Negimentern nicht beiteht und jonderlich 
bei der Infanterie nur zwei formale, die anderen lauter commandirte 
Völfer jein und ihre bagage und anderes in den quartieren ge- 
laſſen; daß man zu feiner hauptaction jchreiten kann. 

7. Gleichwohl Ihre Churf. Durch. unterthänigit vortragen, daß 
wenn der Feind ſich elargire und einige unverjehene einfälle ſich zu 
bejorgen nicht jein würde, ob fie gnädigit begehren, auf den Boten 
an den frontieren gegen den Feind Völkher zu lafjen, damit jolche 
nach dero gnädigſtem Ermeſſen abgefolget werden. 

8. Im Übrigen geruhen auch Ihre Churf. Durch. gnädigſt zu 
befehlen, was bei gegemwärtigen conjuneturen am füglichiten zu Der 
Röm. Kayſ. Maj. und Dero Dienſten zu disponieren ſey. 


NH 
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IIEIINAIOSIES 


Ein Revolufionsidyll. 


Don 
Dr. Paul Anauth. 
ID 


5: Bewohner des Dorfes Friedebac bei Sayda machten ihrent 
Namen jelbjt im „tollen Jahre“ 1848 Ehre: jie blieben troß 
aller Aufreizungen friedliche Leute. Da jollte plöglich auch an ihnen 
das Dichterwort in Erfüllung gehen: „es kann der Frömmſte nicht 
im Frieden leben, wenn es dem böjen Nachbar nicht gefällt.“ Es 
verbreiteten fich in der Freiberger Gegend unerhörte Gerüchte: Friede: 
bad) jei im vollen Aufjtande, die Bauern zögen, mit Senjen und 
Heugabeln bewaffnet, nad) dem Schlofje Purjchenjtein und drohten 
es in Brand zu jteden, wenn Herr Philipp Uß von Schönberg auf 
Purſchenſtein nicht alle gut3herrlichen Abgaben jofort erlafje; und in 
der Leipziger Teutjchen Allgemeinen Zeitung berichtete ein Ungenannter 
von „den ausfchweifenditen Forderungen der Bauern in Friedebach, 
Klausnig u. a. Orten und deren Drohungen mit Mord und Brand.” 
— Auch in der Leipziger Zeitung hatte ein Purjchenjteiner Bericht- 
eritatter behauptet, die Friedebacher Bauern hätten energiſche Forde- 
rungen an ihren Gutsherrn gejtellt. 

Was war nun die Wahrheit? Die Friedebacher, Seiffener, Heidel— 
berger Bauern jeufzten unter jchweren Laſten und Abgaben, die fie 
ihrem Gutöherrn zu entrichten hatten. Am drüdendften empfunden 
wurde der jogenannte „Drehzins,“ den die armen Holzdrech3ler jener 
Orte nach Purfchenjtein abführen mußten. Da waren es nun die 
Friedebacher, welche zuerjt den Mut fanden, die Zeitftimmung zu be- 
nugen; im April überreichten einige Abgeordnete der Gemeinde Friede— 
bad) Herrn von Schönberg auf Purſchenſtein eine Adreſſe. Sie er— 
faubten jich ihren Gutsherrn „um gnädigen Erlaß eines Teil der 
den Begüterten aufliegenden grundherrlichen Lajten, um Freigebung 
der Hausgenofjenhäusler und Hausgenofjen, von denen ohnehin wenig 
oder nicht3 zu erlangen, unterthänigft zu bitten.“ Verfaſſer diejer 
Adrefje war der Advofat Guſtav Treuth in Sayda, Herausgeber und 
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Schriftleiter des Saydaer Anzeigers, in dejjen eriten drei Nummern 
— Donnerstag den 20. April, 27. April und 4. Mai 1848 — ein 
vom 10. April datierter Offener Brief ded Herausgebers „an Herrn 
Philipp Up von Schönberg auf dem PBurjchenjtein nebjt Beilagen für 
jeine Veitern und Liebden“ jich befindet. Dieje Wochenjchrift, von der 
mir die Nummern vom 20. April bis 12. Oftober 1848 vorliegen, 
bezeichnet jich ſelbſt als Tendenzblatt und trägt das befannte, der eriten 
franzöſiſchen Revolution entlehnte und in Frankreich noch jet überall 
jichtbare Motto: „Frei, gleich, brüderfich.“ 

Die Friedebaher Abgejandten wurden von ihrem Grundherrn 
gnädig empfangen. Er jprad den Wunſch aus, daß von nun an 
aller Streit und Unfriede zwiichen Herr und Unterthanen aufhören 
möge, verſprach möglichite Berüdjichtigung der vorgebrachten Anliegen 
und erflärte binnen drei Tagen feine Entſchließung fajjen zu wollen. 
In Wirklichkeit benußgte aber Herr von Schönberg dieje drei Tage, 
die ihm gejchenft waren, dazu, das Schloß zu räumen, jeine Familie 
in Sicherheit zu bringen und durch andere Maßnahmen ſich auf eine 
förmliche Belagerung einzurichten. Er jelbit blieb nur auf Zureden 
des Ortögeiftlihen im Schloſſe. Der Anblid desjelben als einer 
Feitung wurde volljtändig, al& hundert Soldaten mit geichliffenen 
Säbeln, jcharfen Batronen und vier Offizieren mitternächtlicher Weile 
durch Sayda ftürmten und in Neuhaufen einrücdten. In beiden Orten 
bildeten jich nody in derjelben Nacht Bürgerſchutzwachen. Die Weiter, 
welhe Schloß Purjchenftein ſchützen jollten, gehörten zur Freiberger 
Garnifon, während aud) etwas \nfanterie au Dresden herangezogen 
worden war. 

Das Verfahren des Herrn don Schönberg wird natürlich) von 
Treuth, der eine jehr jcharfe Feder führt, heftig angegriffen. Er weiit 
in dem Offnen Briefe darauf hin, daß nicht die geringite Störung 
der Ordnung in irgend einer der Schönbergichen Gemeinden vorge- 
fommen wäre. Die Friedebacher Gemeinde insbejondere habe feinen 
Fuß breit den gejeglichen Boden verlajjen. Seien Drohungen aus- 
geitoßen worden — und ed jollten Drob- und Brandbriefe von 
den Dörfern Seiffen und Heidelberg ausgegangen jein — jo jeien 
fie nicht auf die Rechnung der Gemeinden, jondern auf die der Be- 
droher zu bringen. Herr von Schönberg habe jich durd) jein „Waffen- 
geräujch und Pferdeſtampfen“ um das Vertrauen und die Liebe jeiner 
Unterthanen gebracht. Er hätte befjer gethan, die Summen, die er 
für Beföftigung des Militärs verwendet habe, dazu zu verwenden, die 
leeren Magen jeiner Holzdrechsler zu füllen. „Seifen, Heidelberg ift 
Ihr Irland, Ihr Boigtland, Ihr Schlefien zugleich und dejjen un- 
geachtet jollen, wenn man dem Gerüchte glauben darf, Sie, mein Herr, 
welchen die Deffentlichkeit als Millionär bezeichnet, dejjen Forſten und 
Beligungen das menjchlihe Auge nicht überjchauen kann, beinahe 
Thränen vergojjen haben, als Sie auf Zureden des Bezirksamts— 
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hauptmannd den armen Drechslern die herrichaftlihe Abgabe, den 
fogenannten Drehzins erlafjen jollten.“ 

Gegen dieje Daritellung Treuths wendet ſich in Nr. 4 des „Saidaer 
Anzeiger” (vom 11. Mai 1848) der Privatlehrer E. H. Feldmann in 
Neuhaufen. Er nimmt ich der Gutöherrichaft an und erflärt, Die 
Militärmaßregel, die übrigens nur auf höhere Genehmigung hätte 
verfügt werden fünnen und verfügt worden jei, wäre nicht gegen Die 
petierende Gemeinde, jondern gegen die Drohenden gerichtet. Was 
den Drechslerzins betreffe, jo jei derjelbe nebit dem Schußgeld und 
den Stuhlzinſen bereit3 1845 in Wegfall getommen. „Außerdem jind 
von dem Herrn von Schönberg im Yaufe diejes Nahres für 260 Thaler 
Getreide und Holz verjchentt, jowie zur Beſchäftigung arbeitslojer 
Unterthanen 300 Thaler ausgeſetzt worden, ungerecnet die vielen 
reichlichen Gaben, welche Arbeitsunfähige fortwährend empfangen.“ 

In der That wird durch andere Berichte bejtätiat, daß Utz von 
Schönberg ein jtiller Wohlthäter gewejen ift. Im übrigen war er 
ein geitrenger, wenn auch durchaus gerechter Herr, der auf jeinen 
Nechten feſt und energiich beitand.* Der Verteidiger, der ihm im 
„Zaidaer Anzeiger“ in der Perjon des Kandidaten Carl Heinrich 
Feldmann eritand, leitete damals in Verbindung mit Hartenitein eine 
„Sammeljchule,“ die meilt von den Kindern der Gerichtsbeamten des 
Patrimonialgerichts zu Purſchenſtein befucht war. Er ijt als emeri- 
tierter Gerftliher im Jahre 1889 zu Gölln bei Meißen geitorben. 
Gegen die Behauptung Treuths, Herr von Schönberg habe beinahe 
Thränen vergofjen, al$ er auf Zureden des Amtshauptmanns den 
Drehzins habe erlaffen jollen, erklärt der Freiberger Amtshaupt— 
mann von Zahn died als eine lügneriihe Erfindung, worauf Treuth 
unter Kenntnisnahme von diejer Berichtigung bemerft, er habe in 
jeiner früheren Stellung jelbit erlebt, dag Amtshauptleute Ritterguts— 
beiikern ihren Gemeinden gegenüber zur Hingebung und Milde zu— 
geredet hätten. 

Da Eremplare des „Saidaer Anzeiger?” vom Jahre 1848 wohl 
faum noch in größerer Zahl vorhanden jein dürften, jo it es viel- 
feicht jeßt nach gerade fünfzig Jahren nicht überflüſſig, auf den Streit 
des Nechtsanwaltes Guſtav Treuth in Sayda und des Beſitzers der 
Herrſchaft Purſchenſtein aufmerkſam zu macen al3 auf eine idyllische 
Scene in dem großen Kampfe, den in unjerm Jahrhunderte die im 
Beſitze ererbter Nechte und Gewalten befindlichen alten Gejellichafts- 
flaffen mit den neuen führen mußten. 





*) Dies ergiebt ſich u. a. daraus, daß während z. B. Freiherr von Schön 
berg-Bibran fich der Petition um Gleichitellung des ritterjchaftlichen und bäuer- 
lichen Grundbejiges in der Sitzung der I. fähj. Kammer vom 4. Juli 1848 
angeichlofjen hat, Philipp Utz von Schönberg-Purſchenſtein zugleich mit dem 
jehr feudalen von Poſern, der ſich bekanntlich vorzugsweiſe als Royaliiten be: 
zeichnete, dagegen geſtimmt hat. (Saidaer Anzeiger Nr. 14.) 
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Es folgt anbei der Abdrud des „Offnen Briefes“ mit 
Ausnahme des mittleren Teil, der in der Hauptſache nur Auße— 
rungen von Yudwig Börne und Rotteck enthält und daher ohne orts— 
geichichtliche Bedeutung iſt. 


Offener Brief 
an Seren Philipp Ab von Schönberg auf dem Purfdenflein 
nebſt Beilagen für feine Bettern nnd Tiebden. 


(Zur Würdigung der beliebten Militärmaßregel gegen die Bauern.) 
Mein Herr! 

Bor Kurzem bot Ihre Burg den Anblid einer Zeitung — Purſchen— 
jtein im Belagerungszuftande hörten wir aus Vieler Munde, und Alle 
blidten jic; verwundert und fragend an, welche Ereignifje in unjerm 
ruhigen, friedliebenden Kreiſe diefe Maaßregel wohl veranlaßt haben 
möchten. 

„Friedebach ijt in vollem Aufitande, die Bauern ziehen 
mit Senjen und Heugabeln bewaffnet nad dem Sclojie 
und jteden e& in Brand, wenn der Herr alle gutsherr: 
lihen Abgaben nicht fortan erläßt.“ 


Sole und andere Gerüchte wurden ausgeitreut, um zu beun— 
ruhigen, und es jcheute fich jogar ein Ungenannter nicht, der teutichen 
Allgemeinen von 

„ven ausjichweifenditen Forderungen der Bauern in Klaus— 

nig 2c.“ (die jich Ihnen, wie Sie wiffen, nicht mit der beſcheidenſten 

Bitte genaht haben) und deren Drohungen mit Mord und Brand 
zu berichten. In gleicher Weije nimmt ein Berichterjtatter aus Purſchen— 
jtein feinen Anjtand, die Oeffentlichkeit in dem Irrthume zu erhalten, 
daß die Friedebacher Bauern beitimmte Forderungen geitellt hätten, 
während fie, wie Ihnen bekannt it, nichts weiter gethan und beab- 
fichtigt haben, ald „um gnädigen Erlaß eines Theil der den 
Begüterten aufliegenden grundherrlihen Yaiten, um Frei— 
gebung der Hausgenojienhäusler und Hausgenoſſen, von 
denen ohnehin wenig und beziehentlid nicht® zu erlangen 
jei, unterthänigit zu bitten.‘ 

Dieß find die Worte der Friedebacher Adreſſe an Sie und id 
bin der Verfaſſer derjelben. Ach erblidte in diefem Begehren nur 
einen völlig erlaubten und beicheidenen Wunſch, und bot mit Ber: 
gnügen meine Hand dazu, weil ich weiß, unter welchem Drude von 
mittelalterlichen Laiten Ihre Bauern jeufzen, deren Höhe jogar die 
Staatdabgaben bei der Mehrzahl überiteigt. 

Zie appellirten an hr Herz in der Ueberzeugung, daß ein jolches 
in Ihrem Buſen wohnen müſſe, und machten auf die gegenwärtigen 
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Zeitverhältniſſe aufmerkſam in der Erwartung, daß Sie dad Gewicht 
der letteren begriffen haben würden. 

Dieſe Petition war ich beauftragt, an der Spitze der Friede— 
bacher Gemeinde bei Gelegenheit eines Ablöjungstermind, worin neu 
hervorgejuchte, jedenjall3 durch Verjährung gelöichte gutsherrliche 
Abgaben den Unterthanen aufgebürdet werden follten, Ihnen perjün- 
lich zu überreichen. Meine Machtgeber änderten aber ihren Entichluf, 
und zogen es vor, die Adreſſe jelbjt durd einzelne Abgeordnete aus 
ihrer Mitte zu überliefern. 

Ahr Berichteritatter in der Yeipziger Zeitung ſcheint es den 
Friedebachern als Verbrechen anrechnen zu wollen, daß fie anfänglich 
die Abficht hatten, ihre Bittichrift Mann für Mann einzubringen, 
derjelbe hat aber offenbar dabei nicht bedacht, daß es Nedermann 
freifteht, jei es ein Einzelner oder eine Mehrheit, in Perjon eine 
Retition zu überreichen, zumal gegemmwärtig, wo nicht blos das Recht 
der Gemeindeverſammlungen, \ondern auch das der Volksverſamm— 
lungen von der oberiten Staatsverwaltung anerfannt worden ilt. 


Sie empfingen die Abgelandten Friedebachs, von deren Ankunft 
Sie ſchon Tags zuvor Kunde erhalten haben mochten, auffallend 
gnädig und patriarchaliich, wünschten, daß von nun an aller Streit 
und Unfriede zwiichen Ihnen und Ihren Unterthanen aufhören möge, 
und veriprachen möglichite Berücdiichtigung der vorgetragenen Anu— 
Tiegen, insbejondere aber die Eröffnung Ihrer darauf zu faſſenden 
Entichliegung binnen drei Tagen. 

Inzwiſchen blidte der ritterlihe Muth Ihrer Altvordern in dem 
Urenkel ängſtlich nach militärischer Hilfe, inzwiichen räumten Sie ihr 
Schloß, zogen Sie die Sprigen aus, luden Sie die Böller, brachten 
Sie Ihre Familie in Eicherheit, und unterliegen Sie Ihre eigene 
Flucht nur auf Zufprache Ihres Ortögeijtlichen, inzwiichen rüdte be- 
waffnete Macht, hundert Weiter mit geichliffenen Säbeln, ſcharfen 
Patronen umd vier Tffizieren ein — ohne daß auch nur die ge— 
ringite Störung oder Unordnung in Ihrer oder einer Ihrer 
übrigen Gemeinden vorgelommen wäre. 

Huch unsere friedliche Stadt wurde durch den jeltiamen mitter- 
nächtlichen Durchzug von Militär in die lebhafteite Beſtürzung und 
Unruhe veriegt, ihre Bejorgnig wuchs don Stunde zu Stunde, da 
fie von der Wichtigkeit der ergriffenen Zicherheitsmaßregeln auf 
die Wichtigkeit der veranlaſſenden Bedrohungen schließen zu müſſen 
glaubte, und es bildeten ſich nicht allein in Neuhauſen, jondern auch 
in Saida Bürgerſchutzwachen, welche die zu ihrer Erholung von 
ihren Tagesgeſchäften nöthige Nachtzeit nuplojen Patronillendienit 
aufopfern mußten. 

Wer in aller Welt, welche Autorität gab Ihnen, mein Kerr, 
unter jolhen Umftänden das Necht, durch Herbeirufung des Militärs 
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die ganze hiefige Gegend in Alarm zu jegen — das Einwerfen eines 
oder zweier Drohbriefe, welche von den obern Gebirgsdorfern Seifen 
oder Heidelberg ausgegangen jein jollen, konnte Sie hierzu ebenjo- 
wenig ermächtigen; denn einmal mußten Sie wien, daß Drohung 
und Ausführung zwei verichiedene Dinge find, und dann, daß Militär 
die angedrohte Branditiftung nur schwer hätte verhüten fünnen. 


Wie ich höre, find dergleichen Drohbriefe noch in mehrern ans 
dern benachbarten Nitterfigen aufgefunden worden, ich habe aber dabei 
nicht gehört, daß die Herren derjelben eine gleiche Furcht an den Tag 
gelegt und gleiche „Maaßnahmen getroffen“ hätten. 


Zie mußten ferner wifjen, mein Herr, und darüber fünnen Die 
jüngiten Zeitereigniffe Sie nicht im fetjeiten Zweifel gelaſſen haben, 
da die bewaffnete Macht zur bewaffneten Ohnmacht hberabgejunfen 
it, und dab hundert Reiter einer einzigen Bauerngemeinde, wenn 
ſie Ernſt gebrauchen wollte, niht Stand halten konnten. Zie mußten 
weiter bedenken, daß die requirirten Neiter feine Leibgarde für Sie 
abgeben fonnten, und daß wenn die Gemeinden eine Demonjtration 
wider Sie ausführen wollten, jie nur bis zum Rückzuge ihrer Schuß: 
wache zu warten brauchten. Sie jehen aljo ein, wie zwedlos Ihre 
militäriiche Operation war; ja fie war das geeignetite Mittel, die 
nefürdhtete Demonstration hervorzurufen, und wenn auch jelbit damit 
fein anderer Zwed erreicht werden jollte, al3 zur Kurzweil Ahr ges 
ängitigtes Gemüth noch mehr zu beängitigen. 


Ein wahrhaft mitleidiges Lächeln erregt daher die Bemerkung 
Ihres Yeipziger Correipondenten, welcher es dahingejtellt fein laſſen 
will, ob die Ausführung der Friedebacher Demonſtration in Folge 
der getroffenen Maaßnahme unterblieben jei oder nicht. 


Die Friedebacher Gemeinde war entichlojien, feinen Fuß breit 
den geieglichen Boden zu verlaffen, und Ihren freien Willen allein 
die Befriedigung ihrer Wünjche anheim zu geben. Sind dem zuwider 
Trohungen ausgejtoßen worden, jo find dieje nicht auf die Rechnung 
der Gemeinde, jondern ausichliegend auf die des Bedrohers zu bringen. 


Eritere verwahrt ſich daher aut das Entichiedenite gegen jolche 
Beichuldigungen. Sie wei fich frei von jedem rechtswidrigen Be— 
ginnen, und entiteht überhaupt die Frage, ob nicht vielmehr Sie, 
indem Ste den ganzen Umfrei3 ohne North durch Ihr Waftengeräufch 
und Ihr Prerdeitampfen in Schreden geſetzt, des im Art. 96 unſeres 
Strafgeſeßbuchs bezeichneten Vergehens Sich ichuldig gemacht haben. 


Wer JIhnen alſo auch diefen Gewaltichritt anempfohlen haben 
mag, jtaatsmänniiche Weisheit der Nebtzeit verräth dieler Nath nicht, 
und entichteden möchte dieſer Nathaeber vom Studium der Geichichte 
und ınsbeiondere der neuiten als einer für ihn nutzloſen Lehre ab- 
zumahnen jein. 
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Die ergriffene Maaßregel hat aber noch einen erheblichen Nach— 
theil zur Folge gehabt. Noch abgeſehen davon, immieweit ſie die 
jüngiten Waldenburger Ereigniſſe vorbereitet oder beichleunigt haben 
mag, hat diejelbe Sie für immer und für alle Zufunft des 
Vertrauens und der Liebe ihrer Unterthbanen beraubt, wenn 
Sie Sich je in deren Bejite befunden haben jollten. Sie hat ihren 
Unterthanen den Argwohn eingeflößt, das Zie hungernde Magen mit 
Blei füttern wollen, und das Sie den Muth haben, Ihre treuen 
Unterthanen, wenn Sie Ihnen mit irgend einer Petition wieder zu 
Yeibe gehen wollen, todt hauen oder todt jchießen zu laſſen. Sie bat 
ihnen in der Entfernung die Gefahr gezeigt, daß der Löwe, den Sie 
in Ihrem Wappenichilde führen, wenn er einmal Blut geledt hat, 
zur natürlichen Wildheit zurückkehren könne. 


Jenes IUnterthanenvertrauen hätten Sie nicht muthwillig yer— 
iherzen jollen; es ijt eine fichere, jtärfere Schutzwehr, als ein Sol: 
datenjäbel, und hätten Youis Philipp, Guizot, Metternidy und alle 
jene Volksbedrücker, wenn jie die Liebe ihrer Völker beſeſſen, nicht 
nöthig gehabt, aus Vorſicht ihre Tuillerien und Hotels mit Regi— 
mentern zu umgeben. Wie dort im Großen, jo bier im Kleinen. 
Glauben Sie nicht, daß dieſes mein Urtheil vereinzelt dalteht, Sie 
wirden irren, wenn Sie meinten, ich wäre der Einzige, der ihre 
Maaßnahme in Ihrem eigenen Intereſſe im Tiefiten beklagte. 


Alle Ihre Unterthanen und ich babe tagtäglidy Gelegenheit, 
Stimmen aus allen Klaſſen derjelben zu vernehmen — alle Ihre 
Unterthanen jind darin einveritanden, daß Sie bejjer gethan haben 
würden, wenn Sie die Summen, welche Sie auf Beföftigung des 
Militärs verwenden mußten, Ihren Zeifner und Heidelberger Be— 
wohnern zufließen liegen. Mit der Nahrung, welche Sie den hundert 
Soldaten gewährten, konnten Sie mindejtens fünfzig leere Magen 
Ihrer Holzdrechsler jtillen, die vor Hunger jich jelbjt aufzehren möch— 
ten. Seifen, Heidelberg it ihr Irland, ihr Voigtland, ihr Schleiien 
zugleich und dejjen ungeachtet jollen, wenn nıan dem Gerüchte Glauben 
ichenfen darf, Sie, Sie, mein Herr, welchen die Oeffentlichkeit als 
Millionär bezeichnet, deſſen Foriten und Beſitzungen das menjchliche 
Auge nicht überichauen kann, beinahe Thränen vergofien haben, als 
Sie auf Zureden des Bezirfiamtshauptmanns den armen Drechslern 
die herrichaftliche Abgabe, den jogenannten Drehzins, erlajien jollten. 


Mein Urtheil, ich wiederhofe es, iſt fein Sonderurtheil, es wird 
getheilt von allen Ihren Hörigen, und, jollte es auch gelingen, unter 
Auziehung Ihrer Höflinge und anderer Holden diefem Sendichreiben 
gegenüber eine Gegenaddrefje zu Stande zu bringen, jo trauen Sie 
ihr nicht, fie würde und müßte jein das Erzeugniß niedriger Schmei— 
chelei, hervorgegangen aus dem Streben, durch Ihre Gunſt eigene 
Vortheile zu erlangen. 
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Hören Sie auf die Stimmen der Zeit, auf die Stimme von 
Männern, die ihre Unabhängigkeit und freie Selbititändigfeit bewahrt 
haben. Sie wollen mit der Unterjtüßung der Wünjche Ihrer Unter: 
thanen Ahr eigenes Wohl, Ahr eigenes Glüd; Sie würden es be- 
Hagen, wenn das Schlagwort unjerer Tage, e3 ijt zu jpät, auch auf 
Sie Anwendung fände, und wenn Sie die geringen Opfer, mit welchen 
Sie Sich zur Zeit die Dankbarkeit Ihrer VBerpflichteten jichern könnten, 
im Wege gejeglichen Zwangs mit größeren Hingebungen zu vertaujchen 
genöthigt würden. 

Der Weg, den Sie jet betreten, ijt nicht der richtige und zeit- 
gemäße, — e3 iſt die Bahn, die zum gewaltjamen Umſturze führt, 
es iſt die frevelnde Herausforderung der rohen Macht, die zeritört, 
aber nicht wieder aufbaut. 

Dliden Sie jegt um Sich, mein Herr! — Würtemberg, Baden, 
Preußen, und jegt auch unjer Vaterland find beredte Zeugen für die 
Wahrheit meiner Behauptung. Derartige Ausichreitungen jind zu 
bedauern, aber jie jind natürlihd. Es it auch an Ihnen, fie zu 
verhindern. 


Unjere wadern Miniiter Braun und Cberländer mahnen Jeden, 
in jeinem Kreiſe zur Aufrechthaltung der Ruhe des Landes beizu— 
tragen; jie weiſen darauf Hin, daß Fürſten dem Mugenblide voll- 
wichtige Zugeitändniffe haben machen müflen, und erwarten daher 
auch mit Recht von den übrigen Bevorrechteten, daß aucd fie in 
ihrem engern reife nicht zurücdbleiben werden. 


Tie Bewegung der Gegenwart, welche ganz Europa erichüttert, 
ijt eine durch und durch hehre und erhabene; ihr Charakter Heilig: 
haltung des Eigenthums, Unverleplichkeit des Privatrechts. Aber es 
fragt jic, wie weit das Volk auf feiner unterjten Stufe das Eigen: 
thum zu untericheiden umd zu achten wiſſen wird, es fragt fich, ob 
das Volk feinem langverhaltenen Grolle gegen jeine Zwingherrn nicht 
die Zügel ſchießen, und an ihren Privatbefiß ſich vergreifen wird, 
nicht um jih damit zu bereichern, jondern um zu zertrüme 
mern, was die Verhaßten beſeſſen haben. 


Die Bauern, die Arbeiter revolutioniren anjcheinend nicht, um 
zu jtehlen — in Elterlein, in Waldenburg warfen jie das aufge: 
fundene PBapiergeld und ohne es an fich zu behalten, in! Feuer — 
fie zerjtörten, um ihrem Haſſe gegen ihre VBedrüder einmal Luft zu 
machen. Dafjelbe Motiv trieb das Volk zur Vernichtung des Hotels 
Guizot und Metternich, und feine mißbilligende Stimme ijt 
darüber laut geworden, daß man den Privatbeſitz jener 
Männer nicht geachtet habe. 

Der Beweggrund iſt Folglich nicht jo unedel, als er für den 
eriten Augenblid ſich daritellt. Gingriff ins Privateigentbum fängt 
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nachgerade an, das Schiboleth zu werden, hinter welchem das Vor— 
recht, das Privilegium, welches unſer Zeitbewußtſein und die öffent— 
liche Meinung vorlängſt verurtheilt hat, noch Schutz ſucht. Während 
die großen Fürſten hochherzig fonzediren, bilder allmälig das Zeter: 
Verlegung der Sicherheit der Perſon und des Eigenthums ala Klein- 
fürjtenbewahranitalt, ji aus. „Pic Gerechtigkeiten,“ jagt Seume, 
„nd der Tod der Gerechtigkeit, die Freiheiten find der Tod der Frei— 
heit.“ „Faktiſche Niedertretung der Gemeinen durch Schwerte Macht,“ 
geiteht der adelige von Rotteck jelber ein, „faktiſcher Trog gegen den 
durch die Umſtände geſchwächten Thron war die Hauptgrundlage der 
Adelsrechte.*“ Es ijt denmad der Sturm der Bauern gegen die 
Schlöſſer ihrer Grundherrn, die Zeritörung der Fabriken durch die 
Arbeiter nicht ein Angriff der Perſon und des Eigenthums, fondern 
er it ein Kampf gegen das Privilegium, eine Frucht des Mifver- 
hältniſſes zwiſchen Kapital umd Arbeit, eine Vergeltung, welche das 
Naturredt übt gegen das unnatürliche Recht, gegen das durch Ver- 
jährung zum Recht geitempelte Unrecht, gegen das jpottweis ſoge— 
nannte hiſtoriſche Recht. 

Ich bin weit entfernt davon, der Anwalt der verübten Gewalt- 
jtreiche jein zu wollen, jte find und bleiben eine Verlegung des Ge- 
jeges, die unter allen Umſtänden jtrafbar iſt. Aber fie jollten dem 
Bevorzugten ein doppelter Anlaß jein, über den Urjprung, über die 
geihichtliche Entitehung jeiner Vorrechte näher nachzudenfen, um ſich 
zeitgemäßen Konzeſſionen geneigter zu maden. — — — 

Ueben Ste Gnade vor jtrengem, hartherzigem Recht — dulden 
Sie jernerhin nicht, daß Hunderte Ihrer Angehörigen hungern und 
jrieren, um Einen zu bereichern, daß fie den Bifjen Brod, den ſie 
durch ihrer Hände Arbeit erobert haben, mit Ihnen, ihrem Guts— 
herru zu theilen gezwungen find. 

Geben Ste den ſächſiſchen Adel ein Beiipiel, daß hochherzige 
Edelthaten auch ſächſiſche Adelrhaten fein fönnen, geben Sie 
dem Grundbeſitzer vor Eintritt gejeglicher Nöthigung fein Jagdrecht 
jest Schon zurüd, erlöjen Sie ihn von der erdrüdenden Laſt der herr: 
ichaftlichen Abgaben durch angemefjene Erleichterung derielben, leijten 
Sie vor Allem und augenblicklich auf dag verhaßte, unfittliche Gunit- 
aeld Verzicht, welches der Bedrängte vor dem Darlehen, welches er 
mit harten Opfern aufzunehmen genöthigt ift, nody an Sie abgeben 
muß — furz, beherzigen Sie, Sie, dem die Geiſtlichen nicht orthodor, 
nicht bibliich genug predigen fonnten, den biblischen Ausipruch unſers 
Meiſters: 

Laſſet uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, ſondern 
mit der That und der Wahrheit. 


Die Konzeſſionen, die Sie der Gemeinde zu Friedebach in Ver— 
anlaſſung ihrer Bitte gewährt haben, ſind keine Konzeſſionen; es ſind 
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bloße Scheinbewilligungen. Die Hausgenojjen, die Sie freigegeben, 
bejigen nichts, al3 das nadte Yeben, und das ihmen zu nehmen, ge- 
jtattet unjer Strafgeſetzbuch nur in vorausbeſtimmten Fällen. Haus— 
genofjenhäusler, welche diejer Freiheit gleichmäßig theilhaftig werden 
jollen, injoweit jie nach dem Jahre 18465 jic angebaut haben, ſind 
mit Ausnahme eines Einzigen im Orte Friedebach nicht vorhanden, 
und das Befugniß, künftigen Anbauern neue hberrichaftliche Yajten 
aufzulegen, wird, das wußten Sie recht wohl, die nächſte Zukunft 
unjerer Geſetzgebung in Wegfall bringen. 


Eine jeltjame allgemeine Ueberraichung mußte aber der Beweg— 
grund hervorbringen, der Sie vorgeblich zur Zurückweiſung der Bitt- 
jteller genötbigt hat. Mangel an Kräften, jagen Sie in Ihrer 
ichriftlichen Bejcheidung an die Friedebacher, jet das Hinderniß, welches 
der erbetenen Gewährung entgegenjtehe — und gleichwohl iſt es orts— 
und landkundig, daß Sie den Begütertiten und Neichiten der ſächſi— 
ſchen Rittergutsbeſitzer angehören. 

Ihre Zugeſtändniſſe beſtehen demnach in bloßen, liebreichen, väter— 
lichen und wohlklingenden Worten und Phraſen, mit denen wir aus 
dem Munde eines Jarke und Hurter nad) Metternichichen Schablonen 
in der alten jüngjtvergangnen guten Zeit beinahe todtgerüttert worden 
jind. Solche Koſt nährt nit, — das Volf will nicht, daß ſeine 
Ohren geipeijt werden durch Ihre Zunge, jondern es will Nahrung 
für jeinen Mund durd) Ihre beifende Hand. Stellen Sie deshalb 
die Gegenleiftungen wieder her, die Sie Ihren Angehörigen verweigert, 
und die Ihre Vorgänger freiwillig gewährt haben, fiefern Zie um 
einen billigeren Preis wieder Ihren Untertbanen aus Ihren uner— 
meßlihen Waldungen Holz, damit fie den Froſt von ſich abwehren 
fünnen, und erwägen Sie, daß auch Ihre älteiten Vorfahren jchen 
Gegenleiſtungen gewährten. 

Auch die Obern unjerer Vorzeit, denen das Wolf feine Vollmacht 
anvertraute, unjere alten Herzöge und Häuptlinge leilteten Gegendienite 
— fie jchüßten und jchirmten ihre Mitftreiter, fie führten ihre Banner 
gegen den Feind unter eigenem PVortritt, und opferten muthig ihre 
Perion und Eigenthum der Wohlfahrt ihred Stammes. 


Kaiſer und Künige haben auch in der neueſten Seit erhebende 
Zugeftändnifje gemacht, fie haben Vorrechte zurücdgegeben, welche hiſto— 
risch jo gut und bejier, wie die des Adels, begründet geweſen ſind. 
Ver Kaiſer von Dejterreih nicht allein, jondern auch der König von 
Preußen, den nod vor Kurzem „keine“ Macht der Erde hierzu zwingen 
fonnte, haben im Angeiicht des erwachten Selbitbewußtieins der Ne: 
gierten ihren Wölfern ein Staatsgrundgejeß verliehen; ſüdteutſche 
Staaten haben Berechtigungen ohne Entgeld fallen laſſen, welche dem 
Staatsihuße als Privatperion gegen die Unterthanen bejtimmtter 
Kreiſe zugeltunden, 
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Haben dies große Fürſten, große Herrſcher über ſich geivinnen 
fönnen, jo wird dies nicht unbillig von den Monarchenpygmäen (dem 
Herricherzwergen) auf den Nitterburgen und in den Edelhöfen er- 
wartet werden Dürfen. 

Es drängt die Zeit hierzu, die hiſtoriſchen Nechte find durch die 
öffentlihe Meinung, die ummiderjteblichite Macht der Erde, Die jedes 
Hinderniß niederichmettert, gerichte, — von Frohnablöjungen wird 
e3 zu Ihronablöjungen fommen, — und es it, troß des Bayard 
und Bolfsblattes, un deren Verbreitung Sie Sich jo anerfennens- 
werthe Verdienſte erworben haben follen, ein vergebliches Bemühen, 
den lebendigen unaufbaltbaren Fortichritt der Gegenwart aufhalten 
zu wollen. 

Vergegemwärtigen Sie Sich, mein Herr! die vielen Nechte Ihres 
Ahnherrn, welche die Zeitgewalt ohne Vergütung zeritört bat. 

Oeffnen Sie aljo Ahr Herz don heute an voller Milde und 
Menschlichkeit! Suchen Sie nicht darin, daß Sie auch die neuere 
Bitte Friedebachs, die gutsherrlichen Laſten, deren Erlaß fie begehrt 
hatten, mindeitend ſo ablöjen zu dürfen, wie Dies mehreren Ihrer 
Ortsbeivohner vor einigen Jahren gelungen it, ebenmäßig abge- 
jchlagen zu haben, juchen Sie hierin nicht den traurigen Ruhm, der 
Einzige unter Ihren Genofjen geweien zu fein, welcher den Wünjchen 
jeiner Unterthanen, den heißen dringenden Vorjtellungen und Bitten 
derjelben nicht nachgegeben hat. Eilen Sie mit Ihren Konzeſſionen, 
jo lange es noch Zeit it, und jo fange es wahrhafte Konzeilionen 
noch jind, verleiten Sie nicht durch ſtarres unerbittliches Feſthalten 
an allen Ihren Vorrechten Ihre Gemeinden zum Abweichen von der 
geſetzlichen Bahn, welcher jie Schritt vor Schritt treu geblieben ind 
und treu zu bleiben Willens find; beichwören Sie nicht unklug 
die verabjcheuungswerthe Ericheinung geieglojer Gewalt und Greuel- 
jeenen, und jtürzen Sie uns dadurd) nicht in eigene Gefahr! Sehen 
Sie hin, welche traurigen Folgen hartnädiges Venveigern anderwärts 
und überall gehabt hat, und vertrauen Sie, daß die Herzen Ihrer 
Unterthanen bei Ihnen wieder einfchren werden, jobald Sie menjchen- 
freundliche Nachgiebigfeit walten Lafjen. 

Trölten Sie Sih ums Himmel! Willen nicht mit dem durd) 
Camphauſen veröffentlichten Widerruf aller Konzejjionen der Guts— 
bern in Preußen, die aus Furcht vor Gewaltthätigkeiten ihrer Bauern 
deren Wünſche allenthalben befriedigt haben. 

Der Zap, auf den fich der neue preußiiche Minifter zur Dedung 
dieſes Rückzugs beruft, der Satz, daß erzwungene Zugeltändnifje feine 
Geltung haben, ijt nur in Zeiten der gejeplichen Trdnung und Ruhe 
wahr; im dem Drange der Bewegung, in dem Strome Gewalt ge- 
brauchender Selbitbilfe, Eraft deren das natürliche Recht, die natür- 
liche Freiheit ſich Bahn bricht gegen gejchichtliches Unrecht und zeit- 
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widriges Vorrecht, in einem ſolchen Strome, wie er jept überall 
hereinzubrechen droht, geht die Achtung vor dem Gebrauch und der 
Anwendung der jchwerfälligeren Geſetzesſormen gewaltiam mit unter 
— es ijt hier nicht Gewalt gegen die Perſon, welche eine Perjon 
anlegt, jondern es iſt eine fittlicye Wirkung, welche eine jittliche Ver— 
anlafjung, eine jittlihe Nothmwendigfeit bedingt, es it die Hand der 
Bolfszeit, welche die Art anlegt an die Wurzel aller der Baumſtämme 
und Stanımbäume, die ihre Früchte in den Zeiten der Ritterfäuſte 
bei Yebzeiten unjerer Leibeigenen oder erbunterthänigen Urgroßväter 
zur Neife gebradht haben. Gamphaujen hat dadurd unbewußt und 
ohne Wollen einen jehr gefährlichen Grundſatz ausgeiproden; er hat 
nämlich die Giltigfeit aller Errungenichaften und Groberungen einer 
Revolution in Frage geitellt, und feine eigene Stellung als neuer 
dem König vom Volke „moraliih* aufgedrungener Miniiter, 
woran er offenbar nicht gedacht hat, als unberecdhtigt erklärt. Gleich— 
wohl wird aber der König von Preußen es nicht wagen, Eichhorn 
und Savigny an deſſen Stelle wieder einzuberufen, und noch weniger 
wird er den Muth und die Macht beiigen, die jeinem Wolfe zuge- 
jiherte Verfafjung noch länger vorzuenthalten. 

Ehe Sie aljo diefem Troſte Sich zuwenden, erwarten Sie erjt 
den Erfolg des Camphauſenſchen Widerrufs, und freuen Sie Sid) 
nicht vorzeitig über eine jcheinbare Gonjequenz, die gezeigtermaaßen 
unter den vorwaltenden Verhältniſſen eine thatſächliche Inconſequenz 
begreift. 

Das iſt es nun, mein Herr, was ich Ihnen offen jagen wollte, 
was ic Ahnen zu Ihrem eigenen Heile jagen zu müfjen, mid) ver— 
pflichtet hielt. 

Es ijt meine innigite, tiefinniajte Neberzeugung, und wüßte id) in 
der That fein Wort, dejjen Widerruf mein Gewiſſen mir geitattete. 

Fühlen Sie Sich durch die vernommenen Wahrheiten, die nicht 
immer ſüß find, und fein fünnen, verlegt, jo jteht Ihnen der Weg 
der Denunziation offen. Ich ſcheue ihm nicht. Ach werde, falls eine 
Beleidigung in meinen Worten gefunden werden jollte, die mir des— 
halb aufzuerlegende Strafe ruhig dulden, und dieſes fleine Opfer mit 
erhebender Freudigfeit der Gerechtigkeit meiner Sache verehren. 


Saida, am 10. April 1848. 
Guſtav Treuth, 
Rechtsfreund 
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Bericht des Berguerwalters Martin Planer 
über den Stand des Sreiberger Bergbaues 
im Jahre 1570. 

Don Bersgdireftor R. Wengler. 





IK einem Nachlaß gelangte in den Bejit des Schreiber3 diejer 
Zeilen eine aus dem obengenannten Nahre jtammende, mit 
„Mertten Planer, Bergt Ber Balder‘ unterzeichnete Handichrift, 
deren nadjitehend erfolgte, zum Zwecke leichteren Lejens teilweije in 
unſer jetziges Deutſch übertragene Wiedergabe, bei dem jchon jo oft 
gefühlten Mangel an vollitändigen Nachrichten aus jener Zeit, manchem 
von Anterefje fein dürfte. Ob diefe Handichrift dad Uriginal oder 
nur eine Abjchrift ift, läßt ſich mit Sicherheit nicht beitimmen, doc) 
iſt der ganzen Arbeit nad) das legtere wahricheinlicher. 

Der Bericht ijt anscheinend der Kommiſſion übergeben, welche 
der Kurfürſt „Vater August“ im Jahre 1570, weil auf dem Land— 
tage große Klagen wegen Unregelmäßigleiten beim Bergbau einge: 
laufen waren, eingejegt hatte und die aus den im Cingang diejes 
Berichte genannten OÜberberghauptmann Wolf von Schönberg auf 
Neue Sorge (bei Mittweida) und Knauthain, Kammer: und Berg- 
räten Hans von Ponidau auf Pomßen, Hand von Bärenjtein auf 
Bärenjtein (bei Zauenjtein) und Haubold von Einfiedel auf Scharfen- 
jtein beſtand.! 

Der Berfaffer des Berichts, Martin Planer, war anfangs, 
und zwar hödhftwahricheinlicdy bei dem berühmten Turmbofer Berg- 
bau, Rumititeiger und wurde dann 14 Tage nad) Schluß des vierten 
Vierteljahred® 1557 zum Bergmeijter ernannt, als welcher er 1567 
in den Turmhofer Schächten die Grubenmauerung einführte. 

Am 22. Dezeniber 1568 wurde er Bergvogt, in welchem Jahre 
unter jeiner Zeitung der 170 m tiefe Brunnen des Schloſſes Auguſtus— 
burg begonnen wurde. Kurze Zeit darauf, eine genaue HYeitangabe 
ift nicht erfichtlich, wurde Planer Bergverwalter. 


) Möller, Chronif von Freiberg 1653, II, ©. 299. 
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Den 3. März 1574 erfolgte jeine Ernennung zum Über=Berg- 
meilter. 

In dieſer Stellung leitete er 1578 mit dem berühmten Ysreiberger 
Baumeiſter Hans Irmiſch, dem Erbauer des Schloſſes Freudenftein, 
die Anlage der Salzwerfe zu Pojern bei Weißenſee ımd 1580 jene 
zu Artern. 

Am 24. Februar 1582 ſtarb Martin Planer, nachdem er für 
jeine vielfachen WVerdienjte um den Bergbau durch eine bejondere 
Medaille geehrt worden war! 


Nähere Auskunft über die im Nede jtehenden Berichte erwähnten 
Berggebäude geben die Aufjäge von Berginipektor Nichter über den 
alten Turmbofer Bergbau in den Mitteilungen des Altertums- 
Vereins Heft 13, S. 1101— 1134 und von Berorat Prof. Gätzſch— 
mann über einige ältere Stölln und Gruben des Freiberger 
Reviers im Nahrbuche für das Berg: und Hüttenweſen auf das Jahr 
1876, ©. 3—51, jowie endlich eine Zuſammenſtellung im Gejchäfts- 
berichte über das Berggebäude Himmelfahrt Fdgr. auf das Jahr 1870. 

Zum Schluß jei nod die Erläuterung zu einigen öfter vor— 
foınmenden techniichen Bezeichnungen gegeben. 

Stebende Bänge haben eine Richtung von N—NO nadı S—SW. 


Morgengänge R e . „ NO-0 „ SW-W. 
Spatgänge " ” ” [73 0—SO pr W—NW. 
Flache Gänge u Pr 2 „so—- „ NW-N. 


Fundgrube ijt die Erſtreckung eines Grubenfeldes auf 60 Lachter à 2 m 
fortlaufende Länge und Maß diejenige auf 40 Lachter, bei einer 
Breite von ca. 7 Lachtern. Die Bezeihnung „obere“ und „untere“ 
Maß bedeutet die Lage von der Fundgrube aus nach dem ans 
jteigenden bez. abfallenden Gebirge. 


Uberſchaar ijt ein Stüd Grubenfeld von weniger ald 40 Lachter Länge 
zwiſchen zwei Tyeldteilen. 


— - - - 


Verzeichniß und Bericht wie 


man das Bergwerk zu Freiberg, ſeit ich, Martin Planer, jebiger Zeit 
Bergwerksverwalter, Bergmeijter geworden, Quciä? im 57. Jahr, mit 
genuglamer Berathicjlagung des Herrn Hauptmann's Wolfen von 
Schönberg? zur Neuen Sorge und Knauthain, Hauptmann der Erz: 
gebirge, und Marcus Röhling,* Oberbergmeijter, ift angegriffen, und 


', Möller I, ©. 453, 454, 458%. — Benjeler, Geichichte Freibergs und 
jeined Bergbaues, 5. 1160. — Mitteil. d. Altv. Heft 34, S. 39, 49. *) Viertes 
Vierteljahr. 9 Möller I, S. 333, 431, 445, 447: IL, &. 299, 304. — Mitteit. 
d. Alto. Heft 4, ©. 379, + Möller I, ©. 450, 452. 
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wie man die Stollm gefördert, wie weit man fie getrieben und jie 
noch treiben thut, und wo jeßiger Zeit die Stollnörter wenden; aud) 
was man für Zeuge und Kunſt gehängt und was man damit eripart. 


Ted Nurfüriten zu Sachſen und Burggrafen zu Magdeburg, 
nt. 9. H. Berg-Kämmerei, ald den edlen geitrengen! und ehrenfeiten 
Hans von Ponican auf Pomſen, furfüritlich jächiiicher Nammerrath, 
Dans von Bäarenjtein? auf Bärenitein und Haubold von Ginftedel? 
auf Scharfenitein, übergeben den 26. November Anno im 70. Jahre. * 


Anfang dieſes Beridjts. 


GEritlih auf dem Fürften- Stolln," unter (= unterhalb) dent 
Geiprenae,® bat man in ©. Erasmus angefangen, auf dem Neuen 
Geſchrei,' und ihn auf dem wenigen Gang getrieben, dur S. Eras— 
mus Fundgrube, obere nädite 2.3. Map,’ nn Zee” Fundgrube, 
tere nächſte 2. 3. und obere nächſte 2. 3. 4. 5. 6. Maß, Schwarze 
Kuh Fundgrube, untere nächſte 2.3.4. Map, Silberichmied Fundgrube, 
Löffler — 10 untere nächite andere Mai und obere nächſte 
2.3.4.5. 6. Maß, Neicher Troſt Fundgrube,!? untere nächſte 2. 
und — nächite andere Maß und 30 Yachter in die Nothe Grube 
Fundgrube.!* 

Da wendet jetzund das Stollnort, thut das Stollnort 1510 Lachter. 


Treibet ſolch Stollnort noch mit 4 Häuern und haben auf ſolchen 
Stolln 15 Lichtlöcher, etliche 16 auch 18 Lachter, ſinken müſſen. Die 
andern Lichtlöcher, die man hat mehr haben müſſen, die ſind zuvor 
geweſen. 

Vor dem Stollnort hat es neuen und mächtigen Gang und hat 
zu erhoffen, daß man mit Gottes Hilfe vor dem Stollnort viel und 
ein großed Bergwerk erregen wird. 


Auf dem Stollnort in Neicher Troft Fundgrube angefangen und 
ein Stollnort auf dem Spate 50 Lachter bis an den Samjon Stehenden— 
Hang getrieben und darnach auf dem Samjon durch die Fundgrube 
und 10 Lachter bis in die Eherne Schlange; 13 da wendet jetzund das 
Stollnort und haben ein Lichtloch 15 tief auch abiinfen müſſen. 


') Möller 1, ©. 59; 11, ©. 236, 237, 299, 304. *) Möller II, ©. 299, 304. 
) Möfler I, S. 234, 299. ) 1570. °) Am linfen Muldengebänge, oberhalb 
der Zuttendorf: Gonradsdorier Brüde, angejet, und begonnen im Jahre 1784. 
Jahrb. j. d. Berg⸗ u. Hüttenw. 1876, 11, 8.) °, Stufenförmiger hoher Abſatz 
in der Sohle. °) In der Nähe des jepigen Hoffnungſchachtes zwiſchen Hals— 
brücke und Tuttendorf. ) Zu 42 Lachtern a rund 2 m. °) An der Nähe 
von Herders Ruhe hinter dem heutigen Reichzecher Schacht. '°) Die Halde 
mit Hänschen neben dem Krankenhauſe. ) Bei dem Schachte der Schrot: 
jabrit. '?) In der Mähe des Noten Weges; die jegige Note Grube iſt ein 
——— Schacht. *) Halde zwiſchen Gasanſialt und Schmiedeſtraße. 
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Treibt ſolch Stollmort no mit 6 Häuern, wird auch durch folch 
Stollnort viel Bergwerk erreget werden, thut 120 Lachter. 


Rieder auf dem Fürſten-Stolln, in der untern näditen 2. Maß 
nad) dem Löffler, angefangen, und auf dem Spatgang ein Stollnort 
getrieben durch) die Trei Brüder Fundgrube und untere und obere 
nächſte Mai bis an den Geharniſchten Mann! Flächengang, thut 
140 Lachter. 


Auf dem Gehamiichten Mann Flahengang Fundgrube und 
20 Lachter in die obere nächſte Mas, da wendet jetzund das Stolln- 
ort, thut 80 Lachter. 


Haben zwei Lichtlöcher, ein jedes 15 Yachter, auch jinfen müfjen. 
Werden auch mit der Zeit viel Zechen vor dem Stollnort auf dem— 
jelben Gang erreget werden. 


Von dem Geharniichten Mann Flachengang wieder ein Ztolln- 
ort angefangen und auf dem Spat getrieben 200 Lachter bis an 
S. Eliſabeth Flachengang.“ 

Ein Stollnort auf dem Eliſabeth Flachengang getrieben durch 
die Fundgrube, der wendet jetzt in's Liegende das Stollnort. 


Treibt es noch mit 4 Häuern, wird auch noch mit dem Stolln— 
ort viel Bergwerk erreget werden. Aber in's Hangende in die obere 
nächſte Maß iſt e8 20 Yachter getrieben, da wendet jeßo das Stolln- 
ort, hat jeßo darauf feine Häuer, es find aber die Gewerfen bedadıt, 
jolches auch wiederum zu belegen, würden aud viel Zehen, jo es 
ferner getrieben, erreget werden. 


Auf S. Eliſabeth Flachengang wieder ein Stollnort angefangen 
auf dem Spatgang und einhundert Yachıter bis an den Dörrer Schön— 
berg Stehendengang und Nichtichacht? getrieben und dajelbit einen 
Richtſchacht 60 Lachter niedergejunten. 


Und ferner durch Jeſus Sirach Fundgrube, untere n. 2. Maß, 
Abraham Fundgrube* und Thurmhof Fundgrube, untere nächſte 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. Maß, obere nächſte 2. 3. und 
30 Yacıter in die obere 4. Maß getrieben? Da wendet jegund das 
Stollnort. Tas treibet man ſtets mit 10 Häuern, thut auf dem 
Stolln eintaujend und dreikig Lachter. Nun hat man mit des Nur: 
fürften zu Sachen und Bırggrafen zu Magdeburg, M. g. Herrn, 
) Halde mit Häuschen zwiſchen Krankenhaus und Elifabetbichacht. *) Au 
der Nähe des jepigen Eliſabethſchachtes. °) Hinter der Himmelfabrtägaiie. 
) Beim iegigen Abrahamſchacht. *) Das find die noch zwiichen dem Friedhof 
und dem Lofomotivihuppen am Stolinhausmweg vorhandenen Halden, und 
zwar war das jept „Krieg und Friede“ genannte Wohnhaus beim Friedhof 
die 12. Map: die nächite Halde nadı dem Schlachthof zu iſt die 11. und die 
nädjite die 10. Maß. Die nächſte Halde mit den Gebäuden neben Weigels 
Gut iſt die 6. Maß. (Mitteil. d. Alto. Heft 13, ©. 1104.) 
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gnädigiter Hülfe und Förderung in die obere 7. Ma nad) dem Thurm— 
hof ein Zeug gehängt und bis auf die Stollnteufe abgewältigt. Da 
hält man die Wajjer und treibet dajelbit zwei Gegen-Oerter mit 
12 Häuern, im Narrenfrejjer" auch zwei Gegen-Derter mit 8 Häuern, 
im Morgenitern? zwei ©egenörter mit 8 Häuern, damit man den 
Stolln den oberen Maßen nad) dem Thurmhof und bis auf den 
Brand gern je eher und beſſer forthelfen wollte. 


Wie man denn unterwegs ehe man damit auf den Brand kommt, 
wird man viel Gänge überfahren und viel Bergwerk erregen und 
wird joldher Stolln, jo er auf den Brand fommt, wie er denn ab- 
gewogen 30 Lachter tiefer einfommt, denn der tiefe Theleräberger 
Stolln,® dadurd viel und groß Bergwerk und neue Züge wieder er: 
weitert und erreget werden. 


Auf dem Fürjtenitolln wieder ein Stollnort in der obern näd)- 
jten Maß nad) dem Neichentroft angefangen und auf dem Spatgang 
30 Lachter bis an S. Lorenz Tlachengang getrieben und auf dem 
Flachengang auf S. Yorenz 15 Lachter getrieben, 

Da wendet jetzo das Stollnort, das treibt man mit 3 Häuern. 


— 


In S. Lorenz wieder ein Stollnort auf dem Spat angefangen 
und 20 Lachter getrieben. 


Da wendet jetzo das Stollnort, treibet es mit 4 Häuern, hat 
viel Gänge damit zu überfahren. Wie denn auf Lorenz und auf 
dem Spat- Stollnort gar höfflihe Stollnörter, wie die aud) mit der 
Zeit viel Bergwerk erregen werden. 


Auf der untern 6. Maß* nach dem Thurmhof auf dem Füriten- 
itolln wieder ein Stollnort auf dem Spatgang angefangen und 220 
bis an der Heiligen Dreifaltigfeit? Flachengang getrieben, da wendet 
jebund das Stollnort und treibet es mit 4 Häuern umd ſinkt mit 
6 Häuern ein Lichtloch Wetter und Förderniß halber und haben noch 
100 Lachter bis an ©. Peter® und Hohenbirfer Zug’ und haben 
vor ſolchem Stollnort gar viel neue fündige und mächtige Gänge zu 
überfahren. 

Da denn, wenn der Stolln am Hohenbirfer Zuge, Kröner” Zuge 
und anderen Zügen einfommt, viel Bergwerk wird erreget und er: 
iweitert werden. 


Auf dem Fürjtenitolln in der obern 4. Maß nad) der Neichen 
Jede wieder ein Stollnort auf dem Spat angefangen und 30 Lachter 


i) In der Nähe des Turmhofſchachtes. ?) Zwiſchen Turmhofſchacht und 
Muldenhütten, am linfen Muldengebänge. ») Mundloch etwas unterhalb der 
Straße zwiichen der Olmühle in Dberſchöna und Linda. *) Vergl. Anm. 5 
auf ©. 60. °) Bor dem Meikner Thore. *) Zwiichen Schlachthof und Silber: 
hof. °) Das iſt der Haldenzug vom Bahndamm nad) Bug bez. Junge hohe 
Birke hinaus. *) Bei dem Zuger Friedhof. 
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getrieben, da wendet jegund das Stollnort, das wird getrieben der 
Heiligen Treifaltigfeit vor den: Meißniſchen Thore und andern Zügen 
mehr zum Beiten. 


Treiben es mit 4 Häuern. Wird auch durch den Stolln viel 
Bergwerk erreget werden. 


Zumma Zummarun hat man auf dem Fürſtenſtolln unter 
(= unterhalb) dem Geiprenge von Yuciü des 57. Jahres wie ic 
Martin Planer Bergmeister geworden, bis auf Luciä (— 4. Viertel: 
jahr) des 70. 3. 3765 Lachter gefahren und find viel Zechen und Berg— 
werf durch ſolchen Stolln erreget und viel Silber gemacht worden. 


Sohn David: Stolln 
belangende. 


Auf S. Margarethe oder Sohn David Stollnort hat man ange: 
fangen in S. Margaretha und getrieben durch die Fundgrube S. Mar: 
garetha und durch die Fundgrube auf dem Himmliichen NAustheiler 
und durch die Sohn Tavid Fundgrube, untere nächſte und obere 
nächte Mat, durch S. Johannes Sundgrube, untere nächſte und obere 
nächite 2. 3. Maß, alles auf dem Flachengange, thut 480 Yachter 
und jind auf jolhem Stolln 4 Lichtlöcher, eind 20 Yachter tief, ge— 
ſunken worden, 

Auf ſolchem Stollnort in der obern 3. Maß nad) S. Nohannes 
wieder ein Stollnort angefangen und auf dem Spatgang 100 Lachter 
bid an den Neueglück Stehendengang getrieben. Auf dem Neuglüc 
Ztehendengang wieder durd) die Fundgrube, untere und obere nädjite 
Maß und durch Unirer lieben Frauen Spat Fundgrube und obere 
nächſte Maß, thut 240 Yachter, ijt ein Lichtloch 20 Lachter tief ge: 
funfen worden. 

Auf dem Stollnort in der obern nächſten Maß nach Unſrer 
lieben rauen Spat wieder ein Ztollnort auf dem Spatgang ange: 
fangen und 100 Lachter bis an ©. Donat Flachengang getrieben, da 
wendet jeßund das Stollnort, treiben e3 noch mit 8 Häuern umd 
verfieht ic, alle Tage ded3 Turchichlag® wenn man in ©. Tonat er- 
ſchlägt (durchichlägt ). 

Zo der Durchſchlag gemacht wird, dajelbit S. Donat- Zug, Ejels- 
berger Zug und viele andre Züge mehr daſelbſt erreget werden. 


I) 


Sit aud ein Lichtloh 25 Lachter tief gelunfen worden. 


Summa hat man vor dem Stollnort bis auf Luciä des 70. J. 
gefahren (aufgefahren) 920 Yachter. 


') Sämtliche vorgenannten Gruben find als „vor der Stadt“ gelegen 
bezeichnet. 


Wengler: Stand des —— Se im Dante" 1570. 63 





Sauberger Stolln 
belangende. 

Auf dem Sauberger Stolln! hat man angefangen in S. Jaroff 
Fundgrube und ein Stollnort getrieben durch die obere nächſte 2. 3. 
4.5. Map nah ©. Jaroff Morgenroth Fundgrube, untere und obere 
n. 2. 3. Map bis in ©. Thomas Fundgrube. Da wendet jet 
das Stollmort, thut 800 Lachter, welches Stollnort man nod) mit 
4 Häuern treibt. 

Liegen vor jolhem Stolluort viel neue mächtige Gänge, die da 
müſſen damit überfahren werden, wird auch mit Gottes Hilfe viel 
Bergwerf erreget werden, jind auch 4 Lichtlöcher, eins 18 Lr, ge— 
macht worden. 

Summa auf jolhem Stollnort bis auf Yuciä des 70. Jahres 
thut 500 Lachter. 

Drei Könige Stolln 
belangende. 

Trei Könige Stolln? hat man angefangen in S. Peter? und 
20 Lachter auf dem Spatgang bis an den Flachengang, wendet das 
Stollnort jegt in der untern n. Maß nad den Drei Königen auf 
dem Flachengang. 

Iſt es in die 80 Lachter getrieben, tut zur Summe 100 Ladıter. 
Hat darauf gar ein geichtwind feit Geſtein. 

Vor jolhem Stollnort Tiegen viel alte Züge, die müfjen darauf 
erreget werden, hat auch viel mächtige und neue Gänge darauf zu 
überfahren, iſt jehr ein höfflicher Stollm, dadurd; mit der Zeit viel 
Bergwerf wird erreget werden. 

Iſt auch ein Lichtlocdy 20 Lachter tief gewonnen worden. 


Sortuna Stolln 
belangende. 


Fortuna Stolln® hat man gegen S. Anna in der Yohnig auf dem 
Spatgang 140 Lachter gefahren und iſt darauf auch ein jehr geſchwind 
feſt Geſtein, iſt auch auf ſolchem Stolln ein Lichtloch 12 Yachter tief 
gewonnen worden. Bor jolhem Stolln hat man S. Anna-Zuqg und 
viel mehr mächtige Gänge zu überfahren, da auch zu Gott dem All: 
mächtigen zu hoffen, daß viel Bergwerk dadurch möchte erreget werden. 


Rothenfurter Stolln. 


Rothenfurter Stolln,” wie man den genannt Bogner: Stolln, 
hat man getrieben 220 Yachter und hat 3 Lichtlöcher gewonnen, eins 


Y Bor der Stadt. ?) Vei Zuttendorf. °) Vorm Weiinertbor. * Am 
rchten Münzbachgehänge oberhalb der jogen. Fürſtenmühle. ) Unterhalb 
Kurprinz im Mutdenthale angejegt; jetzt Annaer Stolln genannt (Jahrb. f. 
B.: u. H. 1876, II, ©. 36). 
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24 Yadıter, und iſt folcher Stolln, weil er fein rechte! Mundloc bat, 
liegen geblieben. 


S. Chriftoph: Stolln 
belangende. 


S. Chriſtoph Stolln! bat man angefangen in der Nothen 
Grube, und durd die Nothegrube? Fundgrube, Fuchsberg* Fundgrube, 
S. Wolfgang Fundgrube und obere nächſte Map, S. Morgen Fund» 
grube, Vogeljang Fundgrube, alles auf dem Rothgrübner Gang, thut 
340 Lachter. 

Auf dem Vogelſang wieder ein Stollnort angefangen und auf 
dem Lungenberger Spat 70 Lachter getrieben, da wendet jeßund das 
Stollnort, hat auch mit joldem Stolln viel neue Gänge zu über: 
fahren und alte Züge damit zu erregen. Treibt ſolch Stollnort mit 
5 Häuern, thut 410 Lachter. 


Anders Alnpeck's Stolln 
belangende. 


Anders (Andreas) Alnped3 Stolln hat man angefangen im alten 
Yungenberg und durch die Fundgrube, obere 2. 3. Maß auf dem Spat 
getrieben, thut 180 Yachter. 

Auf dem Lungenberger Spat auf dem Stollnort wieder ange: 
fangen und ein Stollnort auf dem ungen Schweizer Gang getrieben 
durch die Fundgrube, und x (10) Lachter in die obere nächte Maß, 
thut 70 Lachter. 

Da wendet jepund das Stollnort, das treibt man mit 2 Häuern, 
hat auch viel neue Gänge mit dem Stollnort zu überfahren. 


S. Peter: Stollnort. 


©. Peter Stollnort hat man angefangen in S. Peter und durd) 
©. Peter Fundgrube und obere nächſte Maß getrieben, thut 100 Lachter 
und wendet jeßund in der obern 2. Mai. Sit jolches Stollnort liegen 
geblieben und die Gewerken auflällig geworden. 


St. Unna:Stolln. 


S. Anna-Stolln angefangen in der alten S. Anna! und getrieben 
durh S. Anna Fundgrube und obere nächte Map, thut 100 Lachter 
und wendet jolches Stollnort jegt in der 2. Map. Treiber e3 noch 
mit 3 Häuern. it gar ein höffliher Stolln, hat auch viel Gänge 
damit zu überfahren. 

!) Um Kirichenberg unterhalb Quttendorf. ?) Keinesfalls die Grube 
am Noten Wege. °) In Tuttendorf; von ihr jtamımt die Bezeihnung der 
Fuchsmühle. ) An der Loßnitz. 
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Paul Kauffards Stolln 
an der Mulde. 


Solch Stollnort iſt von dem Mundloch 15 Lr. getrieben, da 
wendet jetzund das Stollnort. Iſt gar ein neuer Stolln, hat ihn 
kein Jahr getrieben, hat viel neue Gänge damit zu überfahren, treibet 
ihn mit zwei Häuern. 


Alter Fürſten-Stolln.! 

Solches Stollnort iſt angefangen in Daniel Fundgrube und durch 
die Fundgrube, obere 2. 3. 4. 5. 6. Maß, und 20 Lachter in die 
7. Maß getrieben, da wendet er jetzund. 

Treibet jolhen Stolln mit 6 Häuern, iſt ſolcher Stolln gar 
höfflid und wird viel Zechen, jo vor dem Stollnort liegen, erregen, 
thut 360 Lachter. 

Wieder ein Stollnort auf dem Stolln in der obern 3. Maß nad) 
dem Daniel angefangen auf dem Spat und auf dem Spat 100 Ladıter 
getrieben bi8 an ©. Wolfgang Stehendengang und durch S. Wolfgang 
obere nächſte Maß getrieben, thut 140 Lachter. 

Da wendet es jebt an der andern Maß. 

Auf S. Wolfgang wieder ein Stollnort angefangen und 80 Lachter 
bis an den neuen Thurmbofer Gang getrieben. 

Da wendet ed jetzund, treibet jolhen Stolln mit 8 Häuern. 

Bor jolhem Stolln liegen S. Hermed- Zug, Hohenbirker Zug, 
Kröner Zug und viel andere mehr Gänge damit zu überfahren. 

So denn mit der Zeit durch ſolches Stollnort viel Bergwerk 
wird erreget werden. 

Auf ſolchem Stolln wieder ein Stollnort angefangen in der 
obern 2. Maß nad) dem Daniel und durd die 4. Maß und zehn 
Lachter in die 5. Maß getrieben, thut 90 Lr., da wendet es jetzund. 

Iſt auch ein ſehr höfflich Stollnort, treibet ed mit 6 Häuern. 

Summa it ſolch alt Fürftenftolln- Ort von Yuciä des 57. bis 
auf Luciä im 70. Jahre getrieben 630 Lachter. 


Efelftolln belangende.? 


Ejeljtollnort ift angefangen in der obern 3. Maß nad) dem 
Löffler? und auf dem Spat 200 Lachter getrieben bis auf den Wille 
Gottes (Erzgang) und am Wille Gottes wieder ein Stollnort ange: 





') Ein Flügel bez. die Fortjegung des unter Anm. 5 ©. 59 genannten 
Stollns (Jahrb. }. B.: u. H. 1876, II, ©. 9). *) Ein Flügel des alten (obern) 
Hürftenftollns in der Gegend der Kreuzmühle im Juliusſchachter Felde (Jahrb. 
1. B.= u. 9. 1376, II, &.4). °) Vergl. Anm. 10 ©. 59. 
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fangen und 180 Lachter getrieben, da wendet jegund dad Stollnort. 
Und 2 Lichtlöcher gewonnen, eins 20 Er. 

Treibet es mit 4 Häuern. 

Dean hat auch vor jolhem Stollnort gegen Walterädorf (Klein- 
walterödorf) viel alte Züge und neue unerjchrotne Gänge zu über: 
fahren, wird ein großes Bergwerf, jo der Stolln hinauskommt, er- 
reget werden. 

Summa tft ſolcher Stolln 380 Lachter getrieben und verfertiget. 


Brandftolln belangende. 


Und betrieben von Yuciä de3 57. bis auf Luciä des 70. N. 

Branditolln das eine (Ort) angefangen in der untern 2. Map 
nad) der Mordgrube und das Stollnort durch die 2. 3.4. 5.6.7.8. 
9. 10. 11. 12. 13. Maß nad) der Mordarube getrieben, da wendet 
es jepund auf dem hangenden Gang, thut 440 Lachter. Wieder ein 
Ztollnort in der untern 3. Maß nad) der Mordgrube auf dem hangen= 
den Gang angefangen und durch die 3. 4. 5. 6. 7. 8. Mai getrieben 
und in der 9. Maß da wendet e3 jeßund, thut 240 Ladhter. 

Auf den Stollnort wieder ein Stollnort in der untern 8. Map. 
nach der Mordgrube auf dent liegenden Gang angefangen und 30 Lachter 
auf dem Spatgang bis an den Lott! Stehendengang getrieben und 
darnach auf dem Lott Gange durch die obere 3. Maß ins Hangende, 
da wendet es jeßund an der 4. Maß. 

Treibet es mit 6 Häuern in des Spats Liegendes durch die 
dritte, andre nächſte Maß, in der Fundgrube da wendet es jegund, 
treibet es mit 6 Häuern (Wiederholung), thut 190 Lachter. 

Wieder ein Stollmort in der obern 2. Maß nach Yott ange: 
fangen und 20 Ladıter bis an den Hohe Tanne-Gang getrieben, da 
wendet es jetzund, jinft jegund ein Lichtloch, find gar höffliche Stolln- 
örter, da man viel neue Gänge zu überfahren hat. 

Hat aud) auf ſolchem obenerwähntem Stollnort drei Lichtlöcher, 
jedes 15 Lachter, ſinken müſſen. Auf ſolchem Stolln wieder ein 
Stollnort in der untern 2. Maß nad) der Mordgrube in's Hangende 
angefangen und 80 Lachter bi8 an den Silberfajten-Gang getrieben. 
Auf dem Silberfaften durch die Fundgrube getrieben, wendet an der 
nächiten Maß, thut 60 Yachter. Treibt es jetunder nicht mehr, hat 
die Gebäude umter jich angeitellt (eingeftellt?). 

Hat auch ein Lichtloch von Tage 20 Lachter nieder ſinken müfjen. 

Auf ſolchem Stolln wieder ein Stollnort in der untern 2. Maß 
nach der Mordgrube angefangen, in's Liegende und auf den Spat 
50 Yachter getrieben bis an den Engelichaaren=-Gang. 


) Yotter-Teich bei Kraußens Mühle. 
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Auf dem Engelichaaren-Gang durh die Heiland Fundgrube, 
obere nächſte Maß, Erzengel Fundgrube,! obere nächſte 2. 3. 4.5. Maß 
getrieben und wendet jegund in der 6. Maß, thut 360 Lachter, treibt 
es mit 6 Häuern. 


It auch gar ein höfflih Stollmort, hat viel Gänge damit zu 
überfahren, hat auch auf dem Stollnorte 6 Lichtlöcher, eins 26 Fahrten? 
tief, jinfen müſſen. 

Wieder auf dem Stollnort in der nächſten Maß nach der Mord- 
grube angefangen und durch die obere nächſte 2. 3. Maß nach der 
Mordgrube getrieben und durch die Fundgrube auf dem Schmalen 
Gang, untere nächite 2. und obere nächſte 2. Maß, Hoffnung Fund— 
grube, Silberfaften Fundgrube, obere n. 2. Maß, da wendet ed jeb- 
under, thut 540 Yachter, wird ſolches Stollnort jegunder nicht ge— 
trieben, geben die Gewerfen Steuer zum Thelersberger Stolln. 


Wieder auf dem Stolln ein Stollnort in der untern 2. 3. Maß 
nad) der Kranz (Fundgrube) angefangen und auf dem Spat 200 Lachter 
bis an den Jungen Vogelbaum-Gang getrieben. 


Auf dem Jungen Vogelbaum duch die Fundgrube alte und 
Junge Sonne Fundgrube, Flechiel Fundgrube, da wendet es jegunder, 
thut 180 Lachter, treibet ſolchen Stolln jetzund nicht werdt (?) auf 
dem Tiefen Stolln. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in Silbergeidirre (Fund— 
grube) angefangen und durch die Obere Silberihnur Fundgrube, obere 
n. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8.9. 10. Maß, und wendet jett an der 10. Maß, 
thut 460 Lachter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen in der oben 
3. Mai nach der Obern Silberſchnur und auf dem Spat 35 Lachter 
getrieben bis an den S. Lorenz-Gang, und auf S. Lorenz durd) die 
Fundgrube und wendet an der nächiten Maß auf dem Flachengang, 
thut 95 Lachter. 

Auf S. Lorenz Stehendengang ein Stollnort getrieben durch die 
obere nächſte 2. 3. 4. 5. Maß und wendet jebund in der 6. Maß, 
thut 200 Yachter. 


Treibet es mit 3 Häuern und hat auch viel Gänge mit dem 
Stollnorte zu überfahren, hat auch 2 Lichtlöcher geiunfen, eins 
116 Lachter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen in ©. Öre- 
gorius und durch die Fundgrube auf dem Seidenichwanz (Bang) ge- 
trieben und wendet jeßund in der obern nächiten Maß, thut 60 Lachter, 
treibt e$ mit 4 Häuern, ijt aud ein höfflich Stollnort. 


) Erzengler Teich in Erbisdorf! ) 1 Fahrt — 6,75 m. 
5* 
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Durch) die 13. 14. Maß (ein Stollnort) getrieben, dur die 
3. 4. Maß nad) dem Nauenwerf! (Neumerk), Heber&berg Fundgrube 
und obere nädjite Maß, Nauwerk Fundgrube, obere nächſte Maß, da 
wendet es jeßunder, thut 360 Lachter, wird jolches Ort mit einem 
Häuer getrieben. 

Auf dem Stolln wieder in der obern nädjiten Maß nad) dem 
Neuwerk ein Stollnort angefangen und auf dem Spat durd) das 
Haus von Sahjen untere nächſte Maß getrieben, und wendet jeßund 
in der Fundgrube, thut 40 Lachter, treibt ſolch Stollnort mit 6 Häuern, 
hat mit ſolchem Stollnort viel Gänge zu überfahren, wird aud) durd) 
jolhen Stolln mit der Zeit viel Bergwerk erreget werden. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen in der untern 
nädjiten Mat nad) S. Thomas und durd S. Thomas Fundgrube, 
untere nächite, obere nädjlte 2. 3. 4. Maß und wendet jeßund in der 
4. Map, thut 220 Lachter, treibt es mit 3 Häuern, hat auch 3 Licht— 
löcher finfen müffen, ein® 16 Lachter. it auch gar ein höfflicher 
Stolln. Hat viel neue Gänge damit zu überfahren, wird dadurd) 
viel Bergwerk erreget werden 


Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in S. Thomas im Hangen- 
den und auf dem Dresdnijche Geſellſchaft-Gang durd die Fundgrube 
bis an die nächſte Maß Markicheide getrieben. 


Da wendet es jeßunder, thut 60 Xachter, treibt es jeßunder 
nicht, hat auch ein Lichtloch 16 Lachter tief nieder jinfen müfjen. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in S. Thomas angefangen 
und 40 Lachter auf dem Spat bis an das Neue Nahr getrieben. 


Da wendet es jeßund, treibet es jeßund aud nicht, neben Die 
Gewerten Steuer zum Tiefen Stolln. 


Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in der untern nädhiten 
Maß nah S. Thomas angefangen und 30 Ladıter bis an S. Wolfgang 
Fundgrube, untere und obere nächite Maß getrieben, thut 170 Lachter 
und wendet jebt in der 2. Maß, treibt e3 mit 4 Häuern. 

Sit auch ein höfflich Stollnort, hat aud) viel neue Gänge damit 
zu überfahren, hut auch zwei Lichtlöcher ſinken müfjen, eins 16 Pr. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort im Jungen St. Stephan 
angefangen und durch die Kunge Stephan Fundgrube, Weinjtod Funds 
grube, Schöne Maria Fundgrube, Kinder von Iſrael Fundgrube, 
Moſſieg Fundgrube, König Anjchwerus Fundgrube, obere n. 2. 3. 4. 
Maß, Land da man dad Erz aus dem Berg bauet (Örubenname) 
und obere nächſte Mai, da wendet es, thut 580 Lachter. 


Treibt es jeßund nicht, warten auf den Tiefen Stolln. 


) Zwiſchen Erbisdorf und Mönchenirei. 
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Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen im Güldnen 
Kreuz, und dur das Kreuz in die Güldner Fuchd Fundgrube und 
obere nächſte Maß in Patriarch, Neun Brüder Fundgrube, untere n., 
obere nädjite 2. 3. Maß, und wendet e3 in der 4. Maß, das treibt 
man mit 6 Häuern. it aud ein höfflicher Stolln, hat viel Gänge 
Damit zu überfahren, thut 400 Lachter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in der untern nädjten 
Mat nad den Neun Brüdern angefangen und durd) die Harfe Fund: 
grube und untere nächſte Maß, und wendet jegund in der obem 
nächſten Maß, treiben es jeßunder nicht, warten die Gewerken auf 
den Tiefen Stolln, thut 100 Yadhter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen im Patriarchen 
und durd) den Silberipat, Heilige Dreifaltigkeit Fundgrube, S. Michel 
in Erzengel Fundgrube, Himmelöfrone, und wendet jetzund in der 
untern nächiten Maß. 

Treibet ſolch Stollnort mit 6 Häuern, ijt ein jehr höfflich Stolln- 
ort, thut 240 Lr. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in Holewein angefangen 
und durch die obere nächſte Maß nad der Hülfe Gottes getrieben, 
S. Mertten (Martin) Fundgrube, S. Bernhard Fundgrube, da wendet 
es jeßunder, treibet es jeßo nicht mehr, wartet auf den Tiefen Stolln, 
thut 160 Lachter. 

Summa Summarum hat man auf joldem Stolln von Yuctä 
des 57. bis auf Luciä des 70. J. leid ich, Merten Planer, Bergm. 
(Bergmeister) geweſen, gefahren 

5895 Ladıter. 


Thelersberger Erbftolln,' 


wieweit derielbige von Yuciä des 57. bis Yuciä Anno im 70. Jahre 
getrieben. 

Stollnort in S. Yeonhard hat man angefangen auf Donat, auf 
dem Spat getrieben 80 Lachter, bis an den Kirichbaumer Gang 
20 Yadıter, da wendet es. 


Treibt ed jegunder nicht, thut 100 Lachter vom Kirichbaumer 
Gang, 140 Lachter bis an ©. Petertgang und auf S. Peterdgang 
durch die untre nächite andre Maß und 40 Lachter in die Fundgrube, 
da wendet es, thut 260 Lachter, treibet es jeßumde nicht. 

Auf dem Stollnort wieder am S. Peterägang angefangen und 
auf dem Spat 150 Ladıter bis an den Sonnenwirbelgang,? durd) 
die Fundgrube untre nächſte 2. Maß und obre nädjite andre 3. Maß, 

') Angefangen bez. wieder aufgenommen 1526 von Simon Nogner (Nahre 
buch 1876, 1 ©. 49); nadı den Freiberger Bürgern und ſpäteren Rittern Theler 
zu Hödendorf b. Tharandt genannt. Zwiſchen Brand und St. Michaelis. 
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S. Wenzel Fundgrube, untre n. 2. Maß, Güldne Schelle Fundgrube, 
Ueberichaar Fundgrube, König David Fundgrube, Hausberg Fund- 
grube, S. Ulrich Fundgrube, untre nächſte 2. Maß, untre Silberichnur 
Fundgrube, Hopfgarten Fundgrube, Strauß Fundgrube, Sitbergejchirr 
Fundgrube, Obere Silberichnur Fundgrube, da wendet jeßo das Stolln- 
ort, treibet e$ mit 8 Häuern. 

It ein höffliher Stolln, man bat auc in der obern 2. Maf; 
und obern 3. 4. Maß mit Gegenörtern vorgeichlagen, daß man gern 
demjelbigen Zug, da denn gut Erz im Tiehiten jtehet, am Anbruch 
fort und zu Hülfe fommen wollte. Thut 1240 Ur. 

Auf ſolchem Stollnort hat man 2 YVichtlöcher jinfen müſſen, 
eins 18 Lr. tief. 

Andre Schädhte find zuvor geiunfen geweſen. 

Auf dem Stollnort angefangen in dem Hopfgarten und auf dem 
Spat 100 Ladıter bis an den Güldne Roje Gang getrieben, auf dem 
Rofegang durdy die Fundgrube, untre n. 2, 3. Maß. 

An der untern 4. Maß da wendet jeßo das Stollnort, thut 
280 Lachter. Das treibet man mit 6 Häuern, iſt eim höfflich 
Stollnort. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in der obern nächſten Maß 
nad) der Roſe angefangen und in die obere nächſte Maß 10 Yachter 
getrieben, da wendet es jetzunder. 

Auf dem Stollnort wieder ein Stollnort angefangen in der obern 
nächſten Maß, nach der Roje getrieben auf dem Spatgang 120 Lachter 
bis an den Weihe Taube- Gang, auf dem Weiftaubner Gang durch 
die 3. Maß in die 4. Maß 20 Lacdıter, wendet es, thut 180 Yachter. 

Treibt jolh Stollnort mit 4 Häuern, it jehr ein höfflich Stolln- 
ort, fommt viel Zechen zu Hülfe. 

Auf dem Stollnort auf dem Weißtaubner Gang angejeifen und 
auf dem Spat 20 gelängt (ausgelängt) nad dem Öregoriusgang, da 
wendet es, treibet es mit 4 Häuern, iſt ein jehr höfflich Stollnort, 
hat viel neue Gänge damit zu überfahren. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen im Jungen 
©. Eradmusd und durch die Einhorn Fundgrube, untre nächite und 
obre nächſte 2. 3. 4. 5. Maß und 20 Ladıter in der 6. Maß, da 
wendet das Stollnort, thut 320 Lachter. 

Sit ein ſehr höfflich Stollnort, treibet es jeßund mit 3 Häuern. 

Auf dem Stolln wieder in Einhorn 2. Maß, Gangs Yiegendes, 
angefangen und 80 Lachter bis in die Breite Aue und ins Flachen— 
ganges Hangende ein Stollnort auf dem Himmliſchen Heer 10 Yachter 
getrieben und wendet jebund das Stollnort im Himmliſchen Heer, 
thut 120 Lachter, iſt auch ein ſehr höfflich Gebäude, wird viel Berg: 
werf erregen, hat darauf 4 Häuer. 


Wengler: Stand des Freiberger Bergbaues im Jahre 1570. 71 


Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in der unten 2. Maß 
nad dem Sonnemwirbel angefangen und 200 Lachter, bis an den 
Güldne Pforte Gang 30 Lachter, thut 230 Yachter. 

Yuf dem Stolln von der Gildnen Pforte wieder ein Stollnort 
auf dem Spatgang angefangen und 50 Lachter getrieben bis an den 
Wilden Mann-Gang, durch die obre nädite Mat nah S. Urjula, 
durch die Wilder Mann Fundgrube, Sonnenglanz, S. Mertten (Martin) 
und ©. Moritz, Feuermauer, ©. Niflas, ©. Barbara und Walderz, 
Kaiſer Marimilian und obre nächſte Mai bis an den Güldne Aue 
Spat, thut 670 Ladıter. 

Auf dem Stolln auf der Güldnen Aue durch die Güldne Aue 
Fundgrube und 20 Yachter in den Neijtigen Zug, von der Güldnen 
Aue bi an den Käldertanz, 40 Lachter auf dem Spat und durd) 
den Kälbertanz 6 Yacdhter, wendet es jehunder, thut 126 Lachter, hat 
darauf 3 Häuer. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen am Giüldnen 
Aue Spat und getrieben 60 Yadıter bis an den Geharichnijchtr Mann: 
Gang. Vom Geharniichten Mann durch die Unruhe, Gottesgabe Fund- 
grube, untere und obere nächte Map, und 40 Yachter in S. Anna 
am Kneeberge (Nnieberg ?). 


Da wendet es, darauf hat man 6 Häuer jeßunder, thut 260 Lach— 
ter. Sit gar ein höffliher Stolln, wird auch viel Bergwerk damit 
erreget werden. 

Auf dem Stollnort in der Gottesgabe am Kneeberg wieder ein 
Stollnort angefangen und 80 Lachter bis an den Kranzgang getrieben 
und auf dem Kranzgang 20 Lachter. Da wendet es, thut 100 Lachter, 
hat darauf 4 Häuer. 

Iſt auch ein höfflih Stollnort. 

Auf dem Stollnort wieder am Kranz Gang angefangen und 
30 Lachter gegen den Jungen Vogelbaun getrieben, da wendet e3 
jegunder, hat darauf 6 Häuer. 

Auf der obern 4. Maß nad) dem Kranz in’ Hangende iſt das— 
jelbe Stollnort getrieben 10 Lachter, treibt es mit 4 Häuern, da 
wendet es. it auch ein höfflich Gebäude und Stollnort. 


Durch ©. Urjula Fundgrube, durch die Bleiſchacht Fundgrube 


und untre nächſte 2. Ma, S. Leonhard untre nächite Map, da wendet 
e3 jeßunder in der 2. Maß, thut 700 Lachter, treibet es jegunder nicht. 


Auf dem Stolln wieder angefangen in ©. Leonhard und auf 
dem Stehendengang durdy die Fundgrube Apollonia untre nächte und 
obre nächite Maß getrieben, da wendet es jebunder, thut 140 Yachter, 
treibet e3 jego mit 4 Häuern, iſt auch ein höfflih Stollnort. 





) Brander Revier. 
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Auf dem Stolln wieder in der untern 2. Maß nach dem Glüds- 
rad! angefangen und 40 Lacdhter bis in den Vogelgeſang getrieben 
und auf dem Gange da wendet e3 jeßunder, treibt es mit 3 Häuern. 
Iſt auch ein höfflich Stollnort, thut 48 Ladıter. 

Auf dem Stollnort wieder auf der unten 2. Maß nad) dem 
Glüdsrad angefangen und 20 Yachter bis an die Gnade Gottes ge- 
trieben und darnad) durch die Gnade Gottes Fundgrube bis an die 
nächte Maß, da wendet es, thut 80 Lachter, treibet es mit 6 Häuern. 

Iſt auch ein höfflih Stollnort. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort angefangen in dem Wald: 
erz und durd die Fundgrube S. Erasmus untre nädjite 2. 3. 4. Maß, 
obere nächſte 2. 3. Maß, da wendet es, thut 140 Lachter, treibet ſolch 
Stollnort jegund nicht, bauet unter dem Stollnort. 


Auf der untern näditen Maß nah ©. Erasmus wieder ein 
Stollmort angefangen und 60 Lachter bis an den Gang getrieben 
und auf dem Kreuz-Gang durd Kreuz Ueberſchaar, S. Katharina, 
©. Wolfgang nächte Maß und wendet an der 2. Maß, treibt e3 mit 
6 Häuern, ift auch ein höfflih Stollnort, thut 340 Lachter. 

Auf dem Stollnort wieder auf dem Kreuz angefangen und ein 
Stollnort bis an den Vogelbaum 160 Lachter getrieben, auf dem 
Vogelbaum-Gang durch die Fundgrube, obre nädjite Maß Has (Hans, 
Haje?) Fundgrube und wendet jego im Schützenſchachte, thut 360 Lach— 
ter, treibet ſolch Stollnort nidt. 


Auf dem Stolln wieder angefangen am Vogelbaum-Gang und 
durch die untre nächte Maß nad) dem Wogelbaum, Holewein ges 
trieben, da wendet ed, thut 100 Ladhter, treibt es jeßunder nicht, 
finfet ein Lichtloch. 

Auf dem Vogelbaum-Gang wieder angefangen, 200 Lachter bis 
an den Hülfe Gottes-Gang getrieben, auf dem Hülfe Gotted- Gang 
durch die Fundgrube, obre nächſte, untre nächſte 2. 3. 4. 5. Maß, da 
wendet es, thut 500 Lachter, treibet joldy Stollnort mit 6 Häuern, 
ift auch ein böfflih Stollmort. 

Auf dem Stolln auf der Hülfe Gottes wieder ein Stollnort an— 
gefangen und 60 Lachter auf dem Spat bis an den Gottedgabe-Gang 
getrieben und darnach durch die Fundgrube Gottesgabe, Schweizer! 
(oder Schwarzes?) Lehn, bis 20 Lachter in's Evangelium, da wendet 
es, treibt es mit 4 Häuern, thut 140 Lachter. 


Wieder auf dem Stollnort vom Gottesgaber Gang ein Stolln- 
ort angefangen und 30 Lachter bis auf den Spat bis auf den Mord: 
grübner Gang getrieben, auf dem Mordgrübner Gang durch die Fund- 
grube, obre nächſte 2.3.4. Maß, untre nächite andre 3. 4. 5.6.7. Maß, 





) Die Halde mit Haus rechts furz vor der Stadt Brand. 
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in der untern 8. Maß wendet ed, treibt ed mit 6 Häuern, iſt auf 
dem Stolln gefahren thut 530 Yadhter, ift gar ein höffliher Stolln, 
hat viel Gänge damit zu überfahren. 

Auf dem Stollnort auf der Mordgrube wieder ein Stollnort 
angefangen und 65 Lachter bis an den Erzengler Gang getrieben, 
auf dem Erzengler Gang durch Erzengel obre n. 2. 3. Maß, da 
wendet ed, treibet ed mit 4 Häuern, ijt ein höfflich Stollmort, hat 
viele Gänge damit zu überfahren und iſt ſolch Stollnort getrieben 
thut 205 Yachter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnert im Erzengel angefangen 
und 80 Yachter bi3 in den Jungen Narrenfrejjer getrieben, da wendet 
es, treibet e$ mit 4 Hänern, iſt ein höfflich Stolinort. 

Auf dem Stolln im Erzengel wieder ein Stollnort angefangen 
und nach dem Heiland untre nächte Maß, auch Engelichaar getrieben, 
da wendet ed, treibt es jetunder nicht, bauen unter dem Stolln, 
thut 100 Lachter. 

Auf dem Stolln wieder ein Stollnort in der untern 5. Maß 
nach der Mordgrube angefangen und 50 Ladıter bis in St. Georg 
getrieben, da wendet es, treibt es mit 3 Häuern, ift auch gar ein 
höflich Stollnort. 

Summa Summarum it der Thelersberger Stolln von Yuctä 
des 57. bis auf Yuciä anno im 70. Jahre, weil ih, Martin Planer 
Bergm. gewejen, getrieben worden thut 7222 Lachter. 


Was man für Ridhtfchächte! 
und andre Förderung dem Bergwerke gethan. 


Einen Rihtihacht auf dem Dörren Schönberg 60 Lr. gejunfen 
in feitem Stein. 

Wieder ein Rihtichacht in der untern 7. Maß nad) dem Thurn 
hof 70 Lachter gelunfen und nieder gerichtet. 

Wieder einen Richtichacht in der untern 6. Maß nad) dem Thurm— 
hof 40 Lachter nachgerichtet. 

Mehr einen Rihtihaht auf der untern 3. 4. Maß nad) dem 
Thurmhof 90 Lachter nachgerichtet, da die Balgenfunft? gehängt, und 
denjelbigen 35 Lachter ausgemanert. 

Mehr in der untern 4. Maß nad) dem Thurmhbof einen Richt: 
ſchacht 180 Lachter nachgerichtet, da jetzo die Bergkunſt (Waflergöpel) 
hängt, und wird in 14 Tagen 220 Lachter nachgerichtet werden, Damit 
die Bergkunſt Berge und Erz jo tief heraus an den Tag hebet, da 
wird viel eriparet daß man nicht Pferde und Bergfnechte haben muß. 


') Lotrecht geteufte Schächte. *) Eine Art Raternofterwerk für Waſſer— 
bebung. 
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Mehr einen Richtſchacht in der obern 7. Maß nach den Thurm— 
hof 70 Lachter geiunfen. 

Mehr einen Richtichadht in der Mordgrube Fundgrube 60 Lachter 
geſunken. 

Mehr einen Richtſchacht in der untern nächſten Maß 65 Lachter 
geſunken. 

Mehr einen Richtſchacht in der untern 2. Maß und nächſten 
Maß Mordgrube Markſcheide 65 Lachter tief geſunken. 

Mehr einen Richtſchacht in der untern 3. 4. Maß nach der 
Mordgrube 70 Lachter tief gefunfen. 

Mehr einen Nichtichacht auf dem Erzengel 60 Yachter tief geſunken. 

Mehr einen NRichtichacht auf der Gottesgabe am Knieberg 50 Lad): 
ter gejunfen. 

Mehr einen Nihtihaht auf S. Wenzel 50 Lachter geſunken. 

Mehr einen Nichtichacht auf der Hülfe Gottes 55 Yachter gefunfen. 


Waſſern belangende.' 

Ein Waſſer von Harttensdorf (Großhartmannddorf) herein gegen 
Freiberg auf das Bergwerk geführt. 

Mehr ein Wafjer von Helbsdorf (Helbigsdorf) dem Bergwerk 
zum Bejten hereingeführt. 

Mehr ein Waffer zur Zetha (Zethau) dem Bergwerk zum Beſten 
bereingeführt. 

Mehr ein Wafler von Langen Aue (Langenau) dem Bergiverf 
zu Gute hereingeführt. 


Teich belangende. 


Mehr dem Bergwerk zun Beten hat man den Teich zu Harttens- 
dorf, den der Kurfürſt zu Sachſen zc., M. g. Herr, erfauft mit Ihrer 
E. 3. ©. gnädigiten Hilfe um 6 Ellen erhöhet, der ein große! Waſſer 
mehr hält denn zuvor. 

Mehr drei Teiche? an der Münzbadh dem Bergwerk zu gute 
machen laſſen. 

Mehr zwei Teiche? im freien! auf des Raths zu Freiberg Gütern 
dem Bergwerk zu gute machen lajjen. 

Mehr einen Teich zu Yangenane dem Bergwerk zu gute machen 
laſſen. 

Und iſt ſintemal den Sachen täglich nachgetracht, wie man dem 
Bergwerk Leichterung machen und langwürdig (auf lange Zeit hinaus) 








) Runftgräben. ?) Hierbei der Hüttenteich und der oberhalb desſelben ge— 
legene Lotterteih. *) Der Erzengler und Rothbächer Teich. ) Im Freiwald. 
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erhalten werde, damit die bauenden Gewerken nicht mit beſchwer— 
lihen Zubußen beladen und des Kurfürjten zu Sahjen M. g. Herrn 
Zehenter und Kammergut möge gefördert werden, wie id; mich denn 
jolche8 neben dem Bergm. und Gejchiwornen Alles zu thun jchuldig 
erfenne. 


Auszug was die Waller auf dem 


Thurmbofer Zug und Bergwerk zu Freiberg zuvor mit Pferden und 
Knechten zu halten gefoftet, ehe ich, Martin Planer, jetzo Bergwerks— 
verwalter, an das Bergmeijter- Amt gefommen und was jie jeßo zu 
halten fojten und was man mit den Künsten und Zeugen eriparet. 


Den Churfüritlihen Bergräthen übergeben den 26. November 

Anno im 70. aus dem Schluß der Rechnung Luciä. 

fl.t gr. ' 

Thurmhof untere 3. 4. Maß. 

24: — wöchentlich auf 16 Pferde. 

5 2) wöchentlih auf 1 Schirrmeilter, Treiber: und Stürzerlohn. 

9110| auf Göpelfeil und Tonnen. 
301, 5. auf 408 Waſſerknechte. 

15| 6 auf Seil auf die Wafferhaspel. 

4 2. wöchentlich auf Zober. 

12 10 


ı wöchentlihe Schmiedetojten, darauf 
| Summa der vorigen Unfojten, jo jet die Wafjer mit 
Pferden und Knechten jollten erhalten werden, thut 


| 371 fl. 14 gr. 
| So koſten die Waffer jebo wöchentlich allenthalben 
zu halten 
| 34 fl. 5 gr. 
So eriparet man alle Wochen 
337 fl. 9 gr. 


Auf der Zeche wieder eine Bergkunſt gehängt, hebt 
‚ jebund Erz und Berge an den Tag 180 Ladıter und hat 
' Berge und Erz zuvor mit Pferden und Knechten wöchent- 
lich zu halten gefojtet 
55 fl. 4 gr. 
So koſten jeßund mwöüchentlid Berge und Erz an den 
Tag mit der Kunſt zu treiben 
24 fl. 2 gr. 


1 5. (Florengroſchen oder meihniihe Gulden) = 6 Mt. 35 Pig. 
(Mitteil. d. Alto. Heft 13, ©. 1108). 1 ji. = 21 gr. zu 12 Pig. 
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ft. |gr. 
| So eriparet man wöchentlich mit der Bergkunſt 
| 31 fl. 2 gr. 
I Summa Summarum wird wöchentlid; auf der Beche 
erſparet 361 fl. 13 gr. 
we Thurmhof untre 5. Maß. 
120) 4 ; wöchentlich 108 Waſſerknechte. 
24 4 wöchentlich auf 16 Pferde. 
5 2 wöchentlich auf Schirrmeilter, Stallfnecht, Streicher= (?) und 
| Stürzer jamt Treibelohn. 
4| 2 wöchentlich auf Waſſertonnen. 
8 2 woöchentlid auf Göpelieil. 
10 4 wöchentlich auf Haspelſeil. 
2 2 wöchentlich auf Zober. 
6, 4, wöcentlid auf Schmiedekoſten. 
| Summa der Unkoſten thut 
| 180 fl. 3 ar. 
So koſten die Waſſer jepunder allenthalben zu halten 
21 Sl. 6 gr. 
Co eripart man wöchentlich mit den Zeugen 
158 fl. 18 gr. 
| Thurmbof untre 6. Maß. 
9 — wöchentlich auf 6 Pferde. 
2, 6  wöchentlih auf 2 Treiber. 
30 14 | wöchentlich auf 55 Wafferfnechte. 
7 — | wöchentlich auf Zober, Seil und Schmiedeloſten. 
Iſt auf das Genaueſte gerechnet. 
Summe 48 fl. 20 gr. 
Thurmhof untre 7. Maß. 
26 10 wöchentlich auf 48 Wafjerfnechte, welche das Waffer 13 Haspel 
| tief bis auf den Stolln aehalten. 
610 auf Zober, Seil und Schmiedekoiten. 
Zumma 32 fl. 20 ar. 
Thurmbof untre 8. Maß. 
10. 8 wöchentlich auf 18 Waflerfnechte. 
auf Zeil und ober. 


4.14 


Zumma 15 fl. 1 gr. 
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Thurmhof untre 9. Maß. 
18.11 |; wöchentlich auf 31 Waſſerknechte. 
5 — | auf Seil und Bober. 
Summa 23 fl. 11 gr. 
Summa der Waſſerkoſten auf 4 Zechen thut wöchentlich 
120 fl. 10 gr. 
| Bon diejen ermeldeten 4 Zechen hält man die Waſſer 
jetzo auf der u. 7. Maß nach dem Thurmhof mit 2 Zeugen, 
| dafür giebt man zwei Runjtjteigern 18 fl., müjjen die Zeuge 
darauf im pulchen (pulcher, jchön, gut?) Weſen erhalten. 
An die Räder Scheiben und Wellen müſſen die Ge- 
werfen jchaffen. 
So wird wöchentlich eriparet 
102 fl. 10 gr. 


| Thurmhof untre 10. Maß. 
38 6 | wöchentlich auf 66 Waſſerknechte. 





4 2: auf Seil. 
1, 1. auf Bober. 
6 — Steuer zum Rihtihadt. 
27 4 auf 18 ®Bierde. 
2 — | Schmiedefojten auf die Pferde und Zober. 


Summa thut wöchentlic, 
| 78 fl. 13 gr. 

So fojten jetzund die Wafjer mit den Zeugen und 
Knechten zu halten 
| 


| 16 }l. 12 gr. 
| | So eriparet man wöchentlid) auf diefer Zeche 


| 62 fl. 1 gr. 


| Thurmhof untre 11. 12. 135. Maß famt 

ı dem Abraham,! find vier Gewerkichaften zufammengezogen. 
52 4 auf 78 Waſſerknechte. 

2 — | auf ober. 

4 — |! auf Seil. 

6 10 | auf Steuern. 





Summa 64 fl. 10 gr.? 


| So koſten die Waſſer jego wöchentlich zu halten 
| 10 fl. 


) Jepiges Abrahamſchachter Feld bei Himmelfahrt. *) Nechenfehler: 14 gr. 
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So erſparet man wöchentlich auf gemeldeten 3 Zechen 
54 tl. 10 gar. 
Sp erjparet man wöchentlih in einer Summe auf 
dem Thurmbofer Zuge 
| 739 fl. 10 gr. 
Ohne die Verſäumniß, jo die Waſſerknechte find außen 
geblieben und die Häuer, die auf dem Stein haben arbeiten 
ſollen, ſammt den Bergfnechten, die alle zur Noth haben 
an den Wafjerhaspeln ziehen müſſen, welches auch eine 
große Summe betrifft. | 
| So es mun ohne die Zeuge wäre, hätte der Zug 
| längſtens aufgehen (erjaufen) müſſen und nicht möglich zu 
erhalten jein würde. 
| So num dieje gemeldete wöchentliche Erjparung auf 
13 Wochen gerechnet, jo eriparet man in einem Bierteljahre 
auf den Thurmhofer Zuge 
9613 fl. 4 gr. 


Auf dem Kühfchadht.' 


— | wöchentlich) auf 16 Pferde. 
' 2 auf 62 Waſſerknechte. 

12.10 auf Göpel- und Haspelſeil. 

2 

2 





24 


auf Schirrmeiiter, Stallfnecht, Treiber und Stürzer. 
Schmiedekoſten. 
Summe 82 fl. 16 gr. 
| So koſten die Waffer jego wöchentlich mit dem Zeuge 
zu halten 5 fl. — gr. 
| So eriparet man wöchentlid) 
| 77 fl. 16 gr. 
R König David.’ 
20 : auf 50 Waſſerknechte. 
2 auf Seil und ober. 
2 | Schmiedetoiten. 





= 
nn x Cr 


Summa 47 fl. 3 gr. 
So koſten die Wafjer jeßo mit dem Zeuge wöchentlich 
zu halten 5 fl. — gr 
| So wird eripart jede Woche 
| 42 fl. 3 gr. 








) Gegend des Wernerplages mit Bahnhofſtraße. ?) Vor der Stadt. 
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zu halten 
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Auf dem Sonnenwirbler Zuge. 


auf 55 Waſſerknechte. 
auf Seil und Yober. 
| Schmiedeloiten. 


Summa 39 fl. 17 gr. 
So koſten die Waſſer wöchentlich mit den Zeugen 


4fl. —. 
So erſparet man wöchentlich mit gemeldtem Zeuge 
35 fl. 17 gr. 


Auf S. Bartholomäus: Zug.’ 
auf 6 Bierde. 


auf 31 Wajjerfnechte. 


Schmiedekoſten. 
auf Seil und Zober. 
Summa 34 fl. 14 gr. 
So koſten die Waſſer jetzo wöchentlich zu halten 
| 3 fl. —. 


Wird wöchentlich eriparet 31 jlg. 14 gr. 
Auch hängen zwei Zeuge auf der Schwarzen Kaue? 


: und Löffler Zuge, da man nicht wijjen fann was die Wafler 


zu halten zuvor gekoſt, denn man bei Menfchengedenfen 
allda nicht gebaut. 

Aber ic) hab den Ueberfchlag gemacht, wenn man die 
Waſſer allda mit Knechten halten jollte, jo muß man alle 
Wochen haben 160 fl. 15 gr. 


So koſten die Waffer aljo zu halten mit den Zeugen 
15 fl. — gr. 

So eriparet man wöchentlich auf gemeldetem Zuge 
145 fl. 15 gr. 


Mordgrube Fundgrube jammt der u. 2. Map. 


auf 48 Pferde wöchentlid). 
auf 134 Waſſerknechte. 
auf Göpel- und Haspeljeil. 
auf Zober und Tonnen. 
auf Schmiedefoften und Hufbeichlag. 
Summe der Unfoiten thut 
167 fl. 19 or. 


) Auf dem Brand. ?) Vor der Stadt. 
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fl. | gr. | 
>| | So fojten die jegumd mit den Heugen zu halten 
So wird wöchentlich auf ſolchen zwei Zechen erſparet 
| | 155 fl. 19 gr. 





| Mordgrube untre 3. 4. Maß. 


30.10. ‚auf 20 Pferde. 
34 5 ‚auf 58 Waſſerknechte. 
8 — | wöchentlid auf Haspel- und Gopelſeil. 
4 — | Schmiedefoiten. 
6 4 auf Tonnen und Hober. 
Summe 82 fl. 9 gr.! 
So kojten die Wafjer zu halten wöchentlich 
18 fl. 

Summe, fo wird auf Diefer Zeche mit dein Zeuge 

wöchentlich eriparet 





64 flo. 9 gr. 


Thurmhof obere 6. 7. Maß. 


wöchentlich auf 16 Pferde. 
auf 12 Waſſerknechte. 
auf Göpel- und Haspelſeil. 
auf Tonnen und ‘ober. 
auf Schmiedefoiten. 
Sunme 44 fl. 9 gr.! 
So kojten die Waffer jebo zu halten mit dem Zeuge 
8 fl. 
Wird wöchentlich eriparet 
36 fl. 9 gr. 


| Reicher Troft obre nächte 2. Maß.’ 


8 6 auf 66 Waſſerknechte. 
4 2) auf Seile. 
1 
2 





td 9 -100 





4 auf Zober. 
4 auf Schmiedefojten. 

Summa dieſer Unkoſten thut 

45 fl. 16 ar. 
So gehet jeßo auf die Waller, welche mit dem Yeuge 
gehalten 6 fl. — 

So wird wöchentlich erſparet 

| 39 fl. 16 gr. 





i) Rechenfehler. *) Bor der Stadt. 


Wengler: Stand des Freiberger Bergbaues im Jahre 1570. 81 





ft. | gr. 


18 1 
5 
1 





20 
wo 





48 — 
10! 4 


| S. Keonhard,. 


auf 31 Waſſerknechte. 


auf Schmiedekoiten. 
Summe der Untojten: 24 fl. 14 gar. 
So gehet jetzo wöchentlich darauf 
2 fl. 6 gr. 
Sp eriparet man wöchentlich 
22 fl. 8 gr. 


1 
ı 2] auf Seil und ober. 
1| 
| 


| 
| 
| 
Auf dem Erzengel und Heiland hängt man auch ein 
Zeug, wird in 5 Wochen umgehen und find wöchentliche 
Unkoſten geweſen wie folgt: 
auf 134 Waſſerknechte. 
auf Haspelſeil und auf HYober. 
auf Schmiedefojten. 
Summa fojten die Wafjer jebo zu halten 
83 fl. 14 gr. 
So kann man den Zeug wöchentlich mit 6 fl. erhalten. 
So eriparet man wöchentlich 
77 1. 14 ar. 
Ohne die Verſäumniß, wenn die Waflerfnechte außen- 
geblieben und die Häuer am Haspel ziehen müfjen. 





Summa was man auf den Zügen 


vor der Stadt und etlichen Zügen auf Brand wöchentlich) 
‚ eriparen thut 


| 729 fl. 14 gr. 

| So nun dieſe gemelde wöchentliche Eriparung auf 
| ein Quartal zujammengezogen, thut die Summe auf ein 
' Vierteljahr 
| 9485 fl. 14 gr. 


Mehr der Wilde Mann.’ 
auf 32 Pferde. 
auf Schirrmeijter, Stürzer, Treiber und Stallknechte. 


20 10 | wöchentlich auf Zober und Tonnen. 


242, 8| 


16 10 


auf 450 Wafjerfnechte wöchentlich. 





auf Haspel- und Göpeljeil. 





!) Auf dem Brand. 
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fl. Igr. | 

4 2 auf Wafjerzober. 

14 3 auf Schmiedefoften und Hufbeichlag. 

Summa diefer Unfojten thut 355 fl. 16 ar. 


So often jeßo die Waſſer mit dem Zeuge zu halten 
wöchentlid) 





18 fl. — 
So eripart man wöchentlich 
337 fl. 16 gr. 


Auf S. Wenzel.' 


a — wöchentlich auf 16 Pferde. 
120 10 | wöchentlich) auf 210 Wafjerfnechte. 
12, auf Tonnen und ober. 
14 12 | auf Göpel- und Haspeljeil. 
10] 2 | auf Schmiedefoften. 
| Summe der Unkosten tut 
181 fl. 7 gr. 


So fojten die Waffer jego mit zwei Zeugen zu halten 
19 Hl. — ar. 
| | So eriparet man wöchentlich mit den Zeugen 
| 162 fl. 7 gr. 
Summe der Eriparung Sanct Wenzel’3 und des Wilden 
‚ Mannes Zug thut wöchentlich 
500 fl. 2 gr. 
| So es auf ein Vierteljahr als 13 Wochen geredjnet, 
| thut die Summe 


| 
| 
| 
| 
| 


6501 fl. 5 


Summa Sunmarum, was mit diefen Künften 
und Zeugen, jo auf dieſem Bergwerk Freiberg jetzo ums 
gehen, eine jede Nechnung? eripart wird, thut 

25600 fl. 2 gr. 
| Wenn es auf ein Jahr zufammengezogen wird, thut 
| die Summe 





| 102400 fl. 8 gr. 
| Diejes wird ein Jahr lang mit den Zeugen eripart. 
| 


) Auf dem Brand. ?) D. h. vierteljährlich. 
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Wieviel id, Mertten Planer, Bergverwalter zu Freiberg, Zeuge! 
gehängt, jeid ich in’s Bergmeifter-Umt zu Freiberg gefommen, 
von Cuciä 57. bis Cuciä im 70. J. 


Bor der Stadt. 


Zeuge auf der dritten 4. Maß nach dem Thurmhof. 
Zeuge untre 5. M. n. Thurmhof. 
Zeug auf der untern 6. Mahn. Thurmhof. 
Zeuge auf der untern 7. Maß n. Thurmbof. 
Zeug auf der obern 7. M. n. Thurmhof. 
Zeug auf der untern 10. M. n. Thurmhof. 
Zeuge auf dem Kühſchacht. 
Zeug Obre nächte Maß nach Neichertroft. 
Zeug untre nächſte Maß nad) dem Löffler. 
Zeug auf der Schwarzen Kuh. 
Zeug auf der Geduld. 
Zeuge auf der Reichen Zeche. 
Zeug auf dem Neuen Geichrei. 

Summa der Zeuge vor der Stadt thut 

23 Zeuge. 


Auf dem Brand. 


Zeug auf dem König David. 
Zeuge auf S. Wenzel Fundgrube. 
Zeuge auf S. Bartholomäus. 
Zeug auf dem Sonnenwirbel. 
Zeug auf S. Leonhard. 
Zeuge auf dem Wilden Mann. 
Zeug auf S. Erasmus. 
Zeug auf dem Erzengel. 
Zeug auf der Mordgrube in der 2. Map. 
Zeug auf der Mordgrube in der dritten 4. Maß. 
Zeuge zur Rlaußnip. 
Summa der Zeuge auf dem Brand 
thut 15 Zeuge. 
Summa aller Zeuge jo ich gehängt vor der Stadt und auf 
dem Brand, thut 


a De FT PD TS 


to ug SS aeg I De 


38 Zeuge. 


Mertten Planer. 
Berg = Verwalter. 


!, Kunſtgezeuge. 
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Über alte Beiuhstarten. 


Don 


Mufeumsmwart Bergamtsrat Wappfer in Freiberg. 





SE: war an einem Sonntage, dem 17. Januar 1864, nachmittags 
furz vor 4 Uhr, als bei eifiger Kälte und orfanartigem Sturme 
in der Apotheke zu Altenberg im Erzgebirge Feuer ausbrach, welches 
aud) das daneben ftehende Bergamtöhaus, die Pfarre und nod) 2 Häuſer 
ergriff. Die Familie ded im Bergamtshaufe wohnenden damaligen 
Vicebergmeiſters Qucins rettete nur weniged. Die Akten und Gruben— 
riffe aber bargen Gebühreneinnehmer Behr und Bergamtsaufwärter 
Edert in dem gewölbten Archive. Dabei wurde auch ein dem Wer: 
nehmen nad; aus dem erjten Drittel des laufenden Jahrhunderts und 
aus dem Nachlafjfe eines Aitenberger Bergbeamten Grafen vd. Holtzen— 
dorff jtammender Ofenſchirm mitgerettet, welcher bei Aufhebung des 
Bergamtes Altenberg an das hiefige Bergamt gelangte und jeitens 
des leßteren auf Betreiben des verjtorbenen Herrn Bergamtödireftors 
Dr. Leuthold gegen Rückſchein vom 11. April 1891 unjerem Alter— 
tums-Muſeum überlaffen wurde.* 


Die beiden 79 x 90 em großen, übrigens ziemlich dilettanten= 
haft gemalten Bildflächen des Ofenjchirmes zeigen Ruinen mit Thoren; 
durch das eine Thor iprengt ein Neiter (Jäger mit Hom?); durch 
das ſehr weite Thor des anderen Bildes erblidt man eine auf einem 
weißen Sodel jtehende Baje; der von 2 Amoretten belagerte Sodel 
trägt die Inſchrift: L’amıitie. Der Sinn diejer Injchrift wird jofort 
far, wern man die einzelnen Quader des Nuinengemäuers ind Auge 
faßt: es jind auf die Bildleimvand aufgeflebte Beſuchskarten. Die 
Gruppierung derjelben, wobei freilich mande Karte beichnitten und 
zugeitußt worden it, ift recht geſchickt zu nennen. Wielleicht hat der 
Verfertigerin — denn man gebt wohl nicht fehl, an eine jolche zu 
denken — die Daritellung des Gedankens vorgejchwebt: Unjere Burgen 
— 03 jind mit nur zwei Ausnahmen (Nr. 113 und 120) die Beſuchs— 
farten von Adeligen — find zwar zeritört und verfallen; aber ung 
blieb die Freundichaft unjerer Standesgenofien, 





*) Leuthold, ein jehr,eiiriges Mitglied unjeres Altertumävereins, ſtarb 
bald nad) Vermittlung diejer Überlafjung am 4. Mai 1891 (vergl. Heft 28, S. 73). 
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Für die Gejchichte der Beſuchskarte ijt der Schirm, wenn aud) 
manche Karten ganz unfenntlich geworden, abgefallen oder — leider! 
— von Mujeumsbejuchern in rohejter Weile abgefeßt worden jind, 
mit jeinen 160 noch fenntlichen Karten recht belehrend. Es iſt be— 
fannt, daß man unter Ludwig XIV. Spielfarten mit feinem Namen 
beichrieb und ins Schloß jtedte, wenn man niemand zu Haufe antraf. 
Im vorigen Sahrhunderte zeichneten die Künitler Bejuchsfarten und 
gegen Ende desjelben wurde die Ausihmüdung derjelben immer an— 
ipruchövoller. Unſer Schirm zeigt Karten, die für den künſtleriſchen 
Geſchmack ihrer Zeit jehr bezeichnend find. Die eigenartigiten find in 
nachitehender Überjicht mit * bezeichnet. Der Name und Titel ijt bald 
Kupferjtich, bald handichriftlich; häufig jteht er in einem Medaillon, 
einem Schilde, einem Nähmchen oder Kranz, auf einem Sodel, einer 
Steinplatte, einem Bande, zwiſchen Laub- und Blumengewinden und 
Zweigen. Der Drud iſt häufig auch Rot-, Blau= und Braundrud. Be— 
jonders interefjant find die zu vorjtehenden eigentlichen Namens und 
Titel-Einfaffungen oft hinzufommenden bildlichen Zuthaten. 

Schlechter wird der Gejchmad während des erjten franzöfiichen 
Kaiſerreichs und der Rejtauration (z.B. Nr. 15, 29, 63, 113 u. 114). 
Es fommen auc durch einfachiten Buchdrud hergeitellte Zettel vor 
(3. B. Nr. 91, 131, 136, 137). Endlich enthält unjer Schirm aud) 
einige neuzeitlich anmutende jchlichte, allerdings in Kupferſtich herge- 
jtellte Karten mit und ohne Schriftichnörfel (z.B. Nr. 33, 57,80, 84, 
87,91,98, 144 u. 159). Steindrudfarten jehlen.* 

Die Kartengröße ſchwankt meijt zwiſchen 6—7 em Breite und 
8,— 9’, em Länge Eine Karte (Nr. 90) ift fnapp 3 cm breit 
und 6 em lang. 

Auf den Zweck der Verwendung der Narten weilen Zuſätze hin, 
wie p. p. c. (Nr. 10, 12, 74, 141, 146, 147, 153, 160), p. feliciter 
(Nr. 61 mit dem Datum 1. Auguſt 1791), en visite (Wr. 44, 69), 
en personne (Wr. 137). 

Außerdem enthält die eine Bildfeite unten in der rechten Ede 
ein Ex libris (Geficht mit offnem Munde) Mr. C. W. Batt mit der 
handichriftlichen Bemerfung Benn. Gac. Soc. Nr. 696. 

In nachſtehender Überficht der Narten jind die Namens- und 
Titel- und jonjtigen Aufichriften, ſoweit noch lejerlih, genau, auch 
mit den Fehlern wiedergegeben. 


a) Die Seite mit dem durd das Thor fprengenden Reiter. 


1. Le Chevalier Keith (gejt.). Ordenskette. 
2. La Comtesse de Clam-Gallas (geit.) Antife Vaſe mit dürrem 
Zweige, Eule. Bergl. auch Wr. 106. 


*) Der Steindrud wurde erit in den lepten Nahren des vorigen Jahre 
hunderts von Senefelder erfunden. 
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10. 
11. 


12 


wir 


13. 


14. 


15. 
16. 


. Le Comte .... potentaire de... Roi Apos.a la... 


(geit.). Landichaft. 


. Le Comte O’Donell (geit.). Wolfen. Vergl. auh Nr. 121. 
. Le Comte Nostitz (geit.). Rahmen mit Greifen, Sphinren und 


Vaſen. Vergl. aud Nr. 91. Derjelbe Rahmen kommt 
noch bei Nr. 62 und 97 vor. 
. . .„ Christian de Sternberg (handichr.). Blumen. 


. La Baronne de Zehmen (geit.). Blumengewinde, Balmenzweig. 


Vergl. auch Wr. 123. 


. Comte G ... ecioli (handichr.). Yaubgewinde, Zweige. 
. La Comtesse de Siskovies (geit.). Zwei nadte blumentragende 


Figuren, Delphin. Vergl. auch Wr. 43. 

Le Comte de Riaucour (geit.) p. p. e. (handichr.). Laubgewinde. 

. .. (bandidr.). Geichnipter Bilderrahmen. 

La Comtesse de Lamberg nee de Schoenberg p p. ec. 
(handſchr.). Blumengewinde. 

La Comtesse de Kollowrati nee Comtesse de Buquoy 
(geit.). Blumen. 

Comte d’Hrzan Lieutenant de la Majeste d’Empereur 
(Handichr.). Blumen. 

Madame la Comtesse de Schaumbourg (geit.). Blattgewinde. 

La Princesse Douairiere de Lichtenstein nee Comtesse 
de Sternberg (geit.). Blumen. 


. Le Comte de Cavriani (geft.). Säulenſtumpf, Blumen, Baie. 
. Le Comte d’H ... . (handſchr.). 


. . Chandſchr.). Blumen. 


. Le Comte de Thurn (geit.). NReiterdenfmal. 
. Le Cte. Lignivilla Colonel ... . Service de l’Empereur 


(baudichr.). Sehr ichlicyte Einfaſſung. 


. Le General Comte de G ... . et la Comtesse (handidr.). 


Mann mit Helm. Motdrud. 


3. Le Marquis de Circello (handichr.)., Vaſe, Blumen. 
. Jean Adam Prince d’Auersperg (geit.). Arditetturtrümmer, 


Blumengewinde. 


. La Baronne de W ... nee de... (bandichr.). Yaub. 
;. Le Prince Auguste de Lobkowitz (geſt). Amor, Blumen. 
. *Le Comte d’Hartig Envoy& extraordinaire de S. Maj. 


l’Empereur (geit.). Apollo mit Lyra, Amor mit dem 
Adler, Yandichaft mit Stadt. 


3. *La Comtesse de Kinski nee Auersperg (gelt.). Bären 


zwinger, Rarf. 


29. 


30. 


31. 


32. 


34. 


35. 
36. 


38. 


39. 
40. 


41. 
42. 
43. 


44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49, 


50. 
51. 
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Le Comte de Lerchenfeld Ministre de S. A. 8. l’Electeur 
Palatin (geit.). Eirund mit Blattgewinde. 

Le Conseiller prive de Nimptsch (geit.). Bebänderter Rahmen. 
Blaudrud. Bergl. aud) Nr. 125. 

Le Comte de Hardenberg Envoye de sa Majeste Brit- 
tanique Electeur Hinaorre (geit.). Eirund mit 
Strahlen. Braundrud. 

Le Comte de Zedlitz Chambellan de S.M. le Roi de Prusse 
(geit.). Blattgewinde, Notenblatt. Vergl. Nr. 81. 


. Le Prince de Clary (geit.). Neuzeitlicher Geichmad, Schrift: 


ſchnörkel. 

La Princesse Esterhazy nee Princesse de Liechtenstein 
(geſt.). Blumen. 

.. . (handichr.). Kopf. 

La Comtesse Hrzan grand Maitresse de Son Altesse 
Royale l’Archiduchesse Therese (handichr.). Amor, 
Vaſe, Blumengewinde. 


. 11 Conte Durazzo (geſt.) Minervahelm, Laubgewinde, Bücher, 


Palette, Yyra. 

*],a Comtesse Schönborn Chanoinesse de Thorn (handſchr.). 
Meer mit Dreimajter, Küftenjtadt, Kanonenrohr, Säbel, 
Fahnen. 

.. (handſchr.). Adler mit auögebreiteten Flügeln, Fahne, 
Trompete. 

La Comtesse de Sporck nde Comtesse Regas (handichr.). 
Heidefraut, Baumſtumpf. 

Mr. le Comte gundacre de Starhemberg (geit.). Amorette. 

Comte Leopold Palffy Major (handichr.). Flußlandſchaft. 

La Comtesse de Siskovics en Visite (gejt.). Waldlandicait 
mit Grotte. 

Le Comte Adolphe de Kaunitz en Visite (geit.). Blumen. 

Mll. Louise la Comtesse d’Hrzan (bandichr.). Rebe mı. Trauben. 

La Comtesse de Thurn nee d’Hrzan (handſchr.) Weinreben. 
Vergl. auch Nr. 55. 

Le Comte Joachim de Pachta (geit.).. Tempel, Arditektur- 
trümmer. Vergl. Wr. 86. 

La Princesse de Colloredo-Mannsfeld nee Comtesse de 
Mannsfeld (bandichr.). Blumengewinde. 

Le Comte de Colloredo . . . de $. A. Monsgr. Archidue 
Frane .. . (handichr.). Blumengewinde. Vergl. Nr. 129. 

. .. (handichr.). Blumengewinde. 

*Le Comte de Gersdorff (get). Wappen auf Doppeladler, 
Vaſe mit Blumen, Säule, Pyramide, Obelisk. 
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52. 


53. 


*],a Comtesse de Sinzendorf nee Comtesse de Sinzendorf 
(bandichr.). Zelt, unter dem ein nadtes Weib auf Roſen 
ichlummert, da3 von Amor gewect wird; auf dem Zelt: 
firften ein ſich ſchnäbelndes Taubenpaar. 

La Comtesse Christalnigg nee ... vona ... bach (handſchr.) 
Arcitefturtrümmer, ein auf den Namen zeigender Mann. 


. Le Baron de la Turbie ur extraordinaire et Ministre 


plenipotentiaire de 8. M. Sarde (geit.). Zaubgewinde, 


Schleife. 


. La Comtesse de Thurn nee d’Hrzan (handichr.). Zelt, Bäume. 
. *La Princesse d’Auersperg nee Comtesse de Wealdstein 


(geit.). Figur der Hoffnung mit Anker, Vaſe, Blumen- 
geivinde. 


. Le Prince de Schwarzenberg (geſt.)) Nur Schriftichnörfel. 
. Madame la Comtesse de Kollowrat nde Comtesse de 


Khevenhüller (geit.). Eichen und Palmenzweig. 


. Le Comte Leopold Clary (geit.). Blumenkranz. Vergl. Wr. 152. 
. Baron de Wittorff' (geit.). Blattgewinde, Zweige. 
. *Le Comte Miaxzy .. . Chambellan p. felieiter 1. Ao. 1791 


(handſchr.) Sodel mit Kugel, Laubgewinde, Amor, Part. 


. Le Commandeur Comte Schaffgotsch (geit.). Rahmen mit 


Greifen, Sphinren, Bajen, wie bei Nr. 5, 62 und 97. 


. Le Comte Philippe Kinsky (geft.).. Laubgemwinde. Vergl. 


auch Nr. 118. 


. Le Comte Max Desfours (geit.).. Schleife mit Zweig. 
. Le Chambellan Baron de Reitzenstein (handicr.). Archi— 


tefturtrümmer, Bäume. 
Mme. di Montesquieu (geit.). Schleife, Blumengewinde. 


. Le Colonel Comte de Buquoy (handichr.). Vaſe mit Blumen: 


gervinde. 


. *... d’Apo ... need... (handſchr.). Ruine des Ko— 


loſſeums. 


. Le Comte de Kinigl en visite (geit.). Park. 


. .. (handſchr.). Nadte, auf die Schrift zeigende Figur, Vaſe, 
Laubgewinde. 


71. Le Comte Edling (handicr.). Lyra, Lorbeerkranz, Palette, Bud). 
. Le Prince de Fürstenberg (geit.). Landſchaft. Vergl. aud) 


Nr. 143 und 154. 
Le Comte Visconti (geit.). Blumengewinde. 


Madame la Comtesse de Üossell (geit.) p. p. e. (handſchr). 
Dvaler Rahmen mit Mäander. 


75. 


76. 


81. 


82. 


83. 
84. 
85. 


86. 


87. 


88. 


89. 
9. 
91. 
92. 
99. 
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Madame de Kopffgarten nee de Schönberg (handidr.). 
KRolofjeumruine, Obelisk, etruriiche Vaſe. 

La Comtesse de... nde Comtesse Mengsten (?) (handſchr.) 
Vaſe, Blumen. 


b) Die Seite mit der Inſchrift L’amitie, 


. Madame de Marwitz (geit.). Blumen. 
. Le Üte. de Rosenberg (geit.). Widderfell, Degen, Bär. 
. *La Comtesse d’Althaus nee Comtesse de Lazan (handidır.). 


Figur der Hoffnung mit Anfer, Vaſe mit Blumengewinde. 


. Le Comte du Nord (handichr.). Digne et aimable Empereur 


de Russie Alexander Petrowitsch n& le 23. 4bris 
1774, a été à Preste le 12. 9bris 1805 à la joi 
de tout la famile, de tout la cour et de tout le 
monde (von anderer Hand). Schmucdlojes Kärtchen. 

Comte de Zedlitz Chambellan de S. M. le Roi de Prusse 
(geſt.). Blumenranfe, Baumſchlag. In anderer Aus— 
führung als Nr. 32. 

*Ferd. v. Hamsa Lieutenant Colonel & prém. Brigadier de 
la Garde Noble allemande (handichr.). Gefrönter ein- 
föpfiger Adler mit Zepter und Schwert in der einen, 
Reichsapfel in der andern Klaue, Kriegstrophäen: Nitter- 
bein, Waffen, Fahnen, Pauken, Kanonenläufe, Zorbeer- 
und Balmenzweige. 

Le Comte Wenceslas d’Ugarte (geit.). Hirtin mit Viehberde. 

Hausmarschall Freyherr zu Racknitz (geit.). Schmuckloſe Karte. 

La Comtesse de Schönborn nee Comtesse de Colloredo 
(geit.). Blumen. 

General Comte Pachta (geit.). Sriegstrophäen: Trommeln, 
Nitterhelm, Fahnen, Waffen, Kugeln. 

La Comtesse de Schall 

Le Comte de Schall (geit.). Schlichte Karte. 

Le Comte Xavier Migozyth (handichr.). Mit Helm beffeideter 
Amor, Waffen. 

La Baronne de Wiedersperg (handichr.) Architefturtrümmer. 

Don Louis d’Onis (geſt.) reife und Weinblätter. 

Le Comte Joseph de Nostitz (roter Buchdruck). Ganz jchlicht. 

La Comtesse Marecoli (handichr.). Veſuv, Leuchtturm, Schiffe. 

Le Comte de Moussin Pouschkin Gentillhome de la 
Chambre de 8. 8. M.M. J. J. de touttes les Russies 
(geit.). Genius mit Zirkel. 
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94, 


95. 
96. 
97. 


98. 


v9. 


100. 


101. 


102. 


103. 
104. 


105. 


106. 
107. 


108. 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


114. 


115. 
116. 
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Le chevallier Comte de Landriani (handidr.).. Bandume 
rahmung. Braundrud. 

Le General Prince de Hohenlohe (geit.). Fahne, Trommel. 

Le Cte. Frangois Esterhazy (geſt.) Amor und Laubgewinde. 

Le Comte de Mayence (handichr.). reife, Sphinre, Wajen. 
Rotdruck. 

Le Comte Gundacker de Sternberg (geſt.). Einfache Karte, 
nur mit Schriftichnörfel. 

Le Comte de Loss Ministre du Cabinet (geit.).. Cinfache 
Umrahmung. 

Le Comte Moszynski ... Secretaire ... chuanie (geit.). 
Krone, Yaubgewinde. Rotdruck. 

La Comtesse Callenberg Dame d’honneur de S. A. 8. 
Madame l’Eleetrice de Saxe (geit.). Blattgewinde, 
Krone. Braundruck 

La Comtesse de Kaunitz nee Mansfeld (geit.). Blattgewinde. 

.. . (Handichr.). Zweige. Gründrud. 

La Comtesse d’Ugarte nde Comtesse . . . (handſchr.). 
Ausſtattung wie bei Wr. 79. 

La Comtesse Uzernin nee Comtesse de Thun (geit.). Ge— 
ichlungenes Band. Vergl. Nr. 112. 

La Comtesse Clam Gallas (geit.). Flatternder Vogel, Schleife. 

Des Gardes du Corps (geit.) Le Gentilhomme de . 
(handichr.). Helm, Küraß. 

Le Comte de Merode Marquis de Dsynse (handidr.). 
Zwei verichlungene Hände. 

La Comtesse de Tenezin nee Comtesse de Thurn (geit.). 
Yaubgewinde Rotdruck. 

Comtesse Mniszek nee Comtesse Siekierzynska (geit.). 
Yaubgewinde. 

La Comtesse de Bylandt Dame d’honneur de Son A. S. 
Madame l’Electrice de Saxe (geit.). Band, Wolfen. 

La Comtesse Üzernin nee Comtesse de Thun (geit.). 
Toppelitüd von Wr. 105. 

Schneider & Löfler (handſchr.). In 2 elliptiich gebogenen, 
dürftig belaubten Zweigen, die mit Schleife zuſammen— 
gebunden jind. 

Madame d’Oerzen nee de Schirnding (geit.). Einfaches 
Blattgewinde. 

La Comtesse de Welsperg (geit.). Yaubgewinde und Schleife. 

*Le chevallier Quinones Envoye d’. . . (handicr.). Mo: 
numentales Gebäude. 


118. 
119. 
120. 


126. 
127. 


128. 


130. 
131. 
132. 
133. 


134. 


135. 
136. 


137. 
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. *La Comtesse de Breunner nee Ü. de Khevenhüller 


(geit.). Schrift negativ auf rotbraunem Grunde. 
Le Comte Kinsky (geit.). Leuchtturm, Unter, Schiffe. 
Ce Comte Michel Kaunitz (geit.). Warf. 


Charl Bosse (handichr.). Felien mit Grotte, alte Pforte Am 
Rande flein: presso Terres. Grotta per undare 
8... (geit.) 


. La Comtesse O’Donell nee Comtesse Clary (geit.). Wolfen. 


Ausitattung wie bei der Karte de3 Gatten (Nr. 4). 


. L’Envoye extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de 


reves ä la cour de Saxe (geit.). Bluntengewinde. 
Blaudruck. 


. La Baronne de Zehmen. Doppelſtück von Nr. 7. 
. Madame Comtesse de Schoenberg (geit.). Blumen. 


Des Gardes du Corps. Le Gentilhomme de la Chambre 
et Capitaine Baron de Nimptsch (handſchr). Küraß, 
Trompete. 

Conite de Salmo (handſchr.). Weinlaub. 

La Princesse de Hohenlohe (geit.). Band auf jchraff. Grunde. 

Le Comte Brzostowski Staroste de Sokotow (handidr.). 
Berichlungened Band. 


. Le Comte de Colloredo ... Francais (handichr.). Blumen: 


gewinde. Blaudrud. 

*],e Prince de la Tour et Tassis (handichr.). Feuerſpeiender 
Berg, Blige, fliehende Menſchen. 

La Comtesse de Canto (in Buddrud). Tauben. 

... (bandichr.). Baje, Säulen, Pappeln. 

Le ... Auersperg General Major (handſchr.) Kanonen, 
Moörier, Fahnen, Schanzförbe. Vergl. auch Nr. 158. 

*Olaudine Mixerynska nee Comtesse . . . (handichr.). 
2 Männer, einer mit Dirtenitab, der andre einen auf 
jeiner Schulter getragenen Sad in ein Gefäß ausjchüttend. 
Notdrud. 

Le Comte de Salm (geit.). Bäume, Säule mit Yaubgewinde. 


Le Prince Adolph de Hesse Philipsthal et la Princesse 
Son Epouse née Princesse de Saxe Meiningen. 
Le Prince Charle August. 
Le Prince Friederie Guillaume 
leur deux fils ainds. (Bucdrud.) Ginfacher Yettel. 
La Princesse Victoire d’Anhalt-Bernbourg Schaumbourg 
(Buchdr.) en personne (handichr.). Verichlungenes Band. 
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La Comtesse de Hartig nee Comtesse de Colloredo (geit.). 
Architelturtrümmer. 

La Comtesse O’Kelly (geſt.) Ruinenlandſchaft. 

Le Prince Jean George d’Anhalt Dessau (geit.). Laub— 
gewinde. Vergl. Nr. 147. 

*Le Prince Beloselski P-P: ce. (handſchr.). Ein mit Mnemo- 
neie überjchriebenes Medaillonbild zwischen 2 Sphinren, 
ein Weib, das rechte Chrläppchen zwiichen Daumen und 
Zeigefinger haltend. 

* .. (handſchr.). Amoretten, eine Vaſe mit Blumen ſchmückend. 

Philippe de Fürstenberg (handicr.). Laubgewinde. 

Blaudruck. 

Madame de Bischofwerder (handichr.). Schmuckloſe Narte. 

Comte Vencest de Sporck (geit.). Bücher, Schriftitüd. 

*Le Baron d’Hem.... B p- e. (handſchr). 2 Faune mit 
Zweigen, griechtiche ötterfiguren auf dunklem Grunde. 

Wie Nr. 140, jedod mit dem handichriftlihen Zulage p. p. c. 

La Comtesse douairiere d’Hartig nee Comtesse de Kollow- 
rath (bandicr.). Blumen. Blaudrud. 

Le Chancelier Baron de Fritsch (geit.). Bär, Ordensband 
mit Orden. 

. ne Jablonowski (handidr.).. Blumen. Rotdruck. 


. Comte Francois Hrzan (handichr.). Knabe (Roftümbildchen). 
2. Le Comte de Clary (geſt.) Blumengemwinde. 
. La Comtesse Wallis... Baronne Hennett (?) p. p. c. 


(bandichr.). Vaſe, Laubgewinde, Taube. 
. .. Prince de Fürstenberg (handſchr.). Schloß mit Rarf. 
Le Comte de Holzendorf! Gentilhomme de Chambre 
(geit.).. Bäume und Sträucher. Blaudrud. 


. Le Comte Leopold de Sporek (handichr.). Ausjtattung wie 


bei der Karte der Gattin (Nr. 40). Vergl. auch Nr. 145. 


. La Marquise de Clano (geſt.) Lorbeerzweig, Yaubgewinde. 
. Auersperg Collonel de F. R. (handichr.). Helm, Kanonen, 


Sahnen, Degen. Blaudrud. 


. Le Comte Stani Potocki (handidr.). Schlichtes Kärtchen. 
. La Comtesse de Paumgarten nee Lerchenfeld (geit.) 


p- p- e. (handſchr.). Baumſchlag. VBraundrud. 
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Die Chümerei und das alte Gymnafium. 


Konrad Anebel. 


AD 


Riten, am Ende des 15. Jahrhunderts die volkreichſte Stadt 
h Sachſens, ausgezeichnet durch Kunſt- und Gewerbethätigkeit, 
der Mittelpunft des Bergbaues, hatte den Wunſch, auch in Firchlicher 
Beziehung eine hervorragendere Stellung einzunehmen. Die Einkünfte 
der Domfirche waren jo reiche, daß man den Gedanken faßte, ein 
Kollegiatjtift dajelbit zu gründen. Kurfürſt Ernjt und Herzog Albrecht 
wandten ſich an ihren vertrauten Freund und Ratgeber, den Bifchof 
Sohann V. Da eriteren an der Entwidelung der Bergitädte, letzterem 
an dem Glanz jeines Bistums viel gelegen jein mußte, wurde die 
Sache raſch gefördert. Papit Sirtus IV. beauftragte durd) eine Bulle 
vom 12. April 1480 den Biſchof von Meißen, die von den Landes- 
herren Ernjt und Albrecht und der Bürgerichaft zu Freiberg erbetene 
Umwandelung der Pfarrkirche Unſer Lieben Frauen in ein Kollegiat- 
jtift nach den gegebenen Verhältnifjen zu bewirfen,! worauf Johann V. 
am 14. Augujt 1480 die Erhebung ausſprach.“ Das Domkapitel wurde 
unter den Domprobjt zu Meißen gejtellt, jodaß die Freiberger Beamten— 
jtellen erit mit dem Dekanate oder der Dechantei begannen. Man 
gründete acht Domherrenjtellen, die man mit reichen Einkünften aus- 
jtattete, welchen leßteren in der Folgezeit ſich immer neue zugejellten, 
die teilweije jogar als bedeutende Erwerbungen bezeichnet werden 
müfjen. Der Dechant führte im Nate den Vorſitz, in dem die übrigen 
Domberren Siß und Stimme hatten. 


Der Fanonifhen Ordnung nach hatten fie gemeinfames Leben 
und gemeiniame Wohnung, „Die Behaujung, die er vom Capitel hat,“ 
oder die „Bimliche behaujunge ader wonunge in irem thumhauſe aber 
nahent dorbey“* zu benußen und waren verpflichtet, in der Kirche 
fange Kleider zu tragen, welche die bloßen Füße bededten, außerhalb 
derjelben würdig gefleidet und nie ohne Tonjur und ohne Begleitung 


) Ermijch, Urtundenbuch v. Freiberg I, ©. 534. ?) Daſelbſt ©. 535. 
) Dajelbit ©. 601 u. 619. 
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eines Dieners einherzumandeln. Ein Klojtergelübde brauchten jie nicht 
abzulegen, fonnten daher beiwegliched und unbewegliches Eigentum 
erwerben. Den genau verteilten Kirchendienit hatten jie aleichjalls 
gemeinjam, verjorgten ihn vielfach aber nicht ſelbſt, jondern ließen 
ihn durch Vikare und Kapellane verwalten. Am übrigen befaßen jie 
große Freiheit, blieben daher oft fange fern und mußten durch Strafen, 
insbejondere durch Borenthaltung ihrer Einnahmen, zur Teilnahme 
an den Kapiteln und Generalfapiteln genötigt werden, von welchen 
legteren fie der Vorſchrift nady nur durd) Erlaubnis des Dekans ent- 
bunden werden fonnten. Bei hoben Feiten erjchienen ſie jelbjt in 
prachtvollen Meßgewändern und nahmen in den Stühlen des hohen 
Chores Platz. Wie weltlic fie aber jonit ihr Amt auffaßten, geht 
daraus hervor, daß ihnen 1487 verboten werden mußte, mit Jagd— 
bunden und Jagdfalken in der Kirche zu ericheinen." Daß den reichen 
Einnahmen des Kollegiatitifts und den Freiheiten der Domherren eine 
bornehme, um nicht zu jagen üppige Lebensführung im Innern des 
Kapitelhauſes entſprach, iſt jelbjtverjtändfich. Küche und Keller waren 
gut verjorgt und das Nefektorium mag manden Schmaus gejehen 
haben. Die Kapitelhäujer, insbejondere das alte Gymnaſium, find mit 
Aufwendung großer Mittel erbaut und im Innern, den Wohnungen, 
Kapiteljälen, Verwaltungsräumen, mit großem Neichtum ausgejtattet 
worden. Die Mittel zur Neuerrichtung von Kollegiatsgebäuden, be— 
jonders aber des Tomes und der Kreuzgänge, flofjen außer aus den 
laufenden Einnahmen, von Schenkungen eines reihen Fundgrübner 
Schneebergs, von andern milden Spenden, von Prozeffionen, welche 
auf dem Nohannisfriedhofe veranitaltet wurden, endlich von den Ein- 
nahmen, welche der Andulgenzbrief Papſt Innocenz VIII. eröffnet 
hatte, vermöge welchem gegen Geldabgabe an das Kapitel Butter- und 
Milchipeiien an Faſttagen genofjen werden durften. ? 

Die Thümerei, uriprünglich eine Domberrenjtelle bedeutend, jept 
in der Bedeutung des Wohnjiges der Dombherren gebraucht, wurde 
wohl jchon 1481 begründet, und es mag in den leßten drei Jahr— 
zehnten des 15. Nahrhunderts eine lebhafte Bauthätigkeit namentlich 
am Aſchmarkte jtattgefunden haben, da nach den Bränden von 1471 
und 1484 aud) dev Dom erneuert und die Kreuzgänge angelegt wurden, 
welche Bauthätigfeit erit 1509 erloih. Daß eine Bauhütte beim 
Dome beitand, kann faum zweifelhaft jein, fait ebenjo jicher iſt es, 
daß derjelben bis 1480 Arnold von Wejtphalen, der Meijter des 
Meifener Domes und von Ernit und Albrecht in den Amtern be- 
Ihäftigt, vorjtand, da derjelbe nad) einer Urkunde vom 7. April 1483 
in Yangenau ein Out bejaß, da3 er jeiner Frau Margarete zum Leib» 
gedinge beitimmt hatte? Für die Erbauung der Thümereigebäude 


, ) Urtundenbud I, ©. 550 flg.; Benieler ©. 569. *) Urfundenbud I, 
©. 562 flg. °) Dajelbit ©. 253. 
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fann diejer jedoch nicht in Envägung kommen, da er bei Errichtung 
des Domfapitels jchon tot war, wohl aber fünnen oft Freiberg, Mit: 
glied der Meißener Baubhütte, Hans Kranich von Schweinfurt, Paul 
Peltz von Freiberg und Johannes und Bartholomäus Falfenwalt, die 
Dombaumeiiter, in Betracht fommen.! 

Wie der Dom zu Freiberg im Süden von den Kreuzgängen, 
jo ift er im Norden von der alten Thümerei oder dem Domherren— 
hof umgeben, welcher, von Wejt nach Oft genannt, die Superinten= 
dentur, das Kantorat, die Euccentorwohnung, das Neftorat, das alte 
Gymnafium und das Diafonat umfaßt. Außerdem bejaßen die Dom- 
herren noch Häuſer in der Stadt, 5. B. ein Eckhaus gegenüber der 
Goldnen Pforte. Das Eckhaus aber, mit der Hauptjeite nach Süden 
und dem Dome zugewendet, mit dem hohen Giebel nach Oſten und 
dem Aſch- oder Untermarfte zugefehrt, wird darum als das alte 
Gymnaſium bezeichnet, weil von 1542—-1875 dieje Schulanitalt da— 
jelbit ihren Sitz hatte. 

Genau in die Stirnlinie des Untermarft3 eingefügt, nach dem 
Dom hin jedodh aus der Fluchtlinie etwas hervorragend, erhebt fich 
auf einem gewaltigen Rechteck als Grundrig das mächtige, aus kern— 
feſtem, durch Mörtel verbundenen Freiberger Gneis errichtete Gebäude 
in einem Erd- und zwei Obergeſchoſſen, die fich im Giebel noch um 
vier Staffeln erhöhen. 

Die jtattliche gotiſche Ziergiebeljeite hat im Erdgeichoß vier große, 
gut profilierte und im Vorhangbogen geichlofjene Fenſter, die jpäter 
zum Teil vermauert und mit Eijengittern verjchlofien wurden. Won 
den vier Fenſtern des eriten Obergejchofjes weiſen nur zwei die ur— 
jprüngliche Gruppierung und Größe auf. Sie zeigen einen geraden 
Fenſterſturz und find gotiich profiliert. Die beiden andern find Heiner 
und dürften in den Jahren 1604—-06 bei den Umbauten für die 
„Liberey,“ die Gummafialbibliothef, welche in jener Zeit aus dem 
Dome in das erite Obergeſchoß des alten Gymnaſiums überführt 
wurde, durch den Nats-Steinmeß und Pfleger der Fürſtengruft Hiero— 
nymus Edhart, 1582—1624,? eingejeßt worden jein, was die Rats— 
rechnungen faſt mit Beitimmtbeit darthun. m zweiten Obergeichoß 
find die Fenſter zu jech$ an der Yahl angeordnet. Die drei erhaltenen 
zeigen gleichfalls im Fenjterfturz den Vorhangbogen. Ihre Profilie- 
rung ijt einfacher. Das Giebelfeld wird durch vier hängende gotische 
Gurtgefimje in vier Gejchofje geteilt und erinnert an das des Korn— 
haujes an der Neitbahngafje. Der Giebel ift zum größten Teile aus 
Biegeln der alten Freiberger Ratsziegelei errichtet, jedoch offenbar 
in jeiner ganzen Uriprünglichfeit nicht mehr erhalten, da er früher 
fiher mit Fialen geihmücdt war. Er jtellt ſich als Staffelgiebel dar, 


) Knebel, Künftler und Gewerfen der Baus und Bildhauerfunft ©. 4 
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über deijen hängenden vier Gurten von unten nach oben 9, 7,5 und 
3 Blendbögen angeordnet ſind. Schwach profilierte Fenſtergewände 
tragen die gleichfalls flachen Bogen der Spätrenaifjance bezw. des 
beginnenden Barods. Dieje Fenjter find offenbar Zuthaten vom An— 
fang des 17. Kahrhunderts. Als Reſt der einjtmaligen vermutlich 
reichen gotiſchen Ausſchmückung it nur noch unter dem zweiten und 
vierten Gurtgeſims gut geordnetes gotiſches Vierpaßwerk aus ge- 
formten Ziegeln erhalten, welches vermutlich zum großen Teil das 
Giebelfeld bededte. 

Aus der Stirnjeite des alten Gymnaſiums vagt ein ſechseckiger 
Treppenturn hervor, der mit einem jechfantigen, rundbauchigen 
Schieferdach gefrönt ift, welches in einen Zinnknopf endigt. Diejer 
Knopf wurde 1610 aufgejeßt und einige Münzen, ein Verzeichnis 
der Ratöperjonen, der Geijtlihen und Nirchendiener jener Zeit ein- 
gelegt." Der Turm enthält eine Wendeltreppe von 60 jteinernen und 
8 Holzblodjtufen, welcher durch ein jchiefes und zwei Fenjter mit 
Vorhangbogen Licht zugeführt wird. Unter dem Hauptgeſims be— 
finden jih 4 Fenſter, etwa in genanntem Jahre errichtet. Andere 
Fenſter, die regellod angebracht gewejen zu jein fcheinen, jind vermauert 
und verpußt. Von zwei Hochrelief3 an der Oftieite des Turmes, wohl 
der einjt am Lettner dev alten Marienkirche angebrachten Kanzel ent- 
nommen, zeigt das oberjte mit nach rechts jchreitenden Geſtalten die 
Anbetung der Schlange, das untere zwei nad) links jchreitende Apojtel- 
oder Heiligengeitalten. Beide Reliejs, zwar ſtark bejchädigt, verraten 
durch lebendige Auffafjung und jchöne Ausführung den tüchtigen 
Künjtler. Sie gehören der romanischen Kunjtperiode wie die Goldene 
Pforte an, wenn fie auch deren künſtleriſche Bedeutung in den Einzel: 
figuren nicht ganz erreichen. 

Die Südjeite und Hauptanficht des alten Gymnafiums wird 
durch den Turm in zwei annähernd gleiche Hälften geteilt. Rechts vom 
Beichauer aus gejehen erbliden wir im Erdgeſchoß drei qleichgroße 
Fenſter im Vorhangbogen geichlofjen und in Größe und Kehlungen 
ganz gleich wie an der Giebelfeite. Zwiſchen dem zweiten und dritten 
von der Ede her befindet jich eine Yüde. Dieſen drei Fenitern ent: 
iprechen im erjten Obergeichoß in ihrer Gruppierung drei andere mit 
geradem Fenfterjturz wie an der Oſtſeite. Das dritte Fenjter wird 
bon zwei Hochrelief3 flankiert, die, wie die beiden Nelief3 am Turme, 
der alten Marienfirche entnommen find und dem beim Wiederaufbau 
nad) dem Brande von 1471 entfernten Lettner angehört haben dürften. 
Sie find etwa in Lebensqröße dargeitellt. Die linke Figur zeigt einen 
Heiligen mit Buch, die rechte eine Heilige mit Spruchband. Die 
Haltung ift würdig, der Faltenwurf fein und natürlich. Leider fehlen 
die Gejichter, die den Öeitalten Yeben verleihen würden. Anjcheinend 
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haben die Figuren eine romaniſche Faffung gehabt, was die noch vor= 
handenen Rundbögen ahnen laſſen. Das zweite Obergeichoß zeigt 
ſechs Heinere Fenſter, deren Feuſterſturz abermals den Vorhangbogen 
aufweiſt und welche den Fenſtern der Oſtſeite entſprechen, aber mehr 
paarweiſe gruppiert ſind. 

Links des Turmes, vom Dome her betrachtet, erblicken wir ein 
gotiſches Portal mit gutem Profil, deſſen Stabwerk ſich im Spiß- 
bogen überſchneidet. Die Fenſter an beiden Seiten dieſes Einganges 
entſprechen den übrigen im Erdgeſchoß, auch ſind ihre Sohlbänke er— 
höht und die Fenſter dadurch erniedrigt. Die Vorhangbögen ſind zu 
flachen Rundbögen verhauen, die Kehlungen desgleichen und verputzt. 
Im erſten Obergeſchoß entſprechen vier Fenſter mit geradem Fenſter— 
ſturz den übrigen. Vier Fenſter des zweiten Obergeſchoſſes, welche 
urſprünglich den anderen mit Vorhangbogen entſprachen, find ent— 
weder ebenfalls zu flachen Rundbögen verhauen oder neu eingeſetzt, 
das fünfte iſt erhalten und weiſt eine vorgelegte Sohlbank auf, wie 
wir ſie auch an der Rückſeite des Rektorats und Kantorats ſehen. 

Das urſprünglich ſteinerne Hauptgeſims iſt durch ein hölzernes 
erſetzt, das auch unter dem Turmdache zu bemerken iſt. Darunter 
läuft ein breiter gotiſcher Fries, im Fiſchblaſenornament ausgeführt, 
der ehemals farbig war und in den Stuck eingegraben iſt. Ein zweiter, 
gleichfalls breiter Fries iſt aus gotiſchem Blatt- und Blumenwerk 
gebildet, auch in den Stuck gegraben und trennt das erſte vom zweiten 
Obergeſchoß. Leider ſind dieſe Frieſe ſo Hart veriwittert, daß man 
jie nur bei genauer Betrachtung und gutem Lichte noch zu erfennen 
vermag. Ähnlichen Schmud in derjelben Herjtellungsweije zeigen 
dad Nefektorium vom Kloſter Zelle bei Noſſen, die Schlöffer zu 
Frauenftein und Dippoldiswalde und die Kirche von Coswig. 

Die Keller de3 alten Gymnaſiums find mächtige Tonnengewölbe. 
Sie jegten ſich anjcheinend bis zur Superintendentur nad) Weiten 
fort, dürften auch Anſchluß nad) dem alten Diafonat gehabt haben 
und boten reihlih Plag für die Wein- und Biervorräte, hauptjäd)- 
li zum eigenen Bedarf für die würdigen Dombherren, teil$ aud) für 
eine öffentliche Schenfe, die im Erdgeihoß betrieben wurde. Das 
fetere ijt durchaus überwölbt. Die Gemwölbegrate find nicht immer 
ganz gerade und glatt, ebenjomwenig die dazwiſchen liegenden vertieften 
Keile, die wegen ihrer Form zum Namen Tütengewölbe Urjache gaben. 
Die Anordnung in ihrer jcheinbaren Ungleichheit zeigt doc) eine ge— 
wiſſe Regel. Insbeſondere tritt died in dem großen Saale im Nord- 
weiten hervor, wo das Sterngewölbe von einem einzigen großen 
Pieiler getragen wird. Er diente den Domberren als Refektorium, 
die Nebenräume ald Küche und Weinhaus. Durch das Portal tritt 
man von der Straße in einen Vorraum, dem fich verichiedene Ein- 
bauten anjchliegen, die das Ganze jehr beeinträchtigen, aber zum Teil 
recht wohl entfernt werden fünnen. Die Gewölbe jollen an die der 
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Meißener Albrechtsburg und des Schlofjes zu Wurzen erinnern. Wäre 
legteres der Fall, jo könnten fie dem Freiberger Steinmegen Paul Bel, 
der nachweislich zu Wurzen beichäftigt war, zugeichrieben werden. ! 

Durch eine Wendeltreppe, nicht zwei, wie Steche jchreibt, mit 
jteinernen, nicht hölzernen, wohl aber mit Holz belegten Stufen ge= 
langt man in das erjte Obergeihoß. Dasjelbe zeigt nirgends Ge— 
wölbe mehr, wohl aber noch ſchöne Holzdeden, deren Balfenprofile 
an die der Kaftenjtube erinnern. Sie werden von hölzernen Inter: 
zügen und Pfeilern getragen. Die Deden find im Verfall, das Balfen- 
werk behufs Anbringung von Zwiſchendecken arg verhauen und an 
manchen Stellen geitügt. Die einft offnen Kamine find vermauert. 
Hier befand ſich in der jogenannten Schreiberftube die fabrica, d. h. 
die Stätte der Kirchen: und Kollegiatitift3-Verwaltung. Auch hatte 
„der fabricken meyitir” daſelbſt jeinen Sitz.“ Trog der jtörenden 
Einbauten jind nod) große Räume vorhanden und man gewinnt 
troß Staub und Moder bei aufmerkſamer Betrachtung dod) die An- 
Ihauung, daß in den Ölanzzeiten des Domkapitels hier die Dom: 
herren ein prächtige Heim bejejjen haben. Der Fußboden zeigt ein 
Pilafter von hartgebrannten Ziegeln. Ein verdedter Brüdengang 
führte aus dem eriten Obergeihoß in den Dom, ſodaß die Domberren 
jelbjt beim jchlechteiten Wetter bequem und trodnen Fußes dahin ge- 
langen und ihrer Obliegenheiten warten fonnten. Mitteljt der Wendel: 
treppe jteigt man zum zweiten Stodwerf hinauf, deſſen Fußboden 
gedielt iſt. Die Deden find ebenfalls Holzdeden, nur ift das ganze 
zweite Chergeihoß durch eingezogene Lehm- und Ziegelmauern in 
Einzelräume geteilt und dadurch gänzlich entftell. Vor diejer Ent: 
jtellung mögen die beiden Obergeſchoſſe als Amts: und Wohnräume 
für den Domtechanten und feine Vifare und NKapellane, die übrigen 
Häuſer aber, welche noch zur Thümerei gehören, für die übrigen 
Napitulare und Vikare bejtimmt gemwejen fein, weswegen alle die 
Gebäude durch verdedte und geheime Gänge und Treppen verbunden 
waren, die noch heute nachgewieſen werden Fönnen. 

Hölzerne Blodftufen der Wendeltreppe führen uns zum Dad): 
boden, der nad) den Giebel zu wiederum in Heine Räume abgeteilt 
it, die 1631 und jpäter zu dem Zwecke bergeitellt wurden, armen 
Schülern, die bei den Bürgern und durd Stiftungen Beköſtigung 
erhielten, als Aufenthaltsort zu dienen. Das hohe Satteldad) zeigt 
einen gut abgebundenen Dachſtuhl. 

Bon der Thümerei ijt heute nur das alte Gymnaſium und Die 
Zuperintendentur annähernd erhalten, während die Häuſer, die mit 
ihnen im Verbande jtehen, äußerlich faum wiederzuerfennen jein 
dürften. Schon vor Einführung der Neformation gingen die Ein- 
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nahmen immer mehr zurüd, jodaß die Domherren mehrfach Bejchwerde 
führten, 3. B. 1528,’ mit derjelben aber hörten fie für die Dom— 
herren ganz auf, und der legte Dechant, Balthafar von Ragwig, ſah 
jich genötigt, troß langen Widerftrebens endlich die Augsburgiſche 
Konfeſſion zu unterjchreiben, wodurd er jich wohl die Leibrente von 
250 Gulden rettete, die er bi! zu jeinen Tode 1542 nur ein Jahr 
genoß. Am 22. Mai 1541 erhielt der Nat vom Herzog Heinrich 
Patronatsrecht und die Lehn über alle Güter und Zinjen des Dome 
fapitel3 zuerteilt, womit das Kollegiatſtift zu Freiberg erlojchen war. 
Im Hauptgebäude hielt num 1541, vielleicht auch erſt 1542, das 
Gymnaſium unter Rektor Adam Siber, der die Schüler in 5 Klaſſen 
teilte, feinen Einzug. Zu jeiner Zeit und ſpäter waren im Erd» 
geſchoß drei Hörjäle, für Tertia, Quarta, Quinta, eingerichtet. Das 
Refektorium hatte jpäter der Alphabetarius inne. Am erſten Stod: 
wert waren zwei Hörſäle, den nad) dem Aſchmarkt zu gelegenen, 
Prima, benußte 3. B. der gelehrte Dr. Weller 20 Jahre lang. Als 
1565 aus dem Dome die Bibliothek in den hinteren Hörſaal, Se- 
cunda, des eriten Obergeichofjes gebracht wurde, richtete man 1576 
die große Schreiberitube zum Hörjaale ein. 1604 fam auch Wellers 
Schulzimmer zur Bibliothef und die beiden Oberklafjen mußten fich 
zujammen mit der Schreiberjtube behelfen, bis 1631 den Lehrern 
Dr. Weller3 ehemaliger Hörjaal wieder eingeräumt und die Biblio- 
thef in da3 hintere Schulzimmer de3 eriten Stockwerks allein zu- 
jammengedrängt ward.” Fortan hat das Haus dem Gymnafium als 
Unterfunftsjtätte gedient, bi$ dasjelbe 1875 in feine neuen Räume 
überfiedeltee Dann ward es teild für ſtädtiſche Zwecke verwendet, teils 
war es an Privatunternehmer vermietet. Heute fteht es ganz leer. — 


So haben wir denn ein Bild des alten Gymnaſiums gezeichnet, 
das bei dem regen Intereſſe, welches für das künftige König Albert- 
Mujeum vorhanden iſt, von Wert fein dürfte. 


!) Urfundenbud I, ©. 619. ?) Möller I, ©. 127. 
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Samuel Klemm, 
der bedeutendite Künstler der Freiberger Goldidmiedezunit. 
Don Konrad Sinebel. 
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FE 31. Heft der Vereinsmitteilungen enthielt vom Berfafjer 
vorliegender Ergänzungen den Aufſatz „Die Freiberger Gold— 
jchmiede-Innung, ihre Meifter und deren Werke“ und brachte auf 
Seite 1— 116 jo ausführliches Material, daß fi), wie voraus zu 
jehen, nicht nur für Freiberg und für andere Orte zahlreiche Auf- 
ihlüffe ergaben, ſondern audy, wie nad dem Vorwort erhofft, neue 
Kunfterzeugnifie der Freiberger Goldjchmiede aufgefunden wurden. 
Auch der Goldſchmiedsfachpreſſe entging der obengenannte Aufſatz 
nicht und der Verfaffer erhielt vom „KRunjtgewerbeblatt für das Gold-, 
Silber: und Teinmetall- Gewerbe,“ Verlag von Seemann & Komp., 
Leipzig, den ehrenden Auftrag, eine in fnapper Form gefaßte Gejchichte 
der Freiberger Goldſchmiedekunſt zu jchreiben, welche unter dem Titel 
„Meijter der Freiberger Goldſchmiedekunſt“ in den Nrn. 1 und 2 des 
5. Sahrg., 1898, reich mit Abbildungen ausgejtattet erichien. Diejelbe 
war nicht nur eine Ergänzung, jondern in einzelnen Fällen auch eine 
Berihtigung, zum größeren Teile aber eine Ergänzung und Vervoll- 
ftändigung des Aufjages in Heft 31. Hier jei nur wiedergegeben, was 
über die Künftlerfamilie Clem, Clemm, Klem oder Klemm im all- 
gemeinen und Samuel Klemm im bejonderen mitgeteilt wurde. 
Bereit3 1568—67 kommt ein Goldjhmiedelehrling Antonius 
Klem in Freiberg vor, welcher recht wohl der Vater des folgenden 
geworden jein fann. Als ältefter Vertreter im Meiftergrad erjcheint 
Daniel Klemm, Glem, aud Daniel Beitel, Feudel oder 
Feudell genannt, 1591 — 1652. Er gewann 1608 Meijterrecht, 
wendete ſich furze Zeit von Freiberg weg, machte jich 1618 anfällig, 
hatte viel in den Wirren des großen Krieges zu leiden und jtarb 
1652 auf dem Wege zur Erasmushütte im Alter von 72 Jahren. 
Er fertigte 1620— 21 einen wertvollen Pokal, welchen der Rat 
„Herrn Ganpler Bernhard Polnizen“ verehrte. Ein Sohn Daniel 
Klemm ijt zweifellos Friedrich Klemm, der am 1. Juni 1629 
eine Hundichaft vom Rate ausgejtellt erhielt. Er ijt wohl eine Perjon 
mit dem Meijter Friedrich Klemm in Dresden, 1638, dem Marc 
Nojenberg die Faſſung eines Nußbechers, im Beſitz des Hiſto— 
riſchen Muſeums, zujchreibt, der aber nicht nur Inhaber des Zeichens 





Entwurf zu einem Prachthumpen 
von Samuel Klemm. 
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629, ſondern aud) der Zeichen 625 und 626 in des genannten Autors 
Schrift „Der Goldichmiede Merkzeichen“ jein kann. Ein anderer 
Sohn war Samuel Klemm, auf welchen wir bei jeiner Bedeutung 
ganz im einzelnen unten zurüdfommen werden. Ehrijtoph Klemm, 
der Sohn des Bergichmieds George Klemm, erhielt 1613 und 1626 
Geburtsbriefe ausgeſtellt, iſt ebenfalls Goldſchmied und vermutlich 
ein Neffe Daniel Klemms. Neben und etwas vor dem Freiberger 
Samuel Klemm muß aber noch ein Meifter Samuel Klemm zu 
Dresden gelebt haben, der 1629 und 1636 L.uittungen über Gold- 
ichmiedearbeiten für den Hof ausitellt, die vom Freiberger Samuel 
Klemm unmöglich herrühren fünnen. 

Als neuejte Ergänzung fünnen wir zu leßterem, der bisher gänz- 
lich rätjelhaft erichien, berichten, daß er auch zu Freiberg geboren ift 
als Sohn Elia! Clems, Bürgerd und Kürſchners zu Freiberg, und 
jeiner Ehefrau Nuftina, Veit Yormanns, Fiſchführers, Tochter (Rats— 
Archiv, Bürgermatr. 1605— 28). Dieſer Elias Clem iſt vermutlich 
ein Bruder Daniel Clems des Goldichmieds und ein Onkel Samuel 
Klemms des Jüngeren. Der ältere Sammel Clem erbat und erhielt 
im Berwaltungsjahre 1610— 11 einen Geburtsbrief, der ihm am 
I. Februar 1611 mit der Anmerkung gewährt wird: „Will Gold- 
ſchmied werden.“ Es fann fein Zweifel bejtehen, daß damit das 
Dajein eines älteren Sammel Clem zu Dresden erffärt it. 

Als glänzenditer Vertreter jeines Geichlechtes und feines Standes 
ericheint aber Samuel Klemm, der nunmehr als der jüngere 
bezeichnet werden muß. Im Kürze jei über jeine perjönlichen 
Verhältnifie folgendes wiederholt: Wir verfolgen ihn in den Jahren 
1644— 78. Er iſt der Sohn Daniel Clems, macht 1644 fein Meiiter: 
jtüd, erhält in jelbigem Nahre Bürger: und Meifterrecht, war drei- 
mal vermählt, wohnte Retersitraße 14 und Erbiiche Straße 7. Letz— 
teres Haus erbaute er neu und ſchmückte es mit dem jchönen GErfer, der 
jein Stegelzeichen, einen Anfer, trägt. Es enthält jebt nad) dem ge— 
ichmadvollen Umbau im Grögeichoß die Feinbäderei von Hummitzſch. 
Sammel Klemm wird 1662 Ratsherr, ericheint als der bedeutendite 
Meiſter der Silbertreibe- und Emaillierfunit in Freiberg, wird Rats— 
und SHoflieferant und jtirbt 1678. Uber ihn und jeine herrlichen 
Nuniterzeugnifje feje man Heſt 31, Seite 6,7, 52, 55—62, 66 und 
102. Unter den unbekannten Arbeiten finden mir dort Seite 61 einen 
Pokal angeführt, das Natsgeichent an den humanen nnd tapferen Obriſt 
Wachtmeifter Muffel, den Mitverteidiger reibergs im Jahre 1643. 
Dieſes Werk, das mit 150 Thlrn. veranichlagt war, 27 Thlr. höher 
bezahlt wurde und wofür er außerdem noch ein Geſchenk von 12 Thlrn. 
erhielt, ward am 20. Juli 1670 vom Nurfüriten und feiner Familie 
in der Werkſtätte beiichtigt und erhielt das höchſte Yob. Der Beſchenkte 
war entzückt von dem Kunſtwerke und bewirtere die Abgeordneten, die 
es überbrachten, drei Tage auf der Plaſſenburg zu Kulmbach. 


102 Mitteilungen bes Freiberger Altertumsvereins. Heft 35. 


Über dieſes Werk ift neuerdings eine Beſchreibung aufgefunden 
worden, welche die Pracht desjelben lebhaft jchildert und der ein Ent- 
wurf Klemms zu dem humpenartigen Prachtſtück der Goldſchmiedekunſt 
beiliegt (}. die Abbild.). Danad) hat das Werk jamt Dedel eine Höhe von 
45 em, ijt aus vergoldetem Silber gefertigt und mit 35 emaillierten 
Schildern geſchmückt. Die Inſchrift im Dede lautet: „Des Churfürſtl. 
Sächſ. hochwohlbeſtallten Obriften Wachtmeijterd, Titul Herrn Wolff 
Friedrich Muffels von Ermreuth, bey der jo harten Torjtenjohniichen 
Belagerung Ao. 1643 eriwiejene jonderbare Meriten machet hiermit 
der Nachwelt Fund die Stadt Freyberg in jtet3 verehrender Danf- 
barfeit.*“ Sie zeigt die Tendenz des Ganzen. Bon oben nad) unten 
fortjchreitend, jtellt jich folgendes dar: Ein Strahlenjchild mit den 
Barolen der Sturmiage „Gott mit uns!“ und „Jeſus, Jeſus, Jeſus;“ 
ein jchwebender Engel mit dem Trojtipruch Ejaias 4, 16; die Freiberga 
auf einem Erzberge, in der Hand das Stadtwappen, mit Schlägel 
und Eijen, zwiſchen drei Pyramiden mit den drei Worten: „Getreu, 
gehorjamb, beitändig;* am Fuße unter dieſem Bilde: „Das von den 
Feinden hart betrengte und endlich von Gott erlöjete Freyberg rühmet 
Gottes unermeßliche Barmberzigkeit:* Landichaft vor dem Peteräthor 
mit Freibergsdorf zur Winterzeit, der Sonne über der Stadt, einem 
drohenden Gewitter und einem Regenbogen am Himmel, ingleichen 
mit dem anfommenden Feinde (Emaillemalerei); „Kayßerlicher Mayſt. 
hülffreihe Gütigfeitt“: die Mulde bei Lichtenberg, zum Entjag an- 
rüdende Truppen, welche durd) Brandlegung ihre Ankunft verkünden 
(deögl.); „Churfürſtl. Durchl. Väterliche Sorgfaltigfeit*: Der Kurfürft, 
umgeben von großen: Gefolge, übergiebt dem Kommandanten Obriſt 
Schweinitz den Befehl (deögl.); „Des Commandanten heroiſche Tapfer- 
feit“: Abweiſung des jchwediichen Sturmangriffs (desgl.); „Des Ob- 
rijten Wachtmeiſters jonderbare Kriegserfahrenheit“: Ausbejjerung der 
Schäden an den Mauern und Feitungswerfen (deigl.); „Des Rats 
wachjame fürfichtigfeit*: Austeilung von Proviant, Munition und 
seuerlöjchgeräten vor dem Nathauje (desgl.); „Der Guarnijon mans 
haffte Standhaftigkeit“: Ausfall am Donatsthor, Einbringung von 
Gefangenen (desgl.); „Der Bürger treue Nedlichkeit“: die Bürger: 
ichaft begiebt jich in Abteilungen auf ihre Poſten (desgl.); „Der Berg 
Leute muthige Hurtigfeit“: Bergleute teil$ in Bereitichaft, teil® Feuer— 
ballen mit nafjen Häuten ablöjchend (desal.); „Der Bauern unver: 
drofjene Arbeitſamkeit“: Bauern eilen mit Waffen, Geräten und Baus 
materialien herbei (desgl.); „Der Gemeine hergliche bußfertigfeit”: 
Die Gemeinde in Andaht am Altar und an der Kanzel (desal.); 
„Aller anmwejenden vertrauliche Einigkeit“ : Kommandant, Geijtlichkeit, 
Nat, Berg: und Hüttenbeamte, Bürgerichaft, Garniſon und Geflüchtete 
jtehen bei einander und geloben, ihre Pflicht zu thun (desgl.); zwiſchen 
diejen Darjtellungen weiße und vergoldete getriebene Waffen und 
Kriegdtrophäen; „Gott hat erhalten und beichehrt”: Eine Hand aus 
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den Wolfen jchüttet über die Freiberger Landſchaft ein Füllhorn aus 
(desgl.); „Die Geiſtlichen das Volk gelehrt“: Volk zur Kirche eilend, 
darüber eine Hand aus den Wolfen mit einem aufgejchlagenen Buche, 
darin: „Zröftet mein Volk“ (deögl.); „Die Obern mit dem Schwert 
newehrt*: Eine Hand aus den Wolfen mit Schwerte verjagt die 
Feinde (dedgl.); am Boden: „An Gotted Segen iſt alles gelegen“ 
und „Soli Deo Gloria.* Zur Abbildung müfjen wir bemerken, daß 
man ſich die dort meilt blank erjcheinenden Schilder mit den oben 
genannten Darjtellungen gefüllt denfen muß. Das ganze Werft jpricht 
ebenjo laut von Freibergs Bürgertreue ald von feiner Dankbarkeit und 
iſt geradezu nicht bloß als ein Kunſterzeugnis, jondern auch als eine 
Geichichtöquelle für die Belagerung von 1643 zu bezeichnen. 

Wie viele Arbeiten des jleifigen und tüchtigen Meiiterd Samuel 
Klemm in Freiberg mögen noch unbefannt vorhanden jein! Erjt vor 
einiger Zeit wurde auf der Kunſt- und Industrie Ausitellung zu 
Gent von einem Mainzer Runjtfreunde eine ſolche aufgefunden und 
erworben. Herr Saly Fürth in Mainz ift der glüdliche Entdeder 
und Befiger derjelben und hat dem Verfaſſer in liebenswürdiger 
Weiſe zwei Photographieen davon zur Verfügung übenwiejen. Sie 
jtellen einen jilbervergoldeten Dedelpofal von 40 cm Höhe vor, 
welcher über und über mit getriebenem Zierat und Blattwerk bededt 
und mit emaillierten Medaillon? geihmüdt it. Der Dedel wird 
befrönt durd) die Gerechtigkeit mit der Wage und dem Schwert. Drei 
liegende Frauengeſtalten, Glaube, Liebe, Hoffnung, find köſtlich in das 
Edelmetall getrieben. Dazwiſchen erblidt man Fratzenköpfe und Orna- 
mente, gleichfall$ getrieben. Am Rande des Pofald nehmen wir, 
umfaßt von Kartuſchen, ebenfalls drei Frauengeſtalten, Stärke, Mäßig- 
feit und Eitelfeit, wahr. In weichen Formen heben fie ſich aus dem 
Silbergrunde hervor. Als Füllung der Zwiſchenräume find geflügelte 
Köpfe verwendet. Der mittlere Teil des Korpus zeigt in Schmelz: 
malerei drei Medaillons, Suſanna im Bade belauicht, Joſef und die 
Botiphar und Judith mit dem Haupte des Holoferned. Der Wulft: 
rand am Körper des Pokals läßt Tiebliche Putten mit Rankenwerk 
jehen. Der Knauf iſt mit drei zierlichen Voluten und drei runden 
Emailleplatten mit Blumen gejhmüdt, während am hohen Fuße drei 
weitere Schmelzplatten mit Landichaften angefügt find. Der Rand 
des Fußes zeigt getriebenes Blumen- und Rankenwerk. Das Beſchau— 
und das Meifterzeichen find doppelt vorhanden (fiehe die Abbildung). 

Auch von anderen ftünitlern des Goldichmiedegewerbes in Freiberg 
fönnten wir noch ergänzend mitteilen, doch muß dies einem jpäteren 
Hefte vorbehalten bleiben. Möchte e8 doch gelingen, und wir find davon 
überzeugt, neue Arbeiten von Freiberger Meittern zu entdeden! 
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Zedem Forſcher in irgend einem Geſchichtszweig muß daran ge— 
». legen jein, auch die einichlägige neue und neuſte Litteratur 
fennen zu fernen. Aus diefem Grunde haben auch unjere Vereins: 
hefte ſchon feit langem, zuleßt in dem 1895 herausgegebenen Heft 31, 
in Beziehung auf Freiberger Geſchichte zahlreiche und ausführ— 
liche Hinweiſe gebracht, welche vervolljtändigt werden fünnen durch 
weitere Einfichtnahme in die jüngiten Abichnitte und Einträge unjeres 
Bibliothek-Katalogs (Handſchriften, Drudichriften, Pläne, Runftblätter). 
Das nachitehende alphabetische Verzeichnis hatte ſich zumächit nur 
auf dad Hauptiächlichite zu beichränfen. Es mußte daher auch von 
der Aufführung der zahlreichen, in Freiberg jelbit veröffentlichten und 
dafelbft befannten, meiſt regelmäßig wiedertehrenden Schriften von 
Behörden, öffentlichen Anjtalten und Schulen, Vereinen und Genoſſen— 
Ichaften hier abgejehen werden. 
Sreiberg, 1899. heinrich Gerlach. 
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Beſchornet, Hand. Das ſächſiſche Ant Freiberg und jeine Verwaltung 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts. Nach den Freib. Münzmeiſter— 
papieren von 1445—59. Leipzig, Dunder & Humblot. 1897. 

Brabant München, Arthur. Die Schlahten um Freiberg im Oktober 
1762. Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Zig. v. 16. Oft. 1897. (Miw.) ’ 

Brandenburg, Erih. Herzog Heinrich der Fromme und die Neligions- 
parteien im Reiche (1537 — 1541). 1. Teil: N. Arch. 1. ©. Seid. 17. Bd. 
S. 121 flo. 


*) Diele legte Arbeit unjeres gejchiedenen langjährigen Bereinsvorfigenden 
nahmen wir unverändert auf. Die Schriftleitung. 
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Buchwald, Georg. Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Ztg. dv. 9. Oft. 1897: Aus 
der Reformationszeit. Briefwechſel Paul Ebers mit den Freiberger Theologen 
Jauch, Camerhofer und Johan Habermann (Avenarius). 

Buchwald u. Scheuffler. Die einſt in Wittenberg ordinierte Geiſtlichleit 
der Parochie Freiberg: Beitr. zur ſächſ. Kirchengeſchichte Heft 12 S. 190 fig. 

Burkhardt, Georg. Ausführliche Darſtellungen aus der Geſchichte des 
frreiberger Silberbergbaus in national-ökonomiſchen wie wirtichaftlichen Be— 
ziehungen. Bom Uriprung bis auf Gegenwart und Zukunft. Schwierige 
Lage infolge Entwertung des Silbers und vom Yandtag beantragte Gin: 
ihräntungen: Freib. Anzeiger 1898 Ar. 16—22. 

Diftel, Theodor. Die Todesitrafe an ciner noch nicht 14 jährigen Giit- 
miicherin 1684: Zeitſchr. ſ. gei. Strafrechtswiſſenſchaſt Bd. 16 Heft 3. 

E.S. Der frreiberger Ratäberr Zope opfert jih für Marfgraf Friedrich 
gegen einen Mordanſchlag in Altenburg 1295: Wiſſeuſch. Beil. d. Leipz. Ztg. 
vom 24. Dez. 1895. (Altv.) 

Gerlad, Heinrich. „Kleine Chronik“ von frreiberg in zweiter 
vollftändig neu bearbeiteter Auflage, fortgeführt bis auf die Gegenwart. Mit 
bergmänniichen Schilderungen aus alter geit, freibergs Sagen, beimatlichen 
Liedern und Gedichten und zablreihen Bildern aus Freibergs Vergangenheit. 
Gerlach'ſche Buchdruckerei 1898. Preis 1 Mart.) 

Reec.: Wifjfenich. Beil. d. Leipz. Fig. vom 31, Mai 1898. 

Derjelbe. Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins (mit Bildern 
aus Freibergs Vergangenheit). Forihungen und Abhandlungen zunächſt zu 
Freibergs Gejchichte und Umgebung. Snbreäpefte. Inhalt derielben j. deren 
hintere Umſchlagſeiten. 

Derielbe. Sachregiſter“ der Mitteil. d. Freib. Altv., die Hefte 1 
bis 31 umfafjend. Chronifaliich geordnet und alphabetiſch überſichtlich. (Un— 
entgeltlih zu haben in der Gerlach'ſchen Buchdruderei.) 

Derjelbe. Freiberger Stadt, Yands und Berg-Slalender, enthaltend 
die jährl. Fortſetzung der Freib. Chronik der Gegenwart, Berzeichnis neuer 
Stiftungen, Freib. Beamtensftalender, Behörden b. ſächſ. Berg- u. Hüttenweſen. 


Güntter-Staib. Über die Freib. Papiermühlen: das Privilegium für 
Samuel Schafhirt an der Mulde vom Nabre 1596 in der Freib. Alto. Bibl. 
Wochenbl. }. Rapierfabritation vom 30. Oft. 1897. Biberad in Württemberg. 


Gurlitt, Cornelius. Beichreibende Daritellung der älteren Bau= und 
Kunſtdenkmäler Sachſens. Auf Koften der Kgl. Staatsregierung —— 
vom K. ©. Altertumsverein. Dresden, Meinhold & Söhne. (3. Heſt 1884: 
Amtehauptmannichaft Freiberg. Von Ric. Siehe.) 

Haſche, Raul. Nachrichten d. Kirchfahrt Tuttendorf ꝛc. 1896 fig. Darin 
unt. and. aus alter Zeit: Auffindung einer Marterfäule in Yöhnig, aus der 
Zeller Kloſterzeit. Waflerverheerungen durch die Mulde 1897. — Bildung 
des Dorfes Lößnitz ꝛc. 

Heydenreih, Eduard. „Aus großer Zeit.“ Hiſtoriſche Feſtreden. (Mar: 
burg 1897.) Die Rede zur 800jährigen Wettinfeier gebt insbeſondere auf 
die Gejchichte des Freiberger Bergbaus näher ein. 

ofnıantı, Reinhold. Dr. Scorgius Agricola aus Glauchau, „der Vater 
der Mineralogie.“ Mit Bildnis. Schönburgiiche Geichichtsblätter. Jan. 1808 
Seite 39 bis 122. 

Jacobi, H. Erzgebirgiiches Rolls: und Wirtichaftsieben im 16. Jahr: 
hundert: „Das Erzgebirge,” herausgegeben vom Erzgebirgäverein: Chenmig 
Bd. 1896 ©. 1/27. 
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Kiefling, Arthur. Ein Führer durch die Stadt. Mitteilungen für die 
Generalverfammlung des Vereins ſächſ. Gemeindebeamten in Freiberg 1896. 
(Mit Auftrationen.} 

Kleinwädter, Heinrih. Endgültige u. der rätjelhaften Injchriften 
der alten —— Taufſchüſſeln: — d. hiſtor. Gef. f. d. Provinz Poſen 
1897 ©. 335/36. (Nbbild. u. erſte Deutungsverſuche in Heft 10 der Mitteil.) 

Köhler, J. A. E. Zur Geſchichte des ehemal. Arznei-Laborantenweſens 
im weſtl. Erzgebirge. Schneeberg 1898. 

Derielbe. Traugott von Gersdorffs Reife durd das Erzgebirge (auch 
Freiberg betr.) 1765. (Sonderabdr. aus dem „Blüdauf.“) Schneeberg 1896. 


Lippert, Hubert Woldem. Die Fürftens oder Andreasfapelle im Klofter 
Altzelle und die neue Begräbnistapelte von 1786. (Hierbei: Unterfuhungen 
und Entdeckungen durch den Freiberger Oberjtadtichreiber Klotzſch.) N. Arch. 
ſ. Sächſ. Geſch, 17. Band ©. 33 fig. 

Loeſche, Georg. Johannes Matheſius. Ein Lebens- und Sittenbild aus 
der Reformationszeit. 2 Bände. Gotha, Perthes. 1895. 

Many, A. R. Morig von Sachſen und die Echlacht bei Mühlberg, eine 
unparteiiiche Beurteilung des großen Wettiners. Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Ztg. 
vom 22. April 1897. 

Menzel, C. Jahrbuch fiir das Berg: und Hüttenwejen auf d. J. 1898. 
(Die Wafjerihäden beim Bergbau durd die Wolfenbrücde 1897.) 

Mödel, Hermann. „Glüchauf!“ Drgan des Erzgebirgävereind, heraus: 
gegeben vom Geſamtvorſtand desſelben. Erigeint in monatl. Heſten. (Schnee- 
berg und Schwarzenberg bei Gärtner.) 

Müller, Guſtav Otto. Werte Dresdner Künſtler des 18. Jahrhunderts 
in Freiberg: Vergeſſene und balbvergejjene Dresdner Künſtler de vorigen 
Dahrhunderte. Dresden, ®. Hoffmann. 1895. (©. 19 fig.) 

Beine. Barbara, die Schupheilige der Bergleute und der Artillerie. 
Mit 5 Abbild. Dfterprogranım des Realgymnaſiums. Freiberg 1896. 

Petzſch, Seorg. Eine Sammlung zur Befchichte des Plauenſchen Grundes 
u. ſeiner Umgebung. 1895. Darin verjchiedenes bezügl. Freibergs über Abr. 
Gottl. Werner jowie über Theodor Körner S. 11. Bergbarte v. 3. 1581 ©. 21. 

Pietzſch, Fr. Geichichtliches über Einführung der Gasbeleuchtung auf 
dem Halsbrüdner Amalgamierwert durch Profeſſor en im Jahre 1816: 
Sahrb. f. d. Berg- u. Hüttenweſen Sachſens auf 1896 ©. 88 fig. 

P.L. in St. Die Flößerei auf den ſächſ. Flüſſen (unt. and. die ehemal. 
„Freib. Mufdenflöße* ): Wiſſenſch. Beil. d. Yeipz. Ztg. v. 12. Nov. 1895. (Altw.) 

Bill, Georg. Beihichte der Burg Rechenberg an der Freiberger 
Mulde: Ermiſch' N. Arch. f. Sächſ. Sejchichte 16. Band. (Darin Auzführliches 
über die Freiberger Patrizierfamilie der Weighart als vormal. Befiger von 
Rechenberg. ©. 101 bis 107.) f 

Derjelbe Der einjtige Soldbergbau im Meißner Hochlande: Über 
Berg u. Thal, Organ des Gebirgsvereins }. d. ſächſ. Schweiz, v. 15. Dez. 1895. 

Braffe, E. Berlet's Wegweijer durch das ſächſiſch-böhmiſche Erzgebirge. 
8. Aufl. Annaberg, Graſers Berlag. 1896. (Ausführl. auch über Freiberg.) 

Rudolph, Ernft. Die Friſch'ſche Urbeitsjchule in Freiberg. Mit einer 
Lebensſchilderung des Stifters Amtsprediger Friſch. 1898. 

Schellhorn, Dr. Das Verhältnis der Freiberger und der Tepler Bibcl- 
handſchriſt zu einander und zum erjten vorlutbher. Bibeldrude. Dfterprogramm 
des Gymnaſium Albertinum. Freiberg 1896 u. 97. 
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Schleinitz. Freiberger Terminei in Leisnig (Haus der Freib. Mönche, 
von dem aus ſie an gewiſſen Terminen Gaben einſammelten). Mitteil. des 
Leisniger Geſchichtsvereins Heft 10 ©. 44. 

Schmidt, Ludwig. Altzelle: Kloſterbibliothek, Beiträge zur Geſchichte der 
wiſſenſchaftl. Studien in ſächſ. Klöſtern. Dresden, W. Baenſch. 1897. 

Schrocder, Dr. jur. Verwaltungsberichte des Stadtrats zu Freiberg, 
herausgeg. von dem Bürgermeiſter. (1895 u. 1896.) Erſcheinen zweijährig. 
Einer chronikaliſchen Überſicht folgen ausführliche Berichte über ſämtliche 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung. 

; Schröter, Otto. Briefe Theodor Körners an jeinen Freiberger Studien: 
jreund Carl Schmidt aus Eisleben: Mansfelder Blätter. Eisleben. Jahrgang 
1895. S. 79— 9. 

. Sturmboefel, Dr. Die Geſchichte der ſächſ. Lande und ihrer Herrſcher in 
Bild und Wort. Leipzig, Pahlſche Buchhandlung. 








Rlemere Mitterlungen. 


— —— 


Bilduiffe Herzog Heinrichs und feiner Gemahlin von 
Lukas Cranach. 
Von Archivrat a. D. Dr. Diſtel. 


An Heft 25 wurde Seite 1 und 2 über ein Bildnis der Herzogin 
Katharina zu Sachſen geb. Herzogin zu Mecklenburg und Gemahlin 
des zu Freiberg hofhaltenden Herzogs Heinrich des Frommen be- 
richtet, welches die Fürjtin im bräutlihen Schmude darſtellt. Der 
Lab des Kleides trägt mehrfach „A,“ wohl Medlenburg bedeutend. 
Es mußte dasjelbe Lukas Cranach dem älteren zugejchrieben werden, 
da fich deſſen Künſtlermarke mit der Jahreszahl 1514 darauf befindet. 
Ein ebenfalls im Hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden befindliches Gegen- 
jtüd, das ebenfalls lebensgroße Porträt Heinrichd des Frommen, zeigte 
jedoch feine Künſtlermarke. Das auf Heinrichs Halsihmude befind- 
liche, von Händen gehaltene „K* bedeutet zweifellos Katharina und 
deutet an, daß der Schmuck ein Geſchenk der Herzogin ijt. Die Gold— 
ichmiede mögen wohl Freiberger gemwejen jein. Bei der vor einiger 
Zeit Ttattgehabten geichicten Neitaurierung der beiden Gemälde hat 
es jich nun herausgeſtellt, daß ſich das Ende vom Schwerte Herzog 
Heinrichs auf dem Bilde Katharinas befindet, woraus mit Deutlich- 
feit erhellt, daß beide Gemälde uriprünglich ein einziges bildeten und 
jomit auch das Bild Herzog Heinrichs ein Werk Lukas Granad) des 
älteren tft.’ 
— — 


Endlich ein eigenhändiges Schreiben Herzog Heinrichs 
zu Sachſen! 
Mitgeteilt von Archivrat a. D. Theodor Diſtel. 


Bernhard Freydiger,“ der Sekretär und frühſte,“ wie als Zeit— 
genoſſe glaubwinrdigite Biograph Herzog Heinrichs zu Sachſen, be= 





') Zweifellos haben beide Porträts uriprünglic zu dem reihen Bilder: 


ſchmucke des Schloſſes Freudenftein gehört. ) So, nicht „Freidinger“ fchreibt 
er fich jelbit. )) Man vergl. Glafey: Kern ꝛc. (4. Aufl. 1753), ©. 107 fig. 
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richtet zur Genüge! über die Schreibunfuft jeines Herm. Als diejer 
am 17. April 1539 die Regierung angetreten hatte, fonnte er die 
Feder freilich nicht ganz ruhen laſſen, wäre aber „lieber bei jeinem 
Teile zu Freiberg geblieben.“ Sogar Unterichriften waren von ihm, 
der „lieber Alles thun, al3 jchreiben wollte,“ jelbjt in wichtigen Sachen, 
nur ſchwer zu erlangen. Der Sekretär verjichert, „daß er für jeine 
Perſon feinen Füriten gekannt habe, der ungerner geichrieben hätte, 
er aud) feinen Brief geſehen, den Jener mit eigener Hand gejchrieben 
. . . . darum man ihm lange nadhjichleihen und gar gute Bequem 
fichkeit juchen mußte, warn er unterichreiben jollte.“ 


In meiner zwanzigjährigen Ardivthätigfeit ift e$ mir erit vor 
furzem gelungen, Unterjchriften Heinrich, 3. B. unter den mit jeinem 
Bater und Bruder (Georg) abgeichlofjenen Verträgen (1499 flg.) und 
unter feinem Tejtamente vom 5. Mai 1541? zu ermitteln, meulichit 
fom mir nun auch wenigitens ein jchon lange gejuchte® eigen- 
händiges Schreiben von ihm an feinen genannten Bruder in die 
Hände.“ Dasjelbe datiert vom 27. Juni 1511, hat feine Ortsangabe 
und gehört zu den auf jeine, im folgenden Jahre mit Herzogin Katha— 
rina zu Medlenburg abgejchlojjenen Heirat bezüglichen Akten. Sein 
Inhalt ift zu unerheblich, als daß ich denjelben hier mitteilen müßte. 
Die Hand ift, weiterer Mängel nicht zu gedenfen, ganz unbeholfen. 
Unterzeichnet ijt dasjelbe „H. H. z. S.“ ꝛc., während die Unterjchrift 
ſonſt „Herzog Heinrich zu Sahjen“ zu lauten pflegt. Auch die 
Adreſſe ift in ähnlicher Weije abgekürzt, das Siegel — auf der Rück— 
jeite, in rotem Wachſe — ijt gut erhalten. Vom folgenden Tage 
datiert die eigenhändige Antwort Georgs,* welcher ebenfalld fein 
Ort beigefügt it. Heinrich dürfte von Freiberg aus gejchrieben, 
Georg von Dresden aus geantwortet haben. 


Im Anſchluſſe hieran erwähne id, gleid mit, daß Heinrichs 
Nichte, Margarete, die Tochter Georg, nicht erit 1511, wie 
gewöhnlich angenommen wird, geitorben jein Fann, denn jchon das 
erite Tejtament ihres Vaterd vom 19. Dezember 1510° läßt auf ihr 
Abgeſchiedenſein ſchließen. 


N A. a. O. S. 121. ) K. S. H.St.:.: Orig-Urk. Nr. 10987, das Original 
eines früheren (vom 8. Mai 1537) iſt nicht vorhanden. *) Ebendaſ. III, 131, 
Fol. 12b, Nr. 1, Bl. 1. * Um zulegt a. O. Bl. 2. °) Orig.-lirk. des gen. 
Archivs Nr. 9875. Am 14. vorher war jein Bruder Friedrich, der Groß— 
meijter, ger Georg errichtete am 8. März 1537 (Drig.-Urf. Nr. 10834 
ebendajelbit), nach dem Tode jeines Sohnes Johann, nod ein Kodizill und, 
nad) dem Ableben feines legten männlidhen Sprofien Friedrich (26. Febr. 
1539), das in Lünigs „Reihsardhiv“ p. 5p. cont. II. (1712), ©. 270 jtg. 
abgedrudte, unvollendet gebliebene Tejtament (Orig.-Urk. ebendaj. Nr. 10901). 
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Dans Weſſel. 


Nach Mittel. des Herrn Ardivrat a. D. Dr. Diftel. 


Der Lübecker Goldſchmied Hans Wefjel verdient in den Heften 
des Freiberger Altertumsvereins bejonders gewürdigt zu werden, da 
er, wie im 34. Heft ©. 41 u. flg. nachgewiejen (vergl. hierzu Webers 
Arhiv f. S. Geſch.: Dr. Jul. Schmidt, Beiträge zur Kunſtgeſchichte 
im 16. Sahrh., XI, ©. 86 u. 87), der Vermittler zwiſchen dem Kur— 
fürften August und dem befannten Künjtler Anton von Zerun, dem 
Schöpfer des Morigmonuments im Dome zu Freiberg, geweſen it. 
Hat er doch jelbjt die Greife, welche die Hauptplatte de Oberbaues 
tragen, gegofjen. Die von Archivrat Dr. Diitel 1880 im Lübeder 
Staatdardjiv gefammelten Nachrichten find in der „Allgem. deutjchen 
Biographie“ (42, 141— 42) niedergelegt. Hans Wefjeld Vater dürfte 
darnach ebenfalls Goldichinied bezw. Münzmeijter in der genannten 
Hanſeſtadt gewejen jein, wo jchon 1512 — 1530 ein Goldichmied 
Statius Weſſel nachgewieſen ift. Hans Wefjel jcheint außerhalb Lübeck 
gelernt zu haben. Beim Tode des Kurfürſten Morig (11. Juli 1553) 
war er anfcheinend in Dienjten König Ehriftian III. von Dänemarf, 
Schwiegervater Kurfürft Auguſts, in Kopenhagen. Dann begegnen 
wir ihm in Sadjen und bis 1580 in Lübeck als thätigen Meijter. 
Als feine Tochter ji 1560 mit dem dortigen Münzmeijter Joachim 
Dallmann verheiratete, [ud er uuch jeinen Gönner Kurfürſt Augujt 
zur Hochzeit, welcher jein Ausbleiben entſchuldigte. Bon dem als 
Roß geitalteten Trinkgefäß, das er mit an den ſächſiſchen Hof brachte, 
iit leider feine Spur mehr nachzuweiſen. Bei Abrechnung Weſſels 
mit Anton von Zerun geriet er mit leßterem in Zwieſpalt und eine 
Klage beim heimatlichen Senate war die Folge davon. Das Jahr 
1574 jtellte ihn wegen religiöjfer Abweichungen vor die Wahl, ent- 
weder ins Gefängnis zu gehen oder auszınvandern. Er wählte das 
legtere und begab jih nah Wismar. Alle dort veranlaßten Nach: 
forſchungen find leider erfolglos geblieben. 


m 


Ein Freiberger „Vivatband.“ 
Nach Mitteil. des Herrn Archivrat a. D. Dr. Diſtel. 


Velhagen & Klaſings Monatshefte (April 1898, ©. 184 u. fig.) 
berichten erjtmalig über „Vivatbänder,“ einen Feitichmud der Zeiten 
Friedrichs d. Gr. Die Königliche Armeeſammlung beſitzt von diejen 
Seltenheiten mehrere Stüde, darunter auch noch nicht beiprochene. 
Hier jei ein auf Freiberg bezügliches Bivatband hervorgehoben. Das— 
jelbe ijt ein gelbes Seidenband von 32 cm Yänge und 4,5 em Breite 
auf die legte Schlaht im Siebenjährigen Kriege und den Sieg des 
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Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, des Bruders Friedrichs IT, 
über die Reichsarmee bei Freiberg (im Südoften) am 29. Oftober 
1762. Der Aufdrud befindet jih nur auf einer Seite und bietet 
folgende Inschriften und Sinnbilder dar: 

Auf den Sieg Sr. Königlichen Hoheit des Beinzen Heinrichs von 
Preußen — — —. Darunter ſchwebt der gefrönte preußiiche Adler 
mit Lorbeerzweigen. Ein flatterndes Spruchband enthält den Vers: 

„Da unſres Heinrichs Yorbeern blühn, 
Sp muß der Prinz; von Stolberg fliehn.” 

Eine Ehrenjäule zeigt in einem Medaillon des Bildnis des Feld— 
herrn, während die Göttin der Gejchichte zur Juſchrift, Victoria Bey 
Freyberg den 29. Octobr. 1762“ aufblicdt. Der nun "folgende Druck 
bringt ein Lobgedicht auf den erwähnten Sieg, im Gejchmade jener 
Beit gehalten: 

Prinz 
er fein Heldenblut 
vor Friedrichs Rechte wagt! 
O Heinrich! 
dem das Heer 
der tapfren Preußen liebet! 
Erhabner Brennus-Sohn!! 
den reinſter Glanz umgiebet! 
Du Haft mit ſchwaächer Macht 
den ftärfjten Sieg erlangt 
der in Geſchichten einit. 
mit ewgen Lorbern prangt. 
Zwei Feinde wider Dich? 
und dennod frisch gefämpfet? 
Und doc die Reichsarmee — 
und Oeſtreichs Stolz pie? 
Prinz wir bewundern D 
dag jreudige Berlin 
läht auf dem Danfaltar 
ein frohes Opfer glühn. 
Der große Friedrich Toll 
wie Heinric) glücklich leben, 
Dies wird des Himmels Huld 
zu unſerm Seegen geben. 
Auch RAUMES Scipio 
der 
rüſtge Ferdinand 
Reißt Caſſel unverhofft 
aus Ludwi 8 fühner Hand. 
Zwei Siege * geſchwind! 
kann F die Ehrfurcht 
ſchweigen? 
Berlin! 
ermuntre Dich 
laß Wunſch und Jauchzen 
ſteigen. 


9) Brennusjohn — Brandenburger. 
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Derartige Bänder auf die genannten Feldherrn und auf den 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig, die während des gedachten 
Krieges in Mengen gekauft, ausgeteilt und getragen wurden, find 
auch jpäter für verichiedene Feitlichfeiten, ſelbſt bei privaten, gefertigt 
und getragen worden. Unſere Feſtſchleiſen, Feſtzeichen, Denkmünzen 
find ein ſchwacher Abglanz jenes früheren Gebrauches. 


—— 


Gine Werner-Gedenktafel. 


In den Dresdener Neueſten Nachrichten ſchreibt Herr Archiv- 
rat a. D. Dr. Diſtel, Wr. 266, vom Sonntag den 25. September 
1898, wie folgt: Zum Geburtstage Abraham Gottlob Werners. 
Eine einfache Tafel zum Gedächtnifje Wernerd neben der Schillerjchen 
am „Goldenen Engel“ anzubringen, dürfte endlich an der Zeit jein: 
itarb do dort amı 30. Juni 1817 der berühmte Mineralog und 
Geolog an der Freiberger Berg-Akademie, der Begründer der 
Geognoſie als Erfahrungsmwifjenichaft und der wiſſenſchaftlichen Eiſen— 
hüttenkunde, zu deſſen Füßen während eines Zeitraumes von 40 Jahren 
manche jpätere Größe — es jei nur an Alexander v. Humboldt er: 
innert — geſeſſen hat. Was Abraham Gottlob Werner, geboren am 
25. September 1750 zu Wehrau in der Oberlaufiß, geſchaffen, welch 
ein edler Menſch er geweſen, ift zur Genüge gewürdigt worden. Die 
„Abendzeitung“ Nr. 161 vom Jahre 1817 jchrieb zu dem Heimgange 
ded an einem Eingeweideübel gejtorbenen Gelehrten: „Wenn es in 
Sachſen heißt, Werner jtarb, jo kann bei feinem Gebildeten der ge- 
ringite Zweifel entftehen, welcher Werner gemeint jei. Der Name 
wird mit hoher Achtung in allen Weltteilen und Ländern genannt, 
der Staat übernahm die Beitattung. Da der Verftorbene nie Familie 
gehabt hatte, nie verheiratet gewejen war, jo fonnte und durfte der 
Staat hier eintreten und ehrte durch ein ſolches Hinzutreten vielfach 
ſich jelbit, al& den würdigften Bewahrer jedes geijtigen Beſitztums und 
den Verjtorbenen als einen geliebten Sohn des PVaterlanded. Der 
Zug, von einem Königl. Hoffourier geordnet und von Hofbedienten 
bejorgt, begann gegen 10 Uhr unter angemefjener voller Fackelbeleuch— 
tung durch eine vielfahe Doppelreihe von Zuſchauern jedes Alters 
und Gejchlechts, welche von der Wilsdruffergafie bis zum Freiberger 
Schlage ſich in ununterbrodener Aufeinanderfolge geitellt hatten... .. 
Der Zug iſt unter Fackeln ununterbrochen bis Freiberg fortgeichritten. 
Beim Eintritt der Leiche ift dort mit allen Glocken geläutet und dieſe 
mit einer Bergparade al2bald zu ihrer Nuhejtätte gebracht worden.“ 


Von einer Ausführung der bier gegebenen Anregung it leider 
nichts bekannt geworden; doch dürfte die Abficht nicht aufgegeben fein. 


— u 
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Eine Reife durd; das Erzgebirge im Jahre 1593. 
Von Heinrich Gerlad. 


Neijebejchreibungen aus früheren Sahrhunderten, zumal wenn 
jie unjer beimatliches Gebiet berühren, haben einen bejonderen Wert, 
bieten jie uns doc Gelegenheit, einen zuverläjiigen Blick zu werfen 
in längit vergangene Zeiten und Vergleiche zu ziehen zwiichen jonit 
und jeßt. So wird denn auch der wörtlihe Abdrud eines wenn auch 
furzgehaltenen Heinen Abjchnitts einer umfänglichen Reiſebeſchreibung 
bier willkommen jein, die ein junger pommerjcher Edelmann, Yupold 
von Wedel auf Kremzow, geboren 1544, in den Jahren 1561 bis 
1606 über jeine verjchtedenen Neijen durch Deutjchland, nach Ungarn, 
Italien, Spanien, Frankreich und England, wie auch nach dem heiligen 
Lande und Agypten niedergeichrieben hat. Wir finden das Ganze, 
herausgegeben von Mar Bär und 583 Seiten füllend, im 45. Jahr 
gang der „Baltiichen Studien“ der Gejellichaft für Pommerjche Ge- 
ihichte (Stettin 1895) abgedrudt, unjere Mitteilungen hieraus aber 
auf Seite 548 bis 551. 

Wie dieſes Tagebud) überdies mancherlei Kriegserlebnifje jchildert, 
jo geichieht dies namentlich auch von dem Straßburger Krieg 1592/93. 
Bon da reilte v. Wedel zur Neufräftigung jeiner Gejundheit nad) 
Karlsbad. Am 15. März 1593 ritt er von Straßburg weg und 
langte über Hefien anı 1. Mai in Karlsbad an, das er ziemlich aus— 
führlich jchildert. Die Abreije, wieder zu Pferde, der Heimat zu 
erfolgte den 25. Mai 1593. Der Ritt ging über Joadyimsthal, quer 
durch unjer oberes Erzgebirge, über Freiberg und Dresden, und hier— 
über fafjen wir nun jein Tagebuch wörtlich folgen. Die Berichtigung 
darin enthaltener geichichtlicher Jrrtümer können wir unjern heimat— 
lihen Lejern getrojt jelbit überlafjen. Bemerkenswert ijt nur nod), 
wie diejer pommerjche Edelmann auf jeinen Reiſen nicht nur über 
jeine eigenen Erlebnifje, über Sehenswiürdigfeiten, Sitten und Ge— 
bräuche, jowie Geichichten, die ihm erzählt worden jind, in jchlichter 
Weije berichtet, jondern auch als Landwirt alles beobachtet: Boden— 
beichaffenheit, Art des Aderbaues ꝛc. 

Bemerkenswert ericheint noch die orthographiiche Schreibweije 
und ganz bejonder3 der von ihm durchreiiten Orte, deren Namen 
(„Alterle“ jtatt Elterlein, „Frigbark“ jtatt Freiberg) jedenfalls nur nad) 
dem Klang der damal. Ausiprache niedergejchrieben wurden. 


Wörtlider Abdruk aus dem v. Wedel'ſchen Reiſetagebuch 
vom Jahre 1593. 


„Wie ich nun, wie vorgemeltt, den 25. das Baden geendet, bin ich 
nach Ehen! umme 12 Ure aufgewejen, die 3 Mi. bis gen Jochimes— 


8 
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tal geritten, dafilbeit ich Nacht bliben. — Den 26. bin ich bis gen 
Snebert 5 MI. geritten, den Wek jo ich fummen widerumb zurude, 
und hat diße Stelle, daruf Sneberf liget, vor Zeiten den Edlen 
van Planitz gehoret, derer einer auf der Naget, weil es eine lauter 
Wiltnis gewejen, jein Piert an einen Bom gebunden, welches Pfert 
mit den Fußen oder Iſen in der Erden gefraget und Silbererz 
heraußer gefraßet. Wie aber der Planit julchens mitgenunmen und 
gezeget, hat man befunden, daß es guter Silbererz gewejen, haben 
alsfort Barkhower darnad) gejucht und einen guten Barkgrunt ge= 
funden, it alsfort die Statt dafilbeit angefangen zu buwen, welches 
vor 125 Naren gejchen. 

Den 27. bin ih 1 Meil auf ein Fleden, Grunenhan genant, 
zogen, hifilbeit hat der Corfurſt van Sakſen ein fein Kloſter, van 
dannen 1 MI. auf ein Stetlin Alterle genant, jein beide Barlitetlin. 
Dan dannen 1 MI. bin ih auf Sant Annenbarf zogen, zum Ein— 
horne eingeferet und Nacht bliben. Vor Zeiten it hifilbeit ein ges 
waltiges Barkwark gewejen, da wol in die 2000 Barkhower genuf: 
jam Arbeit haben kunnen, ißiger Zeit it es jo geringe, daß nerlich 
200 Arbeit haben, wiewol bei weitem zum Sneberg aud) jo file wie 
vor Zeiten nicht zuthun. Es it junften dis Annenbark eine feine 
Statt, iſt aber uber 100 Jar nicht, daß es angefangen zu buwen, 
hat eine jchone Kirchen, welche mit einer Tunne Goldes nicht jul 
gebuwet jein. ES iſt aber van hinne bis gen Snebarf ein rumer 
ef van Holze und tiefen Grunden und Bergen, figen dennoch, wo 
es etwa van Pletzen rum, Dorfer, welche doch nicht regerecht, ſondern 
jo bei enzelen Heuſeren gebuwet, welche Dorfer und Flecken nicht 
alleine bir, bejondern was ich in dißem Gebirge bezogen, ire Felder 
mit bogen Schrenfen vor dem Wilde bemacht, nicht alleine die Gemene, 
die ganzen Felder, beiondern fait ein ider Baur jeinen Acer alſo be- 
ichrentet, da dan gewaltig file Arbeit zugehoret. Mein Wirt bifilbeit 
hat 32 elige Kinder gezuget, doc; mit 4 Weiberen. 

Den 28. bin ih 1”, Mi. auf Marienbarf gezogen, zu den 
3 Schwanen eingeferet und Nacht bliben. Es hat bifilbeit noch an 
Barkwark zu thunde, doch nicht jo wie vor Zeiten und iſt diße Statt 
nun erit vor 70 Karen aufgeleget zu buwen, hat dennoch jo wol 
als Annenbark eine Mauren umme ſich, it aber etiwan nur halp jo 
groß wie Annenbark. Habe heute auch file huge Gebirge gehabt, doc) 
wenik Holz, den e3 zwischen hinne und Annenbarf mit den vorgemelten 
unordenligen Dorferen wol bebuwet. Den 29. bin ih 3", MI. auf 
ein Flecken Brant genant, welches mit lauter Barkfleuten bejebt und 
gutes Barhvarf hat, gezogen. Ban da bin ich Ml. auf Frigbark 
zogen, daſilbeſt Nacht bliben. Der Corfurit van Sakſen bat hifilbejt 
ein Schon Schloß, wie dan Herzog Hinric van Sakſen, Herzog Moritz 
und Herzog Augustus Her Water, hifilbeit fein beitendige Hoflager 
gehabt. Es haben aud) diefultigen Herzogen dan Sakſen hiſilbeſt ire 
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Begrebnif, wie dan bei unjerem Denken Herzog Morig, Auguftus und 
jein Son, Herzog Erijtian, hir begraben jein. Es ijt diße Statt der 
van Sakſen princepal Barkjtatt und iſt Barkwark uberdenflige Zeit 
hifilbeit geweſen, welcdyes nicht abichleget oder nachleſt, wie in den 
anderen genanten Barkiteten, beiondern blibet vor und vor in fullem 
Schwange, wiewol es in den vorhergenanten Barfiteten, daher id) 
fummen, alzeit reiner Silber geben als bifilbeit. Was ich heute be- 
zogen, ift dem gütergen an Grunt und Bodem, Gebirgen und Dorferen 
gar gelich. 

Den 30. bin ih auf Dreien 4 Meilen gezogen. Wie ich aber 
Frigbark ’, Mi. hinter mir gehabt, bin ich uber ein Waher, Die 
Molde genant, gezogen, ', Mi. forder bin ich uber den Bobersbach 
kummen. Was ich heute bezogen, iſt der halbe Wet, al$ 2 MI., der 
forigen Straße und Lande, welches ich in den hintergelaßenen Bark— 
jteten bezogen, wie vorgemelt, gelich, hernacher ſich aber die folgenden 
2 Mi. bis gen Dreſen fein geebnet haben und ijt an etligen Orteren 
der Ader jo gut gemwejen, daß man Weizen gejeget hat. Was nun 
zu Drejen an der ftarfen ‚seiten, dem Stalle und der Kunſtkammer 
zu jehn, iſt einem ideren befant, derwegen der Vorzecheniß unvon— 
noten. Den lebten dißes Monatz, nachdeme ich van Stibelen und 
Ruſtunge, was mir notig, eingefoft, bin ich umme 3 Ure Nachmittag 
aufgeweien, mich uber die Elbebruden gemacht, biS gen Nadeburf 
2 MI. gezogen, dafilbeit Nacht bliben. ES fleuft alhir die Reder.“ 


Über Karlsbad ſchließen wir hier aus v. Wedels Tagebuch 
nachträglich noch folgende Auslaſſungen an. 


„Es hat vor Zeiten Keiſer Carle der Vierte eine Naget hifilbeft, 
weil es eine lauter Wiltenige geweien, angejtellet und it ein Hunt, 
welher dem Wilt gewaltig nachgeilet, in das heiße Waßer gefallen, 
davon gar laute, weil es jo heiß, daß man alle Derte, jo man abtut, 
darein brugen fan, geichrigen. Weil nun die Jeger gemenet, ein 
Stude Wildes hette den Hunt vorlegt, jein fie zu dem Geſchreig 
geilet, an das heiße Waher und den Hunt gefummen, geſehn, daß 
der Hunt ganz dorbrant und zu nichte wurden, das Waher hitzig 
rohen jehn und feinen finger darein tuchen funnen, haben jie julchens 
dem Keiſer angezeget, welcher binzugeritten, durch jeine Witze und 
jeiner Medict Kunſt befunden, daß ſodan Waßer zu filen Krankheiten 
gut, auch weil er einen bojen Schinkel gehabt, denſultigen dorein 
gebatt und Beßerunge befunden, derwegen befolen, das man den Ort 
bebumwen und wanhaftig machen ſulte. Der Urt aber, da der Keiſer 
gebatt, iſt geweſen auf der Stelle, da vor Zeiten die gemenen Bader 
geweien, ißiger Zeit aber jteet dafılbeit das Rathus, bei deme dan 
auch ein Brummen, da das Waßer nicht jo heftig heiß, beionderen / 
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ein wenif lalichter. Die Zeit, auf weldye das Waher gefunden, it 
gewejen anno nad Chriſti Gebort 1370.“ 

Hiernad folgt in dem Tagebucd eine ausführliche Beichreibung 
des ganzen Verlaufs der damal. Kur in Karlsbad. — ber das 
Waſſer jelbit aber heißt e$ S. 547 weiter: 

„Dißes heiße Waßer quellet aus der Erden faſt mitten in dem 
Stetlin hart an dem falten Waher der Dopel, jo durd die Statt 
fleujt, auch fait jo niderich, wie das falte Waßer fleuft, wie dan auch 
an egligen Orten mitten in dem falten Waßer aus der Grunt das 
warme Waßer heraus quellet, daß man egentlich, wan es Hein, das 
warme Waßer unter dem falten heraus quellen jehn fan. An dem 
Ort aber, da c3 gefangen, jein 2 ausgeholete Blode aufgerichtt, auf 
eine ideren ein Hein holzen Heuslin, welche oben offen, gejegt. In 
diejultigen Heuslin jein alle Nonnen, jo dad Waßer in die ganze 
Statt leiten, gelegt, aljo wan das Waßer aus den Bloden, jo auf— 
gerichtet, dringet, fummet es in alle Nonnen, jo in die Heuslin ges 
legt, davon ein / ider, der e3 notig, gebruchen fan, und jein die aufs 
gerichten Blocke ſampt den Heuslin mit einem Gitter ummeringet 
und gibt das Waher, wo es Loft oder jteet, ein Gejenfe, welches an— 
fenflic wie Lem jicht, van ſich, warn es aber bedrudnet, wirt e3 hart 
und dichte ineinander, anzujende wie Zegeliten. Wan man julchens 
Hopfet oder ribet und tut e& den Pferden in die Schaden, jo offen, 
heilet e3 gar jere. Imgelichen Eriget das Waßer, da es eine Weile 
fteet, oben eine Haut, anzujende als wan es oben mit Salze berunnen, 
wan man julchens abnimmet, lejt es durre werden, wirt e$ gar fein 
wie Stop oder Meel, war man juldhens den Leuten in offene Scheden 
tut, ſul auch gewaltig heilen und alles bojes herausbeißen, wie id) 
dan beiderleig mit mir heim genummen.“ 


—— 


Goethe in Freiberg. 
Bon 
Dr.„Selmar Beine. 


Der hundertundfünfzigite Geburtätag Goethes möge in uns 
Freibergern einmal wieder die Erinnerung an die Beziehungen wach— 
rufen, in denen Deutichlands größter Dichter und zugleid einer jeiner 
gewaltigiten und vieljeitigiten Denker zu unjerer alten Bergitadt ges 
ſtanden hat. 

Zum Mitgliede der Bergwerkskommiſſion zu Weimar im Jahre 
1777 gewählt — bekannt it jeine erfolgreiche Thätigkeit für die 
Wiedereröffnung der Nlmenauer Gruben — knüpfte Goethe Bezich- 
ungen zu unjerem ſächſiſchen Erzgebirge an, innige Beziehungen, Die 
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fich durch ſechsundfünfzig Jahre hindurchziehen." Aus unjerem Ge— 
birae juchte er Anschauungen für feine Erkenntnis der Mineralogie 
zu geiwinnen, ein Gebiet, worauf er im neuen Jahrhundert auch öffent- 
lich ichriftitelleriich thätig war. Bei jeinen Ktarlsbader Neijen juchte 
er das Jächjtiche Erzgebirge oft und gern auf. Unſer „nehaltreiches“ 
Freiberg, wie er es einmal nennt, hat ev das erite Mal aller Wahr: 
icheinlichfeit nach auf der Heimreiſe aus Schlefien im Oftober 1790 
berührt: wenigjtens äußert er in zwei Briefen? die Abficht, auf dem 
Rückwege Freiberg zu jehen: doc) ift darüber nichts Näheres befannt. 
v. Biedermann (E. 122) nimmt als zweifellos an, daß er dort an— 
fuhr und die Vornehmiten des dafigen Bergweſens aufjuchte, aljo 
namentlidy außer dem damaligen Bergrat Charpentier, Inſpektor 
Werner und Kunſtmeiſter Mende den Berghauptmann Kart Wilhelm 
Benno dv. Heinig; und Weinhold a. a. ©. ©. 136 meint, vielleicht 
habe er auc das in den Jahren 1787—90 ausgeführte Amalgamier: 
werf in Halsbrücke bejichtigt. Demgegenüber möchte ich behaupten, 
dal dieſer erjte Bejuch Freibergs, wenn er überhaupt verwirklicht 
worden iſt, eher nur recht flüchtiger Natur geweſen fein dürfte; denn 
ſonſt würde doch wohl Goethe in ſeinem Tagebuche gerade den erjten 
Aufenthalt in Freiberg, wo ihm noch alles neu war, — im Gegenjaß 
zum zweiten — nicht jo gänzlich übergangen haben. Das Fremden— 
buch (jegt in der Bibliothek des Freiberger NAltertumspereins) des 
Amalgamierwerts in Halsbrüde beginnt erit mit dem Jahre 1791, 
fommt aljo für die Enticheidung unſrer Frage leider nicht in Be— 
tracht. Eine zweite Reiſe hierher, vom Jahre 1810 Ende September 
bei der Rückkehr aus Teplig, galt bejonders dem ihm engbefreundeten 
Oberberghauptmann vd. Trebra, mit dem er durch das Almenauer 
Bergwejen zujammengeführt worden war. In dejjen berrichaftlichen 
Haufe Kirchgaſſe 15 bat Goethe damals aewohnt. Er jchreibt in 
jeinem Tagebuche darüber: „26. September von Dresden ab um 
6 Uhr. In Freyberg angefommen genen 1. Zu Trebra. Das Aca— 
demiiche Gebäude bejehen. Yaboratorium. Spazieren. Abends bey 
Trebra. Lampadius. 27. Auf die Grube Bejchert Glück. Über Tage 
alles bejeben. Zu Trebra zu Tijche. v. Gutſchmidt.“ Nach Tiſche 
aufs Amalgamierwerk. Alles angejehen der Ordnung nad. Abends 
bey Trebra. 28. früh von Freyberg über Oderan nach Chemnitz.“ 


) Ausführlich handelt über dieſe Beziehungen Goethes zum Erzgebirge, 
über feine geologiſche und bergmänniſche Thätigfeit, ſeinen brieflichen Verkehr 
mit bergmänniſchen Gelehrten Freibergs v. Biedermann, Goethe und das 
ſächſiſche Erzgebirge (Stuttgart 1877); vergl. auch Weinhold, Goethe im Erz— 
gebirge und Wogtlande, im „Stück auf!“, Organ des Gragebirgs- Vereins, 
September 1399, Wr. 9, ©. 134 — 139. 2, Brief vom 9. Juli von Weimar 
an C. v. Anebel (Große Weimarſche Ausgabe IV, 85.9, 5. 214) und vom 
10, Auguſt von Schleſien aus an Johann Gottfried und  Earoline Herder. 
°) Freiherr v. Butichmid, Berghauptmann in Freiberg. 
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In das interefjante Fremdenbuch des Amalgamierwertes in Hals— 
brüde, wo der berühmte Chemiker Lampadius die erite Gasanſtalt 
auf dem europätichen Feitlande eingerichtet hatte, hat Goethe — jomwie 
jeine Begleiter, der Gelehrte Dr. Riemer aus Weimar und der Natur- 
foricher Seebed aus Jena — gleich zu Anfang der 174. Seite mit 
deutlichen Buchjtaben unter Beifügung des Tages und Jahres (I. W. 
v. Goethe, d. 27. ©. 1810) ſich eingetragen. 

Zu dem damaligen Amtsprediger Dr. Samuel Gottlob Friſch, 
dem Begründer des Freiberger Seminars und der Arbeitsſchule, äußerte 
jih während jeines Aufenthalts in Freiberg Goethe, der für Geologie 
und Bergfach nicht bloß ſich lebhaft interejiierte, jondern eritaunfich 
ſcharfes Verſtändnis bejaß, — er war auch Präfident der „Societät 
für die gefamte Mineralogie“ in Jena und Ehrenmitglied der „Societät 
für Bergbaufunde“ — ungünjtig über die Schwäche des oryftognofti- 
ſchen Syſtems des jonjt von ihm hochgeichäßten Mineralogen Werner. 

Unter dem 7. Oftober 1810 meldet er an Graf Reinhard, daß 
ihm u. a. Freiberg mit feiner ober» und unterirdiichen Thätigfeit eine 
unterhaltende und erfreuliche Rüdreije gegeben habe, und an Frau 
v. Grotthuß untern 28. Dftober, daß er in Freiberg Bergwerke be- 
jucht habe. (dv. Biedermann ©. 203.) 

Goethe unterhielt, wie unter anderem zahlreiche, in vd. Bieder— 
manns Büchlein abgedrudte Briefe zeigen, Beziehungen mit den da— 
maligen geologischen und beramänniichen Größen Freibergd: mit 
Werner, Johann Karl Freiesleben, Breithaupt, mit dem durch jeine 
fartograpbiichen Arbeiten bekannten Geognoſten Heinr. Adolf Schippan, 
mit Auguſt dv. Herder (Sohn ded Weimarer Dichters, zulegt Oberberg: 
hauptmann, in der bekannten Halde beftattet), deſſen Pate Goethe war. 

Aus Freiberg ließ er ſich manche wertvollen Mineralien jenden, 
jo von dem einen Mineralienhandel betreibenden v. Odeleben, vom Berg: 
kommiſſionsrat Charpentier, von Schippan; von Breithaupt und Richter, 
den Verwaltern der Königlichen Mineralienniederlage. 

Einer der lebten Briefe, Die nn überhaupt geichrieben hat, 
war an einen Freiberger gerichtet (am 15. Mär; 1832), an den 
damals noch jungen, nachmals berühmt gewordenen Narl Bernhard 
v. Cotta, der ihm jein Erſtlingswerk über Dendrolithen überreicht 
hatte. — 

Goethes vielfahe Beziehungen zu unjerer Bergftadt dürften die 
Schmückung des obengenannten Hauſes, Nirchgaffe 15, mit einer Ge— 
dächtnistafel als recht wünschenswert ericheinen lajfen. Das Jubeljahr 
wäre dazu gerade der rechte Zeitpunkt! 
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Ehrenmitglieder des Bereins. 
Dr. Mar Erler, Oberichulrat in | Dr. Eduard Heydenreich, Pro— 


Dresden. feſſor in Marburg. 

Dtto Coith, Appellationsgerichtd: Dr. Joh. Auguft Ernft Köhler, 
Vicepräfident in Dreöden. | Seminar-Oberl. in Schnee- 

Dr. Paul Süß, Prarrer zu | berg. 

St. Jakobi hier. ' Dr. jur. Theodor Diftel, Königl. 

Dr. Hubert Ermifh, Sönigl. Archivrat a. D. in Dresden— 
Regierungsrat in Dresden. Blaſewitz. 

Bereins- Borfland. 

Lehrer Konrad Knebel, Borüig.u. Nealgymn.Oberlehrer Dr. Beine, 
Schriftleiter d. Vereinsmitteil. | Bücherwart. 

Profeſſor Treptow, jtellv. Vorſitz. Bergamtsrat Wappler, Mujeums- 
und Schriftführer. wart. 

Gymmn.-Oberlehrer Dr. Knauth, | Profurift Münzner, Kaſſenwart; 
Berichterjtatter und jtellvertr. Bereinsichreiberei. 
Schriftführer. 

Bereins- Ausſchuß. 

Börner, Stadtbaurat. Brofefior Dr. Preuß, Rektor. 

Breitfeld, Stadtrat. Nößler, Stadtrat a. D. 

Saeflelbarth, Superintendent. Dr. Schroeder, Bürgermeilter. 

Heifterbergt, Juſtizrat. Wengler, Berndirektor. 


Müller, Oberbergrat. 


Mitgliederbewegung und Bitte. 


Am 13. Dezember 1898 ſchloß der verdienjtvolle frühere Vor— 
ſitzende die Mlitgliederliite der Einheimischen mit 235, die der Aus— 
wärtigen mit 129, aljo mit einer Gejamtzahl von 364 Mitgliedern. 
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Gegen 1891 bedeutete dies leider einen Rückgang um 85 Vereins— 
angehörige. Durch Tod, Wegzug und Austritt verminderte jid) Die 
Zahl noch um 7, jodaß ein Tiefitand von 357 erreicht wurde. Recht 
erfreulic) iſt es aber, zu melden, daß durch zahlreichen Beitritt, nämlich 
111 ®Berjonen, in der Folge mit 169 Mitaliedern der Hödit- 
beitand erzielt wurde, den der Verein je gehabt hat. 

Im Namen des Vorjtands wird hierdurch die dringende Bitte 
an alle Mitglieder gerichtet, durch Hinweis auf die Vorteile der Mit: 
gliedichaft, nämlich freie Benußung von Muſeum und Bibliothek, 
Bezug der Nahresheite, durch Hinweis auf die wirtichaftliche Be— 
deutung des Vereins für Freiberg und Umgebung, indem zahlreiche 
Geſchichts-, Kunſt- und Altertumsfreunde nachweislich durch den Heft— 
verjandt, die Kunſt- und Altertumsſchätze hierher geführt werden: 
neue Mitglieder dem Vereine zu werben und jede Geneigtheit 
zum Beitritt dem Vorjißenden freundlichit anzuzeigen. Es bat ji 
der Verein für die Zukunft Aufgaben zu jtellen, bezw. jind demjelben 
ſchon ſolche erwachien, die ein noch zahlreicheres Mitwirken zum Wohle 
unſerer alten Bergitadt und der heimatlichen Umgebung dringend 
wünschenswert ericheinen laſſen. 

Konrad Knebel, Voriigender. 
Silberhofitraße 7, L 


.. 


Ginheimifche Mitglieder. 


Anader, Mujildirektor. 
Anshelm, Berginipeftor. 
Appel, Buchbindermeiiter. 
Appelius, Ghemifer an der Ver— 
ſuchsanſtat für Yederinduitrie. 


Bandel, Poſtſekretär. 
Bär, Bergivardein. 
Bär, Iberturnlehrer. 
Barth, Baumeilter. 
Baumann, Metalldreber. 
Bedert, Naufmann. 


Berge, Kaufmann und Fabrifant. 


Berger, Bauinipeftor. 
Berger, Fleiſchermeiſter. 
Berger, Öorlverleger. 


Bergmann, Gigarrenfabrifant. 
Bernhardi, Buchbindermeiiter. 
Bernhardt, Kaufm. u. Spediteur. 
Beyer, Kaufmann. 

Beyer, Hauptiteueramts-Kendant. 
Birkner, Dr., Bergamts-Aſſeſſor. 
Birnftengel, Bez. Zteuer-Anip. 
Blüher, Bürgermeijter. 
Blütchen, Kaufmann. 

Böhme, Dr, Oymn.-Überlebrer. 
Böning, Kaufmann. 

Börner, Ztadtbaurat. 

Börner, Gementiteinfabrifant. 
Böttcher, Yebrer. 

Böttner, Yebrer. 

Bouſſon, Tirekt.d.itädt. Sparkaſſe. 


Verzeichnis der einbeimiihen Mitglieder. 


Brandes, Naufınann. 

Braun, Stadtr., Yandtagsabgeord. 
Breitfeld, Stadtrat. 
Bretichneider, UÜberamtsrichter. 
Breymann, Überiteuer-Änipektor. 
Brüdner, Schuldireftor em. 
Buchheim, Gumn.-Überlebrer. 
Burkhardt, Redakteur. 

Buſchick, Berriebödireftor a, D. 


Ehoulant, Markicheider. 


Damm, Cigarrenfabrifant. 
Delank, Bankdirektor. 
Dreſchle, Sanitätsrat. 
Dreß, Kaufmann. 


Eger, Lederhändler. 

Elßig, Kaufmann. 

Engel, Dr. med. 

Engelmann, Kaufmann. 
Erhard, Dr. phil., Bergrat, Prof. 
Eid, Dr., Fabrikbeſitzer. 


Feldmann, E. B. Fleiichermitr. 
Feller, Kaufmann. 


Fider, Direktor der Bergm. Bant. 


Fiedler, Fabrikdirektor. 


Fiſcher, Oberdireftor der Königl. | 


Erzbergwerfe. 
Flechſig, Bädermeifter. 
Flechſig, Bankier. 
Fleiſcher, Spediteur u. Koblenhdfr. 
Bode, Apothekenbeſitzer. 
Förftemann, Domdiakonus. 
Föhring, Natsarchivar. 
Forberg, Stadthauptfailierer. 
Franke, Oberichulrat. 
Fritzſche, Lehrer. 
Frohs, Optiker. 


Geißler, 
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Funk, Töpfermeilter. 


Funke, Gebrüder. Fuhrgeſchäft. 


Garten, Goldſchmied. 

Gehl, Dr., Direktor der Knaben— 
bürgerſchule. 

Gerſten, Kaufmann u. Spediteur. 

Geißler, Juſtizrat. 

Rentier. 

Gerlach, Frau verw. Stadtrat, 
Buchdruckereibeſitzerin. 

Geßler, Landgerichtspräſident. 

Gewerbeverein zu Freiberg 

Gläſer, Yehrer. 


ı Söldner, Rrivatier. 


Börne, Seiteniabrifant. 

Götze, Yehrer. | 
Botthardt, Richard, Naufmann. 
Bottlöber, Piarrer zu Zt. Joh. 
Grafe, Tuchhändler. 

Gretichel, Bergamts-Rißarchivar. 


Gruhle, Zefretär. 


Günzel, Neitaurateur. 


Haeſſelbarth, Superintendent. 


Halank, Yehrer. 

Haller, Baumeifter. 

Safe, Dr., Stadtrat. 
Handwerferverein zu sreiberg. 
Sarlinghaufen, Kaufmann. 
Hedrich, Kaufmann. 

Heinrich, Stadtrat. 
Heinzmann, Kaufmann. 
Heintz, Gerbereidirektor. 
Heiſterbergk, Juſtizrat. 
Hempel, Gaſtwirt, Umion. 
Henker, Erzbuchführer. 
Hennig, Lehrer in Friedeburg. 
Heuchler, Markſcheider. 
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Heude, IÜberbergrat. 
Hoffmann, Sajtıv., Stadt Chemn. 
Höppner, Rentner, Friedeburg. 
Horn, Glaſermeiſter. 

Horn, Sajtwirt, Bair. Garten. 


Horſchig, Nommerzienrat, Stadtr. | 


Hübener, Gewerbe-Inſpektor. 
Huſader, Fabrikant. 


Jacobi, Landgerichtsrat. 
Jahn, Buchhändler. 
Jäſſing, Kaufmann. 
Jäger, Lehrer. 

Jenſen, Ingenieur. 
Jeſchky, Rechtsanwalt. 
Imhof, Lehrer. 
Johannes, Bildhauer. 
Jünger, Dr. med. 


Kaden, Polizeiſekretär. 

Kallenberg, Gymnajialprofefior. 

Ktarſch, Bahnhois-Reftaurateur. 

Kaufmann, Oberlehrer. 

Kaul, Handelslehrer an d. Gerber: 
ſchule. 

Kießling, Ratsaktuar. 

Knabenbürgerſchule hier. 

Knauth, Dr., Gymn.-Oberlehrer. 

Knebel, Lehrer. 

Köhler, Karl, Kaufmann. 

Köhler, Baumeifter. 


Körner, Dr., Cheniler an der 
Gerberſchule. 

Körner, Lehrer. 

v. ſospoth, Oberſtleutnant, Kom— 
mandeur d. 1. Jägerbat. Nr. 12. 

Krauſe, Domkirchner. 

Krauſe, Vermeſſungsingenieur. 

Kretzſchmar, Dr. jur., Bergamts— 
direktor. 
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ſtreyßel, Weinhändler. 

Kröher, Stadtkaſſenkontroleur. 
Kühn, Oberbergrat. 

Kündinger, Gajtwirt, Oberhof. 

: Kunze, Stadtrat und Baumeiiter. 


Lange, Stadtrat. 

Lange, Lehrer. 

ı Rangheinefen, Dr. med. 

Lantſch, Pächter vom Vorwerk 
Turmhof. 

Legler, Poſtdirektor. 

Ledebur, Oberbergrat, Rektor der 
Akademie. 

Lehmann, Regierungsbaumeiſter. 

Lehmann, Dr., Pfarrer zu 

St. Nikolai. 

Leonhardt, Rechtsanwalt. 

' Ziebicher, Kunſtſchloſſer. 

Lindner, Rrofurift. 

Lindig, Fabrikbeſitzer. 

Lippe, Bergkommiſſionsrat. 

Lohſe, Stadtrat. 

Löſchner, Lehrer. 

Lorenz, Grubenkaſſierer. 

Lucius, Bergwardein. 








| Mäde, Vergolder. 

' Mareci, Brofuriit. 

| Martin, Baumeiiter. 

' Martin, Privatus. 

| Martin, Ratskellerpächter. 
Maufifch, Lehrer. 

May, K. M., Baumeijter. 

Mechler, Bergrat. 
Meeſer, Elektrotechn, Mechaniker. 
Mehner, Louis, Kaufmann. 
Mehner & Stransky, Drogiſten. 
Meinhold, Rechnungsſekretär. 
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Mende, Sekretär. 

Menzel, Oberbergrat. 

Merbah, Geheimer Bergrat. 
Mertig, Otto, Architekt. 
Meilerihmidt, Bürgermitr. a. D. 
Mesler, Bankdirektor. 


v. Metzſch, Frau verw. Hauptm. | 
Raßmann, Apotheker. 


Reh, Lehrer. 


Mey, C. G, Rentner. 

Meyer, Dr., Landgerichtsdirektor. 
Mucke, Dr., Gymn.Oberlehrer. 
Müller, Handelsſchuldirektor. 
Müller, Oberbergrat. 

Münzner, Prokuriſt. 

Müller, Drogiſt. 

Müller, Schornſteinfegermeiſter. 


Nepp, Peterstürmer. 

Neubert, Buchbinder. 

Nidol, Holm, Organiſt u. Lehrer. 
Nicolai, Sekretär, 

Nippold, Dr. med., Bolizeiarzt. 


Delzner, Wollwarenfabrifant. 


Pachaly, Profeſſor, Rektor des 
Realgymnaſiums. 

Papperitz, Dr., Prof. an der Kgl. 
Bergakademie, Oberbergrat. 

Patz, Dr., Rats-Aſſeſſor. 


Porſtein, Robert, Zeichner. 

Preuß, Dr., Profeſſor, Rektor des 
Gymnaſiums. 

Rabe, Cigarrenfabrikant. 

Radecke, Dr. med. 

Ranft, Gaſtwirt zum Löwen. 

Rau, J. H., Spediteur. 


Reiche, Buchbindermeiſter. 


NReichel, Kaufmann. 
Reime, Alb., Pfarrer. 
Richter, Frau vw. Superintendent. 


Paeßler, Dr., Direktor der Ver- 
Saemann, Photograph. 


ſuchsanſtalt für Lederinduſtrie. 
Paeßler, Rud., Kaufmann. 
Paſchke, Fabrikbeſitzer. 
Beine, Dr. Realgymn.Oberlehrer. 
Peßler, Mechaniker. 
Petzold, Fabrikbeiiger. 
Petzold, Drogüt. 
Piller, Brauereibe)., Freibergsdf. 
Plattner, Oberbergrat. 
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Richter, Dr., Gynın.= Brofefior. 

Nichter, Dr., Rechtsanw., Stadtrat. 

Richter, Karl, Yitterat. 

Richter, Kaufmann. 

Richter, Totenbettmeiiter. 

Richter, Vorstand der Reichsbank— 
Nebenftelle. 

Nichter, Schuldirektor. 

Noch, Oberkunftmeiiter. 

Röhre, Fabrikbeiiger. 

Römiſch, Landgerichtärat. 

Römer, ngenieur. 

Rönſch, Wollwarenfabrifant. 

Rößler, Stadtrat a. D. 

Rothe, Setreidehdlr. u. Spediteur. 


Sadie, Mar, Kaufmann. 


Seifert, Photograph. 

Siebert, Kaufmann. 

Seyrid, Dr., Biarrer zu St. Petri. 
Sperling, Ingenieur. | 
Schaaf, Ober-Roßarzt. 

Schäf, Orgelbauer. 

Schäfer, Baurat. 

Schellhorn, Dr., Gymu.Oberl. 
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Scertel, Dr., Rrofeiior. 
Schied, Boldarbeiter. 
Schiefer, Zahnarzt. 
Schiff, Hotelbefiger, Kronprinz. 
Schmidt, Yandrichter. 
Schmidt, Franz, Lehrer. 
Schmidt, Tiakonus. 
Schmidt, Oswin, Abteil.- Direktor 
vom Bund der Yandıpirte, 
Schmidt, Mar, Yehrer. 
Schippan, Fabrikbeſitzer. 
Sclide, Kaufmann. 


v. Schönberg, Dr. jur., Nummijj.- 
Nat. 


Schneider, Kunſtgärtner. 
Schönfeld, Buchbindermeiiter. 
Scholta, Naturheilkundiger. 
Schroeder, Dr., Bürgermeiſter. 
v. Schroeder, Paul, Lehrer. 
Schubert, Buchhalter. 

Schubert, Tiichlerobermeilter. 
Schulg, Kaufmann. 

Scyulze, Iberiteiger. 

Ecufter, Ztadtingenienr. 
Schütze, Yehrer. 

Chüsengilde zu Freiberg. 
Schwarzbach, YZahnkünitler. 
Schier, Zollſekretär. 

Schütz, Kamillo, Nauimanı. 
Stahr, Drogiſt. 

Stecher, Stadtrat, Fabrikbeſitzer. 
Steinert, Dr, Oberregierungsrat. 
Stephan, Berriebsdireftor 
Stettner, Joh, Buchhändler. 
Steyer, Fabrikbeſ., Hammermühle. 
Steyer, Stadtrat, Lohgerbermſtr. 
Stohn, Rentner. 

Strauß, Kaufmann. 
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Streubel, Franz, Fabrikteilhaber. 
Streubel, Otto, Fabrikteilhaber. 
Starck, Apothekenbeſitzer. 
Strauß, Iſidor, Kaufmann. 


Täſchner, Juſtizrat— 

Täſchner, Kouſtantin, Referendar. 
Teichmann, Oberlehrer. 
Teichmann, Zinngußfabrikant. 
Thate, Dr., Friedeburg. 


Thiele & Steinert, Fabrik. 


Thoft, Direktor d. Aftienipinnerei. 
Thomas, Kaufmann. 

Thümmel, Klempnermeiſter. 
Treptow, Prof. a. d. Bergafademie. 
Thümer, Gymnaſial-Profeſſor. 
Tzſchöckel, Vorwerksbeſitzer. 
Tietze, Reſtaurateur, Brauhof. 


Ufer, Kaufmann. 

Uhlemann, Rroviantmeiiter. 
Uhlih, Prof. a. d. Bergafademte. 
Undeutſch, Bergrat. 


Vehſe, Yandgerichtärat. 
Vetter, Dr., Gymn.Profeſſor. 


Wächtler, Kaufmann. 

Wagner, Arno, Kaufmann. 

Wagner, Kantor und Thberlehrer, 
Freibergsdorf. 

Walther, Bäckermeiſter. 

Wappler, Bergamtsrat. 

Weichelt, Rentner. 

Weichelt, Friedensrichter, Rentner. 

Weicholdt, Lehrer. 

Weickert, Dr. med., Hofrat. 

Weisbach, Dr., Oberbergrat. 

Weiß, Kaufmann. 

Wengler, Betriebsdirektor— 
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Winkler, Geheinrat. Wöhler, Kaufmann. 
Winkler, Dr., Scyulrat. v. Wolf, Oberjuitizrat. 
Wirthgen, Rentner. Wolf, Bürgerjchuldirektor. 
Witt, Rlempnerobermeiiter.  ®underwald, TDeitillateur. 


Wittig, Negiitrator. 

Wölfe, Dr., Synu.-Oberfehrer. | Zemmrich, Baumeijter. 

Wohifromm, Direktor der Gas- | Zimmer, Dr. med., Stabsarzt. 
anitalt. Zimmermann, Boitkailierer. 
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Auswärtige Mitglieder. 


Bäcker-Innung in Sayda. Nein Clauß, Pajtor in Conradsdorf. 
hard Ruſcher, Obermeiſter. Claußnitzer, Herm., Regierungs— 


Bauer, Paul, Kaufm. in Zwickau. baumſtr. an der Staatsbahn in 
Becker, Baumeiſter in Zwickau. Dresden. nu 
Bennewig, Erbgerichtsbeſitzer in v. Criegern, Dr., Paſtor, Leipzig. 
Langhennersdorf. v. Carlowitz, Majoratsherr auf 
Berg, Bergrat in Zwickau. Oberſchöna. 
hg BI er — Dankwart, Vice-Schuldirektor in 
Böhme, Berg-Kommiſſionsrat in Waldheint 
Zittau. ee 


Dutihmann, Lehrer in Löbtau. 
Dürihen, Hüttenmeifter auf den 
Haldbrüdner Hütten. 


Böhme, Dr. jur, Geheimer Re— 
gierungsrat in Dresden. 
re — Photograph in 





Halle a. Elſaſſer, Stephan, Pfarrer in 
Braun, D,, ee auf Blaffrodn a 
Nieder-Langenan. Engelhardt, U. Th. Rentner in 


Brauſe, Nendant auf den Muldner Leipzig. 


Hütten, ‚ Enzmann, Dr. jur., Jujtizrat in 
Bud, Hüttenwardein auf d. Hals- Chemnip. 

brüdner Hütten. 
Bürgerverein in Nofien. drant, Dr. med. in Franfenitein. 


Burfian, Landger-Rat in Leipzig. Franke, Prof. a. d. Königl. Berg: 
Blume, Oberlehrer a. Freimaurer: Alademie in Berlin, 
Institut in Dresden. Freiesleben, Dr. jur., Geheimer 
Nat in Dresden. 
v. Carlowitz, General, Ercellenz, | Frhr. dv. Freyberg in Chemniß. 
Nigichla bei Wurzen. Friedrich, Poſtdirelt, Dresden:N. 
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#riedrid, Dr. phil., Hoiprediger 
in Dresden. 

Frhr. v. Frieſen in Leipzig. 

Frigiche, Dr., Betrieb3- Ober- 
Ingenieur in Dresden. 

Fritzſche, Minzwardein auf den 
Muldner Hütten. 


Gaſch, Hüttenmeijter auf d. Hals- 
brücner Hütten. 

Gerlach, Dr., Chemiker, Köln a. Rh. 

Gerlach, Juſtizrat in Dresden. 

Gewerbeverein zu Dresden. 


v. Böphardt, Geheimer Juſtizrat 
in Dresden. 


Börner, Paſtor in Erbiödorf. 

Gottſchalt, Direkt. b. Mey & Edlich 
in Leipzig. 

Graff, Geh. Hofrat in Dresden: NW. 

Greif, Bankdireftor in Dederan. 


Großmann, Hüttenmeifter auf den | 


Muldner Hütten. 


Hahn, Paſtor, Großghartmannsdf. | 


Häbig, Dr., Bergarzt in Brand. 

SHandwerferverein in Chemniß. 

Safe, Baitor in Tuttendorf. 

Haymann, Paſtor in Coswig bei 
Meiken. 

Heertlotz, Uber- Steuereinnehmer 
in Oſchatz. 

Heint, Amtshauptmann, Annaberg. 

Helmert, Geh. Regierungsrat in 
Potsdam. 

Henſel, Geh Rat im Juſtizmini— 
ſterium in Dresden. 

Hertwig, Beradireftor in Dresden, 

Selle, Paſtor in Hilberädorf bei 
Freiberg. 


Höckner, auf Langenrinne. 


Hofmann, Gutsbeſitzer in Loßnitz. 


Hottenroth, J. Lehrer in Brand. 


| Hüppner, Bauinipeftor auf den 


Muldner Hütten. 


Hartmann, Oberlehrer u. Kantor 
in Brand. 


Jähnig, Yehrer in Linda. 
Illgen, Lehrer an der Handels— 


ſchule in Meißen. 
Johnſon, Dr., Prof. in Chemnip. 


ung, Fabrikbejiger in Klojtergrab 
" zu Frankenberg. 


in Böhmen. 


Kade, Dr., Gymn.-Oberlehrer in 
Dresden:N. 

Kati, Apotheker in Dederan. 

Kämpfe, Nentner in Loßnitz. 

Kirchhoff, Bildhauer in Klein— 
Zſchachwitz bei Dresden. 

Kittler, Apothefenbej. in Brand. 

Klemm, Dr. in Berlin NW. 

Klemm, Dr., Oberpfarrer in 
Strehla a. d. Elbe. 

Klinger, Apothefer, Strebla a. d. E. 

Klinfhardt, Friedr., ſtänd. Yehrer 
a. d. Nealjchule i. Auerbach i. V. 


| Klogih, Paſtor in Oberſchöna. 


v. Könnerig, Kammerherr auf 
Mulde. 


Korn, Baltor in Deutſchneudorf. 
Kraft, Rob., Aktuar beim Königl. 
Amtsgericht in Dresden. 


Krille, Naufmann in Dredden. 


Kruspe, Dr. med. in Neinsberg. 
Kruspe, Raitor in Dittmannsdorf 
bei Reinsberg. 


Kochinke, Oberhüttenverwalter auf 


den Wuldner Hütten. 
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Lehmann, Profeſſor in Tharandt. 


Leonhardi, Profeſſor, Maler in 
Loſchwitz bei Dresden. 

Leuſchner, Kirchſchullehrer in 
Oberſchöna. 

Lingke, A., Buchhändler, Dresden. 

Lorenz, Okonomie-Oberinſpektor 
in Bräunsdorf. 


Lotze, Regierungsrat in Dresden. | 


Melger, Dr., Jujtizrat, Univerf.- 
Richter in Leipzig. 

Mühle, Bürgerichuldireftor in 
Strehla an der Elbe. 

Müller, Oberlandbaurat, Dresden, 


dv, Dehlichlägel, Frau, auf Ritter- 
gut Oberlangenau. 


Dertel, ©., Dr., Chefredatteur der v. Schönberg, Hauptmann z. D. 


Deutichen Tageszeitung, Berlin. 
Offer, Dr., Bahnarzt in Klingen— 
berg Colmniß. 
Opitz, Betriebsdireftor in Schar: 
fenberg. 


Pfeil, Hauptmann in Döbeln. 
Pietzſch, Wilh., Kaufm., Dresden, 


Pietzſch, Bauinip., Hüttenbaumitr. 
auf den Halsbrücdner Hütten. 


Raithel, Finanzrat in Meißen. 

Reichenbach, Gigarrenfabrifant in 
Dederan. 

Nein, Oberförſter in Frauenitein. 

Rennau, Stadtfantor in Sayda. 

Rößger, Buchhändler in Baußen. 


Seltmann, Raitor in Lichtenberg. 

Sonnenberg, Königl. Regierungs- 
baumeijter in Mulda. 

v. Schönberg, Bernhard, Wirkt. 
Geheimrat, Exzellenz, Dresden. 

v. Schönberg, Otto, Kammerherr 
auf Mockritz, Bez. Leipzig. 

v. Schönberg, Generalmajor auf 
Krummenhennersdorf. 

v. Schönberg, auf Rittergut Rot— 
ſchönberg. 

v. Schönberg, Oberſt, Dresden-N. 


v. Schönberg, Georg, Oberſtleut⸗ 


nant z. D., auf Bornitz. 
v. Schönberg⸗Pötting, auf Tan— 
neberg bei Noſſen. 


v. Schönberg-Thammenhain, 


Roßberg, Rittergutsbeſitzer auf 


Zunſchwitz bei Döbeln. 
Rudloff, Rechnungsrat, Dresden. 


Sahrer von Sahr, Kammerherr 
auf Dahlen. 


auf Thammenhain. 


Kal. Inip. d. Anjtalt Waldheim. 

Schöne, Dr., Schuldirektor in 
Deuben. 

Schoppe, Paſtor in Niederichöna. 

Shhreiter, Königl. Oberförfter in 
Loßnitz. 

Schröder, Oberjuſtizrat, Chemnitz. 

v. Schröter, Kammerherr, auf 
Bieberſtein. 

Schütze, Paſtor in Striegnitz bei 
Lommatzſch. 

v. Schultz, Hauptmann, auf 
Purſchenſtein. 

Schultz, Eugen, in Berlin. 

Schulze-Tackert, in Leipzig. 

v. Schwarze, Dr. Reichsgerichtsrat 
in Leipzig. 

Spanjer, Dr., Chemiker in 
Oppeln in Schlefien. 

Starfe, Paſtor in Dorſchemnitz. 

Steinhäufer, Oberamtsrichter in 
Dresden. 
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Stettiner, Th., Königl. Hofbaurat 
in München. 

Stettiner, Rich, Buchhändler in 
Tharandt. 

Steyer, Philipp, Rittergutsbefißer 
in Naundorf. 


Stohn, Ingenieur auf Kalkwerk 


Miltik bei Meißen. 


Straumer, Prof. Dr., Kionreftor | 
Weißke, Fabrikant in Waldheint. 


em. in Chemniß. 


Täſchner, Kaufmann, Annen in 
Weitfalen. 
Teihmann, Emil, in Sayda. 


Ihieme, Dynamitfabrif= Direktor | 
| Zinner, Amtörichter in Radeburg. 


in Hilbersdorf. 
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Thierbach, Mar, Stations-Aſſiſt. 
in Frankenſtein. 


Wahle, Dr. jur., Oberfinanzrat 
in Dresden. 

Frhr. v. Wangenheim, Major, 
Rittergutsbeſitzer, Weißenborn. 

Weißbach, Profeſſor, Baurat in 
Dresden. 


Winkler, Paſtor in Berthelsdorf 
bei Freiberg. 

Wolff. Hüttenmeiſter auf den 
Muldner Hütten. 
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Zaro (Sohra) 19. 
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Inhaltsverzeihnis ſämtlicher Jahreshefte. 
Die mit ® bezeichneten Aufſätze find = Abbildungen verfehen. 


1. Heft: Klofter Alten= Zelle bei Noſſen. — Verzählbuch der Stadt 
‚sreiberg. — Koniervationsbau an der Goldenen Pforte 1861/62. 

2. Heft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. — Der Leichen-Kondukt Kurfürſt 
Ehriftian I. in Freiberg 1591.* — Freib. Trinkituben-Ordnung. — Johannis- 
Hoſpital. — E. E. Rats Wajjerjtolln. 

3. Heft: Eigentümliche Namen der Berggebäude. — Freiberg im 14. 
und 19. Jahrhundert.* — George Hermann v. Schweinig. — Kaland-Brüder- 


ichaften. — Städtewahrzeichen, insbejondere Freiberg®. 

4, Heft: ‚Ein Beitrag zum 100jährigen Yubiläum der Freib, Berg: 
akademie.“ — UÜber Aufgabe und Einrichtung lofaler Geſchichts- und Witer- 
tumäsvereine, — Das Freib. Rats-Archiv. — Bevölferungszahlen Freibergs 
in den legten drei Nahrhunderten. — Die Glocken- und Stüdgieherfamilie 


Hilger. — Agricola. — Altväter-Wafferleitung bei Freiberg. — Mittelalter: 
liche gravierte Grabplatten in den Domen zu Meißen umd Freiberg. — 
Hersfeld'ſche Lehne an der Mulde und Zichopau. 


5. Heft: Das Gymnaſium zu ‚Freiberg. — Wappen hervorragender Se: 
ichlechter aus Freibergs Vergangenheit.” — Das Schügenbucd und die Königs— 
tafeln der Freiberger Schügengilde. — Halsgericht. 


6. Heft: Freiberg zur Zeit Heinrich de3 Erlauchten. — Der Oberhof 
in Freiberg. — Freiberger Berg: und Hütten-Knappſchaft, ihre Kleinodien 
und Feſte.* — Altertümer der Stadt Freiberg in Dresden. — Domzsflreuz: 
gänge und Domkirchhof. 


7. Heft: Freiberg in unmittelbar kaiſerlichem Beſiß. — Das Schloß 
Freudenſtein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. 


8. Heft: Wanderungen eines Wltertumsfreundes in unjerem Sadjen- 
ande. — Anleitung zur Unterjcheidung der vaterländ. Bauſtile. 


9. Heft: Wappen der Stadt De — Die „Thümerey“ in Freiberg. 
— Stadtrehnung vom Jahre 1577. — Alte Freiberger Ratsordnungen. — 
Halsbrüdner Bergbau. 


10. Heft: Herzog Heinrichs und feiner Gemahlin Katharina Hofhaltung 
in Freiberg 1505 bis 1539. — Nätfelhafte Anichriften alter Taufbeden. 

11. Heft: Die Ahnherren des ſächſiſchen Firftenftammes und ihre erjte 
Heimſtätte. — Die ehemal. Freiberger Muldenflöße. — Geheimniſſe der alten 
„Wahlenbücher.“ — Kunjtwerfe im Meißner Dom. x 
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12. Heft: Kunz von Kauffungen und der ſächſiſche Prinzenraub. 
— Kleine Chronif von Freiberg. 


13. Heft: Städtifches Unterrichtöweien, insbeſ. Freibergs, im Mittel: 
alter. — Der alte Turmbofer Bergbau bei Freiberg. — Kunz von Kauf: 
fungen (Fortſetzung und Schluß). 


14. Heft: Alte Burgen und Ritterſitze um Freiberg: 1. Schloß 
Vieberjtein. 2. Neinsberg* — Die von Schönberg’ihen Grabdenkmäler 
in Freiberg.“ — Freiberger Belagerung 1643 durd den ſchwediſchen General 
Zorjtenfon. — Über die notwendige Erftrebung eines ftaatlihen Organs für 
die Erhaltung vaterländijcher Altertüümer. 


15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloſſes Freudenftein.* — Die 
Schlacht bei Freiberg den 29. Oft. 1762. — Alte Burgen xc.: 3. Der „Alte 
Hof“ im Niederfreiwald, 4. Bräunsdorf. 


16. Heft: Die Verheerungen der Peſt im Erzgebirge, befonders in und 
um Freiberg. — Kriegsdrangſale von Treibergs ländlicher Umgebung im 
18. Jahrhundert. — Freiberger Häufer-Ehronit. — Geſchichtlich ardjitefto- 
niſche Forihungen am Freiberger Dom.* 


17. Heft: Die Herzöge von Holftein-Wiefenburg in Sachſen.“ — Das 
Freiberger Jungfrauenklofter, jeine Aufhebung und * Uberreſte. — Die 
alte Freiberger Schützengilde und ihre Kleinodien.“ — Das alte Freiberg 
in Bildern. 1. Serie. 

18. Heft: Alte Ritterfiße ꝛc.: 5. Colmnitz. — Die älteften jächjiichen 
Bronze-Kanonen, insbej. von Wolf Hilger in Freiberg.* — Das alte Freiberg 
in Bildern. 2. Serie. 


19. Heft: Deutſches Wirtshausleben im Mittelalter. — Der Dichter 
Johannes von Freiberg. — Freiberger Steuerregifter vom Jahre 1546. — 
Eine verlorne Ehronif. — Gottir. ———— — Zur Reformationsgeſchichte. 
— Bilder aus Freibergs Vergangenheit: 1. Trinkſtube von 1515. 


20. Heft: Die jächjiichen Kleiderordnungen, insbeſ. Freiberg betr. — 
Freiberger Steuerregifter von 1546 (Hojpital- und Ratädörfer). — Ermiſch' 
Freib. Urkundenbuch. — Triftan und Iſolde, ged. von Heinrich von Freiberg. 
— Bilder aus Sreibergs Vergangenheit: 2. u. 3. Beſchert Glüd Fundgrube 
und das Halöbrüdner Amalgamierwert 1830. 


21. Heft: Zum 25jährigen Stiftungsfeit des Vereind. — Bilder 
aus Freibergs Vergangenheit: 4. Unficht der Stadt Freiberg 1620. — Mittels 
alterliche Sanitätsverhältnijie Freibergd. — Seltſame Familiennamen. — 
Bibliographiſches Nepertorium über die Gejchichte der Stadt Freiberg 
und ihres Berg: und Hüttenweſens. 


22. Heft: Handwerlsbräuche früherer Jahrhunderte in Freiberg: 1. Das 


Lehrlingsweien. — Freibergs Arzte in den ältejten Beiten. — Bilder aus 
Freibergs Vergangenheit: 5. Die alte Bergmannstradht. — Heinrich von 


Freiberg und jeine Werte. 

23. Heft: Studien zum Freiberger Chroniſten Möller.* — Eine alte 
Freiberger Familienchronik. — Handwerksbräuche früherer Nahrhunderte in 
Freiberg: 2. Der Geſellenſtand. — Freiberger Urkundenbuch. 2. Teil. — Ein 
älterer und jüngerer „Heinrich von Freiberg.“ 

24. Heft: Die Kirche St. Nikolai zu —— — Bilder aus Freibergs 
Vergangenheit: 7. Der Schmelzer-Altar zu St. Nikolai. — Johann Bocer 
und jein Lobgedicht auf Freiberg 1558, 
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25. Be Zur Wettin-Jubelfeier. — Bilder aus Freiberg VBergangen- 
heit: 8. Bildnis der Herzogin Katharina. — Kurfürft Mori von Sadjien. 
— Der freiberger Domglödner Koh. Kröner 1585—1625. — Das Freiberger 
Bier und Freiberg Brau- und Schanfnahrung jeit den ältejten Zeiten. 


26. Heft: Handwerksbräuche früherer Jahrhunderte in Freiberg: 3. Der 
Meiftergrad. — Bilder aus Freiberg! Vergangenheit: 9. u. 10. Die ehemal. 
Thore. — Ültefte Wafferleitung. — Freib. Zundchronit. — Gedenkbuch. 


27. Heft: Das alte Patriziergejchlecht der Lingfe.* — Die Sage vom 
ungeratenen Sohne. — Wolfgang Leupold. 1552. — Ein 300jähriger Blei: 
barren. — Freiberger Bauchronif. — Freiberger Urkundenbuch. — Theodor 
Körner ald Freiberger Bergftudent. 


28. Heft: 250 jährige Feier zum Andenken an die Torftenjonjche Be— 
lagerung 1643.* — Freibergs alte Apotheken. — Doktor und Apotheter. — 
—— Polizei- und Ratsordnungen aus alter Zeit. — Erbhuldigung der 
Stadt 1733. — Freiberger Gedenkbuch. 


29. Heft: Das Rittergut Freibergsdorf und feine Beſitzer. — Die Hold: 
und Silber-Wanufaltur von Thiele & Steinert, begründet 1693. — Der Bud)- 
händler und Buchdruder Joh. Ehr. Fr. Gerlach F 1820. — Freiberger Schul: 
aeugni, 16. Jahrh. — Das 250 jährige Jubiläum des Freiberger Ktalenders.* 
— Baus und Fundchronik. — ter Nachtrag zum Bereinsbibliothef-Rlatalog. 


30. Heft: Geichichte des Freiberger Buchdruds. Vier Jahrhunderte: 
1495 bis 1895.* — Die Jungfrauenfhule von 1555. — Miszellen. 


31. Heft: Die Freiberger Goldſchmiede-Innung, ihre Meifter und deren 
Werke.“ — ai, — —— vom Jahre 1860. — Die 1853 nach Dresden 
eliehenen Freiberger Domaltertümer betr. — Bericht über die letztjährigen 
Eauptfäclichiten Vereinsvorträge. — Ernennung einer ſtaatlichen Kommiſſion 
zur Erhaltung der Kunftdentmäler im Königreih Sachſen. — Litterariſche 
Umſchau, die heimatliche Gejchichte betr. 


32. Heft: Sachregiſter der Hefte 1 bis 31. 

33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urjprung und Gejcdichte.* 
— Die Goldene Pforte am Freiberger Dom und ihre Deutung.* — Das 
Gregoriusfeſt im ſächſiſchen Cragebirge. — Meue Nachrichten über Chriſtoph 
Demantiusd. — Das Reiſen vor hundert Jahren. 

34. Heft: Das Brunnendentmal auf dem Obermarft mit dem Stand» 


bild Markgraf Otto des Reichen.* — Künſtler und Gewerfen der Bau= und 
Bildhauerkunft in Freiberg jowie deren Werte.* — Kleinere Mitteilungen. 





In Derlag der unterzeichneten Buchdruderei erfchien in 
zweiter, bedeutend vermehrter Auflage: 


Steine Chronik von Freiberg 
en zugleich als 
Führer durch Sachſens Berabauptitadt 
und 


Beitrag zur Heimatkunde. 





>+ Mit zahlreichen Abbildungen. += 
Preis 1 Mark. 


In diefer zweiten Auflage, vollitändig umgearbeitet und 
fortgeführt bis auf unfere Tage, bilden drei neue Abfchnitte 
eine wefentliche Dervolljtändigung, und zwar: der Sreiberger 
Bergbau jowie das heimifche Hüttenweſen „ſonſt und jest,“ 
und „Seimatlide Lieder und Gedichte.“ 


Hierüber: Sreibergs Sagen. 


Gerlach'ſche Buchdruckerei. 





2. Auflage. 














Inbalts: Verzeichnis: 
I. Urfprung und Gefchichte der Stadt bis auf die neue Zeif. 


eK —* 


II. £age, Klima, Boden: und Wafferverhältniffe. Stadtbezirk 
II. Stadtviertel. Thore. Straßen u. Plätze. Innere u. Dorftadt 
IV. Promenade um die Stadt. Brunnen. Denfmäler. u ısflü | 
V. Die Kirchen der Stadt. Goldene Pforte. Fi Bi 
VI. Andere Gebäude alter Zeit. Bürgerhäufer. en! tafe 

vn. £ehranftalten. Volksſchulen. Bibliotheken. Sa al 


VI. Stiftungen. Hofpitäler. Gemeinnützige Anftalten.” P — 

thätigkeit. Volksfeſte. — 

IX. handelsverkehr. Gewerbe und Induſtrie. mu itpfle 
X. Behörden. Ehemalige Rechtspflege. Schilderu gen“ 

Sreibergs Bewohnern. Familienchroniken. 

XI. Sreibergs Bergweſen und 

XI. Freibergs — in alter und neuer Zeit. 
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Nachträgliche Bemerkungen. 
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13 . 


Anbang: —— 
1. Ein Sagenkranz unferer alten Bergftadt, a. 
2. Heimatliche Eieder und Gedichte. * 
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Der Freiberger Altertumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohne 
haften Aitertumsfreumde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, dur Forichen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die jtädtiichen und vaterländiichen Geſchichtsquellen zu erichliehen, ſowie die 
Zeugen denhwirdiger Vergangenheit unjerer altebrwürdigen Bergbauptitadt 
Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten, 

Diejes Ziel eritrebt der Verein durch fortwährende Vervollſtändigung 
des im Jaäahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und jener 
Vibliothel, durch Vereinsverſammlungen und Borträge, ſowie durch Heraus— 
gabe gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Beriendung diefer Seite erfolgt die Erhebung der 
Jahresſteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durh Boitnachnahme) Ein 
bejonderes Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 

IB umeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera-= 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundlide Gaben 
für die Bibliothet und die Sammlungen des Vereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danlbar entgegen. 


Das Altertums:Muleum 
am Obermarft, Naufbaus, 


geöffnet Sonn= und Feiertags vor u. nadimittags zu LO BF. die Perſon, 
Mittwochs nachmittags zu 20 Pi. — Mitglieder des Freiberger Alters 
tumsvereins, ſowie deren Angebörige, auch Schulen (unter entjprechender Anz 
führung) haben an diejen Tagen freien Eintritt. — Außer dieſer Zeit erfolgt 
die Offnung Des Muſeums gegen Karte zu 1 Mark, für 1 bis 10 Perſonen 
giltig. Anzumelden: beim Hausmeilter de8 Naufbaujes (im 2. Stock. 


Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ichenf= oder leihwelfe (gegen Revers) oder in befonderen Füllen durch Ankauf 
durch den Vereinsvorſtand, Bürgerichullehrer Knebel, Silberbofitraße 7,1. 


Die Bibliotbek des Vereins 
am Altertums:-Mujeum, 


reichhaltig insbeſondere an ortsgeihichtlihen Handichriften, Drudichriften, 
Yandfarten, Plänen und Hunftblättern, steht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltlicher Beuutzung offen. 

DB Bibliotbefftunde: Mittwochs nahmittags von 2 bi8 3 Uhr. 
Kataloge jowie das „Bibliographiiche Nepertorium“ iiber die Gejchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einjicht aus. — Bibliothefar: Herr 
Realgymnafial-Oberlchrer Dr. Beine. 

Den gedrudten volljtändigen Katalog der Bibliothek nebſt 3 Nach— 
trägen findet man auch in den Jahresheften 7 u. 8 jowie 10, 16 u. 29 diefer 
Mitteilungen; — das Bibliograph. Repertorium in Heft 21, 

Heft 32 enthält das chronifaliihe Sadregiiter jomwie ein aus— 
führliches Autoren-Regiſter zu den Vereinsbeften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Mitteilungen 


des 


Sreiberger Pltertumspereins 


mit Bildern 


Sreibergs Dergangenheit. 
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Herausgegeben 


von 


Konrad Anebel 
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Un den Jubelverein. 
III 


Der Iahre fünfundfiebzig läßt du Schauen, — 
Weltabgewandt in ſegensreichem Malten 

And doch nicht fremd der Gegenwart Geftalten, — 
Der Dorzeit Finnen uns, die altersgrauen, 


Und reichen Gegen läßt du niedertauen 

Im ernften Mühn, das nimmer mag erkalten: 
Vergangnes treu dent Dolke zu erhalten, 

Das Heute auf dem Geftern zu erbauen! 


Wenn eint Johann voranfcritt deinen Bahnen, 
Menn freudig länger als ein Menfchenleben 
Im Geifte feiner hochgemuten Ahnen 


Ein Prinz Georg für dich fich hingegeben, — 
So will dein Iubeltag pım Dank uns mahnen, 
Lorbeer zu weihen ihrem, deinem Streben! 


Reinhold Milde. 


Dem 
Röniglih Sächſiſchen Altertumsverein 


widmet 


— 10 


zur Feier jeines Töjährigen Beitehens 
diefes 36. Heft feiner Mitteilungen 
in danfbarem Gedenken an die vor 40 Jahren erfolgte 


Anerfennung als Zweigverein 


der Sreiberger Altertumsverein. 


Anhalts-Derzeichnis. 





Sur — des Königl. Sächſ. Altertumsvereins. Von Konrad Knebel. 
Seite Uflg. 


Die Mal: und Zeichenkunſt in Freiberg. Dritter Beitrag zur Kenntnis des 
älteren Kunſthandwerks in Sachſen von Konrad Knebel. 
Seite 7 fig. 

Die „drei Kreuze‘ zwilhen Freiberg und Brand. Vom Muſeumswart Berg- 
amtsrat Wappler in Freiberg. Seite 115 fig. 

Der Komponift Audreas Hammerſchmidt (1612 — 1675). Won Dr. Anton 
Wilhelm Schmidt Zeite 127 jlg. 


Kurze Gefhichte der Witwen: und Waifenfoffe am Gymnaſinm Albertinum 
und der Kuabenbürnerichule zu Freiberg, 1712— 1900, von Prof. Dr. 
B. Richter, Gumnaj.-Cherlehrer emer. Seite 135 jlg. 

Kleinere Mitteilungen: 

Der älteite Stih des Wioripdenhnals im Dome zu ?yreiberg. Bon 
Urhivrat a. D. Dr. Dijtel. Seite 145 jig. 

Das Porträt eines Knaben, nach einer Dentmünze des jechzehnten Jahre 
hunderts nachgewieſen ala das des Herzogs Severin zu Sacjen. 
Bon Archivrat a. D. Dr. Diitel. Seite 147. 

Fin Rorträt Gottfried Silbermannse Von Ardivrat a. D. Dr. Diitel. 
Seite 148. 

Zu den Tizianſchen Porträts für Karl V., insbefondere zu deſſen Morig 
von Sachen und Nachricht von ſächſiſchen Fürjtenbildern im Schlofje 
zu Gelle. Bon Archivrat a. D. Dr. Dijtel. Seite 148 fig. 

Regiſter. Seite 150 jtg. 
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Abbildungen. 


Jafobus der jüngere, Maria, Johannes und Chriftophorus neben dem 
Gefrenzigten. Aus der Kirche St. Johannis, um 1520. Nach 
Seite 16, 


Mutter Unna jelbdritt. Evangelift Johannes. Wltarflügel aus der Kirche 
zu Sroßhartmannsdor) bei Freiberg. 1520-30. Nach Seite 48. 


Das Moritimonument. Nach einem Kupferftih von Wolf Meyerpeck in 
Freiberg. 1569. Nach Seite SO. 


Chriftusfigur von den drei Kreuzen. Nach Seite 112. 
Schäderfigur von den drei Kreuzen. Nach Seite 128. 


Berjog Heinrich der Fromme. Grabplatte im Freiberger Dome. Nach 
Lukas Cranach dem älteren. 3. Seite des Umſchlags. 


Zur Iubelfeier 
des Königlich Zächſ. Mtertumsvereins. 


nn 


Don 
Konrad Knebel. 





I 19. Januar 1900 vollendeten ſich 75 Jahre, jeitdem der Königl. 
Sächſ. Altertumsverein an die Öffentlichkeit trat und die an erjter 
Stelle von den Königl. Hoheiten Prinzen Friedrih Auguſt 
und Johann, Herzögen zu Sadjen, gezeichneten Vereinsgrund— 
gelege bekannt gegeben wurden, welche von den mitunterzeichneten Herren 
Kabinetsminiſter Graf von Einjiedel, Konjerenzminifter Noftiz von 
Sändendorf, PBräfident von Manteuffel, den Geheimräten von Flotow 
und von Tuandt, Hofrat Böttiger und Profeffor Hartmann zuerit am 
16. Juli 1824 in einer Sitzung vorberaten worden waren. Als Zwed 
des Vereins wird aufgeführt: „Waterländifche Altertümer zu erforjchen 
und zu entdecken, fie entweder ſelbſt oder durch Abbildung zu erhalten 
und für die Nachkommen aufzubewahren.“ Sein Wirkungsfreis ijt das 
Königreich” Sachſen, der Mittelpuntt Dresden. Se. Majeſtät der 
König Friedridh August genehmigte nicht nur die Grundgeſetze, 
jondern förderte auch das jegensreiche Unternehmen durch Anweiſung 
eines Raumes im ehemals Brühlichen Palais umd einer Summe bon 
400 Thalern, durch die Zuficherung der Portofreiheit, endlich aber vor- 
nehmlich dadurch, daß er den erlauchten Brinzen, welche die Grundgeſetze 
zeichneten, huldvollſt geitattete, das Direktorium, beziehungsweiſe den 
Ehrenvorſitz, zu übernehmen. 

Fortan hat fich der Königl. Sächſ. Altertumsverein der Allerhöchiten 
Gunſt bis auf den heutigen Tag zu erfreuen gehabt und unter der 
Oberleitung Er. Königl. Hoheit des Prinzen Sohann bis 1854, vom 
22. Januar 1855 ab aber unter dem Ehrenvortiß Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Georg, Herzog zu Sachſen, Großes 
leiſten fünnen. 


2 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Het 36. 





Die Arbeit des Vereins bewegte fi) teil in gejchichtlicher, teils in 
mehr künſtleriſcher Richtung. Hofrat Ebert, von vornherein als Führer 
der erjteren Nichtung gewonnen, wußte, vereint mit anderen Herren, eine 
lebhafte Thätigfeit zu entfalten, die nad) feinem Tode von anderen auf: 
genommen umd bis auf den heutigen Tag fortgeführt worden ijt. Un— 
gezählte Mitteilungen und Vorträge, im Schoße des Vereins zu Gehör 
gebracht, geben davon Zeugnis. Da wurden Urnenfelder aufgedect, 
Hünengräber geöffnet, alte Burgwälle aufgejucht, Waffen, Geräte und 
Schriften geborgen, Archive und Bibliotheken ausgebeutet. — Die andere 
Richtung, anfänglich durch Herrn von Quandt und Profefjor Hartmann 
vertreten, entwicelte bis zur Gegenwart reges Leben auf dem Gebiete 
der Kunſtforſchung und Kunſtgeſchichte. ES galt alte Bauwerke von 
fünjtleriicher Bedeutung, Kirchen, Burgen, Mauern und ihre Ruinen 
zu erhalten, Kunſtwerke der Malerei und Bildnerei vor dem Zahne 
der Zeit, vornehmlich aber vor gewifjenlofer Verſchleuderung zu be= 
wahren. Wie manches Nunjtwerf, das jeßt durch die Herausgabe der 
„Beichreibenden Darjtellung der älteren Baus und Kunſtdenkmäler des 
Königreihs Sachſen“ in weiteren Streifen befannt wird, hat jeine Er— 
haltung nur dem Königl. Sächſ. Altertumsverein zu verdanken! Reichten 
Die Vereinsmittel nicht zu, jo griff man in die eigne Tafche, bezw. juchte 
man, und gewöhnlich mit Erfolg, die Königl. Staatsregierung für die 
gute Sache zu gewinnen. Um nur ein Beijpiel zu erwähnen, iſt das 
erite Eingreifen zu Gunſten der Freiberger Kreuzgänge dem Vorgehen 
des Hojmarjchalls von Neitenitein zu verdanken, der innerhalb und 
außerhalb des Vereins joviel Geld zufammenbrachte, daß die notwendig— 
ten Arbeiten zur Sicherheit diejes Kunſtdenkmals ausgeführt werden 
fonnten. In der Folge iſt für dasjelbe und für die „Goldene Pforte“ 
die Königl. Staatdregierung bis heute eingetreten. 

Dank der gleichen Opfenvilligfeit jeitens der Wereinsmitglieder, 
dank ihres raſtloſen Eifers war auch frühzeitig eine Sammlung alter: 
tümlicher Gegenjtände zujammengebracht worden, die jedoch, als der 
ihnen angewiejene Raum im Zwinger anderen Zwecken dringend nötig 
war, unter Vorbehalt des Eigentumsrecht3 anderen Sammlungen 
Dresdens jolange überlaffen werden mußte, bis durch Föninliche Frei— 
gebigfeit die Erdgeichofräume des Palais im Königl. Großen Garten 
zur Verfügung gejtellt wurden. Hier hat fich in jtiller, unausgeſetzter 
Arbeit ihrer Vorjteher im einzelnen und des Vereins im allgemeinen 
die Sammlung zu einer Höhe entwicelt, daß fie ſich würdig den übrigen 
der Kunſtſtadt anreiht und gewifjermaßen eine Ergänzung derjelben 
bildet. Sie erbringt den Beweis, daß nicht nur im Süden und Weiten 
Deutjchlands, wie man gemeiniglic anzunehmen geneigt ift, Kultur, 
Kunſt und Kunſthandwerk zu vorzüglicher Entfaltung gelangt find, ſon— 
dern daß auc weiter im Oſten diejelben jchöne Blüten und Früchte ge- 
zeitigt haben. a, fie legt überzeugend dar, wie die ſächſiſchen Yande in 
jehr früher Zeit ein Höhe- und Ausgangspunkt edeljter Nunjt geweſen 
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jind, wofür insbejondere auch die herrliche, mit der „Goldenen Pforte“ 
zu Freiberg etwa gleichalterige und aud) dem dortigen Dome entjtammende 
Ktreuzigungsgruppe eine voilgiltige Erhärtung bildet. Ein 1879 von 
Dr. A. von Eye herausgegebener und 1895 vom jegigen Mujeumspor- 
ſtand Otto Wandel, Geh. Oberbaurat a. D., neu bearbeiteter „Führer 
durch das Königliche Altertumsmujeum zu Dresden“ legt von obigem 
Zeugnis ab, zeigt aber zugleich, daß man nicht allein das künſtleriſch 
Wertvolle, jondern auch das für die ſächſiſche Landes- und Kulturgeichichte 
Wichtige zu erhalten jtrebt. 

Zwar war bei Begründung des Königl. Sächſ. Altertumsvereins 
eine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit nicht vorgejehen, doch erheijchte die Arbeit 
eine wenigitens zeitweilige jchriftliche Berichterftattung und Zuſammen— 
faflung. So erichienen jeit dem Jahre 1835, erjt in unregelmäßigen 
Heiträumen, jpäter alljährlich, die „Mitteilungen des Königl. Sächſ. 
Altertumsvereins“ zuerjt bei Meinhold & Söhne, jpäter im Verlage von 
Wilhelm Baenjc in Dresden. Welch eine Fülle von Anregungen und 
Belehrungen geichichtlicher Art in den Aufjägen diejer Zeitſchrift auf- 
geipeichert liegen, fann nur der ermejjen, der jie einmal gründlich durch— 
jtudiert hat. Eine annähernde Schäbung wird möglich, wenn man das 
im 30. Hefte der Mitteilungen enthaltene Regijter einer Durchſicht 
unterzieht. Neben der Vereinszeitichrift ließ der Direktor des Königl. 
Hauptitaatsarchivs Dr. Karl von Weber das „Archiv für Sächſiſche Ge— 
ſchichte“ erjcheinen, welches jich immer mehr zur anerfannten Zeitſchrift 
für Yandesgejchichte entwickelte. Als der Herausgeber förperlicher Yeiden 
wegen 1878 die Schriftleitung niederlegte, ließ man aud) die „Mit- 
teilungen des Königl. Sächſ. Altertumsvereins“ eingehen und betrachtete 
das von Herrn Regierungsrat Dr. Hubert Ermijch geleitete „Neue Archiv 
für Sächſiſche Geichichte und Altertumskunde“ als Fortjeung der vor— 
genannten Gejchichtsblätter, als Vereinszeitſchrift und begnügte ſich fort- 
ab mit der Herausgabe eines „Nahresberichts des Königl. Sächſ. Alter- 
tumsvereins“, der aber, wie die einitigen Vereinsmitteilungen, ſtets von 
dem regen wijjenichaftlihen Streben und Yeben eine treffliche Bekun— 
dung ift. Won grundlegender Bedeutung für die ſächſiſche Geſchichte 
der Kunſt und des Handwerks erweiſt fich die „Bejchreibende Darjtellung 
der älteren Bau= und Nunjtdentmäler des Königreichs Sachſen“. Auf 
Koften der Königlichen Staatsregierung herausgegeben vom Königlich 
Sächſ. Altertumsverein durch Dr. R. Steche, fortgejegt durch Hofrat 
Profeſſor Gurlitt. Nicht nur, daß wir durch dieje Veröffentlichung die 
großen Kunſt- und Bauwerke bis in ihre Einzelheiten zu ergründen Ge— 
legenheit haben, es wird auch möglich, Nultur, Kunſt und Kunſthandwerk 
bis dahin zu verfolgen, wo fie jich in den bejcheidenjten Gotteshäujern 
von Dorf und Stadt, in den engiten Gaſſen, in Zunft, Bürger: und 
Bauerhäufern zu verlaufen fcheinen. Gleich rühmlich für den Verein 
ijt die Herausgabe der „Sammlung des Königl. Sächſ. Altertumsvereins 
zu Dresden in ihren Hauptwerfen*. Eine aufmerfiame Durchſicht be= 
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jtätigt nicht nur das oben über die Bedeutung des Mujeums Gejagte, 
jondern zeigt auch ummiderleglich, wie groß die Verdienite des Königl. 
Sächſ. Altertumsvereins um die Erhaltung geſchichtlich und künſtleriſch 
wichtiger Gegenjtände find. 

Bereit3 1835 hatte Se. Königl. Hoheit Prinz Johann, Herzog zu 
Sadjen, „Ideen zur Errichtung von Zweigvereinen“ mitgeteilt. Auch 
für Freiberg, Stadt und Amt, einjchlieglih der Amter Grillenburg, 
Altenberg und Frauenjtein, war ein joldher in Ausjicht genommen. Aber 
fange hat e3 gedauert, der Prinz hatte bereit3 den Königsthron be— 
stiegen, al3 die Gedanken desjelben allmählich ji Bahn brachen. Mit 
Stolz erfüllt es uns Freiberger, daß innerhalb unjerer Mauern zuerit 
das Verjtändnis für die Ideen des Weifen auf dem Throne aufgingen, 
daß es Heinrich Gerlachs Einficht und Willenskraft gelang, den erjten 
Zweigverein des Königreihs Sachſen in Freiberg zu begründen, 
nachdem er am 24. Januar 1860 im Gemwerbevereine über die Frage 
geiprochen hatte: „Wäre es nicht wünschenswert und zugleich möglich, 
ein, wenn auc) anfangs nur Heined, Muſeum für Altertum und Kunſt 
in Ssreiberg zu begründen?“ Als dann am 14. März 1860 der Frei— 
berger Altertumsverein wirklich ins Leben getreten war, begehrte er durch 
folgendes Schreiben die Anerkennung al® Tochterverein: 


Den Königlich Sächſiſchen Altertumsverein beehren wir uns, die erfolgte 
Gründung eines „Freiberger Altertumsvereins“ hiermit ganz ergebenit 
anzuzeigen. 

Dem geehrten Bereine iſt befannt, wie mannigfache für altertiimliche 
Kunſt und für die ſächſiſche Geſchichte merkwürdige Gegenjtände, welche unjere 
Stadt — inäbefondere unjere Kirchen und unjer Rathaus — birgt und ge- 
borgen hat. 

Schon längit wäre es daher wohl gerade in Freiberg an der Zeit ge: 
wejen, einen Verein zu Erhaltung der vaterländijchen Altertümer zu gründen. 
Im Beginn des laufenden Jahres endlich war Gelegenheit, diefen Gedanken vor 
einer größeren Berfammlung von Freibergern auszuſprechen. Daran reihte jich 
die Bildung eines Komitees — beitehend aus den Herren Profefjor von Cotta 
und Poſtamtsſekretär Quanter jomwie den drei unterzeichneten Mitgliedern des 
dermaligen Vereinsdireltoriumd —, welches ſich der Vorarbeiten unterzog und 
einen öffentlichen Aufruf zu Bildung eines Freiberger Altertumsvereins ers 
lie5, worauf dann in einer am 14. März diejes Jahres abgehaltenen Ver: 
jammlung jich ein folder Verein fonftitwiert hat. 

Die in diejer VBerjammlung vereinbarten Statuten, welche im wejent: 
lihen denen des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins nachgebildet find, 
liegen bei. Als Ausſchußmitglieder find $ 9 diefer Statuten die Herren Ober: 
berghauptmann Freiherr von Beust, Brofefjor von Cotta, Profeſſor Heuchler, 
Klempnermeifter Yange, Stadtrat Nicolai, Amtshauptmann von Oppen, Gym— 
najiallehrer Rröjjel, Sefretär Quanter, Oberlehrer ITrändner, und in das 
Direftorium die Unterzeichneten und zwar Heinrich Gerlach als Vorjtand, 
Ottomar Blüher als Sekretär, Hermann Krauſe als Naffierer, in der ge: 
dachten eriten Beriammlung gewählt worden. 

Wie $ 2 unjerer Statuten zeigt, wünſcht nun der Verein ala „Zweig: 
verein“ des Königlih Sächſiſchen Altertumsvereins anerkannt zu werden. 
Indem der hiefige Verein jich volljtändig den Anforderungen und Anweiſungen, 
welche inhalts des eriten Heftes der Mitteilungen des Königlich Sächſiſchen 
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Altertumsvereins 2. Aufl. pag. XIX sq. in den von Sr. Königlichen Majeftät 
ausgejprochenen „Ideen zur Errichtung von Zweigvereinen für Erhaltung 
der vaterländijchen Wltertümer“ jich bildende Zweigvereine aufgejtellt find, 
unterwirft und denjelben gemäß bereits feine Statuten eingerichtet hat, ges 
jtatten wir uns die ganz gehorjamjte Bitte, 
der Königlich Sächſiſche Altertumsverein wolle den Freiberger Verein 
als Zweigverein anerkennen und ihm als joldhen Unterftügung in 
Rat und That angedeihen lajjen. 

Die Stellung als ſolcher Zweigverein würde allen unjeren Bemühungen 
für Altertumszwecke weit fichereren Erfolg verbürgen und den Verkehr mit 
Behörden und Privaten wejentlich erleichtern. 

Bon um jo größerer Bedeutung für uns ijt daher die hochgeneigte Ge— 
währung unjerer Bitte. 


Freiberg, den 23. April 1860. 

Das Direktorium des Freiberger Altertumsvereins. 
Heinrich Gerlah, Bucdrudereibefiper. 
9. Krauſe, Upotheter. 
Adv. Ottomar Blübher. 

Das Gejuch wurde in der Sigung des Königl. Sächſ. Altertums- 
verein beifällig aufgenommen. Der Sigungsbericht jagt darüber: „Ein 
höchſt ſchätzbares Zeichen von Vertrauen und freundlicher Anerkennung 
jeiner Bejtrebungen empfing der Königl. Sächſ. Aitertumsverein für Er— 
forihung und Erhaltung vaterländiicher Altertümer in der Verſamm— 
fung vom 7. Mai, nämlich den Wunſch und Antrag des Altertumsvereins 
zu Freiberg, daß diejer mit dem Dresdener Verein als deſſen Zweigverein 
verbunden werden möchte. An herzliche Wünjche und Hoffnungen für 
das Gedeihen des neuen Vereins reihete ich jofort der Beichluß, deſſen 
Antrag im allgemeinen anzunehmen und über die etwa noch nötigen 
Verbindungsformen in nädjiter Zeit fich zu vereinigen.“ ? Am 8. Oftober 
wurde beſchloſſen, an den nenerjtandenen Verein ein Begrüßungsichreiben 
zu richten, außerdem aber auc) eine Abordnnung nach Freiberg zu entjenden, 
damit diejelbe mit dem Vereine in unmittelbare Verbindung trete. ? 

Seit 40 Jahren beiteht nun das 1860 angeitrebte Ver— 
hältnis des Freiberger Tocdtervereins zum Königl. Sächſi— 
ſchen Altertumsverein als dem Mutterverein in Dresden. 
Die erhoffte Unterjtüßung mit Nat und That ijt allzeit bereitwilligit 
erteilt worden. Andrerjeits hat auch der Freiberger Altertumsverein 
in jeinem Mutterverein jtet3 ein Vorbild im Wirken und Schaffen 
erblict, dem nachzuitreben, auch bei geringeren Mitteln, dem Vorjtand 
und Ausschuß jowie den Mitgliedern bis zum heutigen Tage als Pflicht 
erichien. Hat ed jchon 1885 den nunmehr verewigten VBereinsbegründer 
Heinrich Gerlach mit hoher Freude erfüllt, den jenfeitigen Verein hier 
in Freiberg begrüßen zu fünnen, jo war es auch diesmal freudiger 
Stolz, welcher die Vereinsvertretung bewegte, al am 26. Mai 1900 
der Königl. Sächſ. Altertumsverein abermals jeine Schritte hierher 
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lenkte, um die hiejigen Denkmäler der Kunſt und die Altertiimer der 
ehrwürdigen Bergitadt zu bejichtigen, aud), wie der Verlauf e3 gezeigt 
bat, im berzlichen Verkehr mit dem hiefigen Verein neue Anregungen 
zu geben. Wenn jchon damals beim Mahle der derzeitige Vorſitzende 
des Freiberger Altertumsvereins „Die anregende und befruchtende Thätig- 
feit des Königl. Sächſ. Altertumsvereind, die ihm angebörenden leuch— 
tenden Vorbilder in der Geſchichts- und Kunſtforſchung und den Vor— 
ſtand desjelben“ feierte, jo fühlen wir uns angelichts der Nubelfeier 
des 75 jährigen Bejtehens des Königl. Sächſiſchen Altertumsvereins 
umjomehr herzlid) bewogen, demjelben unjern Dank auszufprechen, 
als wir überzeugt find, daß er durch jein gemeinmüßiges Wirken fir 
Kultur- und Kunſtgeſchichte Unterlagen in Menge gejammelt und 
dargeboten, eine große Anzahl Kunſtdenkmäler Sachſens vor dem 
Untergang gerettet und der zunehmenden Öleichgiltigkeit idealen Gütern 
gegenüber dem ſächſiſchen Volke injofern einen großen Dienſt geleitet 
zu haben, als er dasjelbe in das Altertum, defjen Jugend, zurüdjührte, 
jein Gemüt anregte und fürderte und in der Liebe zum engeren und 
weiteren Waterlande erglühen lief. 

Die 40jährige, wenn aud) ganz beicheidene und begrenzte, Mitarbeit 
zur Erreichung derjelben Ziele giebt dem Tochterverein zu Freiberg, dem 
ältejten Sachjens, den Mut, dem Königl. Sächſiſchen Altertumsverein zu 
Dresden, al3 dem Muttervereine, zu jeinem Jubelfeſte des 75jährigen 
Beitehens die Widmung des 36. VBereinsheites anzubieten und deren 
Annahme zu erhoffen. Was wir Freiberger aber an Ehrerbietung, Hoch— 
achtung, zujtimmenden Gefühlen und herzlichen Wünjchen für 

den hohen Proteftor, 
Se. Königliche Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sadıen, 
und jeinen Schüßling, 
den Königl. Sächſ. Altertumsperein 
in umjeren Herzen tragen, das faſſen wir zufammen in ein herzliches 
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Die Mal und Zeichenkunſt in Freiberg. 


Dritter Beitrag 
zur Kenntnis des älteren Kunfthandwerks in Sachſen 


von 


Konrad Knebel. 





I. Geſchichtliches und Gemäldebefand. 


Sr Klein-Nürnberg! So Elingt es uns aus den Ur- 
funden der Freiberger und anderer Archive entgegen, jo find 
wir geneigt zu denken, wenn wir uns der Beiträge über Goldjchmiede- 
und Baus und Bildhauerkunjt in den Vereinäheften 31 u. 34 erinnern, 
jo rufen uns die auf die Neuzeit geretteten Runjtdenfmäler zu. Was 
aber Punze und Grabjtichel erfuhren, was dem Meißel und Schnitz— 
meſſer zufam, eine Aufzählung derjenigen, die fie führten, das kann 


Erläuterung der Abkürzungen: 5. St. X. Königliches Haupt: Staatsardiv; 
R. A. Freiberger Rats: Archiv; A. U. Archtv des Freiberger Altertumsvereind; U. fyreiberger 
Urkundenbuch, von Hub. Ermifh; Trgb. Verzeichnis der Trintgelder des Domglödners. 

Duellen, welcde den Forihungen zur folgenden Abhandlung zu Grunde gelegt wurden : 

I, Attenftüde: — Aus dem Kgl. Haupt:Staatsardyiv zu Dresden: Alte Stadt: und 
Gerichtöbüicher Freibergs; — aus dem Rats⸗Archiv zu freiberg: — Merkregiſter, Stadtblicher, 
Copiale, Stadtprotofolle 1571 bi® 1755, — Matricula civium Fribergensium de anno 1404 
bi8 1605, — Matrieula eivium Fribergensium de anno 1605-28, — Bürgermatrifel 
1621—1678, Ratömatrifel 1675, — VBürgermatrifel 1678, — Bürgermatrilel 1766, — die 
Nats:Rehnungen von 1556—1801, — Hauptregifter 1533, — Geſchoßbücher des Petri—, 
Nikolai, Dom: und Jatobiviertels, fowie der „Neuen Sorge,’ — Bormundjchaftsbud 1592 
bis 1637, — Stadtgebräuce 1576, Handbücher über Einnahme und Ausgabe des Getitlichen 
Kaftens, 1607 und fla.; — aus dem Archive des Sreiberger Altertumspereins: — Verzeichnis 
der „„Trand Gelder, fo der Dom⸗Glöckner wegen Gröffnung der Churf. Begräbnüß-Cavelle 
von Anno 159% nenoben‘‘; — aus den freiberger Pfarracchiven des Dome, Petris und Nifolais 
firchipieles: Tauf⸗, Trau⸗ und Totenbücder. 

II. Auszüge aus Aktenſtücken des Sal. Haupt-Staatsarchivs, des Sal. Finanz— 
Archivs fowie des Wittenberger Arhivs vom Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt, dem Verfafjer 
freundlichit zur Einficht ütberwielen. 

111. Ehroniten, Zeitichriften, Fachblätter :c.: Möller, Chronil von Freiberg: 
Benjeler, Geſchichte Freibergs und jeines Bergbaues; Mitteil. des Freiberger Altertums— 
vereins; Steche, Beſchreibende Darftellung der älteren Baus und Kunſtdenkmäler des König— 
reicht Sachen, tortgeiegt vom Hofrat Profeſſor Cornelius Gurlitt; Sachſens Stirdhengalerie; 
Album der Rittergüter und Schlöffer im Königreich Sadien; ©. D. Miller, Vergeffene und 
halbvergeflene Dresdener Künſtler. 
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dem Pinſel und der Reißfeder nicht verſagt bleiben. Dr. Ewald 
Wernicke hat bereits im 17. Heft der Vereinsmitteilungen in ſeinem 
Aufſatze „Zur Geſchichte der Malerinnung in Freiberg“ höchſt ſchätz— 
bare Beiträge geliefert. Nach einer neuerlichen Erforſchung des Rats— 
archivs und einer weiteren Benützung des Königlichen Hauptſtaats— 
archivs ergaben ſich aber ſo zahlreiche Unterlagen, daß es gewagt 
werden konnte, an gegenwärtige Arbeit über die Mal- und Zeichen— 
kunſt in Freiberg zu gehen. 

Die erſten Spuren der Malerei in Freiberg entdecken wir in 
jener hochbedeutſamen Periode der Kunſt, in welcher uns die ſächſiſch— 
meißniſche Bildhauerſchule mit den Skulpturen der Wechſelburger 
Schloßkirche und der Freiberger Marienkirche die germaniſch-chriſtlichen 
Gedanken in den edeljten Formen romaniicher Schnigkunjt und Meißel— 
führung überliefert. Die dem Yettner jener Freiberger Baſilika ent— 
ſtammende Triumphfreuzgruppe, welche da3 Mujeum des Königlich 
Sächſiſchen Altertumsvereind ziert und wahrjcheinlich entitand, als 
in den eriten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts die rajche Entwidelung 
Freibergs ihren Höhepunft erreichte, zeigt an allen drei Öejtalten die 
Reſte einer einjtigen Bemalung. Nicht nur, daß jid) an dem Lenden— 
ſchurz des Erlöfers die Überbleibjel reicher Vergoldung finden, aud) 
das Unterfleid der göttlichen Mutter läßt Gold, das Oberfleid Blau 
und Rot erfennen, Haare und Augen zeigen das germaniiche Rot— 
blond und Blau. Die Gemwänder des Johannes find mit Rot und 
Blau beziehentlih Grün geihmüdt. Sechs Jahrhunderte haben nicht 
hingereicht, die Farben gänzlic zu vernichten. Wie in diejem Werke, 
erjcheint die Malerei auch in der Goldenen Pforte als dienende und 
ihmüdende Schweiter der Bildnerei. Die „aulden thure,“! 1524 jo 
bezeichnet, aber in der erjten Hälfte des 13. Nahrhunderts ſchon 
entitanden, hat ihren Namen von der einitigen Pracht ihrer Be— 
malung, in welcher das Gold als beionders leuchtend hervortrat. 
Leider haben nicht nur der Zahn der Zeit das allen Unbilden der 
Witterung ausgejegte Thor der Thore, jondern auch die berjchiedent- 
lich vorgenonmenen „Abwaichungen“ fait die lebten Reſte ehemaligen 
Farbenglanzes zerjtört. Glücklicherweije verfäumten Kunjtfreunde und 
in letzter Zeit Herr Bildhauer Nafjau bei den ihm übertragenen Er— 
haltungsarbeiten von 1892 nicht, ſich Aufzeichnungen über die Farben— 
tönung des Werfed zu machen. Nach dem lehteren find die Ornas 
menttiefen vielfach mit feuchtendem Not, die oberen Teile meift mit 
jattem Grün bededt geweſen. Als ficher darf wohl gelten, daß die 
Färbung der an der vorgenannten Kreuzigungsgruppe ähnlich ge= 
weien ift. Der Nünjtler hat jeine die Bildiwerfe jelbit betreffenden 
Notizen richtigerweiie gleich auf einer Gypsnachbildung der „Soldenen 
Pforte“ bewirkt, und jo ijt es möglid) geworden, wenigjten® ein ans 
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näherndes Bild, ſoweit es bei der Kleinheit des Modells möglich war, 
von der einjtigen Farbengebung zu entwerfen. Ein dem Königl. Sächſ. 
Altertumsvereine gejchenftes farbiges Modell in '/;, der wahren Größe 
giebt Zeugnis davon. Vergegenwärtigen wir uns, was Puttrich, 
Stieglig, Waagen, Föriter, Heuchler, Niegel, Springer, Steche, v. Mans- 
berg und in leßter Zeit Peine über dad Wunderwerf der romanischen 
Kunſt geichrieben haben, jo finden wir zwar, wie jie in der hoben 
fünstlerifchen Bewertung einig jind, aber in der Deutung vielfach 
wideriprechende Urteile gefällt haben. Vermählte ſich in der Pforte 
mit ihrer jeinfinnigen Zuſammenſetzung noch der alte Farbenzauber, 
der ihr einjt den Namen gab, fein Zweifel, mancher Widerjpruch würde 
ſich von jelbjt löjen und das Werk jeine alte Volkstümlichkeit wieder 
gewinnen. 

Gewiß ſchmückten einjt auch romanische Wandgemälde im Licht: 
gaden und am Giebel die Freiberger Baſilika, bevor jie zur gotischen 
Hallenfirhe umgewandelt ward. Furchtbare Brände haben aber alle 
Zeugnifje davon vernichtet. Die himmelanstrebenden Mafjen der 
Gotik liegen freilich feinen Raum zu malerijcher Entfaltung, wie jie 
z. B. an der Baſilika des St. Nikolaus zu Dippoldiswalde erjichtlid) 
it, wo die ältere Daritellung eines Heiligenlebens des 14. Nahrhun- 
dert3 und die Anbringung der Nikolauslegende des 15. und 16. Jahr- 
hunderts möglich) war. Dafür erwuchſen der Malerei in der-Heritellung 
bunter Prachtfenſter und bei der Schöpfung zahlreicher hölzerner Altar— 
Ichreine neue Aufgaben. Yebtere, gewöhnlich in Triptychonform, haben 
in der Regel ein Mittelbild plaftiicher Art, gehoben durch Bemalung, 
während in den Flügeln die Malerei zur Selbjtändigfeit gelangt. 
Indem jie Yeim oder ähnliche Bindemittel benußt, ericheint fie als 
Temperamalerei. Die Altäre von Topfjeifersdorf bei Erlau und 
Gundorf bei Leipzig! jind anjchaufiche Beiipiele dafür, wie jie im 
14. Jahrhundert jich dabei an die Kleinmalerei auf Pergament an— 
lehnt, ihre Farbtöne benußt und die dabei gebräuchliche Malweije nur 
von kleineren Blättern auf größere Tafeln ausdehnt. Wenn die Figuren 
nod) wenig bewegt ericheinen, jo werden ſie umjomehr durch weihevolle 
Haltung, Lieblichfeit und Zartheit geadelt. Als Freiberger Maler des 
14. Jahrhunderts erwähnen wir hier Henslinus von Freiberg zu Prag 
1353— 1370, Eberlein 1395 — 1409; auch Johannes Gerharts 1359 
bis 1362 dürfte ein Freiberger jein. Im 15. Jahrhundert herricht die 
Olmalerei, welche auf Kreidegrund ihre Vorwürfe zur Ausführung 
bringt, wofür die Altarwerfe des Freiberger Altertumsmujeums Zeug: 
nis ablegen; während es nebenbei Sitte bleibt, mit Wafjerfarben einfach 
auf Leinwand ohne jegliche Grundierung zu malen. GEbenjowenig wie 
die ſächſiſche Tafelmalerei in der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
einen jelbjtändigen Charafter entwidelt, ebenjowenig zeigt fie in der 
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zweiten bemerfenswerte Einflüffe von außen. Auf größere Bedeutung 
sreibergs in der Malerei im 15. Jahrhundert laſſen die zahlreich über: 
lieferten Namen von Künſtlern schließen: Hans Schwab der Maler 
1412-54, Andreas Moler 1412, Johannes Moler 1416, Heinrich 
Moler 1415—32, Henricze Moler 1431. As Nachkommen der letz— 
teren dürfen gelten Yorenz Molheincze 1434—35 und Hans Molheincze 
1438 — 39', von welchen jedoch die Zugehörigkeit zum Mlalerberufe 
nicht zu beweiſen iſt. Der auf einen Freiberger Höllenbreughel hin- 
deutende Name Teufeldmaler, 1430, gehört freilich in der Zeit, wo er 
uns befanut wird, 1430 und 1460, feinem Kunſtgenoſſen mehr an. 
Im übrigen find noch zu nennen: der Maler in dem eleite 1450, 
Heinrich der Maler 1453—- 71, Nidel Moler 1456—66, Hans Monczer 
1465— 1504, Merten Moler 1473 - 76, Andreas der Maler 1478 
bis 1501, Wolfgang Moler 1490 — 92. 

Erit mit den legten Nabrzehnten des 15. Jahrhunderts madıt 
ſich insbeſondere im Erzgebirge die Einwirkung der fränkischen Schule 
geltend. Zu Zwickau ſchuf Michael Wohlgemuth, der Lehrer Albrecht 
Dürers, mit jeinen Schülern von 1479 ab ein Altarwerf, vielleicht 
auch ein jolches zu Chemnig. So vorbereitet empfing das 16. Jahr— 
hundert den Meſſias der Renaiſſance Lucas Sunder oder Müller, 
genannt Yucas Cranach, der ſich zum Führer der ſächſiſchen Schule 
aufichwang + aud) für das Erzgebirge, 3. B. Schneeberg, thätig war 
und für den Hofhalt Herzog Heinrich zu Freiberg deſſen und 
jeiner Gemahlin Bildniffe malte. Der berühmte jächliiche Meijter, 
welcher als geſuchter Künjtler eine große Anzahl Geiellen in feiner 
Werkitätte beichäftigte, ausbildete und fie ausjandte, den Boden der 
Kunſt zu befrichten, war aber auch ein überzeugter Anhänger Luthers. 
Einer diejer Jünger feiner Kunſt und gleichfalls ein glühender Verehrer 
Yuthers war der Freiberger Maler Balentin Einer 1504--33, 
weicher an Stephan Roth in Wittenbera ichreibt: „Gruft mir den 
hern magiiter doctor Martinum Yuther. Gruft mir meynen gelibten 
bruder bern Yucas von Cranach maler und alle ceriftlichen bruder 
ynn der gemein.“ ? Woher fennt er Lutber und Cranach, doch von 
nirgends anders her, als von Wittenberg? Gewiß und Fein 
Zweifel: wir haben in Valentin Einer einen Schüler Cranachs 
vor und. Um ihn gruppiert ſich eine zahlreiche Malerſchar in den 
Jahren 1500— 1535, und wie er thatlächlich zu den Führern der 
futheriihen Bewegung in Freiberg, zu den Häuptern der „getreuen 
Brüder in Chriſto“ gebörte, jo dürfte er aud die Führerjchaft im 
der Kunſt übernommen haben. Zur erwähnten Gruppe gebören aber 
Georg Proller 1491 — 1528, Balzer Pflaum oder Balzer Moler 
1492— 1524, Hans Moler 1497 — 1538, Philipp Noch 1498— 1539, 
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Simon Jörcko 1501—15, Michael Neichel 1501—11, Valentin Wol- 
ihlager 1510 — 46, Ulrich Tornbart 1510—33, Jeronimus Arnold 
Heiligabend 1510— 38, Franz Meydeburg oder Magdeburg, Maler 
und Bildhauer, 1503—22(?), Ehriftianus Ryſer 1524— 46, Johannes 
Willenjtein 1532 —46 und auf furze Beit Hans Krel, der Fürften- 
maler, 1533—86 (?). Bon den meijten diejer 12 Jünger Freiberger 
Malkunſt laſſen ſich Arbeiten, die freilich größtenteil$ verſchollen find, 
urfundlidy nachweiſen für die Städte Freiberg, Annaberg, Penig, 
vielleicht auch Schellenberg, Rochlitz und Brandenburg, die Dörfer 
Berthelsdorf bei Freiberg, Dittersbach bei Frauenſtein, Tannenberg 
bei Noſſen, Staucha bei Lommatzſch und für dad Gejchlecht der Hons— 
berge zu Erbisdort und St. Michaelis. Berichtet die Kirchenchronik! 
richtig, To galt Georg Prollers verjchollenes Altarbild zu Staucha 
jogar als Werf Lucas Cranachs; und deute ich die Marke J. W. richtig 
auf Johannes Willenitein, jo it auch das Gemälde unter Wr. 112 
des Muſeums des Königl. Sächſ. Altertumsvereins einem Freiberger 
zuzujchreiben. Es zeigt gleichfalls Eranachiche Einflüffe. Die Altar: 
bilder und „nemalten Tücher“, Olgemälde, welche Johanna Burg— 
gräfin von Leisnig geb. von Coldig 1513 ihrem Freiberger Jungfrauen— 
Hojter in ihrer Erflärung des legten Willens vermacht, find zweifellos 
auch Freiberger Arbeiten geweſen.“ Der in diefen Ausführungen er- 
brachte Beweis über die künſtleriſche Beichäftigung der genannten 
Maler, worüber bei den Einzelnen noch nachzuleſen it, ihre beträcht- 
fihe Anzahl, ihre angedentete Hinneigung zur neufränfiichen und 
Granahichen Schule, ihr gleichzeitiges Auftreten berechtigen wohl zu 
dent Schlufje, daß dieſe Malerichar ganz ohne Bedeutung für die 
ſächſiſche Kunſt nicht geweien fein fann. 

Sind denn von jenen Freiberger Malern nirgends mehr Werte 
in reiberg und Umgebung als noch vorhanden nachzuweiſen? Darauf 
it nur zu antworten: Mit unfehlbarer Beitimmtheit nicht; wohl aber 
kann man von einer Anzahl Malereien mit ziemlicher Zicherheit an— 
nehmen, daß fie im Freiberg ihren Ausgangspunkt genommen haben. 
Es kommen hierfür folgende in Betracht: 

Ein im Freiberger Altertumsmujeum unter Nr. 57 zu 
findendes Algemälde auf Nreidegrund zeigt den Gefreuzigten, Maria 
im weißen Gewande linfs, Johannes rechts davon, Chriſtophorus mit, 
dem Ghriitusfinde und dem Baume, Nafobu3 den jiingeren, und 
burgartige Gebäude im Hintergrund. Diejes vom ehemaligen Altar: 
werf zu St. Johannis herrührende Bild hat Köpfe voll lebendiger 
Eigenart, bringt insbefondere im Antlitz der Gottedmutter und des 
Johannes den Schmerz zu ergreifendem Ausdruck, zeigt auch eine 
gute Gewandbehandlung, insbelondere feine Fältelung am Gewande 
des Kohannes. Im Goldgrunde über dem Gemälde it ein Wein» 
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zweigmotiv " durchgeführt. ES entjtand in Anlehung an die neu— 
fränkische Schule und iſt um 1520 gemalt. 

Die Gemälde der Nifolaifirhe zu Dippoldiswalde, und 
zwar eine Blende diejer Kirche entnommen, aber wohl der Stadtkirche 
urjprünglich gehörig, und das Altarwerk erjterer Kirche. Erjtere wird 
unter Nr. 114 als Eigentum der Kirche im Mujeum des König. 
Sächſ. Altertumsvereins bewahrt. Wir erbliden auf ihr Mutter Anna 
jelbdritt, Maria, Johannes den Evangeliften und Laurentius den 
Heiligen des Ortes. Sie find ohne jeglihe Untermalung in Ol— 
farbe auf Leinwand gebracht und die Flächen mit Laubwerk geihmüdt. 
Die Malereien erinnern an die neufränkiihe Schule und weijen ganz 
entjchieden Cranachſche Einflüffe auf. Der Mittelichrein genannten 
Altarwerfes bietet in geichnigten Figuren dar: die Jungfrau Maria, 
Mutter Anna und eine Gruppe Eltern mit Kindern. Die Innen 
jeiten der Flügel lafjen in Ofgemälden jehen, wie St. Joachims Opfer 
zurücgewiejen, aber auch die Geburt der Maria verfündigt wird, 
während wir auf den Außenjeiten den gefejjelten Heiland mit Dornen- 
frone und Palme, ingleichen die mater dolorosa mit dem Schwerte 
im Herzen und neben ihr vermutlic) den Stifter des Werfes erbliden. 
Die durchaus ausdrudsvollen Gejichter voll tiefen Gefühles und 
perjönlicher Eigenart lafjen bei beiden DPippoldiswaldaer Werfen 
erfennen, daß fie von einem Meijter herrühren, der ſich nur bei 
nebenſächlicheren Ausführungen, insbejondere bei Zeichnung und Bes 
handlung der Hände, untergeordneter Hilfskräfte bediente. 

Die Clanſenkirche, jpäter Barbarafapelle, der Heide bei Dippoldis- 
walde enthielt ein Altarwerf, das vermutlidy bereits im 16. Jahr— 
hundert in die Kirche des benachbarten Seifersdorf überführt wurde, 
wo es jich bis auf dem heutigen Tag erhielt. Mit der Nahreszahl 
1518 bezeichnet, zeigt es in der Sodeljtaffel auf der linfen Tafel die 
Hinrichtung eines heiligen Vaters, auf der rechten die Anbetung des 
Heilandes am Kreuze durch den heiligen Antonius, in der Mitte als 
Schnigwerf den heiligen Martin, den Mantel teilend. Die Mitte 
des Schreines nimmt der heilige Nifolaus, die linke Seite St. Johannes, 
der Apojtel, die rechte Seite Jakobus der ältere ein. Als Bekrönung 
erbliden wir die gleichfalls geichnigten Gejtalten der Gottesmutter 
mit dem Kinde der heiligen Eliſabeth und einer nicht ficher zu be— 
jtimmenden Heiligen, darüber den ©efreuzigten. Die Daritellungen auf 
der Innenſeite der beweglichen Flügel find links: Tod der Jungfrau 
Maria, Jakobus den älteren zu Füßen, darunter die Jünger Petrus 
und Paulus; rechts: die Prählung geneißelter Glaubenszeugen, darunter 
Maria mit dem Kinde in Gejelljchait der heiligen Anna, lebtere 
jedoch ohne HBeiligenichein, eine jchöne Gruppe, die fait italienischen 
Einfluß verrät. Die Außenjeite derjelben Flügel läßt links die An— 
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betung des Chriſttindes durch Maria und Joſeph mit der Kerze 
leuchtend, darunter einen jungen ſegenſpendenden Biſchof, vor ihm 
je eine zu ihm aufſchauende, auf dem Boden liegende männliche und 
weibliche Geſtalt ſehen. Rechts bemerkt man die Anbetung durch die 
heiligen drei Könige, darunter den heiligen Chriſtoph ſeinen Tod 
vorausſchauend. Zwei Flügel, welche feſt ſind, bieten links die ſchöne 
Gruppe der Verkündigung, die Himmelfahrt Marias, letztere un— 
bekleidet, vom aufgelöſten Haar ummallt und von Engelsgeſtalten ge— 
tragen, dargeſtellt; rechts zeigen ſie die Darſtellung im Tempel, auf 
welcher die Figur Simons, als gleich gut in Zeichnung und Aus— 
führung, hervortritt, und den Tod einer Heiligen, welcher mit einer 
Zange die Zunge herausgeriſſen wird. Die zu Füßen der Heiligen 
dargeſtellte Burg und Kapelle mit einem hinanführenden Pappelweg 
dürften mit dem Stifter in Verbindung ſtehen. Die Flügeldarſtellungen 
find ſämtlich Gemälde, welche die Werkſtättenverwandtſchaft mit den 
Dippoldiswaldaer Werfen und dem Bild aus der Freiberger Johannis: 
fire ſichtlich an ich tragen, der neufränkiſchen Schule zuneigen und 
Cranachſchen Einfluß nicht verleugnen fünnen. Wie die Dippoldis- 
waldaer Gemälde befunden jie hohe Wertihäßung natürlicher Eigen 
art, wenn ihnen auch eine Durchgeitigung der Figuren nicht in dem 
Mape eigen ift. Aufbau und Ausftattung thun gleichfalls unverkenn— 
bare Ahnlichkeit dar. 

Im Mujeum des Königlih Sächſiſchen Altertumspereins 
werden zivei Flügel des ehemaligen Altarwerks zu Somsdorf bei Tharandt 
bewahrt. Die Innenſeiten laſſen lint3 die Mutter Anna jelbdritt, 
der jchwebende Engel göttliche Anbetung widmen, vecht3 die Krönung 
der Maria zur Königin des Himmel3 durch Engel erbliden. Die 
Außenſeite ſtellt lint3 den Jünger Andreas und die heilige Kunigunde, 
rechts den Evangelijten Johannes und die heilige Elifabeth dar. Laut 
Bezeichnung entitanden dieje Malereien im Jahre 1514. Sie weijen 
auf die neufräntiihe Schule hin, gemahnen lebhaft an Cranachſche 
Einflüffe, insbefondere die Tafel, welche die Krönung der Himmels— 
fönigin darbietet, und find ficher von demjelben Meiſter gemalt, der 
die Werfe der Dippoldiswaldaer Nifolaifirhe, die zu Seifersdorf 
und auch die Kreuzigungsgruppe aus der Freiberger Johanniskirche 
ihuf. Der bewährte Kenner der ſächſiſchen Tafelmalerei, Herr 
Dr. Flechſig in Braunichweig, glaubt jogar von den Somsdorfer Ge— 
mälden zur Bejtimmung des Stils des gemeinfamen Meijterd aus- 
gehen zu müfjen.! 

Zu Oberbobrigich bei Freiberg erhielt fich ein mit der 
Sahreszahl 1521 bezeichnetes Altarwerf, das teil in Gemälden, teils 
in Schnigwerfen bejteht. Die Sodelftaffel zeigt im Mitteljtüd die An- 
betung der heiligen drei Könige, dagegen die angefügten Flügel in 
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Gemälden auf ihrer Annenjeite die heilige Agathe und die heilige 
Urſula mit ihrem Abzeichen, die Außenſeite den Jünger Andreas 
und den Evangeliiten Nohannes. Der Kopf des legteren ragt durch 
bejonders jchöne und lebendige Auffaſſung feitens des Künstlers vor 
allen anderen Malereien des Altargeichränfes hervor. Am Mittel: 
ichreine thront der heilige Nikolaus umgeben von der heiligen Katharina 
und Barbara; jämtliche drei Schnigwerfe. Die Flügel jind dreifach 
gebildet. Die Außenjeiten der Hauptflügel weijen die geichnigten Ge— 
italten der heiligen Dorothea und Margareta auf, während die Innen 
jeiten gemeinjam mit der Außenſeite der zweiten Flügel in Malereien 
das Leben des heiligen Nikolaus behandeln. Endlich jchildern die 
Nüdjeite der zweiten und die Worderjeite der dritten Flügel, gleich— 
fall3 in Gemälden, die Yeiden vier heiliger Frauen, Natharinas, 
Barbaras, Dorothea und Margaretas. Die Gemälde, in den Köpfen 
zum Zeil von ähnlicher Eigenart und Lebendigkeit als die oben an— 
geführten zu Dippoldiswalde und Seifersdorf, Fennzeichnen jich als 
Scöpfungen der neufränkiſchen Schule und fünnten wohl auch durch 
den Meiſter der Werfe von Freiberg, Dippoldiswalde, Seifersdorf und 
Somsdorf herrühren, wiewohl in ihnen Cranachſcher Geiſt mehr zu— 
rüdtritt. Auch zeigt die Umrahmung im Laubwerf mehr die Früh: 
renaifjance, während fie in den Dippoldiswaldaer Werfen mit gotischen 
Formen ſich ſichtlich verichmilzt. 

Für Freiberger Meiſter kommen noch in Betracht zwei Flügel vom 
einſtigen Altar der Kirche zu Großhartmannsdorf, gleichfalls 
im Bereinsmufeum bewahrt. Einer derjelben zeigt die Mutter Anna 
mit Tochter und Enkel, das Chriftusfind geſchmückt mit einem Norallen= 
halsband, die Rückſeite die Bilder eines Papſtes, des heiligen Sebajtians 
und wohl der heiligen Barbara. Der andere Flügel läßt den Evans 
geliiten Rohannes mit jeinem hier merkwürdigerweiſe heraldiſch gebilde- 
ten Adler jehen, während auf der Niüdjeite ein Biichof, ein Mädchen 
mit Teufelchen zu feinen Süßen, Jakobus mit der Yanze, ferner ver- 
mutlich die heilige Brigitta, heilige rauen mit dem Kreuz und die 
heilige Dorothea mit dem Korbe fichtbar find. Die Vorderjeiten 
haben einen Hintergrund von gemalten Gewölben, zeigen in Der 
Mitte Goldgrund und unten eine gemujterte Blende. Johannes in 
ihöner Haltung, mit quter Fußſtellung blidt mit den Mugen der 
Offenbarung. Auch die Darjtellung der Mutter Anna jelbdritt ijt edel. 
Ein noch vorhandener jchmaler Seitenflügel zeigt den heiligen Georg 
und einen der Ntirchenpäter einen Toten erweckend. Alle dieje Ge— 
mälde aus den zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts, zwar im 
deutichen Geiite der meufränfiihen Schule gemalt, zeigen auch, daß 
der Meijter italienische Vorbilder gejehen hat. Zie haben einen 
anderen Charakter als die vorigen. 

Welches jind nun die Gründe, die und den Urjprung der Ge— 
mälde und Schnigereien nach Freiberg verlegen lafjen? Die leßteren 
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betreffend, jo fannn hier auf Heft 34 verwieſen werden, wo der Stand 
der Freiberger Holzſchnißkunſt am Ende des 15. und Anfang des 
16. Jahrhunderts dargelegt it." Won den Orten, deren erhaltene Male- 
reien hier angeführt find, liegen Freiberg, Oberbobritzſch und Groß— 
bartmannsdorf und Seifersdorf in, Dippoldiswalde und Somsdorf 
unmittelbar vor der Grenze der Freiberger Pflege, wie im 15. und 
16. Jahrhundert der Berwaltungsbezirt hieß. Dippoldiswalde war im 
Beſitz Sigismunds von Maltik, der zu Freiberg Bürgerrecht beſaß. 
Seifersdorf gehörte denen von Loß, welche viele Beziehungen zu Freiberg 
und den Maltigen unterhielten. Spechtritz, in Seifersdorf eingepfarrt, 
war lange Zeit im Beſitz der Weidarte, eines Freiberger Geſchlechts. 
Oberbobrigich ſtand unter dem Freiberger Hoipital und Nat, welcher 
legtere auch die Kollatur ausübte. Großhartmannsdorf bejaßen die 
Freiberger Batriziergejchlechter der Alnbede und Weidarte. Alle Orte 
hatten Zinjen und Zehnte an die Kirchen und Klöjter zu Freiberg 
zu entrichten und Nonnen und Mönche jtammten daher. Außerdem 
war Dippoldiswalde und jeine Umgebung als Bergjtadt nach Freiberg 
gewiejen. Und wenn jogar Dippoldiswaldaer Bäder mit Waren am 
Morgen zu Freiberg erjchienen, jo muß der Verfehr zwijchen beiden 
Orten ein lebhafter gewejen jein. Da nun in Freiberg im eriten 
Drittel des 16. Jahrhunderts, in welcher Zeit alle die angeführten 
Gemälde entjtanden jind, eine jo zahlreiche Malerjchar, wie oben an— 
gegeben, wirft, da diefe Maler auch in zahlreiche, ſogar weit entfernte 
Orte, wie urkundlich bezeugt ijt, Altarwerfe und Gemälde liefert: 
iſt dann nicht die höchſte Wahrjcheinlichkeit vorhanden, daß fie auch 
die Werke der näheren Umgebung geichaffen hat, zumal dieſe Malereien 
zum größten Teil eine auffällige VBerwandtichaft insbejondere auch mit 
einem noch vorhandenen Freiberger Werk zeigen? Dem Berfafjer ijt 
e3 nicht im geringiten zweifelhaft, daß die beſprochenen 
Malereien Freiberger Herkunft jind.? „Ob freilich von einer 
sreiberger Malerjchule geiprochen werden darf, wird ſich erit fejt- 
jtellen lafjen, jobald wir wiſſen, auf wieviel Meiſter ſich die Werte 
verteilen, und ob jie alle joviel gemeinfame Merkmale des Stils 
tragen, troß individueller Unterjchiede, daß man jie unter dem Begriff 
einer Schule im kunſtgeſchichtlichen Sinne zuſammen faſſen kann“,“* 
was zu hoffen iſt. Dieſe Aufgabe ſoll Herrn Dr. Flechſig für ſein 
Werk über die ſächſiſche Tafelmalerei vorbehalten bleiben. 

Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts war die Malerei als freie 
Kunſt in Freiberg betrieben worden. Am Anfange des 16. Jahr— 
hunderts ericheinen die Maler organifiert, da eine Malerinnung be= 
Iteht. Dies geht aus folgendem hervor: Caſpar Hinkiſch, ein Gold- 
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ichläger zu Leipzig, jchreibt 1504 an die Malerinnung zu Frei: 
berg, der Nat zu Leipzig habe entjchieden, daß fein Blattgold beſſer 
wäre, al3 das der Meijter Heinrich und Caſpar Wichberg, ebenfalls 
zu Leipzig. Wegen diejer wahrheitswidrigen Angabe mußte er jich 
- zu einer Abbitte und zur Zahlung einer Geldbuße bequemen.! Offen: 
bar war dieſe ?sreiberger Malerinnung jelbitändig. Als ſolche hat 
jie auch vermutlich von 1500--1518 beitanden. Die Maler kauften 
ihre Farben, Pinjel und was ste jonit bedurften, bei den Kramern, 
nur das Gold wurde, wie obiged Beiipiel und andere Nachrichten 
bezeugen, in Yeipzig entnommen. Um die Maler mehr an die hiefigen 
Kramer zu fejjeln, wurden eritere anfcheinend von legteren zum Beitritt 
in ihre Innung eingeladen. Thatlächlich vollzog ſich nun der Eintritt 
in die Kramerzunft in der Weije, daß man den Malern gejtattete, an 
die Spite der Innung auch einen der ihrigen zum Vormeiſter zu 
wählen, jodaß die Kramerinnung einen Nramer und einen Maler zum 
Vormeiſter hatte. Von 1518 an ilt der Vormeiſter der Maler Valten 
Moter, nämlich Valentin Ener, 1526—30 Philipp Koch, 1531—38 
Valten Woljchlager, dann find Die Maler bis 1542 umnvertreten. 
1543 — 44 erjcheint Chriſtoph Koch, 1544-45 noch einmal Balten 
Wolichlager.” Fest mag eine Auflöjung des alten Verbältnifjes jtatt- 
gefunden haben, denn von nun ab wird fein Maler wieder als Bor: 
meilter genannt. Die Malerei wird wiederum eine freie Kunſt, als 
welche jie auch in den Watsalten der zweiten Hälfte des 16. Jahr: 
hundert3 ericheint. 

Im zweiten und lebten Drittel des 16. Jahrhunderts beſchränkt 
jicy die Malerei auf die Ausführung von Gemälden nad Vonvürfen 
der biblischen Geſchichte. So hat der Ilberlieferung nad) Lucas Cranach 
der jüngere 1560 das Altargemälde des Domes, jebt in der Annen- 
fapelle verwahrt, geichaffen, welches im Nordergrunde die Austeilung 
des heiligen Abendmahles, im Hintergrunde die Einjeßung desielben 
daritellt. Auf das hiſtoriſch und trachtlich bemerkenswerte Bild foll 
unten zurücgelommen werden. In 21 Feldern der Emporen zu 
St. Nikolai malte Georg Richter im Wermwaltungsjahr 1578 —79 
zweifellos Darjtellungen nach Schilderungen der Bibel. Die Gemälde 
waren vermutlich in Yeimfarben bergeitellt, denn der Nat hatte Sorge, 
daß fie durch den im die unbedachte Kirche eindringenden Regen 
wieder abgewajchen werden fünnten. Heinrich Göding malt den Altar 
der Kirche im Scloffe Freudenjtein zu Freiberg und jtellte das 
Abendmahl Ehrifti, einen beliebten Vorwurf, dar. Es war 1577 fertig 
und der Meijter that fich nicht wenig darauf zu gute. Elias John 
malte 1590 ein Aitarbild für die Kirchväter von Potſchappel und 
Döhlen. Eine Dedenmalerei, der Heiland in der Wüſte von der 


Y Wuftmann, Beiträge zur Geichichte d. Mal. in Leipzig ©. 33 und 34. 
?) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605. 





Jakobus d. jüng., Maria, Johannes und Chriftophoris 
neben dem Gekreuzigten. 
Aus der Kirche St. Iobannis, um 1520. 
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Berjuchung verlodt, in derjelben Kirche bis 1814 erhalten, dürfte 
auch von ihm hergerührt haben. Bejonders gefällt man ſich in an— 
gedenteter Zeit im ſymboliſchen Zujammenjtellen von Sündenfall und 
Kreuzigung. Ein lebhaftes Beripiel hierfür ift die altertümliche Holz— 
dede des 1578 errichteten Erfers am hieſigen Rathauſe. Diejelbe 
wurde bei dem 1897 ausgeführten Umbau entfernt und in der Annen— 
fapelle des Domfreuzganges untergebradht. Größe 143:286 em. Das 
Rahmenmuſter ift jünger und dürfte vom Anfang des 17. Jahrhunderts 
berrühren. Das Bild, vom Natsmaler Georg Richter herrührend, ver- 
finnficht in ſeiner linken Hälfte das alte, in jeiner rechten das neue 
Teitament. Getrennt find beide durch eihen links fahlen, recht3 belaubten 
Baunı, Troftlofigfeit und Hoffnung bedeutend. Dernadte, hilflofe Menſch 
wird auf der linfen Seite vom Tode durch Die Yanze des Geſetzes, dem 
„Stachel ded Todes“, dem Teufel zugetrieben, der ihm den Spiegel des 
Geſetzes entgegenhält. Hintergrund: Adam und Eva, Kain und Abel. 
Unterschrift: „Ich ellender Menich, wer wirt mich erlöjen von dem Leibe 
diles Todes?“ Daneben erblickt man Mojes mit den Geſetztafeln, 
dahinter Hohenpriejter und im Hintergrunde die Anbetung der Schlange 
im Niraelitenlager. Unterichrift: „Verflucht jey, wer nicht alle wort 
diejes Gejeges erfüllet, daS er darnach thue.“ Auf der kahlen Seite 
des Baumes Steht nod) Eſaias. Er bildet den Übergang vom alten 
zum neuen Tejtamente, ausrufend mit den Worten der Unterichrift: 
„Siehe eine Jungfraw it Schwanger und wird einen Sohn geberen, 
den wirt jie heiſſen Emanuel.“ Unter dem Baume fißt nach rechts 
wiederum der nackte, hilfloje Menicy, von Paulus auf den Gefreuzigten 
hingewiejen mit Nohanni3 und eignen Worten: „Sihe das lamb 
Gottes, das der welt jünde treget. Chriſtus hat vns erlojet von 
fluch des gejeges, da er ward ein Fluch fur und.“ Dahinter ewbliden 
wir Chriftus am Tfberge, davor das Gotteslamm. Weiter nad) rechts 
iſt der Auferjtandene mit Nreuzesfahne als der Triumphierende dar— 
geitellt. Unterschrift: „Sch bin die Aufferitehung und das leben. Wer 
an mich gleubet, der wirdt leben, ob er gleich jtirbt.* Am Hinter— 
grumde hierzu fieht man die Jünger im Kreife dem zum Simmel 
Fahrenden nachſchauen. Die äufßerjte rechte Seite nimmt eine Dar— 
jtellung der Ausgießung des heiligen Geijtes ein: „Ich will außgieſſen 
meinen geilt auf alles Fleisch vnd ever ſöne vnd ever tochtere jollen 
weyflagen.“ Das Gemälde ijt in Leimfarben ausgeführt, die sich 
ziemlich friſch erhalten haben. 

Lucas Cranach hatte die Borträtmalerei wejentlich gefördert, in— 
gleichen haben Krel und andere aud) diefen Zweig der Malfunit be- 
vorzugt. Krel erhielt davon den Namen „Fürjtenmaler“. Es war ja 
geradezu Mode geworden, die Füritenjchlöffer, die Burgen des Adels, 
die Amthäuſer der Behörden, die Rathäuſer der Städte mit oft völlig 


1) R. A. Rechn. 157979. 
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erfundenen Bildern der Ahnen zu ſchmücken. Sogar in die Kirchen 
drang die Porträtmalerei. Auf dem oben emvähnten Abendmahls- 
bilde des Domes erbliden wir im Wordergrunde zahlreiche Gruppen 
von trachtlich hervortretenden Männern und Frauen, die zweifellos 
Borträt3 vornehmer Freiberger Gejchlechter jind. Sole Bilder jind 
immer von Wert für die Orts- und Kulturgeſchichte. Zuletzt jei 
noch erwähnt, daß man die Kirchen mit Porträts bevorzugter Kanzel— 
redner zu füllen begann, während künſtleriſch wertvolle alte Gemälde 
der vorreformatorischen Zeit in demjelben Maße zu verjchtwinden 
pflegten. Wem es zu fojtipielig ward, jein Haus mit Gemälden zu 
füllen, der trachtete darnach, durch Kupferjtiche der Neformatoren, 
berühmter Ktirchenlehrer, Volkshelden der Türkenſchlachten, Kaiſer und 
Fürjten jein Heim zu ſchmücken. Für Freiberg kommen fünf Porträt: 
galerien in Frage, die des Schlojjes Freudenjtein, des Berganıts, der 
Akademie, des Rathauſes und des Altertumsmujeums. Sie jehen im 
16. Jahrhundert ein und reichen bis ind 18. und 19. Jahrhundert. 


Der Freudenjtein, durd) Irmifch in neuem Glanze entitanden, 
ward nicht allein durh Hans Schröers märchenhafte Heldencyklen 
in 18 großen, die Tapeten erießenden Wandbildern geziert, jondern 
Kurfürft Auguft beauftragte auc; den Prager Maler Erhart Saul: 
rappe, die Wände des neuen Schlofjes mit den Bildnifjen des habs— 
burgiichen Kaiſerhauſes zu jchmücden. Nach einem nventar von 
1713 waren dies 29 Bilder, welche im großen Saale hingen 
und in Lebendgröße auf Leinwand gemalt waren: 1. Kaiſer Karl V., 
2. dejien Gemahlin Niabella, 3. Kaiſer Ferdinand J. 4. deſſen Ge— 
mahlin Anna, 5. Kaiſer Marimilian II, 6. feine Gemahlin Maria, 
7. Rudolf, König von Ungarn, 8.— 12. Ernit, Matthias, Marimilian 
Albert und Wenzeslaus, Erzherzöge, 13.—15. Elijabeth, Margarete 
und Eleonora, Erzherzoginnen von Titerreid, 16. Erzherzog Karl, 
17.—23. die Gemahlinnen Philipps von Spanien, diejer jelbjt und 
die Prinzen des Haujes Spanien, 24. Heinrich II. von Frankreich, 
25. dejjen Sohn Franz, 26. Heinrich, König von Polen, 27. Heinrich IV. 
von Frankreich, 28. Kaiſer Marimilian II., 29. Maria, dejjen Ge— 
mahlin, mit drei Prinzen." Das dritte Gejchoß barg im Geſandten— 
gemache folgende 10 Porträts: 1. und 2. Ernjt und Leopold, Herzöge 
von Oſterreich, 3. Ladislaus, König von Böhmen, 4. Kaiſer Marimilianl., 
5. Kaiſer Friedrich IV., 6. Kardinal Albert, 7. Wenceslaus, Erzherzog 
von Ofterreich, 8. Donna Katharina, 9. Donna Jiabella, Prinzejfinnen 
von Spanien, 10. ein Bild ohne Unterjchrift mit 4 Perjonen.? Am 
furfürftlihen Tafeljaal waren 16 Phantafiegemälde römischer 
Kaiſer zu erbliden: 1. Aulius Cäſar, 2. Auguſtus, 3. Tiberius, 
4. Kaligula, 5. Klaudius, 6. Nero, 7. Galba, 8. Salvius Otho, 


+) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 7, 678—679. Desgl. Möller I, 45. *) Dajelbit. 
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9. Vitellius, 10. Beipafian, 11. Titus, 12. Domitian, 13. Lepida, 
Gemahlin Galbad, 14. Livia, Gemahlin des Augujtus, 15. Cornelia 
und 16. Bompeja.” Das Gemach Kurfürſt Johann Georg Il. 
enthielt gleichfall$ auf Yeinwand gemalte 12 Bruftbilder von Kaiſern 
deutscher Nation: 1. Rudolf L, 2. Albrecht I., 3. Friedrich III, 
4. Albredyt IL, 5. Sriedrih IL, 6. Marimilian IL, 7. Karl IL, 
8. Ferdinand J, 9. Marimilian IL, 10. Rudolf IL, 11. Matthias I., 
12. Ferdinand I. Es iſt nicht unmöglich, daß diefe 12 Kaiſerbilder 
diejelben find, für welche Noſſeni 1587 zuſammen mit feinen gehabten 
Mühen bei Ritterjpielen eine Bezahlung von 2000 Gulden erhielt. 
Derjelbe war nicht nur Bildhauer, jondern aud) Maler.” Im Durd= 
gang nach der Schloßkfirche hingen 14 lebensgroß gemalte Bilder, 
welche meiſt Fürftlichfeiten im Sterbegewande und aufgebahrt dar— 
ftellten: 1. und 2. Kurfürſt Auguft und Gemahlin, 3. und 4. Ehriftian 1. 
mit Gemahlin, 5. bi3 7. Sohann Georg I. mit beiden Gemahlinnen, 
8. Johann Georg IL, 9. Herzog Auguft, 10. Herzog Ehriftian Albrecht, 
11. Herzog Heinrich, 12. Dorothea, Abtiifin zu Quedlinburg, 13. „vier 
feine kurfürſtliche Leichenbilder,“ 14. der Oberhofprediger Dr. Jacob 
Weller. Außerdem ein Bild: Zöllner und Phariſäer, und eins des— 
gleichen: Ritter Georg mit dem Lindwurm. In der Silberjtube 
befand fich 1. das Porträt eines Mannes und 2. eines Weibes, 3. ein 
Brujtbild König Franz’ von Frankreich, 4. Zöllner und Pharifäer auf 
Holz gemalt. Das Königliche Kammergemad) war durch ein 
Gemälde der Kreuzigung auf Holz geichmüdt. Im der kurfürſt— 
lihen Empore hing ein Bild Luthers auf vergoldetes Meſſing 
oder Kupfer punftiert. Dasjelbe ift wohl in die Oymmafialbibliothef 
und von da ind Altertumsmujeum übergegangen, bezeichnet 1550; 
J. K. ss dürfte vom Freiberger Goldjchmied Jakob Köhler her: 
rühren.” Wie reich waren aljo die Porträtihäße des Freudenjteins! 
Und doch ift jo gut wie nichts übrig geblieben, was mit Bejtimmtheit 
als zum Befigitand des Freiberger Fürftenichlojjes gehörig bezeichnet 
werden fann, eines Befititandes von einhundert Bildnifjen! 1722 
mag manches zur Begründung der Gemäldegalerie verwendet oder 
jpäter in andere Schlöffer zeritreut worden jein. 

Das altehrwürdige Bergamt3haus mit gotijchen gerippten 
Sterngewölben hat eine Galerie von ehemaligen Oberberghauptleuten 
und Berghauptleuten aufzumeifen. Die Gemälde jind wohl zum größeren 
Teile als Originale, zu einem Teile al3 Kopien zu betrachten. Sie 
hängen teil$ im Vorſaale, teils im Situngszimmer, teild jind fie tm 
einzelne Zimmer zerjtreut und einer Rejtauration bedürftig und würdig. 
E3 find folgende: 1. Wolf von Schönberg auf Neuforge, Frankenberg. 


1) Mitt. d. Fr. A.V. Heft 7, 677. *) Vergl. hierzu Sinebel, Künitl. ır. 
Ger. d. Bau= u. Bildh. in Freib., Heit 34, ©. 26. °) Vergl. Knebel, Gold— 
ihmiede. Heft 31 d. Mitt. — Muſ.Kat. &.' 7 Nr. 26. 
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und Knauthain, Oberberghauptmann von 1555 —1584 und Statthalter 
zu Weimar, geboren 1518, geitorben 1584. 85:100 cm. Brujtbild 
von rötlihem Ton des Gefichtd mit erniten Zügen, ſpaniſche Tracht mit 
Mantel, Faltenkrauje und Kleinod an einer Gnadenkette. Wappen. ! 
2. Lorenz von Schönberg auf Oberreinsberg, Cberberghauptmann 
von 1584— 1588, geb. 1535. 90:100 em. Brujtbild mit energiſchen 
Zügen, künſtleriſch und trachtlich bemerkenswert, mit Faltenkrauſe und 
Snadentette und daran hängendem Kleinod des Kurfürſten Auguſt. 
Huf einem Tiſche ein kunjtreicher Pokal mit Erzitufen, Bergleuten und 
Kruzifix, wohl die Wiedergabe eines Originalerzeugnijje® Freiberger 
Goldſchmiedekunſt. Wappen. 3. Heinrich von Schönberg auf 
Burichenitein, Rechenberg, Mulda und Frauenjtein, geboren 1549, 
Oberberghauptmann 1588—1616. 95:105 em. Brujtbild, trachtlich 
gut. Kleinod an der Önadenfette mit Kturjchwertern und Inſchrift: 
„A Deo. Pro imperio“. Die Hand liegt am Barett. Inſchrift: 
ATS suae 67. Wappen. 1616. 4. Chriſtoph von Schönberg auf 
Neuforge, geboren 1554, Berghauptmann 1588 bis 1608. 70:105 em. 
Brujtbild von rotem Ton mit Önadenketten und- Wappen. Wenig 
bedeutend, jedenfall3 auch Kopie. 5. Kaſpar Rudolf von Schön: 
berg auf Wilsdruff und Maren, geboren 1572, Oberfteuereinnehmer, 
Hormeijter, Berghauptmann 1611 bis 1616, Oberberghauptmann bis 
1628. 85:100 em. Bruſtbild mit feinem Spigenfragen, Armfetten, 
Denkmünzen an der Bandelierfette, ingleichen mit einer Gnadenkette, 
daran ein Kleinod, ähnlich dem des Heinrich von Schönberg. Wappen. 
6. Georg Friedrid von Schönberg auf Mittelfrohna, Limbach bei 
Chemnitz und Bfaffroda, geboren 1586. Berghauptmann 1618— 1650. 
90:100 em. Brujtbild mit Önadenfetten, Spiben an Kragen und 
Manjchetten, Kettenſpangen an den Handgelenfen, in der Hand eine 
Erzitufe. Wappen. 7. Kaſpar von Schönberg auf Pfaffroda, Dörn— 
thal und Kriebitein, geboren 1621, Viceberghauptmann 1648, Berg: 
hauptmann 1651, Oberberghauptmann 1670 — 76. 97:103 cm. Rot— 
braune Perüde, feiner Spibenfragen, Spiten an den Armeln, Hand- 
haltung fajt fofett. Mit viel Sorgfalt und Fleiß gemalt, Ton etwas 
rötlich, aber Seficht und Haltung von Würde. Wappen. 8. Abraham 
von Schönberg auf Wittgensdori, Wirfl. Geh. Nat, geboren 1640, 
Berghauptmann 1668—76, DOberberghauptmann bis 1711, Kreis— 
hauptmann. 96:130 em. Brujtbild. Große Yodenperüde, Hals: 
und Bruſtſpitzenkrauſe, Spitenärmel, eine Agraffe in der Bruſtkrauſe, 
ein Wactelhündcden zur Seite. Gutgemaltes, wiürdevolles Bild. 
Wappen. Verfaſſer der berühmten „Berg-Information.“ Gr erwarb 
1679 daS Bergamtshaus von den Schönlebe’3. 9. Hans Karl 
von Carlowitz, Viceberghauptmann 1679 bis 1712, Oberberghaupt- 


!) Vergl. Frauftadt, 2. Ausg. TA, 560 — 561. Zeichnung, Holzichnitt 
von Klitzſch und Rochlitzer. 
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mann bis 1714. 96:116 em. Bruftbild in Rüftung, ſchön drapiertem 
Mantel, mit jchwarzer Perüde. Ton bräunlich int Geficht, Hände nod) 
dunkler; Bild von ritterlicher, jtolzer Haltung, gut gemalt. 10. Fried— 
rich Wilhelm von Oppel, Berghauptmann 1755 — 63, Oberberg- 
hauptmann 1763 —69. 40:50 em. Bruſtbild mit weißer Perüde 
und in Bergunifornm. Gut in Farbe und Ausdrud. 11. Adam 
Friedrich von Bonidau, Berghauptmann 1763—1769, Oberberg- 
hauptmann 1769—1787. 52:70 em. Bruftbild in reich mit Gold- 
trejjen bejegter Berguniforn. Gutes Bild. 12. Siegmund Auguſt 
Wolfgang Freiherr von Herder, Berghauptmann 1821 — 26, 
Oberberghauptmann 1826 bis 1838. 103:140 em. Knieſtück in 
aroßer Berguniform, vollem Ordensſchmuck, mit votweißer Schärpe, 
Säbel, Schachthut mit Reiherfederbuſch; Barte mit Goldbejchlägen 
und ſächſiſchem Wappen. Bezeichnet: F. C. Krieger feeit. x 1827. 
13. Friedrich Konjtantin Freiherr von Beujt, Berghauptmann 
1843 — 51, Oberberahauptmann 1851 — 1868. 104:138 em. Knie— 
jtüd in Berguniform mit Tſcherpertaſche, Säbel, Schachthut mit Reiher— 
federbujch, vollem Ordensihmud, feiner Barte, in weißen Beinkleidern 
und Baradejtiefeln. Gejicht qut, untere Partie gering. 14. Abraham 
Gottlob Werner, Mineralog, Inipektor und Lehrer der Akademie, 
geb. 1750, geitorben zu Dresden 1817. Aus dem Nachlaß Herders 
ſtammend wird dieſes Ulgemälde, das eigentlich nicht zur Galerie 
gehört, im Bergamtshauje bewahrt. 42:50 em. Bruſtbild in Berg- 
uniform mit hohem tragen, mit weißer Perüde. Sehr gering, ohne 
fünitleriiches Gefühl. 

An der Aula der Nöniglihen Bergafademie werden adıt 
Porträts von Ober- bezw. Berghauptleuten in Paradeanzug bewahrt, 
weiche aus dem ehemaligen Cherbergamt jtammen. Offenbar jtnd 
nicht alle Originale, jedoch als auf quten Vorbildern beruhend ans 
zuſehen, joweit hier Vergleichungen möglich waren. Nach einer Auf— 
triichung in letzten Jahren find fie in gutem Zuſtand. 1. Wolff 
von Schonbergf auff Nawenjorge, Knauthain und Frankenberg, 
Churf. Sächß. Naht der erßgebürge, Therhauptmann, Starb den 
29. Nanuari Wo. 1584. 95:135 cm. Knieſtück von rötlichen 
Ton im Gefiht und ernitem Ausdrud. Neichbejegter Bergrod von 
grauer Grundfarbe mit Bergtaiche, Ticherper, Bergleder, Kniebügeln, 
Seitengewehr, Barett mit Feder, Faltenkrauſe. 2. Lorenk von 
Schönbergf auf Renßberg ward Mo. 1577 den 24. April zum 
Bergfamtman hernach Ao. 1584 zum VBerghaubtmann verordnett, 
jtarb in Gott No. 1585 den 18. May. 95:135 em. Ntieftüd, 
Kopf unbedect, Geficht nicht ohne Ausdrud, linke Hand mit deutender 
Geberde, im rechten Arm eine filberne vergoldete Barde mit jpiral- 
förmig geziertem Helm, Helmzwinge mit Edeljtein. Graue, reich 
geſtickte Tradıt mit Gnadenketten und Kleinod, Bergleder, Säbel, 
hoben Stiefeln. Sehr ichön geſtickt it die Bergtaſche, ſicher eine 
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Arbeit der Freiberger Seidenjtider.! 3. Chriſtoph von Schon- 
berg zur Neuenjorge, Wolffens von Schönbergs Sohn, ward Berg- 
hauptmann anno 1588, ſtarb anno 1608. 70:135 em. Kleid, 
das nämliche, der Berghauptmann iſt in quter Haltung als Nuten 
ichläger mit einer goldenen Rute, auf deren Scheitel ein Heiner Ruten 
ichläger bemerkbar ift, dargeſtellt. Schmud: Kette mit Kleinod. ? 
4. Heinrih don Schönbergf auf Porichen- Frawenſtein und 
Rechenbergt, Ehurf. Sächß. Geheimbter Rath und der Ertzgebürge 
Ober Hauptmann, auch der 4 Ampter Freybergk, Dippoldiswalde, 
Altenbergk und Tharant Hauptmann. Vierer Churfüriten und des 
Herrn Adminiſtrators diener und Rath, it den 27. Dec. 1549 ge— 
bohren und jeelig geitorben den 25. October Mo. 1616. 95:135 cm. 
(iniejtüd, matt im Ausdrud, Berguniform wie oben, kurze Önaden- 
fette mit furfüritlihem Wappen. Eine Silberjtufe in der Hand.“* 
5. George Friedrid von Schönbergf uff Mittelfrohna und Pfaff— 
roda und Berg Hauptmann Zu Freybergk und Annaberg 1620, jtarb 
Ao. 1650. 95:135 em. Knieſtück von rötlichem Gefichtäton, mit 
Spigenfragen, Spitzenärmeln, im übrigen in der nämlichen Tracht, 
rechte Hand einen Kompaß zeigend, linfe Hand auf dem Degengefäß.“ 
6. Caſpar Rudolph von Schönberg uf Wilßdorff und Maren 
ward Berg Hauptmann Anno 1611, Ober Hauptmann Anno 1616, 
ſtarb Mo. 1628. 70:135 cm. Knieſtück in derſelben prächtigen 
Berguniform, mit dem Kompaß in der rechten Hand. Gnadenkette 
mit Kleinod, Spitzenkragen und deral. Manichetten, goldenes Netten- 
armband, Geſicht ernit.° 7. Caſpar von Echönberg auff Praff- 
roda, Dornthal und Griebenitein ward Vice Berg Dauptmann 1648, 
Berg: und AmbtsHauptmann an feines Herrn Waters ſtat 1650, 
Rath Ober Berg Hauptmann und CamerHer No. 1670, jtarb 1676. 
95:135 em. Knieſtück, Geſicht von rötlihem Ton, rotbraune Perücke, 
an Kragen und Manichetten Spachtelipiben. Die rechte Band faßt 
in eleganter Haltung einen goldnen Gradbogen. 8. Abrabam von 
Schönberg auf dem Haufe Frauenjtein war Ehurf. Sächß. Rath 
Anno 1665, Vice Berg Hauptmann Anno 1668, Berg Hauptmann 
Anno 1670, Ober Berg Hauptmann, Gamer Herr und Amtßhaupt— 
mann zu Freyberg und ITharand Mo. 1676, Creiß Hauptmann des 
Erpgebürgiichen Creyßes Mo. 1681. 95:135 em. Knieſtück, Geſicht 
vornehm und würdevoll, araue Perüde, Ddiejelbe Berquniform mit 
Bergtaihe und Ticherper, einen Grubenriß in der Yinfen, den Zirkel 
in der Rechten, qut gemalt. 

’) Vergl. Frauſtadt, Schönberge I, B. 208, 209. Schnitt und Zeichnung 
9. Bürfner nach Vhotogr. des Bildes in der Bergakademie. *) Vergl. Frauſtadt 
2, Ausg. 1. A, 592, 595. Beichnung und Schnitt von H. Bürfner. *) Frauit. 
IB, 356, 337. Zeichn. v. Koch, Schnitt v. Klitich u. Nochliger. *) Frauſtadt 
2. Ausg. 1. A, 624—625. Zeichnung und Schnitt von Klitſch und Rochlitzer. 
>) Frauſt. I B, 424, 425. Zeichn. u. Schnitt v. Klitich u. Nochliger. 
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Außer diefem Stamm der eigentlichen Galerie find noch folgende 
Bilder in verichiedenen Räumen vorhanden, die wir den vorigen 
binzuzäblen: 9. Friedrih Wilhelm von Oppel, Berghauptinann 
1755, Oberberghauptmann 1763— 1769. 60:80 cm. Brujtbild, 
Geſicht von bräunlihem Ton, Ausdrud würdevoll, furze graue Perüde. 
Uniform jchmwarz mit reichen Trefienbejag und goldenen Knöpfen. 
Warmgejtimmte Malerei. 10. Chrijtlieb Ehregott Gellert, 
1713—1795, ein älterer Bruder des Dichters, Kommiſſionsrat, Ober: 
büttenvenwalter, Bergrat, eröffnete 1766 mit anderen Lehrern Die 
Vorleſungen an der neugegründeten Bergafademie mit metallurgijichen 
Vorträgen. 60:80 em. Brujtbild von geringem Ausdrud. Schwarze 
Berguniform mit roten Aufichlägen, Goldtreſſen, Goldfnöpfen und 
kurzer grauer PBerüde. 11. Abraham Gottlob Werner, 1750—1817, 
bedeutender Mineralog, welcher der Bergafademie großen Ruhm verlieh. 
60:70 em. Brujtbild, weißes matürlices Haar. Milder Gejicht3- 
ausdrud. 12. Friedrich Anton von Heinitz, General-Bergkommiſſar 
von 1765—1774. Mitbegründer und Förderer der Bergakademie. 
100:140. Knieſtück. Schachthut mit Wappen, Schwarze Berguniform 
mit reichen Goldjtidereien und Treffen, Bergtafche, Säbel. Die Barte 
iſt die noch heute in der Hauptbergfafje verwahrte. Das Bild iſt 
eine gute Kopie, das urjprünglid) vorhandene Original wurde zurüd- 
gefordert. 13. Abrabam Gottlob Werner. 45:50. Brujtbild. 
Geringes Olgemälde (im Wernermujeum. — Desgl. darin Stahlitidh: 

jerners Brujtbild; Miniaturgemälde: derjelbe; Miniaturbild in Wachs 
bojjiert: deriefbe),. 14. Johann Auguſt Friedrich Breithaupt, 
Brofeffor und Edelgeſteinsinſpektor 1791—1873. 70:90 cm. 
Bruftbild. Gleichfalls in ſchwarzer Berguniform mit Goldjtidereien 
und Trejjen, reichem Ordensichmud (in der mineralogiichen Sammlung). 
15. Julius Weisbach, Mathematiker und Hydraulifer 1806— 1871. 
0:92 em. Brufjtbild von Kiehling, von natürlichem Ausdruck. 
16. König Johann. . 

Die Fürjtengalerie des Rathauſes beiteht aus 15 Ol— 
gemälden von Herzog Heinrich, welcher anfangs in Freiberg refidierte, 
bis auf König Friedrich August den Gerechten. Dieſe Wettiner be- 
ziehungsweiſe ihre Gemahlinnen find alle in ganzer Fiqur gemalt. 
Ihre Bilder hängen teild im Sitzungsſaale der Stadtverordneten, teils 
jind fie im großen Vorjaale neben der Haupttreppe untergebracht. Viele 
der legteren find infolge der Temperaturmwechjel und dem Wechſel im 
Waſſergehalt der Luft ziemlich venvittert. Die meilten bedürfen einer 
Erneuerung. Die ältejte Nachricht über die Galerie jtammt aus dem 
Jahre 1572. Damald wurden dem Hofmaler Heinrid Göding, 
der gerade das Hajenhaus der Auguftusburg mit Gemälden zierte, 
die vorhandenen Bilder zugeichict, fie zu erneuern. Zwei feiner 
Lehrlinge brachten fie dann zurüd. Aus der Tiſchlerrechnung erjehen 
wir, daß die Zahl der vorhandenen alten Gemälde vier betrug. 
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Es waren dies vermutlich folgende Bildnifje: Herzog Georg, Herzog 
Heinrich und jeine Gemahlin und Kurfürft Morig. Außerdem hatte 
Lukas Cranach der jüngere eben erit auf des Kurfürſten eigenen Befehl 
die Porträts Kurfürſt Auguſts und jeiner Gemahlin Anna perſön— 
lich abgeliefert. Die Gemälde find jpäter noch mehrfach rejtauriert 
worden, jo 1726 von Johann Balthalar Müller. Damals waren 
zehn große Porträts vorhanden; das Herzog Albrechts oder Herzog 
Georgs und das der Herzogin Katharina fehlte aljo vermutlich da= 
mals jchon. Zur Galerie gehörten in jener Zeit noch adıt Fleinere 
Bildniſſe, von denen jeßt feine Spur mehr nachzuweijen iſt. Die 
öfteren „Ernenerungen“ haben der Fürjtengalerie feinen Vorteil ge= 
bracht; e3 ijt im Gegenteil durch UÜbermalung manches verloren ge— 
gangen, und der rote Ton dürite bei manchen Bildern darauf zurück— 
zuführen jein. 

Die Gemälde find die nachgenannten: 1. Herzog Heinrich der 
Fromme 1505—39—41. Lebensgröße, ganze Figur. Der Herzog 
iſt unbededten Hauptes mit Kettenringfragen, Bruſt- und Beinharniſch 
dargejtellt und ſtützt jich auf ein mächtiges zweihändiges Schwert. 
Das Bild erinnert an Lucas Cranachs Gemälde Heinridy der Fromme, 
welches ſich unter Nr. 1915 in der Königlichen Gemäldegalerie be— 
findet. Während dort aber der Herzog das Schwert auch mit beiden 
Händen erfaßt, jtüßt er fich hier mit der Linfen auf das Degen 
gefäß, während der Herzog dort mit ledernem Schoßſchurz und eben= 
ſolchen Beinichienen bekleidet it, trägt er hier ein Stoffunterfleid 
mit Brofatborte und metallene Beinpanzerung bis zu den Zehen. 
Der ſchön cijelierte Doldy in Nenaiffancegeihmad ift zu einem Weid- 
meſſer in Lederjcheide geworden. Knie- und Schubjtüde find ver— 
goldet. Statt des charakterijtiichen Heinrichsfopfes wenig belebte, 
durch öftere Übermalung noch geringer erjcheinende Züge. Das 
Namensichild hat folgende Anschrift: „von Gottes Genaden Heinrich 
Herbog Zu Sadjien, des Heiligen Römischen Reiches Erblicher Guber: 
nator in Frißlandt, Yandgraff in Thüringen vndt Marggraff Zu 
Meiffen.“ Geringe Nahahmung des Cranach'ſchen Driginal® mit 
äußerlichen Abänderungen vom Maler Ehriitoph Yindemann in Meißen, 
1611 — 1629. Auf Beitellung 1616 geliefert für 22 Gulden 
18 Grojchen. — 2. Kurfürſt Morig 1541 — 53. Lebensgröße, 
ganze Geſtalt. Der Kurfürit, unbedecten Hauptes, zeigt den be= 
kannten länglichen Moritzkopf mit erniten, edlen Zügen und rötlichem 
Bart. Das Geficht hat Schwachen Zinnoberton. Er trägt eine ſchwarze 
Rüſtung, am Brujtitüde getrieben und vergoldet, mit einer gelbjeidenen 
Feldbinde bededt, und jtüßt den Nummandojtab auf die Hüfte. Der 
Helm mit gelben Federn jteht auf einem Tiſche, welcher von einem 
Engel mit dem furjächliichen Wappen getragen wird. Unterſchrift: 
„Bon Gottes Gnaden Mauritius Herkon Zu Sachen des Hey: 
Röm: Neiches Ertzmarſchalch vndt Curfürſt Yandtaraf in Döringen 
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Marggraf Zu Meiffen vndt Burgraf Zu Magdeburgk.“ Dabei be— 
findet ſich als Zeichen eine paragrapbformig gewundene Schlange nit 
Schnabel, die jedod) erit jpäter bei einer Erneuerung aufgemalt it. 
Dieje fünnte als Zeichen des jüngeren Cranach, das bei einer Re— 
novation verjtändnislos wiedergegeben worden iſt, angejehen werden. 
An den älteren Cranach iſt unter feinen Umſtänden zu denfen. Viele 
Gründe jprechen aber dafür, daß dies Bild ein Werf Hans Krels, 
des „Fürſtenmalers von Leipzig“ it, welcher jedoch aud) das Frei— 
berger Bürgerrecht beſaß, 1533 -- 1586. Gelierert um 1550. — 
3. Kurfürſt August 1553— 1586. Yebensgröße, ganze Figur. In 
jchwarzer, reid) mit Gold geitidter, jpanischer Tracht, dad Haupt mit 
ebenſolcher jeder: und agraffengeichnücter Mütze bededt, jteht der 
blondbärtige Nurfürit vor Arkaden, Während die rechte Hand die 
Handſchuh au die Hüfte legt, ſtützt ſich die linke auf den Degen. 
Diejes Bild, beftimmt von Lukas Cranach dem jüngeren gemalt, 
untericheidet jich nur wenig von dem im Königl. Hiſtoriſchen Mus 
jeum befindlichen von 1565, auf welchen der Kurfürit die Hand— 
ichuhe mit beiden Händen an ſich drüdt. Nur it die Perjpektive 
in den Arkaden verlängert und das Bild etwas flacher in der Malerei 
gehalten. Der Kurfürſt jchenkte e$ dem Rate mit dem nächſtfolgenden 
und überjandte es durch Lukas Granadı den jüngeren, 1515—-1586, 
der es am 30. Mai 1572 perjönlich übergab. — 4. Kurfürjtin 
Anna, erite Gemahlin des vorigen, 1548 — 1585. Lebensgröße, 
ganze Gejtalt. In der bezüglid) der Stidereien ganz der Tracht 
ihres Gemahles entiprechenden Kleidung jteht die Kurfürſtin, Die 
Hände um die Handichuhe gelegt, ein Spigentüchlein tragend, eben= 
falls vor einer in der Peripeftive verlängerten Arkadenanlage. Das 
Haupt iſt von einer Federhaube bededt. Der Hals tft, wie die Armel, 
mit einer Fultenkrauſe geichmüct, eine doppelte Halskette trägt ein 
Kleinod von Edeliteinen. Das Bild, ein Gegenſtück zum vorigen, it 
ebenfall$ einem im Königl. Hiltoriichen Muſeum bewahrten Gemälde 
nachgemalt und etwas flacher gehalten. Vielfach riſſig, bat es ſich, 
glücklicherweiſe nur in den Teilen der Kleidung, grobe Ubermalungen 
gefallen lafjen müffen. Mit dent Gegenjtüd am 31. Mai 1572 von 
Lukas Cranach dem jüngeren perjönlih in Freiberg übergeben. — 
5. Kurfürſt Ehriftian I. 1586— 1591. In Yebensgröße und ganzer 
Geſtalt gemalt, zeigt e3 den Kurfürſten in einer Vollrüſtung, deren 
rotbejederter Helm jeitlich auf einem Tiich mit Delphinfuß jteht. Die 
Rüſtung ift mit geldenen, aufgelegten und getriebenen Streifen be- 
jet, die Bruft mit der Feldbinde bededt. ber die Halsberge ragt 
ein eingelegter Spipenfragen hervor. Die Linfe jtüßt ſich auf den 
Tiſch, die Rechte trägt den Kommandoſtab. Das Gejicht hat jichtlid) 
durch Ubernalung verloren, zeigt einen roten Yinnoberton und blickt 
kalt. Unterichrift: „Yon Gottes Önaden Chriſtian Hergogf zu Sachen, 
des Heiligen Röm: Reichß Ertzmarſchalk, Churfürt Zu Sachen, 
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Landgraff in Doringen, Margraf zu Meiffen, Burggraff zu Magde- 
burg.” In Nede jtebendes Bild iſt wohl dasjelbe, was der Maler 
Elias John von Freiberg, 1581 —1628, am 27. Januar 1595 über- 
gab. — 6. Kurfürſt Christian Il, 1591— 1611. Lebensgroß, ganze 
Figur. Derſelbe ift in ein braumes, goldgeitreiftes Seidengewand 
gekleidet, trägt Spitzenkragen und Spipenmanjcetten, Rettenarmbänder, 
Pluderhoſen, Wildlederjtierel mit übergeichnallten goldnen Sporen. 
Ein jpiger grauer Filzhut liegt jeitlih. Das volle bärtige Geficht 
feidet jehr durch rörliche Ubermalung. Unterichrift: „Bon Gottes Önaden 
Chriſtian der Ander, Hertzogk Zu Sachſen Gülich, Eleue vndt Beraf, 
des Heil. Röm. Reichs Erbmarichal vndt Churfürſt, Landgraffe in 
Thüringen, Margaraffen zu Meifjen vnd Burggrafen Zu Magdeburgf, 
Graffe zu der Mark und Navensburg, Herr zu Navenjtein.“ Maler: 
Ehriftoph Lindemann zu Meißen, 1611—29. Geliefert 1611. Mono- 
gramm: Ein auf ein Heineres Ü gelegtes T, feeit, darüber: Ao: 1611. — 
7. Kurfürſt Sobann Georg I. 1611 — 1656. Yebensgroß, ganze 
Figur. Links von einem altarartigen Tiſche, die Nechte auf der Hüfte, 
die Linke auf den Tiſch geſtützt, Iteht der Nurfürit in ein grünjeidnes 
Prachtgewand mit goldenen Trejjen bejegt gekleidet. Die weiten 
aleichfarbigen Pluderhoien find am Knie mit goldenen Franſen be- 
jegt. Strümpfe grünjeiden, Schuhe jchwarz. Aus der Umrahmung 
eines breiten Faltenkragens blidt ein volles bärtiges, würdevolles 
Geſicht, das gleichfalls durch rotbraune Übermalung beeinträchtigt 
wird. Eine polnische Mütze mit Roßhaarbuſch an pracdhtvoller Agraffe 
fiegt jeitlih. Die Bruft ſchmücken zwei Ketten, deren ein Kleinod 
anicheinend ein Wappen mit Inſignien, deren anderes ein emailliertes 
Porträt des Kurfürſten jelber trägt. Unterjchrift: „Won Gottes 
Senaden Johann George Hertzogk Zue Sachſen Gülich Cleve und 
Bergk, des Heiligen Römiſchen Reichs Ertzmarſchalch vndt Chur— 
fürſt, Landgraff in Thuringen, Margraff Zu Meiſſen, Burgraff Zue 
Magdeburgk, Grafe Zue der Margk vndt Ravensbergk, Herr zu 
Rauenſtein.“ Das Bild iſt bereits ſehr verwittert. Maler: Hof— 
maler Johann Gerhardt. Geliefert 1615. — 8. Kurfürſtin Sibylla 
Magdalena 1607 — 1659. Gegenſtück zum vorigen. Lebensgroß 
und in ganzer Geitalt. Die Kurfürſtin trägt ebenfalls ein grünes 
Seidenfleid mit gleihem Treſſenſchmuck, Schneppentaille mit Perlen: 
ſchnüren bejegt, Meifrod, edeliteingeiticdte Schuhe mit Roſetten. Der 
freie Hals erhebt jich aus teilweiſe liegendem, hinten abjtehendem, 
pracdhtvollem Spigenfragen. Ebenjoldye Stulpen jchmiüden die Hand: 
aelenfe. Cine Perlentette mit Kreuz ziert den Hals. Geficht ſchmal 
und hager, bodgetürmter Haarputz.  Unterichrift: „Yon Gottes 
Genaden Magdalena Zibilla, Geborene Margaräfin zur Branden- 
burgk, Herbogin in Preuſſen Zu Sachſen Gülich Cleue vndt Bergf, 
Ehurfürjtin, Yandgräffin in Thüringen, Marggraffin Zu Meiffen, 
Burgräfin Zu Maadeburgf, Grauin Zue der Margk vndt Ravens— 
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beraf, Frawe Zue Nauenitein.“ Waler: Sohann Gerhardt, Hof: 
maler. Geliefert 1615. — 9. Kurfürſt Johann Georg IL 
1656— 1680. Lebensgroß, ganze Figur. Der Kurfürſt in ſchwarzem 
Harniich hat einen Purpurbermelinntantel angelegt. Die braune 
Perücke verdeckt fat den Spipenfragen. Das Nurjchwert trägt der 
Fürſt auf der linken Schulter. Der Kurhut liegt zur Seite, der 
Helm mit rotem Federbuic und Handichuhe zu Füßen. Sm Hinter: 
arunde anjcheinend eine Elblandichaft. Das dunfel gehaltene Gemälde 
rührt vom Freiberger Maler Andreas Warnip, 1660 — 1701, ber 
und ward geliefert 1660. — 10. Kurfürſt Johann Georg Il. 
1680— 1691. Lebensgroße, ganze Geſtalt. In Rüftung und Hermelin- 
mantel, den die Linke maleriih an der Hüfte zufammenfaßt, während 
die Rechte mit dem Kommandoſtabe nach dem Feinde weit, jo jteht 
der Türfenjteger vor uns. Über dem Hermelinkragen liegen Bäffchen 
von Spachtelſpitze und eine rote Schleife. Das jehr dunfel gehaltene 
Bild läßt die unteren Bildteile faum mehr erfennen. Maler: Samuel 
Bottichild, Hofmaler, Direktor der Tresdener Malerichule, 1641 — 1707. 
Seliefert 1691. — 11. Kurfürit Johann Georg IV. 1691—94. 
Yebensgroß in ganzer Geſtalt. Von einem roten talarähnlichen Mantel 
umwallt, den der breite Hermelinfragen bededt, jtüßt der Nurfürjt 
die Linke an jeine Seite, während die Nechte das Kurſchwert kräftig 
umfaßt. Der Kurhut Liegt feitlich auf einem baroden Tiiche. Das 
feurig biidende Auge belebt das Geſicht, das von einer langberab- 
hängenden jchwarzen Perüde umrahmt wird. Die roten Saffianjtiefel 
jind mit Brillantichnallen gepußt. Maler: Kohann Balthafar Miller 
in Freiberg, 1681 — 1758. Geliefert 1726. — 12. Auguſt IL, 
König von Polen und Kurfürſt von Sadhien, 1694 — 1733. 
Lebensgroß, ganze Figur. Augnſt der Starke jteht in Dunkler Rüſtung, 
die linfe Schulter von einem dunfelblauen Sammetmantel mit Der: 
melin bedect, da. Das Band des Weißen Adlerordens ſchmückt die 
Brujt. Er jtüßt ji) auf den Kommandoitab, während Krone und 
Neichsapfel von Edeljteinen Ihimmernd ihm zur Seite liegen. Das 
ſcharf geichnittene Gejicht wird von einer weißen Perücde eingefaßt. 
Maler und Lieferzeit wie vorher. — 13. Auguſt IIL, König von 
Polen und Kurfürit von Sachſen, 1732 —1763. Das Haupt 
von einer weißen Perüde ummallt, dad Gejicht von regelmäßigen 
gewinnenden Zügen, den purpuriammetnen Krönungsmantel umgeworfen, 
das blaue Band des Weißen Adlerordens über die Bruft, die Rechte 
auf die Hüfte, die Linke auf den Tiich geſtützt, jo erblicen wir den 
König-Kurfüriten vor und, Kurjchwert, Kurhut und Krone zur Yinfen, 
Über der Stahlrüftung liegt ein votes Degengebänge Mater: Johann 
George Böhme in Tresden. Geliefert 1733. — 14. Kurfürſt 
Friedrich Ehriitian, 1763. Ganze Geitalt in Lebensgröße. Der: 
jelbe trägt ebenfall3 den Hermelinmantel, Rüſtung, das Band vom 
Weißen Adlerorden. Den Kommandoſtab jtüßt er auf dem hermelin- 
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bedeckten Thron, die Linke ruht auf dem Tische mit Schwert und 
Nurbut. Cine furze Perüde bededt das Haupt. Maler: Johann 
Ehrijtian Bußäus, Hof- und Jagdmaler zu Dresden, Geliefert 1769. — 
15. Friedrih Auguſt der Geredte, Kurfürt und König, 
1768— 1827. Lebensgroß und in ganzer Gejtalt gemalt. Das 
Haupt umgiebt eine kleine weiße Perüde, das Geſicht blidt leutſelig. 
Der Fürſt, in Schwarzer Rüſtung, wird in ganzer Yänge vom Hermelin 
unmvallt und tehnt fich auf den Serricheritab, ncben welchem man 
den Kurhut erblidt. Maler und Lieferzeit wie vorher. — Nicht zur 
Fürſtengalerie gehörig, aber im Stadtverordnetenjaale aufgehängt it 
das Bild des Bürgermeiiters Jonas Schönlebe zu nennen. 
100:100 em. Das Batriziergeficht mit Schnurrbart und Fliege ragt 
aus einem flachen Yaßfragen hervor, die Nechte liegt vor der Bruſt, 
während die Linfe eine Rolle umfaßt. Der Bürgermeijter trägt die 
Gnadenkette des Kaiſers. Das Schönlebe'ihe Wappen befindet ich 
auf der Teforation. Arbeit eines heimijchen Künſtlers, etwa von 
1645. — 

Im Mujeum des Freiberger Nltertumspereind befinden 
jich folgende Bildniffe: 1—3. Drei männliche Rorträts auf Kupfer 
gemalt. Brujtbilder 26:35 em. Ausdrud gut. Aus der Begräbnis- 
itätte Freiberger Patrizier, den Kreuzgängen. Ende des 17. Jahr— 
hunderts.? — 4. Dame in weißem Kleide mit roter Schleife 
auf Yeinwand gemalt. Brujtbild 70:85 em. Aniprechende Malerei, 
geiitreiches Geſicht, freier feiner Faltenwınf. Das Bild ſtammt aus 
der Gegend von Dippoldiswalde, vermutlih vom Schloſſe Berreutb 
oder Neichitädt und wurde durch einen franzöltichen Offizier zur Yeit 
des napoleonischen Krieges nach Freiberg nebradt. Um 1750. — 
5. Männliches Bildnis auf Dolz gemalt. Brujtbild 57:65 em. 
Alterer Batrizier mit grauem Haar und Bart mit Yapfragen. Mitte 
des 17. Jahrh.“ — 6. Tame in blauem Kleide auf Leinwand ge- 
malt. Bruſtbild einer jugendlichen Schönheit in elliptiichem Rahmen. 
Größe 35:45 em. Aus einem Freiberger Bürgerhaufe. Um 1750. — 
7. Bildnis einer 64jähr. Freibergerin in Schwarzer Tracht von 
derben Zügen. Bruftbild 70:85 em. Inſchriſt: Margaretha Liebin 
gebohrene Mlüllerin, den 22. December 1621 zu Freyberg gebohren, 
jtarb den 23. April 1685. Handwerksmäßige Malerei vom Ende des 
17. Jahrh. Aus einem Freiberger Bürgerhaufe.? — 81.9. Männ— 
liches und weibliches Bildnis auf Nupfer gemalt. Brujtbilder 
in Medaillonform vom Umtmann Sammel Seyfried, 1622—1699, 
und jeiner ziweiten Gemahlin Elifabeth geborene Yinde, 1618 bis 
1689. Größe 22:28 em. Ter Ammann jehr würdig, feine Ge— 
mahlin in Spißenhaube und Perlenkette. Die Bilder ſtammen vom 
!) Eingangsbud‘ 19— 21. *) Egb. 59. Muf. 86b. *) Egb. 63. 
4, Egb. 200. Muſ. 125. *) Mufeum Sha. 
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Grabmal der Familie in der St. Annenfapelle. lm 1700. Diejelbe 
Malweiſe und Austattung wie oben Nr. 1-3. — 10—12. Drei 
Borträts des Rechtskonſulenten Dr. Johann Lindner, 1611 bis 
1685, jeiner Gemahlin Elijabethb geborene Seyfert und deren 
Töchterlein Anna Dorothea Yindner, geitorben 1667. Drei Bruſt— 
bilder auf Kupfer 30:35, 30:35 und 19:22 cm. Malweije und 
Ausftattung wie oben Nr. 1—3, 8 und 9. Das Bild de3 Töchterchens 
bejonders lieblich. Vom Grabmal der Familie im Freiberger Kreuz: 
gang. Ende des 17. Jahrh.” — 13. Bildniſſe eines Freiberger 
Ehepaares. Olgemälde auf einen Holzmedaillon vom Grabmal 
Matthias Lindners, Kurf. Amtsjchreiber, 1626 —1682, und jeiner 
Gemahlin Elifabetb geborene Schüß, 1626—78. Größe 34:56 cm. 
Der Amtsfchreiber in ſchwarzer Tracht mit Bäffchen, jeine Gemahlin 
mit Kette, Spigen und Schleifen geſchmückt. Handwerksmäßige Malerei 
vom legten Drittel des 17. Jahrh.“ — 14 und 15. Zwei auf Holz— 
medaillons gemalte Porträts des Therhüttenverwalters 
Friedrich Lingke, 1588— 1654, und jeiner Gemahlin Maria geb. 
Schönlebe, 1589—1656. Der Oberhüttenvermwalter in grauem Bart 
und Haar mit Labfragen, deforativer Hintergrund. Seine Gemahlin 
eine mwürdige Alte in weißer Haube. Brujtbilder 23:53 em. Die 
Medaillon3 jtammen vom Grabmal der Familie in der St. Annen: 
fapelle. Malweiſe grell und jehr mäßig. Um 1660.* 16. Bildnis 
eines Unbefannten auf Leinwand gemalt. Brujtbild in elliptiicher 
Form. 60:80 em. Milde, fait weibliche jugendliche Züge. Grün— 
jeidenes, goldgejticktes Gewand, Brujtichleife von Spachtelipige. Bild 
von guter Wirkung, trogdem dasjelbe ſtark nacdhgedunfelt iſt. Ende 
des 17. Kahrh.® — 17 und 18. Zwei Bildnijje des Bergwardeins 
Christian Gottfried Täufer in Marienberg und feiner Ge— 
mahlin. Brujtbilder in Ol auf Yeinwand 61:78 cm. Der Wardein 
trägt Ichwarze Baradeuniform mit Goldtroddeln und Trefjen, goldge- 
ſtickte Wefte, graue Perüde. Kleid der Gattin blauweiß, ausgejchnitten, 
an Bruſt und Armeln mit Rojetten geziert; Haar gepudert. Nüchterne, 
flache Bilder, aber jehr gut erhalten; bezeichnet J. F. Meyner pinx. 
1774.° — 19. Medaillonbild in Ol auf Eijen gemalt. Edel- 
mann mit ernjten Zügen, jchmalem Schnurrbärtchen, brauner ‘Berüde, 
aeihmüct mit dem Goldenen Vließ. Größe 42:50 em. Inſchrift 
auf der Nücjeite: „Hr. Hans Hartwig, des Heil. Römiſchen 
Reichs Graff von Noſtitz, Beſitzer der freien Reichsgraffſchafft 
Ninek und der Majorats-Herſchafft Faldenau, Heinrihsgrün, K. K. 
Seh. Rath, Kämmerer und Obriit, Cantzler des Königreichs 
Böhmen, Nitter des Goldenen Vließes, geb. 1610 geit. 1680.” 


1) Eab. 669— 70. Muſ. 13. Grübler 5. 479 flg. *) Egb. 678 —80. 
Mus. 30. Grübler, Ehre der Freiberger Totengrüfte 245 flg. *) Egb. 1304 
+) Egb. 1719-21. Mitt. d. AR. 27. Seit. 5) Egb. 1463. °) Egb. 1835, 1836. 
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Wappen von Greifen getragen mit vier Unartieren, mit einem Schwan 
über der Grafenfrone. Sehr verwittertes Bild. Ende des 17. Jahrh.! 
— 20. Dame in grünem Kleide auf Yeinwand gemalt. Brujtbild 
70:85 em. Die Dame hat heitere, wohhvollende Züge und jtüßt 
fih auf eine Stuhllehne. Nleid ausgeichnitten. Nah Inſchrift auf 
der Nücjeite „Srau Commiſſionsrath KYiebin geb. Teubin.“ Nicht 
üble Malerei von der Mitte des 18. Jahrh. Das Bild jtammt aus 
dem Schönlebejchen Haufe amı Obermarft.” — 21. Dame in rotem 
Kleide und blauem Überwurf. Olgemälde auf Leinwand 70:85 em. 
Das Geficht zeigt energiiche Züge, die Yippen find ſchmal zuſammen— 
gefniffen. Das Bild jtammt ebenfall$ aus dem Schönlebejchen Haufe. 
Bild von ziemlicher Nüchternheit. Um 1750.° — 22. Dame von 
itarfer bürgerliher Wohlbehäbigfeit, eine Blume in der Hand 
tragend. Dlgemälde auf Leinwand 110:128 cm. Inſchrift: „Anna 
Alberin gebohrene Bartiichin ijt geboren den 20. Martij ao. 1612, 
geitorben den 27. Aulij 1662. Ihres Alters 50 Jahr 18 Wochen 
3 Tage.“ Stammt aud Schönlebes Haus. Handwerksmäßige Arbeit, 
beihädigt. Um 1662. — 23. Dame, ebenfalls behäbig, mit 
einem Aruzifir. Olgemälde auf Leinwand 110:128 em. Inſchrift: 
„Theodora Alberin gebohrene Hoffmannin, ift gezeuget den 16. Martij 
ao. 1613, geitorben den 5. September ao. 1639, Ihres Alters 26 Jahr.“ 
Bild von Unbeholfenheit und Derbheit, beichädigt. Aus dem Schön— 
febejchen Haufe am Obermarkt. Um 1640.° — 24. Bildnis des 
Zehntners und Bürgermeijters Friedrid Schönlebe auf Lein— 
wand gemalt. Knieſtück 90:110 em. Inſchrift: „Unjerm Zehendner 
auch Bürgermeijter zu Freyberg und lieben getrewen Friedrich Schön- 
leben.” Schönlebes Wappen mit drei Kanonenkugeln. 1612— 78. 
Aetatis suae 65. Ungeſchicktes und nüchternes Bild. Verdrehung 
der Hand am Schwertgriff. Aus dem Schönlebejchen Patrizierhaus. 
GEntjtanden 1665.° — 25. Das Bild desjelben von faſt gleichen 
Maßen, gleicher Ausstattung und gleichen Fehlern. Aus dem Körber« 
ihen Hauje der Weingafje. 1665.7 — 26. Bild zweier Kinder; 
bon ihrem Begräbnis in der ehemaligen Friedhofsfirche zu Roßwein. 
Dlgemälde auf Leinwand. Größe 85:105 em. Die naiden Kinder: 
gefichter geben einen auffallenden Gegenjaß zur jteifen Modekleidung 
damaliger Zeit. E3 find die Bildnifje von Roſina Maria Kirchbach 
und Chriſtian Auguft Kirchbach. Ende des 17. Jahrh.“ — 27. Bild- 
nis eines türfiihen Großen. Dlgemälde auf Yeimvand, 75:95 cm, 
Bruftbild. Vielleicht das Bild Soliman Il., welches 1567 von Erhart 
Saul von Nürnberg dem Freiberger Rate geliefert ward. Gutes Bild, 
das leider durch Dunkelung, Beichädigung und Verwitterung fajt ver- 
foren ijt. 16. Jahrh.“ — 28—35. Acht Brujtbildnijje der beim 

) Egb. 2312. 2) Eab. 2415. *?) Dajelbit. *) Daſelbſt. °) Dajelbit. 
°) Egb. 2419. °) Egb. 1872. *) Egb. 161. °) Vergl. Erhart Gaul von 
Nürnberg 
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PBrinzenraube Beteiligten. Ulgemälde auf Leinwand 20:25 em. 
Diejelben jind auf Papier geklebt und jtammen von dem Beſitze des 
Therberghauptmanns von Herder. Aus der Zeit ded Prinzenraubes 
rühren ſie feinesfalls her, dem widerjprechen Einzelheiten der Tradıt. 
Derbe Malereien. Ahr Urjprung ijt in das Ende des 16. oder den 
Anfang des 17. Jahrhunderts zu ſetzen. Nurfürftin Margareta 
im jteif abitehenden Spigenfragen mit Berlenfetten und Goldgeſchmeide. 
Wappen. — Maria Schmidt die Köhlerin mit einer Kopfhülle 
und weißem Leinenkragen. — Prinz Ernſt. Rotes weißgeſchlitztes 
Federbarett, rotes Wams, goldne Münze am ſchwarzen Bande an der 
Bruſt. Wappen mit den Kurſchwertern. — Prinz Albert. Hermelin— 
barett mit Federn, rotes Wams, weißer Kragen, Lockenhaar. Wappen 
mit Rautenkranz. — Kunz von Kaufungen mit ſpitzem Bart, 
ſchwarzer Kleidung und weißem Kragen. Wappen. — Der Köhler 
Schmidt mit ſchwarzem Bart, in ſchwarzer Kappe und weißem Kragen. 
Wappen. — von Schönfeld mit grauem Bart. Am Barett eine 
blaue Feder. Wappen. — Wilhelm von Moſen in ſteifem breiten 
Faltenkragen über der Rüſtung, mit blondem Bart und Haar. Wappen.! 
— 36. Bildnis einer geijtl. Zamilie. Ol auf Holz 68:24 cm. 
In der Mitte der Gefreuzigte. Hintergrund: eine Kirche. Links vom 
Gefreuzigten fünf männliche Perjonen in ſchwarzer Kleidung, dahinter 
ein Widelfind in weiß; rechts fieben weibliche Perjonen, ebenfalls 
ſchwarz gefleidet. Die Verjtorbenen tragen rote Kreuze in den Händen. 
Letztes Drittes des 17. Jahrhunderts. — 37 und 38. Yuther und 
Melanchthon auf Holz gemalt. Zwei Bruftbilder 50:40 em, von 
geringem Werte, auch jehr beichädigt und öfter übermalt. Aus der 
Jakobikirche. 17. Jahrhundert.” 39—42. Vier Bildniſſe auf 
Glas gemalt. Graf und Gräfin Pappenheim, Papſt Pius VI. 
und Sailer Joſeph II. Größe 18:12 em. Aus dem 18. Jahr— 
hundert. ® 

An Bildern kirchlichen Urjprung3 bewahrt das Mujeum des Frei— 
berger Altertumsvereins die nachitehenden: 1. Das oben bejchriebene 
Gemälde vom Aitarwerf der Freiberger Johanniskirche, um 
1520 entitanden. Werk einer Freiberger Malergruppe im eriten 
Drittel des 16. Jahrhunderts.“ — 2. Die beiden aud) bereits er- 
läuterten Altarflügel vom ehemaligen Altarwerf der Kirche 
zu Großhartmannsdorf bei Freiberg.’ — 3. Flügelaltarwerf 
der Scloßfapelle Sahjenburg: Im Mitteljchreine erbliden wir 
den Ritter Georg mit goldener Rüftung auf weißem, jchön geichirrtem 
Roſſe, der den mit dem Speere niedergeworfenen Drachen durch das 
hochgeſchwungene Schwert zu vernichten im Begriff iſt. Im Hinter— 
— knieend die Königstochter Aja und die Königsburg, von der 


') Cgb. 730. Muf. 127. ?) Egb. 28. °) Muf. 122. *) Mui. 57, 
Steche III 71. *) Egb. 663. Muf. 54. Steche III 97. 
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die Eltern der Prinzejfin dem Kampfe folgen. Größe 110:160 em. 
Unſchön der veritümmelte Schweif des Roſſes. Der Überlieferung 
nad) ift der Ritter ein Schönbergiches Porträt, während der Hinter— 
grund eine vaterländiiche Landſchaft, vermutlich Sachjenbura, wieder: 
geben joll. Von den Altarflügeln, 60:160 em, zeigt der linfe die 
lieblihe Mutter Gottes mit dem aufrecht ſitzenden Kinde, der rechte 
den heiligen Andreas mit dem Kreuze. Die Gemälde haben einen 
reichen gemujterten Goldgrund und find auf übergypites Holz gemalt. 
Entitehung 1488. Tüchtige Werke ihrer Zeit, weiche vom Kal. 
Galerieinjpeftor Nenner rejtauriert und durch das Kgl. Finanz— 
miniterium den: Freiberger Altertumsmujeum überlajfen wurden. ' 
Die Außenjeiten der Flügel find mit wertlojen Gemälden in Leim: 
farben bededt. Heiliger mit dem Pfeil, Heiliger mit Bud. Die 
Kapelle Sachjenburg enthält von Altarwerfe noch die gejchnigten, 
jehr verjtümmelten Figuren der heiligen Anna und zweier anderer 
Heiligen. — Net des Flügelaltarwerfes von Oberſchaar bei 
Freiberg Ein Flügel, 50:120 em, Legendendarjiellung. Der 
Flügel iſt in zwei Hälften geteilt. In der oberen bemerkt man die 
Himmelsfönigin, umgeben von Chriſten mit Büchern in den Händen, 
woraus fie ihr lobjingen. Die untere Hälfte jcheint die Legende der 
heiligen Kunigunde Ddarzuitellen. Geringe Malereien von großer 
Naivität, bei denen ed an den Händen auf einen Finger mehr oder 
weniger nicht anfommt. Mitte des 15. Nahrhundertd. — 5. Flügel: 
altar der Kirche zu Stangengrün bei Kirchberg „unjerer Lieb— 
frauen und allen heiligen Märtyrern“ gewidmet. Der Mittelichrein, 
110:140 em, enthält in geichnigten, bemalten und reich vergoldeten 
Figuren die Mutter Gottes umgeben von der heiligen Catharina 
und der heiligen Barbara. Auf der Innenſeite der Flügel, 65:140 em, 
gewahren wir linfs die heilige Dorothea mit dem Blumentorb, rechts 
die heilige Apollonia. Die Außenſeiten laſſen links die heilige 
Sohanna mit der Riechbüchſe und den heiligen Nicolaus von Bari 
mit den drei Broten, rechts die heilige Urjula mit dem Pfeil und 
den heiligen Martin, den Mantel teilend, ſehen. Dieje Delgemälde 
auf Holz, den typiichen Charakter vom Ende des 15. Jahrhunderts 
an sich tragend, jtammen aus dem Jahre 1497. Die Predella des 
Altarwerls, die Grablegung daritellend, befindet fich, den neuen 
Altarwerf eingefügt, zu Stangengrün, während andere geringere Reſte 
jihh auf dem Kirchboden vorfanden.” — 6. Flügelaltarwerf aus 
Kirdhberg bei Chemnig. Die Mitte des Schreines nimmt Die 
Himmelsfönigin mit dem Szepter ein, linfs und rechts neben ihr 
befinden Tich der heilige Matthäus und der heilige Wolfgang mit der 
Kirche. Der linke Flügel zeigt innen den Apojtel Petrus, der rechte 


z !) Egb. 475. Mui. 15. Stehe 85. *) Egb. 1093. Muf. 40. Steche 
II 61. 
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den Apoftel Baulus. Größe des Mitteljchreine® 110:138 em. Dieje 
Darjtellungen find ſämtlich Holzichnigereien. Dahinter befindet jich 
gemujterter Goldgrund. Die Außenjeiten der Flügel, 60:138 em, 
bieten in DI auf Holz gemalt die Verkündigung dar, und zwar 
erblidt man links den Engel, das Szepter überbringend, rechts die 
heilige Jungfrau, auf welche ſich die Taube niederläßt. Die Dar: 
jtellung iſt vortrefflih in Zeichnung, geringer in Malerei. Holz— 
ichnigereien und Malereien vom Schluß ded 15. und Beginn des 
16. Jahrhunderts. In der Kirche zu Kirchberg bei Chemnib befindet 
jih noch die Predella mit einer jchön in Holz geichnigten Darjtellung 
ded vor dem Altar fnieenden PBapjtes, dem der Heiland ericheint, 
die Brujtbilder von zwei trefflidy gemalten Heiligen und die Heinen 
geichnigten Gejtalten der Maria und ded Evangelijten Kohannes. 
— 7. Kleiner Altarihranft von Niedercrinip bei Kirchberg, 
Amtshauptmannihaft Zwidau. Der Mittelichrein enthält eine Dar— 
jtellung der Verkündigung, in farbigen Schnigereien ausgeführt. 
Maria niet vor dem Betpult und empfängt die Botichaft durch den 
Engel Gabriel. Größe 70:100 cm. Auf den Flügeln bemerft 
man in geringeren Malereien St. Barbara mit dem Kelche und 
St. Agnes mit dem Lamm. Größe 35:100 cm. Malereien und 
Schnigereien auf jtarfem Goldgrund. Ende des 15. Jahrhunderts. ? 
— 8. Flügelaltarwerft von Euligich bei Wilkau. Dasjelbe 
it nur zu einem Teile ind hiefige Mufeum gelangt. Das Eingangs- 
buch verzeichnet den heiligen Ehriftoph, den heiligen Georg, Johannes 
den Evangelijten, „zwei Niücdenbretter mit den Gemälden der Apojtel 
Paulus und Bartholomäus“ und zwei Welief3, die Krönung der 
Maria, die Stabbredyung über Chriſtus, welche leßteren teild der 
Sodeljtaffel, teil$ der Befrönung angehörten. Die fehlenden Figuren 
des heiligen Laurentius, des Apoſtels Petrus, St. Andreas und 
Sohannes des Täuferd, die, mit den oben genannten vereint, einjt 
den Mitteljchrein und die Flügel zierten, find dem 1770 errichteten 
neuen Altar einverleibt. Die im Mujeum enthaltenen Schnitwerfe 
find charafteriftiiche Arbeiten vom Ende des 15. Jahrhunderts. Die 
genannten gemalten Apojtelgeitalten, 48:145 em, find derbtüchtige 
Werke.“ — 9. Kleiner Altarjchrein aus der Kirche von Lin 
bei Großenhain. Am Mittelichrein, 80:110 em, erbliden wir 
Mutter Anna jelbdritt. Maria, ihr zur Seite, reicht dem finde 
einen Apfel. Das Blattwerf am Mittelſchreine iſt weniger zierlic) 
und zeigt auffallender Weile Schwarz und Gold. Der linke Flügel 
läßt den die Kinder erziehenden Nojeph von Calaſanz, der rechte 
die heilige Anajtafia mit dem Stern jehen. Schnißereien und Ge— 
mälde auf gemujtertem Goldgrund. Die Gemälde, anjcheinend mehr: 


) Egb. 950. Muſ. 45. Steche VII 44. ?) Egb. 938. Muf. 39. Steche 
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fach übermalt, find ohme künftleriiche Bedeutung. Ende des 15. Jahr— 
hundert3.! — Die noch vorhandenen übrigen Altarjchreine enthalten 
feine Malereien. — ,10—16. Die Geſchichte des Propheten 
Jonas in jieben Olgemälden auf Leinwand, 100:120 cm, 
aus der Freiberger Jakobikirche jtammend: Jonas, das Schiff be- 
jteigend, zahlt Fährgeld. In der Ferne taucht bereit3 der Kopf des 
Fiſches auf. — Jonas wird fopfüber in das empörte Meer geworfen. 
Der delphinartige Fiich erwartet die Beute. — Der Prophet, vom 
Fiſch an das Land geipieen, blict, die Hand auf dem Herzen, danfend 
zum Himmel auf. — Jonas predigt dem König und jeiner Gemahlin, 
jowie dem Hofe Buße. Im Hintergrunde das brennende Ninive und 
Chriſtus Tod und Teufel bejiegend. — Der Prophet fordert aud) 
das Volk zur Buße auf. Am Hintergrunde die Ausgießung des 
heiligen Geiſtes. — Jonas figt am Strande unter der Kürbispflanze, 
auf dem Meere ein Boot, im Hintergrunde Ninive mit Kirchen, 
Thoren und Brüden, in den Wolfen Gottvater. — Jonas verfündet 
Gottes Gnade. Die Gemälde, Erzeugnifje handwerksmäßiger Tüchtig- 
feit, find zum Teil von erfrijchender Naivität und befunden eine 
geichicfte Verwendung der Staffage. Leider find viele jtarf bejchädigt 
und mande durch Ubermalung geradezu entjtellt. Sie entitanden 
im legten Drittel des 16. Nahrhunderts.? — 17. Anbetung der 
Schlange nad 4.Moje, 21. Olgemälde auf Leinwand, 120:130 em. 
Im Vordergrunde erliegen im jchredlichen Durcheinander von Menjchen: 
feibern und Schlangen die Ungläubigen den giftigen Biſſen nad) 
furchtbarem Ringen, während im Sintergrunde ſich die Gläubigen 
auf Moſes Himweifung zur erhöhten Schlange emporwenden und in 
ihrem Anblid genejen. Aus dem Dome ind Mufeum gelangt. 1669 
von Chriſtian Mätzſchke, Maler zu Leipzig, geichaffen. Malerei von 
jrifchen, wohlerhaltenen Farben und bemerfenswerter Gejchidlichkeit.* 
— 18. Auferjtehung auf Holz gemalt, 70:90 em. Eine Dar- 
itellung in der befannten Auffaſſung, gut in der Zeichnung, flüchtig 
und unbedeutend in der Malerei, wahricheinlicy eine Kopie. Das 
Gemälde entitammt der Freiberger Jakobikirche. Zweite Hälfte des 
17. Jahrhunderts.“ — 19. Bild eines bärtigen Mannes mit 
Bud. An Ol auf Yeinwand gemalt. Als Evangelitt Matthäus 
gedeutet. Gemälde von Ende ded 17. Nahrhundert3, erneuert durd) 
Mühlig. Größe 70:80 cm.’ — 20. Bild eines Mannes mit 
braunem Bart, eine Klinge in der Hand. Olgemälde auf Lein- 
wand, auf Paulus gedeutet. 75:80 em. Gnde de3 17. Jahr— 
hunderts. Ebenfalls durch Mühlig erneuert. — 21. Brujtbild 
einer Magdalena (?) in Lebensgröße. Ulgemälde auf Leimvand, 
70:100 em. Ein Zadendiadem, ähnlid einer Krone ins Haar des 

') Egb. 705. Muj. 44. *) Eob. 27. Muj. 61. °) Egb. 42. Muf. 58. 


*) Egb. 31. °) Egb. 1295—96. °) Dajelbit. 


Knebel: Die Mal- und Zeihentunjt in Freiberg. 35 








Hinterfopfes verflodhten, mit Perlenichnüren und Agraffen geihmüdt. 
Bid nad) oben gerichtet, Mund wie in Verzüdung leicht geöffnet, 
eine Palme in den gefalteten Händen. Anfang des 18. Jahrhunderts. 
— 22. Chriſtus am Kreuz. Olgemälde auf Zeinwand, 50:100 em. 
Angeblich von Altar einer Dresdener Kirche. Der ohnehin düjtere 
Hintergrund wird noch mehr durch Überjtreichung mit einem bräun— 
lichen Firnis verdunfelt. Mitte des 17. Jahrh.“ — 23. Chriſtus 
als Arzt, Olgemälde auf Leinwand, 55:75 em. Inſchrift: „Die 
Starden bedürffen des Arztes nicht, jondern die Kranken.“ Chriſtus 
verteilt Arznei aus Gefäßen mit Aufichrift: demüthig, Freundlich, 
bejcheiden u. j.w. Handwerksmäßige Malerei vom Ende des 17. Jahr: 
hundert.” — 24. Nachfolge Ehrijti. Olgemälde auf Holz, 
75:100 em. Die Gläubigen, jung und alt, reich und arm, folgen 
dem Gottesfamme zum Himmel. Ein Engel richtet die Gefallenen 
auf. Hintergrund burgartige Gebäude. Gute Malerei eines phantajie- 
reichen Künſtlers, der auch das Trachtliche voll beherriht. Vom 
Lindnerihen Epitaphium, um 1690. — 25. Kreuzabnahme. Ol— 
gemälde auf Yeimvand, 78:125 cm. Der Leichnam des Heilandes 
wird von oben herabgelafien und von Joſeph von Arimathia und 
Nicodemus empfangen. Magdalena küßt die Füße, während Maria 
mit jchmerzlichen Geberden herzutritt und ein Jünger weinend zur 
Seite jteht. Das Gemälde hat durch ftarfe, geriffene Ladierung 
etwas gelitten, ilt aber eine bemerkenswerte Leiltung. Herkunft: Aus 
der Jakobikirche. Um 1700.° 


Von Gemälden nihtfirhliher Art find im Vereinsmuſeum 
nod vorhanden: 1—4. Olgemälde auf Leinwand, 140:120 em, 
in gleichen Rahmen mit gemalten Blumen und Sinofjpen beftreut: 
Pyramus und Thisbe. Wor dem Brunnen, auf welchem ein Knabe 
in naivſter Weiſe als Wafjeripender verwendet ijt, liegt Pyramus kalt 
und jtarr, während Thisbe die Spite des Schwertes gegen ihre Bruit 
wendet und jich hineinitürzt; nad) Ovids „Metamorphojen“. — Le— 
gende. Ein weißbärtiger Engel (Gottvater?) jchwebt über Wajjer. 
Ein Engel ftürzt aus den Wolfen herab. Hintergrund: eine um: 
mauerte Stadt, ein Säulentempel. Im VBordergrunde ein Turm. — 
Jungfrauen im Bade überraſcht. Fünf Aungfrauen baden im 
Walde. Auf einem Schimmel jprengt ein Jäger mit dem Jagdſpieß, 
gefolgt von Hunden, herbei, vor dem ſich die Jungfrauen zu bergen 
juchen. Auf einem Feljen im Vordergrunde Gegenjtände der Toilette, 
als Kamm, Flaſchen u. ſ. w. Am Hintergrunde eine Stadt mit einem 
gewaltigen vieredigen Turme. — Befreiung einer Jungfrau aus 
der Gewalt eines Seeungeheuerd. Die Jungfrau, entkleidet 
und von edlen Formen, ift an einen Feljen geichmiedet, daS blonde 


1) Egb. 2289. 2) Egb. 102. Muſ. 25. °) Egb. 1915. *) Egb. 30. 1305. 
5) &gb. 1303. 
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Haar wallt fang herab. Zu ihren Füßen Totenſchädel und Knochen. 
Das Ungeheuer jprigt Wafjerjtrahlen einem mit Schild und Schwert 
auf geflügeltem Roſſe zur Beireiung herbeieilenden Nitter entgegen. 
Im Hintergrunde ſechs andere Perſonen vom Ungeheuer bedroht. — 
Alle vier Gemälde jtammen offenbar urjprünglid aus einem Haufe, 
zwei davon ficher aus dem Körberjchen Haufe der Weingaffe. Sie 
find vermutlich den von Hans Schröer, Hofmaler in Dresden, ge- 
malten Darjtellungen der Sagen von Pyramus und Thisbe und des 
Amadis von Gaul nachgemalt, welche Darjtellungen fi im Schlofie 
Freudenjtein befanden. Vielleicht find e3 gar die leßten Reſte der 
Originale jelber. Ende des 16. Jahrhunderts. — 5. Zimmertapete 
vom Nittergut Rehnsdorf bei Kamenz. Olmalerei auf Leinwand, 
130:245 em. Diejelbe jtellt eine mythologijche Scene vor. 18. Jahr: 
hundert.! — 6. Joſeph und Botiphera. Olgemälde auf Leinwand, 
135 :103 em, bejchädigt. Scene nad 1. Moje 39. — 7. Dredde- 
ner Elbbrüde Olgemälde auf Leinwand, 150:125 em, Die 
Auguftusbrüde mit dem Brüdenkreuz, rechts die Fatholifche Kirche. 
Im Bordergrunde Schiffer, jowie ein Herr und zwei Damen, Um 
1750. Bermutlich nad) Canaletto, 1747— 1758. — 8. Stalienijche 
Landichaft. Dlgemälde auf Leinwand, 63:82 em. Vordergrund 
Schafherde und Hirten, Hintergrund ein See. Sehr verjchwommen. 
Zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts. — 9. Die Nikolaikirche zu 
Freiberg. Olgemälde, 32:28 em. ‚Um da3 Jahr 1830. — 10. Land— 
Ihaft mit einer Brüde Olgemälde auf Leinwand, ungefähr 
60:40 em. Sehr nachgedunfelt. 18. Jahrhundert. — 11 und 12. 
Derg- und Hüttenmann mit Wappen. Olgemälde auf Holz. 
Der Bergmann mit dem Kurwappen, der Hüttenmann mit dem Haus: 
wappen. Bezeichnet 1546.° 





II, &infler und Handwerker. 


Henslinus von Freiberg, Maler zu Prag (1353— 1370), zweifel- 
[03 ein geborener Freiberger, übernahm 1370 mit Franz von Brünn 
und Meifter Ulrich dem Glasmaler die Bürgichaft für einen neuen 
Bürger und Maler in Prag namens Henzlinus von Augsburg. 
Henslinus von Freiberg war zu Prag anfälfig.” Ein Henſelin von 
Sreiberg, Bürger von Prag, den 1353 der Landesherr auf die 
Münze verweilt, dürfte mit ihm eine Perſon jein.* Wenn dies der 
Fall ift, jo müßte er als Hofmaler gelten. 


7 Egb. 1247. 2) Egb. 132. Muſ. 77. °) Wernide, Heft 17 ©. 18. 
+)U.16©. 79,4. 
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Sohannes Gerharts, Hofmaler (1359—1362), iſt wohl zweifellos 


eine und diejelbe Perſon mit dem Maler, der in der Rech— 
nung des Freiberger Münzmeiſters Henjelin Sciefel auf 
das Vierteljahr Januar bis April 1362 folgendermaßen erwähnt 
wird: „Nota: defalcatis sallariis notarii 27 ebdomadarum, item 
sallarium pietoris videlicet 18 septimanarum, huius summa 5 
sexagene 42 grossi,‘! Da der Maler Johannes Gerhart3 am 
2. Febr. 1359 von Markgraf Friedric) dem Strengen 8 Grojchen 
wöchentliche Bezahlung und außerdem 2 Groſchen aus der Frei- 
berger Münze zugefichert erhielt, dem notarius oder Ktanzleibeamten 
aber von der in der Münzmeijterrechnung erwähnten Summe etwas 
über 2 Schod gebührten, jo fommen auf den Maler achtzehnmal 
2 Grojchen, alſo wirklich 2 Grofchen auf die Woche.“ Es erjcheint 
nicht als unmöglich, daß jener Meijter Hans Gerhart3 ein Frei— 
berger gewejen ift, nicht nur weil in einer Freiberger Münz— 
meijterrechnung derjelbe Erwähnung findet, jondern auch weil der 
Freiberger Münzmeiſter nicht nur Bantier, jondern, wie ficher im 
15., vermutlich bereit3 auch im 14. Jahrhundert Lieferant und 
Arbeitsvermittler ded Landesherrn war und die meijten Arbeiten 
und Reparaturen in Freiberg ausgeführt wurden.” Zudem ift die 
Familie der Gerharde oder Gerharte in Freiberg keineswegs jelten 
in jener Zeit. Sydel Gerhart 1351 —68, Paul Gerhart 1386 
und Franz Gerhart 1387—1415 find Beifpiele hierfür.* 

Zur Tätigkeit. Vorbehältlih der Richtigkeit ausgeſprochener Ver— 
mutungen wäre anzunehmen, daß die Malereien der 1339 vollendeten 
Fürftengruft zu Altzelle, welde Johannes Gerhart ausführte, den Frei— 
berger — zum Urheber haben, was bei der Nähe und dem vielfachen 
Verkehr des Klofters Altzelle mit Freiberg gar nicht zu verwundern it. 


Eberlein der Dialer (1395 — 1409), urkundlich Ebirlyn, Ebirlen, 


ein Maler, hatte die Witwe des Goldjchmieds Görge geheiratet. 
Wegen des Erbes der Nachgelafienen des letzteren jeßte er ſich am 
17. Aug. 1395 mit dem Nate auseinander.” Als Ebirlyn der 
Maler feijtet er 1400 Verzicht auf alles Geld, das feine Stief- 
finder beim Rate jtehen haben? und bezahlt 1409 mehrfach, dem 
Rate rüdjtändige Gelder.” Hans Glafer, „des Molers Knecht,“ 
den Meiſter Profob um 1409 verzählen läßt, dürfte Eberleins 
Geſelle geweſen jein, wenn wir nicht Meifter Profob ſelbſt als 
Maler anjehen wollen. Ob Tiez Ebirlyn, 1376—86, Peter Ebir- 


Iyn, um 1382 im Nifolaiviertel, und Mats Ebirlyn, 1405, außer 


!) U. II, 380, 36. ?) Man vergl. hierzu Woldemar Lippert: Die 
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im verwandtichaftlichen noc im kunſtgenoſſenſchaftlichen Verhältnis 
itanden, war nicht zu erweiſen.?“ 


Philipp pietor in Dresden (1411— 12). Philipp der Maler in 
Dresden findet 1411 — 12 in der Bergredinung des Zehntners 
Hermann Pristicd feine Erwähnung. Ob er zu Freiberg wohn 
haft war oder gewejen war, erjcheint zweifelhaft.? 

Zur Thätigfeit. Nach der am 30. Oftober 1412 abgelegten Rechnung 
erhält Philipp der Maler in Dresden 20 Schoch Groſchen Hr vom Hofe 
beitellte Glasmalereien. 


Andreas Moler (1412), defjen Beruf zweifellos feinem Namen ent- 
jprad, war Tabernafel3 Eidam. Um 1412 traf ihn Verzählung 
auf den Hals, d. h. bei Ergreifung feiner Perſon jollte ihn die 
Todesſtrafe treffen, weil er in Gegenwart eine Natmannes und 
anderer Biederleute „unbejcheidenlich gelebit hat” umd aus Troß 
und Künftleritolz für jein zufünftiges Wohlverhalten Bürgen nicht 
jeßen wollte.? 


Hans Swab der Maler, Swob, Swop (1412—1454), hatre jich um 
1412 dem Gerichte widerjeßt und wurde darıım verzählt.* 1416 
traf ihn das gleiche Schidjal, oder jollte es ihn treffen, denn der 
Eintrag ins Verzählbuch ift nicht vollendet.“ 1420 weigerte er fich 
zu wachen und fiel in Verzählung.® Da er der Bürger ungütlich 
gedadjt d. h. den Kat in unziemlicher Weiſe getadelt hatte, wurde 
er im Juli 1425 abermals in die gleiche Strafe genommen.” 1433 
erzielte er durch eine neuerliche Verweigerung der Nachtwache, daß 
jih die Strafe wiederholte. Aus allem geht deutlich hervor, daß 
er ein recht troßiger Vertreter jeines Standes geweſen iit.? 1454 
läßt der Rat außer Gregor Sad, Franz Nuengel und Jakob 
Meufchen noch Kohannes Swab verzählen, weil ſie bei Nacht Un: 
fug getrieben und die Eimmohner verhöhnt haben.” Wermutlich 
haben wir hier im leßtgenannten wieder unjern Maler vor uns, 
den auch im Alter noch der Künitlerübermut nicht ruhen läßt. Im 
andern Falle dürfte Kohannes Swab ein Sohn des Malers jein. 
Möglicherweije steht Ddiefer zu den Meigener Steinmepen Konrad 
und Hand Schwab, die dort am Dombau bejchäftigt find, in Be— 
ziehungen. 


Heinrich Moler (1415), jeinem Berufe nach wahrjcheinlicd auch dem 
Namen entiprechend, lebte zu Freiberg um 1415. Wegen offener 
Wunden, die er geichlagen, ward er und jein Weib, letzteres wegen 
Beihilfe dazu, aus der Stadt verbannt. Es ſcheint dieſe Strafe 

1) U. J, 95,36; III, 181,13; 303,18; 431,24; 432,44; 433,17. ®) U. II, 

401,23. 2) U.III, 188,43. *) U.IIL, 189,24. 5) U. III, 197,40. ®) U. III. 

206,27. 7) U. HL, 307,27. *) Vergl. über ihn Wernide. Mitt. d. Fr. A. V. 
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aber aufgehoben worden zu jein, da jein Name im Verzählbuch 
ausgeftrichen iſt.“ Nicht unmöglich ijt ed, das der Maler den 
Namen Molheinze, d. h. der Malheinrich, erhielt und daß dann 
Lorenz Molheyneze und Hans Molheincze, welche in den Ver— 
waltungsjahren 1434 — 835 und 1438 — 39 da3 Bürgerrecht er— 
werben, jeine Söhne jind.? 


Johannes Moler (um 1416), vermutlich gleichfalls Maler von 
Beruf, wurde durch den oberiten Voigt in Gemeinjchaft mit dem 
Nate über einen Umkreis von zwei Meilen vor der Stadt ver- 
bannt, weil er mit Hans Rülcke, mit Gregorius dem Bader und 
mit jeinem Gejellen dadurch gefrevelt hatte, daß er mit den Ge— 
nannten einem friedlichen Mitbürger mit den geichtvungenen Waffen 
in jein Haus gedrungen war und jo den Hausfrieden gebrochen 
hatte, um 1416.° 


Henriczge Moler (1431), im VBerwaltungsjahre 1431—32 zu dreis 
berg Bürger geworden, fünnte als Sohn Heinrich) Molers gelten.* 


Hans Moler (1437), ſicherlich auch Maler, ward Bürger zu Freiberg 
im Berwaltungsjahre 1437 — 38.“ Da er über zwanzig Jahre 
jpäter Bürger wurde als Johannes Moler erwähnt wird, kann er 
mit diefem nicht eine und diejelbe Perſon fein.® 


Der Maler in dem Gleite (1450), d. h. der, dem durch den Landes- 
herrn freies Geleit zugefichert war, ward 1450 von Bartel Cloſel 
mit einem Mefjer verwundet, wofür denjelben Berzählung traf, 
weil er das Geleit gebrochen hatte.” Wer unter dem Maler ge- 
meint ijt, fonnte nicht fejtgeitellt werden. 


Meilter Seinrih der Maler (1453—1471), iſt zweifellos mit 
Heinrich Moler, welcher im VBenvaltungsjahre 1453—54 Bürger 
ward, eine Perſon? und mag ein Abkömmling, beziehungsmweije 
jonit ein Verwandter Heinrich Molerd, 1414— 32, oder Henricze 
Molers, 1431, jein. 1459 traf ihn Verbannung, weil er den 
Andreas Sthorer nit bezahlt hat.? Doc dürfte diejelbe bald 
wieder aufgehoben worden jein. Des „Molers Knecht“, der 1463 
ebenfall3 verbannt wird, weil er des Schengfen Weib mit Worten 
übel behandelt hat, it ein Gejelle des Meiſters.““ Am 25. Novem— 
ber 1464 erfahren wir bejtimmt, daß Meifter Heinrich wieder zu 
Freiberg wohnt, denn die Andrea Grimmerin, welcher ein Haus 
geliehen ward, mußte die Verpflichtung auf ſich nehmen, das 
Wafjer, welches von Meijter Heinrichs Grundjtüd in die Rinne 


) U. Ul, 194,3. ®) U. Ar 421,11,37. ®) U. II, 2 25. 2) U. III, 
420,46. °) U. III, 421,36. °) Bergl, Wernide, Heft 17, .19. ") WII, 
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fällt, in ihrem Graben aufzunehmen.” Am 3. März 1465 ging 
er mit dem Maler Hans Monczer ein Kompagniegejchäft für jech$ 
Jahre „auf gleichen Teil und Pfennig“ ein. Nach dem Vertrage 
jollte eine fertige Arbeit Meifter Heinrich, welche auf 11 Schod 
gewürdigt worden war, von Hand Münzer zu feinen Zeile mit 
6 Schod bezahlt werden. Wegen des Handwerkszeugs bejtimmte 
man, daß es in gemeinjchaftlichem Bejite gehalten werden jollte. 
Von den vorhandenen gefchnigten Bildern, bemalten Kirchen: und 
Zunftferzen, Hölzern, Lindenbrettern zu neuen Schnigwerfen, von 
Farbe, Blattgold und Blattfilber zur Ausſchmückung jollte Meijter 
Hans die Hälfte erlegen. Zu einer Tafel für ein Altarwerf nad) 
Graupen, das zu einem Preife von 41 Schod ohne Fuhrlohn und 
Trinkgeld in Auftrag gegeben worden war, hatte Meifter Heinrid) 
bereit? 4 Schod al! Vorſchuß erhalten. Stürbe einer der Ver— 
tragsichliegenden, jo jollten feine Erben in die feitgejegten Rechte 
treten. Ein Haus neben dem Barbier von Heinrich dem Maler 
für 30 Schod erworben, jollte von Meijter Hans zur Hälfte be— 
zahlt, derjelbe aber auch zu demjelben Teile damit belehnt werden. ? 
Aus dem Vertrage iſt zwilchen den Zeilen zu lejen, daß Meiſter 
Heinrih ein namhafter Maler mit geficherter Kundſchaft war, dem 
es aber, weil er zugleich als ein [oderer Vogel galt, an Bargeld 
zu mangeln jchien, das zu neuen größeren Unternehmungen nötig 
war, und von Meijter Hans herbeigeichafft werden ſollte. Der 
feihtfinnige Lebenswandel des Malers Heinrich ließ aber das 
Teilhaberverhältnis nicht von langen Beitand fein. Beide trennten 
jih am 6. Sept. 1467 „und alle willor (der Vertrag) czwijchen 
yn ſal abgeton jeyn und wy ſy yn czweytracht geweit jeyn, des 
ſeyn ſy guttelich bericht, aljo welchis keyn dem anderen brechen, 
der jal des rated vorgzeltir ſeyn.“ Hand Münzer zahlte dem 
Meiiter Heinrich 20 Schod heraus. Zum Teil mit dieſem Gelde 
faufte legterer am 7. Aug. 1468 ein Haus von Anſelm dem 
Schuhmacher, und mußte angeloben, den Nejt in Raten zu bezahlen. * 
Die Spielſucht Meiſter Heinrichs nötigte ihn aber ſchon 1468, 
5 Schod auf dad Haus aufzunehmen, welcde er in drei Jahren 
tilgen follte. Dem Nate mußte er übrigens angeloben bei Treuen 
und Ehren, vom Spiele zu laſſen, worauf Symon Vrbach ein 
ungefährliche® Scheingelübde ablegte.“ Am 17. Juli 1471 gelobt 
Meister Heinrih Moler dem Alto von Altmonjter rücjtändiges 
Geld.“ Nicht gany unmöglich ericheint es, daß ein 1468— 1488 
in Görliger Urfundenbüchern erwähnter Maler Heinrich mit ihm 


eine Perſon ijt.’ 
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Zur Thätigfeit. Zunächſt Halte ic den Meijter Heinrich für den 
„gegenwärtigen maler“, von dem der Kurfürst Friedrich IL. jagt: 
— der uns ein bilde her gein Myſen gemadt und bradt had“ 
und dem durch den Freiberger Münzmeiiter 1457 „für füllich bilde“ 
1 Schod und 16 Groſchen gezahlt werden ſollen.“ — Ein Altarwerf für 
Sraupen in Böhmen, welches, wie oben erwähnt, 1468 den Meifter zum 
Rreije von 41 Schod verdingt wurde, dürfte nicht mehr vorhanden jein, 
da Anfragen beim dortigen Pjarramte unbeantiortet blieben.? 


Nidel Moler (1456— 1466) wird 1456 verbanıt, weil er „der 
bern geboth nicht gehalten hat und Rottenbecher jein hawss ge- 
rawmet hat.“ Wurde er fejtgenommen, jo jollte er dem Nachrichter 
verfallen fein. Es ijt anzunehmen, daß die VBerzählung aufgehoben 
wurde, da er 1466 Bürgerrecht empfing, zugleich mit Hans Monczer. 
Andernfalld iſt diejer leßtere 1466 erwähnte Nidel Moler viel- 
feiht als ein Eohn des eritgenannten gleichnamigen Malers zu 
bezeichnen. ® 


Hand Monczer oder Münzer, Maler (1465 — 1504), nehört den 
reichen Freiberger Gejchleht an und hat zwar das Malerhandiverf 
gelernt; es iſt aber zu vermuten, daß er ein Kramgeſchäft führte, 
das ihm wahrſcheinlich von ſeinen reichen Verwandten zugefallen 
war. Am 28. Januar 1465 einigt er ſich in Gemeinſchaft mit 
Lorenz und George Streubel mit der Witwe Hans Streubels und 
deſſen Kindern ſo, daß letztere 400 Schock, das Haus zu 140 
Schock eingerechnet, erhält. Stirbt eins der Kinder, jo ſoll ſein 
Vermögen an die Geſchwiſter, ſterben alle, ſo ſoll ihr Beſitztum 
an die Vormünder fallen.“ Daß er mit dieſer reichen Familie 
der Streubel verwandt war, iſt ſicher. Von ſeinem Malerberuf 
verlautet noch nichts. Am 3. März 1465 als „Hans Monczer 
dy czeit moler“ bezeichnet, hat er aljo den Malerberuf aufgenommen. 
Über den Vertrag, den er mit Heinrich dem Maler jchließt, ver: 
gleiche diefen.? Aus allem jcheint hervorzugehen, dak Hans Monczer 
ein Geldmann war, der den Malerberuf erſt wieder aufnahm, als 
er ihn bei Heinrich dem Maler als gewinnbringend erkannte. 
Die Form „dieje Zeit Maler“ ift zu deutlich, als daß bier ein 
Irrtum obwalten fünnte Als am 6. Sept. 1467 das Kompagnie— 
geichäft wieder aufgelöjt ward, blieb Hand Münzer im Beſitze des 
Hauſes, das erit Heinrich der Maler bejeffen hatte. Es ijt kaum 
zu bezweifeln, daß er damit aud) das eingerichtete Malergeichäft 
beibehielt, e8 vielleicht aber mit feinem Kramgeſchäft verband. 
1466 iſt Hand Monczer Bürger zu Freiberg geworden.” Wahr: 
icheinlih war er der Sohn des Natsherren Hand Miünzer, Herren 


!) Bejchorner. Das ſächſ. Anıt Freiberg in: Studien aus dem Gebiet 
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zu Lauenjtein, welcher al3 reicher Bergherr 1467 jtarb." 1501 
erihien Niclaus Katzler zu Leipzig mit dem Hans Münzer vor 
dem Freiberger Rate, wegen des verjtorbenen Weibes des leßteren. 
1504 jcheint der Meijter jchon verjtorben gewejen zu jein, denn 
Michel Neichel der Maler bezahlte 8 alte Schod, jo Hans Münzer 
an Zinſen und Geſchoſſen jchuldig geblieben war, vermutlich, weil 
er Münzerd Haus und Gejchäft übernommen hatte? Ein Hans 
Münzer, welher 1500 Bürger wurde zu Freiberg, dürfte ein 
Sohn Hans Mongerd des Malers jein, jcheint jedoch nicht dem 
Malerberufe angehört zu haben.? 


Lukas Cranach der ältere, Maler zu Wittenberg und Weimar 
(1472— 1553), 1472 im oberfräntiichen Städtchen Kronach ge— 
boren, joll eigentlih Sunder, nad) andern aucd Müller geheißen 
haben, nannte ſich aber nach jeinem Geburtsorte. Er genoß die 
Lehre jeines Waters, vermählte ſich mit Barbara Brengbier, der 
Bürgermeijterdtochter von Gotha, und trat 1505 in die Dienite 
des Kurfürſten Friedrich des Weifen, der ihn im Schloſſe Lochau 
beichäftigte, dann nad Wittenberg zog, wo er 45 Nahre feines 
Lebens anfällig blieb. 1508 wurde er mit einem Wappen be= 
fiehen, das jein Künjtlerzeichen enthielt: „ein ſchwarz Schlangen, 
in der Mitt zwen ſchwarz Fledermaus-Flügel, auf dem Haupt ein 
rote Kron und in den Mund ein gülden Ninglein, darinnen ein 
Nubinfteinlein.“  Wiederholt zum Natsmitglied und Kämmerer 
erwäbhlt, ward er jpäter Bürgermeijter in Wittenberg, envarb eine 
Apotheke, betrieb eine Druckerei, ingleichen einen Buchhandel und 
beichäftigte in feiner Werkjtätte eine große Anzahl von Gejellen, 
unter denen jich jein Sohn Johannes und vielleicht der Freiberger 
Valentin Einer befand, mit welchem letzteren er nicht bloß als 
Runjtgenofje, jondern auch als glühender Verehrer Luthers in Bes 
ztehungen blieb, was den Freiberger Maler berechtigte einem freunde 
zu jchreiben: „Gruft mir meynen gelibten bruder bern Lucas von 
Cranach maler.“ Cranachs begabter Sohn Johannes ſtarb leider 
1546 zu Bologna. 1550 folgte der Vater dem Kurfürſten Johann 
Friedrich dem Großmütigen in die Gefangenſchaft und dann nad) 
Weimar, wo er am 16. Oftober 1553 jtarb. Zwiſchen jeinem 
ältejten uns als echt befannten Gemälde, Ruhe auf der Flucht nad) 
Egypten, von 1504, und jeinen lebten Werfen, dem Selbjtbildnis 
von 1550 und dem Mittelbild des Weimarer Altars, liegen eine 
Menge Schöpfungen, welche jämtlih Zeugniffe dafür find, daß, 
wo er, nicht jeinen Schülern den Pinjel zuviel überließ, jeine 
Künftlerkraft ihm bis ins Alter treu blieb. 


') Möller I, 372. 2) R. A. Handbuch 1500, Bl. 91. °) R. A. Matr. 
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Zur Thätigleit. Bildnijie Herzog Heinrichs des Frommen 
und feiner Gemahlin Katharina von 1514. Gigentum des Hiſto— 
riihen Muſeums zu Dresden, jiherlih einſt ein Schmud des Reſidenz— 
ichloffes des fürjtlihen Raares, des Freudeniteind zu Freiberg, wo 
dasjelbe jeit 1512 Sof bielt. Herzog Heinrich, mit bartlojem Antlig, 
dad Haupt mit dem rotweihen Federnelkenkranz hochzeitlich geſchmückt, 
blidt fühn umber, die Hand am Schwerte. Er ift in ein rote&, grünes 
eichliptes Pludergewand gefleidet. Hinter ihm ſteht jein zottiger Lieblings— 
an den Kopf fpürend zur Erde gejenft. Das Bild galt früher ala ein 
ſolches Albrechts des Beherzten, wie das Gegenitüd ald ein ſolches der 
Herzogin Sidoniee — Herzogin Katharina, gleih dem Herzog in 
ganzer Gejtalt lebensgroß gemalt, mit rotgoldenem Brotattleide angethan, 
das Haupt mit einen federgejchmücdten Hute bededt, Schaut ernit ins weite. 
Bez. mit der Flügelichlange zwiichen L. und C. unter 1514. Das Ende 
des Heinrichsſchwertes befindet fich auf legterem Gemälde und ijt ein Be— 
weis, daß auch das Heinrichsbild ein Wert Cranadı3 vom gleihen Jahre 
iſt.“ — Ein anderes Bildnis Heinrih3 des Frommen von 1537, 
Eigentum der Stadt Dresden, leihmeiie in der Königl. Gemäldegalerie, 
zeigt den gealterten Herzog in ganzer Geſtalt, unbededten Hauptes, mit 
Kettenringtragen, Harniſch, ledernem Schoffchurz und dergleichen Bein 
jchienen befleidet, den Degen an der linfen, einen Dold an der rechten 
Seite, fih mit beiden Händen auf jein mädtiges Schwert jtügend, das 
bi8 zur Schulter veicht. Inſchrift in Majusteln: Heinrich Herezog zv 
Sachſſen. Landgrave in Doringenn : und Marggrave zu Meiſſen. Bezeichn.: 
Schlange mit jtehenden Flügeln unter der Zahl 1537. — Auf den eriten 
Bid erfennt man in diejem Gemälde das Urbild zu jener ſchönen Meſſing— 
rabplatte, welche die Stätte des Heinrichögrabes im Freiberger Dom ver- 
chließt und auf der Küdjeite von Gerlachs „Kleiner Chronit” abgebildet 
iit. Die Geftalt ift dort faum verändert wiedergegeben, nur der Hinter— 
grund und die Umrahmung tft verändert.* Neuerdings hat der Bildhauer 
ssriedrih Tffermann in Dresden den Herzog für Marienberg im Erz— 
gebirge genau nad) Lufas Cranach modelliert, wo das überlebensgroße 
Standbild am 30. Juli 1900 enthüllt worden ijt.? — Die zwei Bild- 
nijie der Prinzen Severin und Mori, Söhne des Herzogs Heinrid, 
beide in Freiberg geboren, wurden vermutlich 1526 aud) hier von Cranad) 
gemalt. Bildnis Scverins: Derſelbe, als Kniejtüd gemalt, ericheint 
al& heilblondlodiger Anabe in braunrotem Rock auf ſchwarzem Grunde. 
Bildnis Morig’: Gleichfall® Knieſtück auf jchwarzem Grunde Der 
ebenio blondlodige Knabe in gleichem Rödchen zieht mit der Rechten jein 
Schwert aus der Scheide. Beide Bilder jind Eigentum des Großherzogs 
von Hefien. Über den Nachweis, daß die beiden Bilder die genannten 
Prinzen vorjtellen, vergleiche man hinten unter „Kleinere Mitteilungen“. 
no Bildnifje find bezeichnet mit der Schlange mit jtehenden Flügeln 
1526.* 


Merten Moler (1473—76) ward Bürger zu Freiberg 1473.° 
Vielleicht ift er „der Schmiermaler“, welcher im „Rothen Stadt- 
buche“ erwähnt wird und im oberen Petersviertel wohnte. Der 


!) Katalog der Cranachausſtell. 1399, Nr. 6u. 7, S. 25 u. 26. *) Vergl. 
Dr. Karl Woermann, Cranachausſtell. 1899. Mitt. d. Freib. A. V. Heſt 4, 
383—04; Heft 25, 1 und 2; Heft 35. *) Katalog d. Cranachausſtell. 1399, 
Ar. — S. 51. *) Kat. d. Eranachausſtell. Nr. 33 u. 34, S. 37. U. III, 
426,4. 
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Beiname wäre freilich feine ſchmeichelhafte Bezeichnung jeines Be— 
rufe. 1474 verjpricht er eine Schuld dem Gnderlein Elebrecht 
bis Jacobi zu bezahlen, jonjt joll jein Haus diejem verfallen jein.? 


Andreas der Maler (1478—1501), zu Freiberg wohnhaft, war 
1478 zu Dresden für Kurfürſt Emjt und Albrecht bejichäftigt. 
Die Fürſten befahlen am 8. Juni 1478 dem Freiberger Rate, 
dem Meijter zum Beſitze eines halben Zweiunddreißigiteld in der 
Zehntaufendritterzeche zu verhelfen.” 1486 vergleicht ſich Andreas 
der Maler mit Gajpar, der Alerin Wann, mit welchem er anjcheinend 
verwandt war.? Nidel Goldener gelobt ihm vor dem Richter 
Hans Gerhard für Hans Fenfterer 2 Gulden der Graulin zu 
bezahlen. Zuletzt wird er 1501 genannt.* 

Zur Thätigfeit. 1478 war der Meijter zu Dresden, wie erwähnt, 
thätig, um Aufträge des Kurfürften Ernſt und des Herzogs 
Albrecht auszuführen (dev iczt albir an unßer arbeit iſt). Er mochte 
vielleiht durch den Landrentmeijter von Mergental empfohlen jein. 

Nicht unmöglich erjcheint es, dak ein 1489 erwähnter neuer Altar 
zu Bobrigich ihm zuzuſchreiben ijt.> 

Da ihm fürjtliche Arbeit zugewiejen wurde, muß er von Bedeutung 
gewejen jein. Man wird daher faum irren, wenn man annimmt, daß er 
ed war, der das Nathaus zu Freiberg nad dem Brande von 1471 und 
unter der Regierung des Bürgermeifters Joſt Kroe mit Darjtellungen 
„der löblihen Landes: Fürjten inihren Rüftungen, Wapen und 
Lehn-Fahnen“ geziert hat.® 


Wolfaang Moler (1490—92) gelobt Dienstag nad Nikolai 1490 
(7. Dezember) den Jacoff Salomon von Leipzig 21 rheinifche 
Gulden auf den Oſtermarkt „bey ftraff” zu bezahlen.” Desgleichen 
gelobt er 1492 Nideln Wiland jeine Schuld zwijchen „hier und 
pfingiten“ zu bezahlen, 27. Januar 1492. — Wolfgang Gloder, 
Maler in Breslau, 1508— 12, und Meijter Wolfgang zu Liegniß, 
1508—10, jeien zur Wergleihung angeführt.” 


Georg (Forae) Proller (1491 — 152%), Broller, Pruler, Prüller, 
Brüller, Maler, empfing am 10. Sept. 1499 Bürgerrecht zu Frei— 
berg.” Aber bereits bevor er Bürger ward, wird er zu Freiberg 
erwähnt, denn bereits 1491 läßt Alexander Schilling Geld, welches 
George Pruler bei Bartel Wiener, dem Kirchvater von St. Niclas, 
jtehen hat, mit Nummer belegen. Desgleihen wird 1493 durd) 
Schilling wegen eines Gürtel$ von 2 Gulden ein Kummer verhängt.”! 
1498 legte er beim Mate Erbegeld ein und Meijter Cung der 

) R. A. Rothes Stadtbud 1472 fig. BI. 7b. 2) U. II, 223,8. 9, H. St. A. 

Loc. 9875. Fledermaus. Bl. 122a. H.St. A. Hans Gerhards Gelübdebuch 

Bl. 134. *) MU. Rothes Stadtbuch 1472 flg. Bl. 38. *) Möller I 136. 

) H. St. A. Loc 9876. Hana Gerhards Gelübdebuch BI. 5a. *) Daſelbſt 

Bl. 34a. *) Wernicke Heft 17, S. 21. ") R.A. Matr. civ. 1404 — 1605. 

N. 42a. ") H. St. A. Hans Gerhards Gelübdebuh. Bl. 265. 
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Schloſſer befennt gleichzeitig, dak er von Jorge Prüller 3 alte 
Schod erhalten habe.! 1499 kaufte leßterer von erjterem ein Haus 
für 12 jilberne Schod und 1500 befannte der Verkäufer, daß ihm 
das Haus voll bezahlt jei.? 1500 gelobt Georg Prüller Alerander 
Schilling 14 Schod in verjchiedenen Terminen zu bezahlen.? 
1508 und 1511 verjpricht er gleichfalls Geldzahlungen.* 1502 
war er als Gaſſenſchöppe im Nicolaiviertel thätig.” Wie viele 
Bürger übte er das Recht des Weinhandel3 aus. Er jcheint auf 
einen guten Tropfen gehalten zu haben, da 1503 ein Legel 
Malvafier erwähnt wird,“ vor dem der Nat ein Kännchen ent- 
nimmt. Im übrigen jcheint Proller ein tüchtiger und begehrter 
Meifter gewejen zu fein, denn er beichäftigte 1503 noch zwei 
Gejellen, nämlid Cunß leder und Franz Meydeburg den 
jüngeren, welde am Sonntage nah Scholajtica über die Polizei- 
jtunde im Wirtshauſe gejeffen und gezecht hatten, wofür fie mit 
6 Groſchen Buße belegt wurden.” Einen dritten Gejellen lernen 
wir aus einem Siühnetermin von 1515 fennen. Joſeph Keulen- 
wagen hatte mit dem Malergejellen Heinrih Heuer den 
Benedir Sander in einer Schlägerei jo zugerichtet, daß derjelbe 
längere Zeit arbeitsunfähig war. Die Bellagten mußten dem 
Sander 10 alte Schod Entihädigung zahlen und außerdem für 
die Kur: und Gerichtäfojten auffommen. Norge Prüller bürgte 
für jeinen Gejellen Joſeph Keulenwagen, während Simon Jörko 
der Maler und Georg Bod der Goldjchmied® für Heinrich Heuer 
Gutjage thaten. Alle Gejellen verpflichteten ſich mit Handichlag, 
Frieden zu halten. Geichehen am Tage der 10000 Ritter, 
22. Juni 1515.° Benedir Sander hatte bei Meister Niklas von 
Lemberg zu Breslau gelernt, bei dem er 1501 auf 5 Jahre ein- 
trat. Er iſt vermutlich ein Freiberger. Heinrich Heuer ift wohl 
ein VBorfahr, aber nicht der Vater Philipp Hoiers, de3 Leipziger 
Malerd.?° 1528 wird ein Socuff PBruler von Chemnitz 
Bürger zu Freiberg. Man wird denjelben als Maler und Sohn 
Georg Proller3 anſprechen fkönnen.'' Er dürfte beim Maler ge- 
lernt und in’ Chemnig gearbeitet haben. Ein Georg Prueler, 
Maler, vielleicht ein Sohn de3 Freiberger Meijters, taucht in Bozen 
auf, wo er jich mit Katharina feiner Gemahlin am 28. Juli 1508 
anſaſſis madt.'? Lukas Alber, Maler, ebenfalls zu Bozen 


1) 9.5.4 Hans Gerhards Gelübdebuch BI. 221b. *) Daſ. Hand 
Rudolfs Buch Bl. 126b, 133b. 9) Daſ. Gerhards Gelübdebuch BI. 244a. 
*) Daj. Gelübdebuch 1501—1515. Bl. 231, 227b. 9) R. A. Handbud) 1500 flg. 
DL. 43. *) Daf. Bl. 70. 7) Daf. Bl. 70. *) Vergl. Knebel, Freib. Gold- 
—— Mitt. d d. Fr. A. V. 31, 20. *) 8.St. A. Gelübdebuch 1501 — 1515. 

342. 1°) Wernide ©. 24. Wuftmann ©. 57. 11) R. A. Matr. civ. 
AOL 1605. Bl. 68b. 12) Zeitichr. des Ferdinandeums, 43. Heft ©. 299. 
Innsbruck 1899. 


46 Mitteilungen des Freiberger Altertumävereins. Heft 36. 





wohnend, 1507—19, dürfte dem Freiberger Geſchlecht der Alber 
entitammen, wie die Freiberger Goldſchmiede Caſpar und Wolf 
Alber.! 


Zur Thätigkeit. Die Geldjumme, welche George Bruler bei Bartel 
Wiener, dem Kirchvater von St. Niclas, jtehen bat und melche 
Alerander Schilling mit Beichlag belegt, ift zweifellos die Bezahlung für 
eine 1491 der Nicolaikirche gelieferte Kunjtarbeit, denn joldhe Verträge 
wurden, wie aus den bei Michael Reichel angeführten Beifpielen zu erjehen 
ijt, jtet8 von den Ktirchvätern abgeſchloſſen. Man wird nicht irren, wenn 
man behauptet, e3 babe jich hier um ein neues Altarwerk gehandelt, da 
durch den legten großen Stadtbrand von 1484 das alte zeritört worden war. 

Für die Kirche zu Berthelsdorf bei Freiberg fertigte er ein 
Altarbild, richtiger wohl cin Altarwert. Dasjelbe wurde 1501 ihm 
vom Freiberger Rate zu 9 Schod verdingt. Wenn feine Arbeit gut jei, 
jollte er mehr, im entgegengejegten Falle weniger befommen. Beim 
Kirchenbau 1507 ift das Werk zweifellos erhalten geblieben, jpäter aber 
verſchwunden. 

Ein anderes Altarwerk ſchuf er für die Kirche zu Staucha bei 
Lommatzſch im Jahre 1506. Montag nad) Nat. Christi, 28. Dezember, 
1505 gelobt „Seorge Pruller mitbürger alhie“, daß er die Ultartafel, wie 
jie ihm von „Balten Pauche vnnd Mertin Henfil ald vorjterer vnd Althar- 
leute der kirchenn zcu Stawche vordinget, allenthalben nad) lamte der 
aufigejchriebenen Zeettel aufjbereiten vunnd machen will“, wofür er Haus 
und Hof zum Pfande einjegt. Es ift von erwähnten Altarwerl, das 1718 
erjegt wurde, noch ein Hauptteil bis vor Jahren erhalten geblieben. Unter 
der Altarnifche befand fih ein Bild, darftellend, wie Chriſtus mit feinen 
Jüngern das Diterlamm genicht. Dasſelbe war auf Leinwand gemalt 
und galt lange Zeit ald ein Werk Lukas Cranachs des älteren.? 

Auch 1513 hatte Georg Proller ein größeres Werk in Arbeit. Unter 
der erwähnten „Taffel“ iſt ficherlich wieder ein Altarbild zu veritehen. 
Wenn diejelbe abgeholt würde, jollte er Valentin Elner, dem Maler, 
20 Gulden für Schuld auszahlen.* 

Die einſt im Dresdener Rathaus, jpäter im Mufeum des K. S. Alter: 
tumsvereins befindlichen Darjtellungen der heiligen 10 Gebote, 
welche G. B. bezeichnet find, könnten möglicherweije auf ihn zurüdzus 
führen jein.® 


Balzer (Balthafar) Pflaum, Maler (1492 — 1524). Balzer Moler 
wird zuerit 1492 genannt. Alto von Altmonjter gelobt dem Lucas 
von Schönberg am 23. März 1492 eine Geldjumme „von wegen 
Balzer Moler* auf Oftern zu bezahlen.* 1494 verhängt der Richter 
einen Kummer über Haus und Güter des in Nede jtehenden.” 1495 
ichreibt Wolf von Schleinig jeiner Dienerin Margaretha Balker 
Molerin aus Oſchatz wegen eines Hauſes derjelben in der Stadt 
Freiberg.” Die Genannte erfährt nochmalige Erwähnung, aber zu 

1) Beitichr. des FFerdinandeums, 43. Heft ©. 299. Innsbruck 1899. — 

Mitt. d. Fr. A.V. 31. ©. 13 u. 19. *2) R. A. Handbuch 1500 fig. BL. 18. 

*) Vergl. hierzu Kirchengalerie III, ©. 98 Spalte 2. *) H. St. A. Gelübde- 

buch 1501—15. Bl. 114b und 308a. °) Mitt. d. 8. ©. AB. Heft 3, ©. 34. 

) H. St. A. Loc. 9876. Hand Gerhards Gelübdebuh BI. 40b. 7) Dajelbit 

DI. 282. *) H. St. A. Hand Rudolf Buch BI. 30b. 
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Freiberg." 1508 wendete jich Balthafar Pflaum von Bobenhaufen 
nad) Freiberg und ward dafelbjt Bürger.” Sicher jteht er zu 
dem bereit3 1501 als Bürger aufgenommenen Urban Pflaum von 
Lommatzſch in verwandtichaftlicden Beziehungen.” 1508 wird am 
16. Juni dem Baltzer Pflaume ein Haus bei den Obermönchen, 
welches er von Barthel Bed gekauft hatte, überjchrieben.* 1509 
verkaufte Pflaum jedoch das Haus jchon weiter für den Ankaufs— 
preis von 95 Gulden an Jeronimus Pauer.“ Vermutlich hat ſich 
ihon in diefem Jahre Balthafar Pflaum nad) Annaberg gewandt, 
da die rasch aufblühende Stadt dem Maler Berdienit und Gewinn 
in Ausficht ftellte. „Baltazar Pflaum, moler von St. Annaberg“ 
taucht erſt 1522 vorübergehend in Freiberg wieder auf. An Vor— 
mundjchaft jeine® Weibes „margareth der Schultiifin tochter“ er— 
jcheint er zu einem Schiede in Erbiachen.° Erſt am 30. Juli 1524 
fam eine Vereinigung zwiſchen ihn: und feiner Schwiegermutter, 
Nidel Schultiffind Witwe, zuftande. Genau wird er dort bezeichnet 
als „Baltazar Pilaum, Moler, Burger vff St. annaberg.“” Zu 
Annaberg verjtedt jich der Meilter unter dem Namen Balthajar 
Müller. Wurde er ſchon zu Freiberg Balzer Moler genannt, jo 
geichah das auch zu Annaberg. Die ähnliche, ja oft gleiche Schrei= 
bung des Malers — Moler, Moller und des Müllers hat die 
Ehroniften verführt, den Berufdnamen zum Familiennamen zu 
machen, weil man den leßteren nicht kannte. 1524 und jpäter 
war der Meiſter noch zu Annaberg thätig. 

zur Tätigkeit. Am 9. Januar 1494 follte Balthafar Pflaum eine 
Tafel mit einem Bilde, vermutlih ein Altarbild, abliefern, wozu er 
wahrſcheinlich einen Vorſchuß empfangen hatte, wie e& bei den Künjtlern 
üblih war. Da jedoch diejer Auftrag von dem Maler noch nicht erledigt 
worden war, jo wurde der oben erwähnte Kummer über jein Haus ver- 
hängt.* Hans Steitan der Natöherr und Bürgermeifter war der Auf: 
traggeber. 

1524 begann Balthajar Pflaum in Gemeinichaft mit Hans von Kalbe 
(oder Kaden?) die Bemalung und Vergoldung der 100 Reliefs 
an den Emporenbrüjtungen der kirche St. Anna zu Annaberg, 
von denen 79 biblifche Darftellungen, 20 den männlichen und weiblichen 
Gebensreigen und eines wohl den die Erbauung beendenden Werfmeifter 
Jacob von Schweinfurt zum Vorwurf hat. Obwohl 1688 und in diejem 
Sahrhundert übermalt, zeigte fich doch bei einer Rejtauration 1881 —82, 
daß die uriprüngliche Ausstattung in Farbe und Vergoldung eine ungemein 
prächtige gemwejen iſt.“ Es wird „die jorgfältige, in den Fleifchteilen jelbit 
zart abgeitufte Bemalung” bejonders hervorgehoben. !® 


1) 9.5.9. Gelübdebuh 1501—15, ©. 29. *?) R. A. Matr. civ. 1404 
bis 1605, BI. 48a. °) Dafelbit Bl. 43a. *) H. St. A. Das dide gelbe Ge— 
rihtsbud BI. 60b. °) Daſelbſt Bl. 105b. ) R. A. Vertragsbuch 1520—1539, 
Bl. 36. °) Daſelbſt BL. 70—71. *) H. St. A. Hans Gerhards Gelübdebud) 
Bl. 281b. *) Vergl. hierüber Steche IV, 20. 10) Quandt, Hinweiſ. auf d. 
Kunſtw. der Vorzeit, ©. 23. — Dr. Schulz, Üb. Sefch. d. K. in Sachſ. in Mitt. 
d. K.S. A.V. Heſt 3, ©. 27. 
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Hans Moler, Maler (1497— 1539), wird 1497 genannt. Paul der 
Kapellan von Scellenberg belegte Tücher, d. h. gemalte Yeinwand 
— &emälde, die bei Meijter Hans dem Moler jtehen, mit Bejchlag.' 
Hans Moler wohnte 1538 vor dem Meißniſchen Thore.? 


Zur Thätigfeit. Es Handelt ſich bei obiger Beſchlagnahme vermutlich) 
um Gemälde fir die Kirche zu Schellenberg, alfo wohl um ein Altarwert. 


Philipp Koch, Maler (1498— 1539), empfing im September 1498 
das Freiberger Bürgerrecht.” Wenn einem Meijter Philipp bereits 
1590 Haus und Hof geliehen werden, jo fann dies auch Philipp 
der Sürtler ſein.“ Erit 1498 am 6. September feiht ihm der 
Voigt ein Haus, welches Philipp Kod für 159 rheintiche Gulden 
von Michel Forberg gekauft hat.° 1501 gelobt der Meijter Geld- 
zahlungen.* Es handelte ſich dabei wohl um die jchuldigen Ge— 
ichofje, welche er in 14 Tagen zu bringen gelobte.” 1503 be- 
rechnete er fi; mit Hans Trebern, Bürgermeijter von Branden— 
burg, wonach wir vermuten fünnen, daß er zu Brandenburg eine 
Zeit fang gearbeitet hat.? Hans Trebern gelobte er 1505 Zah: 
lungen,” ingleichen verjprach er ihm 1506 zum 29. Juni 17 Gulden 
an Peter Weinmann nad Naumburg zu schien. Philipp Kochs 
Gattin war Mattes Peyls Stieftochter. 1508 wurden Zwiſtig— 
feiten, die zwiſchen Stiefvater und Stieffindern ausgebrochen waren, 
vom Pate geſchieden.!“ Am 26. Juni 1514 ward ihm ein halbes 
Haus und ein halber Garten geliehen, die er von Arnolt Heilig- 
abendt, Maler, für 24 alte Schod gekauft hatte." Vermutlich auf 
genanntes Haus, das zwiichen den Häufern des Pfarrer Straßberf 
und Dans rei’ gelegen war, nahm er 50 Gulden Zins vom 
„Biſchof Peter, jelig, von Zithera.“!? 1515 fcheidet er mit an— 
deren die Angelegenheit des Totſchlags Ambrofius Kluges von 
Leipzig an Chriſtof Schultis von Freiberg.'? 1517 stellte er als 
Philipp Moler den Hans Alnped und Paul Trener zu Bürgen 
vor den Rat, da ihm Verzählung angedroht war.’* Am September 
1529 wird er in Erb- und Bormundichaftsangelegenheiten genannt"? 
und 1533 als im Peteröviertel wohnend aufgeführt. Er gehörte 
wie alle Maler jener Zeit der Kramerinnung an und erjcheint 
jogar als deren Obermeijter 1525 —26 und 1529 — 30." In 





1) H. St. A. Hans Gerhards Gelübdebuch 1490 fig. BI. 305. *) RN. 
Regift. d. geiftl. Einf. 1538—40). ?) R. A. Matr. eiv. 1404—1605, BI. 41b. 
H. St. A. Loc. 9875, Fledermaus 1482 flg., BI. 2208. Bergl. über Philipp 
Gortler Schöppenbud; 146480, BI. 15la. °) 9.5.4. Hans Rudolfs Bud) 
1493-1501, Bl. 99a. *°)9.5t.X. Gelübdebuh 1501—15, Bl. 16a. 7) R. A. 
Handbuch 1500 flg., BI. 26b. *) Dajelbit BI. 72a. *) Dafelbit BI. 115b. 
) H. St. A. Das die gelbe Gerichtsbuch, BI. 58a. 11) Dafelbit BI. 291b. 
12) R.A. Nothes Stadtbucd 1472 flg., BI. 180. +3) Dafelbit. BI. 185. +) RU. 
Verzählbuch BL. 85. RM. Vertragsbuh 1520—39, BL. 160, 161. RU. 
Hauptregiiter 1533. FI R. A. Matr. civ. 1404— 1605. 
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ſtädtiſchem Dienft wird er al3 Brotaufzieher 1528—29 und als 
Gaſſenſchöppe in Petri 1538—39 genannt." Chriftoph Koch, ver- 
mutfich jein Sohn, fommt al3 Obermeijter der Kramer und Maler 
in den Sahren 1542 -44 vor. 


Zur Thätigkeit. Weihnachten 1506 gelobt Philipp der Maler feinen 
Bürgen Hanjen Alnbeck, Goldfchmied, und Matts Peyl, feinem Schwieger- 
vater, fie wegen der Bürgichaft gegen den Rat zu Rochlig jchadlos zu halten. 
Es jcheint fidh bier um einen Vorſchuß zu handeln, den der Rat von Rochlitz 
zur Ausführung einer größeren Arbeit, vermutlich eines Altarwertes, 
en hatte.“ Wabricheinlid war er audh an der Heritellung eines 
tunjtwerfes für Dittersbach bei Frauenſtein beteiligt, das 1505 
dem Maler Michel Neichel (vergl. denjelben) in Auftrag gegeben war.“ 
Es wäre jonft wenigſtens unerfindlich, warum er die Gewähr für die recht— 
zeitige Anfertigung übernommen hätte. — Wie oben angedeutet, könnte er 
1503 oder früher für Brandenburg beſchäftigt geweſen ſein. 


Michael Reichel, Maler (150 —11), taucht anfangs des 16. Jahr— 
hundert3 in Freiberg auf. Am 29. Oftober 1501 verſpricht er 
dem Hans Bogwitz Geldzahlungen. Das Gfleiche thut er nod 
einmal in dem Jahre.“ Dem Balentin Senfenichmidt jagt er 
1502 zu, ihm an Weihnachten 2 alte Schod zu entrichten.? 1504 
belegt Hans Fiicher „Michel Molerd guter und Werkzeug”, nichts 
ausgejchloffen, mit Beichlag wegen einer Schuld.” Auch dem Hans 
Hedrich muß er Zahlungen an Ratsſtelle angeloben.” In diefem 
Jahre hat er vermutlich Hans Münzers, des Malers, Haus über- 
nommen und mußte dejjen in Reſt gebliebenen Zinjen und Ge— 
ſchoſſe, 8 alte Schod, bezahlen? Trotz mehrfacher Aufträge, die 
er erhielt, jcheint er nicht au den Schulden gefommen zu jein, 
da er 1505 neue Summen zu entrichten verſprach.“ Warum er 
erit 1511 Bürgerrecht erlangte, iſt unklar.!® 

Zur Thätigfeit. 1504 hatte er für das edle Gejchlecht der Honäberge, 
vielleicht nach Erbiädorf, eine Altartafel zu liefern. Er ſagte vor Ges 
richt zu, das als Bezahlung zu erwartende Geld beim Mate nieherzulegen 
und nicht in feinem Nugen zu verwenden, damit Cajpar Hynfilch, ein 
Leipziger Goldichläger, der für Blattgold fünf Gulden zu fordern Hatte, 
und vermutlich auch andere Gläubiger befriedigt werden fünnten, widrigen= 
fall3 er verzählt werden jollte.*! 

Die Kirhväter von Dittersbach bei Frauenjtein, Mattö Starfe und 
Mertin Rutſchel, verdingten ihm am 13. Januar 1505 für 16 alte Schor 
einen Rojentranz zu malen; „daruff fie ihm Eritlid 4 alt ho vnnd 
ipt 2 ald Bo geben auff pfingſten nehſt zu machen, das cr denn alio vmb 
10 ald 50 verdinget.” Wenn Michel Woler damit aber jüumen würde, 


1) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. *) H. St. A. Gelübdebuch 1501—1515, 
Bl. 1476. RM Handbuch 1500 flg, Bl. 106. *) H. St. A. Gelübdebuch 
1501--1515, Bl. 17a, 38b. °) Daſ. Bi. 48b. 9) H. St. A. Hand Gerhards 
Gelübdebuch, Bl. 334. 7) H. St. A. Gelübdebuch 1501—15, Bl. 91b. *) R. A. 
Handbuch 1500 flg., BL. 91. *) H. St. A. Gelübdebuch 1501—15, Bl. 144b. 
0) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 50b. 1) H. St. A. Gelübdebuch 1501 
bis 1515, Bl. 885, 


4 


50 — — des Freiberger Altertumsvereins. Heft 36. 


— — — — — — — — 





ſo ſoll Philipp Moler, Philipp Koch, als Bürge, ſchuldig ſein, den Kirch— 
vätern 6 alte Schock zu geben. Werde dag F das Kunſtwerk rechtzeitig 
fertig, ſo ſollten die Kirchväter die noch in Reſt ſtehenden 6 alten Schock 
auszahlen.‘ Unter dem Rojenfranz ijt natürlich ein Gebetäfranz nicht zu 
verjtehen. 

Eine Altartafel hatte er aber gteichgeitig auf den ‚Peter Paulätag 
1505 den Kirhvätern von Tanneberg bei Nofjen zu malen verjproden, 
wofür er 19 alte Schod erhalten ſollte. Würde er ein Wort nicht halten, 
jo jollte er verzählt werden.? 


Simon Jördo (1501—1515), Jorgt, Maler. Meijter Simon war 
ein Maler, welcher am 27. Sanuar 1501 zu Freiberg Bürger ward. ® 
In welchen Beziehungen er zu Henjel Sorico, dem 1510 vergünnt 
wird, 15 rheiniſche Gulden auf fein Haus zu nehmen, jteht, ver: 
mochte der Verfaffer nicht darzuthun.* Noch in demjelben Jahre 
gelobt er Hans Tham, dem Goldſchmied,“ 2 Gulden,“ desgleichen 
gelobt er 1505 Seronimus Tobel zwei alte Schod,’ 1506 dem 
Goldſchmied Peter Größchen 21 Grojchen zum Jahrmarkt,® ferner 
1507 und 1511.” 1511 wurde Simon Jorcko die Verzählung 
oder Verbannung angedrobt. Peter Richter übernahm Bürgichaft 
für ihn." Dieſe Androhung jcheint jedoch wenig gewirkt zu haben, 
da 1512 Barthel Buchführer und Mori Sclofjer abermals für 
ihn Bürgſchaft übernehmen müfjen, weil er den Gerichten unge— 
horſam gewejen iſt.!! Sein Haus verfaufte er für 335 Gulden 
an Dans Jeger am 14. Mai 1512, dagegen wurde ihm am 
17. Mai 1513 ein von Hanſen Rudollf für 131 Gulden erwor— 
benes geliehen.'” Am 16. September wurde wegen einer Hypothek, 
welche Benedir, des Malers, Erben zu Leipzig auf dem 
Haufe Simon Jörckos zu Freiberg ſtehen haben, verhandelt.”? Für 
den unter Georg Proller erwähnten, bei der Schlägerei von 1515 
beteiligten ©ejellen Heinrich Heuer aus jeiner Werfjtätte ver- 
bürgte er ji) mit Georg Bod dem Goldichmied."* 1514 erjcheint 
er als VBormund für die Frau des Vnruh!* und wird zulegt 1515 
genannt, wo er am 27. Februar dem Buchhändler Barthel Bed, 
Buchführer genannt, 7 rheinische Gulden auf den 25. März zu 
zahlen verſpricht.!“ Möglicherweije iſt Simon Xördo mit Simon 
von Freiberg oder Simon Freibergk eine Perſon und lernte zu 
Breslau.“ Allerdings kommt der Name, ausgeſchloſſen Henſel 





R. A. Handb. 1500 flg, Bl. 106. *) H. St. A. Gelübdebuch 1501 
bis 1515, Bl. 147 b. 9 R.A. Matr. civ. 1404— 1605, BI. 42b. I, NM. 
Notes Stabtbuch BL. 151. °) Vergl. Sinebel, Goldſchmiebe, Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 31, ©. 18. 9) H. St. A. Gelübdebuch 1501—15, Bl. 32b. 7) Dajelbit 
Bl. — 9 Daſ. Bl. 1604. Peter Größchen vergl. Knebel in Heft 31, 17. 
®, Dajelbit Bl. 180b und 287b. 1%) R. A. Verzäblbuh BI. 83. 11) Dajelbit. 
2) H. St. A. Das dide gelbe Gerichtsbuch, BI. 211b, 242a. *°) Dajelbit, 
Gelübdebuch 1501— 1575, BL. 321b. ) Sinebel, Boldichmiede, 31, 20. — 


H. St. A. Gelübdebuch 1501—15, Bl. 342. '*) Dal. Bl. 330b. '°) Wernide, 


Heit 17, © 22. 7) Daſelbſt. 
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Jörco, weder vorher noch nachher in den Freiberger Bürgerver- 
zeichnifjen vor, wonach wahrſcheinlich wird, daß er ein Freiberger 
von Geburt faum gewejen jein kann. 


Franz Meydeburg vder von Magdeburg, Maler und Bildhauer 
(1503—1522), ſtammte aus dem alten Gefchlechte der Magdeburge, 
welches jchon im 15. Jahrhundert zu Freiberg angejeffen war und 
auch zu Annaberg wohnte, wohin fich einzelne Mitglieder wandten, 
während andere, wie Hiob Magdeburg,! von da nad) Freiberg 
zurüdfehrten. Es iſt höchitwahricheinlich, daß er, wie der eben- 
genannte Hiob Magdeburger, der Sohn des Bildhauerd und Münz- 
meifterd Hiob oder Hieronymus Magdeburger ? ift, welcher, anfangs 
Bürger zu Freiberg, von Herzog Georg veranlaßt wurde, na 
Annaberg zu ziehen und die dortige Münzjtätte zu übernehmen. 
1503 begegnen wir Franz Magdeburg mit Cunb Leder, beide 
al3 Gejellen Georg Prollers des Malers zu Freiberg bezeichnet. 
Die beiden Kunftjünger hatten „über die Glocke geſeſſen“, d. h. 
zechend die Polizeiftunde übertreten.* 1518 ericheint Franz Magde— 
burg num zu Annaberg als Bildhauer. Es iſt dies fo zu erklären: 
Franz von Magdeburg war zivar gelernter Maler, aber wie die 
meiſten jeiner gleichzeitigen Genoſſen zugleih Holzichniger und 
Holzbildhauer, die häufig auch Arbeiten in Stein übernahmen. 
In Annaberg bot die Bildhauerei bei der vorhandenen Baulujt 
und dem in Angriff genommenen Kirchenbau reichen Verdienſt, 
und Franz von Magdeburg legte nun auf die zweite Seite jeines 
Berufes das Hauptgewicht. In dem Streite der Meißener Stein— 
meßen mit der Magdeburger Hütte und gegen den Brudermeijter 
Baltian Binder wird jeiner daher als eines Unzünftigen ge: 
dacht, der bei feinen Arbeiten Steinmeßgejellen be— 
Ichäftigte.° Franz von Magdeburg fichert fih 1522 jein Frei— 
berger Bürgerrecht,” weil mit der Einwölbung der Kirche jich die 


) Vergleiche denjelben. ?) Über Hieronymus Ma deburger, Goldjchmied, 
welcher vermutlich die in Silber gegofienen 12 Apojtelfiguren und dergleichen 
andere Figuren, jowie Kultgeräte fertigte, jchreibt Agricola im erjten Buche 
über den Wert der Metalle und über die Münzen: Neulich prägte in Meihen 
Hieronymus, ein Freiberger Bürger mit dem Beinamen Magdeburger, 
mit Erlaubnis der Fürſten nit wenige rein jilberne Münzen, welche die 
Bilder unjerer Fürften und berühmten Männer, älterer wie joldher, die in 
den legten Jahren mit und gefebt haben, darjtellten. Möller, der Freiberger 
Ehronift, fügt hinzu, da er eine Zeit lang Schmiedes, d. h. Prägmeifter in 
der Freiberger Münze gemejen und dann zur Münze nad Annaberg verjept 
worden iſt. Möller S. 490. °) Grübler, Ehre der ‚Freiberger Todtengrüffte, 
©. 365. +) R. A. Handbuch) 1500 u. flg., BL. 70. *) Vergl. hierzu Mitteil. 
d. Fr. A. V. Heft 34, Knebel: Künitler u. Gewerfen der Baus und Bildhauer- 
funjt in Freiberg. ©. XIV, ©. XV. °) Cornelius Gurlitt, Beitr. 3. Geſch. 
d. deutich. Steinmeghütten. Arc. f. Sächſ. Geich., Neue Folge V, ©. 265. 
") R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 61b. 
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Arbeiten allmählich zu Ende neigten und er daher in die Heimat 
zurüdzufehren gedachte. 

Zur Thätigfeit. St. Unnafirhe zu Annaberg. Die Löwen— 
föpfe an den freien Nippenenden der Gewölbe jollen von ihm herrühbren. 
Die Reliefs an den Emporenbrüftungen derjelben Kirche ſoll gleichfalls 
Meister Franz von Magdeburg und zwar von der jchönen Thür bis zur 
Sakriſtei gefertigt haben. Die genannten Neliefs geben Scenen aus dem 
alten und neuen Tejtamente wieder, jchildern die Leiden der Heiligen, 
die Erlöfung und die legten Dinge. Daß fie den Einfluß Dürers zeigen, 
ja in einzelnen Daritellungen jogar faft als Kopien des Meifterd zu be— 
trachten find, jpricht dafür, dak Franz von ro ein Maler gemeien 
ift und Nürnberger Kunſt gejchaut hatte. Jene derbtühtigen Darijtellungen 
machen der ſächſiſchen Bildhauerſchule alle Ehre.! 


Balentin Elner oder Eldner, Maler (1504—1533), ericheint jchon 
1504 und zwar al3 Geſelle. Baltin und Hans, beide Maler: 
gejellen, haben mit zwei andern Geſellen bis 12 Uhr nachts über 
die Glocke (Polizeiſtunde) im Wirtshaus gejeffen, Unfug und Ge— 
jchrei verübt, Wagen umgeworfen, Fenſter zerichlagen und die 
Bürger beſchimpft. Sie werden beitraft und verwarnt.? Am 
3. Juli 1510, Dienstag nad) Mariä Heimjuchung, wird Balentin 
Eldner ehrjamer Meijter und Bürger. Der 1510 zum Bürger 
aufgenommene Kocuff Eldner dürfte ein Bruder und Gehilfe fein.* 
Ob Ajman Einer, der 1546 in der Vorftadt wohnt, ein Sohn 
des Meiſters it, war nicht zu erweiſen.“ Walentin Einer ſteht 
vermutlich in verwandtjchaftlichen Beziehungen zu Ernſt Eldner, 
Einer, Oelner und dejjen Sohn und Entel Chriftoph Einer und 
Ernſt Elner.? Man vergleiche hierzu noch Georg Freiberg. Simon 
Jörcko, der Maler, ſchuldete Valentin Elner 1514 Geld und verſprach 
e3 bis zum Dreifönigdtage zu entrichten.” Auch wird Balten 
Einer „maler für dem creuß thor“ vergönnt, 50 Gulden mit 
3 Gulden Zins auf „fein Haus garthen vnd gutter, jo zwifchen 
den obir monichin vnd der thumhern heujern“ gelegen, auf 3 Jahre 
aufzunehmen? Am gleichen Jahre wird Valentin „Eldener 
Mohler“ mit Jeronimus Arnolt noch als Schiedsmann genannt.? 
Es handelt jich hierbei um einen Streit zwiſchen Chriſtoff Schön 
berg und Andres Holzjchuer, welcher lebtere dem berühmten 
Nürnberger Gejchleht angehört, jedoch zu Freiberg anſäſſig it. 
Zu Freiberg führt er auch den Namen Forſt, jeine Zugehörigkeit 
zum genannten Gejchlecht it jedoch keineswegs fraglid."" 1515 
wurde er in der Schlägereiangelegenheit, unter Georg Proller 


!) Vergl. Stehe IV, 8—28. ?) R. A. Handbuch 1501 flg., BI. 101. 
) R. A. Matr. eiv. 1404 — 1605, Bl. 40a. *) Daſ. BI. 50a. °) Mitt. d. 
Fr A. V. Heft 19, ©. 41. °) Schulß, Breslauer Maler des 16. Jahrh. in: 
geitichrift F. Geſch. Schlej. VIII, 366 fig. 7) H.St. A. Gelübdebuch 1501 
bis 1515, Bl. 338. *) R. A. Notes Stadtbuh BI. 177. *) Daf. BI. 118. 
0%) Daf. Bl. 178. 
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erwähnt, mit dem ehriamen Baccalaureus Martin Porler, dem 
vorgenannten, Kunz Sclojjer, Barthel Buchführer und Simon 
Jörcko zum Schiedörichter und Vermittler erforen." 1533 wohnte 
der Meijter im Peterslirchſpiele und zwar nach eigener Angabe 
von 1527 vor dem Kireuzthore.? Dajelbit war er auch Gaſſen— 
Ihöppe im Jahre 1514 und ſpäter.“ Das obengenannte Haus 
in der Nähe de3 Domherrenhofs hatte er vermutlicdy bald wieder 
verfauft oder er bewohnte e3 nicht jelbjt und bemüßte es nur als 
Werkitätte. Auch Obermeifter der Malerzunft, die mit den Kramern 
zu einer Innung vereint war, ijt er von 1518 an geweſen. 
Wann er aus dieſem Amte gejchieden iſt, war nicht zu ermitteln, 
da jein Nachfolger auch „Valten Mohler* genannt wird, worunter 
Valentin Woljchlaer zu verjtehen iſt.“ Walentin Elner hat ver= 
mutlich bei Lukas Cranach dem älteren gelernt, oder doc) in jeiner 
Werkitätte gearbeitet. Sicher ift, daß er längere Zeit zu Witten- 
berg lebte und mit dem genannten Künstler näher befreundet war. 

Dieſe Freundichaft gründete fich jedoch nicht nur auf die 
Kunſtgenoſſenſchaft, jondern aud) auf die Zugehörigfeit zur Gemeinde 
Luthers, mit dem er in perjönlihem Verkehr geitanden hat, wo— 
durh er für die Neformationsgejchichte Freibergs von hödhiter 
Richtigkeit werden follte. Elner, ein gebildeter Mann jeiner Zeit, 
unterhielt mit dem Magiiter Stephan Noth, einem ebenjo ergebenen 
Anhänger Lutherd, Briefwechiel. Stephan Roth, anfangs Schul- 
reftor zu Zwickau und Joachimsthal, jtudierte von 1523—27 zu 
Wittenberg und verfehrte viel mit Luther, wurde 1528 Stadt: 
ichreiber und hierauf Ratsherr zu Zwickau.“ 7 Briefe Valentin 
Elners von Freiberg, in der Natsjchulbibliothet zu Zwidau aufs 
gefunden, an ihn gerichtet, davon 6 nad Wittenberg, der leßte 
nad) Zwidau adrejjiert, geben den wichtigiten Aufichluß über jene 
bewegte Zeit. Des Meijterd Siegel an denjelben zeigt im Wappen 


diejes Zeichen EH, vermutlich die Hausmarfe des Meiſters, oder 


jein Künftlerzeihen. Dasjelbe joll wohl den Roſt des heiligen 
Laurentius vorjtellen. Darüber erblidt man die Buchjtaben V. E. 
Am 6. Februar 1524 meldet Elner, er habe die Herzogin Natharina, 
Herzog Heinrich Gemahlin, um Annahme der Widmung einer Über— 
jegung des 5. Pialmen von Stephan Roth in deſſen Auftrag an— 
gegangen. Diejelbe bejorge jedoch, durd) die Genehmigung diejer 
Ehrung ihren Gatten zu erzürnen. Herzog Heinrich) war nämlid) 
bezüglich jeiner Einkünfte zu jehr von jeinem Bruder Georg, dem 
befannten Feinde Luthers und feiner Lehre, abhängig und mußte 
') 9. St. A. Gelübdebudh 1501 — 15, BL. 342. ?) RU. a 
-1533. 2) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, u. 54 flg. *) Dajelbit BI. 58 fig. 
5) Vergl. hierzu und zu dem re Ermiſch, tiefe Val. Elnerd, Neues 
Arhiv f. Sähl. Bei. VI, ©. 321 fig. 
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oft wider feinen Willen gegen die Reformation Stellung nehmen. 
Die Herzogin bittet um Zuſendung des Palmen, lehnt jedoch die 
Widmung danfend ab, weil fie jih vor Nudolf von Bünau dem 
Hofmeifter, einem entichiedenen Gegner der neuen Lehre und Ver— 
trauten Herzog Georgs, fürdte. „Unger thiran (Tyrann) ijt der 
hoffmeiſter, das ſich dy furiten (Fürſtin) jer noch forcht und wil 
nit, dad eyn mensch wiſſen ſal, das ſy off die lere getrethen it.” 
Elner erjucht den Magiiter, wegen einer ihm vom Maler zuge- 
dachten Verehrung, einem Gemälde, wie jpäter zu erjehen, Geduld 
zu tragen. „Ewer lanbmann left euch vil gutts nachſagen und 
euch laſſen alle crijtliche bruder fruntlichen gruefjen, und gruſſet 
mir eiver hausfram.* 

Der Brief vom 9. Oftober 1524 meldet, daß Lorenz Sörer, 
der unerjchrodene Franzisfaner und Prediger der Anhänger Luthers 
zu Freiberg, der oben genannten „chrüftlichen Brüder“, den 22. Pjalm 

„Meyn got worumme haftu mich verlajjen ?” lateiniſch ausgelegt 
habe. Einer hat ihn vergeblich um eine Überfegung erjucht und 
bittet nun den Magilter Roth „ung czu Freybergk czum trojte 
dyeßen pjalmen auf dem latein ynf deutjch“ zu bringen. 


Mittelit Schreiben vom 30. November 1524 erklärt jich der 
Maler bereit, die angebotene Widmung der erbetenen UÜberjegung 
anzunehmen und dieje That vor jeinem Landesherren kühn zu 
vertreten. Er dankt und erbietet ſich al$ Gegengabe ein Gemälde 
zu liefern. Der Magifter möge nur jeine Wünsche fund thum. 
„Ich wolt e3 euch gernne mit gelde vorerunge thuen, weis got, 
ih habs nit ym vormogen“ (Vermögen). Stephan Noth brauche 
fich nicht darüber zu verwundern, daß er den Mut gefunden habe, 
fi) an die Überjepung zu wagen. „Es ijt der mwille gottes, nit 
ewer aber meyner. Ich hoffe, got werde ung nad (noch) allhy 
czu Freibergk vnßern g.(nädigen) h.(eren),“ den Herzog Heinrich, 
„und und erleuchten.“ Dem Domberren Sebajtian Küchenmeijter, 
welcher in der Petersfirche heftig gegen die neue Lehre gepredigt 
hatte, habe man den Predigtituhl zugenagelt, eine Wage mit einem 
Fuchsſchwanz, jpäter nody einen Naben darüber aufgehängt und 
dazu geichrieben: „Pfaff leugk (leugne) nit und jag dy worheit.“ 
Dagegen hätten die Päpftlichen ihn, den Maler, ernitlich verfolgt. 
„sh hab jollen zwir (zweimal) vorbrent (verbrannt) und eyn mal 
enthabt (enthauptet\ worden ſeyn.“ Eine Nachichrift lautet: 
„Gruft mir den bern magijter doctor Martinum Qutber. 
Gruft mir meynen gelibten bruder bern Yucas von 
Cranach maler und alle crijtlichen bruder yun der gemein.“ 


Im vierten Briefe vom 11. Dezember 1524 giebt der Meijter 
Einer jeinem Abjcheu gegen die fathofiiche Lehre von der Mefie 
und vom Fegefeuer in Fräftigen Worten Ausdrud: Es „iſt taufent= 
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mal bejjer, die kirche aber thum (oder der Dom) jtehen wuſt, wen 
(al3) dad man got alßo jol leſtern und jolche grofje unerhe (Unehre) 
thuen und abgottereye anbetten.“ (Die Verehrung der Hoitie, das 
Meßopfer find gemeint.) Über die erhaltene Verdeutſchung des 
Palmen ijt er jehr erfreut. Er hofft, daß derjelbe viel Frucht 
gebären möge, daß er die Gewiſſen rühre. Zu Freiberg wolle 
der Satan das Wort Gotted einnehmen. Lorenz Sörer, der graue 
Mönd und Prediger der Lutheriichen, jei verklagt worden, „wy 
er da3 alde tejtamıent predige und werffe dy ceremonia der firchen 
nider und fert, man jul deutich teuffen, meß leßen, jungen 
alt czu deutjch, was man in der fire handelt, und vor— 
werfe den conon und aplas bruderichaft beicht und den babjt.“ 
Am 7. Dezember jei Herzog Georg von Dresden in Abwejenheit 
Herzog Heinrichs nad) Freiberg gekommen, habe den Bruder 
Lorenz vor ſich gefordert und ihn gefragt, wer ihm erlaubt habe, 
in jeinem Lande die Keßerei aufzurichten. Der Fürjt habe ihn 
Scalf, Kleber, Buffe, Verräter und einen lutheriſchen Böjewicht 
geſcholten. Sörer habe zu Wittenberg in der Ketzergrube „den 
Gift auf der bejtien Martino gejogen und gelert.“ Wenn er dieje 
Predigt nicht abjtelle, jo werde der Fürjt mit ihm jo verfahren, 
daß man nad) 300 Nahren noch von ihm, dem Mönche, und 
jeinem Fürſten reden ſolle. Er wolle ihn „lafjen brennen, mit 
czangen reifjen und bratten und allerley peyn anlegen, dy er yhe 
(je) gehort und erdenden mag.“ Der Herzog habe ſich jo in den 
Horn geredet, daß ihm Schaum am Munde gejtanden und ihm 
endlich die Sprache verjagt habe. Des Herzogd Befehl jei es 
ſchließlich geweſen, er ſolle nimmermehr predigen, ald was nad) 
des Papites Sapungen erlaubt wäre. Bruder Lorenz habe frei= 
mütig entgegnet, „er wolle predigen das evangelium dy heylige 
ihrift und rein fer wye vor (Wie vordem)“. Herzog Georg habe 
ihm vorgeworfen, er habe den Paulus gelejen, aber verjtehe ihn 
nicht und wolle ihn doc auslegen. Dieje Darjtellungen des 
Sachverhalts bejtätigt im Wejentlichen ein andrer der Getreuen 
Luthers zu Freiberg, der Seifenfieder Sigemundt Treuttiweyn, in 
einem Briefe vom 10. Dezember, ebenfalls an Roth gerichtet, und 
fügt noch hinzu, daß mac) des Georgs Abreife die Herzogin 
Katharina jofort an Herzog Heinrich, ihren Gemahl, gejchrieben 
habe, Maßregeln zu treffen, den Mönch zu jchüßen. Meiſter 
Einer berichtet noch weiter, man habe hinterlijtigerweife jhon am 
1. Dezember Lorenz Sörer zum Pfarrer des Nungfrauenkloiters 
zur Tafel geladen. Es jeien aber vor dem Thore ein Wagen 
und ſechs Reiter beſtellt geweſen, „wenn er efje, ihn aufzuheben 
und eyn knebel ing maul czu binden und alßo off den Stolppen“, 
die Reſidenz des Biihofs von Meißen, zu führen. Eine Nad)- 
ihrift bejagt, die Freiberger Dombherren hätten dem Herzoge 
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300 Gulden geichentt, damit er fie gegen Neuerungen jchüße. 
An einer Beilage meldet der Maler noch, Herzog Georg habe den 
Freiberger Bürgermeijter Haußmann aus Anlaß der reformatori- 
ſchen Bewegung in der Stadt jo ſchlecht behandelt und angelafjen, 
daß es eine Schande jei. Etliche Bürger jeien aus den Lande 
gewiejen, andere ind Gefängnis gelegt, insgeſamt aber etwa 40 Per— 
jonen gemaßregelt worden. 

Der fünfte Brief, Datum: 8. Januar 1525, bringt günjtigere 
Nachrichten. Herzog Heinrich habe Lorenz Sörer, den Prediger, 
bejtätigt und mit fürftlihem Brief und Siegel dad Recht, das 
Evangelium frei zu predigen, gewährleiitet. Die Pfaffen toben 
darüber und drohen, und der Hofmeijter habe ſich vermejjen, den 
Mönch zu vertreiben, und wenn es ihn ein Schloß koſte. Gott 
babe die Herzogin erleuchtet, ein übergebener Pſalm ſei von ihr 
angenommen worden. ‚ 

Das jechite Schreiben, vom 6. Mai 1525, meldet die Über— 
jendung eines Büchleins von der Beichte dur den Maler an 
Stephan Ruth. Dieſe Schrift der Altgläubigen Partei zu Freiberg, 
„außgangen von unferm kenczler“ (unjerm Kanzler), gerichtet gegen 
Luther® Schrift von der Beichte, von welcher im jelben Jahre 
eine neue Ausgabe erichienen war, begleitet Valentin Einer mit 
Bemerkungen beifender Ironie. Ferner jei zu Freiberg die Leidens— 
geichichte Heinrichs von Zütphen, der um Luthers Lehre willen 
auf Anjtiften der Mönde von Meldorf in Ditmarjchen in grau— 
jamer Weije jein Leben habe lajjen müſſen, öffentlich verlejen 
worden, worauf die Katholiken beim Herzoge Heinrich Gehör ge= 
funden hätten. Urjadhe der nun folgenden Neaktion dürfte wohl 
das Miftrauen jein, welches ſich des Fürſten durch den in 
Thüringen wütenden Bauernfrieg bemäcdhtigt hatte. Es ſei ver- 
boten worden, teilt der Maler ferner mit, die heilige Schrüt, 
gleih ob alten oder neuen Tejtaments, zu lejen. Eine fromme 
Anhängerin Luthers, welche die Kranken mit Gottes Wort getröftet 
habe, jei der Stadt verwieſen worden. „Alßo hob dy aſche 1. 
Heinrici (Heinrich von Zütphen) an das ereutze alhy czu Fregbergf.“ 
Die geijtlichen Gejänge feien, wie die Pialmen, verboten. Nur 
das Evangelium de3 Friedens jolle gepredigt werden und doch 
wolle man nicht leiden, wenn dad Martyrium Heinrich von 
Zütphen erwähnt werde. Er jei als Ketzer, und nicht als Heiliger, 
verbrannt worden, wie auch Luther ein Steger fei. Die Flugſchrift 
von Heinrichs Leiden jei verboten, alle, die Yuther anhängen, 
würden Neger und „Pidarden“ genannt und „dy gedenden dy 
herichafft (Herzog Heinrich und fein Kanzler Georg von Rothſchütz) 
alle außczurothen und vortreyben. Wi(würdiger) h.(err) und bruder 
bit got vor un armen geffangen under dem wuttrich Pharaon, 
das und got unßern glauben wolle jterden meren unde czu hulffe 
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fomen, off das wir Criſtum befennen und nit vorleuden (ver— 
leugnen) dorffen. Ich glaub got dem almechtigen, er wirth uns 
gnedid jeyn.“ An diefe wahrhaft erhabenen Worte des Meiſters 
ſchließt ſich noch die Bitte, ihm den fünften Pſalm zugehen lafjen 
zu wollen, wenn ihn Stephan Roth werde überjegt haben. 

Die Adrefje des 7. Briefe mit dem Datum des 28. Oftober 1527 
juht Stephan Roth ſchon in Zwidau, wo fich derjelbe vor dem 
15. Februar 1528, dem Tage jeines Antritt als Stadtjchreiber, 
ihon aufgehalten haben mag. Das Schreiben ijt von geringerer 
Wichtigkeit und enthält nur am Schluſſe die originelle Mitteilung, 
man habe nad) Freiberg in den Dom von Zwickau her einen 
Prediger gejendet und „man folde yn mit plaußen von: predidjtul 
werfen, er fan den vuxchsſchwantz wol ftreichen.“ Gezeichnet iſt 
der Brief: „Walten Einer moler czu Fregbergf vorn Greußthor.“ 
Andere Unterjchriften tragen gewöhnlich noch die Bezeichnung e. 
g. b. i. E., das heißt: Euer getreuer Bruder in Chriſto. 

Hat man je Zeugniſſe einer glühenderen Bewunderung und 
Anhängerichait Luthers gelejen ? 

Zur Thätigkeit. Sicherlib war Einer 1513 bei der Lieferung einer 
Ultartafel beteiligt, die Georg Proller übernommen hatte, da ihm nad 
Abholung derjelben 20 Gulden ausgezahlt werden jollten. 

Desgleichen ſcheint er für Simon Jördo gemalt zu haben, der ihm 
1514, wie oben erwähnt, Geld jchuldete. 

Sonſt ift über feine Thätigkeit befannt, daf er feinem „würdigen Bruder 
in Ehrijto“, dem Stephan Roth, wenn er Luft zu einem Gemälde habe, 
aus Danfbarkeit gern ein ſolches malen wolle. Nachforſchungen zu Zwidau 
blieben ergebnislos. 


Balentin Wolſchlager (1510—46), Wollicylager, Valten Woljchlaer, 
Maler, kann möglicherweiſe auch unter dem Gejellen Valtin ge— 
meint jein, der, wie bei Valentin Einer gemeldet, 1504 mit dem 
Malergejellen Hans nächtlichen Unfug getrieben hatte! Er wurde 
1510 al3 Bürger Freibergs eingereiht. Als Maler wird er 1541 
bezeichnet: Valtenn Wohlichlaer, Mohler.” 1546 wohnte er im 
Beteräviertel und ward auf 2500 Gulden abgeichäßt.” 1532—33, 
1535 — 36, 1538— 39, 1544—45 war er bejtimmt Obermeijter 
der Kramer- und Malerzunft, vielleicht auch noch in anderen Jahren, 
nur ijt nicht Mar, ob unter Valten Moler nicht aud) Valentin 
Eldner gemeint fein kann, welcher ficher am Anfange des 16. Jahr— 
hunderts als Obermeifter auftritt.* Ein Valentin Woljchlager, der 
1582 vom Maler Paul Kranach gemighandelt worden war, dürfte 
des in Rede ftehenden Malers Cohn und wohl aud ein Kunſt— 
genofje jein.? 

1) R. A. Handbudy 1501, Bl. 101. ?) R. A. Vertragsbuh 1541 —47, 

Bl. 119. °) Mitt. d. Fr. UV. Heft 19, ©. 33. *) Vergl. denjelben. °) Vergl. 

Raul Kranadı). 


58 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 36. 





Ulrih Dornhart (1510— 1533), Vlrich Durrendorth, Maler und 
Bildichniger, gewann im Verwaltungsjahre 1510—11, allem An- 
ſchein nach noch 1510, Bürgerrecht zu Freiberg." 1533 wohnte 
der Meijter im Petersviertel, wo „Vlrich Moler“ erjcheint.? 

Zur Thätigkeit. 1516 errichtete Ulrich Dornhart in der Liebfrauen- 
firche zu Penig ein Altarwerk, welches ihm mit 300 Gulden bezahlt ward. 
Es mu als zweifellos gelten, dal; dasjelbe nit nur Holzichnigereien, 
jondern auch, wie die übrigen Altarwerfe jener Zeit, Malereien aufwies, 
von welchen leider feine Kunde auf ung gefommen iſt. 1564 wurde das— 
jelbe abgebrochen und an feine Stelle trat ein jchönes Wert Chriſtoph 
Walthers des älteren, Bildhauers zu Dresden.? 


(Jeronimus) Arnold Heiligabend, Maler (1510— 38), wurde 
1510 — 11 in die Neihe der Freiberger Bürger aufgenommen.* 
1514 wird Seronimus Arnold mit Valentin Einer als Schieds- 
mann genannt.® 1514 am 26. Juni verfaufte er ein Haus für 
24 alte Schod an Bhilipp Noch, den Maler. 1538 wohnte 
„Arnolth Moler“ vor dem Erbiſchen Thore.” Als „Auffeher auf 
die Rinne“ hatte er 1521—22 die jtädtiiche Nöjche zu befichtigen® 
und wird als „Arnolt Heylingabent, moler“ bezeichnet. 


Lufas Cranach der jüngere, Maler zu Wittenberg (1515—1586), 
zweiter Sohn des älteren gleichnamigen Künſtlers, 1518 zu Witten- 
berg geboren, lernte in der Werkſtätte jeines Vaters. Er ward 
1549 Ratsherr zu Wittenberg, 1555 erhielt er die Stellung eines 
Kämmerers dajelbit und ward 1565 Bürgermeiſter feiner Water: 
jtodt. 1586 ereilte ihn der Tod zu Weimar. Seine Arbeiten 
zeigen die Manier feines Vaters und e3 werden viele Arbeiten des 
jüngeren Cranach jeinem Vater zugejchrieben. Er erreichte aber 
deſſen fFünjtleriiche Kraft nur felten. Am 30. Mai 1572 war 
Lukas Cranach perjönlich zu Freiberg anmwejend. 

Zur Thätigfeit. Es kann nicht Aufgabe des Verfaſſers jein, alle Werte 
des Meifters zu Dresden, Leipzig, Weimar und an anderen Orten auf: 
zuzäblen. 

In Freiberg rühren von ihm ber die lebensgroßen Bildnijje des 
Kurfürjten August und jeiner Gemahlin Anna, welde er an 
obigem Datum jelbjt nad Freiberg bradte. „Laux Kranach Maler von 
Wittenberg hatt das Conterfeit dei Churfürſten vnd der Churfürjtin 
einem Rathe vber antwortet vnd vormeldet, dal der Ehurfürjt joldh dem 
Rathe jchenfe, habe Ime aud) die Zerung vnd alle Vnkoſten erlegt. Damit 
der Rath nichts doruff wendten durffe. Darauff hat ihm E. Rath 12 Gulden 
geijchenft zur Vorehrunge.““ Nah der Rechnung erhielt Lukas Cranach 
der jüngere, „der zue Wittenbergf des Churf. und der Eurfürftin Contra: 





) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 50b. ?) R. A. Hauptregifter 1533. 
) Steche XIV, 44. *) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 50b. ®) R. A. Rotes 
Stadtbud 1472 jlg., Bl. 119. *) H. St. A. Das dide gelbe Gerichtsbuch 
1507 jlg., BI. 291b. °) RU. Zinsregifter dv. geljtl. Einf. 1538. R.A. 
Matr. cıv. 1404— 1605, Bl. 6la. ) R. A. Stadtprot. 1571—74, BI. 154. 
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factur, damit der Eurfürjt ein Math verehret, gemalt,“ 13 Gldn. 15 Gr. 
den 30. Mai 1572 perjönli aus der Kammer gezahlt.! Dieje Bilder, 
im Sipungsfaale der Stadtverordneten aufgehängt, jind etwas flach ge— 
halten, den einjt vom Bater gelieferten Porträts des Kurfürſten nachges 
malt, zeigen die Art des Meilters und find namentlich trachtlich jehr * 
merkenswert. Alle Zweifel an der Echtheit dieſer Gemälde ſind durch obige 
urkundliche Mitteilung von nun ab gehoben. 

Das ehemalige Altarwerk der Domkirche, welches jetzt in der 
Annenkapelle der Kreuzgänge aufbewahrt, wird, enthält ein Gemälde, das 
Abendmahl darjtellend, welches nach der Überlieferung ebenfalls von Lukas 
Cranach dem jüngeren herrührt. Das Altarwerk, 1560 von Mathäus 
Nohdte, dem furfürftlihen Münzmeiſter zu Annaberg, geftiftet, ift in feiner 
Urjprünglichkeit nicht mehr erhalten, da es 1649 auf Koſten feiner Söhne 
August Rothe, Faktor der Seigerhütte Grünthal, und Konitantin Rothe, 
Minzmeiiter zu Dresden, erneuert worden iſt. Die in LI gemalten Por: 
träts der zulegt Genannten find jpätere Zuthaten und vermutlich Arbeiten 
des Freiberger Meiiters Chriftoph Tünmel. Das oben erwähnte Gemälde, 
1 m body umd 1,60 m breit, auf Holz gemalt, zeigt im Vordergrunde die 
Austeilung des Abendmahles, im Hintergrunde die Einjepung desjelben 
durch den Herrn. Der Figurenreichtum, die charafterijtiichen Geftalten 
und Köpfe, welche fiher zum Zeil wenigitens als Porträts aufzufaflen 
jind, der trachtliche Schmud der Dargeitellten heben das Werk hervor und 
geitatten e3, dasjelbe als ein für die Kulturgeſchichte wertvolles und be= 
merfenswertes zu bezeichnen.? Die Inſchrift lautet: „Anno Chriſti 1560. 
it diefe Taffel vnd Zugehörung des Altars, dev Dom-Kirchen, von Herrn 
Matthevs Rohdtens Churf. Sächß. Münpmeifter zu St. Annebergk, ge— 
ftifftet, ond vfgejeget worden, welche nachmahls jeines Sohnes Herrn Michael 
Rohdtens, Churfl. Sächß. Factors der Seygerhütten Grünthal jeel. beyde 
nachgelafiene Söhne als Herr Augustus Rohdte, auch beftallter Factor der 
Seygerhütten Grünthal, vnd Herr Conjtantinus Rohdte, Churfl. Durd- 
laucht zu Sachſen bejtallter Müntzmeiſter zu Dreßden, zuförderſt dem lichen 
Gott zu Ehren, vnd Ihrem jeelig veritorbenen Großvater zum Ehrijtlichen 
Andenden, diejer Geſtalt haben renoviren vnd von newen wieder umb— 
faſſen, auch mit Vmbhangen zieren laſſen, So geicheben im Jahr 1649.?* 

Wer der „Mahler von Wittenbergk“ war, „jo dem Rath Doctor Lutters 
vndt Philippi biltnus“ 1596 anfcheinend in Kupferſtich verehrte und 16Gldn. 
al3 Gegenverehrung erbielt, fonnte nicht beitimmt werden, doc) ift an Lukas 
Sons den jüngeren jelbjtverftändlich nicht zu denfen.* 


Ghriftinnus Ryſer, Maler (1524— 1546), trat ein in die Reihe 
der Freiberger Bürger anfangs des Jahres 1524.° Er wohnte im 
Donwiertel am oder in der Nähe des Untermarftes, wo er ein 
eigenes Haus beſaß.“ Vermutlich fam er aus Rieſa nad) Freiberg. 
1546 war er nad) dem aus diefem Jahre erhaltenen Steuerregijter 
auf 190 Gulden abgeihäßt.” Alerander Niejer, Bürger und 
Maler in Nürnberg, vor 1582 gejtorben, Fünnte ein Sohn von 
ihm jein.® | 


) R. A. Rechn. 1572—73. *) Vergl. Möller I, 54 und Steche IIL, 58. 
2) Grübler 65. 9) R. A. Nehn. 1595 —17. *) R. A. Matr. civ. 14041605, 
BI. 64a. 9) R. A. Hauptregifter 1533. 7) Mitt. d. Fr. A. B. Heft 19, ©. 36. 
*) Dr. E. Wernide, Zur Nürnberger Künftlergeichichte, ©. 13. 
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Zur Thätigfeit. In der Arbeit war er, wie üblich, nicht wähleriſch, 
denn 1533 malte er ald Deforationämaler das Kämmerlein an der Tuch— 
ſchau, wofür er 31 Grojchen erbielt.! 


Heinrich Göding (1531 — 1606), Götting, Hofmaler und Kupfer- 
itecher zu Dresden, geboren 1531 zu Braunjchweig, um 1560 
nad) Sachſen gekommen, jeit 1569 mit Frau Helene vermählt, 
war von 1564 ab im Dienjte des Nurfürften Auguſt thätig. 
Seiner Ehe jind entſproſſen Andreas und Heinrich, welche beide 
dem Vater im Berufe folgten. Um 1570 wurde Heinrich Göding 
zum Sofmaler ernannt. 1573 jeßte der Kurfürit Auguft feinem 
Hojmaler und defjen Nachkommen ein Önadengehalt von 2000 Gulden 
auf 20 Jahre aus, „wegen jeiner treuen, vleißigen dinft, jo er 
uns jonderlic zu Zirung epliche vnſer Schloßgebeude und Heufer 
bißhero geleijtet.” Nach Vollendung des Altarbildes für Die 
Scloßfapelle des Freudeniteins zu Freiberg bat der Meiſter am 
14. März 1578, ihm als Bezahlung und Gunjt eine im Amte 
Pirna gelegene „Mahl Muhlen vf der Mugelsbarg“ zu verleihen, 
welchem Anjuchen auch jtattgegeben worden iſt. Dem in diejem 
Amte anſäſſig Gemwordenen wurde noch im folgenden Jahre ein 
Stüd Fiſchwaſſer verliehen. Als er 1597 um ein Privileg nad)- 
juchte, in diefer Mühle eine Steinjchneide- und Schleifeinrichtung 
mit alleiniger Berechtigung auf 12 Meilen im Umfreis einrichten 
zu dürfen, mußte durch Friedrich Wilhelm, Adminiftrator, in Rück— 
fiht auf Nofjenis Privileg ? diefer Wunſch verfagt werden. 1591 
itarb Heinrich Gödings Gattin. In den erjten Tagen des Sep: 
tember 1600 erjchien der Meifter mit jeinen Söhnen in Freiberg. 
Unter Führung des Freiberger Malers Hand Richter, der 
vielleiht ein Schüler von ihm iſt, befichtigte er Nofjenis Werf, 
die furfürjtliche Begräbnisfapelle, und äußerte dabei irrtümlich, das 
Morigmonument habe 7000 Gulden gefojtet „und der kunſtler, 
der es gemacht, habe Hanns Wechjel geheifien, vndt ijt ein gold- 
Ihmidt vnd Freutbereiter gewejen.“"? Die Mojten haben jedoch 
4000 Gulden nur wenig überjchritten und Hans Weſſel, der 
Lübeder Goldſchmied, war nur der Vermittler, während Anton 
von Zerun aus Antwerpen als ausführender Künjtler zu nennen 
it. Heinrich Göding der ältere jtarb am 28. April 1606 und 
ward neben jeiner Gattin auf dem ehemaligen Friedhofe der alten 
Srauenfirche zu Dresden beigejegt.* Wie jehr ſich Heinrich Göding 
der Gunjt Kurfürſt Auguſts erfreute, wie wenig aber auch der 
legtere an wahrem Knnſtſinn bejaß, zeigt die Thatſache, daß er 
jeinem Hofmaler ein Brujtbild des Kurfürſten Mori vom „be- 


) R. A. Hauptregiiter 1533. *) Anebel, Künftler u. Gewerken der Baus 
und Bildhauerkunft, Heft 34 d. Mitt. d. Fr. A.V. 3) A.A. Trob. ©. 174. 
) Vergl. Andreas Götting. 
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rühmten Maler Tucian (Tician!) zu Venedig" am 28. Sept. 1575 
eignete „zur Erjtattung ſeines Verfäumniffes und Zehrung“.“ 


ur Thätigfeit. Der ungemein fleißige Meijter ift ſoviel beichäftigt 
gewejen, daß es die Grenzen vorliegender Abhandlung überjchreiten würde, 
wollte man alle jeine Arbeiten anführen, Zunächſt diente er jeinen 
Herren ald Maler der Dekorationen jener Schlöffer und Gebäude, die 
jih an die Namen Kurfürft Auguſts und feines Sohnes Ehriftian 1. 
fnüpfen. So war er thätig 1564—66 au Stolpen, 1565—67 im Stanzelei- 
bauje zu Dresden, 1570—72 zu YAugujtusburg, 1587 im und am Stall: 
gebäude zu Dresden. 

Unjer Schloß Freudenjtein zu Freiberg war aud ein Zeugnis 
jeiner Thätigfeit. Nach vorgelegten Mujtern zu den Deden diejes Schlojjes 
wählte Kurfürſt Auguſt die Entwürfe Gödings, dem aud im Oftober 1575 
jolde Arbeiten übertragen wurden. Auf in Holz hergejtelltem Grunde 
wurde durch Nuflegung von gemalten „papiernen flaſen“ eine reiche 
Holztäfelung nachgeahmt. Kurfürſt Auguſt jchreibt noch hierzu, man jolle 
die „arbeit mit der farbe des flaſers oder ſonſt nach Gelegenheit vorendern, 
damit vnter die Deden ein unterjcheidt jey und nicht eine ded mie die 
andere auſſehe.“ Den Holzgrund bradten die Freiberger Tiſchler 
Donat Seyffener, Hans Zahn und Abraham Kirchner an; die 
Belegung wurde von dem Dresdener Meifter Cajpar Willkom mit 
jeinen Gejellen und Jungen in derjelben Weile vorgenommen, mie dies 
durh Hans Willfom zu Annaburg geichehen war.? 

Aber nicht nur deforativen, jondern auch höheren malerischen Auf— 
gaben fühlte fich der Maler gewahien. Vor Fertigitellung der Schloß: 
fapelle zu Freiberg bat der Meifter durch den Kammermeilter Hans Jenik 
jeinen Herrn, den Kurfürften August, ihm Gelegenheit zu geben, mit 
Anfertigung des NAltarbildes jeine Kunſt zu zeigen. Nachdem er dem 
Kurfürften einen Entwurf vorgelegt hatte, fchrieb ihm diejer am 26. De- 
ember 1574: „Vnß ift dein Mufter oder Abriß, melchergeitalt du den 

ltar Inn die Schloffirhe zu Freiberg machen Zulaſſen vnd 
Bumahlen gedendejt, vorgetragen worden, Vnnd laſſen vnnß dafjelbig 
nedigjt gefallenn.“ Das Altargemälde, welches Heinrih Göding nun 
ieferte, ſtellte das Abendmahl CHrifti mit feinen Füngern dar. 
Es dürfte 1577 fertig geworden fein. Der Meifter war nicht wenig ftolz 
auf jein Werk und jchrieb inbezug auf dasjelbe: „Vnnd nun ſolch wergt 
mit Gottliher vorleihung allenthalben VBorfertigt, Daran id) dann feine 
mube, vleis, geldt noch arbeitt gejparett, Wie 6. Ehurf. ©. ſolches auch 
iglider Kunſt Borftendiger, jo es auf gemacht wirdett, jehen werden, will 
auch E. Churf. G. diejes Stud ohnn ruhm Bor ein jolh Stud hiemit 
angeben, Das ich vorhoff vber dieſen altar In Kunſt oder vleis igo Kleiner 
in E. Ehurf. G. Landen fein joll.“ Wie oben jhon erwähnt, beſchenkte der 
Kurfürft jeinen Hofmaler für das Werk mit einer Mühle im Amte Pirna.? 


1572 vor dem großen Scüpenfejte zu Freiberg, zu welchem auch 
Kurfürſt Auguſt erſcheinen wollte und wirklich erſchien, nahm der Frei— 
berger Rat eine Renovation der Gemälde im Ratsſitzungszimmer vor. 
Heinrich Göding, der gerade zu Auguftusburg malte, ward dazu auder- 


) Diftel: Zu den Tizianjchen Portraits für Karl V., insbeſ. 3. deji. 
Morig v. Sachen 2c., Repert. f. Kunſtwiſſenſch. XXII. Bd., 6. Heft. ?) Gurlitt, 
Schloß Freudenjtein, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 15, ©. 1407--1408. °) Uber 
ven Altar vergleihe man Knebel, Künstler u. Gewerfen der Bau= u. Bild: 
hauerkunſt, Mitt. d. Fr. A. V. Heit 34. 
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jehen, die Bilder, welche „nicht recht proportioniret” ericheinen, zu erneuen.! 
Derjelbe nahm den Auftrag an und erhielt 9 Groſchen ſowie „zwene 
Jungen vonn Churfürjtlichen Contrafacturen vonn der Augujtusburg 
anher zu tragen“ und 4 Gulden 12 Grojhen „Heinrich dem Mahlern 
von wegen der Ehurfürit zu Sachen Gontrafacturen zuerneuen.“ Der 
Tifchler ward mit 16 Grojchen die alten Bilder neu zu 5* bezahlt und 
erhielt außerdem noch 12 Groſchen,“ während der Schloſſer für dad Auf— 
hängen 1 Gulden 5 Groſchen 6 Pfennige empfing. 

Er iſt auch der Schöpfer der Ahnenbilder des ſächſiſchen Fürſtenhauſes, 
welche ſich in der Königlichen Gewehrgalerie zu Dresden befinden.“ Von 
den ſagenhaften Heerführern und Ahnen beginnend führt er in 46 Bildern 
die Reihe der Wettiner fort bis zu Chriſtian J. während Bottſchild und 
andere die une Herriher bis zu Auguſt III., König von Polen, 
malten und jo die Füritengalerie auf 53 bradten. In diejen Werten 
befundet Göding ein tiüchtige® Können, etwas derben Farbenſinn und 
Vorliebe für ſchmückendes Beiwerf, während einzelne Porträts wenig 
Eharafterijierungsgabe geigen. 

Freibergs weitere Umgebung betreffend, jei nur noch darauf hinge— 
wieſen, daß Göding bei feiner Austattung der Augujtusburg außer dem 
Sommer:, Linden und Küchenhauſe insbejondere dag Haſenhaus malte. 
In diejem lebteren Gebäude war jede Fläche der Wand mit Bildern von 
Hafen, die ſich menjchlicher Thätigkeiten befleigigen, bededt. Da erblidte 
man den Sajenreichstag, den Feldzug gegen die Jäger und Hunde, das 
Friedensſeſt, die Haſenhochzeit, das Turnier, den Tanz der Haſen, jchlieh- 
lich aber aud ihre Beftegung und Verſpeiſung durch die Jäger. Uniere 
Bibliothet des Freiberger Altertumsvereins enthält unter Nr. 58c zwei 
Blatt Zeihnungen von Auguſt Müller der Thür-, Kamin- und Wand- 
malereien des Hajenhaujes, nach denen die Holzichmitte in Heft VI der 
Beſchr. Darſtell. d. alt. Bau u. Kunſtdentm. des Königreihs Sadien 
von R. Stecye* wiedergegeben find. — Nod an vielen anderen Beijpielen 
vermöchten wir feine maleriſche Thätigkeit zu verfolgen. 

Als Kupferftecher führte Heinrich Göding einen feiten Griffel. An 
die Umgebung des alten Freiberg fünnte möglicherweile erinnern: Land— 
haft mit Brenn- und Schmelzöfen von 1599. Weit Begleitjchreiben 
vom 23. Sept. 1597 überjendete der Nat von Freiberg 1597 3 rheiniſche 
Soldgulden „dem funftreihen Heinrich Gödigen, Malern von Brunſchwig, 
alf Ahr uns des Löbl. Haufes Saxen dapfere thatten, in fopfferftich vor: 
fafiet, zugeſchickt.““ Es iſt died des Malers Geſchichte des Volkes 
der Sachſen, 1597 u. 98. Er jagt zu diejen jagenhaften und phantaiti- 
ihen Darftellungen: „In welchen ich dann die gebeude vnd joniten, zum 
teil aus der perjpectiua vnd architectur genommen, Auch weil ich im 
meiner jugendt mancherley Art von Habit, Trachten vnd Kleidung der 
Sachſen vi gemälden vnd ausgehauenen bilöwerd geſehen vnd auffge— 
merdet, babe ich dieſelben an etlichen örten, wo ſichs ſchicken wöllen, hierzu 
gebraudet.“ 

Zu einer gerechten Würdigung des Hofmalers Heinrich Göding ift 
nötig, dab man jeine Urbeiten mit den Augen jeiner Zeit betrachtet.” 


MM. Cop. Bud 1569—71. 2) R. A. Rechn. 1572—73. *°) Dr. Alb. 


Erbjtein, Hiftor. Muſ. u. Gemwehrgalerie, ©. 98. ) S. 41 u. 42. RM. 
Cop. 1597 — 1603, Bl. 24. *°) Eine erichöpfende Darjtellung über Heinrid) 
Göding war, wie oben erwähnt, nicht beabjichtigt. Eine jolche lieferte Profeſſor 
Dr. 8. Berling: Der Hofmaler Heinrih Göding. N. Arch. f. Sächſ. Geſch., 
Dr. 9. Ermijd, VIII, 290 — 346. 
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Sohannes, Hans Willenitein, Maler (1532—1546), wurde 1532 
in die Freiberger Bürgermatrifel eingetragen." 1546 befleidete er 
das Amt eines Safjenichöppen vor dem Meifener Thore,? war auf 
15 Schod Groſchen abgeihäßt? und wird dort Hans Wildenftein 
genannt. Er wohnte nach dem Steuerregiſter in der Vorjtadt II, 
wahrjcheinlich vor dem Meißener Thore. 

Zur Thätigfeit. Ein unter Nr. 112 des Mufeums des Königl. Sächſ. 
Altertumsvereing aufgejtellte® Gemälde, „Der jibende Schmerzensmann,” 
defien Ausführung auf die Schule Cranachs hinweiſt, mit dem Künſtler— 
zeihen J.W. könnte Rohannes Willenftein zugefchrieben werden, da es 
1541 bezeichnet iit. 

Hans Krel, Maler, „Fürſtenmaler“ (153386), Krehl, Krell, hatte 
ihon vor dem 6. Februar 1533 eine Werfftätte zu Freiberg, 
wo er Öejellen beichäftigte,' gewann aber am 20. Juni 1533 
zu Yeipzig auf Fürbitte Herzog Georgs ohne Zahlung das Bürgers 
recht. „Dyeweyl aber vnſer g. h. Herbog Georg — hieuor furbitt 
vor yne gethan, ijt yme das Burgerecht geſchangkt.““ Bezeichnet 
iit er als „Dans Kreel von Krails, Mahler.“ Darnach ſcheint 
„Krails“ als jein Geburtsort gelten zu ſollen. Es ijt aber viel- 
mehr wahricheinlich, daß Krel ein Freiberger Kind it. Sein Ge— 
ichleht wird vertreten durch Lucas Ktrelis 1496, Peter Krell vor 
1546, Blaſius Krell, Hüttenhevr 1535, Leo Krel 1535, Peter 
Kreel, Bildhauer 1573— 91, Peter Krel 1611, des vorigen Sohn, 
ebenfall3 Bildhauer. Der Name des Künftlers iſt vermutlich wie 
Krehl zu sprechen. Hans Krel war der Schwiegerjohn des Frei: 
berger Ratsherren PBancratius Schumann, deſſen Tochter Anna er 
zum Weibe hatte. Pancratius Schumann ift 1501 hier zugezogen 
und Bürger geworden, übernahm 1509 das Amt eines Gerichts— 
jhöppen, ward 1517 Ratsherr, 1532 Borjteher des Almoſenkaſtens 
und ftarb 1542.” Nach dem Steuerregijter von 1533 beſaß er ein 
Grundſtück vor dem Erbifchen Thore. Bevor Krel zu Yeipzig Bürger: 
recht erlangte, war er zu Freiberg thätig. Er jcheint ein hitziger, 
zur Gewaltthat neigender Charafter gewejen zu jein. Mittwod) vor 
Dorothea, am 5. Februar 1533, erjcheint er vor dem Rate, um für 
ſich umd feinen abwejenden Gejellen wegen eines ihm von Donat 
Wepel angethanen Schinpfes 200 Gulden zu fordern. Der Gejelle 
iſt flüchtig, nachdem er gedroht hatte, ſich an dem Leibe jeines 
Beleidigers zu rächen. Krel. der anjcheinend jelbit verdächtig war, 
behauptete der Bevollmächtigte des Gefellen zu jein, wollte jeine 
Vollmacht jedoch nicht vorlegen und wiederholte jeine Forderung 
auf 200 Gulden. Dem PBancratius Schumann, jeinem Schwieger: 

) R. A. Matr. eiv. 1404—1605, Bl. 72b. *) Daſelbſt BI. 86b. >) Mitt. 

d. Fr. A. V. Heft 19. *) Stadtbuch 1529—41. °) Wuſtmann ©. 43. *) Matr. 

eiv. 1404— 1605. Knebel, Künstler u. Gewerken der Baus u. Bildhauerkfunit, 

Mitt. d. Fr. U.B. Heft 34. 7) R. A. Matr. civ. 1404—1605 u. Möller 379. 
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vater, ward auferlegt, „den hans frei nicht hinwegkommen zu lafien, 
er habe dan ſolch Volmacht wenigkſtens mit burgen befreftigett. 
Alſo hat er die Bürgſchaft uns beitalt.“ " Im Mai oder Juni 1534 
erwarb er zum Leipziger aud) noch das Freiberger Bürgerredt. 
In der Bürgermatrifel des Berwaltungsjahres dom 
1. Mai 1534 bis dahin 1535 ift er an fiebenter Stelle 
eingetragen? Zu Freiberg wohnte er anfcheinend beim Schwieger- 
vater, in Leipzig hatte er ein Haus am Neumartte. Anſcheinend 
hatte er nun jeinen Hauptwohnfit an leßterem Orte, wird aber 
noch öfter zu Freiberg genannt, 3. B. 1546 und 1551. Am 
13. Oftober 1534 brannte es in feinem Stallgebäude am lebt: 
genannten Haufe? 1535 zahlte er in Leipzig ausnahmsweije zum 
Schlegeihag.* Er vermietete, um außer feinem Berufe noch etwas 
zu erwerben, Zimmer an Studenten, die ihm durch Streiche und 
Noheiten viel Arger bereiteten. 1544 wurde beijpieläweije ein 
Student in ftädtiichen Gewahrſam genommen, weil er von rel, 
jeinem Hauswirt, beim Bürgermeijter wegen nächtlicher Ruheſtörung 
verklagt worden war.’ 1550 beichwerte ſich Krel beim Rektor 
über zwei bei ihm wohnende Studenten, Die geumfugt, öffentliche 
Dirnen ihm ins Haus gebradt und der Nachbarschaft Argernis be: 
reitet hatten. 1558 wiederholen fich ähnliche Klagen. Er jelbit 
war freilich auch feiner der Frömmſten, und es jcheint fajt, als 
habe er Freiberg dazu auserjehen gehabt, um hier jeinem Arger 
Luft zu machen. 1546 hatte er hier, offenbar in der Trinfitube, 
dem „Balgenmacher zum top gehauen. Soll ſich mit den Gerichten 
vertragen.“ Kilian Mofer (Richter) und Hans von Zeell bürgten 
für ihn.” 1551 war er abermals in eine ſolche Angelegenheit 
verwidelt; Heinrich Thumb ward für ihn, Jorg Trener für feinen 
Gegner Hans Khal Friedebürge.? Obwohl Pancratiu® Schumann 
ihon 1542 gejtorben, erhielt Krels Gattin erit im Oftober 1556 
von ihrem Bruder Chriſtoph Schumann 103 Gulden 7 Groſchen 
väterliches Erbteil.” 1556 hatte ſich Krel vermutlich für Seine 
rau, jedoch zur Aufbeſſerung feiner Verhältniffe, um die Über: 
laſſung einer der jtädtiichen Verfaufshallen im Rathauſe beworben. 
E3 wurde „Johann Krehlen Furftenmahlern“ zwar die Zulage 
gemacht, daß er berüdiichtigt werden jolle, „jo baldt ich ein Ehram 
oder Laden vndterm Rathhauſe vorledigen wurde”, aber noch 1559 
war das Verfprechen nicht erfüllt und Krels Gattin hielt ihre 
Waren, nämlich PBojamenten, auf dem Markte feil. Es wurde 
1559 fogar folgender Natsihluß gefaßt: „Die Furſtenmalerin fol 
vfm Markt in der wochen mur an einem ort vnd jtande ihre 


1) R. A. Stadtbuh 1529—41. *) Bl. 74b. °) Wuftmann S. 50. 
4 Daſ. °) Da. °) Daſ. 7)) 9.5.4. Gelübdebuh 1546, Bl. 25b. *) Dai. 
Bl. 173b. 9 Wuſtmann ©. 51. 
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borten jeil haben“. 1571—73 begegnen wir Krel noch als dem 
Vormund der Margarete Weiſſin, von welcher er zwar 35 Gulden 
entlieh, aber auch redlich zurüdzahlte. Wann der Meiſter geitorben 
it, konnte nicht feitgejtellt werden; doch war die Nachlaßverteilung 
1586. Sein ımd jeiner Gattin Grabmal befand ſich in der Nicolai: 
firche zu Leipzig und zeigte in einem Relief die Grablegung Ehrifti. 
Er hinterließ drei Kinder, Auguftus, Yucretian und Maria. Die 
Töchter waren an Mats Han und Michael Heydenreich verheiratet. 
Bis 1586 bejaßen die Gejchwilter das Haus am Neumarkt ge— 
meinfam, von da ab übernahm es Lucretia zum Preiſe von 
1150 Gulden.” Wahrjcheinlic; der erjtgeborene Sohn, „Hans 
Krell filius Joannis pietoris“, wurde 1565 Bürger zu Leipzig, 
ift aber vor dem Vater geitorben. Es bejteht faum ein Zweifel, 
daß er ebenfalld Maler war. Ob die beiden Bildhauer Peter 
Krel der ältere und der jüngere zu Freiberg Sohn und Enkel 
Hans Krels des jüngeren jind, fonnte bis jeßt nicht erwieſen werden. 


Zur Thätigleit. Vor 1533 fcheint Krel, und zwar vermutlich in 
Freiberg bei jeinem Schwiegervater, für den Herzog Georg thätig geweſen 
u fein, denn nur jo ift es zu erklären, daß dieſer Fürſt beim Kate zu 
!eipzig fich für den Maler verwendete. Ach vermute ihn auch unter „dem 
Mahler zue Leiwzigk,“ welcher 1577 in Bartel Noppels Behaufung malte 
und unter anderem dem Rate aud ein Stadtwappen heritellte.’ 

Zwei Bilder in der Leipziger Stadtbibliothek, den Kurfürſten Johann 
Friedrich und jeine Braut oder Gemahlin Sibylla voritellend, bezeichnet 
HK und 1534 21. Juli, müſſen ald Kopieen der Hoczeitsbilder gelten 
und jind als geringere Marktware zu betrachten.* 

Einen großen Auftrag erteilte Markgraf Albreht von Brandenburg, 
Hochmeifter des deutichen Ordens, 1546 dem „Hans Krell, Conterfeier zu 
Leipzig“, indem er ihm ein Verzeichnis etlicher Fürften und Herren von 
Königsberg überjandte, die er „zu Wege bringen und malen joll.“® 

Gleichfalls aus dem Jahre 1546 wird gemeldet, dab Cranach der 
ältere 25 Gulden 15 Grojchen erhielt für die Rorträts der Gentahlin, ſo— 
wie der Tochter des Königs Ferdinand, welche der Wittenberger Maler 
bei Krel beitellt hatte.“ 

1551 schrieb Kurfürſt Morig an feinen Bruder August, indem er 
zugleich unjern Meifter an diejen abjandte, er jolle fih neben jeinem 
Gemahl „jo viel Zeit mühigen und bemeldten Maler unbejchwert jipen, 
damit er beide wohl treffen möge” Auguft und Unna haben auch dem 
Wuniche Kurfürſt Morig’ gewillfahrtet und jich von ftrel malen lajien. 
Tie Bilder jind vorhanden, 

Ein ſchönes Porträt des Kurfüriten Morig in ganzer Figur, mit 
1554 bezeichnet, im Haupttreppenpodeſt des tönigtichen Schloſſes zu 
Dresden kann nur von Hans Krel geichaffen fein und iſt als ein tüchtiges 
Verf zu nennen.® 





1) Wujtmann ©. 51. 2) Daſ. *) R.A. Rechn. 1576-77. *) Wuit: 
mann ©. 47--48. °) Berlepſch, Deutjches Kunſtblatt, 5. Jahrg., ©. 464. 
8) Schudhardt, Cranach d. ält., ©. 182. 7) Wachsmuths und Webers Arc. 
f. Sächſ. Seid. II, ©. 155. Wuſtmann ©. 43. *) Diſtel in d. Zeitichrift für 
Muſeologie V, 11. 
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Ob das ausgezeichnete Bild desjelben Kurfürften, welches die Fürften- 
ſchule zu Meißen befigt und mit MAVRITIVS CHVRFVRST ZV 
SACHSEN 1547 bezeichnet ift, von dem Meifter herrührf, fonnte bisher 
nicht erwiejen werden, iſt aber jehr wahricheinlid).*‘ 
Sicher ift dagegen, daß die Statue des Kurfürſten Moriß, 
welche ihn vor dem Kreuze Inieend auf dem Monumente im 
Freiberger Dome darjtellt, vom Meifter Untonius von Zerun 
nah einem Bilde Hans Krels hHergejtellt worden iſt. Ein 
Schreiben vom 9. Oktober 1559 enthält den Befehl Kurfürft Augufts an 
jeine Räte Hans von Ponidau und Ulrich Mordeifen: „Ihr wollet auch 
ein wahrhaftig Contrafactur unjeres geliebten Bruders jeliger Gedächtniß 
in der ſchwarzen Rüftung, wie die zu Leipzig bei dem Fürftenmaler zu 
befommen, faufen und ihme (Hans Wejjel, dem Lübeder Soldichmied, zur 
has an Anton von Zerun) diefelbige auch mitgeben.” Am 
5. Februar 1560 jchreibt der Kurfürſt Hans Weſſeln eigenhändig, dab das 
in Rede ftehende Bild durd Dr. Franz an ihn abgejandt werden würde.“ | 
Die Bilder zweier Unbelannter im jtädtifchen Diufeum zu Leipzig unter | 
Nr. 251 dürften gleichfalls dem Hans Krel zuzujchreiben —* | 
Da der —* es, wie viele Maler jener Zeit, nicht verſchmähte, | 
jih dekorativen Aufgaben zu widmen, geht daraus hervor, daß er für ein 
Vogelichiegen zu Halle ein Haus mit Gemälden zierte, wofür ihm 22 Gulden 
18 Srojhen verehrt wurden, während feine 2 Gejellen 1 Gulden 3 Grojchen 
Trinfgeld erhielten. 1 Gulden 3 Grojchen wurde für ein verloren ge- 
angenes Brujtbild gewährt. Der Meifter hatte mit jeinen Gejellen 
15 Sulden 14 Groſchen 7 Piennige verzehrt.* | 
Schon Nagler vermutet unter dem Inhaber des FK-Monogrammes | 
einen Leipziger Maler „Hans Kroll“. Es fann damit nur a Hans 
Krel gemeint fein. Darnach hätte er auch für Holzichnitt gezeichnet, und 
da das obige a ger viel in Verbindung mit dem Monogramm des | 
Formſchneiders C. P. vortommt, welcher für die Bucdruder Gabriel 
Schnellbolz und Hans Krafit in Wittenberg thätig war, jo ſcheint er in 
deren Auftrag gezeichnet zu haben.“ 
„Joann Are Inventor & Excüs.“ ift eine Nadierung bezeichnet, die 
ſich in der Bibliothek des Königl. preuß. Rredigerfeminares zu Wittenberg 
befindet. Diejelbe ift entweder das Urbild oder die Nachbildung eines 
Gemäldes der Leipziger Stadtbibliothel, welches eine Verhöhnung der 
Galvinijten enthält. „Die — iſt gut, die Nadel etwas roh.““ 
Darnadı ſcheint es, ald daß wir Hans Krel auch unter die Hadierer 
zäblen fünnen. 


Ghriftoph Koh, Maler (1534— 1546), it ohne Zweifel der Sohn 
Philipp Kochs des Malerd und vermutlicdy ein Bruder Leipolt 
Kochs des Miünzers, welcher 1539 Bürger wurde.” Chrijtoph | 
Koch der Maler empfing 1535 das Freiberger Bürgerredt, obwohl | 
er ſchon 1534 als Obermeifter der Kramer und Maler genannt 
wird.® Als jolher fommt er noch 1542—43 vor.’ Seinen 
Wohnfig hatte er im Petersviertel, wo er 1546 auf 600 Gulden 
abgejchäßt war.’ 


1) Wujtmann ©. 43—46. ?) Daj. S.47. °) Corn. Burlitt, Kunftdenfm. 
XVII, 30. *) Wuftmann ©. 48. °) Nagler, Monogrammiitenleriton III, 
Nr. 1148 flg.; IV, Nr. 792 jlg. Wujimann ©. 48. *) Berlepih S. 464. 
’) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, BI. 80a. *) Daſ. Bl. 74b und 7b. 
?) Daj. BI. 82b. 9) Mitt. d. Fr. UV. Heft 19, ©. 33.) 





— — ao gt 


Knebel: Die Mals und Zeichenfunft in Freiberg. 67 





Hermann Werner, Maler (1537— 1551), ließ ſich 1537 unter die 
Freiberger Bürger aufnehmen." Er wohnte im Sakobiviertel und 
jcheint in bejcheidenen Verhältniffen gelebt zu haben, da er 1546 
auf 40 Gulden abgejhägt war.” Vorher hatte er feine Wohnung 
in der Engegafje, wo er im Zinsregiſter des Geiftlichen Ein— 
fommend 1538—40 Erwähnung findet. 1550 verbürgte er ich 
für Michael Jetzelt den Steinmegen, daß ſich derjelbe gegen Wolff 
Neidartt friedlich verhalten werde.” 1551 war er aber jelbjt mit 
Peter Bejeler und feinem Sohne, beide Bildjchniger und vermutlic) 
auch gelernte Maler, in Streit geraten. Wenzel Weitzkorn verbürgte 
ih für ihn, daß er ich gegen die Genannten in Worten und 
Werfen friedlich verhalten werde. * 


Hiob Magdeburg, Tertius am Gymnaſium, Kartenzeichner u. Maler 
(1537—1595), Sohn des Bildhauerd, Miünzjchneiderd und Gold- 
ſchmieds Hieronymus Magdeburg zu Freiberg und Annaberg, 
Enkel des Bürgermeijterd Paul Magdeburger, fam mit Rivius nad) 
Freiberg und zwar 1537 von Annaberg, als das Gymnafium 
reformiert wurde. Er wurde ald Tertius angejtellt, fam 1543 
gleichfalls als Tertius am die Fürjtenfchule nah Meißen, ward 
1569 als Hofmeijter und Prinzenlehrer an den Mecklenburgiſchen 
Hof berufen, wendete ſich wieder nad) Freiberg, wo er 1585 
Bürger ward und am 20. Februar 1595 im 77. Lebensjahre ſtarb. 
Die lateinische Injchrift jeines Epitaphiums im Kreuzgange rühmte 
jeine Verdienfte. Aus einer Kinjtlerfamilie jtammend, pflegte er 
jelbjt die Kunft. In feinen Mußeſtunden war er als Schöpfer von 
Holzjchnitten und Maler thätig. Zur Freiberger Malerinnung bat 
er jelbjtverjtändlich nicht gehört. 

Zur Thätigfeit. Bei der Jlluftration von Sebajtian Münjters 
Cosmographie war er beteiligt. Misena Hermvndvrvm vrbs, das 
Schloß zu Meißen, zeigt das turjächjiiche und rechts das Meißener Wappen, 
Hiob Magdeburgers Monogramm und die Jahrzahl 1558. Erjcienen ijt 
Münſters Cosinographie 1559. 

Er malte auch die große perſpektiviſche Anſicht der Stadt 
Meißen in Ol, welde noch heute im Nathauje zu Meißen vorhanden ijt. 

Hiob Magdeburger zeichnete 1566 die erjte Karte von Thüringen 
und Meißen.“ Kürfürſt Auguſt, ein felbjtichaffender Startograph und 
Landesvermeffer, förderte die Landesaufnahme auferordentlih. Aus jeiner 
Regierungszeit ftammen drei Qandmappen, eine vom Marienberger Pfarrer 
Sodann ine die andere vom Görliger Mathematifer Scultetus, die 

dritte von Hiob Magdeburger in des Kurfürſten eigenem Auftrage 1584 

entworfen. Letztere Karte, 4 Fuß hoch, 5 Fuß breit, iſt ein Kleinod der 


1) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 77b. ?) Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 19, ©. 38. *) H. St. A. Gelübdebuch 1545. *) Daf. BI. 167a, 202b. 
Ueber Segelt und Peter Bejeler vergl. man: Knebel, Künftler u. Gewerken >. 
Bau u. Bildhauerfunft in Heft 34. °) Naglerd Künftlerler. 
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Königlihen Bibliothef zu Dresden. Sie wirkt wie ein Gemälde aus der 
Vogelperipeftive und ift vom Meijter, als er jhauend und meflend das Land 
durchmwanderte, aufgenommen worden, nachdem er ich bereit mit einer 
1562 erichienenen Holzichnittlarte verfucht hatte. ! 


Caſpar Babit (1543 —46), Babpit, Bobit, Maler, wurde in der 
Mitte des Jahres 1543 unter die Freiberger Bürgerjchaft eingereibt.? 
Er wohnte im Kirchipiele des Domes und ift nach dem Steuer: 
regijter aud dem Jahre 1546 mit 100 Schock abgeichägt. Er 
gehörte darnach zum wohlhabenden Mittelſtaude“ Ob er mit 
Velten Babjt, dem berühmten Buchdruder zu Leipzig, verwandt 
war, iſt nicht zu erweiſen.“ 


Kilian Richter der ältere, Maler (1544—46). Kilian Moler 
bürgt 1546 mit Hans von cell für Meifter Hans Krel, der mit 
Ehriftoph Khalen einen in Thätlichfeiten ausgearteten Streit gehabt 
hatte.“ Der Familienname dirfte Richter fein, da 1544 em 
Kiltan Richter Bürgerreht gewann.® 1546 war Kilian Mofer 
auf 400 Gulden abgefhägt.” Kilian Richter ift möglicherweije der 
Vater von Caſpar Richter. 


Hans Werner, Kartenmaler (1546— 1551), war ein Maler auf der 
unteriten Kunſtſtufe, indem er Spielfarten malte, jcheint jedoch 
ziemlich viel Arbeit gehabt zu Haben, da er zwei Gejellen bejchäftigte. 
Seiner joll nur gedacht werden, um das Handwerk der Kartenmaler 
nicht zu vergefien. 1546 wohnte er in der dritten Vorjtadt und 
war auf 10 Schod abgeſchätzt.“ Bielleicht war er mit Hermann 
Werner verwandt. 1551 mußte Map Schede ſich für ihn ver- 
bürgen, desgleichen für feine Sejellen, „das fie im jun acht Tagen 
Bartel Henchen feinen Drud, jo ſie ihm haben entiwant, wider 
ſchaffen.““ Es Handelt ſich hier entſchieden um einen Druderjtod 
mit dem Bartel Henchen, ein Klartendruder, die Spielfarten her— 
jtellte und den ihm der Maler vermutlich entführte, um ſelbſt 
Karten herzuftellen, die er jonjt nur malte. Bartel Henchen wohnte 
im Nicolausviertel. Die Spiellartenmaler zu Freiberg bildeten, 
wie die zur Leipzig, eine Innung. Aus einem Schreiben vom 
14. Aug. 1590 iſt zu erjeden, daß drei Leipziger Gefellen an das 
Handwerk der Kartenmaler zu Freiberg Mitteilungen ergeben ließen, 
um die Leipziger Meifter Kilian SKaltofen und Jacob Strauffen 
bei den Freiberger Gefellen in Verruf zu bringen.” Es ließen 
fih über die Freiberger Kartenmaler nod weitere Mitteilungen 
machen, aber es joll bei dieſen beivenden. 


1) N. Arch. f. Sächſ. Geſch. 11. Alfred Kirchhof, Matthias Oders Karten— 
wert, ©. 321— 22. 2) R. A. Matr. civ. 1404--1605, Bl. Sta. °) Mitt. d. 
Fr. AR. Heft 19, 3. 36. + Wuſtmann ©. 4. °) H. St. A. Gelübdebuch 
1545. 9) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, Bl. Ba. 7) Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 19, ©. 33. *) Taf. S. 43. °) 9.519. Gelübdebuh 1545, Bl. 193b. 
ww) Wuſtmann ©, 60, 
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Job Dornhart oder Dormdortt, Maler (1547 —1552), ijt zweifel- 
(08 der Sohn Ulrich Dornharts.! Als Bürger wurde er im Mai 
oder Jumi 1547 zu Freiberg aufgenommen.” 1552 hatte jich 
Baſtian Sinder mit ihm verfeindet und war anjcheinend auch thät- 
lich gegen ihn geworden. Am 13. Suli 1552 verbürgte jid) Antonius 
Ston für des Malerd Gegner zu Friede und Recht. * 


Wolf Meyerped, Formſchneider und Buchdrucker zu Freiberg (1550 
bis 1978), aus Zwidau jtammend, wo er noch forigefegt thätig 
war, fam 1550 nad) Freiberg und begann jeine Arbeit als Druder 
dafelbit in diefem Jahre Montags nach Ejtomihi, am 17. Februar.* 
Der Nat gewährte ihm 6 Nahre Gejchoßfreiheit und ficherte ihm 
zu, daß neben ıhm fein Druder geduldet werden jollte, laut Rats: 
ihluß vom Mär; 1554.° 1555 wird er am 22. Mai der Frau 
Hans Leonhards ald Vormund beitätigt.* 1572 bezeichnet er ſich 
ſelbſt als älteſteu Buchdruder in Sachſen, Meißen und Thüringen. ? 
Wolf Meyerped jtarb im hohen Alter am 8. April 1578.° Möller 
jagt von ihm: „Er iſt ein guter Künjtler gewejen.“? Ein Sohn 
Wolf Meyerpeds, wahricheinlich wie der Vater genannt, war glei) 
falls Künitler. Der Bater jagt von ihm: „Auch jo hab ich einen 
Son, der do jo künſtlich arbeyt fan, mit Reyßen, Ezen, Stechen 
in Kupfer, und ander Arbeyt mehr.“ 10 


Zur Thätigfeit. Daß Möller den Wolf Meyerped einen guten Künjtler 
nennt, geichieht entichieden in Rückſicht auf feine Geſchichlichkeit im 
Zeichnen und Formſchneiden. Möller nennt ihn als Zeichner und 
sormichneider, der dem Matthiolus zu deſſen „Herbarium“, laut 
Vorrede, die Zeichnungen und Holzichnitte lieferte." Matthiolus jagt 
Seite 469b jelber in genannten Werfe mit Bezug auf die dort in gutem 
Holzichnitt abgebildeten Bilanzen, insbejondere auf „Wolffswurtz, Aconi- 
tum, vulgo Luparia”: „So iſt auch nody der Meniter fürhanden / mit 
namen Wolfigangus Meyerped von Freyberg / der die contrafeyung von 
dem lebendigen fraut, wie fie allhie entgegen ftehen / entworffen und 
gemalet hat.“ Gegen 500 Holzſchnitte, meijt jehr charakteriſtiſch die Pflanzen 
abbildend, von einem fräftigen Griffel zeugend, zieren dad Wert. Ein 
Eremplar diejes jeltenen Wertes ijt kürzlich in die Sammlung des Vereins 
durch Ankauf gelangt.'? 

Wolf Meyerpeck der ältere oder der jüngere iſt auch als künſtleriſcher 
Urheber eines großen Kupferſtichs des Freiberger Moritzmonu— 
ments zu nennen. Leßzterer ſetzt ſich aus acht Teilen zuſammen und 
hat eine Breite von 72 und eine Höhe von 52 cm. Die beiden unterſten 
Zeile enthalten die 20 Ruhmſchriften. 1568 bat der Maler Wolf Meier 
Tod ihm zu gejtatten, „das Begräbniß des Kurfürjt Morig in Freiberg 


) Vergleiche denjelben. ?) R.A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 87b. 
3) H.St. A. Gelübdebuh 1545, BI. 221a. *) Möller I, ©. 505. 6) RU. 
Stadtprot. 1553 — 1556, BI. 22. *) Dajelbit BL. 113. 7) AU. A. c. 8. 
ı) Möller I, &. 505. *) Uber jeine Thätigkeit als Buchdruder vergl. man 
Mitt. d. Fr. A.V.: Kade, Geſch. d. Freib. Buchdr. S. 11 fig. ') A.A. A. c. 8. 
33) Möller I, ©. 505. '?) Vergl. Kleinere Mitteilungen. 
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bei Nähe befichtigen, abjtechen und durch Kupferjtih in Drud verfertigen 

zu laffen.“ Der Wunſch ward durch Kurfürit August erfüllt." Die Auf- 

nahmen zu dem Stiche jind ſonach 1568 erfolgt, während der Drud 1569 

—— ſein dürfte. Die Notiz „Lipsiae excudebat aeneis typis Wolff 

Meyerbek“ fünnte ſich dadurch erflären, daß der Vater wie uribrünglic 

* widau auch eine Druderei zu Leipzig Hatte.? Man vergleiche die 
dung. 


Adam Pitſch oder Pitzſch, Maler (1554—1585), ward Bürger zu 
Freiberg 1554.° Er wohnte im Domkirchſpiel und zwar vor dem 
Meißener Thore. Seine Witwe ftarb dafelbft am 19. April 1585.* 


J.G., Zeichner und Kupferſtecher zu Freiberg (1554). Unter diejem 
Monogramm verbirgt ſich ein Zeichner und Nupferjtecher, der um 
1554 lebte. Daß er ein Freiberger war, geht wohl daraus hervor, 
daß er jein Monogramm links und recht3 von Schlägel und Eijen 
jtellt. Ein Hans oder Johannes Gerolt, der im Berwaltungsjahre 
1552—53 Bürger ward, fünnte vielleicht der Inhaber des Mono: 
gramms fein.® Leider befindet ſich bei diefem Namen feine Be: 
rufsbezeichnung. 

Zur Thätigfeit. Sebajtian Münſters Kosmographie enthält in den 
Ausgaben von 1572 an den ältejten Stadtplan, aus der Vogelperſpeltive 
gezeichnet und 20 cm body, 30 cm breit. Wie oben erwähnt, befindet jic 
ein Monogramm J.G. links und recht3 von ag und Eijen mit der 
Jahreszahl 1554. Das Ganze fteht in einem Wappenjchild.* Dieſer 
Stadtplan zeigt recht deutlich, da die alte Stadteinteilung, wie fie ji 
durch die Urentwidelung ergeben hat, bis in die neuefte Zeit beibehalten 
worden ijt. Dem Plane des unbefannten J. G. folgte ein jolcher im zweiten 
Bande von „De praeeipuis totius universi urbibus“ von Bruin Simon 
Novellanus und Franz Hogenberg,? ingleichen der in der erjten Ausgabe 
der „Commentaria rerum Germanicarum“ von Petrus Bertius.’ 


Georg Freiberg, Maler (1555-— 1619), Freiberger, von Freiberg, 
Malerältejter zu Breslau, der ſich dajelbit von 1590—1619 urkund— 
lich verfolgen läßt, it vermutlich von Geburt aus unjerm Freiberg. 
Dafür jprechen die Beziehungen, die er zu Chriſtoph und Ernſt 
Einer hat. Diejelben, Söhne Ernſt Elners des älteren, Vater und 
Söhne Maler, nahm er nad) dem Ableben ihres Ernährers auf. 
Man vergleihe hierzu Valentin Elner. Bor jeinem Breslauer 
Aufenthalt war er Maler in Glogau. Der Meiſter jtarb am 
3. September 1619 zu Breslau im Alter von 64 Jahren. Im der 
Maria-Magdalenenkirhe it fein Epitaphiumsbild, Chriftus am 
Kreuze, vorhanden. 

1) Webers Arch. j. S. Geſch. III, ©. 449. ?) Vergl. ade, Geſch. d. 
Freib. Buchdr. ©. 21 und 22. ?) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, BI. 94b. 
*, Totenbuch der Domtirche 1585 — 1701. °) RN. Bürgermatr. 1404— 1605, 
Bl. 93a. °) Nagler, Monogrammiiten III, 934. °) Köln, Antwerpen 1575. 
8) Amftelod 1616. — Ermiſch: Eine verlorene Chronik, Mitt. 19, ©. 70. 





Knebel: Die Mal- und Zeichenkunſt in Freiberg. 71 





Zur Thätigkeit. Eine Anbetung der Könige in der Martinskirche, 
der alten Schloßfapelle auf der Dominjel, zu Breslau trägt das Zeichen 
G.F. und dürfte ihm daher zuzuſchreiben jein.! 


Lorenz Ditterihh der ältere, Maler (1557—1565), wohnte im 
Domviertel. 1557 am 28. Dezember ließ er einen Sohn Franz 
taufen.” Damals war er vermutlicd; noch Gejell. Erſt 1562 
machte er fich jelbitändig und ward Bürger.’ Ein zweiter Sohn 
wird in der „Nonnenfirche* 1565 getauft.* Dabei wird Bernhard 
Ditterich, vermutlich ein Bruder des Malerd und auch Maler, er: 
erwähnt. 


Franz Ditterich der ältere, Maler und Bildjchniger (1557— 1607), 
Sohn Lorenz Ditterich$ des älteren, Bruder des jüngeren, getauft 
am 28. Dezember 1557, Bürger geworden 1579, geitorben 1607.° 
Hier kann nur jeine Eigenichait al3 Maler gewürdigt iverden. 
Am 11. Oftober 1591 Hagt Franz Ditterich, daß er Michael Richter, 
Buchbinder, 30 Gulden an Gelde, einem Manne von Magdeburg 
zuzujtellen, übergeben, der es verloren habe. Michael Richter 
hatte auch 1592 das Geld noch nicht entrichtet. Das Geld war 
zur Bezahlung malerischer Materialien bejtimmt. 

Zur Thätigfeit. 15833 erhielt er für die Bun eines Auftrages 
„dauon zu mollen“ 3 Gulden und 6 Grojchen. 1595 lieferte er „einen 
Abrik der Floh“, wohl ein Riß der jtädtiihen Tagichleufen. Seine — 
thätigkeit beſtand jedoch in Bildhauerei. Darüber vergleiche wie oben. 


Jobſt Kammerer (1559), als Goldjchmied bezeichnet, wohnte zu 
Halle. Er war wie viele jeiner Zunftgenoffen auch Kupferitecher. 
Im übrigen üt er unbekannt. 

Zur Tätigkeit. Am 15. Juli 1559 überjendete Jobſt Kammerer das 
„Contrafekt Churfürſt Auguſts“, fiherlih ein Kupferftih, und bat um 
Verehrung.” 


Georg (Jorge) Richter, Maler (1562 — 1608, 1637), Bruder Hans 
Richters, Sohn eines Freiberger Bürgers, erwarb 1562 das Frei— 
berger Bürgerrecht und ließ jich im Petrifirchipiel nieder.” Sein 
Haus im Petersfirchipiel hatte für den Kriegsfall eine halbe Hafen- 
büchje, einen Harniſch und einen Spieß zu liefern.” Bor ihm bejaß 
es Andres Erhart, nah ihm Chriſtoph Fleiſcher. Zur Hochzeit 
machte ihm der Rat ein Weingejchent im Werte von 2 Gulden 
15 Groſchen 2 Pfennigen am 5. September 1567." Kinder nad) 


') Schulg, Breslauer Maler des 16. Jahrh. in Zeitichr. f. Geſch. Schlei. 
VIII, 366 jla. ?) Taufbuch der Domkirche 1556—76. *) R. A. Matr. civ. 
1404—1605, Bl. 102a. *) Taufbuch der Domtirche 1556-76, °) Ausführ⸗ 
liches vergleiche über ihn Knebel, Künſtl. u. Gew. d. Bau: u. Bildh. i. Freib., 
Mitt. d. Fr. AR. Heft 33.) RA. Stadtprot. 159095, Bl. 134 u. 169. 
1) Unter RM. —— Briefe, ungeordnet, unbezeichnet. *) R.A. 
Matr. civ. 1404 -1605, Bl. 102. *) R.A. Zeugbuch Bi. 14, Nr. 133. ) RM. 
Rechn. 1567 —68. 
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Tauftagen geordnet: Zojua 3. Febr. 1573, Salome 11. Aug. 1577, 
Aıma 30. Dezemb. 1582, außerdem noch Romanus Richter. Nach 
Eintrag vom 9. Nov. 1588 zinite er 1 Gulden 18 Groſchen 
6 Piennige für ein Haus in Petri.’ 1581 hatte ſich Georg 
Richter zum zweiten Male verheiratet und den Nat in Erwartung 
eines Gejchenfes zur Hochzeit geladen. Da aber die Einladung zu 
jpät an den Nat gelangte, beſchloß diefer, „man wil Ihme nichtß 
jchenden, dan die hochzeit ijt heute.“ Trotz des ablehnenden Ber: 
haltens des Rates müſſen wir Georg Nichter, wie aud aus den 
Aufträgen hervorgeht, gewifjermaßen als „Ratsmaler“ anjehen.? 
1608 verbürgte er ji mit Nomanus Richter, jeinem Sohne, eben— 
jall3 Maler, für Hans Richter den jüngeren, auch Maler.” 1610 
ſcheint Georg Richter verftorben zu fein,‘ oder er hat ſich nach 
Meißen gewendet, wo ein Maler Georg Richter mährend des 
großen Sterbens am 6. Oftober 1637 veritarb.? 


Thätigfeit. Für den Rat zu Freiberg lieferte Georg Richter 
1568 4 Bilder in Rahmen, weldye in der Ointerfiube aufgehängt und die 
ihm mit 7 Gulden 9 Grojchen bezahlt wurden.“ 

Ein Eintrag vom 17. Juni 1573 fann fih nur auf ihn beziehen: 
„Maler wil den Turm malen, mit Holgwerge vberzinobern, eftedet vil, 
wil von einem Gibell 10 fl. haben zu malen.““ Welches Gebäude bier 
gemeint ijt, vermag nicht gejagt zu werden. 

16. März 1579. George Richter, Maler, jol daß jteinerne Grucifir 
jo auf dem Donatskirchhoff gehöret, malen und mit Golde belegen, daß 
es Beitand hat. Daruan wil man Ihme 3", fl. geben.* + Gulden 
6 Groſchen hat er erhalten. 

Eine bedeutendere Thätigfeit entfaltete der Meijter 1578— 79 in der 
Nikolaikirche, wo die Empore zu malen war. „Nicolaitirhe Borkirche 
zu Walen 21 Felder. Der Maler will von jedem Felde 2 fl. haben. Man 
joll mit dem Maler handeln, ob er wollte 30 ft. vor alle haben.“ Unter 
dem Maler kann nur Georg Richter gemeint fein, welcher damals „Rats— 
maler“ war. Die Malereien jind auch zu jtande gekommen, denn der Nat 
hat den Vorſtehern des Geiſtlichen Einfommens aufgegeben, die Kirche neu 
zu deden, „Damit das Gemelde nicht wider abgewaſchen wird“.“ 

Das „Seiprenge vber dem Neuen Gottisader“ jollte er laut 
Ratsbeſchluß von 29. Juni 1580 „widerumb anjtreihen vnd malen“. 
Georg Richter verlangte 30 Gulden. Die Arbeit wurde ihm dafür ver— 
dingt. Wetterbeftändigfeit follte aber verlangt werden.““ Unter dem „Ges 
ſprenge“ ift wohl ein portalähnficher Holzaufbau über dem Eingange zum 
Gottesader zu verjteben. 

1575 im September malte Georg Richter den Ratbausturm mit 
einem Gnomon, d.h. einer Sonnenuhr. Diejelbe zeigte im Uhrfelde 
eine vergoldete Sonne und mehrere Sphären. Nach Fertigſtellung be= 
richteten Mag. Sattler und Mag. Michael Hempel darüber: Die „Linea 


1) R.A. Rechn. 1588— 89. *) MM. Stadtprot. 1580—83. ?) RM. 
Bürgermatr. 1605— 23. 4) RM. Vormundſchaftsbuch 1592— 1637. 9) Looſe, 
Lebenäl. Meißner Künstler, Mitt. d. 8. 1. Geſch. M. II, 9.278. RM. Rechn. 
156768. ) RM. Stadtprot. 1571— 74. *) Daſelbſt 1577—80, BI. 303. 
*) Dajelbit BI. 321 u. 369. *°) Daſelbſt 158083, BI. 28. 
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Meridionalis iſt Recht vnd zeiget die Uhr im Gnomone. Der Knopf 
weiſet die Zeichen, in welchen die Sonne iſt vnd gehet, welcher Planet 
alle ſtunden regiret, die Planeten oder welchen Tag ein jeder Planet inne 
hat.“ — Da die Gemälde am Rathauſe? durch Regen und Sonnenſchein 
ganz verblichen waren, wurden ſie überſtrichen, desgleichen die ganze Fläche 
des Rathauſes und die Gitter an den Fenſtern. Georg Richter verlangte 
hierfür 60 Gulden 1 Groſchen 6 Pfennige. Der Rat wollte 50 Gulden 
und einen Schragen Holz gewähren.” Datum: 10. Oft. 1575. Im Zus 
jammenhange damit jtehen nocd folgende Ausgaben der Rechnung von 
1576 — 77: 5 Gulden 19 Grojhen „Meifter Jorgen rihternn Mahlern 
von den dreien Gibeln Zue mahlen vnd der junnen vhr zu orneuen“. 
Desgleihen: 3 Gulden 9 Grojhen „Mag. Jacobo Sattlern Pfarrer zue 
Nicla® Zur VBorehrung, das er dem Mahler Inn den ajtronomijchen 
Zeichen Eingebolffen“. 

Georg Richter zeichnete 1568—69 einen Plan der bergmänniſchen 
Stolln, vermutlich joweit jie im Weidhbilde der Stadt lagen: „George 
Richtern Malern von der ftolnn refier Abzureifjen.“* Es wurden ihm 
6 Groſchen dafür gezahlt. — Im folgenden Berwaltungsjahre malte er 
für 4 Grojhen „die Weintaffel”, wohl nur ein Preisverzeihnis der 
Ratöweine.? 

Für ein Ratswappen zu malen erhielt Georg Richter 1570 — 71 
1 Gulden 15 Grojchen.® 

1572 zum großen Schügenfejte hatte er „auffm Ratthaus gemabfet,“ 
wofür er 6 Gulden 9 Groichen erhielt. Auch verſah er 120 Feuereimer 
mit dem Ratszeichen. 

Die alten Sphären „am Turm“ erneuerte er laut Bezahlung vom 
21. Auguſt 1574.° 

Am 13. Juli 1577 empfing der Maler 2 Gulden 3 Grojhen dafür, 
daß er 5 kurjürjtlihe Wappen in die „Landsknechtsfähnlein“ 

emalt hatte. In Wirklichkeit find dies die 5 Fahnen der 5 Bürger: 
ähnlein oder Vürgertompagnien, welde 1576 am 16. AJuli in Rarade 
aufzogen, als Kurfürft Auguft mit feiner Gemahlin, dem Herzog Albrecht 
von Bayern und defien Gemahlin, einer Tochter Raijer Ferdinands, von 
Ghemnig her hier antamen.* „Der Maler,“ zweifellos aljo der Rats— 
maler Georg Richter, und der Steinmeg Andreas Yoreng erhalten zu: 
jammen 159 Gulden 18 Grojchen für den Nathauserfer. Das madt es 
zur Gewißheit, dak Georg Richter die 1897 aus dem Erler entfernte 
Holzdecke mit den vorn erwähnten Malereien geichaften Hat.® 

Eine eigentümliche Aufgabe Meijter Georgs war es, im Auftrage des 
Rates, die in Freiberg zur Welt gebrachten Mipgeburten zu malen 
oder zu zeihnen. Es mühte für einen Arzt von Wert jein, die Bilder 
zu ſehen, welche leider verloren gegangen jind. Die Rechnungen ver: 
— 1567—68 „12 Groſchen Meiſter Georgen, dem Maler, von Caſpar 

ichlerö finde der en ke Abzuereiſſen.“ 1568—69 „6 Grojchen George 
Malern von Elias grimmerd Miſgeburt abzumalen, ijt ein Meidlein ges 
weſen.“ „6 Groichen dem Maler von Lorenz Clems Mißgeburt, iſt ein 
fnäblein gewejen.“ 1573—74 „6 Groſchen Meijter Georgen, dem Maler 
von einer Mißgeburt abzureiffen, ein fmäblein, hat einen kopff hinten im 
Naden gehabt. Map Lindners, des Mefjerihmids geweſen, vmb 6 Uhr 


) R. A. Stadtprot. 1574—77, Bl. 165, 178, 182. *) Vergl. Andreas der 
Maler. 9) RU. Stadtprot. 1574— 77, Bl. 187. 9 R.A. Rechn. 1568—69. 
d) Daſ. 1569— 70. °) Daj. 1570— 71. °) Daj. 1573— 74. °) Möller II, 
321—22. ) RU. Rechn. 1578—79, 
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geboren vnd getauft, vmb 11 Uhr verjchieden.“ 1574—75 „12 Groſchen 
dem Mahler von Michel thammen, des jchufters, mißgeburt abzureijen, 
als zwei fnäblein zufammengewachjen, über der geburt verichieden.“ 1576 
bis 1577 „12 Groſchen dem Mahler Jorge Kuhns kinde abzureifjen.” ! 

Abraham don der Tanne der ältere, Maler (1564— 1603), er: 
icheint in der Bürgermatrifel? 1564 als neuer Bürger. Er wohnte 
im Nifolaiviertel, wo ihm eine große Anzahl Kinder geboren 
wurden, von denen wir nur als erites Kind hervorheben wollen 
Negina 1568, Weter als jein späterer Nachfolger 1569 und 
Abraham als vermutlich aud ein Maler 1571.° 1603 war er 
tot, denn feiner Witwe wurde in Georg Nemlih am 4. Zuli ein 
Bormund zugeordnet.* Abraham von der Tanne bejaß das Haus 
jegt am Mühlgraben 36, gegemwärtig Herrn Lohgerbermeiſter 
Leonhardt gehörig, welches von des Meifters Witwe an den Sohn 
Beter von der Tanne überging. 


Erhart Ganl von Nürnberg, Maler (1567), erjcheint in der 
Rechnung 1567—68. Ob er nur von Nürnberg jtammte, oder 
dort wohnhaft war, konnte ich nicht ermitteln. 


Zur Thätigfeit. „Erhart gaul von Nürnbergk hatt dem Rath zwei 
tucher vorehret darauf des Nömifchen Kaiſers Marimilian vnd des türfi- 
ihen Kaijerd, Dodtor Lutters vnnd philipp Melanchthons Contrafekt.“ 
Es jind dies gemalte Tücher — Gemälde auf Leinwand. Auf dem einen 
Gemälde waren aljo die aus dem Türfenfriege befannten Gegner Katjer 
Marimilian und Sultan Soliman II. verewigt. Das andere zeigte die 
Reformatoren. Wie groß das ntereffe an den Kämpfen mit den Türfen 
war, jieht man auch daraus, daß der Rat 1571 16 Grojchen 6 Ptennige 
„vor eine Contrafactur der Venediger Schlaht und Victorien mit den 
Türden zue Waſſer“ ausgab. Diejer Kupferftich iſt freilich nicht mehr 
vorhanden, auc) ijt der Künſtler, der ihn jchuf, unbelfannt. Gemeint tft 
offenbar die Seejhladht von Lepanto am 7. Oftober 1571. Für die ge: 
nannten Gemälde empfing Erhart Gaul 11 Gulden 9 Grojchen.® 


Gimel Berger, Rupferitecher und Hofbuchoruder (1567 — 83), vielleicht 
Sohn des niederländiichen Buchdruder® Adam de Monte zu Nürn: 
berg (7 1561), jeit 1567 zu Dresden wirfend, ijt bisher nur durch 
jeine Druchverfe, 3. B. durch das prächtig ausgejtattete Dresdener 
Geſangbuch von 1593 befannt. Möglicherweije war er aber gleich: 
zeitig Kupferitecher. 

Zur Thätigfeit. „Freibergk wil Gimel Berger abconterfeien vnd vers 
ehret dem Nathe die Stadt Dresden abconterfeit. Man jchendets ihm 
wieder.“ Alſo lejen wir unter den Beſchlüſſen des Freiberger Rated vom 
13. Sept. 1583.° Darnad) fcheint es, alö ob Gimel Berger Beichner und 
Kupferjtecher gewejen jei. Klar geht daraus hervor, daf er ein Bild von 
Dresden herausgegeben hat; ob ein Stich von Freiberg zuftande gelommen 
ist, bleibt unerſichtlich. 





1) R.A. Rechn. der betr. Jahre. ) Bl. 104. *) Taufb. von St. Nico: 
laus. ) Vormundſchaftsbuch 1592—1637. °) R. A. Rechnungen 1567 —68 
und 1571—72. 5 R. A. Stadtprot. 1580—83, BL. 429. 
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Ghriftoph von Dölen (1563-1588), Dühlen, Delen, Maler, ward 
1568 Bürger zu Freiberg, der Zahl der Eintragung nad ungefähr 
im Mai oder Juni.! Er wohnte im Domkirchſpiel. Am 13. Juli 1586 
jtarb ihm jene Gattin Katharina, am 29. November 1587 jein 
Sohn Bernhard und am 9. Mai 1588 er jelbit.” Ich vermute 
in ihm einen Sohn Bernhards von Dölen, Pfarrer zu Sitten, 
1537 Pfarrer zu St. Peter in Freiberg, 1541 Pfarrer zu Dippoldis- 
walde. Ferner dürfte er mit Abraham von Dölen nobilis pietor 
1579, mit dejien Sohn Abraham von Dahlen 1600 und dem 
Sohne des Leßteren, Bernhard von Deblen 1606, allerjeits zu 
Yeipzig, verwandt jein. Das Malergejchleht ſtammt zweifellos aus 
Dahlen.? Auch Abraham von Döhlen, 1620 Mitglied der Dresdener 
Malerinnung, dürfte mit dem Meiſter verwandt jein.* 

Zur Thätigfeit. Er war der amtlihe Pfleger des Morigmonus 
ments bis zu jeinem Tode. Am 8. Auguit teilt der Rat dem Kurfürſten 
mit, daß der Kalk zwiichen den Marmorplatten nicht mehr halten will 
und dak ohne Renovation Schaden zu beiorgen jei. Rochus von Yinar, 
furfürjtlicher Baumeifter, hatte diejelbe einzuleiten.®° Chrijtoph von Dölen 
wurde mit der Aufiicht betraut und erhält in den Jahren 1583 —86 „vom 
Munument Auß zu pußen, vom Monument zu Nenofiren“ jährliche Ber 
zahlung von geringer Höhe.® 

Peter don der Tanne, Maler (1569—1629), Sohn Abrahams 
von der Tanne des Älteren, geboren und getauft am 19. Februar 1569 
im Nifolausfirchipiele, ward Bürger zu Freiberg am 3. Januar 1607. 
Für feine Eintragung als Meifter zahlte er 12 Groichen.” Er 
war anfangs in des Vaterd und von 1603 in der Mutter Werkjtatt 
beijchäftigt. Seit dem 2.Nov. 1596 war er vermählt mit Catharina, 
der hinterlafjenen ZTochter Georg Freund: von Meißen. Ein 
Töchterhen, nach der Mutter Catharina genannt, jtarb 1604, die 
Mutter aber 1622,° worauf er fih am 7. Oft. 1623 mit Maria, 
Wenzel Bergers, Färber zu Pulsnig, Tochter verheiratete.” Im 
Bollsmunde hieß der Meijter Malerpeter. Er wohnte am Mühl: 
graben in dem von jeinen Eltern 1611 übernommenen Haufe jebt 
Mühlgraben 36. Sein Sohn und Nachfolger ward nad) dem 
Großvater Abraham genannt, fcheint aber das vierte Gebot jchlecht 
gelernt zu haben, denn am 26. Auguſt 1629 verlautet: „Abraham 
von der Tanne hatt Vorm Jahre jeinen Vater Peter von der Tanne, 
Mahlern, mit einem bandbeine eine beule vfn fopff vber geichlagen.“ !" 

Zur Thätigfeit. 1611 wurde eine Renovierung der Ratsſtube 
im großen Stile vorgenommen. Am 9. Dezember heißt es: „Weil 


1, R. A. Matr. civ. 1404—1605, BI. 108b. ?) Totenb. d. Domkirche 
1585 — 1701. ?) Wuſtmann ©. 58. MN. Arch. f. ©. Geſch. 11, ©. 273. 
Berling, Dresdner Malerinnung. *) R. A. Cop. 1571—74, Bl. 38. ) RAU. 
Rechn. 158386. 7) Rechn. 1606—UV7 u. Bürgermatr. 1605— 28. °) Totenb. 
der Domkirche 1585 — 1701. *) Traubuh Petri 1596— 1761. 9) MM. 
Stadtprot. 1628—1640, S. 122. 
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die Renovirunge der Rathsſtuben Gott Lob vndt Dank nunmehr faſt zu 
ſtande lauffet vndt aber der Contrafactor ſich ſelbſt ſeumig erzeiget, der 
andere Mahler (Peter von der Tanne) auch, woferne er nicht einen 
Adjuncten brauchen wird, für denen Weihnachtsfeiertagen nitt jertig werden 
fann: Ali haben die Herren geichloßen, dab Hank Allenped täglich beim 
Gontrajactor anhalten dem andern Mahler Retirn von der Tanne aber 
Hank Hänel der Mahler helffen ſoll.“ Der „Eontrafactor“ ijt Chriſtoph 
Lindemann von Meihen.! 

1616 erhielt Peter von der Tanne 5 Gulden 5 Grojhen 3 Pfennige 
für zwei Rahmen zu den Kurfürjtlihen Bildnijjen zu machen, 
welche der Maler Gerhardt gemalt hatte.? 

1617 malte und vergoldete er ein „Schulfreuz“, ein Bortrage: 
freuz für Leichenbegängnijje, wojür er vom „Geiftlichen Kaſten“ 1 Gulden 
9 Groſchen erhielt.’ 

1618—19 malte der Meifter die „Schul-Lieberen*, d. 5. die Bi— 
bliothet des Gymnaſiums, wofür er ald der „Mablerpeter“ mit 10 Gulden 
bedacht ward.* In demjelben Jahre empfing er auch 8 Grojchen „wegen 
einer Fahnen“, worauf er wahricheinlid das Stadtwappen malte.’ 


Am 12. Mai 1620 zahlte man ihm 10 Gulden zur Malerei des neuen 
Orgelwerfes im Dome und am 2. Juni noch 14 Gulden „zur genglidyen 
vorfertigung der Orgel vfm Thumb“.® 


Georg Öder der jüngere, Marticheider, Zandvermefjer und Karten— 
zeichner (1569— 70). Er nennt jich jelber „der jüngere“ umd iſt 
ohne Zweifel Freiberger Bürger, obwohl er in der großen Bürger: 
lite, vielleicht aus denjelben Gründen wie Matthiad Oder, nicht 
verzeichnet it. Da er mit leßterem auch gleichen Berufes it, 
werden beide verwandt jein. Nach 1570 hat der Berfafler dieſes 
dem Georg Oder in den Archiven nicht wieder begegnet. 


Zur Thätigfeit. Als Kurfürſt Auguſts Hoffartograph Prof, Koh. 
Humelius 1562 gejtorben war, übertrug erjterer dem Georg Odern 
die Vermefiung einiger Umter. Mittels Meßſchnur und Kompak führte 
derjelbe die Aufgabe aus. Verfolgen kann man died nach den Kopialen 
des Hauptitaatsarhivs am Amt Dippoldismwalde Dajelbit war der 
Marticheider ſchon im Herbſt 1569 mit Vermeſſungen bejchäftigt und der 
Oberforftmeifter Kaſpar Körbip ward am 24. Aug. 1569 angemwiejen, dem 
Marticheider Odern auf jein Anſuchen joviel Holz anzumeiien, ald er zur 
Teilung, Vermefjung und Sepung von Säulen in den Vorwerksfeldern 
zu Dippoldiswalde bedarf.” 1570 hat Georg Lder dann nad) den Ver: 
mejjungen die Vorwerkskarten —— Sie ſind in der Königlichen 
Bibliothek zu Dresden in den Originalen noch vorhanden und wurden, 
joweit fie da8 Amt Dippoldiswalde betrafen, vom Berfafjer kopiert. Sie 
iind mit großer Sicherheit gezeichnet, geben die ganze Flureinteilung, 
Grenzjäulen, Felder, Wiejen, Gehölze, Gewäſſer, Vorwertögebäude aus der 
Vogelihau, Mühlen und die, Größe in Adern und Nuten an. Bezeichnet 
jind fie durchweg: „Georg Tder, der Jünger 1570. Für das genannte 
Amt find Karten vorhanden, welche betreffen die Vorwerke zu Dippoldis: 
walde mit Oberhäslich und Elend, das „Muldendorjer wüfte Forwergk,“ 


!) Bol. denſ. — RN. Stadtprot. 1607—15. ?) RU. Rechn. 1616—17. 
* R. A. Kaftenrehnungen 1617. RU. Rechn. 1618—19. °) Dajelbit. 
6) R. A. Rechn. 1620—21. °) H.St.A. Cop. 356a, BI. 107. 
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da8 Vorwerk Berreuth jamt den Berreuther und Reichſtädter Bauerfeldern, 
das Paulsdorfer Vorwerk, das Vorwerf Ruppendorf, die NRuppendorfer 
Bauerjelder und das Höcendorfer Vorwerk. Oders Flurfarten dürften 
die eriten Kurſachſens fein. 


Michael Treutting (1570—1615), Treuding, Threuding, Maler, 
jtammte zweifellos von Pılanig. Als „Mahler von der Puls: 
nitz“ wird er daher bezeichnet, da er 1570 in Leipzig Bürgerrecht 
gewinnt" und in die Bürgermatrifel eingetragen wird. Er jcheint 
aber in Leipzig jeine Rechnung nicht allein gefunden zu haben, 
denn mir finden ihm jpäter zu Dresden. Vielleicht ward er auch 
nur dahin berufen. 

Zur Thätigfeit. Bei Errichtung des neuen Stallgebäudes, Stall: 
hof, in Dresden war er beſchäftigt. Vermutlich ift er unter der Zahl 
derjenigen „Maler am Stall“, die am 22. Juli 1587 ein Gedinge inbezug 
auf den Sgraffitofried eingingen und 1388 Gulden zugejichert erhielten. 
Kurfürit August lehnte — wälſche Maler dir diefe Arbeit ab, 
weil er der Meinung war, daß „dergleihen Maler auch wohl in deutjchen 
Landen zu finden jein follten und derotwegen ohne Not einen mit ver: 
geblihen Untojten aus fremden Landen zu beitellen“ eine Notwendigfeit 
nicht vorliege. Ein Zeugnis nicht nur für feine Sparianıfeit, jondern 
auch für jeine deutjche Gejinnung! 

Bei der malerijhen Ausſtattung der furfürftl. Begräbnis- 
fapelle in Freiberg war er gleichfall& beteiligt. Neben Hans Richter, 
dem einheimiichen Freiberger Künſtler, ward er binzugezogen zur Ber 
malung von Figuren und Architektur, wofür er 1592 eine Bezahlung 
von 338 Gulden empfing.® 

1612 malte „Michel Freyding“ den Altar der Leipziger Thomas— 
kirche für 22 Gulden, während er 1615 die Kanzel ausbeſſerte.“ 


Hans Schröer, Hojmaler zu Dresden (1572—1583), aus Lüttich, 
wurde dem Kurfürjten Auguft 1572 befannt und trug demjelben 
jeine Dienjte an, malte als Probebild eine Venus, forderte als 
Sahresbeioldung 400 Thlr., freie Wohnung und wöchentlih 1 Thlr. 
für einen Gejellen und einen Jungen, erbot fich als weiteres Probe- 
bild eine Auferjtehung zu malen, empfahl ſich ferner als Mopdelleur, 
Bildhauer, Gießer und Stucdarbeiter. Schröer ward aus Dem 
Dienfte des Landgrafen von Heſſen entlafjen und am 3. Januar 1573 
als Hofmaler bejtellt. Zwiſchen 1578 und 1583 hat er jich von 
Sadien weg und vermutlich nach Augsburg gewendet, von wo er 
1583 dem Kurfürſten eine Erfindung anbot. 

Zur Thätigkeit. Für 12 Gemächer des Schlofjes Freudenftein 
lieferte er 18 große Olgemälde, melde, die Tapeten erjegend, Die 
Wände mit den Abenteuern und Schidjalen des Amadis von Gaul 
ihmücdten, wie fie urjprünglich vom Portugieſen Vasco de Lobeira von 
Oporto erzählt und durch die jpanifche Bearbeitung des Garcia Ordonez 
de Wontalvo, jorwie durch zahlreiche andere Überjegungen und Bearbeitungen 
unter dem Ritterftande befannt und beliebt worden waren. Dieje Romane, 


) Wuſtmann ©. 58. *) Wernide S. 26. °) Corn. Gurlitt, Kunſtdenk— 
mäler XVII, ©. 52 u. 54. 
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von fajt jedem Bearbeiter vermehrt, jchildern die Werbung des Amadis 
um die ſchöne Orlana, die Tochter König Lijuarts von England, mit 
ihren Kämpfen gegen Ritter, Rieſen und Zauberer, dazu die Schidjale 
der Finder des SHeldenpaares. — Unter den 18 Bildern jcheinen aud) 
einige die Gejchichte des Pyramus behandelt zu haben.' 

Der Tijchler Nidel Schwabe fertigte 6 große gefimjte Rahmen, 3 große 
Rahmen und 40 Blindrahmen für diefe von Schröer für dad Schloß 
Freudenſtein gelieferten Bilder. 1713 waren jedoch Schröers Bilder jhon 
nicht mehr vorhanden.? 

Andere Arbeiten Schröers find: — und Empore der Schloß— 
kirche zu Annaburg, 1578 ein Altarblatt für die Schloßkirche in 
Dresden.“ 

Neben Lukas Cranach dem jüngeren arbeitete Schröer auch an der 
Kanzel zu Auguſtusburg und malte vermutlid am Scalldedel 
die heilige Dreieinigleit, umgeben von Engelsfiguren mit den Leidens: 
inftrumenten, ein Bild von geringerem Werte.* 


Hans Richter der ältere, Maler (1573—1608), Bruder Georg 
Richters, fam von auswärts nad Freiberg und ward bier 1575 
Bürger.“ Berbeiratet war er ſchon 1573, wo jeine Gattin am 
25. Juli als Patin Erwähnung findet. Seine Gattin Barbara 
jchenfte ihm folgende Kinder, deren Tauftage beigefügt find: Johannes 
25. Sept. 1577, Roſina 14. Aug. 1581, Nebecca 16. Juli 1583, 
Katharina 14. Dft. 1589, Gottfried 19. März 1592.” Am 
8. Juni 1592 jtarb des Meiſters Gattin, eine ziveite Gattin, eben- 
falls Barbara genannt, jegnete das Zeitliche am 17. Oft. 1602. 
Hans Richter wohnte im Domviertel. Auf jein Haus dajelbit 
hatte er zur Verteidigung einen Harniſch und einen Spieß zu jtellen.® 
Am 19. Oft. 1599 wendete er ſich wegen des Malergejellen Jacob 
Jacob von Hamburg, welcher jeine Tochter verführt und verlafien 
hatte, an den Nat diejer Hanfejtadt.” 1596, am 25. Auguft, finden 
wir folgenden Eintrag: Hans Richter, Maler, will ſich jeinen Ver— 
pflichtungen dadurch entziehen, daß er jagt, „er Zinje dem Ampt 
jerlich zween kaphane“.!“ Es handelte fich hier jedenfall® um eine 
jener Streitigfeiten der Gericht3barfeit, die entitanden, wenn ein 
Bürger in der Stadt wohnte und aud außerhalb derjelben Beſitz, 
hier vermutlich die Malerbude, hatte. In der 15. Woche nad) 
Trinitati® 1600 führte er den Hofmaler Heinrich Göding mit 
feinen 2 Söhnen in die Freiberger Fürjtengruft, an welcher Hans 
Nichter mit thätig geweſen war.!“ 1608 finden wir Hans Richter 
noch als Bürger und Maler bezeichnet, er jcheint jedoch noch in 


ı) Möller I, 45. D. Jul. Schmidt, Beitr. z. Kunſtgeſch. S. Web. Ardı. 
f. Sächſ. Geſch. XI, 113. — K. F. A. Rep. VIII Saufaı. reudenft. *) Mitt. 
d. Fr. A.V., Heft 7, ©. 678. *) Schmidt ©. 113. *) Steche VI, 36. ?)R.M. 
Matr. eiv. 1404— 1605, Bl. 116a. °) Taufb. St. Betri 1563 flg. ”) Taufb. 
d. Domf. 1556 flg. *) R. A. Zeugbuch, BI. 35, Nr. 64. °) N. Cop. 1597 
bis 1603, Bl. 153. 19) R. A. Stadtprot. 1595—1601, BI. 156. ) Trink: 
geldbuch d. Domkirche. Arc. d. Fr. A.V. Aa 131. 
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jenem Fahre geitorben zu jein. Sein erjtgeborener gleihnamiger 
Sohn wendete ſich in diefem Jahre nach Leipzig. Vergleiche denjelben. 

Zur Thätigleit. 1582 trug ihm der Rat auf, eine Mißgeburt 
zu malen und die Rechnung 1582 weiſt daher folgenden Poſten auf: 
„12 Grojchen Meijter Hanjen dem Moller von einer Mißgeburt Ab zu 
Mollen geben.“ 

Als Borträtmaler lernen wir ihn 1591 kennen. „4 Gulden Hang 
Richtern Mahlern von Herzog Heinrichs Brujtbild Ubzumahlen und 
den Jägermeijter damit vorehret“.! 

Nicht minder nimmt er ehrenden Anteil an dem großen Werfe 
Nofjenis, dem Schöpfer der Fürjtengruft. Derfelbe forderte für unfern 
Meifter 230 Gulden, die Figuren und Wolfen des jüngften Gerichts zu 
bemalen und 297 Gulden für das Broncieren der Studfiguren, das 
Malen der Wappen und der acht Niihen von Sandflein, in denen die 
acht Propheten aufgeitellt wurden.” Bei diefer Arbeit jtand ihm der 
Dresdener Künſtler Wichael Treutting zur Seite. 

Im Schlojje Freudenftein zu Freiberg führte er nach dem 
Neubau die Wand» und Dedenmalereien, 1577—78, aus. Gr hatte aljo 
aud) an dem Werke Irmiſch' feinen Anteil.® 

1596 malte und vergoldete Hans Richter „das nemwe gegitter — 
bat 22 taffeln“, wofür er jtatt der verlangten 30 Gulden 28 erhielt Es 
iſt dies das kunſtvolle Eiſengitter, welches die Dresdener Schloſſer— 
meiſter Hans Weber und Hans Klencke oder Klincke zur Einfriedigung 
des Moritzmonuments gefertigt hatten. 


Barthel Ludwigf, Maler (1575—75), wird am 19. Mai 1576 
als Bürger eingereibt, jteht aber ſchon in der Bürgerlijte von 
1575—76. In der Rechnung von 1576—77 wird er als 
„Organiit, Staffierer und Mahler“ bezeichnet. Er tritt als 
Maler nirgends hervor, wird jedoch aud) nicht unter den Freiberger 
Drganiften erwähnt und dürfte ſich bald von hier weggewendet haben. * 


Gaipar Richter, Maler (1577—1613), Sohn eines Freiberger 
Bürgers, wahricheintich Kilian Richter des Malers, empfing 1577 
Bürgerrecht zu Freiberg.? Kinder nad) Tauftagen genannt: Magdalena 
am 4. März 1589, Niclaus 21. Aug. 1591, Maria 3. Juli 1594.° 
Der 1600 zum Bürger aufgenommene Cajpar Richter dürfte aud) 
ein Sohn von ihm jein, desgleihen Kilian Richter der jüngere. 
Ein Daniel Richter, Maler zu Dresden, welcher nad) dem 
Bunzlauer Geſchoßbuch für eine folorierte Zeichnung, darjtellend 
den Begräbniszug Kurfürſt Chriftians II., 2 ungarische Gulden 
erhielt, gehört zweifellos der Freiberger Malerfamilie an und dürfte 
ein Sohn Caspar Richters jein.” Am 17. Nov. 1596 ſaß er mit 
jeinem Weibe im Gefängnis wegen Schmähungen und bat um Er— 


1) R. A. Rechn. 1591—92, 2) Schmidt in Arc. f. ©. Geſch. XI, 146. 
s) Mitt.d. Fr. U.B., Heft 15, ©. 1410. Gurlitt, Schloß Freudenftein. ) R. A. 
Rechn. 1576—77. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 116a. °) R. A. Matr. civ. 
1404—1605, BI. 117b. °) Taufbuch Petri. 7) Briefl. Mitteilung von 
Dr. €. Wernicke. 


80 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 36. 


fedigung. Erit am 15. Dezember wurde er entlafjen und dabei 
vor Branntweinfneipen gewarnt.’ Scheint damad) einem guten 
Trunfe nicht abgeneigt geweſen zu jein. Gajpar Richter ſtarb am 
23. Nov. 1613.? Martin Köhler, Steiger, ward feiner Witwe am 
30. Sept. 1614 und der nachgelafjenen Tochter am 9. Mai 1615 
zum Vormund geſetzt.* 

Zur Tätigkeit. Caſpar Richter war ein Genremaler, der vermut: 
lih Scenen aus dem Leben, vielleiht auch Porträts, ala Fürftenbilder 
und Bilder Luthers, Melanchthons jhuf. Er jendete diejelben mit einem 
eigens dafiir angeitellten veijenden Händler in die Ferne zum Verkauf. 
Diefer Neijende, Nicol Hidmann mit Namen, jtarb 1598, als Gajpar 
Nichter ihn mit „Malwerg ausgejandt diejelben Zuvorkauffen,“ plötzlich in 
einem Dorfe ded Amtes Altenburg. Am 15. Juli jchrieb der Freiberger 
Rat auf Caſpar Richters Bitte an den Schöſſer zu gas 3 der die 
eh an ſich genommen, und erjuchte denjelben, Waren und Geld aus- 
zuliefern.* 


Hans Richter der jüngere, Maler zu Freiberg und Leipzig (1577 
bis 1641), Sohn des gleichnamigen Maler und geboren 1577, 
aetauft am 25. Sept., lernte in der Werfitätte des Vaters, arbeitete 
daſelbſt al3 Gejelle, gab am 29. Januar 1608 fein Bürgerrecht 
auf, erhielt am gleichen Tage einen Geburtsbrief, wo ihm jeine 
vornehmen Paten die ehrliche und eheliche Geburt bezeugten ? und 
ward zu Leipzig Bürger als „Hans Richter Mahler von Freybergk“.“ 
Er iſt vermutlich der Hans Richter, welcher mit Joſua Richter, 
jeinem Better, 1590 als Lehrling beim Goldſchmied Paul Richter 
eintrat, dieſem aber entlief.? 

Zur Thätigfeit. Hans Richter befjerte 1636—40 die Malerei der 
Thomaskirche aus.* 

1640 — 41 machte er eine „doppelte Bifterung zum Fürſtenſtuhl auf 
die Empore“ der Leip iger Thomasfirche für 4 Gulden 12 Groſchen.“ 

Das lebensgroße Bildnis des Superintendenten Raul Leyſer, F 1633, 
malte er für diefelbe Kirche gegen eine Bezahlung von 16 Gulden. '? 

Das Monogramm der Altargemälde zu Leipzig-Reudnitz kann recht 
wohl auf ihn gedeutet werden. Auch würde das Jahr 1626 dem nicht 
widerjprechen !! 


Paul Kranach, Maler (1578-1597), fam als Fremder nad) Freiberg, 
wo er am 30. Juni 1578 unter die Bürger aufgenommen wurde."? 
Bemerkt joll hier werden, daß eine Familie Kranich, vertreten durch 
Hans, Jakob und Peter Kranich, ſämtlich Steinmeßen, von 1484 
bis 1593 in Freiberg genannt wird.!? Hierbei fer berichtigt, daß 


MA. Stadtprot. 1595— 1601, BL. 183 und 191. *) Totenbuch Petri 
1596— 1721. ?) Vormundſchaftsbuch 1592—1637. + R. A. Cop. 1597 bis 
1603, Bl. 89. 6) R.A. VBürgermatr. 1605—28. °) Wuftmann ©. 59. 
’) inebel, Goldſchm., Mitt. d. Fr. U.B. Heft 31, ©. 40. *) E. Burlitt, Kunit- 
denfmäler XVII, S. 48. *) Daſ. ©. 60. 9) Daj. ©. 80. 9 Dai. ©. 219. 
2, R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 119a. Rechn. 1578—79. 5) finebel, 
Künitl. u. Sem. d. Bau- u. Bildh. i. Freib. Mitt. d. Fr. A. V. 
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Paul Kranach, wie oben berichtet, nicht der Sohn Jakob Kraniche 
jein kann. Er ließ jih im Petersviertel nieder, Ob er wirflid) 
ein Abfömmling der Wittenberger Malerfamilie ift, wie man ver: 
muten fönnte, vermochte bisher nicht dargethan zu werden, it aud) 
unmahrjcheinlih. Kinder nach Tauftagen, ſoweit befannt, geordnet: 
Michael 12. Januar 1578, Paul, Wolfgang 23. Febr. 1581, 
Erasmus 21. Mai 1583. Michael und Erasmus find vermutlich 
bald geitorben. Paul Kranach war fein Mujter eined Bürgers. 
Um 1. Mai 1581 finden wir ihn im Gefängnis, weil er dem Bürger 
Gubitz einen Schaden zugefügt hatte. Er behauptete zwar unſchuldig 
zu jein, der Nat war aber gegenteiliger Anſicht und verlangte Be— 
weile.” 1582 hatte ihn der Nat abermald, und zwar in die alte 
Schuldfammer, als Gefangenen eingejeßt. Er wird als Naufbold 
und Wüftling geichildert, der Valtin Wolichlagern gemißhandelt 
habe und der Bürger Kinder und Gefinde verführe.? 1591 hatten 
jih einige Gejellen der Malerkunft in Freiberg niedergelaſſen, die’ 
ohne Meiſter und Bürgerrecht, ohne verheiratet zu fein, hier arbeiteten. 
Paul Kranach feindete fie heftig an und bejchwerte jich beim Rate 
über die Störer. Da aber zu Freiberg feine Malerzunft mehr 
beitand, erklärte der Nat: „Es iſt eine freie Kunſt, die man 
nicht wehren fann. Go find es auch Junggejellen. Man läßt 
fie paſſiren.“ Paul Kranachs gleichnamiger Sohn ward 1596 
Bürger ımd arbeitete für den Vater. 1597 jtarb bis auf Wolfgang 
die ganze Familie aus, vermutlich an der Peſt, nämlich Paul 
Kranac) der Bater am 23. Juni, am 16. und 18. Juli die Witwe 
und Paul Kranach der jüngere, am 21. dejjen (Schwieger-) Eltern.* 


Erhart Gaulrappe, Maler (1579), zu Prag lebend, war dajelbjt 
für den Kurfürſten Auguſt thätig. 

Zur Thätigfeit. Am 13. Dezember 1579 wurde Erhart Gaulrappe 

beauftragt, für das Schloß Freudenjtein zu Freiberg die Porträts 
des Kaijerlichen Haujes von Karl V. an zu malen.? Nach einem Inventar 
von 1713 find dies die Bilder, welche „off dem fall“ hingen. Diejer große 
Saal beherbergte 1713 nod 29 Bilder, alle in Lebensgröße gemalt und 
in weiße, goldverzierte Rahmen gefaßt.“ 
Balthajar Zimmermann, Nartenzeichner (1579 — 1622), der jich 
jelbjt als Marticheider bezeichnet, lebte an der Wende vom 16. 
zum 17. Jahrhundert. Wahrjcheinlich it er eine Perſon mit Balzer 
Zimmermann, der 1579 zu Freiberg Bürgerrecht gewann.” Freilid) 
würde die unten angeführte Flurkarte dann in ziemlich hohem Alter 
von ihm angefertigt worden jein. 


RA. Stadtprot. 1580-83, Bl. 136. ?) Daf. Bl. 305. °) Tai. 


1590 —95, Bl. 77. *) Tauf: u. Totenbuch d. Petrikirche. *) Gurlitt, Freuden 


9) Gerlach, Freudenftein, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 


fein, Mitt. d. Fr. AV. Heft 15, ©. 1410. — 9H.©t.4. Cop. 448, Bl. 537. 
7, ©. 678 u. 679. ') RA. 


Bürgermatrifel 1404—1605, Bl. 119a. 
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* Thätigkeit. Er iſt es wohl geweſen, der als kurſächſiſcher Karto— 
graph um 1620 die Matthias — große Landesaufnahme um ein 
Serhzehntei ihrer Fläche verkleinerte. 

Zu Yungwig bei Kreiſcha wird eine leider ziemlich zeritörte Flurkarte 
vom Rittergute dajelbit aufbewahrt, welche bezeichnet iſt: Balthaſar Zimmer: 
mann, Marticheider, Autor fecit 1622 “1! 


Wolfgang Kranach, Maler (1581— 1633), Wolf Kranach, ward 
Fri Sohn des Malerd Paul Kranach 1581 geboren und am 
3. Februar getauft.” Nach dem Ausiterben der Familie im Jahre 
1 einzig Überfebender, hat er zweifellos das väterliche Geſchaſt 
übernommen. Am 10. Mai 1601 verheiratete er ſich im Tome 
mit Margareta, einer gejchiedenen Miller, Hans Keferts Tochter,? 
welche er aber am 5. Juli 1603 durd) den Tod verlor.* Er ver: 
ſchwindet num aus den Freiberger Urkunden und taucht im Meifener 
Tanfregifter am 9. Aug. 1613 und am 1. Oft. 1615 bei der Taufe 
jeinev Söhne Paul und Michael wieder auf. 1633 vermählt er 
ich in dritter Ehe mit Frau Walpurga, der Witwe Raul Schuiters, 
weiland Einwohner zu Straucha (Stroga bei Großenhain). Am 
16. Februar 1612 jtarb zu Meißen aud) ein Lucas Cranad.° 
Zur Thätigleit. Als 1602 eine Renovation des Dreödener 


Schlojjes vorgenommen wurde, veriprad) er auf Erfordern des Freiberger 
Rates am 18. Juni 1602 jich einzujtellen.® 


Franz Ditterih der jüngere, Maler und Bildichniger (1581 bis 
1624), Sohn des gleidinamigen Vaters. Geboren und getauft am 
1. Auguſt 1581, gejtorben Ende 1624.° 


Elias Kohn oder Jahn, Maler (1581 — 162M), icheint zunächit als 
Sejelle in Freiberg gearbeitet zu haben. Er läßt am 30. Jauuar 1581 
einen Sohn Sigmund in der Petrificche taufen. Erjt am 27. Aug. 1586 
ward er Bürger allhier.“ Er jtammte von Sayda. Am 9. Aug. 1587 
wendete ſich der Freiberger Nat an den zu Sayda wegen eines 
dem Maler gehörigen und mit einem Hauſe bebauten Raumes, 
wobei gebeten wurde, Elias Kohn in feinen Nechten zu jchügen.” 
Zu Freiberg wohnte er „hinter dem Marjtall” und beſaß das Haus 
jept Walljtraße 1, gegemwärtig im Beſitze des Herrn Feuermann 
Mepler. Seine jehr zahlreiche Familie ift nicht in allen Mitgliedern 
befannt. Die aufgezeichneten Kinder find außer dem bereits ge— 
nannten Sohn Sigmund: Sybilla, getauft am 1. Jan. 1586, Barbara 
23. CH. 1586, Katharina 22. Sept. 1587, Elias 26. März 1589, 


) Steche II, 66. 2) Taufbuh St. Petri 1563 flg. ) Traubucd der 
Tomfirhe 1575—1701. * Totenbucd der Domfirche 1585 fig. I Mitt. d. V. 
j. eich. Meißens II,2, ©. 253. Meihner Künſtler von Wilh. Looje. 9) RM. 
Cop 1597 — 1608, BL. 281. °) Bergl. Anebel, Kimftl. u. Gew. d. Baus u. 
Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. Heft 34. 9) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, 
Bl. 1270. Rechn. 1586 — 87, *) R. A. X, 16, Cop. 1554 — 90, BI, 292. 
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Sohannes 4. Mat 1592, Gabriel 10. April 1595, Maria 7. Juni 1598. ' 
Ein Sohn jtarb ihm am 15. Jan. 1610.? Die Tochter Maria 
vermählte jih am 29. Mai 1619 mit Gabriel Stumpfelt,? die 
Tochter Anna mit Andreas Fehmel, dem Großuhrmacher, am 
27. Auguſt 1611. Zu eriterer Hochzeit hatte Heinric) von Schön— 
berg auf Nechenberg, Purichenjtein und Frauenjtein, der Oberbergs 
hauptimann, ein Faß Nechenberger Bier gejpendet, welches der Nat 
einzuführen erlaubte? Elias John war ein gejchiefter und viel- 
beichäftigtev Maler, anicheinend als Porträtmaler gejucht, aber fich 
auch feiner anderen Arbeit jcheuend. 1590 bedeutete ihn der Nat, 
er jolle fich enthalten ins Tijchlerhandwerk zu pfuichen.* Er hatte 
vermutlich Rahmen für jeine Bilder gefertigt. Zu Wohlitand brachte 
es der Meijter nicht, das Alter brachte ihm Krankheit und bitteren 
Mangel. Dazu ward jein Weib vom Schlage gerührt und gelähmt. 
„Hohen Alters, Krankheit vndt grojier nott vndt Mangel“ wegen 
ward dem Meiſter am 11. Februar 1628 eine wöchentliche Unter: 
jtügung von 6 Srojchen von Baltian Hofmeyers Gejtift verwilligt.? 
Elias John jtarb aber bald darauf umd ward am 21. Februar 1628 
begraben. ® 

Zur Thätigfeit. 1590 hatte der Meiiter es übernommen, ein Altar— 
bild für die Kirhe zu Döhlen bei Dresden zu malen. Am 
1. Juli 1590 wurde derjelbe vom Nate vorgefordert, weil jich die Kirch: 
väter von Potichappel und Döhlen durd ihre Herren „Rojeph Benno 
Iheler zu Rotihappel und Diepold von Grenjingt zu Dölen“ bejchwert 
hatten. Elias John verſprach jein Gedinge zu halten, die Kirchväter wurden 
aber auch angewiejen, jeine Beſchwerden abzuftellen.? Das Gemälde, 1814 
noch vorhanden, war „nicht ohne Kunſtwert“. Vermutlich rührte aud) die 
übrige malerische Ausihmüdung der Kirche von dem Meijter her. An 
einer Dedenmalerei, welche die Verſuchung des Heilandes in der Wüſte 
darstellte, hatte der Meijter die Verſuchung in weiblicher Geitalt, und zwar 
mit jolcher Freiheit dargejtellt, da ein jpäterer Berichterjtatter jid) darüber 
zu entrüften nicht unterlafjen fann.'" 

1592 malte er im Auftrage des Rates die Porträts der Neformatoren, 
wofür 6 Gulden 6 Grojchen, „Ihon dem Mahler von Doctor Luther 
und Philippo Abzumahlen,“ bezahlt wurden.!! 

Um 27. Januar 1595 verehrte er „Einen Erbaren Rath mit des 
Ehurfürjten Chriſtianus ©.(elig) piltnis vnd Ganterfett“, worauf 
ihm am 31. Ranuar 5 Gulden 15 Groſchen als Gegengabe überbradt 
mwurden.'? Es handelt jich hier um das Bild Kurfürſt Chriftians 1. 

Wegen eines Bildes des Erlöjers, das er dem Rate gejchenft hatte, 
verehrte man dem Meiiter 1599 3 Gulden 9 Grojchen 6 Pfennige. Dem 
„Maler vorehret wegen des Salvattors“.'? 


) Taufbucd Petri 1563 flg. *) Totenbuch Retri 1596—1721. *) Knebel, 
Goldſchmiede, Mitt. d. Fr. A.V. Heit 31, ©. 29. ) Traubuch Petri 1596 bis 
1761. 5) RM. Stadtprot. 1607—15, Bl. 116. *) Dajelbjt 1590—95, BI. 10. 
’, Dajelbit 1623—40, Bl. 10. *) Totenbucd Petri. °) R.A. Cop. 1590-97, 
Bl. 18. 10) Schumann, Staatd-, Poſt- und Zeitungslerifon I, 690 — 641. 
11, R.A. Rechn. 1592— 93. '?) RM. Stadtprot. 1595 — 1601, Bl. 2,4. Rechn. 


159— 9. ) NA. Rechn. 1598— 99. 
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1602 wurden zu einer Schloßrenovation zu Dresden ſämtliche 
Maler Freibergs aufgeboten. Elias John erklärte hierbei, er lönne nicht 
auf hohen Gerüſten —2* 

Im Jahre 1609 ſcheint der Meiſter für den Oberberghauptmann 
Heinrich von Schönberg thätig geweſen zu jein, denn mur jo ift oben er— 
wähntes Geſchenk erflärlih. Wielleicht hat Elias John das Bild des Über: 
berghauptimanns gemalt. Ein Bild von 1616 im Bergamtöhaus von 
demjelben könnte ebenfalld von Elia John herrühren. 

1621 verehrte der Nat dem Maler 6 Gulden für dad Bild Sailer 
Ferdinands IL, das der Maler überjandt hatte.? 

Für ein Gemälde, den Sündenfall vorftellend, erhielt der Maler 
am 24. Sept. 1622 vom Rate 5 Gulden 10 Grojhen 6 Pfennige. 


Nicolaus Ulrich, Briefmaler (1582), wird am 20. Auguſt 1582 im 
Traubuche der Breslauer Maria: Magdalenenkirche erwähnt. Er 
war der Sohn Hans Ulrichs, eines Bergmanns in Freiberg, 
und bejchäftigte jich damit, in der üblichen Weile die Urfunden der 
Zünfte und Gejellichaften mit Schriftmalereien auszugeitalten. * 


Bernhard Ditterih, Maler und Bildichniger (1585 — 1640), Sohn 
Franz Ditterichs des älteren, geboren um 1585, geitorben nad} 1640. 
Seine Thätigkeit liegt hauptfächlich auf dem Gebiete der Skulptur.? 


Daniel Bretichneider der ältere, „Maler zu Dreßden“ (1586 bis 
1620), ijt vermutlich ein Sohn oder Bruder Andreas Bretichneiders, 
Maler zu Dresden. Ob Daniel Bretfchneider der jüngere, welcher 
um 1656 lebte, al3 Nachlomme des Meiſters Daniel gelten fann, ijt 
ungewiß. Bei ihm hatte der Sohn des Dresdener Tiichlerd Nidel 
Schwabe auf Befehl und Koften Kurfürft Auguſts „daß reißen und 
austheilung der menjchlichen gliedtmahen“ gelernt. Der Gönner des 
Lehrling zahlte 12 Thlr. Lehrgeld.* Lebterer wurde dann zu 
Balentin Mahler, Eifenjchneider in Nürnberg, zur weiteren Aus: 
bildung gejandt, wofür der Kurfürſt abermals die Koften übernahm.” 
Laut einer jchriftlichen Vorladung des Dresdener Rates lebte Daniel 
Dretjchneider 1620 noch zu Dresden.® 

Zur Thätigkeit. Daniel Bretichneider erhielt 1586 1 Gldn. 3 Gr. 
„verehret wegen des Churf. Selig begrebnus wie das gehalten, abgemalet 
geichidt.“ Wir haben es hier offenbar nicht mit einem Gemälde im ge 
wöhnlihen Sinne zu thun, jondern mit einer Darjtellung des Be— 
gräbniszuges Kurfürjt Auguſts, die auf einem langen Papierftreifen 
ven Zug in feiner Neihenfolge von Anfang bis zu Ende zeigt. 

Die Abbildung vom Leichenzuge des Kurfüriten Chriftian L., in diejer 
Weije ausgeführt, ift noch im Freiberger Altertumsmufeum vorhanden. 
Da nur wenige Jahre zwiihen dem Tode Kurfürit Auguft3 und feines 





) RU. Cop. 1597 — 1603. *) RA. Rechn. 1621 —22. 3) Dajelbit 
1622— 23. *) Briejl. Mitt. von Dr. E. Wernide. 5) Knebel, Künſtl. u. Gew. 
d. Baus u. Bildh. i. Zreib., Mitt. d. Fr. WB. Heit 34. 9%) H.St. A. Cop. 501, 
Bl. 234. ?) Daſelbſt Cop. 535, BL. 59 u. 60. °) Berling, Die Dresd. Maler— 
innung, N, Arch. f. S. Geſch. 11, 273. 9) R. A. Rechn. 1586—87. 


Knebel: Die Mal» und Zeichenkunſt in Freiberg. 85 


Nachfolgers Chriſtian I., geftorben 1591, liegen, jo wird man nicht fehl: 
gehen, wenn man aud die Daritellung dieſes Begräbniszuges Daniel 
Bretichneider zujchreibt. Die Abbildung befand ſich Früber in der Biblio: 
thef des Gymnaſiums. Sie bejteht in einem 19,14 m langen, 0,31 m 
breiten Papierftreifen, welcher auf zwei Endftäbe gerollt werden fann, und 
zeigt 216 männliche und 36 weibliche Figuren, jowie 24 Pierde. Männer 
und Frauen find in Trauerfleider gehüllt, welhe nur Najen und Augen 
frei lajjen. Die Pferde jind jo mit ſchwarzen Tüchern bededt, daß nur 
Augen, Ohren, Mäuler, Hufe und Schwänze jihtbar find. Kulturhiftoriich 
und inäbejondere trachtlich iſt diefer uns erhaltene Begräbniszug von 
hohem Werte.! 


Matthias Oder, Marticheider, Kartograph und Kartenzeichner (um 
1586), wurde zu Annaberg, unbekannt wann, geboren. Zu Freiberg 
gewann er vermutlich vor 1586 Bürgerrecht. Daß er nicht in die 
Bürgermatrifel eingetragen ift, wird wohl darauf beruhen, daß der: 
jelbe auf Fürſprache des Kurfürſten fojtenlo8 aufgenommen wurde, 
in welchem Falle eine Aufzeichnung vielfach nicht jtattfand. An 
feiner Bürgereigenjchaft kann fein Zweifel jein, weil ev urkundlich als 
„Mathes Oder, Bürger und Marfjcheider in Freiberg“ 
bezeichnet wird. Vielleicht it er ein Sohn oder Bruder des Mart- 
ſcheiders Georg Oder, der gleichfalls ais Kartograph anzufprechen 
iſt. AS jicher fann angenommen werden, dat Matthias Oper mit 
Hiob Magdeburger,? von Geburt ebenfall3 von Annaberg, jeit 
1586, dem Jahre des Beginnes der Oderſchen Landesaufnahme, 
perjönfich befannt war und von dieſem gewiß auch mancherlei 
Förderung erfahren hat. 


Zur Thätigkeit. Im Sommer 1586 erging an „Mathes Odern Mark: 
iheidern“ von Kurfürst Chriftian II. der Befehl, „ein mappe vnſers ganzen 
landesvmkreiß“ herzustellen, welcher Befehl unter Zuhilfenahme nur von 
Quadranten, Kompaß und Mehjchnur, alſo ohne ajtronomijche Ermittes 
lungen, von 1586 — 1607, in mehr als zwanzigjähriger Arbeit zur Nuss 
führung fam. Es entitand jo ein Yandesgemälde, das 50 Quadratmeter 
Bapierfläche bedecte, dann aber in 100 Settionen zerjchnitten wurde. Wie 
Profeſſor Sophus Ruge glaubhaft dargethan bat, ward um 1620 dieje 
Landesaufnahme dur den kurſächſiſchen Kartographen Zimmermann auf 
ein Sechzehntel der Fläche verkleinert und fo eine vervielfältigungsfähige 
Kopie mit bejonderer Sorgfalt bergejtellt. „Die erjte Yandesvermefiung 
des Kurſtaates Sachſen, auf Befehl des Hurfürjten Chrijtian I. ausge 
führt von Matthias Oder, — von der Direktion des Königl. 
Hauptſtaatsarchivs, bearbeitet von Dr. Sophus Ruge, Verlag von Stengel 
und Martert in Dresden 1889.” So lautet der Titel des neuerjtandenen 
Oderſchen SKarteniverfes, das nicht nur in geographiicher Beziehung von 
unjchägbarem Werte ijt, jondern auch für Geſchichte, Sprache, Gerichts— 
verfaſſung 2c. hohe Bedeutung hat. Leider fehlt in dem Kartenwerke gerade 
die Seftion, weldye die Gegend von Freiberg bis Annaberg darjtellte.® 


) Pan Führ. d. Altertumsmuf. ©. 9, Nr. 37. — Mitt. d. Fr. A. V. 
per! 2, ©. 106 fig. *) Dergl. denjelben. ) Alfred Kirchhoff, Matthias ders 
artenwerf um 1600. N. Mrd. f. ©. Geich. 11, 319 fig. 
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Jacob Günter, Kunftmaler zu Leipzig, von Freiberg (1587). „Dacob 
Günter Fribergensis Kunſtmahler“ ward 1587 zu Leipzig als 
Bürger aufgenommen.! Er ıft anicheinend der Sohn Daniel Bünters, 
der 1565 unter Die Freiberger Bürger eingereiht ward.” 


Hans von Cöln vder Johann Göllin, Kupferjteher und Maler 
(1587— 93), gehört zu den mythiichen Perſonen der Kunitgeichichte, 
deren Dafein vielfach geleugnet wird. Gleichwohl kann für feine 
einjtige Exiſtenz urkundlicher Beweis erbracht werden. Freilich it 
der Kupferjtecher und Maler nicht in jener Zeit zu ſuchen, daß 
man ihm die Altartafeln des ehemaligen Altarwerfes der Chemmitzer 
Jakobikirche zufchreiben fünnte, wie es Nichter in jeiner Chemnitzer 
Ehronit, S. 109, gethan hat. Vermutlich lebte Hans von Cöln 
zu Dresden und ſtammte aus der alten NAheinjtadt. Ob der 
Nupferstecher Bufjemecher, 1580— 1613, eine Perfon mit ihm it? 
Ein ſogenanntes Lumpenbild, d. h. ein mit Stoffen ausgelegter 
Nupferjtich, von Genannten herrührend, ift unter Nr. 3 in Muſeum 
des Vereins vorhanden. 

Zur Thätigleit. Am 28. April 1587 war der Künſtler zu Freiberg. 
Gin „Ropferitid ift dem Nathe von Johann Göllin vberanttwortet. Man 
jol ihme wider etwaß verchren.”? Aus der Rechnung erfahren wir die 
Art jeiner Verehrung: „3 Gulden 9 Groſchen Hanns Göln wegen des 
Churf. Bildnis. An Meſſig abgerijien. Ginen Erbarn Rath damit 
verehret den 28. April 1587,” 

Am 27. Juli 1593 wurden „Einem Mahler, der den Nath mit Kupfer— 
jtihbildern verehret, 2 Gulden wieder verehret“. Reh glaube ihn für 
Hans Cöln halten zu ſollen.“ Der Gegenitand des Kupferitich® war die 
Paſſion Ehrijti. „Kopferſtich vis Holtz gemachet.“ ® 

Auguſtinus Schmoch, Brieimaler (15871623), zog von Taucha 
nach Freiberg, wo ev 1587 Bürger ward, begegnet uns ſodann 
am 11. Sum 1608 als Vormund, desgleichen 1612 und 1617. 
Er wohnte im Petersviertel, wo ev am 11. Juni 1623 veritarb.' 
Er war einer jener funjtfertigen Schreiber und Maler, weldye die 
damals zahlreicy benötigten Urkunden der Bürger im allgemeinen 
und der Handiverfer im bejonderen anfertigten. Unſer Freiberger 
Altertumsvereins-Archiv enthält in jeinen zahlreichen Handwerks— 
briefen vermutlich; manche Arbeit feiner fumftreihen Hand. Da er 
zuleßt Briefhändler genannt wird, jcheint er auch auf Vorrat ges 
arbeitet zu haben. 


Lorenz Ditterich der jüngere, Maler (1591— 1625), erhielt 1591 
Bürgerrecht zu Freiberg. Es kann feinem Zweifel unterliegen, dab 
er der Sohn des gleichnamigen Vaters iſt.“ 1592 wurde ihm ein 


) Wuſtmann ©. 58. MM. Matr. civ. 1404— 1605, BL. 105a. RM. 
Stadtprot. 1554— 0, BL. 302. RU. Rechn. 15878. 99 Daſelbſt 1593 
bis 1594. 9) MM. Stadtprot. 1590-95, Bl. 331. °) Totenbuh St. Perri 
1595— 1721. ®) R. A. Matr. eiv. 1404-1605, Bl. 131b. 
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Sohn Samuel geboren, der jedoh 1594 jtarb. Am 8. Auguſt 
betraf ihn der Tod jener Gattin Anna, 1601 jtarb ein Sohn 
Valentin, 1603 eine Tochter Johanna. Nachdem er ſich zum 
zweiten Male vermäblt hatte, wurde feiner Gattin Eſther am 
20. Februar 1615 wegen feiner Abwejenheit zu Graupen in Böhmen 
auf ihre Bitte Jakob Birfner ihr zum Vormund gegeben. Sie 
zog dann ihrem Manne nach und fehrte nach dejien Tode 1625 
nach Freiberg zurüd, worauf ihr der Goldſchmied Enoch Bachmann 
als VBormund zugeordnet ward.” Ein Sohn des Malers, abermals 
Lorenz genannt und gleichfalls Maler, erhielt am 2. Aug. 1619 
einen Geburlsbrief.“ Ein anderer Sohn, Bernhard Ditterich, 
gleichfall® Maler, nicht zu verwechjeln mit dem Sohne Franz 
TVitterichs, erhielt am 9. Sept. 1625 einen Geburtsbrief ausgeſtellt.“ 
UÜberschriftlich genannter Meiſter beſaß das Haus jept Kirchgaſſe 10, 
gegenwärtig im Beſitze des Herrn Nobert Guſtav Rößler, bis zum 
Sahre 1608; jeine Gattin Either hatte bis 1611 ein Haus an der 
Stollugaffe, das jetzt ſtädtiſche Bauſtelle iſt, im Beſitze. 

Zur Thätigleit. Urkundlich war er lange Jahre = Sraupen in 
Böhmen thätig, wo ſich vermutlich noch Werke von ihm befinden. 


Salomon Ditterih, Maler und Bildichniger (1591— 1614), iſt 
der Bruder Franz und Vernhard Ditterihd und Sohn Franz 
Ditterich$ des älteren.? 


Zacharias Dober, Maler (1591 — 1609), lieh ſich gegen Ende des 
Jahres 1591 als Bürger zu Freiberg aufnehmen und wird unter 
den Vürgersjöhnen erwähnt. Zweifellos ift, daß er als Sohn des 
Lazarus Dober anzuiehen, welcher 1560 al3 ein Fremder zuzog 
und in die VBürgerliite eingetragen ward. Ob Lazarus Dober 
auch Maler war, vermochte ich bis jet nicht feitzuftellen. Bei der 
Seltenheit des Namens Dober dürfte die Anficht, daß Lazarus 
Dober ein Nachkomme Adolph Dowhers, ded Augsburger Meiiters 
jet, nicht von der Hand zu weijen fein. Leßterer, 1491 als Bild- 
bauer, jpäter als Bildjchniter in jeiner Waterjtadt genannt, lieferte 
1514 eine hölzerne Altartafel für die St. Ulrichskirche zu Augsburg 
und 1522 den Hauptaltar der St. Annenfirhe zu Annaberg.’ 
Die Beichäftigung Zacharias Dobers in der Nähe von Annaberg 
hängt wohl mit dem Werfe jeined mutmaßlichen Ahnen in jener 
Stadt zufammen. Zacharias Dobers Gattin hieß Dorothea und 
wird am 13. April 1597 als Taufzeugin Caſpar Weichelts, eines 
Sohnes Stephan Weichelts, Metjerfchmieds, genannt? Als Söhne 





ı, Tauf- und Totenbuch der Domkirche. ) R.A. Vormundſchaftsbuch 
1592 -1637. 2) RU. Bürgermatr. 1605—28. *) Daſelbſt. ®) Uber ihn und 
den Maler George Berger vergleiche Knebel, Künſtl. u. Sem. d. Baus u. Bild. 
i. Freib. Mitt. d. Fr. AV. Hert 34. RM. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 132a 
u. 100b. 7) Steche IV, 32. 9) Taufbucd Petri 1563. 
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Zacharias Dobers wurden mir bekannt Caſpar, am 20. Aug. 1598, 
und Gabriel, am 8. Sept. 1600 getauft. Aus dem Totenbuch der 
sreiberger Petrikirche (1596— 1721) verlautet noch, daß jeine 
Großmutter am 5. Mai 1600 gejtorben iſt. Am 16. März 1604 
wird er Melchior Kuntzens Ehefrau zum Vormund bejtätigt und 
am 19. März 1608 davon losgejagt. Melchior Kunge, Bildhauer 
zu Sreiberg,' iſt der Schöpfer der Prachtlanzel zu Connewitz bei 
Leipzig. Zacharias Dober jcheint außerhalb Freiberg gejtorben und 
beerdigt worden zu jein. 

Zur Thätigkeit. Zacharias Dober war anjcheinend viel im oberen 
Erzgebirge und befonders viel in der Gegend des Zihopautbales 
beihäftigt. 1602 „hatte er jeine Arbeit zu Zſchopau“ und er jollte 
auf Erfordern der Kammerräte zu einer Nenovation des Sclofjes 
vom ?yreiberger Hate berufen mwerden.? 

1608 war er auf der Auguſtusburg beſchäftigt und jeine Gattin 
en — ſeiner langen Abweſenheit daſelbſt einen Vormund vom Rate 
eſtätigt. 

* der Petrikirche zu Schellenberg erneuerte er 1609 das Altar— 
werf. Wielleicht ift auch der Taufitein, welcher in derfelben Kirche vor— 
handen war, mit ihm in Verbindung zu bringen. Leider jind diefe Gegen 
jtände nicht mehr vorhanden. 


Adam Schilling, Maler zu Freiberg (1594—95), ward laut 
Rechnung von 1594—95 Bürger zu Freiberg und gewann Meilter: 
recht Für 2 Gulden 6 Groſchen am 12. Juli 1594. Er tritt 
nirgends in dev Kunſtgeſchichte Freibergs hervor. 


Melhior Heinrih don Freibera (1595), Maler in Großglogau 
in Schlefien, darf zwar nicht mit Sicherheit, aber doch mit Wahr: 
icheinlichkeit als Künjtler aus Freiberg in Sachjen bezeichnet werden. 
Die regen Beziehungen zwiſchen Freiberg und Schlejien, die Wernide 
dargethan hat, berechtigen zu diejer Annahme. 

Zur Thätigkeit. Der Maler bezeichnet jich 1595 ſelbſt als den Ver— 
fertiger der Malereien der Dorftirche zu Dieban bei Steinau in Schlejien. 
Diefe Stiftung Friedrichs von Kanitz auf Dieban läht in nicht jchlecht 
gemalten Bildnifien die vier Evangelijten und den Heiland erfennen.* 

Simon Tummel oder Tümmel, Maler (1599 — 1648), erhielt gegen 
Ende des Jahres 1599 als ein Fremder das Freiberger Bürgerredt, 
wofür er 3 Gulden 9 Grojchen zahlte? Er wohnte im Nifolais 
viertel und beſaß das Haus Ajchegaiie 3, kürzlich noch im Beſitze 
des Herrn Überlehrer Nuſter. Am 9. Auguft 1619 vermählte er 
ſich anjcheinend zum zweiten Male, und zwar mit Katharina, einer 
Tochter Heinrich Jägers, gleichfalls Maler zu Freiberg. Für 

i) finebel, Baus u. Bildhauerfunit, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 34, ©. 77. 

2) MM. Cop. 1597—1603, BI. 281. °) RM. Vormundſchaftsbuch 1592 bis 

1637, Bl. 179. *) Wernide, Mitt. d. Fr. A.V. Heſt 17, ©. 21. °) R.A. Matr. 

eiv. 1404— 1605, BI. 140a. Rechn. 1599 — 1600. *), Traubuc der Dome 

firdhe 1575— 1701. 
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Simon Tümmel juchte 1641 jein Schwiegerjohn beim Rate um 
eine Hoipitalpfründe an.! 1648 jcheint ev geitorben zu jein oder 
id) vom Geichäft zurüdgezogen zu haben. Sein Sohn Chrijtoph 
Tümmel, aud) Maler, hat in jeiner Werfitätte gelernt. 

Zur Thätigkeit. Simon Tiimmel ward durd die traurige Kriegszeit 
genötigt, jederlei, aucd die geringite Arbeit zu übernehmen und betrich 
daher die Malerei ganz handwerksmäßig. Alles deutet darauf bin, daß 
er über den „Anſtreicher“ nicht viel hinausgekommen it. 1619 ftrid er 
das Nupferdad des Rathausturmes, 1637 ein Blechdach, 1639 eine 
Bank und empfing dafür Bezahlungen in der Höhe von 16 Gldn. 10 Gr. 
6 Pf. 10 Glon. 8 Gr.? 

1602 wurde er zur Schloßrenovation berufen und verſprach ſich 
einzustellen. * 

Romanus Riditer, Maler (16051?)—26), Sohn des Malers Georg 
Richter, ward um 1606 Bürger zu Freiberg. Anfangs arbeitete 
er anicheinend bei jeinem Vater umd verbürgte ſich mit diefem am 
7. März; 1608 für den guten Ruf Hans Richters des jüngeren. * 
Nah dem Tode des Waters, der Ende 1610 erfolgt jein dürfte, 
übernahm er das väterliche Geſchäft. Seinem Bruder Joſua Richter, 
einem Goldichmiedsgejellen, der bei Paul Nichter dem Goldſchmiede 
von 1590— 96 gelernt hatte,“ ward am 5. März 1611 ein Ab- 
wejenheitsvormund in dem Seidenfärber George Rüdel beitimmt, 
während Romanus Richter 1614 ſelbſt die Vormundſchaft für den 
„ausländischen“ Bruder übernahm? Er wohnte im Safobiviertel 
und beſaß 1622 cin Haus an der Waſſerturmſtraße, das jeßt 
ſtädtiſche Baujtelle it. 1626 begegnen wir ihm zum legten Mate. 

Zur Thätigfeit. Benedictus Scheuchler, Piarrer zu Krummenhennerä- 
dorf, nennt ihn als einen der Beteiligten an der Kirchenerneuerung dafelbjt: 


„Thomas Günther, allhier Yimmermann, 
Sich jolches Gebäudes nahın treulidy an. 
Die Dede der Kirchen und Geſtühl 
Macht neu Andreas Wegelpiel. 
Nomanus Richter, Maler gut, 

Den Anopf mit Golde zieren thut.“? 


Andreas Bogel, Maler zu Freiberg und Dresden (1606—1623), 
geboren zu Freiberg als Sohn Michael Vogels, Bürger und Handels: 
manns dajelbjt, erhielt am 3. März 1606 vom Kate einen Geburts— 
brief ausgejtellt und wandte fich anscheinend nadı Dresden? Am 
20. Januar 1618 vermählte er ih im Tome zu Freiberg als 
„der Erb. und funjtreiche Herr Andreas Vogel, Mahler vndt 
controfactor“ mit „der Tugentjamen Jungfrau Anna Maria des 


MM. Stadtprot. 1640—45, BI. 152 9 RM. Rechn. der betr. Jahre. 
8) R. A. Cop. 1597 — 1603, Bl. 281. + R. A. Bürgermatritel 1605 — 28. 
5) Knebel, Soldihmiede, Mitt. d. Fr. UR. Heft 31, ©. 40. *) RM. Vormund— 
ſchaftsbuch 1592—1637, BL. 230. 7) Steche III, 103. ) RA. Bürgermatr. 
1605 - 28, 
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Ehrenfeſten vndt funjtreichen Martin Feichels, weilandt Churf. Sechſ. 
Uhrmacher und Bürgers zu Dreßden“. Es muß dies jedod eine 
zweite Verheiratung geweſen jein, da in demfelben Jahre jchon fein 
erwachjener Sohn Chriſtoph Vogel, gleichjalls Maler, genannt 
wird." Dans Vogel, welcher 1625 Bürger ward und dad Meiſter— 
veht als Kartenmaler, beides gegen Zahlung von 3 Gulden 
9 Groſchen, erlangte, könnte möglicherweife auch ein Sohn fein. 
Dad Gleiche wäre möglih mit Ehriitian Vogel, Seidenitider, 
dem Schwager des Goldſchmieds Heinrich Fleischer.” 1618 
scheint Andreas Bogel zu Freiberg gewohnt zu haben, ſonſt wäre 
es wohl unerklärlich, daß er ſich mit einer Dresdenerin zu Freiberg 
vermäblt. 1621 wurde er laut Beitallungsbrief zum Hofmaler 
ernannt.? Ein anderer Andreas Vogel, der im Jakobiviertel drei 
Häuſer bejaß, fcheint ein Kramer geweſen zu jein.? 

Zur Thätigfeit. Die Modellfammer des Königl. Hiſtoriſchen Muſeums 
zu Dresden enthält einige alte Olgemälde „Andre Vogels,“ wohl unſer 
Maler, das furfürstliche Schloß und das Stallgebäude, jeßiges Johanneum, 
darftellend und 1623 gemalt? Drei auf Holz gemalte Olbilder jind reizende 
Miniaturgemälde, welche die Schloßgebäude, aus ſtarker Vogelperipeftive 
geliehen, mit ihrem ganzen bildneriichen und maleriihen Schmude troß 
ihrer Kleinheit in jtaunenäwerter Schärfe zeigen. Sie geben ſchätzbaren 
Aufihluß über die ehemalige reiche künſtleriſche Ausichmiüdung dieſes 
Gebäudes, 

Andreas Göding oder Götting, Maler zu Dresden (1607— 24), 
Sohn Heinrih Gödings, lieferte nach dem Tode feines Waters ver- 
ſchiedene Malereien für den Dresdener Hof. Er jtarb vermutlich 
1624. Andreas Götting, Bolamentier zu Freiberg, 1652 Kirchgafie 18 
angejeflen, dürfte beſtimmt als jein Sohn anzujehen fein.” Bon 
1654— 1660 beſaß das Haus Eliſabeth Götting.* 

Zur Thätigfeit. Die meffingene Grabplatte, welche die Gruft Kurfürſt 
GChriitian II. in der Freiberger Begräbnistapelle bededt, läht im Schatten 
des ſtehenden Helmes das Monogranım AG erfennen, welches wohl zweifel— 
los auf Andreas Göding zu deuten iſt.“ Gegoſſen ijt die Platte von 
Hans Hilliger in Dresden.” Dasjelbe Monogramm trägt eine getujchte 
Zeichnung, das Gaſtmahl Beljazars, in der Dresdener Kupferſtichſammlung. 
1607 fauft die Kurfürſtin zwei auf Nupfer gemalte Olbilder von ihm. 
Eine Belehrung Wittefinds, verſchiedene Gelegenheitsbilder werden nod) 
ihm zugeichrieben.'! 


Heinrih Jäger, Maler (1609— 1642), war der Sohn des Kannen— 
gießers Chriſtoph Jäger und erwarb Bürgerrecht zu Freiberg am 





) Traubud der Tomfirhe 1575 — 1701. Trgb. Bl. 436. *) Sinebel, 
Soldichmiede, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 31, S. 44. °) Arch. f. S. Geſch. v. Wache: 
muth und Weber II. Hübner, Beitr. 3. G. Sächſ. Künſtler S. 1838. H RM. 
Zeugbuh Bi. 81. 5) Alb. Erbitein, Hiſtor. Muſ. S. 92. *) Hübner ©. 188 
u. 189. 7) Geſchoßbuch Virginis Bl. 54. *) Dajelbir. *) Mitt. d. Fr. TUR. 
Heft V, S. 3837. 9) Knebel, Künſtl. u. Gew. d. Baus u. Bildh. i. Freib., Mitt. 
d. Fr. A. V., Heſt 34. 7) Vergl. Berling, wie oben, ©. 343—46. 
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14. Oft. 1609. Er wohnte anjcheinend im Jakobiviertel und jcheint 
1642 geitorben zu jein.! Der Mater Simon Tümmel war fein 
Schwiegeriohn.* 


Hans Hänel oder Hähnel, Maler zu Freiberg (1610— 1631), ſcheint 
um 1610 Bürger geworden zu jein. Er wohnte in der Vorſtadt 
Neuejorge und beſaß dort ein Haus in der Mähe der jeßigen 
Brander Straße, das cr 1612 erwarb. Er war ein Sohn der 
Stadt. 1615, 1616, 1618, 1619, 1622, 1623, 1626, 1627, 1631 
ward er teils renden, teils Verwandten zum VBormund gejept.? 
Dies jpricht für eine außerordentliche Belichtheit. Ein Bruder 
bie Martin; der Vater, Chriſtoph Hänel, war Bürger und Bäcker.“ 
Im öffentlichen Amte ericheint Hans Hänel als Gaſſenſchöppe Fir 
die Neuejorge 1626—29.?° Er wird in den Kriegswirren anfangs 
der dreißiger Jahre des 17. Jahrhunderts Eigentum und Leben 
verloren haben. 

Zur Thätigfeit. Mit Beter von der Tanne und Ehriitoph Lindemann 
iit er 1611 bei der erneuenden Ausſchmückung der Ratsſitzungs— 
jtube, jeßigem Stadtverordnietenjaale, beteiligt. Vergl. hierzu die milge: 
nannten Waler.® 


Ghriitoph Lindemann, Maler zu Meißen (I611— 1629), wird in 
den QTaufregiitern diefer Stadt 1613 und 1619 erwähnt und jtarb 
am 25. Auguſt 1629 daſelbſt. Er ſcheint mehrfache Beziehungen 
zu Freiberg gehabt zu haben. Chriftian Philipp Lindemann, Kupfer: 
jtecher und Maler, 1700 —1754, dürfte ein Nachkomme von ihm fein.’ 


Zur Thätigfeit. Er iſt der Maler des in der Fürſtengalerie des Frei— 
berger Rathaujes vorhandenen lebensgrojen Porträts Kurfürſt 
Chrijtian II. „Chriſtoph Lindemann Mahler hatt einem Erbaren Rathe 
Vnſers veritorbenen GChurfürjten vndt Seren Gontrafeet vndt Bilnus 
Vereherett“, jo jagt ein Sipungsbericht der Stadtväter vom 12. Aug. 1611.* 
Bezeichnung des Bildes: Ein auf ein C gelegtes L fecit, darüber: Ao. 1611. 

Im gleichen Jahre iſt er als Usstsuractee bei einer Gr: 
neuerung der Ratsſtube thätig, als welcher „er jich fait jeumig er: 
eiget”. Dans Allenpeck „joll täglich bei ihm anhalten“”.® 

Weil 1616 Herzog Heinrichs Bildnis im der Fürftengalerie nicht 
mehr vorhanden war, jo beitellte man ein jolches bei dem Meiiter, der es 
1616 ablieferte. Der Eintrag in der Rechnung lautet: „22 Gulden 18 Gr., 
an 20 Thaler, vor Herzogk Heinrichs hochlöblichſten vnd Chriſtmilder ge— 
dächtnus contrafect Chriſtoph Lindemann Mahlern zu Meißen.“!“ 


George Berger, Maler (1612-1615), ſtammte „von Malitz in 
Böhmen“ und ward unter die Bürger eingereiht am 25. Nov. 1612." 
MA. Bürgermatr. 1605—1628. ?) Vergl. den‘. ) R. A. Vormund— 
ſchaftsbuch 1592 — 1637. + Daſ. *) R. A. Stadtprot. 1616—27, BL. 352, 428. 
1628 —40, Bl. 102. ®) R. A. Stadtprot. 1607-15, Bl. 298. °) Looje, Meißn. 
Künſtler, Mitt. d. V. f. Geſch. Meiß. 11,2, S. 256. °) R. A. Stadtprot. 1607 
bis 1615, Bl. 282. °) Daſ. Bl. 298. 6) R. A. Rechn. 1616 —1617. I R. A. 
Bürgermatr. 1605—-1628. 
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Gleichzeitig übernahm er das Haus Rittergaffe 22, welches er, be: 
ziehungsweije feine Erben, bis 1622 behielt. Noch im jelben 
Jahre wird er als Vormund mit Valerius Heſſing, dem Goldjchntied,? 
für Franz Stumpjelts, Necchichreiberd, Erben genannt.’ Georg 
Berger ward, vermutlic) im Trunfe oder aus Eiferjucht, zum Mörder. 
Donnerstag dor Pfingiten, am 9. Juni 1614, erſtach er den Maler 
und Bildichniger Salomon Ditterich abends auf der Gaſſe. Die 
Waffe drang dem Angegriffenen durch das linfe Auge in den Kopf, 
jodaß derſelbe am 4. Tage jtarb. Der Thäter aber entfam durd) 
das Piörtchen am Erbijchen Thore und verſchwand. Die Brüder 
des Getöteten, Kranz und Bernhard Ditterih, beantragten am 
15. Juni 1614 den peinlichen Prozeß, worauf im Mai 1615 das 
peinlihe Halsgericht jtattfand.* 


Mojes Neidhardt, Maler zu Freiberg (1613), Sohn Chriſtoph 
Neidhardts, Amtsbauſchreibers zu Dresden, ward Bürger zu Freiberg 
am 23. Februar 1613.° 


Heinrich Metz oder Mege, Maler (1613—33), „Michael Met’ 
geweſenem Steinmehen, jelig, nachgelaſſener Sohn“,“ wurde am 
4. Cft. 1613 zum Bürgerrecht zugelaſſen und zahlte „2 Thaler 
wegen jeiner Malkunſt“. Er wohnte int Domviertel, wo ihn mehrere 
Kinder geboren wurden, von denen Magdalena am 9. Juni 1616 
Itarb.” Am 9. Juni 1616 jtarb jein Geſelle „Friedrich Breumwer 
von Mayriich Tribamw, eines Tischler Son dajelbiten“, bei ihm.“* 
Heinrich Meß ward am 16. Januar Gabriel Löjers, des Konrektors, 
Ehefrau zum Vormund gejegt. Als jolcher wird er 1628 und 
1632 bejtätigt. Er jtarb am 9. Januar 1633. 

Zur Thätigfeit. 1617 malte er für die Kirche St. Petri zu Freiberg 
„den neuen Predigſtuhl“, wofür ihm aus dem Geiftlihen Kaſten 
4 Gulden 5 Groſchen bezahlt wurden.“ 


Balten Ochme, Maler (1613), ſtand jedenfall auf der unterjten 
Kunſtſtufe. Von ihm war überhaupt nur in Erfahrung zu bringen, 
daß er 1613 dom Geiftlichen Kaſten beauftragt ward, des Mittags: 
predigers Stube zu malen, wofür er 3 Gulden 3 Groichen erhielt.'? 


Ambrofins Frisihe, Maler (1614 —15), empfing Bürgerrecht zu 
Freiberg am 28. Nov. 1614. Sein Vater war der Bürger und 
Steiger Abraham Frißiche in Freiberg!" Am 6. Febr. 1615 ver: 








) MM. Geſchoßbuch Nitolai Bl. 148. 2) Anebel, Goldihın., Mitt. d. 
Fr. AB. Heft 31, 2.45 flo. HMM. Vormundſchaftsb. 1592— 1632. RM. 
Stadtprot. 1607 -—15, Bl. 390 und 420. °) NM. Bürgermatr. 1605 — 28. 
6) Knebel, Künitl. u. Gew. d. Baus u. Bildh. i. Freib, Mitt. d. Fr. UB. 
Heft 34. 5) Totenbuch der Domtirche 1585 — 1701. * Daſelbſt. °) MN. 
Rechn. des Geiſtl. Kaſtens 1517. 6) R. A. Rechn. des Geiſtl. Kaftens 1613. 
IM) R. A. Bürgermatr. 1605—28. 
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mäblte fi) „der Erbare Ambroſius Frießiche, ein maler albier“ 
mit der „Tugendjamen Jungfrau Katharina, des weiland Erbaren 
vd kunſtreichen range Ditterich des Eldern hinderlaßener Tochter“. 


Johann Gerhardt, Hofmaler (1615), „Contrafactor vnſers 
gnädigen Churfürjtlichen Herrn“, wie er in der Natsjigung 
genannt wurde, wohnte anicheinend zu Dresden, 


Zur Thätigfeit. Laut Natsfigungsbericht vom 31. Juli 1615 verehrte 
ver Maler die Bilder Kurfürjt Sohann Georg 1. und jeiner Gemahlin 
Sibylla, lebensgroß gemalt, dem Mate. Als Gegenverehrung erhielt der 
Maler mit Bewußt des Landesherrn 105 Gulden.“ Dieje beiden Bilder 
jind noch in der Fürſtengalerie des Freiberger Rathaujes vorhanden. 


Ghriftoph Bogel, Maler und Kupferitecher (1616—5$), Freiberg 
und Dresden, Sohn Andread Vogels, gleichfalls Maler, war wie 
legterer anscheinend abwechielnd zu Freiberg und Dresden, jcheint 
aber in Freiberg jeinen feiten Wohniig gehabt zu haben. 1618 
bejuchte er mit zwei Jungfrauen die furfürftliche Begräbnisfapelle, 
worüber der Führer in der leßteren jehr verwundert war, da der 
Maler jeine Begleiterinnen laut eines noch vorhandenen Zettels als 
„junge Geſellen“ angemeldet hatte. WBielleicht ijt er unter dem 
„Kupferſtecher von Dreßden“ zu verjtehen, welcher am 15. Juli 1658 
im Freiberger Petersfirchipiele verjtarb.* 

Zur Thätigfeit. Chriſtoph Vogel, der Kupferitecher, machte von Mitte 

Juni 1616 bis Mitte Auguft jeine Aufnahmen zur Derjtellung eines 
Kupferjtiches von der Freiberger Fürftengruft. Der Domfirchner Kröner 
bemerkt hierzu: „Chriſtoff Vogel, Anders Vogels Sohn (hat) das Begreb- 
nus abgerigen, in Kupferftude zu bringen mit bewuft vnd millen des 
Bergthauptmanns, Superintendenten vnd eines Erbarn Nahts, wie Melchior 
un der Buchhendler berichtet.“ Vermutlich auf Betreiben Kröners 
und zweier anderer Parteien, welche die Trintgelder erhielten, die von 

Bejuchern der Fürjtengruft gezahlt wurden, mußte Chriftoph Vogel jeine 

Aufnahmen unterbrechen, ohne fie ganz vollendet zu haben. „Sit ihme 

Inhibition gethan worden, die kirche hat ehr verfertigt, das Monument 

bis auf wenig annbradt.° Melchior Hoffmann, der Freiberger Verleger, 

ſcheint aber es verftanden zu haben, die Hindernijje hinwegzuräumen, in- 
dem er fih wahrjceinlih an den Kurfürften wandte. 1618 hören wir 
wieder, daß Chriſtoph Nogel zu Be anweiend iſt. Bielleicht hat er 
damals feine Zeichnungen vollendet. 1619 erihien bei Hoffmann? „Con- 
ditorium Saxonicum Das ift: Kurtze beichreibung der in Kupffer ges 
itochenen vberaus herrlichen vnd Kunſtreichen BegräbnüßCapelle der durch— 
lauchtigſten Chur- vnd Fürften zu Sachſſen, jo in der Domfirchen zu jehen. 

Vor dejien von Michaele Hempeln, der Schulen zu Freybergk geweſen 

Rectorn in drud gegeben. eo aber von newen vberjehen vermehret von 

M. David Schirmer 8. S. Theol. Studioso. Freybergk. In Verlegung 

Melhior Hoffmanns. 1619.* Diejer Schrift war nun Chriſtoph Vogels 





) Traubuch der Domfirche 1575— 1701. *) R. A. Stadtprot. 1607—15, 
Bl. 425. Rechn. 1615—16. °) UN. Trgb. ©. 404, 436. *) Totenbuch der 
Petrikirche 1596 — 1721. ) UM. Trgb. ©. 411, 414. °) Vergl. Geſch, d. 
Freib. Buchdr., Mitteil. d. Freib. U.B. Heft 30, ©. 27. 
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ſehr großer Nupferjtich in vier Sektionen beigegeben, welcher die Freiberger 
Begräbnisfapelle der protejtantiichen Fürften in jtarf übertriebener Per— 
jpeftive darjtellt. Die in den verichiedeniten Trachten dargejtellte Menſchen— 
menge, welde das Innere füllt, joll ganz entjchieden darthun, daß die 
Fürftengruft von Perjonen aller Herren Länder beſucht und bewundert 
ward, wie das dur das Trinfgelderbuc des alten Kröner auch bezeugt 
wird. Der Stich ijt jehr jelten geworden. 1859 beſaß einen der Zwidauer 
Altertumsverein. Gegenwärtig befinden ſich noch je ein Eremplar in der 
Sammlung des K. ©. Altertumsvereind zu Dresden und in den Händen 
de3 Herrn Sahrer von Sahr auf Dahlen. Zu genanntem Stich gehörten 
„Melchior Hoimanns Freybergiihe Monumenta oder Erflärung der Be- 
gräbnißtafeln. 1619." Als Melchior Hoffmann 1620 gejtorben war, be= 
merkte dev Tomkirchner Kröner am Ende des Jahres 1621 inbezug auf 
jeine Einnahmen an Trinfgeldern mit unverfennbarer Befriedigung: „Hat 
jich gebefjert, dieweil Melchior Hoffmann mit Tode abgegangen, da wird 
man gewar, was er für ſchaden gethan mit jeinem abriejje vnd was mir 
außenblieben, dieweil ich num wiederum diejelben (die Inſchriften) fchreibe.” ! 
Eine neue Auflage jcheint aljo nad) Hoffmanns Tode nicht wieder zuftande 
gefommen zu jein. 


Ghriftoph Behr, Maler (1618—20), war der Sohn Paul Behr: 
von Kaiſerwald und wurde am 10. Oft. 1618 unter die Freiberger 
Bürger eingereiht.” Er wohnte im Domviertel, wo ihm mehrere 
Kinder geboren wurden, die bald wieder jtarben. Er iſt Ende 1620 
oder Anfang 1621 gejtorben. 


Gaipar Walter, vermutli) Maler oder Kupferjtecher (1619), zu 
Dresden wohnhaft und wohl aus der gleichnamigen Dresdener 
Künjtlerfamilie jtammend, wird im Trinfgeldbuche des alten Kröner 
erwähnt.? 


Zur Thätigfeit. In der 11. Woche nach Trinitatis 1619 zeichnete 
er das Morigmonument oder nur die Hauptfigur desjelben, die kniend 
vor dem Kreuze dargeitellte Gejtalt des Kurfürjten Morig, anfcheinend in 
höherem Auftrage. Kröner jchreibt: „ll. p. Trin. Cajpar Walter von 
Dreßden, den Herzog Morigen abgerijjen.* 


Wilhelm Dilih, Schäfer genannt, Oberlandbaumeiſter, Ingenieur, 
Architekt und Geograph (1620--1655), jtand in den Dienften des 
Nurfürjten Johann Georg I. Er jtarb 1655. 


Zur Thätigleit. Die Königliche öffentliche Bibliothek zu Dresden be— 
wahrt von ihm drei Bände Zeichnungen. Diefelben find für die Geſchichte 
und Geographie Sachjens von höchſtem Werte. Auf 138 Blatt führen ſie 
uns die ſächſiſchen Städte, Burgen und Sclöfjer in ihrer Gejtaltung um 
1620, aljo noch vor dem großen Kriege, vor Augen. Trop ungemeiner 
Gewijienhaftigkeit und Treue in den Einzelheiten jind fie doch mit künſt— 
feriicher Fertigkeit entworfen. Nur läßt ſich der Künſtler durch die vielen 
Einzelheiten öfters zu ungewöhnlicher Breite in der Darftellung der Städte: 
anjicht verleiten. 
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Unter den Anjichten befindet jich eine von Freiberg, aufgenommen 
von den nördlichen Höhen vor der Stadt, welche über die ganze Aus: 
dehnung der alten Bergſtadt den Blid zu den jitdlichen Höhen eröffnet. 
Das Stadtbild mit dem Schloß Freudenjtein, den Ningmauern, Stadt: 
qräben, Türmen, Thoren, Kirchen, dem Rathaus und den Privathäufern 
giebt wertvolle Aufjchlüffe über das alte Freiberg vor beinahe 300 Jahren. ! 


Kilian Richter der jüngere, Maler zu Freiberg (1622), iit ver- 
mutlid ein Sohn Caſpar Richters. In der Bürgermatrifel ijt er 
nicht aufzufinden. Gr wohnte im Petrikirchſpiele und vermählte 
jih am 8. Juli 1622 mit Magdalena, der Tochter Clement Specks 
des Tuchmachers. ? 


Abraham von der Tanne der jüngere, Muler (1623 — 32), Sohn 
Peters von der Tanne, vermäblt jich am 29. Sept. 1623 als „der 
Erbare vndt funjtreiche Abrahanı von der Tanne Mahler alhier” 
mit „der Erbaren und QTugentjamen Jungfrau Sebaſtian Schmidts 
Bürgers und Handelsmanıs nachgelafjener Tochter“. 1626 und 1628 
itarben ihm ein Tüchterlein und ein Söhnlein.” Die unter Peter 
von der Tanne gemeldete rohe Behandlung des Vaters wirft fein 
günftiged Licht auf Abraham von der Tanne den jüngeren. Er 
Icheint 1632 gejtorben zu jein.* 


Johann Find, Hofmaler, Freiberg und Dresden (162875), ift an 
der unten zu nennenden Arbeit von ihm jelbjt als Freiberger be- 
zeichnet. Er iſt wohl der Sohn Jacob Finkes, welcher 1586 Bürger 
ward’ und war geboren den 20. April 1628. Johann Fink jtarb 
den 10. Dezember 1675. Er gilt als ein Günjtling Johann Georg II. 
und war dejjen Kammerdiener. 1648 war er nocd zu Freiberg, 
erit jpäter zog er nad) Dresden. 1677 findet er in einen Streit 
der Stadt und Kirchgemeinde Dippoldiswalde gegen den Maler 
Chriſtoph Thormählen zu Dresden Erwähnung. Letzterer hatte 
das Altarwerk zu Dippoldiswalde auszujtaffieren gehabt und dabei 
nach dem Urteil des Oberhofmalers (?) Johann Finde und 
des Hof= und Amtsmalers Johann Friedrih Schreyvogel, 
Sohn des Malers Joahim Schreivogel, das Glanzgold ziemlich 
geipart, zu den Säulen und Kreuzen nicht Glanz-, jondern Mattgold 
gebraucht, daß Ddiejelben grün angelaufen jeien, die Roſetten nur 
teilweije vergoldet ımd die Strahlenfonne jehr unjcheinbar ausges 
ſchmückt. Der Nat zu Tippoldiswalde beſchwerte ſich hierüber, 
während Thormählen mit einer Injurienklage antwortete. Der 
Ausgang der Sache ift unbefannt.® Der hier genammte Schreyvogel 
war geboren zu Dresden 1624, ſchmückte 1665 die Kirche, den 

') Gerlad, Bilder aus Freibergs Vergangenheit, Mitt. d. Freib. A. V. 

Heft 21, S. 29— 32. 2) Traubuch der Retrifirhe 1596— 1761. 9 Traus u. 

Totenbud; de8 Doms, *) Totenbuch de3 Doms. °) R.A. Matr. civ. 1404 

bis 1605, BI. 126a. °®) Ratsarch. Tippoldiswalde Litt. K. 
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Altar und die Kanzel zu Maren mit Bildern, ward Hofmaler ſowie 
Amtsmaler des Amts Tippoldiswalde und jtarb 1688 zu Dresden. ! 


Zur Thätigkeit. Die Kirche zu Olbernhau enthält ein Altar— 
bild auf Kupfer gemalt von Johann Find, der ſich auf demjelben 
als Freiberger jelbit bezeichnet hat. Das 1648 entitandene Werk ftellt die 
Einjegung und Austeilung des heiligen Abendmable? dar. Eritere, an 
die Malmweile Dürers gemahnend, ijt beachtenswert in der Behandlung der 
Gewänder, letztere erwedt bei näherer Betrahtung die Vermutung, daß 
der Meijter Perjonen jeiner Zeit, vielleiht auch die Stifter des Gemäldes 
darjtellen wollte.? 

Die Safriftei der Kirche zu Dippoldiswalde birgt ein Bild, den 
Gefreuzigten zeigend, auf Holz gemalt, welches in dem 1670 errichteten 
Altartverfe urjprünglich enthalten war und 1870 (?) duch ein Gemälde 
von Stihart, Ehriftus zu. Emmaus das Brot brechend, verdrängt ward. 
Fincks Bild, jedenfalld eine der gereiiteiten Schöpfungen des Meijters, 
zeigt den Heiland in der Majeſtät des Schmerzes, aber feineswegs in der 
biutrünftigen Manier jener Zeit. Das Bild, in dunklem Kolorit gehalten, 
wurde vom Meifter zu Dresden gemalt, wozu ihm die Tafel nad Dresden 
gejfandt ward. Es war ein Gejchent des Amtshauptmanns de Sorlysi,? 
eines Kajtraten und Günftlings Johann Georg II., welcher legtere oft zu 
Dippoldiswalde Hof bielt.+ Am 26. November 1670 ward der Altar mit 
Amtspredigt von M. Steinmeg geweiht. 


Wolf Seyffert, Maler (1629), vielleicht auch nur Malergejell, ver: 
mählte ji) am 26. Mai 1629 mit der Tochter Hans Krobels, 
Maria? Weitere Nachrichten über ihn fehlen gänzlich. Er jcheint 
ſich daher von Freiberg weggewendet zu haben. 


Andres Jentzſch, Kupferitecher zu Dresden (1630). Bon ihm kann 
ich nur melden, daß er 1630 dem Freiberger Stadtrate 15 Nupfer- 
ftiche überbradhte, wofür er 1 Gulden 9 Groſchen erhielt. Was 
für Stiche dies geweien find, fonnte bisher nicht ermittelt werden. 


Ghriftian Schieblina der ältere (+ um 1630) und der jüngere 
(Fr um 1675). Chriſtian Schiebling der ältere joll nad Nagler 
der Sohn Zacharias Schieblingsd, Goldſchmieds zu Dresden, fein. 
Vermutlich ift er jedoch der Sohn David Schieblings, der 
1584 das Freiberger Bürgerredt erlangte.” Wenn Nagler 


) Jul. Hübner in Weber u. Wahsmuths Arch. f. Sächſ. Geich. IL, 187. 
?) Stehe V, 24. *°) Der Kaſtrat de Sorlysi beſaß das Rittergut Naundorf 
bei Dippoldiswalde und war Amtshauptmann und Kammerhert. Er verehe- 
lichte fich mit Marie Lichtwer aus Dresden. Dieje vom Pfarrer Matthäus 
Kühn zu Sadisdorf eingefegnete Verbindung war 16%5 Urſache zum Erſcheinen 
einer Schrift „Eunuchi conjugium a Delphino*. Der Fall war, weil das 
Minijterium und Dr. Weller dieje unnatürliche Verbindung nicht erlauben 
wollten, dem Leipziger Konjtiitorium unter erdichteten Namen vorgelegt, zu: 
ſtimmend beurteilt und die Trauung mit kurfürſtlicher Spezialerlaubnis zu 
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recht hat, it er fiher der Enkel David Schieblings. Chriftian 
Sciebling der ältere joll um 1630 gejtorben jein. — Ehrijtian 
Sciebling der jüngere ward 1660 Hofmaler und fein Tod erfolgte 
um 1675. Bei ihm lernte 1633—36 auf Kojten Johann Georg 1. 
Samuel Schubert die Maltunft. 


Zur Tätigkeit. Nach einer Rechnung lieferte ChHriftian Schiebling 
der jüngere 1632—36 vier Porträts Johann Georg I., darunter eins für 
das Schloß Berreuth bei Dippoldiswalde; ein Porträt vollendete er und 
malte auch viel Gegenstände für Feſtaufführungen, Feuerwerke in Dresden 
und Weimar. Die Zimmer einer Prinzejiin malte er in Waſſerfarben 
und zierte jie mit Engeln u. j. w.' 


Sammel Bottſchild, Hofmaler zu Dresden (1641—1707), war ge- 
boren im Jahre 1641 zu Sangerhaufen in Thüringen. In Italien 
vorgebildet, gründete er unter Johann Georg III. die Beichner- 
und Malerjchule zu Dresden, jtand derjelben als erjter Direktor 
vor und jtarb zu Dresden 1707. 


Zur — Für die Fürſtengalerie des Rathauſes zu Freiberg 
malte er das Bildnis des Kurfürſten Johann Georg III. in Lebens: 
röße. Die Rechnung des Rats-Archivs 1691 —92 jagt darüber: „34 Thaler 
Groſchen dem Ehurjl. Hofmahler zu Dreiden Botichilden für des hochiel. 
Churfürften Herzog Johann Georg des Dritten Conterfey bezahlt den 
12. Dezember 1691.” 

Diejen jeinen Gönner malte Bottihild noh für Aurfürjt Friedrich 
Auguſt I., der dad Bild in feinem Schlafzimmer aufbing.? 

Der Meiiter hat viele Gemälde zu Dresden und anderwärts hinter- 
lajien. Im Palais des Großen Gartens erinnern an ihn und jeinen 
Nachfolger im Amte als Direktor der Malerihule, Heinrih Chrijtian 
Fehling, die al fresco gemalten Dedenmedaillon?. 

An der Königlihen Gemäldegalerie zu Dresden iſt der Meifter durch 
ein Porträt des Fberiten Wolf Caipar von Klengel, Oberlandbaumeiſter, 
vertreten.® 

Bottſchild vervolljtändigte auch die von Heinrich Göding dem älteren 
begonnene Ahnengalerie des Wettiner Fürſtenſtammes, welche fich im 2. Ge— 
ichofle der Stallgalerie zu Dresden bis auf den heutigen —* erhalten hat. 
Beiſpielsweiſe rührt das Bild Johann Georg III. in der Dresdener Gewehr— 
galerie von ihm ber (1693). 

Aber auch im Privatbefig bat fih mandes Wert Samuel Bottſchilds 
bis auf die Neuzeit vererbt. So enthält das Schloß zu Noetha zwei 
Gruppenbilder der Familie von Frieien in der Größe von fait 
1,5 qm, gemalt 1669. Ein Brujtbild Ehrijtian Augujts Freiherrn von 
Frieſen, geitorben 1681, rührt gleichfalls von ihm ber.* 

Zum Schmude des Schlojjes Wiederau bei Pegau gehört eine 
Neihe von Ulgemälden, die als qute Arbeiten der Schule Samuel Bott: 
ihilds bezeichnet werden. Der Gegenjtand derjelben jind mythologiſche 
Daritellungen.® 


) Mitt. d. K. S. WB. 2. Heft, S. 78—79. ?) O’Byrn, Hoffilberfammer 
Dresden 1880, ©. 72. *) Vergl. über legteren Knebel, Künftl. u. Gew. d. 
Baus u. Bild. i. Freib., Mitt. d. Fr. UV. Heft 34. *) Stehe XV, ©. 107. 
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Ghriftoph TZümmel, Maler (1642 —76), Sohn des Simon Tümmel, 
gleichfalls Maler, ward Bürger zu Freiberg am 25. Juli 1642! 
und bat 1649 von jeinem Vater das Haus Aſchegaſſe 3 über- 
nommen. Sein Weib Maria wird 1650 als Taufzeugin genannt.? 
Gr itarb um 1676. Seine Witwe Anna Maria heiratete 1677 
den berühmten Goldſchmied Eamuel Klemm? und jtarb, nadıdem 
jie diejfen überlebt, am 29. Dez. 1685. 

Zur Thätigfeit. 1653—54 jtrich er für 42 Gulden das Petersturm— 
dad. 1655 nahm er eine Renovation der Porträts in der Rats 
itube vor, die ihm am 1. Nov. 1655 mit 1 Gulden 3 Grojchen vergütet 
ward. 1657 erhielt er für eine Nenovation des Rathauſes 21 Bulden. 
1658—59 jtrid er da8 Zifferblatt der Domkirchenuhr.“ Vermutlich 
ijt er der Urheber jener beiden Porträt, Auguſt und Conjtantin Rohdtens, 
welche 1649 dem Domaltarwerfe bei Gelegenheit der Renovation zugefügt 
worden jind. 


Samuel Jäger der ältere und der jüngere, Maler (1642 — 9). 
Samuel üger, Maler, zweifellos der Sohn Heinrich Jägers, 
iheint ſich 1642 jelbjtändig gemacht zu haben. Er beſaß im 
Safobiviertel das Haus Pfarrgaſſe 5, gegenwärtig Herrn Schneider: 
meilter Weiland gehörig. Ein Sohn, Samuel Jäger der jüngere, 
ebenfalls Maler, ward am 3. Nov. 1669 Bürger zu Freiberg.’ 
Wann Samuel Jäger der ältere jtarb, war nicht zu beftimmen. 
Der jüngere Meifter jcheint 1691 geitorben zu jein. Sein Sohn 
Davıd Näger, Zimmergejell, wird am 18. Sept. 1698 im Traubucde 
St. Petri genannt. Bon Bedeutung irgend welcher Art ijt feiner 
von beiden gewejen. 


David Schreyer, Maler (1642— 48), jtammte von Döbeln und 
ward am 25. Juli 1642 in Freiberg zum Bürger angenommen. 
Er wohnte im Peteröviertel, wo er am 7. Januar 1648 zuerit 
jeine Gattin Margarethe verlor und am 28. April 1648 jelbit 
veritarb.* Ein David Schreier lebte 1625 als Maler zu Meißen. 
Er war der Sohn eines Tiſchlers dajelbjt. Beide find vermutlich 
eine Perjon, oder ift der Meißner der Vater des Freiberger Malers.’ 
1646 war David Schreyer des Rats zu Freiberg Baumeijter. 

Heinridh Lehmann, Maler (F 1642), im Domviertel wohnhaft, 
ward am 3. Juni 1642 begraben." 

Samuel Weißhun, Kupferiteher (1643), vermutlich ein Mitglied 
der Goldichmiedsiamilie, welche zu Freiberg, Dresden und Chemniß 
anfällig it. (Nicolas W. zu Dresden 1667; Johann W. 1719 





/ RU. Rechn. 1642— 43. °) Taufbuch der Domkirche 1650 — 1701. 
2) Knebel, Goldſchmiede, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 31, ©.55—62. NA. Rechn. 
der betr. Jahre. ) R.A. Bürgermatr. 1621— 78. °) Totenbuc der Retrifirche 
1596 —1721. °) Vergl. Wilh. Looſe, Yebensläufe Meipner Künitler, Mitt. d. 
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bis 1735 zu Chemnig; Chriſtian Friedrich W. daſelbſt; Johann 
Auguſt W) Er war vermutlich Goldihmied und Kupferſtecher 
zugleich. ' 

Zur Thätigfeit. 1643 ſtach der Künſtler den großen Plan der Schweden- 
belagerung von 1643, welcher die Stellungen des Feindes, jeine Batterien, 
die Beſchießung und die von ihr amgerichteten Zerſtörungen, ſowie die 
Berheerungen der Minen deutlich darjtellt. Die Platte ijt noch im hiefigen 
Ratsarchiv vorhanden und wurde 1892 von Heinrich Gerlach wieder ab: 
gedrudt. 


Ghriitoph Naumann, Maler (1655 --1668), vermählte jich am 
+. Juli 1655 mit Jungfrau Anna, der Tochter Georg Junghanjens 
des Amtsboten.” Er wohnte im Domviertel, wo ihm eine Tochter 
Anna Martha geboren und am 16. Sept. 1658 getauft wurde.® 
1668 verfügte der Rat, dat Chriftoph Naumann Schulden halber 
ins Gefängnis auf die Thorwache gebracht werden jolle.* 


Daniel Brethidhneider der jüngere, Maler zu Dresden (1656 bis 
165%), wohl ein Nachflomme Daniel Brethjchneiderd des älteren,’ 
lebte vermutlich; zu Dresden und arbeitete für den Hoi. Er it 
befannt durch jeine feinen Miniaturen. 


Zur Thätigfeit. Da der Freiberger Miniaturmaler Andreas Bogel* 
vor Samuel Klemms, des berühmten ?yreiberger Goldſchmieds, Auftreten 
längit geitorben war, jo —— ich annehmen zu müſſen, daß die Malereien 
auf Schmelzplättchen, welche die koſtbaren Werke dieſes Meiſters jhmüden, 
Arbeiten Daniel Brethſchneiders des jüngeren ſind. Ihre Feinheit er— 
innert lebhaft an andere Kleinbilder des Malers. Viel beliebt ſind Dar— 
ſtellungen der Evangeliſten auf Kelchen, z. B. auf dem der Freiberger Petri— 
kirche und dem der Kirche zu Olbernhau. Vorwürfe ſind ferner die Leidens— 
geſchichte, Grablegung, Chriſtus zu Emmaus das Brot brechend. Ein 
Pradıtpofal, durch einen Mainzer Kunſtfreund, Saly Fürth, auf der Genfer 
Ausitellung aufgefunden, zeigt drei wunderbar feine Medaillons, Malereien 
auf Schmelz: Joſeph und die Potiphar, Judith mit dem Haupte des Holo- 
fernes und Sujanna im Bade belaufcht. Bei Klemms vielfachen Bezieh- 
ungen zu Tresden und zum Hofe braucht es nicht zu überrajchen, * er 
ſich einen Mitarbeiter daſelbſt juchte.? 

Ter Kunſtkammer-Katalog von 1741 erwähnt jogenannte peripeftiviiche 
Bilder, d. 5. auf durhiichtiges Horn oder Marienglas gemalte Miniaturen, 
welche, foulifjenartig hintereinander aufgejtellt, Scenen aus dem Bauern- 
. in der Urt Pieter Brueghels, des Bauernbrueghels, zur Darjtellung 

ringen. 

ferner werden ald Werke von ihm erwähnt die Schlachten von Leipzig 
(Breitenfeld) und Liegnig, ſowie das Porträt Johann Georgs 1., abge= 
liefert 1658.° 
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Georg Ertel oder Örtel, Maler (1658— 1686), wird zunächit als 
Trauzeuge im Domviertel am 24. San. 1658 erwähnt al3 der 
„Erbare Wohlgeachte und Kunftreiche Georg Ertel, Mahler albier*. 
Am 14. Nov. desjelben Jahres wird jeine Tochter Maria Elijabeth 
im Dome getauft. Seine erite Gattin jtarb jedoch ſchon am 
27. April 1660. Nachdem der Meijter auch eine zweite Gattin 
verloren hatte, vermählte er jih am 1. Juni 1679 mit Magdalena, 
Georg Gebhart3 nachgelajjener Tochter. Georg Ertel ſtammte aus 
Venusberg. Seit dem 27. Oft. 1662 war er Bürger zu Freiberg. ' 
Er wohnte anfangd im Dommviertel, jpäter im Petrikirchipiel,? 
wo er das Haus Nonnengafje 29, gegenwärtig in Herm Schub: 
machermeijter Geißlers Bejig, fein Eigen nannte. Er jtarb am 
8. Oft. 1686. Eine nachgelajjene Tochter verjchied am 5. Aug. 1729. 


Andreas Warnig oder Wernig, Maler von Danzig (1660— 1701), 
ward am 16. Nannar 1660 zum Bürger angenommen.” Er wohnte 
jeit 1661 „hinter die Mauer“ und beſaß das Haus Waijenhaus- 
gafje 16, gegenwärtig im Bejit der Erben des verjiorbenen Stadt- 
bauinjpeftor3 Hattann. Am 3. Dezember 1693 brad in diejem 
Haufe Feuer aus. Da der Stubenbrand entitand, weil die ganze 
Hamilie zur Predigt gegangen und niemand zur Beaufjichtigung 
de3 in voller Glut befindlichen Ofens zurüdgelaffen worden war, 
jollte Andreas Warnitz bejtraft werden.* 1681 ward er vom Rate 
zum Zwölfer gewählt, d. h. zu einem Bürgerausſchuß von zwölf 
Berjonen, der fontrollierende Rechte haben ſollte“ Ein Sohn des 
Malers war Gottfried Warnig." Andreas Warnik jtarb am 
9. Mai 1701 im Alter von 76 Nahren und etlihen Wochen und 
ward am 13. Mai auf dem Domkirchhofe begraben.” 

Zur Thätigkeit. Er lieferte das in der Fürftengalerie des Freiberger 
Nathaufes erhaltene lebensgroße Porträt des Kurfürjten Johann 
&eorg II. wofür er 1660 36 Thaler und das Bürgerrecht erhielt. Der 


DOberberggeihmworene und Markjcheider Berger rühmte den bei ihm ge- 
nojjenen Zeichenunterricht. 


Gottfried Naumann, „ein Mahler“ (1663), vermutlich nur Maler: 
gejell, wird nur einmal und zwar am 20. Oft. 1663 ald Taufzeuge 
int Taufbuche de3 Domes erwähnt. 


Gabriel Klem, „Maler und Contrafeyer“ (1664), vermählte ſich 
am 31. Oft. 1664 mit Nujtina, der nachgelaffenen Tochter des 
Abraham Drabitius von Eppendorf, Mittagsprediger am Dom von 


MU. Bürgermatr. 1621—78. 2) Traus, Tauf- und Totenbuch 
St. Virginis und Petri. )) R. A. Bürgerlifte 1621—78. Rechn. 165960. 
MA. Stadtprot. 1692 —9, BI. 232. °) Dajelbit 1677—85, ©. 386, 
) Vergl. denjelben. ?) Totenbuch der Petrikirche 1596 — 1721. 9) RM. 
Nechn. 1659—60. 9 Taufbuch der Domkirche 1650—1701. 
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1640 bis zu feinem Tode 1643." Gabriel Klem jcheint ſich weg: 
gewendet zu haben oder bald geitorben zu fein, da von ihm nichts 
weiter in Erfahrung zu bringen war. 

Gottfried Klemm, Maler (1665 — 84), in den Stadtprotofollen er— 
wähnt am 7. Yug. 1665, iſt vermutlich eine Perion mit dem 
jtädtiichen Unterbaumeijter gleichen Namens, welcher von 1670— 84 
in Dienjten des Freiberger Nates jtand.? 


Burfhard Naumann, Maler (1666), nahm nad dem Traubuche 
St. Petri am 5. Nov. 1666 Jungfrau Margaretha, die Tochter 
Wolf Ditterich$ zu Dresden, zum Weibe.? 


George Kayßer oder Kaifer, Kunſtmaler (1667— 1695), ſtammte 
von Görlip und hat um 1667 Bürgerrecht gewonnen, ſich auch 
bier verheiratet und im Domviertel gewohnt, wo er mehrfach in 
den Kirchenbüchern erwähnt wird. 1668 wurde ihm dajelbft ein 
Sohn Martinus, 1670 eine Tochter Anna Juftina geboren.” Dann 
icheint er fich nach Görlig gewendet zu haben, aber fpäter hierher 
zurüdgefehrt zu jein. Sein Tod erfolgte um 1695. Gr bezeichnet 
ih als Kunſtmaler. Seine Söhne find Georg Friedrich und 
Chriſtian Ehrenfried Kaiſer, beide Maler. 


Chriſtian Mätichte, Maler zu Leipzig (1669), wirkte daſelbſt im 
der Mitte des 17. Jahrhunderts. Er ſcheint Beziehungen zu 
Freiberg gehabt zu haben. 

Zur Thätigfeit. Im Freiberger Altertumsmufeun befindet ſich ein Ol— 
gemälde von ihm, bezeichnet 1669. Es bringt die Vorgänge aus 4. Moje 21 
zur Anſchauung.“ 

Ghriftian Salomon Gärtner, Nunjtmaler, Freiberg und Meihen 
(1672—1704), Sohn Chrütian Gärtners, ebenfall$ Kunſtmaler, 
war 1672 geboren,® lernte beim Water, ward Bürger zu Freiberg 
anı 1. Sept. 1704, wendete jich dann anjcheinend nach Meißen, 
wo er jich bereit 1703 verheiratet hatte.’ 


Gottfried Unger, Maler (1674—76), Bürger zu Freiberg, wird am 
18. Ct. 1674 in der Domfirche getraut. Cine Tochter Eva Maria, 
1675 geboren, jtarb am 19. Sept. 1676. Gr ſcheint ſich von 
Freiberg weggewendet zu haben. 


Louis Sylveſtre, Hofmaler (1675— 1760), ward 1675 zu Paris 
geboren, widmete ſich der Malkunſt, ftudierte im Atelier Carl le 


) Traubuch der Retrificche 1596 — 1761. — Möller I, 254. 2) R. A. 
Stadtprot. 1662 — 69, Bl. 614. — Man vergl. über ihn Knebel. Künftl. u. 
Gew. d. Bau: u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. UR. Heft 34. °) Traubuch der 
Petrikirche 1596— 1761. *) Taufbuch der Domkirche. °) Vergl. oben über die 
Gemälde des Muſeums des Freib. A. V. 9) Vergl. den Vater. °) Looſe, 
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Bruns, bei Maratta in Nom und bildete ji) zum gewandten 
Maler, der nicht nur mythologiſche Vorwürfe mit Leichtigkeit und 
Feinheit zu behandeln, jondern auch Perjonen und Ereigniſſe der 
Zeit, teil8 in jehr großen Bildern, zwar mit geringerer Charakteriſtik, 
jedoch mit gutem Gejamteindrud darzujtellen wußte. Er diente 
jowohl dem Könige Auguſt II., als auch Auguſt III. von Polen. 
Er itarb 1760. 

Zur Thätigleit. Er war beitimmt, die ———— Fürſtengalerie 
im Rathauſe durch das Porträt König Auguſt III. zu bereichern, das 
ihm für 50 Thaler verdingt werden ſollte.“ Der Auftrag ſcheint von 
ihm aber entweder abgelehnt, oder Johann George Böhme zur Ausführung 
übergeben worden zu jein.? 


Hans Adam Öbel, Maler (1676—1724), Oebel, Ebel, Sohn Adam 
Obels, eined abgedantten Soldaten, ward am 19. April 1676 gegen 
Erlegung von 4 Thalern unter die Freiberger Bürger eingereibt.® 
Am 16. Oftober 1677 vermählte er jich in der Petrikirche mit 
Anna Maria, der Tochter Meilter Hans Chrentheils, Bürgerd und 
Stednadlers.* Laut Ratsſitzungsbericht vom 26. Juni 1676 haben 
„Die Unfug treibenden Scholaren (Gymnajiajten) Adam bel, 
Mahler, auf der Meißniſchen Gafje mit Schlägen übel zugerichtet“.? 
Im Nikolaikirchſpiele beſaß Adam Übel das Haus Aſchegaſſe 7, 
gegenwärtig im Bejite des Herrn Bädermeilter Bad. Vor 1724 
dürfte Hans bel geitorben jein, da in dieſem Nahre fein Haus 
in andern Beſitz überging. 

Zur Thätigfeit. Der Rathausſaal joll „durch Adam Sbeln, 
wo nöthig vollends gemahlet werden“ Tieje eigentümliche Be— 
merfung aus dem Sipungsberichte des Nates vom 14. Aug. 1673 läßt 
nicht Har jehen. Es icheint fich bier um eine früher begonnene und 
durch Umbauten unterbrochene Renovation zu handeln, da dabei jteht, daß 
die Kommiſſionsſtube ein neues Portal erhalten ſoll.“ 

1678 jcheint der Meijter den maleriſchen Shmud für das große 
Bogelichiehen, mweldes unter Teilnahme des Nurfüriten gefeiert ward, 
aeliefert zu haben, wofür er 4 Gld. 12 Groſchen erhielt.’ 

Am 21. Sept. 1689 empfing der Meijter 23 Gld. 12 Groſchen für die 
Malereien an der Orgel zu Lichtenberg.” 


Ghriftian Gärtner, Kunſtmaler (1679-1712), Sohn des gleich— 
namigen Mufterichreibers, empfing am 3. Mpril 1679 das Frei— 
berger Bürgerredt.* Gr wohnte im Dommviertel und bejah das 
Haus Untermarft 2, gegemwärtig in jtädtiichem Bejig, von 1680 
bis 1686. Als am 18. Nov. 1672 jein Sohn Chriſtianus getauft 
wurde, war der Maler Andreas Warnig Taufpate.'" Cine Tochter 
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findet 1701 Erwähnung! 1685 bewarb ſich Chriftian Gärtner 
um den Baumeisterdienft, fein Gejuch wurde aber „ad interim 
gelegt“.” 1695 wurde ihm in Anfehung feines jegt geringen Ver: 
dienites jein Kontributions-Beitrag herabgejeßt.? Desgleichen 1703. 
Er jtarb am 27. Februar 1712 und ward auf den Donatskirchhof 
begraben. * 

Zur Thätigkeit. 1679 malte Chriſtian Gärtner den von Johann 
Sebajtian Kirmjer oder Kürmjer, Bildhauer in Freiberg, zu Bieberjtein 
neu errichteten Altar. 


Johann Balthafar Müller, Kunſtmaler (1691— 1759), ward ge- 
boren 1681 als der Sohn Andreas Müllers, eines Fleiſchers zu 
Erbisleben. Bereits 1721 hatte er das Bürgerrecht geiudt, es 
war ihm jedoch, umnerjichtlih aus welchem Grunde, verweigert 
worden. Am 10. Nov. 1721 wandte jich der Freiberger Rat in 
diefer Angelegenheit an die Negierung.® Diejelbe jcheint jedoch 
die Aufnahme verfügt zu haben, denn am 29. April 1722 mward 
Sohann Balthajar Müller ald Bürger eingejchrieben.” Die Koſten 
tollten ihm auf zwei unten zu erwähnende Gemälde gut gerechnet 
werden. Er war ein rühriger Mann und jtand als Kunſtmaler 
zu Freiberg in Aniehen. Gegen Ende jeined Lebens wohnte er 
im Domviertel. Am 12. Augujt 1754 bejchließt der Rat: „Johann 
Balthafar Müllern, Runjtmalern, alhier, welcher wegen abgelegten 
Geſichts geraume Zeit daher nicht? mehr verdienen noch arbeiten 
fann, jondern das jeinige zujeßen müſſen, wird auf jein jchriftliches 
Anſuchen eine Extra-Hoſpital-Pfründe in der Stadt A 12 Grofchen 
wöchentlich conferiret und mitgetheilt.” Am 31. Mai 1758 ftarb 
ihm jeine Gattin, am 12. Sept. desjelben Jahres ging er felbit 
im Alter von 77 Nahren zur eigen Ruhe ein und ward auf 
dem Donatskirchhofe in der Stille begraben.* 

Zur Thätigkeit. Für die Füritengalerie des Freiberger Rat— 
hauſes malte er den Kurfüriten Johann Georg IV. und den König 
von Polen, Auguft Il. „Johann Balthajar Müdern, Mablern, werden 
die beiden Contrafäcte von Johann Georg IV. und Königl. Maj. in Bohlen, 
jept regierend, in die Rathsſtube zu jegen dergejtalt verdinget, daß wenn 
er jelbige in Lebensgröße tüchtig liefern werde, jo jolle er davor 36 Thlr. 
und ihm dagegen 6 Thaler Bürgerrecht decourtiret werden“.? 1726 
lieferte er und der Nat erhöhte „wegen jeines dabei gebraudten Fleißes“ 
das Entgeld von 36 auf 42 Thaler. Für den Beitand an Gemälden 
jener Zeit ijt es nicht umintereffant, daß damals aufer den beiden oben 
erworbenen Gemälden noch 10 lebensgroße Porträts und 8 Fleinere vor— 
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handen waren, welde der Meifter auspupte und die Rahmen jtaffierte. 
Beide Gemälde Müllers find noch vorhanden. 

1733 erhielt Johann Balthajar Müller 6 Thaler dafür, daß er dem 
Maler Ehriitian Ehrenfried Kaifer bei Zubereitung der grünen Farbe 
für das Petersturmdach behilflich geweien war.! 

Ein Ratsbeſchluß vom 26. Mai 1732 befagt, daß man ſich mit dem 
Euperintendenten in Verbindung jegen will, zwecks Anfertigung eines Ge— 
mäldes „nah der gemadten Sciagrapbie, darinnen Chriſtus 
am Xlberge betend vorgeitellet wird“, für den Altar der Petrifirche durch 
Balthaſar Müller. Vergl. über den Altar noch den Maler Buzäus.? 

1733 fertigte Balthafar Müller den erjten Entwurf zu einer Huldi— 
gungss Medaille, brachte Vergoldungen an den Rahmen der Bilder der 
Fürjtengalerie an und jäuberte die älteren Porträts, wofür er 5 Thaler 
13 Groiden Bezahlung erhielt. Vergleiche Philipp Daniel Lippert und 
9. Henichel.? 

1752 fam Johann Balthafar Müller noch in Frage für das Altar— 
gemälde in Nikolai, welches jedoch dem Hofmaler Dietrich übertragen 
ward. Vergl. denſelben.“ 


Gotthelf Köhler, Dialer (1685 —586), Bürger zu Freiberg, ward 
1685 als Bauaufjeher angenommen. 1686 bejchloß der Rat, er jolle, 
weil ihm jein Dienjt nicht rechtzeitig gekündigt worden jei und er 
den Sommer über in jeinem Berufe wenig zu thun finde, noch bis 
Oftern 1687 in Bejoldung behalten werden.” Thatjächlich wurde 
jedod; Carl Meyer 1686 als ftädtiicher Unterbaumeifter angejtellt. 


Johann Alexander Thiele, Hojmaler (1685 —1752), ward 1685 
zu Erfurt geboren, ſchulte ſich als Künftler beim Hojmaler Adanı 
v. Manyodi (1673—1757), wurde jpäter jelbft Hofmaler und 
malte im Dienite König Auguft IL. und IH. eine reihe Sammlung 
ſächſiſcher Anfichten, die an Fünftleriihem Werte zwar geringer, 
dafür aber von deito höherer hiftorischer Wichtigkeit find. Johann 
Alerander Thiele jtarb anı 22. Mai 1752. 

Zur Thätigkeit. Unter den Landichaften unſeres Vaterlandes, welche 
von dem Meijter herrübren, find für Freiberg und Umgebung von Wichtige 
feit: grauenjtein, Segend bei Freiberg, Grund zwiichen Frei— 
berg und Frauenſtein, Hammerbrüde bei Freiberg und zwei 
Anjichten von Halsbrüde mit der Altväterbrüde Cine deiche 
nung nad) legterem Gemälde ift im Mujeum des Vereins enthalten. Auf— 
bewahrt werden die Bilder in der Bildergalerie zu Dresden.® 


Sohann Ghriftian Böhme oder Böhm, Maler (16%6--1705), 
vielleicht au8 der Schneeberger Künitlerfamilie ſtammend, zu Frei— 
berg, wurde laut Ratsfigungsberiht vom 4. Jan. 1686 bedeutet, 
daß, weil er weder Bürgerrecht gewonnen, noch Schußgeld zahle, 
er auch feinen Schuß gegen die ihm feindlichen Maler zu erwarten 
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habe.“ Er hat darauf vermutlich Bürgerrecht gewonnen, denn 
anı 18. Zept. 1689 befreite ih der Rat von der Thorwade, „weil 
er jo wenig bei der Stadt anzutreffen jei“.” 1705 fam er wegen 
einer fittlihen Ausjchreitung in Unterjuchung.® 

Zur Thätigfeit. Vielleicht ijt der Maler derjenige Johann Chriftian 
Böhn, nach defien Angaben der jepige Altar in der St. Wolſgangskirche 
zu Schneeberg 1712 errichtet worden üjt.* 

Gottfried Warnitz, Maler zu Freiberg (1691 1700), Sohn des 
Malerd Andreas Warnitz in Freiberg, erhielt die Rechte eines 
Bürgers durd) Eintragung in das Bürgerbucd) am 22. Juni 1693.° 
Bereits am 1. Sept. 1691 hatte er ſich als „Herr Gottfried 
Warnitz Kunſtmahler alhier mit Nungfrau Suſanne, Johann Falken 
hains Pfarrers zu Knauthain und Rehebach“ Tochter, in der Frei— 
berger Domkirche vermählt.“ Gottfried Warnig ſtarb ein Jahr 
vor jeinem Vater, am 18. Juli 1700, infolge eines hitzigen Fieber 
im Alter von 35 Jahren und 40 Wochen und ward am 20. Juli 
begraben,’ 

Zur Thätigkeit. Wöglicherweiie ift ihm das Porträt eines Herrn 
von Watzdorf, Vaters der Gräfin Flemming, im Schloſſe zu Knauthain 
—— Es iſt dies allerdings ein Bruſtbild von geringerer Be— 
eutung und ſtammt von Ende des 17. Jahrhunderts.“ 

George Friedrich Kaiſer, Kunſtmaler (1669, 1700 -1720), wie 
er ſich ſelber bezeichnete, war der Sohn George Kaiſers und Bruder 
Chriſtian Ehrenfried Kaiſers. Er vermählte ſich am 24. Oft. 1700 
und wohnte anſcheinend im Domviertel.“ Am 4. Febr. 1705 be— 
warb er jich um das Padifche Legat.““ Später jcheint er ins 
Petersviertel gezogen zu jein. Dort jtarb er im Alter von 51 Jahıen, 
auf der Petersgaſſe wohnend, am 13. ft. 1720 und wurde am 
17. Okt. auf dem Donatskirchhof beerdigt. !' 


Ghrijtian Ehrenfried Kaiſer, Runitmaler (1701-33), hinterlajjener 
zweiter Sohn Georg Kaiſers von Görlitz, gewann gegen Erlegung 
von 2 Thalern am 4. März 1718 Bürgerrecht zu Freiberg.!“ Aber 
ion weit vor diejer Zeit finden wir ihn in Freiberg. Er ſcheint 
in jeiner Jugend im jächjiichen oder jchwediichen Kriegsdieniten 
geitanden zu haben. In dem unten anzuführenden Wappenbuche 
bejingt er daher den Soldatenjtand. Zu Freiberg lebte er ver— 
mutlich im Ruheſtande. Am 8. Aua. 1701 vermählte er jich mit 
Chriſtian Gottfried Hackenbergers, eines Muſikers, Tochter.” Er 
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wohnte in der Petersgaſſe. 1704 ſtarb ihm ein Söhnlein. 1725 
hatte er ji) über einen Dredysler und verichiedene Maler beichwert, 
daß fie unberechtigt Malerarbeit verfertigten, worauf ihm bedeutet 
ward, dag ihm ein Werbietungsrecht nicht zuſtehe“ 1733 mag 
er geitorben jein, denn 1734 iſt er urfundlichen Mitteilungen nad) 
nicht mehr am Leben. Johann Georg Kaiſer, jein Sohn, aleich- 
allg Maler, machte jich nach des Vaters Tode jelbjtändig.? 


Zur Thätigfeit. Chriſtian Ehrenfried Kaiſer wird zwar Kunſtmaler 
genannt, war aber mit der geringiten Arbeit zufrieden. 1724 ſtrich er 
dad neue, dom Kupferſchmied Caſpar Starde aufgelegte Kupferdadh des 
Reteräturmes mit grüner farbe, wofür er 7 Thaler empfing.* Nach dem 
Brande der Peteröfirche wurde dem Meiſter und feinem Sohne Johann 
Georg Haijer der Turmdahanjtrih für 120 Thaler verding t. Seltſam 
nimmt ſich der gleichzeitig gefaßte Ratsbeſchluß aus: „Der Mahler (Bat: 
thaſar) Müller zu diiponieren, daß er ihm bei Zubereitung der grünen 
Farbe mit aſſiſtire und adjt habe damit der Grund darzu tüchtig gemachet 
werde,“ Thatjächlich erhielt Balthaſar Müller für feine Behiljlichkeit laut 
Beihluß vom 16. Febr. 1733 6 Thaler.t 

Er ijt der Schöpfer eines Wappenbuches „Accurates Wappenbud 
der hurjädi. und fürftl. Lande“. Dasſelbe enthält in drei Folio— 
bänden nicht weniger ald 310 gemalte Wappen von Geſchlechtern Frei— 
bergs, derlimgebung und anderer Sandesteile. Zeichnung und Malerei 
der Daritellungen jind vft ziemlich mittelmäßig, und wo fie jich, wie im 
zweiten Bande, darüber erheben, dürften fie, da jie andere Hände vermuten 
lajien, entweder dem Sohne Johann George Kaiſer oder dem Bruder 
George Friedrich Kaiſer zuzuſchreiben ſein. Die Sammlung, in der gl. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden befindlich, iſt zwiſchen 1723 — 25 ent: 
ſtanden. So wenig bedeutend ſie an künſtleriſchem Werte iſt, ſo hoch— 
wichtig iſt ſie für die Freiberger Geſchlechter und ihre Geſchichte. Für 
unſere Bergſtadt hat beſonderen Wert der dritte Band mit dem Titel: 
„Accurates Wappenbuch derer in und um Freiberg befindlichen vornehmen 
Geſchlechter. 1725.“ Derſelbe enthält 93 große gemalte Wappen und in 
einem Regiſter die Angabe der Orte, woher ſie entnommen jind.® 


Philipp Daniel Lippert, Zeichner, Bildformer, Königl. Poln. und 
Kurf. Sächſ. Hofmaler in Dresden (1702— 5), tt der Sohn des 
aus Liegnitz in Schleiten in Dresden eingeavanderten Hofbeutlers 
Florian Yippert, angeblich) 1702 geboren, und vermutlich ein Ver: 
wandter des Freiberger Goldihmieds Carol Benjamin Lippert, 
1705—-1729,° jowie der Frau Eliſabeth Lippert, ingleihen Johann 
Ernſt Yippert3, welche vor 1747 am Freiberger Schloßplatz ein 
Haus beſaßen. Er dürfte auch zu Johann Salomon Lippert in 
Dresden, von dem eine kleine Standuhr mit eingelegter Arbeit 
im Muſeum des Kgl. Sächſ. Altertumsvereins herrührt,“ und zu 
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Philipp Lippert, Goldſchmiedsgeſell, der 1723 bei ſeiner Zunft zu 
Freiberg das Handwerksgeſchenk empfing, in Beziehungen jtehen, ! 
oder mit legterem gar eine Perjon jein. Nach den Meißner Trau— 
regiſter verbeiratete er sich als Nunjtmaler bei der Porzellau— 
Manufaktur mit Frau Chriftine, Witwe David Simons, des Gottes— 
fajtenvorjtehers und Dom- und Stadtglödnerd. 1729 heit er im 
Taufregijter Zeichenmeijter und Maler und jcheint dann nad) 
Dresden verzogen zu fein, wo er als Zeichenmeiſter ericheint. Er 
itarb al3 Aufſeher der Antifen bei der Akademie der Künite am 
28. März 1785.? 

Zur Thätigkeit. Nachdem Balthajar Müller von Freiberg den eriten 
Entwurf zu einer Huldiaungsmedaille für die Feierlichteiten von 1734 
entworfen hatte, lieferte Philipp Daniel Lippert drei weitere Entwürfe, 
wofür ihm 1 Thaler 20 Grojchen gezahlt wurden. Da im Geheimen 
Conjilium das Chronojtihon geändert worden war, zeichnete er noch ein- 
mal Avers und Revers, welche Arbeit 4 Thaler 22 Groſchen fojtete. 
4 Thaler empfing. der Maler dafür, daß er den vom Ratszimmermeijter 
Johann Gottlieb Ohndorff entworfenen Huldigungsbalfon in eine jaubere 
farbige Zeichnung brachte. Vergl. Johann Balthajar Müller, 9. Henjchel.? 


Bekannt und berühmt iſt Philipp Daniel Lippert dadurd, da er eine 
weile Mafje von Dauer und Rolierfähigkeit und ein Verfahren zum Ver: 
vielfältigen von Gemmen und Kameen erfand, womit er Taujende antifer 
Gemmen nahahmte. Eine Sammlung jeiner Abdrüde, 3149 an der Zahl, 
veranjtaltete er in jeiner „Daetyliotheca“. 

1761 malte er das Wappen eines Herrn Friedrich von der Hagen.* 


Ghriftian Wilhelm Ernit Dietrich (Dietriei), Hofmaler zu Dresden 
(1712— 74), geboren am 30. Oft. 1712 zu Weimar, widmete jich 
der Malkunjt unter dem Dresdener Hofmaler Alerander Thiele, 
der als Landichaftsmaler einen Namen hat. Als Eklektiker und 
Nachahmer der Holländer und Staliener brachte er es zu jolcher 
Fertigkeit, daß er nach eigenem Geſchmack oder nach Neigung jeiner 
Auftraggeber bald die Malweiſe Nembrandts, Bölenburgs, Berghems, 
bald Claude Lorrain’s, Watteau's und anderer zu gebrauchen ver— 
itand. Getragen von der Gunſt des Grafen Brühl, bereijte er 
Holland und ging 1742, unterjtüßt vom König Auguſt III, der 
zur italienischen Richtung neigte, nad) Italien, um den Italienern 
den Bortrag abzufernen, worin er jedoch weniger glüdlich war, 
al3 in Nachahmung der Hand niederländischer Meijter. Aus jener 
Zeit rührt auch die Umwandlung jeine® Namens in Dietrici. 
Zurüdgefehrt wandte er ſich nach Dresden, wohnte als Direktor 
der Malerichule der Meißener Borzellanfabrif an letzterem Orte 


Knebel, Goldichmiede, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 31, ©. 108. *) Über 
jeinen Meißener Aufenthalt vergl. Yooje, Meißener ünftt. ei 202 u. 208. 
*) MA. Huldigungsrechn. 1733 — 54. A 1729—33, ©. 780, SH, 187, 
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von 1763—65, ward 1764 Profeffor an der erneuerten Akademie 
der Künſte in der Reſidenz und trug zum Aufblühen der Malerei 
dajelbit nicht wenig bei. Wir begegnen ihm als Hijtorien-, Porträts, 
Genre:, Landichafts: und Tiermaler. Ebenjo fruchtbar erjcheint 
er als Zeichner, Nupferjtecher, Aber und Holzichneider. Seine 
erfolgreichite Thätigfeit fällt in die Jahre 1730—1760. Dietrich 
itarb am 24. April 1774 zu Dresden. 


Zur Tätigkeit. Die Nikolaikirche zu Freiberg birgt ein Altar: 
gemälde, darftellend die Himmelfahrt Ehrifti. Zur Geſchichte des Altar: 
blattes, von jchöner Wirkung, folgendes: Nachdem erit der einheimiſche 
Meiiter Balthajar Müller! in Vorichlag gefommen, ward am 8. Mai 1752 
dem Prokonſul Piſtorius überlafjen, was für „eine Sntervention“ und 
was für ein Meifter zu wählen jei. Dem Geſchmack diejes Mannes iit 
es zu verdanken, dak man mit Dietri in Verbindung trat und beſchloß, 
100 Thaler von Seiten des Rates zu bewilligen. Ja am 17. Juli 1752 
genchmigte man auf Verlangen Dietrichs 130 Thaler, da dies „nad Größe 
und Broportion des Künstlers nicht zu viel“ erjcheine.? 

In der Baulifirdhe zu Chemnig finden wir als Altarbild von 
Dietrih Ehriftus am Tlberge, eine gleichfalls charakteriftiiche Arbeit 
des Meiiters aus dem Nahre 1756.° 

Für die Kirche zu Mittelfrohna bei Chemniß fopierte der Kunſtlieb— 
haber Advofat Ranje in Löwenhain Dietrichs obengenanntes Original.* 

Auch in anderen Kirchen Sahjens jind Gemälde Dietrichs 
zeriteut. 

Die Dresdener Semäldegalerie bewahrt von ihm 46 zum Teil 
vortreiflihe Werfe. Tas Bild einer alten Frau, vermutlich feiner 
Mutter, gilt als eine feiner beiten Leitungen im Porträtface. Gemälde 
des Meijters enthalten jerner noch die Semäldegalerie des alten Muſeums 
zu Berlin, die Bemäldegalerie der ehemaligen fürſtbiſchöflichen Reſidenz 
zu Banıberg, die Sammlung Ejterhazy zu Wien und die Dr. Lucanusſche 
Sammlung zu Halberitadt. Letztere enthält einen täujchend in Rembrandts 
Art gemalten Kopf. 

Tas Königlihe Kupferftichfabinet enthält einige Hundert Handzeich— 
nungen des Meijterd. Mehr als 200 Blätter erinnern an jeine Thätigfeit 
al3 Nupferjteher und Aber.’ 


Ghriftian Policarp Bucacns, Maler zu Freiberg (1713—64), 





| 


vielleicht ein Bruder oder Sohn des Hof- und Nagdmalers oh. 
Ehrijtian Bußäus, lebte als Maler zu Freiberg. Er iſt wohl der 
1738 furz al® „Buzäus“ erwähnte Maler und wurde 1713 ver: 
mutlich zu Dresden geboren. Er wohnte im Dommviertel, jtarb 
dajelbit am 28. Tezember 1764 und ward am 31. Dezember in 
der Stille auf dem Donatskirchhofe beerdigt. 

Zur Thätigfeit. 1738 wurde ihm die Malerei und VBergoldung 
der Domorgel für 250 Thaler verdingt, nachdem er „einen Riß“ ein: 

) Vergl. denjelben. RM. Stadtprot. 175055, ©. 348, 381, 311. 
Steche VII, 35. + Kirchengal. X, 19. °) Lindau, Dresdn. Galeriebud 
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gereicht hatte. E3 Hatten fi nämlih an Silbermanns Domorgelwerfe 
mancherlei Verbeilerungen nötig gemacht, auch war die alte Audftalfierung 
jo unjcheinbar geworden, weil man nämlich wegen Seldmangel zu wenig 
darauf verwendet hatte, dab eine Erneuerung bereits 1735 unabweisbar 
erichien. ! 

Am 13. Sept. 1752 ward die Bergoldung des neuen Altars der 
Nikolaikirche“ und feine Ausſtaffierung dem Meifter übertragen, daß 
diejer „Verdienſt nicht einem Fremden zugemwendet werde*. Der Altar 
jelbft rührt vom Bildhauer Stecher her, das Altargemälde vom Hofmaler 
Dietrih. Wolicarp Bucaeus jcheint auch die übrige maleriiche Aus— 
ihmüdung der Nikolaifirche bewirkt zu haben.® 

1755 ward ihm der Anjtrich des Daches des erneuerten Rat— 
hausturmes mit grüner Olfarbe und die Vergoldung des Knopfes (?) 
mit gutem Dufatengolde fiir 40 Thaler verdingt.* 


Johann (?) Srolig, Hauptmann (1717—1718) und vermutlich In— 
genieur, jtand vielleicht bei Artillerie zu Freiberg in Garnijon. 
Zur Thätigkeit. Er fertigte auf Befehl König Auguſts von Polen 
einen Riß der Stadt Freiberg mit Umgegend, wofür ihm der Rat 
45 Thaler 15 Grojchen zahlte? Es ijt dies offenbar jener große Grunde 
riß von Freiberg und der nächiten Umgebung, der jich im Königl. Haupt- 
Staatdarhiv, Rißſchrank XXVI, Fach 97, Nr. 23, befindet und aus dem 
Jahre 1717 ſtammt. 


Gottfried Benjamin Preußler, Glasmaler zu Weißenborn bei 
Freiberg (1717). Erwähnung findet derjelbe in einem Sitzungs— 
bericht de3 Freiberger Rates vom 31. März 1717. Es handelt 
fi) dabei um die Fischerei in der Mulde. ® 


Johann Ghriftian Butzaeus, Hof- und Nagdmaler zu Dresden 
(1719—69), Buzäus, Buzio, febte zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
zu Dresden und nennt jich jelbit „Königl. Polniſcher und Chur— 
fürſtlich Sächftscher Hof: und Nagdmaler*. In den Freiberger 
Natsakten führt er auch den Titel eines Jagdmalerd. Möglicher: 
weije lebte Johann Chriſtian Butzaeus in jeinen leßten Lebens— 
jahren ganz zu Freiberg, wo ſich auch Chriſtian Policarp Bucäus 
niederlieh. 

Zur Thätigfeit. Am 6. November 1719 ſchloß der Freiberger Nat 
mit „Johann Ehriftian Buzio“ einen Vertrag, die neue Orgel Silber: 
mannd in der Johannis- oder Hofpitalfirdhe „nad dem gemachten 
Mike” gegen Zahlung von 120 Thalern für den Meijter und 2 Thalern 
für die Gejellen zu malen.’ 

Das Ultarwerf zu Forchheim bei Lengefeld wurde nad Angaben 
des Rats- und Nagdzimmermeiiterd George Bährs au Dresden von dem 
Meiſter gemalt. Bezeichnung: Johann Chriſtian Butzaeus, K. PB. umd 
Churf. S. Hof- und Jagdmaler zu Dresden. 1725.* 


MM. Stadtprot. 1734—38, ©. 369 u. 835. *) Vergl. Knebel, Künſil. 
u. Gew. d. Bau: u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. UB. Heft 4 9) R.A. 
Stadtprot. 1750—55, ©. 381, 391,425. *) Dajelbit S. 1089. 5) R. A. Rechn. 
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„Johann Ehriftian Bucäus, Hof: und Jagdmaler aus Dresden,“ malte 
im Jahre 1724 die Petrikirche zu Rochlitz.! 

Im April 1734 verdingte der Superintendent in Gemeinjchaft mit dem 
Amtsprediger Wagener die Ausitaffierung der Kanzel in der rei: 
berger Petrifirche, von Johann Ehriftian Feige aus Dresden errichtet, 
„den Dagd- Mahler Buzaeum“ für 150 Thaler. Die Koſten bradıten 
Bürgermeifter Fiihers Erben auf. Der Nat, welcher bei diejer Vergebung 
nicht gefragt worden war, fühlte ſich dadurd) ſtark verleßt.? 

Ein Sipungsbericht vom 19. Juli 1734 erwähnt, daß Silbermann die 
ihm für 3250 Ihaler in Auftrag gegebene Orgel in der Petrikirche 
durd „den Jagd-Mahler Buzaeum“ malen lajien will.’ 

Ten Altar der Petrikirche hat der Meiiter 1734 ebenfalld aus- 
jtaifiert. Nach Fertigitellung bat er den Nat um lIbernahme, wurde jedod) 
an diejenigen verwieien, J ihn ſolchen (den Altar) fertigen laßen und 
an ihn verdungen“. Jedoch ward der Meiſter veranlaßt, einen „Verſuch 
mit teilweiſer Verhängung des Fenſters hinter dem Altare zum machen, 
da dasſelbe die Refraction derer Strahlen und des Glanzes der Gloria 
zu verhindern ſcheinet“.“ 

Die Bildniſſe des Kurfürſten Friedrich Chriſtian und des 
Königs Friedrich Auguſt des Gerechten lieferte er 1769 für die 
Fürſtengalerie des Freiberger Rathauſes.“ Man vergleiche über 
dieſe Bildniſſe vorn oben die Fürſtengalerie. 


F. B. Werner, Maler oder Kupferitecher (um 1720). F. B. Werner 
nennt jih ein Maler, der anjcheinend nicht in Freiberg jeinen 
Wohnfig hatte und auch jonjt ziemlich rätjelhaft erjcheint. Er 
(ebte vermutlich um 1720. 


Zur Thätigfeit. Ein meterbreiter Kupferitich im oberen Ratsarchiv 
und in der Bibliothel des Freiberger Altertumsvereins® zeigt die Stadt 
etwa um 1720, denn der Peteröturm bat noch die Form vor dem Brande 
von 1728.7 


Benjamin Lindner, Zeichner, Natsunterbaumeifter (1722—46), zu— 
gleich Kauf- und Handelsmann, bejaß jeit 1729 das Haus Meißner: 
gaſſe 1.° 

Zur Thätigfeit. In den Jahren 1724—28 zeichnete er einen Stadt- 
plan Freibergs 75 cm lang, 63 cm body. Derjelbe, von großer Genauig⸗ 
feit und Ausführlichkeit, enthält jedes Haus und jeinen damaligen Beſitzer, 
jeden Turm, Mauern, Thore, die jteinere Rinne (Ninnengafje), Tagichleuten, 
Anzücte, Brunnen, Meilenjäulen und Kirhhöfe. Bezeihnung: „Grund: 
Riß der Chur-Fürjtl. Sähh. alten Freyen Berg-Stadt Freyberg, jo um 
derer darinnen befindlichen Anzüchte von Eines Hoh&dlen und Hoch— 
Weißen Raths albier bejtelten Bau-Meiſter Benjamin Lindner von jelbit 
bey fich gehögten Vrſachen, Höchſt nöthigen Nachricht willen nad) Schritten 
und Majen geleget worden.“ Der Plan, für die Stadtgeihichte und die 
Entwidelung der Stadt von höchſter Wichtigkeit, iſt jedenfalls einer und 
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derielbe mit dem, für welchen der Rat nach Benjamin Lindners Tode deſſen 
Wittwe eine Vergütung zudachte.! 


Johann George Sailer, Maler (1724—1734), Sohn des Malers 
Chriſtian Ehrenfried Kaifer, ward am 26. Aug. 1733 Bürger zu 
Freiberg.” Am 1. Febr. 1734 vermäbhlte er jich in der Perrikirche, 
zu deren Klirchipiel er gehörte, mit Johanna Regina Hellmuth.“* 
Am 24. Febr. 1734 wiejen die Ratsherren die Thatjache, daß der 
Meiiter, jtatt fich in der Stille trauen zu laſſen, unberechtigterweiie 
mit der Braut in Kranz und Sungfernjchmud zur Kirche gegangen, 
an den Superintendenten und an die Gerichte zur Enticheidung. 

Zur Thätigfeit. Wie jein Vater war er nur mit untergeordneten 
Arbeiten bejchäftigt. Er arbeitete jchen lange vor feiner Verheiratung 
gemeinichaftlich mit jeinem Vater. 1724 malte er die Geleitstafeln des 
Rates und jeinem Water und ihm war der Dachanſtrich des Reterdturmes 
übertragen.? 


Gottfried Kröhner, Mater (1725— 1756), erhielt 1725 das Grund: 
ſtück Alte Frauenſteiner Strafe 46 geliehen und jcheint es bis 
1756 bejejien zu haben, wo es an den Tagelühner oh. Jacob 
Mepler überging. Kröhner wohnte alio außerhalb der Stadtmauer 
„in der Neuen Sorge“. 


Johann Auguſt Richter, „Sonducteur“, vermutlich beim K. In— 
genieurforps zu Dresden (1725 — 30). Alleın Anichein nad) ift er 
fein Freiberger. Möglicherweije ift er ein Glied der Meißener 
Künjtlerfamitie Richter.” Wie Kohann August Nichter mit Friedrich 
Abraham Richter, gleichfalls Gonducteur beim K. Ingenieurforps, 
verwandt ift, oder ob beide eine Perſon jind, vermochte ic) nicht 
zu enticheiden. 


Zur Tätigkeit. Laut Rechnung von 1725—1726 erhielt er am 
7. Nov. 1725 10 Thaler als Abſchlagszahlung „wegen Aufnahme des 
Proſpekts der Stadt Freyberg und Wappen” 1730 wurden ihn 
* Erfüllung ſeiner Forderung noch 12 Thaler nachgezahlt,” nachdem 
aut Sikungsberiht vom 20. Febr. 1730 die Kopie der von ihm Kan 
Aufnahme abgeliefert worden war.“ Der vollitändige Titel lautet: 
„Accurater Entwurif des ProfpectS von der Königl. Pollnischen und Chur— 
Fürſtlich Sächß. berühmten jreyen Berg: Stadt Freyberg, wie fich jolche 
von Djten gegen Weiten zwiichen der TippoldisWalder und Drekdner 
Straße, — der mittelſten Halte auff Wolff Hempels Acker, mit allen 
und jeden im Geſicht liegenden Haupt- und andren Gebäuden, Straßen, 
Gegenden und dergl. praesentiret. Auff Verlangen E. E. u. H. W. Rathes 
nach approbirter Methode aufigenommen ao. C. 1725 d. 29. October und 
nachher ing mundum gebracht und illuminirt von oh. Auguft Richtern 
K. P. u. C. ©. Conducteur.” 


MA. Stadtprot. 1750—55. *) R.A. Matr. civ. 1678. °) Traubud) 
der Retrifirche 1596— 1761. 9 R.A. Stadtprot. 1734—38, ©. 33. ®) Daſelbſt 
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Bereits 1723 hatte der Meiſter Wechjelburg in einer Feder— 
zeihnung aufgenommen.! Ein Bild desjelben Ortes, in Waſſerfarben 
ausgeführt, bewahrt die Stadtbibliothef zu Leipzig? 

1726 lieferte er eine Federzeihnung des Marktfleckens Klingen— 
thal, welche ſich im Bejige der Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden befindet. 


Johann oder C. Baptifta Grono, Hofmaler (1728— 1748), ward 


zu Wenedig geboren, gelangte um 1728 an den Dresdener Hof 


“und erhielt unter Auguſt IIL, König von Polen, die Würde eines 


Hofmalerd. Der Tod beendete jein Wirken im Jahre 1748. 


Zur Thätigkeit. Das Altarwerk der Kirche zu Großhartmanns— 
dorf bei Freiberg iſt durd ein treffliches Gemälde von jeiner Hand 
eihmücdt, welches vor einigen Jahren rejtauriert worden ift und dem 
ünjtler ein gutes Zeugnis ausftellt. In der Mitte erbliden wir den 
gefreuzigten Heiland. Links und rechts davon ijt die Erhöhung der 
Schlange und Fohannes der Täufer dargejtellt. Gejtiftet iſt das Werf 
von Carl Adolf von Carlowitz. Das Künftlerzeichen ift allerdings nicht 
J.B.G., fondern C.B.G. Zeit der Stiftung 1738. 

1733—34 malte der Meilter die Kuppel der Frauenkirche zu 
Dresden und jchmücte fie mit den vier Evangelijten, ingleichen mit den 
vier Tugenden.® 


Johann George Böhme oder Böhm, Maler in Dresden (1733 


bis 1734), ericheint in der Huldigungsrechnung des Jahres 1733 
als Maler in Dresden. Bisher vermochte der Verfafjer über jeine 
Perion nichts weiter zu ermitteln. Vermutlich iſt derjelbe der 
Schneeberger Künjtlerfamilie gleichen Namens zuzuzählen und mit 
dem Maler und Architekten Johann Georg Böhm eine und die— 
jelbe Perſon.“ 

Er Thätigfeit. Johann George Böhme lieferte 1733 das Porträt 
Kurfürſt Auguſt II. von Sachſen (Auguft III. von Rolen), welches nod 
jeßt in der Fürſtengalerie des Rathauſes vorhanden iſt. Eigentlich war 
die Arbeit dem Hofmaler Louis Sylveſtre, 1675—1760, zugedadt; 
denn am 23. März 1733 beichloß der Rat, für ein Bildnis 50 Thaler 
augzumerfen und dasjelbe vom genannten Künftler malen zu lafjen.? 
Sylveſtre jcheint jedoch die Bezahlung für zu niedrig befunden zu haben, 
weswegen Böhme beauftragt worden ift. Tiefer erhielt am 2. April 1733 
11 Thaler und am 22. Mai 1733 noch 39 Thaler, aljo diejelbe Summe, 
welde Sylveitre zurückgewieſen hatte.® 


H. Henſchel, Maler in Dresden (1733— 34), ijt dem Verfaſſer uns 


befannt. Das H. vor dem Familiennamen fann auch Herr bedeuten. 
Vielleicht ijt Chriſtian Gottlob Hänzichel, Maler zu Meißen, eine 
Perſon mit ihm, oder ein Verwandter. Vergleiche diejen. 

Zur Thätigkeit. Die Huldigungs-Medaille von 1734 zeichnete er das 
erjte Mal in Miniatur, wofür er 2 Thaler erbielt. Vergleiche hierzu 


Johann Balthajar Müller und Bhilipp Daniel Lippert.’ 


‘) 
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M. Badenehr, vermutlich Rupferitecher (1733-1743), tritt uns 
1743 entgegen. Ein Freiberger jcheint er micht zu fein, wenigitens 
vermochte ich über ihn nichts zu finden. Von einem Gabriel 
Bodenehr erichien im 18. Jahrh. „Force d’Europe, oder die merk: 
würdigite und fürnehmite Stätte, Veſtungen, Seehäfen, Päſſe, 
Camps de Bataille in Enropa, in 200 Grundrifien. 3 Bände 
Kupferitihe. Augsburg.“ 

Zur Thätigfeit. Eine im Ratsarchiv befindliche Platte, zuerit abge: 
drudt 1743 in einer Schriit: „Freybergiſche Stadt-Fubel-Acta von einem 
treuen Freyberger,“ ward 1892 wieder in Drud gelegt und im 28. Heft 
der Vereinsmitteilungen veröffentlicht. Bezeihnung: „Proſpelt der Stadt 
Freyberg in Meihen.“ M. Badenehr sc. Aufer dem Proſpekt enthält 
der Abdrud einen Grundriß, Einzelheiten von der Belagerung, die Er- 
innerungSmünzen und eine liberjichtätabelle. 

Die Bibliothet des Vereins enthält vier mit „Bodenehr“ bezeichnete 
Kupferftiche: Bildnis des furfürftl. ſächſ. Rates Cafpar Heinrich Hoenig 
aus Freiberg; Bild Dr. Chriſt. Lehmanns, des Superintendenten von 
— Bildnis des Paſtor Grulig in Freiberg, 1733; Bildnis des 
kurfürſtl. ſächſ. Konſiſtorialrats Caſpar Heinrich Horn, Anf. d. 18. Jahrh.“ 


Chriſtian Gottlob Hänzſchel, Maler zu Meißen (17371761), 
Sohn eines Pfarrers zu Krummenhennersdorf bei Freiberg, 
war Malervorſteher bei der Meißener Porzellan-Manufaktur, ſtarb 
daſelbſt am 14. November 1761. 1737 iſt er im Trauregiſter 
der Meißener Stadtkirche erwähnt.? 


Bonaventura Gottlieb Häuer oder Hayer, Kunſtmaler zu Meißen 
(1738— 1782), Sohn eines Oberſteuer- und Knappſchaftsälteſten 
zu Freiberg, in den Trauregiitern Meißen 1738 und 1759 
erwähnt, war verpflichteter Nunjtmaler bei der Borzellan-Manufaktur 
und jtarb zu Meißen am 5. Mai 1782 im Aiter von 74 Jahren.’ 


Johann Ehriftian Wiewild, Königl. Polniſcher und Kurf. Sächſiſcher 
Maler in der Porzellanfabrik zu Meißen (1745), war der älteſte 
Sohn Iſaak Auguſtin Wiewilds, „K. P. Ch. ©. Hoffmahler in 
Dreßden“. Er vermählte ſich am 7. Oft. 1745 mit Chriſtine 
Concordia, weiland Herm Chrijtoph Nichters, Obereinfahrers zu 
Freiberg, nachgelafiener Tochter. Er jcheint jedod) noch andere 
Beziehungen zu Freiberg gehabt zu haben.* Wie er mit dem Baus 
meiiter Hans Wiedewelt, welcher zu Kopenhagen die reformierte 
Kirche und das Thottiiche Palais erbaute und bei dem Frederiks— 
borger Schloßbau mitwirfte, verwandt war, vermochte nicht flar- 
geitellt zu werden. Derjelbe jtarb 1739. Johann Chriſtian Wiewild 
war jedenfall3 jein Neffe, der Dresdener Hofmaler fein Bruder.? 


1) Bibl. Da. 79, 82, 83, 127. ?) Looſe, Lebensl. Meißn. Künſtl., Mitt. 
d. V. f. Geſch. d. St. Meißen II, 239. *) Dajelbjt. *) Traubuch der Betrifirche 
1596 — 1761. °) Bergl. Lebensl. Meißn. Künſtl. v. Wilh. Looſe, ©. 292. 


8 


114 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereing. Heft 36. 











Adam Heinrid Löſcher, Maler zu Freiberg (1749), wohnte im 


J. 


—. 


Domviertel, wo ihm 1749 ein Töchterlein jtarb.! Da nur diejes 
Wenige über ihn befannt wurde, it es nicht unmöglich, daß er 
überhaupt fein jelbjtändiger Meijter gewejen, oder bald von Frei— 
berg weggezogen iſt. 


6. Heyne, Stücjunfer, Kapitän der Artillerie in Freiberg (1755 
bi3 1766). Er bezeichnet jich 1755 als Stücjunfer, 1766 aber 
als Kapitän der Artillerie zu Freiberg. Wir haben ihn al3 auf- 
nehmenden Kartenzeichner anzujprechen. 


Zur Thätigfeit. Bon ihm rührt ein vortreffliher Stadtplan her, be= 
zeichnet: „Plan von der Stadt Freyberg mit ihrer umliegenden Gegend, 
wie jolche im Monath Julii 1755 befunden und aufgenommen 9. E. Henne, 
Stüdjunfer.“ In Nachträgen von 1766 über die bi® zu der Zeit wüſte 

ewordenen Gebäude unterzeichnet er ſich als „J. E. Henne Capit d’ Artill.“ 

Auf der Erflärungstafel zeichnet „Lieut. Funde fecit.“ Leßterer hat ver- 
mutlich aljo die Neinzeichnung von der Aufnahme Heynes gemadt. Der 
Stadtplan, 56:70 cm, enthält eine Fülle von Einzelheiten der In- und 
Borjtadt, der Umgebung, der Berggebäude und in&bejondere aud der Be- 
feftigungen. Er wurde im Jahre 1900 im Rißarchive des Ratsarchivs 
aufgefunden. Das Archiv des Freiberger Altertumsvereins befigt eine 
gute Kopie. Ein Grundriß von Freiberg und der —— egend 
vom Jahre 1755 im Kgl. Haupt-Staatsarchiv, Rißſchrank XXVI, Fach 96, 
Nr. 18, VII, iſt ‚weifellos da3 Original jener dem Nate gefertigten Kopie. 
Für die leßtere zahlte der Nat an den Oberften des Freiberger Artillerie 
Bataillons eine Ehrengabe von 12 Thalern. 


!) Totenbuch der Domkirche 1708—1787. 








Die „drei Kreuze“ 
swilhen Freiberg und Brand. 


Vom 


Mufeumswart Bergamtsrat Wappler 
in Freiberg. 


Mit 2 Abbildungen. 


We man von Freiberg nach Brand geht, ſo erblickt man zur linken 
Hand und in geringem Abſtande von der fiskaliſchen Straße 
kurz vor dem Überjchreiten der Flurgrenze zwiſchen Freiberg und Zug 
und ehe man den Gajthof zur Stadt Freiberg, im Volksmunde „Zum 
legten Dreier“ geheißen, erreicht, auf einem künſtlichen Kleinen Hügel drei 
hohe hölzerne Kreuze. Sie jtehen auf der Bürgerfeldparzelle Blatt 1376 
des Grundbuchs für Freiberg, Nr. 1445 des alten, Nr. 2248 de3 neuen 
Flurbuchs, einer Parzelle, die anfangs des 19. Jahrhund. dem Böttcher— 
meijter Chriſtian Friedrich Endt, jeit 27. April 1827 dem Deltillateur 
Friedrich Mori Hofmann, jeit 23. April 1867 dem Herren Hofrat 
- Dr. med. Heinrid; Eduard Weickert gehörte und bei den lebtjährigen 
zahlreihen Anfäufen von Birgerfeldern am 16. Juni 1897 an die 
Stadtgemeinde Freiberg überging. 

An den drei Kreuzen geht unmittelbar ein furz vorher von der 
Straße abzweigender wenig begangener Fußjteig vorbei. Wie aber der 
Grundriß des Marfjcheiders Adam Schneider vom Jahre 1678 zeigt, 
zweigte der ehedent die drei Kreuze berührende Fußſteig jchon in der 
Gegend des Seilerhaufes ab und jchnitt einen großen Bogen der alten 
Straße ab; die alte Brander Straße beſchrieb nämlich — wahrſcheinlich 
in der Zelle der rechtsjeitigen Bürgerfelder — zwijchen den Halden auf 
dem Gnade Gottes Stehenden einerjeit3 und denen auf dem Anton und 
Neu Glückſtern Stehenden anderjeit3 in der Richtung nad) der Ziegel: 
iheune zu einen großen Bogen nad) rechts. Damals mag daher das 
meijte Begängnis an den Kreuzen vorbei geführt haben. 
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Über den Urjprung der drei Kreuze berichtet Widar Ziehnert:! 


„Man erzählt: In einem Kriege, niemand weiß, in welchem, wäre Frei— 
berg belagert worden und hätte eine große Summe Brandſchatzung geben 
jollen, dieje aber nicht jogleich aufbringen fünnen, und deshalb drei Rats— 
herren zu Geijeln geftellt. Weil ihnen aber inzwijhen Entjaß gefommten wäre, 
jo hätten fie einen Boten in das feindliche Lager geihidt, der den Rats— 
herren insgeheim fund that, wie die Sachen ftänden, und daß fie womöglich 
in der fommenden Nacht entfliehen möchten, denn die Stadt jei nicht gejonnen, 
die hohe Summe zu zahlen. Hierauf wären denn aud die drei Ratsherren 
ihrer Haft entjlohen, auch glüdlih bi8 vor das Lager gefommen, hier aber 
eingeholt und am anderen Morgen für ihren Wortbruh durch das Schwert 
hingerichtet worden. Nachher hätte die Stadt zum Andenken ihrer unglüd- 
lichen Ratsherren dort, wo fie hatten jterben müſſen, die drei Kreuze er— 
richten laſſen.“ 


Regijterjchreiber und Mitglied des Rats von Brand E. H. Müller? 
führt die Sage näher aus: 


„Der Urjprung der drei Kreuze führt ums der Sage nad) in das 
13. Jahrhundert zurud. In jenen unruhigen Beiten jtredte der gold: und 
ländergierige Be Kaifer Adolf von Naffau, der jo arm war, dar er faum 
die Krönungstoften bezahlen konnte, jeine Hände aus nach den jilberreichen 
Gruben der Vergitadt Freiberg, wie nach dem fornreichen Meißner Lande. 
Die wilden faijerlihen Soldaten jchlugen im Jahre 1296 um die geängitete 
Stadt eine Wagenburg, drangen immer weiter nach den jchüpenden Mauern 
vor, warfen brennende Pechkränze in die Stadt und drohten alle Tage, die: 
jelbe der Erde gleih zu machen. Ullein die Freiberger verteidigten ihre 
Stadt wader unter dem heldenmütigen Ritter von Haugwig, und die Berg: 
leute mit ihren Hellebarden waren jchon in der — Vorzeit bekannt als 
unüberwindliche eger und treffliche Schützen mit Pfeil und Bogen. Schon 
waren ſechs ganze Monate verfloſſen. Die Feinde ſtanden noch immer fluchend 
vor den feſten Mauern, und die Bürger waren noch eben jo mutvoll als 
vorher. Da erwiſchten eines Tages die Kaiſerlichen einen wüjten Gejellen 
aus Freiberg, einen lüderlichen Zaugenichtd.? An einen Baum wollten jie 
ihn ohne Gnade und Barmherzigkeit aufhenfen. Da bat er feig um ſein 
Leben, verſprach auch in der Not den Feinden förderlich und dienſtlich zu ſein 
bei ihren Beſtrebungen und ihnen namentlich einen leichten, aber ſchwer zu 
entdedenden Eingang in die Stadt zu zeigen. Die Soldaten banden nun 
den Schurfen los, führten ihn vor ihren Anführer, und diefer verſprach ihm 
100 Mark feines Silber, wenn er jeinen Verrat ausführen fünnte. Noch an 
demjelben Abende görigte er nun den Feinden eine Offnung in der Stadtmauer, 
durch welche ein Bächlein floß.“ Durch diejes Yoch drang nun eine Anzahl 
feindliche Krieger in die Stadt und zwar zur jtillen Zeit der Nacht, wo die 
meijten Bürger jchliefen, öffnete dem ganzen Heere die Stadtthore und ohne 


') Sahjens Volfsjagen, 3.Bd., Annaberg 1833 39, 5. 180. ) Hiftoriiche 
topographiſch- ſtatiſtiſche Beichreibung der Bergſtadt Brand mit ihren Um— 
gebungen. Freiberg, Trud von Wolf. 1858. ©. 39. Wiederabgedrudt in 
der „Ehronif der Bergitadt Brand nebit ihrer Ulmgegend“ von E. A. Schön: 
herr, vorm. Bürgermeijter in Brand. Brand, Verlag v. Pöniſch. 1894. ©. 482. 
’) Hat Lobetanz geheißen, vgl. Möller Chronif, 2. Bud, ©. 40. *) Um 
Einfluffe des Münzbachs am oberen Wafjerturme zwiichen dem Erbijchen und 
Donatsthore, vgl. Möllers Chronik, 2. Bud, S. 40. Mitteilungen, 3. Heft, 
S. 237. Das Folgende erzählt Möller wejentlich anders, 
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jonderliche Anjtrengung wurden dieje die Herren derjelben. Freiberg, wie in 
der Folgezeit das ganze Meihner Land, wurde nun vom Feinde volltommen 
bejegt und mußte ſchwer unter dem Drude des Krieges leiden. Die kaiſer— 
lichen Befehlshaber wollten anfangs die Stadt in Feuer aufgehen laffen, und 
die wilden plündernden Horden jchienen wirklich mit diefer Drohung Ernit 
machen zu wollen. Da erjchien der Bürgermeijter mit den Stadträten und 
den Ältejten der Stadt vor dem Kaifer und bat jlehentlic um Gnade. Der 
Kaifer lie jich auch erbitten; aber umſonſt fonnte er es nicht thun, denn 
umjonjt ift der Tod. Er verlangte 3500 Mark feines Silber ald Brand- 
ihagung. Die Senatoren verjprahen auch die geforderte Summe herbei— 
zuichaften, nur jolle man ihnen einige Monate Zeit lafjen, denn die Stadt 
habe dur die Belagerung und Plünderung furdtbar gelitten. Der Kaijer 
ließ jich erbitten, gab 4 Monate Friſt, nahm aber drei der beliebteiten und 
angejehenjten Ratsherren ald Bürgen und Geijeln mit ins faiferliche Lager. 
Bier ging es nun den hochwohlweiien und hochpreislichen Herren erbärmlid). 
Mit gebundenen Händen wurden jie bi! zum Kloſter Mönchenfrei zurüds 
geführt und dort jtreng bewacht. Auch fehlte es nicht an Mißhandlungen 
und Berjpottungen von den rohen Soldaten, jo daß ihnen der Aufenthalt 
im feindlichen Yager jehr verleidet wurde. Darf man jich wundern, wenn 
Fluchtgedanken in ihnen aufftiegen? Sie meinten: Nicht der Kaijer, jondern 
nur der Markgraf jei ihr gejeglicher Herr, und ſchloſſen: Können wir, die 
Bürgen, frei werden, jo braudt die Stadt die Summe nicht zu bezahlen. 
Gejagt, gethan. Als eines Abends, es war am 5. November, die Wachen 
betrunfen jchnarchten, jchlichen jich die gemifhandelten Männer aus ihrer 
Zelle. Im dichten Herbjtnebel erreichten Br den nahen Wald und eilten nadı 
Erbisdorf zu. Schon waren jie glücklich durch die äußerſten Wachen und Feld— 
pojten gekommen, als einige große Hunde, die in einer Vertiefung des Haide- 
bodens ihre Jungen pflegten, anjhlugen und Lärm machten. Die Feinde ges 
wahrten nun die Flüchtlinge, jegten ihnen mit brennenden Fackeln nad, und 
rauchhaarige Bullenbeiger erhoben ihre tiefen Stimmen in der Ferne, die 
Spuren der armen Männer verjolgend und anzeigend. Auf einer lichten Stelle, 
wo das Holz weggejchlagen war, jtürzte einer der Senatoren hin und wurde 
jofort ergriffen; auc die übrigen Gefährten wurden von Hunden feitgehalten 
und eingefangen. Damit jie nun nicht wieder fliehen möchten, jo beſchloß 
man ihren Tod. Einige Henker, deren es im Deere mehrere gab, wurden 
herbeigerufen. Jeder Bürge mußte nun fein Haupt auf einen abgehauenen 
Baumjtoc legen, dad darauf der Henker mit einem blanten Beile abhieb. 
Tie Häupter wurden auf Stangen geipießt und vor den Stadtmauern auf: 
gejtellt. Zum ewigen Gedächtnis nun an jene unglüdlidien Väter der Stadt 
hat der Nat zu Freiberg jpäter 3 Kreuze aufrichten lafien. Jeder Worüber: 
ebende hielt ſich verpfliähtet, für die armen Seelen der Gemordeten ein 
1tilles Baterunfer zu beten. Wie die Märtyrer gedacht, bezahlte nun auch 
die Stadt jene hohe Brandichagung nicht; vielmehr gelang es in furzer Zeit 
dein geijtreichen Varfgrafen Friedrich den Gebifjenen, die Feinde gänzlich 
aus dem Lande zu treiben und Freiberg, wie alle übrigen Städte, von ihren 
Drängern zu —— 


Gerlad,' welcher die Kreuze unter den Wahrzeichen Freibergs 
an ſiebenter Stelle aufzählt, erinnert daran, daß die Einen meinen, an der 
Stelle habe vor der Zeit der Neformation eine Kapelle für Wallfahrer 





') Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins auf 1864, 3. Heft, 
5.230, 233, 12. Heit, S. 91, 31. Heft, ©. 120; Kleine Chronik von Frei— 
berg ©. 91. 
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gejtanden, eine Anficht, die darin einige Bejtätigung zu finden jcheint, 
daß noch jegt alljährlich zu gewiſſen Zeiten, wo namentlid Wanderer aus 
Böhmen vorüberziehen, friſche Kränze an dem mitteljten größeren Kreuze 
wahrgenommen werden. Andere wiederum jagen, und dieje Anficht findet 
jich ziemlich allgemein, e3 habe ein Bürger Freibergs, zurücgefehrt von 
einer Wallfahrt nad) Baläjtina, zu frommer Erinnerung dieje drei Kreuze 
errichtet und damit, von Freiberg aus gemejien, die Länge des Weges 
bezeichnet, welchen Chrijtus vom Tempel in Jerujalem bis nad 
Golgatha zurüdzulegen hatte. Dieje Annahme widerlegt aber Gerlad 
ſchon dadurd), daß die lebtbezeichnete Entfernung (wie man z. B. auch 
an dem Heiligen Grabe in Görlitz ausgemeſſen findet) etwa zu 970 Schritt 
angenommen wird, die Entfernung von dem früheren Aufitellungsorte 
der dreijeitigen Marterjäule vor dem Petersthore Freibergs bis zu den 
drei Kreuzen aber gegen 3000 Schritt beträgt. Schließlich auch finder 
ſich die Anficht, fie jeien als Grenzzeihen des Stadtweihbildes auf: 
gerichtet worden. 


Die ältejte! Erwähnung der drei Kreuze findet jich in Möllers 
Chronif 2. Bud ©. 316 bei der Jahrzabl 1574; fie lautet: 

„zen 2. Maji bat der Ober Bergmeiſter Martin Planer die alten 
bölgern drey Ereuge für der Stadt nad dem Brande zu wegnehmen und 
jteinerne dafür hinjegen, diejelben auc mit cinem Gehäuſe und Dache von 
Ser bededen lajjen, dazu die Knappſchaft und Berggewerken die Koiten 
gegeben.” 


U. a. O. bei der Jahrzahl 1582 ©. 344 findet ich folgende weitere 
Nachricht: 

„Den 10, Novembr. iit ein gramwjamer Wind gemwejen, welcher die drey 
jteinern Greuße auff dem Wege nad) dem VBrande, davon ich sub Anno 1574 
meldung gethan, eingeworfien, die Werckſtücke dran zerjchmettert und eine 
Magd, jo Senilen aus der Stadt getragen und drunter gerubet, erichlagen.“ 


Endlich findet jih bei Möller S. 392 bei der Jahrzahl 1608 
noch eine dritte Erwähnung: 

„Den 29. Julii find die drey Creuge für der Stadt auff dem halben 
Wege nad) dem Brande zu ernewert und wieder aufigerichtet worden, nachdem 
jie der Wind zuvor nieder geworffen, wie ich sub Anno 1582 berichtet.“ 


Es hat ſich über dieje lebte Wiederberjtellung im biefigen Ober: 
bergamtsarchiv unter Nr. 2657 ein Aktenbeft gefunden. Danach haben 
„gu erbauumg der Neuen drey Creutze anno 1608 Nacfolgende Auf: 
beut Zehen Bon derer Herren Gewergfen geordneten Trindgeldern laut 
der eingelegten Receß-Regiſter beygetragen": 





) Ermiſch jchreibt im Neuen Arhiv für ſächſ. Geſchichte Bd. XII, 
Wanderungen durch Freiberg im Mittelalter, ©. 159 in einer Anmerkung: 
„Die jedenfalls jehr alten drei Kreuze zwiichen Freiberg und Brand finde 
ih im Mittelalter nicht erwähnt.“ 
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Hohe Birke untere 7. 8te Maß Rem. 1607 — Luce. 1608 43 fl. — gr. 
Hohe Birke untere 9. 101: Maß Crue. 1607 — Crue. 1608 19 „ 9 „ 
Hohe Birfe ımtere 11. 12% Maß Rem. — rue. 1608 6 „18 „ 


Gelobt Land Fundgr. hinter Erbisdorf Rem. — Cruc. 1608 5 „15 „ 
Kröner untere Ze bis de Maß . . . . Rem. 1608 2,6, 
Gnade Gottes Fundgr. auf dem Brande . Trin. 1608 1.„ 38, 
Sonnenwirbel Fundgr. auf dem Brande . Rem. 1608 1„ 3, 
Seidenſchwanz obere 2. Ze Maß hinter 

Erbidort . ! .. A Trio. 1608 1,3. 


Reich Erbe Fundgrube am Goldberge . . Rem. 1608 — “12; 


Die Akten enthalten auch nebjt einer ziemlich verzeichneten Skizze 
eine Veranſchlagung: „Ver Zeugniß, Was Ein Ober Bergkambt An den 
heiligen Drei Creugen vor Holß benetigt von Euchenholtze.“ Nach 
Skizze und Anfchlag find die 13 Ellen, bez., was die Schächerfreuze be- 
trifft, 12 Ellen hohen Kreuzſchäfte von 9x 12 Zoll Querſchnitt nicht 
nur eingerammt, jondern auch durch Grundichwellen mit einander jtarr 
verbunden und überdies gegen die Grundfchwellen verjtrebt gewejen. 
Sie waren von einem Zattenzaune 7 und 14 Ellen ins Geviert um: 
geben. Grundſchwellen und Streben wurden jedenfall von einem Hügel 
verdeft. Ein Dad) fehlt. 


Der Zeitfolge nach ift nun ein in den Bergamtsaften Nr. 1964 loſe 
inne liegendes Blatt zu erwähnen folgenden Inhalles: 
„Oberbergamtsprotocoll! 

de a0. 1688. 

Freyberg am 6. Junii 1688. 

Werden dem alhiejigen Bildhauer Theodoro Meyern die wandelbaren 
3 Creutze, ald 2 Grucifire und 4 Schecher, folche von eichenen Holg neu und 
tüchtig zu fertigen, zu oehltränden, mahlen und vergülden dergeitalt verdingt, 
daß er vord Hol und Arbeit zujammen 100 fl. — haben und künftigen 
Sommer damit fertig ſeyn jofl. 

Koh. August Beuther, 


Ober Berg Amts Actuarius u. N, publ. 
Aus den Worten „wandelbar* und „neu“ geht hervor, daß jchon 
vorher gejchnigte Figuren an den Kreuzen gehangen, aber 
morjc geworden waren. Man ließ aber nunmehr von Theodor Meyer? 
die Figuren gleich doppelt anfertigen oder — beitellte fie wenigitens dop- 
pelt, um jpäter Erjaß zı haben. Ob Meyer fie auch doppelt geliefert hat? 


Zehn Tage jpäter beriet auch das Bergamt über diejelbe Angelegen- 
heit, denn in den Berganitsaften Nr. 1964 findet jich Folgender 


) Die Alten Wr. 3283 mit der Urſchrift dieſes Protokolls find einge— 
ſtampft (vgl. Oberbergamts:Repertorium K, 1, Bl. 7.) ?) Vgl. über Mener 
auch Knebel, Künſtler und Gewerfen der Bau: und Bildhauerkunft in 
Freiberg, Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein, 34. Heft, S. 107. 
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„Extract 
aus dem Bergamts Protocoll' 
de ao. 1688. Fol. 26. 


Sonnabend, den 16. Junii 1688. 


4, 
Sind Theodoro Meyern, Bildhauern alhier, die heiligen drey Creutze 
vor der Stadt zu verfertigen, umb und vor 100 fl, — von dem Ober und 


Bergamt verdinget worden. 
oh. Chriſtoph Meliß, 
Not. publ. u. p. t. Bergſchreiber.“ 


Auch die Figuren haben die Ausbeutgruben bezahlt, denn es findet 
ſich unter dem obenerwähnten lojen Aftenblatte die Bemerkung: 


„10 fl. — zu Wiedererbauung der 3 Creutze werden verſchrieben in Regifter 
von ©t. Anna und Wltväter Trinit. 1689, 
6 fl. 18 gr. zu Reparirung der 3 Creuße im Regiſter p. Qu. Luc. 1690.* 


Wenige Jahre Ipäter vollendete Markicheider Johann Berger 
feinen berühmten Plattenriß Freiberga subterranea vom Jahre 1693, 
einen der größten Schäße des bergamtlichen Rißarchivs. Auf Blatt 146 
ift eine bildliche Darjtelluing der „Drei Ereuße am Brandwege“ ent: 
halten. Die Figuren find, wenn auc in Heinem Maßſtabe, angedeutet. 
Der Lattenzaun iſt noch vorhanden. Neu ijt ein direkt auf die Köpfe der 
Kreuzichäfte befeitigtes, nach beiden Seiten abfallendes Dad),? welches 
die neuen Meyerjchen Figuren vor der Witterung zu Jchügen hatte. 

Die Kreuze müſſen nun im erjten Drittel des 18. Jahrhunderts 
umgerifjen worden fein, demm unterm 21. Oftober 1740 jchrieb das 
Oberbergamt an den Rat zu Freiberg: ? 

P. P. 

„Denenjelben ift nicht unbelannt, dab die chemals an dem Wege nad 
dem Brand geftandenen drey Creutze vor einiger Zeit umgefallen und der 
Platz, wo fie aufgerichtet geweien, eine geraume Zeit leer gejtanden. Nachdem 
jich aber viele Nachrichten auf diejelben beziehen und zu bejorgen jteht, dab, 
wenn mit der Länge der Zeit in Vergeſſenheit gerathen möchte, wo fie ges 
jtanden, dadurch viele unentbehrlihe Nachrichten zumgrößten Nach— 
theil des Bergbaues und gemeiner Stadt in Ungewißbeit ges 
jeget werden dürfften, aus diejen Urſachen aber das hieſige Berg Anıt 
bey ung Anſuchung gethan, daß wir vor die Wiederaufridtung derer— 
jelben Eorge tragen möchten, wir aud) von unjeren Hoch und vielgeehrten 
Herren —* ſind, daß Sie ſich das gemeine Beſte a ge zu Hertze 
gehen lafen, So haben wir davor gehalten, daß der Sache jüglicher nicht 

erathen werden fünne, ala wenn diefelben nebjt uns befördern helffen und 
— das benöthigte Eichen Holtz bey zu tragen Sich entſchließen wolten, 
da denn wir ſodann vor die darauf zu wendenden Koſten gebührende Sorge 





) Die Akten Nr. 779 mit der Urichrift des Protokolls find eingeſtampft 
(vgl. Cherbergamts > Repertorium K, 1, 8.7.) _*) Das Muſeum bejigt ein 
Kreuzigungd-Schnigiwerl mit einem jolhen Dache. Ter Hügel wird von 
Mineralftufen gebildet. Bergleute in Parade jtehen am Fuße der Kreuze. 
*) Konzept in den Oberbergamtsaften Nr. 2657, Bl. 4. 
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zu tragen nicht erinangeln würden. Wir haben uns dahero veranlahet geſehen, 
unjeren Hoc und vielgeehrten Herren diejes zu erfennen zu geben, mit dent 
Erſuch, die Sache in Überlegung zu ziehen und von dererjelben diesjalls 
gefaßten Entſchluß uns wenige Nachricht zu geben, die wir allitetS beharren.“ 


Aus den gejperrt gedrudten Worten, die uns heute etwas über- 
trieben erjcheinen, gebt hervor, welchen großen Wert das Oberbergant 
auf die Wiederheritellung der Kreuze ald Wahrzeichen legte, und 
ferner, daB dabei etwa religiöje Beweggründe nicht obwalteten. 


Sleichzeitig mit diejer Ausfertigung an den Nat mag der Berg: 
Bimmermeijter Johann Gottlieb Ohndorff! Auftrag zu einem Bau— 
anſchlag erhalten haben. Er lieferte folgenden, von einer hübjchen Baus: 
zeichnung („Riß“) begleiteten 


„Bau Anichlag? 


Uber deren ZimmerArbeith, jo bey den Drey Greupen don nöthen ijt, 
und was hierzu gebrauchet wird 
als 


5 Balden Eichen welche auf 14 Ellen lang auf eine 4 Elle in das Gefiehrde 
gearbeithet werden fünnen 

Zimmer Lohn das Holg zu fehlen, zu beichlagen, abzubinden, zu bobel, die 
Bänder und Säuhlen mit verdödeden und verjegeden Zapffen zu machen, 
das in die Löcher fein Wafjer laufen fan, desgleich auch auf zu jepen, 
die Schwöllen anzupfählen und die Schwelle 4 Elle von der Erden zu 
liegen fommen, wie es auf dem Riß zu jeben ijt, davon in allen nad) 
dem Riße — — — — — — — — — — — — — — — —— 20 Thlr. 


Freyberg den 19. Novembris Anno 1740. 


Johann Gottlieb Obndorff 
Berg Zimmer Meijter.” 


Nach dem „Riſſe“ bejtand der Unterbau aus einer auf eine Ziegel: 
Ihicht gelegten Hauptichwelle für alle 3 Kreuze, 3 Querichwellen für je 
ein Kreuz, mit der Hauptichwelle verblattet; Haupt: und Querſchwellen 
waren an ihren Enden durch durchgeichlagene tiefreichende Anker mit 
dem Erdboden verbunden. Die Kreuze waren in die Schwellenkreuze 
eingezapft und wurden außerdem kreuzweiſe durch je 4 jowohl in die 
Schwellen ala im Kreuzjchafte eingezapfte Streben gehalten. Schwellen 
und Streben wurden durch den Hügel verdedt. Die freie Höhe des 
Ehriitusfreuzes über dem Hügel betrug 4,6 m, die der Schächerkreuze 
4,25 m. Das Chrijtusfreuz zeigt auf der Ohndorffichen Zeichnung er 
Nagelloch für die Füße und je ein Nagelloch für die Hände; die Schädher- 
freuze zeigen nur Nagellöcher für die Füße der Figuren. Die Arme der 
Schächerfiguren waren aljo, wie dies viele Darjtellungen der Kreuzigung 
zeigen, mit Striden an den Kreuzarmen befeitigt. 


') Vergleiche Knebel, Künitler und Gewerfen der Baus und Bildhauer- 
kunſt in Freiberg, Mitteilungen, Heit 34, ©. 124. 2) Oberbergamtsakten 
Kr. 2657, BE. 5 u. 6. 
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Da der Ohndorffiche „Riß“ nad) Maßſtab angefertigt iſt, jo bot ſich 
Gelegenheit, die Hände: und Fühe-Nagellöcher der am 30. Sept. 1860 
von Berlach' auf dem Dachboden des Huthaujes des Kurfürſt Johann 
Georg Stollns in Zug aufgefundenen und jeitdem nebjt dem oberen Teile 
des Rumpfes des rechtsfeitigen Shähers dem Mufeum angehörenden 
tebensgroßen Chriſtusfigur? mit den Nagellöchern des „Riſſes“ zur 
Deckung zu bringen. Es ergiebt ji in der That vollitändige 
Dedung: Unfere Chriftusfigur hat an dem Ohndorffſchen Kreuze ge— 
bangen. 


Da der Nat das erbetene Eichenholz vermutlich nicht beifteuerte, jo 
berichtete Das Oberbergamt unterm 20. Juli 1742 an Se. Majeität den 
König, wie folgt:* 


„E. 8. M. geruben allergnädigit hierdurch zu vernehmen, wasmahen 
die am Wege KR Brand geitandenen und bejage bengefügten Fasciculi 
fol. 1 Anno 1608 von neuem aufgerichteten drey Creutze vor einigen Jahren 
umgejallen und die drey daran gehangenen Yeihnam einigermaßen 
beihädiget, jedoch dergeitalt auf dem Bränder Stollnhaufe 
conserviret worden, bat jie durd eine geringe Reparatur bin: 
wiederum in tüchtigen Stand geſetzet werden fünnen, die nach dem 
Riß fol. 3 aufgerichteten Greuße nebſt den darum geitandenen Geländer 
gänglic eingegangen und der Plaß geraume Zeit ledig gejtanden. Dieweil 
ſich aber viele Nachrichten auf dieje drey Creuge beziehen und einige Zechen“ 
darnad) benennet jind, dahero aud zu bejorgen ſtehet, daß, wenn mit der 
Länge der Zeit der eigentliche Ort, wo dieje drey Creutze geitanden, in Ber: 
uam gerathen jolte, dadurd viele denen Nachkommen unentbebrliche 
tahrichten zum Nachtheil des Bergbaues und gemeiner Stadt in Ungewiß— 
beit geießet werden dürfiten, und aus diejer Urſache das Bergamt ben uns 
Anjuchung getan, dag wir vor die Wiederaufrichtung dererjelben Sorge 
tragen möchten, So haben wir deshalben mit biefigem Rathe communiceiret, 
welcher ſich auch gegen das hieſige Bergamt declariret, daß fie die Helffte derer 
Unfojten aus ihren aerario dazubergeben wolten. Nun haben Anno 1608 
die Ausbeut Zechen die fol. 1 specifieirten Koſten dazuhergegeben und da vor 
jego feine neuen Bilder oder Leihname anzuihaffen, jondern 
nur einer leihten Reparatur benöthiget find, jo belauffen jich die 
dazu erforderlichen Koſten außer der Reparatur derer Bilder und derer Eichen 
nach dem Anjchlag fol. 5 auf zwangig Thaler, wenn die Creutze nach dem 
fol. 6 bengebeifteten Riß gebauet werden, welche weder denen Zechen noch dem 
Nathe bejchwerlich fallen fünnen. Es mangelt aljo nur noch an denen nad) 


) Mitteilungen, Heft 31, ©. 120. *) Katalog Nr. 56. Herr Photograpb 
Sämann in Freiberg, Bahnhofitraie, hat die Figuren im Muſeum mit 
Magneſiumlicht photographiert. Ta dabei die Chriſtusfigur an der Wand 
hängen bleiben mußte, jo ericheint in der beigegebenen Autotupie noch mehreres 
andere daſelbſt Angebradıte, nämlich ein Teil des von Herrn Knebel in der 
Abhandlung diejes Heftes über Freiberger Maler erwähnten Gemäldes von 
Ghrijtian Mätihte „Mojes und die eherne Schlange“, ferner ein Teil des 
Vegräbniszuges bei der Beilegung des Kurfürſten oriftian l. (vgl. Mitt, 
2. Heft, ©. 106), ein Yutherbildnis u. A. °) Konzept in den Oberbergamts— 
aften Nr. 2657 Bl. 7. *) Herzog Auguſt Fundgrube bei den drei Kreuzen und 
Beſchert Glück Fundgrube hinter den drei Kreuzen. 
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dem bejagten Anjchlag nöthigen fünff Balden Eichen. Dahero haben E. König. 
Maj. wir davon ————— unſern allerunterthänigſten Bericht zu er— 
ſtatten uns veranlaſſet befunden und bitten E. K. M. alleruntertbänigit, 
Höchſt derjelbde wollen geruben zu Beförderung diejer nüßlichen und lüb: 
lihen Sache fünft Balden Eichen aus dem nahe gelegenen Holge durd den 
Forſter in Loßnitz amweijen zu laßen und diejerhalb an Dero Überforit: 
meijter von Heerdegen allergnädigit Befehl zu ertheilen, jedod laßen zu 
E. K. M. allerhöchſter Resolution wir jolches lediglich geitellet jeyn, und be= 
barren lebenslang in allerjubmifieiter Devotion.“ 


Aus den zwei gejperrt gedrudten Stellen geht mit großer Wahr: 
icheinlichfeit indirekt hervor, daß Theodor Meyer den oben mitgeteilten 
Auftrag vom Juni 1688 wirklich ausgeführt und an Stelle wandelbarer 
neue Figuren hergejtellt hatte. Solches aber mit obiger Schlußfolgerung 
über die Zufammengehörigfeit der Ohndorffichen Kreuze und der Chri— 
tusfigur unjeres Muſeums zufammengehalten ergiebt, daß unjer Mufeum 
in der Chriſtus- und Schächerfigur höchſtwahrſcheinlich Werke Meyers 
befißt. Obgleich fie durch die Witterung jehr gelitten (von der Bruſt— 
musfulatur jind flache Späne losgejprungen, die, wie Holzſtifte zeigen, 
eine jpätere Hand vorübergehend erſetzt hatte) und obgleich das Eichen: 
holz viel Luftiprünge, die Oberfläche aber feine Spuren der ehemaligen 
Demalung mehr zeigt, jo ergiebt doch die Betrachtung der Figuren, daß 
es wirkliche Kunſtwerke jind. Chriſtus iſt als verichieden mit gejchlofjenen 
Augen dargeitellt. Der Gejichtsausdrud des Schächers aber iſt geradezu 
jprechend zu nennen. 


Fahren wir in der aftenmäßigen Darjtellung der Gejchichte der drei 
Kreuze fort, jo iſt zumächit die Antwort! auf den Bericht des Oberberg: 
amtes wiederzugeben: 


„Von GOTTES Gnaden Friedrih Auguit, König in Pohlen, Herzog 
zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg, Engern und Rejtphalen, Churfürit. 


Veſte, Hochgelahrte Räthe, liebe getreue, Uns iſt geziemend vorgetragen 
worden, was ihr wegen derer am Wege nach dem Brande geitandenen dor 
einigen Jahren aber umbgefallenen drey Creutzen, worauff jich viele Nach— 
richten bezögen, auch einige Yechen darnach benennet wären, folglich wenn 
mit der Länge der Zeit der eigentliche Orth, wo dieje drey Creuge gejtanden, 
in Vergeßenheit gerathen jollte, dadurch viele denen Nachkommen unent— 
behrliche Nachrichtungen zum Nachtheil des Bergbaues und gemeiner Stadt 
in Ungewißheit gejeget werden dürfite, zu deren Reparatur aber nicht nur 
20 Thaler, worzu der Nath allda die Helffte derer Inkoiten aus ihrem aerario 
beyzutragen fich offeriret hätte, jondern auch fünff Balden Eichen erfordert 
würden, jamt was dem mehr anhängig betreffend, mit Einſendung anbey 
zurücdfommenden Fascieuli Actor. unterm 20. Julij a. curr. gehorſamſt be— 
richtet. Nachdem wir nun die fürderjamfte Reparatur jothaner drey Creutzen 
nad) dem in Actis fol. 6 befindlihen Nik in Gnaden approbiren, Alk it 
darauff hiermit Unfer gnädigites Begehren, ihr wollet die Auffricht- und Gr: 
bauung dererjelben ohne Anſtandt veranjtalten und die an zwanzig Thalern 
hierzu erforderliche Baufoften, resp. von denen dajigen Außbeuth Zehen und 


!) Oberbergamtsaften Wr. 2657 BI. 9. 
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den Rathe allda bebörigermapen entrichten laßen, Gleich wie wir auch wegen 
derer erforderlihen Fünf Balden Eichen das Nöthige an den Ober Forſt— 
meijter von Geusau und Beamten zu Freyberg nad der copeylidhen Anfuge 
emepenjt verfüge. Mochtens euch nicht bergen Und geſchicht hieran Unſer 
ille und Meynung. 
Datum Dreßden, am 15. Augusti Anno 1742, 


Hannß Chriſtoph von Poigk. 
Ans Ober Berg Amt, 
die Reparatur derer am 
Bränder Wege bey 
Freiberg umbgefallenen 
drey Creutzen betr. 
No. 1000. 


Carl Gottlieb Altenburger. 


Die Beifuge, jowie die Ausfertigung des Oberbergamtes an deu 
Nat und das Bergamt vom 18. September 1742, wodurch beiden die 
Berordiiung abjchriftlich mitgeteilt, der Rat um den Beitrag von 10 Thlr. 
gebeten, Das Bergamt aber angewiejen wurde, 10 Thlr. von den Aus: 
beutzechen einzuziehen und ſich mit dem Förjter in Loßnitz zu vernehmen, 
hier abzudruden, würde wohl ermüden. Da der Loßnitzer Förſter die 
5 Eichenſtümme wahricheinlich nicht bejchaffen fonnte und Oberforft: 
meilter von Geuſau entiprechend berichtet haben dürfte, jo findet man in 
den Bergamtsaften Nr. 1964 noch eine Verordnung des furfürjtlichen 
Kabinetts von 9. Oktober 1742, wonach der Oberforitmeifter zu Grüllen- 
burg angewiejen worden ijt, die 5 Eichenjtämme aus dem Tharandter 
Forite zu liefern. Die Wiederherjtellung der Kreuze und Figuren koſtete 
indes weſentlich mehr als nach Vorſtehendem veranjchlagt, nämlich: ! 


„gu Erbauung derer drey Creutze 
Sind nachgejegte Koſten angewendet worden, 
alß: 
27 Thlr. -- gr. — 4 dem Mahler Flemmingen die Creutze ſambt Fi— 
guren und Schildern zu mahlen und anzu— 
itreichen, 
„ dem Bergmann Schnepfe, die Figuren auszu— 
beiern und im tüchtigen Standt zu jegen, 
den Pachter Otten, Stein Fuhrlohn, 


| 


em 


’ ” uhr 

3.1, 6,„E. €. Rath vor Kald, 

4 „ 22. — „ Maurerlohn, 

In — „— „Fuhrlohn vor denen Cichen, 

18 „ — „— „ dem Zimmermeilter Obndorffen, davon Arbeiter: 
lohn, die Creutze zu fertigen, abzubinden und 
auffzuſetzen, 


— „ 12. — „dem Klempner, die Schilder auszubeßern. 
89 Thlr. 11 gr. 6 4 Summa.? 


i) Sherbergamtsatten Kr. 2657 Bl. 16 und Bergamtsaften Nr. 1694, 
Bl. 7b. °) Summierungsiebhler jtatt 87 Thlr. Il gr. 6 2. 
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Hierzu haben beugetragen 


20 Thlr. — — €. HochEdler Rath allhier 
4 „ — — Kröner Fogr. 
4 „ — — Tonath ob. 3. 4.5. Ms. 
4 „ — — Gelobte Land Far. 
4 „ — — Sonne und Gottes Gabe For. 
4 „ — — Kühſchacht Far. 
Thut 40 Thlr. — — und fünnen noch beytragen 
4 „ — — Neue Hoffnung Gottes zu Bräunsdorff, 
4 „ — — Gütte Gottes und König David Stolln, 
4 „ — — Lorenz Gegentrum ob. halbe Fgr. 
Thut 12 Täler. — — 


Summa deßen ijt 
52 Thlr. — —. 
Diefe von obigen 89 Thlr. Il gr. 6 Koſten abgezogen, jo verbleibet 
annoch zu erjeßen 
37 Thlr. 11 gr. 6 


3. 
Welches woher zu erlangen ſeyn dürffte, zu E. Hochlöbl. Ober Bergamts 
Dijudication und Resolution überlaßen wird. 


Freyberg am 20. Nov. 1743. Das Berg Amt alda. 
Johann And. Wagner, BMIt.“ 


Was mag wohl auf den Schildern gejtanden haben? — Die Quit— 
tung, womit da& Bergamt den Beitrag ded Rates bejcheinigte, lautet: ’ 

„Zwantzig Thlr. —. —. zu der eng re © approbirten Wieder Er— 
bauung derer umgefallenen jogenannten Drey Creuße am Brander — 
hat E. E. und Hochweiſer Rath der Stadt Freyberg aus dero Cämmerey als 
einen freywilligen Beytrag baar entrichten laſſen, welches hiermit qvittirende 
bejcheiniget wird. 

Freyberg den 1. April 1743. 


Königl. Bohln. und Churfürſtl. Sächß. verordnetes Bergamt allda. 
(L. 8.) Johann Andreas Wagner, BMr. 


Die fehlende Summe von 37 Thlr. 11 gr. 6 Pf. erbat das Ober: 
bergamt unterm 3. Oftober 1743 aus der Gnadengroſchenkaſſe.“ 


Inm Herbſte 1776 riß ein Sturmwind das linfe Schächerfreuz um. 
Über einen betreffenden Beitrag beriet der Rat:* 
„Mittwoch den 11. Juny 1777. 
Im jißenden Rathe. 
6 


Ohngeachtet E. E. Rathe nicht daran läge, ob die auf der Helfte des 
nach dem Bränder Fußſteige jtehenden drey Kreutze, da ſolche voriego nur 
als ein Zeichen für anfahrende Bergleute bey jtöberigten Winter Wetter zu 
betrachten, beybehalten würden oder nicht; So wolle E. E. Kath doch ſich 
—* finden laßen, zu deren ietzo vom BergAmte veranſtaltender Reparatur, 
eſonders Aufrichtung des linken im Herbſte vorigen Jahres durch einen 
SturmWind umgebrochenen Schächers, und den mit 7 Thlr. 6 gr. —. hier: 
auf zu verwendenden Koiten, obgleich jolche vielleicht nicht jo hoch am Ende 
auflauffen möchten, einen freymwilligen Beytrag an Zwey Thaler 12 gr. —, 


4) Oberber amtsaften Nr. 2657, Bl. 15. *) Ebenda Bl. 17. *) Berg: 
amtsaften Nr. 1964, BI. 9. 
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welcher bey der StadtRechnung in Ausgabe zu verichreiben, darreichen zu laßen, 

jedoch unter dem Vorbehalte, dar ſolches zu feiner Schuldigfeit ins Künftige ange- 

zogen, jolches auch beionders in der auszujtellenden Ovittung ausgedrudet werde. 
Conclusum in Senatu. 


Johann Friedrih Klotzſch, 
Stadtſchrb. 

In der That erhielt der Rat folgende Quittung:! 

„Zwey Thaler 12 gr. — jind von E. Edl. Rath der Bergftadt Freyberg 
zu Bejtreitung der bey Reparatur derer am Bränder Fußſteig jtehenden 
drey Creutze erforderlich gewejenen und inzwiichen von der Churfürftl. Stolln 
Casse beym Churfürjt Johann Georgen Stolln vorgeihopenen Koften als ein 
freywilliger — und ohne Consegvenz dato baar bezahlet worden, worüber 
dur Austellung dieſer Beiheinigung hiermit gebührende gquittiret wird. 

Sig. Freyberg am 28. Junii 1777. Friedrich Gottlieb Voigt 

Stolln Schichtmeiſter. 

Wie der Rat vorausgejehen, Eojtete die Wiederherjtellung jtatt der 
veranschlagten 7 Thlr. 6 gr. nur 4 Thlr. 23 gr.” Der Nat hielt aber 
jenen Beitrag ausdrüdlich aufrecht. Der Bergzimmermaun Zohan 
Gotthelf Beyer zimmerte das neue Kreuz und zwar von Tannenholz, 
laſchte auch am rechten Schächerfreuze die Säule. „Dem lindjchen 
Schecher“ wurden „die Schathhafften Arm und Beine mit Eifern 
Blechen wieder halthbaar“ gemadt. Die fehlenden 2 Thlr. 11 gr. 
brachten nad) 1 gr. von jedem auf 1 Kur gejchlojjenen Flgr. Ausbeute 
oder Thaler Verlag folgende Gruben auf: 

1 Thlr. 8 gr. — Himmelsfürft 
— „ 20 „ — Ute Hoffnung Gottes 
„ — ter grüner Zweig 
" Iſaak Erbitolln 
„ — Kurprinz Friedrich Auguſt 
" „ — Beichert Glück 
2 Thlr. 11 gr. — Summe. 

Am 10. November 1800° riß ein Sturm wieder 2 Kreuze um. 
Der Stadtrat jcheint fie auf alleinige Koſten wieder errichtet zu haben. 
Die geſchnitzten Figuren dürften jedoch nicht wieder an die Kreuze ge: 
hängt worden jein. 

Yın Herbite 1897 fiel eines der Kreuze infolge Abfaulens um. 
Der Stadtrat beichlog in feiner Sikung vom 9. November 1897 auf 
Bortrag des Herrn Stadtrat? Börner, die drei Kreuze in Zukunft 
durch die Stadtgemeinde zu erhalten. So wurde denn aud) ein in der 
Naht vom 2. zum 3. Dezember 1898 umgebrochenes Kreuz alsbald 
von der Stadtbauverwaltung wiederhergeitellt. 


) Bergamtsaften Nr. 1964, BI. 9b. *) Ebenda BI. 8, 10, 11. 
*) Ziehnert, Sachſens Volksſagen, 3. Band, ©. 180, 
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Der Komponiſt Ansrens Hammerſchmidt 
(1612-1675). 
Don Dr. Anton Wilhelm Schmidt. 


9) ie blutige Erefution am 21. Juni 1621 bezeichnet den Abjchluß 
der jelbjtändigen Entwidelung Böhmens. Mit der Vernichtung 
der politijchen Selbitändigfeit ging aber auch die Unterdrüdung des 
Proteſtantismus Hand in Hand. So wurden viele Taujende, die fich nicht 
befehren lajjen wollten, gezwungen, ihre Heimat zu verlaflen. Natur— 
gemäß ließen jich die meiſten in den benachbarten protejtantijchen Län 
dern nieder, da fie auf den Widerruf der jtrengen Gejeße Ferdinands I. 
hofften. Nachdem fich aber dieje Hoffnung al3 trügerijch erwies, wurde 
aus dem vorübergehenden Aufenthalt ein dauernder, und das Auf— 
blühen zahlreicher Städte in Sachſen, Brandenburg und in der Lauſitz 
ift nicht zum geringjten Teile auf diefe Erulanten zurüdzuführen. Es 
leuchtet ja ein, daß Männer, die um ihrer Überzeugung willen Haus 
und Herd verließen und in die Fremde wanderten, zu den beiten 
Elementen des Volkes gerechnet werden müſſen, ımd in der That 
findet man in den Erulantenregiitern eine große Anzahl der tüchtigiten 
Gelehrten, Künjtler, Dichter, Schriftiteller, AUrzte, Beamte und zahl» 
reiche Adelige Böhmens genannt. Auch Freiberg in Sachjen wurde von 
vielen Ausiwanderern zur neuen Heimſtätte erforen und bereits. 1625 
langten jie in großer Anzahl dajelbit an. Leider it ein Verzeichnis 
derjelben nicht mehr vorhanden, doch giebt die Bürgermatrifel in vielen 
Fällen Aufichluß über die Herkunft dev Eingewanderten. Unter diejen 
Erulanten , die ſich in Freiberg nicderließen, finden wir einen Mann 
genannt, der, an jich gewiß ohne Bedeutung, doch verdient, der Ver: 
gejlenheit entrijjen zu werden, da er der Vater des nachmals hoch— 
berühmten Komponijten Andreas Hammerjchmidt war. Sein Vorname 
war Hans und jeine Wiege ſtand in Carthauſe, einem Kanzleilehngute 
bei Crimmitichau in Sachſen. Wann er geboren wurde, iſt heute 
nicht mehr zu ermitteln, da die Taufregiiter jeines Geburtsortes nur 
bis 1600 zurüdreichen. Hans Hammerjchmidt erlernte das Sattler= 
gewerbe und ließ jich jpäter in Brür in Böhmen nieder, wo er bald 
zu den angejehenen Mitgliedern der Bürgerjchaft gerechnet wurde. In 
einer Urfunde des Stadtarchives von Brür wird er „Bürger und 
Edler“ genannt. Seine Gattin, deren Familienname nicht befannt it, 
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hieß mit ihrem Vornamen Dorothea. Ob diejelbe aber die Mutter 
des Andreas war, ijt zweifelbaft, da Hans Hammerſchmidt Freitag nad) 
St. Dorothea anno 1614 mit jeiner Gattin Dorothea in Gittergemein- 
jchaft trat, welcher Aft gewöhnlich der Hochzeit unmittelbar folgt, Andreas 
aber bereit3 um 1612 geboren wurde. Das genaue Datum jeiner Ge: 
burt iſt nicht fejtzuitellen, da in den Taufregijtern der Defanaltirche zu 
Brür die Eintragungen im jener Zeit jehr jpärlich Find, ja zum Zeil 
gänzlich fehlen. Wahrſcheinlich ift aber Hammerſchmidt als Sohn eines 
Protejtanten in der Kirche der Damals jehr ſtarken protejtantijchen 
Gemeinde zu Brür getauft und die Taufregiiter jpäter vernichtet oder 
von dem verbannten Geiltlichen mit ins Eril genommen worden. Nur 
ein Bruder unjeres Andreas Namens Johannes ift im den oben ere 
wähnten Taufregiitern zu finden. Seine Taufe fand 1625 nach fatho- 
liſchem Ritus ftatt, da die proteitantischen Taufen inzwilchen verboten 
worden tparen. 

Die Familie Hammerjchmidt jcheint ſich, wenn auch nicht in 
glänzenden, jo doch in angenehmen Verhältniſſen befunden zu haben. 
Der Vater Hans Hammerſchmidt war beveit3 1613 im jtande, ſich ein 
Haus zu faufen, wofür er 730 Schod meißniſcher Groſchen in einzelnen 
Sahresraten zu bezahlen hatte. Auch jonit icheint das Leben in Brür 
damals angenehm geweien zu fein, wenn jchon der Antagonismus 
zwiſchen dem fatholiichen Stadtregiment und der protejtantiichen Majv- 
rität der Bürgerjchaft zu zahlreichen Neibungen Anlaß bot. Schon lange 
vor der eigentlichen Gegenreformation verjuchte man die Proteftanten in 
Brür mürbe zu machen und die katholiſche Neligion auf jede erdenf: 
liche Weije zu fördern. Da fam die Kunde von dem verhängnisvollen 
Fenfterjtinze in der Brager Burg (23. Mat 1618); die protejtantijche 
Partei triumpbierte im ganzen Yande. Aber nicht lange jollte diejer 
Triumph währen. Die Schlacht am weißen Berge (8. Novbr. 1620) 
machte der ganzen Erhebung ein Ende und ſchuf für Die gegen- 
reformatorischen Pläne Ferdinands II. freie Bahn. Den Verfolgungen 
der pofitiichen Gegner des Kaiſers folgte Die der Protejtanten in 
den Erblanden, die fich entweder befehren laſſen oder auswandern 
mußten. Auch Hans Hammerjchmidt jtränbte Jich, wie Tauſende jeiner 
Glaubensgenoſſen, gegen die Annahme des römiſch-katholiſchen Glaubens 
und verließ im Frühjahr vder Anfang Sommer 1626 Haus und 
Herd, um im benachbarten Sachen ſich und den Seinen eine neue 
Heimat zu gründen. Er wählte Freiberg zu jeinem Wohnſitze und 
erwarb daſelbſt am 1. Juni 1629 das Bürgerrecht. Andreas war 
nun in dem Alter, in welchem es jich um die Enticheidung über den 
fünftigen Lebensberuf handelte. Seine muſikaliſche Begabung trat 
zweifellus bald zu Tage und wird aud) frühzeitig gepflegt worden 
jein. Unter jeinen Lehrern wird und Stepbanus Otto gemamnt. 
Diejer, ein geborener Freiberger, jtudierte am Gymnaſium feiner 
Vateritadt und erhielt in der Muſik Unterricht vom Kantor Chriſtoph 
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Demantius (geb. 15. Dezbr. 1567 zu Neichenberg in Böhmen, geit. 
20. April 1643 in Freiberg). Er kam dann nad) Augsburg, wo er 
von 1624 bis 1632 Kollaborator an der Schule bei St. Anna war, 
mußte dieje Stelle aber wegen jeines lutheriſchen Glaubens verlafjen 
und wandte fich wieder jeiner Heimat zu, wo er am 1. April 1632 
dem Rate eine 19jtimmige Kompofition über den Choral „Eine jeite 
Burg“ widmete. Bald darauf wurde er Succentor, vertaujchte aber 
dieſes Amt mit dem Kantorat zu Weejenftein, Das er von 1633 bis 
1639 verwaltete, um endlicd) als Kantor in Schandau jeine Laufbahn 
zu bejchließen. Die Aufgabe eines Succentors war, den Kantor zu 
vertreten umd die Anfangsgründe in der Muſik zu lehren. Da aber 
Hammerjchmidt zur Zeit, als er mit Otto befammt wurde, über die 
Anfangsgründe längit hinaus war, fo fommen neben Otto auch andere 
Lehrer in Betracht, wahrjcheinlid” der damalige Kantor Ehrijtoph 
Demantius und der Organiſt an der Petersfirhe Schreiber. Die 
erite Stelle, die Andreas Hammerjchmidt nad) beendeter Lehrzeit erhielt, 
war die eines Organiften zu Weejenjtein, einem Sclojje der reichen 
Familie Bünau. Ein Mitglied,. vielleicht das Oberhaupt derjelben, 
Heinrich v. Bünau, war um 1632 Defenſioner-Oberſt und fam in 
diejer Eigenschaft im Auguft genannten Kahres nach Freiberg, um die 
Verteidigungswerfe zu bejichtigen. Wahrjcheinlich hörte er Stephanus 
Otto und lernte jeine Tüchtigkeit jchägen. Denn kurze Zeit darauf 
erfolgte Ottos Anjtellung als Muſikdireltor und Kantor ın Weejen- 
jtein, wohin ihm bald jein Schüler und Freund Hammerjchmidt 
nachfolgte. Hier Ichrieb nun letzterer jeine erite größere Kompoſition 
„Sirachs Lob und Dankſpruch“ (aus dem 50. Kap., ®. 27, 25, 26), 
die er dem Hate der Stadt Freiberg und dem Superintendenten 
M. Abraham Gensreff widmete. Den unmittelbarefi Anlaß zu dieſem 
Werfe bot ihm das Jubel- und Dankfeſt, welches in Freiberg 1634 
für den Sieg der ſächſiſchen Armee bei Liegnitz abgehalten wurde. 
Der Wirfungsfreis, den Hammerſchmidt in Weejenjtein hatte, war aber 
für jeinen aufitrebenden Geiſt doch zu Hein, jo daß er ſich nad) einem 
größeren fehnte. Dos Geſchick war ihm günltig. In Freiberg war der 
Organiſt an der St. Petrikirche, Chriſtoph Schreiber, mit feiner Beſol— 
dung unzufrieden md verlangte, nachdem ihm am 18.28." Septem— 
ber 1633 „2 Sceffel Nom aus gutem Willen“ zugebilligt worden 
waren, Aufbeſſerung jeiner Bejoldung, „weil die accidentia gar 
‚hlecht, Undt geringe, Undt Er ſich nicht erhalten fünne. Oder uf 
widrigen Fall müſte er mutieren“. Der Rat beichloß am 25. Septbr. 
5. Oft. 1633, es jolle dem Schreiber freijtehen, mit Michael Dehn, dem 
Organiſten zu Döbeln, mit dem auch der Superintendent zufrieden jein 


!) Bei den Angaben der Monatstage bedeutet die Zahl vor dem 
Strihe die damals im protejtantiichen Deutichland übliche und auch in den 
Suellen angewandte Datierung nad dem julianischen Kalender, die Zahl 
hinter dem Strich unjer heute übliches Datum. 
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werde, zu tauſchen. Schreiber ließ aber die ihm geſetzte Bedenkzeit 
vorüberſtreichen, ohne von dem Angebot des Rates Gebrauch zu 
machen, und als Dehn 1634 ſich um die Stelle Schreibers bewarb, 
lehnte der Rat jein Gefuc ab mit den Bedeuten, die Verabredung 
der beiden Organijten, die ja eigentlich rein privater Natur fei und 
ohne Borwiljen des Rats geichehen wäre, bezöge ſich nur auf den 
Tauſch beider Stellen; da Ddiejer Fall aber nicht eingetreten ſei, jo 
wolle jich der Rat in Bezug auf den Nachfolger Schreibers nicht die 
Hände binden. Kurze Zeit darauf begehrte Schreiber wieder eine 
Schaltsaufbejlerumng ; diesmal jogar ein brauberechtigtes Haus als Woh— 
mug, jener Holz und jährlih 8 Scheffel Korn, ſonſt müſſe ev dem 
Rufe nad) Zittau Folge leiſten. Der Hat fand das Anjuchen unbillig 
und legte ihm mahe, Yeine Entlafjung zu nehmen, was dieſer aud) 
that. Um die erledigte Stelle bewarben ji nun Andreas Hammer: 
ſchmidt und Michael Tehn. Der Rat beichloß am 15./25. Oftober 1634, 
„den Böhmen von Brür, des gewejenen Sattlersjohn Andreas Hammer 
ſchmidt mit Einwilligung des Herrn Superintendenten zu ſolchem Dienit 
zu befördern.” Die Wahl erfolgte in der Sigung vom 8./18. Te: 
zember 1634 und erhielt Hammerſchmidt 15 von den 19 abgegebenen 
Stimmen, 4 entfielen auf Dehn. 

Diejer gab indejjen jeine Bewerbung nicht jo leichten Kaufs auf 
und richtete an den Nat ein anzügliches Schreiben, worin er ſich „gleich— 
jam darzu nöthigen, zwingen, Undt drängen will, mit ziemlidyen hartten, 
Undt faſt Schimpflichen Undt böhmischen Worten: daß der Herr Super: 
intendent Undt ein Ehrenveſter Undt jo vornehmer hochweiſer Rath, 
was Sie einmahl ſchließen Undt zujagen auch haften werden.” Der 
Hat beihloh am 18./28. März 1635 ihm mitzuteilen, „dab er einen 
andern gang mitt Ihme geben“ wiirde, jall3 er jich nicht eines Beſſeren 
beiinnen sollte. — Indeſſen mußte Hammerjchmidt bis zum Juli 
desjelben Jahres auf jeine Beltallung warten. Gr reichte jchliehlich 
ein Bittgejuch um endgiltige Erledigung feiner Anjtellung ein, da er 
„lo ungewis ferner nicht fizen fünne*. Man teilte ihm am 1./11. Jult 
mit, er fünne auf die Erfüllung ſämtlicher Verbindlichkeiten jeitens 
des Nates ficher rechnen, ſolle jeinen Dienſt fleißig verjehen, „undt es 
alfo in Gottes nahmen beruhen laſſen. Würde ſich nun der Döbe— 
liiche Organift etwas weiter unterjtehen, und mitt gewalt gleidyjam 
darzu nötigen, wolle der Rath Ihn in jchuz nehmen und das jeine, 
fo viel ſich gebihret auch dabey zu thun wiſſen.“ Damit war der 
Streit um die Stelle entſchieden. — Xeider find die Alten, die 
Irganiften zu St. Petri betreffend, im Archive der Stadt Freiberg 
nicht mehr vorbanden, fo daß fich über das Cinfommen, das mit 
dieſem Poſten verbunden war, nichts Beltimmtes ausjagen laßt. Da— 
gegen bieten die Nechnungen der Kal. Superintendentir zu Freiberg, 
die allerdings nur bis zum Jahre 1638 zurückreichen, einen Anhalts: 
puntt für Beſoldungsverhältniſſe im legten Jahre der Dienſtleiſtung 
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Hammerſchmidts. Demnach erhielt er in der Nechnungsperiode dom 
9./19. April 1638 bis 29. April/9. Mai 1639 wöcentli 16 Grojchen; 
ferner „5 fl. vor einen Schragen Holtz“ und 1 groichen 6 Pf. Lege— 
geld. (Wahrjcheinlich eine Vergütung für das Einlegen des Holzes 
in die Holzfammern.) Im Anfang muß jein Einfonmen jedenfalls 
jehr gering gewejen fein, denn er nüpfte an die Widmung des erjten 
Werkes, das er in feiner neuen Stellung ſchrieb, „Erjter Fleiß, Allerhand 
neue Paduanen, Sallirarden, Ralletten,* die Bitte um Verbefjerung 
feiner jehr geringen Bejoldung. Da aber die Mittel des Rates er- 
jhöpft waren, jo bewilligte man ihm am 5.15. September 1636 
8 Groſchen Zulage aus den Zinſen der von Bajtian Hofmeyer in 
jeinem Teſtamente errichteten Stiftung. 

Nun konnte Hammerjchmidt daran denfen, ſich einen eigenen 
Hausitand zu gründen. Er vermählte ſich am 22. Aug./1. Sept. 1637 
mit Urjula Teufel, „mweyl. des Ehren: und wohlgeachten Herrn 
Martin Teuffels, Bürgers und vornehmen Handelsmannes in der 
alten Stad Praga nachgelaßenen Tochter“. Der Rat verehrte ihm 
2 Thlr. dazu; „auch jollten ihm 25 gr. vor Weinſteuer erlaflen 
werden.” Wenige Wochen darauf erlangte Hammerſchmidt das Bürger: 
vecht (am 30. September / 10. Oftober 1637). Aus feiner Ehe ſtammten 
folgende Kinder: 1. Nofina, getauft am 5./15. Juli 1638; Ddiejelbe 
icheint frühzeitig geitorben zu fein, da die dritte Tochter ebenfalls 
auf den Namen Roſina getauft it. 2. Anna Dorothea, getauft am 
31. Oftbr./ 10. Novbr. 1640, geitorben am 31. März/10. April 1675; 
vermäblt am 9./19. November 1666 mit D. jur. Gottfried von Jungen— 
fels, Nathö-Scabinus in Zittau (geb. 1./11. Februar 1638, geit. 1670). 
3. Anna Rofina, geb. am 27. Januar/6. Februar 1643, geit. am 
6./16. Dezember 1676; vermählt am 28. Oltober/7. November 1664 
mit Chriſtoph Möller, Handelsmann in Zittau (geb. 1633 in Reichen: 
berg in Böhmen, geit. am 20./30. Dezember 1703 in Hoyerswerda). 
4. Anna Sophia, geb. am 17..27.März 1646, begraben am 16./26. Sep: 
tember 1646. 5. Anna Sabina, geb. am 7.17. Oftober 1647, geit. 
am 16. Juli 1719; in erjter Ehe vermählt am 11./21. Februar 1665 
mit Florian Ritter, Stadtpfeifer in Zittau (geb. 1625 zu Lemberg in 
Schlefien, geit. am 22. Mai/1. Juni 1685); am Sonntag Judica 1690 
ging ſie eine zweite Ehe mit Jean la Croix, geheimen Kämmerer in 
Dresden, ein. 6. Johann Gottlob, geb. am 6.16. Februar 1651; 
derjelbe jcheint frühzeitig gejturben zu fein, da über ihn nichts mehr 
verlautet. In den Schülerverzeichnifjen des Gymnaſiums zu Zittau 
findet fich fein Name nicht, und anfählich der Hochzeit Anna Sabinas 
wird wohl von Braut-Vater, Mutter, Schweiter und Schwager, nicht 
aber von ihrem Bruder gejprochen. 

Die nächte Arbeit, mit der Hammerjchmidt hervortrat, war der 
erite Teil jeines umfangreichiten Werkes, der „Muſikaliſchen Andachten“, 
der 1638 in Freiberg erichien. Er widmete denjelben dem Bürger- 


9% 


132 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 36. 





meilter Konad Schönleben und mehreren Mitgliedern des Rates zum 
Zeichen jeiner Verehrung. Ebenfalls in die Zeit jeines Aufenthaltes 
in Freiberg fällt die Herausgabe des zweiten Teiles feines „Erjten 
Fleißes“ (1639). Wie beliebt dieje Tanzweiſen Hammerjchmidts jeiner 
Zeit waren, geht jchon aus dem Umjtande hervor, daß mit dem zweiten 
Teile eine neue Auflage des eriten erfolgte. 1650 wnrde jie um einen 
dritten Teil vermehrt abermald herausgegeben. Spätere Auflagen 
folgten nach. Die Vorrede des zweiten Teiles genannter Tanzweiſen 
it vom 6./16. April 1639 datiert; am folgenden Tage jtarb in Zittau 
der Organiſt Chriſtoph Schreiber, und Hammerichmidt wurde nun 
abermals jein Nachfolger. Lange jcheint er ſich nicht befonnen zu 
haben und auch die Überjiedelung in jeinen neuen Wohnort muß er 
jehr eilig bewerfitelligt haben. Bedenft man nämlich, daß einerjeits 
Breiberg vom 10./20. bis zum 15./25. April von den Schweden unter 
Baner belagert wurde, und bi3 zum 17.27. desjelben Monats ſchwe— 
diihe Truppen in der Nähe der Stadt weilten, jo daß ein Verkehr 
nit derjelben ein Ding der Unmöglichkeit war, anderſeits Hammer: 
ſchmidt bereit? am 26. April/6. Mai 1639 in Zittau in Bejtallung 
genommen wurde, jo folgt daraus, daß fich die ganze Angelegenheit 
mit einer ungemein großen Beichleunigung vollzogen haben muß. 
Leider fehlt in den Ratsprotofollen zu Freiberg jeglicher Hinweis auf 
diefen Wechfel im Organijtenamt zu St. Betri, jo daß eine genaue 
Darjtellung zur Zeit unmöglich it. 

Zittau wurde nun Hammerſchmidts neue Heimat; von hier aus 
verbreitete ſich allmählich jein Ruf über die Grenzen Sachſens und 
drang jelbit bis nad) Norddeutichland und Dänemark, Hier jchuf er 
die meisten jeiner jehr beliebten geiltlichen Ktompofitionen und hier 
wurde er endlich auch nach einem mühe: und ruhmvollen Leben be: 
graben. Naddem er Zittauer Bürger geworden war, erwarb er 1656 
ein Haus in der Webergajje (Nr. 320) und mehrere Grundſtücke vor 
der Stadt. Auch führte er 1660 in jeinem Garten vor dem Baubner 
Thore ein jogenanntes Garten: umd Herrenhaus auf. Hammerjchmidt 
jcheint fich demnach) mit feinen Kompoſitionen ein Feines Vermögen 
erworben zu haben. Auch ſonſt blieb der Erfolg feines fünjtleriichen 
Wirfens nicht aus. Bahlreiche Gelehrte und Dichter bemühten ſich 
um jeine Freundichaft, die fie in den feinen Werfen vorausgejandten 
Widmungen befundeten; jeinen Töchtern wurde bei ihrer Verheiratung 
in Anbetracht der großen Verdienite ihres Vaters um die Muſik em 
Ehrenwein gejtiftet, und als die Stadt Zittau zu einer Hoffejtlichkeit 
in Dresden eine Deputation ſchicken mußte, übertrug man diejes Ehren: 
amt unjerm Hammerjchmidt. Ferner fuchte ihn König Chriftian IV. 
von Dänemark an jeinen Hof zu zichen; Die Stadt Breslau übertrug 
ihm die KKompofition der Weihemufif für die Einweihung der neu= 
erbauten Kirche zu St. Elijabeth und der berühmte Dichter zahlreicher 
Ktirchenlieder, Johann Rift, bat ihn von Wedel an der Elbe aus um 
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Melodien zu feinen „himmlischen Liedern“ und „Katechismusandachten“. 
Daß jo große Erfolge ihm viele Neider jchufen, it begreiflih, und 
Hammerjchmidt wird nicht müde, in feinen Vorreden über jeine Gegner 
zu lagen, die er oft mit den wegwerfendjten Worten abfertigt. Die 
Werfe, die einerjerts jo zahlreiche Bewunderer, andrerjeit3 jo heftige 
Gegner fanden, find unter Nichtbeachtung einzelner Gelegenheitswerfchen 
folgende: „Muſikaliſche Andachten“ (5 Teile, 1638, 41, 42, 46 u. 52), 
„Dialogi* oder Geſpräche einer gläubigen Seele mit Öott (2 Teile, 1645), 
„Musikalische Geipräche” (2 Teile, 1655 und 56), „seits, Buß- und 
Dantlieder* (1658), „Kirchen= und Tafelmuſik“ (1662), „Missae“ 
(1663) und „6itimmige seit: und Beitandacdhten“ (1671). Nachdem 
er bereit3 mit feinem leßtgenannten Werfe jeine künſtleriſche Laufbahn 
als abgejchlofjen betrachtete und jich mit dem Gedanken an ein baldiges 
Ende vertraut machte, rief ihn am 29. Dftober/8. November 1675 der 
Tod aus der Mitte der Lebenden. Man begrub ihn am 3./13. No— 
vember 2 Uhr nachmittags am Kreuzkirchhofe und jebte ihm einen 
Leichenſtein mit der Inſchrift: 
„Es ſchweiget zwar allhier des edlen Schwanes Thon, 
Doch klingt er ſchön vor feines Gottes Trohn. 
Mors mea Vita mea est. 
Tes Edlen Schmwanes Thon hat nun bier aufgehöret, 
Meil Er vor Gottes Thron der Engel Chor vermehret. 
Andreas Hammerschmidt Musicus celeberrimus 
vixit Annos 64 in officio 41, denatus amo 1675, 29. Octob. 
Der Deutjchen Ehre, Ruhm und Bichr, 
Amphion ruht und jchläft allbier. 
Ach! Orpheus wird nicht mehr gehört 
Den Bittau vorhin Hat geehrt.” 

Der Leichenftein jeiner Gattin, die ihm 1681 in den Tod nach— 
folgte und am Freitag den 30. Mai/9, Juni um 2 Uhr am Kreuz: 
firchhofe bejtattet wurde, hatte Folgende Inſchrift: 

Ursula Hammerschmidia nata Teufelia 
Matrona Nobilissima decessit Amo Salutis 
1681 aetat. 63. A 26 Sept. (!) 

Ein Bild der Treue und Frömmigkeit 

Ein Muiter der Beicheidenheit 
Wird aus der Eterblichfeit entzüdt 
Und in die Ewigfeit gerüdt. 

Dr. A. Tobias charakterisiert in jeiner furzen Biographie Hammer— 
ſchmidts feine Stellung unter den deutschen Muſikern des 17. Jahr: 
hundert mit folgenden Worten: „Seine Dauptthätigfeit beſtand nad) 
dem Vorbilde des Kapellmeiſters Heinrich Schütz in Dresden in freien 
fonzertmäßigen geitlichen Tonſchöpfungen, in welchen er die Geſprächs— 
form anwandte; dadurch wuhte er ziwiichen dem alten Kirchengefang 
und dem geiftliien Kunſtgeſang, die durch Schüß und Roſenmüller 
ganz von einander gelöjt waren, wieder anzufnüpfen und durch Ein: 
fledtung von kirchlichen Weiſen den Gemeindegelang eindringen zu 
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faffen, nnd zwar mit Kraft und Bedeutiamfeit. Dem ganz im der 
Form des Konzerte redegemäß betonten Schriftiwort jeßt er nämlich 
häufig irgend ein Kirchenlied mit jeiner Singeweiſe, das er am 
pafjenden Ort einfchaltet, in lebendigem Geſpräch gleihjam als Aıt- 
wort entgegen. Damit wahrt er nicht allein die Liedform im firch- 
lichen Kunſtgeſaug, jondern feßt eben durch den Gegenjag ihre Be- 
deutjamfeit in das hellſte Licht. Manchmal ſetzt er auch ein Kirchen: 
lied und dejien Weiſe einem anderen Kirchenlied mit einer von ihm 
jelbit erfundenen kunſtmäßig ausgejtatteten Weiſe gegenüber und ver: 
flicht die Melodien beider Kirchenlieder . . . Dadurch ift er biltoriich 
bedeutjam geworden, denn viele folgten ihm im Laufe des Jahrhunderts 
auf diefen Wege.“ Auch war Hammerjchmidt, mit Johann Beer 
(Muſikaliſche Discurje 1719) zu veden, „derjenige, welcher die Muſie 
faft in allen Dorf-Kirchen usque inhune diem erhalten / welches taujend 
Künftler mit ihren Sprüngen und contrafugen nicht zu thun ver: 
mögen /dann weil ſich diefe nur gern wollen fehen und hören lafien / 
hätten ihre Grillen von dem einfältigen Land-Volk nicht jo leicht / wie 
Hammerihmids Arbeit können gefajlet werden“, Die äußere Per: 
anlafjung zu diefer Ehrenrettung Hammerjchmidts, die Beer in einem 
weitichweifigen Kapitel „Was von des jeel. Hammerjchmiedts jener 
Arbeit zu halten“ unternimmt, dürften wohl die hämiſchen Verkleine— 
rungen des Nuhmes Hammerjchmidts jeitens jeiner erbitterten Gegner 
jein, und noch fünfzig Sahre, nachdem Hammerſchmidt jene Augen für 
immer geſchloſſen hatte, bietet jich dem Gejchichtsforicher dasſelbe Bild 
dar, wie zu Lebzeiten des arg Bejchdeten: auf der einen Seite unbe: 
Dingte Berwunderer, auf der andern Spötter und Tadler. Vielleicht 
dürfte ein Teil des Hafles, der Hammerjchmidt verfolgte, auf Rechnung 
jeines heftigen, aufbraujenden Temperaments zu jegen jein, das ihn 
viele perjönlihe Gegner ſchuf. Einzelne Züge aus jeinem Leben, dir 
von einem ungezügelten Kähzorn, der ihn öfters bis zu Thätlichfeiten 
hinriß, find uns handichriftlic; aufbewahrt. Auch zwei Bildniffe Hammer: 
ihmidt find uns erhalten. Sie jtellen ihn im 34. reip. 51. Lebensjahre 
dar. Aus beiden jpricht ein energijcher, lebhafter Wille, verbunden mit 
großer Äntelligenz. Unter einer breiten Stirne blicken die Augen fait 
drohend, die Naſe jpringt ſtark aus dem Geſichte hervor und um den feit 
zufammengefniffenen Mund jpielt ein leiſes ironiſches Lächeln. 

Hammerihmidts Werfe, die aus der künſtleriſchen Praris der 
protejtantiichen Kirchenchöre Deutſchlands, beſonders Sachſens, niemals 
verſchwunden ſind und noch heute gern geſungen werden, ſehen einer 
teilweiſen Auferſtehung entgegen, und es ſei dem Verfaſſer vorſtehender 
Zeilen geſtattet, auf die demnächſt ericheinende Neuausgabe der „Dialogi“ 
in den „Publikationen der Gejellichaft zur Herausgabe von Dentmälern 
der Tonkunſt in Oeſterreich“ hinzuweiſen. 
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Kurze Geſchichte 


Mitwen- und Waifenkalle am Gymnaſium Albertinum 
und der Knabenbürgerſchule zu Freiberg 


112 —19%00 
von Prof. Dr. 8, Richter, Gymnaf.-Oberlehrer emer. 





Vetustas illas res soribenti mihi 
nescio quo paoto antiquus fit animus. 


L[ivius. 


7 unjerm altehrwürdigen Gymnasium, das ſich jeit 1875 mit 
unſres teuern Königs Namen jchmüden und Albertinum 
nennen darf, beiteht jeit 1712 eine Witwen: und Waijenfafje, die 
1834 bei der Trennung des Öymnafiums von der Knabenbürger— 
ichule, weil dad Gymnafium oder, wie es aud) hieß, die Stadtjchule 
damals vier Gymnaſial- und vier Elementarklaſſen umfaßte, nicht bloß 
die vier Gymnaſiallehrer, jondern auch vier Knabenbürgerſchullehrer, 
wie fie nun hießen, zu Mitgliedern zählte. Dieje Stiftung iſt ein jo 
ſchöner Beweis opferfreudiger Fürjorge, welche die Gründer, die da— 
maligen ſechs Gymnafiallehrer ihren und ihrer Nachfolger Witwen 
und Waiſen zumwandten, und die eriten Urkunden find zugleich ein 
Spraddenfmal, das in jeiner Anipruchslojigfeit und Treuherzigfeit 
einen fo rührenden Eindrud macht, daß der Verfaſſer hoffen darf, 
mit einer kurzen Gejchichte jener Kaſſe den Lejern ein Bild zu bieten, 
dad aus dem Rahmen diejer Blätter nicht herausfällt und jie mit 
Achtung dor jenen würdigen und doch jo beicheidnen Schulmännern 
erfüllen wird, die dieje Nafje von ihrem knappen Einkommen ge— 
gründet haben. 

„Der Freybergiſche Speeial-Schul- Witwen und Waijenfiseus“, 
jo nennt er fich offiziell, it gegründet am 6. Februar 1712, wie 
$ 5 der erjten Statuten und die erjte Kaſſenrechnung vom 6. Februar 
his Michaelis desielben Jahres ausweiſt. Trogdem geben die beiden 
neuejten Statuten don 1860 und 1885 ein falſches Datum, nämlich 
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den 24. April 1713; das ift aber nur der Tag, wo die Gründer 
die eriten Statuten fejtgejeßt und umterjchrieben haben. Sehr ver- 
nünftiger Weile haben jie alſo über ein Jahr die Kaffe nur nad 
mündlich feitgejeßten Bejtimmungen verwaltet. Die Gründer waren: 


M. Samuel Müller, Rector, 
Samuel Hasse, Conrector, 

M. Theophilus Grabner, Collega Tertius, 
Johann Samuel Beyer, Cantor, 
Benjamin Pfeil, Coll, Quintus, 

Samuel Gottfried Reinhold, Coll. Sextus, 


Die Stiftungsurfunde von 1713 lautet in ihrem Eingang: 


„sm Namen defjen, der ein Vater der Wayſen und Richter 
der Witrben it. 


Neu errichtete Verfaffung einer Wittben- und Wayjen-Steuer-Cassa 
in dent Gymnasio zu Freyberg. 
Cap. 1. $1. 

Nachdem e8 ein reiner und umbejledter Gottesdienſt ift, der Wanfen und 
Wittben in ihrer Trübjal fih annehmen und für fie jorgen, mögen wir 
nicht fonder innigem Vergnügen uns erinnern, wie Beithero an unterichiednen 
Orten von chrijtlihen Herzen für die Verforgung zukünftiger Wittben und 
Wayſen jo unverdroßene und nachdrüdliche Vübe angewendet worden, daB 
dahero durch göttlihen Seegen anjehnliche und mit beitändigen Quellen vers 
jehne Cassen erwachßen, aus welden benannte Erbarmungsswürdige Berjonen 
nad) ihrer Männer und Väter Tod einen gewißen jährlichen Beytrag zu 
beßerer Friſtung ihres fummervollen Lebens mit jonderbahrem Vergnügen 
ſchöpffen können. 

84. 


Wann aber nicht ſonder herzlichem Mitleyden iſt angemercket worden, 
mie kümmerlich und elend einige derer Collegon-Wittben nad) ihrer Männer 
Tod ſich behelffen müſſen, und wir, foviel an ung, folcher ſchmählichen Dürfftig- 
teit binführo forgfältigit vorzubauen, unferer Schuldigfeit erachtet; Als haben 
wir, die jämtlichen Collegae des Freybergifchen Gymnasii, zu unterihiednen 
mahlen jreundliche Unterredung gepjlogen, wie doch ... en nach Gottes 
Willen zukünfftigen Wittben und Wanjen bey Zeiten nach unſerm Vermögen 
ein Segen zurüdgelegt werden möchte. 

85. 

Geſtalten denn auch am 6. Februarii des 1712ten Jahres von uns ſamt 
und jonderd die Sache nochmahls in einem diesfalld gehaltnen bejondren 
Conventu reifflich überleget und erwogen, die obhandnen Schwierigleiten ab» 
gethan, mit Einwilligung aller und jeder im Namen Gottes ein gewiſſer 
Schluß gefaßet und mit Vorbewußt und Approbation Sr. God: Erwürden 
des Herrn Superintendentend, wie auch derer Hocanjehnlichen Herren Pa- 
tronorum unjre® Gymnasii in bejondere Articul und nachfolgende Capita 
gebracht worden.” 


Aus den folgenden Paragraphen ergiebt ji), daß bei der Grün— 
dung „in dem Vertrauen zu Gott, daß er auch ein weniged und 
einen Heinen Anfang jeegnen werde, die Collegae und Membra ſich 
resolvieret, wöchentlich 1 gr. einzulegen“. (Das gab freilich nur 


Dr. Richter: Freiberger Schul-Witwen- und Waifentafie. 137 





13 Reichsthaler jährlihen Zuwachs, ſodaß es fein Wunder ift, wenn 
die erite Kaſſenrechnung für *, Jahr — Febr. bis Sept. 1712 — 
nur 36 Thlr. Kafjenvermögen aufweilt.) Schon nad) der Gründungss 
urfunde „führt der Nector die fürnehmijte Objicht über die Kaſſe; 
weil er aber noch andre Kafjen über jich hat, joll ein andrer von 
denen Collegis den Fiscum haben und die nötige Nechnung führen”. 
As Witwenausjtener wird jährlidy 6 Thlr. ausgeworfen, ebenjo= 
viel jollte die Waijenausjteuer betragen, aber nicht für jede ein- 
zelne Waiſe, jondern für alle zujammen aus einer und derjelben 
Familie; jie wurde an die hinterlaſſene Mitgliedswitwe ausgezahlt 
und ericheint in den Nechnungen bi$ 1812 nicht gejondert von den 
Witwengeldern; eine bejondre Waijenitener trat erit jeit dDiejem Jahre 
auf als „Aubiläumsgabe*. Aber jchon in der eriten Urkunde haben 
die Stifter mit beweglichen Worten betont, daß dieje Ausiteuer der 
Witwen und Waijen „alleine zum Troſt jolcher miserablen Per— 
jonen gemeinet ſey“ und daß die Kaſſe „ohne Abiicht auf einiges 
Privatintereſſe“ verwaltet werden jolle. Denn nur „was zum Käjtlein, 
Büchern, Bappier und andrer Nothdurfft in denen Angelegenheiten des 
Fisei nöthig, joll aus der Cassa bezahlet, im übrigen von denen 
Membris alle Mühe, Sorge, Aufficht ex officio und ohne Entgeld 
aethan werden“. Der Schluß der EStiftungsurfunde lautet: Cap. VI, 
S8: „Wie wir zu allen und jeden jezigen und zufünfftigen Collegis 
das qute Vertrauen haben, es werden Ddiejelben jammt und jonderd 
diejem löblichen Werde einige Hindernüß zu machen, dem ganzen 
Collegio Verdruß zu ermweden, denen armen Witben und Wayien 
mit Verzögerung ihres jchuldigen Beytrags diejen intendirten Troit 
zu verringern, ihnen jelbjt aber Unſeegen dadurch zuzuziehen nicht 
gewillt jein: al3 erjuchen wir injonderheit alle diejenigen, welche Gott 
nad) uns in hiefige® Gymnasium als Collegas ordnen wird, daß jie 
diejer unjrer Berfafjung treulich beypflichten, darüber mit allem Ernit 
halten, und allen Fleiß anwenden, daß dieje wohlgemeynte Beylage 
denen armen nothleidenden Witben und Wayjen zum Troſt beivahret 
und in richtigem Schwang erhalten werden möge, alldieweil Gott, 
der ein Water der Wayſen und Richter der Witben it, diejenigen, 
die damit ungetreulich umgehen, oder dieje qute Verfafjung boshaftig 
zerrütten, und durch Saumſelig- und Nachläfiigfeit, oder auf einige 
andere Art und Weije jtöhren werden, gewißlich nicht wird ungejtrafft 
laſſen.“ 

Die zweite Urkunde, „vom 2. Januarii Anno 1715* iſt — 
jedenfall3 zu Zweden einer jpäteren Neufaffung — in jeltiamer Weije, 
man möchte jagen, wie eime jchlechte Schülerarbeit, durchkorrigiert; 
it doch gleich in dem Titel „Neu errichtete Verfaflung einer Wittben- 
und Wayſenſteuer-Cassen in der Stadtichule zu Freyberg“ das „in 
der Stadtichule* aus „in dem Gymnasium“ verbefjert; jie trägt außer 
den Unterjchriften der jechs obenerwähnten Stifter noch die des unter- 
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de3 neu aufgenommenen Succentors Michael Gebhardt als jiebenten 
Mitglieds. Aus diefen zweiten Statuten heben wir hervor, daß die 
wöchentliche Zahlung der Mitglieder von 1 Grojchen bi! 1715 „un: 
ausgeſetzt geichehen ift“; dann aber haben jie hochherzig eine weit 
höhere Summe der Kaſſe geopfert, nämlich ein den einzelnen Kollegen 
zuitehendes „bisher eadue gewejenes Hornisches Legatum* (in 
Summa jährlich 120 Thlr.) und diejes jtatt ihrer perjönlichen Beiträge 
der Kaſſe zugeführt. (Erſt jeit 1817, wo alle Mitgliedsbeiträge und 
auch die Acceßgelder aufgehoben wurden, wurde das Horniche Legat 
wieder an die durch das Tejtament jenes großen Wohlthäters unſrer 
Stadt beitimmten Gymnaſial-Kollegen jelbit ausgezahlt.) Ferner wird 
das „Acceßgeld“ neu eintretender Mitglieder, das nad) dem eriten 
Statut „nicht unter 12 gr.“ betragen follte, auf 17 Thlr. 8 gr. „für 


einen jeden unſrer Suecessorum“ erhöht, deſſen Zahlung — recht 
bezeichnend für die Dürftige Lage unjrer Vorgänger! — auf vier 


halbjährige Termine verteilt wird. Das Meiſte aber zum Stamm— 
vermögen trug ein „benefieium der Hojpitalverwaltung St. Johannis 
von 400 Thlr.“ bei und einige andere VBerehrungen. Das Witwen— 
geld wird auf 12 Thlr. erhöht, und eine ebenjo hohe Waiſenaus— 
jteuer wenigſtens feitgejeßt, aber in den Sahresrechnungen ericheint 
feine Zahlung der Art. Die Najienverwaltung hat von nun an 
unter den Kollegen jährlich zu wechieln, oder, wie e$ in dem ſchönen 
Selehrtendeutich jenes Zeitalters lautet: „ein jede membrum hat 
secundum ordinem ein Sahr proeurator Fisei zu jein, und ſolche 
Function fol jährlich im Michaelis-Conventn gewechjelt werden.“ 

Diefen Statuten jind im Laufe der zwei bald vollendeten Jahr: 
hunderte viele andere gefolgt. Die Alten — Berf. hat e3 jidy zum 
Vergnügen gemacht, al3 erjte Arbeit in jeinem Nuhejtande zu den 
vorhandenen vier Aftenbänden genaue Inhaltsangaben zu fertigen 
und aus diejen ein alphabetiiches Sachregiſter mit ausführlicher ge— 
ichichtliher Entwidlung der einzelnen Artikel berzuftellen — ent: 
halten nicht weniger als fünf Hauptſtatuten und zwar von 1713, 
1715, 1723, 1860 und 1885 und zehn Nachträge, von denen der 
von 1825 „kurzer Inbegriff der Statuten“ und von 1837 „Liber: 
einfunft der Yehrer am Öymnafium und an der Nnabenbürgerichule“ 
nad) der Trennung der beiden Anjtalten, wohl die wichtigiten jind. 

Wir haben uns abjichtlicy bei den beiden grundlegenden Statuten 
etwas länger aufgehalten; jebt wollen wir mehr jtatijtiich verfahren 
und nach geordneten Gejichtspunften die weitere Entwidlung 
der Kaſſe daritellen. 

Was zunächſt die Mitgliederzahl betrifft, jo waren es 1712, 
wie oben angegeben, jech®; 1715 trat als fiebentes Mitglied Succentor 
Gebhardt hinzu; 1824 als achtes Mitglied der 8. Yehrer Pflugbeil: 
bei der Trennung der beiden Anstalten 1834 zählte die Kafle vier 
Mitglieder aus dem Gymnaſium: Rektor Nüdiger, Konrektor Doering, 
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Tertiug Zimmer, Quartus Benjeler, und vier aus der Bürgerichule: 
Direktor Herklotz, Lehrer Rochlitzer, Lindner und Pilugbeil, ſowie 
al? neuntes den beiden Ktollegien angehörenden Stadtfantor Anader; 
jein Nachfolger Edhardt dagegen verlor, weil er nicht ganz in die 
amtliche Stellung Anaders eintrat, die Mitgliedichaft. Eine fünfte 
Mitgliedsitelle wurde 1855 gegründet bei beiden Anstalten: Dr. Dietrid) 
vom Öymnafium und Lehrer Pörzler von der Bürgerichule waren 
die erjten Inhaber. Die ſechſte Stelle wurde 1865 zunächſt mit 
halben Mitgliedsrechten, 1868 mit vollen gegründet: Gymnaſiallehrer 
Dr. Richter und Bürgerjchullehrer (päter Direktor) Brüdner waren 
die eriten Mitglieder in diejer Stelle. 

Über Mitgliederheiraten jagt das Statut von 1828: „heiratet 
ein Mitglied erit nach dem 50. Lebensjahre eine Perjon, die nod) 
nicht 22 Jahre alt it (1860: noch nicht 25 Nahre; 1858: welche 
25 oder mehr Nahre jünger iſt ald er), jo erhält die Witwe nur die 
Hälfte, die Kinder das Ganze der gewöhnlichen Ausſteuer; das neueite 
Hauptſtatut gewährt den Witwen aud) das volle Holz: und Weih— 
nachtögeld. Heiraten Emeriti erjt int Ruheſtande, jo haben weder 
Witwe noch Kinder aus diejer Ehe Anſprüche an die Kaſſe. 

Neueintretende Mitglieder hatten früher fünf Jahre zu warten, 
ehe jie vollberechtigt wurden; jeit 1860 find aber jolche, die vor— 
ber jchon am hieſigen Gymnafium oder der Bürgerjchule fünf Jahre 
lang amtiert haben, ſofort vollberechtigt. Seit 1867 iſt dieſe Warte- 
zeit auf drei Nahre bejchränft; jtirbt das Mitglied im eriten Jahre 
jeiner Mitgliedichaft, jo erhalten jeine Witwe und Kinder jährlid) 
nur '/, der Ausiteuer, mit jedem weiteren Jahre ", mehr, ſodaß 
nad dreijähriger Mitgliedichaft die Berechtigung zur vollen Ausſteuer 
erlangt wird. 

Die Emeriti wurden bis 1844 „in allen Fällen den wirkfichen 
Mitgliedern gleichgeachtet“ (Nachtrag von 18235), dann erhielten fie, 
weil man jeder Mitgliedsitelle nur eine Stimme zuerkannte, bloß 
beratende Stimme; dieje können ſie mündlich oder jchriftlich abgeben, 
iind daher zu den Konventen einzuladen und erhalten auch die Jahres: 
rechnungen zugejandt. 

Uber abgejegte Mitglieder wechieln die Beitimmungen auf: 
fallend; 1713 heißt es: „Sollte wider Verhoffen ein Collega wegen 
üblen Verhaltens, wofür jedoch Gott einen jeden gnädig bewahren 
wolle!, entiveder ab officio suspendiret oder gar removiret werden, 
jo joll zwar der suspensus jein Recht an den Fiscum behalten, der 
remotus aber ſogleich dejjelbigen verluftig gehen, jedoch aljo, dal er 
für jedes Jahr, jolange er zum fisco eontribuiret, 1 Thlr. aus der 
Casse zurüdbefomme.“ 1828: „ihre Wittiwen und Waijen erhalten 
die Hälfte der Ausjteuern.“ 1846 dagegen: „die vollen Ausſteuern“ 
mit der Begründung von des jel. Rektor Frotſcher Hand, weil man 
es für unbillig erachtet, dal; man ihmen das, was fie nicht verichuldet, 
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entgelten laſſe. Trotzdem verlieren fie nach den neuejten Statuten 
von 1860 und 1885 wieder jeden Anſpruch an die Kaſſe. — In den 
abgelaufenen 187 Jahren ift der Fall leider zweimal vorgefommen. 

Milder find die Beitimmungen über Mitglieder, die fich 
jelbjt entleiben. Der Fall — der, Gott jei Dank, jich bisher nie 
ereignet hat — wird erſt 1851 ins Auge gefaßt und beſtimmt, daß 
ihre Hinterlafjenen die vollen Bezüge erhalten. Auch die beiden legten 
Statuten jtellen die Hinterlaſſenen der Selbitmörder den übrigen 
Witwen und Wailen in jeder Hinficht gleich. 

Sitzungen oder „Convente* halten die Mitglieder nach Bedarf 
auf Einladung des Neftors des Gymnaſiums; die Hauptſitzung findet 
jeit 1868 Sonnabend nach Quasimodogeniti ſtatt; im Anfang (1713 
und 1723) waren jährlih 2: Oſtern und Michaeli$ „nad, geendigtem 
Frühlings- und Herbit-Examine* (dieje ſeltſame Deklination findet ſich 
öfters in den eriten Urkunden, jo auch „beim Reetore“); 1812: jährlich 
einmal bald nad; Weihnachten, 1860: Mittwoch in der Karwoche. 


Protokolle finden fih aus dem 18. Jahrhundert feine fürm- 
lichen, e3 waren höchſtens nach der Sitzung verfaßte „nachrichtliche 
Bemerkungen“, wie wir fie jett nennen wirden; 1723 werden hierzu 
zwei Bücher angelegt, „deren eines der Rector im Schulichränfchen 
behält, (was it aus Diefem Schränkchen für ein mächtiged Ardiv 
geworden!), das andere der procurator fisei verwahrt“. 1812 be- 
merkt der verdiente Neftor Gernbard, (der erit Ordnung in die 
vorhandnen Akten gebracht und gerettet hat, was damals nody zu 
retten war): „der Nector übernimmt noch die Führung der Proto— 
kolle.“ Und dieje jeltiame Einrichtung beitand bis 1852; regelmäßige 
Sitzungsprotokolle finden ſich erit jeit 1836, die der Neftor auch 
da noch allein abfaft, natürlich nach der Sitzung, und meijt erjt im 
nächitjährigen Konvent verliejt. Erſt von 1852 an protofollieren die 
übrigen Kollegen abwedyjelnd, aber mit Ausichluß des Rektors und 
Kaſſierers. 

Gehen wir nun auf die Kaſſe über, ſo führte von Anfang an 
darüber die „fürnehmſte Obſicht“ oder Oberaufſicht der Rektor, 
er verwahrt auch den „eiſernen Kaſten“, der die Urkunden, Wert: 
papiere und Abſchriften der Jahresrechnungen enthält; 1713 war es 
nur ein „Käftlein mit zwey Schlöffern, davon den einen Schlüfjel 
der Reetor, den andern der procurator fisci behält“; das ſcheint 
aber unjern vorjichtigen Vorgängern noch nicht gemügt zu haben, denn 
1812 werden gar drei Schlüffel erwähnt und der Konreftor führt 
noch einen, aber nur im Beiſein aller darf der Ratten geöffnet werden. 
Ter Kaſten iſt 1746 für 6 Thlr. angeichafft worden und trägt Die 
Spuren jeines Alters, verrichtet aber noch jeine Dienite wie ein 
rüftiger Greis. An jeine Stelle einen neumodijchen feuerfeiten Geld— 
ſchrank zu siegen, wurde 1840 abgelehnt. 
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Die Kaſſenverwaltung jelbit führt im Anfang jedes Mitglied, 
außer dem Rektor, ein Jahr lang; der Kafjenführer heit procurator, 
jeltner administrator Fisei. Erſt 1812 wird dreijährige Amts— 
dauer bejtimmt und aller drei Jahre joll einem anderen Mitgliede 
die Kaſſe übertragen werden. Doc, jchon jeit 1820 iſt die Wieder: 
wahl die Regel; die beiden neuejten Statuten jchreiben mit Recht 
die freie Wahl aus der Mitte der aktiven Mitglieder (ohne Rückſicht 
auf die Reihenfolge) vor, jie gilt jedesmal für drei Kahre. Im ab- 
gelaufenen Sahrbundert waren Kaſſierer 1808: Sextus Berker, 
1811 und 12: Succentor Merbeth, 1821 —49 Tuccentor Lindner, 
1850—55 Konrektor Doering, 1856— 74 Bürgerjchullehrer Trändner, 
jeit 1875 Prof. Dr. Vetter; alle diefe Männer haben jic durch ihre 
treue Verwaltung bejondere VBerdienjte um die Kajje erworben, wo— 
für die Alten reiche Beweije bieten. 

Die Duellen der Kaſſe bilden die Zinſen ihres auf Hypothek 
auögeliehenen oder in jicheren Wertpapieren angelegten unangreifbaren 
Stammfapitald; in den erjten Zeiten lieh man auch auf Pfänder 
(wohl nur KRojtbarfeiten, denn fie wurden „im Käſtlein“ aufbewahrt), 
die, wenn nicht rechtzeitig eingelöft, verkauft wurden, was zweimal 
in den Nechnungen erjcheint (1742 für 12 Thlr. 18 gr., 1746 für 
58 Thlr.). Ein Nejervefonds, al3 für bejondere Notfälle angreif- 
bared Kapital, wurde 1876 beichlofjen, er erreichte 1885 Die vor— 
gejehne Höhe von 3000 Mark und it in mündelmäßigen Papieren 
angelegt. Der Zinsfuß ijt im legten Jahrhundert meiſt 4—4'|, %, 
„der fünfte Zinsthaler wird 1808 gefordert“ und ebenjo 1874 5% 
erwähnt. 

Was nun dad Kafjenvermögen betrifft, jo will ich es nur 
in großen Zügen angeben; Genaueres enthalten die jehr danfens- 
werten Zujammenjtellungen der Kaſſierer Trändner und Vetter in 
den Alten. Michaelis 1712, alio nad *, Jahr, betrug das Ver— 
mögen 36 Thlr.; 1713: 61 Thlr.; 1714 (durch mehrere „Verehrungen“) 
ihon 539 Thlr.; 1715: 772 Thlr.; 1719 wurden die erjten 1000 
überjchritten um 47 Thlr.; 1734 jchon 3013 (bejonders durch zwei- 
malige Spenden des damaligen Bürgermetiters Michael Fiicher von 
zulammen 600 Thlr.); 1753: 6002 Thlr. Die jchlimmen Zeiten des 
Siebenjährigen Krieges machen ſich dann durd) große Zinsreſte be- 
merklich, jodaß 1763 gar 2029 Thlr. Zinjen in Nejt verblieben, ein 
Drittel des damaligen Vermögens! So fam es, daß erit 1764 das 
7. Zaujend erreicht wurde; aber große Neite bleiben num jtehend bis 
1773 und dazu fommen noch außerordentliche Verluite, wie 1764 gleic) 
1390 Thlr. und 1772 323 Thlr., aud) mußten 1764 dem Stadtrate 
500 Thlr. zur preußischen Kontribution dargeliehen werden. So wird 
das 8. Taujend erit 1774 erreicht, das 10. 1786, das 15. 1808, 
das 20. 1820. 1848 betrug das Vermögen 34392 Thaler = 
103176 Mark; 1865 wurden die 150000, 1878 die 200000 Mark 
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erreicht; 1896 die 240000, 1898 die 245000, troß der großen 
Ausgabe von 5650 Mark fir Witwen und Wailen. So bat jid 
das Vertrauen unjrer ehnwürdigen Stifter auf Gott, „dal er aud 
ein weniges und einen kleinen Anfang jennen werde“, reich bewährt. 
Kaſſenverluſte find in der fangen Zeit größtenteil3 durch Bankerotte 
erwachſen, nie durch etwaige Untreue der Kaſſierer; von 1712— 1827: 
3600 Thlr., dann bis 1857 nur 38 Thlr., jeitdem etwa 500 Marf; 
ferner zur Zeit des Siebenjährigen Krieges auch durch das berüchtigte 
„Ichlechte Geld“; jo wurde 1763 der Kaſſenbeſtand von 330 Thlr. 
20 gr. in schlechten Gelde nur gleih 124 Thlr. 1 gr. in gutem ge: 
rechnet. Die Vergütung des Kaſſierers it immer verhältnismäßig 
gering gewejen, 1771: 2 Thlr., bi8 1796: 4 Thlr., bis 1812: 8, 
1812: 12, 1820: 20 Thlr., „wobei ihm etwaige Verluſte wegen 
ichlechten Geldes nicht bejonders vergütet wurden“, jeit 1840 1 Thlr. 
pro mille, jeit 1861 1'/, pro mille. 

Was nun die Kajjenleijtungen betrifft, jo übergehen wir die 
fleineren Zahlungen an den Rektor (für Aufbewahrung der Kaſſe 
und Bergleichung der Nechnungsabichriften mit den urjprünglichen) und 
Ephorus (für Prüfung und Richtigiprehung der Kafjenrechnungen; 
auch geht der ganze Verfehr der Mitglieder mit der Oberbehörde — 
früher Oberkonſiſtorium, jegt Kultusminifterium — durd) jeine Hände) 
und ein regelmäßiges Gejchent an die Freiberg-Frauenſteiner 
Yandprediger- Witwenfafje (welder jeit alten Zeiten unſere 
Kafienmitglieder zum größten Teile angehören). An bedrängte aktive 
Mitglieder als Emeriti find zweimal je 20 Thaler jährlich bis zu 
ihrem Tode gezahlt worden als Zuſchuß zu ihrer Penfion; im erjteren 
Falle hatten die Kollegen diejen Zuihuß fünf Jahre lang aus eignen 
Mitteln bejtritten und erjt als eine Witwenpenjion wegfiel (1831), 
die Zahlung auf die Kaffe übernommen, doc, mit dem Beding, jofort, 
wenn eine neue Witwe auszujtatten jei, die Zahlung wieder aus 
eigner Taſche zu leiften — welch’ jchöner Beweis von Kollegialität! 
Seit 1828—1840 zahlte die Kaſſe die fälligen (jehr wechjeluden ) 
Sterbefallbeiträge der einzelnen aktiven Mitglieder an die oben er: 
wähnte Landprediger-Witwenfajje, 1841—1890 gab jie für 
die Beiträge zur 1840 errichteten neuen Landes = Schullehrer- 
Witwenkaſſe den Mitgliedern Zuſchüſſe, erit von 4 Thlr., dann 
8 Thlr., wovon 4 „für Mühwaltung“ gerechnet wurden, drei Jahre 
jogar 12 Thlr., der Titel „für Mühwaltung“ wurde 1876 aufgehoben 
und 24 Marf nur für Beiträge an jene Penſionskaſſe gezahlt; als 
die leßteren aber 1890 von der Regierung ganz aufgehoben wurden, 
wurde jene Zahlung von der Kaſſe nur „für Mühwaltung“ geleiitet. 

Die ftiftungsmäßigen Zahlungen an Witwen und Waijen 
jind an den regelmäßigen Terminen getreulich die ganze Zeit geleiftet 
und auch in den eriten 1", Jahrhunderten vielfach erhöht worden, 
gemäß der Beitimmung von 1723: „Und werden auch jänmtliche 


Dr. Richter: Freiberger Schul-Witwen und Waiſenkaſſe. 143 








membra, jowohl jezige als folgende, wenn ſie jehen, daß die Casse 
im Stande ijt, eine Zulage zu gewähren, jolche durchaus nicht auf— 
ichieben und die arimjeeligen Perjonen fränden, jondern alles ai 
gegenwärtigen Wittven und Wayjen gern thun, was fie wollen, das 
(sie) auch einjt denen ihrigen geichehen möge ..., wie jich Die membra 
auch anheiſchig machen, derer Wittben und Wayjen mit Vormund— 
ichafft, freyer information und allen jonjt möglichen Rath und That 
jich getreulich anzunehmen.” In dem Stiftungsitatut von 1713 wurde 
„denen nach Gottes Willen zufünfftigen Witben derer jeßt noch 
lebenden 6 Collegarum jährlid) 6 Thlr. zu beſſerem Unterhalte aus— 
geiegt“, was jchon 1715 auf 12 Neichsthaler erhöht wurde. (Wenn 
ich nun jcheinbar trodne Zahlen angebe, bitte ich daraus zu erjehen, 
wie unermüdlich die Mitglieder für ihre Hinterlafjenen die Bezüge 
zu erhöhen bejtrebt gewejen find; beionders tritt daS hervor während 
Lindners Kafjenverwaltung (1821— 49) und Rüdigers Rektorat 
(1820—41); unter leßterem wurde auch ein jährlich wechjelnder, 
beionderer Witwen=- und Waijenvertreter gewählt.) 1723 be= 
trug die Ausſteuer 17 Thlr. 8 gr., 1734: 20 Thlr., 1739: 26 Thlr., 
1782: 39 Thlr., 1797: 45°), Thlr., 1805: 52 Thlr., 1825: 69 Thlr. 
8 gr., 1834: 78 Thlr., 1836: 86 Thlr. 16 gr., 1838: 104 Thlr. 
Conventions-Münze, 1842: 108 Thaler Courant. Seit 1853: 
120 Thlr. — 360 Marf, wie nod) jeßt. 

Für die Waifenausfteuer find bis 1812 die eben angegebnen 
Zahlen maßgebend, d. h. Halbwaijen einer Familie erhielten eine 
Witwenſteuer zufammen „in gleichen portionibus per capita verteilt“ 
und zwar erit „nur die Wayjeleyn bis zum 14.”, jeit 1723 auch 
die älteren bis zum vollendeten 21. Jahre; dieje Bezüge werden in 
den alten Rechnungen nicht getrennt, jondern zugleid; mit der Aus— 
jteuer der vermwitweten Mutter aufgeführt. Getrennt werden jie erit 
1812, wo auf Kajjierer Merbeths Antrag „zur 100jährigen Feier 
der Stiftung“ beichlofjen wurde, jeder Halbwaije bis zum vollen- 
deten 18. Jahre jährlich 12 Thlr. Benfion zu geben, und der Mutter 
daneben einen Zuſchuß für jedes Kind von 4 Thlr. (1818: 8 Thlr.), 
doch nur bis zum Höchjtbetrag von 16 (jpäter 32) Thlr.; der Zus 
ihuß fällt 1824 weg: jede Halbwaije erhält nun 20 Thlr.; 1840 
werden auch mündige weibliche Halbwaijen noch mit Fortgenuß ihrer 
Penſion bedacht; jeit 1851 erhalten fie 26 Thlr., 1852: 28 Thlr., 
1853: 30 Thlr. jährlid) 90 Mark, wie noch jeßt. An Voll— 
waiſen fommt bis 1812 höchit auffallenderweife nur in einem Jahre 
(1741) eine Zahlung, und zwar von 26 Thlr., vor. Bei jener Jubel— 
feier wurden ihnen 40 Thlr. ausgeworfen, was 1862 auf 50 Thlr. 
und 1868 auf 60 Thlr. — 180 Mark erhöht wurde, die noc) jetzt 
gezahlte Penſion. 

Das jogen. Weihnachtsgeld wurde 1861 als eine Art Pen- 
fionszulage in der Höhe von 15 Thlr., jeit 1871 von 20 Thlr. an 
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Witwen auszuzahlen beichlojfen: „Wollwaifen erhalten 10 Thlr. — 
30 Markt Weihnachtögeld, die weiblichen, jo fange fie unverheiratet 
bleiben, die männlichen nur bis zum vollendeten 21. Yebensjahre.“ 

Das Holzgeld wird jeit 1843 alljährlid mit 10 Thlr. — 
30 Markt nur an Witwen ausgezahlt. 

Begräbnisgelder werden ſchon 1713 für die Mitglieder ins 
Auge gefaßt: aber fie erhalten als ſolche nur ihre wirklich zur Kaffe 
geleijteten Beiträge zurüd. 1816 waren es nur 26 Thlr.; 1860 
werden für die Mitglieder 60, für ihre hinterlaſſene Witwe 30 Thlr. 
gewährt, wie noch jeßt; jeit 1885 werden zum Begräbnis einer penſions— 
berechtigten Halbwaije der Mutter ebenfalls 90 Mark gezahlt. 

Überblidt man endlich die außerordentlihen Unterjtüß- 
ungen, jo findet man jie in den Akten zu allen Zeiten reichlich 
beichlofjen, teils an Waifen über ihre Mündigfeit hinaus, teil3 an 
Witwen und Waijen als Zuſchüſſe zur Penſion in bejondrer Notlage, 
teil3 an Witwen von noch nicht Mitglieder gewordenen Kollegen oder 
an Ehefrauen abgejegter Kollegen oder an verheiratete Töchter von 
einjtigen Mitgliedern. Bemerfenswert ijt eine reiche Spende an eine 
Mitgliedswitwe B. zur 150 jährigen Jubelfeier der Kafje, die damals 
50 Jahre die Wohlthaten der Stiftung genojjen hatte, aber noch lange 
über dieſe Zeit hinaus lebte. 

In mehreren Gymnaſien unjeres Vaterlandes find die Witwen: 
fafien der uriprünglichen Stadtichulen nach Ablöfung der Knaben: 
bürgerichule von den Gymnaſium zwiſchen den beiden Lehrkörpern 
mit gutem Erfolge geteilt worden. Es dürfte auch bei unſrer Kaſſe 
an der Zeit jein, zu erwägen, ob nicht durch eine Teilung (die 
man 1834, wo fie fo nahe lag, unterlaffen hat) die Kaſſenzwecke 
entiprechender den befonderen Bedürfniſſen und Anſchauungen der 
beiderjeitigen Mitglieder erreicht werden können. Wielleicht würde 
fi) Dei einer ſolchen jchiedlicy- friedlichen Teilung Hefiods Wort be- 
wahrheiten: „Die Hälfte iſt mehr ald das Ganze.“ 


— c T 
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Kleinere Mitterlungen. 


Hi 


Der älteſte Stich 
des Aoritzdenkmals im Dome zu Freiberg. 
Bon Archivrat a. D. Dr. Diftel, 


Dr die „Goldene Pforte“ in der alten meihnischen Bergitadt 
führt der Weg zu dem Marmormanfoleum des Kurfürſten Morit 
zu Sadjien, des Helden von Sievershaujen,! im wejentlichen einer 
Ausführung des Steinmeßmeilters Anton van Yerun aus Antwerpen. ? 
Das im dreiunddreißigiten Lebensjahre von binnen gerufene® „Me— 
teor” * charakterisiert ein Ranke“ alfo: „Eine Natur, deren Gleichen 
wir in Deutichland nicht finden. So bedädhtig und geheimnisvoll; 
jo unternehmend und thatkräftig; mit jo vorichauendem Blid in Die 
Zufunft, und bei der Ausführung jo vollfommen bei der Sache: und 
dabei jo ohne alle Anwandlung von Treue und perjönlicer Rückſicht: 
ein Menich von Fleisch und Blut, nicht durch Ideen, jondern durch 
jein Dajein als eingreifende Kraft bedeutend... .“ Der in der 
enticheidenden Stunde außer Yandes weilende Bruder und Negierungs- 
nachfolger August, war, wider menschliche Berechnung, Träger des 
Kurſchwertes, des kaiſerlichen Lohnes von Mühlberg ber, geworden, 
dem Geſchicke dankte er jichtbar durch die Errichtung der Moriß- 
denfmäler in Dresden,“ an der Stelle, bis zu welcher die Nefidenz- 
befejtigung gediehen war, und in der Geburtsitadt des zu Feiernden, 
freiberg, wo beider Vater, Herzog Heinrich (7 1541), nach tejtamen- 
tarischer Beltimmung, jchon ruhte und fait ſämtliche lutherischen 
Albertiner beigejegt worden ind. 

) Arch. f. d. ſächſ. Geſch. W. F. VL, 108 flg. *) Den Entwurf dazu 
lieferten die Brüder Benedift und Gabriel de Thola aus Brescia, die Greife 
goß Hans Weſſel zu Lübeck, das Kruzifir lieferte Daniel Fleiſcher, der auch 
das Holzmodell des Dentmals ichuf. *) Geboren während des denfwürdigen 
Reichstags zu Worms, am 21. März, geitorben den 11. Juli 1553. *) Böttiger- 
Flathe, Geſchichte des Kurſtaates u. Königreiches Sachſen J. 581. °) Deutjche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation, Ausg. v. 1843, V., 327 flg. °) Arch. 
j. d. ſächſ. Geſch. N. IV., 365 flg., N. Arc. . ſächſ. Geſch. u. Altertumstunde 
IV., 116 fig. und Zeitichr. f. Mujeologie u. Antiquitätenfunde VI., 123. Das 
1895 an den umweit vom alten Standorte griegenen Boriprung unter dem 
„N. Belvedere“ verjegte Monument jollte endlich in alter Pracht erjtehen! 
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Tas letztgenannte „Prachtwerf erjten Nanges“, wie Lübke! das 
frühefte im heutigen Königreiche Sachſen „gebildete monumentale Frei- 
grab, welches die Nenaifjanceformen auf dieſem Gebiete einführte“ 
(Steche), nennt, iſt in der Litteratur zur Genüge gewürdigt worden: 
ich habe daher nur auf die bejjere derjelben zu verweilen.” Einer 
Beichreibung des Werkes enthebt das beigegebene Bild. Über den 
Fund des gezeichneten Triginalblattes jelbit (8318 mm hod) und 550 mm 
breit) habe ich ſchon berichtet? und deffen Urheber Wolf Meyerpeck 
gehört ebenfalls der Kunftgeichichte an. Das noch vorhandene Porträt, 
nad) welchem die vor dem Kruzifir fnieende überlebensgroße Helden: 
figur geichaffen worden, nahm ic jchon früher zu nennen* Gelegenheit, 
das kürzlich erjtmalig gewürdigte prächtige Alabajterrelief „Maurifius“ ® 
ftammt aus jpäterer Zeit und dem Tizianbilde (1548) feines Bruders 
hat der Tenkmalsurheber leider überhaupt nicht die gebührende Ach— 
tung gezollt,® ſonſt wäre e3 wohl heute eine Zierde der Königlichen 
Gemäldegalerie zu Dresden. Wie die Wifjenjchaft annehmen konnte, 
daß der erit 1578 veritorbene Meyerped die ihm unterm 15. Fe— 
bruar 1568 erteilte furfürjtliche Erlaubnis zur Wiedergabe des Frei- 
berger Monuments nicht als Befehl aufgefaßt habe, iſt mir, der ich 
Auguſt als Mann der That fenne, unverjtändlich. Genug! Ein be— 
zeichneter Kupferſtich des Bittjtellers befindet fich jeit über einem Jahr: 
zehnt im Königl. Rupferftichfabinet zu Dresden und weitere werden 
noch hervorfommen. Ich halte freilich dafür, daß das jeiner Umgebung 
bare Kunſtwerk lediglich) nach dem untergegangenen Modelle geichaffen 
worden iſt. Da aber die Zahl der den Oberbau tragenden Greife, 
der Sinnbilder der Weisheit und Wachſamkeit'? wie der Stärke, von 
Einem mit „acht“ und vom Andern mit „jechzehn“ angegeben wird, 
jo jei bemerkt, daß auf den Schmaljeiten nur einer als Mittelträger 
angebracht ijt.s Zur Überjchrift der Abbildung nod, daß „P. E.“ 
positum est und „VILVIRI“ septem viri aufgelöft fauten ! 


) Grundriß der Kunftgeichichte, Ausg. v. 1879, IL, 325. *) Ardı. f. d. 
ſächſ. Geſch. N. F. IL, 234 u. 447 jlg., XL, 81 jlg., N. Arc). f. ſächſ. Geſch. u. 
Altertumskunde AN. 115 ilg., Beſchr. Darit. d. ält. Baus u. Kunſtdenkm. >. 
Königr. Sachſ. III., 39 fl (Steche), jowie Mitt. d. Freib. A. V. XXIX, 116 u. 
XXXIV., 142, endlich Wit d. K. S. A. V. XXVIII., 54,55. °) Kunſtchronit 
XXI., 487. *) Zeitſchr. f. Muſeologie u. Antiquitätenfumde V. 91. 9 Dresdner 
Kunit u. Leben III. 633. 9 Zuerſt belegt im Arc. f. d. jächl. Geſch. N. F. 
—⏑ M D. 631, 632 wurde von einen romanischen (nicht getiichen) 
Wappengreife eines Wettiners als heutiger Damenſchmuck gehandelt. Dajelbit 
iſt in der Mitte der legten Spalte das Wort — zu ſtreichen. In dem 
dort angezogenen Repertorium . 462,1 I. m. „befand ſich die Kopie“. 
*) Zu Stehe a. a. O. 43 berichtige ich bier gleich mit daß deſſen Lindemanin) 
ſchon 1519 verſtorben iſt, aber Laurentius L. mit Melanchthon, den er über— 
lebt hat, an den Denkmalsinſchriften thätig war. 
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Das Porträt eines Knaben, 
nach einer Denkmänze des fechzehnten Jahrhunderts 
nachgewieſen als das des Herzogs Severin zu Sachſen. 


Bon Arhivrat a. D. Dr. Diftel. 


In der „Abteilung Cranach-Ausſtellung“ der „Deutichen Kunſt— 
Ausjtellung Dresden 1899“ waren auch — man vergl. dad „Wiffen- 
Ihaftliche Verzeichnis der ausgejtellten Werke“ von Karl Woermann 
Nrr. 33 und 34 — zwei u.a. mit der Jahreszahl 1526 bezeichnete 
Bildniffe eines und desselben hellblondlodigen Knaben (Knieſtücke) 
aus dem Großherzonlih Heſſiſchen Beſitze vertreten, die „in der 
Granadj=Litteratur bisher, wie es jcheint, überjehen worden find“. 
Unter Heranziehung einer Denfmünze des berühmten Tobiad Wolf 
hat nun Julius Erbitein im „Münz- und Medaillenfreunde“ (1899, 
2. 33 flg.), unter Abbildung des Stückes jelbjt, nachgemwiejen, daß 
diefelbe genau nad) dem an zweiter Stelle erwähnten Porträt neben 
anderen „auf Weranlaffung des Kurfürſten Auguſt zu Sachlen 
(F 1586, Februar 11.) zu Anfang der jiebziger Jahre des 16. Jahr: 
hundert3* entitanden iſt und den älteren Bruder dieſes — den 
jüngeren eines Mori — Severin, über den mein illuftrierter 
Aufſatz in den „Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Stadt 
Meißen” (1891, ©. 405 flo.) handelt, al3 vierjährigen Knaben dar- 
jtellt. Die genannten drei Brüder find im Freiberg geboren und 
ruhen, mit Ausnahme des in Annsbrud verjtorbenen und im Kloſter 
Stanis beigejeßten Severin, neben ihren Eltern, Herzog Deinrich 
und Herzogin Katharina, geborenen von Mecklenburg, im Freiberger 
Dome. Auf jener Denkmünze ift freilich das Geburts- (1522) und 
Sterbedatum (14. Oftober 1534) ungenau oder unrichtig! angegeben: 
Der Gefeierte ift nämlich, wie heute fejtiteht, am 28. Auguſt 1522 
geboren und am 10. Oktober 1533 einer Krankheit erlegen. An den 
heutigen Bejiß dürften jene Knabenbildnifje übrigens durch die Ge— 
mahlin Moriß’, Agnes, eine geborene Landgräfin zu Helen, über: 
gegangen jein. — Allen aus dieſer Mitteilung erhellt, daß die 
vorjährige Ausitellung Cranach'ſcher Werke auch für die Wiffenichaft 
nutzbringend geweien tt. 


') Man_vergl. zu diejen Irrtümern nur meine Mitteilungen im „Neuen 
Ardive für Sädhiice Geſchichte und Altertumskunde“ (1894, ©. 326 jlg.). 


— Su — 
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Ein Porträt Gottfried Silbermanns. 
Non Arhivrat a. D. Dr. Diſtel. 


Ein Porträt Gottfried Silbermanns (1683 — 1753), des be- 
rühmten Ürgelbauers aus der Freibergichen Pflege, it — meines 
Wiſſens — noch nicht nachgewiejen worden. Herr Hofmuſikalien— 
händler Klemm in Dresden (Firma E. A. Klemm) beſitzt mun eine 
Silhouette, Die jenen darjtellen joll und deren Einrahmung einen 
Berufsgenoſſen desjelben vermuten läßt. Vielleicht gelingt es, dal; 
der Beweis dafür erbracht werde, 


ef 


Bu den Tizianſchen Porträts für Karl V., 
insbefondere zu deſſen Morik von Sachſen und Nachricht 
von ſächſiſchen Fürftenbildern im Schloſſe zu Celle. 


Bon Ardivrat a. D. Dr. Diitel. 


In der 9. Knackfußſchen Künftler-Monograpbie „Tizian“ (XXIX. 
— zweite Auflage 1898 ©. 114) heißt es zu des „Hauptmeiſters 
Venedig's und größten Coloriſten Italien's“ (N. Woermann) eritem 
Aufenthalte in Augsburg (1548, der zweite fiel in den Winter 1550/51) 
u. a. alſo: „Tizian malte außer dem Kaifer nod) eine ganze Menge 
bober Perſonen in Augsburg... ., Morit von Sachſen .. .. ſowie 
die überwundenen Gegner des Kaiſers, Nohann Friedrich von Sachien 
und Philipp von Heilen: alle dieje ſaßen ihm auf Verlangen Des 
Kaiſers, der ihre Bilder zu bejigen wünſchte.!“ Es ift ein Verluit 
nicht allein für die Kunst, jondern für die Wiſſenſchaft, daß dieſe 
Bildniffe, die zuerſt nach den Niederlanden und jpäter, nad) der Ab— 
dankung Karl V., nah Spanien gebracht wurden, jamt und jonders 
einer Feuersbrunft zum Opfer gefallen find.“ Samt und jonders? 
Nie aufräumend! Einer — welcher erfahren wir nicht — Feuers: 
brunft? Mehr als höhere Gewalten hat die — Dummheit zu 
Grunde gehen laffen! Muß es ſchon auffallen, daß der angezogene 
Monograph (ebenda S. 115) eines zweiten Tizianfchen Bildniffes 
Sohann Friedrichs, „das ebenfalld nady Spanien ging“, aber „nad 
Deutichland zurückkommen, . . . . ſich jet in der Kaiſerlichen Gemälde- 
galerie zu Wien befindet“, gedenkt, ſo noch viel eher, daß auch der 


i) Sollte nicht wenigſtens einer der beiden Tizians des Kaiſers in dem 
Pradomuſeum zu Madrid und der Münchener Pinakothek ebenfalld hierzu 
gehören? Der Tiziansche Karl V. v. 3. 1533 befindet fih auch am erit: 
genannten Orte KKnackfuß 1. c. ©. 64). 
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Morig ſich ſchon vor 1575' im Beige des Kurfürſten Auguſt zu 
Zachlen befand, der die „Brujttafel* jeines heldenmütigen Bruders 
(1521—1553) vom „berühmten Maler Tuctan (!) zu Venedig“, unterm 
22. September genannten Jahres Heinrich Göding? „zur Erjtattung 
ſeines Verſäumniſſes und Zehrung, jo er nun zu etlichen Malen 
auf unjer Erfordern aufgewendet, aus Gnaden zu einem Gedächtniß 
jofches berühmten Malers geeignet“ °(!) bat. Zeitdem iſt jenes Bild: 
nid — verichollen und dürften heute nur Anklänge daran in den, 
nicht nach den Leben gemalten Morißporträt3 eines L. Cranach jr., 
Göding und Nofjeni (?), auf die ich oben (XXI., 462,,) und in 
„Dresdener Kunſt und Yeben“ (III. — 1899 —, 632/3* — man 
(eie dort „Würdigung“ für „Wiedergabe“? — Hingewiejen habe,) zu 
genießen fein. 

G. Wujtmann war früher jogar geneigt, den Morig in der Aula 
der Fürſtenſchule zu Meiten® für diejen Tizian anzujprechen,’ hat. 
aber damit Beifall nicht gefunden! 

Kürzlich wurde mir von A. Hugues „unter Vorbehalt” die Nach: 
richt, „ein jächfiiher Herzog von Tizian befindet ſich im Geller 
Schloſſe“. Das kann, rief ich freudig aus, nur der Morig jein! 
Leider erfuhr ich jedoch bald amtlich, daß der Maler u. a. des Zins- 
grofchens dort überhaupt nicht, wohl aber Füritenporträts aus beiden 
Jähftichen Yinien von Mori an bis in die polnische Zeit hinein — 
jedenfall aus dem Weißenfelſer Schloffe — vertreten jeien. 

In Deutichland dürfte der Tizianfche Morig jchwerlich aefunden 
werden. Möchten die in der Fremde anzuitellenden Nachforſchungen 
endlich mit Erfolg gefrönt werden! 

') Bei Errichtung des Moripmonuments im Dome zu Freiberg, den 
u. a. die Goldene Piorte ziert, — man vergl. Diſtel in der „Zeitichr. 1. bild. 
Kunſt“ R. F. AL (1899/1900), 20/21 und in den „Mitt. v. Freib. A.V.“ 
>35. Heft (1899), 110 — dürfte dies noch nicht der Fall gewejen jein oder 
Auguſts Kunſtſinn liege noch mehr zu wünſchen übrig! *) Man vergl. über 
ihn vor allem „N. Arch. f. ſächſ. Geich. u. Altertumst.“ VIII. (1887), 290 fig. 
») Zuerjt mitgeteilt im „Arc. f. d. ſächſ. Geſch.“ IV. (1866), 117/118. *) Dort 
it das Bildnis, ohne den Rahmen, verjüngt und nicht wegen desielben, wie 
von M. Rade („Das Königl. hiſt. Muf. 3. Dresd.“ 1889, B. 24) eritmalig, 
wiedergegeben. Die Schmarre auf der linfen Wange ijt nur auf eine geringe 
Beihädigung des Reliefs zurüdzuführen! °) Nojieni war mit a on 
1575 in Kurſachſen thätig. *) Man vergl. Diftel im „Arc. f. d. Sächſ. Geſch.“ 
N. F. VI. (1880), 126,,,. °) Dan vergl. u. a. deifen „Beitr. 3. Geſch. u. Malerei 
i. Leipz. v. XV. b. 3. XVII. Jahrh.“ (1879), 45 flg. in Verb. mit defien „Aus 
Leipzigd Vergangenheit” (1885), 120 fig. 
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Richter, iin, der jüngere, Maler 
7 4 

Richter, Michael, Buchbinder 71. 

Richter, Raul, Goldſchmied 80, 89. 
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der jüngere 96 — 97. 

Schiebling, David 96. 
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4. Heft: Ein Beitrag zum 100jährigen Jubiläum der Fyreib. Berg: 
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6. Heft: Freiberg zur Zeit Heinrich des Erlauchten. — Der Oberhof 
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— Kleine Chronik von Freiberg. 
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Freib. Urknudenbuch. — Triſtan und Sjolde, ged. von Heinrich von Freiberg. 


— Bilder aus Frreibergs Vergangenheit: 2. u. 3. Beſchert Glück Fundgrube 
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aus Freibergs Vergangenheit: 4. Anficht der Stadt Freiberg 1620. — Mittel: 
alterlibe Sanitätäverhältnifje Freibergd. — Seltfame Familiennamen. — 
Biblivograpbiiches Repertorium über die Geichichte der Stadt Freiberg 
und ihres Berg: und Hüttenweſens. 
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Lehrlingsweſen. — Freibergs Ärzte in den älteften Zeiten. — Bilder aus 
Sreibergs Vergangenheit: 5. Die alte Bergmannstradht. — Heinrich von 
Freiberg und feine Werte. 

23. Heft: Studien zum Freiberger Chroniſten Möller.* — Eine alte 
Freiberger Familienhronit. — Handiwerfsbräuce früherer Jahrhunderte in 
Freiberg: 2. Der Gejellenjtand. — Freiberger Urkundenbuch. 2, Teil. — Ein 
älterer und jüngerer „Heinrich von Freiberg“. 

24. Heft: Die Kirche St. Nikolai zu Freiberg. — Bilder aus Freibergs 
Bergangenbeit: 7. Der Schmelzer:Altar zu St. Nikolai. — Johann Bocer 
und fein Lobgedicht auf Freiberg 1553. 

25. Heft: Zur Wettin-Jubelfeier. — Bilder aus Freibergs VBergangen- 
heit: 8. Bildnis der Herzogin Katharina. — Kurfürſt Morig von Sadıjen. 
— Der Freiberger Domglödner Job. Kröner 1585 — 1625. — Das Freiberger 
Bier und Freibergs Brau- und Schanfnahrung jeit den älteſten Zeiten. 
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Thore. — ÜÄltefte Waſſerleitung. — Freib. Fundchronik. — Gedenfbud. 


27. Heft: Das alte PBatriziergeichleht der Lingke.* — Die Sage vom 
ungeratenen Sohne. — Wolfgang Leupold. 1552. — Ein 300jähriger Blei— 
barren. — Freiberger Baucronif. — Freiberger Urfundenbud. — Theodor 
Körner als Freiberger Bergftudent. 


28. Heft: 250 jährige Feier zum Andenfen an die Torſtenſonſche Be— 
lagerung 1643.* — Treibergs alte Apotheken. — Doktor und Apotheler. — 
Freiberger Rolizeis und Natsordnungen aus alter Zeit. — Erbhuldigung der 
Stadt 1733. — Freiberger Gedenkbuch. 


29. Heft: Das Rittergut Freibergsdorf und feine Beſitzer. — Die Gold— 
und Eilber-Manufaltur von Thiele & Steinert, begründet 1693. — Der Buch— 
händler und Buchdruder Job. Chr. ir. Gerlach F 1820. — Freiberger Schul: 
zeugnis, 16. Jahrh. — Das 250 jährige Jubiläum des Freiberger Kalenders.* 
— Baus und Fundchronif. — Iter Nachtrag zum Vereinsbibliothel-Katalog. 


30. Heft: Gejchichte des Freiberger Buchdruds. Bier Jahrhunderte: 
1495 bis 1895.* — Die Jungfrauenſchule von 1555. — Miszellen. 


31. Heft: Die Freiberger Goldihmicde-Innung, ihre Meifter und deren 
Werke.* — Tagebuchs-Notizen vom Jahre 1860. — Die 1853 nad) Dresden 
gelichenen Freiberger Domaltertümer betr. — Bericht über die legtjährigen 
bauptjächlichiten Vereinsvorträge. -— Ernennung einer ftaatlihen Kommiſſion 
zur Erhaltung der Kunjtdentmäler im Nönigreih Sachſen. — Litterariſche 
Umfchau, die beimatliche Geſchichte betr. 


32. Heft: Sachregiſter der Hefte 1 bis 31. 


33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urſprung und Gejchichte.* 
— Du Goldene Pforte am Freiberger Dom und ihre Deutung.” — Das 
Gregoriusfeſt im ſächſiſchen Erzgebirge. — Neue Nachrichten über Ehriftoph 
Temantius. — Das Reifen vor hundert Jahren. 


34. Heft: Das Brunnendenfmal auf dem Obermarft mit dem Stand: 
bild Markgraf Otto des Reichen.“ — Künſtler und Gewerfen der Bau und 
Bildhauerfunft in Freiberg jowie deren Werke.“ — Kleinere Mitteilungen. 


35. Heft: Leben und Wirken Heinrich Gerlachs.“ — Der Ritterfip Ober- 
jhöna, die vier Dörfer Echards. — Altenſtücke zur Geſchichte der dritten 
Schmwedenbelagerung der Stadt Freiberg. — Ein NRevolutionsidyll. — Bericht 
des Bergvermwalters Martin Planer über den Stand des Freiberger Bergbaues 
im Sabre 1570. — Uber alte Beſuchskarten. — Die Ihümerei und das 
alte Gymmafium. — Samuel Klemm, dev bedeutendite Künſtler der Freiberger 
Goldſchmiedezunft.“ — Litterariiche Umſchau. — Kleinere Mitteilungen. — 
Mitgliederverzeichnis. 
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Herzog Heinrich der Ftomme. + 1541, 


| by (Ksoogle 





An Derlag der unterzeichneten Buchdrudferei erſchien in 
zweiter, bedeutend vermehrter Auflage: 


Steine Chronik von Freiberg 


75 —& i N 


| 


(@) 


zugleich als 
Führer durch Sachſens Berabauptitadt 


und 
Beitrag zur Heimatkunde. 
>+ Mit zahlreichen Abbildungen. + 


Preis 1 Mark. 


In diefer zweiten Auflage, vollitändig umgearbeitet und 
fortgeführt bis auf unfere Tage, bilden drei neue Abfchnitte 
eine iefentliche Dervollitändisung, und zwar: der Sreiberger 
Bergbau jowie das heimische Hütteuweſen „jonit und jest,” 
und „Seimatlide Lieder und Gedidite.“ 


Dierüber: $reibergs Sagen. 


Gerlach'ſche Buchdruckerei, 











Nitteilungen 


vom 





Sreißerger 


Nitertumsverein 


mit Bildern 
aus 


Sireibergs Vergangenbeit. 








37. Heft. 


























Der Fireiberger Altertumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem, in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn: 
haften Altertumsfreunde freifteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Foriden und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ftädtiichen und vaterländischen Geſchichtsquellen zu erichließen, ſowie Die 
Zeugen denfwürdiger Vergangenheit unjerer altehrwürdigen Berghauptjtadt 
Freiberg der Dit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Ziel eritrebt der Verein durch fortwährende Vervollitändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Mujeums und jeiner 
Bibliothek, durch Bereinsverfammiungen und Borträge, ſowie durch Heraus: 
gabe gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Berjendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresſteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durh Bojtnahnahme) Ein 
befonderes Eintrittögeld tit nicht zu entrichten. 


DB Aumeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera= 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlide Gaben 
für die Bibliothek und die Sammlungen des Vereins nimmt der Borjtand 
jederzeit dankbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeumt 


am Obermarft, Kaufhaus, 


geöffnet Sonn= und Feiertags vor: u. nachmittags zu 10 Pf. die Perſon, 
Mittwochs nahmittags zu U Pi. — Mitglieder des Freiberger Alter: 
tumsvereins, ſowie deren Angehörige, auch Schulen (unter entiprechender An— 
führung) haben an diefen Tagen freien Eintritt. — Außer diefer Zeit erfolgt 
die Offnung des Mujeums gegen Karte zu 1 Marf, für 1 bis 10 Perſonen 
giltig. Anzumelden: beim Hausmeiiter des Kaufhauſes (im 2. Stod). 


Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ſchenk- oder leihweiſe (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durd Ankauf 
durch den Vereinsvorſtand, Bürgerſchullehrer Knebel, Silberhofitraße 7,1. 


Die Bibliothek des Vereins 
am Altertums-Muſeum, 


reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Drudicriften, 
Landkarten, Plänen und Kunſtblättern, ftcht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benutzung offen. 


Bibliotbefftunde: Mittwochs nadmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Kataloge fowie das „Bibliographie Nepertorium“ iiber die Geſchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einfiht aus. — Bibliothekar: Herr 
Realgymnafial-Oberlehrer Dr. Beine. 

Den gedrudten volljtändigen Katalog der Bibliothek nebſt 3 Nach— 
trägen findet man auch in den Jahresheften 7 u. 8 ſowie 10, 16 u. 29 diefer 
Mitteilungen; — das Bibliograph. Repertorium in Heft 21. 

Heft 32 enthält das chronikaliſche Sachregiſter fowie ein aus— 
führliches Autoren-Regifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
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Mitteilungen 


des 


&reiberger Altertumsvereins 


mit Bildern 


aus 


Freibergs Vergangenheit. 
7e28 


herausgegeben 


—⸗ 


von 


Konrad Knebel 
Dorftand. 


a 


37. Seft: 1900. 


% 


Freiberg i. ©. 
Gerlach'ſche Buchdruderei (Heinr. Gerlach) 
1901. 


N ARD URS 
JUL 12 1920 
LIBRARN 






Zum Gedächtnis König Iohanns. 


Außerungen desfelben als Prinz über Sie Aufgaben der Altertums- 
Vereine. 


Die Zeit vernichtet mit umerbittliher Hand Tag für Tag eine Menge Denkmäler der 
Beitgeihichte aus ber nächſten und entfernteren Vergangenbeit, jo dab es au Erhaltung 
diejer reihen Materialien für bie Geichichtsforihung jedenfalls ein dringendes Bedürfnis 
ift, dieſer Yerftörung einen Damm entgegen zu jtellen. 

Aber aud für das Gemütsleben eines Volkes ift die Erhaltung der Dentmale feiner 
Vorzeit von Wichtigkeit. Wie das Demlt des einzelnen Menjhen feine reichſten Schäße aus 
den Erinnerungen feiner Bergangenbeit, namentlih aus den Jugenderinnerungen fchöpft, 
jo beruht das Gemütsleben der Nölfer größtenteils auf dem Andenfen an feine Vorzeit; 
und wo tritt diefes Andenten dem Auge deutlicher entgegen als in dem Dentnälern der 
Vergangenheit, die gleihfam eine lebendige @efchichte find! Ein Bolf darum, welches feine 
ſolchen Denkmäler aufzuweiien hat, wird ftett eine aroke Anregung zu höherem Leben ent= 
behren. Ein Rolf aber, welches fie vernachläffigt, oder gar zerftört, zeigt fih felbit als für 
die edleren Regungen des Bemütes nicht, oder weniger empfänglih. Es ift daher gewiß 
teine unmichtine Aufgabe, diefe Dentmäler felbit vor Heritörung zu ſchlhen und die Yiebe 
der Ration zu denfelben zu bilden und anzuregen. 
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Rurfürſtin Agnes, Gemahlin Moritz' von Sachſen. Seite 96. 
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Fünf Briefe 
| Des | 
Sreiberger Malers Balentin Ener. 


Don 
Prof. Dr. Ernit Fabian. 





an dem reichhaltigen Briefwechjel de3 um jeine VBaterjtadt Zwidau 

>, bhochverdienten ehemaligen Schulrektors, Stadtichreiberd und 
Ratsherrn Stephan Roth! befindet ſich aud eine erjtaunlich große 
Zahl von Briefen, die als levioris argumenti et ob antiquitatem 
eonservatae bezeichnet und aus diejen Grunde nicht mit in den 
Manuffriptentatalog” der Zwidauer Ratsichulbibliothef aufgenommen 
worden find. Muß man mun aud) ohne weiteres zugeben, daß Die 
jo ausgejchiedenen Briefe an Wert den im Katalog verzeichneten im 
allgemeinen nicht gleichlommen, jo darf man doch, ſchon mit Rück— 
jicht darauf, daß bei der Beurteilung des Wertes oder Unwertes jolcher 
Schriftjtüde in der Regel nur das jubjeftive Ermefjen des Ordners 
maßgebend gewejen ijt, nicht außer Acht laſſen, daß jie mitunter 
audy recht ſchätzbare Nachrichten über einzelne dem Briefichreiber oder 
dem Adrejjaten nahejtehende, biöweilen jelbit für weitere Kreiſe wid): 
tige Perjönlichfeiten und vor allen auch vielfach wertvolle Mittei- 
lungen. über die Yebensverhältnifje des Briefichreibers jelbit enthalten. 
Mit Nüdjicht darauf dürfen vielleicht auch aus der Zahl der eben 
erwähnten Briefe der Zwickauer Ratsjchulbibliothef einige bis jebt 
unbekannt gebliebene des Freiberger Malers Valentin Einer, dejjen 
bereits 9. Ermiſch im N. Archiv 1. Sächſ. Geſch. und Altertumsk. 





') Vergl. über ihn Georg Müller, Mag. Stephan Roth, Schulreftor, 
Stadtichreiber und Ratsherr zu Zwidau im Reformationszeitalter, in den 
Beitr. 3. Sächſ. Kirhengeih. 1. Heft, S.43—9. *) Die Anfertigung des 
Manujfriptenfatalogs ertoßgie unter dem Meftorate des Rektors Mag. Elodius 
41740—78) durch den Privatgelehrten Mag. Grudelius. 
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2 — ⸗ des Brelberger Mitertmnbbereinß, Bu 37. 





V, ©. 321 jlg. und 8. Knebel in den Mittel. vom Freib. Altertumsv. 
36. Heft, S. 52 flg. ausführlicher gedacht haben, einige Aufmerkſamkeit 
beanjpruchen. Dieje Briefe, vier an der Zahl, find wegen ihrer un— 
gewöhnlich Ichlechten Handichrift nur ſehr ſchwer zu enträtjeln, aber 
namentlich injofern nicht unwichtig, als fie über die perjönlichen Schick— 
jale des Mannes nod) einiges Licht verbreiten und jomit das von 
Ermiſch und Knebel gegebene Bild einigermaßen vervollitändigen. 
Erwähnt jei zunächſt, daß, während die von Ermijch veröffentlichten 
Briefe nicht über das Jahr 1527 hinausgehen, zwei von den neu 
aufgefundenen Briefen aus den Nahren 1529 und 1531 jtammen. 
Wir erfahren zunächjt aus den Briefen, denen wir auch den von 
Ermiſch nur auszugsweiſe mitgeteilten Brief (E 68) vom 28. Ofto- 
ber 1527 hinzufügen, daß der wackere Meijter offenbar in recht miß— 
lichen Berhätniffen lebte und mit de3 Lebens Not und Elend hart 
zu ringen hatte. Beitweilig von jchwerer Krankheit heimgejucht, ſah 
er ſich nocd dazu genötigt, um das liebe tägliche Brot zu arbeiten, 
aber dabei fehlte e8 ihm troß jeines guten Willens an beitändiger 
Arbeit, er muß fid) ernähren mit „Nummer und Hunger“. Auch 
war niemand da, der ihm Kredit gewährt hätte (Nr. 4). Bei aller 
Not aber verließ ihn nicht fein feiter Glaube, im Vertrauen auf 
Gottes Hilfe erhält er ſich, er weil jelbjt nicht wie und wo (Nr. 4). 
Betreff3 jeiner Familienverhältniſſe erfahren wir, da ein Sohn von 
ihm, Namens Ernft, fih in Wittenberg befand (Wr. 2), Da 
dDiejer unter den Immatrikulierten der Univerjität nicht zu finden it, 
jo wird man wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß er 
jic) einem bürgerlichen Berufe zugewandt hatte und vielleicht in der 
Lehre bei Lukas Cranach, dem Freunde! des Waters, jtand. Einen 
ihweren Schlag erlitt Einer durch den Tod jeiner Gattin, die in 
der zwijchen dem 4. (1. Oft. 1529) und 5. Briefe (13. Jan. 1531) 
liegenden Zeit geitorben jein muß. Seine Bemühungen, aus feiner 
dadurd) noch mehr verichlimmerten Yage durch eine günitige Heirat 
herauszufommen, blieben erfolglos. Anscheinend hatten ihn Stephan 


North und jeine Gattin auf eine mit ihnen befannte ehemalige Nonne,. 


Schweiter Negina,? aufmerfjam gemacht, die fich nach den Andeu— 
tungen des 5. Briefed in nicht ungünftigen Vermögensverhältniſſen 
befand. Cine perjönliche Anfrage Elners wurde von der Umwor— 
benen als jchlechter Scherz aufgefaßt, und eine weitere Bewerbung, 
bei der er ſich der Wermittelung einer „frommen, ehrbaren“ Frau 
bediente, jand eine geradezu verlegende Yurücdweilung Wiewohl, 
dem Inhalte des betreffenden Briefes nad) zu urteilen, der Auf der 


) S Ermiſch a. a. O. S. 322 u. Nachſchr. zum 3. Brief ©. 330. — 
Knebel a. a O. S. 53. 9) Unter den von Ermiſch, Archiv f. Sächſ. Geid. 
Bd. III, ©. 302, Anm. 33, aufgezäblten Nonnen des Freiberger Jungfrauen- 
kloſters erjcheint nur eine diefes Namens, Negina Rrellerin. 
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Schweiter Regina nicht mafellos war, jo erflärte fie Doch der Ver— 
mittlerin im jchnippiichem Tone, tie hätte Keuſchheit gelobt, das ewige 
Leben jtünde nicht im Eheſtande und wenn fie in das unfeujche Leben, 
d. h. in den Ehejtand hätte willigen wollen, jo hätte fie gute Edel- 
leute, Bürger und Herren haben fünnen. Es fiele ihr nicht ein, ihn 
und jeine Kinder zu ernähren oder im jeine Küche zu treten und in 
jeinem Haufe und Garten zu arbeiten. Vergeblich war der Hinweis 
der Vermittlerin darauf, daß Schweiter Regina, deren Ruf be- 
fanntermaßen fein untadelhafter jei, durch eine Werheiratung mit 
Einer wieder zu Ehren fonımen könne. Die würdige Alte fügte 
hinzu, jie jelbjt habe drei Männer gehabt und würde, wenn jie nicht 
jo alt wäre und Einer fie zur Ehe begehrte, eine jolche Bewerbung 
nicht ausichlagen. Selbit die Grüße, die Elner von Roth und 
jeiner rau der Schweiter Regina überbringen ließ, wies dieje voller 
Hohn zurüd, fie fenne weder Roth noch feine Frau und habe nie 
in ihrem Leben mit ihnen geredet. Der wadere Meiiter war durch 
die jchnöde Abfertigung fichtlihh empört. Vielleicht gewährte ihm die 
Außerung des Guardians, daß er ihn beklagen würde, wenn er die 
anrüchige Perſon heiraten wolle, einen gewifjen Troſt. So abge: 
wiejen, wendete ſich Elner an den bewährten Freund Stephan 
Roth, dem er jeine Geneigtheit erklärt, nah Zwickau überzufiedeln, 
falld ihm der Freund eine Witwe oder eine verjtändige Magd oder 
eined Handwerker Tochter mit etwas Vermögen zur Ehe empfehlen 
könne. 

Wie in den von Ermiſch veröffentlichten Briefen, ſo ergeht ſich 
auch Elner in dem nachfolgenden 4. Briefe in den heftigſten Klagen 
über die harten Verfolgungen,! die die Evangeliſchen in Freiberg 
von der altgläubigen Partei zu erdulden hatten. Es gäbe zu Frei: 
berg feinen Ehrijten, nur Juden und Heiden. „Die Chriſten“, klagt 
er, „müſſen bei uns große Not leiden, auch begräbt man uns aufs 
Feld wie die Neger.“ 

Unter den Berjönlichkeiten, die Einer in den nachfolgenden 
Briefen grüßen läßt, ericheinen außer dein Zwickauer Stadtpjarrer 
Mag. Nikolaus Hausmann, dem Bruder des Freiberger Bürger: 
meitterd, auch zwei Männer, die beide zum Beginne der Neformations: 
zeit eine gewilje Rolle in Freiberg neipielt hatten. Es waren dies 
zwei ehemalige Franziskaner, Yorenz Sörer (Laurentius Soranus), 
der Lejemeijter im Niederkloiter, und jein Kloftergenofje Kohann 
Behem (Böhme). Nachdem lebterer wegen jeiner heftigen Angriffe 
in der St. Niklaskirche auf die päpjtlichen Ärrtümer und wegen jeiner 
Lehre, Maria jet wie ein andres Weib gewejen, am 8. Febr. 1523 
als Marienihänder aus Freiberg verwieſen worden war, jah fich 
einige Jahre jpäter au) Sörer, der troß jeiner Stellung als Yeie- 


* 


) Vergl. Ermiih a. a. O. ©. 325 jlg. und Bd. IIT, ©. 295 jIg. 
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4 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Seit 37. 











meifter des Niederflojters offenbar zugleih auch die Stelle eines 
Predigerd der lutheriichen Gemeinde bekleidete, genötigt, Freiberg zu 
verlafjen. Er hatte in jeinen Predigten die Mißbräuche in Kirche 
und Schule, jowie das Papſttum aufs heftigite angegriffen und bei 
einer perjünlichen Zujanımenfunft mit Herzog Georg dem Bärtigen 
jelbjt den Ichärfiten Drohungen desjelben den hartnädigiten Wider: 
jtand entgegengejegt." Da auch die freundlichen Vorſtellungen des 
Kanzlers Herzog Heinrichs des Frommen, Ar. Georg v. Rot— 
ſchitz, bei ihm nichts fruchteten,“ jo jah er fic) gezwungen, Freiberg 
den Rüden zu fehren und nahm, nadydem er jchon im Auguſt 1525 
„meggefordert“ worden war, anjcheinend in Reichenbach i. V.* eine 
Stelle ala lutherischer Prediger an, von wu er 1528 nach Zwickau 
an die Stelle des Mag. Wolfgang Zeuner, der eine zeitlang Pre: 
diger an der Satharinenfirche dajelbjt geweien war und am 2. Mai 
jeinen Abſchied' genommen hatte, berufen wurde. Aber auch hier 
war ihm nicht lange Ruhe bejhieden. Unter den Zwidauer Geiit- 
lichen der damaligen Zeit ericheint einer, Namens Johannes Behem 
oder Beham, Nohannes von Freiberg oder Johannes Frei- 
berger, als Prediger zu St. Johannis. Es iſt dies offenbar fein 
anderer, al3 der jeinerzeit als Marienihänder aus Freiberg ver— 
triebene Nlojtergenofje ded Laurentius Soranus. Behem hatte 
ich, wie dem nachmaligen Zwidauer Stadtichreiber Stephan Roth 
nah Wittenberg, wo er damals Theologie jtudierte, gemeldet 


') Bergl. über dieje Berhältnifie Seidemann, Dr. Jatob Schenf, der ver- 
meintlihe Antinomer, Freibergs Reformator x., Leipzig 1875, ©. 3 u. 9, 
Anm. 11. — Ermiſch, Archiv Bd. V, ©. 326. ?) Dajelbit S. 327. Die Zu: 
fammenfunft zwiſchen Rotſchitz und Sörer fand nach Seidemann, Dr. Jatob 
Schenk ꝛc. © 4, am 6. Sept. 1526 im Niedertlojter ftatt. ) Die Angabe bei 
Kreniiig, Album der evangel.. Tuner. Seiftlichfeit im Kgr. Sachſen, 2. Aufl. 
1898, ©. 526, da Soranus bereit® 1525 nach Reichenbach gefommen und 
vorher Franzisfanermönd in Jwidau gewejen jei, miderjpricht durchaus den 
ganz beitimmten Angaben von Ermiid, ©. 326, und Seidemann a. a. O., 
wonadh Soranus nodh Ende 1526 in feinem Kloſter weilte Am 11. Ye 
bruar 1525 aber wurde bereits durch Natsbeichluß das Franzisfanerfloiter 
in Zwidau geichlojien zınd am 2. Mai von den Möncen geräumt. Daß 
aber diefer Soranus in Zwidau mit dem Freiberger identisch iſt, was 
Ermiſch S. 327, Anın. 22 als ungewiß binjtellt, gebt aus zwei Zwichauer 
Nachrichten ganz unzmweifelhaft hervor. Die Tretweinihen hoöͤſchr. Annalen 
Fol. 32 berichten: Sonnabend nach Misericord. domini (2. Mai) 1528 bat 
Mgr. Wolff geuner, welcher ein Zeitlang prediger zu ©. Catharina gemeit, 
jein abichiedt genomen vnnd gejegnet, . . . . an feine jtadt iſt ein ausge⸗ 
laufner Mönch komen, Nomine Laurentius von Freiberck. Aller Zweiſel 
aber wird beſeitigt durch eine offizielle Angabe ſeitens des Zwickauer Rats. 
Als Soranus 1531 entlaſſen wurde, erhielt er, wie üblich, vom Rate einen 
Abſchiedsbrief. Dieſer führt die Überſchrift: „Abſchiedsbriff des predigers zu 
S. Kathren er Lorentz Sorer, jo zu freiberg ein monch geweſt.“ *) War 
Thomas Münzers Nachfolger an der Katharinenkirche und ging 1528 als 
Prediger nad Schneeberg, wo er 1547 jtarb. 
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wird," am 20. Auguſt 1525 verheiratet. Man hatte den um feines 
Glaubens willen vertriebenen Mönch in Zwidau freundlich aufgenommen 
und ihm die Stelle eines Prediger an der damals noch bejtehenden 
Sohanniskirche übertragen. In diejer Stellung hatte er auch zugleich 
die gottesdienftlihen Verrichtungen an der St. Morigfirche zu be— 
jorgen. Die Art und Weije num, wie er ald Prediger auftrat, war 
zwar wohl geeignet, ihm die Herzen jeiner &emeindemitglieder zu 
gervinnen, fand aber anjcheinend beim Nate um fo weniger Beifall. 
Schon im Jahre 1525? erhielt er eine ernite Verwarnung, und nur 
auf dringendes Bitten der Kirchenvoriteher zu St. Mori und der 
dahin eingepfarrten Gemeinde Pölbitz“* wurde er auf jeiner Stelle 
belafjen. Einige Fahre ipäter, im Jahre 1528, bald nachdem Sora— 
nus don Reichenbach nah Zwickau übergejtedelt war, geriet er mit 
diefem, jeinem ehemaligen Klojtergenofjen, in einen jo heftigen Streit, 
daß er vom Rate jeiner Stelle entjeßt? wurde. Über den Uriprung 


©. Zwickauer Natsichulbibliothef B. 283: Johannes Friberga filiam 
Annarn Schönborn (se. in vxorem ducet) und M. 75: Deinde etiam eodem 
die (sc. Sonntag nadı Assumptionis Mariae 20. Auguit) determina- 
bantur Jobannis Fribergii nuptiae (aus Briefen des kat Kantors 
Tal. Hertel). *) Näheres darüber im Zwidauer Ratsarchiv, Beſchlußbuch von 
Mauricii 1524 bi cbendahin 1525, Bl. 86b und 1525/26, BI. Ta Seit 
einigen Jahren der Stadtgemeinde einverleibtes Dorf im Norden der Stadt. 
) Mäheres darüber im Zwickauer Ratsarchiv, Beſchlußbuch von 1528/29, 
Bl. Ib fig., 5b. Vergl. Stadtrechnungsbud; 1528/29, Ausgabeteil ©. 39. 
Beſchlußbuch von 1527/28, Bl. 64b: Beichlojien am Tage Marie Magdalene 
(22. Juli) anno rıviij: Johann Behem. „Naddem er Johan Beham 
er Lorentzen den prediger zu janct fathern (SKatharinenfirche) jn fchriften 
angetajt vnd jich aljo ergeiget hat, das den Radt jn feinen wegk leidlich bat 
jein wollen, Als haben beide Nethe beichlofien, da® man dem zuuerhüttung 
weitters vnfugs, demjelben joll vrlaub geben, wie dan auch ſolchs auff ſonn— 
abent, den tag Jacobj (25. Juli 1525) durch Bürgermeiſter mulpfort jn 
beyjein bürgermeiiter bernſprungs vnd voyr ſchickers geicheen vnd von 
Johan beham der vrlaub gutlich angenomen iſt“ ꝛe. Auch mit dem Schul— 
meiſter Mag. Leonhard Nather lebte Behem in Unfrieden, ſ. Beſchluß— 
buch 1528/29, BI. 110: „Schulmeiſter vnd Freiberger betr. Nachdem ſich 
der Freiberger beclagt, das jne der ſchulmeiſter zu ſeinen eheren geſcholden 
ſolte haben, wie dan der ſchulmeiſter geſtendig iſt, das er jnen einen böſen 
man vnd ein vnman geheiſſen habe, jſt beſchloſſen, weill der Freiberger nicht 
geſtendig, das er jme zu ſolchen ſchmeeworten vrſache gegeben, das man die 
ſache jn der enge hinlegen vnd zum allerfurderlichſten mit dem ſchulmeiſter 
auch eine meynunge reden ſoll, wie die herren ſerner dauon gereth haben.“ 
Was aus Behem geworden iſt, darüber laſſen ſich nur Vermutungen an— 
jtellen. Bei der Kirchenviſitation 1529 erſcheint in dem Dorfe Fränken— 
hauſen bei Crimmitſchau ein Prediger Johannes Behem („vom Junck— 
fraw Cloſter belehnet, jit gejchidt befundenn“), vergl. Buchwald, Allerlei aus 
drei Nahrhunderten, Zwickau 1888, S. 14. Es iſt nicht unmahrjcheinlich, 
dat diejer Behem mit dem in Zwickau entlajjenen Prediger identisch iſt. 
Auch Hat die Vermutung viel für ſich, daß der bei Kreyſſig, Album :c., 
2. Aufl, ©. 393 erwähnte erjte evangel. Diafonus in Marienberg Johann 
Böhme ans Freiberg unjer Behem ijt, der diefe Stelle mwahricheinlich der 


6 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereinsd. Heft 37. 
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des Zwiſtes zwiſchen den beiden ehemaligen Freunden läßt ſich nichts 
Beſtimmtes angeben. Wie aus Aktenſtücken des Jahres 1531, die 
den wegen der plötzlichen Entlafjung des Soranus ausgebrochenen 
Streit zwijchen Luther und dem Rate der Stadt Zwickau betreffen, 
hervorgeht, hatte ſich Soranus der gemäßigten Richtung zugewendet 
und dadurch wahricheinlich den Zorn Behems auf ſich geladen. Die 
Entlaffung des Soranus jpielt audy in den Briefwechſel Elners mit 
Stephan Roth hinein. Nad) einer Bemerkung im leßten der nach— 
jtehenden Briefe hatte Roth den fFreiberger freund gebeten, den Sora- 
nus darauf aufmerkfjam zu machen, daß man in Zwidau mit jeiner 
Entlajjung umgehe; vielleicht beabjichtigte Roth, auf dieje Weije den 
Soranus zu freiwilligem Abgang oder zu einer dem Zwickauer Rate 
genehmeren Haltung zu veranlaffen. Einer jcheint auch auf den Wunſch 
Roths eingegangen zu fein und nit nur dem Soranus, jondern 
auch dejjen Mutter Mitteilungen von dem ihm drohenden Schlage 
gemacht zu haben, erntete aber für jeine Vermittelung ichlechten Dank 
und wurde von Soranus in gröblichjter Weiſe angelafien, was den 
wadern Meijter offenbar jehr empfindlich berührte. Nurze Zeit darauf 
wurde Eoranus thatſächlich vom Zwickauer Rate jeiner Stelle ent- 
jept, „weil das Volk feine Luft zu feiner Perfon und Lehre habe 
und weil er jein Weib übel jtreiche und jchlage und ein ärgerliches 
und unchriftliche3 Leben mit ihr führe.“ ' 

Der Kunjtthätigkeit Elners geichieht auch in unſern Briefen, 
wenn auch nur beiläufig, Erwähnung. Nachdem er int eriten Briefe 
jich entichuldigt hat, daß er dem Freunde ein schon längjt verſprochenes 
Geſchenk, ein Werf jeiner eigenen Kunst, noch nicht geichidt habe, 
erwähnt er in zweiten Briefe vom 1. Oft. 1527 die Zuſendung bon 
zwei gemalten QTüchlein, mit dem Bemerfen, daß er ihm gern ein 
Gemälde mit Nehrreimen angefertigt hätte, aber einerjeit3 jei es mit 
jeinem Befinden jchlecht bejtellt gewejen, andrerjeit3 gäbe es auch in 
Freiberg feinen Poeten, der ihm die Heime hätte anfertigen fünnen. 
Roth nimmt, wie uns der dritte Brief meldet, das ihm dargebradte 
Geſchenk mit herzlichen Danfesworten an, die den waderen Meijter 
veranlaflen, die ihm gewidmeten Lobſprüche in aller Beſcheidenheit 
von ſich abzuwehren. 

Was den im erjten und fünften Briefe erwähnten Caſpar 
MWeynrehn betrifft, jo war dies ein Vetter Stephan Roths und 
damals noch katholiſcher Piarrer in Frauenſtein, der aber bereit3 der 
neuen Lehre anbing und von dem ihm befreundeten Lejemeiiter des 
Niederkloſterss Soranus in Freiberg die eriten Anregungen dazu 


Vermittelung des jrüberen Freiberger Mönchs und jpäteren eriten evangel. 
Riarrers zu Marienberg, Georg Schumann, verdanfte. 

') Vergl. Georg Müller, Stephan Roth ꝛc. in den Beitr. zur Sädi. 
Kirchengeich., 1. Seit, ©. 79. 
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empfangen hatte. Aus ſeinen Briefen an Stephan Roth, deren 
die Zwickauer Ratsſchulbibliothek ebenfalls eine Anzahl beſitzt und 
deren Beröffentlihung einer hoffentlich nicht zu fernen Zukunft vor— 
behalten it, eriehen wir, daß er ſich in feiner erzfatholiichen Um— 
gebung ſehr vorfichtig halten mußte und wegen jeiner Neigung zur 
neuen Lehre von Gefahren aller Art bedroht war. Der Grol Weyn- 
rehns gegen Stephan Roth, von dem im eriten der nachfolgenden 
Briefe die Rede iſt und der davon herrührte, daß ihn Roth bei 
einer Reife von Wittenberg nad) Zwickau nicht in Frauenftein bejucht 
hatte, machte, wie aus einem jpäteren Briefe Weynrehns vom 
13. Aug. 1527 hervorgeht, jehr bald wieder der alten freundichaft- 
tihen Geſinnung Platz, wozu wohl auch ein verjöhnlicher Brief Roths, 
defjen Beförderung Einer übernommen hatte (vergl. Brief Nr. 2), 
das Seinige beigetragen haben mochte. 


Wir lafien nunmehr die Briefe Einer: im Wortlaute folgen. 


Zr. 1.. (12. Juni 1527.) 


Dy gnade gotti® vnd der fryede Iheſu Erijt Seyn mit euch czu 
befor. Wfürdiger) herr magr. fteffen, ewer und Ewers weib gefjundt- 
heit irffar ich allwegf gerne von euch und den ewern. W. h. wijt, mich 
hat ewer Fetter, her cajper weynrehne, pfarrer off Frowhenſteyn 
angelanget vnd gepetten, E. w. czu ſchreyben, wy er bericht ijt worden, 
das E. w. jal czu tzwikkaw jey geweßen vnd vorwundert yn, Das 
ir euch habt nit bey ym erheiget yn jeyner behauſſunge, alj er ſich 
vorjehen hot, E. w. eynß julchen wegks nit bejchuert beifunden haben; 
er wiffe nit, wy erß vmb euch ſal vorjchult haben, vnd ich pit E. w. 
alß meyn gelibten hern vnd bruder, ir wolt mich vorftendigen von 
wegen ewers vetternd, off das ich ym Fan vnderricht geben; denn er 
fomet yczunder allwegk czu mir, wen er alhy czu Freybergk it; 
wenn id) hab yme dy laudes geleßen gut deutjch, das ir mir off 
(oft! an ym brief habt czu geffertigen |!] vnd dy ich ym allewegn hab 
gen hauße geſchicket. Hot mich vordrofjen, dad er E. w. nit Habe 
mogen jchriefft thuen, hot er ſich groß entichuldiget und pit noch, 
E. w. wolle euch nit bejchuert fynden laffen und mir eyn jchrieftlich 
antworth czu thuen. Ic vormerd, er wolt gerne das ewangelium 
annemen, wen er vorſurget worde. Her adam, jeyn caplan, hab 
E. w. genugjam vndericht gethan, wa3 ſeyn meynunge üt. W. h. ©. 
| Stephan], ift meyn fruntliche bette [bitte], ir woldet nyt vordrieß 
tragen eyns foldyen fangen verczuds mit meynem geichengf, ich wil 
nich noch vedlich halden. Nyt an vrſach got kerths algo wunderlich 
mit mir, das ich nit alfo vil alß eyn . 14. tagen mid) fonth leibes 
narunge erhalden, off das ich euch mocht ewer geſchenck fertigen, wy 
ich E. w. voriprochen hab. E. w. jey gott befolen vnd grüßt mir ewer 
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elich gemal, geben eylendt mitwoche yn der pfyngſtwochen 1527 
[12. uni]. 
E w 


valten elner moler 
cu Freybergk 


Dem wirdigen bern magiftro jteffan Nodt von czwigfaw 
meynem gunjtigen bern und bruder yn criſto yn jeyn handten. 


Ar. 2. (1. Oftober 1527.) 


Gnad vnd fryde yn crifto, wirdiger her ſteffan vnd gunjtiger 
herr bruder. Ewer geſundt vnd mol gehen mit ſampt ewern weib 
erffar ich gerne. Des gleichen ſalt ir wiſſen, das ich friß friſch] 
vnd gejundt byn mit den meynen, weibe vnd kyndern, aber ich weis 
nyt, wy es meynem jon ernst czu wittenbergf gehe. Auch was 
id) vor .3. wochen jehr frangf, ich mut, ich worde ſeyn gejtorben 
yn eyner ofhn)macht. Auch wil ich euch den brieff off Frawhen— 
ſteyn fertigen, off ehift ich fan vor ſuntages. Auch ſchick ich euch 
czwey gemalte tuchleyn czu eynem geichend, wy ich langſt vorſprochen 
hab, ich pit, ir wolt ſy von mir czu dand an nemen. Set ichs 
iczunder pefjer, ich wolt euch auch gerne jchiden von gemelde. Ich 
hette gerne fereimen laffen darczu machen, jo haben wir allhye feynen 
pueten [‘Boeten]. Dar mit jeyt got befollen; grujt mir ewer hauß 
fram vnd den magilter Haußman vnd den her Johanes behem. 
geben jehr eylende Dinſtagk noch michaelis 1527 |1. Oktober). 

Auch jalt ir wiſſen, das Felix’ der buchbinder alhy bey mir ift, 
ih hore ſelcezam merhr von ym jagen, nyt weiß ich, abi war iſt, 
aber nit. 

Valten einer moler 


E.w.d.v.b. [Euer Würden Diener und Bruder). 


Dem wirdigen Herrn Steffann rodt iczunder czu czwickaw 
m. 9. 5. v. bruder czu handen. 


Ur. 3. (28. Oftober 1527.) 
Nah dem Uriginale in der Zwickauer Ratsjchulbibliothef (E. 68). 


Glnade] v[nd| Friede] jhn] Chhriſto czu vor an, wirdiger berr 
magliitelr. Euer vnd ewers weibs geſſundtheit erffar ich allegeit 
gerne vnd ich dand got, das ich noch friß vnd gefundt bynn, aber 
) Sollte diejer Buchbinder Felir jener meißniſche Buchbinder fein, bei 
dem gelegentlich die Herzogin Urjula von Münfterberg während ihres Aufent: 
haltes im Freiberger Aungfrauenflojter lutheriihe Bücher faufte? Vergl. 
Ermiſch, Archiv, Bd. II, ©. 299. 
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vor 6 wochenn da jtundt ed mit mir in gotted gewalt vnd vormennt, 
id worde jeyn geitorben. Auch bedand ich mich kegen E. w. ewers 
geichend?, das ich denn herglich hab ann genommenn vnd auch i 
den briff und das gefchend ewers vetters? hab czu geffertiget. Auch 
darf E. w. fegen mir des Ko vil dands vmb dyß meyn geichend nit 
vbenn; denn was ich fegen E. w. hab gethan, das hab ich auf freyhem 
gutten willen und von bergen euch czu eyner vorehrung vnd auf Liebe 
gethan, wy wol ichß lange vorczogen habe. Wenn ichs yn dormögen 
wer, wolle id; mic) kegen &. w. vil fruntlicher erczeigen, denn ich 
thu, vnd pit der halb meyn qutte willigen hertzlich czu dande an 
nemen. Auch wil ich dy brieffe off ehiſt ich kann vorfertigen keyn 
gegen] meijjen vnd off frauhen ſteyn. Auch bat alhy eyn fur— 
man von leißnick gejlaget das alß heute achtagf montag vnd dinſtagk 
czu wittenbergf jeyn eyn tage 16 Leichen geweit, aber [wohl - oder] 
menschen geitorben, war war.” Eo/njit weis |idy] E. w. nichts newhes 
czu jchregben. Auch lejt euch ewer landtzmann ſeyn gruß jagen. Auch 
grujt mir ewer hauß framhe vnd ewern pfarer nicolaus haußman 
vnd her Johan beham vnd alle criftlichen bruder. Darmit Sey 
E. w. got, dem almedhtigen, beffolen und bit got vor mich, das er 
mid yn dem rechten glauben erhalde und mid) daryne ſterke, So wil 
id) wider vor euch pitten, Amen, geben jer eylendt am tage Simonis 
u. Judae 1527. 

Auch Ho haben dy von czwigfau vns eyn prediger vff den 
thum czu gejchict, het er euch gedodht |getaugt, wäre er. Euch gut 
genug gewejen| So wer herr vnß nit worden, man jolde yn mit 
plaußgen vom prediditul werffen, er fan den vuxchs ſchwantz wol 


jtreichen. E. w. 1. 


Walten elner 
Moler czu Freybergf 
vorn Kreutz thor. 


Dem wirdigen herrn Magiitro Steffen Rodt igunder czu 
zewickaw, meynem gunſtigen herrn vnd gelibten bruder in criſto 
Jeſu jm czu handen. 


Ar. 4. (1. Oftober 1529) 


GosF Gnade und Friede czu vor, fruntlicher, gunſtiger, wir— 
diger herr magiſter ſtefann. Ewer und ewers weibß geſundt vnd 
wolgehen jrffar ich allwegk gerne von euch. Ich hab von E w Euer 


+) Unleſerliches Wort. ) Offenbar Kaſpar Weynrehn in Frauen— 
ſtein. N Vielleicht gleich einem bedauernden: „Wahr, wahr!“ Wittenberg 
war damals von der Peſt heimgeſucht, infolge deren ſogar die Univerſität eine 
Zeit lang nad Jena verlegt wurde. Zahlreiche Briefe Luthers aus jener 
Zeit berichten von den Schrednijien der Seuche. 
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Würden) eyn jchriefft, alß montagf nach trinitatis eyn jar |8. Juni 
1528] vor jchynen. Hette ich euch gerne geanthworth. So byn ich 
nit jun hemiß |zu Haufe] geweſſen vnd auch geichefft meyner arbt vnd 
der parſchofft halben vorjeumpt Dyn worden So hab ich$ iczunder 
nit fonnen vnderlajfen, alß meynem hern vnd gutten frundt czu ge: 
Ihribn: ijt der halben meyn pit von mir gutlichen wolt annemen 
vnd wolt euch jun junderheit czu E w und dem w h magiſtro hauß— 
mann vm bern Lorencz! willen alß meyne gelibte bruder erjucht 
haben So hatß es nyt fonnen gejcheen eßlicher vrſachen vnd gebrechen 
halben &E w wol ermefien kann. Thu ich E w funth, das ich fryeß 
vnd gejundt byn auß der guaden gottes vnd laß euch wiffen, das ic) 
arm byn vnd hab nit jtadhaftigk erbt |Nrbeit| und mueß mich alfo 
erneren mit fommer vnd hunger vnd wen ich gleich von leuthen burgf 
beger, So hat nymandt nit vnd erhalt mich dorch aut, das ich jelber 
nit weis, wy aber wo, und wenn Ew alhy czu Freybergk were, 
So wolt ich euch langiſt vmb eyn jteuher haben angeiprochen off eyne 
czeyt, E w czu guttem dangfe wyder gereicht. So ijt alhy feyn kryſt, 
nor juden vnd heyden, doryne muefjeln] dy crijten bey vnß groſſe 
noth leyden, auch begreb man vnß offs feldt wy dy ketzer, vnd pit 
E mw, wolt myr jchreyben, wy es euch gehet vud mich vor ewern 
frundt vnd bruder halden vmb crifty willen vnd pit euch ir wolth 
got vor mid bitten, wen |denn] ich erfenn mich alß eyn funder fegen 
got, ob mic) got wolle auß jeynen gnaden mit erbt vorjehen, alß ich 
ym getrawhe vnd hoffe und das mir got meynen glawben jtergfen 
vnd mehren vnd mich dorynne behalden. Soſt weiß ich nichtö nawhes, 
denn ewer landßman? leſt euch grußen vnd grußt mir ewer hauß— 
frawhen vnd dormit Seyt der gnaden gottes befollen, geben ſehr 
eylendt freytagk nach michgelis [1. Oktober] jm 29. jar. Gruſt mir 
magiſter haußmann ewern pharer. 
E w 
valentinus elner, maler czu freybergk. 


Dem wirdigen herrn magiſtro Rodt, iezt ſtadtſchreyber czu 
Czuyckaw, meynem lieben herrn vnd gutten frund czu handenn. 


Mr. 5. (13. Januar 1531.) 


Gnad vnd fryed Seyn mit euch czu vor, wirdiger her magiiter 
jteffan. Ewer vnd ewers weibs gejjundt und wolgehen jrffar id) 
allewegt gerne. W. h., jich laß euch wifjen nad ewer vnd ewers 
weybs vil quther meynunge fegen mir vnd gunſt erczeiget vnd ſunder— 
lich des gutten raths, Das myr vortroglich wol geweßen vnd dy ſchweſter 
Regina dorvor anngeſehen. Hab ich gethan vnd ſy angereth, ob ſy 


) Offenbar Laurentius Soranus. *) Wohl Siegism. Tretwein. 
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ſich gedecht zu verelichen. Hot mir geantwurtb, es jeyn meyn jchercz. 
Dornah hab ich ſy dorch eyne erbere Fromme frawhn laßen ann 
ßynnen, was ſy gedacht ſeyſn czu thuen vnd laſſen mit myr, ab ich 
ir gevelligk were, ſalt ſy mir off erlich, redlich anſynnen eyn frunt— 
lich antworth laſſen wyder faren. So hat ſy der frahen, dy ich an 
ſy geichigfit! habe, eyn ſtumperiſch antworth geben und geſaget, was 
ich ir ſolch vnczucht czu mutte. Denn ſy hab keuſchheit globt, es 
ſtund das ewigk leben nyt ym eheſtande, ſunder jm glawbe, es wer 
eyn ſundlich leben vnd wen ſy jnn das vnkeuß leben het wollen 
willigen, ſy hette gutte edelleuthe gehabt vnd purger, auch hern vnd 
ob ich meyntte, ßy ſolle mich nemen, das ßy mir meyne kynder aber 
nich ſalt erneren, das gedacht ſy nit czu thuen, ich dorfte auch nit 
ſorge haben, das ſy mir wolde ynn dy kuche tretten, aber [oder] ſunſt 
ym hauße aber gartten erbten [arbeiten]. Der wolle ſy keynes thuen 
vnd ich ſalle ſy mit der ehe czu fryden laſſen. Denn ſy wer meynes 
gnedigen herrn erbter und m g frahen vnd der manewitzyn,! vor 
wen ich ſy anſehe. So hat ir dy frawhe geantworth, wenn ſy mich 
neme, jo hulff ich yr czu erhe, man wüſt wol, das ſy keyne jung— 
frawhe wer, denn ſy jeyin] beruchtiget, und hot dy frawhe geant— 
worth, ſy habe drey menner gehabt vnd wen ſy nyt alßo aldt were 
vnd ich ſy czu eren begerte, ſy wolt mich nit wegeren vnd außſchlahen 
vnd ſy wolt auch wol eyn nonnen ſeyn, wen ſich liß hernemen eyn 
iczlicher nach irem gefallen. Hat dy frawhe geſagt, wenns eyn par 
monche weren, dy worde ſy nit ausſchlahen. So ſage ich, w. h. m., 
wenn ich dy hur wirttyn aber dy ergſte landes hour laſſen anſyngen, 
hett mir eyn beſſer antwort geben. Auch hab ich ſy von E. w. wegen 
vnd ewer frawhen gegruſt. Sy hat3 nit wolle[n] an nemen vnd 
euch vnd ewer weyb nir fennen wollen vnd jagt, jy hab alle yr leb- 
tage nyhe mit euch vnd ewrn weybe geredt. Meher, So hat mic) 
der gardian laßen fragen, ob ich ſy gefreyhet hab, liß ich ym jagen ja. 
So li er mir jagen, was id; wolle mit der angit huren angehen, 
es wer ym vor mich leydt. Alßo bym ich noch eyn wittwer. Das 
alliß hab ich E. w. nit fonnen ym beiten vorhalden; ich weis, das ird 
mit myr gut gemeynt und wenn E mw bey eud) eyne wytthen (Witwe) 
aber jojt eyne wiczige magt aber handtwerkmans tochter, dy myr auch 
etwas myt czu breit, wüjt, So wolt ich freyhen und mich dajelbit 
npderlaßen, vnd pit euer wirde, myr ſolchs lange jchreyben nit vor 
bel halten, warn ich verjehe mich trauhe czu euch, das ich euch nit 
hab konnen vorichweygen. Meber laß ih E w wiffen, wy ir mir 
jaget, das ich hen lorencz joll fagen, er jalt fi mit der czeyth 
vorjehen, er mecht entorlobt werden. Der iſt auch gancz czornigt 
und gar rajende vff mich vnd bat mir emdpotten; ych ſecz yn czu 
rede, do tudt er mir gewalt vnd er wolle mir groben bryeff jchreiben. 


1) Vergl. Ermiich, Bd. III, S. 302, Note 33, 
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Wort erh thuen, So wil ih ym eynen bryeff ſchreyben, das E. w. 
ſal wunder erfaren. Was ich alby czu freybergk geſagt habe, iſt 
yn gegen wertideyt des pharerß und hern lorencz mutter beywehen 
geicheen vnd dy hats alhy auf gebreyth. Auch pit ich, E. w. wolle 
den brieff dem pharer vber antiworten laßen. Soſt weis idy E. mw. 
nichts nawhes czu ſchreyben; denn ich hab den pharher off Tramwben= 
ſteyn jageln] laßen, wy ir mir befollen habt. Hat mir keyn antt— 
wort geben. Auch wil got, wo wetter tage werden, jo wil ich off 
dy vaſte bey euch erichennen, euch leit ewer lanczman grußen. Auch 
gruft mir Ewer hauffrawhe vnd laſt ſy den brief auch leßen, wy 
redlich ſchweſter Negina ſich kegen mir erczeiget bat, dy weylle ſy 
yn yrem lobe ſtedt. Dar mit Seydt der gnade gotts befollen. Geben 
am freytage octaua post trium regum jm 31. jar vnd pitte ir 
wolt dieße alßo bey euch bleyben laßen. 
E w 
valentin elner moler 
czu freybergk. 


Ann denn Erßamen vnd wirdigen hern magiſtro ſteffan Rodt 
iczunder ſtadt ſchreyber ezu czwickaw, meynem lieben hern vnd 
gutten frunde czu handen. 


.i- 
+‘ 
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Die Seidenſtickerei in Freiberg. 


Dierter Beitrag S 


zur Kenntnis des älteren Aunfthandwerks in Sachſen 


von 


Konrad Knebel. 





L Zur Geſchichte der Seidenſtickerei. 


Ss verſchollenes Kunſthandwerk unjerer altberühmten Bergjtadt, 
die Seidenjtiderei, wieder and Licht zu ziehen, joll und die 
Mühe nicht verdrießen. Darf man doc hoffen, damit neue Beweiſe 
dafür zu erbringen, daß Freiberg für die Geſchichte der Kunſt und 
des Kunſthandwerks in der Vergangenheit von größter Bedeutung 
gewejen it. 

Die Seidenitiderei, oder allgemeiner gefaßt die Stiderei, ift die 
Kunſt, mittelft der Nadel auf weichen, faltigen Stoffen, oder einfach auf 


Erläuterung der Abkürzungen: 5.5: N. Königlihes Haupt» Staatsardhiv; 

R. A. Freiberger Rats-Arhiv; A, A. Archiv des jjreiberger Altertumsvereins; U, Freiberger 

Urkundenbuch, von Hub. Ermiich; Trgb. Verzeichnis der Trintgelder deö Domglödners. 
Quellen, welde den Forſchungen zur folgenden Abhandlung zu runde gelegt wurden: 

I. Aktenſtücke: Mus dem Königl. Haupt» Staatsarchiv zu Dresden: Alte Stadt: und 
Gerichtsbücher Freibergd; — aus dem Rats» Archiv zu Fteiberg Merkregiiter, Stadtbücher, 
Copiale, Stadtprototolle 1571 bis 1755, — Matricula civium Fribergensinm de anno 1404 
bis 1605, — Matricula civium Fribergensium de anno 1605 —28, — Vürgermatrifel 
1621 — 1678, Ratsmatrifel 1675, — Bürgermatritel 1678, — Bürgermatrifel 1766, — Die 
Rats- Rechnungen von 1556— 1801, — Hauptregiiter 1538, — Geihohbliher des Petri—, 
Nitolai:, Dom: und Jalobiviertels, jowie der „Neuen Sorge“, — Vormundſchaftsbuch 1592 
bis 1837, — Stadtaebräuche 1576, Handblicher über Einnahme und Ausgabe des Geiltlichen 
Staitens, 1607 und flg.; — aus dem Archive des $reiberger Altertumspercins: Verzeichnis der 
„zrand Gelder, fo der Dom: Glödner wegen Eröffnung der Churf. Begräbnilß-Capelle von 
Anno 1594 genoben"“; — aus den Freiberger Pfarrarchiven des Doms, Petri und Nifolaikirdy- 
fpieles: Zaufs, Trau- und Totenbücer. 

I. Auszüge aus Altenftüden des Sal. Haupt-Staatsarchivs, des Sat. Finanz: 
Archivs ſowie des Wittenberger Arhivs vom Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt, dem Verfaſſer 
freundlichft zur Einficht liberwiejen. 

IU. Ehroniten, Zeitſchriften, Fahblätterx.: Möller, Chronik von reiberg; 
Benjeler, Geihichte Freibergs und feines Bergbaues; Mitteil. des Freiberger Altertums— 
vereind; Steche, Beſchreibende Darftellung der älteren Bau- und unftdentmäler des König: 
reichs Sadien, fortgeiegt vom Hofrat Profefior Cornelius Gurlitt; Sadiens Stirchengalerie; 
Album der Rittergliter und Schlöffer im Königreih Sachſen. 
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Fadengevierten (anevas) Verzierungen, ja malerische und jogar plajtiiche 
Daritellungen zu erzeugen. Die Feinheit der Arbeit weit Ddiejelbe 
naturgemäß in Frauenhände. Thatjächlich kennen wir auch berühmte 
Stiderinnen, als: Katharina Cantoni zu Mailand, welde um 1590 
auf beiden Seiten eines Tuches gleich Schön ſtickte; Thomaſa Fiesca, 
eine Dominikanerpriorin zu Genua, geſtorben 1534, die dem Kloſter 
St. Sylveiter zu Piſa herrliche Werke hinterließ; Sujanne Fiicher, 
eine Urenkelin des berühmten Erzgießers Peter VBiicher zu Nürnberg, 
welche zu Augsburg 1674 ſtarb und mit ihren Leiſtungen Bewunde— 
rung errang. Aber mit den Frauen wetteiferte dad männliche Ge— 
ichlecht, ja es hat die Stiderei zum Kunſthandwerk entfaltet. So 
find die Künſtler dieſes Erwerbsziveiges, wenn auch nicht an Fertig— 
feit, jo doc wenigitens an Zahl den Künstlerinnen überlegen. Sie 
arbeiteten mit Gejellen und Lehrlingen ganz nach Art der Handiverfer 
und benüßten die weiblichen Hände ihrer Frauen, Töchter und Ver: 
wandten als Hilfen für die Zunft. Als Künſtler jeien ebenfalls nur 
drei genannt: 1343 Bela de Tuycio der Stolenjtider zu Köln, 1534 
Bernhard Müllner zu Nürnberg und jein Gejell Peter, Meßgewand— 
und Porträtitider, W. Heinifched, geitorben 1750, welcher den Pots— 
damer Audienzjaal mit jeinen Goldjtidereien zierte. 

Der Urſprung der Kunft verliert ſich im fagenhaften Altertum. 
Die Inder jeien nicht über geometriſche Figuren hinausgefommen, 
die Afiyrer hätten chen Tier- und Menfchengeitalten gebildet, wird 
berichtet. Nach 2. Moſe 35 und 36 jtidte und webte der Ebräer 
Ahaliab zehn Teppiche von weißer Seide mit bunten Verzierungen 
für die Stiftshütte. König Attalus von Pergamus foll der Erfinder 
der Stiderei mit Gold- und Silberfäden fein. Bon den Griechen 
fam die Kunſt zu den Römern, die fie phrygiiche Arbeit nannten. 
Im Mittelalter wanderte die Stickerei in die Klöfter, wo ſich nament— 
(id) Nonnen mit ihr bejcyäftigten und Ruhm erwarben. Im 11. Jahr: 
hundert wurden die Araber in diefer Kunſt groß, daß fie alles über- 
trafen. Mit der zumehmenden Bildung ging die Kunſt in weltliche 
Hände über. In England und Burgund erreichte fie im 14. Jahr: 
hundert die höchſte Ausbildung.’ Die burgundiichen Gewänder des 
goldenen Vließes, nad) den Entwürfen Johann van Eyds und jeiner 
Schule gearbeitet und in der Wiener Schaßfammer aufbewahrt, find 
das Entzücden kunſtverſtändiger Beſchauer. In Deutjchland dauerte 
die Zeit der Blüte bis ins 15. beziehentlicy ins 16. Jahrhundert, 
dann verfiel die Kunſt bis auf unjere Zeit. Erſt in neuerer Zeit 
haben Altens, Jörres, Franzowig zu Münden, Aman zu Augsburg, 
Darenberger zu Mühldorf, Benkowits, Giani und die Armen Schwe- 
jtern zu Wien einen Auffhwung veranlaßt. Auch im Norden, in 
Köln, Berlin und anderen Städten it die Kunſt neu erjtanden. 


) Beitichr. f. bild. Kunſt, Bd. 3 u. 4. 
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Die Stoffe, worauf die Verzierungen angebracht wurden, jind 
entweder dichte oder fiebartig durchlöcherte, nämlich Nlanevas. Die 
neuere Kanevasſtickerei hat zwar zur Verbreitung der Fertigkeit in 
allen Schichten der Bevölferung, aber nicht zur Verbefjerung des Ge— 
ichmades beigetragen; einesteils durch die Steifheit der Mujter, andern 
teils durch eine Mafjenproduftion, die joweit geht, daß man in mandjen 
Familien wie ein Seiltänzer durch die Zimmer jchiweben möchte, um 
nicht eins der gejticdten Erzeugnifje an Fußböden und Wänden, auf 
Tiihen, Stühlen und Sophas zu berühren. In früheren Jahr— 
hunderten jtidte man fajt nur auf dichten Grund, und Leinen, Tuch, 
Seide, Sammet und Leder waren die Träger der Verzierungen. Die 
koſtbarſten Seidenjtoffe für die Seidenftiderei lieferten zuerſt die Araber. 
Ein von mauriihen Schriftzeichen bededtes Mäntelchen zu Penig, wie 
ein daſelbſt befindliche® Purpurmäntelcyen byzantinischer Art, beide 
aus der Zeit der Kreuzzüge ſtammend, find Zeugen bon morgen= 
ländifcher Webfunjt." Nachdem von Spanien und Sicilien jich die 
Seidenweberei nach Norden verbreitet hatte, dienten mauriſch-italieniſche 
Stoffe, welche zunächſt die maurischen Muſter beibehielten, als Grunde 
lage der Seidenjtiderei. Diejen hauptjächlicdy zu Yucca hergeitellten 
Stoffen folgten jodann Florentiner, Bolognejer, Venecianiſche und 
Genuejer Seidenwebereien. Die Mufter wurden der chrütlichen Sym— 
bolif entnommen. Ein Mefgewand von Serifau bei Glauchau zeigt 
einen verblichenen Burpurftoff, der mit jeinem Mujter das der heiligen 
Jungfrau geweihte Einhorn in einer Art Umzäunung unter Baum— 
fronen, zwischen denen Sonnen erjtrahlen, vielfach wiederholt.” Es 
dürfte der Wende vom 14. zum 15. Jahrhundert angehören. Der 
Hauptichmuc jener italienischen Stoffe it das Motiv des Granat— 
apfels, der unter den firchlichen Sinnbildern den reichen göttlicyen 
Segen bedeutet. Sammet, glatt oder ausgejchoren, jowie Brofatitoffe 
bilden ebenfall3 den Grund zu Seidenfticereien. Für die foftbarften 
Kirchengewänder jchuf der Seidenjtider ſich einen künſtlichen Gold— 
grund, indem er Goldfäden neben einander legte und fie mit UÜber— 
fangjtichen auf dem Unterzeuge befeitigte. Darauf wurde dann die 
eigentliche Stiderei in der Art angebracht, daß das Gold durch: 
ſchimmerte. 

Zur Arbeit des Stickens verwendete man auf Leinwand meiſt 
leinene Fäden, ſogenannte Weißſtickerei, jedoch auf Tuch, Seide, 
Sammet, Brokat ſeidene oder Gold- und Silberfäden. Die Seide 
wurde entweder offen oder gedreht gebraucht. Zur Ausführung des 
ornamentalen oder figürlichen Schmudes lieferte die Nadel ihre Arbeit 
im Kreuzſtich oder feinen Abarten, dem Gobelin- und dem Webftich. 
Desgleichen wurde der Zopf-, hauptjächlicy aber der Plattitich ange- 


) Gurlitt, Bau= und Runjtdenfmäler XIV, 50. ?) Die Samml. d. K. ©. 
Altertumsvereing Lief. 2 u.3, Bl. 11. Text von Dr. Flechſig ©. 56a. 
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wandt. Leßterer hat am meilten Anwendung gefunden, weil er am 
beiten eine figürliche Darjtellung ermöglichte. Nur durch ihn wurde 
es 3. B. möglich, daß der obengenannte Müllner mit den Erzeug— 
nifjen jeiner Kunſt fait volle Porträtähnlichkeit erreichte. Wird bier 
alfo die Nadel dem Pinſel fait ebenburtig, jo darf es nicht in Ver— 
wunderung jeßen, wenn wir in der Zeit des Werfalld der Seiden- 
jtiferfunit beide in ihren Yeiltungen vereinigt antreffen. So zeigt 
ein Dorjalfreuz, freili erit aus dem 17. Jahrhundert jtammend, im 
Mufeum des Künigl. Altertumsvereins zu Dresden, itatt des geiticten 
einen gemalten Rruzifirus. Das Gleiche gilt von einem Meßgewande 
des Freiberger Altertumd- Mujeums, welches 1658 Wolf Günther 
v. Carlowig der Ktirchjahrt Neukirchen bei Freiberg ſchenkte.“ Andern- 
teils stellte jich die Seidenſtickerei auch plaitische Aufgaben, indem jie 
durch Legung von Wolle, Watte, Bappe oder Holz und dergleichen 
unter die Figuren das Relief nachahmte. ine Kafula zu Marfran- 
jtädt, jept im Mujeum des Vereins für Geſchichte Leipzigs, bietet 
ein Nücdenfreuz, welches außer der Jungfrau Maria mit dem Kinde 
noch 14 Heilige in erhabener Arbeit zeigt. Oft wurden die Figuren 
nody mit Borten umnäht, welche, ähnlich wie die Bleifaffungen der 
Glasmalereien, tiolierend und heraushebend wirkten. Eine Dalmatica, 
im Mujeum des Königl. Altertumsvereind zu Dresden aufbewahrt, 
fäßt und mit GEritaunen gewahren, daß der Leib des Erlöſers voll- 
ſtändig frei gebildet und mit einer Art Stiderei aud Seide über- 
zogen iſt.“ Ein Kruzifixus in unferm Freiberger Mujeum, vom Rat: 
hauſe jtammend aus dem Jahre 1637, in gleicher Weiſe völlig frei, 
anscheinend aus Holz geichnigt, ift auc mit Seide überzogen.” Zur 
Zierde wurden häufig auch anders gefärbte Seidenjtüde durch Appli— 
fation aufgebracht. Die ſchmückende Wirkung diejer einfachen Arbeit 
mag Urjache zu der Spielerei gewejen jein, die Gewandung von Per- 
jonen auf Bildern mit Sammet und Seide auszulegen (Yumpenbilder!), 
wie wir das an einem KRupferjtich von Buſſemecher (Köln, 1580 bis 
1613) im hiefigen Mufeum gewahren.* Zur Erhöhung des Glanzes 
wurden in die Stidereien Edelſteine und echte Perlen eingenäht. 
Zacharias Schneider, ein Freiberger Künjtler, war in dieſer Ver— 
zierungsart bejonderd bewandert und hieß daher „der Perlenitider.“ 
Unjere neuere Perlenjtiderei auf Nanevas iſt natürlidy etwas ganz 
anderes und hält nicht im Entfernten einen Vergleich mit jener zier— 
fichen Arbeit aus. 

Wohl nur jelten jchufen die Seidenitider den Vorwurf ihrer 
Kunstwerke jelbjt. Die meiften ahmten Werfe zeitgenöjiiicher oder 
älterer Maler und Künſtler anderer Urt nad. Zu dieſen aehörte 
beijpielöweiie der Freiberger Seidenjtider Wolf Bleifelder, der im 





) Gerlah, Muf.e Führer, Nr. 21. ) Dr. U. v. Eye, Führer x. ©. 55. 
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Knebel: Die Seidenftiderei in Freiberg. 17 











ehemaligen Kloſter Altzella bei Noſſen jeine Vorwürfe juchte und 
durch den Kurfürjten Auguſt erhielt. Von dritten iſt uns befannt, 
daß fie jich für ihre Kunſt bejondere Entwürfe machen ließen. 

Die Gegenftände, welche die Stiderei durd ihre Kunft ver- 
jchönte, waren zunächſt Firchlicher Art. Mitren oder Biſchofsmützen, 
Ehorfappen, Stolen oder Chorröde, Kajulen und Dalmatifen oder 
Obergewänder für die Prieiter der katholiſchen Kirche, insbeſondere 
nit Dorſal- oder Nüdenfreuzen geziert, durften der Seidenitiderei 
nicht entbehren. Dasielbe iſt zu jagen von den Untipendien oder 
Altarvorhängen, Altardeden, Heiligengewändern, Überzügen von Re— 
ftquienfäjtchen und Kirchenfahnen. Lidovina Peregrina ſtickte um 
1580 eine Altarbekleidung für den Dom zu Mailand, die nur bei 
ganz genauer Bejichtigung von Malerei zu unterjcheiden ift. Haupt— 
ort für Anfertigung geitidter Kirchenkojtbarfeiten war jeit Anfang 
de3 14. Jahrhunderts Köln am Rhein. Die Geijtlichfeit des Erz- 
gebirges und Nordweitböhmens bejchäftigte nachweislich vielfach Frei— 
berger Seidenitider. 

Aber auch für den weltlichen Kleiderluxus war die Seideniticerei 
von Bedeutung Am Ende ded 15. Jahrhunderts begnügte jich der 
Freiberger nicht damit, jene jchweren Brofate und pradhtvoll gefärbten 
Sammete italienischer Herkunft zu tragen, jondern er ließ fie auch, 
namentlich die Bruſtlätze, Koller, aber auch Wams und Beinkleid, 
von Seidenjtidern mit Borten, Stidereien und Werfen verzieren. 
Tiergejtalten, Blattwerf, Blumen, Sonnen, Schnörfel, Buchſtaben und 
ganze Sinnfprüce waren beliebte Mujter hierfür. Bürger, Bürger: 
innen, jogar die Handwerfögejellen bedienten fich ſolchartig geichmückter 
Kleidung. Ein Entwurf zu einer Yuruspolizeiordnung des Freiberger 
Rates wendete ſich 1480 gegen diejen Aufwand. „Idem (ſoll) forder 
feine burgerin addir burgerstochter, frauwe addir jungfrawe feynerley 
gehaffte addir geitigfte vode, auch fein brujttuch ermele addir foller 
mit perlin geitickt, auch feynerley erhabenn fabren (unterlegte Stide- 
reien?) noch ermele von gulden jtuden . . . . tragen.“ Noch höhere 
Ansprüche an die Seidenitider jtellten natürlich die Edelleute, die 
Füriten und Herren. 

Die oben genannte Katharina Cantoni arbeitete Für König 
Philipp 11. von Spanien, für deſſen Tochter, die Infantin Iſabella, 
ingleichen für den braunſchweiger und tosfanischen Hof. Letzterem 
jtidte auch Archangela Paladini in Florenz, geitorben 1622. Für 
Kurfürſt Friedrich den Weilen arbeitete Jocoff Seidenjtider von 
Dreßden, der 1457 6 fo. Groſchen erhält. Meiſter Michel dem 
Seidenſticker werden auf dem Oftermarkt zu Leipzig im jelben 
Jahre 40 Gulden gezahlt. Für einen Armel, „drauf iſt geſtigkt ein 
Smwin, ein Iheger mit einem Spiße,“ empfing 1488 der Torgauer 
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Seidenjtider Heinrid; Krebs 3 ßo. 17 gr. Dem Peter Seideniticer 
von Torgau werden 3 Bo. 30 gr. für Arbeit übermittelt." Leonhardt, 
Wolf und Ehrijtoph Bleifelder, Freiberger Nünjtler, jtanden im Dienite 
des Dresdener, Wiener und Münchener Hofes. Für den Kurfürſten 
August hatte Felir Neuelon jeidene Strümpfe geitidt. Der Nurfürjt 
befahl ihm auszuzahlen, da er nicht wünjche, daß er feiner „leider 
halben gemahnt“ werde oder gar, wie in dieſem Falle, ein Lieferant 
mahnend jeinem Wagen nachlaufe.“ 1572 am 16. Februar erhält 
Maria Berger, Stiderin, 39 Thlr. 9 Or. als Bezahlung einer Haube 
tür die Nurfürjtin Anna, zu welder verwendet wurden 6", Unzen 
Fadengold, 3 Lot gejchlagenes Gold, 4'/, Lot gezogenes Gold, 2 Yot 
Ntettengold, 1 Yot 1 Quent Perlen (Yot zu 15 Thlr.). Eine andere 
Haube fojtere 31 Thlr. 19 Or. 4°, Pf, noch andere je 18 Thlr. 
17 Gr.? Wie der Kurfürſt in Chriſtoph Bleifelder 1575, Elias 
Birnhauer 1588 und Baſilius Kühn 1594, vermutlich alle von 
‚sreiberg gebürtig, eigne Hofjeidenjticer für jich anjtellte, jo berief aud) 
die Kurfürſtin Anna in Balthajar Kigeln, Seidenjtider zu 
Dresden, ihren eignen Hoflieferanten 1580 auf 5 Jahre mit 200 Thlr. 
Gehalt, ihr Perlen, Edeljteine, Gold und Silber zu verarbeiten. * 
Zacharias Schneider, gleichfalls von Freiberg, widmete jich den 
Arbeiten der Marfgräfin Marie Yeonore von Brandenburg. Der 
Triſtanteppich Schwarzenbergs, jeßt im Kunſtgewerbemuſeum zu Dres: 
den, aus dem Jahre 1539 jtammend und wohl zu Straßburg gejertigt, 
it ein lebhaftes Zeugnis, daß man es auch liebte, die Näume des 
Hauſes durch Kunſtſtickereien zu ſchmücken. Derſelbe zeigt die Triſtan— 
ſage in Bildern, bricht aber nach dem 21. Bilde, in welchem die Wirkung 
des Liebestrankes dargeſtellt iſt, ab. Die Geſichter und Hände ſind 
im Plattſtich, das Trachtliche im Zopfſtich hergeſtellt. Anordnung und 
Behandlung des Dargebotenen haben künſtleriſchen Wert.“ Die Fahnen 
der bürgerlichen Vereine, als der Schützengeſellſchaften,“ in Freiberg 
insbejondere der Berg: und Hüttenfnappichaften,‘ find ebenfalls Er- 
zeugniffe der Seidenjtiderei. Zu fejtlichen Aufzügen waren jogar die 
Sättel und Behänge der Nofje mit Stidereien verziert. Bei Prunk— 
aufzügen und jogenannten nventionen, wie fie Nofjeni und jeine 
Nachfolger im Auftrage der ſächſiſchen Fürſten ausitatteten, wurden 
die in Nede jtehenden Nunjtarbeiten am allerwenigiten geipart.* 








) Rittenb. Arch. Rechn. Kurf. Friedr. d. Weifen. Konrad Königs Rechn. 
1489— 90 B.b. 4142, B. b. 4137. -- Rechn. Hans Leinpachs 1496, B. b. 4160. 
Nah NAufz. des Herrn Hofrat Gurlitt. )) H. St. A. Cop. 440, Bl. 227. 
H. St. A. Baus u. Vorwerksſ. 1572, Loc. 8679. H. St. A. Bejtall. Loc. 33342, 
Bl. 208. — Kammerſach. 1594, II. Zeil, Loc. 7300, Bl. 327. — Beltall. 1530 
bis 1582, Voc. 3331—32, Bl. 7. ®) Dr. Dunger: Der Triftanteppich zu 
Schwarzenberg. Bartſch, Germania XVI, 1—9. Dr. Stehe, Bau u. Hunt: 
denfmäler VIII, 62. *) R. A. Stadtprot. 1607-15, Bl. 39 u. 41. ) Mitt. 
d. Fr. A. V. Heſt 6, ©. 612. *) Über Noffeni, insbe). jeine Inventionen vergl. 
man finebel, Künftl. u. Gew. der Baus u. Bildhauerkunjt in Freiberg, S. 22. 
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Wie wenig hat jich aber von jenen Arbeiten der Vergangenheit 
in unjere Zeit gerettet! Am zahlreichiten find noch von allen die 
firchlichen Altertümer der Stiderei vorhanden. Segensreich haben in 
dieſer Beziehung die Aitertumsvereine, insbejondere der Königl. Sächſ. 
Altertumsverein zu Dresden gewirkt. Seine Sammlung im Palais 
des Großen Gartens, ebenjo wie die des Kunſtgewerbemuſeums zu 
Dresden giebt von der Kunſt alter Stiderei ein gutes Bild und iſt 
geeignet, das Nunjtgewerbe der Neuzeit anzuregen. ' 

Eines der ältejten und zugleich der bedeutenditen Werfe „der 
Malerei mit der Nadel,“ das ih in Sachien erhalten hat, ijt der 
Altarvorhang der der heiligen Jungfrau geweihten Stadtfirhe zu 
Pirna. Es verberrlicht die Himmelsfönigin und zeigt daher im 
Mittelteile deren Krönung. Nach links aufzählend erbliden wir den 
Evangeliiten Johannes, Betrus, Andreas, einen heiligen Biſchof und 
den heiligen Wenzel; nad) rechts aufführend ſehen wir Johannes den 
Täufer, Paulus, einen unbejtimmbaren Apoſtel, einen heiligen Papſt 
und den heiligen Stephan. Obwohl dem Stile nad) das Prachtwerf 
dem 14. Jahrhundert zuznweiſen ift, jo war doch bisher nicht zu be= 
itimmen, ob es dem zweiten oder lebten Drittel angehört. Es iſt 
den Wappen nadı anfcheinend von einer dem Adel angehörenden Frau, 
und zwar mit offener Seide und Goldfäden auf Leinwand in Platt- 
ſtich geiticht umd zur Ehre der heiligen Jungfrau gejtiftet worden.” 
Bon Bedeutung it ferner das oben erwähnte Meßgewand von Jeriſau 
und eine große Anzahl aleichartiger Kirchengewänder im Königl. Sächſ. 
Altertumsmuſeum zu Dresden,? jowie insbejondere die Dalmatifen 
von Markranjtädt im Mujeum des Vereins für Gejchichte Leipzigs.* 

Als erite Erzeugnifje der Seidenjtiderkunjt erjcheinen in Frei— 
berger Urkunden Mehgewänder, welche 1385 in einem Empfangs— 
befenntnis des Guardians vom Franziskanerflojter über eine gemachte 
Stiftung erwähnt werden? und für die Kapelle des Kloſterkirchhofs 
bejtimmt waren. Zwei Meßgewänder, welche die Priorin des Jung— 
frauenflofterd für die neuzuerbauende Donatsfapelle jtiften ſoll, werden 
in einem Vertrage von 1443 genannt." 1449 erjcheint ein Meß— 
gewand des Nikolausaltard in der Kirche St. Petri zu Freiberg.’ 
Wie groß die Schäte der Klöfter und Kirchen Freibergs an Seiden— 
itidereien waren, geht aus dem 1530 aufgejtellten Verzeichnis der 
Kirchenkleinodien hervor. Darnach befanden jih im Domini— 
faner= oder Oberkloſter 4 Kaſeln (Oberfleider der Priejter) mit 
ı) Dtto Wandel: Führ. d. d. Muſ. d. K. ©. Altertumsvéreins, 38—40, 
43, 54-58, 63—64. Die Samml. d. 8. ©. Altertumsvereins, Text don 
Dr. Flechſig, Liej. 2 u. 3, Bl. 11—14. Dr. Slehjig in Wandel? Samml. 
d. K. ©. Altertumsvereins ©. 55a,b und 56a. Vergl. Otto Wandel, Führer 
durch d. K. ©. Altertumsmui., ©. 54—56. °) Daielbit ©. 39-42. *) Burlitt, 
Baus und Kunjtdentmäler, XVI, ©. 88. °) U. I, 376,6. ®) U. I, 423, 32. 
) 1.1, 191,31. 
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Goldgrund, 2 Diakonröcke, 1 Räucherkappe, 2 grünſammetne Kreuz— 
fappen, 2 grünſammetne, 2 blauſammetne, 4 ſchwarzſammetne, 2 rot= 
jammetne Najeln, 1 grüne Damaſtkaſel und 2 Diafonröde! Das 
Franzisfaner= oder Niederklojter enthielt „1 gulden jwark jtud 
mit ſeynen zugehorungen, 1 grun jamet mit rockleyn, 1 ſwartz gel 
(gelb) jamet kaſel mit roden, 1 alt gulten jtud, 2 jamet meßgewandt, 
1 fwarg, 1 grun, 1 gel jammet chorfappe, 1 grun mit gelen badem, 
1 weiſes, 1 grun mit weis, 1 rot jamet mesgewandt, 1 perlefrone, 
1 tammafjig meßgewandt und ander alte ſtucke.““ Das Jungfrauen- 
tlojter barg 1 goldenen Vorhang fürs Saframentshäuschen mit Borten 
befegt, 1 Nitarvorhang mit Goldgrund, „1 vorgulden leyite fur eynen 
altar, 1 manthel von gulden jtuden und mit perlen vorporthet, 5 meß— 
gewandt don jamet und vonn ſeyde.““ Die Jakobikirche beſaß ein 
ſchwarzſammetnes Meßgewand mit Diafonröden, 1 rotfammetnes Meß— 
gewand mit Diakonröden, 1 altes Mefgewand mit Goldgrund.* Die 
Domkirche wies auf ein grüngoldned Mefgewand mit Yevitenröden, 
2 Mepgewänder mit Goldgrund und ſchwarz mit Zubehör, 1 rot- 
goldnes Mefgewand mit Zubehör, 1 goldene Chorfappe, 1 ichönes 
ichtvarzjammetnes, mit Perlen und Gold geiticdtes Meßgewand, die 
Geburt Chriſti darjtellend, 1 ſcharlachenes Meßgewand mit Zubehör 
und ebenjolcher Ehorkfappe.® Bom Domkapitel, der Petri- und 
Nikolaikirche fehlen die Verzeichnifje, doch waren die Schäße an 
Seidenjtidereien aucd hier ficher nicht unbedeutend, denn aus den 
Mekgewändern zc. wurden, obwohl fie offenbar verjchleudert worden 
waren, nach einem Verzeichnis von 1542 allein 832 fl. 20 gr. gelöft.® 


Nicht alle Mefgewänder waren offenbar verfauft worden, denn 
noch 1553 jah Bocer die koſtbarſten derjelben im Dome. Er fingt 
in jeinem Lobliede auf Freiberg davon: 

„— — — Jeder Sinn 
Wird von den Engelſcharen 
Gefeſſelt ganz, die hier, 
Gewebt auf wunderbaren 
Sold-Urgrund, leben jchier.“? 


So pradtvoll leuchteten aljo noch nad) vielen Fahren die Stide- 
teien, daß die Geitalten darauf zu leben jchienen! 


Unter den Kleinodien des Domes befand fich, wie oben jchen 
erwähnt, „ein jiwarg jamet mit perleyn und gold ausgeſtucket im 
ruden die geburd Ehrijti mit perleyn.“® Much ed war vor 
dem Verkaufe bewahrt geblieben und jeiner Kojtbarfeit wegen ſpäter 
vom Rate in Verwahrung genommen worden. Na, die Vermutung 


) U. I, 364, 26—29. °) U.T, 394, 33—37. 3) U.I, 498, 27—31. 
* U. I, 498, 23—25. 5) U. I, 623, 23—27. ®) U.I, 684,19. ?°) Mitt. d. 
— nn Heft 24, ©. 56. Dr. Kade, Bocers Lobgedicht auf Freiberg. °) U. I, 
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wird nicht trügen, wenn man Bocers angeführte Zeilen darauf be- 
zieht. Es entging auch der Entführung nad) Dresden, als 1545 
auf Befehl alle noch im Gebrauche befindlichen Kirchen— 
ornate nebjt Verzeihnis an den Nat zu Dresden abge- 
liefert werden jollten. Des Rats Gefuch bei Überjendung des 
geforderten Verzeichnifjes um Belafjung der Ornate in Freiberg jcheint 
demnach von Erfolg gewejen zu jein.! 1580 läßt der Nat das Meß— 
gewand, anscheinend durd) Wolf Bleifelder, jäubern und ausbefjern. 
„18 gr. dem Seydenjtider vom Mefgewandt zu jaubern und wider 
zuegericht.“ Bis zum Jahre 1607 war die Schuldenlaft der Stadt 
Freiberg infolge der eigennüßigen Vetternwirtichaft des Nates jo hoch 
geitiegen, daß man fich nicht zu helfen wußte. Am 19. März; ward 
num ein Bittichreiben an den Kurfürſten Chriftian entworfen, dem 
Nate zur Ablegung der Schuldenlaft behilflich zu jein. Zur Befürde- 
rung desjelben bot man dem Fürſten „das herrliche mit Berlen 
vndt Edlen aeiteinen gejtidte Mefgewant:mit der Hiſtoria 
der Geburt Vnſers Herren Jeſu Chriſti“ an.? In der Rats— 
ſitzung vom 1. Juni verlautete, daß durch Schreiben vom 1. Mai der 
Landesherr „das janmetne Mefgewandt, darauf die Geburt 
Chriſti vndt Edlem Geſteine geſtickt, anädigit vermerft* 
habe.* Daß irgend eine finanzielle Hilfe ſeitens des Dresdener 
Hofes erfolgt wäre, ift unbekannt; doc das Meßgewand war Freiberg 
entgangen. 

Ein fojtbares Meßgewand bezw. ein fojtbarer Kirhenornat 
nıuß der von Brürer Erulanten in der Freiberger Baderei (Schulden 
halber) deponierte geweſen jein,? welcher 1669 erwähnt, 1672 gegen 
6 fl. Herbergögeld ausgeliefert wird," dann aus „chriftlicher Devotion“ 
einer Freiberger Kirche geichenft,” der neuen Kirche zu Neuhaufen 
verehrt werden joll,® auch in die Hilbersdorfer Kirche, die beraubt 
worden ijt, begehrt wird und endlich 1683 der Freiberger Nikolai— 
firche zugewiejen werden joll.” Da, wie jcehon berichtet, auch aus der 
Thätigkeit Wolf Bleifelder® und anderer Freiberger Seidenjtider zu 
erjehen, die Freiberger Seidenſticker vielfach nach Brüx lieferten, auch 
ſonſt zahlreiche Beziehungen zwiſchen Nordböhmen, insbeiondere Brür 
und Freiberg bejtanden, jo wird dieje böhmiſche Seidenjtiderarbeit 
wohl von Freiberg herrühren. 

Die erjten Hände, welche ſich in Freiberg mit der Kunſt des 
Seidenſtickens beichäftigten, dürften im Freiberger Nonnenkloſter zu 
ſuchen jein. Wie die erjten Arbeiten im 14. Jahrhundert, jo tauchen 
auch die eriten Namen, welche männliche Träger der Kunſt bezeichnen 


') R. A. Cop. X,2, 5.171. ?) R. A. Rechn. 1579— 80. 9) R. A. Stadt: 
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©. 49,114. °) Dajelbit S. 206. ?) Dajelbit. *) Daielbit S. 275. *) Dajelbit 
1677— 85, ©. 681. 
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fönnen, in diejer ;jeit auf. Peter Sydentödil (Tödel, Dödel, 
von Dode — Rällle, Sydentödel = Seidenröllden, nach unirem Sinne 
ein Spißname) wird zwar 1389-92 als Obermeiſter der Schneider 
(sartores) bezeichnet, iſt aber ſicher jchon ein Pfleger der in Nede 
ſtehenden Kunſt und kommt noch 1396 vor." Johannes Syden— 
heffter, 1440 Stadtſchreiber zu Leipzig, aber ſicher ein Freiberger 
Kind, iſt, wie Sydenheffter, 1447 als Gaſt von Leipzig bezeichnet, 
ſicher Nahlomme eines Seidenſtickers.“ Weniger ſicher iſt Kodros 
Sidenſlack als Seidenſticker anzuſprechen, der 1446 erſcheint;“ wenn 
man ihn auch nicht als den Pfarrer Nickel Sidenſlack von Mulda 
anzuſehen braucht, da man dieſem wohl zutrauen darf, daß er ſich 
nicht, wie der genannte Sidenſlack, am Nachtſtandal beteiligt haben 
wird.“ Nidel Seidenfadenm, 1452—73, it zwar Übermeiter des 
Böttcherhandwerks, fann aber auch der Nachkomme eines Seideniticers 
jein.® Sb: Caſpar Bernhard, der Seidenitider zu Leipzig, 
der um 1478 im ältejten Freiberger Bergurtelbuch vorkommt, Bes 
ziehungen zu Freiberg hat, iſt nicht zu beweifen.° An Merten 
Seidenhefter, 1478, haben wir den eriten jicher bejtimmten und 
zu Freiberg wohnhaften Seidenjtider vor und. Ihm folgt Ulrich 
Wenlhamer 1499 — 1515. Das 16. Jahrhundert eröffnet Dans 
Borthenheffter 1508. Dieſem folgen Yeonhardt Bleifelder 
1523 — 84, Scverinus Schulße oder Schultis 1547 —63, 
Chriſtoph Bleifelder 1553 —94, Norge Khuen 1557 --85, 
Wolf Bleifelder 1560-1600, Balzer Schmol der ältere 1584 
bi3 1594, Balthajar Schmol der jüngere 1569 — 1636, Georg 
Birnjtil 1570, Jeronimus Nörner 1582— 1609, Martin 
Diener 1589— 1612, Zacharias Schneider 1593. Georg Kuhn 
oder Kühnel 1600 — 16 eröffnet das 17. Nahrhundert, David 
Seger 1604, Beorg Körner der jüngere 16009 — 49, Seve— 
rinus Schulge der jüngere 1610 —24, Yorenz Serber oder 
Sörber 1611-51, Barthel Biener 1612— 34, Chrijtian Vogel 
1615, Tobtas Habersberger 1617 —18, Chriſtoph Schmödel 
1618 -- 22, Caſpar Schmödel 1618— 24, Franz Hentichel 1618, 
Melchior Schmol 1627, Hans Hammermüller 1625, Dans 
Erich Frieſe 1628-37, Samuel Beyer 1655. 

Zur Beit des Katholizismus mit feinem prachtliebenden Kultus 
hatten im ?reiberg vom 14. bis zum erjten Drittel des 16. Jahr— 
hunderts die Zeidenftider reichlicy Arbeit gehabt und es war daher 
die Kunſt aufgeblüht. Freiberg galt ja damals! als die arößte 
aller ſächſiſchen Städte, da ſie annähernd 5000 Einwohner hatte, 
während Dresden nur eva 3200, Leipzig 3800 zählte.” Dazu fam, 





) U. III, 233,29; 434,2. 2) U. I, 161,20; II, 108,82. ®) 1. III, 239,4. 
U. 111, 356,23. 5 UI, 220,18; III, 428,25; 449,10: 450,19; 451; 452,42; 
453,27; 454,24. 9°) U. II, 318 fla.; 329; 323,3: 828,155 331: 335,36; 336. 
) Ermiſch, 3. Stattit. d. ſächſ. Städte 1474. N. Arc. f. ſächſ. Geſch XL, ©. 150. 
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daß der Freiberger Münzmeiiter im 15. Jahrhundert nicht nur Bankier, 
jondern auch Lieferant und Arbeit3vermittler des Kurfüritlichen Hofes 
war und ein jehr großer Teil der Waren in Freiberg gefauft bezw. 
gefertigt wurde.! Wach der Teilung der wettinijchen Lande, dem 
Niedergange des Bergbaue® und der Einführung der Reformation 
nit ihrem nüchternen Gottesdient ſank auch in Freiberg die Kunſt der 
Seideniticterei von ihrer Höhe herab. Bis zum 30jährigen Kriege 
frijtete fie durch Lieferungen in Fatholische Yänder, insbejondere nad) 
Böhmen, Ofterreih und Bayern, durd) Befriedigung der Prachtliebe 
der Füriten, durch den Yurus der vornehmen Geichlechter Freiberas 
und anderer Orte ihr Dajein. Mit dem Ende des 17. Nahrhunderts 
tt fie in Freiberg ganz erlojchen. 

Bon Anfang war die Seidenftiderei eine freie, zunftlofe Kunſt 
gewejen, ſchon darum, weil die Meijter wenig zu Hauſe, deito öfter 
in fremden Orten, wohin fie gerufen oder gewandert waren, arbeiteten. 
1570 befanden ſich die Hauptmittelpunfte der Seidenitiderei in den 
furfürftlihen Landen zu Leipzia, Torgau, Chemnitz und Frei: 
berg.? Die Freiberger Seidenjtider juchten gegen Ende des 16. Nahr: 
hundert3 jich an fremde Zünfte anzulehnen. So bemühte jich Leon— 
hard Bleifelder 1569 vergeblich, in die Goldichmiedezunft aufgenommen 
zu werden.” Als die leßtere 1610 eine Begräbniögejellichaft errichtete, 
gelang e3 den Seidenjtidern, darin Aufnahme zu finden, und wir ge- 
wahren daher einige der Namen im VBerzeichnig.* Obgleich zunftlos, 
mußten die Seidenjtider in Freiberg doch aud das Pflichtichießen 
der Zünfte mit verjorgen. Ste wechielten jahrweiſe mit den Barett- 
machern, jodaß 3. B. 1612 ein Seidenitider, 1613 ein Barettmacher 
die dvorgeichriebenen Schüffe that.” 1618 hatten ſich die Seidenfticker 
nod) immer nicht organifiert, denn in der Ratsſitzung am 11. Juni 
1618 verlautet folgendes: „Ob zwart die Seidenjtider albier feine 
gefaßte Innung haben, jo jeindt fie doch ſchuldig, gleich den andern, 
mit den Büchſſen Schügen zu jchieffen; derowegen haben die eltejten 
Meister Sich beffagett, da die jüngsten drey (Tobias Habersberger, 
Chriſtoph und Caſpar Schmödell) nicht das Bürgerrecht hetten, aud) 
nicht geichoffen. Darauf denjelben aufferleget worden, daß fie inner: 
halb Monats Friſt das Burgerrecht gewinnen, Auch einer unter ihnen 
das Schieſſen wöchentlich am Sonntage verrichten ſoll.“ Thatjächlich 
baben die Jungmeijter auch Bürgerrecht gefordert und erhalten.” Nach 
Ratsbeſchluß von 24. März 1628 jollen außer den Schneidern, 
Schuſtern, Poſamentenmachern auch die Seidenjtider Anweiſungen 
bezüglich der Kleiderorduuug von 1612° erhalten, ihre Waren nur 





Vergl. hierüber Hans Beichorner: Das ſächſiſche Amt Freiberg. 
) H. St. A. Cop. 356a, Bl. 299, 300,302. *) R.A. Mertregiiter 1569, BL. 2X. 
) R. A. XL, 13 Stadtgebräuche, BI. 172. 9 Dafelbit BL. 168. 9 R. A. Stadt: 
protofolle 1616—27, Bl. 103. 7) R. A. Rechn. 1618—19. Y Benieler 784. 
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Berechtigten zu fertigen und zu verfaufen.! Obwohl noch 1655 
Samuel Beyer ald Vertreter der Seidenſtickerkunſt erjicheint, jo it 
doc) jortan in den amtlichen Stadtprotofollen, Rechnungen und an— 
deren Schriftitücen von ihr nie mehr die Nede, das Kunſthandwerk 
als ſolches aljo erlojchen. 


II. Rünſtler und Runfhandwerker. 


Merten Seidenhefter (147%), ein Seidenftider, wohnte 1478 zu 
Freiberg. Am 4. Quatember, 16. Dezbr., 1478 leiht der Voigt 
ein Haus „den erjanen Meifter Merten jeidenbefter,“ welches 
derjelbe von Hans Rüdiger gekauft hatte.” Als Beweis dafür, 
daß die Seidenheiter Seidenſticker jind, jei angeführt, dat; „Dans 
jeidenhefiter“ zu Meigen mac einem Wegiiter von 1481 „drey 
ſeydenſticker“ als Geſellen ſitzen hatte, denen er jedem für Die 
Woche 6 Grojchen Lohn gab. Der Freiberger Meiſter Merten 
Seidenhefter wohnte im Domviertel. 


Ulrich Weylhamer der ältere und Der jüngere, Seidenitider 
(1490-— 1515). Ulrich Weylhamer, Seideniticer und Bortenhefter, 
ward im März 1490 unter die Freiberger Bürger eingereiht.? 
Er wohnte in der Weingafje, wo 1514 jein Haus und Hof, zwiſchen 
den Häuſern des Ulrich Gros und des alten Pethans, ſelig, liegend, 
erwähnt wird.* 1515 gewinnt ein zweiter Ulrich Weylhamer 
Bürgerrecht zu Freiberg, welcher vermutlich de3 eriteren Sohn und 
gleichfalls Seidenitider iſt.“ 


Hans Borthenheffter, Seidenitider (1508), „von prun,“ wohl 
Brünn, ſtammend, trieb zu Freiberg jeine Kunft. 1508 geht er 
mit jeinem amjcheinend ſehr geichidten Sejellen „Dans Plech 
von Ambergf” ein Teilhaberverhältnis „auf gleichen Teil und 
Pfennig” ein. Befand fich ein Teilhaber auswärts auf Reiſen oder 
im Dienjte eines Kloſters, eines Nitterd oder Fürjten, jo war der 
andere verpflichtet, „die erbeit jo fie mritlegeit miteynander vf gleichen 
Pfennig gemacht, durch vnßer Gericht“ (des Kates) bejichtigen und 
anschreiben zu lafjen. Der Auswärtige joll das nelöjte Geld eben- 
falls dem Rate abliefern. Die Arbeitserzeugniffe werden als „ſulch 
Heinodt“ bezeichnet, woraus zu Schließen, das Hans Borthenheffter 
und Hans Pleh von Amberg auch mit Gold» und Silberfäden, 
Seide und Perlen arbeiteten. ® 

) R. A. Stadtprot. 1628-40, BL.18. ?) H. St. A. Loc. 9875. Schöppen- 
buch 1464— 80, BI. 230. ) R. A. Matr. eiv. 1404— 1605, Bl. 37b. RM. 

Notes Stadtbuch 1472, Bl. 119. ) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 556. 

MU. Rotes Stadtbuch 1472, Bl. 127. 
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Leonhardt Blamwfelder oder Bleifelder, Seidenftider (152384), 
erwarb im März 1523 das Bürgerrecht in freiberg.' Er wohnte 
im Domviertel, und zwar in der Burggaffe, wo er ein Haus bejah.? 
As daſelbſt wohnend wird er 1541 aufgeführt.” 1545 leiſtete 
er Friedebürgichaft.* Im Freiberger Steuerregiiter von 1546 iſt 
„Lenhart Bleyfelder* auf 350 Ko. abgeihäßt.” 1556 wurde er 
verflagt wegen einer Schuld, die er bezahlt haben wollte Der 
Nat forderte ihn in diejer Angelegenheit am 20. Juli auf, jeine 
Handichrift, Schuldichein, einzulöjen oder in „ſechſiſcher Friſt“ zu 
erweiien, daß er bezahlt: habe.“ 1569 hatte ſich Yeonhard Blei: 
telder vergeblich) bemüht, in die Freiberger Goldjchmiedpinnung 
aufgenommen zu werden. Die Nunjtvermwandten erklärten jedod), 
nichts mit ihm zu thun Haben zu wollen.” Leonhard Bleifelder 
ift der Seidenjticder, der am 11. Juni 1571 bittet, ihn ins Hoſpital 
aufzunehmen, was ihm auch wiederholt zugejagt wurde. 1571 
empfängt er Almojen vom Rate, jo werden 3. B. in der Rechnung 
3 gr. Meifter Leonhard Seidenjtider erwähnt.” Leonhardt Blei- 
felder jcheint 1584 geitorben zu jein. Seine Söhne und Kunſt— 
genojjen jind Wolf und Chriſtoph Bleifelder. 

Zur Thätigleit. Nach einem urfumdlichen Zeugnis vom 17. März 1570 
erfennt Rurfürit Auguſt an, daß Leonhardt Bleifelder dem Hauſe 
Sachſen jhon jeit langen Jahren gedient habe. Es bezieht fich 
diefe Erflärung offenbar auf die Thätigkeit des Künstlers, die ev für den 
Hof Herzog Heinrichs in Freiberg und jeiner Nachfolger in Dresden 
entwickelte.*“ 

Severinus Schulte der ältere, Seidenftider (194768). Severin 
Scyultis oder Schule erwarb im Jahre 1547 —48 da3 Bürger: 
recht der Bergitadt Freiberg.!! In der Nechnung von 1568 wird 
er als in der Vorjtadt wohnend aufgeführt und zahlt 17 Groſchen 
alte Schuld. Seine Zugehörigkeit zur Seidenitiderfunjt ift nicht 
ganz ſicher. 


Ghriftoph Bleifelder, Hof-Seidenitider zu Freiberg und Dresden 
(1553—-94), war der Sohn Leonhardt Bleifelders und der Bruder 
Wolf Bleifelderd. Er iſt zu Freiberg geboren, lernte und arbeitete 
in der Werfjtätte jeines Vaters, an der Burgjtrafie gelegen, und 
it an deſſen Hoflieferungen beteiligt gewejen. 1553 taucht er in 
Dresden auf, wo er am Donnerstag nach Quasimotogeniti als 
Hofjeidenjtider mit 30 Gulden Gehalt und einem Bezug don 
1 Malter Kom jährlich angejtellt wird, Außerdem jollte er nach 

) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 63a. *) R. A. Zeugbuch, Geſchoß— 

oder Hauptreg. 1533. *) R. A. Vertragsbuch 1541. 9) R. A. Gelübdebuch 1545. 

) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 19, S. 36. RN. Merkreg. 15955—57. 7) Daſelbſt 

1569, Bl. 124. 9) R. A. Stadtprot. 137174, Bl. 17. RM. Rechn. 1570 

bis 1571. ') H. St. A. Cop. 356a, Bl. 286. 11, R. A. Matr. civ. 1404 bis 

1605, Bl. 87b. 
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der verarbeiteten Unze Silber oder Gold bezahlt werden.’ 1567 
am 19. August erhielt er einen Vorſchuß von 300 Gulden, worauf 
ihm anı 22. Dezember 1569 100 Gulden erlaflen wurden, da er 
jih ein Haus zu Dresden gnefauft hatte? Am 1. Februar 1575 
wurde er jür dad Dresdener Schloß zum Hof-Tapezierer mit 
80 Gulden Jahresgehalt beitellt.” Als folder ward ihm am 
22. September 1575 der eigentümliche Auftrag zuteil, dem Hof— 
ntaler Heinrid; Göding ein demielben neichenktes Porträt des Kur— 
füriten Morig, „jo ettwo der berühmte mahler Tucian 
(Tiztan 1477 — 1576) zw Wenedigf pff ein Brujttaffel ge- 
machet,“ zu übergeben ald „zu einem gedechnuß jolchs berühmten 
moblerd.“* Mit Gimel Berger, dem Hof-Buchdrucker, er- 
hielt er am 6. Februar 1577 für längjährige Dienjte gemeinschaft: 
lich 8000 Thaler Hilfsgelder.“ Solche wurden ihm aud) zuges 
wiejen am 16. Mär; 1578," am 11. Februar 1579° und am 
10. Mai 1580.° Der 21. Dezember 1586 brachte ihm eine neuer: 
lihe Beitallung als TapezereisBerwalter und Seidenjtider mit 
80 Gulden Gehalt.” Dffenbar iſt Chriſtoph Bleifelder in Schulden 
aeraten, denn am 10. September 1587 werden ihm 400 Gulden 
in Ausſicht geitellt, wenn er ſich erbietet, fie abzuzablen, jobald jein 
Haus verkauft iſt.!“ Arch Scheint fich Krankheit eingejtellt zu haben, 
denn laut Beihluß vom 20, November 1588 wird Chriltoph Blei— 
felder penjioniert, jedocdy mit vollem Gehalt, während Elias Birn- 
bauer an feine Stelle tritt.'! Lebterer iſt anjcheinend auch ein 
ssreiberger, nämlich der Sohn Abrahanı Bernauer des Schleiters 
1562, Bruder Wolf Bernauers 1584, Baltin Bernaners 1590 und 
Abraham Bernauerd 1593 und jchon längere Zeit Chriſtoph Blei- 
jelders Gehilfe gewejen. 1590 und 1591 kommt Chriftoph Blei— 
telder noch vor, doch jcheint er im Anfang des Jahres 1594 oder 
ichon früher gaejtorben zu fein. Am 20. Juli 1594 wird feinen 
Erben ihr Geſuch um Erlaſſung von 400 Gulden Schulden zur 
Kammer abgelehnt.” 1594 trat auch Birnhauer vom Schau— 
plage ab und Bajilius Kuhn, wahricheinlich ein Bruder Georg 
Kuhns und Sohn Norge Kuehns, Seidenjtiderd in Freiberg, kam 
an jeine Stelle ald „Tapezereiverwahrer.” ’° 
Zur Thätigkeit. Chriſtoph arbeitete zunäcit für den perjönliden 
" Bedarf des Kurfürjten und jeiner Gemahlin,‘ jo 1566 für die 


H. St. A. Acta, Beitallungen 1553, Loc. 33340. *) H. St. A. Cop. 343, 
Bl. 105 und Cop. 356a, Bl. 249. 9 H. St. A. Loc. 33942, Acta, Beitall. 
Bl. 208, 9) H. St. A. Cop. 404, BL. 248. °) Dajelbit. *) Dajelbit 439, BI. 28. 
Daſelbſt. *) Daielbit 456, BI. 66. 9) H. St. A. Loe. 33342, Acta, Beſtall. 
BI. 644. 9) H. St. A. Cop. 543, Bl. 292. 19 H. St. A. Loc. 32968, Acta, 
Beitall. 1586, Bl. 232. Cop. 551, BL. 24. 9 921.9. Kammerſachen 
1594, 11. Loc. 7501, Bl. 169. Ingleichen Hofbuch 1590-91, Loc. 8684. 
; H. St. A. Nammerfaben 1594, I. Loc. 7300, Bl. 327. 19 9.5.8. 
Cop. 326, Bf. 311. 
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Kurfürſtin Anna. Als merkwürdige Lieferung ſei auch verzeichnet, dal 
er 1565 Sehnengarn für Armbrüſte zu beſchaffen hatte.“ Die Vorſchüſſe 
oder Vorſetzungen find zum großen Zeil für bedeutendere Lieferungen ge— 
zahlt worden. 

Paut Befehl vom 8. April 1570 hatte Ehrijtian Bleifelder fir die Kur: 
fürſtin Anna und ihre Tochter zur Vermählung der lepteren die Hochzeits— 
kleider auszuſchmücken. Chriſtoph Bleifelder, der an das Kaiferliche Hof: 
lager fommen follte, wurde bis zur Vollendung derjelben in Dresden zurück— 
gehalten, während alle jächjtihen Seidenitider ſchon nad) Frag gewieſen 
waren, wohin ſich Chriſtoph Bleifelder ſchließlich auch begab.“ Die ſächſi— 
ſchen Seidenftider wurden an den Kaiſerlichen Oberſtſtallmeiſter in Prag 
geſendet, der ihnen Arbeit und Zehrung gewähren ſollte. 

Eine der Hauptthätigkeiten Chriſtoph Bleifelders beſtand darin, daß 
er für die Hoffeſte, Ritterſpiele, Aufzüge, Feſtſpiele, welche der fünftlerifche 
Intendant des furfürjtlihen Hofes, der Architekt, Bildhauer und Maler 
Fohann Maria Nofjeni, Schöpfer der Freiberger Fürſtengruft, zur Be— 
luſtigung des Hofes anordnete, zwar nicht die Trachten ſelbſt, denn dieſe 
wurden von Dresdener Schneidern hergeitellt, aber deren umd der Sattel 
decken, Zaumzeuge ꝛc. Ausſchmückung mit Perlen, Edelſteinen und Sticke— 
reien übernahm. Dazu mochte auch mancher jener oben erwähnten Vor— 
ſchüſſe nötig geweſen jein. 

Als „Tapezerei-Verwalter“ unterſtand ihm der „Vorrat'““, d. h. die ge— 
kauften Stoffe, meiſt italieniſcher und niederländiſcher, aber auch deutſcher 
Herkunft und die zur Auszierung zu verwendenden Berlen, Edelſteine, in— 

leichen die Seide ꝛc. Ihm unteritand ferner die Hofſeidenſticker-⸗Werkſtatt, 

ihm waren auch die auswärtigen Kunſtgenoſſen untergeben, wenn ſie, wie 
oft geſchah, zu Hofarbeiten herangezogen wurden. Er erfreute ſich aud) 
der Gunſt des Kurfüriten und feiner Gemahlin. Seine Geſellen jind offen- 
bar meiit Freiberger. 


Georg (Forge) Khuen der ältere, Zeidenitider (1557 — #5), 


wanderte 1557 als Fremder zu und empfing das Freiberger Bürger: 
recht.° Gr wohnte vermutlich im Domviertel, in defjen Taufbuche 
er 1562 und 1564 als Taufzenge angeführt wird. Er dürfte vor 
1585 geitorben jein, da er ſonſt im Totenbuche der Domkirche 
eingetragen worden wäre. 


Molf Bleifelder, Seideniticter (1560-—1600), Sohn Leonhard Blei— 


jelders, arbeitete anfänglich mit dem Water zufammen, machte fich 
um 1558 jelbitändig und heiratete. Am 15. Auguſt 1560 Tief 
er eine Tochter Veronika taufen. Er wählte den Namen de3- 
wegen, weil man die heilige Veronika anjcheinend als Schyußpatronin 
der Seidenſtickerei betrachtete (Chriſtuskopf im Schweißtuch!). Paten 
waren die Oberberghauptmännin Wolf von Schönberg der 
furfüritlide Schöſſer und „die neue Baumeijterin.” Wolf 
Bleifelder war ein berühmter und ausgezeichneter Künſtler, geſucht 
von den Höfen zu Dresden, München, Wien, ferner beſchäftigt von 


— 
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den Erzbiſchöfen zu Prag und Negensburg, den Abten zu Oſſegg, 
Plaſſen und Neuzelle, von Edelleuten und Städten. Er veritand 
jedoch nicht Haus zu halten. Dazu fam, daß in dem nüchternen 
proteitantiichen Yande mit jeinem prunflojen Gottesdienit der Ver: 
dienft immer geringer wurde und daß der Meiiter oft auf Reiſen 
oder weit von der Heimat beichäftigt war, wobei ihm das Geld 
wohl leicht durch die Finger rollte. So ift feine Geſchichte zu— 
gleid) eine Kette menjchlichen Elends. 1570 verfolat ihn ein Kunſt— 
genofje wegen Schulden, 1574 ward er vom Abt zu Oſſegg Schulden 
halber aefangen gehalten.” Am Auguſt desielben Jahres hatten ihn 
jeine Freiberger Gläubiger gefangen ſetzen laſſen.“ Am 1. Novbr. 
jtellte ihm der Nat eine Nundichaft aus, daß das Geld, welches 
Bieifelder beim Abte von Plaſſen ſtehen Habe und das vom Frei— 
berger Buchbinder Königsdorffer fälichlih mit Beichlag belegt worden 
jei, rechtmäßig Wolf Bleifelder „dem armen Manne“ zuſtehe.“ Am 
13. Augujt 1576 it er zu einem Termine nicht erjchtenen, weil 
er, wie jein Weib berichtet, mit feinen Geiellen nah München 
gereift it. Es werde fich ihr Mann mit jeinen Gläubigern ver— 
gleichen, aber Bürgen könne er nicht aufbringen. Der Kurfürſt 
von Sachſen habe ihm viel anvertraut, aber nie eine Bürgichaft 
verlangt.” Unter dem 12. März 1577 jtellt der Rat dem Meifter 
eine neue Kundichaft ars, wie derielbe vorhabe, „feiner Kunſt und 
Bewerb nach, ſich in fremde Lande zu begeben,“ daß er „ein 
berumpter vndt funitreiher Meiſter deß Seidenitidens 
it.” Er habe jeine Kunſt nicht allein in Freiberg, ſondern aud) 
an anderen Orten bewiejen und daber Zeugniſſe vom Oberhaupt: 
mann auf dem Erzgebirge, dem Abte zu Neuzelle und anderen. ® 
Der 17. Juni findet ihn wieder im Gefängnis, in das ihn Frau 
Michael Yauterbah und Frau Lorenz Größchen haben ſperren 
laſſen,“ offenbar deswegen, weil er wohl die NRohntaterialien zu 
einer Kunſtarbeit entgegengenonmten, diejelbe aber noch nicht ab- 
geliefert hatte. Am Juli 1577 hat er Thomas Muden in Brür 
eine umfertige Arbeit beim Freiberger Rate für 40 Gulden Schuld 
eingelegt.° Am 11. März bereits hatte er jicheres Geleit vor jeinen 
Släubigern zu einer Reiſe nach München begehrt.’ Durch Brief 
des Mates von Freiberg an den zu Brür vom 15. Aprit 1579 
beitreitet er dem Thomas Mude das Necht, obiae ihm vom Frei— 
berger Nate ausgeantwortete unfertiae Arbeit zu verkaufen, da noch 
andere Gläubiger Anrecht darauf hätten." Es jolle die Arbeit 
wieder nad) Freiberg gebracht und dajelbit tariert werden.!! Am 
R. A. Cop. 1569 71, Bl. 153. ?) Daj. 1574— 77, Einlage. ) R. A. 
Stadtprot. 1574— 77, Bl. 40. 9 RM. Cop. 1574— 77, Bl. 57. I MA. 
Stadtprot. 1574— 77, Bl. 287. 9 R. A. Cop. 1574—77, Bl. 306. ) MM. 
Stadtprot. 1577 — 80, Bl. 16. Daſ. Bl. 21. ) Daf. 1574 — 77, BI. 384. 
10) MY. Cop. 1577—80, Bl. 234.) RN. Stadtprot. 1577-80, Bl. 312. 
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22. April jtecft der Meiiter abermals im Schuldgefängnis und ver- 
ipricht, ſich mit jeinen Gläubigern zu vergleichen." Unter dem 
27. April wird ihm aufgegeben, ſich in jächliicher Friſt mit jeinen 
Gläubigern zu ſetzen.“ Im Mai it Wolf Bleifelder verſchwunden 
und der Nat weijt die Obermeijter der Fleiſcher an, der zurück— 
gelafjenen Familie auf eine Ratsſchuld Fleiſch zu liefern, bis der 
Meiſter zurüdtehre.” 1581 jtirbt Bleifelders Gattin an der Peſt.“ 
Ohne Mutter, verlajjen vom Water, fommt die Tochter in große 
Not und in den Verdacht der Unzucht.“ Im Januar 1585 iſt 
Wolf Bleifelder wieder zu Freiberg und bittet, ihm feines Vaters 
Haus um leidlichen Preis zu gönnen. Er jcheint das Haus auf 
der Burggaffe auch übernommen zu haben, konnte jedoch die im 
Reſt verbliebenen Abgaben nicht aufbringen. Deshalb bot e& der 
Nat zum Kaufe aus, worauf fih im Mär) 1589 zwei Käufer 
meldeten und im Juli 1592 ein Bäder gleichfalls gewillt war, 
e3 zu faufen.” 1588 ging Bleifelder abermals mit Kundſchaft des 
Rates (8. März) in die Fremde, weil er „alhier (in Freiberg) gar 
zu geringen bewerb vnd vordienjt gehabt, derohalben er fich nicht 
zu erhalten, jondern in armmt vnd jchulden geraten.“ Er wolle 
Orte aufjuchen, wo feine Arbeit bejjer bezahlt werde? Am Ver— 
waltungsjahre 1599— 1600 ſcheint er jedoch wieder zu Freiberg 
zu wohnen, da ihm 7 Grojchen Wachgeld gebucht werden.” Am 
1. November 1600 berichtet der Nat über das anjcheinend leer: 
jtehende Haus des Meifterd, daß es verwahrlojt jei, feine Erbe- 
gelder und Feine Abgaben für das geiftliche Einfommen darauf 
bezahlt ſeien.““ Damit ift das Künſtlergeſchlecht der Bleifelder 
aus der Stadtgejchichte Freibergs verſchwunden. 

Zur Thätigfeit. Bon Anfang an jtand der Meifter im Dienijte 
Wolfs von Schönberg, des Oberhbauptmanns auf dem Erz— 
gebirge, der ihm perjünlich und durch jeine Gattin Aufträge übermittelte 
und wegen der funftgeübten Hand ihn überall empfahl." 

1569 mußte Wolf Bleifelder Gefellen an den Dresdener Hof zur 
Kurfürftin jenden, welche Seidenjtidereien ausführen Tieh.!? 

Nach Bericht vom 12. Mai 1570 hatte der Freiberger Künſtler „mitlers 
weile in Ro. Kaiſerlicher Majeität, vnſers allergnädigiten herrn 
arbeit geſtanden“ und in Wien Kunſtwerke geſchaffen.“ Der Kurfürſt 
Auguft war ihm förderlich geweien und hatte ihn an Kaijerliche Majeftät 
empfohlen, damit er diejer Arbeiten vorlegen fünne, „weil jein Bater und 
Bruder dem Haufe Sachſen ſchon lange gedient haben.“ '* Auch verſchaffte 
ihm der Kurfürit Vorbilder für die Seidenitiderarbeiten und bewilligte 
ihm beiſpielsweiſe auf feine Bitte die „alte gemahlen taffel,“ die ſich „im 


1) R. A. Stadtprot. 157780, BI. 314. ?) Dajelbit BL. 317. °) Dajelbit 


Bl. 323. 9 Dajelbft 1580-83, Bl. 182. °) Dajelbft 1584— 90, BI. 73. 


Dafelbft BI. 107. *) Daſelbſt 1590—95, BI. 10. *) R.A. Cop. 1584—90, 
. 357. 9) R. A. Rechn. desjelben Jahres. ») R.U. Cop. 1597 — 1603, 


BI. 202. ı) Dajelbit 1574—77, BL. 306. '?) Dajelbit 1566—69. '?) Dai. 


1569 71, 81. 153. ') H.&t.W. Cop. 356a, fol. 286. 
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rn zu Belle bei Nojjen befand. Ich verftehe unter dem Gewölbe 
ie Zellaer Fürjtenfapelle und die erwähnte Tajelmalerei iſt vermutlich das 
Werk des Malers Hans Gerhart, der vielleicht auch ein Freiberger iſt, 
welches derjelbe 1339 ausführte.‘ Das Gemälde jtellte die Schügerin des 
Klofters „Maria und miünniche” vor.? 

Laut Beriht vom 4. April 1570 war der Meifter mit jeinen Gejellen 
ihon drei Wochen beim Erzbiichof von Prag thätig, als von Dresden 
der Befehl kam, alle Seidenjtider dahin zu ſchicken.“ 

Der Abt zu Oſſegg ſuchte ihn zur Arbeit 1572, als Bleifelder 
gerade auswärts war. Der Meijter hat jedoch des Abtes Arbeiten gefertigt.* 

Im Dienste des Abtes von Plajjen hatte der Meifter vor 1574 

ejtidt, wofür er am 1. November noch Geld zu fordern vermochte.? Auch 
ür den Abt des Klojters war Bleifelder beſchäftigt.“ 

1576 hatte Herzog Albrecht V. von Bayern (1550-79), ein 
wohlwollender Bejchüger und Förderer der Künſte und Wiſſenſchaften, die 
Dienste des Freiberger Geidenjtiderd nötig. Unter anderen Arbeiten 
lieferte er demielben „den Evangelijten Johannes, welchen der Herzog 
von Bayern zu ſich genommen.“ Derjelbe habe ihm „von perlen und 
golde nicht® dazu gegeben.“ Zu anderen Arbeiten mochte der Herzog doc) 
joviel Koftbarfeiten geliefert haben, daß er jih am 10. Auquft 1576 an 
den Freiberger Rat mit der Bitte wandte, Wolf Bleifelder zu beaufjichtigen, 
damit derjelbe au Gold, Perlen und Seide nichts repartiere.’ Der Meiiter 
batte noch 200 Gulden zu fordern und war wieder mit ®ejellen an des 
Herzogs Hof nadı Münden gezogen. Es ijt auffällig, daß der Herzog 
den Freiberger Seidenitider vor den gleichzeitigen Münchener Kunjtgenofien 
Fruchtel und Hans Menzinger® bevorzugte. 

Dem Kurfüriten von Sachſen hat Bleifelder „viel Arbeit ge— 
macht," wie 1576 vor dem FFreiberger Nate erklärt” wurde. 

1577 übergab der Meifter dem — Rate ein Prachtwerk ſeiner 
Kunſt als Pfand, eine Stickerei, welche die Auferſtehung des Heilandes 
darjiellte und vermutlich für den Herzog Albrecht von Bayern beſtimmt war.'® 

Ein Kruzifir in Seidenjtiderei übergab der Meifter 1579 als 
Pfand „zu treuen Händen“ dem Thomas Miller in Brüy, der vergeblich 
aufgefordert wurde, dasjelbe herauszugeben. '' 

Eine jehr jchöne Stiderarbeit Wolf Bleifelderd, nämlich ein Wehr— 
gehänge oder Degenhalter von Sammet mit Golditiderei, Perlen: 
auflage und Gmailarbeit hat jih bis auf den heutigen Tag im Grünen 
Gewölbe zu Dreöden erhalten.'? 


Balthafar (Balzer) Schmol der ältere (1584— 94), Schmohl, 
Schmal, wurde als ein zugewanderter fremder Seidenjtider 1584 
mit dem Bürgerrechte belieben.” Wenn Balthafar Schmol der 
ältere aucd) als Fremder bezeichnet wird, jo ſtammt er doch wohl 


) Vergl. Woldemar Lippert: Die Fürſtenkapelle zu Ultzelle, ©. 47— 48. 
2) Befehl vom 31. Mai 1560. Vergl. Knebel, Mal- u. Zeihentunft i. Freib., 
Mitt. d. Fr. A.V. Heft 36, ©. 37. 9) R. A. Cop. 1569—71, Bl. 140. *) Dai. 
1571— 74, Bl. 95. °) Da. 1574— 77, Bl. 57. 9) Daſ. BL. 308. ) H. St. A. 
Cop. 413, BI. 225. °) Fr. Trautmann, Kunſt u. Kunſtgewerbe. Nördl. 1869, 
©. 366. 9) R. A. Cop. 1574—77, Bl. 287. 9) R. A. Stadtprot. 1577—80, 
8.21. ) Dajelbit ©. 312. '?) Notiz von Hofrat Gurlitt. Dr. Erbitein, 
Das Kgl. Grüne Gewölbe, S.207. Graeſſe, Das Kgl. Grüne Gewölbe, Nr. 17. 
13) R.N. Matr. civ. 1404—-1605, BI. 125. 
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zweifellos von Chriſtoph Schmol, der 1568 in Freibergs Vor: 
jtadt wohnt. Diejer legtere hat ſich nur infolge von Kunſtarbeiten, 
denn er war offenbar auch Seidenitider, von Freiberg weg— 
gewendet und dabei jein „Bürgerrecht verloren,“ wie es in den 
Urfunden heißt, und jein Sohn wird darum als „Fremder“ in Die 
Bürgerlijte eingetragen. Über Balzer Schmols Schickſale ift nichts 
weiter befannt, al3 daß er einen Sohn gleichen Namens hatte, 
weicher gleichjall$ Seidenjtider war. Der ältere Meijter jtarb ver: 
mutlic) um 1594. 


Balthafar Schmohl der jüngere, Seidenjtider (1569 — 1636 ), 
Sohn des gleichnamigen Baters, geboren 1569, arbeitete anfangs 
für den Vater, vermählte jich anı 12. Oft. 1596 mit Nujtina, der 
Tochter des ehrbaren Andres Hofmann, weiland Bergmeilter.! Am 
29. März begehrte er Bürger: und Meifterrecht,? welches eritere 
er gegen Gebühr von 2 Gulden 6 Grofchen, leßteres gegen Er— 
legung von 16 Groſchen 1597 erhielt.” In jeiner Familie hielt 
der Tod reihe Ernte. Es ftarben: 1598 ein Sohn Andreas, 1600 
jein Weib Auftina, 1601 eine Tochter Ehriftina, 1605 ein anderer 
Sohn Andreas, 1607 eine Tochter Anna, 1609 ein Sohn Kohannes, 
1613 am 4. November die zweite Gattin und drei Kinder an der 
Veit, 1631 die dritte Gattin. Eine Tochter Jujtina vermählte 
jih 1619. Dieje und Melchior Schmohl find die überlebenden 
Kinder. Balzer Schmohl der jüngere bejaß, wie vermutlich jein 
Vater jchon, dad Haus Burgitraße 48, gegenwärtig im Beige der 
Frau verw. Weichert. Im Alter mochte aud; er mit Nahrungs 
jorgen zu fämpfen haben. Daraus erflärt jich jein Ende: „Hat 
ſich mit einem Palaſch wie ein Hirfchfänger vff dem Herzen in 
den Leib geitochen vnd jelbiten ermordet. Nach der That hat er 
etwan noc) eine halbe Stunde gelebet vndt noch reden vnd beten 
fünnen vnd die That bereuet.* Er ward anı 23. Jannar 1636 
begraben und war über 66 Jahre alt geworden.” Der Hauptmann 
Peter Schmohl, welcher 1637 am 8. November Bürgerrecht er- 
fangte, dürfte ein Sohn von ihm jein.® 

Zur Thätigleit. Vermutlich fertigte er die neue Schüpenjahne, 
welcdye am 4. Juni 1608 dem Rate vorgejtellt ward und jo gefiel, daß der 
Rat 10 Gulden binzugab.” Auch für die Offiziere jcheint er die Gold— 
jtidereien an den Kleidern ausgeführt zu baben. 1609 führte er einen 
feiner Kunden, Hauptmann vom militäriihen Range, ingleihen einen 
Fähnrich, beide von Dresden, in die Freiberger Fürſtengruft.“ Am 8. Juli 
1629 erſchien Kurfürjt Johann Georg I. in Freiberg für 12 Tage zu 

einem Jagdfeſt. Ihm wurden mehrere Faß Wein und Freiberger Bier 


) Traubuc der Retrifirhe 1596—1761. *) R. A. Stadtprot. 1595 bis 
1601. 9) R. A. Rechn. 1597—98. Matr. civ. 1404—1605, BL. 138a. *) Toten- 
buch der Domkirche 1585— 1701. °) Dajelbit. 9) R. A. Bürgermatrifel 1621 
bis 1678. 7) R. A. Stadtprot. 1607—15, Bl. 39 u. 41. — Rechn. 16035—09. 
») Trgb. BI. 297. 
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verehrt. Die Kurfürſtin und die —————— erhielten ſilbervergoldete 
Konſektſchalen und Gießbecken. Den 4 Prinzen wurde aber, außer ſilber— 
vergoldeten Bechern, je eine vollſtändige Bergmannsausrüſtung in Seiden— 
ſtickerei, Schnitzerei, Silber und Gold geſchenkt. Die Geſchirre ſtammten 
zum Teil von Nürnberg, zum Teil ſtammten ſie, wie die übrige ſilber— 
vergoldete Ausſtattung, von den Freiberger Goldſchmieden David Winckler 
und Heinrich Fleiſcher!“ Die Seidenſtickerei rührte von Balthaſar 
Schmohl dem jüngeren her. Die Bergausrüſtung beſtand aus 18 Stück: 
„Viere mit ſerbigten ſeiden vndt golde geſtickte Bergkappen; vier Berg— 
barten, das Eiſenartig damaſikanirt vndt in der Mitten im Loche die Chur— 
ſchwerter vnd der Rautenkranz, der Helm aber ganz mit Silber von dem 
Goldſchmiede (Winckler) vberzogen vndt auf jeder das Bergwergk und 
Schmelzweſen fein artig geſtochen vndt ſchwarz ausgelegt, vndt unten auf 
die Platte das Ratswappen egraben vndt jein zierlich, wo es nötig ver— 
güldet; vier Gruben- oder Unſchlittaſchen, ſamt einem Gürtel zu jedem, 
dorinnen ein ſilberner gruben-Compaſt, Cireul, Maßſtab, Feuergezähe mit 
Schweffel vndt wachs; vier ſilberne Grubenliecht vf Art einer Muſchel mit 
kleinen Füſſigen, inwendig verguldet, außwendig weiß, ſamt einem Gruben— 
Tſcherper mitt einer ſilbervergulden fappen; ein Bergkleder vndt Kniebügel 
von Cordoban (Korduanleder); vndt was ſonſten darzu gehörig, als einen 
frummen Degen vndt dergleichen.““ Reſte jener Ausrüſtung befinden ſich 
noch im Hiſtoriſchen Mufeum zu Dresden. Dieje Geſchenke verurjachten 
Freiberg einen Aufwand von 1055 Gulden 12 Gr. 9 Pig. 


Georg Birnftil, Seidenitider (1570), jtammte von Oppenheim, hatte 
vermutlich in Wolf Bleifelderd Dienjten geitanden und machte eine 
Forderung von 41 Gulden, wahrjcheinlich für gefertigte Arbeit, an 
ihn geltend. Der Nat erklärte jedoch 1570, in der Sache nichts 
thun zu fünnen, da Bleifelder unter faiferlichem Schuße jtehe.“ 
Birnjtil iſt wahricheinlih nach Oppenheim zurüdgereijt, nachdem 
ihm der Nat eine Kundſchaft ausgejtellt hatte. In Freiberg wird 
er nicht wieder erwähnt. 

Zur Thätigkeit, Nach obigen Ausführungen ijt Georg Birnftil an 
Bleifelders Hoflieferungen beteiligt. 

Jeronimus (Hieronymus) Körner, Seideniticter ( 1582 — 1609), 
ward 1582 unter die Freiberger Bürger eingereiht* und ift ver- 
mutlich Sohn oder Enkel Hans Körners, der 1533 Bürger wurde, 
als Schneider bezeichnet wird, jedoch ſich ſchon mit Kunſtſtickerei 
beichäftigte und fich daher bemühte, in die Goldichmiedezunft als 
außerordentliches Mitglied aufgenommen zu werden.” Hieronymus 
Körner erwarb Dr. Weller Haus im Nifolausviertel, worauf er 
7 Gulden 16 Grojchen Abgaben zahlte, vermutlich da8 Haus Burg— 
jtraße 14, jebt den Herrn Drogift Korb gehörig. 1609 wird 
Hieronymus Körner als verjtorben bezeichnet. Sein Sohn und 
Kunſtgenoſſe ift Georg Körner. 


— — — 


1) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 31, ©. 43 und 50. Knebel, Die Freiberger 
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Martin Biener, Seidenftider (1589 — 1612), ein zugerwanderter 
Fremder, erwarb 1589 Namen und Rechte eine® Bürgerd von 
Freiberg.” Er war Befiger des Hauſes Burgitraße 14 bis zu 
jeinem Tode, wo ed an Georg Körner überging, bon defjen Vater 
er ed einjt übernommen hatte, wahrjcheinlich weil er deſſen Schwieger- 
john war. 1606 verheiratete er ſich mit der Tochter des Gerichts— 
ihöppen Clement Hempel.” Martin Biener gehörte zur Nikolai- 
parochie, wo er am 17. März 1589 als Taufzeuge erwähnt wird 
und wo auch, beiſpielsweiſe angeführt, feine Tochter Anna am 
14. Mai 1591 getauft wurde.” Martin Biener wird 1610 Jere— 
mias Mondererd Ehefrau als Vormund zugeordnet, da derjelbe, 
vermutlich ein Seidenjtidergejelle, viel auswärtd® war.* Martin 
Biener verftarb 1612. Seiner Witwe und den lindern wurden 
in, jelben Jahre Vormünder gegeben. Chriftoph Funde, der Gold— 
ichmied°, und Heinrich Fleischer, gleichfalls Goldſchmied,“ erhielten 
am 27. April die Kinder der eriten Ehe zugewiejen, nämlich die 
Knaben Chriſtoph, Johannes und Michael der eritere, die Mädchen 
Anna und Dorothea der letztere. Die Witwe Anna empfing einen 
Vormund in Joachim Trendner, während die Kinder zweiter Ehe 
bereits am 17. April dem Peter Marcus, Gerichtöichöppe, anvertraut 
worden waren. Sie heißen Elifabeth, Chrijtianus und Bartholomäus.’ 
Bon den fünf Kindern erjter Ehe quittieren ihrem Vormunde Chri— 
jtoph Funde die Söhne Ehrijtoph, Johannes und Michael und der 
Superintendent zu Borna dem Heinrich Fleiſcher für die beiden 
Töchter am 15. Juli 1618.° Martin Biener war Mitglied der 
Begräbnisgejellichaft der Goldichmiede.” Bon jeinen Söhnen gehört 
Barthel Biener dem Handwerke an. Eine Tochter Anna ver: 
heiratete jich 1615 mit Martin Behr." In welchem Verhältnis 
Martin Biener zu Meier Biener iteht, deſſen Tochter bei 
ihrer Hochzeit mit dem Amtsſchreiber zu Dippoldiswalde ein Ehren- 
geichent von 62 Nannen Wein erhält, iſt mir unerſichtlich.““ 

Zur Tätigkeit. Im März 1600 mochte er von Fremden größere 
Aufträge erhalten haben, wofür er jeine Säfte und Befteller zum Dante 
in die Sürftengruft führte. '? 

Zacharias Schneider, Perlen: und Seidenitider (1593), wie er vom 
Freiberger Stadtjchreiber genannt wird, war Bürger diejer Stadt, 
obwohl er in der Bürgerlifte nicht zu finden ijt.'* Er war zweifel- 
108 ein jehr neichieter Meijter. 


) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 130a. *) R. A. Stadtprot. 1601 
bis 1607, Bl. 396. 9) Taufbuch Nifolai 1556— 1628. *) Bormundichaitsbuch 
1592 -—- 1637. 9) Bergl. Knebel, Freib. Goldſchmiede, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 31, 
©. 37 u. 42. 9 Dajelbit ©. 36, 42, 43, 47. ) R. A. Vormundſchaftsbuch 246. 
) Dajelbit 332. Y R. A. Stadtgebräuche BI. 172. 1%) Traubud) dev Dont: 
tirche. I RW. Rechn. 1574--75. 5) Trab. Bl. 162, 9) R. A. Cop. 1590 
bis 1597, Bl. 220 
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ur Thätigkeit. 1593 arbeitete Zacharias Schneider für „die durch— 
laudtigite Fürjtin und Frau Marie Peonore, Martgräfin zu 
Brandenburg.“ Der Nat ſchrieb derjelben: „Ob wir dan wol kennen 
weiffel machenn, Schneider werde fich bey E. F. Gn. und in derojelben 
Ihme vertrauten arbeit dermafien vorhaltenn vnd erzeigt haben, das er 
jernerer promotialen nicht bedürfen wird.‘ ! 


Georg Kühn der jüngere, Kühnel, Kuhn, Seidenjtidter (1600--- 16), 
Sohn des gleichnamigen Vaters, gewann im Jahre 1600 das 
Freiberger Bürgerrecht.” Am 19. Oftober vermählte er fich mit 
Maria, der Tochter Georg Mertend.? Er wohnte erſt im Petri: 
viertel, wo ihm 1604 eine Tochter Anna geboren ward und jtarb. 
1608 haujte er im Domtirchipiel, wo er am Najchmarkte wohnte. 
Er jtarb dajelbit 1616 und ward am 9. Juni begraben. Seine 
Witwe vermählte jich mit dem Zeidenfticer Tobias Habersberger. 
(Bergl. denjelben.) 


David Eeger, Seideniticter zu Dresden (1604), welcher zu Freibera 
gelernt hatte, vermählte fi am 5. November 1604 mit Jungfrau 
Margarete, der Tochter des Thomas am Ende, und ward in der 
Domkirche getraut.“ 


Georg Körner, Seidenſticker (1609---49), der Sohn des Hieronymus 
Körner, lernte in der Werkjtätte des Vaters. Am 17. Mai 1609 
wurde er als Bürger cingejchrieben,? nachdem er am 12. Mai das 
Meijterrecht erworben hatte. Das väterlihe Haus Burgitraße 14, 
welches nach den Tode des Vaters an den Seidenftider Biener 
übergegangen war, übernahm er von diefem 1613. Zeine Gattin 
war die Tochter Ehriftophorus Berfjölners, weiland Pfarrers zu 
Roßaw. Wegen des Ehemanns öfterer Abwejenheit in Geſchäften 
wurde ihr der Goldjchmied Balerius Heſſing am 21. Oftbr. 1611 
zum Bormund gejeßt. Eine Tochter Marin Magdalena verehelichte 
jih anı 23, September 1634 mit dem kurfürſtlichen Wardein Bar- 
tholomäus Hoffmann, jtarb aber nach neunjähriger Ehe.” In Vor— 
mundſchaftsſachen wird Georg Körner, der Seideniticder, am 20. Of 
tober 1635 und am 25. Januar 1636 genannt.” 1641 zahlt er 
jtädtifche Gefälle.” Das genannte Baus war in Georg Körners 
Beſitz bis 1649. 

Zur Thätigfeit. Georg Körner hatte jein Abſatz- und Arbeitsgebiet 
namentlih im nördlichen Böhmen. Städte wie Brüx jaben ibn oft in 
ihren Mauern.'® 1610 bejuchte er, anscheinend mit einem Kunden, Micol 
Berdrumb, die Freiberger Fürftengruft.'' 


) R. A. Cop. 1590 — 97, Bl. 220. )) R. A. Matr. eiv. 1404-1605, 
Bl. 140b. ) Traubuch der Petrificche 1596—1761. *) Traubuch 1575 — 1701. 
) R. A. Matr. eiv. 1605-— 28. 9 RM. Rechn. 1609— 10. °) Grübler 351. 
) Vormundſchaftsbuch 542. *) R. A. Rechn. 1641 —42. 6) R. A. Stadtprot. 
160715, 8. 275. ") Trgb ©. 320, 
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Severinus Schulte der jüngere, Seidenfticter (1610— 24), der 
Schwager de3 Eſaias Bernhard, wurde am 11. Juni 1610 als 
Bürger aufgenommen und wohnte im ‘Betriviertel,' wo er das 
Haus Burgitraße 15 bejaß.? Als zweite Gattin führte er am 
25. November 1616 Jungfrau Judith, Tochter Gregor Müllers, 
eines kurfürſtlichen Trompeters, heim. Dabei wird er bezeichnet 
als „der Erbare vnd Kunſtreiche.““ Er gehörte der Begräbnis- 
nelellichaft der Freiberger Goldichmiede an.* 1624 ward er Jonas 
Wielıinds Kindern Anna, Maria und Jonas am 22. Oktober, am 
3. April aber Daniel Fischer Witwe zum Vormunde gejegt.? Scheint 
jich, unbefannt wann, von Freiberg weggewendet zu haben. 


Lorenz Serber der ältere und der jüngere, Sörber, Seidenjtider 
(4611—5l), ein Freiberger, deſſen Geſchlecht durch Georg Sirber, 
1577 --78 als Fremder Bürger geworden, und Wolf Sierber, 1580 
als Bürgerfohn aufgenonmten, vertreten iſt.“ 1611 wird ein Lorenz 
Serber als Bortenframer aufgeführt.” Er hat offenbar das Seiden- 
ſtickerhandwerk mit dem lohnenderen Handel vertaujcht. Lorenz 
Serber der jüngere dürfte jein Sohn jein. 1637 wurde ihm, als 
einem Seidenjtider, gegen Zahlung von 1 Gulden 3 Grojchen vom 
Nate ein Geburtsbrief ausgeſtellt.“ Der ältere Serber bejaß ein 
Haus im Domtirchipiel vor 1614,° deögleichen ein jolches im 
Wifolaiviertel, jeßt Borngafje 10, welches er und nach ihm jein 
Sohn bis 1656 in Beſitz hatten.'® 


Barthel Biener, Seidenitider (1612— 34), Sohn Martin Bieners, 
war 1612 beim Tode des Vaters noch unmiündig, weswegen ihm 
nebjt jeiner Schweiter Elifabeth und jeinem Bruder Ehriftian, als 
den Kindern aus feines Waterd zweiter Ehe, in Joachim Trendner 
ein Vormund gejeßt ward,!! erhielt 1634 einen Geburtäbrief aus- 
geitellt. Hat fich zweifellos von Freiberg weggewendet.'? 


Ghriftian Bogel, Seidenitider (1615), war der Schwager des Gold- 
ſchmieds Heinrich Fleischer, * der ihm am 3. März 1615 als Vor: 
mund gejegt ward, weil Wogel von Freiberg abwejend war.’* 


Zobias Habersberger, Seidenjtider (1617 — 18), empfing am 
1. Augujt 1618 das Freiberger Bürgerrecht. Er war jedoch vorher 
ihon zu Freiberg jelbitändig thätign und wurde durd) den Rat zur 


) Totenbudh der Betrifirche. ?) Geſchoßbuch des Rats Bl. 243. *?) Trau— 
bud) der Petrikirche. ) R. A. Stadtgebräude Bl. 172a,b. °) R. A. Bor: 
mundjchaftsbuch 420 nnd 436. *) R.A. Matr. civ. 1404 — 1605. ) R. A. 
Eydt-⸗Buch. RA. Rechn. 1637—38. RN. Geſchoßb. virginis. !) R. A. 
Geſchoßbuch von Nitolai. 1) R. A. Bormundihaftsbuh ©. 216. 12) R. A. 
Rechn. 1634— 35. 9) Vergl. Knebel, Goldſchmiede. Mitt. d. Fr. A. V. Heft 31, 
S. 44. NM. Vormundſchaftsbuch 1592— 1637, Nr. 288. 
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Bürgerrehtögewinnung genötigt.! 1617, am 27. Oftober, ver- 
mählte er fich mit der Witwe Georg Kuhns oder Kühnels, wobei 
der Goldſchmied Valerius Heſſing Trauzeuge war.” Er übernahm 
vermutlich) damit Georg Kuhns Geſchäft. (Vergl. denjelben.) 


Chriſtoph Schmödel, Schmedel, Seidenjtider (1619 —22), empfing 
mit Tobiad Habersberger das Freiberger Bürgerrecht am 1. Auguſt 
1618.° Auch er war vor jeiner Annahme zum Bürger jchon zu 
Freiberg thätig.* Er bejaß ſeit 1619 das Haus Neugafje 1, worin 
ſich jeßt das Reſtaurant zum Eijernen Kreuz befindet. Er über- 
nahm es von Bajtian Frey und ed ging 1622 an Michel Thiel über. 


Gaipar Schmödel, Schmedel, Seidenjtider (1618 — 24), vermutlich 
Bruder des vorigen, wurde gleichfalls 1618 zur Erwerbung des 
Bürgerrechtö genötigt, weil die Büchjenjchügen auf Beteiligung der 
Seidenjtider am Handwerköichiegen drängten.? Die Aufnahme und 
Eintragung als Bürger geihah am 5. Auguft. Bereits am 12. Juni 
1615 hatte er ſich vermählt, wobei Balthajfar Schmohl, bei dem 
er vermutlich gearbeitet hatte, Trauzeuge war.° Caſpar Schmödel 
wohnte im Domviertel, wo ihm 1625 ein gleichnamiger Sohn 
itarb.” Er ijt jedenfalls der Sohn Caſpar Schmedeld, Seiden- 
jtiders in Dresden, der indes 1616 bereit als tot bezeichnet wird. 
Eine Schweiter des Freiberger Meifters war die Gattin des Wein- 
ichenfen Sohra.“ Caſpar Schmödels des jüngeren Ehefrau ward 
am 12. November 1624 in dem Bildhauer Löjer” ein Vormund 
gejegt. 1° 

Zur Thätigfeit. Daß man feiner Battin einen Vormund jegte, machte 
ſich dadurch nötig, daſt Caſpar Schmödel viel auswärts war. Er befand 
ſich mit dem Freiberger Maler Lorenz Dittrich längere Zeit, um 1615 —20, 
zu Graupen und anderen Orten Nordböhmens.“! 


Franz Heutzſchel, Seidenitider (1618), Sohn Simon Hentzſchels, 
„Lurzer Mefjerichmied,“ erhielt am 13. Mai 1618 vom Freiberger 
Rate einen Geburtsbrief ausgejtellt. Er ſtammt aljo von Freiberg, 
doch iſt nicht befannt, wohin er ſich von hier gewendet.'? 


Melchior Schmol, Seidenftider (1627), ein Sohn Balthafar Schmols 
des jüngeren, erhielt 1627 einen Geburtsbrief ausgeftellt, mit dem 
er ich anjcheinend außer Landes zu Degeben gedachte. Er zahlte 
für die Kundſchaft 1 Gulden 3 Grojchen.’* 


) R. A. Matr. eiv. 1605—28. — Rechn. 1618--19. *) Traubuc der 
Domkirde. ) R. A. Matr. eiv. 1605 —28. — Rechn. 1618— 19. 9 RN. 
Stadtprot. 1616— 27, Bl. 103. °) Dajelbit. *) Traubuch der Domfirche 1575 
bis 1701. Totenbuch der Domkirche 1585 — 1701. 9) R. A. Vormund: 
ſchaftsbuch 1592 — 1637, Nr. 304. ®) Bergl. Sinebel, Künjtl. u. Gew. d. Baus u. 
Bildhauerf. i. Freib., Mitt. d. Fr. U.B. Heft 34, S. 86. '% R. A. Vormund— 
ſchaftsbuch Nr. 421. ") Notiz auf einem Zettel im Rechnungsbuch der Freib. 
Goldſchmiede. **) R. A. Matr. eiv. 1605—28. MA. Rechn. 1627 — 28. 
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Hans Hammermüller, Seidenitider (1625), aus einem alten Frei- 
berger, in zahlreichen Gliedern vorhandenen Gejchlecht, hatte bei 
Balthafar Schmohl dem jüngeren gelernt. 1625 befand er fich im 
Auslande, weswegen ihm in der Perſon ded Gregor Heide ein 
Ubwejenheitsvormund gegeben ward." Hans Hammermüller war 
der Sohn des gleichnamigen Vaters, der 1596 Bürger ward.” 


Hans Eric Friefe, Seidenftider (1628-37), Freiberg, Leipzig, 
Dresden, ftanınıte von Freiberg. Er dürfte ein Sohn Peter Friejes 
jein, der 1578 erwähnt wird und mwahricheinlich auch Seidenjtider 
war. Band Frieje beſaß vor 1607 das Haus Borngafje 16, gegen 
wärtig im Befite des Herrn Tifchler Matthes.” Das Gejchlecht 
it noch vertreten durch Yorenz und Jocoff 1546, Chriſtoph 1575, 
Hans 1576, Nicol 1581, Baltian 1595. Bei feiner Wieder: 
vermäblung 1637 wurde vom Freiberger Nate folgender Beſchluß 
gefaßt: „Herrn Hanſen Erid) Friefen, Seidenjtider zu Dreßden, foll 
ein Hochzeitt Gejchende gethan werden, wie ſonſten breuchlich.“ ? 


ur Thätigkeit. Im Hiftorifhen Mujeum zu Dresden befindet 
ih ein violettjammetner Sattel, der in ſtark erhabener Stiderei 
in Gold-, Silber: und Seidenfäden geftidte Tiere, ald Hirjche, Kamele, 
Pierde, Ziegen, Hunde, Bären, Eichhörnchen, Hafen, Truthühner und 
Plauen zeigt. Gekauft wurde derjelbe in Leipzig von Hans Erich Frieſe 
und benugt vom Kurfürſten Johann Georg I.* 

Am 14. Juli 1628 legte der Bürgermeijter Jonas Schönlebe „zwei 
ihöne gejtidte Kampffitter (?), eines von Berlen, das andre 
von golde geftidet von Dreßden“ vor. „Den Herren (Ratd=) vorgezeigt, 
ob fie e8 etwa für die Junge Herrichafit fauffen wollten. Iſt zu teuer 
geachtet.“ Alles deutet bar bin, daß dieſe Lieferung von Frieſe fanı. 


Sammel Beyer, Seidenftider zu Freiberg (1655), vermählte fich 
am 26. November 1655 mit Katharina, der Tochter Bernhard 
Hackens, des Barbiers. Er ijt der leßte Vertreter feiner Kunſt in 
unferer Bergitadt.’ 


Zur Thätigfeit. Da Beyer um die Mitte des 17. Jahrhunderts nadı- 
weislih der einzige Seidenjtider zu Freiberg war, jo müſſen ihm die 
Begräbnistuhfchilder der Maurerinnung zu Oberbobripid, 
1669 gefertigt und im Freiberger Altertums-Muſeum befindlich, zuge— 
ichrieben werden. Sie find freilid) nur Zeugniffe vom Verfall der Seiden— 
ftiderfunit.  ° 

Das Septere gilt auch von dem Meßgewande von grünem Sammet 
mit gemaltem Kruzifir, Schentung Wolf Günthers von Carlowitz an die 
Kichgemeinde Neukirchen, jept im Freiberger Altertums-Mujeum, melches 
dem Meijter ebenfall® zuzuſchreiben ift. , 

) R. A. Vormundſchaftsbuch 1592—1637, Nr. 403. ) R. A. Matr. civ. 

1404 -1605, Bl. 136b. 9) R. A. Geſchoßbuch Nikolai BL. 59. R. A. Matr. 
eiv. 1404— 1605. 5) R. A. Stadtprot. 1628— 1640, ©. 762. *) Dr. jur. Albert 
Erbjtein, Hiltor. Muſeum ©. 80. 7) Traubuch der Betrifirche 1596— 1761. 
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Sreibergs Sromenaden ſonſt und icht. 
Don 
Carl Ridter, Litterat. 





I mit vollem Nechte kann Freiberg und jeine Bewwohnerjchaft 
ftolz auf feine PBromenaden jein, welche einen baum= und 
blumenreichen Gürtel um die alte Bergſtadt bilden, von einheimiſchen 
Naturfreunden gern bejucht und von Fremden namentlich in den 
Monaten während der Ausſtellung erzgebirgüicher Anduftrieerzeugnifje 
int Jahre 1894 der Zahl nad) von vielen Tauſenden an einem Tage 
bewundert und gelobt worden find. Unſere Vorfahren waren nicht 
in der glücklichen Yage julche Anlagen zu bejigen und mußten jich 
nit mehr als beicheidenen Erholungswegen begnügen, welche den gegen- 
wärtigen Ansprüchen nicht mehr entiprechen würden. Nur wenigen 
dürfte es befannt fein, wie die nächſte Umgebung Freiberg bejchaffen 
war und wie mühevoll und langiam die Promenaden aus dürftigen 
Anfängen erit jeit Mitte des vorigen Nahrhunderts nad) und nad) 
ſich entwideln fonnten. 

Die Anlagen find auf dem Raume der ehemaligen Befeſtigungen 
entitanden. Die leßteren, in den eriten Jahren nad) der Stadt: 
gründung errichtet,’ beitanden, von innen nach außen genannt, aus 
der Mauer mit fin? Stadtthoren und 44 Tiirmen (17. Rahrhundert), 
aus dem Zwinger und dem Ztadtgraben, welche beide zuſammen der 
Parchen hießen.” Der Stadtgraben war jeit 1425, wo die Huſſiten 
mit Einfällen drobten, ausgemauert; von dieſen Mauern hieß die 
innere Ywingermauer, die äußere Futtermauer. Der Ywinger lag 
zwijchen Stadt- und Zwingermauer. Durch Mondel, meijt halb— 

Quellenangaben. Wltertumävereins-Bibliothet, Riſſe C. 32, 33, 34 
von 1680, 1759, 1782, 1790 und 1837, Plan von Schippan. Benfeler B.a. 100, 
Beier Annalen B. 137, deögl. A.a. 81 Handjchriiten, Gemeinnützige Nadı- 
richten 1803— 1840, Wahls Annalen, Stadtrehnungen. Notizen von Stadtrat 
Gerlach über Gärtner Schmidt aus Klofter Zella, aus feines Vaters Papieren. 
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freisfürmige Mauern, welche die Thore umgaben und dedten, durd) 
hervoripringende Türme war der Zwinger in Einzelräume oder Höfe 
getrennt, die jpäter durch Pförtchen mit der Innenſtadt verbunden 
wurden. Im Mittelalter war ihre Bewachung eine jtrenge und die 
bürgerliche Benugung wurde nicht geduldet: dasſelbe gilt vom Stadt- 
graben." Ein gutes Bild von den früheren Befeitigungen und damit 
von dem Gelände der heutigen Promenaden geben die im König. 
Dauptitaatsard)iv, im Rats- und Altertumsvereinsardhiv vorhandenen 
Riſſe und Ansichten.” Zu diejem Gelände gehören auch die Feſtungs— 
teiche, welche zum Schutze der Stadt und aus bergmännijchen Gründen 
angelegt worden find.” Im verhältnismäßig friedlichen 16. Jahr: 
hundert ging die Wertichäßung der Bejejtigungsanlagen wejentlid) 
zurück und es wurden diejelben offenbar nur joweit erhalten, als es 
zur Verhinderung einer Umgehung der Zölle an den Thoren nötig 
erjchien. Mehr und mehr Pförtchen wurden durch die Mauer nadı 
dem Zwinger gebrochen und leßterer von den Anwohnern als Garten 
benußt. Auf Dilichs Anſicht ift der Zwinger jchon verhältnismäßig 
bewachſen, dasjelbe war mit dem Graben der Fall, in welchem der 
Rat während des 16. Nahrhunderts jogar Hiriche hielt und man 
während der zweiten Schwedenbelagerung Haſen und Rebhühner 
ſchießen könnte.“ Teils durch die Natur jelbit angejät, teils durch 
menjchlihe Hand gepflanzt wäre im Zwinger und Graben bald ein 
Park entitanden, welcher die Anfänge unjerer Promenaden dargeitellt 
haben würde, wenn nicht der große Krieg mit zwei Schwedenbelage- 
rungen und vielen feindlichen Einfällen alle die Spuren ſchnell ver: 
wiſcht hätte. Beim Naben feindlicher Truppen wurden ja alle Bäume, 
Geſträuche, Geſtrüppe, Häuſer und Nauen in der Entfernung von 
1000 Schritt niedergelegt und was der Zerſtörung entging, erlag der 
Aut der belagernden Soldateska.“ 


Wenn vor der Toritenjonichen Belagerung von 1643 bereits 
Freiberg don neun enganeinandergrenzenden Zeichen zwijchen Peters: 
und Meißnerthor gegen feindliche Angriffe geichüßt, jo auch die Thore 
und Brüden durch Schanzenanlagen gedeckt waren, wurden gleichwohl 
der Sicherheit halber Hunderte von Bergleuten aufgeboten, um am 
Betersthor Ichleunigit einen weiteren, den zehnten großen Teich, 
die ehemalige Kinderwieſe, jebt Albertparf, anzulegen. Der Bau be— 
gann amı 9. Juni 1641 und war 1642 glücklich vollendet. Der 
Teich erhielt jpäter, weil die Tuchmacherinnung in einen Walf- 
haus am Teiche ihre Tuche walfte, den Namen Walkteich. Ge: 
jpeift wurde der Teich durch) den durchrliegenden Saubach. Tas 


"U. III, 194,34: 257; 258,38; 259,35; 2693,26. 9) Mitt. d. Jr. A. V. 
Seit 19,70; 32,50. M. Arc. ſ. S. Geſch.: Ermiſch, Wand. durch Freiberg, 
S. 88—90. 3) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 32,52; 7,680; 12,20; 26,47. Smile, 
Wand. ıc. S. 159, *) Benjeler 1023, °) Dajelbjt 1019. 
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Petersthor ward durch zwei große Schanzen gededt, die größere 
iſt die, wo jet das Schwedeudenkmal jteht, die Heinere lag nad) 
dem Brauhof zu, nahe dem Revierhaus. Am Erbiihen Thor war 
eine Schanze, am Kreuzthor eine größere, wo jet das Krieger— 
denfmal ſteht eine Kleinere, bei der Kreuzmühle (damald Pulver— 
mühle) eine größere, an der Teichwieje eine Kleinere, in der Nähe 
der Bachmannſchen Fabrif nahe dem Meißner Thor eine große 
vierfeitige Schanze. Die Zwinger wurden mit Ballifaden verjeben, 
die Wallgräben tief unter Waſſer geſetzt. So finden wir, es hatte 
Freiberg in jener Zeit das Anjehen und die einförmige Umgebung 
einer wohlbefeitigten Stadt; die Spaziergänger verichiwanden, ſtatt 
dejien übten ſich Defenfioner, Schügen und Soldaten auf dem Gflacis, 
geiprodhen wurde nur von Kriegstrubel und Belagerung, der dann 
unter Toritenfon mit allen Schreden hereinbradh. Nach deſſen Abzug 
fonnte die Stadt an Ausbeſſerung der Feitungswerfe denken. In 
und ringd um die Stadt, in angrenzenden Dörfern allüberall troit- 
loje Verwüſtung! Hatte doch Freiberg allein einige Hundert Brand- 
jtätten innerhalb der Stadt aufzumeijen, waren doch iiber 900 Häuser 
der Vorſtadt Freibergs Trümmerhaufen geworden, die Felder unbe: 
jtellt, die Bäume großenteil® umgehauen! Alle Hände voll gab es 
zu thun, die erlittenen Schäden nur im gröbften zu bejeitigen. Durd) 
die Verwüſtung der Gruben war aber der Hauptnahrungsziveig Frei— 
bergs, der Bergbau, zum Erliegen gekommen, der Wohlitand von ehedem 
durch die großen Opfer, welche infolge ununterbrochener Belagerungen 
und Durchzüge von Freund wie Feind durch die Einwohnerſchaft ge— 
bracht werden mußten, jo erichöpft, daß man von Anlage von Spazier: 
wegen um die Stadt wegen der Koſten notgedrungen abjeben mußte. 
Vorhandene Pläne der Stadt enthalten vom Wallgraben an bis weit 
hinaus die Bezeichnung „wüſte Pläbe, Wüſtenei, Brandjtätten, Bingen, 
unbenußte Halden, veriumpfter Teich“ ꝛc. Ein halbes Jahrhundert 
veritrich, ehe die Spuren der Verwüſtungen notdürftig verwijcht waren. 
Das Auge hatte ſich daran gewöhnt, die Not hatte die Einwohner 
anipruchslos gemacht. 

Auch elementare Ereignifje blieben der Stadt nicht eripart. Hatten 
ja wolfenbruchartige Negengüjje 1622 die Dämme von dem Rats— 
und zwei Kreuzteichen durchbrochen und das Fürjtenthal in einen 
Zee umgewandelt, viele Gruben unbrauchbar gemacht. Allmählic) 
wurden die Wallgräben entwäfjert und in denjelben offene Schleufen 
angelegt, welche die Abfallmäjjer der Stadt in den Münzbach rührten; 
Manern, Türme und Thore wurden wieder in jtand aejegt, Vor— 
jtädte und Vorwerfe nach und nach, wenn auch nur in einjachiter 
Bauart, wieder hergeitellt. Gleichwohl zeigen vorhandene Pläne nod) 
Anfang des 18. Jahrhunderts jehr viele Bemerkungen wie „wüſter 
Platz, Brandjtellen“ x. Auf Handzeichnungen von unjeren Thoren 
vom Jahre 1725 erblicdt man noch die großen NRondelvorbaue mit 
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den Zugbrüden und den Pförtchen für Fußgänger, zu welchen ein 
ſchmaler Steg mit Geländer führte. Waren ja nocd Anfang diejes 
Sahrhunderts die Thore im Sommer von 10 Uhr, im Winter von 
9 Uhr an geichloffen; fehrte jemand ſpäter heim, jo mußte er einen 
Dreier, Fuhrwerk einen Grofchen an die Thorwächter bezahlen. Wer 
jpazieren gehen wollte, wanderte einfach um die Stadt. Die in der 
Stadt vorhandenen Gärten beichränften ſich meift nur auf Grasgärten 
mit einfahem Gemüfe- und Objtbau. Offentliche Gartenanlagen waren 
unbekannt. 

Der jebige Wernerplab und ein Teil der Bahnhofſtraße beitand 
aus drei großen Halden mit den Kuhſchachter Grubengebäuden und 
einem Pferdegöpel. Selbſt innerhalb der Stadt gab es Schächte und 
Halden. Die Roititraße, früher Bädengaffe, beitand aus zwei Scheumen, 
fünf mehr wie bejcheidenen Wohnhäujern und dem Gaſthof zum 
Schiefer. (Unfer Altertumdverein befißt aus den Jahren 1770— 1780 
ein jehr hübiches Aguarellbild der Borjtadt Neuforge.) 

Den eriten Verſuch, in Freiberg den Gartenbau nad) gewiſſen 
Regeln zu betreiben, machte 1704 ein wegen Glaubenstreue aus 
Böhmen ausgemwiejener Erulant Johannes Frey mit jeiner Frau 
Katharine, welche in fgreibergsdorf einen Garten anlegten, um Blumen 
und Gemüſe zu bauen.? Anfänglich wurde das fleigige Ehepaar un- 
gläubig belächelt, aber nad) Jahren fand der geichicte Mann guten 
Abſatz Seiner Blumen und Gemüſe und mußte die unfultivierten 
Gärten mohlhabender Bürger Freibergs in ſtand ſetzen. Man fand 
jeßt, daß das Klima nicht jo rauh fei, daß hier nichts gedeihen Fünne, 
wie man immer geglaubt hatte. So war der Aırfang zur allmählichen 
Entwidlung von gärtnerischen Anlagen gemadt. 1726 endlich faßte 
der Rat den Beichluß, nach und nah um die Stadt „Alleebäume,” 
vorberrichend Pappeln, anzupflanzen.” Um die allmählich mit Gras 
bewachienen Wallgräben nubbar zu machen und das öde Ausſehen 
derielben zu bejeitigen, läßt der Nat auf Stadtlojten 1441 Stüd 
Weidenbäume darin anpflanzen, jowie in dem der Stadt gehörigen 
Ratshofgarten Obftbäume jeßen, außerdem einen gleichzeitig als Schuß 
dienenden Dornenzaun anlegen. 1743 wird der Damm zwiſchen 
den beiden Teihen am Schloß bejeitigt und ein Teich, der Schloß: 
teich, dadurch geichaffen. 1757 vereinigten jich der Amtsprediger von 
St. Petri, Herr Koh. Friedr. Friich, und ein Herr von Poigk, welche 
zwiſchen Kreuz: und Peteröthor im Zwinger und Wallgraben Gärten 
angelegt hatten,? die jpäter Brofeffor Lampadius erpachtete, und baten 
den Nat, auf dem Wall am Kreuzthore Bäume anpflangen zu Dürfen, 
was genehmigt wurde Es iſt dies jene Strede der Nünigsallee, wo 
die Bäume enger zuſammenſtehen. Dies muß als Anfang der Allee 
überhaupt bezeichnet werden. Zwei heraldiiche Yömwen, weiche früher 


!) Benjeler 1108. ?) Dajelbft. °) Dajelbit. 


I Mitteilungen des Freiberger Alteriunsvereins, Seit 7. 


die Brüde zum Schloßthor geziert haben jollen, dienten jebt zur 
Zierde eines Vorbaues am Mönchsturm, wanderten aber kaufsweiſe 
nad) dem Schönejchen Gute und von Dort nadı dem Brauhof, wo ie 
an der Eingangätreppe der Nejtauration heute noch ſtehen. Die Jahres: 
zahl ift Ipäter zugefügt und gänzlid falſch. 1759 tauchte beim Hate 
der Stadt der Gedanke auf, die Umgebung der Stadt, Wall und 
Wallgraben, durch Anpflanzung von Bäumen zu Spaziergängen um— 
zuwandeln, jowie den ein Drittel jeiner Fläche mit Schilf bewachienen 
Walfteich, jpätere Hinderwieje, in welchem zahlloſe Fröſche vom Früh— 
jahr bis zum Herbſt allabendlich fonzertierten, troden zu legen, Die 
Pferdeſchwemme umd den Schwimmteich zweckmäßiger anzulegen und 
den Zaubach zu regeln. Chriſtoph Friedrich Schwabe erhält 
den Auftrag, hierzu einen noc vorhandenen Riß anzufertigen. So 
ſollte aud) der zwiſchen Erbiſchem und Donatsthor 1680 vom Rate 
im Stadtgraben angelegte Teich, welcher bejtimmt war, der Rats-Malz— 
mühle bei Nnappheit des Münzbachwafjers Aufſchlagwaſſer zu liefern, 
jeiner schlechten Ausdünjtung halber bejeitigt werden. Auch andere 
Verbejlerungspläne warden entworfen. Leider mußten infolge des 
jiebenjährigen Krieges, der Freiberg ſo hart betraf, dal; die meijten 
Bürger gänzlich verarmten, alle dieſe Pläne zurücgeftellt werden. Erſt 
1782, als jich Freiberg etwas erholt hatte, wurde die dee von neuem 
angeregt und der Markicheider Thannhaufer wegen der Neuregelung 
des Wafjerlaufes des Saubachs mit VBermefjungen und Zeichnungen 
eines Planes betraut. 1784 wird die Anpflanzung einer Allee vorm 
Peters: nad) dem Kreuzthor mit allem Ernite betrieben. 1789 tritt 
infolge wolfenbruchertiger Negen wieder Waffersnoth ein, der Damm 
des obern Katsteiches bricht, der ganze Wäjchichlamm der Samueler 
Wäſchen wird fortgeführt umd der am Walfteicd) angrenzende, jett 
wit liegende Teich derart davon angerüllt, daß der Nat 1790 be: 
ihließt, den großen Walkteich ebenio den andern Teich troden zu 
legen. Alsbald wird der jtädtifche Bauschreiber Herrmann mit dem 
Entwurf eines Planes beauftragt, den ausgefüllten Walfteich zu einem 
Spaziergang umzugejtalten, Bäume darin anzupflanzen, einen Kinder 
ipielplat anzulegen, den Saubach ein anderes Bett zu ſchaffen, Die 
Schauzen am Betersthor zu bejeitigen, durch Anlage Des jeßigen 
Scynedenberges einen Ausfichtspunft zu beichaften und den Berg oben 
mit Kaſtanienbäumen zu bepflanzen. 

Der Hermannjche Plan Lie die Wahl zwiichen zwei Vorjchlägen: 
eine gerade Allee und einen das alte Teichgrunditüd in gerader Yinie 
durchichneidenden Weg zu Ichaften oder einen Stinderipielplaß herzu— 
itellen, der von einer Allee umgeben werden jollte. Der Saubad), 
welcher die alte Teichſtätte (Mindenwieje) durchſchnitt, mußte darnach 
in jeine jeßige Yage unter der heutigen Gartenſtraße beim Aktienbad 
verdrüdt werden. Anſcheinend it aber feiner der Vorichläge zur 
vollen Durchführung gelanat, oder die Anpflanzıng jo unregelmäßig 
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ausgefallen, beziehungsweije e3 jind ſoviel Bäume eingegangen, daß die 
Grundidee nicht mehr zu erfennen iſt. Zur Anlegung des Schneden- 
berg3 wurde die große Schanze vor dem Petersthore benüßt. Derielbe 
fand bald, wie die neuentjtandene Kinderwieſe, den Beifall der Ein- 
wohnerichaft, ingleichen die ebenfalls neu errichteten Sitzbäuke, welche 
den Lujtwandelnden zum Musruhen im der TIhurfreiheit (Esplanade) 
einluden. 1791 war die Anpflanzung von Linden, welche man, ent: 
gegen einem früheren Bejchlufje, gewählt hatte, vollendet. 1811 wird 
der Wall hinter dem Schloſſe und dem Mentamtsgebäude nebit der 
Schanze, auf der jetzt das Kriegerdenkmal jteht, vom Staate gegen 
einen Erbpacht von jährlich 4 Thalern durdy die Stadt evivorben und 
Bäume darauf angepflanzt. Im Wallgraben und auf dem Walle 
jelbjt werden Fußwege für Spaziergänger eingerichtet. 1816 mußte 
das Kreuzthor, Nondel wie IThorturm, wegen zu großer Baus 
fälligfeit abgetragen werden, nur das Heine Thorwärterhäuschen und 
der Thorbogen blieben noch zur weiteren Benugung eine Neihe von 
Jahren jtehen, bis auch dieje Überbleibjet fielen. 1820 wurden auf 
Beranlafjung des Rates aus dem Garten des ehemaligen Eijterzienfer- 
Hojters Zella bei Noſſen, deffen Ruinen durch wohlgepflegte arten: 
anlagen romantisch umrahmt werden, von dem damaligen Hofgärtner 
Schmidt eine Menge verichiedener Bäume angefauft und von dem: 
jelben, beziebentlich nach dejlen Angaben auf der Strede dom Krenz— 
nach dem Meißner: und Donatsthor in dem Stadtgraben angeptlanzt, 
gleichzeitig Spaziermene und Wuhepläge, jowie hölzerne Treppen, 
weiche bequeme Zugänge bildeten, angelegt und die jugenannten 
Schwedenſteine wohlweistid) als Andenken in Form einer kleinen Fels 
gruppe erhalten, weil man annnahm, dak die Felsſtücke von einer 
mißglücdten jchwediichen Mine herrührten. Schmidt, weldyer ein jehr 
geübter und umjfichtiger Yandichaftsgärtner gewejen iſt, hat ſich dem— 
nach weientliche VBerdienite um Anlegung unjerer PBromenaden jeinerzeit 
erworben, wenn auch vieles davon dem veränderten Geſchmack und 
den Lofalverhältnifjen, insbejondere nach Abbruch der Ringmanern, 
angepaßt werden mußte. 1824 jtellte jich die Notwendigkeit heraus, 
auch das Betersthor jamt dem Rondelbau wegen großer Baufalligkeit 
abzutragen. Der Natsbeichluß fonnte jedoch wegen der angehäuften 
Kriegsichulden nicht ausgeführt werden. Der Schippan'ſche Stadtplan 
vom Jahre 1837, welcher jehr genau die ausgeführten Anlagen um 
die Stadt wiedergiebt, zeigt den Schnedenberg in den Hauptformen 
der Jetztzeit. 1838 wird das in Staatsbeſitz befindliche Thorwärter- 
haus am Kreuzthor, ebenjo das am Petersthor, jowie Nondel und 
Betersthor jelbit, günzlich abgetragen und dadurch Platz Tür neue 
Anlagen geichaffen. 1839 iſt die Abtragung ver Petersthorruinen 
vollendet und die Petersitraße hat freien Zugang. Ebenſo wurde die 
eine am Meißnerthor befindliche Schanze an einen Privatmanı ver: 
fauft und dafür 15 Thaler erlöft. 1842 endlich wurde auf Antrag 
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der Stadtverordneten zwecks einheitlicher Verbefferung unjerer Prome— 
nadenanlagen ein gemischter Ausſchuß, aus einem Ratsmitgliede als 
Borfigendem und drei Stadtverordneten bejtehend, gewählt, womit ein 
großer Fortichritt zum Beſten der geplanten Anlagen gethan ward. 
Die Inswerkjegung des Planes, zur Erinnerung an die glorreiche Ver: 
teidigung der Stadt gegen den jchwediichen General Torjtenjon ein 
Denkmal zu errichten, begann 1843 in der Grunditeinlegung des 
Schwedendenfmald. Mit der Ausführung desjelben beauftragte 
man den Profeſſor Heuchler, Lehrer der Zeichen: und Zivilbaufunit 
an der Königlichen Bergakademie zu Freiberg. Die Bemwohnerichaft 
war bocherfreut über die glücliche Idee, den Dank der Nachkommen— 
ichaft jener todegmutigen Verteidiger der alten Bergitadt durch ſolch 
jichtbares Zeichen zu verkörpern. Bald fanden jich thatkräftige Männer, 
welche hilfreiche Hand boten. Bei Gelegenheit der Grundjteinlegung 
wurde die feſtliche Begeilterung praftiich ausgenüßt, vom Bergrat 
Stiller aus der Mitte der Bürgerjchaft ein Komitee gebildet, um 
durh Sammlung freiwilliger Beiträge die Mittel zu beichaffen, am 
Beteräthor, wo e3 nach dem Abbruch des Thores jehr wüſte ausjah, 
eine Promenade anzulegen, welche dem Denkmal und dem ganzen 
Unternehmen würdig je: Mit ungeahnter Bereitwilligfeit famen die 
Haben, von allen Seiten gern dargereicht, zujammen. Gleichzeitig 
wurde auch der im Stadtgraben zwiichen Erbifchen- und Donatsthor 
befindliche, im Sommer übelriechende Tümpel, weldher dem Malz: 
müller Aufichlagwajfer liefern follte, gegen eine Ablöfungsrente von 
15 Thaler bejeitigt und zugejchüttet. 1844 am 11. Auguft fand die 
erjehnte Enthüllung des Schwedendenkmals jtatt. Am 12. Auguft 
verpflichteten fich auf Anregung des Bergrats Stiller achtundzwanzig 
Sreiberger Bürger, monatlidy einen Grojchen zur Erweiterung und 
Verjchönerung der PBromenaden am Schwedendenkmal regelmäßig zu 
jteuern, woran fich eine öffentliche Bitte um weitere Beteiligung 
anſchloß. Im gleichen Jahre wird mit der Abtragung der Stadt- 
mauer an der Fiſchergaſſe begonnen, weil dort der Maurermeifter 
Schulze an der Stelle der Stadtmauer zwei neue Häuſer erbauen 
ließ, wobei der Anfang zur Ausfüllung des Stadtgrabens gemacht wurde. 
Am 31. März 1846 beginnt die Abtragung des feiten Erbiſchen 
Thoresd, wodurd ein ungehinderter Verkehr und neue Anlagen fich 
ermöglichen ließen. Das Thor wurde für 110 Thaler auf Abbruch 
verfauft und ein Teil der Steine zum Bau der Gasanſtalt verwendet. 
Sobald der Stadtgraben vom Erbiſchen- nad) dem Donatsthor eben- 
fall3 nach und nach ausgefüllt worden war, entjtanden bald planmäßig 
angelegte Promenaden. Nur der Teil vom Meißner- nad) dem Donat$- 
und Kreuzthor ift, weil er unjchöne Höfe und SHinterhäufer bededt, 
jomwie jeines altertümlichen Charakters halber, als Erinnerung an 
längjtvergangne Tage mit Türmen und Mauern beibehalten worden. 
1866, am 26. September, war an dem lebten Reſte de3 1643 vom 
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Defenfionerleutnant Peter Schmohl jo tapfer und todesmutig ver- 
teidigten Feuerturmes eine Gedenktafel zur Erinnerung an glorreich 
vergangne Zeiten von danfbarer Hand angebracht worden. 

Wenn die Kinderwieje von Fremden für den jchönjten Kinder: 
jpielplag Sachſens wohl mit vollem Rechte gehalten ward, war der 
Platz aber gleichzeitig oft auch der Raum, wo Volksfeſte fich abipielten, 
welche den daran Beteiligten lebenslang eine angenehme Erinnerung 
blieben. Wer hätte ſich nicht gern an die unvergeßlichſchönen Tage 
des Schwedenjejted von 1844 erinnert, jene Tage ungetrübten Froh— 
ſinns, wo nicht ein einziger Verſtoß gegen Ordnung und Anjtand 
zu rügen war, obgleid) jich viele Taufende auf dem Plage und abends 
in den prächtig illuminierten Bromenaden luftwandelnd bewegten; ebenio 
an die Tage des eriten Sängerfeſtes 1847, wo man dort den heiteren 
Weijen fröhlicher Sänger laufchte! Wer dächte nicht gern einer ganzen 
Anzahl weiterer Fejtlichfeiten und Veranftaltungen bi$ zur Gewerbe— 
ausjtellung 1894, wo der Feſtplatz der Anziehungspunft jo vieler, 
jelbjt weit hergefommener Fremden war und monatelang allabendlich 
beitrahlt von elektriſchem Lichte Auge und Herz Taufender erfreute! 
Zur Ehre Freiberg! und jeiner Bewohner, zur Freude aller Natur: 
freunde entfalteten jich unjre Promenaden, unterjtüßt durch Stiftungen 
hochherziger Perſonen, welche ſchenkungsweiſe die Mittel hierzu be: 
ihafften, immer mehr und mehr. Namentlich machte es ſich der 
Bürgermeifter Clauß während jeiner langjährigen amtlichen Thätigfeit 
zur Vieblingsaufgabe, die Promenaden zu verjichönern, die Friedhöfe 
mit Bäumen regelrecht bepflanzen zu laffen, wie er aud) nad) dem 
gern bejuchten Hofpitalwalde eine Lindenallee anlegen ließ, welche die 
Promenaden auf angenehme Weije mit dem ſchattigen Walde verbindet. 
Während jeiner Amtsthätigfeit war am Kreuzthor zu Ehren des be- 
rühmten Mineralogen Abraham Gottlob Werner ein im Aufbau 
von PBrofefjor Heuchler und in jeinem Hauptteil, der Büſte Werners, 
bon Rietſchel entworfene® Denkmal, fowie der Kreuzbrunnen, 
1857 der Hornbrunnen, 1873 die von einem Dresdner Yandichafts- 
gärtner angegebene Felſengruppe mit Wafferfall, „die Eleine 
Baſtei“, geichaffen worden. Im ehemaligen Stadtgraben zwijchen 
Petersthor und Krenzthor hatte man die Promenade jo weit vollendet, 
daß diejer Teil bei Anweſenheit Sr. Majejtät vom König Albert bejucht 
und mit den Namen Königsallee bezeichnet werden fonnte. Durch 
joldye und jonjtige Verdienſte um Verſchönerung der jtädtischen Um— 
gebung hat ſich Bürgermeijter Clauß ein bleibende Andenken als 
Bürger- und Naturfreund erworben. Zu diejen Verjchönerungen ge- 
jellte jich auch noch die aus dem Überſchuſſe des im Auguſt 1869 
in Freiberg abgehaltenen Elbganjängerfeftes vom Gauverbande geftiftete 
Statue der Muje des Geſanges und die vom Fabrifanten Adolf Schlegel 
geftiftete Figur, welche den „Fleiß“ veriinnbildlicht. An die Tapferen, 
die 1870—71 auf fränkiſcher Erde fürd Vaterland ihr Herzblut gaben, 
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erinnerte das würdig auf einer alten Schanze errichtete Kriegerdenkmal— 
Und wenn auch der Domfriedhof den Promenaden etwas jern Liegt, 
\o gehört er doch mit jeiner jtimmungsvollen Umgebung, dem alten 
Don, den Kreuzgängen, der goldnen Pforte, dem Grabdenkmal Werners, 
zu den landjchaftlich ſchönſten Punkten Freibergs. In ihm erhebt 
fich aud) ſeit 1883 die von Meiſter Nietichel einst Für die Walhalla 
modellierte, für Freiberg durd Albert Bierling zu Dresden in Er; 
gegojiene Büſte des großen Neformators Luther, wirkungsvoll auf 
einem mächtigen ÖOranitunterbau. 

Wenn fi die Nunftgärtner „Vater Seyderhelm“ und Meyer der 
ältere durd) Nat und That Verdienſte um unjre Stadtanlagen und 
das Promenadenmwejen im allgemeinen erworben haben, jo war doch 
der Gedante des Nates, einen jtändigen Stadtgärtner anzuitellen, nur 
nit Freuden zu begrüßen, und es hat ſich aud) die Einrichtung, wie 
die Erfahrung lehrte, jo trefflich bewährt, da wir mit vollem Mechte 
auf unire Promenaden jtolz fein können. Durd die unerwartet 
günftigen Rejultate der Erzgebirgiichen Gewerbe- und Anduftrie-Aus: 
jtellung von 1894, welche zum großen Teile in der damaligen Kinder- 
wieje angelegt war, ſah fid) der Gewerbeverein in dankenswerter Weile 
veranlaßt, eine Entſchädigungsſumme zur Wiederheritellung der Kinder- 
wieje bez. zur Umwandlung in eine parfähnliche Anlage der Stadt 
zu überweiſen, desgleichen eine Schenkung zur Erbauung einer Frei: 
treppe als Zugang zur geplanten Verichönerung zu machen. Jene 
Treppe, deren Zweckmäßigkeit und Schönheit anfangs von vielen an- 
gezweifelt worden tt, gereicht unfern Promenaden, welche in diejem 
Teile den Namen „König Albertparf“ führen, aber unftreitig zu einer 
großen Zierde. Wer hätte nicht gegen früher den großen Fortichritt 
zu Shäßen gewußt, daß, während noch bis gegen Ende der 40er Jahre 
jowohl die Straßen und Plätze der Stadt, als auch die bejcheidnen 
Promenaden jich abends in unbeimliches Duntel hüllten und gemieden 
wurden, heute eine große Zahl Gaslaternen und eleftriiche Bogen— 
lampen nicht nur die Stadt, jondern auch die Promenaden beleuchten 
und zum Bejuche einladen! 

Nachdem der langjährige Freund unſrer Stadtanlagen nad) Nieder- 
legung jeines Amtes als Bürgermeiſter in den Ruheſtand getreten 
war, konnte man ihn noch oft des Tages in den Promenaden luſt— 
wandelnd finden. Auch feinen Nachfolgern im Amte, den Herren 
Bürgermeijter Beutler und Böhme, muß troß der kurzen Zeit ihres 
Hierſeins nachgerühmt werden, daß ſie großes Intereſſe an der 
Entwicklung unfrer Anlagen genommen haben. Herrn Bürgermeifter 
Bed war es in der gleichfalls geringen Zeit feiner hiefigen Wirf- 
jamfeit bejchieden, mit freudiger Unterjtütung der Bürgerſchaft, Die 
beinahe 10000 Mark aufgebracht hatte, dem Ehrenbürger Freiberg, 
den Fürjten Dtto don Bismard in dankbarer Erinnerung 
an jeine unjterblichen Verdienſte um das deutjche Vaterland ein 
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Standbild in Erz zu errichten. Zur Sedanfeier 1895 fonnte 
das Stattlihe Denkmal, der Unterbau von poliertem Granit, Die 
überlebensgroße Figur in Bronzeguß ausgeführt, am Poſtplatze enthüllt 
und der Stadt übergeben werden. Die Promenaden Freibergs hatten 
eine neue Zierde damit erhalten. Auch Bürgermeifter Dr. Schroeder, 
dem es vergönnt war im Gegenwart Sr. Majejtät des Königs am 
6. Juli 1897 Georg Grönes Marktbrunnendentmal Ottos des Neichen 
zu enthüllen, hat gleich unjerem gegenwärtigen Stadtoberhaupte, Bürger: 
neilter Blüher, den jtädtiichen Anlagen feine Fürſorge gewidmet. 

Mögen die Bromenaden bleiben und ji) immer mehr vervoll- 
kommnen mit ihren idyllischen Nuhepläßen als eine Stätte der Erholung 
für unſer im vajtlofer Arbeit ſich raſch aufbrauchendes Seichlecht, in 
ihrem grünen und bunten Schmude als eine Herzerquidung für den 
Waturfreund und in ihren Dentmälern als eine Ruhmeshalle des 
Verdienſtes für Heimat und Waterland' 
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Geber die alte Freiberger Verg· Knapp⸗ 
und Brüserfhaft. 


Bon 
Bersamtsrat Wappler in Sreiberg in Sachſen. 


J. 


Ir der Altarbruderjchaft geselleschaft der heuwer, der 
N») Nfarrer Franz Wilde unterm 16. Auguft 1400 beurkundet, 
daß fie zu Wiederheritellung eines Altars einen jährlichen Zins von 
24 Groſchen geitiftet habe,’ dürfte die Freiberger Berg-Knapp- und 
Brüderichaft wurzeln.” Der Häueraltar, den sie mit irer suwern 
erbeit yn unser liebin frauwen kirchen zeu Fryberg gestiftet 
habin, it dem heiligen Elogius oder Eulogius gewidmet geweſen.“* 

Auch zur Erhaltung der Jakobikirche gab die Kinappichaft noch 
10 Jahre vor Durchführung der Reformation in Freiberg, nämlich) 
im Jahre 1527, 40 fl., wie nachjtehende Urkunde* beweiit: 

Ich Catherina Freibergyn’ prioryn vnd dy gantze samp- 
nunge des Junckfrawen es zcu Freibergk Ordens von 
der busse Scte. Marie magne Bekennen mit dissem vnssrem 
offen briffe vor allen dy yn sehen ader horen lessen, Das 
dy vorsteher der Knapschafft alhyr zeu Freibergk haben Be- 
geben x! flore Reynisch Den kyrchvetern Seti. Jacobi mit 
namen Thomas Vintzel vnd Valten olsleger zcu erhaltunge 
vnd bessrunge des gotes hausses, solch gelt haben wir neben 


) Ermiſch, Urkundenbud) der Stadt Freiberg, II. Band, Urkunde 961. 
) Bergl. auch Zycha, das böhmiſche Bergrecht des Mittelalters, Berlin 1900, 
l. Band, ©. 308. Derjelbe, ein altes joziales Arbeiterreht Deutichlands, 
Brafierts Zeitichr. F. Bergrecht 1900 ©. 468. — Schmoller, die geichichtliche 
Entwidlung der Unternehmung, Jahrb. f. Bejeggebung, Verwaltung und Bolls- 
wirtichaft im Deutſchen Reiche, 15. Jahrg. 1891 ©. 1015. °) Ermiſch, Ur- 
tundenbuch, II. Band, Urkunden 968, 969 und 980. *) Miscellanea metallica, 
eine alte Urkunden: und Abjchriftenfammlung des Bergamtsardivs, Cl. A 29, 
Urkunde mit Papierfiegel, die Mutter Maria mit dem Chriſtuskinde zeigend. 
°) Vgl. Gautſch, Zur Geſchichte des Jungfrauenklofters, dieſe Mitteilungen, 
17. Seit, ©. 44. 
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den kyrcehvetern zeu we dancke entphangen vnd sagen 
sy des quett ledigk vnd loss yn krafft diss briffes zeu vrkunde 
haben wir dissen briff mit vnssers elosters Insigil bedruckt 
Datum dinstagk yn den phingstheiligen tagen nach christi 
vnssers hern geburt ym xvee vnd xxvij Jare. 

Schon 1447°' bezeichneten Münzmeifter und Bergjchreiber als 
einen der Gründe für den Verfall der Bergwerke, daz sulche yn- 
nunge unde bunde der hauwer, so sie sich zeusampne vor- 
binden, daz eyner ane den andern ader ober den andern nicht 
erbeiten ader thun nach lassen wil, gar scheedelichen dem 
bergwercke.... Im gleichen Jahre machten die Häuer auf aller- 
hand Mißbräuche als Grund des Niederliegens des Bergbaues auf- 
merkſam.“ Da dy knappschaft vil heymliche rete machen unde 
offbruche, das doch vor ny gewest ist,” fo wurde eine Kom— 
miſſion zur Unterjuchung der Bergwerksangelegenheiten eingejeßt,’ der 
gegenüber die Anappichaft vielfach zum Worte fan, ein Beweis für 
die frühe Bedeutung des Bundes. | 

Die Bergfnappichaft Tieh ihre Nafjenbeitände auf Freiberger 
Häuſer aus; eine Anzahl jolher Schuldverichreibungen aus den Jahren 
1514 bis 1554 find in einem Sefte der Miscellanea metallica des 
Bergamtsarchivd noch vorhanden. . 

Sonntag nach Margareten 1551 ſchickten die Altejten und Zech— 
meijter der Häuerfnappichaft laut des im gedachtem Hefte zu findenden 
Anmeldeichreibens dem erbaren vnnd Namhafftigenn Herrn Ross- 
parth, Vorwalter der Churfürstlichenn schulenn zu Meissen 
. . . . eynen anderen knabenn mit nahmen Paulus Wagner 
vond Ist vnsser freundliche Bitt, E. E. wolle ihnn gutwilligenn 
auffnehmenn vnnd der Befreyung die ein Erbare Knapschafft 
vonn vnssrenn g. h. vnnd Chur, guttwilligenn vnd genies- 
lichenn empffinden lassen . . . .? 

Mit der Entjtehung aus einer Altarbruderichaft mag es zu— 
jammenbängen, daß anfangs an den Fronleichnamstagen die, wie wir 
ed nennen würden, jährliche Hauptverſammtung des Bundes jtattfand. 
Diejelbe wurde 1539 mit dem Durchdringen der Neformation auf Die 
Pfingitfeiertage verlegt. Die — wohl vom Jahre 1553 herrüh- 
rende — Ordnung dieſer Zuſammenkünfte, wie überhaupt des 
Bündniſſes und jeiner Zwecke, findet ſich als — leider unvolljtändige*® 
— Abſchrift von verhältnismäßig neuer Hand, daher wohl nicht treu, 
in der Handſchrift Wr. 283 der Freiberger Bergakademie = Bücherei, 


) Er miſch, Urfundenbud, I1.Bd., Urkunde 1000. *) Ebenda, Urkunden 
1001 u. 1002. 9 Ebenda, Urkunde 1004. 9 Ebenda, Urkunden 1005 u. flg. 
*) Weitere Entiendungen von Knaben zur Meißner Schule enthalten die 
Oberbergamtsalten Nr. 646, löbl. Bergamts und Knappſchaft zu Freiberg 
Gnadenſtelle in der Kurfürſtl. Kandichule zu Meißen betr., v. J. 1652. 9) Siehe 
das „ect* am Ende des nachſolgenden Artikels 1, 
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wurde vom Bergfnappichaftsichreiber vor der Verſammlung abgelejen 
und lautet: 


„Nachdem der Allmächtige Ewige und Barmbergige Gott daß Bergiverd 
alhier zu Freyberg jambt den anhangenden umd eingehörigen Bergwerds 
Ehrung! gar Gnädig und Miltiglid geiegnet, welches neben jolden Seegen 
Gottes durch gute und nützliche Ordnung da daß Gute befördert und daß 
Böße geſtrafft, zu gedächtlichen aufnehmen gebracht, unter welchen Ordnungen 
auch die Brüderſchafft der Häuer Knapſchafft alhier zu erhaltung, Zucht und 
Erbarkeit und aufrichtiger Brüderl. Einnigfeit nicht die geringſte geweſt, und 
das Bergwerck auch nicht wenig gefördert, daher auch dieſe Brüderſchafft eine 
Erbare Knapſchafft — und ſolchen guten und ehrl. Nahmen zu er— 
halten, haben die Ehrlichen alten Vorfahren dieſen gebrauch eine lange Zeit gar 
ſtrenge gehalten, daß alle Steiger und mit Brüder an Hl. Fronleichnams 
Tage frühe in des Bergmeiſters Behaußung unter ihr Panir zu— 
ſammen kommen und die Früh Suppe gehen, und welcher ſeinen Gewerden 
untreu befunden oder mit unEhrl. Weibe Hauß gehalten und mit anderer 
un Ehr gepflogen oder ſonſt etwas unehrliches gehandelt darauf einer geſcholten, 
und daß ſich nicht wie gebührl. hinnausgeführt oder aber ſich mit Schmäh 
oder Scheltworten und ſonderlich mit Gottesläſterungen in der Brüderſchafft 
eingelaßen und hat jid darum nicht vertragen, vor den haben die Zechmeijter 
und Vorſteher der Brüderjchafit die Suppe binweggerüdt und haben ihn 
heißen aufitehen und die Brüderichafft Menden, um — Erbarkeit Treue 
und guten Ordnung willen haben auch die alten Churfürſten zu Sachßen 
p. Hochlöbl. Seeliger Gedächtnis ſolche Brüderſchafft auch mit gehalten und 
da ſolche Chriſtliche u. löbl. Ordnung, da daß Gute gefördert und daß böße 
geſtrafft, in ein gutes gericht und Nahmen gewachßen, haben die Einheimiſchen 
und Fremden Gewercken mit aller Luſt und großer Begierde und guten willen 
daß Bergwerck mit Stölln und andern er Gebäuden gefördert und gebauet, 
daß auch, wie es an jo vielen Alten Zechen als Stölln- Eladen- und Hütten: 
ftellen anzujehen und abzunehmen, aus vielen und weiten Yändern albier 
ebauet worden, Auf daß nun aber zum abjcheu der Gewerden und Berg: 
!euten Kein Zwiejpalt unjried wiederwillen und Brüderliche uneinigfeit oder 
unordnung mag erwachßen, damit joldhe Brüderjchafit getrennet, in Ber: 
achtung möchte gerathen und diefen Edlen Bergwerde zu Schaden und theils 
nit in eine Verkleinnerung geſetzet, jonder da die Continuirlih wahren 
und zunehmen und rein gehalten, aller Argliſt Betrug unrecht Boßheit, wie 
auch ungerediter eigennuz abgewendet, zum Höchſten ſich zu befleijigen, ſohl 
es hinführo aljo gehalten werden in zuſammenkunfft der Knap— 
ihafft und find der Zeit gehalten worden: 


1 


Erftlich wird neben den Bergmeijter und Gejchwornen die Knapſchafft mit 
4 Zech Meiſtern und 12 Älteſten Ehrlihen unverdatelten Bieder Männern, 
die fi) unvertächtig treulich und wohl verhalten bejtält und Werordnet mit 
Gebührliher VBermahnung und Endeserrinnerung, das Sie diejer Brüder: 
ihafft Ehre und guten Nahmen in allen treulich fördern und wohl fürjtehen 
und jollen als Frommen, was Ehrlihen Treuen Biedermännern zujtehet und 
ebübret, mit fernerer errinnerung, weil dis Bergwerd ijt ein Werd vieler 
Sände, da die etwa® Spüren befinden und merden, das deme etwas zu 
Schaden Verſeumnüß oder Nachteil wolte gelangen, daß fie jolhes den Ober— 
BergAmbtYeuten unfäumig melden und anzeigen. ect. 





) Wohl verjtümmelt. 
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2 


Wann nun die Brüderſchafft alſo beſtält und ſich die Zech Meiſter mit 
gebührlicher zuſage der getreuen Vorſtehung halber beladen, gehet alsden der 
Berg Meiſter mit etl. Geſchworenen vor die Tiſche der gemeinen mit Brüder 
und zeiget ihnen ſolches an mit Vermahnung, Sie als Vorſteher der Knap— 
ſchafft gebührlich zu verhalten und ihnen die Brüder oder Büchßen 
Pfennige getreulich überreichen, dargegen Sie wiederum auch wie ſichs ge— 
bühret getreulich auslegen und wo die hingehörig geben und berechnen ſollen 
und wollen. 


3 


Ein Erbarer Rath alhier zu et und die Knapſchafft haben 
ein Jahr um da andere die ZehenMeifter zu ordnen und zu 
bejtätigen, und wen ein Ältefter oder mehr, mit Todt daß Jahr abgangen, 
da wehlen der Berg-Meiſter, Gejhwornen und Zech-Meiſter andere, die thut 
aläden der Berg Voigt und Berg Meifter darzu beftätigen und zu unterjagen, 
waß Sie jich der Brüderſchafft zu Ehren verhalten jollen. 


4 


Im Fahr einmahl als auf dem Pfingſt Montag und Dienftag pfleget 
die Gemeine Berjamlung der Knapſchafft in des BergMeijters een 
zujammenzufommen und das gemeine Bier und Collation zu halten, dajelbit 
und jonjt gar nicht Nimt man Neue Brüder auf und ein jeder begehret, ein 
MitBruder zu werden, läjt dur zwene Männer darum werben und 
anjudhen, da er nun ohne Tadelhafit Brieffliche Urkundt jeiner Ehrlichen 
Geburth und Ehrlichen Verhalten vorlegt, dene wird gegen erlegung der ges 
bühr der MitBruder zugejaget, welder aber ein Einwohner ijt und mit 
Bürger oder ein bijig Srenbergiich Kindt ift oder in der Nähe wohnet, und 
bat von Ehrlichen Biederleuthen gute Mündliche Kundſchafft jeiner Ehrlichen 
geburth und Ehrlichen verhalten, die es an Eydesſtadt außagen, diejelbigen 
zeigen, welcher zum wenigjten Zwey oder Drey jeyn mühen, werden einges 
ſchrieben, aber doch gleich wohl ehe denn. anigo mit Brüderichafft zugejaget 
wird, gehet der Berg: Meijter nebſt den Zehen Meiftern vor alle Tiihe und 
zeiget mit Nahmen denjelbigen den gemeinen Mit Brüdern an mit diejen 
worden. 

Weil dieje Brüderichaftt Erbar und Nein gehalten jein will, jo wol 
ein jeder jolches geträulicy bedenden und da ihr gemeiner einer wüſte, 
darum einer billig nicht in diejer Ehrlichen Zunfft oder Brüderjchafit ange: 
nommen werden joll, der joll ſolches getveulich jeinen Bilichten nach anzeigen 
und nicht verjchweigen, da aber einer ſolches öfflich anzuzeigen bedenden hält, 
daß joll er den VergMeifter oder Berg Voigt injonderheit anzeigen, und 
wann die Stimmen von allen Tijhen gefallen und eingenommen 
und keine billige oder anjehnliche verhinderungen fürfallen, hat man die an— 
enommen und hat ihnen der Berg: Meijter als die Mit Brüderjichafit zuge: 
agt mit denen VBermahnenden Worden, daß er in der allen Ziemlichen und 
billigen Saden der Knapſchafft und vornehmlid E. E. Rath alhier und dem 
Bergwerd getreu und gewerdig jeyn wolle und wo er in der Knapſchafft und 
dem Bergwerde untreu oder Schaden zujtehen wolte, dag er ſolches den Ber: 
ordneten Berg Ambt Leuten von Stund an und ungeſäumlich anjagen wolle, 
Solches muß er aljo mit Hand getreu jein dem Berg-Meijter angeloben. 


5 


Der Berg-Meiſter ſamt den Geſchwornen Zechen Meiſtern und Älteſten 
der Knapſchafft ſollen des Jahrs zum wenigſtens Vier mahl auf die Quartale 
oder ſo offt es die Nothurfft erfordert, bey einander ſein, alle Nothdurfft der 
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Knapſchafft wohl bedächtig und mit guten rath halten, handeln und berath- 
fhlagen und ohne Vorwißen und eimwilligung der Berg-Amt-Leute nichts 
neues daß zur üblen nachrede möchte gelangen vernehmlich jein, einer den 
anderen fleißig hören und feiner dem andern in feine Rede fallen, nocd mit 
unziehmlichen Geſchrey oder ungejtümen mworten jid) einlaßen und jo einer 
oder mehr auf den gemeinen Brüder etwas vorzutragen bat, der foll ed mit 
erlaubnis und mit guter glimpfflichfeit thun, darauf ihn auch guter Beſcheidt 
gefallen joll. ! 
6. 


Und foll in folder Berfammlung der Brüderjchafft feiner den andern 


mit ungebührlihen Verdrüßlichen groben Schelt oder Lälterworten überfahren - 


oder da einer nichts wieder den andern bat, alda nicht Zandt oder hadert 
auftragen oder ſonſt nichts fürnehmen mit unbeicheidenheit, daß der Knap— 
ſchafft zum Nachtheil oder zur Verkleinerung möchte gelangen, da es aber 
hierrüber geichehen joll daß verbrechl. theil in gebührende Straffe gezogen 
werden und was alda einträchtig mit der meilten ſtimme ordentlich be= 
ihloßen, aud Armen Leuten wöcentlid oder jonjt zu geben, darbey joll 
e8 bleiben. 
% 

Da aud Fremde Bergleute! oder Hochzeit? zu beihiden wären, 
daß joll anders nicht gejchehen es jey den zuvor mit bemwilligung der 4 Zechen 
Meilter und zum meijten mit den halben theil der Altejten berathichlagt und 
einhellig beichloßen, wie zuvor aud) ein Gebrauch gewejen, und iſt ohne jolche 
bewilligung nicht8 aus der Lade genommen worden, welche allezeit in des 
Berg Meifters Behaußung wohlverwahrlid) enthalten, darzu jind 3 Schlüßel, 
den einen hat der Berg-Meiſter und die andern Zwey haben die Zechen— 
Meijter, daß aljo ein theil ohne das andere ſolche Lade vder Kajten nicht 
eröffnen fan. 

8, 

Wann nun dab Jahr herum ift, thun die Vier Zechen Meifter über 
alle Einnahme und Ausgaben den Berg: Meiiter, Geſchworenen und den 12 
Öllteften der Knapſchafft Rehnung, darzu Sie die BergamtLeute erbieten 
und fordern, da Sie auch nad) gehaltener Redynung, Solern die Richtigfeit 
zu meilten der Berg-Voigt und Berg-Meiſter unterichrieben und auf daß 
guter wille, Friede und Einigkeit erhalten werden, gehet wiederum, wann 
die Semeinen mitBrüder Verjamlet, der Berg Meifter Zum wenigjten mit 
3 Alteſten vor alle Tiſche und zeiget an, daß die Zechen Meiſter vor den 
Berg Amt Leuten, Geſchworenen und Älteſten ihre Jahr Rechnung über alles 
einnehmen und Ausgäben der Knapſchafft Erbare undalelhaffte und aufrichtige 
Rechnung gethan. 

9. 

Weil den Löblich verordnet, daß Sie alle Jährlih uf dieje Zeit zu- 
jammenfomimen, wüfte num irgend einer einigen Mangel oder Gebreden 
den wolle er alda anzeigen, den man wäre alda beytammen fommen, daß 
gute zu fürdern und daß Böhe abzuichafien, find nun Gebrechen angezeigt 
und befunden worden, die hat man fo viel möglich zu Brüpderlicher Einigfeit 
gewandelt und dem abgeholffen. 

10. 
. Alle wirklihe Wehren find in der Knapſchafft zu tragen verbothen und 
ein jeder jo bald er fich zu Tifche feet oder in die Gemeine Verſamlung 
fümmt, der ſoll feine Wehr ablegen und aufzuheben geben. 


') Außerhalb Freibergs? *) Siehe unten. 


Wappler: Ueber die alte Freib. Berg-Knapp- und Brüderſchaft. 53 


mm nm mm —— — — — — — — — — — —— —— — —— — — — — 


11. 

Da man aud) wieder die Alten Löblichen Gebräuche in der Knapichafft 
einige Beränderung aus Noth oder jonjt machen miüfte, da jollen die Uhr— 
jahen in gemeiner Verjamlung der Knapſchafft wie oben vr. angezeiget 
werden, Auf dab fich Niemand der unwißenheit zu beſchwären oder zu jagen 
hätte: Man möchte alleine wie es etlichen gefiehl uf den Zechen und in allen 
Hut-Häußern ufn gebürg in Hütten und Schenck-Häußern noch fonjten an 
feinem Orthe Zum Bergwerd gehörig jol feinen Steiger unterfteiger Huth: 
mann, Schicht-Meifter, Stallfinehten, Schenden, nod) andern geitattet noch 
verhangen werden, mit Unehrl. Weibern noch ſonſt mit Verdächtigen Per— 
jonen zu behaußen, noch zu beherbergen, bey Straffe der Berg- Leuten, und 
welche jolches geitatten, und Werhängen, diejelben in der Knapſchafft nicht 
gelitten und gedultet werden. 

12. 

Daß Begräbnis joll nad) alter Löblicher CHriftl. weife und gewohnheit 
gehalten werden und welchen Süngiten Brüdern aus der Knapſchafft durch 
den Berg und Zech-Meiſter und Älteſten die Leichen zu tragen auferlegt, die 
joflen willig und unweicherlich darzu gebrauchen Taken, welcher ſich aber des 
ohne Geſchäffte und Noth weigern vder wiederjegig machen wird, die jollen 
in gebührliche Strafie gezogen werden, damit daß Begräbnis Ehrlich gehalten, 
Sollten die Alten und Jungen mitBrüder der Knapſchafft zu Ehren dazu 
und mitzugehen und das Geleid zu geben nicht wegern, jondern ſich als 
Ehrijtliche Brüder wohl anftehet mitleidig und willig erzeigen. 

18. 

Nachdeme auch die Berg AmtLeute den Eißen Sat der Knapſchafft zu= 
gewendet, davon joll alle Duartale audy vor den Berg Amt Leuten, Geſchwo— 
renen, Zechen Meiftern und lteſten Rechnung geichehen, der Vorrath bejichtiget 
und Regiſter auch durch Sie unterjchrieben werden. 


14. 

Nachdem aucd in wenig Zeit unordnung eingerigen, das wenn die 
Steiger und andere mitBrüder in der Knapſchafft fommen, daß Gemeine 
Bier zu trinden und die Collation zu halten, fommen die nicht allein, 
jondern bringen ein jeder Zwey oder Prey Jungen mit, wird von ihnen jo 
getränge, daß vor den Tiichen fein Raum bleibt, welches gar ein großer 
unluft und übeljtandt ijt, wie jich den die Zehen Meifter deßen thun beklagen, 
das iſt abgeihafit, den ſolche Löbliche Zuſammenkunfft ift vor die Bergamts 
Leute und vor die Oberjten der Knappſchafft und vor die mitBrüder alleine 
und nicht vor ihr Geſind oder andere verordnet und aufgericht. 


15. 

„So offt es auch die Zech-Meifter und Älteſten begehren, aus dem An: 
ihnit Regiſtern auszeichnen wie viel Büchßen Piennige und anders von jeder 
Zehen billig einfommen joll, die weil es nicht eine geringe Mühe, jo joll es 
doch zur Berörderung der Knapſchafft und deßelben — auch geſchehen.“ 

Während die älteren ſächſiſchen Bergordnungen — im Gegen— 
jage- zu den böhmischen und ſchleſiſchen — über Knappſchaftliches 
ſchweigen, gedenkt Bergvoigt Simon Bogner defjen in den Artikeln 
39, 131 und 132 feiner „Alten Freybergiſchen Bergfgebreuche“ vom 
Jahre 1567, welche lauten: 


) Nah der aus 244 Mrtifeln beftehenden Handſchrift Nr. 196 aus 
Werner! Nachlaß in der Freiberger Bergafademie-Bücherei. In der nur 
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Artitel 39. 


„Büchßenpfennige werden getreulichen eingebracht und gejamlet vnd 
den Armen Angeitandet, wie es der Bergfimeifter, Geſchworne, Zechmeijter und 
Eltifte der Knabſchafft eintrechtigk erfennen vnd bejchlichen und wird Stein 
eigen Nuß dadurch gejuchet. Ob fie ſich eintrechtigk nicht entichlichen können, 
da geheit nach den meijten Stimmen, Alſo auch mit den Beichenden, weil 
ed Blutgelt ift und den Armen geböret, wie es den aud von Armen ge- 
jamlet wird. 


Artikel 131. 


Knabihafft Berjohnen Seint der Bergfmeifter 5 Geichworne Vier 
Bedjmeijter vnd 12 Eltiften, darinen im Jahr einmahl alß auff Pfingſten von 
ihren Mit Brüdern etlihe auff, waß nun auflendijche Sein, die werden nicht 
aufigenohmen, Sie legen dan für glaubmwürdige vnd vntadelhafftige Kunde 
ſchafften Ihrer Geburdt vnd Erliches Verhaltens, die Einheimijchen aber 
werden auff Lebendige Kundtſchafft Ihrer Rathen oder ſonſt glaubhafitiger 
Ehrliher Leuthe angenohmen, der Bergfmeifter und die Vier Zechmeliter 
haben der Knabſchafft Geld vnd Kleinother jambt ihren Siegel, welches Geld 
Von den Armen — — Büchßen Pfennige geſamlet beym Bergkmeiſter 
in einen feſten Verſchloßenen Kaſten darzu der Bergkmeiſter einen beſonderen 
Schlüßel vnd die Vier Zechmeiſter ein ieglicher ein Schlüßel haben, Alſo daß 
Keiner ohn den anderen darzu kommen fan, der Armen Büchßen Pfennige 
wird angeleget, wie in den Buchltaben B zu befinden. 


Artifel 132. 


Anapichaft Fit von den Alten Chur vnd Fürftenn welch audy mit in 
der Knabichafft jein neben andern begnadungen zu erhalten deito mehr Erbar: 
feit, Furcht, Scheune vnd Treue mit einen Herlichen Pannier mit ihren Chur 
und Fürftlihen Ehren Wappen begnadet, daß haben Sie alle Jahr auff das 
Sronnleihnambt Tagf zu des Bergfmeijters behaußungk in der Höhe 
herrauß geitedet vnd Schweben laßen, alda ſich die Ehrlichen wohluerhaltenen 
Bergfleuthe verjamlet Jhr gewöhnliche Frühſuppen zu Ehen und Morgen: 
iprad zu halten, Eher man daß jelbige Bannier in die proces ge: 
tragen, vnd welde Vnthaten begangen, Alf mit Ehebruch, Jungfrauen 
Schwächungk, Erzsuerſetzen, Deuben oder andere Vnehrlichen mühtbetigen 
Verbotenen Stüden berichtet oder die andere zu ihren Ehren geicholten, dem 
oder die hat der Bergfmeijter vnd Eltiiten von der Suppen heißen aufitehen, 
vnd vnter ihr Pannier nod in ihrer Ehrlichen Bntadelhafften und Reinen 
Zunfft nicht kommen, die auch nicht Leiden wollen, biß ſolangk fie fich der 
Bnthaten Verdachtes und Bößen Geichreys Ehrlichen purgiret und hinnauß 
geführet, waß auch da Bergkwerg Förderungk oder Schade geweßen, daß iſt 
ſambt andere nothturfft da inn der Morgen Sprach gerüget worden.“ 


Nach der Confirmation des Kurfürſten Auguſt über die Knapp— 
ſchafts-Büchſenpfennige zu Marienberg vom 23. Dezember 1553 ſollte 
„zu Erhaltung der armen Franken Perjonen, in die Knappſchaft ge— 


aus 231 Artikeln bejtehenden — neueren? — Faſſung, wovon die Akademie— 
Bücherei in Nr. 85 und der Verfaſſer (aus Bergmeijter Fiſchers Nachlaß) 
eine alte Abjchrift bejigen, fehlen die den Artikeln 131 und 132 entiprechen: 
den Beitimmungen. — UÜber den hohen Wert diefer „Gebräuche“ jpricht ſich 
von Wagner im Vorbericht ©. XXXIV zu der namenlojen Schrift (von Berg: 
rihter Mäbler in Wetter) „Über die churfächiiiche Bergwerksverfaſſung,“ 
Yeipzig 1787, aus. ') Miscellanea metallica, da$ oben angezogene Heft. 


Wappler: Ueber die alte Freib. Berg-Knapp- und Brüderſchaft. 55 


hörend, . . . ein jeder Arbeiter von feinem Liedlohn (?) wöchentlich 
Ein Pfennig geben.“ In Freiberg mußte jeit demjelben Jahre jeder 
Bergarbeiter wöchentlich 3 Pfennige vom verdienten Thaler Lohn in 
die Büchſe einlegen. Uber die in den erjten Jahren danad) verteilten 
Beträge macht Möller in der Freiberger Chronik 1. Bud ©. 495 
Angaben. ' 

Dad Brüder-Regijter, angefangen Montag den 20. Mai 1605, 
it unter Nr. 3875 im Oberbergamtsarchiv noch vorhanden; es ilt 
ein jtarfer Schweinslederband mit roter Aufichrift und grünen (ab- 
gerifjenen) Bindebändern. Unter der Ülberichrift des erjten Abjchnittes 
Brüderschafft gehalten den 20., 21. und 22. May anno 1605 
iſt als Erjter Kurfürft Herzog Chrijtian II. eingetragen, danad) 
die Herzöge Johann Georg und Augustus, der kurfüritliche Ge— 
heime und Kammerrat Heinrich Abraham von Einjiedel, der Fur: 
fürjtliche Rat und Oberhauptmann der Erzgebirge Heinrich von Schön: 
berg, der furfürftliche Berghauptniann Chriftoph von Schönberg, 
die Herren Bergkamptleite; jodann Volgen die alten Herrn und 
Brüder (jonderbarerweije nad; den Vornamen geordnet); ferner 
Volgen die Nawen Herrn Brüder, jo ſich in den Pfingjtfeiertagen 
in die Bruderichaft eingekauft haben und ir Zeignis verfuhrt haben; 
endlich Nawe Herrn vnd Brüder, so sich in den Pfingstfeier- 
tag inn die Brüderschafft eingekaufft haben vnd ihr zeignüs 
noch verführen sollen. In letterem Abjchnitte find bei den Namen 
entweder 1 oder 2 Zeugen oder Paten angeführt, welche ſich für den 
Neuling verbürgen; manchmal ſteht aber nur da: hat gute Brieffe 
bracht oder: Ist gutwillig angenommen wordenn. 

Kurz vor Ausbruch des 30 jährigen Krieges, nämlich im Jahre 
1609, wurde die Ordnung der Knappfchaft erneuert. Die Urjchrift, 
auf 2 hölzernen, zum Zujammenflappen eingerichteten Tafeln aufge- 
Flebt, befand fich im Oberbergamt3ardhiv und war in grünem Wachs 
mit dem Siegel der Bergfnappichaft bedrudt und ohne Namensunter- 
ichriften; dieſe Urjchrift Icheint verloren zu jein. Möller hat fie in 
der Freiberger Chronik I. Bud ©. 468 zum Teil wörtlicd) wieder: 


') Die Anſprüche der alten und bergfertigen Bergleute und verarmten 
und bedürftigen Bergwitwen und -Waiſen an die Knappſchaftskaſſe wurden 
unterm 16. Januar 1658 durch eine Instruction geregelt. Ich habe diejelbe 
noch nicht gefunden. ber die jpäteren Einnahmequellen (Freikuxerträgniſſe, 
Betrag von der Generalaccije der Bergmaterialien, gewiſſe Strafgelder, Berg: 
ichmiede-Meiftergelder, Büchjengelder, Supplementgelder, Stollnarmutsgelder, 
Lieferantenabzüge, Nutzen von herausgegebenen VBordruden und Bergordnungen, 
Beträge der ledigen oder Freiichichten, Binfen von ausgeliehenen Geldern) und 
Unterjtügungs-Berpflichtungen der Knappſchaftskaſſe findet man Ausführliches 
in der ſchon angezogenen, von von Wagner 1787 herausgegebenen Chur— 
ſächſiſchen Bergwerköverfaffung des Bergrichtere Mähler ©. 82 und danad) 
in dem Scrifthen „Die Verhältniffe der Bergarbeiter beim ſächſiſchen Regal: 
bergbau“ von Karl Langheld, Freiberg, Engelhardt 1855. 
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gegeben.’ Nach dem in den Miscellanea metallica des Bergamts- 
archiv enthaltenen Fasciculus von Befehlen, Generalien und Spe- 
eial-Ordnungen, die Berg-Knappſchaft und Berg: Begräbnif: Gejell- 
ichaften betreffend, hat fie folgendermaßen gelautet: 


„Der Berg: Knappichaft zu Freyberg uralte Bergwerds Berbrüderung. 


Wir Oberberdmeijter, BergfwergsBorwalter, Bergmeiiter vnnd Be: 
jchmworene, auch Zechmeiſter vnd Elteften der Bergk Knapſchaft Entbietene 
den Erbarn vnd arbeithjamen vnſern Mitbrüdern, Schichtmeijtern, Steigern 
vnd Arbeitern vnjere Dienjte und alles Guttes und jügen ihnen zu wißen. 
Das Eine Erbare Berdftnapichajt Alten Herfommen nad die löblidhe uralte 
BergwerdsPVerbrüderung zu verneuern entſchloßen und ſolch uff jezo fommende 
Pfingſt-Feyertage ine Ehren und Fröligkeit zu halten angeitellet. Nachdem 
aber von etlichen die alten wohlhergebrachten Gebräuche hindangejegt vnd zu 
Zeiten unziemlich Vnbeſcheidenheit gebrauchet worden, Aljo das die Notturft 
erfordern wollen, joldye wieder zu erneuern und öffentlih anzujchlagen, 
damit jich die Brüderſchaft darnach zu richten und Niemandes mit Unwihenheit 
zu entichuldigen Haben möge, So wollen Wir hiermit diejelbe alt und jung 
ehrmanet haben, das jeder diejes Orts jich erbarli vnd bejcheidentlich mit 
Worten und Geberden erweißen, allen Unwillen vnd FFeindichaft ben Seit 
jegen, mit mördtlider oder gefehrliher Wehr die Gemache nicht bejchreitenn, 
alle Gotteslejterung, Afterreden, Verleumbdungen vnd ungebührende Reden, 
Vollfauffen, von einem Tiih zum andern laufen, Geſchrey, Beplerr vnd Ges 
plage mit den Kannen, Tellern vnd alle andere Uppigfeit, jo ofitmals zu 
rojjen Wiederwillen Brjac geben, vormeiden, jondern in Gottesfurdt vnd 
Fröligteit der Brüderichafit mit vernünftigen chriitlihen bergmännijchen Ge: 
jprächen beywohnen jol. Würde aber einer jolches verachten und hierüber 
ſich verbrechen, von einem zum andern Tiich ſich dringen, mit Kanne oder 
Zellern uf die, Tiſche Hopfen oder ein Geſänge und Gepläre halten oder ſich 
jonit anderer Uppigfeit gebrauchen, der oder diejelben, jo oft jolches geichiehet, 
der Berg-Knappſchafft einen Ortgroſchen verfallen fenn. Do aber jemands 
eine mördtlihe Wehr an dies Ortt bringen oder jonjt einen Vnwillen an- 
fangen oder darzu Urjad geben würde, der joll, wenn michts thätlich mit 
ihlagen rauffen oder ehrenrührigen Wortten gejcheben, vmb 12 gr., jo offt 
verbroden wird, geitrafit werden, ingleihen auch von denen einbracdht merden 
jofl, wenn einer den andern in Rücken vbell nachreden, verachten oder ver: 
leumbden oder ſich wie ein unvernünftig Viehe volljauffen, garitig undt vn: 
jletig mit Worten, Werde oder Geberden bezeugen würde. 

Im Fall auch jemandes mit GottesLäjterung, jchweren vnd jluchen 
betreten oder einem andern mit chrenrührigen Worten angreifen oder mit 
ſchlagen vndt rauffen einen Anfang machen würde, der oder diejelben jollen 
nah Höhe dev Verbrechung und Gelegenheit der Sahen uff Erfenntnig 
Straffe gewarten. 

Hiermit follen auch alle die, welche unehrlicher Thaten überwunden oder 
nicht ehelich gebohren, jich diefer Brüderſchafft enthalten, damit fie mit Schimpf 
nicht abgewiejen werden dürften, vnd joll feiner jolcher Brüderſchafft einver: 


') Nach Möller berichtet hierüber Moſch, Zur Sejchichte des Bergbaues 
in Deutichland, 1829, 2. Band, ©. 49; Breithaupt, Die Bergitadt Freiberg, 
2. Aufl., 1847, ©. 78; Benjeler, Geichichte Freibergs und jeines Bergbaues, 
2. Wbtlg., 1853, ©. 1174; Gerlach, Die Freiberger Berg: und Hütten-Knapp— 
ichaft, ihre Hleinodien und Feſte, 6. Heft diefer Mitteilungen auf 1867, ©. 595; 
2 hden % 39 Geſchichte und Poeſie des Freiberger Berg und Hüttenweſens, 
1892, ©. 72, 
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leibet werden, er habe denn jeiner ehrlichen Geburt genugjam Zeugnis vnd 
Kundtichafft vorgeleget. 

Nachdem auch ein Misbraud eingerigen, das eine zeithero ein jeder 
junger Bruder alle ältere, joviel dero über dem Tiſche gewefen, dahin ſich 
die jungen gelebt, mit Kränzen! beffeiden mühen, dadurch die jungen in ver— 
—— Geldt Spieltung (7) getrieben vnd mancher deroſelben von dieſer Ver— 

rüderung abſcheuig gemacht worden. Diewiel aber ſolcher Misbrauch im 
keinen RE zu qedulden, So foll demnach derjelbe hiermit in Kraft dies ab- 
gethan vnd fordthin die jungen Brüder, der jeindt viel oder wenig, über einen 
Tiſch zu Belleidung der ältern mehrer Kränze zu fauffen nicht jchuldig jeyn, 
den das jeder alter Bruder einen Kranz über denjelben Tiich bekomme. 
Da aber ein alter Bruder mehr denn einen Kranz nehnen oder ein Junger 
geben würde, jo joll der alten einer vmb den Werth, was die übrigen Krenze 
gegolten, duppelt, der Junge aber vmb den einfächtigen geitraft werden. 

Es ſollen aucd bey diefer Zuſammenkunfft alle Würffel, Brett vnd 
Kartten Spiel vnd wie es jonjt Namen haben mag, daraus vft Vneinigfeit 
vnd viel Vnheil entjtehet, verbotten jeyn, bey Straf cines halben Tahlers, 
jo jeder Spieler verfallen jein foll. 

Nahdem aucd das junge Volk vndt die Diener zum Theil, jo zum 
Aufwartten, einſchencken vndt auftragen des Geträncks bejtellet werden, vfit- 
mal3 vngezogen, frei vndt grob jeindt, die Echüfjeln und Trindgefähe be- 
rauben vndt wenn fie aufwartten jollen, fid in die Windel verfrichen, das 
geraubte verzehren vndt das Aufwartten dagegen anftehen laßen, auch manch— 
mal jich ehr volljauffen, denn die, auf welche fie zu wartten bejtellt jeindt, 
Solche jollen hiervor verwarnet, jih auch nüchtern und bejcheiden zu halten, 
fleißig aufwartten vnd die Tijche, darauf fie bejtellet jeindt, ine gute acht zu 
nehmen hiermit ermahnet jein. Dann in Verbleibung vndt einer hierüber 
betretten würde, der oder diejelben jollen nad Erfenntnis der Eltejten ge: 
bührlichen | Agent werden. 

Endtlih weil auch diefe Zufammenfunft eine Verneuerung der Brüder: 
ihaft vndt bey Tage zu halten herfommen, So wird ein jeder wen er jich 
an Ehen vndt Trinden ergößt, die Zeit nach Haufe zu gehen ine Acht nehmen, 
denn nad eingezogener Fahne wirdt Küche und Keller zugeichlogen undt 
feinem weiter Speis oder Trand gegeben werden. Darnach ſich ein jeder 
zu achten vndt vor Schaden und Etraffe zu hüten wien wirdt. zu Urkund 
deßen mit der Berg Knappſchaſt Inſiegel befiegelt, welches geihehen zu Frey— 
berg den 3ln May Anno Sechzenhundert und 9. (L.S.) 

Schon oben in der Ordnung vom Jahre 1553 war berührt, 
daß die Knappſchaft auch das Begräbnisweſen für ihre Mitglieder 
bejorgte. Sie bejaß für diefen Zwed ein filbernes Kruzifir und ein 
jilbernes Schlägel und Eijen, j. 3. zufammen mit 97 fl. 17 gr. be— 
wertet.” Später zmweigte ſich aus der Berg-Knapp- und Brüder: 
jichaft die Bergbegräbnis-Gejellihaft ab.” 


') Es waren Rojen= und Neltenfränze (vgl. Oberbergamtsalten Nr. 638, 
Bl. 272b). ?) Ulten Nr. 5462 des Oberbergamtsarchivs Bl. 2b. Über das 
Schlägel und Eifen mit der Jahrzahl 1534 vgl. Gerlach, 6. Heft diejer Mit- 
teilumgen, ©. 608 und Steche, bejchr. Darjtellung der Baus und Kunſtdenk— 
mäler, 3. Heft, ©. 88, Beilage XI. Das Kruzifix ift leider jpäter zum Beſten 
der Kaffe verkauft worden. °) Die älteren Artikel derjelben datieren vom 
18. Juni 1621 (Möller Chronik von Freiberg 1. Buch ©. 470). Die jpäteren 
Cagungen vom 18. Mai 1728 jind im den mehrerwähnten Miscellanea 
metallica des Bergamtsarchivs enthalten. 
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Aber mit allem Vorjtehendem erichöpft fich die vieljeitige Thätig- 
feit? der Knappſchaft noch nicht. Die Knappichaft3-Älteften hatten 
3. B aud zum Beiten des Bergvolf3 eine gewiſſe Marftpolizei 
auszuüben. Abraham von Schönberg jchreibt 1698 in jeiner Aus— 
führlichen Berg-Information S. 104: Die Knappſchafts-AÄlteſten jollen 
„an denen Wochenmärdten und font das Fleiſch, Brod, Lichte, Un— 
Ichlit und Eyſen auffjtoffen und auffziehen und wo fie falſch Gewicht 
und ungleih Maaß an Bier befinden, denen Ober Berg Ambtleuten 
die Verbrech und Bevortheilung ded gemeinen Wejens zur Ander— 
und Beitraffung anmelden“. 

Um diefe Maß: und Gewicht3aufficht ausüben zu können, hatte 
die Knappſchaft nach den Nechnungen von Quartal Crucis 1696: 
1 Maß Biertel, mit Eijen bejchlagen, 7 mejjingene und 4 bleierne 
Gewichte, einen eijernen Wagbalfen, ein paar blecherne Schalen. ? 

In den Resolutiones Friedric Auguſts, Königs in Polen und 
Kurfürſts zu Sachen, wegen Abſtell- und Remedirung derer in 
Bergwerks-Sachen vorgefommenen und angemerften Mängel und Ge: 
brechen vom 7. Januar 1709° findet jich folgender 


49. Artikel: „ALS auch die Berg: finapp= und Brüderſchafft ſich beflaget, 
da bey denen Wocen-Märdten zu Freyberg das wenigſte Korn auf öffent- 
lihen Mardt gebracht, jondern die Korn-Führleute auffer jolder Zeit auf 
andere jelbjt beliebige Tage zu denen Beden für die Häufer bejtellet würden, 
jo wohl die Abmefjer e8 mit den Korn=Fubrleuten hielten und ihnen öffters 
vor dad Thor entgegen giengen, gewiſſe Abrede mit einander zu nehmen; 
Immaſſen die Beder ee geitalt an Mardt-Tägen viel Korn vor dem 
Thore und ehe der Wiſch fiele, Faufften, nichtweniger die Mardtmeifter 
bey dem Fleiſch- und Brod-Wägen denen Knappſchaffis-Alteſten, ſo dem 
alten Herkommen gemäß mit darzu gehöreten, allerhand Hindernüß, 
Auffenthalt und Verdruß machten, alſo auch die Stadt-Becker denen vor der 
Stadt und in umliegenden Dörfern ſich aufhaltenden jogenannten Plaß: 
Bedern und Müllern die Zufuhre und Verfaufj ihres gebadenen Brodtes auf 
öffentlihen Mardt verivehren wolten, da dody dem armen Bergmann zu 
gute dieje Begnadigung und Freyheit von uhralten Zeiten Herkommens und 
obbemelte Platz-Becker und Müller ein jedes Groſchen-Brod zum wenigften adıt 
Loth wichtiger und über das Stadt-Beden Gewichte baden müſſen; Ferner 
die Seiffenfieder über die Gruben-Lichte, worzu fie doc) öffters alt und riechend 
Inſelt nähmen, jich eines Zwangs anzumaſſen juchten, deigleichen Fleiſch 
und Fiſche ziemlich übertheuert würden; Nicht minder die Höden Butter, 
Käſe, Obſt und alle andere Zugemüfjen nicht allein vor und in der Stadt 
auf öffentlihen Mardte, jobald es herein zum feilen Kauff lähme, auf: und 


) Brof. Dr. Menzel in Wien, Soziale Gedanken im Bergrecht, Braſſerts 
Zeitichrift für Bergrecht 1891, Bd. 32, ©. 507, jchreibt: „Die Knappſchaft 
bildete einen Verband, welcher den geſamten Lebensinterejjen der 
Arbeiter zu dienen bejtimmt war. Sie kann daher eher mit den heutigen 
Gewerkvereinen, al® mit den Knappichaftäfaflen der Gegenwart verglichen 
werden. Die Unterjtügung ihrer Mitglieder in Notfällen war nur eine der 
vielen Aufgaben der Knappſchaft.“ *) Oberbergamtsalten Nr. 5462 Bl. 2b. 
») Cod. Aug. T. Il, ©. 373. — Val. auch Benjeler, Bejchichte Freibergs und 
jeines Bergbaues, 2. Abtlg., 1853, ©. 1176, 
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wegkaufften, ſondern auch auf die Dörffer lieffen und es Fuderweiſe vor ihre 
Häuſer führen lieſſen, ſolches aufſchütteten und darmit ſtraffbare Theuerung 
machten; Geſtalt auch die Thorſchreiber durch ihre Weiber gleich unter denen 
Thoren ein und anders auffauffen und hernach theuerer geben lieſſen; So 
wollen Wir durchgehends alle Ungebührnüh abgeitellet haben, und hat der 
Rath zu Freyberg infonderheit dieferwegen zuläng: und nachdrückliche Ver— 
fügung zuthun, damit Wir hierunter ferner nicht Bebelliget werden mögen; 
Immaſſen denn der Auffauff auf denen Dörffern durch unterjchiedene jcharffe 
Verordnungen biebevor ſchon verbothen und alle® in die Städte zu feilen 
Kauff auf öffentlihen Mardt zu bringen, auch dajelbit denen Höden und 
Bedern der Einkauff eher nicht ala nad gefallenem Wijch zu geitatten, 
ſowohl denen Platz-Beckern und Müllern die freye Zufuhr Brodes bey denen 
Marckt-Tägen ungehindert zulafien, nicht minder denen Berg-Leuten frey 
jtehen joll, ihre SrubensLichter jelbjt zu ziehen oder fich deren von andern, 
jo gut und wohlfeil ſie diejelbe erlangen fünnen, zu erholen, doc, daß jie 
darmit feinen — treiben, noch an andere, ſo nicht Bergleute ſeyn, etwas 
darvon verkauffen und überlaſſen.“ 


Im Zuſammenhange hiermit ſtehen Aufläufe und Beſchwerden 
der Berg-Knapp- und Brüderſchaft wegen Steigerung des Brotpreiſes 
und Aufkaufung des Getreides in den Jahren 1720, 1727 und 1728. 

Auch Ehrenausgaben aller Art beitritt die Knappſchaft; fie 
gab 3.8. Hochzeitögeichenfe, wenn die Alteſten und Zechmeijter zu 
den Hochzeiten eingeladen wurden,? 3.8. 

einem Bergichreiber, Gegenjchreiber, dem Sohne oder 
der Tochter eined Geichworenen oder eines Ein- 


fahrers 3fl. 9 gr. 
der Tochter des Bergmeiſters Süß (anno 1688) Be: Tr 
einem Aechmeijter Be): Zee 


einem Bergamtsjchreiber i 4 — „ 
dem Sohne oder der Tochter eines Knappſchafts-Alteſten 
oder eines Kurfränzlerd oder eines Steigers RE 1 ae 
Seit 1734 wurde aber wegen jchlechten Standes der Kaffe nichts 
mehr zu joldyem Zwecke gegeben. 
Über eine andere Ausgabe berichtet das Tagebuch eines unge: 
nannten Bergmeijters:? 


„Anno 1756 den 5. Marty hat man das Häuerftlödlein, welches auf 
dem Hohen Peters Thurm früh um 3, 4, Mittags 11, 12, Abends um 7, 8 
den Bergleuthen halber gelauten wird, diefen Mittag um 12 Uhr (war 
Freytags in der 10. W. Rem.) das echte mahl gelaut, indem es von unten 
herauf ';, Elle hoch zerijprungen, dab der Klang jehr verderbet; daher auf 
die Reparatur gedacht werden muß, ob jelbiges vom Rath oder vom Berg: 


') Akten hierüber befinden fich im Ratsardhiv zu Freiberg im 5. und 
7. L,ocale der Bergiachen unter Nr. Nr. 50, 51 und 111, worauf ich vielleicht 
in einem jpäteren befte diefer Mitteilungen zurückkomme. ?) Oberbergamts- 
aften Nr. 614. Fasciculus der an das Ober: und Bergamt, auch an die 
Knappſchaft gerichteten und eingelaufenen Hochzeit-Briefe jambt was fich diejer- 
halb des Geſchenkes aus der Rnabpichatte-Gaße und ſonſten zugetragen, 
v. 3. 1720. 9 Handichrift Nr. 287 der Bergafademie-Bücherei. 
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amt geichehen wird, ftehet zu erwarten; es hat aber der Thürmer gehabt aus 
dem Ober Zehenden Amte Quartaliter 1 Thlr. 17 gr. aus den Ober Zehenden 
und 3 Thlr. 6 gr. aus der qtbr Gelder Cassa.' 


(Nachbemerfung:) In Dreßden auf Koften der Knappſchafft umgegohen, 
wiegt 231 @ und den . . . July 1756 wieder gelauten worden.“ 


1. 


Nach diefem Überblicte über die von der alten Berg-Knapp- und 
Brüderſchaft entfaltete Thätigkeit noch einiges Nähere über die mehr: 
erwähnten Zuſammenkünfte derjelben. 

Anfänglich fanden fie in des Bergmeiſters Behaufung itatt. 
Später aber? „und da durd) Göttl. Seegen der Berg Bau ſich erweitert, 
auch der Numerus des Berg-Volcks ſich vermehret, hat jolche Zu— 
ſammenkunfft mit einen öffentlihen Aufzug unter Aufführung des 
Bergmeijters und Geſchwohrnen, Schicht: und Zechmeiſter, auch derer 
Ktnappichafft3- Altejten ihren Anfang genommen, darbey die Berg- 
Fahne die BergInsignien an Schlegel und Eijen vorgetragen, aud) 
die Berg-Musie gebraudyet worden. Bei einigen lezthin? gehaltenen 
Knappſchafften it jolcher Auffzug, da ein jeder Berg-Bedienter und 
Bergmann in reinlichen Bergmänniichen Habit erjcheinen müßen, aus 
dem alhiejigen Schloß Freudenjtein die Burg-Gaße hinauf, hinter 
dem Rath-Hauße herum, über den Mardt in das jogenannte Kauff— 
Hauß* geichehen und hierzu der Anfang nad) geendigten Mittags- 
Hottesdienit des andern Pfingit Feyertags um 1 Uhr gemachet worden. 
Haben fogleid) bey dem Eintritt Steiger und Bergleuthe ihre Berg: 
SHädel und Parthen jolange als geſpeißet worden und bis jie wiede- 
rum aus einander gegangen, abgeben müßen. Sind jolche unter Auf: 
ſicht des Berg-Amis derer ZJechmeijter und Altejten geſpeißet worden 
und haben fich jolange als der Tag gewähret, als jo lange die 
Berg-Fahne öffentlich auf dem Kauf-Hauße ausgeſtecket gewejen, ver: 
weilen dürffen, nachhero aber in guter Ordnung und Stille aus 
einander gehen müßen, jo denn jind des Abends jämtl. anmejende 
Säfte, Ober: und BergAmt, Zech- Schichtmeiſter und Alteſten ge: 
Ipeißet worden. Iſt zu gleicher Zeit denen Jungen und andern zur 
Auffwartung bey der Brüderichafft nöthig geweienen Leuten das Ehen 
gereichet worden. 

Welces alles wenn ſolche Zuſammenkunfft 2 Tage gewähret, 
des andern Tages ebenmäßig observiret worden. Yaut vorhandener 
Nachrichtungen iſt ſolche Knappſchafft gehalten worden 


') Abkürzung von Quatembergelderkaſſe. ) Das Folgende nach Ober: 
bergamtöalten Nr. 3584 vom Jahre 1737, Bl. 22b. ) Wohl jeit 1686. 
) Erbaut 1545. Vgl. Benfeler, Gejchichte Freibergs und jeine® Bergbaus, 
©. 751. 
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den 20., 21., 22. Maii 1605 
den 5., 6., 7. Junii 1609 
den 1., 2., 3. Junii 1612 
den 20., 21., 22. Maii 1616 
den 5., 6., 7. Junii 1620 
den 6., 7. Junii 1625 

den 25., 26. Maii 1629 

den 21., 22. Maii 1632 

den 18. Maii 1635 

den 25., 26. Maii 1640 

den 7., 8. Junii 1647 

den 19., 20. Maii 1651 

den 23., 24. Maii 1659 

den 27., 28. Maii 1667 

den 19., 20. Maii 1673 

den 9., 10. Junii 1679 

den 24., 25. Maii 1686 

den 16., 17. Maii 1701 

den 26., 27. Maii 1711. 


Die Landesherrl. Geichende, Begnadig- und Erlaßungen haben 
beitanden in Wein, Wildpretb, Fiſchen, Wein- und Trand Steuer Erlaß 
davon ſowohl Acciss- und Steuer-Befreyung don den übrig darzu 
erforderl. Bedürfinigen an Bier, Wein, Fleiſch und andern, aller- 
maßen jedesmahl diejerwegen aller und gnädigite VBefehlige und Ver: 
ordnungen gehörigen Orts ergangen.” 

Während über die Zujammenfünfte des 16. Jahrhunderts die 
Berzeichnifje des Oberbergamtsarchivg überhaupt feine Akten aufführen, 
ſind die betreffenden Aften aus dem 17. Jahrhundert meijt! einge: 
ſtampft; das glüdlicherweile erhaltene Brüder-Negifter von 1605 bis 
1686 wurde jchon erwähnt; nur einige Nechnungen und zugehörige 
Tapiere hat Gerlach in die Altertumsvereind-Bücherei irgendiwoher 
gerettet (Ab 27), jo daß für den Gejchichtjchreiber die Quellen ſpärlich 
fließen. 

Am 5., 6. und 7. Juni 1609 jpeiften an 30 Tifchen 300 Per- 
jonen,” von denen nad) 27 Nahren nur noch 25 am Leben waren. 

Aus der „Rechnung der Brüderdehe? oder Knabſchafft So 
gehalten worden beim Herrn BergtMeifter Andreas Bauman an 
Pfingiten den 25. vnd 26. May Ao. 1640” * fallen unter den Aus— 
gaben auf: 


N 3.8. die Oberbergamtsatten Nr. Nr. 637, 643, 644, 3576, 5068; das 
Altenjtüd Nr. 2334 joll zwar laut Verzeichnis nicht eingeftampft jein, ich 
babe es aber bis jegt nicht auffinden fünnen. ?) Oberbergamtsalten Nr. 3584 

1. 43. 9 „Beche“ bedeutet Gejellichaft, davon übertragen „zechen“ gleich 
„in Geſellſchaft trinken.“ *) Altertumsvereins- Bücherei Handſchrift Ab 27. 
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1 fl. Ugr. 64 vor 4'/, Kannen Koftwein an vnterſchiedenen Orten ge 
hohlet wordenn. 

4. — „ — „ den Michel! Franden vor Krenze! den geiftlichen und 
anderen Herren auch Berglkwergksbeambten, Zech M. 
vnnd Elteſten. 

— 2 „— „ einem Armen Jungen, 

— u 6, — „ den Schreibern So vor der Thüre gejungenn, 

— 3 — „ den Dacob Trauzelten Verrechnet, So des Herrn Ober 
Bergfambts Bor Walter Onyr aus einen Ringe funden 
Vnd wieder gegebenn. 

1.3. „ des Herrn Bergt Meijterö Tochter vnnd 

2,6. — „ den 4 BehMeilterWeibern Bor ihre bei gehaltener Knab— 
ihaftt gehabte Bemühung Verrechnet. 


Der Abſchluß lautet: 


Summarum Aller Muögabenn 542 jl. 5 gr. 5 „I. 
Einnahme: 
136 jl. 11 gr. Von Ulten Herrn Vnnd Brüdern mit eingeihidten Jabr-gr. 
71. 9 „ von Neuen Herren vnnd Brüdern 


Summarum Aller Einnahmen an Altenn vnnd Neuen Brüdergelde ſambt 
den Jahrgroſchen thutt 
183 jl. 20 gr. — 
Summa Vonn Summa gegogen it dis Jahr von der Knabſchafft zu- 
gebüjjet wordenn 
358 fl. 6 gr. 5 4. 


Für die Zuſammenkunft 1659 wurde eine Instruction? erlafjen, 
„Indem ſonſten viel auffgehet vnd nicht wohl verantwortlich, warn 
foviel von denen Büren-Pfennigen, welche vornehmlich dem Berg 
Armuth zum beiten gejtiefftet, zugebüßet werden ſoll.“ Die Aften 
bemerten: „Diefe BKn. Zuſammenkunfft it Pfingiten 1659 gehalten 
v. mehr nicht alß 106 fl. auß der An. Cassa zugebüßet worden, 
Sindt zufammen 28 Tijche 2 Tage geipeiiet worden, da weder an 
Speiß noch Trand mangel gewejen, D. g.!“ 

Für die Zuſammenkunft vom 9. und 10. Juni 1679, welche 
Bergmeiſter Melchior Mähder hielt,“ iſt „vermöge gnädigſten Be— 
fehls vom 22. April 1679 auf 2 Gebräude Bier die TranckSteuer 
und auf 10 Eymer Franden Wein die Wein Steuer, ingl. die Fleiſch 
Steuer erlaßen worden, auch vermöge eines unter eben diejen dato 
ergangenen gnädigiten Befehls 2 Thiere oder Heine Hirfche und 1 Vak 
guter alter Yand Wein gnädigit geichendet worden.” 


i) Vol. obige Anmerkung. °) Diejelbe jcheint in Bl. 34f. der Ober: 
bergamtsaften Wr. 3583 vorzuliegen. Eine andere Hand hat aber in den 
Beldanjägen geändert, jo dak die Muffjummierungen nicht mehr fimmen und 
ih das Ganze nicht zum Abdrucke eignet, obwohl e8 wegen der damaligen 
Lebensmittelpreife fejlelt und ein helles Schlaglicht auf die Tafelfreuden der 
Zufammentünfte wirft. Indeſſen wird die unten wiedergegebene Rechnung 
auf 1679 in diejer Beziehung genügen. *) Rechnung und Brüderverzeihnis 
in der Altertumsvereins-Bücherei unter Ab 27, 
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Ic, entnehme aus Mähders Rechnung folgendes: 


„Nachdem auff öffteres Anjuchen derer Berg-Knappſchaffts Berwanthen 
diejes 1679te Jahr in denen Heyl. Pfingſt Fenertagen alß benanntlidy den 
9. und 10ten Juny der jämbtl. Berg-Knapp- undt Brüderſchafft ihre alt 
Privilegirte gewöhnliche Zujammentunfft und Ehren Mahlzeit zu halten zu= 
gelaßen worden, Alf haben bey folder Außrichtung geipeifet werden miühen 

den Yten Juny 1679 zn umb 10 Uhr 
Zwey Tijche Berg Beambten, Zechmeijter und Ältiſten, uf jeden 
Drey Alte Hühner mit Gräupgen, 
obrellen mit Eßig zur Tunde, 
älber- und Schöphen-Biertel, 
En 
öpßzungen, 
Krebße, 
Hahnputten zur Zugemüſe, 
Butter und Käſe, 
Drey Kuchen. 
Nachmittags umb 1 Uhr 
Acht und Biergig Tiſche Bergknappſchaffts-Brüder, uff jeden Tiſch 
Eine Alte Henne mit 7 @ Rindfleifch, 
Bene er a Eßig zur QTunde, 
n Schwein Brathen ; - 
Ein Kälber Brathen \ Wein zur Tunde, 
gsi zur Zugemüſe, 
alb- und Schweinenfleifh zum Nachgerichte, 
Käeſe. 
Abends um 7 Uhr 
Acht Tiſche Berg-Jungen, welche für denen Tiſchen auffgewartet haben, 
Kalbs Köpffe mit Füßen, 
Gebrathene Kälber-Viertel, 
Saalate, 
Käeſe. 


Ferner halbweg 8 Uhr 
Sieben Tiſche Anweſende Hochadel. und andere Vornehme Herren, Gewercken, 
Schichtmeiſter und Altiſten, jeden 
Sechs Junge Hühner mit Morgeln, 
Fohrellen mit Eßig zur Tuncke, 
Wildtpretsbrathen mit Brauner Butter, 
Schincken mit Salat, 
Stangen-Kuchen, 
Rinds Zunge mit großen Roſinen, 
Carauſchen und Hechte mit einen Sode, 
Indianiſcher Hahn mit zerſchnittenen Citronen, 
Lachß mit Eßig, 
Federgebackenes, 
Hahnputten zur Zugemüſe, 
Butter und Käſe, 
Drey Kuchen. 
Den 10. Juny vormittags um 10 Uhr 
Zwey Tiſche Bergfbeambten, Zechmeifter und Ältiſten, uf jeden 
Rindfleiſch mit Meerrettich, 
Kleine Fiſche, 
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Schöpßkeule und Kälberbraten, 
Saalat, 
Krebße, 
ringe zur Zugemüfe, 
utter und Käcje. 
Nachmittags um 1 Uhr, uff jeden Tiſch Gemeine Bergfnapp- 
jchafft3brüder, derer Acht und Viertzig gemejen, 
Rindjleiih 8 @ mit Mehrrettich, 
Kleine Fiſche mit Tunde, 
Ein Schwein Brathen 
wei Kälberbrathen ‚ Wein zur Tunde, 
Sebrathene Leber Wurſt 
Apifel zur Zugemüſe, 
Würjte zum Nacgerichte, 
Käeſe. 
Denen Jungen, fo auffgewarthet haben, Abends um 7 Uhr 
KalbsKöpffe mit Füßen 
KälberLunge und Leber, jauer gemacht, 
Gedörrte Äpffel, 
Käeſe. 


Denen anweſenden Hochadelichen und Anderen Herren iſt geſpeiſet worden 
uff ſieben Vorſätze, Abends um 7 Uhr, jeden 
Wildtprethsbraten mit einer Pfefferbrühe, 

Aahle mit Eßig, 

Haaſen mit Capern, 
Spritz Kuchen, 

Schöpß Zungen, 
Schöpßkeyhle, 

Kleine Fiſche, 

Krebße, 

Cräupgen zum gebacknen, 
Kalt Eßen zur — 
Butter und Käſe. 


Die eigentliche Rechnung hier abzudrucken, würde wohl zuweit 
führen, da ſie ſehr ins Einzelne geht; ich gebe ſie deshalb abgekürzt 
wieder: 





Einnahme. 
160 fl. — gr. — 4 von 280 alten 
156 „12 „ — „ von 274 jungen Brüdern „uf jedere Perjohn alten 
Braud) nad 12 gr.“ 
1„ 3, — „ don 4 jungen Brüdern, jo jich eingefauft, aber abweſend 
geblieben „von jeden 6 gr. alten brauch nad.” 
8„18 „ — „ von 31 alten Brüdern, jo nicht dabei fein fönnen, 
„Jahrgeld jedes Jahr von Einen 1 gr. und aljo uf 
6 Jahr 6 gr.“ 

37 „19 „ — „ Jind von den anmejenden Hochadelichen und anderen 
erjonen eingelegt worden (das Verzeichnis weijt 
inlagen von 12 gr. bis 1 Thaler nad) 

3 „ 11, — „ Tranfjteuer von 2 Gebräude Bier 

LI: 5 32 Strafgelder. 

43, 3, 1 Berkäufte Häute und Felle, Unichlitt, Köpfe und Kalbs— 

gekröſe 

„ Summe. 


E 
B 





452,0, 


-] 


-] 


249 


15 
10 
3 


36 


Wappler: Ueber die alte Freib. Berg-Knapp⸗ und Brüderſchaft. 65 


20 


10 
11 
20 


es 
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Ausgabe. 


Für Wildpret (2 Meine Hirſche hatte der Kurfürſt ge- 
ichenft), nämlich Jägerrecht und für 9 Hafen. 

für 1Ochſen (22 fl. 18 gr.), 3 Kühe (zuf. 33 fl. 3 gr.), 
12 Schweine (das Sic 4 fl. 12 gr.), 6 Schöpie 
(das Stüd 2 jl. 12 gr.), 65 Kälber (zuf. 103 jl. 7 gr. 
6 4); jerner Treibe-, Stalle und Schladhtlöhne. 

jür Fiſche (3 Etr. 20 % Karpfen, der Etr. 7 jl. 3 gr., 
Y, Etr. 14, u Karaujden, 4 Hechte, 2 Kannen 
Scmerlen, 59 Kannen kleine File, 3 Schod Fo— 
rellen, 15 Male, 8 @ Lad). 

für Federvieh (7 Kalekutzſch-Hähne, worunter 1 ge: 
mäjteter, auf 7 ft. 19 gr., 62 alte Hühner zu 3 gr. 
bis 6 gr. 9 A, 30 junge Hühner zu 2 gr. das Stüd, 
24 Tauben, zuj. 19 gr.). 

für 64 1 geräuchertes Schweinefleiih, Schinken und 
Sped, das # 3 gr., 1'/, Schod geräucherte Schöps- 
zungen, zuſ. 2 fl. 18 gr., 2 Knackwürſte. 

für en 

„ Brot, Semmel, Kuchen. 

„ Salz, Butter, Käfe, Rahm und Eier (f. 2'/, Stüde 
Salz an €. €. Raths Salzbänte 6 fl. — gr. 8 4, 
für 9 Schod Eier, dad Schod 5'/, bis 6 gr.) 

für Pflaumen und gedörrte Apfel. 

für Getränte (1 Faß Wein hatte der Kurfürft geichentt; 
8 Eimer alten Landwein für 73 fl. 3 gr., 24 Faß 
Bier für 181 fl. 15 gr., 88 Kannen Weizenejfig und 
11!/, Kannen Weinefjig.) 

für Gefähe (darunter 23 fl. 10 gr. an Geſäßmann Hans 
Gebert in Borjtendorf für 56 Dugend hölzerne Teller, 
8 Schod Heine Kännchen, 1 Schod große zweifannige 
Fletſchen, 2 Schod mittlere Kannen, 1 Schod IE 

entlannen). 

für Holz und Kohlen, 

für töpferne Gefäße, 

„ Bartengewächje („Mehrrettig, Salat, Beterjilgen, 
dürre und grüne Zwiebeln, Suiben, Braunfohl, ges 
dörrete Lauergen, Stachel®eere, Sparchel, Kannen— 
wiih, Majoran, Sauer traut“). 

dem Koch, Köchinnen und den Küchenweibern (5 fl. dem 
Koch, 5 fl. 15 gr. der Marie des Gaſtgebers und der 
langen Margarethen, 3 fl. 9 gr. zwei Bratenwärte: 
rinnen, 17 gr. 6 3 der böhmiſchen Margarethen, 
7 Stangenfuchen zu baden, 9 fl. 3 gr. 24 Küchen— 
weibern, jo Braten gewendet und Bier eingejchentt, 
1 jl. einer Frau, die aufgewajchen und gejcheuert, 
12 gr. einer Frau, die die Töpfe in der Küche ge- 
hoben, 8 gr. 2 Weibern, jo im Keller Bier einge: 
laſſen, 1 fl. 15 gr. 5 Weibern, welche nad) der Knapp— 
ſchaft — und gewaschen, 14 gr. 2 Weibern, 
welche die Tafel-, Tiſch⸗ und Fellertüher gewaſchen, 
4 jl. 12 gr. der Frau Chriſtoph Traynerin und 3 fl. 
9 gr. der Frau Matthias Kadin „zum recompens, 
daß die Erite al; Küchenmeifterin fich gebrauchen 


5 
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laßen, die andere aber Ihr geholften, auch beym 
Schlachten, und beiderſeits ſehr fleißig geweſen“). 

72 fl. Tgr. 5 4 Insgemein (2 fl. 6 gr. — Herrn Abraham Großkopffen 
als Marſchall, 2 fl. 6 gr. 4 Vorſchneidern, 2 fl. 6 gr. 
dem Berg-Sekxetär Jahn in Dresden wegen Auswir- 
fung gnädigjter Verordnungen, 6 fl. für 14 Dugend 
Kränze! zur Austeilung an die Herren, 3 fl. 9 gr. 
Fuhrlohn von 4 Küchen, 3 fl. 18 gr. Küchenzins, 
6 fl. 8 gr. den Bierfchrötern, 5 fl. 17 gr. für 2 Schod 
10 St. Spündebretter zu Tiihen, 1 ji. 11 gr. für 
1 Sc. Schlagbretter, 3 jl. 18 gr. an die Zimmer- 
leute, 2 jl. 15 gr. für 38 Ellen grobe Leinwand, 
9 gr. für Rojenwafjer zum Stangentucden, 2 fl. 6 gr. 
für zerbrochene Gläſer, 3fl. — Zins von Braten 
gerüften, Keſſeln, Fiichtiegeln und Zinn (Das Zinn 
für die Herren hat Frau Berghauptmännin, Frau 
Schwiegermutter Zehendnerin und der Bergmeiiter 
ohne Entgelt hergeliehen), 11 gr. für ein verlorenes 
zinnernes Comment: Schüffelhen, 9 fl. 3 gr. Zins 
vom Knappichaftshauje, 5 gr. „An Einen Kalbfell 
dem Toden Gräber, alten Brauch nach entrichtet“, 
2jl.6 gr. für 1 Stein große und Meine Lichte, 5 gr. 
dem Glajer Johann Haynen, welder 7 Spiegel 
und Heine Scheiben im Knappſchaftshauſe, jo zer: 
brochen worden, eingejegt bat.“ u. a.) 

890 jl. 7 gr. 6 $ „Summa Summarum Aller Außgaben bei diejer Knapp— 
ſchaffts Außrichtung. 

Hiervon 

452 „20 „ 7, Einnahme abgezogen, Verbleibet, jo auß der Knapp— 

ihafftsBüchhe zugepüßet werden muß 

437 " 7 ” 11 ” — 

In Bezug auf die Knappſchafts-Zuſammenkunft 1686 hat ſich 
nur eine Ermahnung des Oberberghauptmanns Abraham von Schön— 
berg vom 1. Mai 1686 zur Sparſamkeit? und eine Regiſtratur“ er— 
halten. Letztere lautet: 

„Registratura bey gehaltener Knappſchafft den 25 May ao. 1686. 

Demnach gejtriges Tages Chriſtoph Freytag gegen do Götzen 
erwehnet, wie Samuel Naumann bey ſeinem Bruder, als er bey ihm in der 
Herberge geweſen, ein baar ſtrümpffe entführet und dahero bey dieſer ehrl. 
Brüder haft nicht zu dulten were, Alß iſt enwehnter Chriftian Göße heutiges 
Tages, ehe das Ehen — worden, erfordert und befraget worden, ob 
benanter Freytag ſolche Wortte gegen ihme gedacht, welcher geantworttet, ja, 
Er were über den Tiſch kommen, wo er Götze geſeßen, und ſolches gejaget, 
Nahdem nun Freytag auch erihienen, hat er zwar ſolche Wortte geitanden, 
darbey aber auch referiret, wie er jolches nur von hören jagen hette, Weil 
Er nun feine Zeugen vorigo anzugeben gewuſt, Alß ift ihme auferleget worden, 
Naumanne eine Äbbitte zu thun, welches er auch in praesentia des Herrn 
5 meiſters, H. Michael Zimmermanns, derer beyden Zechmeijtere als 





avidt Leutners und Samuel Liebjcherd, da; er Naumannen vor einen 


') Siehe obige Anmerfung. ?) Oberbergamtsatten Nr. 3583 BI. 65. 
>) Dajelbt Bl. 60. | 
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ehrl. Mann hielte und nichts als liebes und gutes von ihm wüſte, bewerd- 
jtelliget, Diejes aber umb nadricht willen anhero registriret worden von 


N. Hörnigen 
Knappichafftsichreiber m. p.“ 


Bor der inappichaftszujammenkunft vom 16. und 17. Mai 1701 
erließ das Oberbergamt folgendes: 


„Obmann zwar an Ober Berg Umbts Seiten gerne jehen mögen, daß 
diejenige Zufammenkunfft, welche bey E. Erbaren Berg Knapp- und Brüder- 
ihafft alhier von uhralten Zeiten ber eingeführet und jederzeit auf den andern 
und dritten Pfingit yeyertag in Ausrichtung einer Ehrenmahlzeit binnen ge— 
wien Jahren, ii mann Anno 1648 auf jedes qvadriennium bejtimmet, 
aud) Ao. 1659 aljo gnädigſt confirmiret, solenniter gehalten worden bey 
igigen lang angehaltenen jehr ſchweren und Nahrlojen Zeiten noch auf einige 
Jahre und wohlfeilere Preiß derer Vietualien hätte fönnen verjchoben werden, 
Zumahlen da ſich das liebe Berg-Armuth täglich vermehret und anitzo ſchon 
über 3 bis 4te Halbhundert Wittiben und Weyſen angewachßen, denen lohn: 
täglich etliche 40 ji. Allmojen ausgetheilet werden müßen, und hieran ohne 
Seuffzen und Weheclagen fein Abbruch zu gejtatten oder durch eine hoch 
tommende Ausrichtung zu veranlahen fein will. 

Alldieweil aber die alten Brüder nad) der legten 1686 — Knapp⸗ 
ſchafft bis auf 269 Perſonen abgenommen und bey Abſterben derer üb— 
rigen Brüder mit dem Leichentragen ſehr beſchweret werden, Zu 
— Erleichterung aber bis anhero faſt jährl. zu vielen wieder— 
hohlten mahlen umb eine Zuſammenkunfft und Knappſchaffts 
Außrichtung angehalten, deren inſtändiges Suchen mann ſich auch länger 
zu entbrechen nicht vermocht, 

Als wird zwar daß auf bevorſtehende Pfingſten, geliebt es Gott! aber— 
mahls eine gewöhnl. Knappſchafft hergebrachtermaßen gehalten und zu Be: 
wirthung derer angegebenen 92 Tiſche die specifirten 469 fl. aus der Knapp— 
ſchaffts Büchhe zugebühet werden mögen, hierdurd) von Ober Berg Ambts wegen 
bewilliget. Die Herren BergBeambten und Zechmeijter aber nebenſt denen- 
jenigen Perſonen, jo bey dieſer Ausrichtung einige Anſtalt zumaden, aber 
jonjt zuthun Haben, dahin treul. ermahnet, dab Sie allerjeit3 die benüthigte 
Vietualien und andern Bedürffnüs aufs genauejte erhandeln und anjchaffen, 
die Kojten, joviel nur möglich und ohne Abgang guter reputation gejchehen 
fann, einziehen, feinen unnöthigen Uffgang unter ſich jelbjt bey der Beſtell— 
und Zujchidung verubrjachen und dahin pflihtmähig trachten follen, daß die 
Knappicaffts Casse mit Übermäfiger Zubühung nicht befchweret noch ex- 
hauriret, noch aud) dadurd das liebe Berg Armuth, denen gleichwohl die 
collegirten Büchßen Pfennige als ein höchſtnöthiges Allmoſen proprie gewidntet 
jind, zu weheclagen und Eenacn verubrjachet werde, Sintemahln daraus 
einem jediwedem bey Gott und der Obrigkeit leicht ſchwere VBerantworttung 
zuwachßen fann, Darfür ſich doch jedweder frommer Ehrijt nach aller Mög— 
lichfeit zu hütten Uhrſache hatt. 

Sigl. Freyberg, den 7. May ao. 1701. 

Königl. Pohln. und Churfl. Sächß. Ober-Berg-Ambt. 
Abraham Von Schönberg m. p.“ 

Die Rechnung des Bergmeijters oh. Andreas Süß über dieje 

Bujammenfunft ijt erhalten, ebenjo das Brüderverzeichnis und das 


') Oberbergamtsatten Nr. 3583 BI. 66. 
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Verzeichnis der Ehrengäſte.“ Ein Eingehen hierauf würde aber wohl 
zumeit= und gegenüber der oben mitgeteilten Rechnung auf 1679 zu 
vielen Wiederholungen führen. Die Speifezettel jind ähnlich. Cs 
hatte eine bedeutende Werbung neuer Mitglieder jtattgefunden, 
denn es nahmen 200 alte und 672 junge Brüder teil. Unter den 
Insgemein-Musgaben begegnen wir „4 gr. vor 3 Ellen jchwarz umd 
4 gr. vor 3 Ellen gelbes Band zum Knappſchaffts Becher, item Schlegel 
und Eifen,” bey H. David Thomern hohlen laſſen,“ jemer: „4 fl. 
12 ar. 9. Chriſtian Rüffern, Badern, jo Ehriftoph Funckens, Berg: 
manns Weib, die fich mit einen Keßel gejotten Waßer in der Küchen 
jehr verbrand gehabt, wieder geheilet,* weiter: „I fl.3 gr. 9. David 
Thomern vor einen Stock und 3 fl. 6 ar. 9. Koh. ( Ehriitoph Bieren® 
vor ein jilbern Bejchläge an ermelten Stod, hatt 3 Lot 2'/, q. gewogen, 
welcher dent Herm Lieutenant Geißler vor ordentliche Stellung 
derer Bergleuthe geichendet worden.” 
Gerlach bejchreibt nach einem alten Drucke den Aufzug der 
Knappichaft vom Hofe des Schlofjes Freudenjtein nad) dem Kaufhaufe.* 
Bei diefer Zuſammenkunft kam folgender Auftritt? vor: Kaum 
war der Knappſchaftsälteſte Samuel Zange, „welcher in puncto sexti® 
angejchuldigt worden,” die Naufhaustreppe hinauf, jo kamen jchon 
Teller und Knochen auf ihn los geflogen, jo daß er jchleunigit entwich. 
Die Zuſammenkunft vom 26. und 27. Mai 1711’ wurde von 
Bergmeiiter Johann Chriſtoph GoLldberger ausgerichtet. Bei der 
Prüfung jeiner Nechnung kamen „Inconvenientien* zutage.” Es war 
Bier und Wein nad dem Lazarett, dem Hospital, den Thonvaden 
und ſonſtwohin verichleppt worden.” Die Bergleute nahmen nicht 
nur Nahrungsmittel im Kittelbufen für Weib und Kind mit zu Hauſe, 
jondern tiefen fie aud) an Bindfaden zum Fenſter hinunter.'® 
Auch bei diefer Zuſammenkunft ereignete jich ein Auftritt.'' Es 
war ein Bergmann, jo vorhero ein Schäfer geweſen, miterjchienen. 
Als das Bergvolf mitten in der Mahlzeit begriffen gewejen, zogen 
die Bergleute zum Teil Pfeifen aus der Tajche und pfiffen; andere 


J Handfchrift Ab 27 der Altertumsvereins-Bücherei. 2) 6. Heft diejer 
Mitteilungen ©. 608. Wegen des Sclägel und Eijens j. obige Anmerkung. 
Der Becher iſt abgebildet bei Steche, bejchreib. Daritellung der Bau: und 
Kunſtdenkmäler, 3. Heft, ©. 90 und 91 und bei Knebel, Freiberger Gold⸗ 
ſchmiedeinnung, dieſe Mitteilungen, 31. Heft, ©. 76 und 77; er iſt eine Arbeit 
des Freiberger Meiiters Andreas Müller (1676— 1718). Mach den Ober: 
bergamtsaften Wr. 5462 BI. 2 war der u mit 91 fl. 9 gr. ins Inventar 
eingeltellt. *) Val. Knebel, a.a. 0. ©. 79. *) 6. Heft Hefe: Mitteilungen 
&.601. °) Oberbergamtsatten Mr. — Bl.15b. °) Des 6. Gebotes. 7) Val. 
Beyer, Das gelegnete Martgrajentum Meißen 1732, bei Jahrzahl 1711: 
„Am 2. und 8. Sfingittage iſt Knappſchafft gehalten, täglid) 1400 Perjonen N 
97 Tiichen geſpeiſet.“ *) Oberbergamisaften Nr. Nr. 638 und 3534 Bl. 251 
*) Oberbergamtsaften Nr. 638 Bl. 134b. 10) Dafelbit Bl. 129. "') She 
bergamtsaften Nr. 3584 BL. 156. 
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jteeften die Finger in den Mund und fingen nad; Art der Schäfer 
zu pfeifen an. Darüber entitand ein großes Lärmen, jo daß die Be— 
amten und Alteiten zu thun gehabt haben, daß ſie jenen Bergmann 
hinter dem Tiſche hervorzogen und binunterjchafften. 

Soldberger hatte vom Glajer Tobias Haubolt geliehen: ! 


100 Heine baßröhren 10 Carfinl. zum Eßig 
200 Kelchgläker 8 VVerſchraubte Flaſchen 
76 Weinbächer 12 geſundtheit gläßer. 


24 Carfinl. zum Wein | 
Davon find zerbroden: A 
17 kleine baßröhren pro 1 jtüd 6 4 thut 8 gr. 


64 
35 Kelchgläßer pro 1 ftüd 2 gr. thut 2 Thlr. 2 „ —„ 
37 bäder pro 1 ftüd 2 gr. ihut DB: De 
8 große Carfinl. pro 1 ftüd 3 gr. thut l .„ -.. 
2 kleine Carfin. pro 1 itüd 2 gr. 6 4 thut — ,„ In —, 
2 Flaſchen pro 1 ftüd 4 gr. 6 4 thut — „ 9g.„—. 
1 geichlieffeng geſchnitens gejundtheitglan l- „ 8 —_ 
3 geichnietene gejundtheitgläßer, thut 2. — —, 
2 glate geſundtheitgläßer, thut — „ 18 —, 


Wegen der hölzernen Gefäße wurde mit Hans Chriſtoph Geb— 
hardt in Borſtendorf ein Vertrag? abgeſchloſſen. Der Genannte hatte 
zu liefern: 


85 große 4kännichte zu 2 gr. 

190 mittlere zu 1 Kännden zu 9 4. 

510 Heine „Plötzſchen“ von '/, Kännden, dad Schod 15 gr., wohlverpichet, 
30 Dupend Teller zu 2 gr. 9 4. 


Die Lijte? über „Beitraffung, jo bey Haltung der [öbl. Berg: 
Brüderichafft erfolget“ entbehrt nicht der Komik und beleuchtet, ebenjo 
wie der Släferbruch, den bei der Zuſammenkunft herrſchenden Geijt: 


— fl. 4 gr. — „ Steiger Ehriftian Frigide von Anna Fortuna, jo bei 
jeiner Seelen geſchwoören, als einer, da er ihm jchenfen 
und nicht trinken, darzu zwingen wollen, ift verjtorben. 

»„ — „ Marcus Froſch, jo St.‘ Bodpene Frau geherget. 

„ — „Ingl. dah Er fa über einen andern Tiſch geießet. 

— ,„ Hann Samuel Tändler, jo eines andern Weib geherzet. 

„ — „ der Heine Grohmann, jo von jeinen Tijch ſich über einen 

andern gejeßet. 

— der ſo genante Zweckenſchmidt, um daß Er ſowohl dem 
B.M. unten vor der Thüre, als oben an der Treppe 
denen Wächtern ungebührl. und [oje Reden wegen nicht 
hineinlafung der Weiber gegeben. 

— „3, — „ Gabriel Lohſe von Kröhner Fogr. jo ein Glaß Brantewein 

zur Knappſchafft gebracht und ausgeſoffen. 

2. — „Chriſtoph Borrmann wegen feiner Seelenſchwerung als er 

zeugen wollen, daß einer über den andern Tiich gelauffen. 


- 
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— fl. 5 ge. — ZN. Kübler aufm Tjcherpermaßen, jo jid) übern Tiſche ge— 
brochen und etl. Bergbeamte auch theils Brüder beun— 
reiniget. 

— „ 6,„ — „ St. Paul Thänel, jo Tobad getrunden haben joll, viel- 
mehr aber da er bey der Bernehmung mit Betheurung 
feiner Seelen gejchworen, Er gebe feine Straffe. 

— „6. — „ Matthes Richter, jo dem ältejten St. Roppen den Donner 
aufm Half gefluchet wegen eines Sag Nuchens, jo doppelt 
über jeinen Tiich genommen werden wollen. 

-- . 2. — „ Chriſtoph Heide, jo bey jeiner Seelen geichworen, Er und 
jein Gammerrath weren gute Brüder. 

— , — „ — u N. Bollner auf Tzſcherper 3.—6. Maaßen, jo über einen 
andern Tiſch Brüder gejaget, es weren feine Brüder, 
aber ein Dieb darunter. Not. foll genau unterfuchet 
werden, wer der jey? 


— „ 2, — „ St. Eidler, fo die St. Nitzſchin geherzet. 
Fee: — „ Eltejter Philipp Kröner, jo St. Adam Ungers Fr. geherket. 
— „53. . Samuel Borrmann ums YJuchjens. 
Des andern Tags. 
— 2 — u N. Goldhan aufm ed jo mit Fleiſch um ſich geworffen. 
_ 6 „ — „ Herr Nöthling, jo der N.N. Sechs Schmepgen gegeben. 
— , 83. — „H. OberEinfahrer Borrmann, der drey Jungfern geberzet. 
— „6, — „ 9. Beihworener Gingel, jo der N. N. oben in Bojen 
— und vielfältigmahl geherzet. 
—, 4, — „S. Sißemilch wegen Hertzens. 
— „ 4, — „Gannß Fr. Müde item. 
— , 3. — „ Samuel Stein, jo übern Tifch gejuchiet. 
— „2. — „N. Kaulfuß, jo geherzet. 
— „ 4, — „ Herr Schmiedt, weldyer gejaget, als ein anderer das Yicht 
ebuget: Müſſen es doch andere jungen auch thun. 
—, 4, — „ 9. Hilger, ald er diefes erfahren, zur antwort gegeben: 


ge, iſt das nicht ein Galgen Vogel. 
„ Im „ St. Samuel Heuer, jo N.N. geherpet. 


= 


„— » — „ Mons. Wlbert, jo geherget und unter der andern Disc. 
mit gesabiet. 
— , 2 „ — „ Steiger Tittel vor Herzen. 
u 2m —n Herr Schmidt deßgl. 
4„ 16 „ — „ Summa.“ 


In der Sigung in der Oberbergamtöftube vom 5. April 1738, 
woran teilnahmen Berghauptmann von Kirchbach, Bergrat Typ- 
fens und die Bergkommiſſionsräte von Ponidau und von Wich— 
mannshaußen, äußerten Bergmeijter Stiebner und Obereinfahrer 
Wagner viel Bedenken gegen Fortiegung der Zulammenfünfte: 

„es würden an die 3000 Mann zujammenfommen und man könne 
nicht zum voraus fehen, was einer oder * andere im Kopffe führen möchte. 
Wann der Bergmann eine Kanne Bier getrunken hätte, ſo wäre er in ſeinen 
Gedanken reich und groß . . . . Wann das Bold wiederum zum gehorſam 
gebracht worden, möchte ſich die Sache noch eher thun laßen; anjetzo aber 
und da alles p. force geſuchet würde, wäre die Sache um ſoviel bedencklicher 


) Oberbergamtsaften Nr. 3584 BI. 15. 
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; . 08 wäre auch die jepige Theuerung in Consideration zu ziehen, da 
der Bergmann genug zu thun hätte vor ſich, jein Weib und Kinder das täg- 
lie Brod zu verdienen. Es fähme nicht allein auf die Einlage an etliche 
Srojhen an, jo zur Mahlzeit gegeben würden, jondern es mwolte auch ein 
jeder in reinlihen Gruben-Habit erjcheinen, da dann mander nicht mit 
6 Thlr. dasjenige, was er dazu nöthig hätte, fich anzuschaffen vermücte. So 
wäre auch die Knappſchafts Cassa in Obacht zu nehmen, allermaßen jelbige das 
legtere mahl über 700 fl. zur Ausrichtung bergegeben, wovor der Cassa nichts 
restituiret worden und anjego möchten gar leicht 1500 Thlr. vder fl. anfliegen, 
weiln die Zahl des Bergvolds jich über das alterum tantum gehäuffet und 
wäre leicht zu erachten, was dem Armuthe als worzu die Knappſchaffts Cassa 
eigentlich gewidmet, vor ein Nachtheil zugezogen würde, wenn joviel 100 Thlr. 
in ein paar Tagen verthan würden.“ 

Hierzu fam, daß 3 jog. Ausjchußperjonen (Heym, Göße und 
Sähne), welche in puncto sexti (f. o.) Werg am Noden hatten, eine 
Eingabe! in dem Sinne gemadt hatten, die Zulaffungsbedingung der 
ehelichen Züchtigfeit möge fünftig fallen gelafjen werden und die Be- 
treffenden mit einer Geldbuße wegfommen. Grade hiervon aber be- 
fürchtete das Oberbergamt Unruhen bei einer künftigen Zuſammen— 
funft. Much die Auffindung des Orted des Mahled für jo viel 
Menjchen machte Schwierigkeiten; es famen die Fleiſchbänke und der 
darüber gelegene Tuchmacherboden im Kaufhauſe in Frage, wenn die 
Sleiihbänfe einige Zeit vorher geräumt und ausgeräuchert würden; 
andere ſchlugen vor, Buden auf dem Schießplane zu bauen.? 


Wegen jchlehten Standes der Knappſchaftskaſſe wurde unterm 
5. März 1740 auf eritatteten Bericht die Haltung einer Knappſchafts— 
zufammenfunft abgeichlagen.® 

In der zweiten Hälfte des 18. Kahrhundert3 jcheinen Feine Zu— 
Jammenfünfte jtattgefunden zu haben; der 7 jährige Krieg, Teuerungen 
(namentlich 1771 und 1772) und ſpäter der franzöfijche Krieg brachten 
grade Freiberg die jchweriten Lajten. 

Erſt der prunfliebende Berghauptmann von Herder erwedte 
fie nochmals zu einem kurzen Leben: 23. Mai 1825,* 31. Mai 1830 
und 31. Oftober 1836. Es waren indefjen bei weiten feine Knapp— 
ſchaftszuſammenkünfte im alten Stile, jondern Beamtenfejte? mit zahl- 
reich geladenen Ehrengäjten, auch jtarfer Beteiligung der Bergbeamten 
des Obergebirges, ſowie mit anjchließendem Ball. 


) Oberbergamtsalten Nr. 3584 Bl. 3. *) Ebenda Bl. 47flg. °) Ebenda 

Bl. 58. 9 Vgl. auch Benjeler, Gedichte Freibergs und feines Bergbaues, 

2. Ubtlg. ©. 1175. °) Breithaupt, Freiberger gemeinnüßige Nachrichten 

1825 9%. 22 ©. 175. Danach berichtet Gerlah im 6. Hefte dieſer Mit- 

—— S. 604, der auch die beiden letzten Feſte von 1830 und 1836 be— 
reibt. 
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Rarl Waria von Weber 
in Freiberg 1800—1801. 


Bon 
Konrad Knebel. 


Cor hundert Jahren ward Karl Maria von Weber, der ruhm— 
NE volle Begründer der deutichen romantischen Oper, auf jeinem 
Wanderleben nad) Freiberg verichlagen. Sein Vater, Franz Anton 
von Weber, in Dienjten des Nurfürjten Karl Theodor von der Pfalz, 
jpielte mit Fertigkeit die Violine, hatte eine merhvürdige Yeidenjchaft 
jür das Streichen des Kontrabaſſes und war zugleich ein guter Sänger. 
Als Portepeejunfer in die reitende Garde eingejtellt, ward er bei Zus 
teilung zur Reichsarmee zum Leutnant befördert und zeigte fich im 
Feldzuge als luſtiger Fahrtenmacher, der mit der Fiedel, die er mit 
fich führte, feine Truppe in einen „Luftigen Krieg” zu verjegen wußte, 
bis ihm bei Roßbach durch eine Werwundung der Ernjt der Yage 
beigebracht ward. Won der Armee zurücgetreten, vermählte er ich 
mit Anna don Fumetti, nach deren Tode er mit jeinen Kindern in 
Sejellichaft wandernder Schaujpieler und Zänger Deutichland durch— 
zog, bis wir ihn 1778 als Muſikdirektor in Lübeck und bald darauf 
al3 Kapellmeister des Fürſtbiſchofs zu Eutin wiederfinden, wohin er 
feine zweite Gattin, Genoveva von Brenner, führte. Durch dieje 
Ehe ward er zum heim von Mozarts Gattin Konitanze. Wegen 
Auflöfung der fürftlichen Kapelle mußte Franz Anton von Weber mit 
der Stadtmufikdireftorjtelle zu Eutin fürlieb nehmen und deren ganze 
Bitterfeit auskoſten, jo daß ſich die Gattin in Thränen der Sehn— 
fucht nach ihrer füddeutichen Heimat verzehrte. In diefe Zeit, den 
18. Tezember 1786, fällt die Geburt Karl Mariad. Die Theater: 
feidenicyaft erfaßte nun wiederum den Vater und er führte mit jeinen 
muſikaliſch gebildeten Kindern eriter Ehe, bald als Muſik-, bald als 
Schauſpieldirektor ein ruheloſes Wanderleben, dem Karl Marias heiß— 
geliebte Mutter 1798 zu Salzburg erlag. Daß der Sohn der Ver: 
ewigten nicht anderes al3 ein Künftler werden jollte, ſtand beim 
Vater jet; ja er träumte, ſich an Mozart erinnernd, jchon davon, 
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wie er mit feinem Wunderfinde von Stadt zu Stadt zöge und dieſes 
mit Ruhmesfränzen iüberjchüttet werde. Worerjt jchien jedocd dazu 
nicht viel Ausficht, da die Fortichritte gering waren. Erjt der Kammer— 
muſikus Heuschkel zu Hildburghaujen, ferner Michael Haydn in Salz: 
burg, Hoforganift Kalcher und Geſangslehrer Balleji zu München 
vermochten Karl Marias Talente zu entfalten. Damals machte Aloys 
Senefelder eben Aufjehen durch feine Erfindung des Steindruds. 
Die von Weber, Water und Sohn, verfehrten viel mit ihm, den jie 
icon von Nürnberg ber fannten, und mit Gleißner, dem eigentlichen 
Erfinder des Tithographiichen Notendrudes. Karl Maria, der von 
ſich jelbit jagt: „Ich malte in DI, Miniatur, Baftell und wußte aud) 
die Nadiernadel zu führen,“ erhoffte ſich in der Lithographie ein 
billiges Mittel, jeine eigenen Tondichtungen zu vervielfältigen. Ja 
der frühreife Anabe glaubte jogar, ein Verfahren erfunden zu haben, 
nit welchem er Senefelder und Gleißner übertreffen fünne. Der 
Vater jah Schon Ruhm und Glüdsgüter auf beide berabitrömen, als 
nad) vielem Zeichnen und Verjuchen endlich eine brauchbar jcheinende 
Preſſe hergejtellt war. Welcher Ort aber jchien geeignet, den Noten— 
drud im großen zu betreiben? Offenbar auf der Suche nach einem 
jochen, famen die beiden Weber im Frühjahr 1800 von Stuttgart 
durch) Sachen nad) Freiberg, welche Stadt alle Borausjeßungen zum 
Gelingen des in Ausficht genommenen Großbetriebs zu erfüllen jchien. 
Andem beide Weber auf der Nüdreife Carlsbad berührten, machten 
jie dort die Bekanntſchaft des Ritters Karl von Steinberg, eines 
Bühnenihmwärmers nach Art zahlreicher Edelleute jener Yeit, und Franz 
Anton von Weber jelber. In München rüftete man num zur Ab— 
reife nach Freiberg. Meinte man doch, die Bergſtadt müſſe die Steine 
und alle Materialien liefern oder mindeitens nachweiſen fünnen. In 
feßterer Beziehung rechnete man offenbar auf die Bergakademie, den 
Mittelpunkt der naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe, an welchem Abrahanı 
Gottlob Werner, der Begründer der Gevgnojie wirkte, Yamıpadius 
die Hüttenfunde zu einer Wiffenichaft entfaltete, Koh. Friedr. Wild. 
Gharpentier Mathematik in Bezug auf Majchinenbau vortrua, Mende 
jeinen Ruf als genialer Mechaniker begründete und die durch Ober: 
berghauptmann von Oppell angelegten Sammlungen der Modelle und 
Naturalien zum Studium einluden. Anfolge mangelnder Mittel ent- 
ſchloß man fich, die Neife als Kunſtreiſe aufzufafjen, und Karl Maria 
von Weber trat in Erfurt, Gotha und Leipzig, in leßterer Stadt zur 
Michaelismefje beifällig aufgenommen, öffentlih in Konzerten auf. 
Am September 1800 traf man in Freiberg ein, nachden 
durch Franz Anton von Weber, der ji) mittlerweile jelbit und mit 
Übergehung des Hauptmannsranges zum Major „befördert“ hatte, in 
der Allgemeinen Mufikzeitung veröffentlicht worden war, daß man zu 


') Hinterlafj. Schrift. v. Karl Maria v. Weber I, VII 
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Freiberg eine Offizin für lithographiichen Notendrud errichtet habe. ' 
Man wohnte hier auf der Erbiihen Straße im „Goldenen 
Löwen,“ deſſen Beſitzer, Auguſt Friedrich Hene, Kaufmann von Haus 
aus war.” Die wirkliche Eröffnung der Drudanftalt hat niemals 
jtattgefunden, iſt polizeilich, desgleichen aud in den „Freiberger 
gemeinnüßigen Nachrichten“ niemals verlautbart worden. 

Lange Zeit hatte ſich Karl Maria mit dem Atzen und Abjchleifen 
von Steinen, mit der Arbeit an der Prefje beichäftigt. Die Erfolge 
des Berfahrens waren aber offenbar bier, wie ſchon in München, 
feine glänzenden; denn nicht ohne Grund wird in Freiberg öffentlich 
darauf aufmerkfjam gemacht, daß in Band III der Allgemeinen Mufit- 
zeitung 1801, ©. 255, der von Karl Maria von Weber jelbjt her- 
rührende Stich auf Stein jeiner eigenen 6 Variationen für Klavier, 
inforreft und von einem Graveur bejorgt jei, der gar nichts von 
Noten zu verjtehen jcheine.” Waren ed die Mißerfolge im Stein: 
drud, war ed „die Weitläufigfeit und das Mechaniiche, Geijttötende 
des Gejchäfts,“ von dem Karl Maria jelbit jpricht,* war es die Reife, 
weiche ihn wieder in die jchüne Welt der Kunſt hinein verjegte, war 
es die mit der Weberjchen Abenteuerlujt gepaarte Sehnjucht, im 
Dienfte der Frau Muſika Großes zu vollbringen: Karl Maria wendete 
ji) wieder der tondichteriichen Thätigkeit zu. 

Das mujfitaliiche Leben Freibergs ward damald vom Kantor 
3. ©. Filcher, einem tüchtigen Mufifer, beherricht, der jich, wie er 
jelbft jagt, aus Kirmbergerd, Marpurgs, Sulzers, Bachs, Händels, 
Grauns theoretiichen und praftiichen Werfen gebildet hatte. Er kom— 
ponierte umd hat 3. B. manches Gedicht des Succentord Merbeth in 
Töne gejebt. So begrüßte er am Ende des Jahres 1800 das neue 
Nahrhundert mit dem Gejange „Auf! Emadt! J In frohen Ehören“ 
vom genannten Dichter, durd ein neues „Herr Gott, dich Toben wir“ 
und eine „Neujahrsfantate." * Häufig leitete er die Darbietung größerer 
Chorwerfe, und Theodor Körner, der ihn hier in Freiberg fennen 
fernte, beurteilte ihn nicht ohne Anerkennung.” Während Webers 
Anwejenheit in Freiberg brachte er im September 1800 „die Schöpfung“ 
von Haydn wiederholt zur Aufführung? Doc, fühlte ſich der Herr 
Stadtlantor entichieden als örtlicher Muſikpapſt. Der Stadtmufifus 
Siegert, mit dem Körner jpäter öfters mufizierte,” Bruder des afa- 
demiſchen Zeichenmeijters, ein tüchtiger Leiter des Mufifchord, welcher 
Subſkriptionskonzerte gab, im Theater dirigierte, aber auch den Neu— 
jahrdumgang ausführte, war Fiichers ergebener Diener. Mit dem 
allmächtigen Stadtlantor mochte es Karl Maria nicht verderben. Er 


) 3b. 3, ©. 69. ?) Polizei-Arch. z. Freib. Einwohner-Buch, Petri 1752 
bis 1815, Nr. 19. 9) Freib. gem. Nachr. 1801 ©. 88. *) Hinterlaff. Schr. VIII. 
) Freib. gem. Nadır. 1800 ©. 548. *) Daſelbſt. °) Vergl. Knebel: Karl 
Theod. Körner in Sreiberg. Mitt. d. Fr. A. V. Heft a * 88, 9 Freib. gem. 
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machte ihm daher in defjen Amtswohnung an der Klirchgaffe einen 
Bejuch und überreichte ihm im September 1800 jeine in Salzburg 
geichriebenen Fugetten und die zu München gejebten Bariationen, ! 
um jich dejien Wohlwollen zu verfichern. 

Das Schauspielhaus in Freiberg, vom Bulvermühlenbefiger Engler 
in Freiberg gebaut, in welchem die Secondaſche Gejellichaft? von 
Dresden am 7. April 1790 die erjte Vorftellung gegeben hatte, war 
damals jehr bei den herumziehenden Truppen beliebt. Seit 1791 
war es im Ratsbeſitz. Es überrajchte nad) einen Reijeberichte von 
1801 durch die „von Meifterhand gemalten Dekorationen,“ ſowie 
durch das „gutbeſetzte Orcheſter“ Siegert3? und follte ähnlichen 
Runfttenipeln zu Baireuth, Negendburg und Nürnberg weit vorzu- 
ziehen jein. Teilnahme und Neigung der Freiberger Einwohner fürs 
Theater waren zwar nicht gering, rechtfertigten aber nur jelten die 
übertriebenen Hoffnungen der Spielleiter, welche die Verhältniffe nicht 
in Rechnung zogen. 1800 gab die Krügeriche Gejellichaft 53 Bor: 
jtellungen. Daß diejelbe Kopebues und allenfall3 noch Ifflands Mufe 
gerecht zu werden vermochte, ijt wahrjcheinlih. Wenn aber von 
„Hamlets“ Darjteller nur gejagt ift, daß er „nicht mißfiel,“ die 
„Räuber unbefriedigt ließen,“ die „HZauberflöte* zur „ichlechteiten 
aller Borjtellungen bejtimmt ſchien,“ im „Don Juan“ jelbjt „die 
beiten Sänger nicht trafen,“* jo fann man wohl ermefjen, daß die 
GSejellihaft über ihre Kräfte ging, darım nur ein trauriges Ende 
nehmen fonnte, und daß die Schaufpieler mit Hinterlaffung vieler 
Schulden die Stadt verlaſſen mußten.’ 

Als Karl Maria von Weber mit jeinem Vater hier in Freiberg 
ankam, hatte eben der Ritter Karl von Steindberg die Theater- 
fonzeifion erhalten.® Unter jeiner Direktion eröffnete die K. K. privi- 
legierte Carlsbader deutſche Schauipielgejellichaft am 24. Auguſt 1800 
ihre Borjtellungen.” Daß Franz Anton von Weber, Mufifer und 
Schaujpieler, jowie Karl Maria von Weber, in welchem genug Komö— 
diantenblut rollte, die in Carlsbad gemachte Belanntjchaft erneuerten, 
ift jelbitverftändfih. Zudem war von Steindberg eine anziehende 
Geitalt von vieljeitigen Talenten, Dichter, Muſiker, Sänger, Schau 
jpieler in einer Perſon, für die Bretter leidenjchaftlic; eingenommen 
und durch Neigung und Mittel in den Stand gejebt, dem Theater 
Opfer zu bringen. Der geiftreiche Edelmann verfügte über eine ge— 
wandte Feder, die er in Prag einmal damit bewährte, daß er, um 
der im jtädtifchen Theater jpielenden Gejellichaft, welche Kotzebues 
„Uble Laune“ zu geben beabfichtigte, mit Wiß die Spitze zu bieten, 
für jeine Bühne in ganz kurzer Zeit das Intriguenſtück „Die gute 
Laune“ jchrieb, ſodaß es gleichzeitig mit jenem angekündigt werden 

') Freib. gem. Nadır. 1801 ©. 70. ?) Benſeler 1225. 9 Dajelbit. 
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fonnte, wodurd er die Lacher und auch die Theaterbejucher auf jeiner 
Seite hatte." Bon ihm wurden nod aufgeführt eine Schickſals— 
tragödie „Die Nüdkehr ind Vaterhaus,“ die „Liebe zu den Inter: 
thanen,“ ein Gelegenheitsſtück,“ und das Nitterichaufpiel „Die Grafen 
Helfenfels.“ Außerdem war er auch ein gejchichter Bearbeiter, der 
al3 ſolcher 3.8. „Bonaparte in Agypten“ Lieferte.* Seine Truppe 
ſtach vorteilhaft von der Krügerjchen ab und hatte mit den Tänzern 
und Tänzerinnen eine Stärfe von mehr al3 dreißig Perjonen. 
Sie gab Stüde von Koßebue, Iffland, Ziegler und ward darin 
meiſtens günftig beurteilt. Als erſter Held und Liebhaber erntete 
vielen Beifall ein Herr von Harree, in Charafterrollen glänzte Karl 
von Steinsberg, der Direktor, deſſen „Geſichtsmalerei, Geberden- und 
Mienenjpiel“ gerühmt werden. Als Komiker trat Herr Jungheim 
hervor und mit Ehren und Anerkennung werden die Herren Haag, 
Löſer, Ernft, Seidel, Wiejer, Grohmann genannt, während die Herren 
Langer und Keller abfallen. In Helden= und Liebhaber-, auch Eharafter- 
rollen erfreute ji) von den Damen Madame Dümwe der jtetigen Gunft 
der Theatergälte, desgleichen ihre Tochter. Die Damen Ernit, Stephani, 
Löjer, Amann werden lobend genannt, während Madame Seebura 
als Anfängerin ſich mancherlei Ausjegungen gefalleu laſſen muß. Die 
Oper war minder qut bejeßt. In ihr wirkten außer den genannten 
Schauſpielern und Schaufpielerinnen ganz bejonderd Madanıe Seifert 
und Demoifelle Löſer. Madame Bradatich, welche nach Madame 
Seifert al3 erjte Sängerin auftrat, erfuhr al3bald jo herben Tadel, 
daß ihr gekündigt und ihre Vorgängerin zurücdgerufen werden mußte. 
Als Sänger wird außer dem Direktor ein Herr Krüger und der 
Baſſiſt Kiepling genannt. Im ganzen hat Ritter von Steinsberg 
aber nur 6 Opernabende gegeben. Beſſer, ja verhältnismäßig ehr 
gut, war das Ballet, bei welchem fich in Solos und Pas de deux 
Herr Nungheim, Herr Need und Madame Spania, nad) ihrem Ab— 
gang Herr und Madame Uhlig hervorthaten. Als gewandte Arrangeure 
zeigten jid) die Herren Jungheim, Kees und Uhlig. Von den Damen 
der Schaufpieler traten beim Ballet beifällig aufgenommen Demoijelle 
Düwe und Demoijelle Yöjer mit auf. Die von Steinsbergiche Ge— 
jellichaft jpielte Sonntag, Montag und Mittwoch, jpäter Montag, 
Donnerstag und Freitag, dazu Dienstag und Mittwoch in Oderan. 
In Freiberg wurden don 24. Auguft bis zum 25. November fünf: 
undfünfzig Vorftellungen gegeben. Die Dekoration wird als vorzüg: 
fi) hervorgehoben, insbejondere werden der Garten, die Ländliche 
Gegend, die Bauernjtube, der Nitterfaal und der Prunkſaal, leßterer 
in Vorbereitung, gerühmt. &emalt waren diejelben von dem aus: 
gezeichneten akademischen Lehrer der Baufunde Garbe.® 


') Freib. gem. Nadır. 1801 ©. 399. 9) Daf. ©. 510. °) Daj. ©. 520, 
) Daj. S.489. 5) Daj. ©. 408. °) Daj. ©. 459. 
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Viele der Schaufpieler, vermutlich auch ihr Leiter, Ritter Karl 
von Steindberg, wohnten im „Soldenen Löwen“ beim „Vater Hene.“ 
Mit ihnen jtand Karl Maria von Weber und fein Vater in den 
innigiten Beziehungen. In dieſem Gajthaufe hatten aber einige 
Akademiker, 3. B. Juſtus Zintgraf aus Bieber in Hefien- Hanau 
und Ehriftian Auguft Repmanı, ihr Quartier aufgeichlagen, während 
im Nahbarhauje die Akademiker Karl Ehregott Marhold und Karl 
Friedrich Franke hauſten.“ Dieſe und zahlreiche andere Jünger des 
Bergbaues bildeten mit den Jüngern Thaliens und deren Priejter- 
innen eine Gejellichaft, in der Wit und frohe Laune das Scepter 
ihmwangen. Neben dem weltgevandten, abenteuerlichen, anefdoten= 
reihen Herrn „Major Baron von Weber,“ dem „befannten artigen 
Dann gutem Ton,“? der ganz Deutschland durchreiit hatte und alle 
Berühmtheiten der Muſik und des Theaters kannte bezw. fennen 
wollte, war Karl Maria von Weber, „der Heine wißige Lithograph,“ 
die anziehendjte Perjon. Es war ja Webers Vorzug, daß ihm Die 
Herzen des Volkes, insbejondere der Jugend, wohin er fam, zuflogen. 
Wenn die Weber in ihrer jüddeutichen Mundart anhoben, da lauſchte 
man ihren Worten, und manche frohe Runde ward im jenem Kreiſe 
getrunfen, manch frohes Lied gejungen. Ob es nicht dem im Haufe 
wohnenden ehriamen Herrn Vice-Kreisamtsaktuar Kohann Heinrid) 
Opel manchmal zu bunt geworden it? 

Theaterluft! Künftlerumgang! wie thaten fie dem alten Weber 
jo wohl, wie ließen jie die Leiden feiner Künjtlerlaufbahn verbiafien, 
die dürftigen Nuhmesfränze in der Erinnerung goldener glänzen! 
Vie nährten fie den alten Wunjch, den Sohn zum Wunderkinde zu 
machen und ihm den Weg zum Ruhme zu bahnen! Und der Sohn? 
Geblendet vom Augenblidserfolg der Bühnenkünjtler, bewundert und 
umſchmeichelt von den Afademifern, angefeuert vom Bater, glaubte 
er, wie er jelbjt jagt, „den jo lebhaft einwirkenden Wunderanefdoten 
von hochverehrten Meijtern, denen man nachitrebt“ * und meinte mit 
einem kühnen Sprunge den Parnaß erreichen zu können. 

Und die Gelegenheit jchien ſich zu bieten. Wielleicht ſchon bei 
der Carlsbader Begegnung mit den beiden Weber angeregt, batte 
Ritter Karl von Steinsberg das Tertbud) zu einer Oper „Das ftumme 
Waldmädchen“ verfaßt, die in Töne zu jeben Karl Maria von Weber 
voll Mut und Begeijterung unternahm. Eifrig arbeitete der Vierzehn— 
jährige an ſeinem Werfe, jtetig mit der Peitiche de3 Ehrgeizes an— 
getrieben. Ganze Nächte hindurch komponierte er und einige Mit: 
glieder der Stadtkapelle blieben gleich bei ihm im „Goldnen Löwen,“ 
um die noc feuchten Notenblätter zur Abjchrift zu übernehmen.* 


) Polizei⸗Arch. z. Freib. Einwohnerbuch, Petri 1752—1815. ) Freib. 
gem. Nachr. 1801 ©. 87. ?) Hinterlaſſ. Schr. VIII. *) Freib. gem. Nachr. 
1801 ©. 70. 
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Daſelbſt erichien auch öfters Madame Seyfert, welche die Nolle der 
ZTitelheldin übernehmen jollte. Ihre Bravourarie war ihr mit allen 
Raffagen in Triolen! nach eignem Verlangen? auf den Leib ge- 
jchrieben. Immer mehr drängte der Theaterdireftor, deſſen Gejell- 
ichaft auseinander zu laufen willens jchien. Nach eignen Mitteilungen 
Webers entitand der zweite Akt in zehn, der grüßte Teil desjelben 
une in vier Tagen.” Endlich war das Werk in fieberhafter Arbeit 
vollendet und die Partitur dem Stadtmuſikus C. G. Siegert aufs 
Bult geliefert. Derjelbe jchien aber auf die Schauipielertruppe nicht 
qut zu jprechen, da er nod) Bezahlung zu fordern hatte.* Er mag 
wohl auf die Einübung, von der er nicht einmal wußte, ob jie ver: 
gütet werden würde, wohl auch wegen der Kürze der Zeit, weniger 
Wert gelegt haben, als ſonſt. ZTroßdem war der junge Komponiſt 
mit der Hauptprobe zufrieden und erflärte jie für „brad und qut.“® 


Als die Zeit zur Aufführung gelommen war, hatten jich aber 
die Thearerverhältniffe gründlich und zu Ungunjten der Truppe ge: 
ändert. Der Koſtenauſwand für Perſonal, Orcheſter, Garderobe ıc. 
war anfänglid auf 250 Thaler berechnet worden.® Das mochte 
von Steinsberg nicht haben aushalten können und er überließ daher 
die Leitung am 8. Sept. 1800 an den Baron von Mandel und den 
Kaufmann Harte aus Genf, die ſich den Schaujpieler Seidel als 
Negifjeur wählten, während der vormalige Leiter als Schaufpieler 
bei der Truppe verblieb.” Die lagen über fchlechten Beſuch des 
Theaters mehrten ſich“ von Borftellung zu Vorftellung. Der Kritiker, 
weiher W...r zeichnet, ichreibt Ende Oktober 1800: „Bey dem 
immer wiederfehrenden Anblicd des leeren Haujes, jelbit in den beiten 
Stüden, möchte dem Freunde des Schaujpiels das Herz bluten. Ungern 
jagen wir ed, aber Freyberg ift jeit einigen Jahren jchon der Ort 
nicht, wo eine Gejellichaft beiteben fann, wenn jie ein etwas ftarfes 
und nicht Schlecht bezahltes Perjonal hat. — — Auch jind vier Bor: 
jtellungen für die Woche zu viel, — — weil das hieſige Publikum 
zu bald überjättigt wird." Die Schauſpieler erhielten feine Gagen 
mehr und mußten fie von der Direktion von Mandel-Harte erit aus- 
Hagen. Das Stadtgericht vermittelte endlich dahin, daß den Schau— 
ipielern der Ertrag der nächiten zwei Vorjtellungen als Bezahlung 
dienen jollte.”? Nach dem 17. November übernahm auch Ritter Karl 
von Steindberg wieder die Leitung. Derjelbe bedurfte aber jelbit 
auch, wie Karl Maria von Weber, einer Aufbefjerung der Mittel. 
Um eine joldye herbeizuführen, zugleich aber auch, um der nenen Oper 
zum Erfolg zu verhelfen, ward nichts geicheut, was ein volles Haus 


) Freib. gem. Nachr. 1801 ©. 49. 9 Daſelbſt S. 70. °) Hinterlaſſ. 
Schr. VIII. Freib. gemein. Nachr. 1801 ©. 70. *) Daſelbſt S. 16. °) Daſelbſt 
©. 69 u. 78. Daſelbſt 1800 ©. 399. 7) Dajelbit ©. 414. *) Dajelbft. 
) Dajelbjt 1801 ©. 12. 


finebel: Karl Maria von Weber in Freiberg. 79 





bewirken fonnte. Insbeſondere war man auch für mündliche Ver- 
breitung der Nachricht vom Werke des angeblich dreizehnjährigen Ton— 
dichter bejorgt gewejen. Die Afademifer hatten in diefer Richtung 
eine rege Thätigfeit entfaltet und die Perſon Karl Marias und jeine 
Oper mit einem Märchenzauber ummoben. In die Häufer getragene 
Theaterzettel, gedrudt von Johann Chriftian Friedrich Gerlach, ent- 
hielten folgende Ankündigung: „Montags den 24. November. Das 
Waldmädchen, romantiſch-komiſche Oper in 2 Aufzügen vom Ritter 
Karl von Steinberg, in Muſik gejegt und Ihro Churfürſtlicher Durch— 
laut Maria Amalia Augusta, regierender Ehurfüritin zu Sadjjen, in 
tiefiter Ehrfurcht gewidmet von Karl Maria B.(aron) von Weber, 
13 Zahr alt, einem Schüler Haydns.“! Einen bei Wunderfindern 
oft geübten Gebrauche entſprechend, hatte man alfo auch auf dem 
Theaterzettel den Nomponijten um ein Jahr verjüngt, wie das jchon 
bei Herausgabe der ſechs Fugetten gejchehen war. Much mit den 
Worten: „einem Schüler Haydns“ erlaubte man jich eine Täuſchung, 
denn jedermann meinte, Weber jei ein Schüler Joſeph Haydns, den 
er erit jpäter fernen lernte, während er dod) bei dem verhältnismäßig 
wenig bedeutenden Michael Haydn mufifaliiche Studien gemacht hatte. 
Die getroffenen Weranitaltungen verfehlten ihre Wirkung injofern 
nicht, al3 Dichter und Tonjeger ein volles Haus erblidten, welches 
geipannt der Aufführung entgegenjah.” Stadtmuſikus Siegert führte 
nicht den Taftitod, jondern wirkte als Vorfpieler mit.” Warum nicht 
diefem, jondern einem andern Mufjikdireftor (vielleicht Anton v. Weber ?), 
die Leitung anvertraut worden war, vermochte nicht aufgeklärt zu 
werden.* edenfalld muß diefe Anordnung als ein verhängnisvoller 
Fehler bezeichnet werden. Die Aufführung begann. Die zahlreich 
anmejenden Bergjtudenten trugen der Oper überjpannte Erwartungen 
entgegen, während andere, zweifellos der Anhang des Kantors Filcher, 
„ungünftige Vorurteile mit zur Stelle gebracht hatten.*° Der Beifall 
der eriteren brach ji an dem eiſigen Schweigen der leßteren. Dies 
jowohl, al3 die faft gewaltiame Juswerkſetzung jeitens der Theater: 
leitung, die Führung des Orcheſters durch eine fremde Hand, vor 
allem aber wohl die über das Mah beichleunigte Fertigitellung des 
Tonſatzes bewirkten, daß die Oper weit weniger gefiel, al$ man ge- 
hofft Hatte. Sie ward am andern Tage in der legten Vorſtellung 
der von Steinäbergichen Truppe nicht wiederholt, doch wohl infolge 
der geteilten Aufnahme, jondern Kotzebues Yujtipiel „Der Gefangene“ 
gegeben. Der Theaterzettel enthielt am Schluſſe folgende Anzeige: 
„Morgen wird aufgeführt: Dieſe Reife von Freyberg nad Chemnit, 
ein Schaujpiel von acht Stunden.“ Diejer heitere Schluß wollte 
bejagen, daß man den Thespisfarren nach Chemnitz führe. Dajelbjt 
i) Freib. gem. Nachr. 1801 ©. 13. ?) Daj. NY Daj. ©. 87. *) Daj. 
6) Daj. ©. 13. 6) Daſ. 
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ward am 5. Dezember 1800 nad) gleichartiger Erregung der Neu— 
gierde „Das jtumme Waldimädchen” von einem ebenjolhen Theater- 
zettel angefündigt,' vor vollem Haufe zu Gehör gebracht und erhielt 
nach einer Notiz der „Freiberger gemeinnüßigen Nachrichten” „aus 
gezeichneten Beyfall.” Weber war außerordentlich glüdlich, die Auf- 
nahme in Freiberg verlor an Eindruf und er glaubte einen vollen 
Erfolg im Sturme erzielt zu haben. 


Damals war aber die Berichteritattung und Kritik recht langſam 
in ihrer Thätigfeit, denn erjt in der Nummer 2 des neuen Jahr: 
ganges von 1801 unter dem 8. Januar erjchien die Beurteilung der 
bereit3 am 24. November aufgeführten Oper. Sie lautete: 


Die Fabel des Stüdes iſt nicht übel erfunden, fie ift intereffant und 
abentheuerli, ohne ungereimt zu ſeyn, nur die Ausführung läßt jo manches 
zu wünjchen übrig. Uiberhaupt aber jchienen die Erwartungen des Publi— 
fums von diejer Oper zu jehr gejpannt worden zu jeyn, als daß dieje hätten 
befriedigt werden fünnen, und zum Theil hatte man vielleicht —— 
Vorurtheile mit zur Stelle gebracht; genug! die Oper gefiel weit weniger als 
man gehofft hatte, obgleich manche ungleich ſchlechter erfundene Singſpiele 
hier Glück machten. Auch die Muſik erhielt nicht ganz den Benfall, den jie 
verdient, wenn man billige Nüdfihten nimmt. Freylich darf man fie mehr 
nur als Blüthen betrachten, die erjt in der Folge ſchönere und reifere Früchte 
verjprehen; (In Chemnig bat diefe Oper ausgezeichneten Beyfall erhalten. )® 

Wenn man die oben erwähnten Umjtände bedenkt, wenn man 
errvägt, daß Weber jelber „Das ſtumme Waldmädchen“- jpäter als 
„ein höchſt unreifes Produkt“ bezeichnet, jo hätte man meinen jollen, 
die milde und maßvolle Kritif werde als gerecht empfunden worden 
jein. Statt defjen jtachelte jie Weber zu einem unerguiclichen Zeitungs: 
jtreite auf, zu dem offenbar der Vater Anton von Weber ins euer 
blies. Hätten doch beide das Wort Goethes beherzigt: „Der Künſtler 
muß nur niemals einen unbedingten Beifall für das, was er hervor: 
bringt, verlangen; denn eben der unbedingte iſt am wenigiten wert, 
und den bedingten wollen die Herren nicht gerne.“* Statt defjen 
antwortete der Nomponijt: 

Beantwortung der zu 54. in Nr. 2. d. Freyb. gem. Nachr. ©. 13 befindlichen 
Rezenjion. 

Daß meine Compofition nicht gefallen dürfte, da prämeditirte niedrige, 
und vom bitterjten Neide und Mißgunſt gejpielte Kabalen die Stimmung zur 
Aufführung derjelben gab, folglich ein verjtimmtes Inſtrument niemals qut 
Hingen fann, mußte ich gewärtigen: warum bat fie denn in Ehemnig ge 
fallen? — weil — rein geitimmt war. — — Mein eigenes Bewußtſeyn und 
das unpartheviiche Zeugniß großer Männer und Contrapunftijten, die bier 
freylich etwas jehr jelten jeyn dürften, — beruhigen mid, jonjt find meine 
Blüthen bereit3 vor zwey Jahren, in den eriten Blättern und im zweyten 
Bande der berühmten Leipziger muſikaliſchen Zeitung, ſchon als ziemlich ſchön 
und reife Früchte anerfannt worden; übrigens fteht meine Originalarbeit 


) Freib. gem. Nachr. 1801 ©. 51. *?) Daj. ©. 13. °) Daj. ©. 13. 
+) Goethe, Wilhelm Meijter. 
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jedem zur ftündlichen Einjicht offen, und unendlichen Dank dem, jo mir meine 
Fehler zeigt und eines Befjern belehrt. C. M. v. W. GCompofiteur.: 


Wenn Weber in Neid und Mißgunſt die Urſache zur kühlen 
Aufnahme erblickt, ſo hat er entſchieden unrecht. Da er mit niemand 
in muſikaliſchem Wettbewerbe ſtand, wer hätte ihm dann etwas an— 
deres, als einen Erfolg wünſchen ſollen? Der Hinweis darauf, daß 
Kontrapunktiſten in Freiberg ſelten ſein dürften, mußte entſchieden 
Gegner ſchaffen, die Weber erſt gar nicht hatte. Zunächſt 
ergriff Stadtmuſikus Siegert das Wort: 

Abgenöthigte Rechtfertigung. 

Da der Compoſiteur Hr. C. M. v. W. gleich, als die von ihm compo— 
nirte und hier aufgeführte Oper den eingebildeten großen Beyfall nicht erhielt, 
im Publiko mich und das hieſige Orcheſter einer Vernachläßigung ſeiner 
Compoſition, obwohl mit großem Unrecht beſchuldigte, derſelbe auch neuerlich 
in Nr. 3 der gemeinn. Nachr. über niedrige und vom bitterſten Neide und 
Misgunſt geipielte Kabale Klage führet, und ich dieje ungerechten Beſchuldi— 
gungen lediglich auf mich und das hiejige Orcheſter deuten muß: jo finde ich 
als Direfteur des hiefigen Orchejters, für mid und im Namen des legtern 
hiermit öffentlich zu erflären für nöthig: dal; von Seiten unjerer, alles mög— 
liche gethan worden iſt, um die gedachte Compoſition gehörig und qut zu 
erefutiren. Unmöglich war es aber, auch durch die bejte Exekutirung, die 
ans Mangel an binlängliher Inſtrumentalkenntniß eingelaufenen Fehler, 
welche jedoch für einen angeblich dreyzehnjährigen Jüngling verzeihlich ſeyn 
mögen, ganz unbemerfbar, jo wie alte Gedanfen neu zu machen. Und ob— 
wohl jede Muſik contrapunttiich ijt, jo bin ich doch zu wenig Iheoretifer, 
um über den Contrapunft im engern Sinne des Worts ein competentes 
Urtheil zu fällen. ch überlafje es vielmehr dem Hrn. Kantor Filcher allbier, 
welcher die gedachte Oper jelbjt gehört, zu beurtheilen, in wie ferne der junge 
Componiſt auf contrapunftifche Kenntniß Ansprüche zu machen befugt il 
oder nicht. Uibrigens möchte wohl, allen aus Chemnig eingegangenen Nach— 
richten zu Folge, dem dajigen Schaujpieldivelteur die Wiederholung diejer 
Oper auf feine Weije anzurathen jeyn. E. ©. Siegert, Stadtmufifus.? 

Der öffentlich erhobene Vorwurf, daß Weber verjucht habe „alte 
Gedanken neu zu machen,” d. h. die anderen Tonwerfen entlehnten 
mufifaliichen Schönheiten in wenig oder gar nicht abgeänderter Form 
als eigne Erfindung darzubieten, mußte Weber tief verlegen. Die Be: 
zeichnung als „angeblic) dreizehnjähriger Jüngling“ verrät, daß man 
in Freiberg Hinter da3 Geheimnis gefommen war und Webers wirf- 
liches Alter erfannt hatte. Zunächſt trat, von Siegert aufgerufen, 
Kantor Fiſcher gegen ihn in die Schranfen: 

Abgeforderte Erklärung zu Nr. 4. diejer Nachr. pag. 39. 

Man mußte über die große Dreiftigfeit eritaunen, mit welcher der Herr 
Gompojiteur v. W. jeine Oper, das Waldmädchen, auspojaunte, um mur ein 
günstiges Urtheil zu erzwingen. Die Sache ift dem Publifo befannt und ich 
würde ganz gejchwiegen haben, wenn ich nicht namentlich wäre aufgejordert 
worden; ja jogar glaube id) es dem Freybergiſchen Publiko jchuldig zu ſeyn, 
daß ich hier meine Meynung ohne Beleidigung und Schminke jage. 


) Freib. gem. Nadır. 1801 ©. 25. *) Daſ. 39. 
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Die Erwartung war damals freylich jehr groß, ehe die Aufführung 
begann; denn der pomphafte Zeddel verfündigte: Yah ein 13jähriges Genie, 
ein Bögling von Haydn, (aljo doch wohl ein Fleiner Mozart!) eine Oper 
componirt und unjerer Durchl. Churfürjtin dedicirt habe. Aber wie wurde 
aller Erwartung getäujcht! ch will nur jegt davon reden, was ich nod gewiß 
weiß. Das Ganze war mehrentheils jo angelegt, da Feine gute Wirkung 
erfolgen fonnte, theil® waren die Anftrumente, theils der Text, jo auch die 
Harmonie und der Rhythmus nicht gut behandelt, man hörte Fehler aller 
Urt; bald fieng diejes Inſtrument, bald jenes jeine holprichten Bafjagen an, 
und jo auc die Singeftimmen. Das biefige brave Orcheſter, welches die 
ihwerjten Opern jonjt jo ſchön erecutirte, war nicht im Stande dasjenige zu 
feiften, was nicht möglich war, weil der Hr. Compofiteur die Behandlung 
der Inftrumente zu jehr vernachläffiget oder zu wenig verjtanden Hatte. Ich 
erinnere mich nod) jener Arie, die Mad. Senfert jang, (es jollte eine Bravour= 
arie jeyn!) o welche Paſſagen in unjchmadhaften Triolen viele Takte hindurch! 
bald hoch, bald tief, die gute Frau wurde jo gemartert, daß jie nicht wußte, 
wie fie die Arie herausbringen jollte. Das uartett oder Quintett, 0! das 
zerfloß in Harmonien, die niemand, weder nad Kirnbergers nod) Voglers 
Syitem auflöjen wird; bejonders jene Stelle, wo die Singeftimmen gan; 
ohne Begleitung einige Takte hatten. Und wie war der Text behandelt? 
Nur eins zu gedenfen: auf der eriten Sylbe von Liebe eine Cadenze und 
Trillo! Alles zujammen genommen fann man wohl mit Recht jagen, daß 
der ganzen Neitbetif Hohn geſprochen jey. Sollte diejes der Herr Compoſiteur 
v. ey beleidigend finden, jo erbitte idy mir von ihm die Partitur oder aud) 
nur jene Arie und Quartett, damit ich diefe meine Meynung aus jeinem 
Manufeript bemweijen und die übrigen Fehler, die mir wieder entfallen oder 
damals entwijcht find, auch mit auftiichen fann. War aljo wohl das Publikum 
undantbar zu nennen, wenn es dieje Arbeit nicht jo aufnahm, wie Gie 
wünjchten? — war dies Kabale oder unrein gejtimmt? — 


Dod Sie trauen dem Freybergiihen Publiko zu wenig Geihmad und 
den Mujifern zu wenig contrapunctiihe Kenntniß zu. Wir wollen doc ein 
wenig mit einander rechten, denn aus Ihrem Vorwurf muß ich faft glauben, 
da Sie nicht eigentlich wilfen, was Kontrapumet ift. Meynen Sie den ein- 
fachen, jo lafien Sie ſich jagen: daß ein jeder, der nur eine Menuet mit 
einem Baß jeßen fann, jchon ein Gontrapunctift ift. In diefem Fall jind 
es viele meiner Schüler, auch die, welche nur einen Choral vierftimmig an 
die Tafel jchreiben können. Wollen Sie vom doppelten Contrapunct reden? 
Nun wohlan! id nehme die 6 Fugetten ber, die in den ınufifal. Zeitungen 
jo vortheilhaft, wie Sie jagen, vecenfirt find, und beleuchte jelbige ein wenig. 
Es jind in diefen Heinen Sächelchen (manche ift 7, 8 bi& 10 Tacte lang) 
häufige Drudfehler, die ich jept abrechnen will; doch ift auch fein großer 
Gontrapunctijt darin wahrzunehmen, denn eben joldhe Erempel gebe ich meinen 
Schülern, wenn id; jie lehren will, wa® Dux und Comes ijt; daher kann 
-man aud) nicht viel darüber jagen, als daf; man auf die Gedanken kömmt, 
ob dieje Fugetten nicht etwan eben jo unter Yeitung eines Lehrers möchten 
entjtanden ſeyn? Aber ihr Lehrer müßte denn auch folgende Fehler nicht 
haben jtehen lajjen, die in Fuga IV Tact 8, und Fuga V gart 5 bis 6 ſich 
finden. Meine Schüler jagten: das cine jey eine faljche Quinten- das andere 
eine jaljche Octavenfortichreitung. Man traut faum den Mugen, denn der 
Recenjent hat in den mujifal. Zeitungen den Drudiehler angezeigt und läßt 
bier gleich daneben den Fehler des Komponiften unberührt! Don fünmt in 
Verſuchung zu glauben, da es mit diefer Recenjion jein eignes Bewandnik 
babe. Dat eydes feine Drudjebler find, beweißt, weil jie zwar zur Harmonie 
gehören, aber die Ordnung ift fehlerhaft. Dies jind aljo jene Früchte, von 
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denen Sie im dritten Stüd diefer Nachrichten ſprechen? O! Hätten Sie jid) 
doch mit den Blüthen begnügen lafien! Uibrigens macht die Bezifferung an 
manchen Stellen und die allzuhäufigen Drudfehler die ganze Sache jehr räthiel- 
halt und verdächtig, denn wie fann 3.8. Fuga IV Tact 3. der Baß durch 
den Notenjeger jo verunjtaltet worden jeyn? Mehrere Beyjpiele anzuführen 
ift unnöthig, da ich ſchon zu weitläuftig gewejen bin. 

Damit ich aber aud) beweijfe, wo etwas vom Contrapunct anzutreffen 
it, jo will ich hier nur zwey Fälle citiren. Fuga J. Tact 3 und 5. Fuga Il. 
Tact 3,4 und 7,8. Alle beyde Stellen im Contrapunct der DOctave! Dieje 
Urt vom Contrapunet ift der leichtejte und wird oft von manchem ohne Wijjen 
und Willen gejegt. Bon dem übrigen Gontrapunct in der Derz. Duodecime zc. 
findet jich feine Spur in den Fugetten; dieje verlangen aber auc mehr 
Studium. 

Bor der Hand mag diejed genug jeyn. Der Hr. Compofiteur v. W. 
mag nun jeine Oper und Fugetten binjdiden, wohin er will, diejes mein 
Urteil darzu, und alles unpartheyijd prüfen lajjen; jollte ich zuviel ge- 
ſprochen oder die Kenntniß diejes vorgeblid 13jährigen Jünglings nicht nad 
Berdienit gewürdiget haben: jo will ich in diejen Nachrichten befennen, daß 
ic) aus Kirnbergers, Marpurgs, Sulzers, Bachs, Händels, Grauns ꝛc. theore= 
tiichen und praftiichen Werten, von weldyen ich die vorzüglichjten ſelbſt beſitze, 
nichtS gelernt habe, und zu ihm gen in die Schule fommen, um Gontra= 
punct zu lernen. Freyberg, den 24. Jan. 1801. J. G. Fiſcher, Cantor.! 

Wie vorauszuſehen, war alſo der Zweifel Webers an dem Vor— 
handenſein von Kennern des Kontrapunktes jenem, der ſich als erſter 
Muſiker Freibergs betrachtete, dem Kantor Fiſcher, beſonders nahe 
gegangen. Da die Oper nicht mehr völlig erhalten iſt, kann man 
nicht beurteilen, ob die Ausstellungen Fiſchers allenthalben berechtigt 
waren. Es gewinnt jedod) den Anjchein, als ob der Stadtfantor 
abjichtlid; den Umstand außer Nechnung gejtellt habe, daß es doc 
immerhin ein muftfaliiche8 Ereignis ift, wenn eine jo jugendliche 
Kraft in jo furzer Zeit und unter jo erjchwerenden Umjtänden ein 
derartiges Werk zuftande gebracht hat. Der Hohn in der Beiprehung 
der Ankündigung von Webers Oper, insbefondere der Vergleich mit 
Mozart, find vorwiegend bemerkenswert. Wie jcharf und ſpöttiſch 
würde Fiſcher erjt geworden jein, wenn er gewußt hätte, daß Weber 
von Joſeph Haydn überhaupt niemals unterrichtet worden ijt und 
die Altersangabe wirklich unrichtig war! Wenn Fiſcher nun nod) 
Webers Fugetten zerzauft, jo wird ihm gewiß jeder recht geben, daß 
man jie als reife Früchte nicht bezeichnen fann. Wenn er aber über 
den jich verfuchenden genialen Jüngling wegen einer verdedten Quinte 
und Oktave herfällt, jo wird er ungerecht und überjieht, daß gerade 
Kirnberger, jein Ideal, für deſſen „Kunſt des reinen Satzes“ die Mufiter 
jener Zeit fchwärmten, den Furichen vier Negeln „mutjamt der Une 
menge durch ſie verpünter, der praftiihen Handhabung des Tonſatzes 
unentbehrlicher Fortichreitungen, als verdedten Oftaven und Quinten“ 
noc einmal allgemeine Geltung verjchafft hat.” Ein dritter Gegner 
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entjtand Weber in einem Chemnitzer Ungenannten, der Kr. zeichnet, 
und jich aljo vernehmen läßt: 
Berichtigung. 

In den Freyb. gemeinn. Nachrichten d. I. Nr. 2 ©. 13, wo die Oper: 
Das ftumme galdmähkhen, von Herrn N. v. Steinsberg und vornämlich die 
Mufif des Herrn v. Weber, wie uns dünkt, nach Berdienjt gewürdigt wird, 
befindet jich folgender Zujag: „In Chemnip bat dieje Oper ausgezeichneten 
Beyfall erhalten.“ Wenn diejes jo viel heißen joll, als da an dem Tage, 
da dieje Oper gegeben wurde, alle Bänfe im Scaujpielhauje bejegt geweſen 
jind, fo hat der — Recht. Ob aber dieſer zahlreiche Beſuch dem Werthe 
der Compoſition, oder vielmehr andern Urſachen zuzuſchreiben ſey, das iſt 
eine Frage, die hier wegen Eingeſchränktheit des Raumes nicht beantwortet 
werden kann. Einigen Antheil fonnte wohl der Poſaunenton haben, in 
welchem auch hier diefe Oper angefiindigt wurde. Das was jich als zuver- 
läbig behaupten läßt, it, dal; man an diefem Tage das Schaufpielhaus ver- 
lieh, zwar auf feine Weije befriedigt, aber mit der Hoffnung, daß ein junger 
Künſtler von diejen Talenten einmal etwas Vollkommeneres zu liefern im 
Stande jeyn werde. Wir befürchten, durch unfer Urtheil, welches zualeich 
das Urtheil des gebildetern Theils des Publifums it, um jo weniger bey 
dem Hrn. v. W. anzuftoßen, da er in Wr. 3 eben derjelben Freyb. Nachr. uns 
jelbjt das ehrenvolle Zeugniß giebt, daß wir rein gejtimmt gewejen jind, und 
daß bey uns feine prämeditirte niedrige und von bitterjten Neide und Miß— 
gunſt gejpielte Kabalen die Stimmung zur Aufführung feiner Compofition 
gegeben bat. Na, wir glauben dieſes Yutrauen noch mehr zu verdienen, 
wenn wir ihm rathen, in Zukunft mehr auf das unpartheyiſche Zeugniß 
großer Männer und Gontrapunftijten, als auf jein eigenes Bewußtſeyn zu 
hören, und die liebenswürdige Beicheidenheit jeines großen Lehrers, des un: 
ſterblichen Haydn, jich eigen zu machen, der auch bey dem unvernünftigjien 
Tadel ſich gewiß nicht jolche Injolenzen erlauben würde, wie Hr. v. W. aus 
faljchem Zartgefühl der gekränkten Autorehre ausgeftoßen hat. 

Ghemnig, den 22. Jan. 1801. ser. ' 

Der Schreiber, offenbar der Yeiter oder ein Mitglied der Chem— 
niger Kapelle, verneint aljo den angeblich in Chemnitz errungenen 
vollen Erfolg, läßt aber Weber wenigjtens injofern Gerechtigkeit wider- 
jahren, als er ihn als vielveriprechendes Talent anerkennt. — All’ 
den Anfeindungen gegenüber wollte Karl Maria von Weber, eigent- 
lich wohl mehr Anton von Weber, nicht jchweigen: 

Beantwortung 

zu Wr. 4. u. 5. in der Benlage der biefigen gem. Nachr. p. 39. 

I) Mein Hr. Stadtmujtfus! Sie jind jehr irriger Meynung, wenn 
Sie glauben, daß ich mir von meiner Arbeit jo großen Beyfall verſprach. — 
Allein jeder Arbeiter ift doch ſeines Lohnes werth, welcher durch Ihre Auf— 
führung jchändlidy untergraben worden; warum gieng die Hauptprobe brav 
und gut? — und die Vorjtellung jo elende? — nicht die braven Leute im 
Orcheſter waren jchuld daran, jondern ihr jchläfriger Anführer, welcher die 
erite Hauptpflicht, das veine Einitimmen des Orcheſters vernachläßigte, fein 
einziges forte oder piano, fein eres- noch decrescendo im geringiten be= 
obachtete, fein tempo nad VBorjchrift gehörig marquirte, und dadurch dem 
Gemählde den gehörigen Schatten und Licht vaubte, folglich alles verdarb, 
und aljo unmöglich gefallen fonnte. Mithin hat Ihr Neid und Mißgunſt 
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jeinen gejuchten Zwed erreicht. Zu deme ift es nicht genug zu Tadlen — 
man muB es befier verjtehen und machen fünnen. Die Composition einer 
Oper ijt fein engliiher Tanz! — Daß Sie in der Mufiktenntnif; und deren 
Contrapunkt fein Theoretifer nach Ihrem eignen Geſtändniß jind, glaube ich 
recht jehr gerne, dahero Ihr angemaßter Tadel jich aljo jelbft widerjprechend, 
und am allerbeften, wenn der Schujter bey jeinem Leiften bleibt. — Daß ich 
den 18. Decbr. 1787. Abends halb 11 Uhr gebohren, beweifet mein Tauf— 
ichein, folglich verliehrt ihr beliebtes angeblich jeine Kraft, o wie iſt derjenige 
Gomponijt zu beflagen, der feine Arbeit unter einer jolhen Anführun — 
zerfleiſchen hören muß! Und nun zur kurzen Beantwortung Ihres aufge— 
forderten Herzensfreundes in der Beilage Nr. 5. p. 49. 


2) Auch ich mußte über die große Dreuſtigkeit erſtaunen, mit welcher 
der Herr Cantor Fiſcher meine Oper das Waldmädchen herunterzuſetzen ſich 
bemühte, um vermuthlich nur den Beyfall und Lohn ſeines mißgünſtigen, 
Ihme aber treu ergebenſten Freundes einzuärnden. Denn ſonſt wüßte ich 
keinen andern Bewegungsgrund, da ich Sie, mein Hr. Cantor, niemals nur 
mit einer Mine beleidigt hätte — Wie konnten Sie ſich zu Beurtheilun 
einer Sache auffordern laſſen, die Ihnen ja gar nichts angeht? Wenn id 
mich aljo en detaille mit |hnen einlafjen möchte, jo mühte dad Echo jehr 
rob widerhallen, welches aber meiner Natur ichon zumider, und den Grund: 
ätzen der mir gegebenen Erziehung ganz entgegen jpricht. Der Punct meiner 
angeblichen Sahrenzahl ijt bereitS in obiger Antwort erörtert, nur dient zur 
mehrern Nachricht, day mein Vater den 20. Auguft 1785 in Wien mit meiner 
Mutter jih vermählte. Daß ih übrigens vorzügliche Beiltesgaben habe, ver: 
danfe ich meinem Schöpfer, und daß ich in meiner noch kurzen Lebenszeit 
mehr gejehen und gehört ald mancher in 50 Jahren, ijt auch erweihlich wahr. 
Daß ich ferner von den gröften Kapellmeijtern der erjten Höfe und deren 
Soffapellen als ein ſolcher anerfannt bin, der den Contrapunct richtig und 
gründlich jtudirt Hat, folglich die Snitrumente jowohl als Tert, Harmonie 
und Rythmum nebit Singitimmen gehörig und regelmäßig zu behandeln 
weiß, dienet zu meiner Beruhigung, aljo hört nur der vffenbahre Neid und 
Mißgunſt, Fehler! Mein Gott! ich will ja fein Cantor und fein Stadtmufifus 
werden, und weiß gar wohl, daß zu diejen beyden Stellen, au& mandherleny 
Urjachen die gehörige Kenntnig und Gejchidlichfeit mir fehle. Zu dem bin 
ih Menſch, und kann fehlen, jo gut wie jeder Menid dem Fehlen unter: 
worfen iſt. Ich laffe mich jehr gerne zurecte weilen, und danfe denjenigen, 
der mich mit Bejcheidenheit aber nicht mit Grobheit und Stolz einhertrabend 
ichulmeiftern will. Weberdies find Sie, mein Hr. Gantor ja gar nicht mein 
competenter Richter, und ich will eben jo wenig von Ihnen was lernen, als 
mir je der jträfliche Gedanke nur einfallen jollte Sie etwas zu lehren. Ferner 
habe ich gar nicht das geringite gegen die braven ndividua des hiejigen 
Orcheſters, und will auch glauben, da der Hr. Stadtmufifus Siegert beifer 
anführen kann, wenn er will. Nur bey diejer Oper hat er das Gegentheil 
leider! gezeigt, und mir dadurd den Beyfall eines jonjt jo gitigen und theil= 
nehmenden Publikums geraubt, welches zu edel denft, ala daß e3 den Keim 
einer aufgehenden Pflanze zu erjticen geneigt wäre. Ein flarer Beweiß ijt 
davon die gränzenloje Hochachtung und enthufiajtiiche Liebe fiir das Freiberger 
hocdyzuverehrende Rublicum, da mein Water mit jeiner Yamilie eine große 
berühmte Rejidenzjtadt verlieh, eine Fojtbare Reiſe anhero übernahm, um bier 
an dem Umgang diefes jo gütigen, biedern, und freundichaftlichen Publikums 
Theil zu nehmen, um jeine wenigen alte Tage in diejen edlen Circul noch 
verleben zu fünnen. — Und wenn ich würflich Fehler begangen hätte, jo wäre 
e8 gar nicht zu verwundern, da ich von dem Directeur des Schaufpiels zu 
jehr preffirt wurde und den 2ten Akt in 4 Tagen gejchrieben habe, welches 
drey der hiefigen Herren Hautboiften befräftigen werden, da jie meine Arbeit 
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aus meiner Hand noch ganz na zur Copiatur erhielten, und fo einige Nächte 
damit bey und mit mir zubradten, aud ift die Bravour- Arie, der Mad. 
Seyfert und deren Pafjagen ganz nad) ihrem eignen Verlangen gejegt, wie 
fie ift, da fie bey deren Bearbeitung meiſt gegenwärtig war, auch diejes 
fünnen bemerkte Bes Hautboijten bezeugen. Ueberdies war der Text jo, 
daß ich fein andres Wort zum Scluffe jegen konnte als Liebe, weil fein 
andered da war; Amore wäre mir jreylich lieber gewejen, folglich ijt diejer 
Tadel jehr ſchwach. Auch find mir viele Arbeiten der angezogenen Meijter 
und Compofiteurd gar nicht unbekannt, fo wohl wie verjchiedne Partituren 
der 3 Gebrüder, Zofeph, Michel und Johann Haydn, eines Fuchs, Thuma, 
Pater Martini, Mozardt, Vogler, Naumann, Banhall, Albrechtäberger, Koze— 
luch, Schulze, Wagenjeil, Gatti, Jomelli und Händel, deren meiften Opern 
und Oratoria ich bejige, aucd; gar gut befannt. Auch beweißt mir noch der 
rechtichaffene Ehrenmann, dab e3 mit meinen jchon vor beynahe 3 Fahren 
in Salzburg gejchriebenen Heinen Fugetten, jo ſehr fehlerhaft abgedrudt, 
(eben die Fugetten habe ich im September-Monath abgewichenen Jahres nebjt 
6 meiner VBariazionen dem Hrn. Gantor zu präjentiren die Ehre gehabt, ) 
feine eigene Bewandnig habe. — Diein Gott! wie Habe ich mich in Ihnen 
mein Hr. Cantor geirrt! Nimmermehr hätte ic” mir nur fünnen einfallen 
lafien, daß Sie als ein Mann, den ich jo fehr ſchätze, jo anzüglih jeyn 
tönnten! Sie müfjen wohl fein Freyberger jeyn? und bewegen mich dabero 
mit der heiligſten Verſicherung daß ich auf feine Sylbe mehr antworten 
werde, da ich meine Zeit zu etwas Befjern anwenden fann; 
Ich achte meine Hajier 

gleich wie das Regenwaſſer 

jo gar bald fließt vorben, 

und wenn jie mich jchon neiden, 

jo müſſen jie dody leiden, 

daß Gott mein Helfer jey. 

Nachſchrift. Sollten Sie aber mein Herr Cantor Ihren gefaßten Groll 

egen mich ablegen und ehrlich handlen wollen, jo bin ich der erjte, der die 
Sand zur —*— darbietet, und erböthig iſt, Ihnen meine ganze Arbeit 
in Originali vorzulegen, ſelbſt ganz — * um Sie dadurch eines 
andern zu belehren und überzeugen, daß Sie vieles nicht recht gehört haben, 
ich aber alles vergeſſen, und in dieſem Falle mit wahrer Achtung immer 


ſeyn werde Ihr ergebenſter Diener. EM. v. Weber. 
3) Dem unbekannten Herrn aus Chemnitz dienet zur Antwort, daß 
id; das Bellen Meiner H=== nicht achte. C. M. v. W.! 


Weber behauptet Siegert gegenüber, daß derſelbe ihn durch völlige 
Nichtbeachtung der Vortragszeichen um den Erfolg gebracht habe. 
Wie er wahrheitswidrig angeben konnte, er ſei laut Taufſchein 1787 
geboren, erflärt ji nur daraus, daß es, nachdem einmal öffentlich 
die Unwahrheit behauptet worden war, für ihn fein Zurück mehr gab. 
Bon den eignen „vorzüglichen Geijtesgaben“ zu reden, jid) größerer 
mufifalifcher Erfahrung und der Befanntichaft „der größten Kapell- 
meijter der eriten Höfe“ zu rühmen, wie er es Fiſcher gegenüber thut, 
verrät den durch den vermeintlichen Erfolg jtarf erhöhten Künſtler— 
jtolz, um nicht zu jagen: die Künſtlereitelkeit. Die Schmeicheleien 
der Freiberger Einwohnerſchaft gegenüber find ebenjowenig ernjt zu 
nehmen, wie die „beiligite Verſicherung, feine Silbe mehr antworten“ 
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zu wollen. Die dem Chemniher erteilte Antwort iſt grob und ver: 
anlaßte diefen zu der ironifchen Bemerkung, Herr Karl Maria dv. Weber 
bejäße die Kunst zu überzeugen, da er jchimpfe.' 

Weber Beantwortung bewegte den Stadtmufifdireftor Siegert 
zu einem lebten Wort: 


Leptes Wort auf die Beylage zu Nr. 7. der Freyb. gem. Nadır. ©. 69. 


Lange gieng ich mit mir jelbjt zu Rathe, ob ich mir die Mühe nehmen 

und auf Ihre neue Beihuldigung, mein Herr Componift, gegen welche ic) 
mich beym hieſigen Publito aud ohne deren Widerlegung, gerechtfertigt 
laube, etwas erwiedern ſollte. Endlich hielt id) es denn aber doch für nöthig, 
ie ri Inge auf die vielen Widerſprüche, in welche Sie ſich dabey ver— 

widelt haben, aufmertiam zu machen. Hätten Sie ſich nidht von Ihrer Oper 
jo großen Beyfall veriprochen, jo würden Sie nicht darüber, daß diejelbe all 
gemein mißfiel, jo jehr entrüftet gewejen jeyn; wirden nicht die unverdiente 
Schuld davon mir beygemejjen haben, da fie Ihnen doch in Ihrer eigenen 
Arbeit jo nahe lag. Sie werfen mir vor, daß ich bey der Aufführung Ihrer 
Oper, Ihnen den verdienten Lohn dadurch, wie Sie fic in der Ihnen eigenen 
beſcheidenen Sprache ausdrüden, jchändlid untergraben, daß ich das reine 
Einjtimmen des Orcheſters vernachläßiget, fein einziges forte und piano 
fein crescendo und decrescendo beobadtet und fein Tempo nad) Vorjchrift 
marquiret hätte. Allein bierbey mögen Sie ſich doc zu erinnern belieben, 
daß bey der Aufführung Ihrer Oper ein Mufikdireftor zugegen war, dem 
ih al3 Vorſpieler hierinne allenthalben nachjtehen mußte und dem die ge= 
rügte Vernachläßigung, (wenn fie ander Grund Hätte) nicht aber mir, bey- 
gas wäre. iefer gute Mann mochte aber eben jo jehr, wie ich, in 
erlegenheit jeyn, in Säbe Kraft und Nahdrud zu bringen, die der Con: 

ponift mit dergleichen jo jchlecht außgeftattet hatte. Und was in aller Welt 
hätte mich wohl veranlafjen fünnen, Ihre Oper durch jchlechte Aufführun 
zu vernachläßigen? Sie jagen: Die Probe ſey gut gegangen, — da will id 
nur fragen: was nennen Sie gut? Doc ich will Ihnen gern die Antwort 
ichenten. — Sie meynen ierner, dab mic Neid und Mißgunſt dazu verleitet 
hätten — Ey, wie füm ich dazu? — denn um jo eine Arbeit ald Ihre Com— 
pofition, ijt wohl niemand zu bemeiden. Ferner jagen Sie, es jey nicht 
genung zu tadeln, man müſſe es auch bejjer verjtehen. ch habe blos er— 
innert, daß es Ahnen an binlänglicher Jnjtrumentaltenntniß, die ich mir 
eigen emacht zu haben mich fchmeichele, fehle, und dieje meine Erinnerung, 
will ich jept mit Gründen belegen. So haben Sie 3. B. dem Pikoloflötchen 
in einem Sag Paſſagen in der Höhe gegeben, die faum auf der flauto tra- 
verso praftifabel find; ferner im finale des erjten Alts, den Päflen Bafjagen 
gejeget, die wohl auf dem Klaviere, von dem Sie diejelben entlehnet haben 
mögen, feinesweged aber auf dem ontreviolon zu jpielen >> Gleiche 
Fehler fanden ſich in den Fagotts und Trompeten; ſo wie Sie auch eine 
fehlerhafte Stelle in der Oboe, bey der Probe, auch aus Ihrer Partitur nicht 
zu verbeſſern wußten. Die Inſtrumentalkenntniß iſt alſo als praktiſcher 
Muſiker mein Leiſten, bey dem ich jederzeit ſtehen bleiben werde, und den 
ih auch Ihnen recht angelegentlid) — will. Hätten Sie jedoch Ihre 
Componiſtenlaufbahn allhier, mit engliſchen Tänzen, ſtatt der Opern ange— 
fangen, ſo würden ſie vielleicht mit erſteren glücklicher geweſen ſeyn. Sie 
beruffen ſich bey Ihren Taufſchein auf Ihren Herrn Vater, den Churbayeri— 
ſchen Major v. Weber! Das hätten Sie aber nicht thun ſollen, denn wenn 
Ihr Herr Vater um dieſe Ihre gedruckten Frivolitäten wüßte: ſo würde er 
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als ein befannter artiger Mann von guten Ton Ahnen dergleihen gewiß 
ernjtlich unterjagt haben. Sollten Sie aber wirklich, was Sie mich jo gewiß 
verjihern, am 18. Dechr. 1787. Abends Halb I1 Uhr geboren und alfo nur 
erſt 13 Jahr alt ſeyn: jo frene ich mich deſſen in Ihre Seele, denn da haben 
Sie ja noch viel Zeit, ſowohl Ihr muſikaliſches Talent auszubilden, ala auch 
— Bejcheidenheit zu lernen. 

Noch eins. Sie beruffen jich auf die Allg. Mufifaliiche Zeitung, worin 
Ihre Fugetten als reife Früchte gepriefen worden? Gut — aber jo eben feje 
ich in diejer Zeitung Ir Jahrg. Nr. 15. des Jahres 1801. ©. 255. „VI Va— 
riationen fürs Klavier oder Pianoforte, dem Hrn. Kalder — gewidmet und 
componirt von Marie v. Weber, Nr. 1. Preis 6 gr. Dieſe Variationen find 
ohnjtreitig befjer gemeynt, als abgefaht. Der Verf. widmet fie feinem Lehrer. 
Kunſtwerth haben jie nicht. Auch iſt der Stih auf Stein unforreft, und 
von einem Graveur bejorgt, der gar nichts von Noten und ihrer Geltung 
zu verjtchen fcheint.” Sind das aud reife Früchte? — 

Und num mein Herr Componijt jteht es Ihnen jrey, noch ein langes 
und breite3 über diejen Gegenſtand jchreiben und druden zu laffen, ich ver: 
ſichere Ihnen aber im voraus, dal; ich denjelben für zu umwichtig halte, um 
noch ein Wort darüber zu verlieren. C. ©. Siegert.' 

Siegert hat entichieden recht, wenn er Weber nachweiſt, daß er 
Beifall erhoffte; aber den Mufifer möchte ich fennen fernen, der 
jolchen nicht begehrte; er wäre fein Künſtler! Der Anerkennung be- 
darf der leßtere, wie die Wejen der Luft zum Atmen. Ebenſo recht 
hat der Stadtmujilus, wenn er eine Verantwortung für die Auf— 
führung ablehnt, da er den Taktjtoct nicht geführt hat. Gerne fünnen 
wir ihm auch glauben, daß in der Inſtrumentierung dem jungen 
Künſtler mancherlei Fehler untergelaufen waren. Lächeln muß man 
jedoch, wenn Siegert meint, Weberd Vater würde als Uffizier den 
Sohn um feiner „gedrudten Frivolitäten” willen tadeln. Derjelbe war 
hier nicht Offizier, jondern ein für jeinen genialen Sohn ſchwärmen— 
der Vater, der wahricheinlich die „Frivolitäten“ ſelbſt geichrieben hatte, 
während der Sohn nur den Namen bergab. Inbezug auf die an- 
geführte Kritik der Allgemeinen muiifaliihen Zeitung antwortet Weber 
ſchließlich mit einer anderen ginftigeren: 

Beantwortung der Beylage zu Nr. 9. der Freyb. gem. Nacır. 

Ich will Heike Kohlen, mein Hr. Stadtmufifus, auf Ihr Haupt jammien 
und Sie mit dem allerlegten Worte nur auf die Stelle in Nr. 52. der Lpz. 
Mufital. Zeit. v. 3. 1800. aufmertjam machen, wo es p. 896. heit: IV Ba: 
riationen — v. C. M. v. Weber, Münden beym Verfaſſer, Preis 24 Xr. 
„Dieje Variationen jind gar nicht übel, und zur flüchtigen Unterhaltung und 
zwedmäßigen Hibung der Hand recht brauhbar: Sie verdienen deitomehr 
cine gelindere Kritif, da deren Berfafjer der noch jehr junge und hofinungs- 
volle Künftler ift, von dem ©. 32. des erjten Jahrganges der Zeit. ge 
iprechen wurde.“ 

Ein Farer Beweid, daß Mecenjenten irren können; denn wie fann ich 
ein und eben daſſelbe auf einer Seite loben und gut beißen, und auf der 
andern Seite tadeln und — Denn 

Debet adhuc nasis ille coquus, qui nouerit omnes 
Sie eondire eibos, sapidi vt sint omnibus aeque. 
C. 


M. v. W. 
') Freib. gem. Nachr. 1801 ©. 87 u. 88. ?) Daſelbſt ©. 85. 


Knebel: Karl Maria von Weber in Freiberg. sg 








Hiermit fchweigt der Streit. Weber hat ihn entfacht, da er eine 
milde Beurteilung nicht hinnehmen zu fünnen meinte Er hat aud) 
das legte Wort gehabt. Zu feinem Vorteil ijt der Kampf nicht ver- 
laufen. Man hat Weber zum Vorwurf gemadt, daß er Bejcheiden- 
heit in jenem Strauße nicht offenbart habe. Seine ſchwärmeriſche, 
ſtürmiſche Künftlernatur hat da unbewußt nah dem Worte gehandelt, 
das Beethoven an Goethe richtet: „Ahr müßt ihnen tüchtig an den 
Kopf werfen, was ſie an euch haben, fonft werden ſie's gar nicht 
gewahr!“ Daß die Generalbaßjchematifer feine Freude an „dem 
ſtummen Waldmädchen“ hatten, erjcheint und begreiflich, denn fie 
haben den neuen freien eilt, der in dem Werfe jchon leiſe jeine 
Schwingen regte, nicht begriffen und gefühlt. „Das ſtumme Wald» 
mädchen“ hat außer in Freiberg und Chemnit in Prag, Wien und 
Petersburg zum Teil vielfache Aufführungen erlebt. Wenn der ältere 
Künstler aud) ftreng von ihm jagte, daß es ein höchſt unreifes Produkt 
gemwejen jei, jo jeßt er dod) auch hinzu: „nur hier und da nicht 
ganz leer von Erfindung.“ Diejer Zujab und die Thatjache, 
daß, nachdem Hiemer das Textbuch der Oper zur „Silvana“ um— 
gearbeitet hatte, Weber auch große Abjchnitte aus feiner eriten Oper 
herübernahm oder überarbeitet einfügte, lafjen erfennen, dat das Werf 
ganz ohne mufifalischen Wert nicht gewejen it. 

Karl Maria von Weber hat die Bergftadt Freiberg im März 
1801 verlafjen. Kein Mktenjtüd des Nathaujes, Feine Schrift eines 
hiefigen Archives bewahrt eine Kunde von ihm und nur jener Zeitungs— 
jtreit überlieferte feine Anmweienheit. Es erfüllt und Freiberger mit 
Freude, daß der mujfifaliiche Genius des großen Romantifers der 
deutichen Oper gerade in Freiberg jeine Schwingen erprobte, und 
dab fi) an ihm erfüllte, was Beethoven von ſich jelbit jagt: „hr 
werdet mich nur groß wiederjehen, nicht nur als Künſtler jollt ihr 
nich größer, jondern auch als Menjchen befjer und vollfommener finden.“ 
1817 bielt Karl Maria von Weber in Dresden feinen Einzug, um 
eine deutsche Oper zu begründen, von der Beethoven inbezug auf 
die „Euryanthe“ fagte: „Das freut mich, das freut mih! So muß 
der Deutſche über dem italienischen Singjang zu Necht kommen.“ 
Der reife Weber aber fonnte im Gegenſatz zum Freiberger Zeitungs: 
jtreit feiner Nugend jchreiben: „Die Erfahrung hat gelehrt, daß die 
Geſamtſtimme des Publikums beinahe immer gerecht jei."! — Na, 
wir ſahen dich als Künftler und Menſch größer, beiier 
und bollfommener! 


) Hinterlafjene Schriften. 
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Altrömifcher Biegelflempel. 
Von Bergdireftor Rich.[Wengler. 





(’/, natürliche Größe.) 


Gelegentlich eines Fabrikbaues in Stockſtadt bei Aſchaffenburg wurde 
vor einigen Jahren eine größere Anzahl altrömiſcher Ziegel mit ſehr 
gut erhaltnen Anjchriften gefunden und jei nadjjtehend die nähere 
Beſchreibung eines in meinen Bejiß gelangten Exemplares gegeben. 
Nach einer gefälligen Mitteilung des Hrn. Kreisrichter a. D. Conrady, 
Kommiffar der Reichslimestommiffion in Miltenberg am Main, ftammt 
der Ziegel aus der römischen Niederlaffung bei Stodjtadt, und zwar 
von dem zu dem ehemaligen Kaſtell gehörigen Badegebäude (vergl. 
Limedblatt Nr. 17 vom 10. April 1896), welches im Jahre 1895 
von dem Genannten entdedt und ausgegraben wurde. 

Die Lejung des Ziegelſtempels anlangend, jo gehören der er: 
wähnten Mitteilung zufolge die am Anfang und Ende befindlichen 
Zeichen N und Kl nicht zur Schrift, es find vielmehr die bei römischen 
Inichrifttafeln jehr häufig vorkommenden Handgriffe oder Henkel, 
ansae. Der erite Buchſtabe der Schrift ijt eine altertümliche Form 
des L, dann folgen ein jchlechtgeratene® E und G, zufammen eine 
Abkürzung des Wortes legio, aljo die etwa unſrer Divifion ent- 
Iprechende SHeeresabteilung bezeichnend. Nach dem nun folgenden 
BZahlenzeihen XXII Handelt e& fi um die 22. Legion, die nad) 
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dem Jahre 70 n. Chr. von Paläſtina an den Rhein kam und dort 
bis zur Vertreibung der Römer vom rechten Ufer, um 250 n. Ehr., 
verblieb. Dieſe Legion hatte zulegt die Beinamen primigenia (erit- 
gemworbene), pia (fromme), fidelis (getreue), welche auf den Stempeln 
gervöhnlich durd die Buchftaben PRPF (mandmal aud) durch Drei- 
eckspunkte getrennt PR-P-F) oder auch nur durch PPF ausge- 
drüdt werden. 

Unfer Stempel hat aber nur die Buchſtaben PR und F (diejes 
ebenfalls jchlecht geraten), aljo nur die Beinamen primigenia fidelis. 

Der Stempel gehört aljo entweder einer früheren Zeit an, in 
der fich die Legion noc nicht den Beinamen pia verdient hatte, oder 
der Stempeljchneider hat den Buchſtaben vergefjen, wie joldye Ver: 
jtöße zuweilen vorfommen. 

Der Ziegel rührt, wie die meisten der im erwähnten Badegebäude 
verwendeten, jedenfalld® aus den in Nied bei Höchſt a. M. aufge: 
fundenen römijchen Staat3ziegeleien her, au$ denen der Bedarf zu 
Schiff nad) Stodjtadt befördert wurde. 

Das Kaitell dajelbit wurde, wenn nicht, wie wahrjcheinlich, von 
Trajan (98—117 n. Ehr.), fiher von Hadrian (117—138), erbaut 
und übertrifft die berühmte Saalburg noch etwas an Flächenraum. 


gr —— -- 


Bur Gefchichte Georgenfelds im Erzgebirge. 
Bon Bergdireftor Rich. Wengler. 


Mit einer Anzahl alter Grubenriffe und Akten famen aus dem 
Nachlaß des in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Altenberg 
verjtorbenen Berggeihwornen Looſe auch die nachitehend wmiederge- 
gebenen zwei Protofolle in meine Hände, die in Hinficht auf den 
jüngft in Böhmisch Zinnwald zum Ausbruch gefommenen Religionshaß 
gerade jet manchem von Intereſſe jein dürften. 

Beide Protofolle behandeln die jtaatliche Ueberlajjung von Land 
und Bauholz im Jahre 1731 an die ihres Glaubens wegen von 
ihrem Bejißtum in Böhmiſch-Zinnwald vertriebenen, meiſt aus Berg: 
feuten bejtehenden PBrotejtanten, zum Aufbau neuer Wohnungen auf 
ſächſiſchen Grund und Boden. „Es haben alle dieje Bedrängte 
emigriren und das Ihrige mit dem Rüden anfehen müfjen,“ wie 
M. Chriſtoph Meißner in feiner „Umjtändlichen Nachricht der Zien- 
Berg-Stadt Altenberg,“ 1747, ©. 648, jagt. 

E3 datiert von hier an die Entjtehung der, rechts der Altenberg- 
Binnwalder Straße in zwei Neihen fartenhausähnlich aufgebauten 
und mit NeusGeorgenjeld bezeichneten Häuſer. 
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Rogistratura 
Behalten Zu Georgenfeld, im Erbgerichte, den 28 Juny 1731. 


Acto haben Ihro Excellentz der Herr Hof Jägermeifter von Leubnitz p 
und ich der Ambts Verwalter, als zu gegenmärttiger Sache, allergnädigjt ver: 
ordnete Commissarii, uns anher verfiiget, dabey ſich der Königl. und Churf. 
Oberland Feld-Meßer Herr Chriftian Moriz Diege, auf die ergangene Requi- 
sition, ingl. Herr Johann Balthajer Grellmann, al® E. Hoch- und Wohl: 
anſehnl. Zwitter-Stod3-Gewerdichafit obejtalter Factor, nomine dieſer jeiner 
— Prinecipalen, eingefunden, desgleichen die angegebenen Emigranten, 
außer 

Gottlieb Langbein, 
Gottlieb Schmatzen, 
Johann George Ohlſchlegel sen. 
Die Fol. 65 et 71. h. Vol. ergangenen allergnädigſten Befehlige behörig er— 
öfnet, auch, nachdem die Gerichten, allhier 
Chriſtian — Erb Richter, 


un 
Elias Heber, Gerichts Geſchwohrner, 

auf Befragen. Daß alle obbenanndte Perſonen, der Religion halber, vom 
Böhmiſchen Zienwald emigriret, und ihre Häußer nebſt andern Grund— 
Stüden daſelbſt verlaßen, attestiret, hierauf die Beaugenſcheinigung und 
Ausmeßung, ſowohl des Gewerckſchaftl. Raums! wie er Fol. 5 Vol. sub 4 
abgezeichnet,* als auch des daran gelegenen Plazes und Johann Heymanns 
Raumens, vor die Hand genommen worden, Weldyes nad) vorheriger genauen 
Betradtung und Erwegung dergejtalt beſchehen, daß zuvor der Heymanniiche 
Raum umritten, und, wie folder von der Georgenfelder Neinung, an der 
Böhmiſchen Grenze bis an das jogenanndte Seerigt, bey diejen —— hinaus 
bis Zum Kalchofen Weg, und von deßen Unjange, an der Ede beym Seerigt, 
der Linie nad) big wieder hervor an die Ede Hann; George Guttens ange- 
bauten Lohſes, nicht überflühig groß befunden worden, man denjelben iedoch 
nur jo weit, bis nad) erfolgter Ausmeßung man deßen eigentl. Größe Be: 
obachten kann, Zum Mit-Anbau denen Emigranten überlagen bat. Weil 
auch der Herr Zwitter-Stocks-Factor Grellmann, daferne ihm, wegen feiner 
Herren Principalen, vor das jogenanndte Zum Anbau vorgejchlagene Ge— 
werden Räumgen, ein gleich großer Platz, bey denen Balgen- Zeichen, ange- 
wiejen, und zu ihren anderen dajelbjt bejizenden Gehölzen, angereinet würde, 
wieder die Ausmeßung, und Eintheilung bejagten Räumgens nichts errinnert, 
außer, daß er gebethen, es möchte zuförderit denen Emigranten ſowohl als 
andern Einwohnern zu Georgenjeld damit jie ſich an den von mehr ange: 
regten Räumgen iezo mwegjchlagenden Holze bis zur Abfuhre deielben, nicht 
vergreifen, noch etwas davon entwenden möchten, nachdrüdl. Bedeutung ge- 
ſchehen, hiernebſt, und weil jeine Herren Principalen Beithero einem gewihen 
Canonen von jothanen Naume abgejtattet, denielben ihnen bey deßen Ab— 
tretung nunmehro abzujchreiben, auch die Rein Bäume von diejen nicht weg— 
zunehmen jondern ihnen, da fie doch zu diejer mjegung gleichſam genöthiget 
worden, zu überlaßen, gebethen. So iſt der Herr Ober —— Dieze 
von der Commission veranlaßet worden, daß er nunmehro ſeinen aufhabenden 
Pflichten nach, die Außmeß- und Eintheilung obgedachter Plätze, ſowohl auch 
desjenigen, welcher denen Herren Zwitter-Stochks-Gewercken zum wqvivalent 
überlaßen werden ſoll, vor die Hand nehmen, und weder Ihro Maj. dem 
Könige, noch denen H. Gewerden zu nahe treten möchte. Hierauff jind die 


) —— unſerm Bürgerfeld. ) Fehlt. )) Nah Zaunhaus zu, 
) Bei Altenberg. 
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ſämmtl. anweſenden Emigranten, daß ſie an den Gewerckſchafftl. Holtze, ſich 
bey Vermeydung ernſter Beſtraffung nicht vergreifen ſollen, nachdrückl. be— 
deutet, und den Erb-Richter Chriſtian Walthern, dergleichen Verwarnung an 
die übrigen daherum wohnenden Unterthanen zu thun, anbefohlen, das übrige 
Geſuch des Herrn Factors hingegen, in Anſehung des Erbzinnßes und derer 
Rein-Bäume, ad referendum angenommen worden, 


Nechſtdem, und als wie obgedacht, man denen Emigranten, den, wegen 
des zum Anbau geſuchten Holtzes Fol. 71 ergangenen allergnädigſten Berehl 
eröfnet, und diejelben zugleich, dah fie Zu Erjparung des Holzes den Untern 
Stod zujamt der Stube, jteinern aufführen, aud) die Häußer nicht jo groß 
als die iezigen, jondern 20 Ellen lang und 14 Ellen weit bauen, aud) dahin 
jehen möchten, wie fie einig Holz von andern Orthen, und aus denen Bünaus 
Lauenfteiniihen Waldungen, erlangen könnten. So haben fie dargegen vor- 
ejtellet, wa3 maajen, wenn fie jchon, nad) den vorgeichriebenen Maaſe Heine 
Häußer, und den untern Stod jteinern baueten, dennoch unter 40 gemeinen 
Bauftämmen nicht auszufommen wäre, maajen das Hol der Gegend jehr 
furz, und ein Sparn Holt, mehr nicht als einen Sparn, gäbe, Woben jte 
gebethen die Commission mwolle es dod) dahin antragen, damit ihnen die 
Bedürfenden 40 gemeinen Bauftimme aus Gnaden, das übrige Bedürfnits 
aber an Breth- und Schindel-Holke gegen billigmäßige Bezahlung angewiejen 
werden möchte, immaßen fie weil die Bünauttchen-Waldungen ehr gelichtet 
wären, und die dafigen Bergwerde nicht genugſam verjorget werden könnten, 
aus denen Böhmifchen Gehölzen Hingegen die geringite Hülfe ſich nicht zu 
veriprechen wüjten, indem die Böhmen aus grofer Verbitterung und Haß der 
Religion halber, um welcher willen fie aud) vertrieben worden, ihnen nichts 
zufommen liefen, anderer gejtalt einig Holg, auch) gegen genugjame Bezahlung 
nicht zu erlangen vermöchten, 

Deme fie noch beygefüget, daß doch Ihro Königl. Maj. ihnen, als armen 
vertriebenen Lutheranern noch dieje höchſte Gnade erweijen, und gleich wie 
denen erjten Anbaueren und Einmwohneren zu Georgenfeld, nad Innhalt des 
untern 1 Yuly 1671. ertheilten gnädigjten Befehls Fol. 55 Vol. sub \-' 
geichehen fie außer den 1 Thlr. Erbzinnß, von allen und ieden andern Oneribus! 
befreyen molten, Im übrigen haben Ihro Excellentz der Herr Hof-Jäger— 
meijter von Leubniz p Zu der hierunter ferner nöthigen Expedition, und 
Auslohjung derer einzutheilenden Pläze, an ob Specificirte Perjonen, Dero 
Vices mir aufzutragen, geruhet und darbey, da mit denenſelben aus der 
Sache nöthigen Falls communieiren möchte, veranlafet. Womit ſich auf 
heute die Expedition geendiget, So anher zu reg. gewejen. Uts. 

Johann David Herrmann, 
ConCommiss. Caus® et ad acta jurato. 


Registratura 


Behalten bei) Bereinung des denen Herren Zwitterſtocks-Gewercken, 
von den Königl. anjtatt des Zu Georgenfeld abgetretenen Naumes cedirten 
Plazes. den 27 July 1731. 


Acto habe mich in das Königl. Holz, der Seifen genanndt, verfiget, 
um das, nach des Herrn Oberland Feldmeßer Diezend Riß, dajelbit ausge: 
mehene Terrain, denen Herrn von Zwitter-Stods&ewerden, nah Innhalt 
des, untern 30 Martii h. a. ergangenen allergnädigiten Befehls, anjtatt ihres, 
Zum Anbau derer, vom Böhmiſchen Zienwald emigrirten Lutheraner, ce- 


) Laſten. 
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dirten Raumes, zu Georgenfeld zu ihren jelbiger Gegend befizenden anderen 
Gehölzen, anzureinen, Alp fih nun bierbey 
9. Johann Heinrich Steeger, Königl. und Ehurf. Sächß. Ober Förſter alihier, 
9. . Balthafer Grellmann derer Herren Zwitter-Stocks-Gewercken— 
actor 
9. George Ernſt Stolle, Königl. Wagemelfter bierjelbit, 
Johann Heinrich Seifert, Unter:Steiger 
Sohann Chriſtian Körner, Bergmann, 
Saınuel Eichler, Gewerchſchafftl. Heeger 
Johann George Judenfeind, und 
Johann George Obljchlegel von Georgenfeld, 
eingefunden, und die Bereinung vor die Hand genommen worden, So iit 
auförderft zu bemerden gewejen, daß, weil das im Riße d. d. Mense Jul. 
1731. bemerdte und abgezeidinete Stüde Plaz, an derer Herren Zwitter— 
Stods:Gewerden bisherigen Gehölzen allda, angereinet, nunmehro die an 
jolder Seite bereinjichenden Rein-Bäume, cessiren, und zwar find joldye in 
der Bereinungs Registratur über derer H. Zwitter-Stod3:Gewerden, Gehöltzen 
de ao 1717. sub rubr. das Buchführeriſche! Stüde, a. No. 88. Usg. 109. 
bemercdet, welche künfitig, indem angeregter in 10 Ader 50'/, Ruthe beftehen- 
der Plaz zu den andern Gewerden=Holz gejchlagen worden, wegfallen, und 
vom AUmbte Zu Holze aufgeichlagen werden; Hierauf ift die Bereinung des, 
angeregter maajen, vom Königl. Gebölzen, denen H. Stod3-Gewerden abge: 
tretenen Plazes folgendergeitalt bemerditelliget worden, indem man bey den, 
in berührter Bereinungs-Registratur Sub No. 87. befindlihen und ange 
merckten-Rein-Fichtel, welddes mit denen Schwerttern und Sign. 4° bezeichnet, 
Den erjten Neinjtein, der Linder Hand, wo es eine fcharje Ede machet, 
auf joldyer Ede, nad) den Seifen Zu mit denen ChurSchwerdtern und 
auf denen andern beyden Seiten mit den Sign. 4 gezeichnet ift, ge- 
jezet denn 
Den andern Reinſtein, 37. einfahe Schritte, von izt berührten erftern 
Reinſteine. 
Den 3ten 42 Schritte vom andern 
Den Aten 59 Schritte vom Dritten in nahen Boden, 
Den 5ten 52 Schritte von Kten in nahen Boden 
Den 6ten 46 Schritte vom Fünfften, 
Den Tten 32 Schritte vom Sedjiten 
Den Sten 32 Schritte vom fiebenden 
Neinjtein, 4. Schritte weit von einer mit AB. Bezeichneten, und die Altenberg. 
Commun:Holz-Reinung bolfenden (?) Fichte, gejezet, allerjeit3 mit denen 
Ehdur-Schwerdtern und den Gewerdichafftl. Sign. 4, ingl. oben mit einem + 
bemahlet, nicht minder Kohlen und Glaß, nebjt andern Reinungs-Zeichen 
darzu geleget,? 

Welchemnach ſich dieje Bereinung aljo geendet, und die Herren Zwitter- 
Stod3-Gewerden nunmehro auf der niedern Seite nadı den Seifen zu, mit 
denen Königl. Gehölzen, auf der andern, nach denen Bergwerds:Teichen* und 
der Straße liegenden Selte, aber, mit denen Altenberg. Commun Gebölzen, 
veynen, Und gebet von leztbemelten Reinjtein Sub No. 8 linder Hand, nad 
den großen Stüde zu der Rein Zwijchen den Königl. und Altenberg. Commun 
GSehölzen, und rechter Hand, reinen der H. Gewerden, mit denen leztern, 


) Name eines reichen Altenberger Gewerten vor cirfa 200 Jahren. 
?) Beichen der Altenberger Zwitterſtods-Gewerkſchaft Zinn). *) Ein aud 
de noch vortommender Braud) beim Sepen von Nainiteinen. *) Galgen- 
Teiche. 
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aud) cessiren dahero, die Zeither, in Anſehung des cedirten Plazes, zwiſchen 
den Königl. und Commun Gehölzen vorhanden geweſenen Rein-Bäume, welche, 
nebſt den übrigen darauf ſtehenden Holtze Seiten des Ambts, ſich expresse vor⸗ 
behalten, und ſolchergeſtalt dieſe Bereinung vollzogen worden. Act. Uts. 


Johann David Herrmann 
Ambts-Verwalter und ad acta jurato. 
Johann Balthafer Grellmann 
Zwitter⸗Stocks⸗Factor. 
Johann Heinrich Steeger 
Ober Förſter. 


en - 


Gin Volkslied aus Freiberg. 
Bon Ardivrat a. D. Dr. jur. Diftel. 


Ein Volkslied aus Freiberg „Bon der Herzallerliebften“ (Umb 
deinetiwegen bin ich hie... .), gedichtet von zwei biefigen „Hauern“, 
teilt Sriedrid Nicolai in jeinem „Almanach . .. . lieblicher Volks— 
lieder“ (II. — 1778 — 28 fig.) nebjt der Melodie mit. 


ee 


Gin Brief Theodor Börners. 
Bon Ardivrat a. D. Dr. jur. Diftel. 


Ein Brief des fiebzehnjährigen Bergitudenten Theodor Körner an 
Henoch,“ d.d. Freiberg, .. .. 1808, ift kürzlich bei I. A. Star- 
gardt in Berlin mit zur Verfteigerung gelummen. Der betreffende 
Katalog giebt folgende Stellen daraus an: 

„Bruder! Es iſt ein göttliches Mädchen, Bruder, ein Wejen, 
wie ich noch feins jah, ein Gejchöpf aus Paradiejes Auen. Ahr 
Lächeln, Ihre Blide, Ihre Grazie — o Himmel! . . . . Noch nie 
hat mich die Gewalt der Schönheit jo ergriffen... . . die höchſte 
Poeſie Lispelt in der Seele eines Weibes und jollt’ ich eine Re— 
ligion jtiften, da8 Symbol der Gottheit wäre eine Jungfrau... 
D, daß ich fie umfangen dürfte Die Poſaune des lebten Tages 
riffe mich nicht aus ihren Armen. Ewig Dein Theodor.” — 

In demjelben Jahre (12. Juni) fchreibt Vater Körner an feinen 
Sohn über die „Verdorbenheit der Sitten in Freiberg und von den 
Anlodungen liederlicher Dirnen“, ift aber beruhigt, da Theodor „immer 
Efel vor der Verworfenheit gezeigt und das weibliche Geſchlecht ge— 
achtet“ habe.? 

) Man vergl. Peſchels und Wildenows — —————— (2 Bde. 


1898): Regifter und Heft 27 ©. 86 diefer Mitteilungen. ?) Man vergl. das 
Fakſimile a. z. a. D. I, zw. 152/3. 


96 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereine. Heft 37. 


— — — — — — — — — — — — —— ——— ——————— — — 


Das „herzliebe Weib“ Moritz' von Sachſen, 
Agnes, geb. Landgräfin von heſſen, 
(geb. 31. Mai 1527, geſt. 4. November 1555) nad) einem Gemälde von „1559.* 


Bon Ardivrat a. D. Dr. jur. Diftel. 


Wider den Willen feiner Eltern hatte der jpätere Held von 
Sievershaufen geheiratet. Nach zwölfundeinhalbjähriger Ehe trennte 
diejelbe jein Tod, Agnes vermählte ji im dritten Jahre darnadı 
— aus politischen Rüdfichten — mit dem 
ernejtinischen Herzoge Johann Friedrich 
dem Mittleren,” jtarb aber alsbald und 
wurde in ihrer legten Reſidenz beigejeßt. 
Moritz' einziger Sohn, Herzog Albrecht, 
überlebte das erjte Jahr nicht, feine Schwe- 
jter, Anna,“* wurde die zweite(!) Gemahlin 
Wilhelms des Schweigers von Oranien und 
endete geiftesfrant zu Dresden. Sie liegt 
im Meißner Dome begraben. — Wer die 
herrlichen Briefe Mori’ an Ugnes* 
fennt, wird und muß vor allem jie jelbit 
ihauen wollen. Bisher ijt daß allein glaub- 
wiürdige Bildnis von ihr auf der Tafel 
mit Morig von Lukas Cranach d. j. in 
der Königl. Gemäldegalerie zu Dresden 
(Nr. 1945: hoch 0,44, breit 0,66'/,) noch 
nicht, wie das der jchattenreichentFichtgeftalt, Moriß’, befannter? gewor- 
den. Hier ift der pafjendite Ort für eine erneuerte Wiedergabe jenes. 

Ein verfleinertes Spiegelbild des ganzen Originals bejißt jeit 
neuejter Zeit unjer Vereinsmufeum. 





I Man vergl. Kunſtchronik“ N. F. XII. (1900/1), 516 fla., wo auch das Krellice 
Vorbild zur Heldengeitalt auf dem Moripmonumente unjeres Domes eritmalig vertleinert 
und wenig icharf wiedergegeben ift. Das vermißte Tizianſche Porträt des jungen Kur: 
fürften (1548) ift in dem Gödingſchen in der Stgl. Gewehrgalerie zu Dresden („1589“) auf 
uns gelommen,. 2 Brachvogels hiftorifcher (?) Roman „Der deutihe Michael“ verum- 
glimpft diefen Bund in erbärmlicher Weife; man * meine Abhandlung „Das Teſtament 
des Kurfürſten Morih“ im „Archtve für die ſächſ. Geſchichte“ N. F. VI. (1880), 108 flg. *) Im 
Dezember 1901 erbielt id aus den Niederlanden zwei verihiedene Anna -Porträts (Erich 
3. Houbratens 1757 nad Anth. Moros Gemälde nad dem Leben und die Photographie 
eines Unilums im Brenten » Kabinett zu Amiterdam, als dejien Urheber mir nur der Graveur 
Abrah. de Bruin genannt werden fonnte). Bisher fannte man in ihrer Heimat überhaupt 
tein Bildnis von ihr. Das Kal. Kupferitichtabinett wird Driginal oder Nachbildung dieſer 
Blätter bald vorlegen können. Unſer Bereinsmufeum erhält eine verkleinerte Photographie 
des alaubwirdiaeren Stiches. *) Ahre Fundorte find a.a.D., Anm. 54 (man vergl. dazu 
Anm. 65) zu eriehen. °) 8.2. durch von Zangenn und ©. Pad man vergl. wegen 
der Vorlage und deren Benuper, bei denen auch Carlo de Eejare neben Nofieni in Frage 
tommen könnte, Heft 36 ©. 148 diefer Mitteilungen. NB.! Das Bitat „XXI, 462 ,,“ auf 
©. 149 dafelbit bezieht fi auf das „Repertorium für Kunitwifienihaft”; man vergl. dajelbit 
auch XXII. (1899), 473 und XXIII. (1900), 500. 
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Perſonen⸗, Orts: und Sahuerxiui⸗. 
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Adam, Kaplan Frauenſtein Seite. 7. 

Agnes, Gemahlin Kurfürit Morip’ 96 

u bert, König von Sadjjen 47. 

Albert, Mons. 70. 

Albrecht, Herzog, Sohn Morig' 96. 

Albrecht von Banern 30. 

Albertpark 39, 46. 

Altens, Seidenftider 14. 

Ultertumdverein, Kgl., zu Dresden, 
Mujeum 16, 18. 

Altertumsverein, Freiberger, Muſeum 
16, 19, 37. 

Altzelle bei Noſſen 17, 48. 

Aman, Seidenstider zu Augsburg 14. 

Anna, Rurfürjtin 27, 29. 

Arme Schweitern zu Wien, Seiden: 
jtiderinnen 14. 

Auguft, Kurfürft 17, 18, 30, 54. 

Een Herzog, Sohn Ehrijtian II. 


Bädengafje 4], 

Baderei 21. 

Barettmacder 23. 

Bajtei 45. 

Baumann, Andreas, Bergmeijter 61. 
Bed, Bürgermeiiter 46. 

Beethoven 89. 

rer Freibergs 38, 39, 40, 


Behan vergl. Beben. 
Behen, Senn, Franziskaner 3, 4, 
5, 
Behr, Vartin 33. 
Belagerung Torſtenſons 39, 40. 
Berdrumb, Nicol 34. 
Berger, Gimel, Hofbuchdrucker 26. 
Berger, Maria, Seidenſticker 18. 
Berg-Knapp- u. Brüderſchaft 43—71. 
Bernauer, Abraham, Schleifer 26. 
Bernauer, Abraham der jüngere 26. 
Bernauer, Baltin 26. 
Bernauer, Wolf 26. 
Bernhard, Gaipar, 


en Seidenftidter zu 
eipzig 22 £ 


1} 





Bernhard, Eſaias Seite 35. 
Berkſölner, EHriftoph, Pfarrer zu 
Roſſau 34. 


' Bentowits, Seidenftider 14. 


Beutler, Bürgermeijter 46. 

Beyer, Samuel, Se zu Frei⸗ 
berg 22, 23, 

Biener, authel, Seidenftider zu Frei⸗ 
berg 22, 

Biener, Bartholomäus 83. 

Biener, Chrijtianus 33, 35. 

Biener, Ehriftoph 33. 


ı Biener, Elifabeth 33, 35. 


Biener, Johannes 33. 

' Biener, Martin, Seidenftider zu Frei- 
berg 22, 33, 34, 35. 

Biener, Michael 33. 

Biener, Meldyer 33. 

Bier, Chriſtoph, Goldſchmied 68. 

Bierling, Albert, Erzgießer 46. 

Birnhauer, Elias, Seidenſticker 18, 26. 

alle Be Georg, Geibdenitider zu Frei— 
erg 2 


2* 
2, 


Bismaraͤdenimal 46, 47. 


Bleifelder, Chriſtoph, zu % a und 


Dresden 18, 22, 25—27 


Bleifelder, Leonhard, Seidenſticker zu 


Freiberg 18, 22, 25, 27 
Bleifelder, Veronika 27, 29. 
Bleifelder, Wolf, Seidenſticker zu Frei— 

berg 16, 18, 21, 22, 25, 27, 30, 32. 
' Blüher, Bürgermeijter 47. 

— 20. 

ogner, Simon, Bergvoigt 55. 
Sehne Bürgermeijter 46. 
Bollner 70. 


Borrmann, Ehriftoph 69. 
' Boremann, Obereinfahrer 70. 


Bormann, Samuel 70. 


' Borthenheffter, Hans, Seidenjtider zu 


Freiberg 22, 24. 
Brauhof 42. 
vd. Brenner, Genoveva 72. 
Brüx 34. 


' Brürer Erulanten, Meßgewand 20. 
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Buchwald Seite 5. 
Büchſenſchützen 36. 
Buſſemecher, Kupferſtecher 16. 


Cantoni, Katharina, Mailand, Seiden— 
ſtickerin 14, 17. 

v. Carlowitz, Wolf Günther 16, 37. 

Carlsbad 73, 75. 

Carlsbader deutſche Schauſpielgeſell— 
ſchaft 75-80. 


Charpentier, Joh. Friedr. Wilh. 73. 
Chemnitz, Theater u. Kapelle 79,84, 87. 
Chemnitz, Sitz der Seidenſtickerei 23. 
Chriſtian II. Kurfürſt 55. 


Fleiſcher, Heinrich, Goldſchmied 
Seite 32, 33, 35. 


Fleiſchbänke 71. 

Franke, Karl Friedr., Atademiler 77. 
rande, Michel 62. 

Frankenhauſen bei Crimmitſchau 5. 

Franziskanerkloſter 20. 

Franzowitz, Seidenjt. zu München 14. 

Frei, Bajtian 36. 

Freibergs Größe und Bedeutung 

22—23. 


Freiberger, Johannes vergl. Beben. 
Freybergin, Katharina, Priorin 48. 
Freibergsdorf 41. 


Glodius, Mag. 1. Frey, Johannes, Erulant, Gärmer 41. 
Clauß, ir gb 45, 46. Freitreppe 46. 

Claußallee 49. Friedrich der Weije, Kurfürſt 17. 
Conrady, Reichslimeskommiſſar 90. Friedrich Auguſt, König von Polen, 
Cranach, Lukas der ältere, Maler 2. Kurfürſt von Sachſen 58. 
Cranach, Lukas der jüngere 96. ı Friedhöfe 45, 46. 


Grudelius, Mag. 1. Frieſe, Hans Erich, Seidenjtider zu 
Freiberg 22, 37. 
Dagenberger, Seidenftider zu Mühl: Frieſe, Peter 37. 
dorf 14. Frieſe, Geſchlecht 37. 
Dietze, Chriſt. Moritz, Oberlandfeld- Friſch, Joh. Friedr., Amtsprediger zu 





meſſer 92. Petri 41. 
Dilich, Landbaumeiſter 39. Fritzſche, Chriſtian, Steiger 69. 
Dittrich, Lorenz, Maler 36. Froſch, Marcus, Steiger 69. 
Domfriedhof 46. Feuchtel, Seidenftider zu München 30. 


Dominifanerflojter 19—- 20. 
Domkapitel 20. 

Domkirche 20, 48. 
Donatöfapelle 19. 


Funde, Chriſtoph, Goldſchmied 32. 
Funde, Chrift., Bergmanng, Weib 68. 
v. Fumetti, Anna 72. 

Fürjtenfapelle zu Altzella 30. 





Eichler, Steiger 70. Galgen-Teich bei Altenberg 92. 
Eichler, Samuel, Zwitterjtodigewert: | Garbe, Lehrer d. Baufunde, Maler 76. 
ſchaftlicher Heger 9. Gebhardt, Chriftoph, Böttcher 69. 
v. Einjiedel, Heinr. Abrah., Kammer: | Geiler, Lieutenant 68. 

rat 55. Goldberger, Joh. Chrift., Bergmitr. 68. 
Einer, Balentin, Maler 1—12. Goldner Löwe zu Freiberg 74, 77. 
Elner, Ernit, zu Wittenberg, Maler 2. | Gemäldegalerie, Kgl. 96. 
am Ende, Thomas 34. Georg der Bärtige, Herzog 4. 
Engler, Bulvermühlenbejiger 75. ' Gerhart, Hand, Maler 30. 
Erfurt 73. Gerlach, Chriſtian Friedrih, Buch— 
Eutin 72. drucker 79. 
van Eyck, Johann, Maler 14. Gerlach, Heinrich 61, 68. 


Georgenfeld im Erzgebirge 91—95. 
Felix, Buchbinder von Meißen zu | Gewerbeverein 46. 

Freiberg 8 Giani, Seidenftider 14. 
Fiesca, Thomaja, Seidenjtiderin 14. Gintzel, Geſchworner 70. 


Fiſcher, Daniel, Witwe 35. Gleißner, Erfinder d. Notendruds 73. 
sicher, Sujanne, Seidenfticterin 14. Göding, Heinrich, Hofmaler 26. 
Fiſcher, Bergmeiſter 54. Goethe 80, 89. 

Fiſcher, J. G. Kantor 74, 79 flg. Goldſchmiedezunft 23, 25, 33, 35. 
Fiſchergaſſe 44. Goldhan 70. 


Perſonen-, Ortd- und Sachverzeichnis. 
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Gotha Seite 73. 

Götze, Ehrijtian, Knappe 66. 

Grabdenkmal Werners 46. 

Sraupen 36. 

Grellmann, 8. Balth., Zwitterjtods- 
faftor 92 

Grohmann, J feine 69. 

Gros, Ulrich 24. 

Größchen, Lorenz 28, 

Großkopf, Abraham, Marihall 66. 

Grünes Gewölbe, Dresden 30. 


Habersberger, Tobias, Seidenſticer 


zu —— 22, 23, 34, 35, 36. 
Hade, Bernhard, Barbier 37. 
—— röm. Kaiſer 89. 


ammermüller, Hans, Seidenſticker 


zu Freiberg 22, 37. 
Harte, aus Genf, Kaufmann 78. 
äueraltar 48, 
Häuerglödlein 59. 
ausmann, Nitolaus, Mag. 3,8,9,10. 
ayne, Sohann, Slafer 66. 
Haydn, Joſeph 79, 83. 
aydn, Michael 73, 79. 
eber, Elias, Gerichts-Geſchworner 92. 


ene, Friede. Auguft, ———— zum | 


Boldenen Löwen 74, 77. 
Hentichel, Franz, Seidenftider zu 
Freiberg 22, 36. 
Hengicel, Simon 36. 
Hempel, Glement 33. 
Heide, Chriſtoph 70. 
eide, Gregor 37. 
einricd der — Herz 
Heiniſcheck, W., Goldſticker 14. 
v. Herder, Berghauptmann 71. 
Herrmann, oh. David, Kommifjar, 
Amtsverwalter 93. 
Herrmann, Baujchreiber 42. 
Heſſing, VBalerius, Goldſchmied 34,36. 
Heuchler, Brofeffor 44, 45. 


4, 25. 


Heufchtel, Kammermufiter, Hildburg: 


haufen 73. 
Hiemer, Schriftiteller 89. 
Hillger, Herr 70. 
Hilbersdorf, Kirche 20. 
Hiftor. Mufeum zu Dresden 32, 37. 
Hofmann, Andreas, Ber meifter 91. 
offmann, Bartholom., Bardein 34. 
Hornbrunnen 45. 
Hörnigen, N., Knappfchaftsichreiber 67. 


I dfeft 31. 
atobifirche 20, 48. 


Rena Seite 9. 

' Serijau bei Glauchau 15, 19. 
Induſtrieausſtellung 38, 45, 46. 
Jocoff, Seidenftider zu Dresden 17. 
Johann Georg I., Kurf. 31,32, 37,55. 
oh. Friedrich d. "Mittlere, Herzog 96. 
Jörres, Seidenſticker 14. 

Iſabella, Infantin 17. 

Judenfeind 94. 

Jungfrauenkloſter 20, 21. 
Jungheim, Komiker 76. 


Kaden, Matthias, Frau 65. 
Kalcher, derꝑp aniſt zu München 73. 
Karl Theodor, — d. Pfalz 72. 
Kaufhaus 71. 
Kaulfuß 70. 
| Kigel oder wer N 18. 
Kinderwieje 4 ‚46. 
| Khuen, Jorge der — BEER 
zu Freiberg 22, 26, 27. 
| v. Kirchbach, Berghauptmann 70. 
Kleiderordnung 23. 
| Knappichaftshaus 66. 
Königsallee 45. 
Königsdörffer 28. 
Körner, Georg der Bates, Seiden: 
| jtider zu Freiberg 22, 
Körner, Hans, Schneider ir 
Körner, —— Seidenſticker zu 
Freiberg 22, 32, 34. 
Körner, Theodor 74, 9. 
| Kopebue 75. 
Krebs, — Seidenſticker zu Torgau 
18. 





| Kreugbrunnen 45. 

Kreyffig 

—— 46. 

Kritiker, W. 78. 

| Kröner, Rip, Ältefter 70. 

| Krügeriche Schauipielgeellihft 75 76. 

| Kübler 70. 

Kühn, Bafılius, Seidenjtider 18, 26. 

Kuhn, Georg 26. 

' Kuhn, Kühnel, . wir —— zu 
Freiberg 2 

Kuhſchacht M. 


| Lampadius Profeſſor 41, 73. 
Lange, Sam., Knappichaftsältefter 68. 

| Langbein, Gottlieb, Emigrant 9. 
— Michael 28. 
ı Leipzig 

| Geipsig, Sip der Seibdenftiderei 23. 
Leipzig, Verein f. Geſch, Mufeum 16, 


7* 
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Legion Seite 22, 89. 
v. » Brandenburg, Martgräfin 


v. geubnig, Hofjägermeifter 92 fig. 
Leutner, David, Bedmeilter 66. 
Vebſcher, Samuel, Bedjmeijter 66. 
Lohſe, Gabriel 69. 

Looſe, a eihtworner, Altenberg 91. 
Löjer, Bil Abe 36. 

Löwen, heraldijche 42. 

Lübeck 72. 

Qumpenbilder 16. 

Lutherdenkmal 46. 


v. Mandel, Baron, Schaufpieldir. 28. | 

Mannewipin 11. 

Marcus, Peter, Gerichtsichöppe 33. 
Marhold, Karl Ehreg., Akademiker 77. 

Maria Amalia Augu ta, Kurfüritin 79. 

Marienberg 5, 6. 

Markranftädt 16, 19. 

Marktbrunnendentmal 47. 

Margarete, die böhmiſche 65. 

Margarete, die lange 65. 

Malzmübhle, obere 42. 

Mende, Mechaniker 75. 

Menzinger, Seidenft. zu Münden 30. 

Merbeth, Succentor 74. 

Merten, Georg 34. 

Mehgewänder 19—21. 

Meyer, Kunjtgärtner 46. 

Monderer, Keremias 38, 

Möndhsturm 42. 

Morig, Kurfürjt 26. 

Mozart, Konftanze 72. 

Michel, Seidenftider-Meifter 17. 

Mude, Thomas, in Brür 28 

Mulpfort, Bürgermetiter zu; 

Miüllner, Bernd. — 

Müller, Georg 1 

Müller, Gregor, Kur. Trompeter 35. 

Müller, Thomas, zu Brür 30. 

Münzbach 40, 42. 

Münzer, Thomas, Zwickau 4. 

Muſe des Gejanges 45. 


Näther, Leonhard, Mag. zu Zividau 5. 
Naumann, Samuel, Knappe 66. 
Neuelon, Yelir, Seidenftider 18. 
Neuhauſen, Kirche 20. 

Neufirchen 16. 

Neujorge, Vorſtadt 41. 

Neuzelle, Abt von 28. 

Nicolai, Friedrich 95. 

Nied bei Höchſt 89. 


idau 5. 
r 14, 16. 


Aitiellungen des OR —————— der 37. 





Nitolaikirche Seite 20, 21. 


Fe 5 ‚ Bildhauer, Maler, Arrangeur 


| Röthling 2 
— Maurer-Innung 37. 


Obſt- und Gartenbau 41. 


| 


| 





Philipp II. von Spanien 17, 


Pre 


Oderan, Theater 76. 
 Sottlägel, oh. George, Emigranf 
Dljleger, eg Kirchvater zu 
St. Jakobi 48. 
| Opel, Job. Heinrich, Vice⸗Kreisamts⸗ 
aktuar 77. 
v. Oppel, Oberberghauptmann 73. 
Oſſegg, Abt von 28, 80. 


Paladini, Archangela, Seidenſt. 17. 

Peter, Seidenſticker zu Torgau 18. 

St. Petri, Kirche, Nikolausaliar 19, 20. 

| Peterjtraße 43. 

Peregrina, Ludovica, Seidenit. 17. 

Reit zu Wittenberg 9. 

Bethans, der alte 24. 

Pferdeſchwemme 42, 

18. 

Pirna, Stadtkirche, Altarvorhang 19. 

Plajien, Abt von 28, 30. 

Pläne, Kiffe, !nfichten von Freiberg 
38, 39, 42, & 


— 


Plech, Hans, Eeibenftidergefele 24. 


v. Poigk 41. 


' Pölbip bei Zwickau 5. 


v. Bonidau, Bergrat 70. 
Pojamentenmader 28. 

Arad, ſächſ. Seidenſticker dajelbit 27 
erin, Regina 2, 8. 
Promenaden Freibergg 38—47. 
Promenaden-Ausjchu 

Pulvermühle 40. 


| Natshofgarten 41. 
‚ Regina, Schweiter 2, 3, 10, 11, 12. 





Reichenbach i. V. 4. 

Repmann, Chrijt. Aug. Atademiter 77 

Richter, Matthes 70. 

Nietichel, Bildhauer 45, 46. 

Rohbarth, Verwalter der Fürſtenſchule 
zu Meihen 49. 


| — rn Schulrektor, Natsherr 


2,3,6 
v. —** Georg, Kanzler Heinrich 
de Frommen 4. 


‚ Rüdiger, Hans 24. 


ı Rüffer, 


Eprijtian, Bader 68, 


 Verjonen-, Bette und Gamvergeiänia 


— u — — — 


Salzburg Seite 72, 75 

Sammueler Wäſchen 42. 

Sängerfeit 45, 

Sänger: v. Steindberg, Krüger, Kich- | 
ling 76. 

—ú—— Seifert, Löſer, Bradatſch 


— 39, 42. 

Schanzen 40, 48. 

Schauipielhaus 75. 

Schäujpieler: Has, ‚ Ernit, Löſer, Sei- 
dei, Big rohmann, Langer, 
fteller 76 

Schaujpielerinnen: Düme, Ernit, Ste: 

— Löſer, Aßmann, Seeburg 


— zu Prag 75. 

Schauſpielhaus zu Baireuth, Regens— 
burg, Nürnberg 75. 

Schenk, —5 — Dr. 4. 

Schiefer, Gaſthof 41. 

Schlegel, Adolf, Fabrikant 45. 

Schleuſen, offene 40. 

Schloß und Rentamtsgebäude 43. 

Schmatz, Gottlieb, Emigrant 92. 

Schmidt, Hofgärtner, Altzelle 43. 

Schmödel, Gajpar, Seidenjtider zu 
Freiberg 22, 23, 36. 

Schmödel, Ehriftoph, Seidenftider zu 
Freiberg 22, 23, 36. | 

Schmohl, Juftina 3. 

Schmohl, Meldior 31. 

Schmohl, Peter, Hauptinann 31, 45. 

Schmol, Balzer der ältere, Seiden- 
ſticker au Freiberg 22, 30, 31. 

Schmol, Balthaſar der jüngere, Seiden— 
ſticker zu Freiberg 22,31,32,36,37. 

Schmol, Chriſtoph 31. 

Schmol, —— —— zu 
Freiberg = 

Schnedenber 

Schneider 23. 

Schneider, Zacharias, Seiden- und 
zen zu Freiberg 16, 18, 

v. — — — 
hauptmann 58, 66, 

v. Schönberg, Ehriftoph, — 
mann 55. 

v. — Heinr., Oberberghaupt⸗ 


mann 
v. Schönberg, Wolf, Gemahlin 27, 29. 
Schönlebe, Konas, Bürgermeifter 37. 
Schönes Gut 42. 


Schroeder, Bürgermeifter, Dr. 47. 


— 
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Schultze, Severinus d. jüng., Seiden- 

ſticker zu Freiberg Seite 22, 35. 

Schultze oder Schultis der ältere, 
Severinus, Seidenftider zu Frei: 
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Keue Bähliihe Kirhengalerie 


Ephorie Freiberg. 





Heir A. Straud in Leipzig, in deſſen Derlag die Neue 
Sähfifhe Kirchengalerie, ein Prachtwerk im wahrjten Sinne 
des Wortes, erfcheint, hat dem Unterzeichneten die Mitteilung 
zugehen laffen, daß er bereit fei, den Mitgliedern unfres Alter: 
tums:Dereins 1 Eremplar des Bandes Freiberg zu dem 
ermäßigten Preife von 8 ME. (ftatt 10 ME.), ingleichen 
eine gefchmadvolle Einbanddete hierzu für 0.90 ME. (ftatt 
ı ME.) oder ein fertig in Prachtband gebundenes Eremplar 
für 10.50 ME. (ftatt 12.50 ME.) zu liefern. 

Ich möchte nicht fäumen, die geehrten Dereinsmitglieder 
auf diefes überaus danfenswerte Entgegenfommen des Herrn 
Derlegers aufmerffam zu machen und die Benugung bdiefer 
günftigen Gelegenheit zu empfehlen. 


&. Knebel, 
Dorft. des Freib. Altertumsvereins. 








Mitteilungen 


| Freiberger 
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Der Fireiberger Altertumsverein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn: 
haften Altertumsfreunde freifteht, wurde am 14. Mär; 1860 gegründet umd 
hat den Zwed, durch Forichen und Sammeln, durd) Bild, Schrift und Wort 
die ftädtiichen und vaterländiichen Geſchichtsquellen zu erjchliegen, fowie die 
Zeugen denkwürdiger Bergangenheit unſerer altehrwürdigen Berghauptitadt 
Freiberg der Dit: und Nachwelt zu erhalten. 

Dieſes Biel erftrebt der Verein durch fortwährende Vervollitändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und jeiner 
Bücherei, durd) Vereinsverjammfungen und Vorträge, jowie durch Herausgabe 
gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Werjendung diejer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Kahresiteuer von 3 Marf (bei Auswärtigen durh Poſtnachnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten. 


DB nmeldungen neuer Mitglieder, gefällige littera= 
rijhe Beiträge für die „Mitteilungen“ fowie freundlihe Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Borftand 
jederzeit dankbar entgegen. 


Das Altertums:Mufeum 
am Obcermarft, Kaufhaus, 


it geöffnet Sonn- und Feiertags vor: u. nachmittags zu 10 Bf. die Berjon, 
Mittwochs nachmittags zu 20 Pi. — Mitglieder des Freiberger Alter— 
tumsvereins, jowie deren Angehörige, auh Schulen (unter entiprechender Ans 
führung) haben an diefen Tagen freien Eintritt. — Außer diefer Beit erfolgt 
die Ofinung des Mufeums georn Karte zu 1 Mack, für 1 bis 10 Berjonen 
gültig. Anzumelden: heim yausmeijter des Kaufhauſes (im 2. Stod). 


Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ges 
Ichenf= oder Leihweife (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Bereinsvorjtand, Lehrer Knebel, Silberhofftraße 7, I. 


Die Bücherei des Vereins 
am Altertums:-Mujeum, 


reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudichriften, 
Landkarten, Plänen und Kunftblättern, fteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu umentgeltliher Benupung offen. 

DE Büchereiftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bi8 3 Uhr. 
Kataloge fowie das „Bibliographiiche Repertorium“ über die Gejchichte der 
Stadt Freiberg liegen zur beliebigen Einfiht aus. — Büdherwart: Herr 
Gymnajial-Oberlehrer Dr. Beine. 


Den gedrudten vollftändigen Katalog der Bücherei nebſt 3 Nach» 
trägen findet man auch in den Jahresheften 7 u. 8 fowie 10, 16 u. 29 Ddiejer 
Mitteilungen, das Bibliograph. Repertorium in Seit 21. eft 32 enthält 
das hronifaliihe Sadregiiter ſowie ein ausführliches Autoren-Regifter 
zu den Vereinäheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, foweit noch vorhanden, zu 
2 Mark dur die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werden. 
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Über den Streittag (22. Juli) 
der Bergleute. 


Bon 
Berganıtsrat Wappler in Sreiberg in Sachjen. 


® 


Ur den jog. Streittag und jein Aufkommen erzählt man sich 
SE mancherlei, z. B.! die Freiberger Bergleute hätten für ihren 
angeitammten Fürſten den Bejig der reichen Bergitadt genen Adolf 
von Naſſau erſtritten; feßterer habe fich nämlich nach Befikergreifung 
von der Stadt auf dem Rathauſe befunden, als die Bergleute unter 
dem Borwande einer Huldigungsparade aufmarichiert ſeien, das Rats 
haus umzingelt und den Kaiſer zum Abzuge gezwungen hätten; jeit- 
dem erhielten jie am 22. Juli jedes Nahres bei voller Löhnung einen 
freien Tag, den fie durch einen Paradeaufzug feierten. Bekanntlich 
ift der wirkliche Berlauf der Dinge bei Kaiſer Adolfs Einnahme 
der Stadt im Nahre 1297, weunnſchon die Gejchichtsquellen hierüber 
jchwanfen, ein ganz anderer gewejen.* 

Melzer anderjeit3 in der 1684 erjchtenenen eriten? Auflage 
der Schneeberger Ehronif ©. 3 beginnt einen Berg-Sermon: „Es 
ijt bey uns, bergkmänniſche Gemüther, eine bergfmännijche Tradition 
und Cage, ob jolten Bergfleute den heutigen Tag Mariae Magda- 
lenae mit dem Schwerd erhalten und deßwegen zum Gedächtnif 
zu ihrem ſonderbahren Bergk- seite befommen und außgeſetzet haben. 
Nun it zwar, welches aus der Bergk-Hiſtoria befannt, 

Anno 1496 allbier zum Schneebergf ein großer Aufflauff der 
Bergkleute geweſen, ſogar, daß ſie auch dazumahl, weil man ihnen 
einen Grojchen an ihrem Häuer-Lohn abbrechen wollen, ein Auff- 

) Freiberger Anzeiger auf 23. Juli 1901. *°) Benjeler, Gejchichte 
Freibergs und jeines Bergbaues, 1853, ©. 276. ?) Sn der Historia Schnee- 
bergensis renovata vom Jahre 1716 findet ſich die Stelle S. 1177. — Vergl. 


auch Moſch, Zur Geſchichte des Bergbaues in Deutichland, 2. Bd., ©. 13, 
Liegnig 1329. Benjeler, a. a. O. ©. 389. 


1 


2 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 38. 


jtehen gemachet und vom Berge theil3 nach Schletau und auff die 
Lößnitz, theild auch nad) den Geyer ſich gewendet haben, und daher 
der damahlige Hauptmann zu Zwidau Rudolph von der Planitz, 
Nitter, mit Zuziehung des Landvolds den Schneebergf einnehmen 
müſſen. Alleine weil die Sache bald gütlich beygeleget worden, 
daß darauff die Bergfleute, wie wohl vom Geyer nicht alle, wieder 
fommen und am Tage Jacobi Apostoli (al$ den vierdten nad) 
Mariae Magdalenae) bereit wieder an ihre Arbeit gangen jind, 
auch, da fie denen Herkogen von Sachſen beyderjeit$ verwand ge— 
weſen, im Felde durch Heinrich von Ende, Nittern, ledig ge— 
jaget worden, hinwiederum nad ihren Einzug den folgenden Tag 
darauff Heinrihen von Schönbergf, diejer Zeit Ambtmannen 
auffm Berge, in der Stuben des Haußes negen St. Georgen! über 
Gelübde gethan und darauff auff dem Saal obgedachten Heinrichen 
von Ende in Beyjeyn Cajpars von Metzſch, Georgend von 
Ende und Caſpars von Schönberg uff Erforderung an jtatt 
ihrer Chur: und Fürſtl. Gnaden mit auffgehabenen Fingern ge— 
huldiget haben; 
So bleibet es wohl nur eine Sage und wenn zumahl joldhes Feit 
allhier nicht alleine, fondern audy in andern Bergf-Städten diejes 
Meißniſchen Ertz-Gebürges solenniter begangen und Hingegen in 
andern Städten und nahen Orten, da feine Bergfwerde blühen und 
floriret haben, gantz und gar nicht gefeyert wird, jo ſtehet joldhe 
Tradition auff ſchwachen Füſſen. Unterdefjen aber jo ungewiß 
und ungegründet diejed geſaget wird, daß Bergleute diejes Felt mit 
dem Schwerd erhalten, jo gewiß und Har beweijet es hingegen 
von ſich jelbiten, daß joldher Tag der Bergkleute und Berg— 
Städter eigenes Feſt und heiliger Feyertag jey. Und Ddiejes 
um jo viel mehr, weil diefer Tag Mariae Magdalenae unter andern 
Heil. Feyertagen, jo in der Visitation aufgedrudt, denen Bergkleuten 
Anno 1539 von Herkog Heinrichen dem Frommen, welcder 
Freybergk und andere Bergf-Städte gehabt, zu feyern nachgelajien, 
andere Feyertage aber, weil wegen Mennung? derielben nicht alleine 
der Zehend geitopfft würde, fondern auch den gemeinen Bergkmanne 
Bejchwerung darauf entjtünde, gänglich abgejchaffet worden, wie ſolcher 
Verordnung Abſchrift im Berg: Ambt nod vorhanden.“ 
Dieje Abſchrift bin ich jo glücklich geweſen mod) vorzufinden.® 
Sie lautet: 
„Yon Gottes Gnaden Wir Heinrich Herzog zu Sachen Landt— 
graf ynn Dorring vnnd Marggraf zu Meihßen Geben hiermit männigf: 
fi zu wyßen vndt thun kunth nachdem wir vermerdt vnnd ſcheinlich 





) Schneeberger Grube. *) Wohl Schreib- oder Druckfehler für „Meh— 
rung“. *) In einem Faszikel der Miscellanea metallica, einer alten Ur— 
funden- und Abjchriftenjanmmlung des Bergamtsarcives. 
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befunden, das aus Mernung' der feyertage, jo man aufn Bergfwerd 
bi3 anher gehalten, die Gebeude vnitatlich vorfördert dardurch nicht 
allein der Zehende geitopit, jondern auch dem gemeinen Bergmanne 
Beichwerung daraus entitanden, Szo haben wir verordnet, orden aud) 
dasjelbe hiermit aljo das hinfür auff vnßern Bergkwerd außerhalb 
des Sontags keyn tagk joll feyerlich gehalten werden, außgeſchloßen, 
welche yn vnjerer Visitation feyerlich ausgedrudt jeyn, als nehmlic 
Dftern, Auffarth, Pfingſten, Visitationis Mariae, Johannis Paptiſte, 
Mandalene, Michaelis, Grijtagf, Beichneidung, Epiphanie, Puri- 
ficationts, Annuntioationis Vndt who yhemanden vber die angezeigten 
Tage zu feyern vnd aufn Bergkwergk die Arbeith vnderlaßen würde, 
Soll vujer Bergkmeiſter denjelben yn gepürlich Straf nehmen, des 
ſich ein jeder zu richten vnd vor Schaden wyße zu hütten. 

Zu Urkunth mit ungern vorgedruden Secret verjichert und geben 
zu Dreßden, Donnerstag nad) Simonis vnd Jude ym xxxix (1539).“ 

Dieje Verordnung erjcheint als ein Teil der Kirchen-Verbeſſerung 

(1533) Heinrich des Srommen. Die bejondere Gottedverehrung 
des Bergvolks nahm nun aber in den verichiedenen Bergitädten 
einen verjchiedenen Lauf. 
-  Scneebera,” weldyes mit Einziehung der Bejoldung für die 
Meßprieſter jeine Annenfapelle und das Altarlehn für die Bergleute 
und Schmelzer verloren hatte, erhielt 3 Bergpredigten am Fajtnachten, 
Marien Magdalenen=- Tage und zur Kirchweih bewilligt. Die 
Sohanngeorgenjtädter, Geyerichen, Ehrenfriedersdorfer, Scheibenberger, 
Schlettauer, Eibenftöder, Schwarzenberger und Obenwiejenthaler Knapp— 
ichaften feierten ihr Bergieit am Faſtnachtstage durch Anhören einer 
Bergpredigt. Annaberg erreichte das Privilegium, an feiner Berg: 
‚fapelle nunmehr aud) lutheriſche Prediger anjtellen zu dürfen. ? 

Für Freiberg, wo das Mltarlehn St. Eulochii? der Bergfnapp- 
ihaft in der Domkirche und dasjenige corporis Christi der Hiütten- 
tnappſchaft“ in der Nikolaikirche eingezogen worden waren, finde ich 
zumächit in Chroniken, Akten oder Tagebüchern feine Nachweiſe über 
damalige bergmännische Nirchenparaden. Schmid” nimmt an, man 

') Wohl — „Mehrung.“ Aus „Mernung“ ijt obenerwähntes „Mennung“ 
"bei Melzer durch Schreib: oder Drudfehler hervorgegangen. ) Friedr. Aug. 
Schmid, Hiſtoriſcher Beitrag zur Einführung der Bergpredigten in Sadıien, 
Archiv für Bergwerts:Bejchichte, 1. Heft, Altenberg 1828, ©. 212. 9) A. a. O. 
©. 210, 218; Richters Chronik von Annaberg, 1746, I, S. 196. + Ermijd, 
Urfundenbuc der Stadt Freiberg, 11. Bd., Urt. 968, 969 und 980. °) Ans 
fänglich in der Kafobitirche, vgl. Ermijch, Urkundenbuch I, 322. Schönes 
Holzſchnitzwerk, Ende des 15. Jahrh., von diefem Altar itammend, (Predella ?) 
das heilige Abendmahl darjtellend, hat das Kgl. Oberhiüttenamt gegen Nevers 
vor furzem dem Freiberger Altertumsmuſeum überwiejen. Abbildung und 
Beichreibung: VBereing-Mitteilungen Heft 24, ©. 49, erwähnt bei Stecde, 
Beichreibende Darstellung der Bau: und Kunſtdenkmäler, 3. Heſt, ©. 69. 
cs, Schmid, a.a.d. ©. 218. 
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habe anfangs und geraume Zeit die Anzahl der Kirchen und die 
Menge der Prediger dergeitalt anjehnlicd) gefunden, daß bei den — 
damal3 täglichen — Predigten die Haltung bejonderer Bergpredigten 
ganz weggefallen jei. Erit durch die Verwüſtung der Freiberger 
Gruben im 30jährigen Kriege wurde der fromme Sinn der Vor— 
fahren gewedt; ja der bergbauluftige Oberhofprediger Dr. Natob 
Weller jeßte ed durd, daß 1646 folgende Fürbitte in das allge- 
meine Kirchengebet des ganzen Landes aufgenommen wurde: 


„Bittet auch ferner für das liebe Bergwerd hie und anderswo, 
daß GOtt der HErr dafjelbige an allen Metallen wolle reichlich ſeeg— 
nen, Gänge und Klüffte aufthun, diejelben veredlen, Erg geben und 
beichehren und die Anbrüche erhalten; Much die Herren Haupt: und 
Amptleute mit jeinem heiligen Geift regieren, daß Sie demjelben 
wohl fürjtehen, die Arbeiter wohl anmweifen und dafjelbe auch be- 
fördern. Wolle auch alle Arbeiter im Eins und Ausfahren und an 
ihrer jchweren und jauren Arbeit durch den Schuß jeiner heiligen 
Engel für allem Schaden und Unfall behüten, auff daß wir alio 
auch unter der Erden unjer täglich Brod und Aufkommen haben und 
Urjach gewinnen mögen, den lieben GOtt für alle jeine Wohltbaten 
zu loben und zu danden, das thue der treue GOtt umb JEſu Ehriiti, 
jeines lieben Sohnes, unjers HErrn und Heylandes willen, Amen.“ 

Bald darauf juchten Berahauptmann Georg Friedrih von 
Schönberg auf Paffrode, Vice-Berghauptmann Kaſpar von Schön: 
berg und Bergamts-Berwalter Theodor Siegel unter Borjtellung 
des Nückfalles des Bergbaues um Einführung eigener Bergpredigten 
am Schlufje jedes Quartals in Verbindung mit der jedesmaligen 
Bergaufrechnung nach; Superintendent Dr. Sperling in Freiberg be- 
fiirwortete das Geſuch und durc die Oberfonfiftorial-Verordnung vom 
9. Juli 1649 erfolgte die Genehmigung in der Form, daß die Frei— 
berger Geiſtlichen quartaliter wechjelsweile predigen und am 11. Juli 
1649 damit angefangen werden jolle Bergamts-Berwalter Siegel 
berfupte für dieje Tuartal®-Bergpredigten folgendes Berngebet:? 


1) =. Chriſtian Gotthold Wiliſch, Amtsprediger zu St. Nilolai, Die 
Freybergiſche Berg=sColleete oder Chriſtlicher Bergleute andächtiges berg: 
läufftiges Gebeth, Bergpredigt bey dem Beſchluß des Ovartals Luctae 1735, 
Dreiden, Verlag Job Chriſtoph Zimmermanns jeel. Erben u. Johann Nicol. 
Gerlach 1755. — ob. Sottiried Hoffmann, Geiſtliches Gruben: Lieccht, 
Freyberg 1676, Nr. XXXII. *) Die Oberbergamtsatten Nr. 266, welche das 
Geſuch, die Iberfonjiftorialverordnung und das Konzept des Gebetes enthalten 
haben, jind im jahre 1869 eingejtampft worden. — M. Ehriftian Gotthold 
Wiliſch, Frenbergiiche Berg-Collecte (j. obige Anmerfung ). — Joh. Gott: 
fried Hoffmann, Geiftliches Gruben-Liecht, ‚reiberg 1676, Ar. XXXIII. — 
Götze, Bergmännijche Andachtsübungen und Gebete, Frevber und Annaberg 
1792, ©. 97. — Nurze Erwähnung bei Möller, Freiberger Ehronif, Annales 
5. 700, 702. — Auffällig beiläufig — bei Benjeler, Geſchichi⸗ Frei⸗ 
bergs und ſeines Bergbaues, S. 1179 
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„O Allmächtigter barmhertziger GOtt und Water, wir jagen 
deiner göttlichen Almacht Lob, Ehr, Preiß und Danck, daß du nebenſt 
andern deinen vielfältigen Gnaden-Gaben auch dieſes Churfürſten— 
thumb und inſonderheit dieſe Stadt mit dem edlen Berg-Seegen be— 
gnadet, die Gebürge mit fündigen Klüfften und Gängen veredlet, aller— 
hand Metalle reichlich beſchehret und bey lang gewährten ſchweren 
Kriegs-Zeiten den lieben Berg-Bau noch gnädiglich erhalten haſt, alſo, 
daß dieſes deines Seegens ihrer viel derer Gewercken lange Zeit her 
wohl genoſſen und derer Berg-Leute groſſe Anzahl hierdurch ihr noth— 
dürfftiges Auskommen gehabt. Bevoraus aber dancken wir deiner 
göttlichen Majeſtät, daß du im verwichenen Quartal ſowohl allhier 
als in andern Berg-Städten dieſer Lande zu dem lieben Berg-Bau 
deine Gunade mildiglich verliehen, mit reichhaltigem Ertz und beſtän— 
digen Anbrüchen uns begabet, auff theils Zechen mit reichen Aus— 
beuthen erfreuet, viel ſchreckliche Fälle und Unglück ſambt gefährlichen 
Brüchen Väterlich abgewendet, unſere hohe Landes-Fürſtliche Obrig— 
keit und Churfürſtl. Ober- und andere Berg- und Hüttenbeambte 
ſambt denen Vorſtehern, Schicht-Meiſtern, Steigern und Schmeltzern, 
ingleichen von ſämbtlichen Berg-Leuten ihrer viel für allem Schaden 
und Gefahr mächtiglich behütet und ſo wohl über als unter der Erden 
mancherley Unfall abgewendet, dafür ſey nochmahls, o grundgütiger 
HD, gepreiſet in alle Ewigkeit. 

Bitten hierauff ferner deine unaußſprechliche Barmbergigfeit von 
Grund unjerer Hertzen, du wolleſt auch in künfftigen Quartal und 
hinführo allezeit nach deinem gnädigen Willen über all biefige und 
andere Berg- Städte diefes hochlöblichen Churfürſtenthumbs deine 
Gnaden- und Seegens-Hand ausſtrecken, das edle Kleinod des lieben 
Bergwercks erhalten, Müffte und Gänge veredlen, nene Gänge glüd- 
lich erichürffen und ausrichten laſſen, gute und beitändige Anbriüche 
ſambt reichen Ausbeuthen beichehren, auch zu rechtem und müßlichen 
Gebrauch derjelben Gnade verleihen, unfere hohe Ehur- und Yandes- 
Fürjtliche Obrigkeit mit allem gedeylichen Wohlergehen befeeligen, 
getreue Bergwercks-Patronen geben, die verordnete Ober: und andere 
Berg: und Hiütten-Beambte zu gutem Negiment mit deinem heiligen 
Geiſt begnaden und in deinen Schuß nehmen und dir befohlen jeyn 
lafjen, zu allen ihren dem edlen Berg-Bau nüßlichen Nath und An— 
ichlägen Süd und Seegen verleihen, treue Vorjteher, Bau-luſtige 
und jtandhafftige Verleger Ind Gewercken eriweden, alle aufgewendete 
Koiten ihnen wieder erfeßen, für gefährlichen Brüchen und andern 
Unfällen in Gnaden bewahren, Alle diejenigen jo ein= und ausfahren, 
ſämbtliche Berg-Leute und Schmelber bey ihrer ſchweren und ge: 
fährlichen Arbeit durch den Schuß deiner heiligen Engel jederzeit be- 
ſchühen und fonjt einem jeden geben, was ihme an Seele und Leib 
bier zeitlih und dort ewiglich nütz- und gedeylich jeyn mag. Das 
wolleit du tbun, o grumdgütiger GOtt, du oberjter Berg- und Seegens- 
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Herr, um deines lieben Sohnes, unjers Erlöjerd und Seeligmachers 
JEſu Ehrijti willen, Amen.“ 

Eine Anzahl diefer Duartals-Bergpredigten jind als — jebt 
jeltene -- Gelegenheitsdrude! auf unjere Tage gekommen; fie ahmen 
in der Übertragung bergmänniicher Redensarten und Begriffe auf 
religiöjfe Stoffe das große Vorbild des Koadyimsthaler Bergpredigers 
Matheſius nadı und treffen fo den Ton, welcher in die Herzen der 
Bergfnappen eindrang.” 


Die Kirchenparaden gelegentlich der Quartalspredigten beichreibt 
die von Buchhändler Theodor Gottlieb Reinhold herausgegebene 
ältejte Freiberger Zeitung Erz-Gebürgiſche und injonderheit Frey— 
bergiiche neue Merkwürdigkeiten? auf Monat) Martius 1748: 


„Der Taa, wenn fie" — Die Bergpredigt — „gehalten wird, 
it von ihrem erſten Anfang an allezeit der Sonnabend. Wann aljo 
das Oberbergamt entjchloffen, die Aufrechnung zu halten, jo wird 
acht Tage vorher in allen 5 Kirchen Freybergs die Bergpredigt 
abgekündiget. Am bejtimmten Tage verfügen ſich die Bergmeiiter 
nebjt denenjenigen, welche mit ihnen in Unteramte fiten, in das Ober— 
bergamthaus, die gefammten Berg und Hüttenarbeiter, welche unter 
das Freybergiſche Bergamt gehören, fommen bey ihrem Oberſteiger 
oder wenn derjelbe weit von der Kirchen wohnet, bey dem Schicht— 
meilter frühe gegen 5 Uhr zujammen. Wann alsdann um halb 
6 Uhr eingelauten worden, jo gehen die im Oberbergamthaufe 
verjammtleten in ihren Berghabit in folgender Ordnung zur Kirchen: 
In erften Paar der Herr Bergmeifter Stephani ımd der Herr 
Vice-Bergmeijter Köhler. In andern Baar der Herr Obereinfahrer 
Richter und Herr Stollgeichworne Scheinpflug. An dritten Paar 
die beyden eriten Refiergeſchwornen Herr Burfert und Herr Lommer. 
Sn vierten Baar die beyden andern Geſchwornen Herr Tichode und 
Herr Herrmann. Hierauf folgen die Knappſchaſt-Alteſten. Die 
Bergleute gehen zu gleicher Yeit von denen Orten ab, wo fie jid 
verſammlet, und zwar in folgender Ordnung Paarweiſe: der Ober: 
und Unterjieiger, diejen folgen die Zimmerlinge, die Gänghäuer, die 
Häuer, die Knechte, die Grubenjungen; der Scheideiteiger alleine, ihn 
folgen die Scheidejungen und Wäjchjungen. Bey der gewöhnlichen 
Aufrechnung auf biefigen Bergamthauje befunden jich dieſesmal daben 
gegenwärtig: 1) der Herr Geheimbde Cammer- auch Cammer- und 
Bergrath Hanns Chriſtoph von Poick, 2) der Herr Geheimbde 
Cammer-, auch Cammer- und Bergrat Hanns Chriſtoph Graf von 

) Altertumsvereind-Büderei Bb 13, 15, 53, Ba 156b. 9 Moid, 
Zur Geſchichte des Bergbaues in Deutſchland, 2. Bd., ©. 121, Liegnig 1829. 
— Nöggerath, Biographie des Mathejius, Weftermann, Nahrb. d. Deutſchen 
illuſtr. Monatshefte, VII. Bd., Braunfchweig 1866, ©. 166. *) Altertume- 
vereind:Bücherei Bd 32; Bergafademie-Bücherei, Sächſ. Gejchichte, Ar. 58%. 
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Hennig, 3) Herr Hof- und Bergrath Franz Friedrich Tittmann, 
4) Herr Hof- und Bergrath Gottfried Heinrih Duckewitz, 5) Herr 
Berg-Seeretarius Joh. Conrad Lift. Welche nad) geendigter Berg- 
predigt aufn Oberbergamthaufe in Beyjeyn des Ober- und Bergamtes 
die von Recess- Schreiber bey denen Schichtmeijtern eingelegten Re— 
giftern auögeworfene Erinnerungen und Defecte decidiren.* 

Man ſieht, die Kirchenparaden bei den Duartald-Aufrechnungen 
waren nach Zweck und Ausführung immerhin etwas anderes, als die 
jeigen Streittagsparaden. Erjtere mögen in Freiberg (betreffs der 
zweitgrößten Bergſtadt des Landes: Schneeberg ſ. o.), zumal die Auf- 
rechnung am Ende des zweiten Quartals zeitlich dem Marien-Magda- 
fenentage jehr nahe fag, diefen bergmännifchen Feiertag lange Zeit 
jozufagen in Schatten geitellt haben, jo dak am Marien-Magdalenen- 
tage lange Zeit ſeitens des Bergvolkes nur ein zwanglofer Kirchgang 
itattfand. Es kam nun aber zur Feier don Feiten gerade an Diejem 
Tage, wodurch jeine Bedeutung für die Freiberger Bevölferung ich 
immer mehr jteigerte. ' 


I. 


Über den 
22. Juli 1650 
bemerkt nämlich das Stadtprotofoll :? 

„Montag den 22. July ao. 1650. Wahr der Tag Mariae Mag- 
dalenae. 

Daß im gangen Churfürſtenthumb Sachßen gdgit. angejtelte Lob— 
und Friedensfeſt celebriret und dem grumdgütigen Gott vor Dieje 
hohe Wohlthatt immerwehrendes Lob vnd Tand gejaget, auch nad) 
aehaltener Ambts Predigt drey Salven aus hiejigen Stüden, Doppel- 
baten und Mufgueten gegeben worden. Gott der Allmächtige erhalte 
Vnß vnd Bnjere liebe nachlommen bey dem erlangten und erlebten 
Edlen lieben Frieden vnd dem reinen Wortt Gottes biß an den lieben 
Jüngſten Tag vmb des Friedensfürſtens Chrijti Seo Willen Amen.“ 

Des Nrchidiafonus Samuel Bernhard Kühn fortgeiegte Frey— 
bergiiche Chronik Band III* bringt über diejes Feſt Tolgendes: 





) Die von Gerlach (Kleine Chronik von Freiberg S. 101 und Frei: 
berger Bergfalender auf 1865 ©. 45) benutzten „Bejchichtlichen Bemerkungen“ 
Gähſchmanns (Kalender für den jächjiihen Berg: und Hütten-Mann auf 
das Jahr 1850, ©. 65) liefen bisher hierüber im Dunkeln. *) Oberes Rats— 
archiv, Stadtprotofolle 1646/54. °?) Handichrift im Oberen Ratdarhiv. Kühn 
hat die von verjchiedenen Händen herrührende, aud) im Oberen Ratsardiv 
befindliche, aber ſchwer lejerliche Continuatio Annalium Fribergensium ab- 
geichrieben und bie und da erweitert; vgl. Benjeler, Geſch. Freibergs u. 
jeines Bergbaues ©. 1037. — Kurz iſt das Feſt gejchildert in M. Chriſtian 
Gotthold Wiliſch' Kirchen-Hiſtorie der Stadt Freiberg, Leipzig, Lanckiſchens 
Erben, 1737, ©. 343. 
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„Den 22. July die Mariae Magdalenae nachdem der edle, 
durch unzehliche Seuftzer und Flehen envünjchte Friede nunmehr glüd- 
lich herfür geblidet und das ganke Yand von frembden Böldern ge— 
reumet war, hat dem höchſten allgütigiten Gott zu Lobe und Preiße 
für jo hohe unaußſprechliche Wohlthat Seine Churfürftl. Durdl. 
Hertzog Johann Georg zu Sachßen ete. ein bejondere Freuden- Danck— 
und Bet-Feſt angeitellet und im gangen Yande hochjeyerlich zu begehen 
angeordnet. Dabey es denn zu Freyberg allſo zugegangen. Eritlidy 
hat man, wie des Tages zuvor, in der Veſper, aljo auch früh 
umb vier uhr das Feſt mit allen Glocken eingelautet und find nod) 
für Tage zwo Früh Predigten in den Kirchen zu St. Petri und 
St. Nieolai neichehen aus dem 68. Psalm v. 20. 21. Gelobet ſey 
der Herr täglich, Gott legt uns eine Laſt auff, aber Er hilfft uns 
auch ete. Bey angehenden Tage hat der Oberſte Schweiniß die 
Sparnifon durch öffentlichen Tronmelichlag zujammen fordern und 
auff den Marckt ftellen lajjen; Hierauff find abermals die Glocken 
angezogen und in allen vier Kirchen wie auch fürn Thore im Kirch— 
ipiele St. Johannis eine Ambts Predigt gehalten worden aus den 
Klageliedern Jeremiae ce. 3 v. 22.23 24. Die Güte des HErrn 
its, da wir nicht gar aus find ete. Nach der Ambts- Predigt und 
administirung des hochwürdigen Sacraments haben die Conftabel 
auff den Mardte aus drey arofien Stüden und die Mußgvetirer 
drauff aus Mufgveten drey fröliche salven gegeben. Umb zwölff 
uhr nach Mittage wie aucd umb zwey it in Thume und in der 
Peters Kirchen abermals geprediget und find die Worte des Propheten 
Nahum e. 3 v. 15 Siebe auff den Bergen kommen Füffe eines quten 
Botens erfläret worden. Wormit alßo die solenniteten von früh 
vieren an den ganpen "Tag durch bis abends gewähret und neun 
Predigten geicheben, dabey man denn iedes mal Gott den HEren 
mit andäcdhtigen hertzlichen dandliedern und einer ſehr lieblichen Musie 
von unterjchiedenen Seitenfpielen gelobet und gepreiet.” 


Am 
22. Juli 1665 
feierte die Gemahlin des Kurfüriten Johann Georg Il, Magdalena 
Sibylla," in Schneeberg ihren Namenstag, was, wie wir im Folgen— 
den jehen werden, da in Schneeberg an diefem Tage (f. 0.) Berg— 
predigten gehalten wurden, nicht ohne Rückwirkung auf Freibergs 
Feier diejes Tages geblieben ift. Die Historia Schneebergensis 
renovata? berichtet darüber 5. 1381: „Tem 21. Jul. ſeynd Ihre 
Ehurfürftl. Dirrchl. Nobann Georg 11 wiederumb auffm Schneeberg 
zu Dero Jagd Lager eingezogen, worauff der folgende Tag Mariä 
Magdelenä beionders hochieverlich celebriret worden, weiln daran 


Stichart, Galerie der Sächſ. Fürſtinnen, Leipzig, Fleiſcher 1857, 
S. 376. *) Schneeberg 1716. 


* 
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Ihrer Ehurfürjtl. Durchl. Fr. Gemahlin und Ehurfürftl. Fr. Schwefter 
Nahmens-Tag eingefallen und Dero Chur Printz Johann Georg III 
die Chur-Pringlihe Würde völlig angetreten, auch ſonſten diejer 
Tag Ihrer Ehurfl. Durdl. in vielen Stüden glücklich ge— 
wejen. Und hat dahero der Ehurfürjtl. mitlere Hoff-Prediger Va- 
lentinus Heerbrand die Predigt verrichtet... . wie Churfl. Durchl. 
jelbjten, fobald als fie d. d. 21. Jul. angelanget gewejen, umb den 
Gottesdienjt hohe Sorge getragen und wie derjelbige mit Predigten 
und Music zu bejtellen, durch Churfürftl. eigenhändige Subseription 
angeordnet haben.“ 


Auch 
der 22. Juli 1672 

wurde vom Kurfürſtlichen Paare in Schneeberg gefeiert. Die Histo- 
ria Schneebergensis renovata meldet darüber: „Folgendes Tages 
al$ am Tag Mariae Magdalenae den 22. Jul. dieneten eben dieje“ 
(Hofprediger M. Valent. Heerbrand, der kurfürftliche Rapellmeijter mit 
den furfürjtlichen Napelliiten und Muſikanten) „am Gottesdienſt, da 
zugleich der Ehurfürftt. Fr. Gemahlin Nahmens-Feit celebriret wurde. 
Nachm Gottesdienit aber wurde nad) den Vogel aeihoßen und weil 
nicht viel berab Fam, dieje Yujt biß den 26. Julii verjchoben.“ 


Der 22. Juli 1678 
wurde in Freiberg beionders feierlich begangen. 

„Alß! auff gnädigites Begehren des Durdjlauchtigiten Hochge— 
bohren Fürjtens und Herrens Herrn Johann Georgens des Andern, 
Herzogend zu Sachen, Jülich, Eleve und Berg, des heiligen Römi- 
chen Neichs Erzmarschallend und Ehurfürjtens unfers andit. Herrens 
die Stadt Dreßden E. E. Rath allhier nicht allein zu ihren am 
Sohannisfejt 1678 angejtellte Stangen Bogelichießen ſchrifftlich invi- - 
tiret, jondern auch nach defen Endigung denen von hier aus abge- 
ordnneten Herren benanntlih 9. Br. Martin Alberten und Herrn 
Sacob Lindnern Raths Cämmerern aus nachtbarlicher Freundichafft 
ju econtinuirung dieſes löblichen Exereitii das Cränzge offeriren 
laßen; So hat hierauff E. E. Rath feiner Schuldigfeit erachtet, auff 
den nechitfolgenden Marien Magdalenen Tag alß den 22. Auly ein 
dergleichen Vogeljchießen mit der Bogen Nüftung auf hiefigen Schieß— 
plan zu halten und Sic dadurd) gegen die Stadt Dreßden zu löfen. 
Worzu denn 1. der Durchl. Churfürit zu Sachßen und Burggraff zu 
Magdeburg nebenjt dero herzgeliebtejter Gemahlin, 2. der Durchlauch- 
tigite Chur Prinz nebenft dero Gemahlin, 3. S. Hochfürſtl. Durch. 
Herzog Chriſtian von Halle, 4. ſämbtliche mit Höchjtgedacdhter S. Churfl. 
Dchl. anhero gefommene hohe Ofheirer, Cavaliers und andere be- 
diente, 5. E. E. Rath zu Dreßden, 6. E. E. Rath der Berg Stadt 


') Das Folgende nadı den Akten S. Nr. 65 des Unteren Natsarchivs. 


10 Mitteilungen des Freiberger Altertumsverein®. Heft 38. 


Schneebergf, 7. die Ober: und Berg Beambte nebenjt denen andern 
Schüßen von der Bürgerichafft resp. unterthit. und frl. invitiret 
worden . . . .. 

S. Churfl. Durchl. Einzug beſchahe den 19. July gegen 11 Uhr 
zu Mittage folgender geitalt: 

1. Vornen an ritten Eine Compagnie Croaten, welche der Churfl. 
Cammerherr und Capitein-Leutenant von Kiejelftein führete. 

2. Denen folgete Eine Compagnie Einfpenniger unter dem ©. 
Rittmeister Neitzſchitzen. 

3. Hierauff fam der Ober Berghauptmann H. Abraham Schön- 
berg nebenjt denen Berg Beambten und Bedienten, allefanıbt in Berg: 
habit aufs Nöftlichite ausgezieret an die 64 Pferde jtard geritten. 

4. Der Durchlauchtigſte Churfürit zu Sachen und Burggraff 
zu Magdeburg in einer Carrete, bey Ihme ſaßen der 9. Graff von 
der Natt und der OberStallmeifter 9. Götze. 

5. Beichlogen den Einzug Eine Corporalſchafft Musqvetons. 

Im Schloßhofe, allwo fich die eriten 3 Compagnien in guter 
ordnung gegen einander über jtelleten, jtunde der ganze fitende Rath 
an der einen jeite der Thüre, wo S. Chfl. Tehl. vom Wagen abtrate, 
mit entblöjeten Häuptern in einer Neibe hinunter und bezeineten ihre 
unterthite Auffwartung und Schuldigfeit mitteljt ablegung eines tieff- 
iten Reverenzes. Darauff wurden S. Dchl. von dem 9. regierenden 
Bürgermeijter der Stadt Schlüßel zwar unterthit. praesentiret, aber 
vor dipmahl nicht angenonmen. j 

Sontags den 21. Nuly nad geendigten Gottesdienjte invitireten 
S. Ehurfl. Durchl. die beyden Bürgermeijtere 9. Martin Albert und 
H. Seremias Graupig noch mündlich beydes zu dem Schießen alß 
auch der angejtellten abendmahlzeit, wofür Sich höchſtged. S. Durchl. 
ganz gudſt. bedandet und darbey zu erjcheinen verlichert . 

Den 22. Nuly wurde von der gnudſt. Herrichafft das Festum 
Mariae Magdaleıhe folgendermaßen celebriret: 

I. Frühe umb 5 Uhr bliejen die Ehurfl. Schallmen:Kfeiffer ep: 
liche geiftliche Lieder nacheinander. 

2. und halbweg 7 Uhr wurde zum Ljten mabl auffn Schloße 
zur Kirchen aelautet. 

3. Bogen 3 Hähnel Bürgerichafft mit fliegenden Fahnen und 
flingenden Spielen von Mardt die Burggaße hinunter aufn Schloß- 
platz, zu denen ſich das 4te Fähnel, fo die Wachte gehabt, in gleicher 
Ordnung geitellet, und 3 Salven zu Folge beichehener anditer Au— 
ordnung gegeben. 

4. Bo. 7 Uhr wurde das ander mahl zur Kirchen gelautet, und 
zogen die 3 Hähnel Bürger wieder abe. 

5. Bienge der Sottesdienit gegen 8 Uhr in der Schloß Kirche 
an und wurde die Predigt von H. Carpzovio Ehfl. Hoff Prediger 
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gehalten, vor und nad der Predigt aber aufs ichönfte von denen 
Ktaliänern musiciret. 

6. Nach geendigten Gottesdienite hielt S. Chfl. Diehl. Tafel in 
dent Gemache über den Schloßthore. 


Nahmittags umb 1 Uhr, nachdem vorhero die Herren Raths— 
abgeordneten von Dreßden und Schneeberg in 9. Jacob Lindners 
Behanjung Speife und Trand eingenommen, verfügeten ſich Die 
Schüßen von dem Kauffhauſe hinauf auff den Schieß-Plan in folgen 
der Ordnung: 

1. Im anfang marchirten 3 Corporalidafften vom dritten 
Fähnel mit fliegender Sahne in gelb und jchwarzen Schüten-Nödeln, 
welche 5. Yudewig Feiſtel Defension Leutenant und Ovartirmeiſter 
führete. 

2. Nach diefen Fame der Prizjchmeiiter H. Ferber! in gelb 
und jchwarzen daffenten habit, hinten mit den Freybergiichen Stadt 
Wappen bezeichnet, nit bey ſich habender Prizjche. 

3. Folgeten die Tampours und ein Pfeiffer. 

4. Truge der Zieler den Vogel vor jich ber. 

5. Giengen zwey erbare Bürger neben einander, unter welchen 
der Eine das Königsfähnel von ſchwartz und gelben Daffend, der 
andere aber ein zierlich Käſtgen zu colligirung der Einlage in 
Arme truge. 

6. Die beyden Zechmeiſtere und noch 3 andere Bürgere im 
ſchwarzer Kleidung und Mänteln, welche die zu denen Haubtgeriniten 
deputirten fünff jilbernen Geſchirre in Ordnung, wie die Cleinodien 
einand folgen, getragen. 

7. Die Stadt Musicanten mit Zinden und Bofaunen. 

8. 9. Gottiried Braun Raths V. alß Nährigter König, welcher 
von zweyen Herren des Rathes benamtl. H. Michael Greuß und 
9. Johann Ludewig Eronbergen geführet wurde. 

9. Dehne folgeten die andern Schüßen von der Bürgerichafft. 

10. Hierauff famen die Jungen mit denen Nüftungen, welche 
ein erbarer Bürger führete. 


) An anderer Altenftelle hat er den Vornamen George. Es dürfte ein 
Sohn des furfüritlichen Britichmeiiters und Zwickauer Bürgers Wolfgang 
Ferber jein, dejien Bildnis in der Zwidauer Natsichulbibliothet hängt und 
in diejem Jahre vom Gemülderejtaurator Herrn Walter Kühn in Leipzig 
aufs Bejte wiederhergeitellt worden iſt. (Zwickauer Wochenblatt auf 31. Auguſt 
1902.) Das Bild, deſſen Deutung Herrn Dr. Stötzner in Zwickau gelungen 
ift, zeigt eine prächtige Falſtaffgeſtalt mit goldener MAmtsfette, mehr Geremo- 
nienmeiiter als Hofnarr; die Rechte jtügt fih auf ein mit Scheibentreifen 
bededtes Schufblatt, auf welchem Lineal und Zirkel liegen; ihm war als 
Richter beim Scheibenichiegen das Ausmejjen der Schupblätter übertragen. 
Eine Menge Feitgedichte Haben ihn zum Verfaſſer. 
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11. Nach diejen folgeten zwey Züge Berg ungen. Der Erite 
beitunde in Brändern und jolchen Purſchen, die ſich in der Stadt 
Refier befinden, waren an der Zahl 50. Vornen an giengen ein 
Steiger, dann drey Spielleute, al Einer mit der Zitter, der andere 
mit einen Bode,' der Dritte mit einer Leyer, darnach wurden aller- 
hand Gewinſte alß Bergleder, Kappen, Kniepiegel, Hojen, Schuhe pp. 
vorgetragen und jodann zogen die Jungen in ihren Grubenfleidern 
mit gepappeten Parten in guter Ordnung gliederweije nad) einander 
fort. In dem andern Zuge waren 50 Halßbrückner Berg Jungen, 
welche ebenmäfig einen Steiger zum Führer, dann an jtatt des Fähnels 
ein an einer Stange gebundenes Arsleder und zwei Schallmey Pfeiffer 
nebenft dergleichen Gewinſten, wie obgedacht, vor ſich ber hatten. 

12. Den ganzen Zug bejchloßen die übrigen zwey Corporal- 
Iichafften von oberwehnten dritten Fähnel. 

Auf dem Schieß Plane jtelleten jich die aufgezogenen Bürger 
auf der rechten Hand unter der ‚Jiegelicheune gegen einander tiber 
und macheten eine Gaße, dal; die gudite Herrichafft durch passiren 
fünnen, nicht weniger beaaben fich auch die beyden H. Bürgermeijtere 
nebenjt noch ezlid) membris Collegii hinauß auff den Schießplan 
und erwarteten in geziemend Ordnung vor der Yauberbütte der qndit. 
Herrichafft ankunfft in Anterthänigfeit, worauff denn umb 2 - Uhr 
nah Mittage S. Ehfl. Dchl. ſowohl Ihr Ehur Prinzl. Durdl. und 
Herzog Chriſtian von Halle nebenjt dero hohen Ministris und andern 
Comitat ficy allda einjande, da denn E. E Natbe diefe hohe Gnade 
wiederfuhre, dad S. Churfl. Dehl. unfer qndjter Herr im abjteigen 
vor dero Yeibwagen einen iedweden membro defelben dero Ehfl. 
Hand ganz gndit. entgegenbothe und diejelben zum untertbit. Handkuß 
ließe, und? verfügten Sich in das neu auffgerichte und mit vielen 
Yindenzweigen, Tappezereyen und Churfürſtl. Wappen jchön gezierete 
und in zwey Tdvartiere eingetheilte Luſt Hauß. Die Einlage zum 
Sciehen geſchahe balt darauf im Schieß Haufe, das Schießen wurde 
durch Trommelicylag und von den Prizſchmeiſter mit gewöhnlichen 
Solenniteten ausgeruffen und darauff nach dem Loſe ein ordentlicher 
Anfang zum Schießen gemacht. Im der Judieir-Stuben jagen wegen 
Zr. Churfürftl. Durchl. der Ober Öoffmarchall 9. Herrmann von 
Wolframspdorf nebenjt dem Geheinbden Hoff-Seceretario Michael 
Gleichmannen, von Nathe Bürgerneifter Jeremiad Graupitz, Mi- 
chael Greuß Cämmerer und Johann Gottfried Hilliger Raths Ber- 
wandter, alwo die eingelieferten Spähne fleißig notiret und ieden 
Treffer eine Citrone oder Pomerange praesentiret wurden. In— 
zwischen haben zwo Notten Berg Jungen mit denen gepapten Griben- 
beilen und, als dieſe entzwey, mit zufammengerotten Bergledern 


', Eine Pfeife. °) Das Folgende nah Kühn's geichriebener Chronik 
Pi. o.), da die Alten abbreden. 
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Einander tapffer herümbgeſchmißen. Darouff jtelleten fie umb die 
von Rathe zum beiten gegebene Selle, Hüte, Schuhe, Bergkleider, 
Kappen und Leder einen Wettlauff an und trieben jonften allerhand 
Kurtzweilen. Da dann der ausgehauene mit geel und ſchwartzen 
Kleidern wieder aufs neue ausgezierte Bergmann, jo Anno 1572! 
bey dem Sr. Churfürſtl. Durchl. Herkog Augusto zu Sachen Ehrijt- 
mildejter Gedächtniß zu unterthänigjten Ehren gehaltenen Cireul 
Schießen ſich praesentiret, auch iezo denen Bergjungen, welche einen 
guten Yauff gethan, eine ſtuffe Erb gewiejen, denen aber jo weit da- 
binden blieben, das Bergleder zugefehret, dabey der Prizſchmeiſter 
allerhand artige Reimen gemachet. Gegen 7 Uhr prorogirten Sr. 
Churfürſtl. Durchlauchtigkeit das Schießen bis auf kuͤnfftigen tag, be— 
gaben Sich nebenſt dero Chur Prinzen und Herzog Christiano von 
Sachßen-Halle auf des Raths unterthänigſtes bitten zu einer Abend 
Collation aufs Rath Haus, reichten denen daſelbſt wieder auffwarten- 
den Bürgermeijtern und Raths Berjonen gnädigit die Hand, liejen 
Sih von ſelben in die Nathöftube begleiten und genofen an einer 
Tafel eine unterthänige bewirthung. Am Borgemache wurden an 
der Marchall Tafel die Hohen und Kriegs Officiers nebenjt denen 
deputirten von Dreßden und Schneeberg, aufn Raths Saale aber 
etliche Tijche Sammer Pages und Trompeter geipeißet.? Sr. Ehur- 
fürjtl. Durchl. bezeigten Sich über der Tafel gar jehr gnädig und 
frölich, führeten mit denen Bürgermeijtern allerhand gnädige discurse, 
ließen Sid) die von denen Studiosis und andern Musie-Berjtändigen 
wie auch denen Berg Sängern in unterthänigfeit offerirte Instru- 
mental- und Vocal-Musie wie auch Berg Reyhen? in Hohen gnaden 
gefallen und verfügten Sich nach verrichteten gratias und genommenen 
anädigiten Abjchied in Begleitung dero Chur Prinzen nach dero Schloß 
reudenjtein. Andern tages erjchien die gnädigite Herrichafft früh 
umb 8 Uhr wieder aufn Schieß Plane und befahl das Schießen zu 
eontinuiren. Der Nath wartete mit einen Frühſtücke unterthänigjt 
auff und weil es des Nachts etwas weniges geregnet und der noch 
jtehende Rumpff von Vogel dadurch zäher worden, haben Churfürſtl. 
Durchl. anädigit zugelahen, daß man nach belieben die Pirjc Büren 


) Benjeler, Geſchichte Freibergs und jeines Vergbaues ©. 666, 8. 
_ Möller Chronik, Annules S. 304. — Dieje Mitteilungen Heft 17, &.79. 
?) Nach den angezogenen Matsakten bringt Benjeler a. a. O. ©. 1056 ein 
Verzeichnis der angejchafiten Viftualien (es berrichte aber in diefem Jahre 
Teuerung und Dürre!) und der 18 berg: und hüttenmännifchen Marzipans 
Figuren, welche die Tafel ihmüdten. Nach der Stadtrehnung Bl. 42 bat 
das Feſt der Stadt eine Sejamtausgabe von 1192 ji. 3 gr. 11 Pf. verurjacdt. 
») Kohn Meier hat im Berlage von Mar Niemeyer in Halle im Jahre 1892 
auf Grund von 4 alten Druden aus den Nahren 1531, 1533, 1536 und 
1537, die fih in der Zwidauer Ratsjchulbibliothef, der stönigl. Vibliothet in 
Berlin und der Großherzog. Bibliothet in Weimar — einen Neudrud 
„Bergreihen“ herausgegeben. — Bgl. auh Moſch a.a.D. 2. Bd. ©. 138. 
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brauchen möchte, da dann der Vogel balde gefallen und das Königs— 
ſtücke Hank George von Wehlen, dem Gornet, unter denen Ein- 
ipännigern zu Theil worden; Worauff die gewinjte! gewöhnlicher 
maßen vom Prizſchmeiſter ausgetheilet, der gnädigiten Herrichafft in 
Nahmen des Rathes von Bürgermeiiter Jeremias Graupigen mit 
einer Wohlgefajten kurtzen Rede unterthänigiter Dank abgeftattet und 
denen depurtirten von Schneeberg? da3 Schützen-Kräntzlein prae- 
sentiret worden. Die Bergjungen gingen alddann nod) einen gang 
und fchlugen einander tapffer herumb.“ 


Über den 22. Juli 1680 
enthält, was als Beweis für die Hodhaltung des Namenstages der 
Kurfürjtin jeitens der Stadt angeführt jei, das Stadt- Protokoll auf 
Montag den 19. July 1680 folgendes: 


„Geſchloßen, daß, weil auf nechitfunfftigen Donnerjtag als den 
22. July der Durch. Ehurfürjtin Nahmenstag einfället, Derojelben 
ebenmäßig wie ©. Churfl. Durchl. jüngjthin bejchehen,* mit einem 
ſilbern Geſchirre, jo einen Schmelger praesentiret, nebſt 2 Eymer 
Wein oder jtatt deßen 50 Thlr. Species, wejhalber ein und des 
andern confidenten bey Hoffe Raths zu pflegen, aus unterthniter 
devotion und jchuldigkeit aufzumarten jeye, Und ijt die offerirung 
jolhes praesents Hn. Dr. Graupign und Hn. Br. Alberten auf: 
getragen.“ 


Ganz eigenartig beging die einen Monat nach diejer Beſchenkung 
Witwe gewordene Kurfürjtin Magdalena Sibylla 


') Nach den angezogenen Natsaften waren dies 5 jilberne vergoldete 
Geſchirre (Becher), wovon eines der Nat gejtiftet und die übrigen 4 von der 
Einlage der 46 Schügen gefauft waren, im Gewichte von 2 Mt, bez. 1 Mi 
4 Lot, 1 ME, 13 Lot und 11 Lot für das Königsjtüd an Cornet von Wehlen, 
bez. für. den Kopf an Hauptmann von Rodewitz, für den rechten Flügel 
an die Kurprinzeſſin (für welche der Kurprinz gejchojien), für den linten 
Flügel an Daniel Yindner und für den Schwanz an Kammerjunfer Haupt— 
mann von Mojtiz. Der Kurfürſt erſchoß jih von den aus der Einlage ge 
bildeten 46 Geldgewinnen nur 14 Srojchen für einen Span und ein Stud 
vom Schwanze. *) VBürgermeifter Dr. Chrijtian Friedrih Melber und Stadt- 
ichteiber Enoch Friedrih Pöckel. ) Vgl. hierzu Benjeler a. a. O. ©. 1059; 
Stede, 3. Heft, ©. 89; Knebel deutet das Zeichen „F. — A.M.“ auf den 
sreiberger Goldſchmied Andreas Miller, diefe Mitteilungen, Heit 31, ©. 70 
u. 71. Nach der Stadtrehnung 1680/81 empfing Andreas Müller für den 
Berginann 134 Thaler 18 Grojchen, für den Schmelzer 142 Thaler 18 Grofjchen. 
Steche hält die jegt vom Freiberger Nevierausichufie aufbewahrten figuren- 
jörmigen Weinhumpen für jene Wamenstaggejchente; Knebel bezeichnet das 
als möglich, aber nicht als erwiejen. Bei der einen Figur füllt ſich nur der 
Kopf mit Wein, jo dab jie als Verierhumpen gedient hat (vgl. Gerlad, 
dieje Mitteilungen, Heft 6, ©. 609. Das Muſeum des Vereins beſitzt von 
beiven Figuren Gipsabgüfie. Wichtig für beide Trinfgefähe ift auch das 
ehemalige F rintbuc des Schlojies Freudenſtein, Aa 126 der Bereinsbücherei. 
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den 22. Juli 1681, 
jo eigenartig, daß es Benſeler! einen „eigentümlichen Einfall“ 
nennt. Nachträglich referierte der Bürgermeijter Montag den 25. Juli 
1681 im jißenden Rate,? „daß Er am nechjtverwichenen Festo Mariae 
Magdalenae, an welchem die Ehurfl. Fr. witbe ihren Namenstag 
celebriret, zu der beym Hungerborn? gehaltenen Mahlzeit mit 
invitiret worden; Ungeachtet Er ſich nun anfänglich, weil zumahl 
E. ©. Rath vor digmahl mit feinem Angebinde gefaſt gewejen, ent— 
ichuldigen laßen, So hätte doch joldhes nicht verfangen, jonder Er 
endlich in unterthänigjte gehorjamb erjtheinen müßen; Darbey aber 
wäre don eplichen Herren gerathen worden, daß zum wenigiten etwas 
von Wein und Bier zu praesentiren jeye, Welches aud) sub spe 


) Gejchichte Freiberg! u. jeines Bergbaues ©. 1061. *) Stadtproto: 
folle 1677/85 des oberen Ratsarchivs. *) Die Stelle des Hungerborns tft 
wejtlich unweit der Lobin'ſchen, früher Natsziegeliheune im Hoſpitalwalde 
zwiſchen den bewachſenen Halden des David: und des Spat-Schachtes als 
— jept freilich wafjerleere — Bertiefung heute noch kenntlich, ebenjo die tiefe 
Abzugsſchleuſe, die manche für einen „unterirdijchen Gang, wie zu Wallfahrtö- 
zügen angelegt” (Gerlachs Kleine Chronif, ©. 102) gehalten haben. Der 

bfluß des einſt wafjerreihen Quells jloß nach dem Teiche des Rothen Vor- 
wertes. Gätzſchmann (Kal. f. d. jähj. Berg: u. Hüttenmann auf 1850, ©. 68) 
fand noch Mitte vor. Jahrhunderts daſelbſt „sehr umfangreiches und nicht 
bloß auf die unmittelbare Faſſung der Brunnenitelle beſchränktes Mauerwerk.“ 
Über jeinen Namen werden wir unten nod) die Mutmahung der Abitammung 
von einer Frau Maria Magdalena Hunger fennen lernen. Stelzner 
(Freiberg! Trink- und Brauchwafier, 1859, S, 7, Anmerkung) wirst die Frage 
auf, „ob der Brunnen nicht vielleicht ein periodiicher, etwa nur nad) dem 
Taumetter des Frühjahrs fließender gemejen ſei,“ da derartige Brunnen das 
Volf ſehr häufig Hungerbrunnen nenne. (Im Stiftswalde bei Kaijerslautern 
iebt e8 3.8. einen Hungerbrunnen, der oft jahrelang ausjept. Sein ge— 
Beimnisvolles Kommen und Vergehen erregt mächtig die Volfsphantafie.) — 
Nach den Miscellanea Saxonica (Dresden 1771, ©. 256) galt übrigens das 
Waſſer des Hungerborns als „martialiſch“ d. i. eifenhaltig und wird hinzu— 
gefügt, es fei mehr befannt, ala es gebraudıt werde. Chriſtian Lehmann 
jchreibt in dem Sinne, al3 ob die Kurfürjtin zum Hungerborn als zu einer 
Heilquelle gereijt jei, im Hiſtoriſchen Schauplage derer natürlicher Merk: 
mwürdigfeiten in dem Meißniſchen Ober Erggebirge, Leipzig 1699, S. 251: 
„Bei Freyberg im Spitalwald giebts einen jo genannten Dunger: Brunn, 
darvon die Bergleute ihr Trindwafjer hohlen; dahin reijete Anno 1681 Chur- 
fürjt Joh. Georg II. hinterlaſſene Fr. Wittib mit der Hof-Stadt, die Maria 
Magdalena.“ Nah Gätzſchmann (a.a.D.) iſt „nachgewieſen, daß die 
Bergleute die Umgebung des Brunnens als einen gewohnten Berfammlungs- 
plaß betrachteten und ——— an dem, wie ſogar noch jetzt“ — d.i. im 
Sabre 1850 — „lebenden Perſonen befannt it, zu gewijjen Tagen im Jahre, 
bejonders Pfingiten, ein großer Zufammenfluß der Bewohner der Umgegend 
ftattfand, um ſich mit Muſik, Spielen u. ſ. w. zu unterhalten, bis dieje Feſte 
durch das Verfiegen des Brunnens“ — foll im Jahre 1790 gejchehen jein 
— „auch wohl durd andere jtörende Einflüffe in VBerjall famen.“ 

Nah der Handichrift V 5 des obern Ratsarchivs „Das Alter, die Ehre 
und der reiche Seegen Gottes bey dem Freybergiſchen Bergwerf“ von M. 
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ratihabitionis geichehen und 2 Eymer fsrandenwein und I Vaß Bier 
hinausgeichaffet worden, jo die Durdl. Fr. Witbe gar gnädig ange: 
nommen hätte; Conelus: Man hält bejundenen umbjtänden nad; die 
Rathswegen beichehene unterthnite Offerte allerdingd vor genehm 
und iſt erböthig, die Zahlung aus der Sanımer thun zu laßen, Wie 
man fich dann auch hiernechit der begehrten Wache bey d. aufge— 
baueten Sonmerlaube nicht wird entbrechen können.“ 


Nah der Nechnung auf 1681/82 im unteren Ratsarchive hat 
dieje Ausgabe betragen: 

„29 fl. 15 gr. — für zwey Eymer Reimvein 

6 „18 „ — für Ein Vaß Bier, jo der verwittibten Churfürftin 

bey begehung Ihres Nahmens Tags in des Raths 

Wald beym jogenannten Dungerborn, alwo ein 

jonderbahres Luſt Hauß aufgeführet, in unter— 

thänigfeit offeriret worden, am 22. July 1681.“ 


Don ihrem Sohne, dem regierenden Kurfürſten, hatte jie zu 

diefem Namenstage ein bejonderes Glückwunſchſchreiben! erhalten: 
„Durchlauchtigſte Churfürſtin, 
Gnädigſte Hochgeehrte Frau Mutter und Gevatterin. 

Wie höchlich Ich Mich über die Güthe des Allmäcdhtigen, daR 
Sie Ew. Gnad. den 22. dieſes anfcheinenden Nahmens Taa bey quter 
Sejundheit und eriprieslichen Wohlitand abermahls erleben laſſen 
erfremwet, Alßo inniglich habe Ad) an Meinen orth Seiner Väterlichen 
Allmacht dafür zu danden, Gratulire demmad, Ew. Gnaden in Söhn— 
licher wohlmeynung von Herzens grunde und Wünsche, daß Sie jolchen 
erireulichen Tag nicht allein zu dieſer Zeit glüclich begeben, ſondern 
auch ins Künfftige viele Nahre in guter Vergnügung erleben, Zus 
förderft aber bey bejtändiger Yeibes Disposition und allen Selbſt 
verlangenden Wohlweſen anädiglich gefriſtet bleiben mögen. Babe 
dabey nicht unterlaßen wollen, beyfommendes geringes Praesent zu 
überjenden, Ew. Gnad gehorſamſt eriuchend, Vielmehr Meine zu dero— 
jelden tragende Söhnliche Treue alß die aeringheit dieſes Praesents 
anzujehen und Eich versichert zu halten, dal; Em. Gnad. Ach lebens— 


Ehriftian Gotthold Wiliſch, Amtsprediger zu St. Nicolai, langten den 
17. August 1739 „Ihro Kön. Maj. und Ehurf. Durchl. nebit Dero Gemahlin 
Kön. Waj. glüdlich allhier an, divertirten ſich des folgenden Tages mit einer 
Waſſer-Jagd an den jogenannten Ruthbäcer Teich, nahmen den 19. darauf 
die Berge und Hütten Werfe auf dem Halfbrüdner vereinigten Feld in hoben 
Augenichein, auch hat noch jelbigen Abend die Berg: und Hütten Knapp— 
ichafft mit einem Bergmänniichen Aufzug und Berg⸗Musie ihre unterthänigſte 
Aufwartung gemachet. Den 20. haben allerhöchſt Selbige anderweit ein Aus— 
ſchieſſen bey dem Hunger-Brunnen gehalten und nad deſſen Beendigung 
ſich wiederum nach Dero Reſidenzſtadt Dreßden erhoben.“ 


) Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, Geheimes Archiv, Loc. 8571. 
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lang alle Ehrerbietung, jchuldigen Gehoriam, auch Biel liebes und 
gutes zu erzeigen bereitwilligit und höchſt geflißen verbleibe. 


E. Genaden 
Gegeben auf Meinen Schloß unterthänigiter ge— 
Harttenfelß zu Torgau horjamer Sohn 
den 20. July Ao. 1681. Johann George Ehurfürit.” 


Ob nun die Kurfürſtin, wie ſpäter die Rede ging, gelegentlich 
ihrer Namenstagfeier am Hungerborn angeordnet hat, daß die 
Bergleute dieſen Tag künſtig daſelbſt feiern ſollten, darüber habe ich 
bis jetzt keine Klarheit erlangen können. Soviel iſt aber ſicher, daß 
bald nach ihrem Tode (1687) um den Anfang des 18. Jahrhunderts 
der Maria Magdalenentag als bergmämiſcher Feſttag, für den den 
Bergleuten eine Schicht verlohnt wurde, feititand, während er 
vorher jeit dem oben abgedrudten Erlafje Heinrichs des Frommen 
zwar auch gefeiert wurde, die Schicht aber entweder den Bergleuten 
verloren ging oder „eingefahren“ d. h. durch vor- oder nachher ver- 
fahrene Überjchichten eingeholt wurde. Den Nachweis hierfür liefert 
eine Regijtratur! vom 22. Sanuar 1738 über eine Verhandlung des 
Oberbergamts, vertreten durch Berghauptmann von Kirchbach, Berg: 
rat D. Hendel, die Berglommisjionsräte von PBonifau, von 
Schönberg, von Wichmannshauſen und Überbergamtsvermwalter 
Karl Chriſtian Schmid, mit den Echichtmeiitern Michael Schmied, 
Ronas Niedel, David Liebſcher, Nohann Benjamin Linje, David 
Dachßeldt jun., Gottfried Richter, Joh. Friedrich Gruhlig, Auguft 
Andreas Süße, Johann Konrad John, Georg Friedrid Etten- 
beber, Johann Michael Eiliß, Johann Ehriftoph Müller und Karl 
Friedrih Goldberg über die Feier des Marien Magdalenen-Tages, 
der Bußtage und des Karfreitages. Die Schichtmeiiter „haben re- 
geriret, wie jie hierinne vor fich nichts bewilligen, noch ihren Herren 
Gewercken etwas vergeben fünnten, ſondern jie boffeten, es wirden 
die Bergleutbe jich mit denen bisher gewöhnlichen genoßenen vielen 
Feyertagen begnügen laßen, hinzufiigende, daß quoad 1) den Marien 
Magdalenen Tag betr. die Bergleuthe ſich deßen jhon längit an— 
gemahet und vor 20 bis 30 Jahren, wenn derjelbe auf jolchen 
Wochentag gefallen, da die Berglentbe anfahren müßen, wohl nur 
durch Connivenz,? weil man nicht gewißes davon wülte, 
erhalten hätten; Sie wären zufrieden, daß, wenn dieſer Marien 
Magdalenen Feit: Tag an einen Arbeits Tage gefeyert würde, ſolcher 
denen Bergleuthen zu gute geben folte; jo offte aber Derielbe 
Sonnabends? oder Sonntags einfiele, könnte man ihnen feine Ver— 
geltung zugeitehen . . . 


) Oberbergamt2aften Wr. 3585, Bd. I, BL. 61. ?) Gehenlaffen, Über: 
jehen, Dulden. ) Die Sonnabend2-Scichten wurden erjt durch das Reſeript 
von 11. Juni 1763 eingeführt; bis dahin wurde an den Sonnabenden wie 
an Sonntagen in den Bergwerfen nicht gearbeitet. 


” 
— 
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Aus derjelben Zeit giebt es noch eine interefjante Litteraturjtelle, ! 
welche die Begehung des Maria Magdalenenfejte® troß des jchon 
1687 erfolgten Todes der Kurfürjtin Magdalena Sibylla ausdrüdlid 
mit deren Namenstag in Verbindung bringt: „. . . der Tag Mariä 
Magdalenä, der den 22. July einfällt, wird noch bejtändig hier,? in 
Freyberg und Chemniß gefeyert, weil Churfürjt Johann Georg des II. 
Frau Gemahlin und Frau Mutter? den Nahmen Magdalena Sibylla 
geführet und ihren Nahmens Tag daran begangen. Welche Predigt 
noch immer durch den jedesmaligen Herrn Ober Hoff Prediger abge- 
leget wird über Luc. VIL v. 37—50.* 


IM. 


Die Dorgänge am 22. Juli 1737 
a) nad M. Ehrijtian Gotthold Wiliſch, Amtsprediger zu St. Nicolai. 


Die Handichrift V 5 des Freiberger Ratsarchivs, betitelt: Das 
Alter, die Ehre und der reiche Seegen Gottes bey dem Freybergiichen 
Bergwerf, von M. Ehriftian Gotthold Wiliſch, Amtsprediger zu 
St. Nieolai und des Ministerii Senior, 1767, enthält über den 
22. Suli 1737 folgende Schilderung: 

„Sonst hat ſich aud) im Monath Julius eine groffe Unruhe, 
Auflauf und Tumult unter dem Berg-Volk in der Stadt Freyberg 
erhoben, darzu die damalige Feyer des Marien Magdalenen- Tages 
Anlaß gab. Und weil ich ein Augenzeuge von diejen allen gewejen: 
jo will idy den ganzen Verlauf der Sache unparteyijch erzählen: 

Es war nämlich dießmal gedachter Feit- Tag auf den Montag 
gefallen. Nachdem nun Sonntags vorhero in allen 5 Kirchen von 
5 Uhr an biß Nachmittags 4 Uhr war gepredigt worden, auch den 
Freytag vorhero ein allgemeiner Buß-Tag gewejen war und 11 Pre: 
digten hatten Fünnen angehöret und bejuchet werden: jo ließ fich der 
jeel. Super. Wilifch den Vorſchlag einiger Berg Beamten ge 
fallen, daß Ddiejes seit auf den vorhergehenden Sonntag gefeyert 
werden jollte Allein faum war diejed unter das Volk ruchtbar ge- 
worden, jo kamen einige Geſchworene und Steiger nebenit etlichen 

) Dr. Johann Andreas Gleich, Annales Eccelesiastici oder gründ- 
liche Nachrichten der Neformations=Hiftorie, Dresden u. Leipzig, Sauereßig, 
1730, Borbericht ©. 55. Bol auch Stihart, Galerie der Sächſ. Fürftinnen, 
Leipzig, Fleiicher, 1857, ©. 387. Dagegen erwähnt Wiliſch, Kirchen-Hiſtorie 
der Stadt Freiberg, 1737, ©. 361 das Feſt nur furz. ) In der Scloh: 
fapelle zu Dresden. °) Micht nur die Gemahlin, fondern auch die Mutter 
Johann Georg II. waren brandenburgiiche Prinzefjinnen mit dem Namen 
Magdalena Sibylla. Beide jind im Freiberger Dom begraben. *) Auf— 
jälligerweije enthält hierüber Benjelers Gejchichte Freibergd und jeines 
Bergbaues (Freiberg 1853) gar nichts. 
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gemeinen Bergleuten auf die Superintendur und verlangeten, daß 
bierbey feyne Neuerung gejchehen, jondern das Feſt auf den beſtimm— 
ten Tag mit Predigt gefeyert werden jollte. Der Superintendent 
willigte darein und verſprach, daß e3 bey dem alten Gebraud) bleiben 
jollte. Jedoch nunmehro kamen abermals Berg-Beamte, der Berg— 
meijter und andere und überredeten den Super., daß er bey 
jeinem einmal gefaßten Schluß bleiben ſollte. Und diejes gejchahe 
auch. Aber nun gieng jchon dad Murren unter dem Berg-Bolf an. 
Montags an gedachtem Feit-Tage verjammleten fich viele Bergleute 
in ihren Sonntags-Gruben-Kütteln in die gewöhnliche Wochen— 
predigt und höreten diejelbige mit an. Das Ober: und Berg-Amt 
jtellte daher eine Session an und ſchickte auch etliche Geſchworene 
hinaus an den Hofpital-Wald, allwo eine groffe Menge Berg-Volks 
ji) verſammlet hatte, und juchte die Leute mit quten Worten aus 
einander zu treiben. Allein es drungen etliche unbefcheidene Berg- 
leute in die Ober: und Berg-Amt3-Stube, führten den Berghaupt- 
mann von Kirchbach (denn der Oberberg-Hauptmann von Schönberg 
war jchon in Rußland), den Berg-Rath Typfen ! und andere Beamte 
auf den Schloß-Platz, allwo fie einen Tiſch, Feder und Dinte 
gejeßet hatten, und nöthigten obgedachte Beamte, daß fie 
die Beyer diejes Feſtes ihnen verſichern jollten. Nach— 
mittags und inbejonderheit gegen Abend hörte man allerley Gejchrey 
auf den Gaſſen, jedoch gieng alles ohne Tumult und Rumor ab. 
Nach etl. Wochen fam eine Landesherrl. Commission aus Dreßden 
hierher und unterjuchte dieje Sache und im Monath Octobr. wurden 
durch miliz einige von den Tumultuanten arretiret und nad) Dreßden 
auf Wägen geführet, allıvo fie nach vollbrachter Unterſuchung größten 
theils nach Bohlen und auf die Bergwerfe in Zipſerland, allwo einige 
derjelben geitorben, einige aber wieder zurüd in ihr Vaterland ge- 
fommen ſind.“ 


b) nad) Bice-Bergmeijter Johann Samuel Köhler. 


Die Bücherei der Königlichen Bergakademie zu Freiberg bejißt 
unter Nr. 287 ihrer Handichriften ein Tagebuch, deſſen Verfafjer fich 
nicht nennt, welcher aber verzeichnet, daß jein Sohn Ehregott Lebe— 
reht Samuel am 15. Januar 1764 die Fürltenjchule mit Testi- 
monium verlafjen und am 7. Mai 1764 die Univerjität Yeipzig be- 


') Der Halsbrüdner Wagemeijter Chrijtlieb Leberecht Richter fam in 
Verdacht, hierüber verbreitet zu haben: Die Bergleute hätten den Berg Nath 
Type, vorher Ratskämmerer, mit Gewalt die Treppe hinuntergezogen und 
gejaget: Du Bluthund wilſtu und auch jhinden? Du haft die Bürger ge- 
Ichindet; ehe Du uns jchinden jolt, jo wollen wir Dich todt Schlagen. — Es 
gang Richter nicht, ji von diefem Verdachte zu reinigen. — Ehemalige 

berbergamtsalten Nr. 5539, jept im Hauptitaatsarchiv zu Dresden Nr. 4272, 
Loc. 36314, Bl. 30. 


2%* 
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zogen habe. Meine Anfrage bei Herrn Univerjitätsrichter Oberjuftizrat 
Dr. Meltzer ergab, dag Vice-Bergmeiſter Johann Samuel Köhler 
der Verfaſſer des Tagebuches iſt. Dasjelbe reicht big zum 21. Ofto- 
ber 1764; Köhler jtarb am 31. März 17685. 


Über den 22. Juli 1737 verzeichnet dieſes Tagebuch folgendes: 


„Anno 1737 Crueis Wr. 4. Woche war gefällig Montags das 
Feſt Maria Magdalena, welches Ehemals von der Seel. Chur: 
fürjtin denen Bergleuten im Freybergiſcher Revier zu feyern 
allergnädigit zu ihrem NahmensTag zu celebriren erlaubet hat 
und zwar joll es Schon beynabe 200 Jahr geiheben jeyn 
bey dem Hunger Born an Spittal Walde; weiln dieſes Feſt 
nicht aller orten gefeyert worden, jo hat der H. Superindent. 
zu Freyberg ſolchen Sonntags legen (aßen und von denen Cantzeln 
abfündigen laßen, dahero die Bergleuthe um jolchen angejuchet, aber 
jo fur; nicht anders resolviret worden, weiln feine Berg Predigt 
und Gottes Dienit an jelbigen Tag jey, alfo ſolche anfahren müßen, 
die Knap⸗ und Brüderſchafft aber ſowohl in Hohenbirkner, Bränder, 
Halsbrückner und beyden auswärdigen Revieren ſich zuſammen be— 
rathſchlaget, das hie jelbigen Tag als den Montag wolten bey dent 
Hunger Borne zuſammenkommen bey früher Tageszeit, und zwar 
weil ſie ſelbigen allda bekommen, Gottesdienſt daſelbſt 
halten und Keiner anfahren wolte. Sit dannenhero feiner ange— 
fahren, außer die ſo in Pflicht flehenden Perſohnen, aber auf baldige 
Veranſtaltung des Hoch Löbl. Ober- und Berg Amts haben zugleich 
als Nachricht davon ertheilet worden, ſelbiges zu verhütten gedrachtet, 
der 9. Ober Einfahrer und 5 Berg Geſchworne dahin ſich begeben, 
die Bergleute ermahnet und von der Zuſammenhaltung nachdrücklich 
unterjaget und verlanget das ein Ausſchuß von diejen Bergleutben 
welche Klein und aroß wohl mochten bey 4000 Mann beyiammen 
jeyn, daß solche ihre Noth vorftellen follten, auch jolches bey einen 
Hoch Yobl. Ober und Berg Amt vorbringen mochten, welches auch noch 
dieſen Montag geichehen, das jelbige Mittags aufn Berg Amt Haufe 
erjcheinen müßen, welcher Musihuß von 40 Mann bejtanden, weil 
nun jelbige zum vorichein gefommen, auch don tegliher Zeche 
alleine verhöret worden, jo bat man die Eriten in die Berg Amt 
Stube gehen laßen, um das ſolche nicht mit einander veden fünten, 
wie nun 6 Berjonen hinein und nicht wieder herausgelommen, 
hat die Brüderſchafft gemeinet, ſie würden inne behalten. So 
iſt doch in dem Augenblick ein Zulauf von denen Bergleuthen ent— 
ſtanden, daß die Gaße und Schloß Platz ſo kleine dazu geweſen, auch 
Reudente Parthien fortgegangen nachn Brand und allerorten, das 
alles aufgebothen worden, Klein und groß ſich nach Freyberg begeben, 
ihre Brüder zu boblen, die Bothen aber niemand gekannt, wer 
ie auch aefragt, wen ſie wären oder wohin. So it die Antwort 
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gewejen, jie wären Bergleute, jolten jich darum unbefümmert faßen, 
wie nun E. Hoch Löbl. Ober- und Berg Amt jolchen Zulauf gejehen, 
hat man an fie nehmt. an die Bergleute 2 Beamte abgeordnet, welche 
fie bedeuten ſolten, aber es bat nicht fruchten wollen. Indem ſie 
eber 14 Tage jtehen bleiben wolten, und ſehen, wo ihre Brüder hin— 
kämen, jo wolten fie mit oder man jolte fie ihm geben. Dannenbero 
auch von denen Bergleuten alles bejeget als Fron Veſtung Yand Ge— 
richt und jogar die Thore, um zu ſehen, ob man ſie wohin bringen 
fieße. Als aber der Tumult jo groß worden, hat man den übrigen 
Ausſchuß auf einmahl verhöret und jolche wieder folgen laßen . . .“ 


Das Oberbergamt berichtete hierüber das Folgende:' 
„Allerdurchlauctigiter Großmächtigſter König und Churfürit, 
Allergnädigiter Herr. 


E. Königl. Majt. und Churfürſtl. Durch. jollen wir in aller- 
unterthänigit pflihtichuldigiten Gehorſam nicht bergen, wasgejtallt als 
am abgewichenen 20. July uns die Knapſchaffts Altiſten benachrichtiget, 
wie das Berg-Volck häuffig Fic) auf den ber: und Nieder: Mardte 
jowohl den Schloß-Plaz alhier verſammlet und weiln der auf den 
22" darauf als heute eingelallenen Marien Magdalenen Tag den 
Sontag zuvor als vorgeitern nad) denen am Buß-Tage beichehenen 
Abfindigungen von denen Canzlen in alhiejiger Stadt gefeyert und 
verleget werden jolte, nicht anfahren wollte unterredet, ſowohl wie 
ſich hierbey zu verhalten angefraget, da wir denn aus bejonderer Er— 
regung, weil von den vorher eingefallenen Buß-Tag an binnen 3 Tagen 
auf denen Berg= und Gruben-Gebeuden feine Arbeit neichehen und 
gar feichtlich ſich in solcher Zeit etivas ereignen und Schaden ges 
ichehen fönnte, auch einmahl diejer Feit- Tag auf den Zonntag zu 
feyern abgefündiget und zuricdgeleget worden, mithin der Montag ein 
Werdel- Tag verbleibe den Entichluß gefaßet, daß der Bergmann 
ordentlicdy jeine Schicht verfahren und die ihm gebührende Arbeit 
verrichten jollte, umd diejes den gelamten Berg Bold jowohl durch das 
Berg Amt als Altifte und Steigere, an und zugleich, daß fie ſich alles 
zuſammenlauffens enthalten und aus einander gehen jolten, bedeuten 
faßen, wie denn auch diejes ſogleich bejchehen und das zuſammen— 
gelauffene Berg-Volck fich wiederum zerichlagen, wir hätten uns auch 
joiwenig eines wiedrigen und anderweitigen Auff- und Zuſammen— 
lauffs vermuthet, da dieſelben weder etwas bey uns angebracht, noch 


', Hauptitaatsarchiv zu Dresden, ehemalige Bergkanzlei:Aften Nr. 3621, 
Loc. 36264, BI. 1. — Die Oberbergamtsaften mit dem Konzepte diejes Bes 
richts und den innen angezogenen Kegijtraturen, jowie über die Unruhen 
der Fahre 1737 und 1738, nämlich Nr. Ar. 4125, 4308, 5955, 5996 und 
3684, jind im Jahre 1869 eingeitampft worden, jo daß mande Einzelheiten 
dunkel bleiben werden. 


u <=) 
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daß ihnen dadurch eine Bekränkung ihrer alten Freyheit jolte zuge- 
zogen werden, einiges Abjehen gewejen, vielmehr verhoffet, es würde 
daßelbe heute die ihnen gebührende Arbeit verrichten und ſich dadurd) 
demjenigen jo von uns anbefohlen worden, gemäß bezeigen, wir haben 
aber leider mit grojer Bekränkung in voriger Nacht erfahren müßen, 
wie den Sontag Nachmittag! ſich das Berg-Volck himviederum an 
verjchiedenen Orthen aufjerhalb der Stadt und bejonders an den jo- 
genannten 3 Greugen, der PBalmbaumer und Rothen Schmidte zu— 
jammen verfüget und da wir heute mit dem allerfrüheiten die 
Berg Beamten die Refieren zu freqventiren die Yeuthe zu der Arbeit 
anzuhalten und woferne fie etwas deme zumieder bejonders einen 
Zujammenlauff wahrnehmen und erjehen würden, auf das möglichite 
abzuwenden und zu verhiüten, instruiret und Diejelben auf denen 
Stöllen und Zechen niemanden aufer denen Steigern, Helffers-Knechten 
und Wäſchern gegentheil3 das Berg: Volk häuffig hinwiederum an den 
jogenannten Hunger Brunnen in den SpitalsWalde verfammlet ae- 
funden und wir zu jchleuniger Unterjuchung, wer und was zu jolchen 
Auff und Zufammenlauff Anlaß gegeben die Veranjtaltung getroffen, 
daß ein gewißer Ausſchuß von denen Zechen ſich vor uns geitellen 
möchte, wir auch, wie aus denen gehaltenen Registraturen zu er- 
jehen, in Begriff gewejen die von denen Zechen erichienenen darüber 
zu vernehmen und die eigentliche Bejchaffenheit diejes Zuſammen— 
lauffens zu erkundigen, alle nur erfinnfiche Bemühung angewendet, 
haben wir doch, weil währender Expedition jowohl die Gaßen als 
der Schloß: Plaz wiederum mit Berg-Volck angefüllet geweſen, ſolches 
nicht fortjegen fünnen, jondern nur dieſen Auff- und Zuſammen— 
lauft zu Steuern ung bemühen müſſen, wie denn auch, jobald die er- 
ſchienenen Ausſchuß-Perſonen hinwiederum dimittiret worden, ich 
alles zerichlagen und vertheifet. 

Ob nun wohl von Verlegung ſolchen Feyertages eine jolce 
Berrüttung nicht zu vermuthen gewejen, jo können wir jedoch 
nicht verhalten, wasmaajen zu vermehrung derjelben nicht wenig 
beygetragen, daß der Pfarr in der Michelt3 bey der Abkündigung 
ut in actis fol. 11 zu finden, jedoh dem Bergmann ohne 
Schaden hinzugefüget und hiernechit der Pfarr in Cunersdorff das 
Marien Magdalenen Feſt nicht wie an andern Orthen Sontags, jondern 
Montags mit predigen und anderen Gottes-Dienſt gefeyert, worauff 
jih aud die Berg Leuthe in der Außage fol. 15 bezogen: Wir haben 
aber angezogenermaßen, wer und wodurd das Berg-Volck zu ſolchen 
Zujfammenlauff verleitet worden, nicht erfahren und ausfündig 
machen können, jedoch mit Abjtattung diefer denen gehaltenen Re- 
gistraturen gemäß abgefaßten Relation nicht anjtehen jollen, als wir 
alles, was zu Abwendung dergleichen fernerweitigen Unternehmungen, 
jo der Höchſte abwenden wolle, gereichen kann, nad) äußeriten Ver— 
mögen zu thun uns unabläßlich bejtreben, auch deme, was Selbde 
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uns in Allerhöchſten Gnaden fernerweit hierinne anzubefehlen geruhen 
werden, unverbrüchlich nachkommen, in treuefter Devotion Lebens— 
fang verharrende. 

E. Königl. Majt. und Churfürjtl. Durch. 
allerunterthänigte 
treu⸗gehorſamſte 

— —— 
1737. Hanns Carl von Kirchbach m. p. 
Adam Friedrih von Ponikau 
Carl Chriſtian Schmid.“ 


Berghauptmann von Kirchbach fügte dem noch folgenden Sonder: 
bericht Hinzu: 


„Wllerdurchlauchtigiter Großmädhtigiter König und Churfürſt 
Allergnädigiter Herr. 


Eu. Könige. Majit. habe annoch aus der fol. 19? gehaltenen 
Registratur in allerunterthänigfeit vorzutragen, wasgeitalten vier von 
den Ausihuß=Perjohnen des gejanımten Berg-Volcks von jelbit er- 
jchienen und zu ihrer Entichüttung auch Vorkommung fernern Übels 
angemeldet, daß bey dem lebten Auflauffe das jämmtl. Berg-Volck 
fich vernehmen laſſen: 

jie lieſſen jich diefe Schicht nicht nehmen, viel weniger an ihren 
Lohne abfürgen, führen auch ſolche nicht ein,? jondern, wenn jie 
jolhe nicht wie vorher bräuchlich newejen, erhielten, jo fümen fie 
wieder zulammen und würde der Tumuft ärger als zuvor werden. 

Wie nun bey diejer Bewandnüß zu Vermeidung eines anjcheinen- 
den gröffern Tumults ich mich hierunter zu verhalten und was zu 
dejfen Abmwendung vorzufehren jeyn dürffte und ob nicht das Berg- 
Bold dahin zu bedeuten jeyn möchte, daß, wenn dafjelbige in aller- 
unterthänigiter Submission um Scyendung dieſer Schicht behörige 
Anjuchung thun würde, bey Eu. Königl. Majit. man es von Seiten 
des Ob. Berg- Amts verbitten wolle helfen, darüber habe Eu. Königl. 
Majit. allergnädigite Entichlüffung in Allerunterthänigfeit auszubitten 
und in treueiter Devotion zu vernehmen, alſtets verharrende 

Eu. Königl. Majit. u. Churfürſtl. Durchl. 
allerunterthänigiter treuge- 
horſamſter pflichtichuldigiter 

Hanns Carl von Kirchbach m. p.“ 


Dreßden, 
den 26. Jul. 1737. 


') Hauptitanatsarchiv zu Dresden, vormalige Berg Canzlei-Acta Nr. 3621, 
Loe. 36264, BI. 6. *) Die beigefügt gemejenen Oberbergamtsatten find ein: 
ejlanıpft, vgl. obige Anmerkung. ?) Eine Echicht einfahren — eine verfeierte 
Schicht durch Überjtunden an anderen Tagen wieder einbringen. 
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Hierauf erging unterm 26. Juli 1737 au das Oberbergamt die 
Berordnung,' jie „ollten auf alle Aıth und Weije wieder die Autores 
fleiſſig und bebörig inquiriren, auch jobald jolche oder aud) nur einer 
von jelbigen mit fundament ausfündig gemacht, auch ihre Perſohnen 
verjichern und jelbige zum Ober-Amte nad) Dreßden einliefern, auch 
darwieder nichts attendiren* und an von Kirchbach außerdem: 
„. . . darauf iſt hiermit Unfer anädigites Begehren, ihr wollet iedoch 
ohne hierzu Unjern Befehl zu allegiren, aljo nur vor euch, 
dieje Sache den unmaßgeblichen Borjchlage nac einrichten, auch nadı 
Befinden und da nöthig das Berg Volck dahin daß wenn dakelbige 
uns Schendung folder Feittags Schicht in geziemender Submission 
Anfuchung thun würde, hierauff von euch unterthänigite intercession 
erfolgen folte, gebührende bedeuten und jodann von dem Erfolg euren 
gehorſamſten Bericht eritatten . . .“ 

Diejer Weiſung zufolge empfing von Kirchbach nad jemer 
Rückkehr von Dresden am 27. Juli abende 9 Uhr in jeiner Woh— 
nung den Ausſchuß? 

Johann Ehrijtian Weinhofdt, 

Sohann Gottfried Hein, 

Robann Benjamin Ebner und 

ob. Chriſtoph Hunger 
und riet ihnen, in einer etwa von Advofat Dr. Ehrenhauß abzu— 
faffenden Schrift einesteils um Verzeihung, andernteils um Schenkung 
der Schicht zu bitten. 

Ten kamen fie am 29. Juli mündlich und jchriftlidy nach: 

„Registratura® 
Freyberg den 29. July 1737. 
Acto ericheinen in Ihro Hoc Wohlgeb. des Herrn Berg-Haupt— 
Manns von Kirchbach Behaußung 
Johann Gottfried Heim von Kröner Fdar., 
Johann George Schotter von Seegen Gottes, 
George Benjamin Ohme von der Hohenbirde, 
Johann Paul Zehrnig von Kühſchacht Fdar., 
Johann Ehritoph Hunger don Kröner Fdgr., 
Sohann Chriſtian Weinholt von Belcherten Glück, 
Johann Chriſtoph Beuchelt von Alten Tieffen Fürjten Stolln, 
Sohann Gottfried Rothe von Kühſchacht Fundgrube 
und bringen vor Selbigen an, wie fie in Nahmen und auf Geheiß 
der geſammten Knapp- und Brüderichafft* ihr biäheriges wegen eines 


) Hauptjtaatdarchiv zu Dresden, aa. 0.8.7. — Oberbergamtsaften 
Nr. 3585, 1,1. °) Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, a.a.D. Bl. 11. *) Dajelbit 
B1.15 (Abjchrift). Die Urichrift iit nach obiger Anmerkung verloren. +) Wapp= 
fer, Über die alte Freiberger BergKnapp- und Brüderſchaft, dieſe Mits 
teilungen, Seit 37. 
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und andern Zufammen= und Aufflauff3 auch alles andern Bezeugens 
depreeiren und alle nur erjinnliche Art und weile ihr gethanes Un— 
recht vorjtellig machen und das Wort reden jollten, damit ihnen diejes 
weder Ihro Königl. Majt. und Churfürſtl. Durchl. als ihr Aller: 
gnädigiter und Allertheuerjter Yande3= Herr zu einiger Ungnade an— 
rechnen, noch auch diejerwegen ihre hohe Borgejeßten die Hand von 
ihnen abziehen und jie zu vertreten entjiehen möchten. Sie erfenneten 
durch ihnen aljo einmüthig und nach beichehener genugjammen Über- 
fegung ihr begangenes Unrecht, hoffeten dahero um jo vielmehr Gnade 
zu erlangen und bey ihren alten hergebrachten erechtigfeiten ge— 
ihüßet zu werden, Wollten auch zu diejem Ende, jowohl in einer 
übergebenen und an Ihro Königl. Majt. gerichteten Allerunterthänig- 
iten Suppliqve ſich als Mißethäter anzeigen und um Allergnädigite 
Erhörung Selbda fußfälligſt anflehen, auc ihre Hohen Vorgeſetzten 
um VBermittelung deßen nochmahls unterthänigit anjuchen. Es haben 
hierauf Hocgedachter Herr Berg-Haupt-Mann ihnen nochmahls um- 
jtändlich, wie übel und unrecht jie an jich ſelbſt gehandelt und jich 
und ihre Mitbrüder in großes Verderben jtürzen können, da fie die 
jo beiljam ergangenen Landes-Geſetze übertreten, vorgehalten und 
alles Ernſtes verwieſen, anbey erwehner, wie Höhern Ortes dieje Sache 
ein großes Auffjehen gemachet und zu gerechten Allergnädigiten Ent— 
ſchließungen Ihro Königl. Majt. veranlaßet; Jedennoch aber in An— 
ſehen ſie, die erſchienen, ſo ſehr das von ihnen und geſammter Brüder— 
ſchafft begangene bereuet und freywillig Hand gebende angelobet und 
verſprochen dergleichen unbefugtes Unternehmen nimmermehr wiederum 
zu thun, daß dieſer Fehler ihnen condoniret und vergeben werden 
mögte, alle nur erſinnliche Vorſtellung zu thun, Auch woferne ſie 
einen rechten Vorſatz ſich zu beßern hätten und wenn ſie etwas zu 
ſuchen und anzubringen, ſolches in gehöriger weiſe und Ordnung zu 
thun, dahin ſich zu beſtreben, damit dieſes alles ſo vorgegangen, bey 
Ihro Königl. Majt. und Churfürſtl. Durchl. nicht nach Verdienſte, 
ſondern nach Gnaden angeſehen und beendiget werden möchte. Aller— 
maßen ſie num allerſeits bey beſchehener Vorleſung unverändert dabey 
verblieben alß haben auch dieſe abgefaßte Registratur jo viel deren 
des Schreibens kundig geweſen, wohlbedächtig unterſchrieben. Actum 
et regist. ut supra. 

Sammel Juſtus Gvellmalz 

Berg Schr. 

Johann Chriſtoph Beuchelt 

Johann Chriſtian Weinholdt 

Johann George Schotte 

Sodann Gottfried Rothe 

Johann Ehriftopb Hunger.” 
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Das Dr. Ehrenhauß'ſche Schreiben aber lautet: 


„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigiter König und Churfürit, 
Allergnädigiter Herr. 

Zu Eur. Königl. Majt. Burpur erfühnet ji) die Berg-Knapp— 
und Brüderichafft der Freybergiichen Revier zu nahen und indem 
ſich diefe für Dero Königl. Throne niedenwirfft untenwindet fie fich, 
Em. Königl. Majt. in der allertiefiten devotion zu gleicher Zeit vor— 
jtellig zu machen, wie daß der Superintendent Dr. Chriſtian Fried- 
rich Willifch zu Freyberg aus eigener wiewohl unbefugter 
Weile angemaßeten autoritet ſich jüngithin unterfangen, den 
auff dem 22. July a. e. eingefallenen Marien Magdalenen Tag auff 
dem vorher gehenden Sontag als den 5. post Trinit. zu verlegen, 
Dieje ihnen nicht gebührende Veränderung und Verlegung des Hohen 
Orthes zu feyern anbejohlenen Feyertages hat bey unjeren Mit: 
Brüdern um deswillen einige Gemüths= Bewegung erregen wollen, 
in Anjehung man jhon länger als ein Jahrhundert zehlet, da 
denen anjahrenden Berg Leuten die Gruben: Schicht an dieſem Tag 
zu gute gegangen und diejer Tag bejtändig gnefeyert worden. Es iſt 
nicht ohne, daß jowohl aus Beyiorge, wie wir dieje joniten an diejen 
tag frey gehabte Gruben-Schicht bin fünfftig gänglich Verluſtig gehen 
würden, al3 auch aus Irrthum, da der Pfarre zu Erbißdorff und 
ferner der Diaconus zu St. Michaelis bey Abkündigung der Ver- 
legung angeregten Marien Magdalenen Tages mit von der angel 
verlejen, daß jothane Berlegung denen Bergleuten ohne Schaden 
geichehen jeyn folte, dahergegen diejer Tag in Conradsdorff würcklich 
gefeyert und von dem dafigen Pfarre der gewöhnliche Gottes-Dienit 
Bor: und Nachmittags gehalten worden, unjere Mit-Brüder zu einigen 
übereilten Ausichweiffungen, davon Ew. Königl. Majt. des mehren 
bereits berichtet jeyn werden, verleitet worden, immaßen wir und nicht 
in Stanndte befunden uns hierunter jogleicd) zu rathen, Nun erkennen 
wir zwar wohl, daß diejes nicht der rechte Weg, welchen unjere Mit: 
Brüder gegangen, gewehen, wir finden auch, daß wir unjere Oberen 
und VBorgejeßte bey der Sache nicht übergehen, ſondern jelbige vielmehr 
um deren Schuß und Hülffe angehen jollen, Nachdem wir aber gegen- 
wärtig, daß dieſes alles nicht neichehen, betauern, als fliehen wir 
hiernechit zu Eur. Königl. Majt. anjtammenden welttundigen Clemenz, 
Hulde und Gnade und bitten allerdemüthigit und Fußfälligſt es ge- 
ruhen Em. Königl. Majt. uns nicht allein demjenigen Fehler, welchen 
unjere Mit Brüder bey Ddiejer Gelegenheit begangen haben, aller: 
gnädigit zu verzeihen, ſondern auch darneben, daß uns berührte 
Gruben Schicht nicht gelöfchet, noch wir zu deren Nachverfahrung 
angehalten, jondern vielmehr uns jolche auch hinkünfftig frey gelaßen 
werden joll, in Hohen Gnaden anzubejehlen. Dieje Hohe Königliche 


) Hauptitaatdardhiv zu Dreöden, a.a. O. Bl. 18. 
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Gnade wird und um jo vielmehr auffmuntern unſere Gejundheit und 
Leben zu Beförderung Ew. Könige. Majt. Hohen Berg= Interesses 
denen unterirdiichen Dünjten umſoviel begieriger auff zu opffern, jo 
vergnügt es uns bis anhero gefallen, unjern Todt auff dieſe Art zu 
finden. Em. Königl. Majt. consideriren hierbey, daß unjere gantze 
ierdijche Glücjeeligfeit in einen bloßen zujammenhang eines müh— 
jeeligen und täglid; mit einer androhenden Todes-Gefahr verfnüpfften 
Leben beitehet, in deßen Betracht denn auch die Verlegung derer auff 
einen Wochentag im Jahre einfallende Feyertage auf einen Sontag 
uns jehr zu Hertzen gehet, in Erwägung, wir ‚vor anderen Perjohnen 
höhere Urſache haben, Gott unjere Andachts-Opffer jo öffterd als 
möglich öffentlich vorzubringen und ihme daß er uns auff unferen 
gefährlichen Wegen in Schuß nehmen möge, eyffrigit anzuruffen. Eur.- 
Königl. Majt. find unſer allergnädigiter thenerjter Landes-Vater, 
welchen wir biß in unjern Todt mit der allerunterthänigite ſchuldigſte 
Ehrfurcht verehren, Und dahero leben wir auch der zuperfichtlichen 
Hoffnung, es werden aus obangeführten Urjachen und fonjten Aller: 
höchſt Selbte uns von dero gebeiligten Throne, deren Königlichen 
Purpur wir in Unterthänigfeit füßen, nicht unerhört zurüceweiden 
laßen, Wir werden dieje Hohe Nönigliche Gnade mit dem allerunter- 
thänigſt demüthigſt Ichuldigiten Dand erkennen, und in submissejter 
Devotion verharren. 
Em. Königl. Majt. u. Churfürſtl. Durchl. 
allerunterthänigit allerdemüthigite 


Freyberg Die Berg-Knapp- und Brüderſchafft 
den 29. July der Freyberg. in- und auswärtigen 
1737. Revier und deren Ausſchuß-Perſohnen. 
cone. Dr. Chriſtian Johann George Schotte 
Gottlieb Ehrenhauß. Johann Chriftoph Beuchelt 


Johann Chriſtian Weinhold 
Johann Gottfried Heim 
Sohann Benjanin Ehme 
Sohann Ghrijtoph Hunger 
Johann Gottfried Rothe 
Paul Zwing? Hering? 
Joh. George Albredt 

oh. Caſpar Steuer 
Auguftus Weber 
Ehrijtianus Albredt 
Johann Chriſtian Wißner.“ 


Berghauptmann von Kirchbach begleitete dieſe Eingabe unterm 
folgenden Tage mit folgendem Berichte:! 





') Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, a. a. O. Bl. 13. 
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„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König und Churfürit, - 
Allergnädigiter Herr. 


Em. Könige. Majit. und Churfürftl. Durchl. habe ich in aller- 
unterthänigjt Prlichtichuldigiter Treue und Gehorjam, aber auch zu— 
gleich mit äuſerſter Bekrändung meines Gemüthes dor weniger Zeit 
melden müßen, wie das Berg Bold albier in Freyberg dieſerwegen 
weill der Maria Magdalenen Tag jo ſonſt gefeyert wird, auf den 
sen Sonntag nad) Trinitatis zurücverleget und auf denen Ganzeln 
Buß-Tages vorher albier abgefündiget worden, diefe daher in der 
Meynung, daß fie der jonjt ihmen daran gegönneten Frey-Schicht 
verlujtig werden würden, zu einen Auff- und Zuſammenlauff ohn- 
geachtet ich alle nur erjinnliche DVeranjtaltung dieſen Exorbitantien 
"vorzubeugen und das aufs und zufammengelauffene Wold wiederum 
außeinanderzubringen angewendet beivenen und verleiten laßen. Ob 
nun jchon die gejammte Knapp- und Brüderichafft durdy den frey- 
willig erichienenen Ausſchuß ihr Unrecht und höchſt Itraffbares Be— 
zeugen befennet, auch, wie aus der am 29. July gehaltenen und 
sub (+ beyfommender abjchriftlichen Registratur! zu erſehen, Achte 
dererjelben ihren Angeben nad) auf Geheiß und in Nahmen der 
ſämmtlichen Knapp und Brüderichafftt erichtenen und auf Das be: 
wenlichite vorgeitellet, wie ſehr ihnen leyd jey, daß fie jich an Ew. 
Königl. Majt. und Churfüritl. Durchl. als ihren Allergnädiaiten Yandes- 
Herrn bierbey verfündiget, jolches alles in dem au Ihro Königl. Majt. 
gerichteten, bey mir übergebenen und hierbey zugleich angefügten Aller: 
unterthänigiten precibus? angeführet und Dervjelbten Allerhöchiten 
Gnade fich fußfälligſt unterworffen, der Allerdehmüthigiten Hoffnung 
lebende, e3 werde dieje Ausſchweiffung nicht nach verdienite bejtraffet, 
auch die ihnen ſonſt frey gelaßene Schicht ſowohl itzt als 
ins künfftige, wie jonjten geichehen, gegönnet werden und 
anbey vor ihnen zu intereediren bejondere jchrifftliche Anregung bey 
mir gethan: So wide ich doch bedenden tragen, bey Ew. Königl. 
Majt. diefen Volcke als Ubertretere derer heiljamiten LandesGeſetze 
das Wort zu reden, injoferne mir nicht der Ausipruch des Senecae® 
in Lib. 2 Cap. 10 de ira gleidy zu Anfang des Capitels die Bahne 
ſelbſt hierzu breche, Auch andern Theils die unumichrändte clemenz 
und Gnade, welche Ew. Königl. Mait. gegen diejenigen, welche ihr 
Vergeben und Mißhandlung bereuen, auszuüben geneigt ind und 
dadurd) Sich bey der ganzen Welt bereits jchon zu einen Wunder 
gemachet und aller Herzen an Zid) gezogen, diejes zu unternehmen 
nich kühne machte. Ich jehe mich demnach hierdurch veranlaßet, in 
Allerunterthänigitevr Submission bey Eib. Königl. Majt. por diejes 


) Siehe oben im Wortlaute. °) Desgleichen. ”) Illud potius cogi- 
tabis, non esse irascendum erroribus. Zu Deutih etwa: Bedenfe, daß 
man demen, die im Irrtume befangen find, nicht zürnen darf. 
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unglücjeelige Volck um jo vielmehr Allerunterthänigjt zu intercediren, 
weilln nach denen anjcheinenden Umständen jolches nicht ſowohl aus 
Boßheit oder aus jtraffbahren Vorſatz Ew. Königl. Majt. und Churfl. 
Durchl. Hohe Landes-Geſetze violiret, jondern defen Unternehmen 
vielmehr eine Einfallt, Unverjtand umd Übereilung zum runde leget. 
In Em. Königl. Majt. und Churfürſtl. Durchl. Allerhöchſten Willen und 
Gnade berubet es dannenhero lediglich, ob Allerhöchſt Dieſelben Gnade 
vor Recht ergehen zu laßen und ob die, dem am 22, July al3 den 
eingefallenen Marien Magdalenen Tag ſonſt gelafene Schicht denen 
Bergleuthen vor iezo und künfftig noch ferner zu gönnen und in 
denen Negijtern verichreiben zu lagen Allergnädigit geruhen wollen. 
Ich werde denjenigen, was Ew. Nönigl. Majt. mir in Hohen Gnaden 
anbefehlen werden, Allerunterthänigit nachzuleben nicht ermangeln, 
in allertreueiter Devotion verharrende 


Ew. Königl. Majt. und Churfürjtl. Durchl. 


Freyberg allerunterthänigſter 
den 30. July treu gehorſamſter pflichtſchuldigſter 
1737. Hanns Carl von Kirchbach m.p.“ 


Alle dieje Bitten umd Befürwortungen hatten zunächſt feinen 
Erfolg. Doc; erhielt Superintendent Dr. Ehriftian Friedrich Wilifch ! 
vom Ober-Conſiſtorium Gelegenheit, fich zu verantworten. Diejes in 
vieler Beziehung feffelnde Schriftitücd lautet:? 

„Hochwürdige, Magnifiei, HochEdle, Veſte und hochgelahrte, 

Hochgebiethende Herren, Großmögende Patroni. 


Ihro Hochwürd: Magnif: und HohE&dl: Herr: haben wegen des 
unter den Berg Bold alhier und auf den Gebirge vor der Stadt 
über der auf den 5" Sontag p. Trinit. verlegten Feyerung des Marien 
Feſtes entjtandenen Auflauff3 und wegen anderer darbey vorgekomme— 
nen Umstände genaue Erkundigung einzuziehen und jodann jowohl 
davon, al3 audy wie es damit in vorigen Zeiten zu Freyberg und 
übrigen Orthen der mir allergnädigit anvertrauten Inspeetion ges 
halten worden, mittelit gehoriamjten Berichts ausführliche Anzeige zu 
thun mir unterm dato den 8" Aug. a. ce. hochgeneint anbefohlen. 
Diejen zu gehorſamſter Folge berichte ich nun hiermit pflichtmäßig und 
joviel mir davon wißend, auch jonjten in Erfahrung bringen fünnen. 

Alß ich jüngithin Johann Heinen, Bürgern und Glajern albier, 
nebjt jeinen Eheweibe Gatharinen Eliſabethen Heinin zu einen Bor: 


) Beboren 21. Sept. 1684 zu Liebitadt, geitorben am 2. Januar 1759 
in Freiberg. Unſer Muſeum beſiht 3 upferitich- Porträts von ihm: oftav 
be3. Yiebe sc. Halae (Da 117), oftav unbezeichnet (Da 118) und folio bez. 
J. M. Bernigeroth sc. Lipsiae 1760 (De 107, BL. BL. 81 und 85). ) Mb: 
ihriiten im Hauptitaatsardiv zu Dresden a. a. O. Bl. 25 und in den Übers 
bergamtsaften Nr. 3585 Bd. I, Bl. 6—20. 
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befehied auf den letzthin verwichenen 22. Julii vor E. Hochlöbl. Ober 
Consistorium zu eitiren bejehliget wurde, auf diefen Tag aber das 
Marien Magdalenen Feit gewöhnt. einfiele, jo machten diefe Leuthe aus 
eigener Bewegnüß ſich ein Dubium, ob diejer Tag etiwan ex errore 
seribentis pro Termino anberaumet oder obbejagtes Fejt auf einen 
Sontag verleget werden dürffte? hohleten daher dieſes Zweifels halber 
gewißere Nachricht ein umd erfuhren durch ihren Advocaten, weldyer 
ſich deßen bey dem Glöckner in der Creutz Kirche erfundiget haben 
jolte, daß ermeldted Marien Magdalenen Felt in Drefden des 
Sontagd vorher gefeyert werden würde, glaubten aljo, daß der 
anberaumte Termin jeinen Fortgang haben würde, jowie es auch er- 
folget. NAlldieweil mir nun einsmahls in den eriten Jahren meines 
Amts bey vielen zu einer Repröche gereichte, daß hier in Freyberg 
und in der mir allergnädigit anvertrauten Inspection dad Mariae 
Verfündigungs= jowie auch das Reformations= zeit nicht auf einen 
Tag zugleih mit der Residenz Stadt Dreßden, jondern beyde auf 
einen Montag gefeyert wurden; erachtete ich jchuldig zu jeyn, iezo num 
dejtomehr nad) der Haupt-Stadt der ganzen Evangelischen Churſächß. 
Kirche. mich zu richten und qvaestionirte3 Seit nach den Exempel 
der Stadt Dreßden nicht de3 Montags, jondern des Sontags vor= 
her jeyern zu laßen, zumahl ja nicht allein über Einigfeit des Glaubens, 
jondern auch über die möglicyite Sleichfürmigfeit des öffentl. Gottes 
Dienſtes bejonders in ſolchen essential-Stüden darunter die gewiße 
Zeit eines Feſtes billig zu rechnen wir halten jollen. Denn joniten 
gewiß auch diejes zur einer großen Unordnung und offenbahren Argernüß 
gereichen würde, wenn ein Orth heute, ein ander aber Morgen ein 
Seit feyern und halten wolte. Wie denn bey dem seite qvaestionis 
ſchon ärgerlich genug ift, dal; bejage beyfommenden Acten fol. 1 
faum die Helffte der mir allergnädigit anvertrauten Inspection aud) 
jogar die nächitbier angelegenen Orther, als Oberfchöna, allwo doch 
das Bergiwerd tezo jehr aufkommet, und viel Bergleuthe wohnen, 
ingl. Yangenau, Frandenjtein, Kirchbad, Mohorn gar nicht, einige 
Orther aber als Oberbobrigich, Niederbobrigich, Naundorff, Dietmanns- 
dorft, Neinsberg, Herzogswalda, Hermsdorff, Niederichöna, Großichirma 
und Rothenfurth ſchon längſt und bey vielen Jahren her diejes Feſt, 
es falle, wenn es wolle, nicht in der Woche, jondern des Sontags 
entweder vorher oder darnach zu feyern gewohnet gewejen. Daraus 
denn auch dieje Unordnung und großes Argernüß bisher entitanden, 
daß wenn in biejiger Stadt auf einen Sonnabend alß den gewöhnt. 
Mardttag dieſes Orths jolches Feſt eingefallen, mithin unjere Kirch— 
Kinder in die Kirche geben und diejen Feyertag nad) hieſiger Ge— 
wohnheit feyern wollen, die Yeuthe vom Lande mit Vietualien und 
andern Sachen bejonders die Holtz-Wägen zu Mardte gekommen und 
wir alſo entweder den ledigen Stühlen predigen vder wenigitend 
joniten in unſern Sottesdienit gewaltig uns haben mühen hindern 
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lagen. In Betrachtung deßen allen und da ich ja von Gott und 
den höchſten Biſchoff dieſer Lande deswegen in jolches Amt gejeßet 
zu jeyn geglaubet, daß ich bejonders auch auf die Ordnung des Gotted- 
Dienjtes acht haben jolte, habe id) bey Verlegung des Marien Magda: 
fenen Feit3 auf den vorhergehenden Sontag nichts zu vermeiden ge— 
wujt, zumahl da aud) expressis verbis in der ſchon 1536 publi- 
eirten und nur jüngjthin wieder aufgelegten Klirchen-Agenda p. m. 163 
die Verlegung deßen wie andere Apoſtel- und der Heil. Feite ange- 
rathen wird, dahero ich mir jo wenig als andere die geringite Contra- 
dietion hierinne vermuthet hätte. Denn ja auch bey ordentlicher und 
gewöhnt. Berlegung des Maria Verkündigungs Felt alß eines noch 
größern und wichtigern Feſtes der ganzen Chriftenheit, wenn jolches 
auf den Sonnabend vor Palmarum oder in die heil. Marter-Woche 
fält, den Bergleuthen auch ein Feyertag entgehet, gleichwohl niemahls 
die geringjte Bewegung darüber geichehen. Aniezo aber und nad) 
abgefündigter Verlegung mehr erwehnten Mariä Magdalenen Feites 
fommen des Sonnabends vorher frühe zwiſchen 9 und 10 Uhr 
einige 5 oder 6 mir unbekannte Bergleuthe und jeßten nicht ohne 
Ungeſtüm und in nicht allzuböfflichen Terminis mich deswegen, warum 
ich ihnen ihr Berg-Feſt verleget und ihnen dadurd einen Feyertag 
entzogen hätte? zur Nede. Darauf ich ihnen antiworttete, wie mir 
nicht bewuſt gewejen, daß diejes ihr Berg Felt wäre und daß ihnen 
durd) deßen Verlegung einiger Nachtheil oder Schade zunvachjen würde. 
Wenn fie aber mir jolche3 deutlicher documentiren und beweijen 
würden, jo wolte idy ihnen bald willfahren, meine Verordnung ändern 
und Verfügung treffen, daß diejes Feſt ihnen zur Erbauung, woferne 
ja diejes ihr vornehmſter Entzweck jey, den darauff fommenden Mon— 
tag gefeyert werden jolte. Sie fonten aber mir nicht3 mehr ant- 
wortten, alß daß eine Frau gewejen jeyn jolte, welche Maria 
Magdalena Hungerin geheißen, welche bey den alhier ſo— 
genannten Hunger-Born, daraus die anwohnenden Berg-Leuthe 
gemeiniglich ihr Trind Waſſer noch beutiges Tages zu hohlen pflegen, 
ein Geſtiffte vor die Prediger gemadt, daR fie diejes Felt 
den Bergleuthen zum Bejten ganz feyern jolten. Als aber ich ihnen 
remonstrirte, wie daß dieſe Relation mehr einen Mährlein als 
einer gegründeten Wahrheit ähnl. jey, denn auch mir jolches Geſtiffte 
ja befant ſeyn miüjte, jo gaben jie weiter an, wie die hochſeel. 
Churfürjtin Magdalena Sibylla einsmahls! allbier an diejem 
Seite bey obgedachten Hunger-Born, ich weiß aber nicht: warum 
eben dajelbit? ihren Hohen Nahmens-Tag celebriret und als 
fie dajelbjt von ein paar Berg-Knaben, welche gewöhnt. maßen das 
Waſſer auf ihre Zeche daher gehohlet, vernommen, daß an jelbigem 
Tage die Bergleuthe nicht feyerten, jondern anfahren und arbeiten 


) Nachweisbar iſt nur der oben bejchriebene Fall aus dem Jahre 1681. 
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müjten, jo habe Sie aljobald aus Liebe zu den Bergleuthen 
verordnet, daß diejes Felt ihnen allezeit frey gegeben wer— 
den ſolte. Weil aber dieje Erzehlung mir noch nicht gegründet zu 
jeyn jchiene, To wiele ich fie an ihre Obern und dimittirte fie in 
guter Zufriedenheit mit diefen Worten: wenn fie es durch ihre Obern 
würden darbringen und mit mehrern erweißlich machen fünnen, daß 
ihre Erzehlung in der Wahrheit beitündte, das Ober- und Berg Amt 
auch die Feyer ſolches Feits auf den Montag verlangen würde, To 
wolte ich ihnen zu willfahren und bald andere Anitalt zu treffen 
mich ganz willig finden laßen. Alß nun dieje Bergleuthe nur aus 
meiner Stube traten, je jtunden jchon 6 Berg Ültejten, bom Berg— 
amte abgeſchickt, vor der Thüre und redeten fie, wie ich es jelbit 
hören fonte, mit diefen Worten an: was fie ſich unteritünden, ohne 
Borwißen des Ober- und Berg Amts den Superintendenten anzu— 
fauffen und ihn, zumahl an einen jo unmiüßigen Tage, auch in einer 
jo ungegründeten Sache zu beiprehen? Deswegen jie ihre Strafe 
zu gewartten und ihre Nahmen anjagen folten, welche auch einer 
von den Berg Älteſten aufjchriebe und anmerdte. Hierauf gehe ich 
jelber hinaus und rede mit den Berg Älteſten, deßen jie mir Zeugnüs 
werden geben müßen, jo beicheiden, als auch fie mit mir redeten, 
intercedire vor dieſe einlältigen Bergleuthe, ich wolte ihnen ihr 
Vergehen gerne zu gute halten, fie hätten mir auch ebenjoviel nicht 
gethan, meinetiwegen jolten fie nicht geitraffet werden. Anbey erflährte 
ih mic nochmahls auch gegen dieſe Berg Alteſten, meine Anjtalten 
bald zu ändern und Verfügung zu treffen, daß morgenden Son— 
tags eine andere Abkündigung geſchehen und dieſes Feit den 
Montag darauf in feiner Ordnung gefeyert werden folte, woferne 
das Ober: und Berg Amt das angegebene vor gegründet und folche 
Feſt-Feyer vor nöthig halten würde. Denn ich und meine Beiftlich- 
fett denen Bergleuthen lieber eine Predigt zu viel als zu wenig halten, 
den geringiten Gottes-Dienſt aber ihnen zu Schaden nicht einziehen 
wolte. Es gaben aber dieje Berg Altejten gleichergeitalt zu veritehen, 
wie fie diejes Angeben vor nicht gearündet hielten, wolten aber doch 
meine Erflährung ad referendum annehmen und mir bald wiederum 
Antwortt meldten. Weil aber jolche micht erfolgte, bliebe es bey der 
einmahl getroffenen Anstalt und wurde ſolches Felt Sontags 
mit gefeyert. Solchen Tag über it es auch meines Wißens alles, 
wie diefen Sonnabend, jtille geweſen, außer daß ein paar boßhafftige 
Berg Jungen aus Unveritand, um fic) an mich zu rächen, annoch 
jelbigen Sonnabend des Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ein paar 
ziemlich aroße Steine an meine unteriten Fenſter Yaden wurffen und 
in schneller Eyl, wie es einer bon meinen Domestiquen gejeben, 
hinter eine Ede in die Gaße hineingelauffen, da durch freylich die 
meinigen nicht wenig erichredet worden. Montags frühe als an dieſen 
fatalen Tage ich zu einer Local-Kirch-Rechnung und Schulen=Visi- 
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tation aufs Land zu reyien in Begriff war, brachte mein Amanu- 
ensis mir ein Schreiben, weldyes bei anbrecdyenden Tage in nteiner 
Hauß Thüre imvendig von außen hineingejtedet gefunden worden. 
Weil nun ein und das andere darinnen auch wieder das Über- und 
Berg Amt geichrieben zu finden war, ließ joldhe3 das Ober- und Berg 
Amt ad Acta fordern! Der übrige Innhalt diejes Schreibens aber 
gieng dahin, wie die Geijtlichfeit unrecht gethan, daß ſie aus zwey 
Feyertagen einen und aus zwey Predigten eine gemasht hätten. Was 
nun jelbigen Montag nach meiner Abreyie vorgegangen, wird aus 
den dor den Ober Berg Amte ergangenen Actis vielleicht mit mehrern 
zu erjehen jeyn, maßen der Tumult und der Aufflauff an felbigen 
Montag immer größer geworden. Tenn an jtatt daß die Bergleuthe 
auf Befehl ihrer Obern an ihre Arbeit gehen jollen, ſind fie auf den 
Lande und in den Vorſtädten mit SHelleparten, Arten, Haden und 
andern dergleichen Gewehren herumgelauffen, ihre Brüderjchafft und 
Schlegel:Sejellen auf den Straßen und von den nächitanliegenden Berg 
Ortbern auch auf Pferden mit großen Geſchrey zuſammen geruffen, 
darauff einätheild in die Dom Kirche, da gleihh Wochen Predigt 
und Catechismus-Examen gehalten worden, doch ganz jtille ge— 
gangen und diejen Wochen Gottes: Dienjt mit abgemwarttet, einstheils 
aber bey dem gedachten Hunger-Brunnen jich in großer Menge 
verſammlet, dajelbit Gottesdienſt haften und ſich von dem zu 
Cämmerswalda ehemals removirten und ſich hier aufhaltenden Pfarrer 
M. John wollen predigen faßen, welche! aber nicht geſchehen. 
Darauff fie auf Anordnung des Überberg Amts durch einige dahin 
abgeordnete zeritrenet und aus einander zu gehen geheißen worden. 
Was ſie gegen ihre Obern vor Ungehoriam und Wiederjpenitigfeit 
ausgeübet, auch joniten auf den Gaßen theil$ wieder die Berg Be— 
amten, theils wieder mich vor Trohungen ausgeitoßen, iſt recht betrübt 
vor Chriſten zu hören geweſen. Einigen frommen Bergleuthen, die: 
weil jie doc) nicht alleine anfahren fünnen, daher an ihre Feld Arbeit 
aehen und Graß hauen wollen, haben die wiederipenjtigen die Senjen 
auf öffentlichen Felde zerbrochen und fie mit ihnen zu geben ge— 
awungen. Nun dürffte bey Unterfuchung jolches Unfugs vielleicht ſich 
äußern, daß das Feuer dieſes Tumult3 bisher Ichon immer 
unter Der Aſche gealummen, da die Berglenthe von den hiefigen 
Berten größer Brod umd von den Zeiten Siedern größere Yichte offt— 
mahls mit großen Ungeſtüm verlanget, jolches auch auf den Rath: 
hauſe bey der Stadt Obrigkeit gejuchet, Daher vermuthlich dieſen Feyer— 
tag nur iezo zum Praetext ihres Auffſtands genommen. Es dürffte 
auch gewiß zu beweiſen ſeyn, daß dieſe Leuthe jolchen Feyertag nicht 
wegen des Gottesdienſtes und zu ihrer Andacht, jondern nur zum 


') Iſt mit den im Rahre 1869 eingeitampften Oberbergamtäaften 1. vo.) 
verloren gegangen. 
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Mühiggang und Ausübung vieler Üppigfeit, auch zu Verrichtung ihrer 
anderen häuflichen Geſchäffte ſuchen und verlangen. Wie denn ge: 
wi ift, daß man hieſiges Orths an jolchen Feyertage in vorigen 
Jahren jo wenig Bergleuthe alß auf den Lande, davon die Prediger 
zeugen fönnen, in denen Stirchen gejehen, ja daß fein Feyer Tag in 
ganzen Jahre jchlechter gefeyert wird, als diejer, da doch die Berg— 
leuthe jolchen zu ihren gleichjam eigenen ‚seite machen wollen, welches 
aber gewiß ihney zu beweijen ſchwehr fallen wird. Denn davon in 
den alten Schrifften und Actis, jo auf dem Ober und Berg Anıte, 
auf den Rathhauſe und auf der Superintendur aufbehalten werden, 
das geringjte würde aufgejchrieben zu finden jeyn. Was aber etwan 
in der Schneebergiichen Chronicke’ und zwar in der eriten Edition 
alfobald p. 1 gelejen wird, das ijt vermuthlicd) desivegen, weil ſolches 
nicht gegrümdet befunden worden, in der neuern Edition p. 1177 
größtentheils geändert worden. Und wenn dieſes auch Freyberg als 
der Berghaupt Stadt angehen jolte, würde ja in unjern gedrudten 
Jahr Büchern und Chronicken oder aud) in den alten Uhrkunden 
das geringite davon zu finden jeygn. Da auch der Maria Magda— 
fenen Tag dajelbit? nebjt den Faltnacht3 Tag und ihren gewöhnlichen 
Kirchmes-Feite zu den drey Tagen gehöret, an welchen drey solenne 
Berg-Predigten, ftatt deren aber hier in der Stadt Freyberg vier 
Opartal Predigten? gehalten werden, jo glaubt man, daß es auch bier 
beige: ländlich jittlich, mithin hiefige Bergleuthe ſich auf die Schnee- 
bergiiche Gewohnheiten nicht beruffen können. Doch will ich es ihnen 
gar gerne gönnen, wenn es nur ausgemachet wird, ob dieſes der Berg— 
leuthe eigenes Feſt jey oder nicht? wenigitens hätten jie nicht Uhr— 
ſache gehabt, wieder mid), noch viel weniger gegen ihre Obern als 
welche darbey noch mehr als ich haben leyden mühen, einen ſolchen 
Auffitand zu machen und denen ins Yand wieder alle Tumultuanten 
ergangenen hohen Königl. Mandatis jchnurjtrads zuwieder ihren Obern 
allen Respect und Gehorjam zu verjagen, jondern wohl bedenden 
jollen, daß wer der Übrigfeit wiederſtrebt, der wiederitrebt Gottes— 
Ordnung, die aber wiederjtreben, über ſich ein ſchwehr Urtheil em- 
pfahen würden. So aber hat es hier auch leyder! eingetroffen, was 
befantermaßen auf einer Engelländiichen Müntze gelefen wird: bey 
des Pöbels Macht und Streit leydet Gott und Obrigfeit. Vor meine 
Perſon will ich zwar gerne leyden, habe and, allen diejen meinen 
Beleidigern jchon längſt herklich vergeben und bey Gott und Menjchen 
vor jie gebethen, verlange auch nicht, daß der geringite Bergmann 
mit der geringiten Strafe meinetivegen folte beleget werden, winice 
aber nur, daß diejen harten Bold mehrere Einhalt auf fünfftige Zeiten 
durch mächtigen Arm gethan werden möchte, denn jonjten weltlichen 


') Siehe Einleitung diefer Abhandlung. *) In Schneeberg. *) Siehe 
Abichnitt 1 dieier Abhandlung. 
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und Geiftlichen unter ihnen zu leben Angſt und bange werden dürffte. 
Denn wie bald können ſich jolche Leuthe etwas, das ihnen zuwieder 
zu jeyn düncken möchte, wieder alles Vermuthen in Kopff jegen und 
nach ihrer vermeynten Bergfreyheit mit gewaffneter und tumultuir- 
ender Hand auszuführen unternehmen? was ich vielmahls jchon und 
da ihnen Freytags ihre Hochzeiten anzufangen nicht verjtattet werden 
joll, weil obnfehlbar des Sonnabends bis in die jinfende Nacht jolche 
fortgejeßet, mithin die darauff folgende Sontags-Feyer gehindert wird, 
um deßen entiegliche und fortwährende ja täglich immer größer wer— 
dende Entheiligung ohnedem die Sünden des Yandes, mithin auch 
die Göttl. Gerichte über jelbiges ſich offenbahr häuffen. Was vor 
grobe, unbejcheidene, unhöffliche Neden und vieles ungejtünmes An 
fauffen erdulden müßen, will ich gerne verjchiweigen und ferner in 
Gedult ertragen. 

Aber alles jolches heyllojes unverjtändiges Wejen komt bey diejen 
Yeuthen meiner wenigen Einficht nach gröftentheils daher, theil3 weil 
jie ji) als ein freyes Vold anjehen und ihre Bergirenheit allzumeit 
extendiret wißen wollen, theils weil jie zuviel müßige Zeit und 
Stunden haben, am allermeijten aber, weil die allenwenigiten von 
Jugend auff zu einen gründlichen Chriſtenthumb angeführet worden, 
auch nicht ſattſam angeführet werden können. Ihr Müßiggehen lieget 
am Tage und lehret aud) diejen Bold viel böſes. Man gönnete ihnen 
zwar gerne einige Nuhe: Stunden. Denn freylich die meilten, ob= 
gleich nicht alle, die allerjauerjte und gerährlichite Arbeit in diejer 
Welt auszuſtehen haben. Allein wenn fie nur auch ihre Nuhe- Zeit 
wohl und Ehriftlich amvendeten. So aber, wenn ein munterer Berg 
Purſche jeine 6, 8 Stunden Schicht verfahren und von feiner Zeche 
gefommen, ziehet er jich weiß an, jpaßieret bejonders des 
Sonnabend, welcher Tag ihnen ohnedem ganz frey gelaßen 
wird," jo daß jie alljo nur fünf Tage in der Woche zu arbeiten 
haben, entiveder auf der Gaße herum oder gehet jeiner Uppigfeit und 
Wolluft in den Zchend- und Wirthshäußern nad), weiß alſo feine 
Zeit nicht anders als mit Spielen und üppigen Wejen zuzubringen. 
Dabhingegentheil3 ein armer Hand-Werd- oder Bauers-Mann alle 
Sechs Tage in der Wochen und eben auch von frühe Morgens an, 
aber nicht 6, 8 Stunden, jondern bis in die findende Nacht arbeiten 
muß und gleichwohl nad) Abzug feiner Steuern und Gaben bey jeiner 
auch Blutiauern Mühe und Arbeit nicht joviel erwirbet oder ent= 
übriget, was offtmahls der geringite Bergmann doch erwerben und 
vor ſich entübrigen künnte. Daher e3 denn auch fommt, daß wenn 
ein Bauers Knecht oder Handwercks-Geſelle nicht den gantzen Tag 
arbeiten oder jonjt micht qut thun, auch nicht ein Soldate werden 
will, er fich auf das Bergwerck gleichſam als auf ein faul Handmwerd 


') Siehe obige Anmerkung. 
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feget und darbey ein beßer Leben zu haben vermeynet. In ihren 
Ehriitenthum, weldyes am meiſten zu bejammern, können die Berg- 
leuthe deswegen nicht jattjamen Grund legen, weil ihre Kinder, 
wenn jie faum das 7., Ste Jahr erlanget, alsbald aus der 
Schule genommen und in die Scheidebanf gethan werden. ! 
Daher ſonderſchwehr zu urtheilen, wie jchlecht ein ſolcher Berg Knabe, 
zumahl wenn er von feinen ebenfall$ jo erzogenen Eltern fein beßer 
Erempel jiehet und mehrere Unterricht haben fan, in der wahren 
Ehrijten- Zucht und VBermahnung zum Herrn ohnmöglich aufwachjen 
und erzogen werden fan. Wie öffters ich Zeit meines Hierſeyns 
nebjt meinen andern Mitarbeitern am Wortte Gottes darwieder be— 
weglic; geredet und beionderd gebethen, man jolle doch die Bern 
Kinder nicht jo zeitlich aus der Schule nehmen oder man jolle doc 
wenigitens, weil dieje Knaben gemeiniglih um 4 Uhr Nachmittags 
ausjahren, jie alle Tage noch eine Stunde in die Schule jchiden. 
Es mangelt ja Gott lob! uns hier und auf den Lande nit an 
Schulen und Unterrichtung Man würde auch gewiß mit Gottes und 
der Obern Hülffe joldye Anjtalt machen können, daß die Berg Kinder, 
anjtatt daß jie die übrige Zeit auf den Gaßen herum zu jpaßieren 
und allen Muthwillen zu treiben angewöhnet werden, noch täglich 
eine Stunde ohne vieles und unerichwingliches Entgeldt in ihren jo 
höchſt nöthigen Chriſtenthum unterrichtet werden fünten. Wiedrigen- 
falls gewiß zu bejorgen, daß wenn wir nicht gehorfame und fromme 
Berg Kinder in Schulen auferziehen werden, wir noch ferner unge— 
horſame, hartte umd wiederipenftige Bergleutbe in großer Anzahl 
unter uns haben werden, vor deren umveritändigen Wuth und Ra— 
jerey weder hohe noch niedrige Obrigkeiten ficher jeyn dürfften. Gott: 

') Der Amtsprediger in St. Nieolai M. Chriftian Gotthold Wiliſch 
betrachtet diefe mit unferer heutigen Gejeggebung in einem grellen Gegenſatze 
jtehende Kinderarbeit in den Sceidebänten in der den 18. Juni 1757 ge 
baltenen Bergpredigt von einem anderen Standpunfte: „... Gewiß die 
Fruchtbarkeit unſers Bergvolks it ein Seegen für das liebe Bergwerf. Es 
iterben ja die meilten Bergleute in den beiten Jahren dahin und niemand, 
wer nicht eine Bergwurzel iit und vom Bergweſen kommt, will gerne das 
Handfäuſtel, Schlägel und Eijen in die Hand nehmen und damit arbeiten. 
Allein des armen Bergimanns Sohn muß oftmal& allbereit im ſechſten oder 
jiebenden Jahre in der Scheidebant figen und für wenig Groſchen fait 
den ganzen Tag arbeiten. Es lieget auch darbey ein verborgener Seegen 
Gottes, daß, weil die Bergleute jehr frühzeitig wegjterben, ihre armen Witt: 
wen das Brod mit ihren Kindern ejien und von ihnen erhalten werden müffen. 
Ja, die Menge Bergfnaben ift auch darzu nupe, daß die Gebäude und Zehen 
immerzu mit neuen Volk fönnen beleget werden und da manche Zee 50, 
60, ja wohl 100 Scheide: und Wäſchjungen nöthig hat, wo wollten alle dieje 
berfommen, wenn Gott nicht einen reichen Kinderjeegen dem Bergvolf ſchenkete? 
So oft ich auf der Neuenforge und in den übrigen Vorftädten jein viel Kinder 
antreife, jo erinnere ich mich allezeit der Verheijfung, welche Gott jeinem Zion 
gethan: Der Stadt Gaſſen jollen jeyn voller Knäblein und Mägdlein, die 
auf ihren Gaſſen jpielen, Zac. 8,5.” 
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(ob! es giebt ja noch wohl auch fromme Bergleuthe, die an ihren 
jo ungearteten Brüdern und SchlegelGejellen einen wahren Abſcheu 
haben, um deren willen auch vielleicht der Oberjte Bergherr unjere 
iezigen Zeiten mit einen jo herrl. und trefflichen Berg Seegen, der: 
gleichen in hundert und mehr Nahren nicht geweien, hiefige Berg 
Revier begnadiget und die Regierung unjers allertheuerjten Königs 
Majt. vor andern jeinen glorwürdigiten Vorfahren beglüdjeeliget. Es 
it aber gewiß zu bejorgen, daß wenn der Anwachs jolcher Sünden 
bejonders des Ungehorjams gegen hohe und Niedrige Übrigfeiten die 
Entheiligung des Sabbaths und andere Übertretungen des Göttlichen 
Geſetzes nicht mit mächtiger Hand gehemmet und unterdrudet wird, 
jofcher göttl. Berg Ceegen bald wieder verjchwinden werde Ihro 
Hochwürd. Magnif. und Hoc Edl. Herr. halten mir es doch zu gute, 
daß ich einmahl bejonderd darüber diejen empfindlichiten Kummer 
meines Hergens in Dero Väterl. Schooß ausſchütten und Dero hoben 
Rath und Remedirung jolches Übels mir gehorjamft ausbitte. Was 
endlich die beyden von den Oberbergamte angegebenen zwey Pre— 
dDiger anbelanget, die etwas zu jolhen Auffſtand beygetragen 
haben jollen, und bejonders den Diaconum zu Erbißdorff M. Sa- 
muel Löschern betr. jo fan diejer zwar bejage fol. 6 nicht in Ab- 
rede jeyn, daß er der gewöhnt. Abkündigung qvaestionirten Feſtes 
in der Filial St. Michaelis dieſe Wortte: jedoch dem Bergmann 
ohne Schaden beygefüget. Er hätte e3 aber aljo verjtanden, daß 
durch Verlegung diejes Feites von der Geijtlichkeit denen Bergleuthen 
fein Eintrag oder Schaden geichehen würde. Denn er ex rumore 
vulgi in den Gedanden gejtanden, alß ob die Bergleuthe eine 
Yandesherri. Beireyung ihrer Arbeit an diejem Tage zu 
genießen hätten, davon er aber nicht gegründetes anzugeben weiß. 
Er habe freylich darbey die Meynung gehabt die unruhigen Berg- 
leuthe dadurch zu befriedigen. Betauert aber, daß jeine gute Mey— 
nung jo übel ausgejchlagen und wünſchte er jelber, daß er Diele 
Wortte nicht hinzugejeßet, daher er ſich ferner gerne vorsichtiger und 
behutiamer aufführen wolte. Was den Pfarr in Conradsdorif Israel 
Löschern betrifft, jo weiß er zu jeiner Entjchuldigung, daß er jüngjt- 
hin den Maria Magdalenen Tag anders als es in den nahe an- 
grengenden Freyberg und gangen Nachbarichafft neichehen ohne Ver— 
ordnung geprediget, folgendes anzubringen: es wären einige von feinen 
Zuhörern, welche größtentheil® aus Bergleuthen bejtünden, zu ihn 
gefommen und ihn beweglich gebethen, daß er ihnen an diejen Tage 
predigen möchte. Wgl er denn bey den 75ten Jahre jeines Alters 
bishero öffters wegen hefftiger Stein= Schmergen und Podagrijcher 
Krandheit ausjegen müßen und nicht predigen können, jo habe er 
geglaubet, nicht unrecht zu thun. Wenn er iezo, da ihm Gott Kräffte 
und Geſundheit wiedergegeben, dieje Predigt, um das etivan ver: 
Jäumte wiederum einzubringen und die Beruhigung der unruhigen 
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Berg Leuthe mit zu befördern ihnen diefe Predigt bielte, welches er 
auch gethan, zumahl in der von mir deswegen ausgeichriebenen Mis- 
sive,! welche fol. 5b abjchrifftlich beygefüget, auch ſonſten Fein aus— 
drüdlid) weder Geboth noch Verboth zu finden gewejen. Nun bin 
id; jelber von beyden überzeuget, daß fie feines von beyden in böjer 
Meynung gethan. Was aber Ihro Hodhmwürd. Magnif. und Hoch El. 
Herr. beionders deswegen, wie es hinführo mut der jährl. Feyer diejes 
Feſtes gehalten werden joll? und auch jonjt mir anzubejehlen geruhen 
wollen, envartte ich in jchuldigiten Gehorfam mit aller Veneration 
Zeit Lebens beharrende 
Ihro Hochwürd. Magnif. und Hoc Edl. Herr. 

An das Königl. Ober: 


Consistorium. unterthänigit 
Freyberg, gehorſamſter 
den 4" Sept. ao. 1737. Chriſtian Friedrich Wiliſch Dr.“ 


Am 11. November 1737 


brach ein neuer Aufruhr unter dem Bergvolke aus. Das Oberberg: 
amt berichtete hierüber am nächiten Tage,” es habe wegen Ausführung 
der obengedachten Verordnung vom 26. Juli 1737 nach den bejonderen 
Anweijungen des Berghauptmanns von Kirchbach (1. vo.) „darum 
bis hieher eunetiret, damit die befannte Hitze des Berg Volcks in- 
mittelſt verrauchen und die anzuftellende Bernehmung ohne bejorgten 
Tumult deito beßer von jtatten gehen möge und ſolchem nach ijt die 
Vernehmungs Sadhe bis gejtriges Tages suspendiret geblieben. Wie 
wir nun nad, Situation derer Acten vor nöthig erachtet, diejenigen 
vor die Anfänger und Autores des damahligen Tumultus entweder an: 
zuiehen oder wenigstens bey Denenjenigen den Anfang zu machen, welche 
den hieſigen Superintendenten Dr. Wiliſchen am 20. July a. c 
wegen eingezogenen Marien Magdalenen Feit-Tags in der Superin- 
tendur- Wohnung zur Rede geitellet; alio haben wir anı 10. hujs. 
Abends jpäte nur beiagte 5 Bergleute durd) den Berg-Meiſter be- 
icheiden laßen, folgenden Tages ald den 11!" früh um 7 Uhr auf 
den Ober-Berg-Amt-Hauße zu ericheinen. Ob num wohl die Citati 
ſich behörig eingefunden, wir aud die Vernehmung mit denen er: 
fteren gen, als: 
Johann Chriſtian Mehnern, 
Johann Chriſtoph Böhmen 
und Johann Gottlieb Beuteln 


03 
) Nach den oft angezogenen Alten des Hauptitaatsardhivs ‚u Dresden 
Bl. 25: „Extraet Einer Missive, jo in die Inspeetion Freyberg jüngſthin 
ausgeſchrieben worden. Das auff den Montag nach Dom. V. p. Trinit. ein— 
fallende Marien Magdalenen Feſt wird in Drefden Sontags als beſagten 
Dom. V. p. Trinit. gefevert, darnach auch wir uns richten wollen... .“ 
) Oberbergamtsakten Nr. 3585, 1, 1. 
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absoluiret, jo haben wir dennoch wieder Vermuthen, auch wieder Die 
von denen Ausjchuß: Berjonen mir, dem Berg: Hauptmann, gegebene 
mündliche Berjicherung, erfahren müßen, daß einige Berg-Leute das 
Berg-Volck durch gewöhnliches Klopffen aus denen Gruben 
heraus und zujammen geruffen, da denn erfolget, daß in wenig 
Stunden, da wir mit der Bernehmung bejchäfftigt geweien, nicht nur 
der Saal und Treppe jamt Vorhauße des Ober: Berg: Amtshaufßes, 
jondern auch die Gaße mit etlichen 100 Bergleuten bejeßt geweſen, 
welches uns veranlaßet, die Session, nachdem nur 3 von denen 5 
Berg-Leuten vernommen gewvejen, zu suspendiren, von denen übrigen 
2en aber den Handichlag, daß ſie ſich auf Erfordern allemahl hin 
wieder gejtellen wolten, anzunehmen und jolhem nac alle 5 zu 
dimittiren, wie ſolches aus der Reg." erhellet, auch die des geitrigen 
Tumultus halber bejonders gehaltenen Acta! des mehreren bejagen. 
Soviel nun gegenwärtige Sache und den in Monath Julio a. c. 

des Marien Magdalenen Tages halber vorgegangenen Tumult betrifft, 
So hat fi ... . jo viel zu Tage geleget, daß nicht nur die bereits 
vernonmenen 3 Bergleute, als 

Johann Chriſtian Mehner, 

Johann Chriſtian Böhme, 

Johann Gottlieb Beutel 
per propriam confessionem eingejtandten, jondern auch die übrigen 
bende, als 

Michael Fritzſche 

Sottfried Zelle 
durch der vorigen Ausſage graviret worden, daß die 5 Berg-Leute 
diejenigen wiürdl. geweien, welche von dem damahls verjammtleten 
Berg Volcke ſich zu Ausſchuß Perſonen brauchen laßen, obermeldeten 
Superintendenten zur Rede zu ſtellen, und würden wir nicht er— 
mangelt haben, nach geendigter VBernehmung der allergnädigiten An— 
befohlenheit gemäß entweder dieje 5 Bergleute Perjonen uns zu ver— 
fihern und jelbige zum Ober-Amte nad) Drefden einzuliefern oder 
doch wenigitend noch vorhero allerunterthänigiten Bericht jchleunig 
zu erjtatten, wo wir nicht durch oberwehnten aufs neue entitandenen 
Tumult daran wären gehindert worden. 


Da nun aber bey denen neuerlich vorgefommenen Umbjtänden 
und jonderlidy ſich veroffenbahrter Wiederjelichfeit des Berg = Bolds 
wir uns nicht getrauen dörffen mit Arretirung und Einlieferung 
diejer 5 Perſonen und in Fortießung der angefangenen summarijchen 
Inquisition zu verfahren, vielmehr vor nöthig erachtet haben, von 
Berlauff der Sachen allerunterthänigiten Bericht zu erjtatten, Alſo 
überlaßen wir Em. Königl. Maj. und Churf. Durchl. zu allergnädigiter 


!) Verloren, da, wie in obiger Anmerkung jchon gejagt, im Jahre 1869 
eingeitampft. 
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Dijudication und Resolution, Was Selbte hierauf allergnädigſt zu 
resoluiren geruhen möchten.“ Schließlich ſchlägt das Oberbergamt 
vor, die Sache einer Kommiſſion aufzutragen, „als ſolchenfalls wir 
bey denen uns zugefügten Beleidigungen dem Verdachte entgehen 
würden, daß wir aus priuat odio, ob wir wohl davon weit ent= 
jernet find, der Sachen zu viel oder zu wenig thäten.“ 

Bei dem erwähnten Werlorenfein der betreffenden Akten kommt 
das jchon angezogene, wennjchon ſprachlich mangelhafte Köhler' ſche 
Tagebuch der Vergafademies-Bücherei zur Ergänzung diejes Berichtes 
ſehr gelegen: 

„... . dann den 11. Novembr. 1737 war die 7! Woche Luciae 
hat E. Hochl. Ober: und BergAmt Montags frühe die 5 Perſonen, 
welche beym 9. Superindent! gemwejen und anfrage gehalten weil 
jelbe? allergnädigiten Befehl haben Bericht zu erjtatten, weswegen 
aber die Brüderichafft gedacht, es würden felbige arretiret, jo find 
alle ausgefahren und Keiner nicht angefahren, jondern alle fich ver— 
jamlet ufn Schloß Pla und ihre Brüder wieder heraushaben wollen, 
auch bekommen, aber den 9. Berahauptmann und 9. Berg Rath 
Typfen mit fih aum Schloß Pla genommen und eingeichlofien, 
das jelbige das Verdingen auf denen Zehen aud wieder auf- 
gehoben würde, ſolches auch erlanget,? auch diejen Tag fein 
einziger wieder angefahren, jolche Schicht hernady) wieder einfahren 
müßen . . .“ 

Auch der Nat bemühte jih um Beruhigung des Aufruhrs, wie 
jolgender Beichluß* zeigt: 

„Sonnabend den 16. Nov. Ao. 1737. Au fißendem Wathe. 
Nachdem von Seiten des Ober Berg Ambts bey dem regierenden 

) Buchftäblic. )) Ober: und Bergamt. ) Der in Urichrift bei den 
Oberbergamtsaften Nr. 3585, I, 126 befindliche, nad) einer zu der Dresdner 
Abjchrift gebrachten Randbemerfung „vi concussionis ausgepreßte“ Zettel 
lautet: „Dem Heren Berg-Meijter und Herren Geſchwohrnen wird hiermit 
anbefoblen, jogleid nad Empfang diefes das Verdingen einzuftellen, 
als welches Ober Berg Ambts wegen ihnen hiermit und Krafft diefes ange: 
deutet wird. 

Datum ?Freyberg, den I1ten Nouembr. 1737. 

Hanns Garl von Kirchbach. 

Johann Chriſtoph Typke.“ 
(Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, Berg Ganzley:Acta Nr. 3621, Loc. 36264, 
Bl. 79.) — Die Oberbergamts:Acta Nr. 4125, den am I1lten November 1737 
von einigen Bergleuten in der Stadt Freiberg erregten Tumult und an denen 
membris des Tberbergamts verübte Thätlichkeiten, ingleichen von den Berge 
leuten gejuchte Abjtellung des Gedinges ſamt von denen Bergleuten ange: 
brachte Gravamina betr., und die Acta Nr. 4308, der jämntlichen Bergknapp— 
und Brüderichaft allhier Anſuchen, daß die Gedingarbeit nicht durchgängig 
eingeführt jondern die Tagbrige (— Tagewerfe) beybehalten werden möchten, 
ſamt was dem anhängig betr., find, wie jchon bemerft, im Jahre 1869 eine 
gejtampft worden. ) Stadtprotofoll 1734/38. 
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Bürgermeifter mündlicher Antrag gejchehen, wie man bejorgte, daß 
wenn heute die Einlage des Brods vermindert würde, joldhes bey 
dem Berg Bolde, welches von ihrem am 11. dieſes angefangenen 
Tumult noch eingenonnen, neue Bewegung veruhrfachen und leicht 
zu einem neuen Auflauf Anlaß dürffte und dabey in Vorſchlag ge- 
bracht, die bisherige Einlage nur noch acht Tage unverändert jtehen 
zu laßen, im übrigen aber wenn fich von neuem einige Motus er- 
eignen jollten, umb Assistenz und jonderlich daß im Fall e& nöthig 
die Thore gejchlogen und die unruhige Bergleuthe nicht herein passi- 
ret werden möchten, Anjuchung gethan; So wird dießes in Über— 
legung gezogen und hierauf bemelten Ober Berg Ambte durch den 
Herrn Steuer Procuratorem Lieben wieder vermeldet, wie man 
die allhiejigen Becken ungeachtet fie bey der auf 2 Thlr. 12 ar. — 
gejegten Einlage jeden Schffl. Korn vor 6 gr. theurer bezahlen müßen, 
auch ihn umb deswillen bereit vor 14 Tagen zu höherer Einlage 
Hoffnung gemachet worden, dennoch durch dienliche Zurede dahin dis- 
poniret, daß es mit Erhöhung des Brod Taxes nod auf 8 Tage 
ausgejeget bleiben folte, obwohl die Müller und Plazbeden auf dem 
Lande darüber fich gar jehr beichiwerten und zu beiorgen, daß jie 
mit der Zufuhre des Brods zurüdbleiben dürfften; So viel aber die 
Schließung derer Thore anbetreffe, fände man anfänglich dabey auf 
heutigen Tag, da ein Wochen: und Jahrmarktstag einfalle, allerhand 
Bedenklichkeit; ES fehle dabey an genugjamer Mannichafft zu Bes: 
jegung derer Thore; Eine gewiße Zeit, wenn damit zu derfahren, 
jey jchwer zu determiniren, vorhero aber und ohne Noth jelbit damit 
ein Aufjehen machen, würde allerhand Nachdencken veruhrjachen; Hin— 
gegen wenn e& auf die äujerite Extremität, da die Bergleuthe jchon 
in Anzuge und unter denen Thoren wehren, anfähmen, das Ein: 
dringen nicht zu verwehren jey; Jedoch wolle man jo viel nach Be— 
ihaffenheit derer Umbjtände thulich und rathſam jeyn möchte, zu 
willfahren nicht ermangeln. Man bathe ſich aber in Zeiten, dafern 
etwas vorgehen möchte," davon Nachricht aus. Wie denn auch der 
Stadt Sergeant von Heß, da er zu einiger Vorforge deswegen Er- 
fundigung einzuziehen ausgejchiefet worden, referiret, ıwie von einen 
Zulammenlauff nicht3 wahrgenommen.“ 


Noch im November wurde die in Freiberg garmifonierende eine 
Kompagnie um weitere 3 lompagnien, jede 120 Mann Garde zu 
Fuß, veritärkt. Deren Verquartierung und die, um den Zuſammen— 


') Der Bürgermeijter ließ, da inmer von einem neuen Zuſammenlauf 
geredet wurde, Sonntag den 17. November 1737 früh ",3 Uhr den Rat 
zujammenfordern, nachdem er cine Stunde vorher mit dem Kommillar 
Kammer: und Bergrat von Poigk auf dem Schlofje Freudenjtein ſich be— 
raten. Rat und Kommijfar blieben den Sonntag und Montag Tag und 
Nacht durch Kreis-Einnehmer Neucel in jortwährender Fühlung mit einan- 
der und mit dem Oberbergamte. (Vgl. Stadtprotofolle 1734/38.) 
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lauf von Bergleuten in der Stadı abzujchneiden, getroffene Einrich- 
tung, die Bergleute nicht an Bergamtsjtelle, jondern auf ihren Hut— 
häufern auszulohnen, wodurd viel Einkäufe der Bergleute bei den 
Bürgern wegfielen, machten böſes Blut unter der Bürgerjchaft. ' 


Wegen des Fortganges der Ereigniffe laſſen wir wieder Köhlers 
Tagebuch reden, da die Akten nicht mehr vorhanden: 


„Anno 1737 Lueiae No. St Wodye wurde von Hochl. Ober 
Finanz und Berg gemad) ein Commissarius Tit. tot. H von Roid? 
in Freyberg ufs Schloß geichidt um zu verhören diejenigen Berg— 
feutbe, welche als ausſchuß Perſonen abgefchict wegen des Mari Magda- 
lenen Feyer, warum solche nicht angefahren, auch ſolchen großen zu 
unterjchiedenen mahlen zujammenlauf des von allm Dörffern nad) 
Freyberg gekommenen Schwall, das jelbige große Furcht und Schreden 
unter dem volcke geweit geichehen jey, jolches durch ein Memorial an 
9. Commissarius übergeben, nehml. das darinne angehalten worden, 
dag ihnen nicht nur alleine diejer, jondern die 3 großen Beth Buß 
und Fat Tage wie auch Char Freytag erlaßen und daß verdingen 
von ihnen auf den Zehen genommen würde, auch ſonſt mod 
viele Beihwerden mit angehangen. Er auch gnädigſt angenommen 
und 10 Tage bier verblieben darauf Nr. 10° Woche Yohntags wurde 
ein allergnädigiter Befehl publieiret deßen Inhalt da was das 
verdingen in jeinem Statu quo zu laßen und jolches durd 
2 unpartheyiiche Beamten unterjuchen laßen, ob ihnen auch jo viel 
geichehen als fie vorgeben darauf aljo bald Mr. 11! Woche Donners- 
tag zwey gebürgijche Geſchworene ankommen und jolches unterjuchet, 
die Brüderichafft hat es aber nicht erwarten können bis fie es 
resolviret jonderın 8 Perſohnen Nr. 121 Woche als Ausſchuß Telber 
Montags frühe ſich aufgemadyet und vor Ihro Könige. Maj. jelber 
zu gehen und einen Fußfall gethan, aber feine resolution erhalten, 
bis die fremden H. Berg Gejchworenen oder Beamten Bericht eritattet 
nach diejen haben bejtändig 2 Bergleute von der Brüderichafft in 
Dreßden gelegen und aufn Haupt Befehl gewardet das ganze Oxnartal? 
1738 bis Trinitatis Wr. 4° Woche 1738 da jelbe Zwey allergnädigite 
Befehle erlanget und jolche Sonnabends Publieiret worden, deßen 
Inhalt eritl. daß die Berg Knappſchaft künfftiges Jahr 1739 ſoll ge— 
halten werden,* andern das denen Bergleuten der Mari Magda- 
lenen seyertag und Charfreytag Jämtl. joll zu gute gehen 
und gefeyert werden, wegen der Buhtage aber jollen jelbe ein- 
gefahren werden, und wurde dannenhero von E. Hoc. Ober und 
Berg Amt denen Bergleuten die 2 Bußtage jo fie jchuldig und nicht 


') Vgl. Natsprotofolle auf November und Dezember 1737. *) Midhtige 
Schreibweiie des Namens ift von Boigf. *) Fehlt das Wort Reminiscere 
— 1. Quartal. *) Vgl. dagegen dieje Mitteilungen Heft 37, ©. 70 und 71. 
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angefahren waren, geichendet, auch weiche den Charfreytag ein und 
angefahren erlaubet, jolhen wieder abzufeyern laßen.“ 


Noch vor Eingang der erwähnten Verordnung kam Montags 
den 31. März 1738 im fißenden Rate zur Sprache:! 


„Wegen derer von denen Bergleuthen an denen Markttagen ge— 
machten Unordnungen, da jie die Kornwagen umringen und feinen 
Bürger ehe etwas fauffen laßen wollen, bis fie nad) ihren Gutbefinden 
den Preiß darzu gemachet, jo wohl bey den Brod Wiegen ſich ein= 
dringen und andere Excesse mehr verüben, wird nach erfolgter Ver: 
nehmung mit dem Ober Bergambte, darzu 9. Yehmann und H. Yinde 
deputiret worden, beicdyloßen, die dabey vorgefommene Special Um— 
fände zu eruiren, jo denn deswegen Bericht zum Hochlöbl. Berg: 
gemach zu eritatten und bierunter umb Resolution, wie man jid) 
dabey zu verhalten habe, anzujuchen.“ 


Endlich ing nad einigen weiteren Berichten * des Oberberg— 
anıtes, deren Wiedergabe hier nicht® Neues bringen würde, folgende 
fang erwartete Verordnung? ein: 


„Von GOTTES Gnaden Friedrid; Auguſt König in Bohlen, 
Herzog zu Sachen, Jülich, Eleve, Berg, Engern und Wejtphalen, 
Churfürſt p. 

Veſte, Hochgelahrte Räthe, liebe getreue, Wir haben verleſen 
hören was auff Unſern ergangenen gnädigſten Befehl ihr in Sachen, 
die von denen Bergleuthen zu Freyberg geſuchte Freygebung derer 
Marien-Magdalenen Felt, Buß: und Charfreytags-Schichten ſamt was 
dem mehr anhängig betreffend, cum Actis nebſt Einſendung dreyer 
von denen Ausſchuß-Perſonen der Freybergiſchen Knapp- und Brüder— 
ſchafft neuerlich“‘ übergebener Schreiben unterm 5" hujus gehorſamſt 
berichte. Wie Wir nun geſtallten Sachen nah in Gnaden ge— 
ſchehen laſſen wollen, daß euern in dem untern 10" February h.a. 
diejerwegen bereit eritatteten unterthänigiten Berichte enthaltenen un- 
maßgeblichen Borichlage gemäß denen Bergleutben in Sreybergi- 
her Berg Amts Refier die Marien Magdalenen Feſt- umd 
Eharffreytagd-Schichten hinkünsftig zu gute gehen mögen, 
die Bußtags- Schichten hingegen, biß Wir diesfallß ein anderes ans 
ordnen, behörig eingefahren werden follen. Alß it ſolchemnach Unjer 
gnädigites Begehren, ihr wollet euch nicht nur hiernach gehorjamit 
achten, jondern auch das Nörhige dieſer wenen ferner gebührend ver- 
fügen. Mochtens euch mit Remission derer Acten nicht bergen 


') Nach den Etadtprotofollen 1734,38. *) In den Oberbergamtsaften 
Nr. 3585, 1. 2) A. a. O. Bl. 101. Concept im Hauptjtaatsarchiv zu Dresden, 
Berg-Canzley- Acta Nr. 3621, Loc. 36264, Bl. 70. *) Som 19., 20. und 
21. März 1738, Oberbergamtöaften Nr. 3585, I, Bl. 86598. Die Wiedergabe 
diefer langen, ſchwülſtigen Schreiben an diejer Stelle wiirde ermüden. 
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Und geſchicht hieran Unſer Wille und Degnung. Datum Dreßden 
am 16" Aprilis Ao. 1738. 
And Ober Berg Amt, oh. Eh. v. Hennide. 
die denen Freyberg. Berg- 
leuthen freygelaßene 
Marien auch Char Freytag: 
Schichten betr. 
Nr. 258. 450. Garl Gottlieb Altenburger.“ 


In der Oberbergamtsfigung' vom 26. April 1738 wurde „das 
wegen derer denen alhiejigen Bergleuten frey gelaßenen Marien- 
auch Eharfreytags-Schichten untern 16. hujus ergangene allergnädigite 
Reseript publicando behörig eröfnet und denen Ausſchuß Perjonen 
beweglich zu Gemüthe geführet, daß fie dieje Allerhöchite Gnade mit 
allerunterthänigiter Dandnehmung erkennen und ſich hinführo in ihrer 
Arbeit fleifiger auch ſonſt in ihren Bezeigen bejcheidener aufführen 
jolten. Dieje verjprechen ſich hiernach genau zu achten und alles 
mögliche zu Erhaltung Friede und Einigkeit beyzutragen. Bitten auch 
um Abjchrifft des Allergnädigiten Befehls, welcher ihnen aud) er- 
theilet worden.” 

‘Der jo verjprochene Friede hielt aber nicht lange vor, denn 
ſchon den nächſten Bußtag weigerten ſich die Bergleute „einzufahren“, 
d. i. durd) an andern Tagen verjahrene Überjchichten einzubringen, oder 
am Lohne einzubüßen. Die Akten? hierüber aber auch nur einiger- 
maßen ausführlic erzählen zu laſſen, würde die Leſer ermüden, wes- 
halb ich Köhler: Tagebuch, welches den Afteninhalt in gedrängter 
Form und wahrbeitsgetreu enthält, über 


die Aufläufe vom 15. November und 13. Dezember 1738 


weiter reden lajje: 


„Anno 1738 Luciae Wo. 7te Woche Sonnabend3® war der lebte 
Martin Jahrmardt hat die Brüderjchafft zu Freyberg eine unterrede 
gehalten wegen des einfahren derer Bußtage weiln es aufn Gelobden 
Yande anbefohlen gewejen, jelben diejen Tag einzufahren, hat jich aljo 
Sonnabend frühe die Brüderjchafft verſamlet und auf das Gelobde 
Yand gezogen um zu jehen ob jemand anfähret, weiln ein Bergmann 
angefahren Davidt Weber genannt, welcher den erſten Bußtag auch 
eingefahren gehabt, jolchen wollen heraushaben und nicht anfahren 
lagen, auch künftige woche nicht mit jelben anfahren wollen, welches 
auch der Steiger dajelbjt verjprechen müßen, das er ihn nicht ein- 
jahren laßen wolle. Nach den hat fich ein großer Schwall verjamlet 
beym Silber Spaad und 2 Knappſchafts Alteſten ausn Brande verlanget, 


') Oberbergamtöaften Nr. 3585, I, 102. *) Oberbergamteaften Nr. 3585, 
I, 81. 104— 215. ®) 15. November 1738. 


Wappler: Ueber den Streittag (22. Juli) der Bergleute. 45 








al Str. Fiſcher und Köhler ſolche in die Stadt geichidt and Berg- 
amt und ihre Sache vortragen laßen und wieder ordre von ihnen 
erhalten wollen zu Mittage um 12 Uhr aufn Scießplan, da aber 
ein Hoch und Wohl. Ober: und Berg Amt vier Beamte und noch) 
3 Alteſte!“ an jelbe? gejchict anzuhören was jelbe vorbringen, da als 
denn jelbe ſich hören lagen, daß Kleiner den Bußtag einfahren will 
und weil enwehnter Bergmann eritl. ihre Sache geführt und mit 
Hunde .... um ſich geworffen und gejcholten der einen Bußtag 
einfahren würde, wollen jelbe in der ganzen Berg Amts Revier Kleiner 
anfahren oder mit ihm einfahren, und auch erlaubet worden, welches 
man enpartet.® 

Anno 1738 Lueciae Wo. 11 Woche Sonnabends * war Berg 
Predigt nad) jolcher die Brüderichafft ji) auf den Schloß Pla ver: 
ſamlet und die Knapſchafts Alteſten verlanget, als ſelbige zu ihnen 
gekommen haben jie ſollen anfragen wegen der Kinapichafft?® und 
verlanget daß doc der H. Berg Meijter® jelber zu jie fommen und 
Beſcheid ertheilen wollen, jelbiger aber nicht unter jie fommen, wes— 
wegen jelbe vor das Berg Amt Hauß gerüdet, denjelben wollen heraus: 
haben. Er aber nicht fommen, bis Abends mit dem H. Berg Rath 
Typfen und denen 9. Gejchiworenen bis in Hauß, da aber viel 
ungleiche Reden gefallen, weswegen er gleich nach Dreßden gereißet 
und um demission angehalten,’ aber jogleich Freytags zwey Com- 
missarius in Freyberg anhero fommen, als Er. Königl. Maj. Hoc: 
beitalter 9. Cammer- und Creyß Hauptmann Sandir? und aud 
9. Sammer und Berg Rath Tittmann fo die Beſchwerde der Brüder- 
ichafft jich erfundigen wollen, da8 Bera Amt und Knapſchaffts Altejten 
Eonnabends als den Yohntag vor den Weynacht3 Feyertagen war der 
20. Dec. vor jich fommen laßen, daß nicht rumor entitehen möchte 
wegen des Brod3” jo die Brüderjchafft wegen des einlegen des E. Raths 

) Nach den Aften: Obereinfahrer Joh. Andreas Wagner, Geſchworener 
Chriſtoph Richter, Stollgeſchworner Heinrich Ehriftoph Böhme, Bejchtworener 
Johann Richter und die Anappichaftsälteiten Steiger Johann Samuel 
Richter, Koh. Chriſtoph Rahnfeldt, Gottfried Fiicher, Johann Samuel 
Köhler und Koh. Salomon Hahmann. *) Nah den Akten beinahe 
4000 Mann. °) In der That verjprach ihnen Obereinfabrer Wagner nad 
den Akten, daß Weber „bis auf allergnädigite Resolution abgeleget werden 
jolte.” 9 13. Dezember 1738. °) Gemeint ijt die zweitägige Knappſchaſfts— 
jpeifung. Dieſelbe iſt nicht zuitandegefonmen. Vgl. Wappler, dieje Mit- 
teilungen, Heft 37, ©. 71. *) Gemeint iſt Bergmeilter Stiebner. °) Hier— 
über enthält das oft angezogene, erhalten gebliebene Oberbergamts:Aftenjtüd 
nichts. °) Nichtige Schreibweile: von Zanthier. Die NKommijjionsaften 
Nr. Nr. 4255, 6107 und 8684 des Oberbergamts find eingejtampit. Dagegen 
beſitzt das Hauptitaatsarhiv zu Dresden unter Nr. Nr. 3621 und 3642, 
Loc. 36264 und 36266 Arbeiten diejer Kommijfion. *) Das Stadtprotofoll 
auf Montag den 15. Dezember 1738 enthält hierüber folgendes: „Nachdem 
am vorgejtrigen Mardt:Tage die Bergleuthe von neuem einen Auflauff jonder= 
lich umb das Berg Ambt erreget und ben folder Gelegenheit, nachdem man 
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an berwichenen Sonnabend, jo um 2 gr. dad Brodt Feiner geworden, 
weil aber viel Korn in der Stadt gemwejen, hat die Brüderichafft die 
Tafel weggenommen und auf das Berg AmtHauß gebradt, 
auch) denen Müllern anbefohlen worden, daß es bey der erjten einlage 
bleiben jolte, weil aber etl. gethan, als wenn jie es nicht gewuſt und 
daß Brodt Fleine gebaden, haben die Müller ſolches um 1 Pf. wohl- 
jeiler verfaufen hernach der Brüderjchafft angedeutet worden, joldye 
ihre Bejchwerde vor die Commission jchrifftl. durch Ausichuß Perſonen 
zu überbringen, weswegen jie Sonntags darauf ſich mit einander 
berathichlaget aber feinen ausſchuß machen wollen, ſondern alle und 
jede ausgenommen Scheide N Jungen und waß an Waßer! wäre ſolten 
anfahren, welches ſie den Alteften i in der Stadt wißend gemacht, darauf 
aber von der Commission ein gnädigjt Reseript an die Brüder— 
ichafft ergehen laßen und darinnen bey Leib und Lebens Straffe ſolches 
vorhaben unterſaget und deshalben ein Geſchw. und 2 Älteften nachn 
Brand, die andern in die andern Nevieren abgeichicet, jolches denen 
Steigern wißend gemacht, welche das Volk Früh Morgens anhalten, 
das fie jich vereinigen und jolches jchrifftl. durd; 12 bi3 20 Mann 
überbringen zu laßen, welches auch gefruchtet und von jegl. Zeche 
1 bis 2 Mann gegangen und ihre Noth vorgeitellet. 

Anno 1739 Reminiscere No. 10!° Woche find abermahl 3 Com- 
missarii hier in Freyberg gewejen und zugleich logiret auf der Erbiichen 
Safe in Bolt Haufe, als der H. Kammer und Berg Rath Sandir,’ 
ingl. 9. BeraNath Tittmann, wie aud) der Cammer Commissarius 
Haubolt,* welche Dienftags Abends angelanget, worauf jelbe Mitt: 
woche Ihre Königl. Maj. Mandate® fund gemacht welche aus War: 





bie Einlage des Brods auf 2 gr. erhöhet auch zugleich die Getreide Tafel 
von Mardte weggenommen und auf das Bergambthauß getragen 
worden, man aber hierauf ex parte Senatus auf des Ober Berg Ambts Ber: 
anlapung die erhöhte Einlage, ungeachtet der Einfauf des Korns bey jedem 
Sceifel 5 ar. höher ift, auf act Tage in suspenso gelafen: So wird be- 
ſchloßen, daß die Tafel wieder zurückgefordert, von dem Verlauff der Sache 
aber auch wegen dieſes Punets Bericht erjtattet, die Bewegungs Uhrſachen, 
warumb eine andere Einlage gemachet werden müßen, mit berühret werden 
ſolle“ und dasjenige auf 17. Baker 1738: „DO. Vice Stadt Ridıter Lehmann 
und H. Neefe, welche mit dem Ober Berg Ambt wegen der von dem Mardte 
weggenommenen &etreide Tafel communiciret, referiren, wie die zu bejagten 
Ober Berg Ambte Berordnete das factum jelbit detestiret, auch die Erhöhung 
der Einlage des Brods A 2 Thlr. 6 gr. — jeden Scheffel Korn gerechnet vor 
billig und nöthig geachtet, gleihwohl aber ihres Orthes davor gehalten, daß 
bey iezigen turbulenten Umbſtänden nicht ratbiam jeyn wolle, mit jothaner 
Veränderung zu verfahren, jolange bis von Königl. Mai. deswegen aller: 
qnädigite Resolution erfolgte, deren jie nunmehro jich allernächitens verſähen.“ 

') Die Wafjerknechte, welche da8 Grundwafler aus den Gejenten und 
Strofjenbauen fürderten. *) Richtige Schreibweije des Namens: von Zan— 
thier. Nach Hauptitaatsarchiv zu Dresden Aften Ar. 3621, Loc. 36264, 
Bl. 95 nicht Saubolt, fondern Hofrat Dr. Vogel. 9 Siebe unten den 
Wortlaut. 


Wappler: Ueber den Streittag (22. Juli) der Bergleute. 47 


jchau den 25. Febr. diejes Jahr ergangen wegen des auflaufen derer 
Bergleuthe und daſelbſt 3 Wochen verblieben, auch die 5 Bergleute 
den 23. Marty nad) Dreßden geichafft, als 3 aus Bränder Revier 
und 2 aus Freyberg mit 40 Mann commandirte Soldaten, welche 
ind Stod Haufe gejeget worden bis No. lie Woche Crucis und 
daſelbſt 17 Wochen verblieben. Sonntags aber famen von ſolchen 
wieder 3 nach Haufe, war der 12. Julius 1739 oder anfang 21 Woche 
erwehnten Quartals ald 2 aus der Stadt Pauls, Schuberth und 
1 von Brand Seyer.“ Zwey aber jind eingejchmied worden al? 
Auguft Weber und HR. Ehr. Yihtenberger beyde von Brande, 
jind der Zeit von Dreßden Befehle ergangen an das Berg Amt 1) daß 
die Bußtage eingefahren jollen werden, 2) das feine Bauern 
jollen mehr anfahren faßen, 3) die Büchſen Gelder bezahlet werden, 
wie jolche die Steiger einnehmen, als von Unteritgr., Helferknechte, 
Mäurer, Lehr- und Toppelhäuer LUnartaliter 5 gr. 3 Pf. und von 
15 bis 20 gr. 3 gr. 3 Bf. von 6 bis 14 wöchentlich 2 Pf. geredinet 
werden joll, 4) wegen der Knappſchafft joll jelbige anftehen, bis Ihro 
Königl. Mai. gefällig. 

Anno 1740 Trinitatis No. 12! Woche it Auguft Weber, 
weicher No. 10° Woche Rem. 1739 von der Hohen Commission 
aufn Beitungs Bau gebracht worden, Sonntags Abends wieder in 
Brand anfommen aber franf und zweifelt man an feiner genejung, 
Lichtenberger aber ijt etl. Wochen zuvor ankommen und kann jolcher 
aber auch noch nicht anfahren. Auguſt Weber aber it No. 1! Woche 
Crueis 1740 gejtorben.“ 

Das erwähnte Mandat? hat folgenden Wortlaut: 

„Wir Friedrich Augujt, von Gottes Gnaden, König in Bohlen, 
Großherzog in Litthauen, zu Neufjen, Preuffen, Mazovien, Samogitien, 
Kyovien, Vollhinien, Podolien, Podlachien, Liefland, Smolenscien, 
Severien umd ‚ichernicovien, 2c. Herzog zu Sachſen, Jülich, Cleve, 
Berg, Engern und Wejtphalen, des Heiligen Römischen Reichs Erz: 
Marichall und Chur-Fürſt, Landgraf in Thüringen, Marfgraf zu 
Meifjen, auch Ober und Nieder Yaufiz, Burggraf zu Magdeburg, 
Sefürjteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark, Ravensberg, 
Barby und Hanau, Herr zu Navenftein, ꝛc. 

Thum fund, und fügen hiermit zu wifjen: Daß, obiwohln in denen 
göttlichen und weltlichen Nechten, in denen Reichs-Constitutionen, 
auch vornehmlich in Unjeren Landes-Geſetzen, und darunter beſonders 
in dem von Unjers in Gott ruhenden höchitgeehrtejten Herrn Baters 
Königl. Majejtät am 2. Julii 1726. erlafjenen Mandate wider das 
Auf-Laufen und Tumultuiren im Lande, alle Empörungen derer 


') Nach den ehemaligen Überbergamtsakten Nr. 5539, jept im Haupt— 
jtaatdarchiv zu Dresden Loc. 36314, BI. 41 heißt diefer Rädelsjührer Joh. 
Paul Säuerer. ) Codex Augusteus Continuatio I, ©. 1374. 
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Unterthanen wider die ihnen vorgejegte Obrigkeit, Zufanmen-Rottirung 
und Aufruhr ernitlich unterjaget, und bey harter Leib- und Lebens: 
Straffe verbothen find, Wir dennoch zu Unjerm nicht geringen Miß— 
fallen wahrnehmen müfjen, was maaßen die in denen Freybergiſchen 
Dber-Berg-Amt3-Revieren anfahrende Berg-Leute, durch boßhafften 
Antrieb einiger Aufwiegler, mit Dintanjegung der Uns geleijteten 
Unterthanen= Pflicht, und des ihren Oberen auch Vorgeſetzten jchuldigen 
Gehorſams, einige Jahre daher zu mannigjaltigen Auf-Laufen und 
Tumultuiren ſich bewegen lafjen, dabey verichiedene grobe Excesse, 
wodurd gar leicht größeres Unheil entitehen fünnen, auszuüben jich 
nicht geicheuet, die ihnen jo oft und ernitlich beichehenen nachdrücklichen 
Warnungen aber in den Wind gejcjlagen. 

Allermaaßen Wir nun aljo zwar Urſach gehabt hätten, dieje 
itraffbahre Unternehmungen an denen Verbrechern nad) Strenge derer 
Rechte und Disposition derer oberwehnten Sejege jo fort zu ahnden; 

So haben Wir jedody bis hieher noch immer Unſre Landes-väter— 
fie Milde und Langmuth vorwalten lajjen, zumahlen Wir qnädigit 
ennvogen, daß die meilten aus Umwifjenheit derer Gejeße, und dem 
irrigen Wahn: als ob das vorgedachte Mandat vom 2. Jul. 1726. 
hieher jich nicht erjtrede, zu jothanem Unfuge verleitet worden, md 
in denen Gedanken gejtanden jeyn mögen, ob wäre dem Bergvolke 
feinesweges verwehret, unter dem Nahmen der jogenannten Brüder: 
ichaft ihre habenden Bejichwerden bey Zuſammenkünften an Lohn— 
Tagen oder jonit, jowohl in der Stadt und auf dem Lande, als auf 
denen Gruben und Zechen, zu überlegen, und jodann durch geichehenes 
Zufammentreten anzubringen. 

Nachdem aber aus dergleichen Verſammlungen nichts, als Une 
ordnung, und öfters eine höchſt-verpönte Selbſt-Hülfe zu entjtehen 
pfleget, welche um jo mehr jtrafwürdig it, da Wir feinem Unjerem 
Untertanen bey gearimdeten Bejchwerden, Gerechtigkeit, Schuß und 
Hülffe jemahls verjagen, vielmehr einem jeden, mithin auch denen 
Berg- Leuten, wenn fie ihre vermeynten Klagen gebührenden Orts 
geziemend anbringen, hinfängliches Gehör zu verjtatten geneigt jind; 
Wir Hingegen dem Mißbrauch Unierer Clemenz und Gnade zu be- 
gegnen, und dem geflißentlichen Ungehorjam, auch die gemeine Ruhe 
jtörenden, und alle beilfame Berfafjungen bey denen Bergwerfen zer- 
rüttenden Beginnen, und frevelhaften Ungebührnigen mit Ernſt und 
Nachdruck zu jteuern gemeynet find: 

Als wollen Wir, damit niemand unter dem Vorwand der Un— 
wijjenheit, oder jonjt auf einige Weiſe, ſich zu entichuldigen haben 
möge, alles Zuſammen-Lauffen, Nottiren, Tumultuiren und auf- 
rühriihe Empörung, Verhetz- und Aufwiegelung anderer, nicht minder 
alle Widerjeglichfeit gegen die Verordnungen derer Oberen und Vor: 
gejegten, eigenmächtiger Entziehung von der ihnen angewiejenen Arbeit, 
und alle Selbjt:Hülfe bey unausbleibender Yeib- und Lebensitrafe 
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hiermit nochmahls dem Bergvolfe ernſtlich unterſaget, und daß das 
vorgedachte Mandat d. a. 1726. auf ſelbiges eben jo wohl, als auf 
alle Unjere übrige Unterthanen ſich eritrede, hierdurch zum Ueberfluß 
erfläret haben, aud) die in jothanen Mandate gejeßte Strafe, resp. 
mit Veitungsbau und Zuchthauſe, Abhauung der Hand und des 
Hauptes, dem Wade, auch Confiscation Haab und Güther, nad) 
Unterjchied derer Verbrechen, an denenjenigen, jo hierwider zu handeln 
ſich unterjtehen, oder auch nur darum gewuft, und es nicht jofort der 
Obrigkeit angezeiget, unnachbleibend volljtredet wiſſen. 


Sebiethen dahero Unjeren Ober: und Berghauptleuten, Ober: 
und Bergämtern, auch insgemein allen Berg-Officianten, daß ſie dieje 
Unjere ernjte Willend-Meynung allen Bergleuten ungejäumt fund und 
wiſſend machen, diejelben, jich darnach zu achten, und für Strafe und 
Schaden zu hüten, bedeuten, diejes Unjer Mandat an allen Orten, 
wo es nöthig, affigiren, ſolches dem Bergvolke jährlich zweymal vor- 
fejen, und publieiren, auch) jo viel an ihnen, darüber genau und fejt 
halten jollen. 


Wornach jich aljo zu achten. Urkundlich haben Wir diejes offene 
Mandat eigenhändig unterjchrieben, und Unjer Königl. Chur-Seceret 
vordruden laſſen. So geichehen und gegeben’ zu Warjchau, den 
25. Februar Anno 1739. 


AVGVSTVS REX. 
F .m,* 2 
(L.S) Ehriftian vom Loß. 


Heinrih Siegmund von Wengler.“ 


Unterm 17. Juni 1739 wurde an die Superintendenten des 
Meißniſchen und Erzgebirgiichen Kreiſes verordnet,! dieſes Mandat 
bei den Bergpredigten „von der Canzel mit gebührender Admonition“ 
abzulejen. 

Die Regijterweijung? vom 7. Januar 1764 legte alle dieje 
Berhältniffe unter Punkt 40 fejt, wie folgt: 

Jedoch ‚gehen Eine Schicht zum Neuen-Jahrs-Tage, 1 Schicht 
am heiligen Drey Königd- Tage, 1 Schiht an Mariä Reinigung, 
1 Schidjt an Mariä Verkündigung, 1 Schiht am Char= Freytage, 
2 Schichten am Ofter-Montage und Dienjtag, 1 Schicht an Himmel— 
farth, 2 Schichten an Pfingit- Montag und Dienjtag, 1 Schicht am 
Sohannis=- Tage, 1 Schiht an Mariä Heimjuchung 1 Schicht an 
Marie Magdalenen=, 1 Schicht am Michaelis-Tage und 3 Schichten 
an denen Weyhnachts-Feyertagen denen gejammten Arbeitern, obwohl 
mit een diefer Feite, wenn ſolche jelbit auf den Sonntag fallen, 


') Codex Augusteus Continuatio I, ©. 234. *?) Friedrich Freies— 
er Ta der Berggeiepgebung de Königreihes Sachſen, Yeipzig 
1852, ©. 161. 


+ 
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gänzlich zu gute, und findet wegen jelbiger weder an Schichten noch 
an Lohne einiger Abzug jtatt. Die allgemeinen Buß-, Bet⸗ und Faſt— 
Täge werden zwar verfeyert, die dadurch zurücgebliebenen Schichten 
aber müfjen wieder eingefahren werden.“ 


IV. 


Schon unterm 8. Januar 1791! hatte das Oberbergamt beim 
Bergamte fondiert, ob nicht jtatt 4 befjer nur eine Bergpredigt 
im Sommer gehalten werden möchte, weil „deren Abwartung in 
den Winter-Oivartalen den entfernt mwohnenden Bergleuten der oft 
einfallenden übeln Witterung und des böſen Weges halber zu läftia 
fällt und der arme Bergmann nit nur alle Viertel Jahre einen 
Tag zu dem ihm jo jehr nöthigen Neben Verdienſte verliehrt, jondern 
auch noch überdem weil er doc Etwa zu jeiner Ergvidung zu Sich 
nehmen muß, zu einer den Geinigen jchadenden Ausgabe gebracht 
wird, nicht zu geichweigen, daß jelbige auch ... als eine Gelegenheit 
zu bäufigem Brandeweintrinden und daraus bey der mindeiten Ver— 
anlaßung leicht entitehenden gefährlichen Gährung der Gemüther ver- 
iiedentlicy angejehen werden will...“ Das Bergamt ſprach ſich 
aber unterm 1. Nufi 1791? nach Gehör der Knappſchafts-Alteſten 
für die Beibehaltung der jährlich 4 Bergpredigten aus. 

Die Sache kam wieder in Fluß, als der Rat zu Freiberg unterm 
11. Oftober 1842 an das Oberbergamt jchrieb:” „Der Gottesdienit, 
welcher bei der in Freiberg noch Itattfindenden FFeyer des auf den 
22. July fallenden Marien: Magdalenentages, des jogenannten Streit: 
tages,“ zeitheriger Einrichtung zufolge in allen hiefigen Kirchen ge— 
halten wird, bat, wie dem Königl. hohen Ober-Berg-Amte nicht un: 
befannt jein wird, fich eines nur äußerjt geringen Bejuches, jelbit 
von Perjonen des Bergitandes, für die er doc eigentlich beſtimmt 
ift, zu erfreuen. 

Daß aber defjen ungeachtet an jenem Tage des Vormittags 
während des Gottesdienites alle Gewerbe und Handthierungen einige 
Stunden hindurch unterbleiben müßen, was auf den öffentlichen Ber: 
fehr jtörend einmwirft, dieß bat bei uns und der hieſigen Stadtver- 
ordnetenschafftt den Wunsch nad) einer Bejchränfung der lediglich im 
Intereſſe des Bergvolks beibehaltenen kirchlichen Feyer des fraglichen 
Tages, der ein allgemeiner Feiertag zu ſeyn längſt aufgehört hat, 
. . . hervorgerufen. 

Es dinfte nad) unjerm Pafürbalten, wenn nun einmal jener 
Feiertag dem Bergvolfe erhalten werden joll, am angemefjenjten jeyn, 


) Bergamteaften Nr. 1206, I, 31. ) A. a. O. Bl. 34. °) Oberberg: 
amtsalten Ar 3585, II, 1. *) Die erite Aftenjtelle diefer Bereihnung. Das 
Ober- und Bergamt vermeidet zunächſt den Ausdrud Streittag, der jegt all: 
gemein angenommen ilt. 
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daß derielbe wenigitend nicht mehr in allen hiefinen Kirchen, fondern 
nur in einer einzigen Kirche Seiten der Bergbehörden und der Berg- 
leute gefeiert, mithin in Anſehung diejes Tages diefelbe Einrichtung, 
wie fie bei den gewöhnlichen Bergquartalpredigten in hiefiger Dom— 
firche jtattfindet, getroffen würde.“ 

Im Gegenjage zu jeiner früheren Haltung ſchlug da® darüber 
befragte Bergamt als einmütige Anficht der Knappſchaftskaſſen-Vor— 
jteher Albert, Heerklob und Helbig vor,! „daß die Feier des 
Marien Magdalenentaged auf die Abhaltung nur ciner Feitpredigt 
in hiefiger Domfirde bejchränft werden möchte. Mit felbiger 
möchte es übrigens jo gehalten werden, daß fie zugleich Die jetzt 
des Jahres viermal zu haltenden Bergpredigten in jid 
vereinigte, dergeitalt, daß alljährlid nur Eine Bergpredigt, dieſe 
aber in hiejiger Domlirhde am Marien Magdalenentage, gehalten 
mwürde, eben weil auch die quartaligen Bergpredigten nur noch ein 
jehr Heiner Theil von Bergarbeitern bejuche und der Geiftliche daher 
beinahe wie beim Maria Magdalenentage vor leeren Ständen pre— 
digen müſſe. Dies jei indeffen nicht der Grund allein, weshalb fie 
diejen Antrag stellten, fondern deren gebe es noch mehrere, und nament- 
lich gehöre biezu der bei den Gruben entjtehende Verluſt und die 
jtattfindende Störung, wenn es dem Bergmann erlaubt fei, entweder 
anzufahren oder in die Bergpredigt zu gehen oder aber auch beides 
an einem und demjelben Tage zu thun . . . .. Übrigens find wir 
überzeugt, daß die wenigen Mecidenzien im Betrage don 3 Thlr. 
24 Nor. — bi! 4 Thlr. 16 Ngr. —, welche mit 

1 Thle. 8 Nar. — Pf. dem Geijtlichen, je nachdem die Predigt 


bis von dem Superintendenten oder einem der 
2 Thlr. — War. — Pf. anderen hiefigen Geiſtlichen gehalten wird, 
— „10 „ — „ dem Nantor, 
— , 8 — „ dem Organiſten, 
— 9 „ — u dem Kirchner, 
ge 3 u — „ den Schülern, 
„10 „ — „ der Stadtpoligei für Bilitation der öffent: 
lichen Häufer während des Gottesdienjtes, 


—_— , G „ — „ den Galcanteı 
für jede Bergpredigt aus der Bergknappſchaftskaſſe verabreicht werden 
und durch die Einziehung der jetzigen Bergquartalpredigten zu °;, weg: 
fallen würden, dadurch der quten Sache fein Hinderniß jein werden.“ 
Das Oberbergamt warf vor weiterer Entichließung in einer Ber- 
fügung an das Bergamt vom 16. Januar 1344? die Frage auf, „ob 
es nicht angemejjen und wünſchenswerth jeyn dürfte, dieje eine jähr- 
fihe Bergpredigt ſowohl mit einer gewiſſen mehrern Feyerlichkeit, 


) Oberbergantsatten Nr. 3535, II, 9 und Bergamtsaften Nr. 1206, I, 66. 
) A. a. O. Bl. 19, bez. 70. 
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namentlich einen jolennen Bergaufzuge in die Domfirde, ab- 
zuhalten, als auch damit, wie in mehrern obergebirgiichen Bergamts- 
refieren jtattfindet, ein eigentlicd; bergmännijches Bergfeſt und eine 
pafjende Ergöplichfeit für die anfabrenden Mannſchaften auf der Nefier 
und beziehentlic; auf den größeren Gruben und fisfalifchen Stölln 
und Gebäuden zu verbinden . . .“ 

Während das Bergamt in legterer Beziehung weiteres den ein- 
zelnen Gruben zu überlafjen vorichlug, ſprach es fich zu eriterem 
Punkte unterm 30. März 1844 zuftimmend wie folgt aus:? 

„... Wir glauben in befonderer Beachtung der jo ganz günjtigen 
Nahreszeit, in weiche der Maria Magdalenentag fällt (am 22. Juli), 
daß es ein nur ganz billiges und angemefjened Anverlangen jein 
werde, wenn zu diejem jeierlihen Kirhenzuge und zur Abwar— 
tung des Gottesdienstes jänmtliche in Freiberg und einem Umkreis 
von 1”, Stunden wohnende anfahrende Bergarbeiter in die Stadt 
fonımen müſſen, wobei es jedod) denen, die in höherem Alter ftehen 
— als Normaljahr dürfte in diefem Bezuge etwa das 55fte Alters- 
jahr anzunehmen jeyn — gleichwie den über 1’, Stunde von hier 
wohnenden Berglenten überlaffen bleiben möchte, ob fie ebenfalls er: 
icheinen wollten oder nicht. Uberhaupt aber würden wir irgend 
eine dießfalliige Strafandrohung nicht angemefjen finden, jondern es 
wären jene Bergarbeiter jedesmal Seiten der Steiger aufzufordern, 
an dem Nirchenzuge Theil zu nehmen. . . . Während die übrigen 
Theilnehmer nur resp. in Halbparade und in gewöhnlicher berg: 
männischer Tracht zu erfcheinen hätten, müßten natürlid) diejenigen, 
welche die einentlihe Parade formiren jollen, in voller Parade- 
fleidung ic) einfinden. Dieje leßteren Mannſchaften — 400 Mann 
würden wir für ausreichend erachten — wären bejonders auszumählen 
und müßten zum Erjcheinen allerdings gezivungen fein. Als Sammel: 
plaß für die Mannjchaften würden wir, fällt der Maria Magdalenen- 
tag auf einen Sonnabend, den Plaß vor dem Erbifchen Thore, außer: 
dem den Obermarkt, als Sammeljtunde aber früh 7 Uhr vorjchlagen. 
Die beordnete Mannjchaft würde dann auf dem Sammelplate von 
ihren Steigern, um zu wiſſen, wer den betreffenden Aufforderungen 
nachgefonmen jei, zu verlejen, es würde hierauf die Parade zu for— 
miren und resp. nach erfolgtem Eintritt der zur eigentlichen Parade 
nicht gehörigen Beamten und Officianten — der nad) Befinden auch 
künftig wie zeither erjt vor dem Oberbergamthaufe erfolgen könnte 
— um 8 Uhr der Zug nad) der Domkirche in Bewegung zu jeben 
jein. Während des Gottesdienjtes würden wir vorfchlagen, daß an 
den Kirchenausgängen Steiger poftirt werden möchten, um das bei 
den jeßigen Bergpredigten jo häufig bemerfbare, eben jo jtörende als 
unpafjende Berlafjen der Kirche während des Gottesdienites Seiten 


') Oberbergamtsaften Nr. 3585, II, 20 und Bergamtsaften Nr. 1206, I, 98. 
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der Bergleute zu verhindern, da jolches gewöhnlich den Bejuch von 
Scänfjtätten zum Zwecke bat und folglich ganz unangemejjen it. 
Nach beendetem Gottesdienjte würde die Parade jich auf dem Aſch— 
marfte wieder zu ftellen und auf dem Schloßplaß abzutreten haben.“ 

Das Königl. Finanzminifterium genehmigte auf den Bericht des 
Therbergamtes vom 3. Mai 1845! nach) VBernehmung mit dem Königl. 
Minifterium des Kultus und öffentlichen Unterrichtes mit Verordnung 
vom 10. Juni 1845? die beantragte Einziehung der vier Quartals— 
bergpredigten und deren Beichränfung auf Eine alljährlih am Marien 
Magdalenen- Tage in der Domfirche zu Freiberg zu haltende Berg- 
predigt. Die Einrichtung trat jofort in Kraft, jo daß jchon die Berg- 
predigt auf das Quartal Trinitatis 1845 in Wegfall fam und dafür 
am 22. Juli im Dome Bergpredigt gehalten wurde.? 

Durch die weitere Verordnung des Königl. Finanzminiſteriums 
vom 24. November 1845* wurde die VBeranitaltung der Bergparade 
bei Gelegenheit der alljährlich am Marien-Magdalenen-Tage in der 
Domkirche zu Freiberg zu baltenden Berg: und Feitpredigt nach den 
oben mitgeteilten Einzelvorichlägen des Bergamtes genehmigt. 


Am 22. Juli 1846 


wurde „heute? am Marien-Magdalenentage in Gemäßheit der auf 
Finanzminiſterialverfügung vom 24" Novbr. vorigen Jahres unterm 
6% Dezbr. dejjelben Nahres ergangene Oberbergamts-Berordnung Die 
Felt: und Bergpredigt in hieſiger Domfirche gehalten und fand dabei 
zugleich ein folenner Bergaufzug jtatt. Zu diefem Behufe verſammel— 
ten ſich Vormittags 7 Uhr 400 Mann in voller Bergparade auf 
hiejigem Obermarkte und formirten in 16 Zügen, von denen 1 Zug 
aus Bergſchmieden beitand, die Parade, während ich derjelben die 
übrigen Bergarbeiter in gewöhnlicher bergmänniſcher Tracht anſchloſſen. 
Um 8 Uhr jebte ſich der Zug durch die Burggafje und Kirchgaſſe bei 
dem DOberbergamtshauje vorbei, wojelbit die Mitglieder des hohen 
Oberbergamt3 jorwie die bei der Parade nicht betheiligten Beamten 
und Offtcianten eintraten, nad der Domkirche in Bewegung. Nad) 
beendigtem Gottesdienjte ordnete ſich derjelbe wieder auf dem Aſch— 
marfte und trat auf dem Schloßplaße wieder ab.” 


Mit der Maria Magdalenens eier 
am 22. Auli 1853 


wurde eine Erinnerungsfeier® an den dreihundertjährigen Begräbnis: 
tag des Kurfürſten Morib vereinigt. Nach der von Oberberg: 


ı) Oberbergamtsaften Nr. 3585, II, 31. ?) Ebenda Bl. 35. 9 Berg- 
amtsakten Wr. 1206, I, 111. *) Oberbergamtsaften Nr. 3585, II, BL. 54. 
°) Nach der in den Bergamtsaften Wr. 1206, I, 142 enthaltenen nachricht: 
lihen Bemerkung des Bergamts:Auditord Oswald Römiſch. °) Oberberg: 
amtsaften Nr. 3585, II, 80. 
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bauptmann Freihern von Beuſt, Obrift von Nojtiz, Oberbergrat 
Stiller, Amt3hauptmann von Oppen, Superintendent Dr. Hoff: 
mann, Nentbeamter Geh. Finanz:Sefretär Conjtantin, Stadtrat 
Clauß und Profeſſor Heuchler aufgejtellten Ordnung wurde früh 
5 Uhr mit allen Glocken geläutet; 9 Uhr rüdte die Bergparade 
von der Bränder Straße, ein Teil der Innungen von der Eöplanade, 
die jonjt nicht beteiligten Feitteilnehmer vom Schwedendenfmal, die 
andere Hälfte der Innungen von der E3planade, die Garnijon von 
dem Übungsplage hinter dem Brauhofe in den Zug ein, welcher fid) 
durh die Petersjtraße über den Markt dur die Burgitraße und 
Kirchgaffe nad) dem Dome bewegte. Am Grabe des Kurfürſten Moritz 
war eine Ehrenmwache -aufgejtellt. Abends 6 bis 7 Uhr wurde wieder 
mit allen Gloden geläutet. Dieje Bergparade war durch dag Ent— 
gegenfommen des Oberhüttenverwalters Freiherın von Manteuffel 
um Hüttenleute bis zur Oejamtzahl von 600 Mann verjtärft worden 
und wurde von Berggeichworenen Graff geordnet. 


Eduard Heuchlers Bergparadebilder! haben nicht wenig zur 
Volkstümlichkeit des Streittagsfeites beigetragen. 


Als Beijpiel für die neuzeitliche Gejtaltung des Feites jei mit- 
geteilt, wa$ der Freiberger Anzeiger über 


den 22. Juli 1901 


brachte: „Unter der Gunſt der Witterung feierten heute Die Bergleute 
des Freiberger Nevierd den Streittag in althergebrachter Weiſe. 
Dffentlihe Gebäude trugen Flaggenſchmuck und aud) Einwohner der 
Stadt hatten ihrer Teilnahme an dem bergmännischen Feſte durd 
Beflaggen der Häujer Ausdrud gegeben. Den Mittelpunft des Streit: 
tage3 bildete die Bergparade und der Feitgottezdienft im Dom. Zur 
Barade jtellte die Belegichaft der Grube Himmelfahrt in der 8. Stunde 
am Wernerplag. Nah Einholung der Nevierfahne jeßte jich der im: 
pojante Feitzug um 8 Uhr in Bewegung. Zwei Bergleute in alt: 
väterischer Tracht eröffneten den Zug. Es folgten Herr Oberkunſt— 
meilter Profeſſor Rod, das Stadtmufitchor in Bergmannstradht, Herr 
Betriebödireltor Stephan, unter deſſen Kommando die Parade jtand, 
Herr Schichtmeifter Richter. Hinter ihnen jchritten: ein Zug Zimmer: 
linge; Führer: Gängjteiger Yippmann; Kaſſierer XYorenz; ein Zug 
Häuer; Gängiteiger Mende; Kontrolleur Lohſe; ein Zug Bäuer; 
Gängſteiger AR. M. Müller; Oberiteiger Weidensdörfer; ein Zug 
Häuer; Gängſteiger Köhler; Unterfteiger Krumpel; ein Zug Häuer; 
Sceidejteiger Kaden; Zimmerſteiger Grießbad; ein Zug Maurer; 
Gängſteiger E. 2. Müller; Oberjteiger Müller; Knappſchafts-Fahne; 





) Die Bergfnappen in ihrem Berufs und Yamilienleben, Dresden, 
ei, von Rud. Kuntze, 1857, Bl. 46, ſowie das ebenda erichienene große 
Einzelblatt, auf Stein gezeichnet von Karft, bez. 3. Vogel. 
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Unterſteiger Schmidt; Maſchinenſteiger Richter; Kunſtſteiger 
Tutzſchke; Schmiedeſteige Hammermüller; ein Zug Schmiede; 
Gängſteiger Geyer: Kaſſierer Böhme; ein Zug Häuer; Gängſteiger 
Ihle; Oberſteiger Richter; ein Zug Häuer; Wäſchſteiger Heidrich; 
Kontrolleur Liebſcher; ein Zug Häuer; Scheideſteiger Dietze; Unter— 
ſteiger Müller; ein Zug Zimmerlinge; Unterſteiger Fiſcher; ein Zug 
Häuer; Unterfteiger Lindner: ein Zug Häuer; Unterſteiger Kraft; 
ein Zug Zimmerlinge und Häuer; Gängſteiger Weiſe; ein Zug Häuer; 
Gängſteiger Wetzel; ein Zug Häuer; Gängſteiger Hähnel; ein Zug 
Häuer; Gängſteiger O. B. Müller; Kunſtſteiger Berger; ein Zug 
Zimmerlinge; das Bergmuſikchor in bergmänniſcher Tracht; Stolln— 
fakltor Fuchß; Oberſteiger Butze; ein Zug Maurer; Gängſteiger 
EN. Beyer; Oberſteiger Werner; ein Zug Häuer; Wäſchſteiger 
Seidel; Schichtmeiſter Schulze; Bergſchule; Aſſiſtent Thielemann; 
ein Zug Häuer; Gängſteiger H. F. Beyer; Unterſteiger Zichode; ein 
Zug Häuer; Gängſteiger Leonhardt; Gängſteiger E. R. Richter; 
ein Zug Häuer; Oberſteiger Ebert; ein Zug Schmiede; Schmiede: 
jteiger Boigtmann; Unteriteiger Carolus; ein Zug Häuer; Gäng— 
jteiger Thiele; Unterfteiger Yeiteriß; ein Zug Häuer; Zimmerſteiger 
Liſchke; ein Zug Zimmerlinge; Gängſteiger J. M. Beyer; Gäng— 
jteiger Sperfe; ein Zug Häuer; Gängſteiger Edert; ein Zug Häuer; 
Unterjteiger Neubert; ein Zug Häuer; Sängjteiger Wallus; Unter: 
jteiger Yindner; ein Zug Häuer; Unterjteiger Braune; ein Zug 
Häuer; Gängjteiger Braune; ein Zug Häuer; Zimmerfteiger Thiele; 
ein Zug Zimmerlinge; Öängjteiger Klemm; Materialiteiger Bäßler; 
Sängiteiger Jehmlich. Ein nach vielen Hunderten zählendes Pubfi- 
fum umjäumte den Feſtzug auf jeinem Marich nad dem Dom. Unter 
Glockengeläute und Orgelipiel zugen die Teilnehmer des Zuges in das 
Gotteshaus. Die Bergprediat hielt Herr Zuperintendent Haeſſel— 
barth zu dem Tertworte 1. Samuelis 10, 24—27 mit folgendem 
Thema: Glück auf! ihr hriftlichen Bergleute, huldiget heute von neuem 
euren höchſten Bergherrn und himmlischen Könige! 1. Sagt nicht bei 
euh: Was jollte und diejer helfen ? jondern 2. befennt dankbar und 
freudig: Er hat geholfen, er hilft noch, er wird weiter helfen! Nach 
dem Gottesdienst zug die Bergparade unter den Klängen des Stadt: 
und des Bergmufiichored nad dem Wernerplag zurüd, wo die Auf- 
löjung des Zuges erfolgte. Hierauf fand Freifonzert für die Parade- 
teilnehmer im arten des Brauhofes jtatt.“ 


E 


Die Freiberger Goldene Horte. 
Non 


Adolf Goldfchmidt. 


S' sreiberger Goldene Pforte it bisher mehr ihrem theolo- 
gischen Anhalt nach, als jtiliftiich analyfiert worden. Zwar 
hat sich die Schönheit der Figuren jedem, der ihr eine Betrachtung 
gewidmer hat, aufgedrängt, aber die Urteile über ihre Einjtellung in 
die deutjche Kunſtentwickelung blieben ziemlich allgemein, und, nach— 
dem man eritaunt über dieſe, wie es ſchien, plößlich hohe Leiſtung in 
einer kunſtarmen Gegend zuerit den Urſprung des Werfes bei italie- 
nischen Künſtlern juchte oder jeine Gntitehung in eine viel jpätere 
Zeit jeßen wollte, war man bald über die deutiche Abkunft und über 
das 13. Jahrhundert einig, mit einem Seitenblick jedoch nad) Frank— 
reich, den man wenigitens in der Anordnung der Figuren mandjes 
zu verdanken glaubte. 


Man fann nun aber in der Feititellung der Faktoren, die in 
eriter Yinie zur Entſtehung diejes Kunſtwerkes mitwirften, durch Ver: 
gleichung weiter vorgehen und zwar, indem man Anordnung, Anhalt 
und Stil des Fiqurenichmudes unabhängig voneinander prüft. 

Tas Portal entipriht in feiner Geſamtform dem ausgebildeten 
romanischen Stil in Deutjchland. Es iſt rundbogig. Eine geringe 
Neigung zur Spihbogenform bemerkt man nur im Thürfeld und in 
der unterſten Archivolte. Die neunfahe Einjtufung der Leibungen 
it abwechjelnd aus Pfeilern und Säulen gebildet, und ihr entjpredyen 
ebenjoviele Ardivolten. Den Hertömmlichen folgt auch die Bereiche: 
rung des Thürfeldes durch ein Nelief, neu aber waren in diejer Ge— 
gend die fajt völlig frei audgearbeiteten Figuren an den Leibungen 
und die Anordnung von Heinen Statuen in den Archivolten. Dafür 
lieferte Frankreich damals ‚zahlreiche Beijpiele. Was die Statuen an 
den Yeibungen betrifft, Jo hatte Freiberg allerdings auch jchon einige 
wenige Vorgänger auf nicht allzu entjerntem deutjchen Boden. Schon 
an dem Nordportal des Bamberger Domes, weldyes wohl im eriten 

') Mit Erlaubnis des Verfaſſers aus dem Jahrbuche der König!. 
Preuß. Nunjtiammlungen, 1902, Heft 1, abgedrudt. 
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oder zweiten Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts begonnen wurde, hatte 
man in einer lojen Anlehnung an den franzöfiichen Gebraud) die 
Säulen der Thürwandungen teilweije durd Figuren erjeßt, indem 
man fie jedoch nicht, wie in Frankreich, vor die Säulen Hebte, jondern 
fie ein um das andere Mal jtatt der oberen Säulenjchäfte einſchob. 
Ferner zeigte das unvollendete Nordportal des Magdeburger Domes, 
welches ebenfalls dem Freiberger zeitlich voranging, Freifiguren, hier 
aber ſtreng nad franzöſiſchen Vorbildern.! 

In Freiberg verhielt ſich der Künſtler in ſeiner Anordnung dem 
franzöſiſchen Gebrauch gegenüber noch freier als in Bamberg. Er 
ließ die Säulen unbehelligt ſtehen und faßte die dazwiſchenliegenden 
Pfeiler durch niſchenförmige Kehlen ab, in die er die Figuren ſelb— 
ſtändig auf kleine Säulen ſtellte. Trotz dieſer Abweichung blieben 
die konſolartigen tieriſchen und menſchlichen Gebilde unter den Füßen 
und die kapitellartigen Blattformen an den Köpfen der Statuen wie 
Rudimente franzöfiicher Ableitung bejtehen. 

Wir haben alfo bier in der Anbringung der Statuen noch weniger 
als in Bamberg eine direkte Nahahmung franzöſiſcher Vorbilder, aber 
doch eine mittelbare Einwirkung. Was Freiberg aber in der Anord— 
nung wiederum jtärfere Beziehungen zu franzöfiihen Portalen giebt 
al3 Bambera, das ijt der figürlicde Arhivoltenihmud, für den das 
erwähnte Magdeburger Bortal den einzigen deutichen Vorläufer bildet. 
Wollen wir auch in diefen Archivolten auf die Annahme einer direk— 
ten franzöfiichen Nahahmung verzichten, jo fünnen wir vielleicht eben 
in der Magdeburger Domwerkſtatt die Vermittlerin erbliden. 

Ta in der Figurenanordnung Hauptgedanfen liegen, die ihren 
franzöfiichen Urſprung nicht verleugnen können, jelbjt wenn jie in 
_ einer Art Überjeßung auftreten, jo liegt es nahe, auch den Anhalt der 

Ausſchmückung mit den gleichzeitigen franzöſiſchen Portalprogrammen 
zu vergleichen. 

In Freiberg haben wir es mit einer Marienfirche zu tun. In 
Frankreich jind die großen maßgebenden Marientirchen im eriten 
Viertel des 13. Jahrhunderts die Kathedralen zu Paris, Ghartres 
und Laon. Xhre figürliche Ausstattung, joweit fie diejer Yeit ans 
gehört, geht zurüd auf eine einfachere Sorm des Marienportales aus 
dem 12. Jahrhundert, wie fie z. B. Notre Dame in Senlis zur Schau 
jtellt. Dort zeigt das Tympanon den Tod der Maria, ihre Erhebung 
zum Simmel und als Hauptdarjtellung ihre Krönung, die Archivolten 
den Stammbaum Chrijti und die Yeibungen typologiiche und prophe— 
tische Hinweife auf Chriſtus durch die Statuen von Abraham, Moſes, 
Eamuel, David, Keremias, Ijaias, Jobannes dem Täufer und Simeon. 

Es war diejes Marienportal gleichjam in Parallele zum Ehrijtus- 
portal entjtanden, welches ſich allmählich von der Darjtellung Chriſti 


) Vergl. Dahrbuch der Königl. Preuß. Kunſtſammlungen, Bd. XX, ©. 297. 
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in der Glorie mit den Evangeliſtenſymbolen im Tympanon und der 
Königsreihe der Vorfahren an den Leibungen zur Daritellung des 





ig. 1. 
Lettnerkreuz in der Kirche zu Wechlelburg. 


Süngiten Gerichte jteigerte, mit den Apoſteln und allerlei Zuthaten 
aus dem Gebiete der Gegenſätze des Guten und Böſen. 

Bei der wachjenden Figurenfülle der Kathedralen wurden die 
Programme immer üppiger. Als man in Chartred daran ging, am 
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Anfang des 13. Jahrhunderts auch die Querſchiffe mit figürlichen 
Portalen auszuſtatten, da war die Weſtfaſſade ſchon mit der älteren 
Form des Chriſtusportales verſorgt, und man legte nun vor das 
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Fig 2. 
ſtruzifix in der Liebfrauenlirche zu Halberftadt. 


nördliche Querſchiff den Schmud eines Marienportald, vor das ſüd— 
liche den des neueren Chriftusportal3 mit dem Jüngſten Gericht, wie 
das den Hinimelsrichtungen der Männer: und Frauenſeite des Nirchen- 
baues entiprad. Das Marienportal wuchs aber hier zu einer drei— 
portaligen Anlage. Indem die Mittelthür dad Programm, mie in 
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Senlis, beibehielt, erweiterte man die Menge der typologiſchen Bes 
ziehungen aus dem Alten Teſtament über das rechte Nebenportal, 
während man auf dem Thürjeld des linken Nebenportaß® Maria als 
die auf Erden thronende in der Anbetung der drei Könige bildete 
und die daran anjchliefenden evangelischen Szenen hinzufügte, Ver: 
fündigung, Heimſuchung, Geburt u. ſ. w. 

Un der Pariſer Faflade fand während des Baues ein Programm— 
wechſel ſtatt. Man hatte urſprünglich eine der alten Charterer Weſt— 
faſſade ähnliche Verteilung geplant, war dann aber zu einer Kom— 
bination der neueren Chriſtus- und Marienportale übergegangen, ſetzte 
in die Mitte das Nüngfte Gericht und auf das nördlicd) davon ge: 
fegene Portal die Krönung der Maria, während das ſüdliche, welches 
noch aus dem alten Programm die thronende Madonna mit den 
Jugendſzenen zeigte, jebt gleichlan das Preifönigsportal vertreten 
mußte. In Laon wurde dies Programm von Anfang an durchge- 
führt; nur gab man dem Marienportal den Vorrang, indem man die 
Krönung in die Mitte ſetzte und das dazugehörige Dreifünigsportal 
nördlich davon legte, während das Jüngſte Gericht ſich mit dem ſüd— 
lichen Seitenportal begnügen mußte. Auch für die Faſſade in Neims, 
der lebten dieſer Neihe, jcheint urſprünglich noch ein gleiches Pro- 
granım geplant worden zu jein; doc fand hier wieder während der 
Ausführung ein weiterer Wechjel ftatt, der num zu einer neuen Aus— 
aeitaltung des Faſſadenſchmuckes führte. 

Es ergiebt ſich daraus, daß im eriten Drittel des 13. Jahr— 
hunderts im nördlichen Frankreich das normale Programm der großen 
Marienfirchen in der Nebeneinanderiegung des Jüngſten Gerichts, 
der Krönung der Maria und der Anbetung der drei Klönige als 
Thürfelddarjtellungen bejtand, zu denen ſich danı die zugehörigen 
Archivolten= und Leibungsfiguren gejellten. 

Prüfen wir daraufhin die Freiberger Goldene Pforte, jo ergiebt 
fich, daß ihr Figurenſchmuck ein Auszug aus dieſem franzöfiichen 
Marienfirhenprogramm ift. Der ganze obere Teil, das Tympanon 
mit den Archivolten, ijt eine Zulammenjäiebung der drei Haupt— 
tbemata, die Verpflanzung eines großen Programms auf ein Fleines 
Sfulpturenjeld. Die Szenen kommen zum Teil dabei zu furz. Die 
meilte Geltung erlangt die Anbetung der drei Könige im Thürfeld 
mit der thronenden Madonna in der Mitte; die Krönung der Maria 
Dagegen iſt mühſam in die innerjte Archivolte gezwängt. Die Figuren 
Ehrifti und der Maria ragen ganz verkürzt nur mit Kopf und 
Schultern au dem Grunde heraus; die Engel, welche bei dent franzö— 
ſiſchen Tympanım die Handlung begleiten, folgen zu beiden Seiten 
abwärt3 in der Archivolte. Die übrigen drei Archivolten werden mit 
Beitandteilen des Jüngſten Gericht? gefüllt und zwar die äußerſte 
durd; die Figuren der aus ihrem Grabe Auferitehenden, welche oben 
von einem Engel empfangen werden, die ziweite und dritte. durch die 
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Neihe der Apojtel mit den vier Evangeliiten am Fußende, im ganzen 
aljo durch 14 jiende Geſtalten. An ihre Mitte jchiebt ich dann 
noch die Gejtalt Abrahams, der von einem Engel die Seelen in 
Empfang nimmt, und darüber die Taube des heiligen Geijtes zwijchen 
zwei anbetenden Engeln ein. Es fehlt aljo das eigentliche Zentrum 
des Süngiten Gerichts, der richtende Chriſtus; der geeignete Plab 
dafür; das Thürfeld, war jchon durd die Anbetung der drei Könige 
bejett, und der Künſtler hat ſich möglicherweife dadurch helfen wollen, 
daß er dem die Maria frönenden Chriſtus in der Archivolte durd) 
einen Engel ein Bud; zutragen läßt und ihn jo vielleicht mit für 
dad Nüngjte Gericht in Anjpruch genommen - hat. 


Man bat aljo, da hier nur ein einzelnes Thürfeld zur Ver— 
fügung jtand, Krönung und Jüngſtes Gericht au$ dem dreip ortaligen 
franzöfiichen Programm in die Archivolten gejchoben; es han delt fich 
nicht um einen für dieſes Portal erfundenen, jondern um einen über- 
nonmenen und demjelben angepaßten Bilderfreis. 


Bei den Leibungsfiguren it man ähnlich, aber freier vorgegangen. 
Man nahm typologische Perſonen des Alten Teſtaments, wie das auch 
bei den franzöfiichen Mearienportalen der Fall war. Unter den Xei- 
bungsitatuen des Charterer Nordportals befinden jich ebenfalls König 
David, Rohannes der Täufer, König Salomo und die Königin von 
Saba neben zahlreichen anderen Prophetengeftalten. Die Auswahl 
ift bier num offenbar von zwei Faktoren beeinflußt, eritens, worauf 
ihon Springer hinwies,“ von dem Wunjc nach Symmetrie, der be— 
wirkt hat, daß man zwei Königspaare einander gegenüber gejtellt hat, 
dag dem Täufer Johannes der Evangelijt Johannes als Gegenfigur 
entjpricht,” und daß man jchlieglich noch zwei Prophetenfiguren des 
Alten Tejtaments als legte Gegenjtüde gewählt hat. Zweitens lag 
in der ſächſiſchen Scultradition ſchon eine Vorliebe für beitimmte 
Geſtalten, die jebt einfach übernommen wurden; der Daniel, Salomo 
und die Königin von Saba, David und die Ecclejia (!) fommen, wie 
das Steche bereits angeführt hat,” ebenjo in den Dedengemälden der 
Halberjtädter Liebfrauenfirche vor, deren Zujammenhang mit den Frei— 
berger Skulpturen weiter unten erörtert werden wird. 


So ijt es aljo nicht nötig, bei der Erklärung des Programms 
in diejem jpeziellen Fall ganz auf litterariiche Werfe, auf religiöje 


!) Bericht der Sächſiſchen Gejellihaft der Wiſſenſchaften. Bhil.: Hiit. 
Klafje Bd. 31. ?) Daß Johannes der Evangelift gemeint iſt, bejtätigt auch die 
Ähnlichkeit mit der Johannesjigur neben dem Kruzifir in Wechjelburg. Wenn 
von Quaſt und andere die Figur als Propheten Nahum erklären, jo jcheint 
died auf einem Irrtum zu berufen. von Duajt führt ala Begründung die 
genaue llbereinitimmung mit dem Nahum der Halberitädter Dedenmalereien 
an; doc; ift im Gegenteil Nahum dort mit langem Bollbart dargejtellt. *) Baus 
und Kunftdenktmäler des Königreihs Sadjen, Heft III ©. 26. 
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Dichtungen zurüdzugehen, jondern wir treffen eine Mifchung von An— 
pafjung an das gerade vollentwidelte jranzöjiiche Programm mit ein- 
zelnen in der Heimat gebräudjlichen bibliihen Perjonen, die ihre 
neue Stellung am Portal aber aud) erjt jranzöfiihen Anregungen 
verdanken. Will man den Gejängen zum Weihejejt der Kirdye, wie 
dies Springer thut,! einen Einfluß auf das Programm einräumen, 
jo fommt dieje Einwirkung doch erjt in zweiter Linie in Betracht, 
und die Deutungen als Eliſabeth und Iſaias oder Pirgil, die Paul 
Weber aus einer Beziehung zum geiftlichen Schauſpiel berleitet, find 
nicht ftichhaltig.? 

Es giebt ſich alſo in der arditeftonijchen Verteilung der 
Figuren wie in der Auswahl der Daritellungen ein freies 
Schalten mit franzöfiihen Anregungen fund. Wie verhält es ſich 
nun nit dem Stil der Figuren?’ 


!) Bericht der Sächſiſchen Geſellſchaſt der Wifjenjchaften. Phil-hiſt. 
Klajie Bd. 31, 1879. *) Geijtlihes Schauſpiel und kirchliche Kunſt ©. 54. 
— Warum follte Elijabeth, die er in der Königin rechts erblidt, mit einer 
Krone dargejtellt werden, und welche Kennzeichen jprechen dafür, daß die jugend: 
liche Figur rechts zumächit der Thür als Iſaias, der jonft in dieſer Zeit ge 
wöhnlich bärtig dargejtellt wird, oder ala Pirgil gelten fann? *) Da über 
die modernen Ergänzungen des Portals vielfad unflare Borjtellungen herr— 
ſchen und jchon die Behauptung aufgejtellt wurde, das meijte jei meu, jo iſt 
es wohl angebracht, einmal deutlich die modernen Teile anzugeben. ine 
getujchte Zeichnung im Freiberger Altertumsverein (Nr. 143) zeigt den Zu: 
jtand der Pforte nad der fsreilegung und vor der eriien Reſtauration im 
Jahre 1861, der eine zweite 1892 folgte. (Vergl. einzelne Namensinjchriften 
am Portal jelbjt, ferner die Mitt. d. Freib. U B. Heft 1 © 43, 10.9, 
24 ©. 59, 27 ©. 61, 29 ©.65.) An dem Vortal, wie es fich heute darbietet, 
find neu: im Thürfeld der Kopf des Chriftfindes (1892 an Stelle eines ans 
deren von 1861); in der innerjten Archivolte der untere Engel links und der 
obere rechts (1861), von den Afroterien über dem Kämpfergeſims dasjenige 
ganz links (1861), Kopf und Blottteile des dritten (1892), Kopf und Hals 
des vierten (des phantaftiichen Tieves neben dem Löwen), dasjenige ganz 
rechts (1892), das dritte von rechts (1892) und Teile des vorlegten von rechts; 
an den Wandungen die äuferiten zwei Napitelle und drei Kämpferabſätze 
rechts und links, der zweite große Säulenjtanım von linfe, der ganze Sordel 
mit jäntlichen großen Bajen (alles dies 192 in genauer Nachahmung der 
verwitterten alten Teile). Am übrigen find an den Figuren des ganzen 
Portals vielfach Meine Stellen ausgebeſſert, einzelne Finger, Naienipigen, 
Teile der Leier beim David, die oberen Stüde von Arug und Gerte des Aaron, 
die Spipen der Kronen, der voroei Bte Fuß und Teile der linfen Hand des 
Gvangelijten Johannes und viele Klein gleiten, die anzuführen zu umständlich 
jein würde, die ſich aber am Original leicht kenntlich machen durch die ver: 
änderte teils gelbe, teile jchwärzlide Narbe der zur Ausbefierung benupten 
Maiie Gine Täufhung in der Beurteilung des Criles aber tönnen alle 
dieje Ausbefjerungen nicht hervorrufen Gharatteriftiich iſt, daß die modernen 
Ergänzungen ſich auch dadurd fenntli machen, daß fie aus der jcharien 
Grenze der Blodjlähen beraustreten, während fich die alten Figuren jtreng 
innerhalb der arditeftoniihen Duaderlinien der Archivolten und Leibungen 
halten, aus denen die Figuren erjt wie herausgeichnitten find. 
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In dem Magdeburger Portal fonnte man eine direfte Nach— 
ahmung von Chartres und Paris feititellen,! an den jüngeren öiguren 
des Bamberger Domes eine ebenjoldhe von Statuen in Reims;? eine 
derartige jtiliftische Übereinftimmung mit franzöfiichen Skulpturen des 
frühen oder aud) des vorgeichrittenen 13. Jahrhunderts ift in Freiberg 
nicht zu finden. Die Freiberger Werfe gehen vielmehr zurüd auf 
die mehr nördliche ſächſiſche Plajtit der Magdeburg» Halberjtädter 
Gegend, die jeit dem Ende des 12. Nahrhundert3 in jchneller Ent: 
wicdelung begriffen war.? Won dort iſt dieje Kunſt direft in das 
ſächſiſche Bergland importiert; daraus erklärt ſich ein jo plößliches 
Auftreten. 

Und zwar bildet die Grundlage der Freiberger Figuren jener 
eig bewegte Stil, der in dem zweiten Jahrzehnt des 13. Jahr: 
hundert3 in dem nördlichen Sachſen zur Reife fam und dem ſich 
noch bejtändig, wie feit dem Aufkommen der größeren Bewegtheit 
überhaupt, eine Reihe von Byzantintsmen zugejellten. 

Die Freiberger Figuren find einerjeit3 die unmittelbaren Nach- 
folger der Ehorjchranfenapojtel der Halberjtädter Liebfrauenfirche, an— 
derjeit3 die plaftiichen Parallelerzeugniffe zu den jept nicht mehr 
vorhandenen Deckenmalereien derjelben Kirche.* Die Apojtel in den 
Freiberger Arcivolten find in den Motiven von Stellung und Ge- 
wandung jenen der Halberjtädter Chorichranfen nahe verwandt; nur 
iſt alles vom Relief in die Nundfigur übertragen; die Formen find 
richtiger und bejjer verjtanden; die Gewandung ijt mehr in das 
Scharfbrüchige umgeſtaltet und giebt dadurch das Anzeichen des wei- 
teren Fortichrittes, und darüber hinaus ift auch der Künſtler ein 
befierer. 

Man vergleiche den dritten Apojtel der äußeren Ardivolte links 
(Fig. 4) mit dem Philippus in Halberitadt (Fig. 3). Die Bewegungs: 
motive jind dieſelben; Die Nechte ruht im Mantelbauſch und kehrt 
die Handfläche wie abiwehrend nad) vorne; die Linke ſtemmt das Buch, 
in Freiberg die Schriftrolle auf den Oberſchenkel; der Mantel iſt 
gleich drapiert. Bei der Halberjtädter Figur it nur der Neliefform 
zu Liebe das linke Anie und das Bud) jehr jeitwärts gedreht, während 
e3 bei der Freiberger Geſtalt richtiger nach vorne heraustritt. Oder 
man bringe die entiprechende Figur der Archivolte rechts (Fig. 6) 
zulammen mit dem Andreas in Halberitadt (Fig. 5). Die Stellung 
mit dem übergejchlagenen Bein ift dieſelbe; die rechte und linfe Hand 
tafjen gemeinjam das Buch oben und unten, und dieſes Ichiebt ſich 


N Vergl. Jahrbuch der Königl. Preuß. Kunſtſammlungen Bd. XX, ©. 285. 
2) Arthur Weeſe, Die Bamberger Domſlulpturen. Genaueres über das Ver— 
hältnis bei Vöge im Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft, 1901, ©. 195 u. 255. 
BVergl. Jahrbuch der Königl. Preuß. Kunſtſammlungen B. XXI, ©. 225. 
*) Erhalten in Baujen im Nupfertichtabinett zu Berlin. Einige Abbildungen 
bei von Quaſt und Ötte, II ©. 177. 
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mit dem hinteren Nand unter den Mantel, der Schulter und Arm 
bedeckt, von der herausragenden Hand zugleich mit dem Buch gefaft 
wird und dann teild in geraden Falten außen, teil3 ſich drehend 
zwijchen den Knieen herabfällt. Auch bier machen jich bei dem Relief 
mißlungene Verkürzungen wie am linten Fuß geltend. 

Die Stellungd: und Drapierungdmotive waren dem Künſtler 
aljo bereit3 in der einheimiſchen Werkitatt gegeben; die Wandlung 
liegt nur darin, daß er fie aus der Neliefanwendung zur Rundfigur 
umgejtaltete und mit der Entwidelung zur größeren Gdigfeit der 
Formen fortichritt. 





Fig. 3. Fig. 4. 
Philippus von den Chorjchranten Apoftel aus der Archivolte 
der Liebfrauentirche zu Halberitadt. der Freiberger Pforte. 


Diejer fortgejchrittene Stil ift aber auch in Halberjtadt, abge: 
jehen von der Malerei, in der Skulptur vertreten. Eine Holzmadonna 
in der Siebfrauenkirche (Fig. 8) iſt auf das engite mit der Madonna 
des Freiberger Tympanons verwandt (Fig. 7). Die Übereinstimmung 
der dreiedigen Saumfalten, des Wechjeld von fliegenden und jcharien 
Linien, der Anordnung des Mantel3 über Kopf und Bruſt, des weichen, 
etwas ſüßlichen Kopftypus, der Stellung und Drapierung des Kindes, ' 
bejonderd auc des Nompleres der Hände von Madonna und Kind 
und des Mantelzipfels ijt ichlagend. 


') Der Kopf CHrifti in Freiberg auf diejer älteren photographiſchen 
Aufnahme iſt eine moderne Ergänzung, die 1892 einer anderen gewichen iſt. 
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Ebenjo findet ſich auch. für das Freiberger! und das damit zu- 
jammenhängende Wechjelburger Triumphkreuz (Fig. 1) nicht nur der 
Borläufer mit jeinen weicheren Formen im Dom zu Halberſtadt,“ 
fondern ein ihnen gleichzeitiged in der Liebfrauentirche dort (Fig. 2), 
weiches ihnen jo ähnlich ijt, daß man verjucht wird, es demjelben 
Künftler zuzuichreiben, der das Wechjelburger gefertigt hat. Die 
Leibungsfiguren der Goldenen Pforte aber vergleicht man am beiten 
mit den Halberjtädter Dedengemälden, die ja auch die gleichen Per— 
jönlichfeiten zeigen. 

So enthält Halberjtadt in feinem Dom und feiner Liebfrauen- 





Fig. 5. Fig. 6. 
" Andreas von den Chorſchranken Apoftel aus der Archivolte 
der Liebfrauentirche zu Halberftadt. der Freiberger Pforte. 


firche ein ganzes Inventar von Vorläufern und Genojjen der Kunſt— 
werfe in Freiberg. Was hier plöglid) und losgelöft erjcheint, tritt 
dort in jeiner Entwidelung auf, und die direkte Herleitung ijt nicht 
zu leugnen. 

Dabei ſetzt ſich in den Freiberger und Wechjelburger Figuren 
die Neigung zu Byzantinismen fort, die wir weiter nördlich fanden; 
aber diejelben werden jet richtiger und befjer verarbeitet. Die Dach- 
falte an der Schulter iſt bei dem jugendlichen Johannes an der 


') Sept im Dreädener Altertumsmufeum, iſt — bei Steche, Bau—⸗ 
und Kunſtdenkmäler des Königreichs Sachſen, Heft 3 ©. 18. ?) Abbildung 
bei Haſak, Deutjche Plaſtik des 13. Jahrhunderts, ©. 16. 
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Wandung der Pforte natürlicher ausgeftaltet, in Harer Übereinitimmung 
mit der byzantiniichen, ohne gemwaltiame Übertreibung. Die Anſicht 
des Kindes bei der Madonna des Thürfeldes, bejonderd die Stellung 
der Beine, geht auf ein byzantinisches® Vorbild zurüd, und jo weiſt 
auch die Anmejenheit des Engels bei der Anbetung der Könige ifono- 
graphiſch auf Byzanz, ebenjo wie das Mittelfeld der Wechjelburger 





ia. 7. 
Detail vom Thürfeld der Freiberger Piorte. 


Kanzel mit dem thronenden Chriftus und der anbetenden Maria und 
Sohannes dem Täufer! einer byzantinischen Deeſisdarſtellung, wie fie 
in den Glfenbeinplatten jo jehr verbreitet war, entnommen ijt. An— 
derjeits ijt dieſer Chriſtus auch wieder ganz eng verwandt mit 
demjenigen auf den Halberitädter Chorjchranten und dem des Quedlin— 
burger Neliquienfäjtchens. ? 





') Abbildung in den Bau: und Kunftdenfmälern des Königreich® Sachſen, 
er ©. ar ?) Vergl. Jahrbud der Königl. Preuf. Runjtfammlungen, 
i ‚S. 240. 
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Wie bei dem jpäteren Halberjtädter Kruzifir (Fig. 2) zeigt ſich 
nun aber aud bei den Freiberger Skulpturen vielfach die größere 
Straffheit der Linien, die durch den franzöjiichen Import in der 
Magdeburger Dommerkitatt zuerjt zur Geltung kam, und zwar er: 
iheint jie hier in unregelmäßig itarfer Weije bei den einzelnen 
Figuren. 

Durch das Magdeburger Atelier, in dem der Prozeß fich abge- 
jpielt hat, der in einem 
früheren Aufſatz geichil- 
dert wurde, ijt offenbar 
auch der Freiberger Künſt⸗ 

ler hindurchgegangen. 
Seine Figuren ebenſo wie 
auch die Wechſelburger 
zeigen gegenüber anderen 
ſächſiſchen Werken des 
eckig bewegten Stils wie 
in Quedlinburg und Heck— 
lingen häufig eine gerad— 
linigere, architektoniſch 
geregeltere Faltengebung, 
die ſich den Magdeburger 
Statuen des franzöſieren⸗ 
den Portals nähert. Man 
vergleiche etwa den Engel 
des Freiberger Tympa— 
nons (Fig. 7) mit einem 
der Magdeburger Archi— 
voltenengel (Fig.9). Der 
letztere ijt bedeutend un: 
beholfener; aber feine 
jejten Linien jpiegeln jid) 
doch in dem Freiberger Fig. 8. Madonna aus Holz 
ab. Und was hier nur in der Liebfrauentirhe zu Halberitadt. 
feije zu jpüren iſt, tritt 
in ganzer Deutlichfeit an den Figuren des Freiberger Yettnerkreuzes 
hervor, bejonders an dem Johannes neben dem Kreuze (Fig. 10, 
man vergleiche ihn z.B. mit dem Petrus im Magdeburger Dom), ferner 
an dem König Salomo und der Königin von Saba am Freiberger 
Portal. Das Franzöfiihe in diejen Einflüffen ijt hier allerdings ganz 
anders verarbeitet ald in Magdeburg jelbjt und vollitändig im die 
eigene Vorjtellung des Künſtlers hineingewachſen, ebenjo wie das mit 
den Byzantinismen gegenüber der älteren Gruppe der Yall war. 

Gerade durch jolde nur loſe Berührung mit franzöfiichen Ele: 
menten durch Vermittelung erklären sich die franzöſiſch erſcheinenden 

5* 
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Dinge de3 Freiberger Künftlerd am beften. Er lernte in Magdeburg 
den Stil der neuen Figuren kennen, die Belebung der Ardyibolten, 
den Aufbau der Leibungsitatuen. Er lernte and im Atelier dort 
das franzöfiiche Skizzenbuc des Magdeburger Bildhauerd kennen. 
Dies Skizzenbuch it ung allerdings nicht erhalten, aber wir können 
es und zum Teil refon: 
jtruieren. Wir müfjen es 
und denfen etwa wie das 
Bud ſeines Zeitgenofien, 
des Architekten Billard de 
Honnecourt aus dem zwei— 
ten Viertel des 13. Jahrhun⸗ 
dert3, welches die Pariſer 
National» Bibliothek aufbe- 
wahrt! und welches nad 
der Eintragung des Zeich— 
ners jelbjt den Steinmeßen 
in der Werkſtatt als Muijter- 
buch dienen jollte. 

An dem Magdeburger 
Stkizzenbuc befanden ſich 
— das fönnen wir uns nad) 
den dort erhaltenen Portal: 
reiten jagen — Zeichnungen 

der Apoftelfiguren aus 
Paris oder Chartres, der 
Lajterdaritellungen vom 
Barifer Hauptportal, vom 
Nordportal in Ehartres die 
weibliche Geſtalt mit der 
hohen Haube, und mit ziem- 
liher Sicherheit fünnen wir 
behaupten, daß der Zeichner 
ih auch an die nod) jeßt 
Sig. 9. jo beliebten Statuen der 
Engel im Dom zu Magdeburg. * Maria und Eliſ abeth von 
der Heimſuchung am glei— 
chen Portal herangemacht hat. Man ſchaue ſich nur die Reihe der 
klugen und thörichten Jungfrauen in Magdeburg an.“ Auf das 
ornamentale Faltengeſchnörkel, welches unten ihre Gewänder abſchließt, 
iſt ſchon früher von mir hingewieſen; doch machen zwei der Thörichten 





) J. B. Laſſus und Alfred Darcel, Album de Billard de Honnecourt 
aris 1858. *) Abbildung im Jahrbuch der Königl. Preuß. Kunjtiammlungen, 
d. XX, Taf. II bei ©. 292. 
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hiervon eine Ausnahme, die zweite und vierte in der unteren Reihe 
der Tafel. Bei ihnen iſt der Faltenfall ein natürlicher; die erjte Figur 
war eben in Nachahmung der jchon erwähnten Charterer Frauengeitalt 
gemacht; bei der zweiten aber ijt der Faltenwurf eine Kopie nad) der 
Charterer Maria von der Heimſuchung (Fig. 11). Die Anordnung 
der Hauptlinien iſt ganz diejelbe. In der Mitte unten trennt ein 
breiteres Faltenthal zwei Komplexe; derjenige links bejteht aus drei 
berabfallenden Falten, die jich unten nad) 
lints umbiegend überjchneiden. Dabei jpal- i Ä Be. 
ten jich Die beiden äußeren, was aud) der | 
Magdeburger Bildhauer wiederzugeben 
ſucht. Der Komplex rechts dagegen breitet 
jih nad) beiden Seiten aus; er zerfällt in 
zwei Faltenrücken links, die jich ebenjo wie 
die vorher betrachteten nach links umbiegend 
überjchneiden und ein halbmondfürmiges 
Faltenthal zwijchen ſich bilden, und in eine 
Falte rechts, die jich unten jpaltet und 
über dem Fuß in fomplizierterer Weije auf- 
baujcht. Dieje jchiwierige Stelle hatte der 
Zeichner nicht klar wiedergegeben, denn in 
der Wiederholung an der Magdeburger 
Figur ijt fie unverjtanden und unmöglid). 
Da auch die Mantellage und die Stellung 
der Arme mit der Charterer Figur genau 
übereinjtimmen, fann man wohl annegmen, 
daß im Skizzenbuch ſich die ganze Figur 
befand. Vielleicht jtand auch die Eliſabeth 
daneben, denn es jcheint, als hätte das untere 
Auslaufen ihre Gewandes bei der Aus- 
geitaltung des betreffenden Teiles der an- 
deren thörichten Jungfrau mitgewirkt, die 





R * Fig. 10. 

in der Hauptſache nach der ſchon erwahn⸗ — — — 
ten Charterer Frauengeſtalt mit der Haube Lettnertreuz. 
kopiert iſt. 


Sollte nun das Thürfeld des Magdeburger Portals, wie es den 
figürlichen UÜberreſten nach am nächſten lag, eine Darſtellung des 
Jüngſten Gerichts erhalten, ſo iſt anzunehmen, daß der Urheber des 
Skizzenbuches auch darauf bezügliche Studien in Paris oder Chartres 
gemacht hat. Und dieſe Vermutung findet eine Beſtätigung in der 
sreiberger Goldenen Pforte. Denn dieje, die weder in ihrer ganzen 
Anlage nod) in der Figurenzufammenjtellung in- unmittelbarem Zu— 
jammenhang mit Chartres jteht, lehnt jich in den Gejtalten der Auf- 
erjtehenden eng an die entjprechenden des Charterer Südportal® an 
welches von dem Magdeburger Künſtler jtudiert wurde. 
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An jenem Portal erſtrecken ſich die zum Jüngſten Gericht des 
Thürfeldes gehörigen Figuren bis in die Archivolten, und zwar bilden 
hier die Auferſtehenden die zweitunterſte Figurenreihe. Es ſind lauter 


dig. 11. Maria und Elijabeth 
vom Nordportat der Kuthedrale von Ehartres. 





gleihmäßig mit Dem 
Oberförper aus dem Sar: 
fophag aufgerichtete Ge- 
italten, die in ſchematiſch 
gerader Stellung die 
Hände betend aneinander: 
legen. Nur in den Bor- 
dergrund diejer Gruppen 
it in vier Archivolten 
recht3 jtet3 eine abwei— 
chende reicher fomponierte 
Geſtalt gejegt; in einem 
diefer Fälle ift ihr noch 
eine zweite ähnliche an- 
geichloffen. Dieje vier 
Figuren, die ſich auch nur 
in ungefähr übereinjtim- 
mender Weije an feinem 
anderen franzöfijchen 
Portal finden, joweit id) 
es verfolgen konnte, füllen 
nun bei dem Freiberger 
Künftler in auffallend 
verwandten Motiven 
übereinander die rechte 
Archivolte jeines Portals 
(Fig. 12 und 13). Die 
untere Figur jtimmt zu 
derjenigen, die in Char— 
tres ihren Kopf eingebüßt 
hat: das linke Bein iſt 
aus dem Sarkophag ge- 
jtiegen, das rechte ijt noch 
drinnen, mit der linfen 
Hand hält der Jüngling 
da8 Ende ded Tuches, 
das nod) jein rechtes Bein 
umbüllt, vor den Leib, 


die Rechte ijt emporgehoben; in Freiberg faht fie in ausdrudsvollerer 


Weiſe als in Chartres an die Stirn. 


Der zweite Jüngling — es 


find alles männliche Gejtalten — iſt nod) ſtärker von jeinem Tuch 
bekleidet; e3 deckt den Kopf und jchneidet in gerader Linie durch den 


— — — — — —— — 
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ganzen Körper; auch hier iſt das linke Bein bereits aus dem Sarko— 
phag herausgeſetzt; der linke Arm iſt ganz geſenkt; in Chartres legt 
er ſich an den Sarkophagrand; in Freiberg fällt er etwas mehr nach 
innen, macht ſich aber nicht mit dem Abſtreifen des Tuches zu thun, 
wie das nach der Photographie ſcheinen könnte. Die Rechte iſt bei 
beiden geöffnet halb emporgehoben. Bei den beiden folgenden Figuren 
iſt die Übereinſtimmung nicht ganz ſo groß. Die dritte erhebt beide 
Hände. In Chartres hält ſie mit ihnen das Tuch empor, in Frei— 
berg nicht; dagegen iſt hier der übrige Körper noch ſtärker bekleidet 
und das rechte ſtatt des linken Beines aus dem Sarkophag geſetzt, 
ſo daß in der Stellung die zweite Freiberger Figur der Charterer 
näher kommt. Der letzte Auferſtehende hat mit Chartres gemeinſam, 
daß auch das erſte Bein noch nicht den Sarkophag verlaſſen hat, 
ſondern nur hochgehoben iſt; während es ſich aber in Chartres auf 
den Rand legt, ragt es in Freiberg nur ſo weit empor, daß der Fuß 
gleich den Rand erreicht hat. Die Linke ſtützt ſich dabei in beiden 
Fällen auf den Rand. Die Rechte iſt erhoben, in Chartres nach dem 
Kopfe hin, in Freiberg, um den Sargdeckel zurückzuſtoßen. Es ſind 
alſo wohl Abweichungen vorhanden, aber dieſe ſind gegenüber den 
Ähnlichkeiten, beſonders wenn man die Menge anderer Auferſtehungs— 
figuren der Zeit mujtert, verhältnismäßig jehr gering und um jo er— 
flärliher, wenn man eben die dazmwijchenliegende Zeichnung eines 
Dritten annimmt. 

Der Freiberger Künjtler bringt nun zu unterjt an der Archivolte 
recht3 und links noch je eine aus dem Grabe jteigende Frau an, die 
in Chartres nicht vorhanden iſt; er verändert ferner die Reihenfolge 
der vier Figuren, die ihm in dem Skizzenbuch ja auch nicht gegeben 
zu jein brauchte, und vor allem arbeitet er die einzelnen Geſtalten künſt— 
leriſch viel bejjer aus. 

Die entiprechenden Figuren links wiederholen in abgeichwädhter 
Weije diejenigen rechts oder auch Stellungen aus der Apoſtelreihe; 
jo hat die zu unterjt gejtellte Frau das Gewandmotiv mit der heraus- 
gefehrten Hand, welches aus ihrem eigenen Charafter al3 Auferjtehungs- 
figur nicht hervorgeht, von einem der Apoftel übernommen. 

Auch der Umstand, daß die Daritellung des Jüngſten Gerichtes 
in dem Gejtaltenfreis des Portals jonjt fajt garnicht hervortritt, wäh- 
rend auf die Auferjtehenden ein ſolcher Nachdruck gelegt und ihnen 
eine ſolche Ausbreitung gegeben ijt, legt es nahe, daß ihre Figuren 
eine erjte Anregung für den Künjtler waren. Daß er aber in feiner 
direkten Beziehung zu den Eharterer Figuren jtand, wird nod) da= 
durch beitärkt, daß am Charterer Portal beim Beten ſchon vollitändig 
der im 13. Jahrhundert auftretende Geſtus des Aneinanderlegens der 
Hände durchgeführt ift, während der Freiberger Künjtler diejen nod) 
nicht fennt und noch bei allen Figuren der älteren Weile des ge— 
trennten Emporhebens der Hände folgt. 
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So ergiebt die Analyje der Goldenen 
Pforte folgende Charakterifierung: Sie it 
das Werk eines künſtleriſch hochbegabten Bild- 
hauers, der mitten in der lebendigen Ent— 
widelung der einheimischen Kunſt mittel- 
ſächſiſchen Gebietes jteht, in unmittelbarem 
Zujammenhang mit den Halberjtädter Schöp- 
jungen, der, wie dieje Kunſt um ihn herum, 
byzantiniſche Motive und Typen aufnimmt 
und neu belebt, der aber auch von den fran- 
zöftichen Elementen der Magdeburger Dom: 
werfitatt berührt wird und jo dieje erit in 
zweiter Hand erhält durch die dort ausge: 
führten Nahahmungen und durch die Zeich— 
nungen des Skizzenbuches jenes Bildhauers, 
der nad) Paris und Chartres gereiſt war. 

Während der geringere Magdeburger 
Bıldhauer jtrenger, aber ungeſchickter nach- 
geahmt hat, nahm der zweifellos bedeuten- 
dere Freiberger Künſtler die Anregungen 
tiefer in jich auf und verarbeitete jie freier. 
Ein beredtes Zeugnis find gerade die Figuren 
der Auferitehenden. Man kann nicht umbin, 
anzunehmen, daß er jorgfältige Studien nad) 
dem nadten Körper gemacht hat; jo viel 
naturgetreuer und lebendiger jind dieje Men— 
jchen ausgeführt als die entiprechenden fran— 
zöfiihen. Jedes Motiv iſt durchdacht und 
zu noch prägnanterer Vollendung geführt als 
in Chartres. 

Sp kommt dad Werk zu jtande, das 
uns einerjeits franzöfiiche Elemente aufweiſt, 
anderjeits jo ganz unfranzöfiich ericheint. 
Es iſt denn auch in erjter Linie als ein 
durhaus deutſches Werk anzufehen, denn 
gerade wie die byzantiniſchen Bejtandteile, 
wurden bier auch die franzöfiichen jo jehr 
von der einheimischen Kunſt durchſetzt, daß 
der bewegte jächjiiche Stil, wie er entſprechend 
nirgends in Franfreich zu Hauſe ijt, voll- 
jtändig die Herrichaft behält. 

Der Bildhauerwerfitatt, welcher. die 
Goldene Pforte zu verdanken it, gehören 
in weiterem Sinne auch die übrigen Frei— 
berger und Wechjelburger Skulpturen an. 


Fig. 12. Auferſtehende vom Zidportal in Chartres, 














Fig. 18. 
Auferjtehende von der 
Freiberger Pforte. 
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Geringe Interjchiede im Stil hängen davon 
ab, ob die franzöfiiche architektoniſche Verein— 
jahung mehr oder weniger ihre Spuren hinter- 
laſſen hat, beim Wechjelburger Grabmal gar- 
nicht, bei der Kanzel etwas mehr, bei den 
Lettnerfiguren am meijten. 

Die Freiberg Wechjelburger Skulpturen 
jind nad) den Magdeburger Berjuchen die erjten 
Früchte einer monumentalen Plajtif in Sachſen, 
do haben jie noch immer, ja mehr als jene 
jelbjt, einen gewifjen funjtgewerblichen, klein— 
lichen ornamental-maleriſchen Charakter. 

Zur vollftändigen Reife, zur wirklich freiem 
monumentalen Wirkung war nod ein Schritt 
nötig, der in Sadjjen 20 bis 30 Nahre jpäter 
geichehen ijt in den Statuen des Naumburger 
Domes. Wie beim erjiten Schritt, hat aud) 
beim zweiten Frankreich mitgewirkt, hier aber 
nicht mehr die Skulptur in Paris und Char- 
tres dom Anfang des Jahrhunderts, jondern 
die reife aus dem zweiten Drittel, wie fie die 
Kathedralen von Reims, Amiens und aud) 
Paris aufweijen. Das Charalteriſtiſche ijt hier, 
abgejehen von den Kopftypen, die größere Feſtig— 
feit im Stand, dad Zujammenfaffen der Ge— 
wandmafjen zu größeren einfachen Motiven 
und eine jtärfere Loslöfung der Gewandung 
zur Selbjtändigfeit gegenüber der Körperform. 

Auch dem Stil der Naumburger Skulp— 
turen gehen VBorjtufen in Magdeburg und in 
Bamberg voraus. In Magdeburg find es Die 
Hugen und thörichten Jungfrauen am nörd- 
lihen Querſchiff des Domes, welche an Die 
Stelle des unvollendeten nad) Pariſer Modell 
ausgeführten Portald traten. Die inzwijchen 
fortgejchrittene franzöfiihe Skulptur hatte den 
Eindrud der älteren eben jchon bejiegt. Sie 
find vermutlich um 1240 entitanden. In Bam— 
berg jteht ihnen die jüngere Domwerkitatt pa- 
rallel. Während aber in den Bamberger Figu- 
ren der Einfluß nachgewieſen und für das Auge 
far daliegt, ift er ſchon in Magdeburg nicht 
ganz jo aufdringlich, viel verjtedter aber nod) 
in den ihnen folgenden Naumburgern. Auch 
hier iſt er vielleicht, wie einjt bei dem Frei— 
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berger Meijter, erft aus zweiter Hand; auch hier ift eine jtarfe Modi- 
fifation durd das der jächjischen Kunſt innewohnende malerijche Ele- 
ment, durd; einen Anklang in den Köpfen, bejonderd den weiblichen 
Idealköpfen, an die Typen der Freiberger Pforte wahrzunehmen, und 
gerade dies it ed dann wieder, was die Naumburger Figuren als 
deutjche Werke in einen Gegenjab zur franzöfiichen Skulptur jeht. 

Der Weg auf der Höhe dauert nicht fange; die Neigung zu über- 
großer Bewegtheit, zu jtarfer Charakteriftif gewinnt die Oberhand 
über die ruhige monumentale Größe, und jchon die Figuren des 
Lettner3 im Naumburger Tom neigen dieſem Abjtieg zu. 

Die jähfiihe Skulptur in der Übergangszeit vom romaniſchen 
zum gotifchen Stil zeigt die ruhige Entwidelung einer Kunſt, die auf 
mittelfächjiichem Boden erwachſen, nad) Oberjachien verpflanzt, unter 
franzöſiſchen Einflüffen bereichert, jchlieglich die herrlichite Blüte des 
deutjchen Mittelalterd entfaltet. 


ne 








Keter Schmohl, 
Bönigl. Schwedifcher und Burfürfl. Süchſ. Hauptmann. 


Don 
Konrad Knebel. 


(Si iterhund auf dem Gelände der alten Jabkobikirche ließen im 
Mai diejes Nahre® den Namen eines Helden der großen 
Schwedenbelagerung 1642 — 1643 von Mund zu Mund gehen und 
richteten die Blide in die Vergangenheit auf die fchlichte Gejtalt des 
tapferen Defenjionerhauptmanns Peter Schmohl, der längſt 
eine anerfennende Würdigung in diejen Blättern verdient hätte. 


Peter Schmohl, auch Schmol, Schmahl, Schmal, Schmoll in 
Urkunden bezeichnet, war ein Freiberger Stadtkind! und ward als 
Sohn des Seidenſtickers Balthafar oder Balzer Schmohl? Mitte 
Januar 1600 in dem Haufe untere Burgitraße 48, gegenwärtig im 
Beſitze der Frau verw. Weichert, geboren.” Er jtammte aus erjter 
Ehe jeined Vaters, doc jtarb jeine Mutter Auftina wenige Monate 
nad) jeiner Geburt am 8. April 1600. Sie war die Tochter des 
Bergmeifterd Andres Hofmann.? Peter Schmohl® Knaben und 
Zünglingsjahre waren feine allzuglüdlicen. Nicht nur, daß ihm zur 
eigenen noch 1613 die zweite und 1631 die dritte Mutter ſtarb, er 
verlor auch zahlreiche Geſchwiſter,“ und die Ermwerböverhältnifje des 
Baterd verſchlechterten ſich infolge Rückgangs der Seidenſtickerkunſt 
immer mehr. Als gar der große Krieg mit ſeinem Elend gekommen 
war und den Kleiderluxus, von dem die Seidenſtickerkunſt noch ihr 
Daſein friſtete, eingeſchränkt hatte, als das Augenlicht dem Vater 
nad) all den vielen Anſtrengungen im Berufe zu erlöſchen drohte und 
er Nacht ihm bevorftand: da griff der alte Seidenfticer zum Hirſch— 


') Möller II, ©. 571. ?) Knebel, Seidenjtider, Mitt. d. Fr. A. V. Heit 37, 
S. 31 —32. 5 Ürkundlich iſt jeine Abftammung von Balzer Schmohl des— 
wegen nicht zu erweiſen, weil das Taufbuch der Domkirche von 1594 —1650 
leider fehlt. Doc; ift deshalb obige Feitftellung nicht minder fiher. *) Xoten- 
buch St. Virginis. 5) Traubudy St. Petri. *) Totenbuch der Domfirche. 
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fänger und führte den tödlichen Stoß nad) dem Herzen. Das Kirchen— 
buch meldet, daß er in wenigen lichten Augenbliden vor dem Hin— 
jcheiden feine That noch bereut hat und am 23. Januar 1636 be- 
graben worden iſt.“ Bon Peter Schmohl3 Geſchwiſtern ift befannt 
der 1607 geborene Bergmeifter Raul Schmohl,” Melchior Schmohl, 
der Seidenjtider,® der 1627 wegen Fortzug® einen Geburtsbrief er- 
bielt,* Juſtina, eine Schweiter au erjter Ehe, welche noch 1619 
Erwähnung findet,’ und Nofina, am 22. Nov. 1631 geboren.® Des- 
gleichen dürften der Bergmann Caſpar Schmohl, welcher 1651 ver: 
jtarb,” und ficher Balthaſar Schmohl der jüngite, Seidenitider, deſſen 
Gattin 1652 das Zeitliche jegnete, feine Brüder jein.? Ohne Zweifel 
hat Peter Schmohl die Kunſt des Vaters erlernt umd fich auf die 
Wanderjchaft begeben. 

Nach Guſtav Adolph Erjcheinen in Deutichland jtrömten dem- 
jelben als dem aufgehenden Gejtirne der Kriegskunſt zahlreiche Kriegs- 
leute zu, auch Peter Schmohl eilte zu deſſen Fahnen, denn jeine Kunſt 
gewährte ihm wohl das Brot nicht. Dem Schmwedenfünige folgte 
Peter Schmohl auf jeinen Zügen und jtieg bis zum Wange eines 
ſchwediſchen Kriegshauptmanns empor. Die Überlieferung berichtet, 
daß er mit in der Schlacht bei Lützen kämpfte. Die Niederlage der 
Schweden bei Nördlingen, der Friede, welchen der Kurfürſt mit dem 
Kaiſer jchloß, bewogen Peter Schmohl, fich von der jchwedifchen 
Sache zu trennen und, wie andere ſächſiſche Offiziere in ſchwediſchen 
Dienten, in die Heimat zurüczufehren. So taudte er 1634 wieder 
in Freiberg auf und erwarb das Haus Borngafje 1, gegemmärtia 
Herrn Kaufmann Theodor Stölzner gehörig, das in jeinem bez. im 
Beſitze jeiner Familie bis 1671 blieb.” Bon 1637 —-38 war audı 
das Grundſtück Thieleitraße 7, jebt von Herm Buchdrudereibejiger 
Köhler bewohnt, jein Eigentum.!'? Außerdem beſaß er in der Bor: 
jtadbt ein Haus „vor dem Thore,“ dad 1655 von Andreas Kempe 
bewohnt ward.!! Peter Schmohl war alſo anjcheinend gut bemittelt. 
Auf Erinnerung jeitend des Rates jagte er im September 1637 zu, ſich 
um das Bürgerrecht zu bewerben.!? Dffenbar hatte Peter Schmohl, 
der Hauptmann, die Abjicht, von jeinen Kreuz- und Querzügen im 
Kriege auszuruhen und ich zu pflegen. Darum lieg er am 8. No- 
vember 1637, ji) als Bürger aufnehmen.!? 

Wie mag aber dem Kriegsmann, trotz jeiner Abficht, jich der 
Ruhe zu widmen, zu Mute gewejen ſein, als fich der Kriegstrubel 
von 1637 an wiederum jeiner Heimat Freiberg zuzuwenden Ichien, 
) Totenbuch der Domkirche. ?) Grübler, Ehre der Frenbergiichen Todten- 
grüffte Il, S. 226— 2237. °) Knebel, Seidenitider, Mitt. d. Fr. U.B. Heft 37, 
©. 36. 9) RU. Rechn. 1627 —28. °) Traubuch Virginis. °) Taufbuch 
Nikolai 1629—97. °) Totenbuh Nifolai 1649—78. *) Dajelbit. °) R.U. 
Geſchoßbuch. '9%) Dajelbit. 19 Totenbuch Nikolai 1649—78. 1?) R. A. Stadt: 
protofofll 1623—40, ©. 747. ) R. A. Matr. civ. 1621—78. 
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als Hauptmann Badehorn in Freiberg das Defenfionsfähnlein zu— 
jammenzog und einübte,' als Truppen über Truppen ein und durch— 
marjchterten, ald Kameraden aus früheren Kämpfen ihn im jeiner 
bejhaufichen Ruhe jtörten! Zwar mwiderjtand er noch, als im März 
1637 der Defenfionerleutnant Klein verſtarb? und ließ die Gelegen- 
heit vorübergehen, einen Poſten als Offizier der Defenfioner zu er: 
werben, zumal das Kriegswetter 1638 fich zu zeritreuen jchien; als 
aber 1639 Banner zweimal vor Freiberg z0g und Haubitz ihn helden- 
haften Widerftand entgegenjeßte, da hielt ihm nichts mehr zurück und 
jo finden wir ihn, unbekannt in welcher Eigenjchaft, wieder unter 
den Waffen. Nad dem Abzug Banners dejertierte der Freiberger 
Defenfionerleutnant Caſpar Burgkhardt, nahdem er ſchon lange im 
Verdacht gejtanden hatte, mit dem Feinde durch Vermittelung feines 
Bruderd im Einverjtändnis zu jtehen, aus jeinem Arreſte zu den 
Schweden.” „Peter Schmohl, ein Freybergiich Stadtkind, der zuvor 
Hauptmannd=-Charge bedienet,“ bewarb ic) nunmehr um die Leut- 
nantöjtelle.e Da Hauptmann Badehorn ihn empfahl, jo jchlug ihn 
der Kurfürſt jelbjt vor und der Nat erwartete im November 1639 
dad Patent* vom Kurfürſten.“ Nach der Weije jener Zeit fand er 
eben feine Zurüdjeßung darin, bei Übergang in eine andere Truppe 
auf der Staffel militärifcher Würden eine Stufe abwärts zu jteigen. 
Sein Fähnrih war Daniel Süfjemilh. Diejer und er jelbit juchten 
um Erlaffung der Kontribution nad, die fie auch bedingungsweije 
erhielten. ® 

Die Dejenfionertruppe, bereit? 1613 geplant,” ward 1614 in 
der Stärke von 552 Mann, wovon 140 auf Freiberg kamen, . aufs 
gejtellt und auf dem Schießplane gemuſtert. Ihre Offiziere, Andreas 
von Ebeleben, Hauptmann, Caſpar Starde, Kupferſchmied zu Freiberg, 
Fähnrich, Caſpar Klein, Leutnant, Paul Günther, Feldwebel, waren 
auf die 41 Artikel ihres Briefed eingejchtworen worden.® 1630 hatte 
man Hans Sigmund Badehorn zum Hauptmann ernannt. Obwohl 
die Defenfioner zur Verteidigung des Landes bejtimmt waren und 
3. B. 1622 zum Schuße der thüringifchen Landesgrenze gegen Chri— 
ſtian von Braunſchweig aufgeboten wurden,” jo fanden fie doch ſchon 
1631 und 1632 Verwendung im böhmijchen Feldzuge.!! Für ge- 
wöhnlich wohnte Badehorn in Dresden und der Leutnant führte dann 
da3 Kommando. Wenn die Bedrohung aufhörte, wurden die Defen- 
fioner entlafjen. Als 1639 Peter Schmohl zum Leutnant berufen 
ward, jchloß jich, nachdem die auswärtigen Kameraden abgerüct waren, 
die Freiberger Defenjionerjchaft, jtolz auf ihre Erfolge in der zwei— 
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mafigen Belagerung unter Banner, zu einer Gejellichaft zujammen, 


welche in ihrer Lade den Artifelöbrief von 1614 führte. Daß bei 
den Verſammlungen in ruhigen Zeiten die Geſelligkeit nicht zu kurz 
fam, bezeugt der gleichfall3 in der Lade bewahrte 50 cm hohe Zinn- 
pofal, welcher unter Wr. 92 im Freiberger Altertumsmujeum ver: 
wahrt wird. Derjelbe ward anjcheinend unmittelbar nach der Er- 
nennung Peter Schmohls gejtiftet und trägt die Nahrzahl 1639. 
Der Fuß ift gedrechjelt, der Körper eiförnig, der Dedel mit einem 
Defenfioner in Eifenrüftung, der in jeiner gelben Sahne den ſchwarzen 
meißnijchen Löwen führt, verjehen. Die Löwenköpfe am baucdhigen 
Rumpfe des Gefäßes trugen ehemals Schaumünzen. Mit dem Orab- 
jtichel hergejtellte Snichriften melden die Worjteher der Lade und die 
übrigen Ausichußgmitglieder. Im erften Lorbeerkranz gewahrt man 
Peter Schmohl3 Wappen. Dasjelbe zeigt einen Arm mit einem 
Türfenjäbel, der Helm trägt drei Straußenfedern. Inſchrift: PETER 
SCHMAL, LEVTENAMPT. Als zweiter Borfteher wird im 
zweiten Lorbeerktanz MATHEUS NEIDHARD VORIRRER, 
nämlich der Fourier und Feldwebel genanıt. Sein Wappen zeigt 
einen Vogel mit Zweig und ein Ziegeldach, das Helmfleinod einen 
Landsknecht mit Spieß. HANS OBETZ, der Korporal, führt einen 
aufgerichteten Bären im Wappen, auf dem Selm den Bären mit 
Streitart und Pfeil. Als Gefreite find CHRISTOF RICHTER 
und HANS SCHNEIDER genannt, deren Zeichen die Schere und 
der Hut jind, da eriterer Schneider, leßterer Hutmacher von Beruf 
war. Als MVSCADIERER, nämlich Musfetiere, werden genannt 
JACOB ZAVMZIEGEL, Beichen eine Schere, CASBAR LACH- 
MANN, Zeugichmiedegeichen (?), und CHRISTIAN SCH(CEN- 
LAND, Zeiden ein Herz, aus dem drei Nelken emporjprießen, 
durhbohrt von einem Pfeil. ! 

In den folgenden Jahren war zwar feine Ruhe, aber die fur: 
fürjtlihen Truppen nahmen alle kriegeriſche Thätigkeit auf fi und 
Peter Schmohl wurde nur binzugezogen, die Wachen zu komman— 
dieren und zu revidieren, wenn die Bürgerfompagnien (nicht Defen- 
fioner!) zum Wachdienjt befohlen wurden,? wie dies feit 1634 Sitte 
war.“ Sonft erfährt man nur, daß Peter Schmohl und fein Fähn- 
rich Daniel Süſſemilch 1640 vergeblidy um Befreiung von der Kon- 
tribution nachgelucht hatten.* 

Der Oftober des Jahres 1642 brachte den Einbruch des Feld: 
marſchalls Torjtenfon in Sachſen. Peter Schmohls Vorgeſetzer, 
Hauptmann Badehorn, traf am 13. Oktober in Freiberg ein und rief 
die bie Dejenfioner unter die Waffen, welche nunmehr die Wachen mit 


’ Der | Pokal ift 1843 bei Gelegenheit der Yubelfeier zur Erinnerung 
an die Zoritenjonjche Belagerung erneuert und dad Wappen des Defenfionere 
mit der Inſchrift: "Defent oner Compagnie 1843,” der Fuß mit den Worten 
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den Bürgerfompagnien bezogen." Als Stadtlommandant ſchlug er 
das Begehren des jchwediichen Generalmajors Wittenbergt nad) Pro- 
viant ab.” Am 4. Dezember rüdte der neue Kommandant Oberit- 
feutnant von Schweinig mit dem Peter Schmohl von der Belagerung 
des Jahres 1639 her befannten Dragonerhauptmann Abraham Kluge 
in Freiberg ein,? worauf am 27. Dezember die Toritenfonjche Be- 
lagerung anhob, von der hier nur der Anteil Peter Schmohl3 und 
der Defenjioner hervorgehoben werden fann. 


Die Defenfioner bejegten noch am 27. Dezember unter Bade- 
horn das Schloß, das Kreuzthor und die Zwinger mit ihren Poſten.“ 
Den äußerſten linken Flügel bis an das Peteröthor befehligte Peter 
Schmohl, insbejondere den NRotgießerturm, zweiter Turm vom Peters— 
thore her, der jet nad) jeinem Namen benannt iſt. Als Torjtenfon 
am 3. Januar 1643 den Kommandanten v. Schweini vergeblich zur 
Übergabe aufgefordert hatte, rüdten die Schweden unter gleichzeitiger 
Bedrohung der übrigen Thore, namentlich gegen das Peteröthor, zum 
Sturme vor, der aber abgeichlagen wurde.“ Dabei hatten die Defen- 
fioner an der Seite nach dem Kreuzthor unter ihrem tapferen und 
friegderfahrenen Leutnant Peter Schmohl injofern die jchwierigite 
Aufgabe, als dort die Mauern und Zwinger am meiften durd) feind- 
liche Geſchoſſe zeritört, jehr erniedrigt und leicht erfteigbar waren. ® 
In der Folgezeit wurden die Brejchen verjeßt und alles zur Ber- 
teidigung für weitere Augriffe vorbereitet, den Minen aber Gegen: 
minen entgegengeießt. Trotzdem jchritt die Zerjtörung der Mauern 
und Türme vorwärtd und der Feind drang weiter vor. Am 31. Ja— 
nuar jammelte fi) derjelbe zum Sturme, anjcheinend, um die Auf- 
merkſamkeit abzulenfen, denn er hatte unterdefjen ein dreipfündiges 
Geſchütz ganz unter der Erde verjtedt in der Futtermauer (Außen: 
mauer des Grabens) gegenüber dem Poſten Peter Schmohls in Stel- 
fung gebracht, wodurch derjelbe jtarf bedrängt ward.” Die Schweden 
ſetzten ihre Thätigkeit gegen das Petersthor Fräftig fort; der Drei- 
pfünder in der Futtermauer bejonders gefährdete am 3. Februar 1643 
Peter Schmohls Stellung jo, daß dieſe durch Verbauung und ftärfere 
Bejebung widerftandsfähiger gemacht werden mußte? Am 4. und 
5. Februar ward des Stadtleutnantd? Stellung durd; Einnahme des 
Petersthorrondel?, ingleihen durch weitere Durchbrechung der Futter— 
mauer, jowie durch gededte Bejeßung mit Musfetieren noch mehr 
bedrängt.? Won zwei Minen ward das Peteröthorrondel am 8. Fe— 
bruar vollends zerftört, der Thorturm aber von Stürmenden erjtiegen 
und mit Scharfihüben bejeßt, die nicht nur die ganze Petersſtraße, 
fondern auch Peter Schmohls Poſten und feine Defenjioner feitlich 
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ſtark beſtreichen konnten.“ Des Stadtleutnants Getreue hatten aber 
die hölzerne Galerie hinter der Mauer ſtark mit Erde bedeckt, wo— 
durch dieſelbe Deckung erhielt. Dazu nahm am 9. Febrnar die Wahr— 
fcheinlichkeit mehr und mehr zu, daß der Feind fich dem Rotgieher- 
turm und feiner Umgebung durd Minen nahe, die durch) Gegenminen 
unschädlich gemacht werden ſollten“ Am Mittag des 10. Februar 
hörte man die Arbeit des Feindes unter Schmohl3 Stellung ganz 
deutlih. Die Bergleute bemühten fich durd eine Gegenmine diefelbe 
zu bernichten, wurden nachts auch durdyichlägig. Da der Feind dies 
gewahr ward, entziindete er vorzeitig jeine Mine, die aber nun wenig 
Schaden that, da mur ein Defenfioner und ein Bergmann arg ver: 
brannt wurden.” Peter Schmohls Poſten ward aber nun abermals 
und diesmal mit geworbenen Truppen verjtärt. Am 11. Februar 
fuhr der Feind mit jeiner Mlinenarbeit genen Schmohl® Turm, in— 
gleichen gegen den eriten Turm vom Petersthor, den „Feuer, Güß— 
oder Preß- Thurm“ fort. Der bei Schmohl! Stellung im Zwinger 
errichtete Damm ward von diejem mit in die Stadt geflüchteten gut— 
ſchießenden Förjtern und fcharfichießenden Soldaten beſetzt, die aus 
gezogenen Gewehren und Musfeten dem Ab- und Zugang beim Minen 
bau des Feindes ſtarken Eintrag thaten.* Mittlerweile war aber 
auch der Feuerturm durch 6 Kartaunenſchüſſe ſtark durchlöchert worden. 
An aller Eile ward das dahinterliegende Gelände durch bededte Ga— 
ferien geihüßt und den gefährlichen Bolten übernahm zur Linfen 
von Peter Schmohl auf deſſen Borichlag ein ebenſo tüchtiger Offizier, 
Gaipar Löwe, Kriegstamerad, Freund und Gevatter des Stadtleut- 
nants, Hauptmann und anſäſſiger Bürger von Freiberg.” Am 12. Fe— 
bruar morgens zeigte es jich, dal der Feind einen zweiten Drei— 
pfünder gegen den Notgießerturm und Schmohls Galerie gerichtet 
hatte. Der erſte Schuß daraus verwundete einen Defenjionerunter- 
führer Andread Teucher tödlich, riß einem Soldaten den Kopf weg 
und verwundete einen Bürger, ingleichen einen Bergmann. Weitere 
Schüſſe zerftörten mancherlei an den überdedten Galerien Peter 
Schmohls und Löwes.“ Mittagd gelang ed den Schweden jogar ein 
Geihüb auf den eingenommenen Petersthorturm zu bringen, das 
nicht allein die Petersſtraße, jondern aud) die Yöwefchen und Schmohl- 
ihen Galerien beitrih. Nachts bedurfte es aller Wachſamkeit und 
Tapferkeit ded Stadtleutnants, feiner Defenitoner nnd Soldaten, denn 
wiederholt juchten die Feinde die Stellung zu nehmen, wurden jedoch 
ebenjo oft mit biutigen Köpfen wieder heimgejchidt. Der 13. Februar 
ließ troß. fraftvoller Abwehr vor Peter Schmohls Galerie eine durch 
Bierfäſſer und Körbe gefchüßte Schanze mit einer ſchwediſchen Batterie 
entitehen. Vergeblich juchte man mitteljt Werfens zinnerner Hand— 
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granaten die Schweden daraus zu vertreiben. Sie eröffneten viel- 
mehr am 14. Februar ein vernichtended Feuer auf den von Löwe 
befehligten Feuer-, Güß- oder Preßturm, daß diejer feitlich zerrifien 
ward. Während in den Laufgräben die jchwediihen Völker zum 
Sturme bereitftanden, bradjte eine Mine vor Peter Schmohls Galerie 
die ganze Futtermauer zum Einfturz.!" Darauf gingen die Feinde 
unter heftigem Granatfeuer gegen die Stadt zum Sturme vor, juchten 
jih des Feuerturms zu bemächtigen, fanden ihn aber von Löwe in 
Brand geitedt. Jetzt Fonnte ſich aber Peter Schmohl3 Häuflein nicht 
mehr halten; da er aber vorher hinter jeiner bisherigen Stellung be- 
reitö eine Verjchanzung errichtet hatte, zog er fich in dieſelbe zurüd 
und tete die verlajjene Galerie jelbjt in Brand. Bom neuen Ver— 
teidigungspunfte wie von anderen Stellungen eröffneten mun die 
Defenfioner ein wohlgezieltes Feuer und warfen Handgranaten, daß 
die Schweden mit Hinterlafjung vieler Toter in die Yaufgräben zurüd- 
wichen, aber nur um ſich zu einem neuen Sturme zu ordnen und 
vorzubereiten. Sollte doc) eine Mine vorher die Hauptmauer zu 
Salle bringen! Als fie aber drei Uhr nachmittags zum Springen 
gebracht ward, ſchlug fie zurüd und jchädigte nur die eigene Stellung, 
worauf der Sturm aufgegeben ward.” Am 15. wurde die Beſchießung 
der Schmohljchen und Löweſchen Stellungen nur durch die Verhand- 
lungen mit den Schweden wegen Abjendung eines Boten nad) Dredden 
unterbrochen, wobei ſich jchwedische Offiziere von der Trefflichfeit der 
neuerrichteten Verſchanzungen der Verteidiger überzeugen Fonnten.® 
Bald darauf drangen die Feinde in den Feuerturm, juchten den Brand 
zu löſchen und durch Einfügung einer Eijenthüre zu erjtiden, um 
ven Turm als Stüßpunft für den Angriff zu gewinnen. Da aber 
die Eijenthür von den Defenſionern zerjtoßen, der Feind jtarf be- 
ihofjen und mit Öranaten beivorfen ward, mußte er den Turm wieder 
verlafjen. Abends waren die jchwediichen Minierer unter der Erde 
der Stadt jo nahe gekommen, daß die gegenminierenden Bergleute 
jie reden hören fonnten,* worauf man fich bereit machte, den Feind 
kräftig zu empfangen. Schon aber fündigten bei Lichtenberg auf- 
gehende Feuer das Nahen des Entjages und belebten den gejunfenen 
Mut aufs neue, daß man in der Nacht zu neuer Gegenmwehr einen 
tiefen Graben hinter der Brejche bei Schmohl3 Stellung bis zum 
Feuerturm zog. Am 16. Februar legte vormittags eine ſchwediſche 
Doppelmine die Stadtmauer in mehr als zwanzig Ellen Länge ganz 
nieder und verjtürzte den Graben, den die Stürmenden gleichfalls 
zu füllen trachteten. Der mit Sturmpfählen verwahrte neue Graben 
und die ftarfe Bejabung hielten den Feind aber noch zurüd. Wer: 
geblich forderte Torſtenſon wie jchon früher, diesmal aber dreimal 
i) Möller IL, ©. 642--43. ?) Dajelbit ©. 644. *) Dajelbit ©. 645. 
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hintereinander, zur Übergabe auf, vergebens jtürmte man am fFeuer- 
turm!- Wohl jtedte Löwe jeine Galerie in Brand, als er fie nicht 
mehr halten fonnte, aber jejten Fuß konnten die Schweden nirgends 
fafjen.” Die Nacht verging unter bejtändigem Wechjelfeuer und der 
Hauptiturm wurde jtündlid) erwartet. Statt deſſen kam aber durd) 
einen Überläufer nachts die erfreuliche Nachricht, daß fich die Schweden 
zum Abzuge rüjteten. Und wirklich jeßte jih vor dem anrücdenden 
General Biccolomini am 17. die Zoritenjonjhe Armee in Marſch 
und — Freiberg war frei! 

Die Hauptfämpfe der großen Belagerung hatten ſich am Peters: 
thor abgeipielt. Der Kommandant von Schweinig und jeine Offiziere 
waren perjönlich dem Feuer ausgeſetzt gewejen; der aber am längiten 
unter den jchwierigiten Werhältnifjen und mit wenig ausgebildeten 
Leuten, die jonjt gewöhnt waren ihren friedlichen Beichäftiaungen 
nachzugehen, aushielt, defjen Namen wir im Berichte auf Schritt und 
Tritt begegnen und vielfach noch zwiſchen den Zeilen leſen: das it 
Beter Schmohl! Während aber der Biürgermeijter in dem vom Kaiſer 
erforderten Verzeichnis der Perjonen, welche jid) bei der Belagerung 
hervorgethan haben follten, jämtliche Ratsherren aufführt, Perjonen, 
von denen er mehrfach nicht das geringjte Rühmliche zu melden ver: 
mag, geichieht des tapferen Peter Schmohl und jeine® Kameraden 
Löwe mit feinem Worte Erwähnung.” 

Während der Belagerung empfing der Pefenfionerhauptmann 
Badehom auf 12 Wochen 374 Gulden 20 Grofchen Berpflegungs- 
geld, zugleich für Leutnant, Fähnrich und andere.” Das Servisgeld 
betrug 63 Gulden.* Daß davon nicht viel auf Peter Schmohl und 
feinen Fähnrich gefallen jein kann, ergiebt jich von jelbit. An Schmoht 
jelbit und Fähnricd Daniel Süſſemilch wurde wöchentlich nur je 
1 Gulden „Futteragigeld*, wohl Beföftigungsbeitrag, gezahlt. Erſterer 
zahlte daher nur einen Teil der KKontribution und verwies dann dar- 
auf, daß er auf „gnedigiten Befehl frey“ jei;" letzterer ließ alles 
in Reit.’ 

Bereit3 am 23. Februar 1643 war Badehorn nad) Dresden ab: 
gerüdt, nachdem man die auswärtigen Defenjioner in die Heimat 
entlafjien hatte. Über die Zurücgebliebenen führte Peter Schmohl 
das Kommando. Als Badehorn 1645 veritorben war, erhielt Peter 
Schmohl durd furfürjtlichen Befehl vom 16. Juni 1645 die Haupt- 
mannsftelle und damit jeinen Rang, den er jchon in der jchwedijchen 
Armee bekleidet hatte.” Gajpar Löwe, der tapfere Namerad Peter 
Schmohls, zögerte aber nicht, auf jeinen bisherigen Hauptmannsrang 
zu verzichten und die erledigte Stadtleutnantsitelle anzunehmen.” Am 
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1. Juli erfolgte durch den Oberſten Hermann von Schweinitz die Vor- 
jtellung .diejer beiden Offiziere vor verjammelter Dejenfionerfahne. ! 
Daß Schmohl mit Energie ſich jeines® höheren Kommandos ange- 
nommen hat, geht Daraus hervor, daß er die nicht erjchienenen Defen- 
jioner durch den Rat zur Erfüllung ihrer Pilicht anhalten ließ. Für 
den Stadtleutnant Cafpar Löme wußte er eine Wohnungsentfchädigung 
von 10 Gulden zu erwirfen.? 

Bei Schmohls Familienverhältnifjen zu verweilen, jo ijt zu be- 
merfen, daß er zweimal verheiratet war. Die erjte Gattin dürfte, 
da fie vermutlicd; nad) damaliger Art ihren Gemahl auf feinen Kriegs— 
zügen begleitete, jamt ihrem Kinde den Anjtrengungen des Kriegs— 
und Lagerlebens erlegen jein. Seine zweite Gattin Katharina, Tochter 
Ehriitoph Hammermüllerd, lernen wir ald Mädchen am 25. Juni 1630 
bei einer Taufe,? ihre Schweitern Anna und Negina 1631 fennen.* 
Nachden wir Katharina 1631 nod begegnet find, erjcheinen beide 
zufünftige Ehegatten am 15. Auguft 1634 bei der Taufe eined Knaben 
al3 Ruten gemeinschaftlich und jind anſcheinend Brautleute: „Herr 
Peter Schmohl, Kriegshauptmann, Jungfrau Katharina, Chriſtoph 
Hammermüllers“ nachgelaſſene Tochter.“ Wie ſein Hauptmann Bade⸗ 
horn bereits 1631 als Taufzeuge vorkommt, ſo ſehen wir Peter 
Schmohl am 14. November 1634 als Taufzeuge bei der Taufe der 
Tochter Sidonia Victoria des Hauptmanns Wolf Prager, aus dem 
bekannten Freiberger Geſchlecht ſtammend, in ſehr vornehmer Patrizier— 
geſellſchaft. Waren doch außer dem Bürgermeiſter Johann Prager 
der Hauptmann Otto Rülcke auf Langenau, Johann Schönlebe, Bürger— 
meiſter, Johann Lindner, Ratsherr, Leutnant Caſpar Klein, des Fähn— 
richs Daniel Süſſemilch Gattin Barbara und andere vornehme Bürger 
als Paten anweſend.“ 1635 hielt Peter Schmohl Hochzeit. Das 
Traubuch der Nikolaikirche verzeichnet: „3. Februar 1635 Kapitän 
Peter Schmohl vnd Jlungfrau) R(elieta) F(ilia) Ehriftoph Hammer- 
müllers.““ Die Ehe war eine glücliche und finderreiche, denn ihr 
entitammten 7 Söhne und 7 Töchter. Damit den Genealogen Ge— 
legenheit geboten werde, das Gejchlecht weiter zu verfolgen, jeien Die 
Kinder hier angeführt: Anna Katharina, geb. am 13. März 1636; 
Baten: Baul Trenfner; Dorothea, Gattin Hans Pragers; Juſtina, 
Elias Lindner3 Gattin. Theodora, geb. den 2. Januar 1637; 
Paten: Michael Horn; Theodora, Gattin des Amtsichöfjers Alber; 
Roſina, nachgelafjene Tochter Friedrich; Schönlebens. Johann Chri— 
ſtoph, geb. den 8. Dezember 1637; Paten: Augujt Prager, Stadt: 
richter; Zacharias Hillger, Ratsherr, und Anna, die Gattin Georg 
— Eva Maria, geb. den 2. April 1639; Paten: Jonas 
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Schönlebe, Bürgermeifter; Unna, Gabriel Horns Hausfrau; Anna 
Regina, Hauptmann Caſpar Löwend Hausfrau. Chriſtianus, geb. 
den 25. Februar 1640; Paten: Caſpar Löwe, Hauptmann; Gabriel 
Horn, Ratsherr; Sybilla, Gattin des Wundarzts Stephan dv. Sütphen. 
Anna Juſtina, geb. den 1. Auguſt 1641; Paten: Michael Prager, 
Stadtrichter; Frau Judith, Gattin des Ratsherrn Auguft Prager; 
Frau Michael Hom. Maria Elifabeth, bald veritorben, geb. den 
2. April 1643; Paten: Matthes Alber, Amtsihöffer; Anna Regina, 
Gattin des Hauptmannd Conitantin; Frau Maria, Michael Hillgers 
Weib. Gabriel, geb. den 25. Februar 1644; Paten: Georg Adolph 
von Hartigich auf Krummenhennerddorf; Anna Regina, Hauptmann 
Caſpar Löwens Gattin; Johannes Lang, Handeldmann und Gerichts- 
ihöppe. Auguſtus, geb. den 26. Februar 1645; Paten: Ratsherr 
Siegm. Horn; Wolfgang Braun, Stadtridter. Johannes Caſpar, 
geb. den 17. Dezember 1646; Paten: Nohannes Lindner, Bürgermeiiter; 
Caſpar Yudwig Schönlebe, Ratsherr; Frau Anna, des Amtsſchöſſers 
Battin. Anna Dorothea, geb. den 8. Dezember 1647; Paten: 
Friedrich Schönlebe, Ratsherr; Frau Anna Regina Aber. Maria 
Eliſabeth, geb. den 22. Juli 1649, veritorben am 20. November; ' 
Paten: Bürgermeijter Chriſtoph Ludwig; Margarete Barthol; Doro- 
thea, Heinrich Börnerd Weib. Gotthelf, geb. den 22. Auguft 1650, 
veritorben den 5. Februar 1651; Paten: Gregor Gotthelf Urrich, 
Kriegszahlmeifter; Heinrid” Römer, Natsherr; Maria Magdalena, 
Gattin des Bürgermeijters Jonas Schönlebe. Benricus, geb. den 
10. Dezeniber 1652 nad) dem Tode des Waterd; Paten: Ratsherr 
Gabriel Breitting; Geſchworner Paulus Schmohl; Anna Charitas, 
Theodor Siegels, des Amtsverwalters, Gattin.? 

Eine ziemliche Anzahl der Kinder Peter Schmohls ijt bald wieder 
veritorben, docdy nennt da das Totenbuch ſolche nicht. Im rüjtigen 
Mannesalter ward Peter Schmohl jelber, der dem Tode manchmal 
kühn ind Auge geihaut hatte, von diefem abgerufen. Der 52 jährige 
ftarb am 8. Mai 1652. Nachdem ihm Mag. Gabriel Wagner, jein 
Beichtvater, die Leichenpredigt gehalten hatte, ward er am 13. Mai 
1652 in der „Nonnenkirche“ beigejeßt.” Sein Grabitein meldete: 


I.N.S T. A. 

Alhier liegt begraben, der Edle, Vheſte Wohlmannhaffte Herr Petrus 
Schmohl Königl. Majeit. in Schweden Gustaph Adolphi vnd Edurfl. Durch. 
zu Sachßen Hergog Johann Georgen, Wohlbejtalter Wohlverdienter Krieges 
vnd Defensions Hauptmann, von und in Freybergk, welcher, mit zweien 
lieben Weibern 15 Kinder gezeuget, gegen Gott vnd männiglich Chriſtlich 
ond Ehrlih Vfer)balten, iſt in wahrer anruffung Gottes in ſeligmachenden 
glauben in IESVM CHRIST jcelig von diefer Welt abgejdhieden den 8. May 
anno 1652. feines Alters 52. Jahr 15. Wochen 6. Tage, dem Gott grade. 


. 1) Totenbud Nilolai. ?) Zaujbuch Nikolai 1629—97; Taufbuch ange 
heitet am Traubuch 1610—84. 3) Totenbuch Nifolai 1649—78. 
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Darunter befand fi jein Wappen in Stein (ein bewehrter Arm) 
und folgende Schriftitellen: Thren. Hieremiae C. 3. v. 26. Philip. 
1. O. Ehriftus ift mein Leben. ! 


Aber auh Schmohls Witwe war nur noch wenig Zeit zuge- 
mefjen. Sie jhied am 4. September 1653. Am 8. September ward 
jie ebenjalld in der Gruft zu St. Jakobi beigejeßt, nachdem ihr zu 
St. Nikolai die Leichenpredigt gehalten worden mar.” Ihre Grab- 
ſchrift lautete: 

Aldier ruhet in Gott 
Fraw Catharina, 

Herrn Peter Schmohls, Churfl. Sachß. Defensions Hauptmanns 

feel. Ehelihe Haußfraw, 

welche den 4. September Anno 1653 frühe zwiichen 5 und 6 Vhr 

auff ihren Erlöjer Chriſto Jeſu jeelig entſchlaffen, 
nachdem Sie in diejer Welt gelebet 41. Jahr 22 Wochen, 
vnd 14. Kinder als 7 Söhne und 7 Töchter zur Welt gebohren, 
der GOTT gnade 
Rom, IIX. Id bin gewiß.® 


Der Mutter folgte eine Tochter. Das Totenbucdy meldet kurz: 
10. August 1655 Herm Hauptmann Schmohl3 hinterlafjene Tochter 
joll in der Nonnenfirche beigejegt werden nad) gehaltener Xeichpredigt 
von Dr. Stard.“ 


Behufs Vornahme der Gründungsarbeiten für die neu zu er= 
richtende 3. Bürgerjchule wurde das Gelände der alten Nonnen- oder 
Jakobikirche unterfuht. Man jtieß dabei auf eine ziemliche Anzahl 
Grabjtätten, darunter am 2, Mai 1902 aud auf die Schmohliche 
Gruft. Derjelben entjtammen außer verjchiedenen Kleiderrejten zwei 
Ringe, welche durch die jtädtiichen Behörden dem Altertumsuuſeum 
übergeben worden find. Im größeren derjelben erfennen wir den 
Trauring, welchen Peter Schmohl jeiner zweiten Gattin am Hoch— 
zeitötage, dem 3. Februar 1635, an den Finger ftedte. Der jchöne 
Reif, wohl eine Arbeit Samuel Klemms, zeigt äußerlich ein Sternen: 
mufter, innerlid) die Inſchrift: „PETER SCHMOL den 3. FEBRV. 
1635* auf jchwarzer Emaille. Der zweite Ring hat offenbar dem 
1655 verjtorbenen Töchterchen gehört. Er läßt auf ſchwarzem Grunde 
ein grünes Pflänzchen und zwei weiße ſich jchnäbelnde Täubchen 
jeben. 

) Grübler II, ©. 157. *) Totenbuch Nitolai 1649-78. °) Grübler U, 
S. 157 --58. 








Der Oculiſt, Schnitt-, Leib- und MWundarzt 
Stephan von Bütphen, 


geb. 1601 in Goslar, geft. 1666 in Freiberg. 


Ein offener Brief 


an Herren Staatsarchiv-Hekretär Gerhard L. Grove 
in Kopenhagen. 


Von 
Muſeumswart Bergamtsrat Wappler in Freiberg i. Sa. 


— — — 


ls Sie dieſen Sommer auf Ihrer Urlaubsreiſe in Freiberg 

Forſchungen über das Chirurgengeſchlecht derer von Sütphen! 
anſtellten, ſprachen Sie die Bitte aus, hierüber womöglich noch mehr 
zu erfahren. 

Da ich num nicht mur in der Bücherei? des hiefigen Gymnaſiums 
Albertinum des Superintendenten D. Sebaftian Gottfried Stard 
Leichpredigt auf Stephan von Sütphen den Altern, jondern 
auch unter den Handichriften unjerer Vereinsbücherei? eine beglaubigte 
Nbichrift der Privilegien der von Sütphen gefunden, und beides 
jet vielleicht Unica find, jo teile ich das Wejentliche daraus wört— 
fih mit: 

Die Leichpredigt auf den im Nahre 1666 am 30. Juni nadıts 
°, auf 12 Uhr entichlafenen und am 6. Juli „in fein Ruhe-Bettlein 
in der renovirten Gapelle beym Dohmb zu Freyberg“ gebrachten 


) Das Sejchlecht lebt in dänischen Familien noch fort. *) Leichpredigten 
Band 6, Nr. 13. Die Leichpredigt ift laut Titelblatt erjt nah Stard’& — 
leben (1670) und zwar bei Samuel Ebel in Zwickau gedruckt. Druchjahr 
nicht genannt. °) A. c. 14. Die Privilegien: und Paßbrief-Abſchriften find 
unterm 23. Mai 1649 vom Röm. Kanferl. geſchworenen Notarius und diejer 
Zeit Gerichts Actuarius zu Freiberg Johann Wilhelm Bentzinger beglaubigt. 
Das Quartheft iſt mit dider Schwarz: und gelbjeidener Schnure gebeftet und 
hat einjchlieglich des unbejchriebenen eriten und legten Blattes 12 Blätter. 
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Stephan von Sütphen den Älteren behandelt das Wort „Ich weiß, 
daß mein Erlöſer lebet” " aus dem 19. Kap. Hiobs und enthält 
folgenden Lebenslauf: ? 

„Was nunmehro die ehrliche Geburth, den wohlgeführten Lebens— 
Lauff, Chriſtenthumb, Krandheit und feligen Abſchied betrifft des 
weyl. Wohl-Edfen, Veſten, Groß-Achtbarn und Hocerfahrnen Herrn 
Stephan von Siütphen des Alteren von zweyer Röm. Kay. 
Majeit. wie auc vielen Chur: und Fürſten hochprivilegirten und 
in dem heil. Römischen wie auch ausländischen Reichen berühmten 
und älteften Dculift, Schnitt- Leib- und Wund-Arbtes,? dejjen ent- 
jeeleter Cörper allhier eingefarget für unjern Augen Tieget, fo 
fan ſolches zu des Seligveritorbenen wohlverdienten Ehren-Ruhm mit 
Stilljhweigen nicht übergangen, jondern muß Chriftlihem Brauch 
nad) erinnert werden. 

Wie nemlich der jel. Herr Stephan von Sütphen aus einem 
uhralt Hoc Adelihen Geſchlechte entiprofien und gebohren worden 
benahmentlic) in der Kayjerl. freyen Reichs-Stadt Goßlar im Jahr 
Ehrifti 1601 den 26. Tag des Merken Monats vor Mittage umb 
9 Uhr. 

Sein jeliger Vater war der Wohl-Edle, Veit: und Hocherfahrne 
Herr Johann von Sütphen, ein berühmter und wegen jeiner 
glüdflich-verübeten Euren von vielen Potentaten hochbegnadeter Deulift, 
Schnitt Leib- und Wund-Arkt. 

Defien jelige Fr. Mutter aber ijt gewejen die Edle, viel Ehren- 
Tugendreiche Fr. Katharina aus dem Geſchlechte der Schlägel. 

Der Herr Groß-Vater iſt gewefen der Hoch Edle, Gejtrenge 
und Veſte Herr Stephanus von Sütphen aus der Graffichafft 
Sütphen in Niederland bürtig: allwo dejjen Uhr-Anherren bejage 
der von Röm. Kayſ. Majeität im Jahr Ehrifti 1629 allergnädigit 
ertheilten Nobilität3-Renovation die höheiten Offeia oder Chargen 
im Kriege bedienet, auch wie jonjten aljo auch in vielen gefährlichen 
Türdenzügen ſich iederzeit tapffer und ritterlid; erwiejen haben; 
Allermafjen dejien jel. Herr Vater in Krieges Expedition als 
ein Oberjter zu Roß bey wehrender tyranniſcher Persecution* des 
Ducis de Albä vor jein Baterland und die reine Lehre jein Leben 
ritterlich gelafien. Worauff jein damahls jehr junger und einiger 
Sohn als unferes jel. Herm von Sütphen Groß- Vater von denen 


!) Auch der Grabjtein im 20. Bogen des Domzftreujganges enthielt dieſe 
Bibelftelle Jobi XIX Scio qvod redemptor mevs vivit. ) Unverfennbar hat 
— —— oder aus einer gemeinſamen Quelle Grübler, Ehre der Freybergiſchen 

odten⸗Grüffte, Leipzig, Lanckiſchens Erben, 1731, 1. Teil, ©. 347 geſchöpſt. 
3) Über frühere Freiberger Wundärzte und Steinjchneider vgl. Pfotenhauer, 
Freibergs Ärzte in den älteften Zeiten, dieje Mitteilungen Heft 22. *) Herzog 
Alba’ Schredenäherrihafit 1567 — 1573. 
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Hod) Adelihen reichen Gütern nebenit viel 100 ins Exilium verjaget 
worden, daß Er aljo jein Refugium oder Zuflucht in Teutichland, 
wofelbit die reine Evangelifche Lehre floriret, nehmen müfjen. 

Es haben aber die von Sütphen in diejer ihren reinen Evan— 
geliihen Neligions=Beltändigfeit einen guten Vorgänger gehabt an 
ihrem Gejchlecht3- Verwandten den theuren Märter und Gottes-Be— 
fenner Bruder Heinrih von Sütphen, welder in Chrift-Monat 
des 1524. Jahres in Didmar des reinen Evangelit Bekäntniß halber 
bon den Feinden des Wortes Gottes zum Feuer verdammt worden 
ift, wie jolcyes der jel. Water Lutherus weitläufftiger anführet in 
jeinen 3. Sehn. und 6. Wittenb. teutjchen Theile. ! 

Nachdem nun obenbeniemter Herr Groß-Vater des jel. ver: 
jtorbenen Herrn Stephand von Sütphen dergeitalt in dem Elende 
von iedermann verlafjen herumb gegangen, bat Er feine Beliebung 
zum Kriegsweſen getragen, auch feine Mittel gewujt, denen Studiis 
nachzufolgen, dahero ſich vor allen andern die hodlöblihe Schnitt: 
und Wund-Artznei-Kunſt gefallen laffen und darauff fi zu einem 
vornehmen DOculiften, Schnitt: und Wund-Artzt in Dantzig begeben, 
bey welchem Er ſolche Profession fundamentaliter erlernet und 
durch deren langwierige und glüdliche Exercirung bey hohen Reichs— 
und ausländiichen Häuptern eine grojje Authorität erworben, aud) 
joldje praerogativam vor allen andern Arten gleihjam jure haere- 
ditario gradatim biß auch auff diefen jeinen Nepotem oder Kindes— 
find, den ſel Hn. Stephan von Sütphen, verfället. 

Seine Fr. Groß-Mutter iſt gewejen die WohlEdle und Hoch 
Tugendbegabte Frau Margaretha, eine gebohrene Theilerin.? 

Und von ſolchen Wohl Adelichen und fürnehmen Chriſtlichen Eltern 
und Groß-Eltern iſt diefer wohljelige Herr Stephan von Sütphen 
der leiblichen Geburth nad) den 22.° Martii ded 1601. Nahres ent- 
jprofjen und den 28. jeldigen Monats zur heil. Tauffe befördert, aud) 
hernach bey zunehmenden Wachsthumb in aller Gottesfurcht aufferzogen 
und biß in das 16. Kahr durch Fromme und gelehrte Praeceptores 
zum studiren gehalten worden; worbey Er denn durch Göttliches Ge— 
deyen dergejtalt profieiret, daß Er ſich defjelben feine gange Lebenszeit 
rühmlich und erſprießlich bedienen könen. 

Wie Er nun zu ſeines Herrn Vaters Profession ein ſonderbahres 
Belieben getragen, ſelbiger aber frühezeitigen Todes verfahren, als 
hat Er ſich zu gründlicher Erlernung ſolcher Kunſt erſtlich zu ſeinem 
Herrn Better, Hn. Andreas von Sütphen, und hernach zu ſeinem 


vgl. auch Sleidani Historiae, lib. IV, 98: Hoc (1524) anno 
Henricus Zutphaniensis propter Euangelii doctrinam miserabili 
morte et magno cum cruciatu fuit interfeetus apud Dietmarios, qui 
sunt ad Germaniae fines. Eo se tandem contulerat vocatus, cum apud 
Bremenses per biennium cireiter docuisset. Knebel, dieſe Mittlg. 9. 36, 
5.56. ?) Fehlt bei Grübler. °) Oben und bei Srübler: 26. März. 
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älteften leiblichen Bruder Tit. Hn. Ehriftian von Sütphen, 
beyden unvergleichlichen Dculijten, Steine und Bruchſchneidern, auch 
hochberühmten Leib- und Wund-Artzten begeben, bey welden Er 
10 Jahr unverrudt verblieben und binnen jothaner Zeit ſolche Proben 
abgeleget, daß Ausgangs des bedungenen Termind Er von Ihnen vor 
einen wohlgvalificirten Ophthalmicum, Schnitt: Leib» und Wund- 
Artzt ijt .erfennet und solenniter erfläret worden. 

Worauff-hernad) erfolget, daß nachdem Er im Jahr Ehrijti 1626 
jeine eigene Praxin angejtellet, Er darinnen in wenig Sahren ich 
dermafjen habilitiret und beliebt gemacht, daß Er nicht allein von 
Römischen Kayſerl. Majejtäten Ferdinando dent Andern und Ferdi- 
nando dem Dritten glorwürdigjten Andendens zu zweyen von Chur— 
fürjtl. Durchl. zu Sachſ. Herkog Johann Georgen den Erjten Lob— 
jeligiter Gedächtniß zu dreyen mahlen; von Chur: und Fürftl. Durchl. 
zu Brandenburg, Fürjtl. Durchl. zu Altenburg, Braunschweig, Lüne— 
burg und andern Reichs-Fürſten, Graffen und Herren wegen jeiner 
bejondern Gejchidlichkeit und glücdhafften Experienß aller- und gnädigjt 

rivilegiret und mit hohen Begnadigungen meijt Libell=-weije 
in rothen, jhmwargen und violblauen Sammet mit in gold- 
und jilbern Capjeln anhangenden respective Kayjerl. Königl. Chur- 
und Fürftl. groffen Infiegeln auff feine Kunſt und Profession reich— 
lihen verjehen; jondern auch jein von langen Jahren her geſtammeter 
Adel wieder de novö confirmiret und allen Hod) Adelichen 
Berechtigungen verbejjert worden: ijt. 

Es hat aber der jel. Herr Stephan von Sütphen dieje jeine 
Profession nicht allein in dem heil. Röm. Neiche, Böhmen, Ungarn, 
Eroatien, Schweden, Bohlen, Dennemard, Wallahey und 
mehr andern weitentlegenen Yändern iederzeit jehr rühmlich und glücklich 
in die 40 Jahr exereiret; jondern auch binnen jelbiger Zeit darinnen 
unterjhiedene qvalifieirte Subjecta oder Perjonen er- 
zogen, welche theils noch am Leben, theils bereit Ihme in der Selig: 
feit vorgegangen; unter welchen jonderlic fein älterer Sohn, Herr 
Stephan von Sütphen, von Röm. Kayſ. Majeſt. Churfl. Durchl. zu 
Cöln, Sachſen und Brandenburg hochbefreyter und von der Kayſerl. 
Medieinijchen Facultät zu Wien approbirter Oculijt, Schnitt- 
Leib- und Wund-Argt. Ingleichen Herr Andreas Kuhn, Ehurfl. Sächſ. 
und Brandenburgijcher privilegirter Stein- und Brucd- Schneider, 
Augen= Leib- und Wund-Argt, beyde nunmehr jelig. It. Herr Jo— 
hannes Zeh, Kayſerl. Churfl. Sächſ. und Brandenb. hochprivilegirter 
Deulift, berühmter Leib- und Wund-Artzt in Berlin. Hr. Michael 
Brehme, Hoc Fürſtl. Sächſiſch-Gothiſcher, Landgräffl. Heßiſcher, 
Darmitädt. und Cafjeliicher, auch Gräffl. Schwartzburgiſcher wohl- 
beitalter Landes: Schnitt und Wund-Arkt in Schmalfalden. Herr 
Gottfried Hade, wohlgeübter Oculiſt, Schnitt- Yeib- und Wund-Artzt, 
wie auch Chirurgiae promotus Doctor und Serr Laurentius 
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Schubart, Röm. Kayſ. und Churfl. Sächſ. befreyeter Ophthalmieus, 
Leib- und Wund-Artzt zu Dreßden, derer andern zu ſchweigen. 

Und wiewohl dem wohlſel. Hn. Stephan von Sütphen von Kayſerl. 
Majeſtäten wie auch andern Chur- und Fürſten ſeiner langwierigen 
Expeéerientz, rar- und perfecten Wiſſenſchafft halber unterſchiedliche 
fürnehme Beitallungen aller und gnädigit angetragen worden 
iind; jo hat Er doc ſolche theil$ dissentirender Religion, theils 
auch, daß Er vielen und nicht allein einem Lande mit ſolch feiner 
von Göttliher Allmacht Ihme vor andern verliehene Gnade umd 
Wiſſenſchafft beyräthig ſeyn möchte, aller- und unterthänigit ausge— 
ſchlagen; gejtalt Er auff zuichreiben vieler hoher Standes- und andern 
Berjonen in fürfallenden Leibes-Schäden und Geprejten fich willigit 
iederzeit erfinden und feine Reife, jo weit und jchwer fie auch gewolt, 
davon abhalten laffen. Wie Er nun jolcher mafjen an vielen Orten 
jeiner wohlerlerneten Kunst fich bedienet; als hat Er auch deshalben 
bey Eingang des 1628. Jahres fich hierher nach unjer Stadt Frey— 
bergf erhoben und als Er allhier mit gutem Success einige wenige 
Zeit practiret, hat Er durch Gottes jonderbahre Direction mit der da- 
mahls Wohl Erbarn und Ehren Tugendbegabten Jungfrau Sibyllen, 
Herrn Martin Haſchens, fürmehmen Bürgers und Tuchhändlers 
Eheleiblihen Tochter, ſich verſprochen und darauff den 26. Februarii 
obengemeltem Jahres durch Priefterliche Copulation einjegnen laſſen; 
wodurch Er erwünſchte Gelegenheit an die Hand befommen ſich bey 
hiejiger löblichen Stadt niederzulaſſen und zu begütern: 
da denn der jel. Herr don Sütphen fich tederzeit jehr wohl und 
töblichen gehalten und vielen gefährliden Mängeln und Gebrechen 
remediret. 

Wie Er nun im Nahmen GHOttes jih in den heil. Ehejtand be- 
neben, aljo hat Er auch in demjelben den lieben Kinder» Cegen von 
dem gnädigen Himmel reichlich veripüret, indem Ihm Gott bey wehren: 
dem 31jährigen Eheitand mit fünff Söhnen und 4 Töchtern bejeliget, 
jo theils in der Jugend jelig verjtorben, theil$ erwachjen, welche Er 
nach der Pauliniſchen VBermahnung in der Furcht zum HErrn und 
andern jchönen Tugenden wohl aufferzogen, Ihnen Privat- und an- 
dere Praeceptores gehalten, darbey auch feine Sumptus oder Un- 
foften geiparet, wodurd) es ſoweit gediehen, daß der jel. Herr von 
Sütphen an zweyen Söhnen grofje Ehre erfebet, wie auch an zweyen 
Töchtern, denn die andern dem Herrn Vater in der Seligfeit vor- 
gegangen: der ältere nunmehr auch jel." Sohn, Herr Stephan 
von Sütphen, it in des Herrn Vaters Fußtapffen getreten und 
feine Profession mit aroffem Ruhm an vielen Orten exerciret, da: 
dur) Er derer Nöm. Kayſerl. Majejtäten, Ehurfl. Cölniſchen, Sächſ. 


', Beboren 4. März 1632 in Freiberg, geſtorben 1664 in Berlin. Die 
noch lebenden Abkommen in Dänemark bejigen ein Olbild desjelben. 
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und Brandeburgiichen Durchlauchtigkeiten Privilegia mit Ehren er- 
langet, aud) von der Medicinifhen Facultät in der Kayjerl. Uni- 
versität zu Wien nad) auögejtandenem Examine vor einen appro- 
birten Oculiſten, Schnitte Leib- und Wund-Arkt ernennet worden; 
von folchen hat Er erlebet ziwey Kindes-Kinder, Nahmens Stephan! 
und Johann Friedrid. Der Jüngere aber, jo anigo mit thränen— 
den Augen des jel. Herm Vaters Leiche nachjolget, ift der Wohl-Edle, 
Veſte und Hochgelahrte Herr Ehrijtian von Sütphen, beyder 
Rechten berühmter Doctor? und Consulent allhier, welchen Er zehen 
ganger Jahr propriis sumptibus zu Leipzig, Wittenberg und Jehna 
al$ berühmten Universitäten gehalten. 

Bon Seiner ältern Tochter jo bereit vor etlichen Jahren jelig 
Rahmens Frauen Dorotheen Sophien, weldhe Herr NAudreas 
Kühnen, weyland fürnehmen Deulitten, Stein: und Bruchichneider, 
auch Leib- und Wund-Arpt vermählet gewejen, hat Er durd) Gottes 
Segen erblidet fünf Kindes-Kinder, worvon noch zwey anigo am 
Leben und gegenwärtig alö Jungfer Dorothea Sophia und Jungfer 
Maria Elijabeth, jo mit höchitbetrübtem Gemüthe ihren frommen 
und gutthätigen Herren Groß-Vater zum Grabe begleitet. 

Die jüngere annod) lebende Eheleibliche Tochter tft die Edle und 
Biel-Ehren-Tugendbelobte Jungfer Sibylla Elifabeth,? welche ihrer 
GOttesfurcht und anderer Schönen Tugenden halben bey männiglicd in 
qutem Lobe, anigo aber wegen ihrer anhaltenden Leibes-Beſchwerung 
dem jel. Herrn Vater das Geleite zu jeinem Ruhe-Bettlein zu geben 
nicht vermag, zu Haufe Ihn aber als ein gehorjames Kind deſto 
hefitiger betrauret. 

Wie Er nun feine lieben Kinder und Kindes: Kinder zu allen 
Guten erzogen und angehalten, auch wie bereit gedacht, viel Freude, 
von ihnen erlebet: Alfo hat Er nad) jeligem Hintritt jeines berß- 
fiebjten Ehe- Schaßes, jo gejchehen faſt für 7 Jahren, nemlich den 
22. Septembr. des 1659. Jahres, feinen lieben Kindern zum Beſten 
ſich nicht wieder verheyrathen wollen, jondern ijt in dem einfamen 
Witber- Stande verblieben biß an fein jeliges Ende und darbey ein 
unsträffliches Leben geführet. 


und Trübjal nicht ermangelt: allermafjen Er öffters von dem grojjen 


iJ) Diejer Enkel bejuchte von 1677 an nad) einer freundlichen Mitteilung 
des Herrn Rektors Dr. Preuß das Freiberger Gymnaſium. Der Matrifel: 
eintrag des Rektors Andreas Beyer (1672—80) lautet: „Stephanus, dni 
Stephani ä Suttphen, Ophthalmici et Chirurgici filius, Berolinensis 
March. ao. aetat. 14 inscriptus 13. July. Disc. Cl. Il.» Nach dem Stadt: 
protofoll auf Mittwoch den 22. Januar 1662 hat er den Kat zu Freiberg zum 
Actu Doctorali eingeladen. — Er war geboren in Dresden im Mai 1635 
und ift am 6. Augujt 1684 in Freiberg geitorben und neben feinem Bater 
im Dom-Kreuzgange begraben worden. *) Geboren 1644, gejtorben 15. Oftbr. 
1674. (Dom-⸗Kirchenbuch.) 
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BDtt mit gefährlichen Krandheiten heimgejuchet worden; zudem aud) 
jein nunmehro jel. hertzliebſtes Eheweib und acht Kinder meift in 
jeiner Abwejenheit durch den frühezeitigen Tod verlohren; Ingleichen 
im Jahr Ehrijti 1636 auf der Strafjen durh Anfall einiger 
mörderiihen Räuber ein merdfiches von allen bey ſich habenden 
beweglichen Gütern nicht fonder eujerjte Lebens-Gefahr; auch in dem 
bald folgenden 1638. Jahre durch Verwarlojung derer Bannieri- 
ihen feindlihen Soldaten jein ſchön vor hiejiger Stadt 
Freyberg gelegenes Forwerd! durch den Brand; und wieder 
nach deſſen Auffbauung bey der Torſtenſohniſchen Belagerung? 
durch jernerweite desolation und Ruinirung entbehren müfjen. Alles 
andere bey jeinen jo zu Wafjer als zu Lande injonderheit bey wehrenden 
fangwierigen teutjchen Kriegen gethanen Reiſen erlittenen Unglüds, 
Sefahr und Ungemachs zu gejchweigen. 

Endlich jeine Krandheit betreffende, it Er in die drey Jahr 
hero mit groſſen Schwindel, Wehetagen des Haupts, jtetigen Hujten 
und öfftern Catarrhis suffocativis oder Stödflüffen beleget geweſen 

. angejehen Er noch vor einem viertel Nahre, als Er beneben 
wohlermeltem Herrn Laurentio Schubart, fürnehmen Dculiften in 
Dreiden, uff bejchehene Anjuhung von hier aus nah) Mühl- und 
Nordhaujen in Thüringen fich erhoben, mit gutem Bedacht den 
anito ausgekläreten Leichen-Tert aus dem 19. Cap. des Buchs Hiob 
erfiefet und einige Nachricht? ſeines Herkommens, Geburth, Lebens- 
Lauffs und Wandels zur Nachricht auff begebenden Todesfall allbier 
hinter ſich zurüdegelafien . . . . Wie er denn auc mit ziemlid) 
wiedererholten Kräfften nah) Begau gelanget: Wie aber bey jeiner 
Ankunft bey Ihm ein ftarder ungewöhnlicher Husten und Schmergen 
des Haupt jich wieder ereignet, ift Er auff Zureden feines Reiſe— 
Gefertens, wohlgedachten Herrn Laurentii Schubart3 und feiner 
Diener etliche Tage umb Reecolligirung der Kräffte und von Leiptzig 
aus aller dienjtlichen Artzneyen zu gebrauchen, etliche an befagten Orte 
außzuruhen veranlafjet worden. Wierwol man nun bey dem Herm 
Patienten gute Bejjerung verhoffet, jo it doch diejem entgegen Ihme 
heute 8 Tage, ware der 28. Junii, des Nachts ein ſolcher jtarder 
Haupt und Stödfluß gefallen, daß Er früh Morgen! gar Sprad- 
und Hörloß gefunden worden. Bey welchen: gefährlichen Zufalle dann, 
weiln die adhibirten Medicamenta nicht effecetuiren wollen, offt- 


) Nach dem Zinsbuche Nr. 3 des oberen Ratsarchivs vom Jahre 1633 
Bl. 126 b hat es im Petriviertel gelegen und früher dem Rate gehört; 
von Sütphen hat es aber nicht diejem, jondern Hand Helbigs Erben 
abgefauft. Ein Hans Helmwigf und ein Jorge Helmigf fommen in 
der Vorjtadt Neue Sorge ſchon im Freiberger Steuerregijter auf 1546 vor 
(vgl. diefe Mitteilungen Heft 19, S. 41). *) 1642/83. *) Hiernach iſt anzu= 
— daß Unterliegendes im weſentlichen auf ſeinen eigenen Aufzeichnungen 
eruht. 
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ermelter Herr Laurentius Schubart vor gut befunden, dem Patienten 
förderlichit nach Haufe zu verhelffen, und dadurch jeinem herkinnig- 
fihen Wunſche: Wenn Er nur in Freyberg bey den liebiten 
Seinigen zu jterben und von ihnen beerdiget zu werden, von 
Göttlicher Majejtät erlangen möchte; jo viel an ihme wäre, werd- 
jtellig zu machen. Bu deſſen Behuff Er jüngft verflofjnen Freytages 
jih mit dem nunmehro jel. verblichenen Herrn von- Sütphen auff 
hierher gemacht und durch GOttes Gnade des folgenden Tages, war 
der Sonnabend oder 30. Junii, Abends nach 10 Uhr in jeine Be- 
hauſung gebracht; da denn Göttliche Allmadıt mit Ihme, als der jeines 
Wundſches gewehret, bald nad; der Ewigkeit zu geeilet und in Gegen: 
wart jeines gewejenen Beicht-Vaters Herrn Otto Benewitzens, wol- 
verordnneten Ambt3-Predigers in der Kirchen zu St. Nicolai, und der 
liebjten Seinigen unter imbrünjtigen und andächtigen Gebethe, auch 
Buruff etliher jchöner Seuffgerlein: HENR JESU, dir befehle id) 
meinen Geiſt in deine Hände! HERR JESU, dir leb ich, dir fterbe 
ic, dein bin ich todt und lebendig von diejer Eitelkeit fonder alle 
Ungeberde oder einiges Gliedes abgefordert, drey Viertel auff 12 Uhr 
gleich unter dem Aaroniſchen Prieiter-Segen. Nachdem Er fein müh— 
james Leben gebradht auff 65 Sahr 14 Wochen und 2 Tage. Im 
GEheitande gelebet 31 Jahre und 21 Wochen. Neun Kinder, als 
5 Söhne und 4 Töchter gezeuget und von 2 Kindern erlebet 7 Kindes- 
Kinder. ENDE.” 


Das jchon erwähnte, den Brüdern Chrijtian und Stephan 
von Sütphen dem Älteren von Kaiſer Ferdinand Il. erteilte 
Privileg vom 3. Februar 1631 lautet, wie folgt: 


„Wir Ferdinand der Ander von GOTTES gnaden ermwöhlter 
Nömischer Kayfer zu allen Zeitten Mehrer des Neiches in Germanien 
zu Hungarn Böheimb, Dalmatien, Ervatien vnd Sclavonien, König, 
Erghergog zu Oſterreich, Herkog zu Burgundt, zu Brabandt, zu 
Steyer, zu Kärndten, zu Krayn, zu Lübenburg, zu Wiürtemberg, Ober: 
vnd Nieder Schlejien, Fürft zu Schwaben, Marggraffe des Heyligen 
Nömifchen Reichs, zu Burgau, zu Mehren, Ober: vnd Nieder Lauſitz, 
Gefürſteter Graff zu Habfpurg, zu Tyrol, zu Pfierdt, zu Kyburg vnd 
zu Görtz, Landtgraffe in Eljas, Herr auff der Windischen Mard, zu 
Portenau vnd Salins Bekennen offentlicdy mit diefem Brieffe und thun 
fundt jedermänniglichen, daß Vns Vnſer vnd des Reichs Lieber ge- 
treiwer Chriftian von Sütphen, Oculiſt, Stein= vnd Bruchſchneider, 
auch Leib- und Wundartzt, vnterthänigſt vorbracht vnd zu erfennen 
gegeben, Waßmaſſen Er von Jugent auff in den freyen künſten auff— 
erzogen vnd ſo wohl von ſeinem Vatern als großvätern in der kunſt 


') Handſchrift Ae 14 der Vereinsbücherei. Siehe obige Anmerkung. 
——— war, als ſie das Privileg erwarben, ſchon 3 Jahre Bürger von 
reiberg. 


94 ° Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 38. 


——— —— ———— — — ————— —— ——— — 


des Augs, Stein- und Bruchſchneiden, Leib- vnd Wundartzten vnter— 
richtet vnd vnterwieſen worden, auch in ſelbiger kunſt dermaſſen ſich 
geübet vnd zugenommen habe, daß er nunmehr nach viel vnd Langen 
Jahren als ein erfahrner vndt bekanter Wundtartzt nicht weniger als 
ſeine vor eltern gegen vielen vnd hohen auch niedern Standes Per— 
ſohnen gethan, mit gutem Lob vndt Curirung vieler leuthe practi- 
eiret hette, Wie ſolches die Ihme von Fürſten und Städten wegen 
ſeiner durch Teutzſchlandt, des Heyl. Reichs, auch Vnſerer Stadt Wien 
an vielen patienten Kranuck- vnd Preßhafften leuthen glücklich vol— 
brachter Proben vnd Curationen vnterſchiedlich ertheilete vnd habender 
Testimonia bezeugen thetten, Inmaßen Er dann auch in anſehung 
dieſer ſeiner wohlerlehrt- vnd exerecirten Kunſt von dem Durchlauch— 
tigen Hochgebohrnen Johann Georgen, Hertzogen zu Sachßen, 
Gülich, Cleve vnd Berg, Landtgraffen in Düringen, Marggraffen zu 
Meiſſen vnd Burgkgraffen zu Magdeburgk, des Heyligen Römiſchen 
Reichs Ertzmarſchalln vnd Churfürſten, Vnſerm lieben Oheimb, zu 
Dero befreyeten Oculist, Stein- vnd Bruchſchneider, auch Leib vnd 
Wuntartzten an- vnd Auffgenommen worden, Vnd weiln Er dann 
dieſe Seine im Werck fruchtbarlich erwieſene vnd Wolbegriffene Kunſt 
noch förderhin aller orth vnd Enden zu Nutz vnd wohlfarth der franden 
vnd mit obgedeuteten beſchwerlichen Gebrechen vnd ſchäden beladener 
Perſonen anzuwenden geſonnen vnd entſchloßen, Alß hat er vns zu 
deſto würcklicher vnd fruchtbarlicher fortſetzung vnd volln Ziehung 
dieſes Seines Rühmlichen Intents vmb Vnſer Kayſerliche Hülff frey— 
ſicherheits Patents vnd Freyheiten für Sich vnd ſeinen Bruder 
Stephan von Sütphen gehorſambſt angelanget vnd gebethen. 
dann wir dann in Keyſerlichen Gnaden angeſehen, Solch ſeine 
Chriſtian von Sütphen gehorſambſte bitt, in ſonderheit aber er: 
wogen, daß derſelbe in ſeiner kunſt der Chirurgi vnd Wuntartztney 
ſambt aller zugehörigen Experient vnd wißenſchafft nad) beſage ob— 
ermelter Testimonien für ganz berühmbt, wohlerfahren vnd quali- 
fieirt befunden vnd nicht zu zweyfeln, Er diß ſein Ihme von GOTT 
verliehenes Talentum zu Nutz vnd erſprießlichkeit des nechſten förderiſt 
aber wiederbringung vnd erhaltung vieler Menſchengeſundheit keines 
weges aber zu einiges Menſchen vervortheilung wol anlegen werde, 
wie er bißhero im werck erzeiget vnd bewieſen, Hierumben ſo haben 
wir mit wolbedachten Muth gutem Rath vnd rechten wißen Ihme 
Chriſtian von Sütphen gnedigſt zugelaßen vnd bewilliget, Thun vnd 
bewilligen, daß auch auß Römiſcher Keyſerlicher Königlicher vnd 
Landes Fürſtlicher Macht Volkommenheit in Crafft dieſes offenen 
Brieffes alſo vnd dergeſtalt daß Er Sambt ſeinem Bruder Ste— 
phan von Sütphen vnd den ſeinigen nunhinführo ſowol in Vn— 
ſerer Stadt Wien alls auch anderer orthen im ganzen Heyligen Rö— 
miſchen Reich, auch vnſern Erbkönigreichen Fürſtenthumben vnd Landen 
mehrberührte ſeine wohlerkandte vnd wie vermeltet bißhero an vielen 
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Menschen Heilſamlich vnd glüdlich practieirte Kunſt und Mediein 
auff offnen Jahr- vndt Wochen Märdten, auch wann vnd jo 
oft ed Ihme ſonſten gelüftet und gefellig, zu Roß vnd Fuß fren 
offentlich vunuerhindert mennigliches, auch vngeacht der Etiva wieder 
dieſe Vnſere gnedigite Zulaß- vnd bemwilligung jtrebende Statuten 
vnd gemwohnheiten exereiren, inner vnd euferlihe Remedia jeiner 
Kunſt vnd profession gemes, als ein wie ofjt gehöret vnterſchiedlich 
practiciret, probiret vnd approbirter Leib und Wuntartzt adhibiren, 
trey öffentlich verfauffen vnd gebrauchen, auch mit jeinem 
Bruder Stephan von Sütphen vnd jonjt allen den jeinigen 
jambt Noßen, Wagen vnd allen andern mit jich führenden Noth- 
dürffenden zu Waßer vnd Lande frey ficher vnverhindert vnaufge- 
halten passiren vnd repassiren möge, Ihme auch an vorfauffung 
vnd feilhabung aller vnd jeder jeiner Artzney vnd Exer- 
eirung Seiner Kunſt don niemandt wer der auch feye, fein eintrag, 
Irrung oder verhinderung zugefügt werden joll. 

Demnach ſich es auch etwa begeben möchte, daß vnerfahrne vnd 
vnapprobirte Windel-Ürkte unter jein, Sütphens nahmen oder ſonſten 
Ihre vermeinte Artzneyen, Crämereyen vnd Kunſt herfür zu ziehen, 
zu vorfauffen oder zu gebrauchen vnterſtehen würden, wer oder welche 
diejelben fein möchten, welche dann dieſer Kunſt der Leib- vnd 
Wundt-Artzney wie aud) Ihme an feinem wohlbergebrachten und ge- 
rühmbten guten Nahmen zu merdlichen abbruc vnd jchmälerung zu: 
förderift aber denen Preß- vnd mangelhafften patienten zu großen 
nachteil vnd eußeriten verderben gereichen thete, 

Als haben wir Ihme noch darzu diefe beiondere Gnadt vnd 
bewilligung gethan, daß er dergleihen Stümpler vnd Windel 
Artzte fo Ihrer Kunſt halben durch ordentliche Medicos, wie diejer 
Ehrijtian von Sütphen vorzumeijen hatt, nicht examiniret noch appro- 
biret worden, wo oder weldyer orthen Sie zu betreten, der Obrig— 
feit anmelden mögen, welche dann dergleichen aljobalden ab— 
ſchaffen jollen, 

Vnd gebieten darauff allen vnd jeden Churfürſten, Fürſten, Geiſt— 
lichen und Weldtlichen PBraelaten, Graffen, Freyen, Herren, Rittern, 
Knechten, Landtmarichalln, Landthauptleuthen, Landtvoigten, Haupt- 
feuthen, Bizdomben, Voigten, Pflegern, Berwejern, Ambtleuthen, Yandt= 
richtern, Schultheißen, Bürgermeijtern, Nichtern, Räthen, Bürgern, 
Gemeindten vnd ſonſt allen andern Vnſern vnd des Reichs darzu 
vnſerer Erbkönigreich, Fürſtenthumb vnd Lande Vnterthanen vnd ges 
trewen, was würden Standt vnd weſens die ſeind ernſtlich vndt 
feſtiglich mit dieſem Briffe Vnd wollen, daß Sie viel gemeldten 
Chriſtian von Sütphen Sambt ſeinem Bruder Stephan von Sütphen 
vnd andern ſeinen Leuthen ſambt zugehörigen nothdürfftigenſachen nicht 
allein aller orthen vnd Enden zu waßer vnd Lande, wie obgedacht, 
frey, ſicher vnverhindert durchkommen passiren vnd repassiren laßen, 
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Sondern auch bey dieſer vnſerer ihme ertheilten Keyſerlichen Gnad 
vnd Freyheit ruhiglich verbleiben vnd derſelben wie obſtehet, vnd mit 
mehrern erzehlet worden, in allen vnd jeden Puncten vnd Clauſulen 
aller orthen frey vngeirret gebrauchen vnd genießen laßen, darwieder 
nicht beſchwerden, noch das jemandts andern zu thun geſtatten in 
feine weis noch weg als lieb einem ieden ſey vnſere ſchwere Vngnad 
vnd Straffe vnd darzu ein poen, nemlich viertzig marck löthiges 
Goldes zu vermeiden, die ein ieder, ſo offt er freventlich hierwieder 
thete vnd halb in vnſer keyſerliche Cammer vnd den andern 
halben theil offtbeſagten Chriſtian von Sütphen vnnaächleßlich 
zu bezahlen vnd verfallen ſein ſollen. 

Mitt vrkundt dieſes Briefes beſiegelt mit vnſerm Keyßerlichen 
anhangenden Inſiegel der geben iſt in vnſerer Stadt Wien den 
dritten February nach Chriſti gebuhrt Sechzehenhundert ain vnd Drey— 
ſigſten, Vnſerer Reiche des Römiſchen im zwölfften, des Hungariſchen 
in dreyzehenden vnd des Böheimiſchen im Vierzehenden Jahre. 

Ferdinand. Peter Hainrih A Stralendorii 
Freyherr. 
Matthias Arnold von Clarſtein.“ 


Kaiſer Ferdinand III. beſtätigte dieſes Privilegium und dehnte 
es vorausſetzungsweiſe — nämlich falls ſich die Söhne der Kunſt 
des Vaters zuwenden würden — unterm 24. September 1641 auf 
Stephan von Sütphens Söhne aus: 


„Und Vns darauff obgedachter Stephan don Sütphen vnter 
thenigit vnd gehorjambjt angeruffen vnd gebethen, da wir jold) ob— 
gejchrieben Privilegium Gnad vnd Freyheit als izt vegierender, Ro 
miſcher Keyßer nicht allein auff ihn zu confirmiren, ſondern 'auch 
auff Seine Eheleibliche Söhne ſo ſie ſich zu dieſer profession 
begeben vnd darzu qualificirt machen möchten,“ zu extendiren 
vnd dieſelbe zu Roß vnd Fuß im Römiſchen Reich, inſonderheit aber 
in Vnſern Städten als Prag, Preßlaw vnd Wien Ihre Kunſt 
frey öffentlich exereiren mögen, gnediglich geruheten, Daß haben wir 
angejehen jolch obgenandts Stephan von Sütphen vnterthenig zimlich 
bitt Vnd darümb mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath vnd rechten 
wißen, obangeregt weyland vnſers freumdlichen geliebten Herrn vnd 
Baters Keyſers Ferdinandi Secundi Höchſtſeeligſter gedächtnüs er 
theiltes Privilegium in allen vnd ieden jeinen wortten Yuncten, 
Glaufulen, Articuln, Anhalt, Mainung vnd begreiffungen nit allein 


A Stephan von Sütphen der Jüngere war damals erſt 9 Jahr 
alt und wandte fid) allerdings der Kunſt jeines Vaters zu, während Chriſtian 
von Sütphen erit 6 Jahr alt war und jpäter, wie aus obigem Lebenslauf 
befannt, die Nechte ftudierte. Kaiſer Ferdinand II. war im Februar 1637 
geftorben. Daß Stephan von Sütphen, als er bei Kaiſer Ferdinand III. 
um Beſtätigung des alten Privilegiums nachſuchte, dabei mit für feine noch 
jugendlichen Söhne bat, hat etwas Rührendes. 
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auff Ihn Sondern auch gleihmepßig Seine Eheliche Söhne, So fie 
ſich zu diejer profession begeben vnd darzu qualifieirt gemacht haben, 
aus Keyßerlichen Gnaden extendirt, Confirmirt, becräfftiget und be— 
ftättiget haben. 

Extendirn, Confirmirn, becräfftigen vnd bejtättigen daßelbig aud) 
hirmit aus Römiſcher Keyierlicher Königlicher vnd Landes Fürſtlicher 
Macht Volkommenheit Wißentlich in Grafft dies Brieffs vnd meinen, 
jegen vnd wollen, daß Solch obgemelt Privilegium vnd Freyheit in 
allen jeinen wortten, Articuln, Buncten, Inhaltungen, Mainungen 
vnd befreiffungen, cräfftig vnd mächtig jein, jtet, fejt und vnverbrochen 
gehalten vnd vollnzogen werden, So ſich deßen frewen gebrauchen 
vnd genießen jollen vnd mögen, von aller männiglich unverhindert 
Vnd gebieten darauff allen vnd jeden Churfürſten, Fürſten, Geiftlichen 
vnd Weldtlichen Prälaten, Graffen, Freyen, Herren, Nittern, Knechten, 
Landmarſchalln, Yandeshauptleuthen, Yandtvoigten, Hauptleuthen, Vitz— 
domben, Boigten, Pflegern, verwejern, Ambtleuthen, Landtrichtern, 
Schulthaißen, Bürgermeiitern, Nichtern, Räthen, Bürgern, Gemeinden 
vd fonit allen andern vnſern vnd des Neichd, darzu vnſers Erb» 
fönigreich®, Fürjtenthumb vnd Landen vnterthanen vnd getrewen, waß 
würden, Standt oder weſens die jeint, emitlich vnd fejtiglich mit 
diejem Brieff und wollen das Sie vielgemelten Stephan von Sütphen 
vnd jeine Eheliche Söhne So jie ſich zu diefer profession begeben 
vnd qvalificırt gemadt, an diefem obeinvorleibten Privilegio, Gnadt 
vnd Freyheit mit jrren noch hindern, jondern ſie gäntzlichen deßen 
geruhiglich frewen, gebrauchen, genießen vnd darbey bleiben laßen 
vnd hier wieder nicht thun, noch das iemandes anders zu thun ge— 
ſtatten, in keine Weiſe noch wege, als lieb einem iedem ſey, vnſer 
vnd des Reichs ſchwere Vngnadt vnd Straffe vnd darzu eine poen 
ſo in obvermelten Vnſers freundtlichen geliebten Herrn vnd Vaters 
Keyſers Ferdinandi des andern Höchſtſeeligſter Gedächtnüs ertheiltem 
Privilegio einverleibt, vnableßlich zu vermeiden, die ein ieder fo offt 
er freventlich hierwieder thete, Vns halb in Vnſer und des Reichs 
Cammer vndt den andern halben theil offtbeſagten Stephan von 
Sütphen vnd ſeinen zu beſagter profession begebenen vnd quali- 
fieirten Söhnen vnnachleßlich zu bezahlen verfallen ſein ſollen, Vnd das 
meinen wir Ernjtlih. Mitt vrkundt dies Brieffes bejiegelt mit Vnſerm 
Kteyjerlihen anhangenden Inſiegel, der geben it in vnſerer vnd des 
Heyligen Reichs Stadt Negenspurg den vier vnd zwanßigiten Tag 
des Monats Septembris nad Ehrüti vnſers lieben Herrn und Selig: 
machers gebuhrt Sechzehenhundert ain vnd vierzigiten, Bnjerer Reiche 
des Römiſchen im Fünfften, des Hungariſchen im Sechzehenden vnd 
des Böheimischen im VBierzehenden Jahre, 

BETOLLONE: Ferdinand Graff Kurtz. 
Johann Söldner.“ 


- 
i 
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Das Privilegium, hier auch Paßbrief genannt, des Kurfüriten 
Sohann Georg für „unjern vnterthan vnd lieben getrewen Stephan 
von Sütphen, Oculiſt, Stein:, Bruchjchneider, Leib» vnd Wuntartzt 
in vnſer Bergitadt Freyberg,“ gegeben Dresden den 20. Juli 
1642, hier abzudruden, würde ermüden, da es den Anhalt der vor— 
jtehenden kaiſerlichen Privilegien faft wörtlich wiedergiebt. 


Hoffend, day Ihnen, geehrter Herr, al? Nichtdeutfchem das Leſen 
des Deutjchen aus jenen längjtvergangenen Zeiten nicht allzuviel Mühe 
verurjacht, verbleibe ich zu weiteren Dienſten gern bereit 


Ihr 


ergebener 
W. 


—— 


⸗ [SD 
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Kleinere Mitteilungen. 


J. 
2 
Du meiner Abhandlung 


Die „drei Arenze* zwiſchen Freiberg und Braud 


im 36. Hefte diejer Mitteilungen Din ich im der Yage folgendes nach— 
zutragen: 

Über die „drei Kreuze“ des 16. Jahrhunderts fonnte ic) 
a. a. O. nur 2 Möllerjche Chronifitellen wiedergeben. Nunmehr 
kann ich über das eigentümliche Verhältnis des Oberbergmeifters 
Martin Planer zu den damaligen „Drei Kreuzen“, wie überhaupt 
über den Genannten, aud) das die Jahre 1568 bis 15091 umfafjende 
Zeitbuch (Chronologia) des Stadtjchreibers Adam Bellmann im 
sreiberger Ratsarchiv jprechen laſſen: 

„Bonn denn 2. May biß in Julium des 15741. Jares hat 
Martin Planer Ober Berdmeilter die drey Creutze welche vffm 
halben wege nachn brande zuuorn hültzern gejtanden, jteinern machen 
lafjen, darku die Knapſchafft 10 fl. gegeben, das Andere gelt hat er 
von den Gewerdichaften genommen, dont dig Werd mit einen ge— 
heuſe gefertigt vnd mit Schiefer gededt, mit zweyen zienernen Fahnen, 
hat ein zimlich geltt geitanden vnd batt vff Beide jeiten anf 
Erucifir nachfolgende wortt in jtein hauen laſſen: 

Martin Planer Ist den 3 Marty zu einem Ober Berck- 
meister vber den gantzen gebürgiichen Sartichen Kreyſſe im 1574 
beitettigt worden, Sit zunorn 12 Bahr Berdmetiter zu Freybergk ge- 
wejen, Ein Virtel Jahr Berduoit vnd Funff Jahr Berdwergsuor- 
walter, Hat die drey Creutze ſteinern machen lafjen zu einem Emigenn 
gedechtnus' vnd hatt jonjten den Freybergiſchen Bergwerge undt 

) Zu den jelbitverherrlihenden Worten „zu einem Ewigenn gedechtnus“ 
ichreibt Bellmann — vffenbar in Hinblick daranf, daß Planers fteinerne 
Kreuze jchon im Jahre 1552 vom Winde (f. u.) umgerifien wurden „— wie 
er überhaupt, wie wir jehen werden, jehr jchlecht auf Planer zu jprechen 
ijt, am Nande dad Wort „Ironia®. — Gätzſchmann (Das Silberausbringen 
des Freiberger Hevierd 1524 — 1847, Jahrb. f. d. Berg- u. Hütten: Mann auf 
1849, ©. 9) jagt von ihm, er jei „wohl ein ſonſt thätiger Mann, doch aber, 
wie c3 icheint, feineswegs von jo allgemeiner gediegener Bildung, noch minder 
von jo umfajjender UÜberſicht als jein Vorgänger (Simon Bogner) gewejen. 


7* 


100 Mitteilungen des Freiberger Ultertumsvereind. Heft 38. 








Kunſten wafjer führen vnnd Stoln angeben vnd Stadtlich fortgetrieben 
ond beforderen heiffen. Vnnd jeind ann den Vier Seulen der Berg- 
meiſter vnnd geiworne midt Irenn Namen angehangen vnd inn jtein 
gehawen. . . ... 


Im December dei 1575 vnd Januario des 1576! Jahres war 
jo grofje Noth vmb wafjer vff dem gangen Bergfwerge, dan alles 
war vff Kunſte vnd Zeuge gerichtet, das die Menjchliche Handarbeit ! 
gank vnd gar abgejchnieten ware, dad der mehrer teil Zechen vif- 
gingen, vnd waren die altten ordnungen, das man das wajler mit 
Knechten haltten Kundte, jo gar abe geichaffet, das man dem lieben 
Bergfwerge mit Menjchen Arbeit nicht helffen Konnte, demmegen mufte 
auch die aller jurnembjte Zeche jo damalß wahre, die 3. 4. Maſſe 
nahm Tormhofe? gar vffgehen, wurden des orts viel hundert Arbeiter 
Abgelegt vndt joniten durchaus auch jehr viel, das alſo viel hundert 
arbeiter abgelegt, welche in gemein weib vnd Kinder hatten, was aljo 
für ein winjeln, heulen, Sammer vnd Elende vorhanden, wiſſen die 
Senigen jo es gejehen. Der jtiejter aber jolher Menge Kunſte 
ond Zeuge war Martin Planer, ein heuer, wart albier ein jteiger, 
darnach Bergkmeiſter, Balt Berduoit, hernach Berdivergfuerwalter und 
igt Ober Berdmeiiter, Kam von Schneberge anhero vnd jtunde bey 
Churfürſt Augusto in groſſen genaden. Diejer Man furderte Das 
Bergkwergk ehr mit Kunſten, alß aber mangel des wafjerd halben 
jurfiel, Kontte die Menjchen handt nicht heiffen, muſte alſo das liebe 
Berckwergk Auffgehen. . . . . 


Alß es im Bergkampt in vielen ſachen verdechtig zuginge vnd 
dieſer Zeitk einer mit Nahmen Martin Planer, ein Idivota, 
zum Ober VBerefmeiiter geordenet und 9. Wolff von Schönbergf 
zur Neuen Sorge vnd Knauthain Oberhauptmann jelten alhier und 
in jeinem Abwejen die fachen durh Martin Planern non secun- 
dum Justitiam sed favorem verhandelt vnd alle weilungen bey 
jeine Aide beteuret vnd verabichiedet wurden, Alſo groß Clagen und 
jeufzen vnter den Jenigen jo Berdwergf bauen geipuret, welchs jonder 
Zweyffel vor vnſeren genedigiten Churfürjten und herrn gebracht 
worden, den viel leutte vff Berckrechts erfentnuß neflehen, aber durch 
jeine binderung dorgu nicht fonmen fünnen, Alß bat vnſer genedig— 
ſter Churfürſt vnndt herr noch einen Berdhauptmann mit Namen 
Lorenz von Schönbergf zu Reinßpergk verordnet vnd mit gnaden 
dahin gerichtet, daß er jtets fur vnd fur albier in diejer Stadt beim 
Bergfwerge bleiben fol, vnd it ein gelerter vorjtendiger Man, it 





i) Bor Durchführung der Kunjtgezeuge und ihrer aus den Kunftgräben 
beaufichlagten Waflerräder zur Grundwaſſerhebung batten die Gruben Hun— 
derte von Waſſerknechten nötig. ) Möller, Chronif, 2. Zeil, ©. 320 und 
Nichter, Der alte Turmhoſer Bergbau bei Freiberg, diefe Mitteilungen 
Heft 13, ©. 1115. °) Im Jahre 1577. 
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den 24. Aprilis alhier Inuestirt vnd den 7. May zum Erjten Mahl 
eingefahren. 

Was ſich eben dielen tagf vor ein Omen in der Ahnjchnitt 
ftuben! zugetragen, it im Merdbuch? zu befinden vnd ſoll (wils 
Gott) post euentum hierein auch gejeßt werden, der Almechtige Gott 
wolle Ihme daß Tiebe Berckwergk laßen befohlen ſein vnnd den Neuen 
hauptman gnade geben, daß er die Irrigen ſachen Anders da zuuorn 
durch Recht vnd gerechtigfeit enticheiden, daß liebe Bergkwergk zu— 
nehmen vnd das Erg reichlich wachſen muge. . . . . . 

Den 10 Nouembris 1582 vormittage waren drey ſchönner regen— 
bogen, balt vf einander, all; war einer verginge, jo machte fich der 
ander wieder herfür und erhub jich jo ein graujamer greulicher windt, 
das er den leutten an heujern vnd jcheunen die Decher zerriſſe. Bud 
diejer greulicher wint warf die drey Creutze (jo Anno 1574 von 
Martin Planern zum Ewigen nedächtnus mit grojfer beichwehrunge 
vnd Contribution der gewergkſchafften aufgerichtet vnd gemacht vnd 
er doran ihme. den bau, wie zurüd Anno 1574 zu erjehen, zuges 
jchrieben, do doch zu glauben, das er nicht einen einigen pfennig de 
sua substantia hierzu gegeben vnd nur eine ostentatio* geweſen) 
in grundt vnd zu boden, zerichmetterte die werditude und das ge— 
beude mit den jeulen.* Vnd als eine magt von Langenau Brot vnd 
jemmeln getragen vnd gleich an den drey Creuzen, aldo rugebenckel 
gemacht, neruget, haben fie die gebeude troffen vnd erichlagen?® und 
weil dieje refier im Stadtgerichte gelegen, bat jie ein E. Rath ob 
wohl der Amptichöfjer einrede gethan, Gerichtlich aufheben laſſen. 
Gott vorleihe ihr eine fröhliche vritende.” 

In voritehender Schilderung vermißt man eine Andeutung dar— 
über, ob an den Planerſchen ſteinernen Kreuzen Figuren gehangen 
haben. Dahingegen hatte ich Schon im meiner Abhandlung im 36. Hefte 
fejtgeitellt, daß an den an ihrer Statt im Nahre 1608 errichteten 
hölzernen Kreuzen geichnigte hölzerne Figuren, die Vorläufer der 

ı) Vgl. Möller, Chronik, 1. Teil, S. 140: „Die obere Stube“ — d.i. 
das 2 Stockwerk des Kaufhauſes — „hat man den Berg Beampten einges 
räumet, da jie noch Wöchentlihen zuſammen fommen, wird die Anſchnitt— 
jtube genennet, weil die Schihtmeifter die Berg und Hüttenfoften öffentlichen 
darinnen verrechnen oder, wie die Bergleute reden, anſchneiden müſſen, 
denn man für dieſen gedachte Koſten auff Kerbhöltzer angeſchnitten.“ *) Un— 
bekannt. 9) Wohl im Sinne von „Selbſtverherrlichung.“ * Planer bat 
dies nicht erlebt, denn er war, in Dresden erfrantt und heim nad) Freiberg 
geführt, Sonnabend den 24. Februar desjelben Jahres abends 8 Uhr ver: 
jtorben. Überhaupt jcheint fein Stern in feinen lepten Lebensjahren ver- 
blichen zu jein; nad Bellmanns Zeitbuch ward er im Jahre 1579 „in 
verzelter Sache im jpiele und vordechtig gehalten“. Das Rats-Verzählbuch 
(vgl. Ermiſch, Urktundenbuch der Stadt Freiberg, 3. Band, und dieje Mit: 
teilungen, 1. Heit, ©. 27) reicht nur bis zum Sabre 1518, jo daß jene Stelle 
Bellmanns dunfel bleibt. ») Möller, Ehronif, 2. Bud, ©. 344. 
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1688er Theodor Meyerjchen Werfe des Muſeums, gehangen haben. 
Wer nun die 1608er Figuren geichnigt hat, darüber verbreitet das 
zufällig von mir im biefigen Bergamtsarchive aufgefundene Schieds- 
buch! auf das Jahr 1608 Licht. 
„An Lorentz Dietterichen,? 

M. w. D. zu:“ Erbar Vnnd Kunftreicher bejonderd gutter freundl, 
Sr habt Euch quttermajen zu erinnern, dß Euern Bruder Frank 
Dietterichen* jeliegen vf beuelich vnnd mit Rahtt des Herrn Bergt- 
hauptmans die Drey Erucifir an brandt wege zu jchnigen, zu mahlen 
vnnd aufzurichten ich Vordinget, 

Dieweill aber nuhemehr der Ehurf. Herr Cammer Rahtt der 
von Einjiedel ſowohl der Herr Bergkhaubtman will nuhemehr die® 
Grucifir beneben den Scheyern von dem Jungen Frank Diette- 
rich, jo jic) nad) des Vatern Todt der arbeit angemaßett vnnd 
vf ſich genohmmen, vorfertigt dv. jolche vf3 eheſte gemahlet vnnd 
bigericht wifjen wollen, Sich aber ermelter Frantz Dietterid mit 
euere abmwejen entjchuldiget, Alf iſt mir vor mehr ermelten 
herrn Euch zu jchreiben vnnd zu beuchlen aufgetragen worden, dß 
Ir nach Vorlegung diejes brief Euch vnuorhindert aufmachen, bier: 
auff begeben, vermöge des gedings die Crucifir vnnd Schecher mahlen 
vnnd vorfertigen helffen’ wollet, Sintemal man tegliche gewerttig, 
wann der Churf. zu Sachen vnnd Burgfgraff zu Magdeburgf 2. 
G. Hr.? wieder anhero gelangen Vnnd dig werd jelbit in augenjcein 
nehmen wirdt, Do aud) der von Modell bey welchem Jr inn arbeit 
jtehet, jolches worumb Ir abgefordert werdet, zu wiſſen begehrete, 
fünnet Ir ©. ©. dß jchreiben leßen laſſen, Vorhoffentlich, weill es 
vff obberurter herren beuelich vnnd begehren geichicht, auch ferner 
Vorzugk nicht leiden will, es werde Eud) gunjtieg erlaubet werden, 
Das Ic Euch alſo habenden beuelich nach nicht Vorhalten wollen. 

Dat. Freybergf, den 26. Juny No. 1608. 

9. ©. 
BM.’" 

') Das Schiedsbud, enthält die verichiedenartigiten Konzept-Abſchriften 
aus dem genannten Jahre. Die Pappſchalen jind mit dünnem Pergament 
überzogen und haben 4 Yederriemchen zum Zubinden. Das Pergament ent= 
hält in Mönchsſchrift mit bunten Snitialen und rot hervorgehobenen Stellen 
einen religiöjen lateinijchen Tert. *) Vgl. Knebel, dieje Mitteilungen Heft 36, 
©. 56. 9) Abkürzung für „Meine willigen Dienite zuvor.“ *) Vgl. Knebel, 
dieje Mitteilungen Heſt 34, ©. 36; Heft 36, ©. 71. °) Auch bier tritt die 
Mehrzahljorm „die Crucifixe“ auf, die mir jchon in der Abhandlung im 
36. Hefte S. 119 auffiel und mich dort zu einer etwas gezwungenen Er⸗ 
klärung veranlaßte. Sind etwa 23 Kreuze aufgeſtellt geweſen? *) Wal. 
Knebel, dieſe Mitteilungen Heft 34, ©. 58; Heft 36, ©. 82. °) Danach 
jollte Yorenz Diettrih an den von Franz Diettrich dem Jüngeren verfertigten 


Figuren die legte Hand anlegen. *) — Unſer Gnädiger Herr. ) — Hanns 
Griefe, Bergmeilter. 
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Hiernach hatte der im Jahre 1607 verjtorbene Franz Diett— 
rich der Altere den Auftrag, die Figuren für die „Drei Kreuze“ 
zu jchnigen; wegen ſeines Ablebens dürfte fein gleicynamiger, damals 
26 jähriger Sohn im Verein mit jeinem Oheim Lorenz Diettrid 
den Auftrag in der zweiten Hälfte des Jahres 1608 ausgeführt haben. 


Wappler. 


IE 
Lreiberger Bünfler und Gewerken. 


Nach den — leider erjt nad) dem Erjcheinen meiner Abhand- 
fung „Über die alte Freiberger Berg-Knapp- und Brüderjchaft” im 
Bergamtsarchive aufgefundenen — Regiftern der Knappſchaft auf die 
Sahre 1518 bis 1680 wurde aus Knappichaftsmitteln gezahlt: 

Trinitatis 1619: „8 fl. — gr. — Pf. Philip Staude von 
Heckendorff, welcher des geitrengen Edelen und Ehrenveiten H. Hein— 
rich von Schönberg Sehlig Oberhaubtman der erkgebürge Contra= 
jeit verfertiget hatt. 
| — 15 gr. — PH. dem Tiſchler Andreas Köhlernn von Contra— 

feit einzufaßen.“ 

Luciae 1628: „14 fl. 8 or. 6 Bf. Hanjen Güntern Sandel- 
giegern von 10 grojen zinnern Schendfannen! umbzugißen, jo 118 v4 
gewog Inelusis 14 7/. Zien, jo der Kandelgießer zugebußet, aljo vors 
4. 21 Ph. vmbzugießen und 6 gr. vor jedes 4. Bien, jo zugebußet, 
laut de3 Kandelgießers Zetel.“ 

Trinitatis 1649: „4 fl. 12 gr. — Sohann Finden” Mahlern 
von Greßlas? von des H. Berghauptmanns Sr. Hoch Edl. Gejtr. Bild» 
nis abzucontrafeeten in die Berg Ambts Stuben. 

— 10 gr. — dem Tiicher von jolden in Rähmen zu faßen.“ 

Reminiscere 1658: „4 fl. 12 gr. — dem Mahler von Yorenz 
von Schönberg zu Reinßberg gewejenen Berghauptmanns jeel. 
Conterfey von neuem zu verferttigen.“ 

Trinitatis 1658: „1 fl. 3 gr. — den Mahler zu erfüllung 
jeines Lohns von Lorenz von Schönbergs Eonterfey zu ferttigen.“ 


) 4 Stüd davon im Vereinsmuſeum (Nr. 91d) und 2 Stüd im Dresd- 

ner Kunſtgewerbe-Muſeum, vom Revierausichufie zu Freiberg gegen Revers 
überlaſſen. Die Scenffannen zeigen am Halſe die gravierte Inſchrift: 
„16 %28 Bergk Knapschaft Freiberg” und am Henfel die doppelte Mare 
HG 13 neben einem Blumenftödchen mit 2 mwurzeljtändigen Blättern und 
eichlofjener Tulpenblüte und eine Marfe mit dem fyreiberger jteigenden 
!öwen. Vgl. über diefe Schenffannen auch dieje Mitteilungen Heft 6, S. 609 
und Fccander, das Königliche Freiberg in Meißen, Chemnig, Stößel 1725, 
S. 55. Wo find die andern Kannen hingelommen? ?) Knebel, dieſe Mit- 
teilungen, Heft 36, ©. 9. *) Wohl — Greßlitz, jetzt Graslitz in Böhmen, 
unmeit Klingenthal im Bogtlande. 
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Trinitatis 1659: „4 fl. 18 gr. — Andreas Wärnigen ! Mahler 
von des gemwejenen Oberberghauptmannd: Caſpar Rudolphs von 
Schonberg vff Maren vnd Wülßdorff feel. Contrafey einen Abrif 
zu machen.“ 

Luciae 1675: „3 fl. 9 gr. — Sebajtin Körmjen? vor ein 
hölzern übergild Crucifix, jo der Zechmeifter Gottfried Unger bey jich. 

ı fl. 16 gr. — dem Tijcher von einem Rajten zu machen zum 
hölzern Crueifix inelus. 15 gr. dem Schloßer darvon zu beichlagen 
und 4 gr. vor einen Riemen, jo der Zechmeifter Gottfried Unger 
bezalt.“ 

Trinitatis 1676: „8 fl. — — Andreas Warnitzen Mahlern 
bor des Herrn Ober Berghaubtmann p. Cafpars von Schönberg 
Eonterfayt zu machen den 26. April.“ 

Wappler. 


Ill. 


Bur Patenfchaft = .. Moritz. 
Von Archivrat a. D. Dr. jur. Diſtel. 


von Langenn jchreibt in jeinem „Moriß.....“ (1 [1841] 51), 
daß „Herzog Georg der Bärtige? und Albredt . . . ., Churfürft zu 
Mainz, .. .. von Heinrich erſucht“ worden wären, „Ratenjtelle bei 
dem Neugeborenen (Morig, * 21. März 1521) zu vertreten“. Nach 
der, a.a.D. (ll [1841] 177) abgedrudten und mit dem Originale 
von mir verglichenen Geburtsanzeige an den genannten, damaligen, 
albertinischen Landeshern und Intel des Tänflings, d. d. Freiberg, 
23. März 1521, hatte diejer nur die betreffende Einladung dem, mit 
ihm auf dem NReichötage zu Worms (Luther!) weilenden vorermähn- 
ten Kirchenfürjten mündlich zu vermitteln. Wer, aufer dieſem, Rate 
gewejen, fonnte id) nicht feititellen. 


IV. 


Das Grab der Kurfürſtin Agnes. 
Bon Archivrat a. D. Dr, jur. Diftel. 


Infolge ihrer, am 26. Mat 1585 aus politiichen Gründen er- 
folgten Wiederverheiratung mit dem ältejten, binterlaffenen Sohne des 
Erfurfüriten Rohann Friedrichs des Großmütigen, Johann 


' Knebel, diefe Mitteilungen, Heft 36, S. 100. ?) Dafelbit, Heft 34, 
©. 97. Das Kruzifin wird noch vom Revierausſchuß zu Freiberg aufbewahrt. 
») So hieß er erjt nach dem Tode feiner Gemahlin, Barbara (1534). 
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Srtedrich dem Mittleren, ruht das „herzliebe Weib“ ! des Helden 
von Sieveröhaufen (F 11. Juli 1553), Agnes, geborene Landgräfin 
zu Heſſen (* 31. Mai 1527, nicht 1529), nicht in der protejtantijchen 
Sürjtengruft zu Freiberg. Am 4. November 1555, alſo nach nicht 
balbjähriger, neuer Ehe erlag jie einem hitzigen Fieber? in Weimar. 
In der dortigen Stadtkirche ift die, von Melanchthon hochgepriejene® 
Tochter eines Philipp, die ihren einzigen Sohn und ihren jugend- 
lichen, eriten Gatten beijeßen jehen, die ihren Vater in der Gefangen- 
ichaft des Kaijers leiden wiſſen mußte, der aber wenigjtens der Schmerz 
um das traurige Echidjal ihres zweiten Gemahls und ihrer alleinigen 
Tochter eripart blieb, beerdigt. Eine herrliche, bronzene und vorzüg- 
fi erhaltene Platte dedt ihr Grab; daneben ziert „das edelite aller 
in der Kirche befindlichen Denkmäler“ * die dentwürdige Stätte. Ab- 
bildungen und Beichreibungen diejer beiden Kunſtwerke befinden ich 
in den „Baus und Kunſtdenkmälern Thüringens,“ Heft XVIII. (1893), 
445 flg. und 352 lg. Dort heißt es zum Denkmale u. a. aljo: „Das 
rechte Stüd ift in neradezu unerhört barbarischer Weiſe fortgejchlagen, 
um ein Fenſter für einen dahinter befindlichen, ebenjo überflüfjjigen, 
wie häßlichen, verjchlofjenen Stand zu gewinnen.“ 

Ein wahres Slüd it e8, daß Brachvogel, der in jeinen, jo- 
genannten hiltoriichen Romane „Der deutiche Michael“ Agnes an 
ihrer Frauenehre beichimpft, die Verdächtigungen? ihres, gegen eine 
Verbindung mit der tugendhaften Witwe anfangs fich jträubenden 
jpäteren Gemahls nicht gefannt hat. — 

Um zu ähnlihen Mitteilungen der nicht im Dome zu Freiberg 
ruhenden protejtantischen Mitglieder unjeres Herricherhaujes anzu— 
regen, lafje ich hier die Anjchriften auf der Agnes=-Grabplatte (a) 
und an ihrem Denkmale (b) folgen: 

a. „Im Jar 1555 den 4. tag des Monats Novembris it die 
Durchlauchtige hochgeborne Fürjtin Fraw Agnes geborne Landt— 
grevin zu Heilen, des Herrn Johans Fridrich des Mittlern 

) Man vgl. die Morihbriefe an Agnes, die invon Webers „Nrdive 
tür die jächliiche Sejchichte,“ N. 5. VI (1880), 133.54 (138.65) von mir voll: 
jtändig angezogen worden jind. ?) „Aus den dem Herzuge Johann Fried— 
rich d. M. in dem Verhöre zu Dresden am 14. Mai 1567 vorgelegten 15 Klage: 
punkten, jowie jogar aus ihrem Epitaphe geht hervor, daß ihr Gemahl arg— 
wöhnte, jie jei dur einen von ihrem Schwager, dem Kurfüriten Auguſt 
beigebradhten Gifttranf getötet worden.“ (Bed: „Johann Friedrich der 
Mittlere, Herzog zu Sachſen,“ I. Th. (1858) 225.) Hierzu jchreibt das Groß— 
herzoglich Sädhjtiche Geheime Haupt- und Staatsarhiv an mid, d.d. 27. Of: 
tober 1902 (Nr. 237) jedoch aljo: „Die Briefe, welche Johann Friedrich furz 
vor dem Tode feiner Frau an jeinen Schwiegervater richtete, und worin er 
ausführlich über ihre Krankheit jich äußerte, bieten feinen Anhalt für ſolche 
Vermutung.“ *) Man vgl. „Corp. Reform.“ edid. Bretichneider, VIIL, 
654. 9 A. jogleih anzuziehenden T., 346. °) Bed (a.a.D., 223.9) er- 
mwähnt diejelben. 
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Hergogen zu Sachſſen etc. Ehlid) Gemahel In Gott Ehriftlich 
zu Weymar verjchieden Unnd ligt alhier begraben.“ 
b. „Ialis adhuc vivens, genus Hessi sanguinis Agnes 

Saxoniae Ducibus nupta duobus, eram, 

Prineipe Mauricio primo viduata marito, 
In thalamum veni Jan Friderice tuum; 

Bis duo lustra duos et quinque superstes in annos 
Ad superas abii morte soluta domos, 

Morte, propinati quae suspicione veneni 
Non caret: occeultum judicat omne Deus.“ 
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E. R. Beyer, Gängiteiger 55. 

9. F. Beyer, Bängjteiger 55. 

I. M. Beyer, Gängjteiger 55. 

Berlin 90, 91. 

Berliner Kgl. Bibliothef 13. 

Berliner Küpferſtichkabinett 63. 

Johann Wilhelm Benpinger 86. 

Dtto Bennewig, Amtsprediger 93. 

Adam Bellmann, Stadtidhreiber 99. 

Bergparade, Bergaufzug 1,52,53, 54. 


-ı 


ji 
| 


| 


Bergjungen 12, 13, 14. 

Bergreihen 13. 

Bergalademie-Birherei 19, 40. 

Bergfveiheit 35. 

Bergknappſchaftskaſſe 51. 

Benjeler 1 flg., 18. 

Johann Chriſtoph Beuchelt, Ausſchuß— 
mitglied 24, 25, 27. 


J. M. Bernigeroth, Kupferftecher 29. 


| — ee Beutel, Rädelsführer 
38, 39, 
Joh. Chriſtoph oder Chriſtian Böhme, 


Rädelsführer 38, 39. 

Heinrich Chriſtoph Böhme, Stolln- 
geſchworner 45. 

Böhme, Kaſſierer 55. 

Simon Bogner 99, 101. 


Broteinlage 41, 46. 
Braune, Unterſteiger 55. 
Braune, Gängſteiger 55. 


Chriſtian von Braunſchweig 77. 
Wolſgang Braun, Stadtrichter 84. 


Gottfried Braun, Ratöverwandter 11. 
' Gabriel Breitting, Ratsherr 84. 





Michael Brehme, Arzt 89. 
Breslau 96. 
Bretichneider 105. 


Brachvogel 105. 
Burkert, Reviergeichworener 6. 


Buhtagsfeier 17, 42,43,44, 45, 47,50. 

Bücjjengelder 47. 

Butze, Oberjleiger 55. 

Kaſpar Burgkhardt, Defenſionerleut— 
nant 77, 78. 


Carolus, Unterſteiger 55. 
Carpzovius, Hofprediger 10. 
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Chartres:flathedrale Seite 57,58, 60, 
61, 63, 68, 69, 70, 71, 72, 73. 

Clauß, Stadtrat 54. 

Matthias Arnold von Clarſtein 96. 

Gonftantin, Hauptmann 84. 

Gonitantin, Geh. Finanz-Sefretär 54. 

Continuatio Annalium Fribergen- 
sium 7. 

Joh. Ludwig Eronberg, Ratöherr 11. 


David Dachßeldt, Schichtmeiiter 17. 

Davidihaht im Hojpitalwalde 15. 

Defenfioner 75 jlg- 

Diege, Scheideiteiger 55. 

Lorenz Diettrich 102. 

Franz Diettrich 102. 

Dr. Diitel, Archivrat 104. 

Dom zu Freiberg 3, 33, 51, 52, 53, 
54, 86, 109. 

Drei Kreuze 22, 99. 

Sottfried Heinrich Duckewitz 7. 


Ebert, Oberfteiger 55. 

Andreas v. Ebeleben, Hauptmann 77. 

Eckert, Sängiteiger 55. 

Johann Benjamin Ehner oder Ehme, 
Ausſchußmitglied 24, 27. 

Dr. Ehrenhauß, Advokat 24, 26, 27. 

„einfahren“ eine Schicht 23. 

Koh. Michael Eilip, Schidhtmitr. 17. 

von Einfiedel, Kauımerrat 102. 

Heinrich von Ende 2. 

Georg von Ende 2. 

Ermiſch 3, 101. 

Erzgebirgiiche und injonderheit Frei— 
bergijche neue Merkwürdigkeiten 6. 

Georg Friedrich Ettenheber, Schicht— 
meijter 17. 


Weiertage der Bergleute 3. 

Ludw. 

George Ferber, Pritzſchmeiſter 11. 

Wolfgang Ferber, Pritzſchmeiſter 11. 

— a” oder Frei: Turm 80, 
1, 82. 


Kaijer Ferdinand II. 89, 98. 

Kaijer Ferdinand III. 89, 96, 97. 

Sottfried Fiicher, Steiger 45. 

Fiſcher, Unterſteiger 55. 

Johann Finck, Dialer 103. 

Friedensfeſt nach dem 30 jähr. Kriege 7. 

Michael Frigiche, Nädelsführer 39. 

Freudenjtein 41. 

Friedrich Auguſt, König von Polen, 
Kurfürſt von Sachſen 43, 47. 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind Heft 38. 


istel, Defenfion:Leutnant 11. 





| Friedrich Freiesleben Seite 49. 
Fuchß, Stollnfattor 55. 


Gäsihmann 7, 15, 99. 

Barnijon von Freiberg 41. 

Gerlach 7, 14. 

' Gelobt Land 44. 

Getreidetafel 46. 

' Geyer, Gängſteiger 55. 
Geſchoßbuch des Ratsarchivs 76. 
Georg der Bärtige 104. 

| Gleichmann, geh. Hofickretär 


Dr. Johann Andreas Gleich 18. 
Götze, bergm. Gebete 4. 
Göbe, Oberjtallmeiiter 10. 
‚ Karl Friedr. Goldberg, Schichtmitr. 17. 
| Goldene Torte 56 fly. 
Goslar 87. 
| Jeremias Graupitz, Bürgermeiſter 10, 
| Michael Greuß, Kämmerer 11, 12. 
' Koh. Friedr. Gruhlig, Schichtmitr. 17. 
Graff, Berggeichworener 54. 
Grießbach, Zimmerjteiger 54. 
Grübler 76, 85, 87, 88. 
| Hans Griefe, Bergmeifter 102. 


I 





Greßlas — Wraslip 103. 
Gerhard L. Grove, Staatsarchiv— 
Setretär 86 
Guſtav Adolf 76. 
Paul Günther, Feldwebel 77. 
Hans Günter, Zinngießer 103. 


| 
| Herzog Chrijtian von Halle 9, 12, 13. 
 Halsbrüdner vereinigt Feld 16. 
Haupiſtaatsarchiv 16, 19, 21, 283, 24, 
| 26, 27, 29, 40, 49, 45, 46, 47. 
Joh. Salomon Hahmann, Steiger 45. 
Hähnel, Gängſteiger 55. 
Halberjtädter Dom und Liebfrauen- 
firche 61, 68, 64, 65, 66, 67, 72. 

Hammermüller, Schmiedeiteiger 55. 
Chriſtoph Hammermüller 85. 
Haeſſelbarth, Superintendent 55. 
Haſak 65. 
Haubitz 77. 
Georg Adolf von Hartipfdh 84. 
Gottfried Hade, Arzt 89. 
Martin Haſche, Tuchhändler 90. 
Hecklingen 67. 
| Heinri der Fromme 2. 
‚ Herrmann, Gejchvorener 6. 

Koh. (Hans) Ehriftoph Graf von 

Hennicke (fälſchlich Hennig) 6, 44. 








Perſonen-, Orts- und Sachverzeichnis. 





Valentin Heerbrand, Hofprediger 
Seite 9. 

Hendel, Bergrat 17. 

Heidrih, Wäſchſteiger 55. 


Johann Gottfried Heim, Ausſchuß⸗ 


mitglied 24, 27. 
Johann Heine, Stajer 29. 
von Heß, Stadt-Sergeant 41. 
—— Knappſchaftskaſſen-Vorſteher 


Belbig, Knappſchaftskaſſen-Vorſt. 51. 

Hans u. Sorge Helbig oder Helwigk 92. 

Eduard Heuchler, Profeſſor 54. 

Roh. Gottfried Hilliger, Ratsherr 12. 

Zacharias Hilliger, Natäherr 83. 

Michael Hillger 84. 

Dimmelfahrt, Grube 54. 

Koh. Gottfried Hoffmann 4. 

Dr. Hoffmann, Superintendent 54. 

Andreas Hofmann, Bergmeiiter 75. 

Michael Horn 83. 

Siegmund Horn, Ratsherr 34. 

Gabriel Horn, Ratsherr 84. 

Hojpitalwald 15, 22. 

Hüttenfnappichaft 3. 

a Dungerbrunnen 15 flg., | 
22, 91, 88. 

Maria Magdalena Hunger 15, 81. 

Joh. Ehriitoph augen, Ausſchußmit⸗ 

glied 24, 


Jecander 103. 

Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Kunſtſamm— 
lungen 56, 57, 63, 66, 68. 

Jakobikirche 85. 

Jehmlich, Gängſteiger 55. 

Ihle, Gängſteiger 55. 

Johann Georg I., 89, 94, 98. 

Sohann Georg II, 8, 9. 

Johann Georg I., 9, 16. 

Johann Friedrich d. Großmütige 104. 

—— Friedrich der Mittlere 104, 
105, : 

Koh. er Kohn, Schichtmeilter 17. 

M. Sohn, rem. Pfarrer 33. 


Kaden, Scheideiteiger 54. 
Kaufhaus 11, 101. 
Karfreitagsfeier 17, 42, 43. 
Karft, Lithograph 54. 

Andreas Kempe 76. 
Kirchenparade 3, 6, 52. 
Kirchengebet 4. 

Stirchen-Agenda 31. 

von Kiejeljtein, Kammerherr 10. 





Leipzi 

Joh. K 

Jatob Lindner, Ratskämmerer 9, 11. 
Daniel Lindner 14. 

Lindner, Unterfteiger 55. 
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| Hans Karl von Kirchbach, — — 


mann Seite 17, 19, 23, : 
29, 38, 40. 
Klemm, Sängiteiger 55. 
Sammel Klemm 85. 
Kaipar Klein, DefenfionersLeutnant 


‚27, 


Abraham Kluge, Dragoner-Haupt- 
mann 79 


| Konrad Knebel 14, 75 flg., 88, 102, 


103, 104. 
Senappichaitsälteite 6, 50. 
Knapp- und Brüderichaft 24, 26, 27, 
28, 42, 99, 108. 
Knappſchaftsſpeiſung 42, 45, 47. 


‚ Köhler, Gängiteiger 54. 


Johann — Köhler, Steiger 45. 
Johann Samuel Köhler, Bice- Berg: 
meilter 6, 19, 40, 42, 44. 


‚ Köhler, Buchdrudereibefißer 76. 


Andreas Köhler, Tijchler 108. 

Kommiljion, Kommiſſare 40, 41, 42, 
45, 46. 

Sebaftian Körmſe, Bildjhniger 104. 

Kornverfauf 43, 4 


ı Kraft, Unterjteiger 55. 
Krumpel, Unterjteiger 54. 


Kreuzthor 79. 

Andreas Kuhn oder Kühne, Arzt 89,91. 

Samuel Bernhard Kühn, Archidiako— 
nus 7, 12. 


Walter Kühn, Gemäldereftaurator 11. 


Kunjtgewerbenufeum in Dresden 103. 


Kurfürſt Morip-Grinnerungsfeier 53. 


Kaſpar Lachmann, Zeugihmied, Mus- 
fetier 78. 


Laon'er Kathedrale 57, 60. 


3.8. Laſſus und Alfred Darcel 68. 
Johannes Yang 84. 

von Langenn 104. 

Ehrijtian Yehmann 15. 


\ Lehmann, Vice-Stadtrichter 43, 46. 


Leonhardt, Sängiteiger 55. 
Leiteritz, 5— 55. 


i 
— Liſt 7. 


Johann Lindner, Ratsherr 83. 


Elias Lindner 83. 

Johannes Lindner, Bürgermeiſter 84. 
David Liebſcher, Schichtmeiſter 17. 
Liebſcher, Kontrolleur 55. 
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Mitteilungen des ) Beeiberger NlleriamBnereind, 


Heft 38. 





ob. Benjamin Linje, 
Seite 17. 

Liebe, Kupferjteher 29. 

Liebe, Steuerprofurator 41. 

Linde, Ratsmitglied 48. 

Hans Chr. Lichtenberger, Aufrührer 47. 

Lippmann, Sängiteiger 54. 

Liſchke, Zimmerjteiger 59. 

Lommer, Neviergeihmworener 6. 

M. Samuel Löſcher, Diakonus 22, 26. 

Sirael Löjcher, Pfarrer 22, 26, 37. 

CHriftian vom Loß 49. 

Lorenz, Kaffierer 54. 

Lohſe, Kontrolleur 54. 

— Löwe, Hauptmann 80, 82, 

3, 84. 


Schlacht bei Lügen 76. 


Scichtmeifter 


Chriſtoph Ludwig, Bürgermeifter 84. | 
' Hans Dbep, Siorporal 78. 
' George Benjamin Ohme, Ausſchuß— 


Luther 88, 104. 


Magdeburger Dom 57, 63, 67, 68, 
69, 72, 73. 

Maria Magdalenentag 1 fl 

er Sibylla, Kurfüi 


Mandat 47, 

Freiherr von Manteuffel, Oberhütten— 
verwalter 54. 

Mathejius 6. 

Melzer, Schneeberger Ehronijt 1. 


Graf von der Watt in 10. 
— r Dom 73, 
Matheus Neidhard, — 78. 
Neitzſchitz, Rittmeiſter 10. 
Neefe, Ratsmitglied 46. 
Neubert, Unterſteiger 55. 
Nitolaikirche 3. 

Nöggerath 6. 

— Hauptmann 14. 
von Noſtiz, Obriſt 54. 

Notre Dame zu Senlis 57. 
Schlacht bei Nördlingen 76. 
Nonnenkirche 84, 85. 
Nordhauſen i. Th. 92. 


Oberbergamt 4 flg., 38, 40, 41. 
DOberbergamtshaus 6, 19, 39, 45, 46, 
92, 98. 


mitglied 24. 


von Oppen, Amtshauptmann 54. 


in 8 fg, | 


Palmbaum 22. 

Pauls, Aufrührer 47. 

Barijer Kathedrale 57, 60, 63, 68, 69, 
12 


2, 73. 


' Peteräthor 79, 82. 


Pegau 92. 


' Riotenhauer 87. 


Dr. Meltzer, Univerfitätsrichter, Ober: 
' Rudolf von der Planip 2. 


Juftizrat 20. 
Kaſpar von Mepgich 2 
Kohn Meier, Bergreihen 18. 

Dr. Chriſtian Friedr. Melber, Bürger— 
meiſter in Schneeberg 14. 
Johann Chriſtian Mehner, Rädels— 

führer 38, 39. 
Mende, Gängiteiger 54. 
Theodor Meyer, Bildichniger 102. 
Melandıtbon 105. 
Miscellanea metallica 2. 
Miscellanea Saxonica 15. 
Missive 38. 
Moſch 1, 6, 13 
Möllers Ehronif 75 jig., 99. 
Herzog Morig 104. 
Andreas Müller, Goldſchmied 14. 
Koh. Ehriftoph Miller, Schichtmitr. 17. 
R. M. Müller, Gängiteiger 54. 
E. 2. Müller, Gängtteiger 54. 
D. B. Müller, Gängjteiger 55. 
Wiüller, Oberfteiger 54. 
Müller, Unterſteiger 55. 
Mühlhauſen i. Th. 92. 


Biccolomini 82. 


Plapbäder 41. 
Georg Plattner 83. 
Martin Planer, Oberbergmitr. 99 jig. | 
Hans Ehrijtoph von Poigk (fälſchlich 
as Kammer- und Bergrat 
41, 42. 
Enoch Friedr. Pöckel, Stadtichreiber 14. 


Adam Friedrih von Ponikau, Berg: 


Hans Prager 83. 


fommijjionsrat 17. 
Wolf Prager, Hauptmann 83. 
Johann Prager, Bürgermeijter 33. 


Auguſt Mu Stadtrichter 83, 3. 
Michael Prager, Stadtrichter 84. 


Brag 96. 
Dr. Bra: Neftor 91. 


Duartals:Bergpredigt 4, 6, 34, 51, 53 
von Quaſt und Otte 61, 62. 
Samuel Juſtus Quellmalz, Berg- 
ichreiber 25. 
Quedlinburger Reliquienläjtchen 
66, 67. 





— 


Joh. Samuel Rahnfeldt, Steiger | 
Seite 45. 

Ratsarchiv 9,15,16, 18,76, 92,99, 101. 

Rat zu Freiberg 40, 43, 50. 

Theodor Gottlieb Neinhold, Buch: 
händler 6. 

Neuchel, Kreißeinnehmer 41. 

Negiiterweilung 49. 

Reims-Kathedrale 60, 63, 73. 

Regensburg 97. 

Revierausſchuß —— 103. 

Richter, Obereinfahrer 6. 

Chriſtoph Richter, Geſchworener 45. 

Johann Richter, Geſchworener 45.* 

Johann Samuel Richter, Steiger 45. 

Gottfried Richter, Schichtmeiſter 17. 

Chriſtlieb Leberecht Richter, Wage— 
meiſter 19. 

Richter, Schichtmeiſter 54. 

Richter, Maſchinenſteiger 55. 

Richter, Oberſteiger 55. 

E. R. Richter, Gängſteiger 55. 

Chriſtoph Richter, Schneider, Gefreiter 
18. 

Richter, Berginipeftor 100. 

Jonas Riedel, Schichtimeijter 17. 

Rod, Oberfunftmeiiter Profeſſor 54. 

von NRodewig, Hauptmann 14. 

Rothbächer Teih 16. 

Note Schmiede 22. | 

Johann Gottfried Rothe, Ausschuß: | 
mitglied 24, 25, 27. 

Oswald Römiich, Bergamtsauditor 53. 

NRotgieherturm 79. 

Heinrich Homer, Ratsherr 34. 

Otto Rülfe, Hauptmann 83. 





oh. Paul Säuerer (nicht Sever), 
Aufrübrer 47. 

St. Eulodhius >. 

St. Georg, Grube 2. 

Sceinpflug, Stollngeihworener 6. 

Schießplan 9, 11, 12, 45, 77. 

Schiedsbuch 102. 

Schloßplatz 19, 22, 40, 45, 53. 

Schloß Freudenitein 42, 79. 

Friedrich Auguſt Schmid 3. 

Karl Chriftian Schmid, Oberberg— 
amtöverwalter 17. 

Michael Schmied, Schichtmeijter 17. 

Schmidt, Unterfteiger 59. 

Peter Schmohl 75 fig. 

Paulus) Schmohl, Bergmeijter 76,84. | 

Balthaſ. Schmohl, Seidenjtider 75,76. | 

Melchior Schmohl, Seidenitider 76. 


Perjonen=, Orts- und Sadverzeihnis. 
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Kaſpar Schmohl, Bergmann Seite 76. 
Johann Chriſtoph Schmohl 83. 
Gabriel Schmohl 84 

Auguſtus Schmohl 34. 

— Kaſpar Schmohl 84. 
Gotthelf Schmohl 84. 

Henrieus Schmohl 84. 
Schmelzeraltar 3. 

Hans — Hutmacher, Gefreiter 


Schneeberger Chronik 1, 8, 34. 
Schneeberg 3, 8, 9, 34, 100. 
Ehriftian Schönland, Musketier 78. 
Johann Schönlebe, Bürgermeijter 83. 
Friedrich Schönlebe, Natsherr 83, 84. 


| Ronas Schönlebe, Bürgermeifter 84. 


Kajpar Ludw. Schönlebe, Natäherr 84. 
Heinrich von Schönberg 2, 103. 
Kajpar von Schönberg 2, 4, 104. 


Georg Friedrich von Schönberg 4. 
' Abraham von — 10. 


Wolf von Schönberg 1 

Lorenz von Schönberg 100, 103. 

Kaſpar Rudolf von Schönberg 104. 

Johann George Schotte(r), Ausſchuß— 
mitglied 24, 25, 27. 

Laurentius Schubart, Arzt 90, 92. 

Schuberth, Aufrührer 47. 

Schulze, Schichtmeijter 55. 

Schützenkränzchen 9, 14. 

Schweinig, Oberit 8. 


' Hermann von Schweinig, Oberſt— 


leutnant 79, 82, 85. 
Seneca 28. 
Seifenjieder 33. 


Seidel, Wäſchſteiger 55. 


Senlis, Notre Dame 57, 60. 
Theodor Siegel, Bergamtsverwalter 
4, 84 


Silberſpat, Spatſchacht 15, 44. 

Johann Söldner 97. 
onnabendsſchichten 17, 35. 

Sperfe, Gängjteiger 55. 


' Dr. Sperling, Superintendent 4. 


Springer 61, 62. 


' Stadtprotofolle 15, 40, 41, 43, 45, 76, 


72,78, 88. 
Kaſpar Starde, Kupferſchmied 77. 


‚ Dr. Sebajtian Gottfried Stard, Super: 


intendent 85, 86. 


Phil. Staude a. Höcendorf, Maler 108. 
: Roh. Kajp. Steuer, Ausſchußmitgl. 27. 


Stiebner, Bergmeijter 45. 
Stiller, Oberbergrat 54. 


; Stephan, Kal. Betriebsdireftor 54. 
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Stephani, Bergmeijter Seite 6. 
Streittag 1 flg., 50, 54. 

Stidart 8, 18. 

Theodor Etölzner, Kaufmann 76. 
Dr. Stögner in Swidau 11. 

Dr. Stelzner, Bergrat 15. 

Steche 3, 14, 61, 65. 

Peter Heinrich a Stralendorff 96. 
Aug. Andreas Süße, Schichtmſtr. 17. 
Er SENEMIN, Fähnrich 77, 78, 


Stephan — Sütphen 84, 86 fig. 
Johann von Sütphen 87. 

Heinrich von Sütphen 88. 
Andreas von Sütphen 88. 
Chriſtian von Sütphen 89, 91, 93. 
Johann Friedrid von Sütphen 91. 


Tagbrige — Tagewerfe 40. 





' Dr. Jakob 


Mitteilungen des Freiberger Wllertunmbnereind, Heft 38. 


Joh. Andreas Wagner, RRIEIBURT 
Seite 4. 
ı Mag. Babriel Wagner 34. 


| mem Wärnig oder Warnig, Maler 
04, 


Augujt (us) Weber, Ausſchußmitglied, 
Aufrührer 27, 47. 

David Weber, Vergmann 44. 

Paul Weber, Gein Schauſpiel 62. 

von Weber 105, 106. 

Hans — von Wehlen, Cornet 14. 

eller, Oberhofprediger 4 
Weimarer Großherzogl. Bibliothek 13. 
Wehnar 105. 


Johann Christian Weinbofit, Aus: 


ſchußmitglied 24, 25, 27. 


Heinrich Siegmund von Wengler 49. 


Andreas Bu Dejenjioner-Unters | 
‚ Werner, Oberjteiger 55. 


führer 8 
Thielemann, ſſiſtent 55. 
Thiele, Gängſteiger 55. 
Thiele, Zimmerſteiger 55. 
Franz Friedrich Tittmann 7. 
Tittmann, Kammer- u. — 45,46. 
Toritenion 78, 79, 81, 
Raul Trenfner 88. 
Trintbuch 14. 
Tſchocke, Gejchworener 6. 
Tumult 14, 33, 38, 39. 
Tumultuanten: Mandat 34, 47. 
Tutzſchke, Kunſtſteiger 55. 
Turmhof, Grube 100. 


Gottfried Unger, Zechmeiſter 104. 
Gregor Gotthelf Urrich, Kriegszahl- 
meiſter 84. 


Verdingen 40, 42. 

Verzählbuch 101. 

Villard de Honnecourt 68. 
Viſitation Heinrichs des Frommen 2,3. 
Vogelſchießen 9. 

Dr. Vogel, Hofrat 46. 

J Vogel, Lithograph 54. 
Voigtmann, Schmiedeſteiger 55. 
Vöge 63. 


Wallus, anche 99. 
Wappler 24, 45, 103, 104. 


Weidensdörfer, Oberiteiger 54. 
Weije, Gängſteiger 55. 
Wetzel, Gängſtei er 55. 


VBernerplap 54. 

Wechſelburg 61, 65, 66, 67, 72, 73. 

Arthur Weeſe 69. 

Frau verm. Weichert 75. 

M. Chrijtian Gotthold Wiliſch, Amts— 
prediger 4, 7, 16, 18. 


Dr. Ghrijtian öriedrich Witch, Super: 


intendent 18, 26, 29, : 
von Wichmannshauſfen, — 
Kommiſſionsrat 17. 


Johann Chriſtian Wißner, Ausſchuß— 


mitglied 27. 


Wittenbergk, jchwed. Generalmajor 79. 


Wien 859, 94, 96. 


‚ Hermann von Wolframsdorf, ber: 


bofmarjchall 12. 


don Zanthier, Kammerrat und Kreis— 


Hauptmann 45, 46. 


| Jakob Zaumziegel, Schneider, Muss 


fetier 78. 


| geitung, i ältejte Freiberger 6. 


Sodann Raul Zehrnig vder Zwing oder 
Hering, a 24,27. 
Johannes Zeh, Arzt 89. 


| Gottfried Zelle, Näpelsführer 39. 


irteljchießen 13. 

Zichode, Unterjteiger 55. 

Kir Ratsſchulbibliothek 11, 13. 
| Zwinger 719. 
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Inhaltsverzeihnis ſämtlicher Fahreshefte. 


Die mit ® bezeichneten Muffäte find mit Mbbilbungen verjehen, 


1. Heft: Kloſter Alten= Zelle bei Nofien. — Berzäblbud der Stadt 
Freiberg. — Konſervationsbau an der Goldenen Pforte 1861/62. 

2. Heft: Freib. Patrizier-Geſchlechter. — Der Leichen-Kondult Kurfürft 
Ehriftian 1. in Freiberg 1591.* — Freib. Trinkftuben- Ordnung. — Johannis⸗ 
SHojpital. — €. E. Rats Waſſerſtolln. 

3. Heft: Eigentümliche Namen der Berggebäude. — Freiberg im 14. 
und 19. Zahrhumdert.* — George Hermann v. Schweinig. — Kaland» Brüder: 
Ichaften. — Städtewahrzeichen, insbejondere Freibergs. 

4. Heft: Ein Beitrag zum 100jährigen Jubiläum der Freib. Berg- 
alademie.* — Über Aufgabe und Einrichtung lokaler Geſchichts— und Alter: 
tumsvereine. — Das Freib. Rats: Archiv. — Bevölferungszahlen Freibergs 
in den letzten drei Jahrhunderten. — Die Glocken- und Stüdgieherfamilie 
Hilger. — Agricola. — Altwäter-Wafjerleitung bei Freiberg. — Mittelalter: 
fiche gravierte Grabplatten in den Domen zu Meißen und Freiberg. — 
Hersfeld'ſche Lehne an der Mulde und Zichopau. 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, ‘ 


u mwelhem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn: _ 

Fire: Altertumsfreunde Freifteßt, wurde am 14. März 1860 gegründet und 

bat den Zwed, durch Forichen und Sammeln, dur Bild, — und Wort 

bie ſtädtiſchen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 

Se denfwürdiger Vergangenheit unferer altehrwirdigen Berghauptjtadt 
reiberg der Mit und Nachwelt zu erhalten. 

Diefes Biel erftrebt der Verein durch fortwährende VBervollitändi 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Mufeums und feinet 


Bücherei, durch Vereinsverfammlungen und Vorträge, fowie durch Heraudgabe zZ “ 


gegenwärtiger „ Mitteilungen,” 

Zugleich mit der Verſendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durh Bojtnadhnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten, 

5 Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera= 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlihde Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Borftand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Alterfums: Mufeum 
im linfen Flügel-des Könige Nibert-Mujeums am Dom 


ift zugleich mit den Übrigen im König-Albert-Muſeum untergebradıten Bere 
einsjammlungen geöffnet Sonn> und Feiertags '/„11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlich, jowie an Sonn⸗ und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Perſonen unter Führung 
gegen Eintrittsgeld (1 Perſon 1 Mark, 2 Perjonen je 60 Pig., 3 onen 


je 40 Pi., 4 bis 6 Perfonen je 30 Pf., 7 bis 10 Berfonen je 20 Pf., für 


Bereinsmitglieder die Hälfte diejer Säße). An den Mittwoh-Nadı= 
mittagen von 2 bi8 4 Uhr haben Bereinsmitglieder und ihre Ans 
gehörigen freien Eintritt. 

BE Die Annahme von Altertümern erfolgt entiveber ge= 
ſchenk⸗ oder leihmweife (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf. 
durch den Bereinsvorjtand, Lehrer Knebel, Silberhofjtraße 7,L 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbefondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Drudichriften, 
Landkarten, Plänen und AHunftblättern, fteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu umentgeltliher Benupung offen. 

BE DBiüchereiftünde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Bücherwart: Herr Gymnafial-Oberlehrer Dr. Beine. Den gedrudten 
volljtändigen Katalog der Bücherei nebjt 3 Nachträgen findet man aud 
in den Jahresheiten 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 diefer Mitteilungen, das 
Bibliographiſche Nepertorium über die Geſchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg- und Hüttenwejens von Heydenreich in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifalifhe Sachregiſter —— ein aus⸗ 
führliches Autoren-Regiſter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 


Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, ſoweit noch vorhanden, zu 





2 Mark durch die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werben. 
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Weihe des König-Albert Muſeums 


in Anweſenheit Gr. Majeltät des Königs Georg. 


Bon 
Konrad Knebel. 


JR im September 1902 der Vorjitende des Freiberger Altertums— 
vereins die Ehre genoß, von Sr. Majejtät König Georg 
zu einer Führung in den alten Räumen de3 Freiberger Altertum: 
muſeums de3 Kaufhauſes berufen zu werden, bemerfte der Allerhöchite 
Salt am Schluffe, daß allerdings für die wertvolle und reichhaltige 
Sammlung diefe Räume unzulänglic jeien. Schon war aber unter 
Meiſter Baurat Roßbachs Leitung die Erneuerung ded alten Doms 
berrenhofes am Untermarkt zum König-Albert-Mufeum, beitimmt, die 
Altertumsjanmlung aufzunehmen, joweit fortgejchritten, daß fie als 
im Außeren in der Hauptjache vollendet bezeichnet werden fonnte. 
Auch der innere Ausbau ließ bereits erkennen, daß Sich bier nicht 
nur eine zwedmäßige Wiederheritellung vollzog, jondern auch eine 
jolche, welche unter Anlehnung an die vorhandenen Bau= und Aus— 
ihmüdungsrejte eine möglichit jtilgerechte Wiedergabe de3 alten im 
neuen Gewande bezivedte. In der Folge hat jich auc der Wunſch 
Sr. Majejtät, der Verein möge in den Stand gejeßt werden, die alte 
Dede im Altertumdmufeun des Kaufhaujed in das neue Heim mit 
zu übernehmen, erledigt, denn der erneuerte Domherrenhof weilt außer 
den eigenartigen Sternfeilgewölben des Erdgejchofjes im eriten Ober: 
geihoß jehr gut erhaltene und nur neu tragfähig gemachte jchöne 
Holzdeden mit gut profilierten Unterzügen auf, hat auch zahlreiche 
Holzdeden, die genau nad) den vorhandenen Urbildern erneuert find. 
Im Erd» und erjten Obergejchoß iſt ebenjo die gotische Ziegeltäfelung 
de3 Fußbodens gleichjall® genau nach der urjprünglichen wieder her— 
geitellt worden. Wenn als Dede der großen Kirchenhalle im zweiten 
Obergejchoß eine Tonne in den Dachboden hinaufragend eingebaut 
wurde, jo entiprach dies nur dem vorhandenen Bedürfnis, ebenjo wie 
die Einfügung einer breiten Treppenhalle aus feuerpolizeilichen Gründen 
notwendig erſchien. Bedauerlich it e& jedoch, daß durch Nichtanſchluß 
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an die Muſeumsräume des zweiten Obergeichofjes die alte urſprüng— 
liche Wendeltreppe, ein charafteriitiicher Teil des alten Domherren— 
hofes, zuguniten der neuen Treppe dem Bejucherverfehr entzogen 
worden ift. Im übrigen haben neben den Maurern und Zimmerleuten 
die Gewerfe der Tiichler, Schloffer, Maler und Glajer ihr Beites 
getan, um durch neichmadvolle Ausführung der Entwürfe dem Innern 
des Dombherrenhofes eine jolche Wirkung zu fichern, daß er ſchon an 
ji) eine Sehenswürdigkeit ift. 

Das Äußere ift gleichfalls glücfich erneuert. Der fünfitaffelige 
gotische Ziergiebel mit ſeinem Vierpaßwerk, feinen Fialen muß als 
gute, der uriprünglichen Beichaftenheit entiprechende Erneuerung bes 
zeichnet werden. Das gleihe gilt von den im Vorhangbogen ge— 
ichlofjenen Fenitern des Erd» und zweiten Obergeichofjed, wie von 
den geradegejchloffenen des eriten Obergeichofjes. Die nach den alten 
Muſtern neu in den Stud gegrabenen Frieſe erhöhen noch die Wirkung 
des Baues. 

Leider iſt Meiſter Roßbach vom Schauplatze feines irdifchen 
Schaffens zu zeitig abgerufen worden. Aber in feinem Sinne und 
mit BIeIOIer warmherziger Kunftbegeiiterung ward von — bis⸗ 
herigen Aſſiſtenten, dem Architekten Lucht, der Bau im Außern und 
Innern zu Ende geführt. Er macht ſeinen Meiſtern wie auch der 
Opferwilligkeit der Stadt Freiberg gleich hohe Ehre. 


Anfang April 1903 ward das nunmehrige König-Albert-Muſeum 
bezugsfähig. War ſchon während des Baues vom Altertumsverein 
eine außerordentliche Tätigkeit entfaltet worden, dem Muſeum zur 
Neuaufſtellung wertvolle Skulpturen, koſtbare Silbergefäße der Berg— 
und Hüttenknappſchaft, der Schützengilde, des Rathauſes, ferner In— 
nungsladen, Meiſterſtücke, Zinn-⸗ Glas- und Tongefäße, Waffen, 
Leuchter, Eiſengitter, Zeichnungen, Kupferſtiche, Gemälde uſw. zu er— 
werben, ſo mußte ſich nun die Arbeitskraft verdoppeln; wollte man 
doch am 7. Mai dem Kenner der Altertumskunde, der länger als ein 
Menſchenleben dem Königlich Sächſiſchen Altertumsverein vorgeſtanden, 
Sr. Majejtät dem König Georg eine Sammlung vorführen, geeignet, 
nicht nur durch geichmadvolle, jondern auch ſachliche Anorduung zu 
erfreuen. Als man am Vorabende der Eröffnung das Ganze über- 
blidte, durfte man hoffen, daß dasjelbe auch vor jcharf blidenden 
Augen beitehen fünne. 

Sp brad) der 7. Mai mit Königswetter an. In der mächtigen 
Borhalle des ehrwürdigen Baues war eine feitlihe Verſammlung, 
geladen vom Rate der Stadt, bereit. Laute Hochrufe verkündigten 
das Nahen des Sachſenkönigs, der unter einem Baldachin Plaß nahm, 
während der Gymnaſialchor dad Salvum face regem unter Zeitung 
des Herrn Mufifdireftor Anader anjtimmte. Herr Bürgermeijter 
Blüher nahm nun wie folgt dad Wort: 


Knebel: Weihe des König- Albert: Mujeums. 3 





„Allerdurchlauchtigiter, Grogmächtigiter König! Allergnädigiter 
König und Herr! Hocanjehnliche Feitverfammlung! Als im Jahre 
1480 die Liebfrauenkirche zu Freiberg, die an der Stelle des jeßigen 
Domes jtand, in eine Kollegiat- und Stiftsfircdye umgewandelt wurde, 
da erbauten in einem umfangreichen Gebäudefompfere neben dem 
nunmehrigen Dome die neuen Dombherren jich ihr Heim, und hier, 
in dem eigentlichen Domberrenhof, nahm der erite Dekan jeine Woh— 
nung. Freilich nicht lange durfte das Domkapitel feines Beſitzes ſich 
freuen. Zwar der große Stadtbrand, der 1484 den benachbarten 
Dom bis auf die Goldene Pforte vernichtete, ließ den Domherrenhof 
unberührt. Uber das gelamte Stift fiel unter der Ausbreitung der 
Reformation. In den Vifitationsartifeln von 1538 überwies Herzog 
Heinrich der von ihm gegründeten Stiftung de3 Gemeinen Saiten 
mit anderen Gütern auch den Dombherrenhof, und in jeine freige= 
wordenen Räume verlegten die Stiftungsvertreter die Lateinjchule, 
die wenige Nahrzehnte zuvor der Nat errichtet hatte. So nahmen 
dieſe Räume um das Jahr 1542 das erjte evangelijche Gymnafium 
Sachſens auf, um ed bis 1875, bis ‚zur Überjiedelung in das neue 
Gymnaſialgebäude, zu beherbergen. Für das verlajjene Haus aber 
begann 1898 eine neue, dritte Epoche. Als ganz Sachſen den 70. Ge— 
burt3tag und dad Negierungsjubiläum unjered Hochjeligen Königs 
feierte, da beichloß in Freiberg die Stadtvertretung, auf Borichlag 
des damaligen Bürgermeifters, Herrn Dr. Schroeder, den inzwiichen 
Stadteigentum gewordenen Domberrenhof zu einem König-Albert— 
Mujeum umzubauen. Heute jtehen wir an dem Ende der Aus— 
führung dieſes Beichluffes, und wir danfen allen denen, die und 
dazu umd zu der heutigen eier ihre Mitwirkung verliehen haben. 
Em. Majejtät danken wir ehrfurchtsvoll für die hohe Ehre Allerhöchſt 
Ahrer Anwejenheit und für den erneuten Beweis des nicht ermüdenden 
Interefjes für Kunſt und Wifjenichaft. Wir danken der Stöniglichen 
Kommiſſion zur Erhaltung der Kunjtdenfmäler für ihren Beirat, wir 
danfen in bejonderem Maße den genialen Schöpfern diejes Werks, 
dem zu früh veritorbenen Herrn Baurat Roßbach und jeinem waderen 
Mitarbeiter, Herrn Architekt Lucht, wir danken ebenjo allen denen, 
die beim Bau wie bei der würdigen Ausſchmückung der Räume und 
bei der VBervollitändigung und Aufftellung der Sammlungen mitge- 
arbeitet haben! So übergeben wir die neuhergeitellten Räume wiederum 
einem Bildungszwede, dem Zwecke, durch öffentlich zugänglicde Samm- 
(ungen den Sinn für die Runft, die Freude an den Naturwiſſen— 
ichaften und das ntereffe an der Altertumsfunde zu pflegen. Wir 
nennen den alten Dombherrenhof nunmehr König- Albert Mufeum, 
nicht als ob es nötig wäre, den Namen des großen Königs, deſſen 
Andenken unvergänglicd; in den Herzen jeiner Sachen fortleben wird, 
in jteinernen Denkmälern feitzuhalten, jondern weil ed und Bedürfnis 
it, den Gefühlen danfbarer Verehrung äußeren Ausdrud zu ver— 


1* 
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leihen. Aber damit erſchöpft ſich die Bedeutung des heutigen Tages 
nicht. Die Geſchichte des Domherrenhofs führt uns in die Zeiten, 
da Freiberg groß war im Sachſenlande, da ſeine Silberſchätze weithin 
Reichtum ſpendeten, und Herzog Heinrich die Stadt zur Reſidenz 
erwählte. Und der benachbarte Dom leitet unſern Blick hinüber auf 
ſeine Kapelle, in der zahlreiche Sproſſen unſres Fürſtenhauſes ruhen, 
die, als es zum Sterben ging, ihr müdes Haupt in die heimiſche 
Erde Freibergs betten wollten. So iſt der heutige Tag in beſon— 
derem Maße eine Feier der Zugehörigkeit Freibergs zu unſerm Königs— 
hauſe, ſo mahnt er uns ernſt und gewichtig: was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, erwirb ed, um es zu beſitzen. Die Zeiten, da 
Freiberg die erjte war unter den jüchjiichen Städten, find vorüber 
und wer fann jagen, ob das neu begonnene Jahrhundert nicht nur 
zu bald dem lebten Bergfnappen zu Grabe läuten: wird. Aber über 
fein Grab hinaus bewahren wir die Traditionen unferer Vorfahren, 
die Liebe zu dem heimiſchen Herricheritamme, die Treue zum Haufe 
Wettin. An diejer Gejinnung erheben wir zum Allmächtigen Herzen 
und Hände und flehen jeinen reichen, ad) jo notwendigen Segen auf 
Em. Majeftät und da3 gefamte Königliche Haus herab. In diejer 
Gefinnung erneuern wir heute in diejer viel und ſtürmiſch bewegten 
Beit den Schwur unwandelbar feiter Treue, in diefer Geſinnung ber: 
einigen wir und in dem Rufe: Seine Mäjejtät, König Georg, hoch, 
hoch, hoch!“ 

Jubelnd ſtimmten die Anweſenden in den Huldigungsruf ein. 
Dankend erhob ſich Se. Majeſtät und bezeugte ſein Intereſſe an dem 
alten Baue des nunmehrigen König-Albert-Muſeums durch Fragen 
nach den Gewölben der Vorhalle, womit von ſelbſt die Gelegenheit 
zur Vorſtellung des Herrn Architekten Lucht gegeben war. 


Se. Majeſtät betrat nun zuerſt unter Führung des Herrn Juſtizrat 
Heijterbergf das Kunſtmuſeum und betrachtete die von der König: 
lichen Gemäldegalerie überlafjenen Werfe der älteren italienijchen 
Schule, Bilder zeitgenöffiicher Maler, wie einige Gemälde unjeres 
waderen heimijchen Künſtlers Paul Mißbach, deſſen Borjtellung ent- 
gegen genommen Yourde. 


Nah Beſichtigung der lebensgroßen Bronzebüſte des Königs 
Albert ward König Georg vom Vorjigenden des Altertumsvereins, 
Lehrer Knebel, in die Waffenhalle geführt, wo die Vorjtellung 
des Vorjtandes erfolgte. Die mächtige Halle mit ihren Schäßen an 
Waffen aller Art, Fahnen der Gilden, Zünfte, der Berg: und Hütten- 
leute, den ſchön geichmiedeten Kreuzen, Gittern, Schlöffern erregten 
fichtlih das königliche Wohlgefallen. Vom Vorjigenden ward nun 
der Allerhöchſte Bejucher unter Begleitung des Mujeumswarts, Herrn 
Bergamtsrat Wappler, in die Bücherei geleitet, wo der Verwalter 
derjelben, Herr Oymmafialoberlehrer Dr. Beine, die älteiten Ur— 
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funden, jeltene Drude, Bilderwerfe und ein Album ausgelegt hatte, 
in welchem jich Se. Majejtät vor vielen Jahren bei einem früheren 
Bejuche als Prinz eingetragen hatte. Die geräumige, jehr reichhaltig 
ausgejtattete Halle der bürgerlichen Altertümer im erjten Obergeſchoß 
mit ihren mächtigen Unterzügen, ihrem, derben Balkenwerk fefjelten 
nun die Blide Sr. Majeität. Der große Schenktiich mit Hunderten 
von Gefäßen aus Zinn, Kupfer, Glas, Ton, Majolika, Porzellan er— 
fuhr Beſichtigung. Sichtlich erfreut ſchien Se. Majejtät, vor dem 
prunfenden Silberichranfe jtehend, daß man jeiner beim oben erwähn= 
ten Bejuche im Herbite 1902 getanen Anregung Folge geleiitet und 
für die früher nur in Nachbildungen vorhandenen Silbergefäße der 
berg= und hüttenmännijchen ©ejellichaften, der Schüßengilde, des Rat— 
hauſes uſw. die Originale dem Muſeum einverleibt hatte. Der Be— 
gräbniszug des Kurfürſten Ehrijtian, gläſerne und mejjingene Decken— 
feuchter, gemalte Truhen, Schmudjachen, weibliche Handarbeiten in 
den Slastijchen, Wappen, Uniformen entgingen den Augen des Aller: 
höchſten Bejuchers nicht. 

Wie nicht anders zu erwarten, machte die Zunftitube auf unjern 
König, der den Ausſpruch aetan, das Handwerk müſſe geichügt und 
dem Volke erhalten werden, anjcheinend einen befriedigenden Ein— 
drud. Die Wände des Raumes find mit Meifterjtücden und Kunſt— 
arbeiten geſchmückt, ein Aufbau trägt zahlreiche Innungsladen; Zunft— 
zeichen hängen von der Dede herab. Die Tafel in der Mitte mit 
der geöffneten Lade, den Zunfturfunden jcheint zur „Morgeniprache“ 
einzuladen. Das Zimmer für vorgejchichtliche Funde mit feinen 
Waffen und Geräten aus Stein und Bronze, jeinen Urnen durch— 
Ichreitend, gelangte man zu dem Naume für Bildnifje, in welchem 
der Königlihe Saft die Gemälde aus Freiberger Batrizierfamilien, 
Bildnifje der Fabrifantenfamilie Thiele und die farbenfrohen Klein 
bildnifje des Dresdener Hofes, um 1780 von Holgmann gemalt, bes 
ſichtigte. Im zweiten Obergeihoß würdigte Ze. Majejtät die Kirchen— 
halle und das nebenan gelegene Zimmer für gotische Kunjt mit ihren 
ehrwürdigen Altarwerfen der jächjiichen, insbejondere aud) der Frei— 
berger Schnigerichule, etwa 1510, um deren Kenntnis ſich bejonders 
Herr Mujeumsinipeftor Dr. Flechjig in Braunjchweig jehr verdient 
gemacht hat. Wichtig Für die ſächſiſche Kunſtgeſchichte it es, daß 
diefe Sammlung das ältefte vom Künstler jelbjt mit Jahreszahl ver- 
jehene Werf bejigt. Die altbergmännijche, höchſt eigenartige Betjtube 
mit ihrer Orgel und den derben Bänfen, bis in die Einzelheiten 
hinein mit bergmännijchen Geräten aus den alten Huthäujern aus— 
geitattet, veranlaften Se. Majejtät zu dem Ausipruche, daß eine der— 
artige Erhaltung des Volfstümlichen im Bergmannsberufe jehr ver— 
dienſtlich jei. 

Noch mehr überzeugte jich Se. Majejtät von der Eigenart des 
Bergbaus in der hiltoriichen Abteilung des Berg: und Hüttenmwejens, 
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wo Hunderte von Gegenitänden Zeugnis ablegen jowohl von der wirt- 
ichaftlichen Bedeutung als auc von der herzerfriichenden Volkstüm— 
fichfeit und Poeſie des Bergmannsſtandes. Barden, Steigerhädcen, 
Zicherpertaichen, Abraham Gottlob Werner: Lehrſtuhl, Heuchlers 
ſtimmungsvolle Zeichnungen, Urkunden, Schnigwerfe, Leuchter ujw. 
wurden daher eingehend beiichtigt. Cine gleihe Würdigung ward 
auch dem Raume für Freiberger Stadtanfichten und Pläne geichent, 
der eine jolche Fülle von Bildern enthält, daß man jtundenlang den 
einheimischen Künſtlern Müller, Ultmann und Mißbach auf die Pläbze, 
in die Gaſſen, Gäßchen, Winkel, Höfe, Gärten, Stadtgräben folgen 
und des Poetiſchen und Hiltoriichen viel entdeden fann. Unter dem 
Zeichen der Renaiſſance und des Barocks jteht man im nächſten 
Zimmer, das manch finniges Kunſtwerk zeigt, welches aus Staub und 
oder der Ktirchböden zum Lichte eritand und gleich den gottichen 
Werfen der Kirchenhalle treffliches Zeugnis ablegt, wie die Volkskunſt 
mit einfachen Mitteln den Charakter der Zeit und ihres Geſchlechts 
zu erfafjen weiß. 

Nachdem Ze. Majejtät noch das Domzimmer mit jeinen Nad)- 
bildungen von den FFiquren der Goldenen Pforte fundigen Auges 
durchſchritten, verabichiedete fich der Allerhöchſte Beſuch, um das 
Naturwiſſenſchaftliche Muſeum in Augenschein zu nehmen, wo derielbe, 
geführt vom Vorſitzenden des jenieitinen Vereins, Herrn Akademie: 
Profefior Dr. Bed und den Mbteilungsvorjtänden Herrn Neal: 
gymnaſial-Oberlehrer Brofeflor Dr. Mehner und Herrn Gerberichul- 
Direktor Profeffor Dr. Haenlein, auch jeine Teilnahme für dieie 
Ausitellung und beionderd für alles befundete, was für Wald, Wild 
und MWeidmann von Wichtigfeit ift. 

Durch Inaugenſcheinnahme der Kreuzgänge, des Domes und der 
Goldenen Pforte, jowie der Fürſtengruft unter Führung des Herrn 
Superintendenten Haeſſelbarth befundete der Königliche Gait ferner 
jeine Zuneigung für alles, was Altertum, Kunſt und Handwerk betrifit. 

Zu alljeitiger Befriedigung it die Weihe des Muſeums ver- 
laufen, das den Manen des Nönigs Albert zu Ehren aus dem ruinen- 
haften Zultande zu einer Sehenswürdigkeit Freibergs erſtanden ift. 
Schaffen und ringen wird der Altertumsverein an jeinem Teile, es 
immer mehr zu vervollfommmen, daß es eine Stätte jei und bleibe, 
die Zeugnis gibt, wie die Sachſen und insbejondere die Freiberger, 
geichart um ihr angejtammtes Füritenhaus, in Würdigung des 
Alten ihre Zukunft ſich geitalten. 
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Not, Sinn- und Glockengießer Freibergs. 


Fünfter Beitrag 
zur Kenntnis des älteren Kunſthandwerks in Hachlen 


von 
Konrad Knebel. 


es dem Edelmetall des Silbers wurde im Erzgebirge nament: 
2 lih.Rupfer gewonnen. Wenn das Silber infolge des Mo— 
nopols der Yandesherren in Freiberg zulanımenitrömte, jo wurde das 
Kupfer durch die Erzläufer aufgebradt und zum größten Teile an 
die Münze abgeliefert,' wo es als Zujag zur Münze Verwendung 
fand,” während es auch bei der Verhüttung des Silberd gebraucht 
ward.” Ntupferbergwerte befanden ſich 1445 oder 1446 bei Roß— 
wein;* aber es wird auch bereit 1447 und jpäter ein Nupferberg- 
werf der Landesherren „das Nedel” bei Freiberg jenjeit$ der Mulde 


) U. IL, 111,4; 124. 2) 11. II, 14, 28, 30, 37, 42, 54, 59, 62, 74, 80, 
402. °) U. II, 96,7; 110,5; 17,10. U. II, 95,33. 





Erläuterung der Abkürzungen: 6.5t. A. Königliches Daupt» Staatdarhip; 
R. A. Freiberger Ratd- Archiv; A. A. Archto des Freiberger Altertumevereins: U. Freiberger 
Urtundenbuch, von Dr. Hub. Ermiih; Trab, Verzeichnit der Trintgelder des Domglödners. 
Duellen, welche den Forſchungen zur folgenden Abhandlung zugrunde gelegt wurden: 

T. Aftenitüde: Mus dem Königl Baupt» Staatsarchiv zu Dresden: Alte Stadt: und 
Berichtäbilcher Freibergd; — aus dem Rats» Archiv zu Freiberg: Merkregiiter, Stadibücer, 
Copiale, Stadtprototolle 1571 —1755, — Matricula eivium Fribergensium de anno 1404 
bis 1605, — Matricula eivrium Fribergensium de anno 1605— 28, — Bürgermatrifel 
1621 — 1878, Ratsmatritel 1675, — Biürgermatritel 1678, — Bürgermatritel 1766, — Die 
Nats- Rechnungen von 1556— 1801, — Hauptregiiter 1533, — Geſchoßbücher des Betrir, 
Nitolat-, Dom: und Jatobiviertels, fowie der „Neuen Sorge“, — Bormundicaftsbucd 1598 
bis 1687, — Stadtgebräude 1576, Sandbücer iiber Einnahme und Ausgabe des Geiſtlichen 
Kaſtens, 1607 und fla.; — aus dem Archive des Kceiberger Altertumsvereins; Verzeichnis der 
„Trand Weider, jo der Dom: Blödner wegen Eröffnung der Churf. Begräbnilß-Capelle von 
Anno 159 genoben“; — aus den $reiberger Pfarrarhiven des Dom, Petri und Lüfolaifirdy 
jpieles: Zauf:, Trau⸗ und Totenbücher. 

11. Auszüge ans Attenftüden des Sal. Haupt» Staatsarchivs, des Kgl. Finanz: 
Archivs forwie des Wittenberger Archivs vom Hofrat Brof. Kornelius Gurlitt, dem Berfafler 
freundlichſt zur Einſicht überwieien. 

II. Ehroniten, Beitihriften, Fahblätter:c.: Möller, Ehrontl von jyreiberg; 
Benieler, Geſchichte Freibergs und ſeines Bergbaues; Mitteil, des Freiberger Altertumss 
vereins; Steche, Befchreibende Darftellung der älteren Barı- und Stunitdentmäler des König» 
‚reiht Sadıien, fortgeiegt vom Profeſſor Eornelius Gurhitt; Sachſens Stivchengalerte; 
Album der Rittergliter und Schlöffer im Königreih Sachen. 
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erwähnt." Teils als Haupt-, teild als Nebenerzeugnid des Berg— 
baues gewonnen, ſammelte ſich das Kupfer in den Niederlagen des 
Münzmeiſters an, um die oben angedeutete Verwendung in Hütte 
und Münze zu finden oder als Rohſtoff der Kunjt und dem Hand» 
werk zu dienen, bejonderd dem Rot- und dem Glockengießer als ein 
gutes Gußmetall nüglich zu werden. 


Zinn ward nuP in geringen Mengen bei Freiberg gefunden. 
Zwar erhielt man jolched 1471 und 1472 von Freiberger Bergwerten,? 
und 1513 von BZinngruben, welche ſich auf Andreas Alnpecks Gütern bei 
Langenrinne befanden;? zwar jtellte der Nat 1573, 1614, 1621, 1689 
und noch 1711 Mutzettel für Zinnbergbau aus; zwar haben fir 
auch Nachricht, da das Zinnbergwert zum „Roten Löwen“ auf dem 
Hilgerihen Vorwerk wirflide Ausbeute gab;* da aber beijpieläweiie 
1689 nur 6 Zentner und in den folgenden Jahren noch weniger 
Zinn in der Hütte erzeugt wurde, jo iſt es Har, daß das Ausbringen 
ein bedeutendes nicht gewejen jein fan. Das meijte Zinn fam vielmehr 
von auswärts, insbeſondere von Geiting- Altenberg, iv 1458 — 60,° 
von Graupen in Böhmen, jo 1475,° und von Geyer. Wein 1458—60 
30 Zentner als von Beifing fommend aufgeführt find, wenn 1494 
dad Domkapitel Ader außer mit 46 Gulden noch mit 70 Bentnern 
Zinn bezahlt, jo find die im Handel vollenden Mengen nicht als 
Heine zu bezeichnen.” Auch das Finn ging dem Handwerke, und zwar 
dem der Kannengießer und der Kunſt des Glockenguſſes zugute. 


Wann die Verarbeitung des Kupfers ald Gußmaterial in Freiberg 
begonnen, iſt natürlich nicht fejtzujtellen, doch fann man getrojt eine 
frühe Seit annehmen. Rotgießer ericheinen jedoch erit im eriten 
Drittel des 15. Jahrhunderts. Zu BZünften find diejelben im 15. und 
16. Jahrhundert offenbar nicht vereinigt gewejen. Grit im 17. Jahre 
hundert jchloffen jie ji, und zwar von 1655 ab Georg Hirichfeld, 
den BZinngießern an. 1670 bilden die Rotgießer eine eigene Zunft, 
die aber auch nicht zahlreich war, daher zeitweilig erlojch und wieder 
ind Leben trat.® 

Der Zeitpunkt, mit dem der Zinnguß in Freiberg einjeßte, 
ſteht ebenfall® außerhalb unſerer Feitjtellungen. Er mag am Ende 
de3 14. Rahrhunderts liegen, denn ein Pilegevater Hilgers, der um 
1400 gelebt haben muß, wird als Zinngiefer bezeichnet. Wenn man 
darnach urteilen darf, daß der Zinnbergbau bei Freiberg um 1470 
beganı, aljo offenbar eine jtarfe Nachfrage nad) dem Metalle da war, 
jo dürfte in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wohl eine jtarfe 
Entwidelung erfolgt jein, welche dann am Anfang de3 16. Jahr 
hundert3 zur Vereinigung der Zinngießer führte. 1519 begründeten 


1) 11. II, 101,28; 153,30. ®) U. II, 274, 278. ®) Benfeler ©. 458. 
* Daf. ©. 1190. °) U. II, 439,23. °) U. II, 289 u. 290. *) U. I, 289, 588. 
NA. Matr. 1670, 
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nämlich Erhard Müller, Merten Hilger, Caſpar Schmeltzer und Simon 
Fleiſcher die Zunft der Kannengießer, welche 1549 ſich dreizehn Zunft— 
artikel gab und fonfirmiert ward." Die damaligen Meiſter waren 
Hans Schmelger, Andreas Breißniger oder Brefniger, Andres Leh- 
mann, Lazarus Schep oder Scheip, Philipp Ehrijten, Egidius Zörniger. 
1570 wurden neue Geſetze aufgeitellt. „Der Kandelgiffer Annunge 
Ihnenn gegebenn den erjten Januarii anno 1570,°* welche 28 Artikel 
und einen Anhang über die Erwerbung des Meijterrecht3 umfaßten. 
Da die Beitimmungen über das Meiſterſtück fait unverändert bis 
zum Ende des 18. Jahrhundert3 in Kraft blieben, jo ſeien diejelben 
hier wörtlicy angeführt. 

„Welcher meifter werden will, der joll machen wie folget: 

Eine jchend fandel Forma, vnnd eine Kandel drein, do Zwu - 
maß kandeln eingehen; jol formiret jein, wie ein! E. Rats ſchänck 
fanden, vnnd joll am gewichte Zwolff pfund haben. 

Einen Hengfelitein von Leime (Lehm) gemacht vnnd einen 
Hengfel drann. 

Einen Leymen Bletteritein, vnnd bletter darein gegoſſenn, das 
der bietteritein nicht zerbricht, vnnd Auß den blettern ein Handtfaß 
gemacht, das soll Steben pfundt ſchwehr vnnd formirt fein, wie 
ein kleblatt. 

Eine jchüfjel Forma vnd eine ſchüſſel drein von 4 pfunden, 
die da Bergflauter jey, vnnd gehemmert (getrieben) wirtt.“ 

Im 10. Jahrhundert fertigte man eine Terrine, eine Rand: 
ihüfjel und ein Waſchbecken.“ Eine Feitießung bezw. neue Beſtim— 
mungen darüber fonnten nicht aufgefunden werden. Nachdem jchon 
einige Jahre fein Obermeiſter mehr gewählt worden war, raffte jich 
die Zinngießerzunft 1852 nod einmal auf und wählte jich ein Ober: 
haupt. Aber ſchon 1854 hören im Meiiterbuche und 1859 im Auf- 
dingebuche alle Einträge auf und damit it die Zinngießerinnung 
tatfächlicy erlojchen, nachden fie faſt 350 Jahre beitanden hatte. 

Aus dem Beſitze der ehemaligen Zinngießerinnung iſt die Zunft— 
fade in das Altertumsmuſeum übergegangen. Diejelbe iſt 58 cm 
lang, 34 em breit und 28 cm hoch, furniert und mit einem Trag— 
ring verjehen. Die Dedelbänder im Innern jind hübſch geichnitten, 
getrieben und verzinnt und gleich dem ebenfall3 qutgearbeiteten Schloß 
in barocdem Geſchmack verziert. Die Lade enthielt an Alten: Meiſter— 
buch 1519, Aufdingebuch 1549, Innungsartifel von 1570, eine Ab- 
ichrift derjelben, Tuittungsbud für bezahlte Landakziſe, Quittungen 
für geleitete Beiträge zur Armenkaſſe, ein Inventar, hierüber noch 
zahlreiche Geburtöbriefe. Außerdem war nody eine Schachtel mit den 
Abichlägen von Zeicheneijen der legten Meiſter enthalten. 





1) A. A. Aufdingebud) 1529. ?) A.A. A.C. 53,2. *) A. A. Meifter- 
buch 1549. 
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Kupfer und Zinn machen die Hauptbeitandteile des Glockengutes 
aus. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß die Kunſt des Glocken— 
guſſes in Freiberg eine Heimjtätte fand. Sie ging teil$ aus dem 
Zinn, teil aus dem Notgießerhandwert hervor. Martin Hilger der 
ältere war Zinngießer und begründete die Zinngießerzunft. Oswald 
Hilger der jüngere nannte jich, wie jeine Nachlommen und jein Ge: 
ſchlecht, Rotgießer. Auch Holliger und Hirschfeld bezeichnen jich als 
Rotgießer. 

Die Glockengießerkunſt müpft ſich in der Hauptſache an den 
Namen Hilger, ſodaß eine Geſchichte der Glockengießerkunſt in reis 
berg eigentlich eine Geſchichte dieſes Gejchlecht3 werden müßte, wenn 
dies auch nicht beabjichtigt und auch nicht erreicht worden ijt. Einen 
. Stammbaum der Hilger aufzuitellen bleibt jpäterer Zeit vorbehalten. 

Zwar liegt aus der berufenen Feder Julius Schmidts bereits 
ein tüchtiger Auflaß, „die Glocken- und Stüdgießerfamilie Hilliger,“ ! 
vor und es wurden dejjen Ergebnijje, wo tunlich, benußt und be: 
richtigt; da aber mittlerweile die Forſchungen des Verfaſſers dieſer 
Arbeit im Natsarchiv und das Urkundenbuch neue Auskünfte geboten, 
die „Bejchreibende Darſtellung der älteren Baus und Kunſtdenkmäler 
des Königreichs Sachjen,“ herausgegeben von Richard Steche und 
fortgejegt von Cornelius Gurlitt, über die Glocken Sachſens mandıerlei 
Licht verbreitet hatte, jo konnte an eine ausführliche Behandlung der 
Glockengießer Freibergs mit dem Nachweis ihrer Werfe in den Urten 
linf$ der Elbe gedacht werden. 

Der Glodenguß, welcher am Ende des 14. oder am Anfang des 
15. Sahrhundert3 in Freiberg begonnen haben mag,” zeigt Die Gieß— 
funit in Freiberg von der vorteilhafteiten Seite. Aus der Hilgerſchen 
Gießhütte find wirkliche Prachtwerke hervorgegangen, die noch heute 
die Bewunderung der Nenner erregen. Eine große Anzahl von Gtloden 
des 15. Jahrhunderts trägt feine Bezeichnung, troßdem find wenigſtens 
jene der Umgegend der Bergjtadt Freiberg mit ziemlicher Sicherheit 
den Hilgern zuzuweiſen. Hunderte von Grabmälern, welche Grübler 
a.a. D. erwähnt, entitanımten derjelben Gießhütte. Nur dürftige 
Reſte find freilich dem Brande der Petrifirche, andrerjeit3 der pietät- 
lojen Einichmelzung entronnen und in den Kreuzgängen des Domes 
aufbewahrt. Die Grabplatten der Füritengruft bilden dagegen noch 
heute eine Fünjtleriiche Yierde des ehemaligen Domchores. Gleichfalls 
in Fünftleriichem Glanze ericheinen die Hilger Freibergs durd ihre 
Werke des Geſchützguſſes, worüber ſchon Heinr. Gerlach* Mitteilungen 
gemacht hat, die wir teil$ berichtigen, teils vervolljtändigen fonnten. 


ı) Mitt. d. Fr. A. V. Heit 4, 9. 341-376. *) Grübler, Ehre der 
Frenbergiichen Todten-Grüffte I, 420. ?) Mitt. d. Fr. U.B. Heft 18: Nach— 
richten über die älteften brongenen Kanonen Sachieng, in&bejondere die von 
Wolf Hilger in Freiberg. 
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Hans, Hannus Silling (Silger), Kanneugießer (1412- 21). 


Die „alte Hillingin“ verkauft am 3. Oktober 1410 einen Acker, 
vor den Meißner Tore gelegen, an dad Jungfrauenkloſter,! wird 
aber wohl noch in dieſem Jahre verzählt, weil fie Hans Heberer 
ihr Haus nicht räumen wollte.” Sie dürfte die Mutter oder Groß— 
mutter Hans Hillings jein, der dem alten Gejchlecht der Hilger, 
auch Kanngießer genannt, angehört. In einer Beitätigung von 
Jahrzinſen an den Altar der heiligen Dreifaltigkeit in der Nikolai— 
firche wird feiner Stiftung von 30 Groſchen jährlich gedacht.” 1421 
trifft ihm Verzählung auf feinen Hals wegen eines Totichlags.* 
Dieſe Strafe wird wohl gemildert worden fein. Wir dürfen in 
ihm den Stammpdater der Gloden- und Geſchützgießer— 
familie Hilger, Hylger oder Hillger, nad den Berufe des 
Ahnen auch Kanngießer genannt, erbliden. Möller jagt aud) 
von ihm, daß er Nannegieher genannt worden jei, weil er feine 
Erziehung bei einen folchen gehabt. In welchem verwandtichaft- 
fichen Verhältnis zu ihm Nickel Hilling, der um 1410 verzäblt 
wird, weil er ſich dreimal geweigert hatte, vor Gericht zu ericheinen, 
und Franz Hillingf, den 1439 das gleiche Schickſal wegen Unfug 
im Frauenhauſe trifft, fteben, konnte nicht dargetan werden. Hans 
Hilling oder Hilger bejaß wohl ſchon das 1420 erwähnte Haus 
in der Peterspfarre (vergl. Hand Kuannengießer). Eine Tochter 
des Meifters findet 1412 als Freiberger Nonne des Kloſters Maria 
Magdalena von der Buße Erwähnung. ® 

Zur Tätigleit. Die Möglichkeit liegt vor, dah Gloden von Dörnthal 
und St. Michaelis bei Freiberg und von Althemnip und Burkhardtsdorf bei 
Ehemnig, welche dem Anfange des 15. Jahrhunderts angehören und eine 
eigentümfiche Friesmuſterfolge von im Dreieck gejtellten erhabenen Kreiſen 
mit einer Zidzadfante haben, in jeiner Hütte entitanden find,’ 


Mattes Kannengiller, Kannengießer (1420), wohl in jeinem Be- 


rufe dem Namen entiprechend, erfährt Erwähnung, als jein Gejelle 
verzählt wird.® 


Hans Kangiljer (Hilger), Kannengießer (1420— 1471). Hans, 


°) 


Haunus Nannengiiers Haus wird 1420 als dem Edhauje Klaus 
Eruejener gegenüber in der St. Peterspfarre belegen bezeichnet. * 
Hier befand ſich aljo wohl aud) die Gießhütte. Zein Sohn, gleich: 
falls Hans geheigen und als der jüngite bezeichnet, weil er der 
Enfel Hans Hillings it, wird 1457 auf feinen Hals verzäblt, 
weil er mit der Limipchin Unfug getrieben hat." Hans Kannen— 
gießer läßt 1464 Peter Schappel in Berzählung bringen, weil ihn 


1.1, 421,17. A U. 111, 184,39. ®) U.1, 116,25. * U. II, 200,8. 
U. II, 184,5 u. 223,24. 9) Mitt. d. Fr. A.V. Heſt 2 ©. 8. °) Steche 


Il, 5 w. 109, VI, 5 u. 8. ) U. III, 199,20. ) U. J, 133,32. 1°) U. III, 
251, 15. 


12 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 39. 





derjelbe nicht bezahlen wollte." 1451 —53, 1457 — 59, 1463—65 
und 1467 —69 wird er als Gerichtöichöppe erwähnt,” 1470 ala 
„Hans fangiger der Alde” bezeichnet.” 1471 verfauft er einen 
Raum in der St. Peterspfarre an Nickel Pirner, bedingt ſich aber 
in dem darauf neu zu erbauenden Hauſe eine Werkjtätte aus.* 
Bald darauf jcheint er neitorben zu jein. 

Zur Tätigkeit. Mit Sicherheit ift anzunehmen, daß jeiner Giekhütte 
bereits Sloden entjtammtten, doc find dieje in Freiberg durch den Brand 
von 1471 zerſtört worden. Insbeſondere kann ein zwiſchen 1417 und 
1424 vorgenommener Glockenguß für die Petersfirde, zu dem der 
Landesherr 2 Zentner Kupfer geipendet, feinem andern als ihm zuge— 
ichrieben werden.® Vermutungen über die Sloden in Freibergs Unigegend, 
die ihm zuzuschreiben wären, find zu gemagt. 

Der Rotgieher (1430), der erite feines Berufes, welcher dem Ver— 
faffer befannt wurde, wird 1430 im Verzählbuche envähnt, welches 
berichtet, daß er im genannten Jahre in Verzählung fallt.* 


Nicol Kangifler (Hilger), Kannen-, Gloden- und Geſchützgießer 
(1435 -—-S1), wird 1435 in Verbindung mit einer Zinszahlung 
zuerjt genannt.” Er gilt ald Sohn Hans Hillingd und Bruder 
Hans Kannengießers. Als Schöppe diente er Freiberg 1465 —67, 
1469 — 73, 1480 — 81. Als Obervogt ericheint er 1473, als 
Stadtvogt 1477.° Als Obervogt beurkundet er 1474 einen Ber- 
trag zwiſchen den Altarleuten zu St. Peter und Franz Einern, 
nach welchem ich lepterer verpflichtet, bei feinen Grabungen nad 
den Ölodenreiten im Brandſchutte der Peterskirche zu Freiberg, 
die Stüde über Pfund abzuliefern, während das übrige Gefräß 
zur Hälfte Franz Einern, zur andern Hälfte der Kirche zugute 
fommen joll.” Eine Beurkundung im Zwickauer Stadtbuch 1473 
bis 1480, als loſes Blatt eingelegt, trägt fein Siegel, offenbar 
3 Kannengießer-Werkzeuge zeigend.'" Seine Gießhütte jtand jicher 
ſchon im Beteröviertel. (Vergl. Hand Hilling und Hans Kangiſſer.) 
Wenn ihn Möller in jeinen hinterlaſſenen Handichriften als einen 
wohlverjuchten Kriegshbauptmann bezeichnet, jo geichieht dies ent— 
ichieden in Nüdficht darauf, daß er ald Geſchütz- und Büchien- 
meiiter der Yandesherren mit ins Feld ziehen mußte. Sein Wett: 
bewerber im Geſchützguß zu Dresden, Heinrich Kannegießer oder 
Heinrich Quinque, bat offenbar auch Beziehungen zu Freiberg, 
denn Chriſtina Kannegießer, Ehrijtina Quinque genannt, lebte im 
sreiberger Jungfrauenkloiter, aus welchem fie nach Einführung der 
Reformation, der fie jich nicht zunvenden mochte, 1542 nicht weichen 
wollte." Ob der 1450 ald Abt zu Aitzella gewählte „ber Joh. 


) u. IT, 259,37. 2) U. TII, 447, 449, 450, 451, 452. °) H. St. A. 
Loc. 9875 Schöpvenbuch 1464— 1480, Bl. 104a. ) U. TIL, 396. 9) UT, 
408,30. °) U. III, 218,39. °) U. III, 326,35. *) U. IL, 451, 452, 458. 
®) U. II, 399,9. ') Mitt. Dr. E. Wernide '') U. 1, 505,7; 521: 522, 15. 
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Hylger“ zu Nicol Kannengießer oder Hilger in verwandtichaftlichen 
Beziehungen jtand, war nicht zu bemweijen. Nicol Kannengießer 
\cheint 1481 verjtorben zu jein. 

Zur Tätigfeit. Für die Petrifirche Freibergs goß er 1469 eine 
Glode von Bee Größe, die in demjelben Jahre urkundliche Erwäh— 
nung findet,' welche jedodh beim Stadtbrande von 1471 ihren Untergang 
fand.” Der oben erwähnte Vertrag von 1474, die Ausgrabung der Sloden- 
ipeife betreffend, gewinnt dadurch befonderes Intereſſe. Viele nad dem 
genannten Brande von ihm neu gegojjene Bloden der Kirchen 
‚sreibergd fanden dur den folgenden Stadtbrand von 1484 wiederum 
ihren Untergang. Es ijt nicht zu bezweifeln, daß viele der in der Um— 
gebung Freibergs aus dem 15. Jahrhundert vorhandenen, aber unbezeich- 
neten Glocken Nicol Hilger zuzuschreiben find. 

Der urfundlich feſtſtehende Umguß der Gloden der ehemaligen Donats— 
fapelle vor dem Donatötore zu Geſchützen, welche im Bruderfriege zur 
Verteidigung dienen jollten, it zweifellos Nicol Kanngiffer oder Hilger 
zuzuſchreiben. Er fällt allem Anjchein nad in die Zeit von 1446 — 47.* 

Ebenjo dürften die 1450 erwähnten großen Gloden von St. Nifolait 
aus jeiner Gießhütte jtanımen. 


Der Rotgieher (1433— 67), deſſen Name und unbekannt ift, war 
dem Stadtboten Nidel Huwicz 19 Gr. ald Reit auf ein Haus 
ichuldig, hatte aber bei Paul Kutthener 19 Gr. zu fordern. Der 
Stadtbote belegte die Forderung mit Beſchlag, 1438.° Seinet- 
wegen wurde Valten Lippharth, weil derjelbe vor Gericht nicht 
erichien, 1463 verzählt.” 1464 leiht ihm der Vogt ein Haus, 
dad er von Gajp. Thiicher abgefauft hatte.” 1467 zahlt er an 
Peter Nail den Schmied 2 Schod Grojchen, damit er die dem 
Häueraltar pflihtigen 12 Gr. jährlich ablöſe.“ Ob Ehriitoph Rot: 
giffer, der um 1480 ſich in Streitigkeiten um einen Kucks befindet, 
mit ihm in Beziehungen jteht, ift zweifelhaft.” 


Joſt Kangieber, Kannengießer (1439), von welchem anzunehmen 
üt, daß er dem Binngießerhandwerf angehört, wird um 1439 
wegen nächtlichen Unfuges mit feinem Nachtkumpan verzähft.!" 


Dswald Kangifler (Hilger), Kannen-, Gloden- und Stüdgießer 
(1450 — 1517), um 1450 geboren, war der einzige Sohn Nicol 
Rangifjerd, der bereits gemeinfam mit feinem Water die Gießer— 
kunſt betrieben und die väterliche Gießhütte geleitet hatte. 1482 
verfaufte er, um ſich vorteilhafter einzurichten, die alte Gieß— 
hütte an Merten Günter, welcher diejelbe 1489 weiter an 
Hans Voit veräußerte.’! Erwähnt fand ich Oswald Kangiſſer 
vorher 1475,'? nachher 1496.°? Als neue Gießhütte erwarb 

1.1, 262,40. 9) Möller I, 147. ®) U. 1, 426,12 flq. *) U.1, 196,12. 

5) U. III, 330. *®) U. TIL, 257,20. °) U. III, 370,34. °) U. III. 384,28. 

) U. II, 857. 60) U. III, 228,8 ) H.St. A. Fledermaus, BI. 188b. 

12) 8. St. A. Schöppenbuch 1464—80, BI. 154b. 2) 8. St. A. Hans Nudolfa 

Bud 1493—1501. 
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er dom Abte Antonius Schröter zu Altzelle das Freihaus, jept 
Watjenhausgajie 7 am Betriplag, gegenwärtig im Beſitz des Ma— 
jchinenbauers Herrn Enderl. — An diejem Haufe brachten Oswald 
Hilgerd Nachkommen hoch an der Giebelede das Wappentier ihres 
Sejchlechts, den aufgerichteten Bären an. Das wappenunkundige 
Volk hielt das Tier aber für einen Affen, knüpfte daran eine Sage 
(der Affe mit dem Kinde) und nannte bis in unfere Reit das Ge: 
bäude Affenhaus. Bei einer Erneuerung des Haufe fam das 
Steinbild in Beſitz des Altertumsmuſeums. — Oswald Hilger trat 
niemals im öffentlichen Yeben hervor, aber jeine Gießhütte blühte 
mächtig auf. Aus jeiner Ehe mit Frau Walpurga, welch leßtere 
1525 ſtarb, gingen vier Söhne und vier Töchter hervor. Der 
ältejte Sohn, Bartholomäus, von 14985 — 1540 Erzpriejter zu Pappen— 
dorf, dann protejtantiicher Pfarrer dajelbit, jeit 1541 mit des 
Superintendenten Caſpar Zeuner Tochter Eſther vermählt, jtarb 
1548, fein zweiter Sohn, Martin, übernahm die väterliche Gieß— 
hütte nach dem Tode jeined Vaterd, der 1517 erfolgte. Ein dritter 
Sohn, Andreas, gleichfalls Glodengießer, wendete ſich nad) Breslau. 
Oswald Hilger Grabjchrift in der Petrifirche lautete (in Majus— 
fein): 1517 Sonntag nad) der heiligen Dreifaltigkeit iſt verjtorben 
Oswalt Hillger Glodengijfer dem Got grad." 

Oswald Hilger ift einer der berühmteſten Glockengießer, dejien 
Werte man in Sachfen, Thüringen und Böhmen verfolgen kann, 
wenn auch die metiten derjelben verheerenden Feuersbrünſten und 
der Einjchmelzung zum Opfer gefallen find. 

Zur Tätigkeit. Der Dom zu Freiberg bejigt folgende von Oswald 
Hilger gegofiene Glocken mit Injchriften: 

Eine Slode: ano dm m°ecceilxxxım pdie (pridie) kl (kalendas) 
aug(us)ti hoc opus i(n) signe foeliciter consvmatym est, — 1483 — 

Eine Glode: anno dm m°eccetlxxxını? ave maria — 1483 — 
gracia plena dns tecv T o rex glorie veni cum pace. 

re Blode: anno dm mecccetlxxxıı? ave maria gracia pl. T. 

Eine $lode: anno dm m°ccectIxxxxvi® o rex glorie veni cvm pace 
ave maria T. — 1496 — 

Eine Glode: anno dm m°ecce'lxxxxvı? o rex glorie veni cvm 
pace ave mar. — 1496 — 

Eine Glode: anno din xc'xv ave maria gracia plena dominus 
tecvm.? 

Die zweitgrößte Glode ift umgegoffen zur „Qutherglode“ von Bierling 
in Dresden. 

Die alte Jakobikirche enthielt von Oswald Hilger: 

Eine Glode, 104 cm Durchmeſſer: o rex glorie veni cum pace 
Ave maria gracia plena a dominus T. Anno dm m®ve'vı? — 1506 — 


) Grübler, Ehre d. Freib. Totengrüfte II, 43. ?) Steche ILL, 61 u. 62. 
H. Ermiſch berichtigt Steches Angaben. Nach ihm find die Boden von 1483, 
1483, 1488, 1496, 1496 und 1512. N. Archiv f. Sächſ. Geſch. XII, 120. 
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Eine Glocke: anno domini 1509 0 rex glorie veni cum pace ave 
maria graecia — —. — 1509 — ! 

Die Nikolaikirche birgt noch heute zwei Glocken von Oswald Hilger: 

Eine Slode, 162 cm im Durchmeiier, mit ichöner und jcharf aus— 
gearbeiteter Inſchrift: Anno dm m°ccce?lxxxvir o rex glorie veni cvm 
pace sancte nicolae ora pro nobis ave maria T. — 1487. 

Eine Glode, 120 cm im Durchmeſſer, hat gleiche Inſchrift. Der 
Guß rührt von 1498 her.? 

In der Petrikirche befindet fich nur eine Glocke von Oswald Hilger, 
178 cm Durchmejjer, mit jcharf gegojjener 11 cm hoher Inſchrift: o rex 
glorie veni cvm pace sancte petre ora pro no # anno m°ceceLxxxvir®. 
— 1487 —.? Zwei andere von Oswald Hilger 1485 und 1501 gegofjene 
Sloden find dur den Brand vom 1. Mai 1728 zerjtört worden.* 

Der Uhrturm des Rathauſes trägt eine Glocke Oswald Hilgers 
vom Jahre 1492.® 

Eine jeßt umgegofjene Glode von 1511 in Großſchirma dürfte zu 
jeinen Werten zu rechnen jein.® 


Zahlreiche Slocden vom Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts 
in der engeren und weiteren Umgebung Freiberg weijen auf Oswald 
Hilger als Berfertiger. Daß aber auch dem gejchidteften Meijter troß der 
redlihiten Mühe einmal ein Wert mißlingen kann, beweijt ein Schreiben 
der Herzoginmwitwe Zdena von 1505, nad) weldem ſich die Priorin des 
Jungfrauentlojters zu Freiberg über den üblen Ton einer Glocke bejchwert, 
zu welcher Zdena jelbit Pate geitanden, worauf der Hat angewiejen wird, 
den Glodengieher, mit weldem nur Dswald Hilger gemeint fein fann, 
zur Beſorgung einer guten Glocke anzuhalten.? 

Die Zwidauer Marienkirche enthielt eine von Oswald Hilger 
und feinen Söhnen Martin und Andreas umgegojjene 

Glocke vom Fahre 1512 mit Aufichrift: 


Est in honore piae fas hoc fusumque Mariae 
annus bis duo cece vigintique mille 
vas Deus hoc signa plebs salva sit aura benigna 
sit tempestatum per me genus omne fugatum. 
Eine Glocke, 1513 umgegofien, trug den Namen Anna und Umjchrift: 
Ad laudem gloriosissimae matris genitricis Annae, ejusdem nomen 
datum est huic campanae. 
Eine Glocke, gleichfalls 1513 umgegoffen, trug als Aufjchrift den 
Herameter: . 
Gens pia virgeneum Mariae mihi tribuit nomen. 
Eine Glocke, Salva bezeichnet, trug als Aufichrift die Herameter: 
Vas Deus hoc signa plebs salva sit aura benigna 
Sit tempestatum per me genus omne fugatum.*® 
Zu Borna hängt in der Katharinenkirche eine Glocke von Oswald 
Hilger, Durchmefjer 156 cm, mit der Inſchrift: o rex glorie veni cvm 
pace ave maria gracia plena duos tecvm * anno dni m°cccclxxxxıu?, 
Über den Guß und zugleich auch vom Ruhme Oswald Hilgers 
meldet das Stadtbuch Bornas:? 1493 hat man am Porndtage nad) aller 


) Steche III, 67. ?) Dajelbit 69. *) Dafelbit 70. ) Ermiſch, wie 
oben, ©. 143. 9) Gerlach, Kl. Ehron., ©.60. 9) Stede III, 98. ) U. I, 457. 
8) Steche XII, 124. °) Mitt. d. Fr. U.B. Heft 7 ©. 692— 983. 
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beylichentage die große Glocke zu vnße liben Frawen by in der ftat, dor 
awßen vf ſanet Aungundt Kirchhoffe gegofien onnde durch eynen bewerten 
meyſter oSwalt hilger vonn Freybergk wol vbradıt, got jet gelobet, 
der denn das jar zufort dy glode zu Sobofgüß (Xobjtaedt) hat ge— 
goffen, und das jar darhnach dy glode zu Treben, der jelbige meyiter vil 
gpte bewert arbeyt im lande zu meyjien, jachzen vnd behmen gemacht bat. 

Die Annentirhe zu Annaberg enthielt 4 Hilgerihe Gloden 
von 1506, 1511, 1515 und 1516. Wenn Brofejior Steche diejelben Woli 
Hillger zumeiit, jo ift das entjichieden ein Jrrtum, denn Wolf Hillger iſt 
erft 1511 geboren. Sie jind mit Sicherheit Oswald Hilger zuzufcreiben, 
do dürften Martin und Andreas Hilger bei Heritellung der dritten und 
vierten beteiligt gemwejen jein, wie da® auch bei anderen Werfen hervor— 
zubeben ijt. (VBergl. Martin und Andreas Hilger.)! 

1504—05 finden wir Oswald Hilger in Dresden tätig. Da Heinrich 
Quingque, der Dresdener Gicher, geitorben war, jo jegte er die neuen 
Glocken desjelben in die Slodenitube der Kreuzkirche.“ 

Kurfürft Auguft jchenfte der alten, nicht mehr vorhandenen Frauen— 
firhe drei Gloden des Kloſters Altzella. Mindeſtens zwei davon waren, 
mit Sicherheit zu behaupten, von Oswald Hilger gegofien. Die „jilberne*“ 
Glocke von 1489, nur 45 cm weit, hatte die Anschrift (gotiiche Minustfeln): 

ave maria gratia plena dominus tecum mater 
misericordiae meccelxxxix. 

Eine Glode war ohne Inſchrift. 

Die dritte Glocke, 83 cm meit, 66 cm hoc, ijt in die neue Frauen 
firche übernommen worden. Inſchrift (in gotifhen Minuskeln): 

ave maria graczia plena dominüs theküm 
(mater miserikortie. mcceccexvun jahr (1518). 


Albrecht Nüter, der Notgießer (1470— 93), wird 1470 genannt, 
als ihm der Vogt ein Haus in der Engegajje lieh.” Gin Ver: 
gleich mit jeinem Nachbar Baul Schewezlid) wegen UÜberichreitung des 
Baugrundes wird 1472 verglichen. Aus gleichem Grunde ver: 
gleicht er fich 1485 mit Mattes Ohm.®° 1493 verkauft er ein 
Haus an Jacoff Schneider. ® 


Conrad Kannengißer, Nannengießer (1477), von dem wir freilich 
nicht mit Sicherheit wiſſen, ob jein Name jeinem Berufe entipradı, 
wird um 1477 als Nuxverleger Caſpar Seidenjtiders in zwei 
Bergurteilen genannt.’ 


Martin, Merten Günter, Zinngießer (1478— 9), Kannen- 
gießer und Stammvater des in zahlreichen Gliedern vorhandenen 
gleicdynamigen Zinngießergeichlechts, ward 1478 als Bürger auf: 
genommen.” Gr hatte eine Schweizerin zur Frau, der er jein ihm 
1479 geliehenes Haus aufließ.? 1482 kaufte er von Oswald Hilger, 
dent Kannen-, Geſchütz- und Glockengießer, deſſen alte Gießhütte 
im Petersviertel, veräußerte dieſelbe aber 1489 an Hans Voigt.!“ 

i) Steche IV, 45. 2) Gurlitt XXI, 14. °) H. St. A. Schöppenbuch 

1464 — 80, Bl. 103a. U. III, 397. °) Fledermaus Loc. 9875, Bl. 75b. 

6, Hand Nudoli8 Buch 1493 — 1501, Bl. 3a. ”) U. 11, 328,15 und 331,16. 

8) U. III, 426,32. °) U. II, 412,9. 19) H. St. A. Fledermaus BL. 188b. 
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Martin Hilger der ältere, Kannen-, Gloden- und Stückgießer 


(1484—1544). Martin Kannengießer oder Martin Hilger 
ward 1484 zu Freiberg als Sohn Oswald Hilgerd des älteren ge— 
boren, lernte in der väterlichen Gießhütte, jtand mit jeinem Bruder 
Andrea dem Vater bei jeinen Werfen bei, erlernte die Kunſt der 
Feuerwerfer! und übernahm nad) dem Tode des Vaters 1517 
deſſen Gießerei, anfangs wohl auf Rechnung jeiner Gejchwilter, 
1519 aber jelbjtändig, indem er die Gießhütte für 500 fl. erfaufte.? 
Doch gemügte diejelbe nicht mehr, als ſich jein Ruf als Gießer 
mehr und mehr hob. Daher erbaute er 1537 vor dem Peterstore 
die dritte Gießhütte der Hilger in der Nähe des Schnectenberges,? 
in der jein kunſtſinniges Geichleht 97 Jahre lang wahre Pracht— 
werfe des Kunſtguſſes geichaffen hat. 1519 jtellte er mit Erhard 
Müller, Caſpar Schmelger und Simon Fleifcher die Artikel der 
Kannengießer-Innung, der er immer angehörte, auf. — Im öffent- 
lihen Yeben ericheint er 1510 als Gericht3ichöppe, als Ratsherr 
1519, im Stadtrichteramt 1523, als Hoſpitalmeiſter 1529 und 
jtand dem „Beiltlichen Einfommen“ vor.? 1523 nimmt er mit 
andern im Dominikanerklojter eine Bejitaufjtellung der vorhandenen 
Koſtbarkeiten vor.“ Als Stadtrichter traf er die Einrichtung, daß 
er die Gericht3bücher nach Vierteln führen lieh, wodurch wenigitens 
einigermaßen eine Überficht erzielt ward.” 1526 ließ er die nad) 
ihm benannte und noch jetzt im Betriebe befindliche Kannegießer— 
röſche (Trinkwaſſer) erbauen. Bei Aufitellung des Einkommens 
des Nungfrauenklojters 1542 finden wir ihn im Beſitz eines Ackers 
als Laßgut.“ Als Gießer kam er in Berührung mit Herzog Heinrich, 
welcher von 1505 —39 zu Freiberg refidierte. Über des Meiiters 
Verhältnis zu diejem Fürſten ziehe man die naheliegenden Schlüſſe 
aus den Mitt. d. Fr. U.B. Heit 4, © 344 — 45. Außer einem 
quten Drunf und der Jagd liebte der Herzog bejonders große Ge— 
jchüße, Die er im Zeughauſe des Schlofjes ſammelte und an deren 
Anblick er ſich täglich mehrmals ergötzte. Dieſe Neigung zu be— 
friedigen, war Martin Hilger der rechte Mann, und ſo knapp es 
in der Hofhaltung zuging, für Geſchütze mit unheimlichem Bilder— 
ſchmuck, zu welchem letzteren Lukas Kranach der ältere die Ent— 
würfe lieferte, hatte Heinrich immer Mittel. Daß er in Martin 
Hilgers Gießhütte eben jo gern verfehrte, als im eignen Zeughaus, 
unterliegt feinem Zweifel. Weit über Freibergs Mauern hinaus, 
in Meißen und Thüringen, war Martin Hilger durd) Öloden und 
Geſchütze befannt und geachtet. 1521 ward ihm jogar durch folgende 
Urkunde ein Wappen verliehen: „Wir Albrecht Bon Gottes Gnaden, 


1) Möller I, 148. ?) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, S. 345. 9) Möller |, 


148. *) Bibl. d. Fr. A. V. Aufdingebuch. °) Möller 1, 380. ©) U. I, 360,27. 
7, Möller I, 405. 9 U. 1, 517,7. 
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der Heiligen Nömijchen Kirche des Titul3 Sancti Petri ad Vin- 
cula Priejter, Cardinal Ersbiihoff Zu Magdeburgt und Meintz 
Primas, und des heiligen Römiſchen Reichs in Germanien Erb 
Gangler und Churfürft, Administrator des Stiefft3 Halberitadt, 
Marfgraue zu Brandenburgf, zu Stetin, Rommern, der Gafjuben 
und Wenden Herkog, Burggraue zu Nurnberg und Fürft zu Nügenn, 
Bekennen vnnd thun kundt öffentlichen Allen, den unſer Brieff vor- 
fümbt und erßeiget wird Vor Vns vnd Vnſer nachkommen Ertz— 
biichoffe zu Magdeburgf. Nach dem Wir durch loblich alt her- 
fommen derjelbigen Vnſer Ergbiichofflichen Kirchen von Vnſern 
Vorfahren Ergbiichoffen ehrlich bisher gehalten vnd geübt befunden, 
das jie derjelbigen Stieffts Bürgere getreue Unterthanen, vnd der- 
jelbigen Diener die eines bejonderen redtlichen Erbarn Weſens er: 
fandt, Zu Vrkundt ihrer tugendt vnd redligfeit mit einem Wapen 
vor Sid undt ihr geichlechte inn Ihren Siegelnn allen jachen vndt 
geichefften zu Schimpf vnnd ernft zu führen vnd zugebrauchen be- 
gnadet haben, das Wier dem auch nachzufahren Vnſern lieben 
bejondern Meiiter Martin Hilger Glodengieher, vmb 
jeiner redtlichfeit Erbarn gemüths vnnd Handlung millen, 
jo wir jeines getreuen Dienjt3 halben an Ihme befunden 
joldhe begnadung von Vns zu entpfahen auch würdig er- 
fanndt, Ihme darumb in jtadt vnd macht Vnſre Obrigkeit Vns 
bon ordtnung und Würden obgenantes Vnſers Ersitiefft3 Zu Magde- 
burgk Primats vnnd Fürjtenthumb voreigent gegeben, vnd zuge: 
lafjen mit wolbedachten guten rechten wifjen Dis fegenwertig Wapen 
und Ktleinot mit namen einen rothen Schildt dorinnen 
ein weijer auffgerichter Behr haltendt in feiner redten 
Klauen ein gehlen Zirdel Auff dem Schilde ein Sted- 
helm gezieret mit röther und weijer Helmdedenn, dar: 
auffen ein rotber und weijer gewundener Bauſch mit 
fliegenden enden, Nun denmfelbenn ein fördertheil eines 
weiien Behrn geihidt wie an Schilde Alsdann dajjelbig 
Wapen im mittel des Brieffes gemahlet vnd eigentlicher unter: 
ſcheiden jtehet, amediglich gegeben und geliehenn haben. Gebenn 
vnnd leihen Ihme dafielbig Wapen auch aus vorgejchriebener voll- 
fommener macht gegenwerttiglich Inn vnd mit Crafft dieſes Brieffes 
Alſo das Er vnd alle jeines Yeibes Erben, vnd Ehelich gefipten 
feines geichlechts, die von Ihme vnnd feinen Kindern herfommen 
werden, dajjelbig Wapen und Kleinot num fürbaß mehr haben das 
in Siegeln vnd allen andern Sachen und gejchefften Zum. Schinwpf 
vnd ernit, wo ihnen das noth iſt, vnd ſonſt an allen enden führen, 
dei auch gebrauchen follen vnd mögen. Doch unſchedtlich allen 
andern Ihren rechten die dergleihen Wapen haben und führen 
möchten. Ermahnen derhalb alle vnd igliche Herolde Parjetanten 
vnd Ninechte der Wapen auch alle andere den das Zuſtehet, das 
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jie den obgenannten Meifter Martin Hillger, jeine Leibes Erben 
und alle Ehelich gefipten feines geichlechts, zu dem Wapen tüglic) 
erfennen vnd an bejtendiglicher Wapenjtadt, wann vnd wo ſichs 
gebühren wird, jeßen und fügen, al ferne das anders niemandts 
an gleichenn Wapen hinternüs bringet. " Sie defjelbigen Wapens 
zu Nitterlicher vbung auch unvorlegt haben, halten vnd deuten. 
Seindt Wir in gnaden gegen Menniglichen zu erfennen geneigt. 
Dep Wir auch zu befenntnüs vnd Vrkundt Vnſer groß Inſiegel 
unten an diejen Brieff wifientlich haben laſſen hengen. Der ge- 
geben iſt zu Halle uff Sanct Morigburgt Nach Chrijti vnſres 
Heren geburtt Fünffzehen Hundert, darnach im Ein vnd zwanzig— 
jten Jahre Donnerjtages® nad) Sanct Mauritien Tage“! Dem 
Kaijerlihen Rat Peter Hilliger ward 1643 der offene adlige 
Turnierhelm bewilligt. — Martin Hilger war zweimal vermählt, 
mit Ottilie, vermwitivete von Karsdorf, 1540 mit Dorothea Trainer. 
Er bejaß bereit3 das Patrizierhaus Petersſtraße 40, das er ver— 
mutlich errichtete oder mit dem leider jet veritümmelten Portale 
und jeinem Wappen verjehen lief. Der kunſtreiche Meijter jtarb 
hochgeehrt Dienstag den 1. Juni 1544. Seine Söhne jind Wolf, 
Oswald und Sebajtian. Lebterer, geboren 1521, jtudierte in Leipzig 
die Nechte, ward zum Doftor promoviert, al3 Oberhofgericht3afjejlor 
ernannt und erhielt 1554 die Berufung zum Profeſſor, jtarb 1570 
und ward in der Thomasfirche begraben, wo ihm jeine Brüder 
ein Denkmal errichteten.? 


Zur Tätigkeit. Glockenguß. Schon bei Vaters Lebzeiten hatte 
Martin Hilger Einfluß auf die Gießhütte, insbejondere werden die 
Sloden von Zwidau, oben unter der Tätigkeit Oswald Hilger an- 
gegeben, gleichzeitig ald Werte Martins umd jeines Bruders Andreas an- 

erührt. Dasjelbe gilt fiher von allen Werfen Oswald Hilgers nad) dem 
Sabre 1510. 

Mit Andreas Hilger, feinem jüngeren Bruder, goß er 1515 für den 
Bater die Salve-Glode zu Görlig im Gewichte von 165 Zentnern 
gegen einen Gieherlohn von 2 Mark ——— Währung. 1517 ward er 
aufgefordert, das Modell zum Klöppel für eine neue Glode zu Görlig 
zu jenden.* 


Im Jahre 1519 goß er für das benachbarte Kleinwaltersdorf die 
mittlere Slode mit einem prachtvollen Fries der Frührenaifjance und 
der Inſchrift: 

Sit nomen domini benedietum ex hoc nvnc et vsque 1519. 


Die große und die Meine Glode könnten gleihfall® von dem Meiſter 
en 





') Genaue Kopie des Wappenbriejes, beglaubigt Chemnit den 29. Juli 


1669 Adamus Kottnip, Not. Publ. Caesar., Bibl. d. Fr. A.V. 2) Ange— 
bogener Zettel zu vorjtehender Quelle. °) Gurlitt, Kunftdentmäler XVIII, 
75—76. *) E. Wernide, Zur Geſch. der Malerinn. z. Freiberg, Anhang. 
Mitt. d. Fr. A.V. Heft 17, ©. 30. °) Steche III, 102. 
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Zu Berndorf, 2 Stunden füdöjtlih von Glauchau, hängt eine 
große Glocke mit der gleihen Inſchrift: 
SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM EX HOC NVNC 
ET US(QVE) 1521.! 
Der fait gleihe jchöne Fries, der gleihe Sprud und das wenig 
abliegende Vapr machen ed zur Gemwißheit, daß auch fie Martin Hilgers 
Hütte entitammt. 

Für dad Rathaus zu Leipzig goß „der Nichter zu Freybergk“ 
(Martin 9.) nad der Rechnung von 1524— 25 eine Glocke im Ge— 
wichte von 3 Bentnern 6 Pfund, wofür er eine Bezahlung von 12 Schod 
Groſchen erbielt.? 

Eine Glode zu Wiederau, 8 km fjüdlih von Rochlitz, bezeichnet: 
BENEDICTVM EX HOC NVNC ET USQVE IN SECULYM 
SIT NOMEN DEI 1536 

ift fiher in Martin Hilger Hütte entjtanden.? 

Die Schlagglode der Thomaskirche zu Leipzig wurde 1539 

(eichjalls von Martin Hillger, „Kannen= und Glodengieher von 

reiberg,“ an Stelle der zerbrocenen alten für 123 Schod 17 Groſchen 
3 Pfennige gegofjen. Zur Speije erfaufte man eine alte Glode von 
„eynem —53 

Die Stundenglocke des Freiberger Domes im Dachreiter zeigt 
die Aufſchrift: 

NISI DOMINUS CUSTODIERIT CIVITATEM, 
FRUSTRA VIGILAT QUI CUSTODITEAM. 
(Wo der Herr nicht die Stadt behütet, wachen die Wächter umjonft.)® 

Die von Herzog Heinrid 1540 der Stadt Marienberg geichenfte 
Glocke war nachweislich von des Herzogs Liebling, Martin Hilger, 
gegojjen.® Sie iſt nicht mehr vorhanden. 

Die Lorenzkirche zu Gener beherbergt eine Glode Martin Hilgers 
von 1539. Das ausgezeichnete Kunſtwerk, ein Geichent Herzog Heinrichs, 
eigt des leßteren bortreffliches Bildnis, einen ſchön gebildeten Laubwerk— 
Pics und die jcharfgeichnittene Inſchrift: 

ALSO HOT GOT DY WELT GELIEBT DASS EHR SEINEN 
EINIGEN SON GAB VF DAS ALLE DY AN YN GLEVBEN NICHT 
VERLOREN WERDEN SONDERN HABEN DAS EWIGE LEBEN 
JOHANN AM Ill. MDXXXIX. 

Die Wolfgangskirche zu Gener birgt eine Slode von 1540, 
welde wohl gleichfalls von Martin Hillgers Gießhütte ſtammt und die 
Inſchrift zeigt: 

VERBVM DOMINI MANET IN ETERNVM ANNO MDXL* 

Die Kirche zu Pappendorf enthielt eine im Todesjahre Martin 
Hillgers von ihm gelieferte Glode mit der Inſchrift: 

Soli Deo honor et gloria Anno Domini MDXXXXIIII.“ 


Geſchützguß. Wie oben dargetan, hat Martin Hillger für Herzog 
Heinrich, der zu Freiberg Hof hielt, jeinen Gönner, zahlreiche Geſchütze 
gegofjen, die diejer aber bei jeinem Negierungsantritt in Dresden aus 

1) Steche XIII, 4. *) Gurlitt XIII, 309. 3) Stedhe XIV, 128. 

*%) Surlitt XVII, 59. °) Gerlach, Kl. Ehronif ©. 54. °) Steche V, 21. 
7) Daſ. IV, 76. 9) Dajelbft. *) Alte Kirch.-Gal. VI, 162. 
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jeinem Freiberger Zeughaus wohl 1539 dorthin überführen lieh. Hillgerſche 
Bronzegeihüge von den Mauern hat aber Herzog Morig 1547 nad) Dres— 
den entführt. ' 

Als Werte Martin Hilger fommen in Betracht und jeien hier nur 
furz angeführt: 

Der Scherenteufel, nah dem unflätigen Bilde jo genannt, das 
als „Poſſen“ darauf angebradıt iſt. 1534 in Freiberg gegojjen.? 

Der Tod oder der fliegende Geijt mit Bildwert. Dieſe Kar: 
taune ijt wie die vorige in Freiberg gegofien.® 

Zwei — Bude (vermutlich) nad Herzog Heinrichs und 
Hilger Nejormationswahl Verbum domini manet in aeternum und 
der Jahreszahl 1538 gleichfalls in Freiberg gegoiien.* 

Ein Zweiunddreikigpfünder, der jliegende Feind genannt, 
1539 in Freiberg gegojien. 

Ein Zweiunddreigigpfünder, die Sahjenländerin, wohl in 
demjelben Jahre zu Freiberg gegoſſen.* 

Für Breslau in Schleſien goß er 1541—42 zwei Geſchütze, Rhi— 
nozeros und Bär genannt. Die Abbildungen find nod im dortigen 
Archive vorhanden. Sie waren mit dem Breslauer Wappen gejhmiüdt.® 


Peter und Paul Kanngifler, Zinngießer (1490, 1500). Peter 
Kanngiſſer entiprach dem Berufe nach jeinem Namen, denn er 
war Kannen- oder Zinngießer; ob Paul auch, vermochte ich 
nicht feſtzuſtellen. WBermutlich gehören beide dem Hilgerihen 
Geſchlechte an. Meter befindet fich in schlechten Verhältnifien, 
verpfändet 1490 jein Werkzeug,’ gelobt 1491 Lorenz Orttel von 
Wolfenjtein das ihm gelieferte Zinngefäß zu bezahlen, feine Güter, 
fahrende Habe, jein Garten, das vorhandene Zinn werden mit Be- 
jchlag belegt.’ Sein Bruder verbürgt ſich für ihn mehrfah. Paul 
Kanngifier begegnet uns noch 1500.'° 


Erhart Müller, Zinngieger (1494— 1549), erwarb 1494—95 jein 
Bürgerrecht’! umd errichtete 1519 mit anderen die Kandelgießer— 
zunft. Auch entwarf er mit den Mlitmeijtern die erite Zunftord- 
nung.'? Er ift vor 1549 gejtorben.!? 


Franze Ganfing der ältere, Kannengieger (14961536), erhielt 
1496 im März das Freiberger Bürgerrecht. 1526 wird ein er- 
wachjener, gleichfall3 dem Berufe angehöriger Sohn erwähnt.'* Er 
wohnte in der Borjtadt. 

Zur Tätigfeit. Für die Bergknappſchaft lieferte Franze Ganjing 
Binnfänncen, teils in Gemeinjchaft mit jeinem gleichnamigen Sohne, 
teil® jelbjt genannt in den Jahren 1530—36.'® 








') Gerlad, Die ältejten bronzenen Kanonen, Mitt. d. Fr. UV. Heft 18, 
S. 58. ?) Daj. ©. 63. °) Dajelbit. *) Dajelbit. °) Dajelbit. ) Ber. vom 
11. Oftbr. 1889 von Archiv-Kanzlei-Sekretär A. Schuiter. °) H. St. A. Ge— 
fübdebuch 1490, Loc. 9876, BI. 5a. *) Daj. Bl. 16b. *) Daſ. Bl. 266. 
10) Daſ. BL. 256. 11) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 39a. ') A. A. Meiiter- 
u. Aufdingebücer. ?3) Dajelbit. ) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 40b. 
16) B. A. A 30 Nechnungsb. d. Bergknappſch. 1518. 
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Wolf Hylger, Gloden- und Stüdgießer (1511—76). Die Söhne 
Martin Kannengießers (Hilger) führten den-alten vom Berufe ge— 
nommenen familiennamen nicht weiter, jondern nannten ſich Hylger, 
Dilger, Hilger, Hilliger. Wolf Hilger ward geboren am 30. No— 
vember 1511." Er erlemte in der alten Gießhütte am Petriplatz 
jeine Kunſt, ward 1527 — 28 als „Wolff Hillinger fangieher“ 
Bürger in Freiberg” und trat nad) des Vaters Tode bald, wie 
diejer, im öffentlichen Yeben Freibergs hervor, ward 1546 Natöherr, 
1554 des Almojentajtens Borjteher, 1556 Stadtrichter, 1557 Bürger 
meiſter, abwechjelnd mit andern regierend bis zu jeinem Tode, der 
am 30. November 1576 erfolgte. Er ward im Chore der Peters 
firche begraben,” wo ihm ein leider zum größten Teil durd den 
Brand von 1728 zeritörtes Gußwerk als Dentmal errichtet ward. * 
Bekannt in der Nechtsgeichichte it er durch feinen vergeblichen 
Wideritand in Sachen des Stadtrecjtes gegen die Konititutionen 
Gracaus. 1545 gehörte er zu den reichiten Leuten und war auf 
5000 Gulden Beſitz abgeihägt; nur Jorge Lißfirchner übertraf 
ihn noch um 1000 Gulden? Eine von ihm kurz vor jeinem Tode 
errichtete Stiftung von 400 jl. ward Urjache zur Aufitellung zabl- 
reiher Stammbäume von Bewerbern, die ihre Abjtammung auf 
ihn zurüchührten (vergl. unten Anmerk. 1). Nachdem er jchon für 
die Zeughäujer Herzog Heinrichs und Kurfürſt Moritz' tätig ge- 
wejen, wendete er fich 1567 brieflich unter Berufung auf das eben 
Mitgeteilte an Kurfürſt Auguft, dem er unter Erniedrigung feiner 
bisherigen Bedingungen jeine Dienjte anbot. Nach einem Gut— 
achten, das günjtig war, ward er den 3. Juni 1567 als Stüd- 
gießer des Kurfürjten in Bejtallung® genommen, ihm ein Gießer— 
lohn von 3 Gulden auf den Zentner zugejichert und freie Wohnung 
im Gießhauſe gewährt. In Dresden vertrat ihn bei Abwejenbeit 
jein Sohn Martin, in Freiberg fein Sohn Wolfgang. Er erhielt 
jofort den Auftrag, 40 Kartaunen zu gießen. So war er aud) 
tätig für den Markgraf zu Cüjtrin, die Herzöge in Pommern, die 
Herzöge zu Weimar, Herzog Wilhelm den jüngeren von Braun 
ichweig.” Wolf Hylgerd Söhne find Martin, Zacharias, Wolfgang 
und Oswald. Oswald durchlief bis zum 19. Jahr das Freiberger 
eu und diente dem Water anjcheinend durch Führung 

5 Rechnungsweſens. Wegen nebenbei gejuchter Kenntniſſe in 
= Rechtswiſſenſchaſten und des Anjehens jeiner familie halber 
wählte man ihn 1582 in den Nat. In den Streitigkeiten wegen 
des Erorzismus mußte er 1591 mit in Dresden erſcheinen. 1592 


) Hierüber und zu den meiften folgenden Angaben über Geburt, Alter, 
Berwandtichait wurden die von ehemaligen Mitgliedern der familie zufammen: 
getragenen Stammbäume, Bibl. d. Fr. A.B., benugt. *) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605, BI. 68a. °) Möller I, 356. *) Dajelbit. Br Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 19, ©. 32. °) Das. Heft 4, ©. 349. ) Dajelbit S. 348 -51. 
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ward er Vorjteher des geiftlichen Einkommens und Schulinipektor, 
1593 und darauf noch achtmal erhielt er dad Stadtrichteramt und 
ſtarb am 11. November 1610." Der jüngite Sohn Wolf Hylgers, 
Sebaftian, geboren den 20. Mai 1553, faufte ſich in Chemnitz an, 
betrieb ein Kramergeichäft, ward 1587 Matäherr und jtarb als 
Bürgermeijter dajelbit am 7. März; 1631.° 

Zur Tätigfeit. Während der legten Lebensjahre jeines Vaters, Martin 
Hilgerd, war er jhon eifrig in deffen Hütte mit tätig. Es find ihm daher 
jiher die legten Werfe desjelben mit zuzuzählen. (Bergl. unten!) 

Glodenanf. Zwei Gloden zu Ehrenfriedersdorf. Die 

roße Glode, Höhe 140 cm, Durchmeſſer 160 cm, zeigt das Nelief des 
Serzogs (Kurfürſt) Morig. Ein Rantenfries wiederholt das Hilgerſche 
Bappen, während der zweite dasjelbe wegläßt. Wie das Bildnis find 
auch die Ranken von prachtvoller, fünjtleriiher Wirkung, das Ganze ein 
Meiiterwert. Inſchrift: 
GELOBET SEI DER HERR DER GOTT ISRAEL 
DEN ER HAT BESVCHET VND ERLOSET SEIN VOLCK 
LUCAE AM ERSTEN ANNO MDXLIN. 

Die Bergglode zeigt die Buchitaben W.H. umd das Hilgerſche 
Wappen mit der Aufichrift: 

VERBVM DOMINI MANET IN ETERNUM ANNO MDÄXLIX.® 

Die größte Glocke der Johanneskirche von Leipzig war von 
Wolf Hillger gegofien und man erblidte auf ihr die Inschrift: 

Verbvm domini manet in aeternum Anno domini MDLIII. 
Sie ijt 1841 umgegofien worden.* 

Eine andere Glocke von Wolf Hillger war 1558 erworben worden. 
Auch fie ift nicht mehr vorhanden.® 

Die Kirde zu Gelenau enthielt bis 1849 eine Glocke von Wolf 
Hillger.® 

In der Kirche zu Scheibenberg befindet fich eine große Glocke 
mit der Inſchrift: 

VERBVM DOMINI MANET IN ETERNUM LAVDATE 
DOMINVM TIMPANIS BENE SONANTIBVS. 
Eine mittlere Glode hat die Umſchrift: 
SI DEVS NOBISCVM QVIS CONTRA NOS. 
SOLI DEO HONOR ET GLORIA. 

Beide Gloden find 1554 von Wolf Hillger gegofien und tragen jein Wappen, 
desgleichen jeine Anfangsbuchitaben.? 

Die Heine Glocke von Golmnip bei Freiberg iſt verjehen mit 
dem Hillgerichen Wappen und der Umichrift: 

Wolff Hillger tzv Freybergk gos mich 
M. D. LVI.* 


ı), Möller I, 387, 406; II, 366. ?) Stammbaum. °) Steche V, 68. 
Die Jahreszahl der Bergglode ınit MDXIX ift offenbar falſch angegeben. 
*) Qurlitt XVII, 157. °) Daſ. ©. 152. 9) Stede IV, 73. °) Stede 
IV,85. °) Daj. III, 4. 
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Die St. Salvatorkirche zu Jöhſtadt birgt eine aus der Joſephe— 
Wallfahrtskirche ſtammende Glode mit Wappen, Anfangsbudjtaben W.H. 
und der Inſchrift: 

ES RERVM PVPLICARVM SONAT NIGRO CONSVLE 
ANNO M.D.LVIL!' 

Althemnig hat in jeiner Kirche eine Fleine Glode mit 
Wappen, Anfangsbuchſtaben und der Inſchrift: 

VERBVM DOMINI MANET IN ETERNVM 
ANNO MDLVIL?® 

Das Nathaus von Leipzig enthält die Ratsglocke 1558 von 
Wolf Hilger g egofien, 50 cm bod, 66 cm Durcdhmefjer, mit hübſchem 
Ornamentihmud und der Inſchrift: 

LAVDATE DEVM IN TYMBALIS BENE SONANTIBVS 
ANNO MDLVII. Wappen und W.H. 
Desgleihen eine Biertelitundenglode mit Injchrift: 
VERBVM DOMINI MANET IN AETERNVM 
ANNO DOMINI MDLVI. Wappen und W.H. 

Desgleihen die Stundenglode mit Inſchrift: 

Nisi dominus custodierit civitatem etc. 
MDLVIL. W. H.« 

Liebjtadt, füdlich von Pirna, hat als große Glode eine von 1561 

mit der Anichrift: 
Sit nomen domini benedietum ex hoc nunc et usque saeculum 
anno domini M.B.LXL 
Wolff Hilger zu Freibergk gos mich. 
Die Glocke ift mit einem reichen Nelieffries geziert und zeigt das Hilgerſche 
Wappen. 
Maren, füdweitli von Dohna, hat nad Steche (1,51) eine Blode 
ded Meijter mit der Inſchrift: 
Verbum domini manet in aeternum. 
Anno D. MDLXXII (?) 
und Medaillon mit dem Hilgerihen Wappen und der Umjchrift: 
Wolff Hilger Freiberg goss mich 1561. 

Für die Nahbaritadt Frauenſtein goß der Meifter 1559 eine 
ne Glocke von über 17 Zentner Gewicht, ſowie eine kleinere. Koſten 
51 Bulden 19 Gr. 3 Pit Die Gloden waren jchon vor dem Brand 
von 1869 nicht mehr vorhanden, 

Die Clausniger Kirche, 6 km von Sayda, bat eine große Blode 
von Wolf Hillger mit Inſchrift: 

PSALMO . CL. LAUDATE .. DOMINUM . CYMBALIS.. BENE. 
SONANTIBUS . ANNO. DOMINI M.D.L.X. W.H.: 

Königshain, füdöltlih von Rochlitz, bewahrt in feiner Kirche eine 
große Blode von Wolf Hillger, 1560 gegofjen und mit jeinem Wappen 
geihmüdt. Umſchrift: 

SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM NUNC 
VSQUE IN AETERNVM.® 


') Stede IV, 81. ®) Dai. VII,5. ) Gurlitt XVII, 316. 9 
hierzu die ausführl. von Piotendauer mi tgeteilt. — Mitt. d. Fr. A 
Heft 6, ©. 645—47. 5) Steche III, 4 ) dat. XIV, 1 
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Knobelsdorf, füdweitlih von Döbeln, hat eine kleine Glode von 

1561 mit dem Wappen de Wolf Hilger und der Inſchrift: 
Verbum domini manet in aeternum. 
Anno domini M.D.LXI. Jesaiae XL.! 

Der Dadhreiter des Seigerturmes der Feſtung Stolpen ent— 
hält eine Stundenglode, 1562 von Wolf Hilger gegofjen. Umſchrift: 
Jesaiae XL. Verbum domini manet in aeternum Ao Dni MDLXIL.? 

Srantenau, mweitlih von Mittweida, bat in feiner Kirche eine 

roße Slode, 1565 von Wolf Hilger gegofien und geſchmückt mit deſſen 
Mappen. Dasſelbe ift mit der Umjchrift umgeben: 

Wolf Hilger zu Freibergk gos mich 1565. 

Die Umfchriftt — Verbum domini manet in eternum. Esaie capite XL 
— zeigt zwiichen Anfang und Ende das Bruftbild des Kurfürſten Auguſt. 
Dabei die weitere Umjchriit: Augus. D. G. Dux Saxoniae Sa. Ro. Imp. 
Archimar. e. el. Ein prädtiger, eigenartiger Fries zeigt feulenjchwingende 
Männer.? 

Die große Slofe von Großweitzſchen, nordweitlid von Döbeln, 
73 cm hoch, 92 em Durchmefjer, hat die Inſchrift: 

Laudate dominum in eimbalis bene sonantibus: 
anno domi: M.D.LXV. 

Staucha beilommagjc birgt in feiner Kirche eine kleine Glocke 
von 1569 mit Wappen und Anfangsbudjitaben, hat in der Haube die 
Umſchrift: 

Sit nomen Domini benedietum ex hoc nunc usque An. MDLIX.“ 

Reinsberg, ummeit Freiberg, beſaß eine Feine Glode von 1569, 
geſchmückt mit dem Wappen des Meifters und der Beiſchrift: 

Wolf Hilger zu Freiberg goss mich 1569. 

Sn der Betrifirhe Freibergs hängt als kleine Glocke eine 
Slode von 140 cm Höhe mit zierlich herausgearbeitetem Wappen Wolf 
Hilgers und dem Neliefbilde des heiligen Petrus. Umſchrift: 

MEIN CLANG DICH RVFT ZVM KIRCHEN GANG 
MERKS WORT, GOT DANK SING LOBGESANG. 
ANNO DOMINI MDLXX. 
WOLFF HILGER ZV FREIBERG GOS MICH.® 

Die Kirche zu Mauerdberg hat eine Fleine Glocke laut Inſchrift 
von Wolf Hilger, mit defien Wappen, 1571 gegojjen.® 

Zwei Gloden in Dorf Wehlen, 1572 von Wolf Hilger gegofien, 
jind 1844 umgejchmolzen worden.’ 

In der Kirche zu Niederjhöna hängt eine große Glode. 
Inſchrift: 

NACH MEINEM KLANG RICHT DEINEN GANG 
ZUR KIRCH DES HERRN UND SEUM NICHT LANG. 
MDLXXI. 
WOLF HILGER GOS MICH ZU FREIBERGK. Hilgers Wappen. 


') Gurlitt 86. 2) Stede I, 87. 9 Daſ. XIV, 8. — Alte irchengal. 
X, 156. *) Alte Kirchengal. IV, 102. 2) Steche III, 70, *) Daj. V, 28. 
) Daſ. I, 96. 
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Es iſt dies aber nicht die uriprüngliche Glode, jondern diefelbe iſt um: 
gegofien. Folgende lateinische Anfchrift aibt in den großen Buchitaben 
als Zahlenzeihen das Jahr 1700, das Jahr des Umguſſes: 
Anno quo fissa preCes paCis non poLLens paCe CaDente 
posÜere paCe novaec D reparata sono.! 


Zu Mülfen St. Jacob befindet ji in der dortigen Kirche eine 
mittlere Glode mit Namenszeichen und Wappen Wolf Hilgers nebit 
der Inſchrift: 

LAVDATE DEVM IN CIMBALIS BENE SONANTIBVS 
ANNO DOMINI MDLAXIL? 

Die Kirche zu Hänichen, nordweitlich von Leipzig, hat eine Glode, 
80 cm Durchmefier, 53 em Höhe, Wert Wolf Hilgers, mit hübjchem Relief: 
fries, Wappen, Anfangsbuchltaben und der Inſchrift: 

Sit nomen domini benedietvm. Anno Domini MDLXXI. 


Die Thomaskirche zu Leipzig birgt eine mittlere Slode, 1574 
von Wolf Hilger gegofien, 172 cm Durchmefjer, 130 cm Höhe, jehöner 
Schmud, Wappen des Meijters: 

WOLFF HILGER ZV FREIBERG GOS MICH 1574. 
Hauptinjchrift: 
IN. LAVDEM . AETERNI. DEI. CVI. SOLI. SEMPITERNA . 
GLORIA . SENATVS. LIPSIENSIS F.F., ANNO M.D.L.XXIIIL? 
Wolf Hilger erhielt für dieſe Glode 203 Gulden. Hieronymus Freiberger 
machte die Glodenrüftung, und 21 Männer zogen die Glode auf.* 

NReihenhain bei Chemnitz bewahrt in jeiner Kirche das lchte 

Glockenwerk, das Wolf Hilger vollenden jah. Die mittlere Glocke, 1575 
von ihm gegofjen und mit feinem Wappen verjehen, ijt mit der Um: 
jchrift verjehen: 

VERBUM DOMINI MANET IN ETERNVM. MDLAXXV.® 


Dentmalsguß. Von den Grabplatten in der furfürjtlichen Be 
gräbnisfapelle zu Freiberg jind ihm zuzufchreiben, auf denen verzeichnet 
und dargejtellt jind: 

1. Herzog Heinrich der Fromme, + 1541. a ig Matte von 

pradhtvoller Ausführung; der Herzog dargeftellt nach Lucas Cranach 
dem älteren. Siehe Abbildung.® 
. Herzog Albrecht, Kurfürit Moritz' Sohn, F 1546.” Beichnung 
hübſch. 
3. Herzog Johann Heinrich, Kurfürſt Auguſts Sohn, F 1550.* 





t9 


4. Herzogin Leonore, Kurfürft Augufts Tochter, F 1553. Schön 
in Zeichnung. 

5. Herzog Joachim, Kurfürft Auguſts Sohn, F 1557. Gut in 
Zeichnung. 

6. Herzog Hector, Kurfürſt Auguſts Sohn, + 1558. Gleichfalle 
gut in Zeichnung. 

7. Herzog Magnus, Kurfürft Auguft3 Sohn, F 1558. 





:) Steche III, 112. 2) Das. XII, 24. 9) Gurlitt XVII, 60. *) Dal. 
8) Steche VI, 54. °) Nachweis ald Wert Wolf Hilgerd nicht voll erbradit. 
7) Gerlach, Grabplatten im Dom. Mitt. d. Fr. A.V. Heft 4, ©. 386. 
) Dajelbit. 
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3. Herzogin Catharina, Herzog Heinrichs Gemahlin, geb. Herzogin 

zu Mecklenburg, * 1561. Schöne Zeihnung und Ausführung. 
9. Herzogin Amalia, Kurfürſt Augujts Tochter, 7 1565. Zeich— 
nung hübſch. 

10. Herzogin Maria, Kurfürſt Auguſts Tochter, * 1566. Platte mit 
Künitlerzeihen M.N.W. Hübſche Zeichnung. 

11. Herzog Auguſt, Kurfürit Augufts Sohn, F 1570. 

12. Herzog Adolf, Kurfürit Auguſts Sohn, F 1572. 

13. Herzogin Sidonia, Herzog Erichs zu Braunſchweig Gemahlin, 
Herzog Heinrich® des Frommen Tochter, F 1575. 

14. Herzog Friedrich, Kurfürſt Auguſts Sohn, F 1576.' 

Das grofartigite Werft der Gießkunſt Wolf Hilgers hat leider 
weder jeiner Baterjtadt noch jeinem Heimatlande zum Schmucke gereichen 
fünnen. Wolgast in Rommern fann ſich rühmen es zu bejigen. In der 
Reterätirche dajelbit erhebt ſich das Grabmal des 1580 veritorbenen 
Herzogs Philipp I von Pommern. Es iit im reinen Nenaijjanceitile 
errichtet und ragt jchon durch bedeutende Maße, 2,5 m breit und 4 m hoch, 
hervor. Umrahmt von einer Bilafteritelung forinthiiher Ordnung zeigt 
es eine Musitattung von Masfenwerf, Laubzügen und Senien in Reliet, 
die jieben Wappen Pommerns, zwei Engels: und eine jeine Figur des 
Chriſtusknaben. Bezeihnung: 

WOLFF HILGER CZU FREIBERGK GOS MICH.® 


Eine ausgezeichnete Gedächtnistafel in der Schloffirde zu 
Torgau, welde mit Bildniſſen. Wappen und anderem Schmucd reichlich 
verjehen iſt, ilt ein Werf des Meijters. 

Seinem Batersbrivder Bartholomäus Billger, Pfarrer zu Rappendorf,? 
goß er nad) deiien 1548 erfolgten Tode eine Platte auf dejjen Grab 
zu Bappendorf (jebt hinter dem Altar angebracht), mit der angeblich 
von Georg Fabrieius verfakten Anichrift: 

Hilligeri ossa jacent hie condita Bartholomaei, 
Christe, tui pastor pars gregis ipse fuit * 

Für dad Morigmonument im Dom zu Freiberg goh er 1563 
das Kruzifir, vor dem der Kurfürſt Morig niet, nad) dem Holzmodell 
des Hofichreiners Georg Fleiſcher in Mefjing.? 

In der Thomaskirche zu Leipzig errichtete er jeinem Bruder, dem 
Oberhofgerichtsajjefior und Profejior Sebaſtian Hillger, geſtorb. 1570,® 
und feiner Gemahlin Frau Anna, geb. Löſſel, geitorben 1566, ein 
Grabmal in Mejjingguß. Dasfelbe zeigt im Unterteil eine In— 
ichrifttafel, linfs und rechts vom Hiligerihen und Löſſelſchen Wappen, in 
Rollwerk eingefaßt, umgeben. Der Mittelteil läßt ein phantaſtiſches 
Flachrelief, die Stadt Jeruſalem, den Kidron mit Nachen und Schwänen, 
eine Brücke mit Rittern und Landsknechten, Kornfelder, Blumen, Hirſche, 
Kraniche, Plauen, Ziehbrunnen, einen Schlagbaum an der Brücke u. a. 
jehben. Nach der Marke EB und dem Meilterzeichen rührt das Modell 
dazu, was ich ald neu Hinzufigen fann, von Elias Bejeler dem älteren, 


!) Die legten 5 Platten jind jehr wahricheinlich, aber —— voll 
als Werte Wolf Hilgers erwieſen. ) Kugler, Baltiſche Studien VIII, 233. 
) Vergl. Oswald Hilger. *) Alte Kirchengal. VI, 164. Knebel, Künſtl. 
u. Ger. d. Baus u. Bildh. i. Freib. Mitt. d. Fr. A. V. H. 34, S. 44. 6) Vergl. 
Martin Hilger. 
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Holzihniger und Bildhauer zu Freiberg, hev.! Der Oberteil enthält 
lediglih Inſchriften. Mittelteil und Oberteil werden von unfannelierten, 
paarweije angeordneten Säulen umgeben. Die in den Nijchen befindlichen 
Engelsföpfe jind bunt emailliert. Überhaupt zeigt das ganze Denkmal 
Spuren von Emaillierung.? 


Bon den vielen Hundert Grabmälern, die Grübler erwähnt, war ein 
jehr großer Teil teil ganz, teild zum Teil in Metall hergeitellt. Die 
zwiichen 1545 und 1576 entjtandenen Gußwerke unter denjelben wird man 
ohne große Bedenfen Wolf Hilger zuichreiben können. 


Geſchützguß. Wolf Hilger hat allein und gemeinjfam mit jeinem 
Sohne Martin eine große Anzahl Geſchütze gegojien. Bald nad erhaltener 
Beitallung hatte er 40 Kartaunen zu giefen. Es jei hierbei wieder auf 
den verdienjtlihen Aufſatz Heinrich Gerlachs, Sachſens ältejte bronzene 
Kanonen, in den Mitt. d. Fr. A. V. Heft 18, ©. 43 flg., hingewieſen, mo 
ausführliche Schilderungen nachgeleſen werden fünnen. Bier jeien nur 
fur; angeführt: 

Der Nautenfranz, 13'/, Fuß lang, ein Sechzigpfünder von 105 Zent- 
nern Gewicht. Wolf Hilger zv Freiberg. 1557 

Kurſächſiſches Wappen, eine Kanone, Achtundvierzigpfünder, ohne 
bejonderen Namen, 1553, vielleiht aucd von Wolf Hilger zu Fyreiberg 
gegojien, wenn auch unbezeichnet. 

Wilde Männer, Bierundzwanzigpfünder von Wolf Hilger, 1569. 

Flacianer, Sehöpfünder von Wolf Hilger, 1571 gegoiien. 

Als einzig noch vorhandenes Geſchütz Wolf Hilgers it ein 
Flacianer, genau wie der vorige zu nennen, von 12 Stüd, die Kurfürit 
August giehen ließ, übrig geblieben und auf der Feſte Koburg noch 
vorhanden. 

Geſchütze goß Wolf Hilger für den Markgrafen von Cüjtrim, die 
Derzöge In Bommern, die Herzöge von Weimar, den Herzog 
Wilhelm den jüngeren von Braunjhmweig-tüneburg, die Marl: 
grafen von Brandenburg. 

Nachdem ein 1570 von Herzog Wilhelm dem jüngeren eingeleiteter 
Auftrag auf Giehung einer ganzen und einer halben Kartaune in aben 
teuerlihen Formen (Schlangenleiber) nicht zujtande gefommen, wurden 
1572 doch von demjelben Meijter Wolf Hilger zwei große und zwei Heine 
Kartaunen, gleichfalls in Geſtalt von Schlangenleibern beftellt. Sie hießen 
Jeſaias, Daniel, Hoſea, Jonas und jollten mit entiprechenden Bildern, 
Daniel in der Lömwengrube, Jonas wird vom Walfiſch verjchlungen, ge 
ſchmückt werden.* 

Schöning erwähnt in jeiner Gejchichte der preußiſchen Artillerie (1,227) 
3—12pfündige Gejchüge, welche in Freiberg gegofjen jeien. Hohes Intereſſe 
hat es, obwohl die Geſchütze ſelbſt nicht ne vorhanden jind, daß dod 
wenigitens Die Zeichnung eines Zmwölfpfündere, den Wolf mit jeinem 
Bruder Oswald Hilger 1540 dem Kurfürſten von Brandenburg gegofien, 
noch aufgefunden werden fonnte. Über die im Berliner Zeughaus aus 
gejtellte Zeichnung jchreibt Generalmajor Jfing, Kommandant des Zeug: 
haujes, am 5. Oftober 1889 nad Freiberg: 

') Knebel, Künjtl. u. Gew. d. Bau- u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
Heit 34, S. 39— 40. *) Wergl. die Inſchriften: Gurlitt XVII, 75 u. 76. 
Stede, Das Hillig. Epitaph., N. Arc. f. S. Gejch. III, 86 jlg. ?) Mitt. d. 
Fr. AB. Heft 4, ©. 349. *) Dai. ©. 351. 
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Die Embleme diejes Beichiipes behandeln ebenfalls die damaligen 
Religionsſtreitigkeiten, doch richtet fih der Zorn namentlidy gegen Die 
„päpitliche Rott“, denn am Bodenftücd ſteht erhaben ausgearbeitet: 

AL andre Herrichaft ift von Gott 
gu Hilf dem Menichen in der Noth 

nd Satan und fein päpftlich Rott 
Eind Herrn, zu ſtiften Sünd und Tott. 
Der Bapit heißt recht der wilde Mann, 
Der durch jein falichen Schalkesbann 
All Unglüd bat gerichtet an, 
Das Bott und Menjh nicht leiden fann. 


Darunter ift abgebildet ein wilder haariger Mann mit Flügeln und 
einem Wolfsſchwanz; auf dem Kopf die Tiara, in der linten Hand einen 
Schlüſſel, in der rechten einen Stab mit Wurzeln und oben drei Kreuzen. 
Aus dem Munde geht ihm der Atem, in welchem Feine geſchwänzte Teufel. 
An der linten Seite des Gefichts ericheint ein Schlangentopf, der Leib 
derielben fommt an den Beinen zum Vorſchein. An dem pfeilartig ge: 
formten Schwanz der Schlange hängt ein Ablahbrief mit der Inſchrift: 

Hebt euch, Gott und Menſchen, fern 
Ich und Teufel find die Herrn. 

Die ganze Figur ift umgeben von 15 Wappenjchildern, und zwar 
oben: der Nürnberger Löwe, der brandenburger Adler, das Hohenzollern: 
ihild und der pommerſche Sreif; rechts: 4 Breifen, und zwar zu oberit 
der gefrönte Stettiner Greif; an der andern Seite: noch 3 Greifen und 
der Adler der Grafſchaft Ruppin; unter dem Bilde noch 3 Wappenjchilde 
mit den Gutzkowſchen Kreuz mit Nojen, dem Grofjener Adler und einem 
Iceren Schilde. Hieraus ijt erfichtlich, dah befagtes Geſchütz ein branden- 
burgiiches iſt; trogdem e&, wie eine andere Verzierung bejagt, in reis 
berg in Sachſen gegoſſen iſt, denn in einer runden Ilmrabmung bes 
findet fih ein Wappenſchild mit einem Bären, welder einen Tajterzirtel 
hält, mit ebenfolher Helmzier. Die Umſchrift lautet: Wolfgang und 
Oswald Hilger zu Freiberg gossen mich 1540. Bezeichnet ijt das Ge— 
ſchütz als zwölfpfündiges mit 35 Kaliber, Yänge = 12 Fuß 9 und %,. Boll. 
Bier ſolche Gejchüge befanden jich in Magdeburg. Nach geichehener An— 
frage in Magdeburg ijt fein Gejhüg mehr dort vorhanden.! 

Über andere von Wolfgang Hilger in Verbindung mit feinem Sohne 
Martin gegofjene Gejchüge vergleihe man den leßteren. 


Andreas Hilger, Glodengieger zu Freiberg und Breslau (1912 
bis 1560), ward zu Freiberg als dritter Sohn Oswald Hilgers, 
Kannen- und Glockengießers, geboren, in deſſen Gießhütte er auch 
die Glockengießerkunſt erlerute. Er arbeitete auch mit dem Vater 
und ſeinem Bruder Martin gemeinſam. Als aber nach des Vaters 
Tode Martin Hilger 1519 die Freiberger Gießhütte kaufte, wendete 
er ſich nach Breslau. Dort finden wir ihn 1521 als Glocken— 
gießer.? Der unten unter 1560 genannte Andreas Hilliger könnte 
auch ein Sohn de3 Meiſters jein. 


) Brief a. d. Nachl. Heinrich Gerlachs. ) E. Wernide, Zur Geich. d. 
Malerinn. i. Freib. Anhang, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 17, S.30—31. Wernide 
nennt einen Andris 9. und jeine Frau Katharina, 1491 im Liegniger Schöppen- 
buch genannt. Derjelbe wird jedoch mit unjerm Meifter nichts zu tun haben. 
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Zur Tätigkeit. Wie jein Bruder Martin war er 1512 und 1513 am 
Umguß der vier Öloden zu Zwicdau beteiligt. ! 

1515 goß er mit Martin Hilger im Auftrage des Vaters Däwald 
zu Görliß die Salve-Glocke im Gewichte von 165 Zentnern.? 

1521, bereits in Breslau wohnhaft, erhielt er den Auftrag, jelbitändig 
eine Glode für Börlig mit dem Stadtwappen und dem Bilde 
St. Peters zu giefen.? 

1560 goß Andreas Dillinger aus Breslau im Mönchsgarten 
zu Yauban in Schlejien die große Glode für die Dreifaltigfeits: 
firde, darauf noch eine zweite. Beide find 1590 bezw. 1760 unter- 

3 b) 
gegangen.* 


Michael Eiſermann, Nannengieher (1513—69), ward 1513 unter 
die Freiberger Bürger und Meiiter eingereiht, wohnte im Jakobi— 
viertel und war 1546 auf 80 Gulden abgeihäßt.? 


Zur Tätigfeit. Mehriach liefert er Maße für des Rats Weinkeller 
und für die auf dem Kaufhaus befindliche Trinkſtube, zulegt 1568.* 


Gaipar Schmelber, Kannengießer (1517 —49), ward 1517 in die 
Bürgerliite eingetragen.” Er ijt offenbar der ältere Bruder von 
Hans Schmelzer, gleichfalls Zinngießer, und gehört zu den Ber 
gründern der Zunft,® der er noch 1549 angehört. ® 


Oswald Hilaer der jüngere, Rot-, Glocken- und Stücgießer (1518 
bis 1546), war der Sohn Martin Hilgers des älteren. Er ward 
1518 als zweiter Sohn in Freiberg geboren, erlernte in der väter: 
lichen Gießhütte den Glocken- und Geſchützguß und war mit feinem 
Bruder Wolf gemeinjam für den Water tätig. 1544 ward er im 
Mai oder Juni in die Neihe der Bürger der großen Meatrifel 
eingezeichnet.” Während die Vorfahren fich noch Kandelgieher 
nannten, finden wir bei jeinem Namen „Notgießer” verzeichnet, 
wohl feine Laune des Echreiberd. Als der Vater ftarb, übernahm 
Wolf Hilger, als der ältere, die väterliche Hütte. Oswald ſuchte 
ſich daher einen eigenen Wirkungsfreis und trat in die Dienite 
Herzog Philipps von Pommern, der ihm feine Gunſt zumandte. 
Leider jtarb der Künstler viel zu früh, im 29. Lebensjahre jtehend. 
Gr war nicht verheiratet und ward am Orte feiner Wirkſamkeit 
Stettin in der St. Jakobskirche begraben. !! 

Zur Tätigkeit. Herzog Philipp von Pommern erteilte ihm zahlreiche 
Aufträge für den Geſchützguß. Uber feine pommerſchen Werfe diejer Art 
ift jedoch nichts mehr befannt. Dagegen ift noch eine Originalzeihnung 


') Bergl. Oswald Hilger den älteren. *) ®Wernide, Zur Geih. der 
Malerinn. i. Freib, Anhang, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 17, ©. 30. *) Dajelbit. 
# Gründer, Chron. v. Lauban, III, 16. ®ojtlarte von E. Werride vom 
5. Juni 1883. 5) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 19, ©. 41. 9) RA. Rechn. 1567 
bis 1568. °) Matr. civ. 1404— 1605, BI. 57a. °®) A. A. Aufdingebuc. 
®) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 19, ©. 33. 10) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 84b. 
 Mitt.d. Fr. A. V. Heft 4, ©. 347. 


Knebel: Rot, Zinn: und Glodengieher Freibergs. 81 








im Berliner Zeugbaufe von einem 1540 gemeinfam mit jeinem Bruder 
Wolf für den Kurfüriten von Brandenburg gegofienen Geſchütz vorhanden. 
Bergl. Wolf Hilger. 

Die unter den Werfen Wolf Hilger, jeine® Bruders, erwähnte Ge— 
däctnistafel in der Schloßfirde zu Torgau hat der genannte 
Meijter mit Oswald Hilger gemeinjam gejchaffen. 


Simon Bleiſcher oder Fleiſcher, Zinn oder Kannengießer (1519 
bis 1520), ward 1519 al3 Bürger angenommen, ſtammt anſchei— 
nend von Freiberg und it Mitbegründer der Kannengießerzunft.? 


Hans Schmelzer, Kannen- oder Zinngießer (1520--49), lieh ſich 
1520 unter die Freiberger Bürger einreihen,? wohl der Bruder 
Caſpar Schmelzers, der 1546 auf 200 Gulden abgejchägt war. 
Hans Schmelzer gehörte noch 1549 der Zunft an. 


Franze Ganfing der jüngere, Kannengießer (1525—46), hat um 
1528 Bürgerrecht empfangen, obwohl er nicht eingetragen iſt. Er 
arbeitete anfangs gemeinjanm mit dem Vater und wohnte 1546 in 
der Vorjtadt, wo er auf 11 Schod Grofchen abgejhäßt war.* 

Zur Tätigkeit. Von 1528 ab liefert er teil mit feinem Vater, teils 
jelbjtändig, Zinngefäße für die Bergknappſchaft zu Freiberg.“ 


Andres Breißniger, Breßnitzer, Rannengießer (1533 — 49), trat 
1533 in die Reihe der Bürger Freibergs“? und ward Meiſter. Als 
jolcher begegnet er ung noch 1549.’ 


Andreas Lehmann, Kannengießer (1533 — 68), wohnte im Petri— 
viertel, hatte jich 1533 als Bürger aufnehmen lafjen und lebte als 
vielbeichäftigter Zinn= oder Slannengießer in guten Verhältniſſen, 
da er 1546 auf 250 Gulden abgejchägt war.® 1549 erjcheint er 
im Meijterverzeichnis? und ift Zunftmeifter bi 1568.10 1562 
wird ihm auf 3 Jahre Franz Hedenreich als Lehrling aufgedingt.'' 


Merten Drebler, Notgieker (153446), wohnte im Peteröviertel 
und gehörte zu den wohlhabenden Leuten Freibergs, da er 1546 
auf 600 Gulden abgejchäßt war.!? Er hatte 1534 ſich jelbitändig 
gemacht und ſich als Bürger aufnehmen laſſen.!* 


Lazarus Schep, Zicheip, Scheip, Zinngießer, Kannengießer (1534 
bi3 15956), gewann im April oder Mai des Jahres 1534 jein 
Freiberger Bürger: und Meifterrecht."* 1549 unterzeichnete derjelbe 








) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, BL. 59a. ?) A. A. Aufdingebud. 
®) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 60a. *) Steuerreg. 1546, Mitt. d. Fr. 
A.V. Heft 19, ©. 42. 9) B.N. A 30, Nechenb. 1519. °) A. A. Aufdingebud. 
) Dajelbit. ) R.U. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 73b. Mitt. d. Fr. A. V. 
eft 19, ©. 32. °) UA. Aufdingebuch. 10) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, 
(. 1062. 1) Aufdingebuch 1549. 1?) Mitt. d. Fr. U.B. Heft 19, ©. 32. 
5) R. A. Matr. civ. 1404-1605, BI. 74b. +) Dajelbft. 
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die neu aufgeitellten Zunftgejege.' 1546 — 1556 jtand er als 
Obermeifter an der Spitze der Zunft.? 

zur Tätigkeit. Eine 43 cm hohe Zinnfanne, am Fuße 16,5 cm 
im Durchmefier, auf dem Schenftifch des Freiberger Altertumsmujeums 
(König Albert:Mujeum) mit hübſchem Mufter, Hüttenzeichen, der Inſchrift 
Thomas Pramn, Joahim Doft, 1550, und dem Nelief des Gefreuzigten 
mit Johannes und Maria auf der Innenjeite des Bodens, zeigt den 
Freiberger fteigenden Löwen als Beihauzeichen und das Meijterzeichen L. S. 
mit einem Bügelſchloß. 


Eine zweite derartige Kanne von demielben Kannengieker, ganz 
ebenjo ausgejtattet und nur Franes Richter, Benedir Depic bezeichnet, 
ijt gleichfalls in obigem Mujeum ausgejtellt. 


Martin Hilger der jüngere, Gloden- und Stüdgießer (153% bis 
1601), ward 1538 zu Freiberg im Stammhauſe Petersitraße 40 
geboren. Sein Vater Wolf Hylger jagt von ihm und jeinen 
Brüdern, Gott habe ihm etliche Söhne gegeben, „jo im Gießen 
genugjam geübet“. Nach des Vaters Anjtellungsbrief als Zeug- 
meilter zu Dresden ward Martin jein Stellvertreter bei Abweſenheit 
des Vaterd.? Daß der Eintrag in die Bürgerlijfte „Martin Hiller“ 
1569 — 70 Sich auf ihm bezieht, it mit voller Beitimmtheit zu 
behaupten. Schon zur Zeit, da fein Water noch lebte, war er 
jelbjtändig in Dresden, denn 1571 erhält er Zahlungen, 1574 
werden Arbeiten von ihm übernommen, 1576 jolche zur Abnahme 
von ihm angeboten. Er wohnte wie jein Vater in dem ihm zur 
Benußung überwiejenen, hinter dem Zeughauje zu gelegenen Ge— 
bäude. 1576 läßt Kurfürſt Auguft auf Zeit das Gießen einitellen 
und Martin Hilger muß Vorrat und Werkzeug abliefern, darf aber 
im Gießhauſe wohnen und auf eigne Koſten arbeiten. An Gelegen- 
heit dazu jollte es nicht fehlen, denn Erzherzog Carl II. von 
Steiermark wendete ihm Aufträge zu, zog ihn aber mit achtjährigem 
Urlaube jeitens Kurfürſt Auguſts nach Graz in Steiermark. Der 
Urlaub ward nody um ein Jahr verlängert. Bier ward er, ur- 
kundlich jich jelbit als Merten Hyllger bezeichnend, der Liebling feines 
Gönners. Er erhielt jogar einen Freibrief, Bier nach Freiberger 
Art dajelbjt zu brauen und richtete jich in der Gießhütte, oder 
bei derjelben, eine Brauerei ein. Für den Erzherzog war er nun 
fait Tedigli mit Geſchützguß beichäftigt, goß aber auch Gloden. 
Bei jeinem Weggange lie er Hans Weigl in der Gießhütte zurüd, 
der auch die Biererzeugung fortiegte.® 1581 waren zwei jeiner 
Brüder, offenbar Johannes und Paul, mit in Graz. (Bergl. Geſchütz— 
auf.) Erjt nach reichgejegneter Tätigkeit fehrte Martin Hilger der 
jüngere nad) Dresden zurüd. Bon Kurfürjt Chrijtian empfing er 

) AA. Meijter und Aufdingebudh. ?) R. A. Matr. civ. 1404—1605. 

3) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, 5.350. ) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 100b. 

5) Briefl. Mitt. H. Joſef Wartbergs, Graz 1887. Nachlaß Gerlach. 
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unter dem 8. September 1589 feine neue Beitallung, nad) welcher 
ihm ein Gießerlohn bei Kanonen über 12 Zentnern von 3 Gulden, 
bei jolhen unter 12 Zentnern aber von 3", Gulden zugebilligt 
ward. Er erhielt jedody außerdem eine Bejoldung von 100 Tir. 
Auch durfte er dad Dresdener Gießhaus für fremde Aufträge be- 
nutzen. Martin Hilger endete jeine Künjtlerlaufbahn am 5. Sept. 
1601? in Dredden. Gr ward in der Familiengruft des alten 
Frauenkirchhofes zu Dresden beigejebt. Die Mejfingplatte auf 
jeinem Grabe hatte die Inſchrift: 

Anno M.DC.I den 5. Septembr. zu Mittag um XI Uhr ist in 
GOtt seelig entschlaffen der Ehrenveste und Kunstreiche Martin 
Hilliger, Churf. Sächs. Büchsen-Giesser, seines Alters LXIII Jahr, 


dessen Leichnam allhier ruhet. GÖtt wolle ihm samt allen Christ- 
gläubigen eine fröhliche Aufferstehung verleihen, Amen.? 


Martin, Sohannes, Sigmund und Karl find feine Söhne; erjtere 
beiden wurden in Freiberg, feßtere in Dresden geboren. 


Zur Tätigkeit. Martin Hilger der jüngere war die rechte Hand des 
Vaters und der Erbe jeiner Kunſt. An drei Wirfungsftätten, Freiberg, 
Dresden, Graz entitanden, find auch jeine Werke jehr weit zerjtreut, daher 
viele verloren und die meiiten unbefannt. 


Slodenguf. 1582, 19. Oftober, jchreibt Kurfürft Auguft an Ober: 
zeugmeifter Buchner, er jolle Martten Hilling berabbejcheiden (von Freiberg 
nad) Dresden), damit derjelbe die Seigerjchelle der Kreuzkirche gieße, 
deren Herjtellung jih in Dresden niemand getraue.® 

Zu Dittmannsdorf bei Freiberg hängt al® große Blode ein 
Verf Martin Hilger® mit der Umſchrift: 

Sit nomen domini benedictum, ex hoc nunc et usque in seculum. 
Anno domini MDXCITI. 


An der Glode befindet fih das Hilgerſche Wappen mit den Worten 
Martin Hilger von Freiberg gos mich. 
Verfaſſer vorliegender Arbeit iſt überzeugt, daß in den Ortichaften 
recht3 der Elbe, die ihm binfichtlich der Gloden unbefannt find, noch manches 
Werf Martin Hilger gefunden werden wird. 


Zu Eijenerz in Steiermark hängt im Schichtturm eine Glode 
von Martin Hilger gegofien. Sein Brotgeber zu Graz lieh fie 1581 gießen 
und ſchenkte jie nad) Eiſenerz. Inſchrift: 

LASS DICH VERMANEN MEINEN KLANGK 
GEH ZUR ARBEIT VORZEUCH NICHT LANGK. 
MERTEN HILGER VON FREIBERGK GOSS MICH. MDLXXXI. 
ERTZHERZOGK CAROL ZU OSTERREICH DENEN 
VON EYSENAERTZ.* 

Zu Graz befindet jich in dem 1574 von Erzherzog Carl II. erbauten 
Slodenturm am Schloßberg „die Kiejel*, eine Glode von 160 Zentnern 
Gewicht, welche auf der einen Seite den Erzherzog mit feiner Gemahlin 
vor dem Kruzifix fnieend, daneben die jteirischen und bayriihen Wappen, 

!) Stammb. 9) Surlitt XXI, 73. 9 Dai. ©. 27. *) Schriftl. Mitt. 

des Herrn Wendelin Boheim, Kuſtos d. kunſthiſt. Samml. d. öfterr. Kaiſer— 
baujes, 1883. 
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34 


Mufeum. *) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, ©. 352. *) Dai. °) Da 


) 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 39. 


— — — — — — — — ——— — — — 








auf der andern Seite aber die Worte zeigt: Merten Hilger Gos Mich 1578. 
Am Rande die Umjchrift: Vocor campana. Nunquam praedicans vana. 
Annuncio festa Mortaliumque funesta. Cum venit tempestas Alios 
ad templum voco. Ego tamen hoc maneo loco. 


ea Martin Pilger goß für die Freiberger Fürſten— 
ruft jolgende latten, die ich nad) den 14 bei Wolf Hilger ange 
"iprten weiterzäble: 
15. Rurfürftin Anna, Kurfürſt Augufts Gemahlin aus dem könig— 
lihen Haufe Dänemarf, F 1585. Prachtvolle Platte, bezeichnet 
EB 159, WZ und FR (Hilger). 
16. Herzog Alerander, Sohn Kurfürjt Auguſts, F 1586. Grabplatte 
Ä mit großem ſächſiſchen Wappen und KNeliefichriit. 
17. Kurfürft Auguft, F 1586. Ausgezeichnete Platte mit denjelben 
Künftlerzeichen. 
18. u le Anna Sabina, Kurfürſt Chriftian I. Tochter, 7 15%. 
chöne Platte. 
19. Herzogin Eliſabeth, Kurfürſt Chriſtian I. Tochter, F 1589. 
Platte bezeichnet W. Z. und FR. 
20. Kurfürſt Ehriftian L, F 1591. Eine der jhönjten Platten.' 

Ob Martin Hilger nicht möglicherweife aud die Platte 13 und 14, 
melde ich Wolf Hilger zugemiejen habe, zuzuſprechen ift, kann nur die 
Auffindung neuer Urkunden lehren. 

Als ein Denkmal find wohl die beiden großen mejjingenen 
Säulen mit Kapitälen, Boftamenten, Bildern und Yaubmer! 
zu betrachten, welde, einft bejtimmt, bei Ringelrennen die Schnur mit 
dem Ring zu tragen, noch jet als Schmud im Hofe des ehemaligen, von 
Ehrijtian I. begründeten Stallgebäudes in Dresden jtehen.* 


Geſchützguß. Bereit? 1571 erhielt Martin Hilger eine Abſchlags— 
zahlung von dem Kurfürften August für „Büchſen und Feuer mörjel.” 

Dem Zeugmeifter Baul Buchner wird 1574 befohlen, von ihm ge: 
goſſene Stüde nad) dem Gewicht zu übernehmen.* 

1575 berichtet er, daß er 12 Vierpfünder, die Feuerpieile, 
fertig babe.® 

Unter den von Gerlady angeführten Geſchützen, deren Mbbildungen in 
der Kol. öffentl. Bibliothet (B. 68) in einem Bande „Artillerie“ vereinigt 
jind, finden ſich folgende: 

Qucifer oder Höllenhund, 1572 von „Wolf und Merten Hilger“ 
gegoffen. Bweiundvierzigpfünder.® 

Drache, 1573 von „Wolf und Merten Hilger“ gegofjen. Vierund: 
zwanzigpfünder.? 

Als Geſchütze von Martin Hilger fommen von den von Gerlah ge 
nannten noch in Betracht: Krokodil 1574, Specht 1572, Staar 1572, 
Feuerpfeil 1575 (vergl. oben), Falke 1571, Kauz 1572.® 

Seine Tätigkeit in Graz betreffend erfahren wir, dab er für Ery 
berzog Carl II. 1581 bereit® 58 Kanonen geliefert hatte, wofür ihm 


) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, ©. 354. ?) Vergl. Erbitein, De 


Siehe Gerlach, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 18, ©. 64. °) Siehe Dai. s) Dal. 
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508 Taler 31 Kreuzer rückſtändig waren, die er begehrte mit dem Hinweis: 
„Dann ich jolche geld meinen Eben und etlichen meiner geſeln Ahn 
ſchwern verdienjt vnd lohn zu zahlen ſchuldigk byhn“. 
1583 wird als ein Geihüg Martin Hilger!, in Graz gegoſſen, der 
Vielfraß, eine Notſchlange, genannt.' 


Zacharias Hilger der ältere, Stücdgieher, Freiberg, Gotha (1540 
bis 1569), it der Sohn Wolf Hilgers des älteren. Er ward um 
1540 in Freiberg geboren, lernte beim Vater die Gießkunſt und 
wurde frühzeitig als Stüdgießer nach Gotha berufen. Auf einer 
Beſuchsreiſe ereilte ihn 1568 in feiner Vaterftadt Freiberg der Tod. 


Michael Hilger, Rot: und Stüdgießer aus Freiberg, zu Breslau 
(1543), war der heimatlichen Geichichte bisher fremd. Er jtammt 
vermutlich von einem Bruder Nicol Kanngießerd ab. Gab es doch 
nod andere Hilger in Freiberg, als die biäher befannten. So 
finden wir z. B. auch im Betriviertel einen Melchior Hilger gleich- 
zeitig mit Wolf Hilger.? 

Zur Tätigkeit. 1543 lieh der Rat Breslau von Michael Heiliger 
aus Freiberg 4 große Kartaunen giepen.? 

Sleichjalls Für Breslau goß Michael Hilger ein Geſchütz, das 
Rhinozeros genannt.* 


Philipp Chriften, Zinngieger (1545 —64), ward 1545 Meijter und 
Bürger? zu Freiberg. 1549 unterjchrieb er eine neue Zunftord: 
nung, während ihm 1551 Chriſtoph Seger, 1556 Heinrich Heß 
als Lehrling aufgedingt wurden." Bon 1548— 64 führte er ab- 
wechielnd mit anderen das zweite oder erſte Obermeijteramt.” 


Wolfgang, Wolf Hilger der jüngere, Gloden- und Stüdgießer 
(1545 — 1614), ward am 5. September 1545 als Sohn Wolf 
Hylgers des älteren im Stammhauſe Petersitraße 40 geboren.® 
Aur ihn bezieht ſich gleichfalls das Wort des Waters über jeine 
Söhne: „Am Gießen genuglanı geübet,“ doch reichte er nit an 
die künſtleriſche Kraft feines Vaterd und der Brüder. Ende 1570 
oder Anfang 1571 erwarb er das Freiberger Bürgerrecht als 
„Wolff Hilliger junior“ ;? nirgends tritt er ung aber im öffent- 
lichen Leben Freibergs entgegen. Er jtarb am 4. April 1614 nad) 
einem bejhaulichen Wandel, indem er fih Muße bejchafft hatte, 
die Bibel mehr als hundertmal durchzulejen, wie jeine von Sa— 
lomon Roth gehaltene Leichpredigt rühmt.!“ Die Kirchenbücher von 
St. Petri berichten von 14 Kindern, die ihm geboren wurden. '! 


Brief Herrn Wendelin Boeheims, Wien 1883. ?) Mitt. d. Fr. UV. 
9. 19, S. 32. 59 Beitichr. | Geſch. Schlej. XIII, 24. Mitt. Dr. E. Wernides 
von 5. Juni 1883. *) Brief vom 10. Oft. 1889 von Archiv-flanzlei-Sefretär 
Schujter-Breslau. *) R. A. Matr. civ. 1404—1605, BI. 86a. 9) Meiiter: 
buch 1549. 7) Dajelbit. °) Stammbaum. *) R. A. Matr. civ. 1404—1605, 
Bl. 110b. 10) Gumnaj.-Bibl. Bd. 15. 9 Taufbücher St. Petri. 
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Seine Abgeichiedenheit von der Welt und die verhältnismäßig ae 
ringe Kunſtbegeiſterung machen es erflärlich, daß, al3 der große 
italienische Gießer Carlo de Ceſare feine großen Werfe in 
Freiberg ſchuf,“ ein Fortichritt in jeiner Gießhütte nicht zu ver: 
ſpüren ift. 

Zur Tätigkeit. Glodenguß. Die größte Glode zu Modan, 
nordöftlich Leipzigs, 1578 von Wolf Hilger gegoſſen, 1 m Durchmeſſer, 
72 cm body, hat die befannte Inſchrift: 

VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM 
ANNO DOMINI MDLXXVIIL 

Die kleinste Glode dajelbit, ſchon 1576 von demielben gegofien, 
Tl em Durchmeſſer, 49 cm Höhe, hat die gleiche Inichrift und die Jahres 
zahl MDLXXVI. Beide Gloden zeigen das Hilgerihe Wappen.? 

Die Kirche zu Nafjau bei Frauenſtein birgt eine mittlere Glode 
mit dem gleichen NReformationswahliprud. Sie zeigt das Wappen der 
Hilger und die Umſchrift: 

Wolff Hilger zv Freibergk gos mich 1577.° 

Die Uhrglode des Schlojjes Freudenjtein von Wolf Hilger 
dem jüngeren, 1577 aufgezogen, gab durch folgende Inſchrift über den 
Bau Kunde: 

Bei regierung Augusti hertzogk zu Sachsen churfürst, 
Sein gemahl fraw Anna aussen königlichen stamm Dennemarck 
gebohren war, 

Fingen an diesen schlossbaw in 1566 jahr, 
Hertzogk Christian dertzeit der einige sohn wahr, 
Vnndt wie man schreibet 1577 jahr, 

War der baw vollendet gahr. 

Lorenz von Schonbergk war der bergkhauptmann genant, 
Hans Irmisch war der bawmeister zu hant, 

Michel Kromberger war amtsschösser dar 
Valtin Fritzsche auch bawschreiber genandt, 

Hans Schumann von Somsdorf war der Zimmermann gar wohl 
bekanndt 
Vndt setzte den Knopf auff den thorm den 16. Oktobris an. 
Die bürgermeister der stadt hier auch benant: 

Wolff Prager der armut garwohl bekant, 

Wolff Fleischer auch der gleichen wahr, 

Wolff Hillger diss jahr Christlichen gestorben wahr. 
Damals auch das bergkwergk gahrwohl standt, 
Martten Planer war der ober bergkmeister genandt. 

Der zeit auch ein krieges haubtman dieser stadt wahr, 
‚Wart mit seinem nahmen genennet Thomas Bahr. 

Undt wart also dieses churfürstliches hauss 
Gebawet vndt geschmicket fein 
Undt genant der Freudenstein.* 





) Knebel, Künitl. u. Gew. d. Bau- u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
Heit 34, ©. 67—69. *) Gurlitt XVI, 89. ®) Steche 11, 66. *) Gurlitt, 
Schloß Freudenftein. Mitt. d. Fr. A. V. Heft 15, ©. 1409. 
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Für die Kirche zu Stauca lieferte er zu der ichon vom Vater ge= 

lieferten Meinen eine große Glocke mit der Inſchrift: 
Georg von Nitzwitz zu Staucha Lehnherr 
Anno domini M.D.LXXVI. 

Mappen des Gießers. Wolff Hilger zu Freiberg gos mich.! 

Eine mittlere Glocke zu Hödendorf bei Dippoldiswalde von 1578 
mit der Aufjchrift: 

SOLI DEO GLORIA ET HONOR IN SEMPITERNA SAECULA. 
ANNO MDLXXVII. 
fann nur von Wolf Hilger dem jüngeren herrühren.? 

Zu Hennersdorf, jüdlih von Dippoldiswalde, hängt eine große 
Glocke, bis auf die Anichrift gleich mit der vorerwähnten zu Hödendorf, 
nur vom Jahre 1579, demielben Meifter zuzuichreiben.? 

Zu Liebertwoltwig, jüdöjtlich von zeibaig, bejand fih eine Glode 
von Wolf Hilger dem jüngeren, iſt aber 1874— 75 umgegoſſen worden.* 

Zu Waldenburg birgt die Kirche drei Glocken von Wolf Hilger 
dem jüngeren. 

Tie große Glode, 162 cm Durchmeiler, laut Bezeichnung von Wolf 
Hilger gegojjen und mit dejien Wappen geziert, hat die Inſchrift: 

VVLT POPVLVM CAMPANA SONANS AD SACRA VENIRE. 
Sie foitete 1223 meißn. Gulden 20 Groſchen. 

Die mittlere Glode, 145 cm Durchmeſſer, von 1580, mit Wappen 

und Umſchrift: 
NACH MEINEM KLANG RICHT DEINEN GANG 
ZVR KIRCH DES HERRN VND SEWM NICHT LANG. 

Die Heine Glode, 124 cm Durchmeiier, 1580, mit Wappen und 
Umſchrift: 

MEIN KLANG DICH RVFT ZVM KIRCHEN GANG 
MERKS WORT, 50T DANCK, SING LOBGESANG. 

Die mittlere und die Heinere Glocke fojteten zufammen 818 Gulden 
15 Gr. 3 Pig.’ 

Neinsberg hatte in jeiner Kirche eine große Glocke von 1581 
von Wolf Hilger dem jiingeren, bezeichnet: , 

Verbum domini manet in aeternum.® 
Die Taufglode zu Zſchaitz, 50 cm hoch, 65 em weit, ijt bezeichnet: 
Wolff Hilger zu Freibergk gos mich. MDLAXAL? 
Langhennersdorf bei Freiberg hat eine mittlere Ölode, 110 cm 
Durchmeſſer, mit der Umſchrift: 
NOCH MEINEN KLANG RICHT DEINEN GANG 
ZVR KIRCH DES HERRN VND SEWM NICHT LANG. 
MDLXXXI. 
WOLF HILGER ZV FREIBERCK G6G0S MICH 1582, 
mit Wappen des Giepers.* 

') Alte Kirchengal. IV, 102. ) Stede II, 44. °) Daſ. VI, 39—40. 

Gurlitt XVI, 76. °) Stede XII, 40. *) Alte Kirchengal. VI, 24. 


’) Yurlitt XXV, 258. °®) Stede IIL, 108. 
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In Rojjendorf, nördlich von Dippoldiswalde, eine große Glode 
mit derjelben Inſchrift. 

MDLXXXIUIN. Wolff Hilger zv Freibergk gos mich. 
Ganz bejonders jhöne Ausführung des Hilgerihen Wappens.! 

Schönfeld, jüdöltlih von Frrauenftein, bat in jeiner Kirche eine 
feine Glode, 1585 von Wolf Hilger gegofjen.? 

Die mittlere Glocke zu Weißenborn, mit jchönem Fried und dem 
Wappen der Hilger geziert, zeigt die Anfangsbudjtaben Wolf Hilgers 
und die Umjchrift: 

IN LAVDEM AETERNI DEI CVI SOLI SEMPITERNA GLORIA. 
ANNO MDLÄCI. 

Die kleine Glode ijt gleichfall3 1591 von Wolf Hilger dem jüngeren 
egojfen, trägt aber das Wappen der Herren von Hartikih, damals Be— 
ber von Weihenborn.? 

Die Stadt Mügeln bewahrt im Kirchturme eine große Glode 
mit Wappen und der Br Pisten Anno 1593, Wolf Hilger zu Freiberg 
goss mich, ſowie der Umjchriit: 

NACH MEINEM KLANG RICHT DEINEN GANG 
ZUR KIRCH DES HERRN UND SAUM’ NICHT LANG.* 

Nottmannddors, ſüdlich von Zwidau gelegen, hat eine fleine 
Glocke mit vorzüglichem Fries, von Schwanen gebildet, geichmüct mit 
dem Wappen der Hilger, jowie den Anfangsbuchſtaben W. H. und der 
Sahreszahl 1604.5 

Die dritte Glode von Epdorf bei Roßwein, 55 cm hoch, 70 cm 
meit, iit bezeichnet: 

Vult populum campana sonans ad sacra venire Anno 1604. 
Sie trägt den Bär, das Wappentier der Hillger, und W. H.“ 

Stadt Lausigf, öitlih von Borna, hatte eine große und eine 
fleine Slode, welche laut Jnichrift von Wolf Hilger dem jüngeren ge: 
gofien waren, 1667 bezw. 1693 aber umgegoſſen wurden.” 

Die große Glode zu Auerswalde, nördlih von Chemnig, mit 
102 em Durchmeſſer, trägt das Hilgerihe Wappen und die Umſchrift: 

NACH MEINEN KLANG RICHT DEINEN GANGK 
ZVR KIRCH DES HERREN VND SEIM NICHT LANG. 
ANNO 1608. WOLFF HILGER ZV FREIBERGK GOS MICH .* 


Denfmalsguf. Seiner Hütte entſtammen offenbar: 
die Grabplatte jeiner Wutter Katharina, F den 18. März 1584, 
die Grabplatte ſeines Vaters Wolfgang, F den 30. Novbr. 1576, 
die Srabplutte jeines Bruders Raul, F den 31. Mai 1603. 
Ulle drei Platten Tagen auf der Gruft der Hilger in der Peteräfirche.® 
Außerdem find ihm die Grabpfatten der Freiberger Kirchen von 1577 bis 
ungefähr 1610 jajt mit voller Sicherheit zuzujchreiben. 





” 


) Steche II, 68. 2) Daj.VI,78. Daſ. II, 125. *) Alte Kirchengal. IV, 118. 
Steche XII, 52. 5) Gurlitt XXV, 49. 7) Steche iſt der Meinung, 


daß die Bezeichnung als Werk Wolf Hilgers ein Irrtum iſt, weil er immer 
nur an den älteren Wolf Hilger denft und demſelben alle Werfe bis zum 
Ende des 16, Jahrhunderts aujchreibt; den jüngeren Wolf Hilger kennt er 
oftenbar nicht, trogdem ihm die Quellen jeinerzeit zu Gebote jtanden. Steche 
XV, 74 u. XII, 52. * Daf. VI,6. °) Grübler II, 10—13. '9) Dajelbit. 
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— Zornig, Kannengießer (1547— 1568), empfing 1547 
Meiſter- und Bürgerrecht und war von 1550 — 1568 Obermeiſter 
der Kannengießerzunft.“ 1551 wurde ihm Chriſtoph Röber, 1556 
Georg Wolff, 1560 Valten Müller auf vier Jahre als Lehrling 
zugeiprochen.? 

Zur Tätigleit. Den Freiberger Goldihmieden lieferte er 1549 für die 
Orte (Zunftjtube) zwei Scentfannen für 9 Gulden 7 Grofchen.® 


Paul Hillger, Büchſen- und Glodengieher (1949 — 1603), war 1548 
zu Freiberg ald Sohn Wolf Hilgers des älteren geboren. Er 
erlernte die Kunſt des Glodengufjed vermutlich in der Dresdener 
Hütte und ging mit feinem älteren Bruder Martin nad) Graz in 
Steiermarf. Nach feiner Rückkehr ward er 1585 Bürger von 
sreiberg? und war offenbar im Namen und Auftrag jeines Bruders 
Wolfgang in dejjen Freiberger Gießhütte tätig. Ihm ijt es wohl zu 
danfen, daß troß de3 wohl allzubejchaulichen Wandels des Bruders 
die Freiberger Hütte weiterblühte. Paul Hilger jtarb am 31. Mai 
1603 in Freiberg, wo er in der Peteräfirche begraben ward.® Er 
war wohl nie verheiratet. 

Zur Tätigkeit. Paul Hilger hat Anteil an den Werfen Martin Hilgers 


des jüngeren in Graz, vom Jahre 1585 ab aber an denen Wolfgang 
Hilgers des jüngeren. 


Chriſtoph Jeger, Kannengieher (1556, 1560 — 91), lernte von 1556 
an bei Egidius Zornig, empfing Sonntag nach Dorothea 1560 
jein Meijterrecht, ward in die Bürgerliite 1560 eingetragen und 
wir fünnen ihn als Obermeijter der Kannengieher von 1568 — 91 
verfolgen.” Als Lehrlinge werden ihm 1560 Gregor Nawmann, 
1566 Gregor Stelin, 1574 Asmus Naumann und um 1576 fein 
Sohn Heinrich Jeger zugeiprochen. ® 

Zur Tätigfeit. Für die Weinkeller des Rates faufte ihm der Nat 
Zinngefäße im Betrage von 6 Gulden 16 Gr. 3 Pf. ab, 1572.° 


Merten Schneider, Kannengießer (1560— 62), ward am Sonntag 
Judica 1560 zum Meifter geiprochen!? und erwarb gleichzeitig das 
Bürgerrecht.!? 1562 nahm er Caſpar Jubin auf vier Jahre zum 
Lehrling an.'? 


Georg Lehmann der ältere, Kannengießer (1564— 76), wurde 
Meifter am Tage Kohannis 1564"? und erhielt unter dem Namen 


1) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 88a. ?) Meiiterbuch 1549. *) 1. Rech: 
nungsbuch d. Goldſchm. Sein Seburtsjahr ift nicht ganz ſicher. *) R.A. 
Matr. eiv. 1404— 1605, BI. 125b. °) Grübler, Ehre der Freib. Toten 
Ban U, 12. RM. Matr. civ. 1404 — 1605, 8. 108b— 130b. 9), Auf⸗ 
ingebuch 1549. MA. Rechn. 1572—73, ꝛ0) AN. Aufdingebud. RU. 
Matr. civ. 1404—1605, BI. 100a. '?) Aufdingebuch 1549. 13) A. A. Auf- 
dingebud). 
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Jorge Lehmann das Bürgerrecht Freibergs. Er dürfte ein Bruder 
Andres Lehmanns fein.” Hand Zeppe bildete er von 1566 -- 70, 
Georg Frauenftein aus Altenberg von 1572 —76 als Lehrling aus. ? 


Martin Hilger der jüngite, Gloden- und Geſchützgießer (1965 
bis 1620), ward nadı dem Taufbuche St. Petri am 2. April 1565 
getauft und erlernte gleichfalls die Gießkunſt. Er war der älteite 
Sohn Martin Hilgers des jüngeren und empfing jeine Ausbildung 
von diejem in der £urfüritlichen Gieghütte zu Dresden. Anfang 
des lebten Jahrzehnts im 16. Jahrhundert folgte er einem Rufe 
als kaiſerlicher Zeugwart und Stüdgießer nah Prag und Wien 
in Dienjte Kaifer Rudolf II. Am 24. November 1609 begehrt 
er al3 „Röm. Kaiſ. Maj. beitallter Zeugmwarth und Büchlengieker 
zu Prag“ vom Nate zu Freiberg einen Geburtsbrief.“ Er jtarb 
unvdermählt 1620.* 


Johannes, Hans Hilger, Glocken- und Stüdgießer (1967 — 1640), 
am 8. Februar 1567 als Sohn Martin Hilgers in der Petrikirche 
zu Freiberg getauft, lernte bei jeinem Water in Dresden die Gieß— 
kunst, ward nach dejjen Tode am 20. März 1602 zum furfürit- 
lihen Büchjengießer beitallt, verheiratete jih mit Margareta, einer 
Tochter des acheimen Nats Cracau,“ und nach Verwitwung nod) 
zweimal. 1601 und 1604 und in folgender Zeit erjcheint er als 
Natsherr, 1614 als Bürgermeifter der Stadt Dresden. Seine 
Tätigkeit als Glockengießer it eine ebenſo kunſt- als umfangreiche. 
Die Zeichnungen zu jeinen Gußwerten lieferten die Hofmaler, in3- 
bejondere Andreas Götting, ein Sohn Heinrich Gödings,’ während 
Sebaftian Walther? die Modelle fchnitt. Hans Hilger endete fein 
ruhmreiches Künjtlerleben anı 24. April 1640 und fand im alten 
Srauenfirchhof jeine Ruheſtätte, wo jich das Erbbegräbnis der 
Dresdener Hilger befand.” Die Gruft de3 Meifterd war mit 
einer hölzernen Kreuzigungdgruppe, bezeichnet Johann Kellerthaler, 
Mahler und Goldichmied, 1604, geſchmückt.!“ Am Amte des kur: 
fürjtlihen Gießmeiſters folgte ihm jein Sohn Hans Wilhelm Hilger, 
der am 25. Juli 1640 feine Beitallung erhielt. Ein anderer Sohn, 
Siegismund, 1641 im geheimen Laboratorium als Feuerwerker be- 
jtallt, verlobt mit Anna Margarethe, der Tochter Zacharias Hilgers, 
des kurfürſtl. Ansteilerd® und Natsherren, ward am 4. Febr. 1643 
während der Toritenjonichen Belagerung, al3 er vom Haufe jeines 


1) R. A. Matr. civ. 1404—1605. ?) urn ebuch 1549. 2) RM. 
Matr. civ. 1605— 23, + Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, ©. 355. Taufbucd St. Betri. 
d) Taufbud St. Betri 1563. 9) Vergl. Wolf ige ) Knebel: Die Wal- 
u. Beichentunft i. Freib., Mitt. d. Fr. I. V. H. 36, S. 60—62, 90. ®) Knebel, 
Künſtl. u. Gem. d. Bau⸗- u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. H. 34, ©. 81-82. 
) über er Tätigkeit in Dresden vergl. Jul. Schmidt, Mitt. ». Fr. U.B. 
Heft 4, 355—59. !°%) Qurlitt XXL, 73. 
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zufünftigen Schwiegervaterd die Tätigkeit des Feindes beobachten 
wollte, von einer Stüdfugel tödlich getroffen. ! 

Zur Tätigkeit. Slodenguf. Für Thallwigp bei Wurzen goß 
Johann Hilger 2 Sloden. Die große Glode hat die Jnichrift: 

Vespera nunc venit, nobiscum Christe, maneto extingue lucem 

non patiare tuam. Johann Hilger . Fecit Dresde 1602. 

Die kleine Glocke mit der Anichrift: 

Da pacem Domine in diebus nostris. 
Johann Hilger Fecit Dresde 1602.° 

Für den Seigerturm der Hornbatterie auf der Feſtung Königs 
ſtein goß der Meilter 1605 die Stundenglode mit kurſächſiſchem 
Wappen und der Injchrift: 

Christianus Il. Der Saxoniae Elector F.j. (fieri jussit) 
Anno MDCII. J. H. (Johannes Hilger) Feecit.* 

Die Annenfirde zu Auaneın beiah ein Geläut von ihm, das 
aber durch Brand vermutlich jchon 1604 zeritört ward.® 

Strebla an der Elbe joll von ihm auch Glocken befejien Haben. 
Vielleicht ift die Fleine Glode von 1605 von ihm. Umſchrift: 

Domine conserva nos in pace. 1605.* 
In Mehltheuer zeigt die mittlere Glocke diejelbe Inſchrift. Dazu: 
Johann Hilger. Fecit Dresdae 1609.‘ 

Die Dresdener Kreuzkirche erbielt 1610 eine Glode, die aber 
nicht mehr vorhanden iſt. Sie hatte die Anichrift: 

NONNE DUODECEM SUNT HORAE DIEI, SI QUIS AMBULAVERIT 
DIE, NON OFFENDET. JOHANN HILGER FECIT ANNO MDCX.® 
1617 goß er aud den Turmknopf fir den Hauptturm. 

Für Lichtenburg, Schloß bei Prettin an der Elbe, goß er 1612 
drei Sloden, welche 1767 vom Kurfüriten der Dresdener Annenfirche 
geſchenkt, 1822 aber umgegofjen worden jind.? 

Bloßwitz, Bezirk Oſchatz, erbielt 1615 eine mittlere Slode von 
Johann Hilger in Dresden. Umicrift: 

Me resonante Dev resonet tuba sacra: Venite! 
Johann Hilliger F. Dresdae 1615.'° 

Die Annenfirdhe zu Dresden erhielt von ihm zwei nicht mehr 
vorhandene Bloden mit den Anichriften: N 

ME RESONANTE DEO RESONE'T TUBA SACRA VENITE 

JOHANN HILGER FECIT ANNO M.DC.XVL 
Deögleichen j | 
OÖ REX GLORIAE VENI CUM PACE. 
JOHANN HILGER FECIT DRESDAE M.DC.XV.'" 

Eine &lode zu Röhrsdorf, 3 km mweitlih von Tohna, die mittlere 
des Geläutes, hat die Inſchrift: 

Da pacem domine in diebus nostris. 
Joh. Hillger. F. Anno MDCXXI'? 

) ®rübler, Ehre der Fr. Todtengrüffte, ©. 272. 2) Alte Kirchengal. 
VI, 40. °) Daf. * Steche 1, 37—38. °) Daj. IV, 45. °) Alte Kirhengal. 
IV, 37. ?) Dai. 86. ) Gurlitt XXI, 27. 9) Daſ. 181. 10) Alte Kirchengal. 
IV, 23. 4) Gurlitt XXI, 178. ) Stede I, 78. 
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Cunnersdorf, 5 km jüdöftlich von Königitein, hatte eine von Johann 
Hilliger 1625 gegofiene Glocke, weldye jedoh einer Umſchmelzung unter: 
zogen worden ijt.! 


Die Magdalenenburg der Feſtung Königftein enthält im vor- 
gelegten Treppenturme zwei Öloden von 1625 und 1632, beide bezeichnet: 


Transvolat hora levis neque scit fugitiva reverti 
Nostra simul properans vita caduca fugit Johan Hillger.® 
Für die Nikolaifirde in „eipaig goß Hans Hilger 1634 eine 
nicht mehr vorhandene Glocke für 1090 Gulden, für deren Aufhängung 
aber noch 1635—36 309 Gulden bewilligt werden mußten.? 


Außerdem jchuf Johannes Hilger noch Geläute für Eilenburg, Klein- 
Prona bei Leipzig und Tichlowig in Böhmen. Ginige Gloden von ihm 
jollen ji in den Ortſchaften rechts der Elbe befinden.* 


Denfmalsauf. Die Zahl der Grabplatten in der Fürſtengruft zu 
Freiberg vermehrte er um jieben der jchönjten Platten. Sie werden bier 
in der Neiße nad Martin Hilgers Platten weitergezäblt: 

21. Herzogin Sibylla Elijabeth, Kurfürſt Johann Georg 1. erite 
Bemahlin, geb. Herzogin zu Württemberg, F 1606. Schöne Platte. | 
22. Ein totgeborenes Söhnlein Kurfürſt Jobann Georg I. + 1608. 
23. Kurfürjt Chrijtian IL, F 1611. Schöne Platte, nach dem Zeichen 
A.G. wohl vom Maler Andreas Götting® oder vom Kontrafaftor 
Anton Gajjer von Augsburg entiworjen. 
24. Herzog Chriſtian Albrecht, Sohn Kurfürſt Johann Georg 1., 
7 1612. „Der Kleine, eine Blume in der Hand, jchaut mürriſch, 
ſaſt mißtrauifch vor jich hin, während eine föjtliche liſtige Engel» 
figur ihm durch Darreihung eines Apfels den Weg Pre BR ER 
verjüßen will.“ Ausgezeichnete Platte. 
25. Herzog Auguit, Kurfürst Chriftian I. Sohn, F 1615. 
26. Herzogin Dorothea, Abtijjin zu Quedlinburg, Kurf. Chriitian I. 
Tochter, 7 1617. Vorzügliche Platte von Jahre 1617.' 
27. Kurfürftin Sopbia, Kürfürſt Chriftian I. Gemahlin, aus dem 
turfüritlichen Hauje Brandenburg, * 1622. Ausgezeichnete Blatte.* 
28. Herzog Heinrich, Nurfürit Johann Georg I. Sohn, F 1622.° 

Um das Jahr 1620 goß Hans Hilger eine Platte für dad Grab 
Herzog Albrechts von Schleswig-Holſtein, eines Stiefjohnes der 
Witwe Kurfürſt Augufts, der am Hofe zu Dresden jtarb und in der 
Kreuzkirche beigejegt ward. '® 

Eine runde Bronzeplatte in der Kirche zu Liebjtadt von 44 cm 
Durchmefjer mit dem im Relief bergeitellten von Bünauſchen Wappen, 
dürfte von Hans Hilger herrühren. Inſchrift: Der edle geitrenge und 
ehrvejte Rudolph v. Bunaw vf Liebjtadt Chur. S. Vornehmer Rath und 
Bender Ambter Pirn und Honftein Hauptmann jtarb jelig den 24. April 
Ao. 1615 im 84. Jahr jeines Alters. '! 








) Steche I, 10. ?) Daj. 39. 9) Gurlitt XVII, 18. +) Mitt. d. Fr. 
A. V. Heft 4, ©. 356. °) Knebel: Die Mal- u. Zeichenkunit i. Freib., Mitt. 
d. Fr. U.B. Heft 36, ©. 90. °) Steche III, 57. 7) Uber die in einem 
Blumenjtrauß enthaltenen Buchſtabenfolgen, welche noch nicht völlig erklärt 
wurden, vergl. Mitt. d. Fr. A.V. Heft 4, S. 387. *) Gleichfalls im Blumen: 
ftrauß mit Ähnlichen Zeichen verjehen, Mitt. d. Freib. U.B. Heft 4, ©. 386. 
9, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, S. 358. Trgb. ©. 322 u. 399. Stede II, 57. 
‚0, Mitt. d. Fr. U.B. Heft 4, ©. 358. 19) Stede I, 67. 
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Hans Hilger war auch bejtimmt, die Bildjäule der Kurfürſtin 
Sophie, welde der Chriſtians J, ihres Gemahles, gegenüber in der 
Fürftengruft au Freiberg aufgeitellt werden follte, zu gieken. Ob— 
wohl Sebaitian Walther! das Modell nachweislich begonnen, ift es doc 
nicht zum Guſſe gefommen oder dasjelbe nicht gelungen.? 

Ein auf der Prager Moldaubrüde noch heute befindliched® Aruzifir 
ift jein Wert. Es war eigentli für die Dreädener Elbbrücde bejtimmt, 
wurde aber, weil in maſſivem Meſſingguß ausgeführt und darum zu teuer, 
zurüdgemwiefen. Ein Teil der Erben Hans Hilger verkaufte dasjelbe 
heimlich nach Prag, weswegen der andere Teil einen Prozeß anitrengte. 
Nach dem vom Meijter Hinterlafjenen Modelle go Andreas Heroldt dann 
jenes Kruzifix, das am 31. März 1845 bei der gewaltigen Hochjlut der 
Elbe mit dem Pfeiler verjanf.? 


Geſchützguß. 1608 war er beauftragt, für den Landvogt der Lauſitz, 
Heinrich Anjelm dv. Bronig, ein Doppelfalfonett und einen Mörjer, 
„io 60 Stein wirft“, zu giehen.* 

Für den Markgraf Chriſtian zu Brandenburg beabjichtigte er 
1617 zwei Stüde zu gießen.? 

Als Weihnachtsgeſchenk für ihre Söhne hatte die Kurfürjtin von Sachſen 
1620 drei fleine Geſchütze bejtellt. Diejelben, „iauber gedreht, gebohrt, 
mit Schriften, Wappen, fünftlihem Laubwerk fleißig geziert,“ wurden mit 
167 Gulden berechnet.® 

Von den bei Gerlach? angeführten Geſchützen find Wolf, Sirene, 
Drade, Bär, Hund ihm zuzımveiien, damit aber jeine Arbeiten des Ge— 
ihüggufjes nicht erjchöpft. Seine Schlangen, Kartaunen und Falkonette 
alle aufzuzählen, würde zu weit führen.® 


Michael Lehmann, Kannen- oder Zinngießer (1567 — 1601), iſt 
der Sohn Andrea Lehmanns, gleichfalld Zinngießer, wird Bürger 
1567, Meiſter am Pfingitfeiertage 1568’ und folgt jeinem Water 
im Obermeijteramte von 1568— 1600, eine fait beijpielloje Zeit.!“ 
Er jtarb am 29. April 1601"? und bejaß das Haus Petriplaß 10,'? 
das er feinem Sohn Georg, wiederum Kannengießer, hinterließ. 
Lehrlinge: 1568 Hans Hefener, Hafener, 1571—75 Urban Wenpel, 
jein Sohn Michael 1584, Wolf Ehriftoph 1586 — 90, Hans Ebiſch 
1590 — 94,'* desgl. Sfrael Lehmann, jein Sohn.’® 

Zur Tätigkeit. Eine zweiunddreihigjährige Obermeifteramtsführung 
läßt nicht mur auf große Beliebtheit, jondern auch auf große Tüchtigfeit 
ichließen. Daher war Michael Lehmann auch des Nates } Inngefählieferer 
für Küche, Weinfeller und Trintftube und erhielt 1584 — 85 beijpielämeije 
17 Gulden 9 Grojchen für Zinnkannen.“ 

Eine große Zinnlanne im Altertumsſsmuſeum, 35 em bod, 
38 cm Burchmeiier am Boden, mit Dedel und Knopf hat am Körper 
ein geteiltes Wappen, links mit der Haute, rechts mit Schlägel und Eijen, 





) Knebel, Kiinftl. u. Gew. d. Bau- u. Bildh. i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 34, ©. 81-83. N Mitt d. Fr. ÜR. Heft 4, ©. 359. °) Daſelbſt. 
* Dai. ©. 367. °) Dajelbit. *) Dajelbit. ”) Daſ. Heft 18, ©. 64 flg. *) Dai. 
Heft 4, ©. 356. *) R. A. Matr. civ. 1404—1605, BL. 107a. '°) a. Auf: 
dingebuh. "')R.A. Matr. civ. 1404— 1605, Bl. 108b—140b. '*) Totenbuc 
Petri. RN. Geſchoßbuch Petri. '*) Aufdingebuch 1549. '°) Dajelbit. 
1 RU. Rechnung 1584—85. 
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links und rechts davon die Jahrzahl 1565. Die Meiitermarte bezieht jich 
auf Michael Lehmann. Obwohl derjelbe erit 1567 als Bürger eingetragen 
ijt, jo dürfte er, weil er im väterlichen Geſchäſt tätig war, ſchon früher 
jein Meifterjtücf gemacht haben. Meijtermarfe ML, zwiichen beiden Buch: 
itaben eine Null, darunter das Lamm Gottes mit dem Kreuz, Beſchau— 
zeichen: ein jchreitender Löwe. Le teres Beſchauzeichen, das in dieſer 
Form nur einmal vorkommt, läßt in Verbindung mit obiger Jahresdifferenz 
immerhin einigen Zweiſel an der Nichtigkeit der Markendeutung zu. 

Siegmund Hilger, Gloden- und Gejchüßgießer, Oberzeugmeijter 
(1568 — 1628), nad) einem Zettel im Stammbaum der Hilger 
ungefähr 1568 als dritter Sohn Martin Hilger des jüngeren 
geboren, hat offenbar feine fachliche Ausbildung in der Dresdener 
furfürjtlihen Giephütte erhalten. 1598 jandte ihn fein Water 
nach Graz. In einem Begleitichreiben jagte der Vater Martin, 
daß er in Sachſen noch zwei Söhne (Martin und Johannes) habe. 
Siegmund Hilger bewarb jih unter Empfehlung des Waters mit 
Mar Wening um die vom Water eingerichtete Gießhütte, die er 
aber anjcheinend nicht erhielt." Siegmund Hilger, der als Geſchütz— 
gießer auch in der FFeuerwerferei ausgebildet worden war, ward 
1621 Beugleutnant, 1627 Zeugmeijter und TUberbaumeijter. Sein 
Tod iſt unbefannt. 


George Mertten, Martin, Zinngießer (1573), ward im Februar 
1573 Meifter und Bürger zu Freiberg. Er jtammte von Dresden. ? 
1592 befand er ſich nicht mehr zu Freiberg. Er hat jich vermut— 
lich frühzeitig nach Dresden gewendet. 

Zur Tätigkeit. Sein am 22. Februar 1573 vorgelegtes Meijteritüd 
war jo vorzüglich gearbeitet, daß die Zunft dasjelbe anfaufte und 
jamt den Formen als Mujter in die Lade legte. 1604 mußte die Zunft, 
um die Koften eines Prozefjes mit dem Nat von Marienberg zu deden, 
leider die Nanne davon verfaufen.® 


Hans Reutmann, Rotgießer (1573 — 95), war al3 Fremder nad) 
sreiberg gekommen und hatte nad jeiner Sißzeit Ende 1573 
Meiiter- und Bürgerrecht enworben.* 1586 verheiratete er jich 
zum zweiten Male mit Barbara, Tochter Valentin Ebert zu 
Zuttendorf.? Als tüchtiger Notgießer bekannt, jtarb aber am 
3. April 1595.° 

Zur Tätigkeit. Bei Gelegenheit des Schloibaues Freudenſtein wird 
jeiner Arbeit gedadt. Er goß 1578 einige Kleinigfeiten.? 

Hans Hefener, Hafener, Kannengießer (1577), wurde mit Lorenz 
Hape, Hefeler, gemeinichaftlih am 30. Juni 1577 in die Zunft ala 

Meiiter aufgenommen und gewann im gleichen Jahre Bürgerrecht. ® 


') Schreiben Herrn J. Wartbergs, 2. April 1887. 2) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605, Bl. 113a. ) Arch. d. Fr. A. V., Meijter- und Aufdingebücher. 
) R. A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 114b. °) Traubuch Virg 1575— 1701. 
) Totenbuch Virg. 1585. ') F. A. Schloßb. Freudenjt. 1577—79. *) R. A. 
Matr. civ. 1404— 1605, BI. 117 b. 
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Lorenz Habe, Hejeler, Heßeler, Kannengießer (1977— #5), ward 
Meijter am 30. Juni 1577’ und Bürger im jelben Jahre.” Als 
Lehrlinge bildete er aus: Chriftoph Ohme von 1577—81 und 
jeinen Vetter Hand Lehmann von 1581 — 85.° 


Gabriel Hilliger der ältere, Gloden- und Stüdgießer (1580 bis 
1633), ward geboren am 19. März 1580 im Stammhauſe der 
Petersſtraße, als Sohn Wolf Hilgerd des jüngeren,* erlernte bei 
jeinem Vater die Gießkunſt, empfing im jugendlichen Alter Die 
Anregungen, welche das Wirken jo vieler Künjtler an der Fürften- 
gruft, insbejondere das Wirken Carlo de Gejared mit fich brachte 
und entwidelte jich daher zu einem tüchtigen Meiſter. 1607 ließ 
er fich unter die Freiberger Bürger einreihen.” Zum Ratsherrn 
ward er 1619, zum Verwalter des Almojenfaitens 1624 gewählt. ® 
In zweiter Ehe war er mit einer Tochter des kurfürſtlichen Rates, 
Profefiord der Rechte und Bürgermeiiterd zu Leipzig, Dr. Johann 
Münch vermählt und ließ zu St. Petri jieben Kinder, darunter 
die Söhne Gottfried, Gabriel und Kohannes, taufen.” Er ftarb 
am 26. Oktober 1633.° Gabriel Hilliger hat mit jeinem Bruder 
Zacharias die Giekhütte offenbar gemeinjam betrieben, denn viele 
ihrer noch vorhandenen Werfe tragen beider Namen. Gabriel 
Hilger wohnte von 1609 ab im Stammbaufe der Familie, Peters- 
jtraße 40, jegt Herrn DVelorationsmaler Breitield gehörig.” 

Zur Tätigkeit (mit Zacharias Hilger) Lobſtädt, weitlich 
von Borna, bat ein volles Geläute von beiden Meijtern und die ältejte 
Glocke derjelben. 

Die Meine Slode, 1612 gegofien, trägt die Auffchrift: 

MEIN KLANG DICH RVFT ZVM KIRCHENGANG 
MERCKS WORT GOTT DANK SING LOBGESANG. 

Die mittlere Glode von 1626 Hat folgende Aufichrift: 

NACH MEINEN KLANG RICHT DEINEN GANG 

ZUR KIRCH DES HERRN UND SEVYV (sie!) NICHT LANG. 

Die große Glode trägt außer dem Wappen der Meifter ihren 
Namen, dem Jahr 1617, wie die mittlere Glode nod Wappen und Namen 
de3 Hana v. Cinjiedel „vf Lobschwitzs” und die Aufichrift: 

VOLT POPVLVM CAMPANA SONANS AD SACRA VENIRE.' 

Oberhermersdorf, öftlich von Chemnitz, hat eine Glode von Gabriel 
und Zacharias Hilger mit der Inſchrift: 

VOLT POPVLVM SONANS AD SACRA VENIRE ANNO 1613." 


YAM. Aufdingebuh. ?) R. A. Matr. civ. 1404— 1605. *) Auf: 
dingebuch 1549. *) Stammbaum. *) R. A. Matr. civ. 1605—28. °) Möller 
I, 393. ) Taufbuch Betri 1593. °) Totenbuc Petri 1722—61. °) Geichof- 
bud Petri. '%) Stehe XV, 76. *") Daſ. VII, 53. Steches Wiedergabe 
diefer Glockeninſchriften als richtig angenommen, jo beweiſen diejelben, daß 
noh zu Wolfgang Hilgers Lebzeiten deſſen Söhne Gabriel und Zacharias 
Hillger das Gießergeſchäft übernommen haben. 
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Leukersdorf, jüdlih von Chemnig, hat ein volles Geläut der beiden 
Meiſter. 

Die große Glocke, ein vorzügliches Gußwerk, trägt die Umſchrift: 
VOLT POPVLVM CAMPANA SONANS AD SACRA VENIRE 1613. 

Die mittlere Glode bat einen funjtvollen Fries, der Kämpfe zwijchen 
Rittern und Umazonen aufweiit, 1613. 

Die jchmudloje Feine Glode rührt von 1618 ber.' 

Die 1872 abgebrannte Kirche zu Gränig, füdlid von Freiberg, 
enthielt zwei von Gabriel und Zadharias Hilger 1614 gegoſſene 
Glocken, die 1872 mit zeritört worden jind.? 

Technik, weitlih von Döbeln, hat eine große Glode, 80 cın Hoch, 
100 em breit. Inſchrift: 

Mein Klang dich ruft zum Kirchengang — 
Mercks Wort. Gott Danck. sing Lobgesang. 
A. 1615. Wappen der WBallwig und Schönfeld. Hilger® Wappen und 
Gabriel und Zacharias Hillger zu Freibergk gosen mich.? 

Zu Geiſing Hat ſich eine Glode erhalten, deren Inſchrift lautet: 
GABRIEL VND ZACHARIAS HILIGER ZV FREIBERGK 
GOSEN MICH 1615. 

Sie iſt mit dem Hilgerihen Wappen geziert.* 

Die Kirche zu Hermsdorf bei Frauenstein enthält eine Glode 
von 1616, welche den bei Gabriel und Zacharias Hilger an den Glocken 
vielfach vorlommenden feinen Blumen=-Laubfries zeigt, die ich daher un— 
bedentlih den Meiſtern zujchreibe.® 

Die Jakobikirche zu Chemnip enthielt eine Glocke von Gabriel 
und Zacharias Hilger, 1616 gegofien. Ein Bruchſtück derjelben befindet 
jich derzeit im Mukeum des Vereins für Gejchichte von Chemnitz.“ 

Djia, fjüdöftlih von Borna, beſaß eine 1616 von den beiden 
Meiitern gegojjene Glode, welche indejjen nicht mehr vorhanden tjt.” 

Glausnit bei Sayda hat eine kleine Glocke mit der Umicrift: 

Gabriel vnd Zacharias Hillger gossen mich zv Freybergk 1617.* 

Die Kirche zu Löhnig im Erzgebirge beſaß vier Sloden von 
Sabriel Hilger, richtiger von Gabriel und Zacharias Hilger, 
weiche 1618 gegofjen worden waren. Sie jind indeſſen nicht mehr vor— 
handen. 

Großhartmannsdorf bei Freiberg hat auf der Kirche ein 
Stundenglödhen mit jchönem Fries, geihmiüdt mit dem Wappen und 
Namen der Meijter.!® , 

Die fleine Glode zu Untertriebel, ſüdweſtlich von Dlanip, ift 
laut Inſchrift von Gabriel und Zacharias Hilfger im Jahre 1618 gegofien 
worden und trägt außer dem Wappen der Gießer die Umijchrift: 

VULT POPULUM CAMPANA SONANS AD SACRA VENIRE." 

Großmilkau, öftlihd von Rochlitz, hat eine große Glode von 
Babriel und Zacharias Hilger, dedgleihen eine Fleine von denjelben, 
beide gegofien 1618. Umſchrift: 

VOCO VOS SONANS AD SACRA VENIRE.'* / 


1) Sieche VII, 45. *) Daſ. III, 96. *) Gurlitt XXV, 220. 4) Steche 


11, 82. 5) Daf. 40. ®) Daj. VII, 32. ?) Daj. XV, 56. 9 Daf. I,4. 9 Dai. 
VII, 23. 10) Daj. III, 57. *) Daj. X,28. '*) Dai. XIV, 14. 
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Die Kirde zu Zihaig, nordöftlih von Döbeln, hat eine mittlere 
Glocke von SO em Höhe und 105 cm Weite mit der Aufichrift: 

Vult populum campana sonans ad sacra venire Anno 1619. 

Pet Wilde . Pa. 
Geihmüdt ift die Glocde mit dem Wappen der Hilger und der Umſchrift: 
Gabriel und Zacharias Hilger zu Freibergk gossen mich.' 

In Zedtlig, füdlih von Borna, befindet jih eine große Glocke, 
von beiden Meiltern 1621 gegofien, welche dad Wappen der legteren und 
folgende Umjchrift zeigt: 

VVLT POPVLVM CAMPANA SONA{N)S AD SACRA VENIRE. 

Die Kirche zu Arnsfeld, öftlih von Annaberg, hat eine Slode 
von Gabriel und Zacharias Hilger, 1623 gegofjen, verjehen mit deren 
Wappen und dem Sprud: 

SONANS AD SACRA VENIRE VVLT POPVLVM. 

Die Heine Glode zu Seelig, Ephorie Rochlitz, von 1623, iſt nad) 
der Inſchrift von Gabriel und Zaharias Hilliger gegojien gewejen.? 

Ehrenberg, Rittergut, 3 Stunden jüdlih von Mittweida, birgt 
eine Slode mit der Aufichrift; 

Gabriel und Zacharias Hilger zu Freibergk gosen mich 1624. 
Sie ift mit einem Flahornament und dem Wappen der Gießer veriehen.® 

Bad Eliter hat in jeiner Kirche eine große Glode, mit reichen 
Frriesornamenten und dem Wappen beider Bieber geihmücdt. Inſchrift: 

VULT POPULUM CAMPANA SONANS AD SACRA VENIRE. 
ANNO 1625.% 

Dahlen Hatte 1834 noch eine Glocke mit folgender Umſchrift: 

H. MARTHEIN GEBHARDT, CHURFUERST. SACHS. VORWALDER. 
H. JOHANN SCHREIBER, PFARRER. 
H. URBAN FRENKEL, BURGERMEISTER. 

DANIEL BETTENER, KIRCHVATER. ANNO 1625. 
Tarunter ein feingebildeter Rand, Stadt: und Gießerwappen und die 
Rundſchrift: 

GABRIEL UND ZACHARIAS HILLGER ZU FREIBERGK 
GOSSEN MICH.® 


Portig, nordweftlich von Leipzig, beſaß urjprünglicd eine von den 
beiden Freiberger Gießern 1626 gegojjene Glocke.“ 

Keen Ursel bei Freiberg ift im Beſitz einer fleinen 
Glocke beider Meijter. Umſchrift: 

Caspar Fleischer hat 10 Gilten zu solcher Glocken vorehret. 
HANS DITTERICH VON HAR(T)ITSCH AVF BRETZSCHENDORF. 


Darımter des lepteren Wappen, desgleichen dad Wappen der Gießer und 
deren Zeichen G.H. und Z.H.’ 


) Gurlitt XXV, 258. 2) Alte Kircchengal. X, 190. °) Gurlitt 
XXV, 48. 9 Stede X, 8. °) Alte Kirchengal. IV; III, 64. 6) Gurlitt 
XVI, 106. ) Stede II, 67. 
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Altoſchatz, ſüdlich von Oſchatz, große Glode mit der Umſchriſt: 
Campana haec anno rupta, anno eodem instaurata est, 
artific. Cabriele et Zacharia Hilligero, Friberg, 

Inspect. et Collatore eclesiae M. Giorgio Cademanno, Dresd., 
Pastore Wolfgang. Fehmelio, aedituo Valentino Schimmelio. 

O rex gloriae veni cum pace. 

Die kleine Glode: 
Verbum Domini manet in aeternum. Ao. 1628. 
Neliefbild Luthers und das Diſtichon: 
Ista tibi vultus ostendi imago Lutheri 
Hoc satis est; curae aetera mando tuae.! 

Terpitz, nordöftlih von Oſchatz, hat eine große Glode, welche 
zwiſchen den Meifterzeichen G.H. und Z.H. das Hilgerjhe Wappen und 
folgende Umſchrift zeigt: 

Verbum Domini Manet in Aeternum. Anno 1628.? 

Die Kirche zu Lengefeld, nördlich von Marienberg, bat eine von 
Gabriel und Zacharias Hillger 1629 gegofiene Glode mit deren Wappen.? 

Sn der St. Nitolaifirhe zu Döbeln waren vor dem Brande 
von 1730 zwei Glocken von Gabriel und Zaharias Hilger vorhanden.* 

Dennherig, weitlih von Glauchau, birgt eine große Blode, ein 
Wert Sabriel und Zaharias Hilgers mit deren Wappen, der Jahreszahl 
1631 und der Umſchrift: 

VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM. 

Ein reicher Renaifjancefries bietet jchöne weibliche Geftalten und Blattmwerf.’ 

Hartmannsdorf, ſüdlich von Kirchberg, hat eine Glode aufzu— 
weifen, welche 1634, aljo nad dem Tode Gabriel Hillgers gegofien, aber 
noch mit ſeines Brudes Namen bezeichnet iſt, auch ihr Wappen trägt.® 

Die Feine Glode zu Conradsdorf bei Freiberg ift ein Werl 
beider Meifter und weiſt deren Wappen auf. Eine Jahrzahl fehlt.’ 

Das Häuer- oder Bergglödden der Kirde zu Marienberg 
rührt von unjern Freiberger Meiſtern ber, ift aber ohne Jahrzahl.“ 

Lauter bei Schwarzenberg hat eine große und eine mittlere Glode 
von Gabriel und Zacharias Hillger, deren Gußjahr unbefannt tft.” 


Hans Lehmann, Kannengießer (1581, 1589), ward Meifter am 
22. Juni 1589. Er war in der Werkſtätte Yorenz Hejelers von 
1581 — 85 als Lehrling ausgebildet worden.!“ In jeiner Werf- 
itatt find wohl Merten Fiicher von 1602—06 und Ehrijtian Kirell, 
der Sohn des Peter Krell, Steinmep,’" ausgebildet worden. 


Zacharias Hilliger, Gloden- und Stüdgieher (1581— 1648), Sohn 
Wolfgang oder Wolf Hilgers des jüngeren, ward 1581 zu Freiberg 
geboren, erhielt gnleidy) feinem Bruder die Ausbildung al3 Kunſt— 
gießer in der väterlichen Giefhütte vor dent Peterstore. Er lieh 
t) Ute Kirchengal. IV; III, 123. 2) Daſ. ©. 123. °) Stede V, 12. 

) Surlitt XXV,26. ®) Stede XIII, 5. ®) Dal. XII, 28. 9 Daf. TIL 4 

®) Daſ. V, 21. *) Daf. VII, 22. 9%) A. A. Aufdingebuh. !) Knebel, 

Künjtl. u. Gew. d. Bau⸗ u. BildHk. i. Freib., Mitt. d. Fr. UV. 6. 34. ©. 55,80. 
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zu St. Petri fünf Kinder, darunter die Söhne Gottfried und Zacha— 
riad, taufen." Obwohl Kurfürſt Morig einit alles Geſchütz Frei— 
berg3 hatte nach Dresden abrühren laffen, waren die Türme doc 
wieder mit Gejchügen verjehen worden. Dazu bedurfte man Kon: 
ſtabler. Zacharias Hilliger ward daher 1619 auf Koſten des Rates 
als Artillerijt ausgebildet und zog 1620 mit der jächliichen Armee 
vor Bautzen. Seine Tätigkeit ald Glodengießer ward dadurch nur 
furz unterbrochen. 1634 brannte Obriftleutnant Abraham Schö- 
nidel am 18. Oftober die Gießhütte nieder. Zacharias Hilliger 
errichtete nahe beim Kaufe 1636 die vierte Gießhütte der Billiger, 
an welche er, eine Glode malen und den Berg: 
„Sacra, preces, turbas, incendia, funera, pompas 
Indico, cum populos aere sonante voco.“ 

anschreiben ließ.“ Als Nachfolger feines Schwiegervater Hiero— 
nymus Krahwieder ward er 1626 Furfürftlicher Austeiler. 1637 
gewann er Freiberger Bürgerreht? und man berief ihn zum Rats— 
berrn, 1642 zum Vorjteher des geiſtlichen Einkommens. Liber das 
tragische Ende jeines zufünftigen Schwiegerjohnes Siegmund Hilliger 
vergleiche man Hans Hilliger. Zacharias Hilliger ſtarb am 30. Ja— 
nuar 1648.* Zacharias betrieb erjt mit Gabriel dem älteren, jeinem 
Bruder, gemeinjchaftlich die Gießerei. Daher finden wir Gabriel 
und Zacharias auf vielen Werfen gemeinjfam gezeichnet. Won 1633 
bezw. 1634 führte er nach dem Tode des Bruders die Gießerei 
allein weiter, hatte jedoch den Brudersjohn Gabriel den jüngeren 
bei jih. Zacharias wohnte auch wie fein Bruder an der Peters- 
ſtraße und bejaß das Haus Petersitraße 44, gegenwärtig im Beſitz 
des Herrn Hofrat Dr. med. Weidert. Außerdem bejaß er das an 
derjelben Straße gelegene Haus Wr. 46, gegenwärtig im Beſitz der 
Stadtgemeinde, ehemals Leihhaus.? 

Zur Tütigfeit, Über feine außerordentliche Tätigfeit von 1612—34 


in Berbindung mit feinem ebenso funftreihen Bruder Babriel 
vergleiche man die Werte des lehteren. 

Hallbach, mweitlih von Sayda, hat eine kleine Glocke, laut In— 
ichrift 1614 von Zacharias Hillger gegojien.® 

Die mittlere Glode zu Sadisdorf, füdlih von Dippoldiswalde, 
zeigt das Hillgeriche Wappen und Z.H. Sie iſt mit einem jchönen Fries 
a und muß vor dem Brande von 1632 entitanden fein.? 

Hartmannsdorf, jüdlih von Kirchberg, hat eine große Glode, 
1638 von Zacharias Hillger gegoffen. Umſchrift: 

VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM.* 

Naundorf bei Freiberg beſaß früher eine Glode, 1638 von Zacha— 

rias Hillger gegofjen.? 


1) Stammb. Taufbuc Petri. ) Möller 1,148. 9) R.A. Matr. civ. 
1621 — 28. * Möller I, 148, 396, 491; II, 630. °) Geſchoßbuch Petri. 
6) Stede III, 99. °) Daj. 11,73. 9) Daj. XII, 28. °) Daj. III, 111. 


4 
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Hilbersdorf bei Freiberg iſt im Beſitze zweier Glocken von unſerem 
Meiſter. 

Die große Glocke zeigt dad Wappen des Gießers und Z. H. ſowie 
die Umjchrift: 

Si Deus pro nobis quis contra nos 1648. 
Die fleine Slode, ebenfall® mit Wappen, trägt die Umſchrift: 
Fever durch Krieg nam Weck mein Hall Anno 1639. 
Gott gab mir wieder nawen Schall Anno 1641. Z.H.' 

Dittmannsdorf bei Freiberg birgt eine mittlere Glocke. Umſchrift: 

Gloria in excelsis Deo. Anno 1643. David Funke Pastor. 
Gekennzeichnet mit dem Billgerihen Wappen und Zacharias Hillger.‘ 

Die Nilolaifirche zu Döbeln hatte vor dem Brande von 1730 
zwei Sloden, 1643 von Zacharias Hillger gegoſſen.“ 

Großolbersdorf, nordweſtlich von Marienberg, hat ein volljtändiges 
Seläut von Zacharias Hillger zu Freiberg. 

Die kleinſte Glocke trägt die Umſchrift: 

SI DEUS PRO NOBIS QUIS CONTRA NOS. 1643. 

Die zweite Blode hat folgende Umichrift: 

O REX GLORIA VENI CVM PACE. 1649. 

Die große Glode trägt die Inſchrift: 

Das Kriegs Wesen that mich verzehren 

Dvreh Heinrich Hildebrand von Einsiodel 

Bin ich verneut zu Gottes Wort 

Zv rvffen die Levt An dem Ort 

Gott erhalt dein Wort vnd segn 

Die Einsiedl hie vndt dord. 

Sophia 1645. 

Alle Gloden zeigen das Wappen der Hillger, die größte auch die der 
von Einfiedel und von Ponidau.* 

Die Kirche zu Bubendorf, jüdöitlih von Borna, birgt eine fleine 
Glocke mit der Umſchrift: 

O REX GLORIE VENI CVM PACE. 
Sie zeigt des Meifters Wappen und jeinen Namen.® 
Die mittlere Glocke von Pfaffroda bei Sayda trägt die Umjchrift: 
SI DEUS PRO NOBIS QUIS CONTRA NOS. 
ANNO 1645. 
Desgleihen Wappen und Zeichen des Meiſters.“ 

Zu Obergräienhain, ſüdweſtlich von Noclig, hängt eine mittlere 
Glocke, 1647 von Zacharias Hillger gegojien, welche einen ſchönen Fries 
zeigt. Umjchrift: 

O REX GLORIE VENI CVM PACE.’ 

Mulda bei Freiberg bejigt eine Feine Glocke, welde das Hillgeriche 
Wappen trägt und laut Inſchrift 1648 von Zacharias Hillger gegojien 
worden ift.® 


N Steche III, 100. ?) Alt. Kirchengal. VI; V,»31. °) Surtitt XXV, 26. 
Steche V,6u.7. ®) Daj. XV, 16. °) Daſ. III, 114. °) Daj. XIV, 39. 
Dai. III, 110. 
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Geſchützguß. Geſchützguß des Meifters war nicht nachzuweiſen, doch 
führte Zacharias Hillger Reparaturen an Geihügen aus, die er 1639 von 
Dresden nach Freiberg geholt hatte.‘ 


Hans Wilhelm Hilger, Glocken- und Stüdgieher ( 1985 — 1649), 
um 1585 in Dresden geboren, Sohn Johannes vder kurz Hans 
Hilgers, des kurfürſtlichen Stüdgießerd zu Dresden. Unter den- 
jelben Bedingungen, die jeinem Water jeit 1617 gewährt worden 
waren, nämlih 2", Gulden Vergütung für jeden Hentner er: 
probten Guß bei Selbitanichaffung und Erhaltung von Wachs, 
Uujchlitt, Seifen, Schmelzholz, Kohlen, Lehm und Ziegeln, ward 
er am 25. Ruli 1640 als Leiter der Furfürjtlihen Gießhütte be— 
jtellt und hat derjelben vorgeftanden bis zum Tode 1649. Sein 
Nachfolger ward Andread Heroldt aus Nürnberg. 

Zur Tätigkeit. Für die Freiberger Fürftengruft goß er die 
legte der dort befindlihen Srabplatten, der Zahl mach die 
29. Herzogin Sibylla Maria, Tochter des Kurf. Johann I., + 1643. 
Schöne Platte, zu welcher der Gießer folgenden Voranſchlag aufgeftellt 
hatte. Bedarf an Metall: 7 Etr. 34 Pfd., und zwar 3 Etr. 86 Bd. qutes 
geichmeidiges Kupfer, 1 Etr. 34 Pd. Zinn und 2 Etr, Stüdmelfing. Die 
Tafel formen, gießen, blanf auszubereiten und poliren, das Conterfet (Bild: 
nis), Wappen, Compartamenta und Schriften einwärts zu hauen, ſchwarz 
einzulaffen und gänzlich fertig zu machen, für jeden Etr. fertigen Guß 
21 Gulden; die Tafel wird ausgearbeitet nur noch 4 Etr. 26 Pfd. wiegen, 
beträgt demnach 88 Gulden 15 Gr. 9 Pf. 


Johannes Hilliger, Glodengießer zu Freiberg (1590— 1649), wohl 
ein Sohn Wolfgang Hilgers des jüngeren, ijt feineswegs eine und 
diejelbe Perjon mit Johannes Hilger in Dresden, denn auf jeinen 
Werfen it ausdrücdlich al3 Wohn- und Gießſtätte Freiberg ange: 
geben. Er dürfte um 1590 geboren und 1649 geſtorben jein. 

Zur Tätigkeit. Zu Penig repariert „Hans Hilliger, Glocken— 
gieher zu Freiberg,“ die große Glode, weldyer am 2. Februar 1613 
dad hr zerriffen war, indem er ſie durchbohrte und ein eifernes Ohr 
einfügte, ſodaß der Mlöppel wieder eingehenft und die Glocke gebraucht 
werden fonnte.? 

Für die Kirche zu Marienberg goß er 1615 eine Glode, welche 
jedoch bereit umgegoffen ijt.” 

Die Kirche zu Königsfeld, weitlih von Noclig, empfing 1633 
und 1634 zwei Sloden von ihm. 

Die gene Sfode, laut Bezeihnung von Johann Billiger zu reis 
berg 1633 gegofjen, trägt die Umſchrift: 

EGO AVTEM AD DEVM DOMINVS SALVABIT ME. 


Die fleine Glode, von demjelben, aber 1634 gegojien, zeigt die 
Umſchrift: 
OSTENDE NOBIS DOMINE GRATIAM TVAM ET SALVA NOS. 


) R. A. Kontributions- Rechnung 1639. *) Alte Kirchengal. X, 115. 
3) Stede V, 21. 
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Königswalde, füdöftlih von Annaberg, empfing 1649 von Jo— 
hannes und Babriel Billiger eine große Glocke, 1649 zu Freiberg 
gegofjen und mit deren Wappen geihmüdt. Inſchrift: 

SI DEVS PRO NOBIS QUIS CONTRA NOS. 1649.! 


Hans Günter, Zinn- oder Kandelgießer (1594— 1633), wird 1594 
in die Freiberger Bürgerfchaft und am 4. August als Meiſter auf- 
genonimen. Won 1601 ab wird er ald Yunftobermeiiter der Kandel— 
gießer aufgeführt. Er jtarb am 20. September 1633 und beſaß 
da3 Haus Waifenhausitrafe 3.° Seine Söhne jind Heinrih und 
Matthäus Günter, beide Zinngießer.“ Zwei feiner Yehrlinge find, 
ungenannt, von 1594—98 und 1599—1604 ausgebildet worden. 
Außerdem lernte bei ihm Georg Köhler von 1605-09, Heinrich 
Günther, fein Sohn, von 1610 14, Matthias oder Matthäus 
Günther, fein Sohn, von 1615 an, Andreas Bertrum oder Pertrum 
von 1617-22 und endlich Salomon Heyde von 1626 — 31.* 

Zur Tätigfeit. Für die Bergfnappichaft goß er 10 große Schent: 
fannen. Das alte Zinngefäß, das zum Umgießen geliefert wurde, wog 
118 Pfund. Er jepte noch 14 Pfund zu. Für das Pfund umzugichen 
berechnete er 6 Grojchen und im ganzen 14 Gulden 8 Groſchen 6 Pig.’ 
Vier diejer mädhtigen Schenffannen find im Freiberger Alter: 
tumsmujeum, zwei im Dresdener Kunſtgewerbe-Muſeum noch 
vorhanden und zeigen das Meifterzeichen H. G. mit einer Frucht oder 
Knojpe ſowie der Zahl 13. Das Zeichen der Beichau iſt der Freiberger 
Löwe. Höhe der Kannen 58 em, Durchmeſſer des Körpers 18,5 cm, Durch— 
meſſer des Fußes 19 cm. Der Ausguß iſt ſchön gebogen. Am Halje: 

16 #2 28 
Bergk Knapschaft 
reiberg. 

Liborius Karnfnecht, Rotgießer (1595 — 1607), ward, nachdem er 
bereit3 früher bier gearbeitet hatte, 1595 als Bürger aufgenommen. 
Er war ein Fremder, hatte aber hier einen Bruder, den Büchien- 
ihäfter Hans Karnknecht, für deſſen Söhne Hand und Georg er 
1607 die VBormundichaft übernahm.® Er wohnte im Peteräviertel. 

Zur Tätigkeit. Seine Belanntihait mit Noijeni, dem Architekten und 
Bildhauer der Fürſtengruft, und mit Jonas an gleichsfalls als 
Bildhauer an der furfürjtlihen Begräbnisfapelle beſchäftigt, legen die Ver— 
mutung nahe, daß er als Sicher bei der Yyürftengruft, wenn auch nicht 
in leitender Stellung, beteiligt geweſen ift. 


Georg Lehmann der jüngere, Kannengießer (1602 — 19), ver: 
fertigte 1602 jein Meiſterſtück und trug fich eigenhändig nad) den 
Meiſterſpruch ins Meijterverzeichnis ein, gewann auch im jelben 


N) Stedhe IV, 82. RN Geſchoßbuch. ) Taufbuch Petri 1563 und 
Geſchoßbuch. + Aufdingebuch 1549. *) B. A. A 30 Rechnungsbuch der Berg: 
tnappſchaft 1604. Wappler, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 35, ©. 103. Heudler, 
Sachſengrün 1861 ©. 123 mit Abbildung der Kannen. NR. Vormund— 
ſchaftsbuch 1592 — 1697, 
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Jahre jein Bürgerrecht." Er beſaß das Haus Petriplag 10, gegen 
wärtig im Bejit des Herrn Glaſermeiſter Haufchild? und ftarb 
wohl 1619, da jeinen Kindern, Georg und Anna, in demjelben 
Jahre ein Vormund geordnet ward.” Lehrlinge: Zacharias Jung— 
band von Altenberg 1605— 09, Samuel Trehner, Träner oder 
Trainer 1606— 10, George Silbermann 1611-15, Wolf Hübners 
Sohn 1609 — 13, Valentin Starde von Blanfenftein 1614 — 18, 
Daniel Lehmann, Pachtersſohn von Brand, 1615—19.* 


Ghriftoph Wiegoldt, Kannengießer zu Marienberg (1604), zur reis 
berger Kannengießerzunft gehörig, dingte anjcheinend 1604 jeinen 
Lehrling Hans Kindli von Marienberg dem Freiberger Hand— 
werfe auf vier Jahre auf.® 


Andreas Kranfe, Nannengießer zu Marienberg (1604), welcher zur 
Freiberger Zunft bielt, lieg am Tage Johannis 1604 feinen Lehr— 
fing Gabriel Kempfe bei dem Freiberger Rannengießerhandiverf 
einjchreiben. ® 


Meldior Weder, Kannengießer (1607, 1623—56), ward im Bei- 
jein hiefiger, jowie der Dresdener Meifter Auguſtin Hellewetter, 
Abraham Frantze und Valthajar Beil am 3. Auguſt' 1623 zum 
Meijter geiprodyen.” Ein Streit wegen Beleidigungen mit Daniel 
Lehmann wurde 1627 vom Rate beigelegt.” Er hatte von 1607 
bi3 1612 vermutlich bei Hans Günther dem älteren gelernt. Lehr— 
linge: Ehriftoph Felber von Niklasberg und Altenberg 1638—41, 
Jeremias Lutter 1641 — 45, Samuel Weder, jein Sohn, 1647 bis 
1653.° Melchior Weder war Beſitzer des Haujes Nonnengafje 2 
von 1630 anjcdjeinend bis 1656.' 


Heinridh Günther, Zinngiefer (1610, 1623— 67), ältejter Sohn 
Hand Güntherd, fernte beim Water von 1610—14, mutete 1622 
und ward Meijter am 14. April 1623. Bei feiner Aufnahme als 
Meijter waren außer den Freiberger Meiftern auch zwei Marien— 
berger, David Yippert und Chriſtoph Futtermeiter, anweſend.““ 
Bürgerrecht erwarb er am 30. Juni 1623.” Er wohnte von 
1629 —67 Kaufhausgaſſe 2. Alterer Bruder von Mathias Günther. 
Lehrlinge: Gottfried Laurecius 1625—30, Peter Bad) 1635 —-39, 
Chriſtoph Heſſe 1637—41, Heinridy Adam Junghans 1641 —45, 
Johannes Günther, fein Sohn, 1642 -- 48, Johann Wild. Tiel 
(Hans Til) von Altenberg 1651 —55, Chrijtian Tudart 1654 bis 
1658, Chriftoph Stoll 1660 —64.'? 


) A.A. Aufdingebuh. R.A. Matr. civ. 1404—1605, Bl. 1420. ) R. A. 
Geſchoßbuch. *) R.A. Vormundſchaftsbuch 345. *) Aufdingebuch 1549. 
5) A. A. Meiſterbuch 1549. °) Daſelbſt. 7) Daſelbſt. *) Daſelbſt. ) A.A. 
— — 1549. 10) Geſchoßbuch Petri. 11) A. A. Aufdingebuch. '*) R. A. 
Matr. 1621—28. ') Aufdingebuch 1549. 
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Zur Tätigfeit. 1639, während der Bannerjchen Belagerung Freibergs, 
hatten die Handwerler allerlei Kriegsbedarf zu liefern. Heinrich Günther 
goß für den Nat gleihjall® zu Berteidigungsjweden 7 Bentner Kugeln 
tür 7 Gulden. ! 

Lazarus Kempfe, Nannengießer zu Mittweida (1611— 15), bielt 
mit zur Freiberger Zunft, denn 1611 ließ er einen Lehrling mit 
Namen Hand bei der hiefigen Innung auf 4 Nahre einschreiben. 
Lazarus Kempfe war wohl ein Bruder Gabriel Kempfes, der bei 
Andreas Krauje in Marienberg gelernt hatte.” 


Sammel Lehmann, Nannengieger (1611), warb 1611 am Tage 
Martini um die Meifterjchaft. In der Bürgerliite ift er nicht zu 
finden. Er war der Sohn Michael Lehmanns, Bürgers und Kannen— 
gießers zu Freiberg.’ 


Sebajtian Hilger, Glockengießer und Büchjenmeijter ( 1613 — 89), 
war den 27. Februar 1613 geboren und it der Sohn Wolfgang 
Hilgerd.* In der erjten Ehe lebte er mit Anna Maria geb. Billiger, 
in der zweiten mit Elijabeth geb. Döringerin. Er widmete jid) 
der Gießkunſt und erlernte die Kunſt der Konftabler. Auf dem 
Grünen Kirchhofe ward er nad) jeinem Tode, am 23. Sept. 1689, 
begraben und eine Mejfingtafel meldete: „Unter diefem Stein 
ruhen der Ehren Veſte und Wohl Mannhaffte Hr. Sebaitian Hilger, 
Biüchjenmeiiter und Vorſteher des Almoſenkaſtens alhier.““ Won 
1653 an bejaß er das Haus Petriplatz 4, jebt im Beſitz des Herrn 
Nejtaurateur Leſchke. ES gehörte dasjelbe Früher zur Hilgerichen 
Gießhütte. Es ijt zweifellos, daß Sebajtian Hilger in der Gießerei 
Gabriel Hilgers des älteren, Yacharias Hilger und Gabriel Hilgers 
des jüngeren tätig gewejen ift, an deren Werfen er ſicher Anteil hat. 


Sammel Trener, Träner, Threner, Trainer, Trayner, Kannen- 
gießer und Silberbrenner (1614— 42), Sohn des „Ehrenvejten 
Paul Threner,“ mutete, d. b. warb um das Handwerk 1614, wor- 
auf er am 30. April 1615 zum Meiſter ernannt wurde. Als 
Lehrlinge bildete er aus: Caſpar Reichel 1615— 21, Barthel Schu: 
manı 1620 — 26, Balentin Trener, Georg Treners Sohn, 1627 
bis 1633, Paul Träner, feinen Sohn, 1638 — 42, Chriſtoph Träner, 
gleichfalls ein Sohn, von 1645 --49.' 


Gabriel Hilliger der jüngere, Glocken- und Stüdgieher (1614 
bis 1684), Sohn des gleichnamigen Vaters, ward am 18. Okto— 
ber 1614 zu Freiberg geboren. Die Gießkunſt lernte er vom Vater 
und vom Oheim Zacharias Hilliger.* Gleich jeinem Vater wid- 
mete er ſich auch der Artillerie und erwarb jich durch Beichiegung 


I MM. Kontributionsrehnung 1639. *) A. A. Aufdingebud 1549. 
») Dajelbit. *) Stammbaum. °) Brübler I, 553. 9 A. A. Aufdingebuch 
1545, Meifterbuch 1549. 7) A. A. Aufdingebuch 1549. *) Stammbaum. 
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des Feindes vom Petersturm mährend der Torſtenſonſchen Be- 
lagerung als Konſtabler das Lob des Kommandanten und der 
Bürgerſchaft. 1656 ward er Stadtfähnricd, 1665 gewann er förm— 
lich das Bürgerrecht," das er aber tatſächlich jchon ausübte und 
man wählte ihn in den Kat. Als Ratsherr hatte er die Vorwerke 
unter ſich und führte den Titel eines Ackerinſpektors, als welcher 
er am 12. Oftober 1684 jtarb.” Exit 1680 hatte er das bäter- 
lihe Haus, Petersitraße 40, übernommen.” Gabriel Hilliger, der 
Glockengießer, hatte fich nach dem Tode des Vaters in des Onfels 
Werkitätte bis zu deſſen Tode, 1648, weiter gebildet. Won diejer 
Zeit arbeitete er jelbitändig und führte die Gießhütte unter feinem 
Namen weiter. 1663 vermäblte er jich mit der Tochter des Bürger- 
meilter8 Samuel Kielmann, Barbara Sophia. Bemerkenswert und 
für jeine künjtleriiche Entwidelung von Wichtigfeit war e3 jeden: 
falls, dah; er in Gefolge der Prinzeſſin Magdalena Sibylla 1633 
nach Dänemark gereiit war, von wo er erit 1635 zurückgekehrt ift.* 
Sein einziger Sohn von den zu Petri getauften Kindern hieß 
gleichfalls Gabriel, ward Schichtmeijter und Nittergutsbefißer auf 
Halsbach. 

Zur Tätigleit. Glocken. Lichtenberg bei Freiberg bewahrt in 
jeiner mittleren Glocke ein fchönes Werf Gabriel Hillgers, welches mit 
jeinem Wappen und folgender Umjchrijt geſchmückt iſt: 

Si Devs Pro Nobis Quis Contra Anno 1648.° 


Die Kirhe zu Rodewiſch, nördlih von Auerbach, beſaß früber eine 
von Gabriel Hillger 1649 gegojiene Glocke.“ 


In Zethau bei Freiberg befindet jih eine große Glocke mit der 
Umſchrift: 
Gott zu Ehren Denen in Zetha zur Andacht gos mich in F(reiberg) 
Gabriel Hilger 1650. 
Sie ift mit dem von Schönbergihen Wappen gejchmüdt.’ 


Niederpregihendorf bei Freiberg bewahrt eine mittlere Glocke 
mit jehr jhönem Fries und dem Hilgerihen Wappen. Die Umſchrift lautet: 
LIBE GOTT SAG ICH LOB PREIS VND DANCK 
MEIN KLANG DICH RVFFT ZVM KIRCHENGANG 
GABRIEL HILIGER ZU FREIBERGK GOSS MICH 1653.° 
Hof, füdlich von Ofchas, hatte eine große Blode mit der Inſchrift: 
Gabriel Hilliger goss mig 1656. Verbum domini manet in Aeternum. 


Hans v. Schleinitz auf Hof, Raitzen u. Zeschau 
Martha v. Schleinitz, geboren Pfligin. 


Desgleihen war jicher die infchriftloje Fleine Glode mit der Jahr— 
zahl 1656 dem Meiſter zuzujchreiben.® 


) R. A. Bürgermatr. 1621—75. ?) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 4, ©. 361. 
3) Geſchoßbuch St. Petri. ) Grübler IL, 14 u. 15. °) Steche III, 109. 
6, Daſ. IX, 10. 7) Daj. III, 126. ®) Dal. IL, 68. *) Alt. Kircengal. IV; 
III, 73. 
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Reinsdorf bei Geringäwalde hatte eine große Glocke, 1657 von 
Gabriel Hilliger zu Freiberg gegojjen. Sie toftete 122 Taler.! 

Die Kirche zu Hermsdorf bei Frauenftein enthält eine Kleine 
Glocke von 1657 mit dem Wappen der Hilger und G.H. bezeichnet.® 


Zidhaiß bei Döbeln birgt eine große Glode, 94 cm hoch, 125 cm 
weit, bezeichnet: 

Ad triados laudis praeconia convoco clerum, anno domini. 1659 Jahr. 
Johannes Hillig. Pirnensis Pasto.’ 

Zu Martersbad, öjtlich von Schwarzenberg, befindet jich eine große 
Glocke, laut Bezeichnung von Babriel Hilger 1660 gegoſſen und mit deiien 
Wappen verjehen. Umſchrift: 

CAMPANA VULT POPULUM SONANS AD SACRA VENIRE* 


Zu Kleinhartmannsdorf, ſüdlich von Freiberg, hat fich eine 
roße Glocke, 1660 von Gabriel Hilger gegojien, erhalten, melde die 
Imjchrift trägt: 

VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM.® 

Erlau, öſtlich von Nochlig, hat zwei Gloden, die Fleinere 1665, 
die mittlere 1667 von Gabriel Hilger gegofien; die kleinere trägt das 
Wappen des Meiſters, aber der jchöne Fried weiſt auch die mittlere Glode 
in jeine Hütte.® 

In Altitadt- Waldenburg, jüdöftlih von Waldenburg, iſt die 
mittlere Glocke 1672 von Gabriel Hilger zu Freiberg gegofien und mit 
dejien Wappen geziert, jowie mit der Umjchrift verjehen: 


CHRISTVS IST DIE VERSÖHNVNG FVR VNSERE SINDE:' 


Das 1675 gegoffene Bürgerglöckchen Freibergs ift, obwohl ohne 
Kennzeichnung, mit Sicherheit Gabriel Hilger zuzufchreiben.* 


Die alte Freiberger Jakobikirche enthielt als größte eine Glode 
von 152 em im Durchmejjer, 1684, im Todesjahre Gabriel Hilgers, ge 
gojjen, welche dem Meiſter auch ohne nähere Bezeichnung jicher zuzumeiien 
it. Umjchrift: 

LAYDO DEVM VERUM. PLEBEM VOCO. 
CONGREGO CLERVM. MORTALES PLORO DEFVNCTOS. 
FESTA DECORO. GH. FR. GG. HR. 

ANNOS JAM SILVI TRES SCISSA VOCEMQYE RECEPI 
M.DC.LXXXIV. 


Srabmäler. Das Freiberger Altertumsmujeum bewahrt die in 
Bronze gegojiene Grabplatte der Joh. Marg. Schönlebe, T 169, 
welche als Arbeit Gabriel Hilgers bezeichnet iſt. 

Im füdlichen Seitenfchiffe des Domes war die Mefjingplatte, welde 
das Grab des 1661 verjtorbenen Ardidiafonus Balth. Wagner dedte, 
bezeichnet G.H.F. (Gabriel Hilger feecit), jiher eine Arbeit des Meifters. 


Geſchützguß. Es gelang mir nicht, Gejchüge nachzuweiſen, welde 
Babriel Hilger zuzujchreiben wären. Während der Schwedenbelagerung 
1642- 43 goi er aber 170 Granaten, Stüd zu 5 Groſchen, die von Kane 
Bellmann, dem Feuerwerker, gefüllt wurden.” 


») Alt. Kirchengal. IV; III, 55. ) Steche IL,40. ) Gurlitt XXV,258. 


) Stede VIII, 23. °) Daj. IH, 100. 9) Daf. XIV, 8. °) Daj. XI, 3. 
*) Daj. VII, 79. RN. Kontributionsrehnung 1640-44. 
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Daniel Lehmann der ältere, Zinngießer (1615, 1622—66), Sohn 
des gleihnamigen „Richters vom Brande“, ward 1615 dem Meijter 
Georg Lehmann in die Lehre gegeben, mutete 1622 das Handiverf 
und ward Meiſter.“ Er wohnte im Peteröviertel und jtarb am 
25. Januar 1666. Lehrlinge: Hans Ulrih Kömer 1629 — 35, 
Adam Lehmann, jein Sohn, 1644 —48, Daniel Lehmann 1654 
bis 1658, gleichfalls ein Sohn.? 


Matthias auch Matthens Günther, Zinngieher (1615, 1634—69), 
Sohn Hans Günthers, lernte bei diejem von 1615— 22, mutete 
und legte 1634 jein Meijterftüd vor, defjen Anerkennung er mit 
Hilfe der von Dresden geladenen Meijter Abraham Frange, Hans 
Heinke und Paul Elias errang. Bon 1638 —69 bejah er das 
Haus Obermarkt 15, gegemwärtig Uhligs Rejtaurant, und von 
1650 — 69 dazu das Haus Nonnengafje 14.° Lehrlinge: Zacha- 
rias Junghans von Altenberg, Ehriftoph Junghans’ Sohn, 1635 
bis 1640, Baſilius Dörner, Sohn des gleichnamigen Vorwerks— 
verwalters von Dippoldiswalde-Altenberg, Jacob Eohr 1641 —47, 
Caſpar Schreiber, Apothefersiohn von Annaberg 1646 --52, Sa- 
muel Günther, jein Sohn, 1650— 55, Carol Matthes Yegner 1657 
bis 1661.* 


Zur Tätigkeit. Das Taufbeden der Kirche zu Weihenborn, 
50 em im Durchmeſſer, it eine jchöne Arbeit des Meifters. Es zeigt 
auf dem etwa 9 cm breiten Rande acıt Medaillong, wovon vier die Evan: 
ee mit ihren Sinnbildern zeigen, vier andere folgende Stifter nennen: 
atharina Börnerin, George LKöther, Regina Tevfelin, Elijaberh Fiſcherin, 
Caſpar Uvermmann, Magdalene Köhlerin, Barbara Stefin, Michael Teicher, 
Dorothea Börnerin. Dieſe neyn Baten verehren dieſes Tavfpeden der 
Kirhen zum Weilenbornen zum Gedächtnis Anno 1647. Der Boden des 
Bedens läßt auf feinem Grunde dad Wappen George Bavmans, des Kinder: 
vaters, einen Schafbod und drei Sterne, umrahmt von einem Crnament- 
franz, ſehen. Bapman ijt nach obiger Inſchrift alio nicht der Stifter, wie 
Steche berichtet. Beichauzeichen: der jteigende Freiberger Löwe. Meiſter— 
zeihen: M.G. über einem Pflänzchen mit Blume und Knoſpe. Die Gra— 
vierung, Vibrierungsſtich, in welcher alles wiedergegeben ijt, zeigt Weichheit 
bei aller Schärfe, bejonders in den Ornamenten zwiſchen den Medaillons. 
TZaufbeden der Kirde zu St. Michgelis. Es bededt wie das 
vorige Werf den ganzen Zaufjtein, über welchen jein Rand gleichfalls 
überjteht und ijt ebenjo aud im Bibrierungsftid; graviert, zeigt auch font 
diejelbe Technik als das Weihenborner Wert. Durchmeſſer 79 cm, davon 
der Rand 16 cm, das ae Beden 47 cm. Auf dem flachen Rande: 
Die Wappen des „Diterih Rolida“ mit den Rüden im Felde und jeiner 
Gemahlin Brigita von Honsbergf mit der ſträhe, den Ring im Schnabel. 
Ferner die Taufe Chrijti im Jordan, darüber der heilige Geiſt als Taube 
und Bottvater. Endlich der Gekreuzigte zwiichen Maria und Johannes. 
Im Rankenwerk jchreiten Knaben, teils zum Beden nad) innen, teil® zum 
Rande nad aufen gewendet. Das Beden zeigt die Erihaffung der Eva 


) A. A. Meijter: u. Uufdingebud. *) Aufdingebucd 1549. °) A. A. Auf— 
dinge: u. Meiſterbuch. R. A. Geſchoßbuch Petri. * A. A. Aufdingebuch 1549. 
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durch Gottvater, über dem Mond und Sonne, unter dem allerlei Getier, 
als Hirſch, Hund, Haje fihtbar jind. Die Marten haben jich jicherlich 
am jehlenden Randjtüd befunden. Wie anfangs bereit3 angedeuter, iit 
das Werk in Musftattung, Form und Technik ganz dem eißerborner 
Werf verwandt, dejjen Zeit es gleichjalls angehört. Wir tragen daher 
fein Bedenken, es deinjelben Meiſter zuzinveijen. 


3 Becher der Defenjioner-Begräbnisgejelljihaft, Il cm bod, 
9 cm im Durchmeſſer. Nr. I trägt die Injchrift: Defengion Begrebnie 
Sejellichaft 1639, Nr. 9 und 39 cbenjo. Alle drei Becher jind ungemarft, 
jedoch wohl aus gleihen Gründen Matthias Günther zuzumeijen. — Alter: 
tumsmujeum. 

Da 1639 Matthias Günthers Werkitätte entichieden die bedeutendite 
in freiberg war, weile id) ihm den Dejenfionerpolal von 1639 zu. 
Höhe desjelben 48 cm, Durchmeſſer 17 cm. Fuß 14 cm, gedreht, Rumpf 
eiförmig, Dedel mit Defenjioner in Eijenrüftung. Am Rumpfe Wappen 
und Zeichen mit den Inſchriften ihrer Inhaber: Peter Echmal, Levtenampt, 
Matthes Neidhard, Vorirrer, Hans Opetz, Korporal, Chrijtof Richter und 
Hans Schneider, Gefreite. Als „Muscadierer” werden genannt Jacob 
Zavmziegel, Caſbar Lachmann, Chriſtian Schoenland. Der Rumpf des 
Pokals iſt mit Löwenköpfen geſchmückt, deren fehlende Schaumünzen jetzt 
durch Prager Groſchen des Großſchirmaer Münzfunds von 1902 erſetzt ſind. 
Über den Pokal vergleiche man die Mitt. d. Fr. A. V. Heft 38: Knebel, Beter 
Schmohl, ©. TB. ei der Erneuerung des Pokals im Jahre 18453 ift die 
Meiſtermarke leider entfernt worden. — Wltertumömujeum. — Das Tauf— 
beden der Kirche zu Weihenborn zeigt zwar eine andere Technik der Gra— 
vierung, man muß aber bedenken, daß der Pofal erneuert und völlig 
nachgeſtochen iſt. 


Georg Chriſtoph Hollitzer, Glocken- und Rotgießer (1638— 1701), 
wurde 1638 geboren und dürfte um 1665 Meiſter geworden jein. 
Er wohnte in der Nonnengaffe. Ob er dajelbjt auch jeine Gießerei 
hatte, konnte nicht ermittelt werden. Er jtarb am 21. Septem- 
ber 1701 63 Jahr alt." Seit 1682 war er vermählt mit Anna 
Maria, der Tochter Daniel Dittrich.” Als Obermeifter der Zinn: 
und Rotgießer wird er von 1693-99 erwähnt.’ 


Zur Tätigkeit. Zwei Gloden zu Hallbach, weitlih von Sanda, 
wurden von ihm gegofeen. Mittlere Glode: Chriſtoff Golliger zu 
Freiberg. 

Durch Frau Ihann Eleonoren eine edle Schönbergen 
welche Boſiſch ward geboren 
Bin ich Gottes Dienerin 
größer und erneuert worden 
Dabey aud an jeinen Orten 
Vor mic hatte fur und fur 
Michel Herrmann Richter Sorg allhier 
Mense Maii 1692. 


1) Totenbuch Petri 1596— 1721. *) Traubuch Petri 1596 — 1761, 
3) R.W. Matr. civ. 1670. 
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Große Blode: Chriſtoph Holliger. 
Sch bin durch milde Hand Schönbergichen Herrichafft kommen 
Dabei fi) meiner auch recht treulich angenommen 
die Gemeinde Chriſtoph Schmaz 
Gott jegne jie davor Gott jegne meinen Schall 
Mense Sept. 1689.' 

Zwei Sloden zu Glöſa, nördlid von Ehemnig, 1689 von Chriſtoph 

Holliger gegofien. Große und mittlere Glocke tragen die Inſchrift: 
Laudo Deum Verum, Plebem Voco, Congrego Clerum, 
Mortales Ploro Defunctos, Festa Decoro.* 

Große Slode zu Obergruna bei Freiberg:t Anno 1677 Goss 
mih Georg Chriſtoph Hoeliker zu Freibergk. Ahr Obergrumer 
fommt nach meinem Thon und Klange, daß Gott nicht weiter jtrafit, zu 
Heifgern Kirchengange. 


Adam Daniel Lehmann, Kannengießer (1644, 1655 — 1707), 


fernte von 1644 — 48 bei jeinem Water Daniel Lehmann dem 
älteren, wanderte, mutete und ward 1655 auf fein Meiſterſtück 
zum Meiiter geiprochen, erwarb 1656 aud) dad Bürgerrecht.” Bei 
ihm lernten das Handwerk feine beiden Söhne Hand Adam Leh— 
mann 1671-76 und Gottfried Lehmann 1674—79.* Er beſaß 
da3 Haus Meteröitraße 8, gegenwärtig im Befiß des Herr 
Kaufmann Schulß.° In der Obermeifterjiellung ift er von 1698 
bis 1707. 

Zur Tätigkeit. Als Meiſterſtück fertigte er eine Schenkkanne, ein 
Handfaß und eine Schüfjel nebjt den zu den Gußſtücken gehörigen. Formen.“ 


Sammel Günther der ältere, Zinngießer (1650, 1659 — 76), Sohn 


Matthäus Günthers, ward 1650 von feinem Bater ald Lehrling 
aufgedingt, 1655 losgeiprochen,” 1659 zum Meifter angenommen.” 
1669 übernahm er das väterliche Haus, gegemwärtig im Bejig des 
Herrn Bädermeijter Meußner, Nonnengafje 14, das bis 1671 in 
jeinem Befige war. Er war lange Jahre Obermeijter, jo noch 1676." 
Lehrlinge: Hans Ehriftoph Zimmermann 1660 —65, Dans Günther, 
Sohn Heinricy Günthers, fein Bruder, 1666—70, Michel Thinel 
oder Dienel 1664— 69, Gottfried Köhler 1666—70, Hans Chri— 
ftian Taufcher oder Dauſcher 1669 — 73, Chriſtian Heber 1671 
bis 1676, Nohann Jakob Goldmann 1678--82. Meijterftüd: 
Er fertigte eine Kanne, ein Handfaß und eine Schüfjel, zu welchen 
Stüden er erit die Formen auszubereiten hatte. ’' 

Zur Tätigkeit. 1675 — 76 goß er für den Stadtrat zu Freiberg alte 
BZinngefäße um, lieferte aud) ein neues Beden.!' 


) Stede UI, 99. ?) Otte, Gtlodent. 1884, ©. 126. Steche VII, 43. 


3) R. A. Matr. eiv. 1628-75. *) Nufdingebuc 1549. °) Geſchoßbuch Petri. 
°, Dajelbft. 7) Aufdingebuc der Freiberger Zinngießer. *) A. A. Meiſter— 
buch. *) A. A. Meiſterbuch der Zinngießer. 9) Meiſterbuch 1549. 149) R. A. 
Rechnung 1675—76. 
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Vier mächtige Zinnfannen, Fletſchkannen, 24cm hoch, 19cm 
im Durchmefier, mit eingelegten Meflingringen und dem Hüttenzeicen, 
Gabel, Forkel, Stecheiſen und Blaſebalg, lieferte er für die Schmelzer- 
knappſchaft 1672. Sie tragen je eine den Namen eines Zechmeiſters: 
Zacharias Seytel, Hütten: und Zechmeijter, Andreas Ghrijtian, Hütten: 
und BZechmeiiter, Michael Biener, Hütten: und Zechmeijter, Andreas Bid: 
hayn, Hütten- und Zechmeilter. Dieje Gefähe befinden jih im Mufeum 
des Freiberger Altertumsvereins. Meijterzeihen: SG, ein jpringender 
Hirſch, 13. Beſchauzeichen: der jteigende Löwe. 

Die Taufihüjjel der Kirche zu Beigmannsdorf, jhön in Form 
einer Muschel gebildet, ijt gleichfalls ein Werk des Meiſters. Beſchau— 
zeichen: der fteigende Freiberger Löwe. Meijterzeihen: S.G., ein jpringen: 
der Hirich, 13. 


Georg Hirfchfeld, Rot- und Glodengieher (1694 — 1700), erwarb 
in Sahre 1654 das Haus untere Burgitrafe 23, gegenwärtig ım 
Bejit des Herrn Deforationsmaler Soodtmann, von Gabriel Zage 
oder Sorge.' Es war in jeinem bezw. im Bejiß jeiner Erben bis 
1700, wo es an den Poſtmeiſter Peſchel überging. Zweifellos ein 
Sohn von ihm iſt Joh. Martin Hirichfeld, Rotgießer, welder 
ji) 1686 mit Anna Maria, der Tochter des Hüttenarbeiters Johann 
Krauße vermählte.? Bon 1670-—99 finde id Georg Hirſchfeld 
als Obermeijter der Notgießer genannt,” während er vorher, von 
1655 an, ſich zur BZinngießerinnung hielt.* 

Zur Tätigkeit. Für die Nikolaikirche zu Markneukirchen ſchuf 
Georg Hirſchfeld 1663 eine Glocke, welche jedoch nicht mehr vorhanden 
ijt, da fie einer Umfjchmelzung unterzogen ward.® 

Georg Birjchfeld betrieb auch den Bau der Feuerſpritzen, deren 
viele im Freiberger Bezirke zu finden waren. 


Daniel Lehmann der jüngere, Binngießer (1654, 1665-1715), 
ward 1654 jeinem gleihnamigen Vater aufgedingt, 1658 losge 
jprochen, mutete 1664 und gewann 1665 Meijterrecht, übernahm 
1672 ein Haus, jetzt Engegafje 7, das er bis 1715 bejaß.® 

Zur Tätigfeit. Als Meiſterſtück fertigte er eine große Kanne im 
Gewichte von 11 Pfund, ein Handfaß und eine Echüfjel.‘ 

Zinnpofal im Freiberger Altertumsmujeum, 35 cm hoch, Durch— 
meſſer des Körpers 12 cm, Durchmeſſer des Fußes 13,5 cm. Am Körper 
14 Löwentöpfe mit Schaumünzen, ingleihen Zirkel, Wintelmak und Zoll: 
jtab, die Zeichen der Zimmerleute, umgeben von Lorbeerzweigen. Yints 
und rechts davon: David Schlegel, Sans Städer W D H M, bar 
unter 1674. Der jchöngeformte Pokal trägt am Dedel den Meijterjtempel 
DL 13 und das Yamm Gottes, jowie das Freiberger Beichauzeichen mit 
dem Löwen. 


Hans Günther der jüngere, Kannengießer (1659— 97), Sohn 
Heinrich Günthers, lernte bei diefem und ward am 17. Juli 1659 





) Geſchoßbuch Retri. ?) Traubucd Petri 1596—1761. 9 R.U. Matr. 
v. 1670. + A. A. Meijterbuch der Zinngießer. °) Steche X, 12. RN. 
Geſchoßbuch. 7) A. A. Aujdinge und Meifterbücher. 
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zum Meiſter geſprochen. Er beſaß von 1667 — 1714 das Haus 

Kaufhausgaſſe 2, dad im Beſitz des Vaters ſeit 1629 war." In 
der Obermeiitenvürde bemerken wir ihn von 1680 —97. Lehr— 
finge: Ehriftoph Bernhard 1668—71, Georg Striebel 1678—82, 
Johann Ehrijtoph Koepſch 1682— 86, Michael Böhme 1686 - 90.° 
Hand Günther ftarb 66 Jahr alt am 1. Auguſt 1697.° 

Zur Tätigfeit. Meifterftüd: Er formte und goß eine Schenffanne, 
ein dandfah und eine Schüjfel. 

Nach der Rechnung 1682—83 lieferte er für den Nat ein zinnernes 
Schreibzeug nebit Streubüdje. 


Chriſtoph Stolle, Kannengießer (1660, 1675), lernte von 1660 
bis 1664 bei Heinrich” Günther, legte den verſammelten Meiitern 
am 13. Dezember 1675 jein Meijterjtüd vor, ward darauf zum 
Meifter geſprochen“‘ und gewann am 22. März 1676 das Freiberger 
Bürgerrecht.’ Er ſtammte aus Altenberg und war der Sohn feines 
gleichnamigen Vaters. Yehrlinge: Hans Caſpar Preißler 1683 
bis 1687, Chriſtoph Gottlieb Stolle, fein Sohn, 1693 - 98. Er 
war Obermeiiter von 1697—1734.' 


Zur Tätigkeit. Sein Meiſterſtück beitand in einer großen Kanne, 
einem Beden und einer Speiſeſchüſſel. 


Georg Friedrich Holliger, Not- und Glodengieher (1660 — 93), 
un 1660 Meijter geworden, ward 1685 zum Obermeijter gewählt 
und bekleidete diejes Amt bis 1693,° in welchem Jahre er ge— 
jtorben zu fein jcheint. 

Zur Tätigkeit. Für die Kirche zu Wolkenſtein, dem heiligen 
Bartholomäus geweiht, geh er 1689 eine Glode, welche jedod) nicht mehr 
vorhanden fit, da jie 1786 eine Umgießung erjuhr.? 


Gottfried Köhler, Zinngieher (1666, 1676-97), lernte 1666 - 70, 
ward Meifter 1676’ und erhielt anı 24. Mat 1676 dus Bürger: 
recht," ft von 1679 — 97 Beſitzer des Hauſes Burgitraße 8, gegen: 
wärtig Herrn Drechilermeijter Lindner gehörig. Yon 1680, vder 
ichon früher, bis 1697 jehen wir ihn in der Stellung des zweiten 
Obermeijterd jeiner Zunft. Lehrlinge: Adam Beyer, jein tief: 
john, 1678— 83, Abraham Wagner 1688 — 92. : 

Zur Tätigkeit. Ein Handfah und Beden für die Ratsſtube hatte 
cr im Verwaltnugsjahre 1683— 84 zu liefern. '? 

Hoher Schenkhumpen, 59 cm hoch, unten 21 cm Durchmeſſer, 
mit 3 Kugelfüßen und einem Ablahhahn von Meifing. Auf dem Deckel 
ein Geharnijchter mit blanfem Wappenſchild, am Dedel ein Kugelknopf. 
Vorn am Körper der Kanne Zeichen der Zimmerleute: Zirkel, Winkelmaß 


MM. Geſchoßbuch. *) AN. Auſdingebuch. °) Totenbuh Et. Petri. 
*) A. A. Meifterbud 1549. *5) R.A. Matr. 1628 —75. *) Mufdingebud). 
2) R. A. Bürgermatr. 1680. R. A. Matr. 1670. °) Steche V,32. UN. 
Meifter: und Aufdingebuh, 9) R. A. Matr. 1623—78. 2) R. A. Rechn. 
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und Zollſtab, umgeben von Lorbeerzweigen. Links und rechtö davon: 
Gröger Moller, Chriſtoph Gro. Darunter 1683. Beſchauzeichen: Steigen: 
der Freiberger Löwe Meifterzeihen: G.K, ein Genius (?) 74. Im Frei— 
berger Altertumsmuſeum. 


Sammel Günther der jüngere, Kannengießer (1666-76), lernte 
erst bei jeinem Vater Heinrich Günther von 1666 und dann bei 
jeinem Bruder Hans Günther dem jüngeren bi$ 1669 und ward 
am 24. November 1676 zum Meijter geiprochen." Am 9. April 
1677 ward ihm das Freiberger Bürgerrecht gewährt.? 


Gottfried Lehmann, Kannengießer (1674, 1684 — 1723), jüngiter 
Sohn Adanı Daniel Yehmanns, lernte bei diejen von 1674—79, 
mutete 1683, legte am 8. August 1684 jeine Meifterjtüde vor und 
ward zum Meijter ernannt. Von 1706 — 23 finden wir ihn im 
Obermeifteranite.® 


Gabriel Hilliger der jüngite, Glodengießer, Bergmeijter (1677 
bis 1756), Sohn des Glockengießers Gabriel Hilliger des jüngeren, 
ward zu Freiberg am 27. September 1677 geboren. Er widmete 
jich mit dem Niedergang jeiner Giefhütte dem Bergbau und ward 
Schichtmeijter. Er bewohnte das Stammhaus Petersſtraße 40, 
gegenwärtig im Beliß des Herrn Stadtrat Breitfeld, das er 1692 
übernahm und bis zu jeinem Tode beſaß.“ Desgleichen gehörte 
ihm das Haus Petersjtraße 42, jegt Gafthof zum Deutichen Haus, 
weiches er 1699 erneuerte.? Er ließ im Petrikirchſpiel 9 Kinder 
taufen.“ Seine Gemahlin, Sophie Charitad, war eine geborene 
Schmidmerin. Er war zugleich Beſitzer des Rittergutes Halsbadı. 
Am 11. Februar 1756 jtarb er zu Freiberg und ward am 15. 
als Königl. Polniſcher und kurfl. ſächſiſcher Hittenjchreiber in den 
oberen Muldener Hütten und als Beifiter des Almojenfaitens 
begraben.’ 

Als letzter Sproß des ruhmvollen Gejchlechts der Hilger in 
Freiberg Itarb amı 24. Februar 1893 Gmilie Henriette Triebe, ge— 
borene Billiger, Tochter Heinricd; August Hilligers, Ofonoms und 
Weinbergsbejigerd zu Niederlößnig bei Dresden. Sie war Die 
Gattin des gegemvärtig noch lebenden Bürgerichullehrerd em. Carl 
Hermann Triebe. 


Gottfried Wilhelm Tannenberg, Zinngieger (1681 — 1714), von 
Dresden, juchte 1681 an, ihn zu Freiberg zur Mutung zuzulajjen. 
1683 wies er jein Meiiterjtüd auf und heiratete Meijter Dans 
Günthers des jüngern Tochter.” Er dürfte der Sohn des Gerichts— 
aftuars Chriſtianus Tannenberg in Freiberg fein. Lebterer bejaf 


) A. A. Meiſterbuch 1549. *2) R.A. Mater. 1623—78. ) R. A. Bürger- 
matrikel 1680. +) R. A. Geſchoßbuch Petri. 9) Daſelbſt. *) Taufbuch Petri. 
’) Stammbaum. A. A. Aufdinge- und Meiſterbücher. 
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das Haus Obermarkt 23, gegenwärtig die Elephantenapothefe, welches 
Gottfried Wilhelm Zannenberg 1690 übernahm und bis 1714 
bejaß." Lehrlinge: Georg Rödig 1684—88, Daniel Richter 1686 
bis 1690, Chriſtian Gottlieb Höpfner 1690— 94, Johann Zacha— 
rias Tannenberg, jein Sohn, 1704-- 09, Gottfried Wilhelm Tannen 
berg, gleichfalls ein Sohn, von 1710 — 14.” Bon 1698-— 1705 
war er zweiter Obermeifter.? 

Zur Tätigkeit. Zinnerner Willfomm, 34 cm hoc, 12 cm am 
Körper, 13 cm am Fuß im Durchmefler: aus dem Bejige der Maurer: 
zunft. Am Körper 3 Löwenföpfe mit Schaumünzen, ſowie die Zeichen 
der Maurer und Zimmerer, Hammer, Kelle, Zirtel, Winkelmaß und Zoll- 
jtab, mit der Jahrzahl 1687 und dem Namen des Stilters Jacob Tham. 
Der Schildhalter am Dedel fehlt. Beihauzeichen: Der Freiberger jteigende 
Löwe. Meifterzeihen: G.W.T., ein Baum und 74. — Nm Freiberger 
Altertumsinmjeum. 


Ghriitian Mehner, Kannengießer (1693—1709), legte anı 11. De- 
zember 1693 jein Meiiterjtüd vor und empfing Meifterrecht, 1694 
auch Bürgerrecht.* Won 1699 -- 1709 bejah er das Haus Nonnen— 
gafje 11, gegenwärtig Herrn Stellmachermeijter Pöntzſch gehörtg.? 

Lehrlinge: Michael Trendner 1696 — 1700, Chriſtian Gottlieb 

Seiler 1698— 1704, Daniel Böhme 1700 — 05, Caſpar Franfe 

1706—10. Obermeiſter iſt er von 1708-—09.° 
Zur Tätigkeit. Ein Becher, 9 cm hoch, 7 cm im Durchmeſſer, ge 

ihymüdt mit dem Maurerzeichen, 1695 Chriftoph Müller, aber ungemarft, 

fünnte ihm zuzuweiſen jein. — Altertumsmuſeum. 


Chriſtoph Gottlieb Stolle, Zinngießer (1693, 1708—35), Sohn 
Chriſtoph Stolles, gleichfall3 Yinngießer, lernte beim Water von 
1693 — 98. Er dürfte um 1708 Meiſter geworden jein und beiaf 
das Haus Petersitraße 8, jet im Belt des Herrn Kanfmann 
Schulg, von 1730—35.° Obermeiſter iſt er von 1724-34. 

3ur Tätigkeit. Hoher Pokal, vermutlich des Glaſerhand— 

werfs, 49 cm hoch, Körper 16 cm, Fuß 15 cm im Durchmeſſer. Am 
Körper: Dieſer Willkommen iſt Geftieiftet worden anno 1727, den 1. April, 
Vie Stifter jind: 

Chrijtoph Hänſel, Altmeiiter, 

Johann Andreas Böttiger, Altmeiiter, 

Johann Heinrich Andreas Bornbeinrich, Yadenmeiiter, 

Friedrich Auguſt Bornheinrich, Stücdmeifter. 

Die Bejellen: 

Friedrich Falckenberg von Berliem (Berlin), 

Ehriitian Friedrich under von Berliem (Berlin), 

Johann Siegmund Schlende von Nürnberg, 

Mieahel Walter von Neuitadt, 

Rudolfi Chriſtoph Anger von Eisleben. 


R. A. Geſchoßbuch Petri. *) Aufdingebuh. ) R. A. Bürgermatr. 1680. 
) AN. Meiſterbuch 1549. °) R. A. Geſchoßbuch Petri. *) R.A. Bürger— 
matrikel 1680. IRA. Geſchoßbuch Betri. 
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Als Verfertiger des Pokals fann nur Chriſtoph Gottlieb Stolle in 
Betracht lommen, obwohl jeine Marke fehlt, da fie bei einer Erneuerung 
des Fußes und Dedeld durch Traugott Friedrich August Pilz abhanden 
gekommen ijt. — Altertumsmuſeum. 


Imanuel aud; Emanuel Pekold, Zinngießer (1698-1737), Sohn 
Georg Michael Pegolds, des Paitord zu Galenz, mutete 1698— 99 
und ward Meilter. 1705 envarb er dad Haus Weingafle 7, das 
bis 1726 im feinem, bis 1753 im Befig jeiner Gattin bezw. Witwe 
verblieb." Lehrlinge: Baul Siegismund Lange 1701—06, Georg 
Gottfried Grundig 1720 --24, Imanuel Gottlob Pepold, jein Sohn, 
1723 - 26.” Als Obermeijter begegnet er uns von 1711—36. 

Zur Tätigkeit. Zinnpolal der Seifenjiederzunft im Freiberger 
an 45 cm hoch, 13 cm im Durdymefier. Den Körper 
trägt ein fniender Bergmann. Belrönung: Schilöhalter mit Schild. Am 
NRumpfe zwölf Löwenföpfe mit Schaumünzen. Inſchrift am Dedel: Jo: 
Hann Friedrich Liebiſcher, Ehrijtian Gottlieb Trendner. Renoviert anno 
1703. Im Schilde ein Seifenitog und Wachsitöde umgeben von zwei 
Löwen. Beihhauzeihen: Der jteigende Freiberger Löwe. Meiſterzeichen: 
J. P, die Gerechtigkeit. Im Innern des Dedeld ein jchönes Medaillon 
mit den Worten: Trau nit... . 


Imanuel Gottlob Pezold, Zinngießer (1723, 1734—50), Sohn 
Imanuel Petzolds, Zinngießer, 1723 von dieſem aufgedingt, 1726 
losgeiprochen, wanderte 8 Jahr, mutete 1734 und ward im jelbigen 
Jahre Meijter. 1743 —50 bejaß er das Haus Weingafje 3, gegen 
wärtig im Bejiß ded Herrn Kaufmann Näde Lehrlinge: Johann 
Benjggrin Triligich 1735 — 39, Samuel Rothe 1639 —43, Karl 
Gottlöb Winkler 1744—48, Johann Ehriftoph Otte, welcher von 
Roh. Ehrift. Böhme vollends ausgelernt ward, 1746 —51.° 

Zur Tätigkeit. Meiſterſtück: Eine große Kanne, Handfaß und Schüflel. 


Daniel Böhme, Zinngießer (1700, 1710— 33), lernte von 1700 
bis 1705 bei Ehriftian Mehner das Handwerk,’ gewann um 1710 
das Mieijterrecht ımd lehrte folgende Lehrlinge: Johann Chriſtian 
Böhme 1711-16, Johann Caſpar Hermann 1718— 22, Joh. 
Ernit Voigt 1721— 25. 1726 legte er für jeinen Bruder Johann 
Ehriltian Böhme Mutung beim Handwerk ein. Seit 1724 iſt 
er zweiter Obermeijter, wohl bis 1733.° Seine Witwe führte 
das Geſchäft weiter. 

Zur Tätigkeit. Die Kirche zu St. Michaelis birgt ein einfaches 
Taufbeden mit achtedigem Rand, üben und drüben mit einen bemeg: 
lichen Ring verjehen. urchmejier von Ede zu Ecke 44 cm. Inſchrift 
in Majusteln: Wer da glevbet vnd getavet wird. Der wird ſeelig. M: 
D.B.T. 1733. Beichauzeihen: Der fteigende Löwe. Meilterzeichen: 
Daniel) B(öhme), darunter Witwe) und ein jpringendes Röſſel und 1708. 
Sefällige Arbeit von einfacher Form. 


i) R. A. Geſchoßbuch. *) NAufdingebuch 1549. *) Dafelbft. + Auf: 
dingebuch. °) Dajelbjt. *) R.A. Bürgermatr. 1680. 
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Ghriftoph Burdhardt, Rot- und Glockengießer (1702— 52), war 
der Sohn eine! Schneiders zu Wegefarth. Am 8. Novbr. 1702 
gewann er das Freiberger Bürgerrecht." Er wohnte an der Fiſcher— 
jtraße? und vermählte fich 1707 mit Rohanna Dorothea, der Tochter 
David Planitz', Gajtwirt3 zum „Wilden Mann“. 1717 ſtarb ihm 
ein Sohn, er jelbit verfchied 1752. Im der langen Zeit von 
1707—52 war Chriſtoph Burdhardt Obermeijter der Rotgieker.* 

Zur Tätigkeit. Als beiondere Richtung jeiner Tätigfeit ijt der Feuer— 
jprigenbau zu bezeichnen. In den Spripenhäujern der Städte und 
Dörfer des Freiberger umd der angrenzenden Bezirfe jtanden und ſtehen 


zum Teil noch) heute die altbefannten rotgejtxichenen Sprigen von Chriſtoph 
Burdhardt. 


Johann Chriftian Böhme der ältere, Zinngießer (1711, 1727 
bi3 1760), Sohn des Bergmanns Caſpar Böhme in Niederjchöna, 
lernte bei jeinem Bruder, dem Meijter Daniel Böhme, von 1711 
bis 1716, arbeitete 1726 zur Zeit feiner Mutung in Großzerbſt, 
zeigte am 5. Mai 1727 jein Meijterjtiik auf und ward zum Meijter 
angenommen.? Bon 1742-—H0 war dad Haus Engegafje 2 in 
jeinem Beſitze, das nach ihn: jein gleichnamiger Sohn bis 1773 
jein eigen nannte.° Lehrlinge: Daniel Gottfried Böhme, jein Vetter, 
1733 — 36, Daniel Gottlieb Böhme, ebenfalld ein Wetter, 1736 
bis 1741, Chriftian Friedrich Störzel 1741 - 45, Johann Ehrijtian 
Böhme, fein Sohn, 1744— 47, Johann Ehrijtoph Hoffmann 1747 
bis 1751.’ Obermeijter von 1738 an. 


Johann Paul Diegel, Tiekel, Zinngießer (1716— 49), gewann 
etwa 1716 Meilter- und Bürgerreht. Won 1721 —48 war das 
Haus Erbiiche Straße 17, gegenwärtig Herrn Kaufmann und Wein- 
händler Ufer gehörig, in jeinem Beſitz. Lehrlinge: Johann Gott: 
lieb Bormann 1719 — 23, Gottfried Schröder 1721—25, George 
Heinrih Böhme 1730 --35, Johann Chriſtian Kaden 1733 — 37, 
George Friedrich Günther 1739 —43.° Diegel war Obermeijter 
bon 1734—47. 


Johann Ghriftoph Schüte, Zinngießer (1726—-27), mutete jeit 
1726 und legte am 28. Auguſt 1727 fein Meijterftüd vor. Es 
erging ihm aber wie vielen jeiner Genoſſen vor ihm: dasjelbe ward 
tadeln3wert befunden. Es wurden ihm Fehler an den Formen 
nachgewiejen, welche nicht ganz geblieben jein jollten. Auch jei 
beim Guſſe der Henkel abgebrochen. Eine Stelle jei „vergofien 
und auögefledt“. Trotzdem ward er natürlich zum Meijter ge- 


1) R. A. Matr. civ. 1678. ?), Geſchoßbuch Petri. Totenbuch Petri 
1596 — 1721. R. A. Geſchoßbuch Petri. + R. A. Matr. 1670. 6) A. A. 
Meiſter- und Aufdingebuch. °) R.A. Geſchoßbuch Nikolai. 7) A.A. Auf— 
dingebuch 1549. 9 Daſelbſt. 


sr 


Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 39. 


— — — — nn — — — —— 





jprocdhen!, nachdem er 6 Gulden Strafe und 10 Taler zum Meiſter— 
eſſen erlegt hatte.? 


George Friedrih Günther, Zinngießer (1739, 1763—95), von 


Kirchberg gebürtig, lernte von 1739 — 43 bei Johann Paul Diegel, 
wanderte 17 Jahr, warb 1761 um das Handwerk und legte 1762 
jein Meijterjtüd zur Beurteilung vor, auf Grund defjen er zum 
Meiſter geiprochen ward. Wir finden ihn von 1763 —95 als 
Beſitzer des Haujes Erbifche Straße 17. 1795 übernahm dasjelbe 
jeine Witwe. Lehrlinge: Nah Flagge Tode lehrte er Chriſtoph 
Gottfried Grießbach zu Ende, Carl Heinrih Wilhelm Hertwig 
1773--77, Carl Gottlob Mode 1775—79.° 

Zur Tätigleit. Eine einfache zinnerne Kaffeelanne, 25 cm 


hoch, am Boden 13 cm, hat als Beichauzeihen den fteigenden Freiberger 
Löwen und ald Meijterzeichen den Buchſtaben G. Altertumsmufeum. 


Chriſtian Friedrih Störzel, Zinngießer (1741 — 91), ward am 


14. März 1741 dem Binngießer-Obermeijter Johann Chrijtian 
Böhme aufgedingt, am 1. März 1745 losgeiprochen, war 15 Jahr 
Geſelle, ehe er mutete, und ward am 25. Augujt 1761 zum Meiſter 
angenommen.* Von 1764 — 91 war er al Beſitzer des Hauſes 
Kirchgäßchen 1, welches gegenwärtig Herr Hofichneider Opitz bejigt, 
eingetragen. Lehrlinge: Gottlob Friedrich Berger 1765--69, Cle— 
mens Veberecht Rechenberger 1775—79, Ehrijtian Gottlob Störzel, 
fein Sohn, 1779—82.° 

Zur Tätigkeit. Meijterjtüd: eine große Kanne, eine Schüſſel, ein 
Handſfaß. 

Eine Teekanne in Kugelform, 18 em hoch, 15 em Durchmeſſer, 
mit einem gekrümmten Ausguß und Holzgriff am Bügel, gut graviert, 
im Altertumsmuſeum. Beſchauzeichen: Der ſteigende Freiberger Löwe. 
Meiſterzeichen: O. F. S., ein Mann mit einem Hammer, 1761. 

Ein jhmudlojer Teller, 21 cm PDurdimefjer mit der Anichrift 
1782 K verjehen, trägt die vorbezeichneten Marten. Altertumsmuſeum. 


Ghriftian Gottlob Andreä, Zinngießer (1743 —63), gewann 1744 


Bürger- und Meifterrecht, nachdem er 5 Jahr gewandert, 2 Jahr 
am Ort gearbeitet und ein Jahr gemutet hatte,® vermählte jich 
mit Juliane Dorothea, Tochter des langjährigen Obermeijters der 
Binngießer Paul Diegelt.” Bon 1757 — 62 war Andrei Ober- 
meilter der Zinngießer.“ Das Haus Ddesjelben, gegemvärtig im 
Befiß des Herrn Kaufmann und Weinhändler Oswald Ufer, Erbiiche 
Straße 17,* war in jeinem Beſitz bis 1763, wo es der Zinngieker 


) A. A. Meifterbuch 1549. *) Dafelbjt. *) Aufdinge- u. Meiſterbuch 


1549. + A. A. Meifterbuh. °) Aufdingebuh 1549. °) U.M. Meijterbud 
der Zinngieher. )) Traubuc Berri 1596— 1761. *) A. A. Meifterbud. RN. 
Matr. 1670, 9) Geſchoßbuch Nikolai. 
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George Friedridy Günther übernahm. Chrijtian Gottlob Andreä 
war der Sohn des Spitenhändferd Chrijttan Andreä zu Annaberg. 
Er itarb wohl 1763. Lehrlinge: Ehriftian Gottlob Richter 1744 
bis 1748, Chriſtian Heinrich Schneider, ein tüchtiger Künſtler jeines 
Faches. In Andreäs Werkitätte wurde die Gravierkunſt bejonders 
gepflegt. 1762 wurde Andreä Obermeijter.? 


Zur Tätigkeit, Andreäs Werkftatt ift der Uriprungsort zahlreicher 
ſchöner Zinngravierungen, teil® von ihm jelbit, teil® von feinem Lehrling 
und Gejellen Ehrijtian Heinrich Schneider herrührend. (Bergl. denjelben.) 

Die Hocdhzeitzu Hana, Zinngravierung auf einer Platte, 44 cm 
fang und 32 cm hoch. An einer reichbejegten Tafel fipt im Hintergrunde 
die Braut mit der Brautfrone, neben jid) den Bräutigam, hinter jich die 
Jünger und Bolf. Im VBordergrunde bemerken wir den Heiland mit jeiner 
Mutter. Noch weiter vorn Sieben die Diener die Krüge voll. Ein Einzel- 
bild ſtellt das Schöpfen am Brunnen, ein anderes den Speijemeijter in 
der Küche vor. Das ganze befindet jich zwiichen zwei Säulen mit dem 
Jeſus- und Marienmonogramm. Darunter: Da es an Wein gebrad, 
ſprach die Mutter Jeſu zu ihm: Sie haben fein Wein, und Jeſus vers 
ändert daß wajjer der jechd mwaflerfrüge in quten wein. Jo. 2. Darunter 
rechts C. G. Andreae 1750. — Tüchtiges Wert eines derben Griffels. 

Der Apojtel Andreas, Zinngravierung auf einer Platte, 36 cm 
hoch und 26 em breit. Zwiſchen zwei toniichen Säulen jteht der Apojtel 
auf das jchräge Kreuz gelehnt, den rechten Fuß auf einem Steinblod, im 
Hintergrunde eine Burg, auf dem Gebälk darüber der Name des Apojtels, 
darunter der Teil jeines Glaubensbelenntnifies: Und an Jeſum Chriſtum 
ee eingebohrnen Sohn unjern Herrn. — III. — Recht? C. G. Andreae 
1750. 


Der Apojtel Jacobus major, Zinngravierung auf einer Platte 
von 36 cm Höhe und 26 cm Breite. Zwiſchen zwei toniichen Säulen 
ſteht Jacob der ältere mit dem Stab in der Rechten und dem Bud in 
der Linken. Darüber gleichfalls der Name, darunter ebenfo der Teil feines 
Glaubensbekeunntniſſes: Der empfangen ijt von den Heiligen Geiſt, ges 
bohrn von der Jungfranen Maria. — IV. — Rechts C. G. Andreae 1750. ' 
Beide Gravierungen jind ausgezeichnete Arbeiten eines Apojtelkreijes, den 
der Meiiter mit Schneider ſchuf, von melden jich bier nur diefe beiden 
Platten, die 3. und 4., jowie die 6. von Schneiders Hand erhalten hat. 


Zohann Ghriftian Böhme der jüngere, Zinngießer (1744, 1755 
bi3 1772), des gleichnamigen Zinngießerd Sohn, lernte beim Vater 
von 1744 — 47, juchte am 5. Mai 1755 um Zulaffung zum Meijter- 
jtüd und Erlafjung des halben Jahres Sihzeit an, legte den 17. Juni 
1755 fein Meifteritück vor und ward zum Meiſter geiprochen. Vom 
Vater übernahm er das Geſchäft und fein Haus Engegafje 2.° 
Er jtarb am 7. September 1772. Lehrling: Gottfried Goltzſch 
1764—69. 

Zur Tätigkeit. Vielleicht find ihm zwei Becher, 10 cm hoch, 9 cm 
im Durchmefjer, der erjte mit den Maurer: und Zimmererzeichen und dem 


— —— 


) Geſchoßbuch Nikolai. )) R.A. Bürgermatr. 1630. ?) A. A. Meiſter— 
buch 1549. Geſchoßbuch Nikolai. 
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Stifter: Ultgejelle J. G. Dienel 1767, und ein unbezeichneter zuzumeiien. 
Die Becher find ungemayft. Ultertumsmufeum. Dazu gehört offenbar noch 
der Meifterbeher von gleihen Maßen, gleichfalls mit den Maurer: 
und Zimmererzeichen geſchmückt und mit der Gravierung Mit. C. L. Fischer 
1767. Gleichfalls ungemarkt. Altertumsmuſeum. 


Johann Chriſtian Flagge, Zinngießer (1746 —65), geboren zu 
Dippoldiswalde, ward am 19. Juli 1746 zu Freiberg nach Ab— 
legung ſeiner Meiſterprüfung zum Meiſter angenommen.! 1759 
bis 1765 beſaß er das Haus Petersſtraße 18.? Seit 1762 ei— 
jcheint er im Obermeijteramte.” Am 13. Auguſt 1765 wurde er 
ohnmädtig an der Straße von Dippoldiswalde nad Freiberg zu 
Nuppendorf gefunden und jtarb in der Nacht.“ Lehrlinge: Gottlob 
Friedrich Kaden 1748 — 52, Chriſtoph Gottfried Grießbach 1764 
bi$ 1768, der von George Friedrich Günther auögelernt ward. 


Ghriftian Heinrih Schneider, Zinngießer (1749 — 52), Sohn 
Heinrih Schneiders, Geleit3einnehmers zu Seifen im Erzgebirge, 
lernte bei dem tüchtigen Meiſter Ehriftian Gottlob Andrei. An 
8. Oftober 1748 wurde er demjelben aufgedingt und nad) vier: 
jähriger Lehrzeit am 10. Oktober 1752 losgejproden. Wo er fıd 
ald Meijter niedergelafjen, ift nicht befannt; wohl aber muß er 
ſich als Lehrling ſchon hohe Kunftfertigfeit angeeignet haben. 

ur Tätigkeit. Eine Der gravierte Zimnplatte, 
36:25 cm, gezeichnet E. H. Schneider sculp. Freyberg 1750, alſo noch 
eine Qehrlingsarbeit, zeigt lints und rechts von Gefrenzigten Luther und 
Melandıthon, ſowie die Kurfüriten Johann Friedrich und Johann Georg IL, 
das Kur: und das Hauswappen fowie Tert, Sinn: und Bahliprüche. Diele 
Zafel befand fi) im Mai 1897 in den Händen des Stunfthändlers Sieg: 
fried Lämmle, Münden. 
Der Appftel Thomas, Zinngravierung auf einer Platte von 
36 em Höhe und 26 cm Breite. Aus einem -Apoitelfreife der Werkjtätte 
Andreäs. (Bergl. denjelben.) Zwiſchen ionifchen Säulen jteht der Apoſtel 
abgewendet, die Schrift in der Linken, den Stab in der Rechten, darüber 
der Name, darunter der Teil jeines Glaubensbetenntnifjes: Niedergefahren 
zur Hölle, am dritten Tage wieder auferftanden von den Todten. — VL 
— Rechts davon C. H. Schneider sculp. Freyberg 1750. 


Garl Ehriftoph Burdhardt, Not: und Glodengieher (1752— 59) 
ward am 19. Juli 1752 als Chriſtoph Burdhardt, Rotgießers 
Sohn, in die Freiberger Bürgerlifte eingetragen.? Auch übernahm 
er das väterlihe Haus nebſt der Gießerei an der Fijcheritraft. 
Dasjelbe ging aber bereit3 1759 an den Schloſſer Adam Gottlieb 
Schneider über,“ wonach zu fchließen, daß Burdhardt veritorben 
oder weggezogen iſt. Bon 1752 an jcheint er das Übermeijteramt 
geführt zu haben.’ 


) A. A. Meiſterbuch. *) RU. Geſchoßbuch. *) R.U. Matr. 1670. 
en POSTER 5) R. A. Matr. civ. 1678. 6) Dafelbjt. ?) RA 
tatr. 1670. 
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Zur Tätigfeit. Wie jein Vater Chriſtoph Burdhardt betrieb aud er 
den Sprigenbau und das vom Vater gefagte gilt aud) von ihm. 


Johann Ghriitoph Otto, Zinngießer (1761 — 76), von Freiberg 
gebürtig, mutet vom 16. Septbr. 1760 an und legt am 25. Auguſt 
1761 jeine Meijterjfüde vor, auf welche er zum Meijter gejprochen 
ward.! Das Haus Peteröitraße 4 war in jeinem Bejiß von 1763 
bi8 1776. 1777 beſaß es jeine Frau, da Otto geitorben war. 
Sie heiratete den Zinngießer Traugott Friedrich Pilz. Lehrlinge: 
Carl Gottlob Techelmann 1767 —70, Traugott Friedrich Pilz 1773 
bis 1777. 

Gotthelf Chriltian Halbauer, Zinngießer (1763 — 75), mutete 
1774, madte 1775 jein Meifterjtück und ward auf Grund des— 
jelben.am 10. Juli 1775 zum Meifter geiprochen und in die Zunft 
aufgenommen.” Er hatte 1763 — 67 bei Johann Ehriftoph Otto 
gelernt und dann fieben Jahr gewandert. 

Zur Tätigkeit. Kaffechrett im Altertumsmuſeum, 57 cm lang, 
29 cm breit, mit gewelltem Rand. Stiiter: CF L 1794. Beſchauzeichen:; 


Der Freiberger jteigende Löwe. Meiiterzeihen: G.C.H., Genius mit 
Taube und Anfer, 1708. 


Johaun Ehriftian Shaarihmidt in Frankenberg, Zinngießer (1766), 
welcher bisher der Zinngießerzunft in Zeiß angehörte, wendete fich 
um Aufnahme in die hiefige Zunft nach Freiberg. Am 16. Juni 
1766 wurde jeinem Geſuche jtattgegeben und er in die Freiberger 
Zinngießerinnung als Landmeijter aufgenommen.” Sein gleich- 
namiger Sohn lernte 1766—70 bei George Friedrich Günther. 


Trangott Friedrih Pilz, Zinngießer (1773, 1778— 1822), Sohn 
des Leinwebers Pilz in Niederneufchönberg, ward am 21. Mai 1773 
dem Zinngießer Johann Ehriftoph Otto aufgedingt und nach fünf- 
jähriger Lehrzeit am 22. Mai 1777 losgeſprochen. Da er nod) 
nicht gewandert hatte, wie man jeine Mutung zurüd, man mußte 
aber infolge einer vom Minifterium erteilten Erlaubnis ihm nicht 
nur die Wander, jondern jogar auch die Mutzeit erlaſſen. Nad) 
Fertigung und Vorlegung des Meijterjtücdes wurde er am 1. Juni 
1778 zum Meijter geiprochen. Er heiratete die Witwe jeines Lehr— 
meilterd Otto und übernahm 1778 deren Haus Wetersitraße 4. 
Er war langjähriger Obermeijter. Lehrlinge: Chrijtian Magnus 
Hohnitein 1788—92, Traugott Friedrich Plattner und Karl Hein: 
rich Krieger 1797 — 1802, Traugott Friedrich Auguſt Pilz, fein 
Sohn, 1805 — 09, Ehrijtian Heinrich Größel 1809—13, Heinrich 
Wilhelm Füllmih 1813—16, Carl Friedrich Pilz, gleichjall ein 
Sohn, 1814— 16, Gotthelf Auguft Venus 1821 — 22,* welcher 


) A. A. Meijterbuch 1549. 2) Dafelbit. °) Dajelbit. *) Aufdinges 
buch 1549. 
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von Carl Friedrid Pilz nad) dem 1822 erfolgten Tode feines 
Vaters Traugott Friedrich Pilz ausgelehrt ward. 


Zur Tätigkeit. Das Meifterftüd Traugott Friedrih Pilz’ beitand 
in einer zjinnernen Terrine, einer Randſchüſſel und einem Wajchbedeır. 

Zwei Leuchter im Empireftil, 22 cm hod und 12 cm im Durch— 
meſſer am Fuße, befinden fih im Wltertumsmujeum. Beichauzeichen: 
reiberger Stadtwappen. Meifterzeihen: T. F. P. 1778, Pilze. 

Binntrug mit Dedel und Knopf, 25 cm hoch, am Boden 12 cm 
breit. Stifter A. F.G. 1799. Am Körper zwiſchen gravierten Zweigen: 

Mein Wunſch als Bothe heift für Sie 

Daß Land: und Feltbau glüdlich blüh'. 
Beichauzeichen: Freiberger Stadtwappen. Meifterzeihen: T.F.P. 1778, 
Pilze. — Nltertumsnujeum. 

Zwei Zinnfrüge mit Dedel und Knopf, gut gearbeitet, 28 cm 
hoch, 14 cm am Boden Durchmeſſer. Am Körper zwiſchen gravierten 
Eichenzweigen ein Wappen mit den Zeichen der Maurer und Zimmerleute 
und den Stifterzeihen T. F. L. ſowie der Safran 1804. Beſchauzeichen: 
Freiberger Stadtwappen. Meiſterzeichen: T. F. P. 1778 und Pilze — 
Altertumsmuſeum. 

Pokal der Nagelſchmiedegeſellen, 47 cm hoch, Körper 13 cm, 
Fuß 12 cm Durchmeſſer. Der Dedel trägt einen Schild: und Fahnen— 
halter als Geharniichten mit dem Wappen der Nagelichmiedegejellen. Der 
Körper, mehrfach baucig, iſt mit 8 Löwenköpfen und Schaumünzen ge: 
ihmüdt. Die Stifter find folgende Nagelſchmiedegeſellen: 

Johann Chriſtoph Echafhirt aus Nordhaujen, 

Georg Kohl aus Altenburg, 

Johann Heinrich Rotermund, Schleitz, als Aitgejelle, 

Johann Kohl aus Waldheim, 

Johann Wild. Blaufup aus Eifenad, 

Carl Sottiried Aſter aus Dresden, 

Carl Gottlieb Stefgen aus Freyberg. 

Den 19. April Anno 1802. 
In der Mitte des Körpers liejt man: 
J. F. Rossbach d. 5. Dez. 1848. 

Der Fuß wie der Dedel find ergänzt von Traugott Friedrich Pilz. Der 
Körper ift offenbar älter. Der —* befindet ſich im Altertumsmuſeum. 

Zwei Altarleuchter aus der Kirche zu Krummenhenners— 
dorf, 71 cm hoch. Auf drei Schildern des ſchöngeſchmückten Fußes: Der 
Kirche zu Krummenbennersdorf Anno 1829 C.G. Weinholt, C. A. Jacob, 
C. G. Kempe. Der dreiteilige Fuß ruht auf Löwenpranken. Beſchau— 
zeihen: Freiberger Stadtwappen in einem Kreiſe. Meiſtermarke: T. F. P. 
1778, Pilze. Beide Leuchter, gleich bezeichnet, find ſchöne Werfe im Barod— 
til. — Altertumsmuſeum. 

Attarfanne, Kirche zu Marbach, jüdsjtlih von Roßwein, 38 cm 
hoch, 9 em im Durchmeſſer, mit Deckel, in Urnenform, am Sörper reich 
graviert. Beichauzeichen: Der fteigende Freiberger Löwe. Meifterzeichen: 
T.F.P. 1778, Pilze.! 


', Gurlitt, Kunſtdenim. XXV, 157. 
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Chriſtian Gottlob Störzel, Zinngießer (1779, 1733—1821), Sohn 
Chriſtian Friedrich Störzels, Zinngießers, lernte bei dieſem von 
1779— 82, ward Meiſter 1788, beſaß Haus und Geſchäft des 
Vaters von 1791—1821.' Lehrlinge: Samuel Gottfried Löcher 
1797 — 1801, Johann Gottlob Löbel 1799— 1803, oh. Gottlob 
Störzel, jein Sohn, 1812 —16, Ehriftian Friedrich Grisler 1815 
bi 1820.°? 

Zur Tätinleit. Als Meiſterſtück fertigte er eine große Kanne, eine 
Schüſſel, ein Handfah.? 

Zinnkanne mit dem Wappen und Zeihen der Maurer und 
Zimmerleute und den Anjangsbuchitaben des Stifterd T.L. F. 1804. 
Höhe 25 cm, Körperdurchmeſſer 10 cm, Durchmejjer am Fuß 13 cm. Ges 
markt: Stoerzel in Freyberg 1788, in Majusfeln in einem Rechted 
jtehend. — Altertumsmuſeum. 

Zinnkrug mit einer roh gejtochenen zweitürmigen Kirche mit Kuppel, 
Sartenmauer und Tor, 27 cm hoch, 10 cm am Körper, 12,5 cm anı Fuß 
im Durchmefjer. Darüber: Diejes Haus ijt gebauet um Gott zu Ehren. 
Beihauzeihen: Stadtwappen in einer Ellipfe mit der Umſchrift Freyberg. 
Meifterzeichen: Pavillon mit Umſchrift C. G. Störtzel 1780, gleichfalls in 
einer Ellipfe. — Altertumsmuſeum. 


Gottlob Friedridh Berger, Zinngießer (1781), arbeitete erſt bei 
Chriſtian Friedrich” Störzel, warb uns Handwerk und legte jein 
Meifterjtüf am 31. Mai 1781 vor. Gr empfing darauf das 
Meiſterrecht.“ 


Chriſtian Heinrich Krebs, Zinngießer (1783 — 1809), welcher aus 
der Fremde nach Freiberg kam, ſuchte 1783 um das Meiſterrecht 
an, das ihm auch auf ſein Meiſterſtück, welches er in Günthers 
Werkſtätte verfertigte, verliehen ward. Er heiratete die Witwe 
Georg Friedrich Günthers und wird 1810 als verſtorben bezeichnet. 
Lehrling: Sein Stiefſohn Traugott Friedrich Günther.? 

Zur Tätigkeit. Hoher Pokal der Beutler und Handſchuh— 
Hay im Altertumsmufeum, 42 cm hoch, am Körper 12 cm, am 
Fuße 13 cm Durchmeſſer. Auf dem Dedel ein Scildhalter mit dem 
Bunftwappen. Stifter: 

Carl Ehriitian Roßbach als Obermeijter, 
Johann Chriſtian Muſch als Yadenmeijter, 
Johann Gottfried Wagner von Eulenburg als —— 
Gottfried Benjamin Juhrband von Landsberg a. d. Warthe, 
Jacob Friedrich Rominger v. Tuttlingen, 
Joh. Aug. Earl Berger v. Cöthen, 
Koh. Friedr. Aug. Schumann v. Yuccau, 
oh. Friedrih Böhme v. Freyberg. 
Beichauzeichen: Der jteigende Löwe. Meifterzeichen: Vogelkopf, C.H.K., 1708. 
) A. A. Aufdinge und Meiſterbuch. R.X. Geſchoßbuch. ?) Aufdinges 
buch 1549. *ı Dajelbit. + A. A. Meifterbuch 1549. °) Meiſter- und Aufs 
dingebuch 1549. 
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Friedrich Traugott Günther, Zinngießer (1798, 1810— 43), Sohn 
Georg Friedrid; Günther, lernte bei jeinem Stiefvater Chriftian 
Heinrich Krebs von 1798 — 1802, wanderte und warb 1810 um 
das Meifterreht. Am 27. Mai 1810 ward er nach Vorlegung 
jeiner Meiiterjtüde zum Meiſter geiprochen. Friedrich Traugott 
Günther war langjähriger Obermeiſter, jo noch 1837. Er hatte 
das elterlihe Haus und Gejchäft übernommen und war in deren 
Bei bis um 1843. Lehrlinge: Cart Gottlieb Lohje, 1824 aus— 
gelehrt, Franz Wilhelm Lange 1827 - 31.’ 

Zur Tätigkeit. Als Meifterjtüd fertigte er eine Terrine, eine 
Rändſchüſſel und ein Waichbeden.? 

Traugott Friedrih Auguſt Pilz, Zinngießer (1805, 1811 — 43), 
Sohn des Traugott Friedrid Pilz, lernte bei leßterem von 1805 
bis 1808, ward nad) Fertigung jeines Meijterjtüdes am 5. Dezem- 
ber 1811 zum Meiiter geiprochen, nachdem er wegen fehlender 
Wanderjahre Erlaß empfangen hatte. 1820 — 43 iſt er al$ Be— 
jißer des Hauſes Herderitraße 7, nachmals dem Hutmachermeiiter 
Cyrener gehörig, eingetragen.” Lehrling: Carl Gottlieb Lohſe, 
weicher ihm 1820 aufgedingt worden war, ward 1823 — 24 nod 
von Friedrich Traugott Günther ausgelehrt. 

Heinrih Wilhelm Füllmich, Zinngießer (1813 — 25), lernte von 
1813 — 16 bei Traugott Friedrich Pilz, war 1816 zum Gefellen 
geiprocdyen, wanderte von 1818 an, warb im Juni um dad Meijter- 
recht und erhielt jolches auf Grund jeines Meiſterſtückes am 12. Auguſt 
1825. Der Abjchlag einer Meiftermarte it noch im Freiberger 
Altertumsmujeum vorhanden. Die Marke ift länglichrund, zeigt 
einen Genius mit einer Taube in der Rechten, einen Anfer in der 
Linken. Darüber: Füllmich, darıınter 1825. 


Garl Friedrich Pilz, Zinngieger (1814, 1820-51), der jüngere 
Sohn von Traugott Friedrich Pilz, Zinngießer, lernte bei diejem 
von 1814— 16. Am 20. April 1820 legte er fein Meifterjtüd 
vor, dad er in der Werkſtätte jeined Bruderd Traugott Friedrid 
Auguſt Bilz gefertigt hatte. Obmohl ihm die Wanderjahre erlafjen 
worden waren, jollte der Meiſterſpruch erit nad) erlangter Voll 
jährigfeit erfolgen. Nach weiterem Erlaß ward er aber am 20. Auguit 
zum Meifter geiprochen.* 1843 ijt er als Beſitzer des väterlichen 
Haufes Petersſtraße 4 eingetragen worden.° Seine Gattin führte 
nach dem Tode des Meiſters das Gejchäft fort, bis ed der Sohn 
Carl Woldemar Pilz übernahm. Lehrlinge: Carl Gottfried Daniel 
Brud 1823—28, Friedrich Auguſt Emmrich 1827 —31, Heinrid 
Ed. Schaarſchmidt 1833 — 38, Carl Woldemar Pilz 1847 — 50. 

i) A. A. Aufdingebuch 1549. *) A. A. Meifterbuch 1549. *) A. A. Auf 


dinges und Meiſterbuch. R. A. Geſchoßbuch un ) A. A. ig und 
Meifterbuch. °) R.A. Geſchoßbuch Petri. 9) A. A. Aufdingebuch 1549. 
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Zur Tätigkeit. Ein Zinntrug der Nagelihmiedegejellen mit 
einer den Hammer führenden Fauſt auf dem Dedel, dem Wappen der 
Nagelichmiede, der Jahreszahl 1829 und der Inſchrift: Es leben die Nagel- 
jchmiedegejellen! Stijter: 3. ©. Claußnitzer aus Freyberg, E. N. Riedel 
aus Zwidau, C. J. A. Weinhold aus Freyberg, E.V. Gebhardt aus Zittau, 
J. D. Zähne aus Löbau, C. D. Streubel aus Freyberg, 3. ©. Bretichneider 
aus Zwidau. Am Hammer: Vivat! Höhe 30 cm, Durchmejjer 12 cm. 
Im El Altertumömujeum. Bejchauzeihen: Stadtwappen. Meiiter: 
zeichen: ©. F. Pilz jun. Lamm mit ftreuzesfahne 1820. Als Meiſter— 
zeichen dürfte noch vorfommen: Monogramm C.F.P. in einandergeftellt 
nebjt der Jahrzahl 1820, denn ein Abſchlag diejes Zeichens befindet ſich 
noch heute in der Lade der Zinngieher. 


Johann Garl Gottlieb Lohſe, Zinngieger (1820—26), lernte von 


1820 — 24 bei Traugott Friedrih Pilz und Friedrib Traugott 
Günther. Die Wanderzeit wurde ihm erlafjen. 1826 fertigte er 
jein Meijterjtüd an und ward am 31. Juli zum Meiſter geiprochen, 
nachdem er vorher ſchon Bürgerrecht gevonnen hatte." Lehrlinge: 
Friedrich Auguſt Eichhorn 1830 —34, Carl Guſtav Lohie 1841 
bis 1843.° 


Garl Gottfried Daniel Brud, Zinngießer (1837—54), wanderte 


jeit 1829, beantragte 1837 ihn zum Meiſterſtück zuzulaffen und 
legte am 1. Auguſt das gefertigte Meiſterſtück vor, worauf jein 
Meifteripruc erfolge. Noch 1854 findet man ihn als Ober: 
meijter erwähnt. Bei ihm lernte das Handwerf Guſtav Väter- 
lein, jein Stiefjohn, der 1866 fein Gejchäft übernahm und bis zur 
Gegenwart weiterführte. Es befindet fich dasjelbe noch heute Enge— 
gaſſe 6. Gegenjtände der Anfertigung: Zinngeichirr, Gefäßbeſchläge. 


Garl Guſtav Lohſe, Zinngießer (1841-54), Sohn Johann Carl 


Gottlieb Lohjes, lernte beim Vater von 1841 —43, wurde bon 
den fehlenden Wanderjahren befreit, warb am 7. Januar 1851 um 
das Handwerf, ward aber erſt am 10. Februar 1854, nachdem er 
alle Bedingungen erfüllt und das Bürgerrecht erlangt hatte, zum 
Meijter geiprochen und in die Innung aufgenommen.’ 


Garl Woldemar Pilz, Zinngieger (1847, 1854 — 85), war der 


Sohn von Carl Friedrich Pilz, lernte bei diefem von 1847 — 50 
und ward zum Geſellen geiprochen, nachdem er ein Gejellenjtüc 
geliefert hatte. 1854 meldete er ſich zum Meijterftüd. Es wurde 
ihm aufgegeben, eine jteinerne Randjchüfjelform, eine jteinerne 
Terrinenform und die damit herzujtellenden Gußſtücke, jodann nad) 
einem in der Lade befindlichen Modell noch ein Handfaß zu fertigen, 
wozu er 6 Wochen Zeit erhielt. Am 15. Mai ward das Meijter- 
jtüc anerfannt. Da er aber das Bürgerrecht erjt erwerben mußte, 
erfolgte jeine Aufnahme ald Meijter erft am 26. Mai 1854. Er 
übernahm mit dem Tage der Anerkennung jeine® Meijterjtüces 


') Meifterbuch 1549. ?) A.A. Aufdingebudh. ) U.U. Meijterbud) 1549. 
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dad Geſchäft von Carl Friedrich Pilz. Die anfangd in einem 
Heinen Maßjtabe betriebene Fabrikation von Zinnjargbejchlägen er- 
weiterte er bedeutend. Er jtarb am 3. Mai 1885. Noch in Diejem 
Jahre übernahmen die Kaufleute Cordes und Teichmann die Firma, 
welche diejelbe unter dem Namen Freiberger Zinngußwarenfabrif 
jeit 1888 bis zur Gegenwart fortführten. Hauptgegenftand ber 
Fabrikation find noch heute Zinnjargbeichläge, in deren Erzeugung 
die Firma gegenwärtig die erite Stellung einnimmt. 

Zur Tätigkeit. Ein zinnernes Wajjerrejervoir, zur Abgabe 
von Waſchwafſer, im Beſitz der Firma Cordes & Teichmann, welches im 
Gegenſatz zu obiger urkundlicher Nachricht ala Meiſterſtück Carl Woldemar 
Pilz’ bezeichnet wird, iſt mir drei Henfeln veriehen. Es beiteht aus einem 
Binnfajten, 30:30 cm, mit welchem in einem Dreipaß drei Dreiviertels- 
zulinder von gleicher Höhe und ein kleiner Zylinder mit einem Miſſing— 
bahn vereinigt jind. 


Ernſt Ludwig Richter, Zinngießer (1852), wies 1852 an Rats— 
ſtelle im Beiſein der beiden Zinngießermeiſter Carl Gottlieb Lohſe 
und Carl Gottfried Daniel Bruck darauf hin, daß er alle Vor— 
bedingungen zur Meiſterwerdung erfüllt habe und warb um die 
Meiſterſchaft. Nachdem er die üblichen Stücke vorgelegt hatte, ward 
er am 16. Juli 1852 im Beiſein der beiden GEHOEREN Meifter 
zum Meiſter erklärt. 





Stremd: oder ungemarkte Binngefäße 
des Altertumsmufeums. 


Tauftanne, 25 cm hoch, 12 em Durchmeſſer am Körper, 9 em 
am Fuße. Mur dem Dedel ein jtehendes Nreuz Am Körper: 
St. Jacobi 1835. Am Henkel ein Greif. Ungemarft. 

Taufſchüſſel. Durchmeſſer 42 em. Inſchrift: Zum Andenken 
verehret died der Kirche zu Krummenhennersdorf Carl Gottlieb 
Hoyer, Kirchenvorſteher und gewejener Gutsbeſitzer allhier, den 
1. Januar 1824. — Ungemarft. 

Zaufwaflerflaiche von Waltersdorf, 22 cm hoch, 12,5 em Durch— 
meſſer. Vielfach geflict, daher ohne Marke. Eigenartiges Gefäß mit 
Wärmflaſchenverſchluß. J.d.K. 1783. 

Zutherrelief, gegofien. Oben links ein jächjisches, rechts Luthers 
Wappen. Hauptdaritellung: Luther auf die heilige Schrift deutend. 

Ohne Marke. Erinnerung an einen evangeliichen Gedenktag. Wurde 
von Berfaffer aus dem Befige der Familie Teicher in Dippoldiswalde 
dem Mujeum einverleibt. — 

Tauf⸗ oder Schenffanne, 23 cm body, 13 cm Durchmeſſer am 
Fuß. Mit Ausguß. Meiſtermarke ein Wappenſchild mit P. Z. und 
einem einköpfigen Adler. Über dem Schild N. Beſchaumarke fehlt. 


1 


= 
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Zinnerned Weihwafferbeden, 16 cm hoch. Relief: Mutter 
Gottes von Engeln gekrönt und umſchwebt. Ohne Marfe. 
Zwei Suppenihüfleln, 32 cm Durchmefjer, 6 em Höhe. 

a. am Boden: Speijung der fünf Taujend in anjprechender 
Gravdierung, darum: Unjer täglich Brot gieb uns heute! Be— 
ſchaumarke: Zepter und Schlüſſel. Meijtermarfe: Lamm mit 
Kreuzesfahne. " 

b. am Boden: Der Herr bei Abraham. Darum: Herr, bleibe 
bei ung, denn es will Abend werden. Bejchaumarfe: Zepter 
und Sclüjjel. Meiſtermarke: Perſon mit geſchwungenem 
Band und J. G. | 


Zwei Schügenteller, 25 cm Durchmefjer. 


a. Neben einem Schüßenarmbruftipanner in Narrentradit: Martin 

Teuffert, d. 28. Ian. 1723. Darunter: 

Dergleihen Schügen findt man nicht in diejer Welt 
Er —* Matz, macht wind von lauter Cräntz und Geld. 
b. Lie. Sohann Paul Bodel, d. 18. Juli 1723. 
Ich weiß nicht, wozu es gut, 
Ach merfe es bald. 
Ach wüſte wolte und fünte, man ich dürffte. 
Ich wüſte dürffte und fünte, wan ich wolte. 
‘ch wüſte dürffte und wolte, wan ich fünte. 
ch hab es vergejien. 

Dieje Nedensarten jollen im Armbruftichügenfinne durch feine 
Sravdierungen verbitdlicht werden. Beichaumarfe: Dresdener Wappen. 
Meijtermarfe: D. H. K. mit Bergmann vor Ort und 1708. 

Zwei Teller, glatt, 24 em Durchmefjer, flach. Beichauzeichen: 
Dresdener Wappen. Meiftermarfe: C. J. und diejelben Buchitaben 
ineinandergeitellt, dazu 74. 

Ein Teller, 21 cm Durchmejjer, mit punftiertem ſächſ. Wappen. 
J. Söltner. 1857. Marke: ein Baunı, andere Marfe unkenntlich. 
Fiſchheber, 35 em lang, Kelle durchbrochen, ohne Marten. 

Suppenfelle, 34 cm lang. Marke: Krone, darunter 8. u. 8. 

Salzmäjte, 30 em hoch, 17 em breit, 12 cm tief. Daran 
R. F. G. 1800, umgeben von gravierten Zieraten. Ohne Marke. 

Hoher Potal, 54 cm hoch, am Körper 14 cm, am Fuß 15 cm 
Durchmefjer. Auf dem Dedel ein geharnifchter Schildhalter. Am 
Wappen ©.G.K. 1752. Am Körper Löwenköpfe mit Schaumünzen. 
Beihaumarfe: jechöblätterige Roſette. Meiſtermarke: J. B. G. mit 
einem Löwen und 1708. 

Schenkkanne, 40 cm hoc, am Fuß 16 em Durchmesfer. Deckel 
mit Knopf. Am Körper: Hufichmiedewappen mit Hufeien, Hämmern, 
Zirkel, Hufnägeln, Zangen und 1749. Uber dem Wappen: Ober: 
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meiſter Gottfried Röther, Obermeiſter Paul Andreas. Unter dem 
Wappen: Obermeiſter Kone. Marken unkenntlich. 

Schenkkännchen, 11 cm hoch, 7 em Durchmeſſer. Deckel mit 
Knopf. Ohne Marke. 

Schenkkännchen ınit Ausguß, 21 em hoch, 12 em Durchmefjer am 
Fuß. Am Dedel A.O.H. Marke am Dedel des Ausguſſes: Schlüffel. 

Binnfrug, 26 cm body, 10 em am Körper, 14 cm am Fuß 
QDurchmeffer. Am Körper ein ſächſ. Wappen umgeben von Aweigen. 
Tabet G. H.R. Am Dedel J. G. T. 1792. Beſchaumarke: Aufticia 
Meijtermarfe: Löwe und 1708. 

Zinnfrug, 25 em hoch, 12 em Durchmeſſer am Boden, mit 
Kuopfariff am Deckel: J. G. K. 1796. Am Körper: Fleiſcherwappen 
mit Schienfopf, gefreuzten Beilen, darüber eine Krone, zwiſchen 
Zweigen. Beſchauzeichen: Steigender Löwe, Meiitermarfe: O. A.J. 
mit Juſticia und 1708. 

Binntrug, 25 em hoch, 12 cm am Boden, mit Knopf am Dedel: 
J. M.S. 1796. Am Körper: Sächſ. Kurwappen, Es blühe Sachſen! 
Links und recht3 davon ein Soldat. Belhaumarfe: Zweitürmiges 
Wappen mit Rad. Meijtermarfe: Juſticia mit Schwert und Wage. 

Zinnbecher. Mantel, ohne Boden, ausgebreitet, 9 cm bed, 
23 cm Umfang. Reichbejegte Tafel mit Gläfern, Schüffeln, Kannen. 
a 16 Perjonen, an deren hochlehnigen Stühlen * Namen: 

Schreiber, 9.8. Oferal, 9. L. Windiſch, H. M. Schmidt, 9 3. Schmidt, 
3 Töring, unfenntliher Name, H. Krell, H. Weicholdt, H. Uferal, 
9. Wollat, H. Frank. Eine trinfende Perion hält einen Dig aus 
deſſen Fuß beim Trinken ein Schuß abgefeuert wird. Bei der Haupt— 
ſchüſſel: den 30. Juli 1740. Ohne Marke. Gravierung ſehr fein. 
Schönes Stück. 

Teekanne von gefälliger Form im Empireſtil, 30 em bod, 
Körper 12 em, Fuß 10 em im Durchmefjer. Jahrzahl 1533 grobe 
Fälſchung. Schön gravierte Blumengewinde. Marke am Boden: 
Weibliche Figur. 

Zwei Leuchter, 24 cm hob, 11 cm am Fuß Durchmeſſer. 
Mit gelbem Emaillelack überzogen. Ohne Marte. 

Bergmannsleuchter, 15 cın hoch, Fuß gewellt. Ohne Mare. 

Leuchter mit vieredigem Fuß, 20 cm hoch, 10 em Durchmeſſer 
am Fuß. Monogramm: J.G.L. 1805. mau fehlt. Meiiter: 
marfe: Ein Engel mit Balmzweig und F. W 


Streufandfaß, S cm hod, 12 em NEE Am Körper 
mythologiiche Daritellungen: Diana, Venus, Amor. Ohne Marke. 
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Oberbergyanptmann 


Siegmund Auguſt Wolfgang Freiherr von Herder. 


Eine Gabe 
zum 00jährigen Todestage feines Daters. 


Bon 
Bergamtsrat Wappler in Freiberg i. Ca. 


Und denkt des treuen Freundes liebend noch, 
Wenn längit dad enge Haus ihn deckt. 






en iegmund August Wolfgang Herder,’ der zweite Eohn des als 
5 Dichter, Philoſoph, Geichichtsioricher, Theolog, Sprachfenner und 
Kritiker berühmten Herder, dejjen gerade jet — 100 Jahre nad) 
jeinem Tode — viel gedacht wird, iſt den 18. Augujt 1776 zu Bücke— 
burg, wo jein Vater Superintendent und Konfiftorialrat war, geboren; 
aber jchon am 2. Dftober desjelben Jahres fiedelten feine Eltern nad) 
Weimar über, wohin fein Water als Generaljuperintendent berufen 
worden war. Goethe, Hamann (der nordiiche Magus) und Clau— 
dius (der Wandsbeder Bote) hoben unjern August au& der Taufe. 
Die Herzogin Amalie beugte fich oft uber jeine Wiege; der Erbprinz 
und nachherige Großherzog Karl Friedrich wurde fein Geipiele, 
und jeine Mutter, Maria Karoline geb. Flachsland aus Tarmitadt, 
ſah in ihren Kindern ihr ganzes Glück. 

a welchen die Götter, die qnädigen, vor der Geburt jchon 

i 






ebten, welchen als Kind Venus im Arme gewiegt. 
( Schiller.) 


1) Biographijche Aufſätze über ihn gibt es folgende: Einen amtlichen 
in Nr. 44 der Leipziger Zeitung auf 20. Februar 1838. Sehr fnapp gehalten. 
Einen in mander Ba, originellen, mit A. B. (wohl Auguft Breit- 
baupt) unterzeichneten „kurzen Nekrolog“ in Nr. 7 der Freyberger gemein 
nügigen Nachrichten auf 15. Februar 1838. Einen, wie es jeint, auf guten 
Unterlagen beruhenden anonymen WAuflag in Lieferung 23 der Zeitichrift 
„Das Vaterland der Sachſen“ 1838. Einen ziemlich fehlerhaften anonymen 
Auflag ©. 15 der Zeitſchrift Saxonia V. Band 1841. Einen ausführlichen, 
aber nicht fehlerfreien in „Neuer Nekrolog der Deutichen“ Jahrg. 1838, 
1. Zeil, 134, Weimar 1840. 
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Ein nad) damaliger Weije empfindfam reifender Theologie-Stu- 
dent," zum Mittageſſen Sonnabend den 7. Oktober 1780 eingeladen, 
itellte jedem der 4 Buben „die Nativität und fie wird gewiß; ein- 
treffen. Gottfried? hat einen weiſen, beicheidenen, jtillen Charakter, 
ruhigen heiteren Blick; er fünnte eine Baconsjeele ſein. Er it mir 
beionders lieb. August giebt ohme anders einen Dichter. Er bat 
jo entichiedene Anlagen dazu, daß jie jedem nur wenig geübten jo: 
gleich auffallen. E3 wird einer nad) Gleims Art, ein empfindjamer 
graziöfer verliebter Dichter. Er hat etwas jehr Feines im Geſicht, 
da3 alle haben (Nr. 3 ausgenommen), das bejonders im Anfang jebr 
reizt, Schmeichelhaft, liebreich und geboren zum gejellichaftlichen Yeben. 
Wilhelm,? ganz verichieden von diejen beiden. Ein dicker runder 
Kerl, der jehr handfejt werden kann, mit weniger Geiſt, aber ſehr 
gutem Herzen. Sit wie alle jehr aufmerkiam, wenn ihnen der Vater 
seenmärchen oder jo was erzählt. Er hat zwei Zunamen: der Vier 
ecfte oder der Löw. Adelbert* oder Adel ein ercellentes Pürſchchen 
und wahricheinlich des Vaters Nachfolger, dem er, wie's mir jcheint, 
auch im Gejicht am äbnlichiten ſieht. Er kann noc) nicht gehen, aber 
feine Freude ijt, den ganzen Tag auf allen Vieren am Boden herum: 
zufrabbeln und, wenn man nicht bei Zeiten zufieht, in der Speitrube 
zu rımoren. Er hat gewiß viel Geiſt, Leben und Thätigteit. E 
it mir, er fühle jchon itzt etwas von jeiner Überlegenheit über die 
andern; was jene zerjtreut haben, ift in ihm verbunden.“ 

Goethe, finderfreundlich wie er war, ließ die Herderjchen Kinder 
an dem bis zur italienischen Reife jährlich von ihm veranitalteten 
Djtereierfuchen teilnehmen und widmete jeinem Paten August vor 
dejjen Gejchwijtern wärmere Zuneigung, konnte er doch von ihm 
jagen, daß er „immer fujtig, voller Streiche und von jedermann ge 
liebt jei”.° Goethe nahm Auguſt mit ſich auf Dienjt- und Ver 
gnügungsreijen, namentlich als der Vater Herder in Italien war 
(1788/89), und Auguſt juchte ihn dann aud) jeinerjeit3 auswärt 


) „Aus dem Herderichen Haufe.“ Aufzeichnungen von Johann Geo 
Müller 1780—82. Herausgeg. d. Jakob Bächteld, Berlin, Weidmann 1881. 
?) ®eb. 28. August 1774, geit. 11. Mai 1806, Mediziner. Seine Tochter Agnes 
war eine verehel. Aulhorn. °) Geb. 12. Februar 1778, mit Auguit im Pen 
jionat in Neuenburg, wurde Kaufmann, heiratete Marie Korn und jtarb 182. 
Ein bejonders fräjtiger Aſt des Herderjhen Stammbaums. *) Geb. 25. Auguit 
1779, wurde Landwirt. Die jpäter geborenen Kinder waren: Louiſe Theodor 
Emilie, geb. 23. April 1781, nachmalige Frau Nammerpräfident Stidling 
in Weimar; Emil Ernft Gottfried, geb. 1. Juni 1783, Forſtmann, jtarb 185 
als bayrijcher Regierungsrat in Erlangen; Karl Ferdinand Alfred, geb. 
11. Dezember 1787, ftarb 7. April 1788, und Rinaldo, geb. 21. Auguit 17%, 
ebenfalls Foritmann. Die erfte Nummer des Jahrganges 1904 der „Wodk“ 
brachte ein Bild der jet lebenden Nachkommen Herders, gruppiert um den 
einzigen noch lebenden Enkel, Herrn Rittergutsbeſitzer —8 v. Herder 
auf Rauenſtein. °) Nach „Goethe und das ſächſiſche Erzgebirge“. Bon Wolde⸗ 
mar Freiherrn von Biedermann. Stuttgart, Cotta, 1877, ©. 255. 
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auf, z. B. einmal in Jena, wo er Goethe in der Anatomie bei Zer— 
gliederung eines Kopfes traf. Zu dieſer Zeit begrüßte Auguſt mit 
ſeinen Bruder Gottfried Goethe zum Geburtstage mit einem aus 
Delikateſſen beſtehenden Geſchenk, wozu ihre Mutter ein Gedichtchen 
gegeben hatte. Auguſt brachte eine Torte mit einem Lorbeer- und 
Myrtenkranze. Bei Goethes Reiſe nach Venedig 1790 wurde ihm 
der Abſchied von Auguſt ſchwer; er hatte ſogar die Abſicht, ſich von 
ihm begleiten zu laſſen. In den Briefen Goethes an Herder läßt 
rt „beionder3 Guſteln“ grüßen; auch legte er einmal für Auguſt 
„ein Blättchen“ bei. 

In Auguſt Herder wedte der Umgang und das Neijen mit 
Goethe, namentlich nach der Bergitadt Ilmenau, die Neigung zur 
Mineralogie und zum Bergwejen. Daß jchon der fiebenjährige Knabe 
Mineralien jammelte, lafjen Briefe des Bergrat3 von Einjiedel 
erjehen, worin von Zujendungen aus Freiberg für Augujt Herder 
ihon 1783 die Nede iſt. Nachdem er dad Gymnafium in Weimar 
bejucht, wurde er 1794 auf ein Jahr nad; Neuenburg (Neufchätel) 
in ein Penfionat geſchickt. Er bezog 19 Jahr alt Michaeli$ 1795 
die Univerfität Iena und im folgenden Jahre die Univerjität Göt— 
tingen. Ende Nanuar 1797 jchreibt! ihm jein Water: 

. Die Frau von Danfelmann, die hier (in Weimar) 
üt, hat uns von Freiberg viel Gutes erzählt und ijt mit ihrem 
Sohn? ſehr zufrieden. Nur ſehr theuer foll alles fein; ge— 
wöhne Did aljo aud) in EN jehr zum Haushalten und jet 
in den Collegiis Heißig, daß Du dort nichts eigentlich Academiſches 
nachzuholen braudjt. Sie find in Freiberg jehr theuer, * Collegia! 
Doch das thuſt Du von ſelbſt; ich traue auf Dich; Du biſt ver— 
ſtändig . . .“ 

Mit folgendem Schreiben? ſuchte ſein Water um die Aufnahme 
jeine8 Sohnes auf die Bergafademie Freiberg nad: 

„An 
E. Churfürſtl. Sächſiſches hochverordnetes Oberbergamt. 

Mein Sohn Auguſt Wolfgang Herder, welcher zeither auf der 
Univerſität Göttingen ſtudirt hat, wünſcht ſich nun den Bergwiſſen— 
ſchaften zu widmen u. daher den Unterricht auf der Churfürſtl. Berg— 
academie zu Freiberg mit der Erlaubniß zu geniefjen, denjelben durd) 
Befahrung und Befichtigung der dort und im Obergebirge befind- 
lihen Berg: und Hüttenwerfe anwendbar machen zu können. 


i) ) Heinr. Dünger u. Ferdinand Gottfried von mer Aus Herders 
Nachlaß. Meidinger Sohn & Komp. in Frankfurt a.M. 1857, 2. Bd., ©. 429. 
) Ad. Freiherr von Dankelmann aus Lodersleben ift in Freiberg 1795 
injfribiert. Er war jpäter Yegationsrat, dann Vize-Nammerdireftor in Quer- 
furt. (Jubiläums-Feſtſchr. der Bergakademie 1866 ©. 237.) ®) ——— 
Oberbergamts-, jetzige Bergakademie-Akten Nr. 9260 Bd. VII, BI. 108 
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Ob ich nun gleich zu Befriedigung dieſes Wunſches alles bei— 
zutragen bereit bin, was meiner Seits geſchehen kann, und auf die 
Vortheile, welche die Beneficianten auf dortiger Bergacademie ge— 
nieſſen, keinen Anſpruch mache; ſo iſt mir doch bekannt, daß auch in 
dieſen Fällen noch die höchſte Erlaubniß Sr. Churfürſtl. Durchl. ſelbſt 
erforderlich iſt. 

Dieſe gefälligſt auszuwirken, nehme ich mir daher die Freiheit 
E. Churfürſtl. hHochverordnetes Oberbergamt ganz ergebenit hiermit zu 
bitten, wobei ich mich ausdrüdlid verbindlich made, die für den 
Unterricht beftimmten Honorarien an die dortigen H. Lehrer jomwie 
was fonjt an Kojten erforderlich ift, gern u. willig zu entrichten. 

Ich ſchmeichle mir einer gütigen Erfüllung meiner ergebenjten 
Bitte und werde dieje Gemwogenheit gemeinschaftlih mit meinem 
Sohne dankvoll erkennen und ſtets mit der außsgezeichnetiten Ver— 
ehrung beharren 

E. Churfürſtl. Sächſiſch. Hochverordneten Oberbergamts 

Weimar, ergebenſter 

den 13. März 1797. Johann Gottfried Herder.“ 


Auf den befürwortenden Bericht des Oberbergamts vom 22. März 
1797 erging folgende Verordnung: 

„Von GOTTES Gnaden Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachßen, 
Jülich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen ꝛc. Churfürſt ac. 

Wohlgebohrne Veſte Räthe, liebe getreue, Demnach Wir auf 
euern gehorſamſten Bericht vom 22ten vorigen Monats gnädigſt ge— 
ſchehen laßen können, daß Auguſt Wolfgang Herden aus Weimar 
die gebetene Erlaubniß ſowohl zu Anhörung der Vorleſungen bei der 
Berg Academie zu Freyberg gegen das den Lehrern gebührende Hono— 
rarium, als auch zu Befahrung und Beſichtigung der Freyberger und 
Obergebürgiſchen Berg- und Hütten-Wercke jedoch mit Ausſchluß des 
Schneeberger und übrigen Kobald Bergbaues, der Blaufarbenwercke 
und des Geyerſchen Arſenickwercks geſtattet werden möge; Als iſt an— 
durch Unſer Begehren, gnädigſt befehlend, ihr wollet deshalb das 
weiter Nöthige verfügen, auch deßen Water, dem Herzoglich Sachßen 
Weimarichen Eonfiftorial Bräfident, in Antivort auf das an euch ge— 
langte Schreiben hiervon Eröfnung thun. Daran gejchiehet Unſer 
Wille und Meinung. 

Datum Dresden, den 7. April 1797. 

G. A. Graf dv. Wallwip. 

An 
das Ober Berg Amt zu Freyberg, 
Erlaubniß für Auguſt Wolfgang 
Herdern aus Weimar zur Frequen— Ernſt Amadeus 
tirung der Berg Academie u. w. Martini.“ 
d. m. betr. 
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So gehörte Auguſt Herder denn 1797—1800 der Freiberger 
Bergafademie an. Berghauptmann v. Heyniß, die Bergräte v. Char- 
pentier, vd. Gutichmid und v. Oppel follen fich des Studierenden 
freundlich angenommen haben; ja Werner wurde jein zweiter Vater. 

Ein Brief! Goethes an Herder, „des Bergbaues Berfliffenen,“ 
jpiegelt die Verſtimmung wieder, welche zwiichen Goethe und 
Herder sen. infolge Goethes Verhältnis zu feiner nachmaligen 
Gattin eingetreten war. Seitdem duzt Goethe Auguft Herder 
nicht mehr. 

Schon 1799 richtete leßterer folgendes Gejuch? an den Kurfürſten: 

„Durchlauchtigſter Churfürſt, Gnädigiter HENN. 

Schon längſt war in mir, einem Fremdlinge, der Wunjch erregt 
auch meine geringen Kräfte und Fähigkeiten in Treue und Eifer einem 
Yande widmen zu dürfen, das ſich durch die wohlthätigite Negierung 
vor vielen andern jo glüclich auszeichnet. Nachdem ich num zeither 
alles, was in meinen Kräften jtand, gethan habe, um mir die hierzu 
erforderliche Ausbildung zu verichaffen, jo wage ich es jebt, diejen 
Wunſch laut werden zu laßen und Ew. Churfürſtl. Durchl. mich in 
tiefiter Ehrfurcht mit der ehrerbietigen Bitte zu nahen, mich in Höchit 
Dero Bergwerks Dienjten Huldreichit aufzunehmen. Zutrauensvoll 
wage ich es zugleich, dieje unterthänigite Bitte mit einer genauen 
Rechenſchaft von meinen zeitherigen Studien und von meinen Be— 
mühungen, mic) zu dem von mir gewählten Stande tüchtig zu machen, 
zu begleiten. 

Sc bin der zweite Sohn des Vice Ober Konfiltorial= Präfidents 
und General Superintendents Herder in Weimar. Von Jugend auf 
in den Grundjägen der Moralität erzogen, und durch das Vorbild 
meines Vaters Ddarinnen befejtigt fühlte ich bald eine entichiedene 
Neigung für die mit dem Studium der Natur verbundenen Wißen- 
ichaften, denen ich mich daher auch ausjchlieglich zu widmen bejchloß. 
Auf dem Gymnafio zu Weimar erlernte ich die zur Vorbereitung für 
die Academie nöthigen Schulwißenjchaften und nachdem ich meinen 
Kurſus dajelbjt vollendet hatte, ſchickte mid; mein Water, weil ich 
für die Univerjitaet noch zu jung war, auf ein Jahr nad) 
Neufchatel in der Schweiz, um in einem wohleingerichteten Inſtitute 
daſelbſt die franzöſiſche Sprache praftiich zu erlernen. Zu Michaelis 
1795, als ich das 19 Jahr zurücdgelegt hatte, bezog ich num die 
Univerjitaet Nena und hörte dajelbjt über Mathematif, Physik, Natur: 
geschichte und Chemie. Zu Oſtern 1796 gieng ich nach Göttingen 
und bejuchte dajelbjt die Vorlefungen der dortigen berühmten Lehrer 


) Bon Burgbardt in den Grenzboten 1873 veröffentlicht und von 
Freiheren von Biedermann a. a. O. ©. 258 wieder abgedrudt. ?) Haupt: 
Staatsardiv zu Dresden Loc. 32682, Alten des Furfürjtl. Geb. Finanz— 
Collegii L Il Gen. Wr. 658e, ol. V, Bl. 126. 
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über Mathematik, Markſcheidekunſt, Mechanik, Phyſik, Meteorologie, 
Technologie, Polizei und Kameral-Wißenſchaften und über die In— 
ſtitutionen des heutigen Römiſchen Rechtes. Nach dieſen theoretiſchen 
Vorbereitungen begab ich mich zufolge der von Ew. Churfürſtl. Durchl. 
mir gnädigſt ertheilten Erlaubniß in der Mitte des Jahres 1797 
auf die Bergakademie zu Freiberg, wo ich ſeitdem nach der vortref— 
lichen Einrichtung derſelben die Bergbaukunſt ſowohl theoretiſch als 
praktiſch theils durch Anhörung der verſchiedenen Vorleſungen der 
daſigen Lehrer, theils durch häufiges Befahren der Gruben, mit mög— 
lichjter Gründlichkeit zu erlernen eifrigit bemüht gewejen bin. Solte 
id; jo glüdlic) jeyn, meinen jehnlichen Wunſch in Em. Churfürftl. 
Durch. Bergwerks Dienjten angejtellt zu werden, gewährt zu jehen; 
jo würde ich meine bergmännijchen Kenntniſſe auch noch in der folge 
durch eine auf meine eignen Koften zu unternehmende Bereifung 
einiger auswärtigen Bergwerfögegenden nämlich Schlefiens, des Harzes 
und Schwedens zu vermehren bemüht jeyn. 

Seht wünſche ich nun nichts angelegentlicher, al3 daß Ew. Chur: 
fürftl. Durchl. anädigit geruhen möchten, mir die Auditoritelle in 
Höchſt Dero Bergamte in Freiberg gnädigit zu verleihen. Be: 
weile meiner erlangten Kenntniße in jenem Fache werde ich Höchit 
Dero verordnnetem Oberbergamte in Unterthänigfeit vorlegen, ſowie 
ich auch willig und bereit bin, mich jeder ferneren von Ew. Churfürftl. 
Durdl. und Höchſt Dero Oberbergamte anbefohlenen Prüfung und 
ferneren Vorbereitung zu unterwerfen. Solte dieje, wie ich gewiß 
hoffen zu dürfen mir jchmeichle, zu Ew. EChurfürftl. Durchl. höchſter 
Zufriedenheit ausfallen; jo wage ich dann die wiederholte ehrerbietige 
Bitte mir eime praftiiche Stelle in Höchſt Dero Bergwerks Dieniten 
huldreichjt zu übertragen. Im Fall der gnädigiten Gewährung diejes 
meined dringenden Wunjches, die ich von der hödhiten Gnade Em. 
Ehurfürftl. Durch. zutrauensvoll erwarte, werde id; dann meine 
Kräfte und Fähigkeiten aufbieten, um meinem neuen Vaterlande 
nüßlich zu werden und das Wohl defelben joweit al$ es der mir vor- 
gezeichnete Wirkungskreis verjtattet, nach Möglichkeit zu befördern. 


Der in tiefjter Unterthänigkeit erſterbe Ew. Ehurfüritl. Durchl. 
unterthänigit gehorjamiter 


Freiberg, den 22iten Sigmund Wolfgang Auguit 
October 1799. Herder.” 


Das Gejuch hatte jedoch nicht den Erfolg der Berüdfichtigung 
bei Beſetzung einer Auditorjtelle beim Freiberger Bergamte. Bergrat 
von Eharpentier legte ihm vielmehr die frage vor, ob er zur 
Erlangung der noch abgehenden praktiſchen Kenntniffe und Fertig— 
feiten gejonnen jei, jich vorerjt ein Zahr lang in das Johanngeorgen— 
jtädter Nevier zu ‚begeben. Auguſt Herder jcheint ſich damals in 
Freiberg allzujehr im rein wifjenjchaftliche Arbeiten vertieft zu haben, 


——g 
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In eihem Briefe vom Jahre 1800" nämlich verurteilt fein Water 
einen von ihm verfaßten Aufſatz über Galvanismus als phantaſtiſch. 
Feſſelnd iſt auch die Stelle eines anderen Briefe? des Vaters an 
den Sohn aus demjelben Sahre: 


„. . . Sobald Oppel, wie ich nicht zweifle, ſich al$ Deinen 
Protector zeigt, jo mußt Du ihm auch, jagt Einfiedel,? dadurd 
Zutrauen beweijen, daß Du ihn um alles um Kath fragjt, was Du 
zu thun haft, an wen Du Dich wenden, was und wie Du es machen 
jolljt. Da alles dort eine jo zugejchnittene Laufbahn hat, 
an der man ich halten muß, und Oppel der „Sachverſtändige“ des 
Collegii ift, jo fommt auf ihn natürlich das Wejentliche d. i. alles 
an. Zurückgeſetzt muß aber niemand werden, denn bei Beförde— 
rungen will jeder jein Wort reden. Nur Oppel muß dux et 
fax jein, denn wenn er ſich Deiner anninımt, jo bift Du geborgen. 

Dad Practiihe muß Dir infonderheit helfen, darauf fommt 
zuleßt alles an; das hat man am nächſten und ohne Dir zu jchmeicheln, 
dazu haft Tu die meisten Anlagen und Talente Richte aljo nicht 
Deinen Sinn auf Freiberg, jondern ſuche auswärt3 prac= 
tiſch angejtellt zu werden; jeder muß fich das zum Meittelpunft 
jeiner Sphäre wählen, wo er am beiten zeigen kann, wer er jei. 
Vor den Schreibereijtellen nimm Dich in Acht, praxis, praxis 
hilft fort, dazu haft Du Gaben und Kräfte Hardenberg war der— 
jelben Meinung . . .“ 


Er praftizierte aber nicht, jondern bezog juriftiiher Studien 
halber die Univerfität Wittenberg, die er 1802 nach Verteidigung 
(am 3. Juli) jeiner Differtation De jure quadraturae metallicae’ 
mit der philojophiichen Doktorwürde verlieh. 


Schon im September desjelben Jahres finden wir ihn al3 Berg— 
amtsaſſeſſor, Haushalts und Befahrungs- Protokollijten bei den Berg- 
ämtern Marienberg, Geyer und Ehrenfriedersdorf und im nächjten 
Sahre als jolhen in Schneeberg. Hier bejuchte ihn jein Vater auf 
einer Reife nach Eger und verweilte 14 Tage bei ihm; er jchrieb 


i) Heinrih Dünger und Ferdinand Gottfried v. Herder a. a. O. 
?) Ebenda. *) Friedrih Hildebrand von Einjiedel (geb. in Lumpzig 
30. April 1750) Negierungsaffefior in Weimar 1770, Kammerherr 1776, 
Oberbofmeiiter 1807, Rirft, Seh. Nat, Präjident des Oberappellationsgericht® 
zu Jena 1817, jtarb in Weimar 7. Juli 1828. *) Vom Rechte der Vierung, 
d. i. von dem Rechte des bergrechtlich Beliehenen auf die in einem gewiſſen 
Abjtande von der Yagerjtätte fich findenden Mineralien. (Bergl. aud Köhler, 
Anleitung z. d. Rechten u. d. Verfafjung bey dem Bergbaue im Künigreiche 
Sachſen, 2. Aufl., Freyberg, Graz & Gerlad), 1824, ©. 312.) Auf dem Titel: 
blatte der summo collegio metallico Fribergensi gewidmeten und jehr gut 
ansgejtatteten Dijjertationsichrift (4°, 184 Seiten, 2 Tafeln Abbildungen ) 
nennt jihh Herder de Herder, da jein Vater inzwijchen vom Kurfürften 
Maximilian von Bayern in den Adelsſtand erhoben worden war. 
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dort dad Drama „Das Haus des Admetus.“! Zum Andenken baute 
der Sohn an dem Orte, wo er oft in traufichem Geſpräche mit feinem 
Bater gejeflen, am Eingange in den Wald unter Fichten und Buchen 
einen Altar, umgab ihn mit Sigen und namıte den Runft Herder: 
ruhe. Auf derjelben Reife hatte Herder sen. aud) eine Audienz beim 
König Friedrih August in Dresden, welcher ihm, ald er jeinen 
Sohn empfehlen wollte, zuborfommend jagte: „Von der Erziehung 
eines ſolches Vaters kann man nichts Anderes ald das Beſte erwarten.” 
Bald darauf, am 18. Dezember 1803, ſchloß Herder sen. feine Augen. 


Durch Nejfript vom 22. Dezbr. 1804 wurde Auguſt von Herder 
als Oberberg: und Oberhüttenamtsafjefjor und Bergfommiffionsrat 
nach Freiberg berufen. Nach von Charpentiers Tode? erhielt er 
unterm 21. März 1806 die Aufficht über das Blaufarbenwejen. In 
demjelben Jahre war er mit Goethe zuſammen in Karlsbad. Goethe 
Ichreibt darüber in den Tag- und Jahresheiten: „Auguſt von Herder 
theilte mir einige jchöne Erfahrungen von dem Gehalte der Gebürgs: 
gänge mit, der verichieden ift, indem fie nach verjchiedenen Himmels— 
gegenden jtreichen. Es ift immer fchön, wenn man das Unbegreif- 
liche als wirklich vor ſich fieht.“ 

Auch 1808 find beide wieder in Karl3bad, denn Goethe ichreibt 
a. a. O.: „Mit Bergrath v. Herder jebte ich Die herkömmlichen Ge: 
jpräche fort, al$ wären wir nur eben vor Kurzem gejchieden.“ 


Als der König von Sadjen mit dem Herzogtume Warjchau das 
Eijenhüttenwert Panki als Krongut übernommen hatte und von den 
Behörden zu Warſchau die Auffuchung von Solquellen beantragt 
worden war, befam Herder 1809 den Auftrag, organilierte das 
Eiſenwerk und erjtattete der Warjchauer Domänenfammer und dem 
Könige einen vollitändigen Bericht. Bergrat Johann Ehrenbold Ull- 
mann aus Geyer hatte ihm jeit dem Borjahre vorgearbeitet; beide 
zogen den jchroffen, aber lernhaften Bergmeiiter Beder von Freiberg, 
den begabten Graff und eine Anzahl Unterbeamte und Bergleute 
nad) Rolen. 


Am 16. April 1810 jchenfte ihm jeine Gemahlin Sujanne Sophie 
geb. Hänel,? Schmweiter des Rittergutsbeſitzers Chriftian Auguſt 
Hänel auf Nauenftein, fein einziges Kind Eugen Wolfgang.* Tie 


ı) v. Biedermann, Goethe und das Erzgebirge ©. 253. Berg— 
hauptmann Johann Friedrich Wilhelm von Charpentier ftarb am 27, Juli 
1805 im 68. Jahre. ?) Wann und wo die Hochzeit jtattgefunden, babe ich 
bis jept nicht ergründen fünnen, nad) gefälliger Mitteilung des Herrn Pfarrers 
oh. Reimer in Lengefeld, wo Rauenftein eingepfarrt ift, jedenfalls nicht 
dort. *) In dem Sape bei von Biedermann (Goethe und das Erz: 
ebirge ©. 261): „Bei Herders am 16. April 1813 gebornen Sohn Abra— 
** Eugen Wolfgang war Goethe mit Trebra und Werner Pathe“ 
find 3 Fehler, denn diefer Sohn iſt 1810 geboren, hat nicht den Vornamen 
Abraham und hat nicht Goethe zum Paten. 
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21 Paten wiren nach dem Geburts- und Tauf— Regiſter der Freiberger 
Domparochie: 
„a) praesentes: 

1) Herr Friedricd; Wilhelm Heinrich dv. Trebra, Kal. Sächß. Ober 
Berg Hauptmann, 

2) Herr Abraham Gottlob Werner, R. ©. Bergrath, 

3) Herr Leber. Ehregott Taube, K. ©. Bergrath, 

4) Herr Johann Earl Freißlebe,! K. S. Berg Commiſſions Rath, 

5) Herr Johann Kacob Heinrid von Weis, K. S. Ober Hütten Ver— 
walter, 

6) Herr Carl Bülau, K. ©. Ober Bergamts Verwalter, 

7) Herr M. Samuel Gottlob Friſch, Mittagsprediger, 

8) Frau Chriſtiane Sophie Freyin bon Gutſchmied, Berghaupt- 
manns Gemahlin, 

9) Frau Johanne Wilhelmine von — Herrn Carl Heinrich 
Sebaſtian von Ponickau Cammer Junker und Rittmeiſters 
Gemahlin, 

10) Frau Johanne Auguste Eliſabeth Thielin geb. v. Biet, Fabrie 
Herrns allhier Ehegattin, 

11) Frau Hähnelin, Mutter der Frau Wöchnerin, 


b) Absentes: 
12) Herr GeneralMajor Sahrer v. Sahr in Dreßden, 
13) Herr Geheimde Finanz Rath Julius Wilhelm v. Oppel in Dreßden, 
14) Herr®eheimde Finanzrath Auguſt Freyherr v. Manteuffel dafelbit, 
15) Herr Wilhelm dv. Herder in Peteräburg, 
16) Herr Auauft Hähnel, Kaufmann in Schneeberg, 
17) Herr Factor Carl Heinrich) Baumgärtner auf dem Oberfichlemer 
Blaufarben Werte, 
18) Herr Major Carl von Knebel in Xena, 
19) Herr Ober Pfarrer M. Beyer in Ruhland, 
20) Frau Cammerräthin Stichling geb. v. Herder in Weimar, 
21) Madame Fider geb. Brave in Schneeberg.“ 
Bon dieſem Geburtstage ſeines Sohnes datiert zufällig jeine 
Ernennung zum Bergrat und ein anderweiter diplomatijcher Auftrag:? 
„Von GOTTES Gnaden Friedrid Auguft König von Sachſen ꝛc. 
Hoch- und Wohlgebohrene, Wohlgebohrene und Veſte Näthe, liebe, 


) Eine fogar in den Alten vorkommende, alſo wohl damals itbliche 
Berjtümmelung des Namens Freiesleben. ?) Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, 
Loc. 36979, Allerhöchſte Special:Rejeripte 1810, Nr. 285. — Wegen diejes 
Auftrages dürfte v. Herder während Goethes Aufenthalt i in Freiberg 26. big 
28. Septbr. 1810, wo Goethe bei v. Trebra Kirchgaſſe 15 wohnte (vergl. 
Feine, Goethe in Freiberg, dieje Mitteilungen 35. dt ©. 116), gar nicht 
in Freiberg geweſen jein; v. Biedermann (a.a.D. ©. 204) nimmt dies 
allerdings als elbftverftändlich an. 
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getreue, Demnach Wir gejonnen find, den zeitherigen Berg-Commiſ— 
ſions-Rath und Ober Bergamts Afjeffor von Herder, dem Wir unterm 
heutigen dato den Character eines Bergratbes in der IVter Claſſe 
der Hofordnung beygelegt haben, mit einen bejonderen Auftrage, in 
Unjer Herzogthum Warjchau abzujenden und derſelbe, da die zu deſſen 
Ausrichtung nöthige Zeit vorjeßt noch nicht überjehen werden mag, 
desjalls mit unbejtimmtem Urlaube zu verſehen iſt. 

Als geben Wir euch hiernach das Erforderliche zu verfügen in 
Gnaden anheim mit denen Wir euch, die ihr daran Unjern Willen 
und Meynung vollbringet gewogen verbleiben. Datum Dresden den 
16. April 1810. 

Friedrich Auguſt. 
An das Geheime Finanz-Collegium, 
den zum Bergrathe ernannten Ober— 


Graf von Hopfgarten. 


bergamts Affefjor von Herder joll auf D. Karl Ehrütian 
unbejtinnmte Zeit Urlaub  ertheilet Kohlichütter.” 
werden. 


Was nun dieſen beſonderen Auftrag angeht, ſo hat der III. Artikel 
des zwiſchen dem franzöſiſchen und dem öſterreichiſchen Kaiſer unterm 
14. Oktober 1809 abgeſchloſſenen Wiener Friedenstralktats folgenden 
Wortlaut: ' 


Wieliezka et tout le terri- Wieliczfa und das ganze Gebierh 


toire des mines de sel appar- 
tiendront en commune A 
’Empereur d’Autriche et au 
Roi de Saxe; la justice y sera 
rendue au nom de l’autorite 
munieipale. II n’y aura de 
troupes que pour la police et 
elles seront en egal nombre 
de chacune de deux nations. 


der Salzbergwerfe joll dem Kaiſer 
von Djterreich und dem König von 
Sachſen gemeinjchaftlich zuge- 
bören; die Juſtiz joll im Nahmen 
der Munizipal-Behörden verwaltet 
werden. Die Truppen, welche man 
daſelbſt halten wird, jollen nur zur 
Polizey beitimmt und von Seite 
beyder Mächte in gleicher Anzahl 
jeyn. 


Herder und der Staatsrat und Schabdireftor des Herzogtums 
Warichau Graf Joſef Yuba traten am 24. Auguſt 1810 im Wien 
niit den Öjterreichiichen Nommifjaren Hofrat Franz Anton von Kranz— 
berg, Hofrat Thaddäus Peitner von Lichtenfels und Salinen— 
Tberamtsrat Anton Ferner don Fehrenberg zur erjten Sitzung 


zuſammen. 


Bereits aus dieſem Jahre finden ſich in den Alten von Herders 
Hand ein umfänglicher „Abriß der Hauptbedingungen, unter welchen 
Sr. Maj. der König von Sachſen die an den Salzwerken zu Wieliczka 


) Hauptjtaatsarchiv zu Dresden, Loc. 3695, Acta Commissionis, die 
Berichtigung dev Wieliczker Salinen Angelegenheit betr. Bd. 1, BL. 3. 
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zuftehende Hälfte der Benubung auf einen Zeitraum von 10 Jahren 
an Sr. Maj. den Kaijer von Dfterreich pachtweije überlafjen,“ ſowie 
ausführliche Berichte an den Minifter Senft von Pilſach! in 
Dresden. Durch einen Bergarbeiter- Aufruhr in Wieliczfa am 16. bis 
19. Mai 1811, hervorgerufen durd; den gänzlich gejunfenen Kurs der 
Bankozettel (ein Guldenzettel konnte in Krafau nur für 4 Dis 5 Kreuzer 
angebracht werden), erwuchs eine große Schwierigkeit. Sommer und 
Herbjt verging mit Ordnung des Mititär-, Kirchen, Klöſter-, Poſt— 
und Magijtratswejend. Am 19. Novbr. 1811 ſchloß Herder, unter- 
jtüßt von Graf v. Wieſiolowski, mit den faiferlichen Kommiſſaren 
den Staatdvertrag, wonach Oſterreich unter gewifjen Bedingungen die 
technisch-öfonomijche Verwaltung der Salzwerfe vom 1. Februar 1812 
ab auf 8 Kahre übernehmen jollte.” Infolge des Krieges fam aber 
die Angelegenheit ins Stoden. Herder blieb im Herzogtume und 
überreichte dem Minijterium in Warjchau zu Ende des Jahres einen 
Plan zur Organijation des dortigen Bergweſens. Der König erhob 
ihn zum Beweije jeiner Zufriedenheit in den Freiherrnitand® umd 
entjandte ihn mittel Reſkriptes vom 13. Mai 1813 zur Wieder- 
anfnüpfung der Verhandlungen nad) Wien. infolge des zwiſchen 
Frankreich und Ojterreich ausbrechenden Krieges mußte er aber, da Oſter— 
reich die napoleoniihe Schöpfung des Herzogtums Warjchau nicht 
mehr anerkannte, al3 diplomatiiche Perjon Wien wieder verlafjen und 
fehrte durch Bayern nad) Freiberg zurüd,? nachdem er vorher die 


) Vergl. die Charakteriftif dieſes Minifters bei Flathe, Gejchichte von 
Sadjen, 3. 8 ©. 68, 69. *) Hauptitaatsarhiv zu Dresden, Loc. 3695, 
Acta Commissionis, die Nevifion der gemeinjchaftlichen Salinen zu rn 
und deren Übergabe an Sr. Maj. den Kaiſer von Djterreich betr., Bd. I u. I. 
1812. Flathe, Gejchichte von Sachſen, 3. Bbd., ©. 52. 9 Nach dem Diplom 
vom 8. Mär; 1813 beiteht das Wappen aus einem roten Schilde, „mworinne 
ein techtögefehrter, auf grünem Raſen gehender Hirt, durchaus jilbern ges 
fleidet, mit Hirtenſtab und Hirtentajche von demjelben Metall. Den Schild 
bededt eine mit Edeljteinen und 5 Perlen gezierte Freiherrnkrone. Auf der- 
jelben ruhet ein grad vorwärts gefehrter, blau angelaufener, rot gefütterter, 
mit goldner Kette und Kleinod, aud) auf beiden Seiten von Silber und Rot 
vermischt herabhangenden Deden gezierter, offener, adeliger Turnierheim, mit 
goldener Krone, aus welcher zwijchen einem ausgebreitetem öluge, deſſen 
rechter Flügel rot und ſilbern, der linke ſilbern und rot quergeteilt iſt, der 
im Schilde beſchriebene Hirt bis an die Knie hervorragt. Den Schild halten 
2 ſächſiſche Bergleute in Paradetracht und zwar zur Rechten ein Häuer, zur 
ginten ein Hüttenmann, deren jeder ein Grubenlicht in der Rechten, mit der 
Linfen aber erjterer eine Bergbarte, legterer ein Stecheifen auf der Schulter 
trägt.” (Hauptitaatsarhiv zu Dresden, Loc. 11293 Genealogica III. Wbt.) 
Der Hirt iſt offenbar wegen des Antlanges an Herder gewählt. * Der bei 
den angezogenen Kommiſſionsakten des Hauptſtaatsarchivs Loc. 3695 Bd. V 
befindliche Nah für dieſe Heimreije vom 31. August 1813 lautet „auf Frey— 
herrn von Herder, k. j. Bergrath, in Begleitung defjen Frau Gemahlin, Sohn, 
a Carl Adelbert von Herder, eine Gouvernante, einen Sefretär und 
ediente.“ 
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unfreiwillige Muße zu einer Bereifung der Bergwerfe Steiermarls 
und Ungarns benußt hatte. 

Als nach der Völkerſchlacht bei Leipzig Sachſen in ruſſiſche! 
und unterm 10. November 1814 in preußische Verwaltung Fer 
war, war ev — nad) Flathes Geſchichte von Sadjien, 3. Bd. S. 318 
Hand in Hand mit dem Leipziger Theologie: Profejfor J. U. D. —8 
mann? — bemüht, die Treue der Bewohner des Erzgebirges an 
das vertriebene angeltanımte Herricherhaus zu erhalten. Die Ab— 
jendung einer hiergegen ſich richtenden intriguanten Schrift an den 
Wiener Kongreß binderte er durd) eine von den Knappſchaftsvorſtehern 
bei den Nate zu Schneeberg eingelegte Berufung. Nach einigen hat 
er eine jchriftlihe Bitte? des gejamten ſächſiſchen Bergmannsſtandes 
um ungeichmälerte Erhaltung des Königreiches an die in Wien ver: 
jammelten Mächte befördert; nad) Gretſchel-Bülaus Beichichte des 
ſächſiſchen Volkes und Stautes 3. Bd. ©. 566 (Anm,) ijt dieje um— 
fallende Denkichriit für den Bergbau zwar ausgearbeitet worden, 
ſcheint jedoch nicht zur Übergabe gelangt zu fein. 


Als der König nad) zwanzigmonatlicher Abwejenheit am 7. Juni 
1815 wieder in jein allerdings verkfeinertes Sachſenland zurückkehrte, 
war Herder beint feitlichen Empfange in Dresden zugegen und wurde 
zum Mitter des neuen Urdens fir Verdienſt und Treue ernannt. 

Zum Zwecke der Wiedererhebung des durch den Krieg, die Be- 
jeßung und die Terlung verarmten und arg geichwächten Yandes 
machte u. a. Herder rVorſchlage. Hierbei iſt ein Brief Werners von 
großem Intereſſe:“ 

Hochverehrteſter Herr Geheimer Finanz-Rath. 

Ei! was werden Sie zu meinen Gutachten, zu welchen eben 
noch ein Nachtrag eingekommen iſt, geſagt haben. Was werden Sie 
dazu geſagt haben, daß es ſo wenich zuſammengearbeitet, nur ſo kurz 
und flüchtich entworfen, und zum Theil ſelbſt ſo unreinlich war. Ich 
bin ſelbſt darüber in der größten Verlegenheit, und wende mich mit 
der angelegentlichen Bitte an Sie, meine diesfallſiche Entſchuldichung 
gütichſt zu übernehmen. Erſt jind es allerdings die zwei Herren 
vom Bergamte, der Bergmeiiter und Ober Einfahrer, die am mehrejten 
mit der Sache befant jind, und Tag täglich damit umgehn. Tamm 
jind es die drei Herren vom Überberaamte, 9. Oberberghauptman, 


Unter ruſſiſcher Verwaltung wurde die Erwerbung des Wernerjchen 
MineralientabinettS für die Freiberger Bergakademie eingeleitet. (Flathe, 
Geſchichte von Sachſen, 3. Bd., ©. 246.) (Naufvertrag im Neuen bergmänn. 
Journal 1816 Bd. 4 ©. 425.) * Gejtorben 1531. °) Weder die Berufung, 
noch die Bittichriit habe ich bis jetzt aufgefunden, jo daß ich über dielen Ab: 
jchnitt von Herders Leben nidt auf rund von WUlten oder Briefen be: 
richten fann. #) Ich habe denjelben vom Bud und Autographenhändler 
Otto Bertling in Dresden, Biltorialtraße, erworben. Er iſt offenbar an 
den Geheimen Finanzrat von Manteuffel gerichtet. 


Wappler: Oberberghauptm. Siegm. Aug. Wolfg. Frhr. dv. Herder. 89 


9. Berghauptman und 9. Bergratb von Herder, die wiederum 
dieje ganze Sache vorzüglich und faſt allein in Händen haben. Mir 
fomt bios meine faſt 50jähriche Kentnis und Erfahrung vom Frei— 
berger Bergbau und bejonders die zu der Seit, als ich die Waßer 
Eripabrungs: Pläne zu bearbeiten hatte, erlangte Kentnis von jolchen 
zu jtatten. Aber alle haben vom Monath Oktober vor. J. an darüber 
arbeiten können, und ic) kaum vom Monath Januar an: denn in 
der Zeit bejchäftichte mid) gerade der Vortrag und die Beurtheilung 
der Belferjchen Arbeit wegen Alten Sulze jehr. Alle fonten une 
gejtöhrt daran arbeiten, und ich mußte e3 bei 6 bi3 7 gangbaren 
Lehrkurſen umd täglich 3, 4, auch 5 Vorlejungen mit vielen Vor: 
bereitungen dazu, thun. Wo es gar jchwer ijt, Die vielerlei ver- 
jchiedenen Dinge erſt in den Kopf hinein und dann wieder heraus 
zu bringen. Zu den allen Fam ver jtete Überlauf von den vielen 
jungen Leuten und vielen Reiſenden Fremden, und das jchlimite, 
Krankheiten. Den ich habe zu Ende Januar fait 14 Tage an einer 
jehr heftichen Augen Entzündung, wo ich gar fein Licht jehen konte 
und durfte, zugebracht, und jezt bin ich wieder fait 10 Tage an 
heftichen Kathahr umpäßlich, und überhaupt mit meiner Geſundheit 
wieder jehr rückwärts gefonmen. Doc) ich dente dieſe Diter serien 
auf einiche Tage nach Dreßden zu fomen, mich in dem dortichen 
mildern Klima wieder etwas zu erhohlen, meine Entſchuldichungen 
mündlich nocmahls zu machen und die Verficherung meiner innidy- . 
jten Verehrung perſöhnlich zu bringen, mit der ich aud) jezt zu ver: 
barren die Ehre habe 
Ew. Wohlgebohren 
gehorjaniter Diener 


Freiberg, und ergebenſter Freund 
den Zien April 1816. A. G. Werner. 


H. von Herder wird künftiche Woche mit feinen Gutachten, 
wie ich höre, zu Stande kommen. Er jucht, wie es jcheint, etwas 
jehr ausgezeichnetes zu liefern. Nun! dazu bat er Zeit und 
Gelegenheit gehabt. 

Sc Hoffe, daß aus dem Ganzen ungemein viel heiliames für 
unjern Bergbau entipringen joll. Zumahl wenn e3 nicht übereilt wird. 

Sonſt iſt mir micht$ veränderliches von bier befant. Möchten 
Sie ſich mit Ihrer lieben Familie doch recht jehr wohl befinden und 
Ihrem Freunde W. Ahr gütiches Andenken jtet3 erhalten, als um 
welches er bittet.” — 

Herders Borjchläge gipfelten in der Forderung der Quinquennal— 
Berrieb3-Beratungen, ’ der Nufitellung von weitjichtigen Grubenbetriebs- 
plänen und darin, gewiſſen Gruben mit Revier- und Staatsmitteln 


') Bergl. hierüber Freiesleben-Bülau, der Staat und der Bergbau, 
Leipzig, Wigand, 2. Aufl. 1839, ©. 235. 
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aufzuhelfen. Sie führten dazu, daß er im Jahre 1817 als Bergrut 
den Beifiß im Geheimen Finanzfollegium erhielt. König Friedrid 
Auguſt gewährte die Stuatsunterjtügung dem Bergbau alsbald unterm 
12. Suli 1817:! 


. Wir haben aus eurem unterthänigiten Wortrage von 
11. v Mm. erſehen, was ihr über die Urſachen des bedenklichen Ju⸗ 
ſtandes des Freiberger Bergbaues und über die Mittel zu ſeiner Er- 
haltung und Bervolllommnung angezeigt habt . . . .. 
ad A) 

Wollen Wir zur Ausführung der von euch und dem Oberbeig— 
ante für nöthig und nützlich erachteten Gruben Pläne in Freiberger 
Revier, und namentlich zur Abgewältigung der Halsbrüdner Baue bis 
in die zweite Gezeugitrede, die erbetene Unterjtüßungs: Summe von 

Ein Hundert und zwanzig Tauſend Thalern 
dergeitalt bewilligen, daß diefe Summe theil3 von dem Activ-Ver— 
mögen der aufgehobenen Bergwerksflöße, theil3 von den Geldern, melde 
die Saigerhütte Grünthal bei hieſiger Münzcaffe zu fordern hat, ent: 
nommen und nad) und nah ..... als Zuſchuß für den Freiberger 
Bergbau in Ausgabe gejtellet werde. 

Wir wollen zwar obige Summe von 120000 Thalern — — 
dem Bergbau als eine freiwillige landesherrlihe Unterſtützung obne 
Borbehalt des künftigen Wiedererjfaßes widmen und angedeihen laſſen, 
finden aber für zwedmäßig, dab eurem Antrage gemäß aus den Erſaß— 
geldern, welche die am obiger Unterjtüßung theilnehmenden Bergge 
bäude fünftig zu leiten haben, eine von der Gnadengroſchen-Caſe 
unabhängige, zur Beihülfe bei unvorherzujehenden Nothfällen be— 
jtimmte, unter der Pispofition eures Gollegii jtehende Einnahme und 
Ausgabe derjelben bei dem Freiberger Oberzchnten bejondere Red— 
nung geführet werde . . . .. 


Die Herderſchen Grubenbetriebspläne und die Stiftung der 
Freiberger Bergbaukaſſe hatten nun ganz von ſelbſt Verbeſſerungen 
im Rißweſen, im Gedingweſen, im Bergmaterialien-Prü— 
fungs- und Taxweſen, vor allem aber große Vervollkomm— 
nungen im Maſchinenweſen zur Folge. Man kann hierfür kein 
beſſeres Zeugnis anführen, als dasjenige des Mannes, mit deſſen Namen 
dieſer Fortſchritt untrennbar verknüpft iſt, des Mafchinendirektors 
Ehriftian Friedrich Brendel, in einem Berichte vom Jahre 1828: 


„ . . . . Ich kann mach miündlicher Eröffnung des feel. Herm 
—— von Trebra anführen, daß die Anſtellung 


) Bergamtsakten Nr. 6380, die Stiftung der Freiberger Bergbaulaſe 
und der ee Bergbautafie betreffend, BI. 13. 9 Oberbergamt* 
aften Nr. 10910 34b. Einen prächtigen Nachruf über Brendel enthält 
das Jahrbuch f. d. Berg: und Hüttenmann auf 1862, ©. 213, 


Wappler: Oberberghauptm. Siegm. Aug. Wolfg. Schr. v. Herder. 91 








Mende’3' als eriten ſächß. Kunſtmeiſters unſägliche Schwierigkeiten 
gehabt habe und es faum zu ermöglichen gewejen, ihm nur die unterſte 
Stelle im Bergante einnehmen lafjen zu können. Uibrigens fand 
das friſcheſte Beyipiel von Handwerfer-Einfluß noch in Alten: 
berg jtatt, wo Mende jchon die dortigen fehlerhaft eingerichteten 
Kunſtkreuze des Stod’jer Kunftgezeuges tadelte, Baldauf? fie ver- 
befert haben wollte und ich noch deren Verbeßerung empfahl, was 
jedoch alles nichts half, bis vor einigen Jahren erit die dort 
noch beybehaltenen jogenannten Runjtzimmerleute (au dem Privät— 
ſtande entlehnte Zimmerleute) — ich glaube durd; Abjterben und 
jonft — abgegangen waren und ein blojer Kumitjteiger ſoweit thun- 
fihe Maasregeln ergriff. — Durch Mende's Anjtellung als Kunſt— 
meiſter war num zwar jchon viel gewonnen, indem man gegen andere 
des Majchinenwejens bedürfende Anjtalten wenigitens nicht mehr znrüd 
fonnte; allein eine Art Stillftand erhielt ſich doch eine Zeit lang nod), 
da das Bergmafchinenwejen früherhin gar zu jehr unbeachtet geblieben 
und die nöthige Stellung jeines Perjonales viel zu wenig erkannt 
worden war, al3 daß es möglid) gewejen wäre, durd) einen Mann 
allein dem durch Verfafjung jonjt trefflich geregelten und unterjtüßten, 
in der Vervollkommnung vorangeeilten übrigen Bergwejen jofort nur 
nachzukommen, geſchweigedenn Schritt Haltend und noch weniger helfend 
borangeben zu können. Denn noch find e8 wenig über 50 Jahre, 
daß das einzig vorhandene Majchinenperjonal in einen Oberkunſt— 
jteiger mit wenigen Kunſtſteigern beitand. . . . Grit das Jahr 
1817 hat man als den Zeitpunkt zu bezeichnen, wo mit einem 
Male ein von dem früheren ganz verichiedenes regeres Leben in 
dem Betriebe des ganzes Bergbaues erweckt wurde und weldes vor 
allem das Maſchinenweſen zu fräftiger Wirkſamkeit in Anſpruch 
nahm. Es war dieß vornehmlich die Ginführung der Tünfjährigen 
Betriebs = Conferenzen, verbunden mit der damaligen Einrichtung 
einer Bergbaufafje, welche diefen neuen Aufſchwung zur Folge 
hatte... .“ 

Werner, aus dejjen obiger Briefnahjchrift wir jahen, daß er 
ohne weiteres annahm, Herder werde mit jeinen Vorjchlägen „etwas 
jehr ausgezeichnetes“ liefern, erlebte alles dies micht mehr. Er jtarb 
in Dresden am 30. Juni 1817. Da? jeine nächiten und vertrautejten 
Freunde wußten, welche wohltätigen Abjichten er betreffs jeiner Hinter- 
laſſenſchaft zum Beſten der Bergakademie hatte, er aber nicht einmal 
gegen ſeinen vertrauteſten ihn pflegenden Schüler, Kuſtos Köhler, 


) Die Nationalzeitung der Teutſchen vom J. 1799 ©. 31 brachte eine 
hämiſche Warnung vor Stolz und Trojeftjucht über diejen verdienitvollen 
Mann. ?) Karl Gottfried Baldauf jtarb am 2. September 1811 als Ober: 
funjtmeijter und Bergamtsajjefjor im 62. Jahre. *) Nah Hafie, Werner: 
gt 1848, ©. 10, und Frisch, Lebensbejchreibung Werners, 1825, 

16 
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etwas über eine teſtamentariſche Verfügung äußerte, jo wagte es 
Herder am legten Tage vor Werners Tod im Vertrauen auf die 
gegenjeitige perjönliche Zuneigung, ihn an die früher geäußerte Ab— 
jicht zu erinnern und ihm bemerflich zu machen, daß man in ſchwerer 
Krankheit die Ausführung nicht aufſchieben dürfe. Er hatte jich auch 
jebt in jeiner Meinung von Werners edlen und männlichen Ge— 
ſinnungen nicht geirrt; Werner ging auf jeine Vorjtellung ein, lieh 
die Öerichtöperjonen holen und jprad) jeinen legten Willen dahin 
aus: „daß alle jeine noc ‚übrigen Sammlungen an Büchern, Yand- 
harten, Riſſen und Zeichnungen, Münzen, Borräten an Foſſilien und 
Sebirgsarten u. ſ. w. ſowie jein geſammter litteräriicher Nachlaß der 
Freiberger Bergakademie gegen eine ſeiner einzigen Schweſter und 
Erbin zu bezahlende Entſchädigung von 5000 Thlr.! verbleiben jolle.“ 
— Herder leitete von Staat3 wegen dad Begräbnis Werners. 


Unterm 15. Mai 1818 ſuchte dv. Herder beim Präfidenten und 
Wirklichen Geheimen Rate Freihern von Gutfhmid um einen 
Amonatigen Urlaub zu einer auf eigene Koſten (er war in den Beſitz 
von 2308 Tr. im Nahre 1813 für die Wiener Reije verlegte Kosten 
gefommen) nach Schweden, Norwegen und dem Harz zu unternehmen- 
den Inſtruktionsreiſe nach.” Der Urlaub wurde ihm vom Könige 
unterm 27. Mai 1818, desgleichen feinen Meijebegleitern Vizemark— 
iheider Martini in Schneeberg und Bergafademijt Zeller in Frei— 
berg unterm 6. Juni 1818° gewährt. Die Reife wurde am 18. Juni 
angetreten. Auf der Überfahrt nach Mtadt hatten fie 10 Tage wid- 
rigen Wind. Unterm 5. September baten fie von Drontheim aus 
um Nachurlaub auf Oktober und November und unterm 18. Novbr. 
von Stodholm um weiteren Nachurlaub bi$ Ende Januar 1819. 
Herders Neijebriefe gingen in Abjchriften von Hand zu Hand. Die 
Allgemeine Zeitung auf 7. Dezbr. 1819 Nr. 341 ©. 761 bemerfte 
hierüber: „. . . Schade, da überhäufte Berufsgeſchäfte nach jeiner 
Rückkehr es ihm unmöglich machten, feine NReijebemerkungen, die in 
Privatbriefen mit aroßem Vergnügen gelejen wurden, öffentlich be- 
fannt zu machen... .“ Ein glüdlicher Zufall hat eine jolche Brief- 
abichrift in die Bücherei unjered Altertumsvereins geweht:* 

„Durdlauchtigiter Prinz, 
Snädigiter Herr! 

Erw. Königl. Hoheit haben mir gnädigft erlaubt, Höchftdenenjelben auf 
meiner Reife durch Schweden u. Norwegen 2 Nachricht ertheilen zu dürfen. 
Ich bin daher jo fühn, das igt von dem nördlichſten Punkte derjelben, zwiſchen 

') Frau verw. Arcidiafonus Glaubig in Hirſchberg jtiftete dieſe 
Summe den Bergarmen und außerdem noch 2000 Tir. von der brüderlichen 
Erbſchaft zu Stipendien an Bergafademijten und Bergſchüler. Am 9. Novem— 
ber 1840 ſtarb ſie in Hirſchberg. ?) Hauptſtaatsarchiv zu Dresden Nr. 4349, 
Loe. 36324, auch Loc. 41764 und 3697. *) Oberbergamtsaften Nr. 10 177, 
II, 8. 101. ) Af90. An Prinz Friedrich Auguſt. 
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dem 63. u. 64ten Grade der nördl. Breite und zwar von Drontheim aus zu 
bewirfen. .”..... Aber auch diejes Romantiſche verlor fich, je weiter ich 
hinauf fam, u. jo waren die Berge um Roraas jchon kahl und nur am Fuß 
der Gehänge mit niedrigen Birfen und Moos bededt. Was aber die ober- 
irdiiche Natur —— das gewährte in deſto größerem Reichthum die Unter— 
welt. Es wird zu Roraas auf einer Höhe von 3000 Fuß über der Meeres— 
fläche ein Kupferbergbau verführt, der bedeutend ift. Man bebaut Yager im 
Glimmerſchiefer Gebirge, die aus Schwefel-, Kupfer: und Magnetfies bejtehen, 
jährlih 6000 Er. Kupfer hergeben und 400 Bergleute ernähren. Es war 
fir mich eine große Freude, jo hoch im Norden noch einen jo bedeutenden 
Bergbau begrüßen zu fünnen. 

Da die Entfernung diefer Gruben vom Hohen Gebirgsrüden, . der 
Schweden und Norwegen jcheidet, nur 9 Meilen beträgt, jo machte ich auf 
den Vigelfield in der Nähe des Faemund Sees eine Exeurſion, die in An— 
jebung des lleberblids, den man hier befommt, (denn von diefem Punkte 
laufen mehrere Gebirgsjohe aus) jehr interekant ijt. Aber der Intereßante 
diejer obſchon jehr bejchwerlichen Tour gewann dadurch jehr, daß ich daſelbſt 
eine Colonie Lappländer mit ihren Nennthieren bejuchen fonnte, die auf 
diejen von aller Eultur entfernten Höhen u. Ebenen am hohen Gebirgsrücden 
nomadijch umberziehen. Dieje Lappländer nennt man in Norwegen Finnen. 
Sie jelbjt nennen fi Sami d. b. ehrliche Leute und man behauptet, daß jie 
von einem eigenen aliatiihen Stamm entjprungen jind. Wenigſtens ähneln 
ihre Gefichtszüge u. Augen jehr denen der Tartaren und Chinejen. Ihre 
Wohnungen waren Koien, niedrige pyramidale Hütten aus Birkenſtämmen 
zujanmengelegt und mit Najen bededt, worin nur ein sediges Yoch zum 
Einjteigen und oben beym Zuſammenſtoßen der Birkenſtämme eine Offnung 
für den Rauch gelagen war. Abgeſchieden von allen übrigen Bedürfnißen 
leben dieſe Menjchen ein höchſt einfaches Leben; nur mit ihren Nennthieren. 
Rennthiermild, Rennthierkäſe u. Rennthierfleiich ijt ihre Nahrung. Ihre 
Strümpfe und Schuhe waren aus Nennthierleder gemacht u. alle ihre häus— 
lichen Geräthſchaften aus Holz geſchnitzt. Ich erfundigte mich genau nad) 
ihrer ganzen NennthierDefonomie und tranf von der Rennthiermilch, die in 
der That jehr gut ſchmeckt. Dieje Finnen hatten über 300 Nennthiere. Der 
Anblid einer jolchen Heerde iſt mahlerisch, jowohl wenn ſie bevjanımen jind 
und gemolten werden, als aud wenn jie herumziehen u. ihr Moos auffuchen. 
Sonderbar ijt es, daß ihre Geweihe warm und von einer Haut mit Haaren 
umgeben jind. Nachdem ich unter diefen Finnlappen Brandtewein und Tabad 
vertheilt hatte, den jie jehr lieben, wurden jie außerordentlich luſtig, jangen 
finnische Lieder, deren Melodie jedoch höchſt unmelodiſch war und tanzten 
ihre Tänze, die jedoch die Dresdner Damen zu tobend und unjanft finden 
würden. UWebrigens jind es qgutmüthige Menſchen. Als ich ſchon eine halbe 
Stunde Wegs wieder zurüdgelegt hatte, fam noch eine finnijche rau nach: 
gelaufen und bat mid zurüczufehren. Sie jey während meines Weggehens 
in der Koie — um ein Mittagseßen für mich zu bereiten. Als ich 
jedoch diefe® Diner aus verjchiedenen Gründen depreeirte u. Mangel an Zeit 
vorjchügte, murde fie ganz traurig und ich fonnte jie kaum durch ein Ges 
ichent von einigen Thalern Pappiergeld wieder erheitern. 

Bon Noraas reigte ih am ten Sptbr. nad Drontheim. Dieſe Tour 
vom hohen Rücken des Seve Gebirges bis zum Meer hinab gehört ohnitreitig 
zu den interehanteften. Die berrichende Gebirgsart auf derjelben ijt zwar 
nur Slimmerjchiefer, aber im höchſten Grade mannichfaltig und viele einzelne 
Lagen anderer Gebirgsarten in ſich faßend. Dann ift das Thal der Gunt Elf 
jo Ihön u. enthält jo viele mahlerifche Waherfälle, daß wenn es in das Hasli 
Thal der Schweiß verjegt werden fönnte, dann noch über diejes geprieſen 
werden fünnte. — 
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Aber dad Merkwürdigite für den Neifenden ift die auffallende Stuffen- 
folge, die man vom Schnee des Vigelfield bis in grüne vollk Vegetation 
bey Dronthbeim — von der erlojchenen bis in die blühendfte Eultur — auf 
jo furzer Erjtredung fichtbar verfolgen fann. Zu Drontheim blühten Rojen 
und Blumenkohl, grüne Bohnen u. Erbjen waren ald Gemüſe und Kirſchen, 
Himbeeren und Nohannisbeeren als Objt im Ueberfluß. Zudem it die Lage 
von Drontbeim jo reiend, wie ich wenig fenne, an einem jchönen Fiord oder 
Meerbufen, im Sintergrunde begränzt von einem hohen Gebirgäzuge, und 
in der Mitte die Feine befejtigte Injel Munkholm auf den Wellen lagernd. 
Auch iit in der Nähe bey Drontheim bey Leerfoss einer der ſchönſten Waſſer— 
fälle Norwegens und das ſchönſte vegelmäßigite Kupferwalzwerk, das ich bis 
itzt gejehen habe. 

Das was aber Drontheim in diefen Tagen ganz vorzüglich verherrlicte, 
war die Krönung des Königs, eine FFeftlichkeit, die für mich neu war, und 
die bier jo bach im Norden und bey dem Umſtande, daß fie ſeit 337 Jahren 
wieder die erſte war, in der That viel Freverliches hatte. Den 6ten Sptbr. 
Mittags wurde durch den Reichsherold, Kriegsrath Haagerup im alten Herold 
Costume, begleitet von Serolden u. einem Detachement reutender Jäger, 
die auf den folgenden Tag feitgeichte Krönung auf den öffentlichen Plähen 
verkündet, und an diefem Tage als den 7ien begab ſich auch der König früb 
um 10 Uhr im feyerlichen * unter dem Geläute aller Glocken aus dem 
Königl. Palais in die alte mer Domtfirche, in welcher der heilige Oluf 
begraben liegt, der einſt die Bildſäule des Gottes Thor zerſchlug. Die Ord— 
nung der Proceßion, die durch zwey Reihen Norwegiſcher Truppen gieng, 
war folgende: 


Ein Commando Drontheimer Bürgerwehr 
wey Herolde 
ie Königl. Kanzley des Norwegiſchen Regierungs-Departements 
Der Hofitaat des Kronprinzen 
Der Hofjtaat des Königs 
Die Deputirten der Norwegiichen Univerjität 
Die Peputirten der Schwediichen Reichsſtände 
Die Deputirten des Norwegiichen Storthings 
Der höchſte Rath 
Der Schwediihe Staats Rath 
Der Norwegiihe Staats Math 
Der Reichsherold 
Der Hofmarjchall Baron Wedd mit dem Marſchallſtabe 
Der Königsmantel, getragen auf einem Kiffen vom Staatsrath Fasting 
Ter Neichsapfel, getragen vom Staatsrath Krogh 
Das Scepter, getragen von Staatsrath Collet 
Das Neihsichiwerd, getragen vom Staatsrath Lommerhjelm, 
Die Krone, getragen vom Staat? Minijter Anker 
Die General Adjutanten der Mor: Die General Adjutanten der Nor- 


wegiſchen Marine wegischen Armee 
Die (seneral Adjutanten der Schwe- Die General Adjutanten der Schwe— 
diihen Marine diichen Armee 


Der Iberhofjügermeijter Graf Ehen, Der Oberhofſtallmeiſter Graf Brabe 

Der König unter dem Thronbimmel, leßterer getragen von 8 der oberſten 
Norwegiichen Staatsdiener und zu beiden Seiten umgeben von 
der Prontheimer reitenden Birgergarde, zur linken Seite des 
Nönigs zurück der Minijter der auswärtigen Angelegenheiten 
Graf Engeström 

Tas Neichspamier geführt von General Arenfeld 
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Der Kronprinz begleitet von feinem Hofmarſchall, dienjtthuenden Kammer: 
berrn und Adjutanten 

Die Seraphinen Ritter und Commandeurs der iibrigen Schwedijchen Orden 

Das Norwegiiche Officier Corps der Armee und Marine 

Die Civil Autoritaeten und 

Das Norwegische und Schwediiche Seefadetten Corps. 


Beym Eintritt der Proceßion in die Kirche ertünte eine feyerliche Kirchen— 
mufif; der König, der an der Pforte des Doms von den beyden Bijchoffen 
Bach u. Bugge von Aggerhus u. Trondhjems Stijt nebſt der geſamten 
Beiftlichkeit empfangen worden war, nahm den Thron zur rechten Seite des 
Altar und der Kronprinz einen Stuhl zur rechten Seite des Thrones ein. 
Der Staatsminifter u. die Staatsräthe, welche die Negalien getragen hatten, 
jtellten jich zu beyden Seiten des Altars. Nach beendigter Muſik fiel der 
König auf die Anie u. verrichtete feine Gebete. Dann wurden der Königs— 
mantel u. die Krönungsregalien auf das Altar gelegt u. es begann der Gottes: 
dienst, bey welchem der Bilchoff von Trondhjem die Predigt hielt. Nach 
deßen Beendigung nahm der Staatärath Fasting und Biſchoff Bach den 
Königsmantel vom Altar u. legten ihn auf die Schultern des Königs. 
Der Staatsminifter Anker las den Eyd vor, den der König ınit aufgehobenen 
Fingern in Norwegiiher Sprade laut nachſagte. Dann fniete dev König 
nieder, entblößte die Brujt und wurde jo vom Biſchoff aus dem Salbungs— 
born gejalbt. Hierauf wurde Krone, Zepter, Neichtapfel und Schwerd vom 
Biichon und dem Staatsminiſter und Staatdräthen, die jie getragen hatten, 
ebenfalls nad u. nad vom Altar genommen und dem König aufgeſetzt und 
übergeben, auch daben jedegmal vom Biichoff pahende, auf die jedesmalige 
—— — nehmende Worte geſprochen. Das Schwerd u. den Reichs— 

der Kö 


apfel ga nig den beyden Staatsräthen wieder zurück, die ſich damit 
zu en Seiten des Thrones jtellten. Nun trat der Neichsherold auf 
u. rief laut: 


Nu er Carl XIV. Johann kronet konge over Norges Rige og 
tilligende Provinjer; Han og ingen Anden d. h. Nun iſt Garl der XIVte 
Johann gefrönter König über Norwegen u. zugehörige Provinzen, Er und 
fein Anderer! 

Trompeten u. Pauden u. ein lautes Leve Kong Carl XIV Johann, 
in das ich auch mit einftimmte, verhallen dann, begleitet von 224 Kanonen— 
ichüßen der Landartillerie u. der Artillerie der auf der Rhede liegenden 
Kriegsichiffe der Orlogeflotte und von den Salven des Fleinen Gewehrs 
der Truppen. 

Wie der hierauf noch gejungene Pſalmen geendigt war, trat der Staats: 
miniſter Anker heran, richtete jich gegen den Kronprinzen u. jagte: Hoch: 
gebohrener Fürst, Kronprinz von Norwegen tritt hervor u. lege dem König 
den End ab. Nachdem aucd der Kronprinz den Eyd, den ihm der Staats— 
minijter Anker vorgejagt, abgelegt hatte, nahm der dienjttguende Kammer: 
herr des Kronprinzen den Kron Prinzen Mantel u. die Kron Prinzen Krone 
vom Altar, Hing ihm erjteren um und jegte ihm die Krone auf. Auf äbn- 
lidye Weije wie der Kron Prinz leijtere auch der StaatSminijter Anker, die 
Staatäräthe und der Justitiarius des höchiten Raths dem König den ihnen 
vorgejagten Eyd. Zum Schluß wurde noch ein Pjalmen und ein zu diejer 
Ferner gedichteter Gejang gejungen, dann aber erbob jich die Procekion, in 
die num auch die Bifchoffe mit der Geiftlichfeit eintraten, und der Zug qing 
unter einem unbeichreiblihen Jubel des Volks und einem unaufhörlichen 
Hurrah in das Königl. Palais zurüd. 

In der That hatte diejer ganze Krönungs Alt einen Ernit, eine Fever 
und eine Heiligfeit, die alle Gemüther tief ergriff. Wan huldigte dem König 
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allenthalben aus einem vollen Herzen mit wahrer Liebe und Anhänglichkeit. 
Zudem war dieje Feyer noch ganz beſonders vom Himmel begünjtigt, denn 
in der Nacht vor dem Krönungstage warf ein herrliches Nordlicht feine rojen= 
vothen Strahlen empor und am Krönungstage felbit war ein jo wolfenlojer, 
jo brennend blauer Himmel, wie ich ihn vorher nicht gejehen hatte, und ala 
die Procefion aus der Kirche die breite Straße nad dem Palais hinabzog, 
gewährte die Ausficht auf die blaue Meeresfluth, auf die jenfeitige dunfel- 
blaue Bebirgsreihe und in den reinen blauen Himmel einen Anblid einziger 
Art. Alle Schiffe, die auf der Nhede lagen, hatten alle ihre bunten Flaggen 
aufgeſteckt. was fich ebenfalls jehr gut ausnahm. Nach der Krönung wurden 
Krönungsmünzen —— von welchen ich von dem König — einige 
erhalten habe u. Ew. Königl. Hoheit bey meiner Zurückkunft eine ſolche über— 
reichen werde. Abends war, obſchon es der König verbeten hatte, Dront— 
beim im größten Qubel erleuchtet und den Sten vorgeftern und gejtern waren 
seltivitäten u. Bälle, die man im hohen Norden nicht erwartet. Bejonders 
zeichnete jih der Ball aus, den geitern der Kron Prinz gab und auf dem 
700 Rerjonen waren. . 

Doch jchon zulange habe ich die Geduld Em. Königl. Hoheit mit diejen 
Zeilen ermüdet. . . . .. Mögen Höchſtdieſelben nebſt des Prinzen Clemens 
u. des Prinzen Johann Königl. Hoheiten, welchen beyden ich mid ebenfalls 
unterthänigſt zu Füßen lege, dieſen Sommer recht heiter und froh verlebt 
haben und mögen Sie, gnädigiter Prinz, mir die innige Bitte gewähren, 
mir auch in der Entfernung Höchſtdero gnädiges Wohlwollen zu erhalten. 
In tiefer Ehrfurcht verharre ich lebenslang 

Em. Königl. Hoheit 


unterthänigiter 
Drontheim Siegmund Auguſt Wolfgang 
d. 11. Sptbr. 1818. Srenbere bon Herder.” 


In Nr. 28 der Freyberger gemeinnützigen Nachrichten auf 
10. Julius 1817 war folgendes zu leſen geweſen: 

„Hausverkauf. Des verjtorbenen Nammerjunfer und Bergfom- 
miſſionsraths von Schirnding! auf der Nittergaffe mit Nr. 497 
bezeichnetes und in gutem Stand erhaltenes Haus ſteht aus freyer 
Hand um den jehr billigen Preis von 4500 Thlr. zu verkaufen. Es 
enthält 13 Stuben und mehrere fleine-Piecen, einen heizbaren Saal 
mit Altan in den Garten hinaus, verſchloſſenen Vorſaal, der Saal 
und die meiſten Zimmer find mit qut aehaltenen QTapeten verjeben, 
eine helle große Küche mit Speiſegewölbe und Küchenftube, ein Seiten- 
gebäude mit Stube und 2 Piecen. Par terre enthält es 3 Stuben, 
I Küche, Wajchitube, Waflerhaus mit zwey laufenden Quellwaſſern, 
mehrere Gewölbe, Prerde: und Holzitälle, einen großen Hausraum, 
3 große Keller, am Hauſe einen großen Obit-, Küchen und Luſt— 
garten, worin fi) gegen 150 tragbare Objtbäume, ein Haus mit 


') tamımerjunfer, Bergfommijjionsrat und Oberbergamtsafjeiior Ernit 
Karl Ariedrih von Schirnding iſt am 2. Auguſt 1814 im 61. Jahre ge 
torben. Seine Erben waren Fräulein Juliane Erneitine Naroline Henriette 
von Schirnding (geitorben 22. November 1843), Nittmeifter Ernit Karl 
Seorge Wilhelm von Schirnding und Fürfter Karl Friedrih Benno 
von Schirnding. 
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Stube und Gewächshaus, Miftbeete, Brellfaften, Hecdengänge u.a. m. 
befinden. Zum Hauſe gehören noch 6 Biere und 4 Scheffel 9 Metzen 
Communfeld (Haferausſaat). Die näheren Bedingungen find bey 
Unterfchriebenen zu erfahren. 

Freyberg, den 9. Jul. 1817. von Schirmding.“ 

Diejed Hausgrundſtück,! damals NRitterquergaffe, jett Herder— 
itraße 2, Brandfat.-Nr. 514, faufte während ihres Mannes Abmwejen- 
heit in Standinavien zufolge Eintrages auf BI. 368 des Grundbuchs 
für Freiberg vom 31. Oktober 1818 Sophie verehel. Bergrätin Freifrau 
bon Herder geb. Hänel um 3400 Tr. — —. Nach dem Kauf: 
vertrage vom 4. Juli 1818, den Johann Karl Freiesleben al3 Spe- 
zial-Bevollmächtigter de8 abwejenden Bergrat Freiherm von Herder 
mit unterjchrieben hat, durfte Fräulein von Schirnding und Ma- 
dame Häniſch bis Michaelid 1818 unentgeltlih im Haufe bleiben. 

Herder ſchmückte jpäter die beiden Tore des Hauſes mit berg- 
männischen Figuren, welche der Überlieferung nah) vom Schlofie 
Freudenſtein jtammen (vergl. Steches Abbildungen, Baus und Kunſt— 
denfmäler, 3. Heft, ©. 89). 

Am 24. Auguſt 1819 bat er „wegen hämorrhoidalijcher dispositi- 
onen“ um 3 Wochen Urlaub nad Karlsbad, der vom Könige unterm 
28. Auguſt gewährt wurde.” In Karlsbad „ernenerte ſich das Ver: 
hältniß“ mit Goethe, wie es in deffen Tag- und Jahresheften heißt. 

Anfang November 1819 erging folgendes: ? 

„Hochedelgeborne, Hoc: und Wohledle, Wohlgelahrte, auch Berg- 
werfswohlerfahrne, 

Hochgeehrte Herren. 

Nachdem Sr. Königl. Majeität von Sachien, mein allergnädigjter 
Herr, Inhalts des abjchriftlich anliegenden allerhöchſten Commisso- 
rialis mich zu Inſtallation und Einweijung des Herrn Bergrathes 
Freyherrn don Herder in die ihm unter Beilegung des Eharacters 
eines Geheimen Finanzrathes conferirte Stelle eines Wiceberghaupt- 
mannes beauftragt haben und hierauf von mir zu diefer Expedition 

der 17!° jegigen Monats 
anberaumet worden ijt, jo wird vigore Commissionis da3 Königl. 


)R Nach Benjeler, Gejchichte Freibergs u. ſeines Bergbaues, I, 321, 
joll diejes Haus früher Kunz von Kauffungen beſeſſen haben, und er ſoll, 
weil er ſomit Freiberger Bürger war, deshalb in Freiberg abgeurteilt worden 
jein. Nah Heuchler, Sadjengrün 1861, ©. 73, ift ala das Kauffungenſche 
Haus das Edhaus untere Nittergafje-Buttermarktgafie Jahrhunderte bindurd 
betrachtet worden, aber auch) Heuchler jagt, dasjelbe jei nie im Beſitze der 
Kauffungen, jondern jtets im Beſitze von Bergleuten gewejen. Coith, dieje 
Mitteilungen 19. Heft ©. 1189, bejtreitet, daß die Kauffun 2 überhaupt in 
Freiberg anjäjjig geweſen ſeien. *) Hauptitaatsardiv zu Dresden Wr. 4349 
Loe. 36324. ?) Hauptitaatsardjiv zu Dresden, Loc. 41736, Acta Commissi- 
onis. — Bergamtsaften Nr. 3453 BL. 19. 
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Sächß. Bergamt Freiberg hiermit citiret und bedeutet, für die Perſon 
aber erjucht, gejegten Tages Vormittags gegen 10 Uhr im Xocale 
des DOberbergamtes insgeſammt perjönlich und zwar in Parade-Uni— 
form zu erjcheinen und fernern Bejcheides erwärtig zu ſeyn, nicht 
minder inzwijchen an die zum Bergamte gehörigen übrigen Berg— 
offizianten, Subalternen und Bediente, ingleichen an ſämmtliche Knapp— 
ſchaftsälteſte und Oberjteiger, deren ſonſt gebräuchlicher Erjcheinung 
halber, das Nöthige zu verfügen und ein richtige Verzeichnig der 
eitirten Perjonen noch vor dem Tage der Anjtallation und Einweiſung 
des Herrn Viceberghauptmanns an mic) einzureichen. 
Dresden, am 3er Novbr. 1819. 


Königl. Sächß. beitallter Geheimer Rath und Director des IIten Depar- 
tement3 des Geheimen Finanz-Collegii als Commissarius Causae und 
Em. Hochedelgeb., Hoch- und Wohledl. 

ganz ergebener 
Frhr. v. Manteuffel. 
Friedrich; Auguft, König ꝛc. 

ꝛc. Euch iſt bereit3 befannt, daß Wir die durd) das Ableben des 
Oberberghauptmanns von Trebra erledigte Stelle bey dem Oberberg: 
und Oberhüttenamte zu Freiberg unbejeßt und das Directorium diefer 
Behörde durch den dermaligen Berghauptmann Freiherrn von Gut— 
ſchmid und einen Viceberghauptmann bejorgen zu laßen beichloßen, 
zu der leßtern Stelle aber den durch jeine Kenntniße und Erfah— 
rungen in der Bergbau- und Hüttenfunde, jowie durch Thätigfeit 
und umfaßenden Ueberblid jich auszeichnenden Bergrath und Ober: 
bergamts-Aßeßor Siegismund Wolfgang Freyheren von Herder er: 
nennet und ihm zugleich in Hinficht auf jeinen bisherigen Beifig in 
Unjerem Geheimen Finanz Collegio und zu Bezeigung Unjerer Zu: 
friedenheit mit feiner Dienjtleijtung den Character eined Geheimen 
Finanz-Rathes beigelegt haben. 

Wie es num erforderlic) ift, daß gedachter Freiherr von Herder, 
nachdem derjelbe zu der Function eines Viceberghauptmanns vor dent 
Geheimen Finanz-Collegio verpflichtet worden ift, in ſolche gehörig 
eingewiejen werde, und Wir dieje Einweiſung durch euch bewerk— 
jtelligen zu laßen beichloßen haben; jo iſt andurch Unſer gnädigites 
Begehren, ihr wollet euch an einem zu dieſem Behufe feitzujeßenden 
Tage nad) Freiberg begeben, dafelbit die fragliche Inſtallation und 
Einweiſung gehörig verrichten, bejonders aber dem Oberberg- und 
Oberhüttenamte den Tag derjelben Commiſſionswegen befannt machen, 
an jolhem den Geheimen Finanz Rath Freiberrn von Herder als 
VBiceberghauptmann vorjtellen, ihm den gewöhnlichen Plab bei den 
Seffionen im Oberberg- und Oberhüttenamte nad) dem Berghaupt- 
mann Freiherrn von Gutſchmid ammeijen, nicht minder jowohl das 
Tberhüttenamt als auch den Überzehntner, die bei der Bergacademic 
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angeſtellten Lehrer und das Bergamt zu Freiberg, auch daſige Zehnten-, 
Berg- und Hütten-Officianten, Knappſchaftsälteſten und Oberſteiger, 
ſowie die bei der Oberbergamts- und Oberhüttenamts-Expedition an— 
geſtellten Diener nach vorgängiger Vorladung mittelſt Handſchlags 
an ſelbigen weiſen und ſie, daß fie ihn als Wiceberghauptinann er— 
fennen, ihm allen jchuldigen Reſpect und Gehorfam leisten und die 
erforderliche Subordination beftändig in Obacht nehmen jollen, be- 
deuten, den auswärtigen Bergbeamten hingegen, ingleihen dem ober- 
gebirgiichen Oberzehntner Kod in Annaberg, dem Zehntner Haße 
in Schneeberg und dem Factor der Saigerhütte Grünthal, Helbig, 
Ichriftliche Eröffnung thun und jelbige ſammt und fonderd auf obige 
Maaſe an oftgedachten Biceberghauptmann Geheimen Finanz Rath 
Freiherrn von Herder per Patentes verweijen, auch, was ſonſt 
der Sache Nothdurft erfordert, hierbey allenthalben beobadıten und, 
wie alles dies gejchehen, anzeigen. 

Zu den bey der Einweiſung vorfommenden Secretariat3-Arbeiten 
habt ihr den Finanzjecretair Pfarr zu adhibiren. 


Daran ꝛc. Gegeben zu Dresden, den Zien November 1819. 


An den Geheimen Rath und Director 
de3 Ilten Departements des Geheimen 
Finanz Collegii, Freiherın von Man: 
teuffel, die Einweiſung des Wiceberg- 
hauptmanns Geheimen Finanz Rathes 
Freiherrn von Herder betr.“ 


Am 16. November abends gegen 8 Uhr trafen der Kommiſſar 
und der Vizeberghauptmann unter dem Vorritt von 12 Berg: und 
Hüttenbeamten, darunter Obereinfahrer Haupt und Oberhüttenvor- 
ſteher Wolf, die bi! zum Dorfe Naundorf an die Grenze des Frei— 
berger Bergamtsreviers entgegengeritten waren, unter Fadellicht in 
Freiberg ein und wurden im Gaſthof zum goldnen Stern von den 
dajelbit verjammelten Bergbehörden und akademischen Lehrern emp- 
fangen, wobei Bergmeiiter Scheucler das erforderte Verzeichnis 
der zur Initallation geladenen Perſonen überreichte. 

Am 17. November vormittagd 10 Uhr wurden der Kommiffar 
und der Bizeberghauptmann im Oberbergamte vom Berghauptmann 
Freiherrn von Gutſchmid, den Bergräten Taube und Freiesleben 
und Bergfommisfionsrat Bülau empfangen. Der Kommiſſar nahm 
den oberiten Plaß ein, von Gutſchmid ſetzte fich zu jeiner Nechten, 
von Herder zu jeiner Yinfen, danach die übrigen Oberbergamts- 
Aſſeſſoren; ferner! traten ein: Oberhüttenverwalter Bergkommiſſionsrat 


') Wegen Krankheit fehlten Bergkommiſſionsrat von Buße, Edeljtein- 
injpeltor Breithaupt, Oberhüttenmeijter Hoffmann, Gemwerfenprobierer 
Goldberg, Wagemeijter Traugold, wegen Unabtömmlichfeit die Hütten⸗ 
gehilfen Grützner, Müller, Leſchner, Neih und Laaß. 
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von Weiß, Oberhüttenvorfteher Wolf, Oberichiedsquardein Klopid, 
Floßmeiſter Vehſe, Oberhüttenraiter Weber, Überbergamtsiefretär 
Köhler, die Bergfommiffionsräte Lampadins und Mobs, Kom: 
miffionsrat Kühn, Profefjor Hecht, Guardein Sieghardt, Marl: 
icheider Oblichlägel, Zeichenmeiiter Sieghardt, Kondufteur Garbe, 
Akademieinſpektor Köhler, Oberbergamtsichreiber Richter, Amal- 
gamiermeilter Schiffner, die Hüttenmeiiter Wittig, Richter umd 
Oſer, Hüttenfchreiber Eh. Fr. Ehriftiani, Amalgamierjchreiber 
3. Ch. Ehriitiani, Hüttenjchreiber Fröbe, Nachthüttenmeilter Son: 
tag, Silberbrenner Hoffmann, die Amalgamierprobierer $rommelt 
und Franz, der Vize-Öewerfenprobierer Schneider, Oberwerkmeiſter 
Frenzel, Wagemeijter Wittig und Vize-Wagemeiſter Marbold, 
Oberzehnter Bauer, Zehntner Henſchel und Bergquatember: 
gelder-Einnehmer und Vize-Zehntenſchreiber Schreyer, Bergmeitter 
Scheuchler, Mafcinendireftor Brendel, Obereinfahrer Wagner, 
Bergichreiber Segnitz, Vize-Obereinfahrer und Überjtollniaktor 
Haupt, Bergamts-Aſſeſſor und Protokolliſt Lehmann, die Berg 
geſchworenen Lehmann, Heimann, Höber, Dörell und Zimmer: 
mann, BizesBerggeihworener Schramm, Bize-Marficheider und 
Schichtmeiiter Gündel, Rezeßſchreiber Dietze, Knappſchaftsſchreiber 
und Schichtmeiſter Engelſchall, Stollnſchichtmeiſter Wiedemann, 
Senator und Schichtmeiſter Köhler, Bergfaktor und Stollnſchicht— 
meiſter Goldberg, Zech- und Schichtmeiſter Franke, Markſcheider 
und Röſchenſchichtmeiſter Franke, die Schichtmeiſter Fuchs, Puſch— 
mann, Bär, Hertwig und Wöllner, die Ausbeut- und Zubuß— 
boten Helfert und Hofmann,! ferner nod) 84 Zechmeifter, ber: 
jteiner, Kafjenvorfteher, Berglandichöppen und Knappſchaftsälteſte. 


Der Geheime Nat Freiherr von Manteuffel ließ dur den 
Finanzſekretär Gottlob Wilhelm Pfarr obige® Commissoriale ab 
leſen und führte alsdann folgendes aus: ? 


„sn Folge diejes mir ertheilten allerhöcjiten Auftrags werden 
andurch Sie, der Herr Geheime Finanzrath Frh. v. Herder, in dem 
Oberberg= und Oberhütten-Amte als VBiceberghauptimann förmlich von 
mir eingeführt und Ihnen der Pla unmittelbar nach dem Hern 
Berghauptmann Frh. dv. Gutſchmid angewiejen. 


Die Mitglieder des Oberhüttenamts, die Lehrer bei der Bew: 
alademie, der Oberzehnter, das Bergamt Freyberg, die bei den Cr 
peditionen de3 Oberberg: und Oberhüttenamts, ingleihen des Bergamt! 
angejtellten Diener, die Zehnten-, Berg- und Hütten-Offizianten, jerner 
die Knappſchafts-Alteſten und Oberfteiger werden von mir andurd 


!) Die beiden „auswärtigen Zubußbothen“ Zichode und Böhme waren 
auf Dienjtreifen abwejend. ?) Hauptitaatsardhiv zu Dresden, Acta Com- 
missionis, Loc. 41 736. 
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bedeutet, indgejamt den Fyrh. d. Herder für ihren Viceberghauptmann 
zu erfennen, ihm allen jchuldigen Neipect und Gehorſam zu leiften 
und gegen ihn die erforderliche Subordination bejtändig in Obacht zu 
nehmen. Wie nun zu diefem Behufe an die auswärtigen Berg- und 
Hütten-Behörden auch Offizianten die erforderlichen commißarijchen 
Verfügungen von mir erlaßen werden, aljo haben jämtliche hier an— 
wejende vorgenannte Perjonen nunmehr den Handſchlag an den Herrn 
Vizeberghauptmann Frh. dv. Herder abzugeben. 


praest. der Handſchlag. 


Bei diefer feierlichen Handlung drängt jih unwillkührlich die 
Erinnerung an den verewigten Veteran de3 jächjiichen Bergbaues, an 
den bon mir perjönlich geichäßten Oberhauptmann don Trebra, 
meinem Herzen auf. Von der frühejten Jugend bis zum hoben 
Greifen-Alter arbeitete er unermüdet für fein Fach. Die Vorjehung 
hat ihn aus Ihrer Mitte genommen; möge aber fein reger Sinn fürs 
Gute, jein umfaßender Geilt, jeine Liebe für König und Vaterland, 
auf feine Nachfolger übergehen und Ihnen allerjeit3 immer als Muſter 
vorſchweben. 


Sie, mein werthgeſchätzter Herr Vizeberghauptmann, treten Ihr 
Amt unter günſtigen Auſpizien an. Das Vertrauen des Königs ruft 
Sie auf dieſen Poſten, „weil Sie ſich durch Kenntniße und Er— 
fahrungen in der Berg: und Hütten-Kunde, durch Thätigkeit und 
umfaßenden Überbfid auszeichnen" — dies find die Worte des von 
Ihro Königl. Majt. Selbſt vollzogenen allerhöchiten Nejcripts. 


Das Geheime Finanz: Collegium, dem Sie durch zweijährige 
Theilnahme an dejjen vielumfaßenden Gejchäften näher befannt und 
werth geworden find, wird Ihre gut und wirtbichaftlich be— 
rechneten Pläne gern befördern. Der Herr Berghauptmann Frh. 
v. Gutſchmid und die übrigen geichäßten Mitglieder des Oberberg: 
amts fommen Ahnen mit Wohlwollen entgegen und werden mit ge— 
wohntem Eifer ihre Erfahrungen und Kenntniße gemeinſchaftlich mit 
Ihnen zum Bejten des vaterländiichen Bergbaues benugen. Sämmt— 
liche Berg- und Hütten-Offizianten in Freyberg und im Ober-Gebirge 
freuen jich einen Mann an ihrer Spihe zu erbliden, der, von Jugend» 
fraft ausgerüjtet, die Gefahren des Bergbaues mit ihnen theilt, die 
Verdienſte des Einzelnen zu würdigen weiß und durd) eignes Beijpiel 
Fleiß und Thätigkeit nähren und beleben wird. 


Unter joldyen günjtigen Berhältnigen gehen Sie einem thaten- 
reichen und belohnenden Gejchäftsieben entgegen. 

Allein wir dürfen und die Schatten Seite des Bergbaues nicht 
verbergen. 


Das Publikum, deſſen Theilnahme und Mitwirkung wir zu ges 
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winnen jtreben müßen, ift aufmerkfan auf die bergmännischen Unter- 
nehmungen, jtreng in jeinen Urtbeilen. Sie bauen unter der Erde, 
tappen im Finſtern, fämpfen mit den Schwierigkeiten aller Elemente. — 
Die Kräfte des Staats find gejunfen; die Kaſſen fünnen große Opfer 
nicht mehr bringen. — Doch an diejen Klippen wollen wir nidt 
ſcheitern. Suchen Sie allerjeit3 in gemeinjchaftlihem Streben ferner 
das Vertrauen des Publikums zu erwerben, durch Verträglichkeit mit 
den übrigen Staatsbehörden, durch jchonende Behandlung der Gewerken, 
durch vorſichtigen Gebraud der VBorrechte des Bergitandes 
und vor Allem durch conjequente Befolgung des angenommenen und 
für gut befundenen Syſtems mit Entfernung don ungewiken Specu— 
fationen und PBrojecten, durch ökonomiſchen Betrieb und zweckmäßige 
Ausführung gut durchdachter Pläne Die Kunſt und die Wifjenichaft 
haben Sie gelehrt, der Ihren Bliden verjchlogenen Erde die Schätze 
abzugewinnen, von deren ergiebigen Grtrage zum Theil das Wohl 
des Staats abhängt. Die Berg-Akademie zieht fenntnisreiche Berg: 
und Hütten-Beamte an. Wenn wir nody vor furzer Zeit den Berluit 
des berühmten Werner beweinten und ihn für unerjeglich hielten, 
jo jehen wir jet Ichon Männer an jeinem Platze, die in jeinem 
Geiſte fortfahren und ihm an Eifer nicht nachgeben. Den quten Auf, 
den ſich der jächliiche Bergbau durch jein vorzügliches Maſchinen— 
Weſen erworben hat, ſuchen Sie auch in allen Theilen der Auf- 
bereitung der Erze und bejonders im Hüttenweſen zu erreichen, wo 
die Wiffenichaft nie jtille jteht. Je größer die Schwierigkeiten und 
Gefahren find, die Sie zu befämpfen haben, deito größer ſei auch 
Ihr Mut und Ihre Ausdauer. Sind endlid) die Kräfte des Staats 
durch underdientes Unglück gaejunfen, jo hat dDod der Bergbau 
dies nicht gefühli. Im Gegentheil hat unſer innigit verehrter 
Yandesvater, dem in funfzigjähriger glorreicher Negierung der Flor 
ded DBergbaues und das Wohl des Berqvolfs ſtets am Herzen lag, 
erft vor zwei Jahren mehr als eine Tonne Goldes zu einer Berg: 
baukaſſe! gewidmet, deren jeegensreiche Folgen bei Zufanmen- 
haltung und guter Verwendung der Fonds ſich auf Kahrhunderte 
verbreiten werden. Außerdem find große Summen bewilligt zu ge: 
meinjchaftlichen bergmännijchen Unternehmungen und zu Füllung der 
Bergmagazine. Kurz alles berechtigt uns zu der Hofnung, den vater: 
ländiichen Bergbau auf jeiner hohen Stufe erhalten und wohl noch 
mehr emporgebracht zu jehen. Jeder von Ihnen, meine Herren, er 
ſtehe hoch oder niedrig, jtrebe in jeinem Wirkungskreiſe darnach, dies 
jchöne Ziel zu erreichen. Möge der gütige Gott, ohne deſſen Beiftand 
unjer Wiſſen und Trachten nichts it, Ihre allerjeitigen Bemühungen 
ſegnen! So schließe ich diejen feierlichen Act mit einem herzlichen 
Stüdauf mit dem frommen Wunſche, den Sie gewiß allerjeit3 in 


) Siehe oben. 


— ee m — 
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jtiller Rührung mit mir außjprechen: Gott erhalte den König, den 
Beihüger des Bergbaues!* 


„sn Entgegnung! diejer Nede ſprach der Herr Vice Berghaupt- 
mann zuförderit Worte der innigjten Dankbarkeit für des Königs 
Majeität und für den Herrn Commissarius, hierauf Worte zuvor- 
fummenden Vertrauens zu dem Herrn Berghauptmann Freyheren 
von Gutſchmid und zu den übrigen hohen Oberbergamtsmitgliedern, 
endlich Worte des Wohlwollens und der Aufmunterung zu jämtlichen 
Bergmwerfsbehörden und Dienern. .... Abends zwifchen 8 und 9 Uhr 
wurde dem Herrn Geheimen Nath und dem Herrn Vice Berghaupt- 
mann ein jolennes Glüdauf mit Muſik gebracht, wobei 300 Mann 
Berg- und Hüttenleute paradirten.“ 


v. Herder ftieg nun rajch zum Berghauptnann und Oberberg- 
hauptinann auf zufolge nachitehender Verordnungen:? 


„Von GOTTES Gnaden Friedrid) Auguft König von Sadjjen ꝛc. 


Veſter Rath, liebe getreue. Nachdem Wir dem Berghauptmann 
Freyherrn von Gutjchmid die gebetene Dienjtentlafjung mit Bei- 
behaltung jeines Character und Ranges als Berghauptmann und mit 
einer jährlichen PBenjion in Gnaden bewilliget und dem bisherigen 
Vizeberghauptmann Geheimen Finanzrath Freyheren von Herder, 
welcher jich zeither während der Krankheit des Freyherrn von Gut— 
ſchmid den Directorial-Gejchäften mit vieler Einficht, Thätigkeit und 
gutem Erfolge allein unterzogen hat, die Stelle und den Character 
eines wirklichen Berghauptmanns dergeitalt übertragen haben, daß 
das Directorium des Oberberg- und Oberhüttenamt3 von nun an bon 
ihm allein geführet werden, hingegen die von dem Freyherrn von Gut— 
ſchmid auftragsweile bejorgte jpecielle Aufiicht über die Saigerhütte 
Grünthal und das Berggebäude Churprinz Friedrih Auguſt Erbitolln 
auf das gejamte Oberbergamt übergehen joll; Much der Freyherr 
bon Herder zu der Stelle eines Berghauptmanns und zu der alleinigen 
Führung des vberbergamtlichen und oberhüttenamtlichen Directorii 
von Unjerem Geheimen Finanz=Collegio in Pflicht genommen und 
hierauf an das gefammte Oberbergamt das Erforderliche verfüget worden 
it, jo begehren Wir an euch und befehlen, ihr wollet euch hiernach 
gehorfamst achten, den Geheimen Finanzrath Freyherrn von Herder 
als wirflichen Berghauptmann anerkennen, demjelben allen jchuldigen 
Nejpect und Gehurjam leiten und gegen ihn die erforderlihe Sub— 
ordination beobachten, auc dazu jämtliche zu dem Bergamte Freyberg 
gehörende Dfficianten und Diener, welche hiervon allenthalben zu 
benachrichtigen find, gebührend amweijen. . 


') Das Folgende nad) den Bergamtsakten Nr. 3453, die aud das 
a nur inhaltlich, nicht wörtlich wiedergeben. ?) — —— 
Nr 3453, Bl. 32 und 49. — Oberbergamtsakten Nr. 5794, BL. 50. 
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Daran geihiehet Unfer Wille und Unſere Meinung. Gegeben 
zu Dresden, am 25er Auguſt 1821. 


An 
das Bergamt zu Freyberg. 
Die Ernennung des Geheimen Schr. v. Manteufiel. 


Finanzrathes Freyherrn von 
Herder zum wirklichen Berg— 
hauptmann betr. Gottlob Wilhelm Pfarr.“ 
Und 5 Jahre jpäter: 
„Yon GOTTES Gnaden Friedrich Auguſt, König von Sachſen ıc. 
Veiter, liebe getreue. Nacdydem Wir Uns in Gnaden. bewogen 
gefunden haben, den Berghauptinann Freiherrn von Herder in An— 
erfennung jeiner nüglichen durch Thätigfeit und Einficht ausgezeich— 
neten Leitung des gejamten Berg: und Hütten-Weſens zum Ober- 
berghauptmann zu ernennen und ihn dagegen von dem zeither 
geführten Character eined Geheimen Finanz- Mathe! zu entbinden; 
jo begehren Wir an euch und befehlen, ihr wollet euch hiernach ge- 
horſamſt achten und den Freiherrn von Herder als Oberberghaupt: 
mann gebührend anerfennen, auch dazu jämtliche zu dem Bergamte 
Freyberg gehörende Officianten und Diener anweiſen. An dem ge- 
ichiehet Unjer Wille und Unſere Meinung. 


Gegeben zu Dresden, am 14!" July 1826. 


An 
dad Bergamt Freiberg. Schr. v. Manteuffel. 
Die Ernennung des Frei— 
herın bon Herder zum 
Oberberghauptmann betr. Gottlob Wilhelm Biarr.“ 


Was dv. Herder nunmehr gejchaffen und angeregt, ijt gewaltig, 
jo gewaltig, daß es Hier nicht eingehend behandelt werden Fann. 
Im Bergbau ermittelte er — von der ſchon erwähnten Einführung 
der Quinquennalberatungen für den Betrieb abgejehen — neue Unter- 
jtüßungen. So wurde 3. B. der Zubuß-Grube Himmelfahrt vor dem 
Donatstore durch Vorſchüſſe fortgeholfen, bi! man jchon im Jahre 1828 
in der 4. Öezeugitrede das erite der nachher mit jo großem Erfolge 
abgebauten Sangfreuze des Neue Hoffnung Flachen anfuhr und damit 
die Grube fange Zeit zu einer Nusbeutgrube eriten Ranges wurde. Der 
Nurprinzfanal wurde erweitert und in einer höheren Sohle fortgeführt. 
Tie Alte Mordgrube bei Brand und Segen Gottes zur Gersdorf bei 
Roßwein wurden wieder aufgenommen, erjtere mit Hilfe einer von 
dem ſchon genannten Majchinendireftor Brendel erfundenen bejonders 
funftvollen Waſſerſäulenmaſchine (1822), die 1800 Taler kojtete. 
Unter des ebengenaunten Brendel Oberleitung wurde durch Ver— 
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ordnung vom 29. Mai 1829 die Maichinendirektion umgejtaltet; Ober- 
werfmeijter Johann Chriſtian Zeller wurde Maichinengeichiworener, 
dev Werfmeijtergehilfe Gujtav Theodor Fiſcher Maichinenbaugebiffe 
und der Bergwerkskandidat Morik Ferdinand Gätzſchmann Expe— 
dient. Den Bergbau bei Tuttendorf und auf dem Hauptitollngange 
nahm er wieder auf. Für die Anlage des Dittmannsdorjer Teiches 
(1827/8) erwirfte er 98000 Taler aus den Finanzkaſſen. Der 
Werner:, Anner- und verjtuffte Stolln, in Beragießhübel der Ziviejeler 
Stolln wurden getrieben, einige alte Schneeberger Gruben wieder 
aufgenommen. Scon 1825 trat er mit dem Plane einer Yöjung 
der Freiberger Gruben durd) einen Elbſtolln hervor und fing an, 
den Stoff zu jeinem Yauptwerfe „Der tiefe Meißner Erbjitolln, der 
einzige, den Bergbau der Freiberger Nefier für die fernjte Zukunft 
jihernde Betriebsplan“, Yeipzig 1838, zu jammeln; er jollte jein 
Erjcheinen nidyt mehr erleben; es zerfällt im folgende Abichnitte: 
„I. Wert des ſächſiſchen Bergbaues für das Vaterland. II. Wert des 
Bergbaues in der Freiberger Nefier insbejondere. III. Ausjichten des 
Freiberger Bergbaues für die Zukunft. IV. Schwierigfeiten des Gruben 
betriebes bei zunehmender Tiefe. V. Hebung der Betriebsichwierigfeiten 
der Tiefbaue durch Einbringung eines tieferen Stollns. VI. Feſt— 
jtellung des Vetriebsplanes des tiefen Meißner Erbjtollnd und dejjen 
Koſtenveranſchlagung. VII. Wirkungen und Erfolge des tiefen Meißner 
Erbjtollns nad dejjen erfolgter Einbringung. VIII. Beleuchtung der 
zur Erhaltung des Bergbaues in der Freiberger Bergamtsrefier ſonſt 
noch vorhandenen und anjtatt des tiefen Stollnbetriebes etwa zu 
ergreifenden Hilfsmittel. IX. Bedenken gegen die Ausführung des 
Meiner Stollnplanes und deren Widerlegung und Löjung. X. Ent- 
jchiedener Vorzug des tiefen Meißner Stollns.“! Bejonders inter: 
eſſant it die Beilage XII, Alerander von Humboldt Gutachten 
über die Herantreibung des Meißner Stollns in die Freiberger Erz- 
refier vom 20. Auguſt 1833. 


Die Handichrift hatte num vd. Herder an Goethe gejandt, und 
diejer las fie durch, al$ er nach dem Tode feines ginzigen Sohnes 
mit Gewalt feinen Schmerz durch Arbeiten unterdrüden wollte. Das 
Eindringen in das Techniſche diefer Schrift gehörte zu dem An— 


') Der Plan wurde auf den Vorſchlag des Bergmeiſters von Weiſſen— 
bad dahin abgeändert, daß zunächſt von einem 97 m höher und Freiberg 
um 9 km näher gelegenen Bunfte im Tale der Triebijch bei Rothichönberg 
ein Dauptitolln nach dem alten Bergbau bei Halebrüde und dann weiter in 
da8 Innere des Freiberger Grubenreviers getrieben werden jollte. Diejer 
BAOIROR DEU: Stolln ift dann auch in den Jahren 1844—77 auf die 
Länge von 13900 m zwiſchen Triebiich und Halabrüdner Spat auf Staats- 
fojten zur Ausführung gefommen. 1882 wurde die am weitejten in SW ge- 
legene Grube Himmelsfürſt 248 m unter Tage oder 114 m unter Moritz— 
jtolln gelöft. 
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jtrengungen, welche Goethe zu Unterdrücdung jeined Schmerzes unter- 
nahm und die am 25. November 1830 — zwei Wochen nach Empfang 
der Todesnachricht — zu einem Blutjturze und einer längeren Nieder- 
lage führten. Goethe betrachtete unjern v. Herder als Erſatz 
jeine® Sohnes; ! 

„Auf diejenigen Vorfälle, welche unglücdlicherweije, indem fie 
meine Thätigfeit jtörten, mir eine Verdoppelung derjelben zur Pflicht 
machten, haben Sie, theuerjter Herr und Freund, zufällig, wie man 
es nennt, jo bejonders eingewirkt, daß ich mich in den legten Wochen 
nicht beruhigt hätte, deßhalb eine aufrichtige Enwiderung verjäumt 
zu haben, hätte ich nicht der Überzeugung gelebt, Ihnen jeien durch 
freundlichjte Hand vorläufig meine Gefinnungen angedeutet worden. 
Jetzt, da ich mich wieder freier fühle, darf ich nicht länger zaudern, 
Sie unmittelbar zu verfichern, wie jonderbar einmwirfend Ihre Sen- 
dungen auf mich gewejen. hr werthes Schreiben ijt vom 10. No— 
venber, und am Abend defjelben Tages wurde mir das Ableben 
meines Sohnes in Rom durd) ſchonende Freunde bekannt. Ihr bald 
darauf eintreffender Brief gab mir die tröſtliche Überficht, wie die 
liebenden Glieder einer ausgebreiteten Familie für mic) gefinnt jeien 
und ich mich nicht ganz ſohnlos auf .diefer Erde zu halten habe. 

. Wunderjam genug traf darauf das Padet ein, den jo wich— 
tigen Vorſchlag enthaltend zu einem tiefen Stolln von der 
Elbe bei Meißen bis ind Freiberger Revier, es war der 

25. November gegen Abend. Ich las den Aufjaß ſogleich von An— 
* bis zum Ende durch, und wenige Stunden darauf überfiel mich 
ein bedrohliches Übel, welches mich einige Tage und Nächte in einen 
ſorglichen Zuſtand verſetzte, wobei denn aber, wie natürlich, der letzte 
Eindruck jener großen Unternehmung mir im Geiſte blieb und mid 
jtundenlang beſchäftigte. . . . Aller frühern Berhältnifje herzlich ein- 
gedenf, jene Zeiten gern zurüdrufend und eine neu belebte Sohn- 
ſchaft mit Freuden anerfennend mit der leider jich einjchleichenden 
unangenehmen Empfindung, daß mir das jo liebe als bedeutende 
Freiberg, wo ih mid jo oft in Gedanken aufbalte, immer 
weiter gerückt werde. 
Verpflichtet verbunden 
Weimar, x y u 
den 19. Januar 1831. 3. ®. d. Goethe 

Das Hüttenwejen förderte vd. Herder in Verbindung mit dem 
1843 verjtorbenen Hüttenmeijter Oſer durch Verminderung des immer 
fojtipieligeren Holztohlenaufwandes durh Schmelzen mit Koks und 
Nöften mit Steinfohlen (1820). Die Schrotfabrifation wurde ver: 
vollfommnet, der Haushalt des Amalgamierwerks von dem der Schmelz: 
hütten getrennt, die Lampadiusſche Gasbeleuchtung dafelbft einge- 


')v. Biedermann, Goethe und das ſächſiſche Erzgebirge, ©. 267. 
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führt, eine Majchinenbaumerfftätte gegründet. Das Schmelzen mit 
erhißter Luft beichäftigte ihn in den legten Yebensjahren; Bize-Ober- 
hüttenmeifter 5. Th. Merbach, Majchinendireftor Brendel, Brofejjor 
Reich und Ober: Schied3wardein K. A. Winkler gaben 1840 aus 
jeinem Nachlajje die Schrift heraus: „Erläuterungen der vorzüglichiten 
Apparate zur Erwärmung der Gebläjeluft auf den Hüttenwerken in 
Deutichland, England, Frankreich, der Schweiz und Schweden.“ Ferner 
erbaute er die Antonshütte im Schwarzwafjertale zwijchen Erla und 
Breitenhof in einer vormals öden Wüjtenei (Erlraum), um für die 
obergebirgiihen Gruben die hohen XTransportfojten der Erze nad) 
Freiberg zu erjparen." Auf den Blaufarbenwerfen führte er auf die 
Anregung des Oberſchiedswardeins Winkler die Heritellung von 
KRobaltoryden durch; auf dem fiskaliſchen Blaufarbenwerfe zu Ober: 
jchlema wurde, um das Silber aus der Kobaltipeije auszuziehen, ein 
Amalaamierwerf angelegt und ein vorteilhafter Nickelbereitungsprozeß 
ins Leben gerufen. 


Die Bergafademie verdanft — von der obengedachten Er- 
innerung Werner? zu Errichtung jeine® Teftamentes abgejehen — 
v. Herder bejonders viel. 1827 führte er, weil vorher eine größere 
Anzahl von Perſonen aufgenommen worden waren, die feine hin- 
länglihen Norfenntnifje bejaßen, ſtrengere Aufnahmeprüfungen ein. 
Seine nähere Kenntnis der Parijer Lehranjtalten, namentlich der 
Ecole polytechnique, ließ ihn jämtliche Lehrer zu Gutachten über 


) Grundfteinlegung am 23. Juni 1828, Einweihung am 4. Juli 1831. 
N ardaa gemeinnüßige Nachr. 1828, ©. 211, 1831 ©. 327.) Dabei überreichte 
ergmeifter Schüß als der ältejte Bergamtödireftor Freiheren von Herder 
eine goldene Medaille, auf der Borderjeite mit dem Bildniffe und Wappen, 
jowie mit feinem Namen, auf der Kehrjeite mit den — in einem Briefe vom 
30. März 1831 von Majchinendireftor Brendel dem Kobaltsfjnipeftor Zeller 
in Schneeberg vorgeichlagenen — Worten „Dem leitenden Stern auf unfern 
Bergen, dem fühnen Führer in ihren Tiefen, von den Bergknappſchaften des 
Obererzgebirges“ umd um diefe Worte herum: „Glüdauf! Bey Einweihung 
der König Antonshütte den 4. July 1831.“ (Kal. f. d. ſächſ. Berg: u. Hütten- 
mann 1833 ©. 107.) Es iit ein jchönes Werk des Münzgraveurs Karl Nein: 
hard Krüger in Dresden. Die Prägftempel wurden der Bergafademie im 
April 1833 zur Aufbewahrung übergeben. (Alten Nr. 4103 des vorm. Berg: 
amtes Schneeberg.) Das K. Fberhitttenamt hat 1903 dem Freiberger Alter: 
tumsverein den Krog, mittels deſſen bei diejer Feierlichfeit v. Herder einen 
Ofen beſchickt hat, zur Aufbewahrung im Mujeum übergeben. — Bei dem 
Feſteſſen in Schwarzenberg wurden Bergreihen, darunter einige hierfür ges 
dichtete, gejungen, welche nachher Döring in feine Sächſiſchen Bergreyhen. 
1. Heft, & 91, 162, 167, 176, 199 u. 201 aufgenommen hat. Dieje Lieder 
und die Münze jandte v. Herder an Goethe durd) den zufällig nad) Weimar 
reifenden Geheimen Nat Karl Leopuld Ehrijtoph von Reitzenſtein. Darauf 
bezieht ſich Goethes Dankbrief vom 30. Septbr. 1831 (v. Diedermann, 
Goethe u. das ſächſ. Erzgebirge, Stuttgart 1877, ©. 276). — Leider jind die 
5 Bände der berghauptmannjcaftlihen Aften über die Königl. Antonshütte 
1869 eingejtampit worden. 
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Verbefferungen auffordern; infolge derjelben wurde 1829 ein Regu— 
lativ über die Studien der auf Staatsfoften Studierenden erlaſſen; 
die nächſte Folge davon war, daß ſämtliche Beneftziaten in 4 Div 
jionen geteilt wurden, deren jede beſtimmte Vorleſungen hörte, ferner, 
daß das zweimalige Hören derjelben Vorleſung wegfiel, weiter, daß 
beide Teile der Bergbaufunjt alljährlid) neben einander zum Bor: 
trag famen, daß anitatt des wiederholten Anhörens der Borlejung 
über Urpftognojie die mineralogiihen Übungen als ein bejonderes 
Kolleg in den reis der übrigen trat und endlich, daß ein zweiter 
Kurs der analytiichen Chemie Kerſten und die Zeichenkunft im weit 
ausgedehnterer Weile als bisher Heuchler übertragen wurde. (Der 
jehr bejahrte Zeichenmeiſter Sieghardt wurde emeritiert.) 


Einen beſonderen Reiz gewährt v. Herders Initiative zu rein 
wiljenichaftlihen FSorfhungen In diefer Beziehung it em 
Bericht von ihm bejonders fejjelnd: 


„An 
de3 König: Majeität. 

PP: 
Allergnädigiter Herr! 

Eine der intereantejten aber durch directe Verſuche zur Zeit 
noch nicht genügend gelöften Aufgaben der Phyſik ijt die Beſtimmung 
der Arenumdrehung der Erde mitteljt richtig angeitellter Fallverſuche 
in bedeutenden Höhen. Dergleichen Verfuche jind ſchon von mehreren 
Phyiikern namentlih von D. Hook, Guglielmini und Benzen: 
berg angeitellt worden. D. Hook veranstaltete diejelben 1679 in 
London bey 27 Fuß FZallhöhe in freyer Luft, Guglielmini im Thurme 
Ainelii zu Bologna im Jahre 1791 bey 241 Fuß Fallhöhe, Benzen- 
berg im Jahre 1801 und 1802 zu Hamburg im Michaelisthurme 
bey 235 und 340 parijer Fuß Fallhöhe und im Jahre 1803 umd 
1804 im Kohlſchachte zur alten Roßkunſt am Schleebujche in der 
Grafſchaft Mark in 262 Barifer Fuß Fallhöhe Bey allen dielen 
Verſuchen zeigten fid) die Wahrnehmungen abweichend von der Theorie 
und gaben, jich jelbjt und zum Theil jogar den Naturgejeßen wider: 
Iprechend, nur unfichere Rejultate: wahricheinlid weil an dem einen 
Beobachtungspunkte die Fallhöhe zu gering und an dem andern der 
Einfluß der Luft zu ſtark oder jonjt dad Local ungünjtig war. 

Ein weit günjtigeres Local für ſolche Beobachtungen aber bietet 
gegemvärtig der im gemeinichaftlichen Felde von Beſchert Glüd und 
Seegen Bottes Herzog Auguitus dar. gelegene, neuerdings mit außer: 
ordentlihem Vorſchuß ſehr regelmäßig niedergebradhte Dreybrüder: 
ichacht dar, welcher von der Hängebanf big auf die Moriker Stollnjoble 
504 Fuß 10 Zoll ganz jeiger niedergeht und weldyer zu einer jenl: 


) Sherbergamtsaften Nr. 8532, I, 27. 
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rechten Fallhöhe von 484 Dreddner (— 422 parifer) Fuß benußt 
werden fann. Eine jo vortheilhafte Gelegenheit zur Anitellung gleich: 
mäßiger Verſuche darf, ohne jich in der wißenſchaftlichen Welt 
dem Vorwurf einer Lethargie in wißenichaftlicher Hinficht 
auszuſetzen, nicht unbenußt gelaßen werden, am allerwenigſten nicht 
unbenußt in Freiberg, dem Mittelpunft und der Wiege der 
bergmänniſchen Wißenjchaften, dem Sitz der erjten Berg: 
academie, von welder vorzugsweije die Grund- und Yehr- 
jäbe der bergmänniihen und damit verwandten geognojti= 
ihen, geologischen und ſelbſt mehrerntheils der phyſikali— 
ſchen Wißenſchaften ausgehen. Durch dieſe Anficht geleitet habe 
ih bey einer zu einem andern Behuf mit hieſigem Bergamt am 
18. Auguſt v. I. auf Seegen Gotted Herzog Auguſtus Fdgr. abge: 
haltenen Generalbefahrung bey Belichtigung genannten Dreybrüder: 
ſchachtes zugleich Anordnung getroffen, die zu Anftellung der frag- 
lichen Verſuche nöthigen Vorarbeiten einzuleiten, infonderheit zu jolchem 
Zweck zuförderit den Schadhtraum möglichſt luftdicht herzuitellen. 


Da num diefe Vorarbeiten vollendet und aud) die Grubenbane 
joweit vom Drey Brüder Schachte fortgerüdt find, daß Feine wechſel— 
jeitige Störung der Fallverfuche und der Grubenbaue zu bejorgen 
steht, jo beabjichtige ich diefe Verjuche nunmehro des baldigiten vor: 
nehmen zu laßen. 


Sollen jedoch diejelben von ganz vollitändigen wihenichaftlichen 
Werthe jeyn, jo ift es nöthig, daß die Fünftige Darlegung der Re— 
jultate der ganzen wißenschaftlichen Welt verjtändfich jey und daß 
daher mit Beijeitejegung der ohnehin ſehr unbejtimmten jüchjiichen 
Maaſe und Gewichte diejenigen gewählt und angewendet werden, welche 
bey phyſikaliſchen Unterſuchungen und in den phyſikaliſchen Schriften 
vorzugsweile angenommen find, nämlich die Franzöſiſchen. 


Da nun aber weder bey den Oberberg-, Oberhütten- und Berg: 
amt noch bey der Bergafademie ein völlig richtiges Franzöſiſches 
Maas und Gewicht jich befindet, wahricheinlich aber Allerhöchitdero 
Geheimen Finanz Collegio oder von der zu Regulirung der hier: 
ländischen Maaſe und Gewichte niedergelepten Commiſſion die franzö— 
ſiſchen Maaſe und Gewichte in vollfommen richtigen Eremplaren an— 
geichafft worden find, um bey der Gewichtörequlirung davon Gebrauch 
zu machen, jo bitte Ew. 2c. ich daher gehorſamſt, mir entweder von 
Allerhöchitdero Geheimen Finanz Collegio oder durch bejagte Maaß— 
und Gewichts-Commißion ein dergleichen richtiges franzöſiſches Maaß 
und Gewicht, und zwar entweder einen alten franzöfiichen Fuß vder 
ein Metre, ingleichen ein altes poids de mare oder ein Kilogramm 
mit jeinen Unterabtheilungen auf Kurze Zeit wohlverwahrt zukommen 
zu faßen, aud) im Fall daß von diefen Maaßen und Gewichten bey 
gedachter höchſter und commißarischen Behörde doppelte Gremplare 
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vorhanden wären, eins von jolchen der hiejigen Bergacademie gänzlich 
zu übereignen. 


Lebenslänglich beharre ich in tiefiter Ehrfurcht und mit un— 
erjchütterlicher Treue 
Em. ıc. 


Freyberg, 
den 16. März 1821. B. v. H. 


Die verſpätete und erſt durch des Hüttengehilfen Ferdinand 
Reich perſönliche Anweſenheit in Paris (1823) geförderte Ein— 
ſendung eines Normalmeters brachte einen jahrelangen Aufenthalt 
in die Sache; aber unterm 23. Dezbr. 1829 gab dv. Herder dem in: 
zwiichen Profeſſor gewordenen Neich und dem Majchinendireftor 
Brendel die Anftellung der Fallverfuhe auf. Reich hat fie in 
dent Werke „Fallverjuche über die Umdrehung der Erde“, Freiberg, 
Engelhardt, 1832, bejchrieben; Brendel ließ nicht zu, auf dem Titel: 
blatte genannt zu werden, obgleich er, wie auch Neich im Vorwort 
hervorhebt, wejentlichen Anteil daran hat. 


Auch die von dv. Herder namentlich mit Brendels Hilfe durd- 
nejegte Normierung des ſächſiſchen Bergladhters auf genau 2 franzö- 
ſiſche Meter iſt hierauf zurüdzuführen. Haben beide vorgeahnt, daß 
dad franzöfiihe Maß ſich einmal die Welt erobern werde? 


Ebenjo ift v. Herder, wie Reid in der Widmung ausdrüdt, 
der Begründer der „Beobadjtungen über die Temperatur des Ge— 
jtein® in den Gruben des jächjischen Erzgebirge in den Jahren 
1830— 32”, Freiberg, Engelhardt, 1834. 

Auch an Reich! Beobachtungen über elektriſche Ströme auf 
Erzgängen hat er Anteil. 

Den 465 Lachter langen Werneritolln lieg er genau im der 
Yinie des wahren Meridians treiben; den Kalender für den ſächſiſchen 
Berg: und Hüttenmann, aus dem das Nahrbud) für das Berg= und 
Hüttenwejen im Slönigreihe Sachſen hervorgegangen it, gab er heraus 
und die von Werner eingeleitete geognojtiiche Landesunterſfuchung 
förderte er lebhaft. 

Daß dv. Herder im Nahre 1824 bei einem Bejuche von Paris 
int Berfehre mit Alerander von Humboldt, Mrago und Eordier 
Anregung zu rein wijlenichaftlichen Arbeiten erhalten, bezeugt Reid) 
ausdrüdlid im Vorwort zu den „Beobachtungen über die Temperatur 
des Geſteins“. 

Als von Humboldt nad) einem Zeitraume von 29 Jahren am 
Abende des 6. Dezember 1826 nach Freiberg gekommen war, be- 
gleitet von Zoologen Valenceiennes, bejuchte er in v. Derders Be- 
leitung feinen Nugendfreund Bergrat Freiesleben, Beichert Süd, 
das Amalgamierwert, Werners Grab und Die Bergafademie, wo 


m ee — 


— |. MB | 
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ihn Lampadius mit einigen Experimenten über Schwefelkohlenſtoff 
unterhielt. 


Aber dv. Herder war nicht allein im Amte und zu wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten von einer glänzenden Initiative, ſondern auch jchönen 
Küniten, nämlich der Dichtfunst, wie ihm nach der Einleitung fchon 
als Knabe prophezeit worden war, und der Mufik ergeben. Be: 
fannt ift fein „Bergmänniſches Ständen“: 


Melodie: Fahrer hin, fahret hin, Brillen ıc. Doch ed glüht 
„Kühner Muth, Unier Lied, 
Brad und gut, Weil und Freude blüht. 
Bei der en nicht gerußt! Töne drum uſw. 
delt wie ; Sturm und Zeit 


Froh ve — 


Iſt des Bergmanns Herz. Nie entzweit 


Hechter Anappen Einigleit, 


Töne drum beim Becherflang 
Fröhlich unjer Rundgeſang. —— — 
Gut und treu, Auch dem Bergmannsſtand. 


Froh und frei 
Unfre Loſung ſei. Töne drum uſw. 
Wolken fliehn, 


geljennadt, Es verblühn 


Hohe Pradtt, 
Wo uns reicher Anbruch ladıt. ir * ea grün; 


Hofinung winft, Smmer ſei 


Darum trintt, 20 x 
Ä Bergmanns Lieb und Treu. 
Bold im Glaſe blintt. öne drum uf. 


Töne drum ujm. 


Schwärmt nun aus 
Feuergluth 
Schladenfiutt Dort im Haus n 
Fördert unjer Schmelzen gut. un wi — hold heraus; 
Silberrein, a — 
Ohne Schein enn ſie la 


Gleich der Sternenpracht. 
Schweige deßhalb, Becherklang! 
Und nun Schicht dem Rundgeſang. 


Muß das Leben jein. 
Töne drum um. 


Alles jchallt Hut und treu, 
Und verhallt Froh und frei! 
In den Felſen, grau und alt; Unſre Loſung fei!* 


Goethe urteilte über dieſes beim Feſteſſen zur Einweihung der 
Antonshütte geſungene Lied in dem Briefe vom 30. Septbr. 1831:? 
„Die neue Antonshütte muß ein wohlüberdachtes, zweckmäßiges Unter— 
nehmen jein. Es it Ihnen vielleicht nicht unbequem, mich etwas 
näher damit befannt zu machen, als ich aus dem mitgetheilten Pa— 
pieren entnehmen kann. Wenn ich. num aber bei dem allgemeinen 
„Glückauf!“ zu vollfommenem Gelingen auch Ihre bergmänniichen 
Mufen freundlich begrüße, jo wird es Ihnen nicht unangenehm fein. 
Fürwahr: jene Lieder, von einem reinen Enthuſiasmus bejeelt, jind 


) Freiberger gemeinnügige Nachrichten 1826, ©. 425. ) v. Bieder— 
manı, Goethe und das ſächſ. Erzgebirge ©. 277. 
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mit heitrem Sinn und Geichmad vorgetragen, neeignet nicht allein die 
Gebildeten zu ergößen, ſondern auch tüchtige, natürliche Menſchen zu 
einen Gefühl höherer Bildung heranzuloden.“ 


Durch einen Zufall gelangte idy in den Beſitz Folgenden eigen= 
händigen und mit Namensunterjchrift, aber nicht mit Orts- und Yeit- 
angabe verjehenen Gedichtes: ! 


„Bergmanns Trauer. 


Die Sonne finft ins Feuer Meer, 
Und ſchaurig naht die Nacht; 

Der Wald ijt jtill, das Feld ift Icer, 
Am Bergmann Wehmuth wacht. 


Die Sonne jtrahlte einjt jo ſchön 

Dem frohen Bergmann zu: 

Es jant die Nacht. Man ſieht ihn gehn 
Und juchen ferne Ruh. 


Dort, wo der hohe Berg fich hebt, 

Wo heiter lacht die Flur, 

Sein Blid die Lüfte froh durchichwebt, 
Ihm glänzte Freude nur. 


Ernst jteigt er jezt den engen Schadt 
Hinab zur Duntelbeit, 

Ihn tröftet nun die Felfen Nacht 
Und jtille Einſamkeit.“ 


Sein befannter „Lebter Wunsch“ (ſ. u.) ift nach einer Bleiftift- 
bemerkung des Bergmeifters Fiicher bei den Bergamtsakten Nr. 4280, 
1, 28 ein „Bruchitücd eines größeren, jchon früher in Freyberg ge— 
fertigten Gedichts“, welches ich indefjen weder bei der Familie, noch 
ſonſtwo habe ausfindig machen fünnen.? 


Zum Knappſchaftsfeſte 1825 (1. u.) Dichtete vd. Herder folgen 
des Lied, übergab es aber Döring zur Umarbeitung:? 


) Bom Herrn Bud: und Autographen- Händler Otto Bertling in 
Dresden, Viftoriaftraße, erworben. ?) Reich, als Vormund der 3 Töchter 
des Sohnes v. Herders, zeigte unterm 29. Juli 1853 dem Oberbergamte an 
Oberbergamtsalten Nr. 7535, II, 135), daß er in einer Bodenfammer des 
Oberhüttenamtes eine große, vom Oberberghauptmann Freiherrn v. Herder 
herrührende Partie von Schriften gefunden habe, und fährt fort: „Nachdem 
ich dieſe Schriften durchgegangen und daraus alle Familienangelegen- 
heiten betreifende Papiere ausgeſchieden habe, find die übrigen won 
mir in ſolche, die meiner Anſicht nad) ohne allen Werth find, und in jolche, 
die vielleicht zu einer Abgabe an das Königliche Oberbergamt ſich eignen, 
gejondert worden. . . .*“ Überbergamtsjetretär Heinr. Adolf Stiller wählte 
bievauf für das Überbergamtsardiv aus und nahm davon Kenntnis, dafı 
Reid das Wertlofe an fich nahm und auf jein (Stillers) Erſuchen, um 
jedem Mißbrauch vorzubeugen, die Papiere an die hieſigen Papiermühlen zur 
Verarbeitung abgab. — Wo find jene von Reich ausgeſchiedenen Familien— 
papiere bingefommen? °) Berghauptmannicdaftlide Alten Wr. 34, I im 
Oberbergamtsardjiv. 
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von Herders eriter Entwurf: 


Der Bergmann fährt den dunklen Schacht der Erde 

Und gräbt nad köſtlichem Geſtein, 

Daß Edles nur zu Tag gefördert werde, 

Schlägt er mit Muth und Hoffnung ein. 
Der Bergmann fchliekt der Felfen Klüfte mächtig auf, 
Der Bergmann folgt der Gänge wunderpollem Lauf, 
Und Hat er reich und edle8 Erz gefunden, 
Ertönt ein fröhliches Glüdauf. 


Was er aus tiefer Grube mühſam mindet, 
Beftimmt der Erdendinge Werth, 
Doch jeines Treibens jchönjten Ruhm begründet 
Das Eijen an dem Schaar und Schwerdt. 

Der Bergmann uſw. 


Wie ftünd e8 um den Schmud der edlen Frauen, 
Fehlt’ ihnen Gold und Edelitein? 
Dft kann, was ihre Hände künftlich bauen, 
Nur durch Metall jo ſchön gedeihn. 
Der Bergmann ufw. 


Doch jtammt viel herrlicher als todte Waaren 
Bom Bergmann her ein großer Mann, 
Der freyen Sinnes vor dreyhundert Jahren 
Das reine Glaubenswerk begann. 

Der Bergmann uſw. 


Drum werde au von vielen taujend Zungen 
Bis zu der fpätjten Zeiten Lauf, 
Hans Luther, Deinem Ehrenſtand gefungen 
Ein dreyfach jchallendes Glückauf. 

Der Bergmann uf. 


Du haft uns einen theuren Sohn gegeben, 
Der von dem jtrengen Klofterzwang 
Befreyte unjer kurzes Erdenleben, 
Als die Vernunft den Sieg errang. 

Der Bergmann uſw. 


Vernimm es jezt in lauten Jubelchören, 
Wie wir bey diejes Feſtes Glanz, 
Erhabner Geift! dir ewge Treue fchwören, 
Umſchlungen von der Freude Franz. 

Der Bergmann ujw. 


Auf Brüder jchließet dichter eure Reihen 

Und reicht euch brüderlich die Hand, 

Wie Luther euer Leben ganz zu weihen 

Für Gott und Fürft und Vaterland! 
Der Bergmann ufw. 
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Dörings Umarbeitung: 


Der Bergmann dringt ins dunkle Tief der Erde 

Und ſprengt das wilde Felsgeſtein; 

Daß Edles nur zu Tag gefördert werde, 

Schlägt er mit Muth und Hoffnung ein. 
Der Bergmann ſchließt der Berge Klüfte muthig auf, 
Der Bergmann ſolgt der Gänge wundervollem Lauf. 
Und hat er reich und edles Erz gefunden, 
Ertönt ein fröhliches Glückauf. 


Was er aus tiefen Schächten mühſam windet, 
Beſtimmt der Erdendinge Werth, 
Doch ſeines Treibens ſchönſten Ruhm begründet 
Das Eiſen an dem Schaar und Schwert. 

Der Bergmann uſw. 


Wie ſtünd' es um den Schmud der edlen Frauen, 
Feblt’ ihnen Gold und Edeljtein? 
Oft kann, was ihre Hände fünftlid bauen, 
Nur durch Metall jo ſchön gedeihn. 
Der Bergmann ujw. 


Und welche Freude, wenn zum froben Ende 
Der Arbeit harte Schicht fich neigt, 
Wenn nad) vollbraditem Tagewerk der Hände 
Der Bergmann auf zum Lichte fteigt. 

Der Bergmann ujw. 


Wenn auf gefahrvoll unterird’ichen Wegen 
Der Herr ihn jchügte vor Gefahr, 
Dann wehet lieblicd ihm der Tag entgegen, 
Da glänzt der Himmel wunderbar. 

Der Bergmann ufın. 


Und mag uns Seiner unjern Stand veradten, 
Er zeugte viele Brave jchon; 
Wohl manches Dunkel würde und umnadten, 
Wär Luther nicht, der Bergmannsjohn. 

Der Bergmann uſw. 


Drum laßt uns jegt den vollen Becher heben 
Und jtimmet Alle mit uns ein: 
Wer treulicd hält am ächten Bergmannsleben, 
Dem foll die Hoch gerufen fein. 

Der Bergmann ufw. 


Doch ſoll vor allem ihm dieh Lied erjchallen, 
Der uns bejchirmt mit treuer Sand; 
Denn Heilig jchläat das Herz den Knappen allen 
Für König und für Vaterland. 

Der Bergmann ufm. 





Sp wurde aud dv. Herders Lutherliede ein Döringſches berg- 
männiſches ZTafellied. 

63 it hier der Plaß, auf dv. Herders Freundichaftsverhältnis 
zu Morig Wilhelm Döring,’ feinem „lieben Bergjänger“, wie er ihn 
gern nannte, einzugehen. Seine „Sächſiſchen Bergreyhen“ (Grimma 
1839) verdanten, wie da3 Vorwort bejagt, ihre Entjtehung einem 
Lieblingsgedanfen vd. Herders. Als Döring fi) 1832 nad) 22jäh: 
rigem Pienjte wegen jeines nur 746 Taler betragenden Gehaltes 
nad) einer einträglicheren Stelle umjchaute, jtellte ihm dv. Herder 
ein Zeugnis aus, worin er rühmt „jeine vieljeitigen, gründlichen 
Kenntnifje, feinen regen Sinn für alles Edle, Gute und Erhabene, 
jeine Thätigfeit und daß er ſich durch jeine liebenswürdigen Eigen- 
ichaften des Geijtes und des Herzens ſowohl um die hiejige Schule, 
als um das höhere geiltige Leben Freybergs jelbjt und dadurd) 
mittelbar aud) um unſern Bergbau ausgezeichnete Verdienſte und 
dadurch allgemeine Achtung, Liebe und Vertrauen erworben babe, als 
weshalb er auch als jeltene Auszeichnung zum Ghrenmitgliede der 
hiejigen Bergfnappichaft aufgenommen worden jei; fein Abgang würde 
von allen, bejonders auch von mir, als ein jehr jchmerzlicher Verluſt 
empfunden und beflagt werden.“ Während der Hundstagsferien 1831? 
räumte dv. Herder Döring feine Wohnung auf der Grube Kurprinz 
zu Großſchirma bei Freiberg ein. Gleich am eriten Morgen zur 
früheiten Stunde erwacht, war er an das geöffnete Fenſter jeines 
Schlafzimmers getreten, hörte das Bergglöckchen ertünen und jah bei 
herrlicher Morgendämmerung das Bergmannsleben erwachen. Hier— 
durch angeregt jeßte er ji) an den Schreibtiſch und begann Die 
Dichtung des Bergmannsgrußes: „Das Glöchlein Klingt, der Morgen 
graut.“ Gewiß hat er manche Strophe untl dem — nachher ver- 
brannten — Strohtempel der Nurprinzpromenaden d. Herders ge— 
dichte. Mag. Auguſt Ferdinand Anader? fomponierte den Berg- 
mannsgruß. Sein Enkel, Herr Mufifdireftor Anader in Freiberg, 
ſchenkte unſerem Altertumsverein vor furzem die Ur=‘Bartitur, Die 
nunmehr einen der Hauptſchätze unjeres Muſeums bildet. 

Wie plaudert unter dem Pjeudonym Ernjt Spielhauß der Stu— 
dent und nacdhmalige Grimmaer Bezirksichulinipeltor Ernſt Edardt 





!) Dad Folgende nach Prof. Dr. Bernhard Richter, Über Konrektor 
Morig Döring. Programm des Gymnaſiums Wlbertinum zu Freiberg 
1884. Döring ift geboren den 13. Februar 1798 in Dresden, wurde am 
3. Mai 1820 Konrektor am Freiberger Gymnaſium und jtarb als folder am 
29. Oktober 1856. Herr Gemwerberat a. D. Schiffner in Chemnig übermittelte 
vor furzem im Auftrage des Schwiegerjohnes Dörings, Herrn Kommerzienrat 
Pfitzner in Frankenberg, unjerem Wltertumdverein ein Bild Döring®. 
2) Nicht, wie Richter annimmt, 1832, 5) Geboren am 17. Oftober 1790 
in Freiberg, jeit März 1822 Nachfolger feines ehemaligen Lehrers, des Stadt- 
fantor3 Fiſcher, geftorben am 21. Auguft 1854. (Freiberger Bergtalender 
1877, ©. 34—36.) 


8* 
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aus Weißenborn im „Bunten Freiberg“ (Leipzig, Rob. Binder 1844) 
über beide ?: 


„Du fragit mich, wer jener hohe, geijtreihe Mann geweſen, 
immer freundlich, aber eine Freundlichkeit, in der eine reiche Honne: 
tet@ gelegen, galant, und vor Allem bat dir das glänzende, jprechende 
Auge gefallen. Es ift mir lieb, daß du mir den genannt, den frei: 
berg jeinen erjten Pichter nennt und zu dem es flüchtet, wenn es 
gilt, eine hohe Perjon zu feiern — er theilt mit allen Andern, denen 
eine poetifche Ader fließt, daS Loos, zum Gelegenheitsdichten bei Ge— 
burt3tagen und Hochzeiten wirflich gepreßt zu werden. Sein Ruf 
ift nicht blos auf Freibergs Mauern befchränftt — es ift Moriß 
Döring, heimiſch in der Agora Athens, auf dem Forum Roms, 
wie in den Salons einer feinen Theegeſellſchaft. . . . Unter Allem, 
was Döring uns geliefert, ift der Bergmanndgruß jedenfalls das 
Beſte. . . . Morik Döring hatte das Glüd, was nicht jedem Dichter 
Apollo jpendet, für feine Lieder einen gleich geitimmten Componiiten 
zu finden. Auguſt Anader, Mufikdirector, hat es übernommen, die 
meisten feiner Werfe zu componiren, außer dem „Markgraf Friedrich“ 
auch den Bergmannsgruß, des Dichter wie des Componiiten beites 
Werk. Er liebt und ehrt vor Allen Beethoven am höchſten, umd 
auch jeine Werke haben den Eharacter dieſes Meifterd angenommen: 
unter ihnen nennen wir: die Liedercompojitionen von „ch dent an 
Euch“, „der Savoyardenknabe“, „das Rheinlied“, „Das Sachſenlied' 
von Stolle, das neuerdings überall jo viel Anklang gefunden. Übri— 
gens hat, außer dem Oberberghauptinann von Herder, Freiberg es 
ihm zu danken, daß es ein jo ausgezeidinetes Bergmuſikcorps 
befit, daS vorzüglid ig den Bergconcerten feine Kunft entwidelt. 
Dur ihn hat auch Freiberg an muſicaliſchem Geſchmad 
gewonnen; al3 er zuerit in den Bergconcerten mit Beethoven’icen 
Symphonien auftrat, verstand fie Niemand, jebt mag man fie nimmer 
vermiſſen.“ 


Das Berghautboiſten-Korps geſtaltete dv. Herder bereits 1824 
mit Hilfe des zu jeinem Direktor ernannten Ernſt Adolf Beder 
um." Schon 1825 ging er mit der Einführung der ruſſiſchen 
Hörner um, wie folgender Brief beweijt:? 


!) Oberbergamtsalten Nr. 8468, II, 1. — Ihre Heidjamen Uniformen 
bewahrte, wie mir Herr Literat Richter erzählt, Cberjteiger Herklotz im 
Stadtitollnhauje in einer gewaltigen Truhe auf. *) Ebenda Bl. 11. — Wat 
Brockhaus' Konverjationsleriton wurden die rulfiihen Hörner, deren jedes 
nur einen Ton fpielt, 1751 von dem Ezechen Sohann Anton Mareſch (geb. 
1719 in Chotiebor, geit. 30. Mai 1794 in Petersburg), der 1748 mit dem 
Srafen Beſtuſchew ald Mufiter nach Petersburg gefommen war, geſchaffen, 
indem derjelbe auf Beranlafjung des dortigen Theaterdireftord Naryſchkin 
die jehr primitiven rujfischen Jagdhörner verbefjerte. Die ganze Hornmufil 
umfahte 54 ganze und halbe Töne, vom Gontra-A bis zum dreimal ge 
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„Hoch- und Wohlgeborner Freyherr, Gnädiger Herr Geheime 
Finanz Rath und Berghauptmann! 

x. Wegen der rufjiihen Hörner haben wir gemeinschaftlich, 
Fiſcher, Schalig und ich, mit dem Herrn Thierfelder geiprochen, 
welcher referierte, daß zu 16 Mann Hautboiften 12 dergleichen Hörner 
genug wären, indem außer diefen auch noch, um verhältnismäfig volle 
Musik zu haben, 2 Signalhörner und 2 Trompeten, womit die Frei: 
berger Berghautboijten ohmedies jchon verjehen find, nöthig jeyn. 
Diefe 12 Hörner würden im Verhältnis zu den 8 Stüd in Annas 
berg befindlichen, welche 48 Thlr. kojten, 72 Thlr. zu ftehen kommen. 
Jedoch bemerkte Thierfelder noch, daß dergleichen Hörner bejtellt 
durch einen bekannten Muſikus jetzt wenigitend um '/,te! wohlfeiler 
gefertigt werden fünnten. Thierfelder erbot ſich diejerhalb auch, 
daß, wenn Hochdiejelben es befehlen würden, er dieje Hörner auf 
jeinen Nahmen in Leipzig bejtellen, dann um ihre Tauglichkeit zu 
unterfuchen, erit nah Annaberg fonmen laßen und Hierauf an 
Ew. Hoch- und Wohlgeboren gelangen laßen wolle. 

Noch habe ich Thierfelder gefragt wegen des Unterrichts in 
diejer Hörner Muſik, wo derjelbe e3 für zweckmäßig fand, ſelbſt auf 
ein paar Tage nach Freiberg zu kommen, um mit ſämtlichen daſigen 
Hautboiſten ſogleich vollſtändige von ihm ſelbſt aufgeſezte Hörner— 
Muſik vorzunehmen. 

Es iſt übrigens ganz leicht dieſe Hörner zu blaſen und wird 
hierzu weiter gar nichts erfordert, als ein richtiges Tacthalten und 
Pauſiren. Demnach könnten auch hierzu die muſikaliſchen Bränder, 
Erbisdorfer, Langenauer, Großſchirmer und Rothenfurther Bergleute 
gebraucht werden, jo daß ein Chor von 30 bis 40 Mann leicht zu= 
ſammen fäm. Dann erjt würde nach Thierfelders Meinung eine 
Ihöne durchgreifende vollitändige Muſik, wozu er die Noten jezen 
wolle, welches das Schwerjte von der ganzen Kunſt jei, hervor: 
gebracht werden. 


— A. Jeder Ton war zweimal beſetzt, ſo daß alſo für ein volles Orcheſter 
91 Jagdhörner und 36— 40 Muſiker nötig waren. Das Horn war von 
ſtarkem Meſſingblech, hatte die Form eines langgezogenen, nad) oben immer 
dünner werdenden, am oberiten Ende frummgebogenen Zylinders. Die tiefjten 
Hörner waren big jaft 2 m lang, die höchſten, bei bevorzugten Kapellen oft 
von Silber, etwa 30—40 cm. ie erite Hoftapelle jolder Art unter Direk— 
tion von Marejch wurde 1757 von der Kaiſerin Elifabeth errichtet. Durd) 
Berbejierungen der rufjiihen Hornmuſik machten fich verdient die Kapellmeijter 
Yau, Sarti, Dementjewitſch. Ihre Blütezeit erreichte jie unter Paul I. 
Auch unter Alexander I. wurde ſie noch gepflegt. Noch 1833—34 konzertierte 
eine Gejellichaft rufjiiher Mufifer unter dem Kapellmeiſter Kolzow an ver: 
jchiedenen Orten Deutichlands und Franfreichd. — Unſer Altertumsmuſeum 
enthält als Leihgaben rujjishe Hörner des hieſigen Königl. Bergamtes und 
des Stadtmufilforp von Brand, erſtere von Meifing, legtere von ladiertem 
Papiermaché, 3. T. mit Blech verftärkt. 
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Der Herr Guardein Schalig läßt Hocdenenjelben ſich zu 
Gnaden empfehlen. 
Mit tiefer Ehrerbietung verharret unausgejezt 
Ew. Hod und Wohlgeboren 


Annaberg, ganz unterthäniger Diener 
den 14. April 1825. Beller.” 


Zum erjten Male! in der Uffentlichfeit ertönten die feierlich 
getragenen Weiſen der rujjiichen Hörner oder Tuben bei der wohl 
glänzenditen je veranstalteten Bergparade zur Huldigung des Königs 
Anton im Jahre 1827; Anader hatte dazu einen Marſch komponiert. ? 
Im nächſten Jahre wurde Bergrat Taube mit Tubenmufif zu Grabe 
getragen. 

Wegen Verſetzung Beders al Protofollift zum Bergamt Anna= 
berg übertrug im Juni 1826 v. Herder auf Anader die Direktion 
des Berghautboiftenforps. Auf dejien Antrag wurde der Mufikus 
Karl Benjamin Käſtner als eriter Berghautboift oder Mufifmeiiter 
angejtellt und im Perſonal eine Verjüngung vorgenommen. 1828 ° 
beitand es außer Käſtner aus Balentin Schröter (Virtuos auf 
dem Horn), Karl Ehrijtian Lohſe (braver Hornijt, aber alt), Karl 
Friedrih Schneider (mehrere njtrumente), Karl Gottfried Edert 
(Hornift), Georg Gottfried Gelfert (leijtet auf Feinem Anjtrument 
viel, Schello), Johann Gotthelf Schmieder (der beite Oboiſt), Jobann 
Sotthelf Büttner (Violon, Schwäcling), Karl Gotthelf Kolditz 
(Biolinift und Glarinift), Johann Gottlieb Walther (Viola und 
Flöte), Karl Gottlob Kreyßler (Violine), Johann Gottlieb Horn 
(Violine), Nohann Benjamin Kreyßler (der beſte Fagottiit), Karl 
Gottlob Schneider (Oboe), Johann Samuel Lebereht Kirchner 
(Clarinette), Karl Gottlieb Einert (Trompete) und Johann Traugott 
Helbig (Glarinette). Vor Aufnahme neuer Berghautboiiten mußten 
diejelben abends in Gegenwart geladener Oberberg-, Oberhütten— 
und Bergantsmitglieder, bergafademiicher Lehrer und Anaders in 
v. Herders Behaunfung Proben ihrer Kunſt geben, wobei die Rrobe- 
jtüde von größeren Konzertjtüden des ganzen Korps eingerahmt wurden.‘ 

1829 traten ſämtliche Berg- und Hüttenbeamte und Offizianten 
auf dvd. Herder! Anregung zum „Bergmufilverein" zuſammen, um 
das Berghautboiftenforps bei jeinen Konzerten durch die regelmäßigen 
Mitgliederbeiträge zu unteritüßen.” Die Geſchäfte dieje Vereins 
1) Heuchler, Über die Feftlichkeiten der ſächſiſchen Bergknappen von 
den älteiten bis in die neueſte Zeit, Sachſengrün 1861, ©. 125. ) Eine Partie 
Hörner:Noten hat unjer Altertumsverein neuerdings angefauft. ) Oberberg— 
amtsakten Wr. 8468, II, 38. 9) Ebenda BI. 51. 5) Ebenda Bl. 54. — Ditern 
1844 wurde das Bergmufifforps und der Bergmufitverein aufgelöit. (Ober: 
bergamtsaften Nr. 11345 BL. 11.) Es bejtand damals das Korps aus Käſt— 
ner, Spahrmann, Bernhard, Piegih, Fabian, Hertig, Schneider, 














feiteten Berglommijfionsrat Qampadius, Oberhüttenverwalter Frei- 
herr v. Manteuffel, Bergjchreiber Finanzſekretär Ernſt Adolf Beder 
und Uberzehntner Heinrich Benjamin Bauer; Markicheider Karl 
Hriedrih Franke war der Rechnungsführer. 

In dieſen Bergfonzerten it nın der Döring-Anaderfce 
Bergmannsgruß! zuerit im Winter 1831/32 aufgeführt worden. 
Man kann dies jchliefen aus der in der Nr. 6 auf 9. Febr. 1832 
der Freyberger gemeinnüßigen Nachrichten enthaltenen 

„Concert= Anzeige. 

Nah dem gefälligen Anerbieten de3 hiefigen Berg-Muſikcorps 
wird unter Theilnahme des Herrn Stadtmuficus? Donnerstags den 
23. Februar im Kaufhausjaale ein großed Concert zum Bejten der 
Armen veranjtaltet werden, dem auch Herr Conrector Döring und 
Herr Cantor Anader ihre gütige Mitwirkung, insbejondere zur Auf— 
führung des bereit3 mehrfach mit Dank gehörten declamatorijchen 
Mufikitüdes „Bergmannsgruß“ zugejagt haben. Billet3 A 6 gr. oder 
beliebig höher find jederzeit bey dem Caſſirer Herm Stuhljchreiber 
Helmert, am Eingange aber für 8 gr. zu haben. Stühle werden 
am Goncerttage von 1 Uhr an angenommen. Der Anfang ijt um 
7 Uhr. Der Armenverein.“ 


Nr. 9 derjelben Zeitung brachte folgenden 


„Danf. Das am 2iten d. M. zum Beſten der hiefigen Armen 
unter der gefälligen Leitung des Herrn Cantors M. Anader ge- 
gebene Concert hat durd) die Theilnahme des wohlthätigen und funjt- 
Liebenden Publicums ein jo erfreuliches Reſultat herbeygeführt, daß 
fid) der Armenverein für diefen neuen Beweis eifriger Mitwirkung 
zum Bejten jeiner Zwecke auf das Innigſte und Wärmfte hiermit 
öffentlich zu danken verpflichtet fühlt. Eine Summe von 123 Thlrn. 
18 gr. einfchließlich mehrerer erhöhter Eintrittsgaben war das Er: 
gebniß jenes menjchenfreundlichen Entichluffes, auf einige Stunden 
durch den Zauber der Mufif und durd die Kraft der Declamation 
zu unterhalten. Wie wir nun zunächſt den Edlen, von welchen diejer 
Entihluß ausging, und Allen, die zu jeiner Ausführung jo bereit- 
willig beytrugen, dem Herrn Cantor M. Anader, Herrn Gonrector 
Döring, Herrn Gymnaſiaſt Brendel,’ den Mitgliedern eines ver- 


Thümmricd, Stiehl, Morgenftern, Kirchner, Horn, Einert, Bell: 
mann, Kreyßler lund Il, Kaden, Meyer, Richter und Lange. (Haupt: 
jtaatdarchiv zu Dresden, Bergfanzleiaften Nr. 47; Loc. 41795.) 


1) Sonderabdrud mit hübſchen Lithographien von Mühlig aus dem 
Freiberger Stadt-, Land» und Bergfalender auf 1857, Gerladiiche Bud 
druderei in Freiberg. *) Johann Benjamin Bernhardt. *) Nach jreund- 
licher Mitteilung der hier lebenden Entelin des oben öfter genannten Maſchinen— 
direftor8 Brendel, Fräulein Wilhelmine Pauline Brendel, hatte derjelbe 
3 Söhne: Ferdinand, Auguft Friedrich, welcher 1823 Hüttengehilfe und 1834 
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ehrlichen Berg: und Stadt-Muſikkorps und dem biefigen Singedor 
unjern aufrichtigiten Danf darbringen, jo können wir nicht unter= 
laſſen, auch bey diejer Gelegenheit die Verſicherung zu wiederholen, 
daß wir es uns fort umd fort zur heiligen Pflicht machen werden, 
unter der Mitwirkung unjerer theuern Mitbürger und Mitbürge— 
rinnen unfer Armenweſen nad und nad) auf den Standtpunct zu 
erheben, auf welchem es jedes redliche für unjer Gemeinweſen mit 
Liebe erfüllte Herz jo gerne jehen möchte. 
Freyberg, den 28. Febr. 1832. Der Armenverein.“ 


v. Herder war vom Bergmanndgruße fo begeiitert, daß er mit 
Döring und Anader, dem Bergmuſikkorps, den Solo: und Chor— 
Sängern und -Sängerinnen einen wahren Zriumpbzug durch das 
jähfiiche Erzgebirge unternahm und den Bergmanusgruß an allen 
Ortichaften, wo die Berginduftrie heimiſch war, bei freiem oder jeder- 
mann zugänglichem Eintritt zur Aufführung fommen ließ. So blieb 
er aud; dem Stande, zu defjen poetiicher Verherrlichung er diente, 
nicht fremd; manch bergfertiger Häuer erhielt auf feine Bitte Gelegen- 
heit, „daS neue Bergliedel“ zu hören; oft jchon hat der Bergfnappe 
auf feinem einfamen Morgengange zum Schacht aus voller Bruft, 
wenn auch nicht immer in ganz funitfertiger Weiſe, den Gruß er- 
tönen laſſen: „Slüdauf, du Holdes Sonnenlicht!” und die wehmütigen 
Töne der „lebten Fahrt“ find es, die dem Bergmanne nachklingen, 
wenn ihn die Brüder zur Ruheſtatt geleiten, Am 27. Januar 1833 
aber, wo die neue Ständeverſammlung feierlich eingewiejen worden 
var, wurde der Bergmannsgruß im Königlichen Dresdner Schlofie 
aufgeführt; den verbindenden Tert ſprach Emil Devrient; die Ge: 
ſangspartien waren in den Händen der Hoflängerinnen rau Schröder- 
Devrient und Fräulein Schebeit und der Hoflänger Schufter und 
Wächter Die als Gäjte geladenen Döring und Anader erhielten 
al3 Zeichen höchſter Gnade und Wohlwollens erjterer eine goldene 
Uhr, feßterer eine goldene Tabatiere. Sehr oft gelangte der Berg: 
mannsgruß danach noch im Königl. Schaufpielhaufe in Dresden zur 
Aufführung und zahlreiche Städte des In- und Auslandes, Leipzig 
an der Spiße, mwetteiferten, ſich in Beſitz der Partitur zu jeßen. 


Noch eines zweiten von d. Herder verehrten „Berglängers“ iſt 
bier zu gedenken, des Oberhüttenverwalterd Ernſt Freiherr v. Man: 
teuffel.? Während manche feiner Dichtungen in Dörings Berg: 


Gewerfenprobierer wurde, "und obigen Öymmafiaften Karl Brendel. Letz— 
terer ftarb als vielgefeierter Lehrer für Muſik am Konſervatorium in Leipzig 
im Jahre 1868 und war mit Elijabeth Taubmann verheiratet. Als er in 
obigem Konzert auftrat, war er, da er am 26. November 1811 geboren ijt, 
201/, Jahr alt. 


i) Ernſt Rudolf Freiherr von Manteuffel, leiblider Vetter des Statt- 
halters von Elſaß-Lothringen und des prenßiſchen Minifters Otto von Man— 
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reyhen und in Sohannes Nenatus’ (Freiherrn von Wagners) 
„Vergrabenen Schäben“ (Neue Ehriftoterpe 1902, Müllers Verlag 
in Halle, S. 55) nachgeleſen werden fünnen und auf die anläßlich 
v. Herder Tod gedichteten unten zurüdzufommen ift, verdanfe ic) 
jeiner hier lebenden Tochter Fräulein Marie von Manteuffel die 
Erlaubnis, nachjtehende zwei, ſich auf dv. Herder beziehende Gelegen- 
heitsgedichte! abdruden zu dürfen: 


(Zum 25 jährigen Ehejubiläum.) 


„Berzeiht, wenn ich zu Eurem Ehrentage 
Ein Ungemeihter, Eucd zu nahen wage 
Mit frommem Wunſch und jchlichtem Lied 
Und fomm ich auch mit leeren Händen, 
Sch weiß, dak mehr als alle Feſtesſpenden 
Euch gilt ein dankerfüllt Gemüth. 


Was Ihr in fünfundzwanzig langen Fahren 

An Freud und Leid, an Luſt und Schmerz ‘erfahren, 
Das fam aus Einer Vaterhand. 

Er, deßen treues vpäterliches Walten 

Euch bis hierher bejhüßte und erhalten, 
Er jey Euch ferner zugewandt. 


Und wenn nad) wiedrum 25 Nahren 
Ihr mit dem goldnen Brautfranz in den Haaren 
Euch naht dem feitlihen Altar, 
Dann ſtimm ich fröhlich meine Leyer wieder 
Und jing im Chor der Entel frohe Lieder 
Euch, hochbeglüctes Jubelpaar. 


Und was inzwijchen innmer Euch mag frommen 
Das, glaubet mir, das wird von jelber kommen, 
Auch ohne daß wir es erflchn. 
Mögt Ahr nur feſt den jchönen Glauben halten 
An Gottes güt’ges väterliches Walten! 
Sein heil'ger Wille wird geichehn. 


(Zum 25 jährigen Dienjtjubiläum.) 


Du haft im Lauf von fünfundzwanzig Jahren 
Ein edler Knappe Deine Schicht verfahren 
Und tritit mit Gott heut eine neue an. 
Wir ftunden treu und männlich Dir zur Seite 
ALS Kampfgenoßen in dem nächtgen Streite, 
Doch Du als Leititern zogjt uns jtet? voran. 


teutfel, geb. 8. Febr. 1797 in Guben, jtudierte von 1813 an auf der Frei— 
berger Bergafademie und Univerjität Leipzig, wurde 1820 Bergantsajjefjor 
in Schneeberg, 1824 Bergmeiſter in Altenberg, 1826 Cherhüttenverwalter in 
Freiberg, ſtarb 23. Dezember 1854. — Fräulein Marie von Manteufjel 
jchenfte neuerdings unjerem Mujeum ein Bild ihres Vaters und einige von 
ihm jehr jauber gezeichnete Bleijtift-Borträts. 


!) Die Tage diejer beiden Jubiläen Habe ich nicht ergründen können. 
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Ein neues Leben jah man jich geftalten, 
Den Geiſt der Ordnung allmärts jegnend walten, 

Seit Deine Hand die goldne Barthe ſchwingt. 
Du haft und eine neue Welt gegründet, 

Du haſt die hehre Tadel angezündet, 

Die unjrer Berge Nacht mit Licht durchdringt. 
Drum fahren Deine Knappen all zu Tage, 

Auf dab Dir, edler Bergherr, jeder fage, 

Was heut den Bujen ihm jo mächtig jchwillt. 
Es ift die Liebe, die zu Dir uns führet, 

Es ift die Dankbarkeit, die Dir gebühret, 

Und das Bertraun, was unjre Brujt erfüllt. 
Mehr können wir, o Herr, Dir heut nicht bieten, 
Doch lohnt Verdienſt fich durch ſich felbit hienieden, 

So geht Dir rein und Har die Zukunft auf. 
Wir aber ſchwören männiglid aufs Neue 
Dir alte Liebe heut und alte Treue 

Und ftatt des Schwures rufen wir Glückauf!“ 


Die Liebe und Verehrung, die jich in diefem Gedichte wieder: 
jpiegelt, verdantte er, von feinen beruflichen Werdienjten abaejehen, 
vor allem auch feiner Zeutjeligkeit und — ebenjo wie vorher v. Trebra 
— jeinem Halten auf Standesbewußtjein. Wie mir Herr Literat 
Nichter mitteilt, hatte er, der „Vater Herder“, bei jeinen Gruben: 
befuchen für jeden ein Glückauf; er erfundigte jich bei den Bewohnern 
der Heinen Häuschen auf moosbewachjener alter Halde, wie e3 den 
bergfertigen Knappen ging, und drüdte ihnen beim’ Abjchied gern 
jtillichweigend ein Geldjtüd in die Hand." Bei Anmwejenheit von Mit: 
gliedern des Königshaufes veranftaltete er glänzende Bergaufzüge,’ 
und, wie ich jchon im 37. Hefte dieſer Mitteilungen ©. 71 gedachte, 
die uralten Bergknappſchaftsfeſte, welche feit 1711 gerubt hatten, 
erwecte er, inden er ausdrüdlich in jeiner Anfprache? an die alten 
Satzungen von 1609 anknüpfte, nochmals zu einem furzen Leben: 
23. Mai 1825, 31. Mai 1830 und 31. Oktober 1836, indem er fie 
nad) feiner Weiſe ummodelte.* in näheres Eingehen aber hierauf 
!) Bor übler Nachrede von Läfterzungen blieb er freilich wegen ſeines 
platoniſchen Verhältniſſes zu der ſchönen und ſchöngeiſtigen Amalie Burd— 
hardt, der Tochter ſeines Nachbars, des wohlhabenden Fleiſchhauermeiſters 
Johann Gottlieb Burdhardt (F 29. Dezbr. 1831) und ſeiner Ehefrau Chriſtiane 
Sophie geb. Hafche, nicht bewahrt. *) Näheres über jolche vergl. bei Ben: 
jeler, Geſchichte Freibergs ©. 1192; Heuchler in Sadjengrün I, 1861, 
©. 125; Klemm, Bor fünfzig Jahren, 1. Bd., ©. 229; Kalender f. d. jähl. 
Berg- und Hüttenmann 1829 ©. 171, auf 1831 ©. 191, auf 1832 ©. 187; 
Freib. gemeinnüg. Nachr. auf 1825 Nr. 45, 1827 Nr. 41 fg, 1828 Nr. 3 jlg., 
1831 Wr. 29, 1833 Nr. 17 u. 34; Schönherr, Chronik der Bergitadt Brand, 
©. 325, 330, 332 flg. °) Berghauptmannjchaftsatten Nr. 34, I. *) Näheres 
findet man über das inappichaftsfeit Pfingſten 1825 aus Aug. Breithaupts 
Feder in den Freiberger —— en Nachrichten 1825 Nr. 22 und im 
Wegweiſer im Gebiete der Künſte u. Wiſſenſchaften (Dresden, Arnoldiſche Bud: 
handlung) auf 11. Juni 1825, von einem andern im Gemeinnüßigen An— 
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würde, jo verlodend es für den Ortsgeſchichtsforſcher ift, wegen der 
Fülle des Stoffes jehr weit ab führen; einiges hat Gerlach im 6. Hefte 
diejer Mitteilungen S. 604 gebracht. 

„dv. Herder Erjcheinung zeigte“ nad) dv. Biedermann (Goethe 
und das ſächſiſche Erzgebirge S. 254) „etwas jehr Ausdrud3volles; 
der große Kopf mit hoher Stirn war von langen ſchwarzen Haaren 
und einem für damalige Sitte ungewöhnlid) breiten Badenbarte um— 
geben; jeine dunfeln Augen funfelten, jeine Bewegungen waren raſch 
und entjchieden, jeine Rede geijtreidy belebt. In feinem Betragen 
hatte er etwas vornehm Höfliches, Verbindliches; auch er liebte, wie 
Trebra, prunfendes Auftreten und paßte ganz dazu: umgeben von 
den höhern Bergbeamten, wie bei Bergfeiten, hatte er etwas ent- 
ichieden Ehrfurchtgebietendes und man war verjucht, ihn für einen 
Fürſten mit feinem Gefolge zu halten, wozu die general- und ſtabs— 
officiermäßigen Epauletten der damaligen Interimsberguniform, ſowie 
die Sterne und Kreuze auf Herders Bruſt das ihrige beitrugen.“ 


Nicht in der Interims-, jondern in der Paradeuniform mit rot: 
weißer Schärpe, Säbel, Schachthut mit Neiherjtug, mit der jebt bei 
der Bergafademie aufbewahrten Barte mit Goldbeichlägen und ſächſi— 
ihem Wappen zeigen und die Bildnifje von Herder, jo das lebens: 
große Olbild von 3. E. Krieger aus dem Jahre 1827 im bergamt- 
lihen Sißungszimmer, ferner die im ganzen Erzgebirge viel ver: 
breiteten Steindrude Knäbigs, Gilles und Louis Zöllner in 
Dresden nad Zeichnungen E. v. Bogel3 und F. A. Zimmermanns. 
Sm Bejite des Herm Markicheiderd Heuchler in Freiberg befindet 
ſich von der Hand jeines Vaters, des Arcditeften Heuchler, eine be: 
jonders ſchöne Bleiftiftzeihnung dv. Herders aus dem Jahre 1831. 

Im Jahre 1835 bereite er im Auftrage der Fürſtlich Serbijchen 
Regierung Serbien." Seine Begleiter waren Bergamtsafjefjor Zeller, 
Negifterfchreiber Löſchner? und von Raditſchewitz. E3 war eine 
zeiger für alle Stände (Schneeberg) 28. Stüd. Den Tanz nad) dem Ehren: 
mahle eröfjneten v. Herder mit der Frau des Tageoberjteigere Schönberg 
von Beſchert Glüd Fundgrube und Freifrau v. Ber mit dem Stolln= 
oberjteiger Bilz — Das Knappſchaftsfeſt Pfingiten 1830 ift wohl ähnlich 
verlaufen; die Zeitungen brachten darüber nichts; die Aften enthalten hierüber 
jehr wenig, am meijten noch der Kalender f. d. jäch). Berg: und Hüttenmann 
auf 1832 ©. 181. — Ganz eigenartig dagegen war das am 31. Oftbr. 1836, 
wo dv. Herder in feiner Anrede einen Überblid über Ausbringen, Belegung, 
Todes= und Unglüdsfälle und über wichtige Ausführungen des lebten Jahr— 
fünfts gab und den Saal durch Anjchriften zu einer förmlichen bergmänni- 
ſchen Walhalla umgeichaffen hatte. 

) Das Tagebuch iſt nad) feinem Tode im Verlage von Konrad Adolf 
Hartleben in Beith 1846 unter dem Titel „Bergmänniſche Reife in Serbien“ 
erichienen. ?) Löjchner, welder jpäter Kajjierer bei der Freiberger Gas— 
anjtalt wurde, hat, wie mir Herr Literat Richter berichtet, öfters erzählt, 
welche Mühe es von Herder und ihm gefojtet habe, die aus Serbien mit: 
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z. T. recht bejchwerliche Neife. In der Naht vom 15. September 
go es in Strömen; ein Gewitterſturm peitjchte die Wachtfeuer in 
Schlangen umher und bejchädigte Die Yaubhütten, wo jie übernachteten. 
Am 18. September fonnte dv. Herder jih dor Rheumatismus nicht von 
der Stelle bewegen. Am Abende des 20. Dezembers kehrte er von der 
am 20. Juli angetretenen Reife zurüd, den Zodesfeim im Innern. 
Seine Verehrer jandten ihm auf die Nachricht von feiner glüdlichen 
Ankunft in Freiberg folgende „Worte freudiger Begrüßung“ :' 


„Begleitet jüngft vom treuen Freundichaftsjeegen, 
Kehrjt Du zuriüd ins theure Vaterland, 
Und alle Herzen jchlugen Dir entgegen 
Und feiter knüpfte Di manch werthes Band, 
Doch, wie fie Alle Dich auch lieben mögen, 
Vergeſſe uns drum nicht am Fiteritrand, 
Denn tief ind Herz Hat es ſich eingegraben, 
Was wir Dir, Edler, zu verdanten haben. 


Auch unjern Wunfd zum herzlichen Willtommen 
Nimm liebend auf in Deiner Bergwerkswelt! 
Den Deinen viel muß Deine Nüdfunft frommen, 
Denn Deine Hand iſts, die das Ganze hält, 
Und neue Gänge, neue Drufen kommen 
Yu Tag und werden förderlich beitellt. 
Schon emjger jehen wir den Hund jich rühren, 
Den Knappen fröhlicher das Fäuſtel führen. 


In Deinen Bergen woll’ der Herr vergelten 
Den Dienſt, den Du den Fremdlingen erzeigt; 
Des Landes wärmijte Dankbarkeit zu melden, 
Wie unfre Achtung, diejes Lied bezeugt. 
Doch mehr als alle Worte wird es gelten, 
Dein Werf, wenn zur Vollendung e3 jih neigt, 
Denn Deiner Weisheit mußt' der Gnome dienen, 
Und ehrfurchtsvoll zeigt’ ev Dir feine Minen. 


Auf Serbien lag tiefe Nadıt verbreitet, 
Man kannt’ das Volt noch faum dem Namen nad; 
Doch hatt’ den Geiſt der Slave nicht vergeudet; 
Ein großer Sinn blieb iym im Herzen wach. 
Wenn aud fein Ruhm fich jüngst erſt ausgebreitet, 
Da Milojch feines Volles Feſſeln brad, 
Dein Bater war der Erſt', der Unjrer dadte, 
Als unjre Lieder Er der Reit vermadte. 


Des groien Baters würdger Sohn, vollendeit 

u Seinen Ruhm durch Deine Fähigkeit, 

Nicht nur daß Du den Deinen Lehre jpendeit, 
Du Haft der ganzen Welt Dein Ihun geweiht. 


gebrachten Stleiderläufe wieder loszuwerden. — Löſchner führte die Lötrohr— 
proben aus (a. a. O. S. 15). 

) Ich verdanke dieſe ſeltene Druckſache der Güte des Herrn Miniſterial— 
ſekretärs Hebert in Dresden, des Schwiegerſohnes des ehemaligen Kammer: 
dieners, nachmaligen Hutmannes auf Kurprinz, Steigers Wagner (j.u.). 
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Wohin den Foricherblid Du immer wendeft, 
Das Alte leicht und willig fich erneut. 

Sp ward der weiten Welt aus Deinem Munde 
Bon unjerm Reichthum erjt genaue Kunde. 


Wo hörte man vor wenig Jahren fragen 
Nadı Rudnick's Trümmern, nad Kutjaina’s Plan? 
Wo hört’ man jemals in verflojjnen Tagen 
Von Kopaonit’s fteiler Himmelsbahn? 
Wo konnt’ vordem ein Mujenjohn ſich wagen 
Auf Zſeljin's zauberreiche Höhn hinan? 
Wer ahnte, daß auf Stol's und Rtan's Spitzen 
Fortuna und Hygaea freundlich figen? 


Wer denn vor Dir hat je der Welt verfündet 
Der Drinaslifer reizend jchöne Pracht? 
Und wer hat, wo die Morama ſich mwindet, 
Der malerischen Gegend ſonſt gedadıt ? 
Wer hat vom Thal, wo ji die Sawa mündet, 
Dem fernen Hörer Schönes vorgejagt? 
Nur Dir allein mu unjer Dank geziemen, 
Wenn Fremde unjers Landes Schönheit rühmen. 


Wem waren Schturaez's ſchwarze Scyladenhalden, 
Wem Studenicza’S Marmorſchatz befannt? 
Wer kannte Rudna-glava's Schacht, den alten? 
Wer Brußnitza's romantiche Feljenwand? 
Wer hie Cſernutja's Tempe fich entfalten? 
Wie Wen’gen war fein jtiller Neiz bekannt? 
Und doc, verdanft das Land ihm jeine Siege: 
Dies Dorf ift der Obrenowitjche Wiege! 


Wer bat von gaitihar, wer vom Pek geredet, 
Wer von Lednika's Eis, von Banya's Quell? 
Wer wußte jonft, da Maydanpef verödet? 
Wer kannte Kamigrad’s, wer Luka's Stell’? 
Wer wuhte, daß, wo ſich der Hämus röthet, 
Der Porphyr ſchießt ins jchiefrige Geröll? 
Was wußt' man von der Sorben Enfel draußen? 
Kaum mehr als: daß, und höchſtens: wo? fie haufen. 


Du, jhon ein Greis, ſcheutſt Müh nicht, nicht Entbehren, 
Folgtit raſch dem hohen Ruf der Wiſſenſchaft, 
Ein fremdes Volk aufridtig zu belehren, 
Wie jeine Schäge es ind Leben jchafft. 
Du zwingeit Gäa jelbit, es zu gewähren, 
Da; Serbien gedeih und wachſ' an Kraft. 
Der Gußle und der Wrula Lieder geben 
Dir willig drum ein ewig junges Leben. 


Fühlſt Du es nicht, wie jedes Herz der Serben 
So laut und freudig Dir entgegenjchlägt? 
Erkennſt Dw’s nicht, wie Freunde Freunde werben, 
Wie jede Zung’ zu Deinem Lob ji regt? 

Sieht Du nicht jede Wang ſich röther färben, 
Wenn Fama Dich auf mächtgem Flügel trägt? 

D doch! es muß Dir das Bewußtſeyn künden, 
Dak wir mit Recht Dir Lorbeerfränze winden. 
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Wir Alle flehn in Freundichaft und in Liebe 
Des Himmels Seegen für Did, Theuren, an, 
Daß nimmermehr ein Unfall Dich betrübe 
Auf Deiner früchtereichen Lebensbahn, 
Und dab Dein Loos ein fröhlich Glüdauf bliebe. 
Sollt Dir — doch jpät — der Todedengel nahn, 
Stet3 wird ſich Dein Gedähtnik und erneuen 
Und glänzend bald jehn wir Dein Werk gedeihen! 


Belgrad, den 6. Februar 1836.” 


Fürſt Miloſch fandte ihm mit folgendem Schreiben! einen 
Ehrenfäbel: 

„Euere Hochgeboren! 

In gehöriger Würdigung der Verdienjte Euerer Hochgeboren um 
mich und mein Vaterland, die Diejelben durch Ihre bergmännijche 
Bereifung Serbien im Jahre 1835 und jeit der Zeit durch mehrere 
nelehrte Lieferungen über die Eröffnung der Bergwerfe in Serbien 
an den Tag zu legen beliebten, von dem Wunſche beſeelt, diejen edlen 
Verdienſten meine öffentliche Verehrung zu widmen, habe ich zum 
jihtbaren Zeichen diefes Gefühles einen Säbel erwählt, den ich unter 
der Aufichrift Fürst Milosch dem Baron Herder? mit diejem 
Schreiben und mit dem aufrichtigjten Erjuchen begleite, dieſes Ge- 
ſchenk als ein Zeichen meiner Dankbarkeit gegen Euere Hochgeboren 
gefälligit empfangen zu belieben. 

Bei diefem Anlaße erneuere ich die Gefühle meiner bejonderen 
Achtung, mit der ich bin 

Euerer Hochgeboren 
ergebenjter Diener i 
5. Milosch Obrenowitse 
17. Suli 1837 Fürſt von Serbien. 


Jopesidere. Auf fürſtlichen Befehl 
Jacob Givanovitd) 
Fürſtl. Kanzlei Director.“ 
vd. Herder berichtete hierüber: 
„An E. Hohes Minifterium der Finanzen. 

Sr. Durchlaucht der Fürſt Milojc von Serbien hat die Gnade 
gehabt, mir in Beziehung auf meine bergmännijche Bereifung dieſes 
Fürſtenthums außer einer mir jehr emvünfchten Bezeigung noch einen 
mit Brillanten” bejegten Ehrenſäbel nad) abſchriſtlich anliegenden 
Decret zu verleyhen. 


1) Hauptſtaatsarchiv zu Dresden Loc. 41736 Berglanzlei-Aften IXb 
— A, die Beſtellung der Ober- und Berg-, auch Vice Berghauptleute betr., 
Bd. III, BL. 90. *) In Wirklichkeit in jerbiicher Sprache mit ruſſiſchen Lettern. 
’) Je 59 Stüd auf jeder Seite des Griffes, 19 bis 20 Karat jchiwer. ( Über: 
bergamtöalten Nr. 7535, II, 162, 193.) 
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Sch habe nicht ermangelt, dem hohen Ministerio de3 Innern 
ſolches ſchuldigermaaßen anzuzeigen, halte aber zugleich für meine 
Prliht, auch E. Hohes Finanz Ministerium hiervon andurd ehr- 
erbietigjt in Kenntniß zu jeben. 

Schneeberg, den 20fen October 1837. 

Siegmund Auguſt Wolfgang Freyherr von Herder.“ 


Er erhielt die Genehmigung, dieſen Säbel zur Berguniform 
anzulegen. 

In diejer Zeit ging jein ganzes Trachten dahin, die Drudlegung 
jeines oben gedachten Hauptiwerfes über den Meißner Erbitolln durd)- 
zuführen. So jchreibt er: ' 


„An 

Herrn F. U. Brodhaus 
Leipzig. 
Wohlgebohrner Hochgeehrtejter Herr! 

Mit Schnjucht habe ich zeither vergeblich auf Correcturbogen 
gewartet. Sollte etwa hieran die Abwejenheit des 9. M. Hülße 
Schuld jeyn; jo bitte ich darauf feine Rückſicht zu nehmen, fondern 
in diejem Falle die Trudbogen, jobald fie nur der Reviſion des 
9. Correctors Ihrer Offizin unterworfen gewejen und darnad) be— 
richtigt worden find, mir jodann gefälligit herauf zu fenden. 

Hochachtungsvoll beharrend 
Em. Wohlgeb. 
Freyberg, den 16. Aug. 1837." 


„In 
Herrn F. A. Brodhaus 
in 
Leipzig. 
Ew. Wohlgebohren 
remittire ich andurd die mir gefälligit zugejandten u. von mir vevi- 
dirten Druckbogen .... 

Schließlich füge 5 Bogen Haupttert, 7 Beylagen von Nr. VI 
en XIII und das Inhalts Verzeichnis bey, womit ſich das Ganze 

ließt. 

Ich gehe in diefen Tagen auf einige Wochen nad) Carls— 
bad, habe aber einen meiner hiefigen Freunde? beauftragt, die Ne: 
bijion der Drudbogen anjtatt meiner zu beforgen ... . . 

Hochachtungsvoll beharrend 


Freyberg, den 19. Aug. 1837. Ew. Wohlgeb.“ 


) Berghauptmannidaftsatten IC Nr. 12, III. *) Tertius am Gym— 
najium zu Freiberg 8. €. Zimmer. 
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Da auch Karlsbad nichts half, entichloß er fich gegen Ende des 
Jahres zu einer Operation. Profeſſor Dr. Pech führte fie am 9. De: 
zember in einem Fremdenzimmer des Hotel3 Stadt Wien in Dresden: 
Neuftadt aus. Das Familien Tagebud) des Schriftießerd Guſtav 
Ehrijtlieb Gerlach, eines Schwagers von dv. Herderd Kammerdiener 
Heinrih Traugott Wagner, bezeichnet daS Yeiden als „eine Ver: 
härtung am Majtdarme*. 


„Am 27. Januar 1838 Mittags '),2 Uhr“ — jo jchreibt Ge- 
heimer Nat von Ende? — „ließ mid der Oberberghauptmann 
von Herder an fein Bett fommen und theilte mir folgende An- 
ordnungen, die bey und nad) jeinem demnächit von ihm erwarteten 
Ableben befolgt werden jollen, mit: 


Er wünjche in jeinem Reiſewagen, der die Einrichtung zulajfe, 
daß feinen Körper eine horizontale Lage gegeben werden Eönne, bald 
nad) jeinem Ableben und zwar zur Nachtzeit ganz in der Stille 
und ohne alle Begleitung in jeine Wohnung nad) Freyberg ge- 
bracht und dort von feinen lieben Kameraden den Bergleuten zu jeiner 
legten Nubhejtätte über den Aſchmarkt zum Meißner Thore hinaus, 
nicht durch die Stadt, was er ausdrücklich verböte, auf eine von ihm 
ihon näher angegebene, zwijchen Freyberg und Tuttendorf belegene 
Halde gebracht und dajelbit begraben zu werden. 


Er wünſche diejer Halde, auf der er manchen ſchönen Plan ge- 
träumt, namentlid) auch jür den lieben Bergbau geträumt und gedadıt, 
den Namen des Freundichaftshügels gegeben zu jehen und hoffe 
in den Andenken aller jeiner Freunde, die er herzlich zu grüßen bitte, 
zu leben. 

Nach diejen auch die innigiten Freundjchaftsverhältniffe zu mir 
berührenden Mittheilungen drüdte er meine Hand lange auf jein nur 
matt jchlagendes Herz und richtete mit Milde und Freundlichkeit jein 
ichon jterbendes Auge auf mich. 

Wir jchieden von einander mit dem bon mir ihm gegebenen 
Verſprechen, bis an jein Ende ihn auf feinem Krantenlager täglich 
wiederholt zu bejuchen.“ 


In der legten Nacht ließ er jich von den bei ihm Wachenden, 
dem Militärarzte Wohlfarth* und feinem jchon genannten, treuen 


!) Ae 32 der Vereinsbücherei. Diefer Gerlach ift am 6. Dez. 1801 
geboren und ftarb am 14. Febr. 1871. Sein Tagebudy befteht zwar meiſt 
nur aus Zettelchen, enthält aber viele ortögeichichtlich wichtige Tatſachen. 
(Familien-Ehronif, Das Haus Gerlad) in Freiberg, 1893, ©. 12.) ?) Ober: 
bergamtsaften Nr. 7535, II, 5. *) Starb 86'/, Jahr alt am 30. Juli 1895 
in Freibergsdorf, gepflegt von feiner Tochter Frau Thusnelde verw. Lehrer 
Stein geb. Wohlfaärth, jetzt in Dippoldiswalde, und jeiner Schwiegertochter 
Frau Marie verw. Ingenieur Wohlfarth geb. Geißler, jept in Eberswalde 
bei Berlin. 
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Kammerdiener Wagner,' Schreibgerät geben, verwies fie ind Vor— 
zimmer und jchrieb feinen „Letten Wunſch“? (ſ. o.) nieder: 
„An meine lieben bergmännijhen Brüder. 
Und fint’ id einst in jenes dunfle Reid der Nadt, 
Aus dem auf feine Berge Keiner wiederfehrt, 
Erhebt dann od, ihr treuen Knappen, mir da® Grab, 
Nur aufgehäufte Erd’ und graue Stein’, 
Ein Beihen eurer Liebe, Knappen. 
Sipt dann ermüdet an dem grünen Hügel einjt 
Der Wandrer und gedenkt der Tag’ entflohner Zeit: 
„Hier“ jagt er „ruht der Knappen treujfter Freund, 
Ihr Eriter einjt — ihr Erjter aud in Wort und That, 
Galt es der Berge und der finappen Ruhm und Wohl.“ 
Erbebet Hoch, ihr Knappen, mir mein Grab 
Und denkt des treuen Freundes liebend nod, 
Wenn längit das enge Haus ihn dedt.“ 


Am 29. Januar 1838 früh '/,2 Uhr jenkte fein Genius die 
Tadel; 62 Jahr war er alt geworden. Zugegen waren bei jeinem 
Tode fein einziges Kind Bergamtsauditor Freiherr von Herder aus 
Schneeberg,” Oberhüttenverwalter Freiherr von Manteuffel aus 
Freiberg, Oberzehntner Schalig aus Annaberg und Oberbergamt3- 
jefretär Stiller aus Freiberg. Man fand im Sterbezimmer eine 
Aufzeichnung, datiert Dresden den 9. Dezember 1837, aljo jedenfalls 
unmittelbar vor der Operation niedergejchrieben: * 


i) Geboren am 7. April 1808 in Freiberg, verheiratet am 1. März 1838 

mit Amalie Wilhelmine Heſſe, jtarb am 26. Februar 1885 in Dresden, ge: 
pflegt von feinen Kindern Herren MinijterialsSefretär Hebert und Frau. 
Nah v. Herder Tode war Wagner Hutmanı auf Kurprinz getvorden. 
2) In Mufif gefept von Kantor Karl Dankegott Kretzſchmar in Olbernhau 
(Meihen, bei Klintiht & Sohn, 1838). *) Bon jeiner Geburt war jchon 
oben die Rede. Der Rechtskandidat Eugen Wolfgang Freiherr von Herder 
wurde am 3. Oftbr. 1835 beim Jujtizamte Zwidau als Alzejjift in Pflicht 
enommen, nachdem er am 10. Juli 1835 nad dreijährigem Studium an der 
Iniverjität Yeipzig pro candidatura geprüft worden war und die Benfur 
Bene erhalten hatte. Am 2. Septbr. 1835 wurde er Auditor beim Bergamte 
Schneeberg. Anfangs 1839 wurde er ald zweiter Protofollift beim Bergamte 
Freiberg angejftellt. April 1842 finden wir ihn als Bize-Obereinfahrer beim 
Bergamte Marienberg, Anfang 1844 als Oberbergamtsafjejjor in Freiberg. 
Am 31. Mai 1849 wurde er auf Anfuchen mit Belafjung von Titel und 
Rang aus dem Staatödienjte entlafien. Am 8. März 1853 jtarb er auf 
jeinem Sclofje Rauenjtein bei Lengefeld im Erzgebirge. Es gibt eine Litho— 
graphie in Großfolio von ihm ohne alle Bezeihnung, Bruftbild in offnem 
Kittel. Seine Gattin Erdmute Thereje geb. von Wolf, Tochter des Großen— 
hainer Amtshauptmanns Eduard von Wolf, gebar ihm 3 Töchter: Sophie 
Therefe Suſanne (jeßige verw. Frau Oberft v. Neder in Weimar), Fides 
Gabriele (nachmalige verehel. v. Bappenheim) und Anna Elijabeth (nad: 
malige verehel. v. Buddenbrod). *) Oberbergamtsatten Nr. 7535, II, 1. 
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„Für den Fall meines Ablebend — denn das Leben des Menichen 
jteht in Gotte3 Hand — habe ich einige Wünſche, um deren Erfüllung 
ich injonderheit Herrn Bergrath Freiedleben und das Königl. Über: 
bergamt, Herrn Yandrentmeilter Pfarr, Herrn Oberbergamts Secretair 
Stiller, Oberzehntner Schalig und meine fonjtigen vielen Freunde, 
die mir jo werth und theuer waren, bitte. 

1) Bon inliegendem legten Wunſche wünſche ich, daß etwa 
6000 Eremplare abgedrudt in die verſchiedenen Bergamtärefiere ab- 
gegeben und in Ddiejen unter meine lieben Berg: und Hüttenbeamten, 
Officianten, Arbeiter und Freunde als Andenken vertheilt werden. 

Die Drudfojten jollen aus meiner hinterlaffenen oder noch zu 
erhebenden Baarjchaft entnommen werden. 

2) Wünfche ich von Dresden aus in aller Stille ohne die mindeite 
Begleitung in meinem dazu eingerichteten Wagen des Nachts nad 
Freyberg transportirt und in meinem Haufe abgejebt, auch nicht bey 
Tage, jondern Abends, wenn die Natur jchlafen geht, zu meiner Ruhe 
beitattet zu werden umd zwar nac alter bergmänmnischer Weije bey 
SGrubenlicht und Faceljchein mit den mir als Überberghauptmann 
zufommenden Ehren, indem meine lieben bergmänniichen Brüder mir 
gewiß gern diejen lebten Liebesdienjt ermweijen. 

Mein ganzes bergmänniiches Yeben und Streben ift nur auf 
ihr Beſtes gerichtet gewejen. Ich habe feinem abfichtlich wehe thun 
wollen. 

3) Schon von meiner frühen Jugend an habe ich jtet3, wenn 
ich meines dereinjtigen Todes gedachte, den Wunſch gehegt, an einer 
friedlich-freundlichen Stelle in Gottes freyer Natur begraben zu werden. 
Diefer Wunsch Hat fich, nachdem ich Bergmann geworden war, immer 
(ebhafter ausgebildet und in&bejondere noch dahin ausgedehnt, meinem 
geliebten Bergmannsitande entiprehend in einer Halde zu ruhen. 

Sch habe hierzu die Drey Königs Halde auserſehen, die ungangbar 
it. Sie liegt zwiſchen Tuttendorf und Freyberg nahe am Wege, der 
vom Halben Mond nah Tuttendorf führt, Tuttendorf jedoch näher 
als Freyberg. In diefer Halde, an der ich oft auf meinen bera- 
männiſchen Wanderungen bey untergehender Sonne geruht, einen 
großen Theil der Nefier überblictt und manche nützliche bergmänniiche 
Betrachtungen angeftellt habe, wiünjche ich einjt zu ruhen. Das Feld, 
worauf fie liegt, aehört jet dem Zimmermeiſter Stecher, der die 
Halde, ohne dazu Erlaubniß erhalten zu haben, einzuebnen an- 
gefangen hat. 

Dieſe Halde nebjt einem Fleinen, dazu zu ſchlagenden Stüd Feld 
würde für mid) von Stechern zu faufen und von dem großen Felde 
abzutrennen jeyn. Mit einer Summe von 100 bis 200 Thlın. würde 
wohl der Kauf zu Stande zu bringen und die Summe aus meiner 
baaren Berlafjenichaft zu entnehmen jeyn. 


— |. u a 
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Iſt der Kauf zu Stande gebracht, jo würde ich wünjchen, daß 
das Stüd Feld der Bergknappſchaft zu Freyberg als Eigenthum über: 
wiejen werde, und vermache ich derjelben in diejer Beziehung eine 
Summe von 100 Thlrn. mit der Bitte und Bedingung, daß Die 
davon fallenden jährlichen Zinjen nebſt der Benußung der auf der 
Halde und dem Felde etwa wachſenden Gräferey demjenigen Knapp— 
ichaftsältejten überlafjen werde, weldhem vom Ober: und Bergamte 
die Aufjicht über die ungejtörte Erhaltung diefer Halde, die zur 
freundlichen Erinnerung defjen, der darinnen ruht, verbleiben joll, 
übertragen wird. Der Oberiteiger vom alten tiefen Fürftenjtolln 
ſcheint ich dazu am beiten zu eignen. 

Ich wünſche, daß mein Grabhügel den Namen des Freund- 
ſchaftshügels führt. 

Die Erlaubnii in gedachter Halde begraben zu werden, ijt beym 
hohen Minifterio des Cultus ohne Verzug auszumirfen. 

4) wünjche ich, daß der mir vom Fürjten Milojch von Serbien 
verliehene Ehrenjäbel nach meinem Tode zu jpäter Erinnerung der 
Veranlafjung ein bleibendes Eigenthum entweder der vereinten Berg- 
und Hüttenfnappichaft oder aber der leßteren dergejtalt werde, daß 
jelbige meinen Erben die Summe von 400 Thlm. — einer weit 
hinter dem wahren Werthe zurüdbleibenden Summe — auszahlen, 
dann aber bey allen bergmännijchen feyerlichen Gelegenheiten dem 
jedesmahligen Ober Berghauptmann als Chef der gefammten Knapp— 
ichaften zur Anlegung überlafjen. 

Sollte mein Sohn jedoch vorziehen, diejen Säbel vorerjt jelbit 
zu behalten, jo joll ihm dies gejtattet jeyn und obige Bedingung erit 
nad) dejjen Ableben in Erfüllung gehen. 

Dresden, den 9. December 1837. 

Siegmund Nuguft Wolfgang Freyherr von Herder.“ 


Die Meldung von dem Ableben überbrachte Oberhüttenverwalter 
Freiherr von Manteuffel am 29. Januar dem Oberbergamte, 
worauf jofort Verhandlungen mit dem Zimmerobermeijter Stadt- 
verordneten Stecher gepflogen und nachmittags 3 Uhr betreff3 der ein- 
zelnen Veranjtaltungen eine Situng abgehalten wurde, an welcher teil- 
nahmen:! Bergrat Freiesleben, Bergfommiffionsrat Kühn, Ober- 
bergamtsverwalter Segniß, Oberhüttenverwalter Freiherr von Man: 
teuffel, Bergmeijter Fiſcher, Vize Bergmeijter Haupt, Oberjtolln- 
faftor von Warnsdorff, Profeffor Reich, Arditet Heuchler, 
Scichtmeifter Hertwig und Stollnoberfteiger Pilz. 

Der Sohn, ferner Oberbergamtsjefretär Stiller und Ober- 
zehntner Schalig begleiteten die Leiche in aller Stille nad) Freiberg. ? 


) Oberbergamtsaften Nr. 7535, II,9. 2) Huf: u. Waffenjchmiedemeifter 
und Fuhrwerksbeſitzer Thiimmel aus Freiberg, Petersſtraße, bewerkſtelligte 
nad) einer Mitteilung des Herrn Klempnermeiſter Thümmel den Transport. 


9* 
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Mittwochs am 31. Januar früh ®/,4 traf man in Freiberg am Trauer: 
hauje ein." Hier waren 16 Häuer in Parade mit Grubentlichtern 
vom Eingangstore bis zur Treppe, je 2 Berg und Hüttenfnappichafts- 
ültejte am Anfange und am Ende der Treppe, am Eingange in den 
Hauptjaal und am Eingange ind blaue Zimmer pojtiert. Nachdem 
der Sarg bier zunächſt auf einem einfachen Poſtament aufgeftellt 
worden war, verblieb nur der Poſten am blauen Zimmer, der alle 
2 Stunden abgetöft wurde. 

Am nächſten Tage, dem 1. Februar, mittags 12 Uhr trat eine 
Ehrenwache an, die bis zum Abgange des Trauerzuges abends "/,7 Uhr 
Dienjt tat und abwechjelnd vom Vice Knappichaftsichreiber Lohſe und 
Mafchinenbaugehilfen Braunsdorf beauffichtigt wurde; ſie beitand 
aus 4 Unterjteigern amı Hausportale, 16 Häuern in der Dansflur, 
2 Oberjteigern am Qireppeneingange, 4 Rnappichaftsälteiten am Vor— 
faaleingange, 2 Altejten am Hauptjaaleinaange, 2 Bergafademiiten im 
Hauptjaale, ferner während der von 1-—5 Uhr dauernden Parade: 
ausftellung zu beiden Seiten des Katafalks, alle Stunden abaelöft, 
aus 1 Berg- und 1 Hüttenbeamten, 1 Berg: und 1 Düttenoffizianten, 
1 Berg: und 1 HüttensRnappichaftsälteiten und je 1 älteren Berg- und 
Hüttenmanne. Bergamtsafjefjor Voß verjah das Amt eines Trauer: 
marſchalls. 

Der eichene Sarg ſtand dabei geſchloſſen im Hintergrunde des 
mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagenen Hauptſaales auf einem von 
Architekt Heuchler entworfenen Katafalk, vor dem ſich eine Baluſtrade 
hinzog. Der Sarg war geſchmückt mit dem Paradeſchachthute mit 
Keiherftuß, dem Säbel des Fürften Milofch,? den Sporen, dem Bera- 
häckhen,? den Orden, dem Wappen und einem Lorbeerfranze. Zu 
beiden Seiten des Katafall3 und vor ihm zu ebener Erde brannten 
in großen Schalen Flammen. Das Publikum drängte ſich in end— 
lojer Menge hinzu und gab rührende Zeichen inniger Trauer Fund! 
Um 6 Uhr hielt vor einer Trauerverfammlung von gegen 400 Per— 
jonen, worunter im Auftrage des Kgl. Finanzminiſteriums Geheimer 
Finanzrat von Ehrenjtein und Landrentmeifter Pfarr, Epborie- 
verweſer Gühlof am Sarge eine Rede,“ wonach der Sarg von 


) Das Folgende teils nach Schichtmeiſter Hertwig, der den Plan 
der Parade zu entwerſen hatte, teils nach Bergkommiſſionsrat Kühn in den 
—— Akten BI. 68 und 106. ?) Dieſen Säbel erwarben geneinſam die 

und Hüttenknappſchaften für 400 Thr. Der König genehmigte unterm 
28. 3 Sepibr. 1854, daß der jedesmalige Borjtand des Iberbergamts den Sübel 
trage. Im Winter 1861/62 verlor von Beuſt bei einer Soffeftlichfeit 
3 Brillanten dee Griffe. Freifrau von Herder auf NRauenftein kaufte ibn 
1868 für 400 Zir. von den Knappſchaften zurüd. In Rauenſtein it er 
aber nad einer freundlichen Mitteilung des Herrn Nitterqutsbefigers Gon⸗ 
fried von Herder in Forchheim nicht mehr. *) Jetzt als Geſchenk des Herrn 
Markſcheiders Heuchler aus dem Nachlaſſe feines Vaters in unſerm Muſeum. 
) Ameiſe 1838 Wr. 21. °) Der Wortlaut fehlt in den Aften. 
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8 Berg- und Hüttenbeamten aufgenommen und bi$ an die Eingangs- 
türe getragen, hier aber von ebenjoviel Knappichaftsälteiten über- 
nommen und auf den Leichenwagen gehoben wurde. 

Die einjchlieglich 156 Fadelträger und zweier Mufitchöre 747 
Mann jtarfe Bergparade, für welche volle Parade, aber wegen des 
Winter Stiefel ſtatt Gamafchen, und für Beamte PBuffjade, weiße 
Beinkleider und dreifrempiger Hut vorgefchrieben war, hatte fi in 
2 Abteilungen auf dem Obermarfte formiert und ſetzte ſich auf Befehl 
des Bergmeiiterd Fischer abends »37 Uhr. dur die Weingajje, 
obere Nitterquergafie, Rittergafje und untere Ritterquergafje in Marſch; 
bier wurde unter Vortritt der Dienerichaft, der Oberbergamts=, Ober: 
hüttenamts:, Bergamts- und Afademie- Aufwärter, jowie der Kreuz— 
träger der vieripännige Leichenwagen, begleitet von 32 Berg und 
Hüttenbeamten, -Offizianten und -Alteſten, der Sohn, die übrigen 
Verwandten, nämlid der Schwager Nitterqutbefiter Hänel auf 
Nauenjtein, der Neffe Kammeraſſeſſor Dr. Stidling und Profefjor 
Reich ald Gemahl einer Nichte," und die Trauerverfammlung zwifchen 
die erjte und zweite Abteilung aufgenommen und unter dem Geläute 
aller Kirchengloden der Zug über den Untermarft durch die Meiß- 
nische Gajje auf die Halsbrüdner Straße, dann recht3ab über die 
Felder, wo man den Schnee beifeite gejchaufelt hatte, nad) der Drei- 
königshalde fortgejebt. 

Den eriten Zug? der 1. Abteilung bildeten 6 Fadelträger, Schicht: 
meifter Sranfe jun. und 25 Berg- und Hütten = inappfchaftsälteite, 
den 2. Zug 25 HZimmerlinge mit Markicheider Franke; nah dem 
Adjutanten zu Pferde Bergamtsaſſeſſor Voß folgten das 1. Muſik— 
forp3 mit den Tuben umd der Kommandant Bergmeilter Fiſcher zu 
Pferde, hierauf der 3. Zug (25 Häuer) mit dem Maſchinengeſchworenen 
Beller, der 4. Zug (25 Häuer) mit dem Berggeihworenen Reichel, 
der 5. Zug (25 Hüttenarbeiter) mit dem Vize Gewerfenprobierer 
Brendel,’ der 6. Zug (25 Amalgamierarbeiter) mit dem Vize-Waag— 
meilter Seeliger, der 7. Zug (25 Häuer) mit dem Berggeſchworenen 
Richter. Hierauf kam der Fahnenoffizier Oberzehnten - Kontrofeur 


ı) Reich, geb. 19. Febr. 1799 in Bernburg, hatte 1827 Julie Stich— 
ling, Tochter des Kammerpräfidenten Stihling und deſſen erjter rau, 
einer Tochter Wielands, geheiratet. Stichlings zweite Frau war die eins 
zige Schweiter unferes Herder, Louife. (Dieje Mitteilungen Heft 19 ©. 135. 
*) Herr Redinungsführer Ohme hat die Güte gehabt, nachzuforſchen, o 
unter den jetzt lebenden Berginvaliden ſich noch Teilnehmer an diefer Berg: 
parade befinden. Sch wollte nämlich deren perfönliche Erinnerungen mit be— 
richten. Es jcheint aber feiner mehr zu leben. Dagegen gibt es ſolche, die 
als Kinder die Nachtparade mit angeſehen haben, noch viele, z. B. Herrn 
Literat Richter hatten ſeine Großeltern auf der Rittergaſſe auf das Blumen— 
brett geſetzt und an das Fenſterkreuz angebunden; er bezeichnet den Eindruck 
als unauslöſchlich. 5) Sohn des Maſchinendirektors Brendel, ſiehe obige 
Anmerkung. 
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Wundermwald, die Bergfnappichaftsfahne, getragen vom Röfchenfteiger 
Starde, ihm zur Seite die Knappſchaftsälteſten Oberjteiger Kirſch 
von Mathias Fundgrube und Oberſteiger Neitler von Himmelsfürit 
Fundgrube Es folgten der 8. Zug (25 Häuer) mit Stollnſchicht— 
meilter Fuchs, der 9. Zug (25 Häuer) mit Schichtmeijter Puſch— 
mann, der 10. Zug (25 Häuer) mit Schichtmeijter Bär, der 11. Zug 
(24 Bergafademiften) mit Profefjor Weisbach. 

Die 2. Abteilung begann wieder mit einem Muſikkorps mit Tuben 
und den Anführer Berggeichiworenen Hoffmann, worauf der 12. Zug 
(25 Häuer) mit dem Waradeordner Schichtmeiſter Hertwig, der 
13. Zug (25 Häuer) mit Schichtmeijter Lindner, der 14. Zug 
(25 Häuer) mit Schichtmeijter Behr, der 15. Zug (25 Hüttenarbeiter) 
mit SHüttenjtraßenauffeher Beyer, die Hüttenkfnappjchaftäfahne, ge 
tragen dom Hüttenfnappichaftsälteiten Kuhnert und begleitet vom 
Waagmeilter Weiner, der 16. Zug (25 Amalgamierarbeiter) mit 
dem Hüttengehilfen Fritzſche, der 17. Zug (25 Häuer) mit dem 
Vize-Knappſchaftsſchreiber Lohſe, der 18. Zug (25 Häuer) mit dem 
Ausbeut- und Zubußboten Böhme, der 19. Zug (25 Häuer) mit 
dent Ausbeut- und Zubußboten Göpfert, der 20. Zug (25 Häuer) 
mit dem Ausbeut- und Zubußboten Uhlig folgten; Maſchinenbau— 
gehilfe Braunsdorf mit 6 Fadelträgern waren die Schließenden. 
Einem Konmando von 7 Unteroffizieren und 30 Neitern von der 
Barnifon gelang es nicht," den auferordentlichen Andrang des Publi- 
kums abzuhalten. 


Das Grab hatte ber Maſchinengeſchworene Johann Chriſtian 
Zeller Dienstag den 30. Januar in Beiſein des Bergmeiſters Fiſcher, 
des Vizebergmeiſters Haupt, des Oberftollnfaftors von Warnsdorff, 
des Gejchworenen Buchwald, des Arditeften Heuchler und des 
Grundbeſitzers Zimmermeiſters Stecher öſtlich von der Schachtbinge 
im ſicheren Schachtliegenden durch Stollnoberſteiger Heerklotz be— 
ginnen laſſen. Es war 4 Ellen tief, auf der Sohle abgepflaſtert, 
im Lichten von Oft nach Weit 5 Ellen lang, 3 Ellen weit, in der 
Mauerung 1'/, Elle jtark; auf der Weitjeite, aljo nad) dem Schachte 
und dem Wächterhäuschen zu, wurde ein Mauerquader von 3", X 6 
Ellen angemauert, um eintretendenfall3 als Fuß für ein Denkmal zu 
dienen. Am wejtlichen Stoße wurde die Jahreszahl 1838 eingehauen. 





!) Oberbergamtdalten Nr. 7535, II, 72b. — Auch an dem Ererzie: 
ren und dem Anſtand der Mannihaften hatte Schichtmeiſter Hertwig in 
einer nachträglich erjtatteten Anzeige viel auszujegen; hieran mag mit jchuld 
jein, daß eine ziemliche Kälte bherrichte, viel Schnee lag, die Mannſchaften 
auf dem Obermarkte ſtundenlang geſtanden und manche dabei Schnaps ge— 
trunken hatten. Auch tadelte Hertwig, daß der bergknappſchaftliche Leichen⸗ 
bitter Gülden ſtatt in bergmänniſcher Tracht in ſchwarzem Frack und 
ſchwarzen Pantalons mit Trauermantel und rundem Hut ſein Amt ver— 
ſehen — 
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Die Mauerungsarbeit, Tag und Nacht fortgejebt, war Donnerstag 
gegen Abend beendet. Als Unterlage für den Sarg waren 3 Werk— 
jtüde von 2 Ellen Länge und 8 und 9 Zoll Stärfe gelegt. 


Der Zug Fam von Weiten her an die Halde; die beiden Ab— 
teifungen bildeten Halbzirfel um diejelbe; der Leichenwagen fuhr auf 
die Halde; das Trauergefolge betrat gleichjall3 die Halde. Der Sarg 
wurde abgehoben und von den Knappichaftsältejten neben das Grab 
gebracht; der Leichenwagen fehrte auf dem Quttendorfer Wege nad) 
der Stadt zurüd. Hierauf weihte Ephorieverweier Gühlof das Grab. 
Der Geheime Finanzrat von Ehrenjtein ſprach jodann:’ 


„Was Taujende an diejem ftillen Hügel zu erniter Stunde ver— 
jammelt, ein gleiches Gefühl it, das Gefühl des tiefiten Schmerzes, 
das Verlangen, dem edlen Verblichenen auch im Tode ein ehrendes 
Anerfenntniß zu weihen. Ein gleiches Gefühl bejeelt aud) die Be- 
hörde, unter deren Augen der Verewigte Seine verdienjtvolle Wirk: 
jamfeit entfaltete. Auch jie empfindet den gerechtejten Schmerz um den 
Edlen, aud fie theilt den Wunjch, das Anerfenntnig eines jeltenen 
Verdienjtes um König und Vaterland hier an offener Gruft nieder: 
zulegen. Mir ijt hierzu Seiten des Königl. Finanz Minijterii der 
ſchmerzlich-ſchöne Auftrag zu Theil geworden und, als Organ feiner 
einhelligen Empfindung, rufe ich: Friede Seiner Ajche, Ehre Seinem 
Andenken!“ 

Hierauf ſprach Bergrat Freiesleben:? 

„Der freundliche, edle, treue Führer auf unſerer bergmänniſchen 
Wallfarth hat jebt feine legte Schicht verfahren. Das Herz, das 
immer warm und lebhaft jchlug für König und Vaterland, für alles 
Gute und Schöne, für Beruf und Wiffenfchaft, für die Knappſchaft 
und den Bergmann, hat aufgehört zu ſchlagen; der raſtloſen Thätig- 
feit folgt jeßt die jtille Ruhe Ein ganzes Menjcjhenalter war id) 
an jeiner Seite Zeuge feines vielfach genialen Waltens, und jo darf 
ich den Gefühlen der Verehrung, der Liebe und des Danfes, die uns 
alle, die jeden jüchjischen Berg: und Hüttenmann, die feine zahlreichen 
Freunde in der erniten Trennungsſtunde bejeelen, Worte geben, Worte 
des Abjchiedes, wenn aud) einfach und jchmuclos, jo doc im Sinne 
aller Genofjen unjers Berufs. Wir alle fennen jein wohlthätiges 


!) Obergbergamtäalten Nr. 7535, II, 91. *) Ebenda BI. 118. — oh. 
Karl Freiesleben, geboren in Freiberg am 14. Juni 1774, angejtellt am 
1. März; 1796 als Bergamtsafjefjor, Haushalt: und Befahrungsprotofolift 
zu Marienberg, nach dem Reſkript vom 25. Oftbr. 1808 Oberbergamtsafjeffor, 
mit dem Titel Bergrat, gemäß Reſkripts vom 3. April 1816, im Nebenamte 
gewerfichaftlicher Deputierter beim Mansfeldiſchen Bergbau (jeit 1808), könig— 
liher Mandatarius bei den Salinen zu Teudig und Kötzſchau (ſeit 1810), 
Leiter des Niederauerbadher Meſſingwerkes (feit 1818). Er murde dv. Herders 
Dienftnahfolger und jtarb am 20. März 1846 in Auerbad) i. V. im 72. Lebens» 
jahre. Seine Gattin folgte ihm 4. Febr! 1854 im 75. Lebensjahre. 
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ſchöpferiſches Wirken — der Seegen folge ihm nad! — wir alle 
fennen jeine reiche Wifjenjchaft und jeine tiefen Einfichten — möge 
ein höheres Licht feinen Forichergeift nunmehr erfreuen! — wir alle 
fennen jeine Milde und jein menjchenfreundliches wohlwollendes Herz, 
das oft in rührenden Zügen fid) ausſprach — mögen ihn, defien 
jeelenvolles® Auge und nicht mehr freundlid) begrüßt, die Freuden 
einer höheren Welt dafür lohnen! — Seine zahlreihen Werte wird 
die Geſchichte unjerd Bergbaues feyern, feine hohen Verdienite um 
dad Berg: und Hüttenwejen haben die höchjten Behörden des Vater: 
landes anerfannt und das hohe Minifterium der Finanzen hat dies 
jelbjt durch die Theilnahme an feiner heutigen feyerlicden Beerdigung 
bezeigt; uns aber bleibe jein Andenfen in dankbaren, liebenden Herzen! 
Über jeinem Grabe reichen wir uns die Hände, in feinem Sinne 
unermüdet fortzuwirken für Bergbau, Bergmannswohl, König und 
Vaterland! 
Fahre wohl! Glüdauf! Glückauf! Glückauf!“ 


Nach einem von Paſtor Uhlemann geiprochenen Gebete wurde 
der Sarg ind Grab gelafjen, der Kopf gegen Abend, die Füße gegen 
Morgen, und viele ftreuten die erite leichte Erddede darüber aus. 
Die Mufit blies eine Trauerweife. Ein Zug Himmelfahrter Häuer 
blieb als Nachtwache am Grabe. Oberftollnfaftor von Warnädorff 
ließ es mit Pfojten abdeden. Am andern Morgen legte Majchinen- 
geichworener Zeller jtatt defjen 4 große Dedjteine darauf und lieh 
nod 2 Ellen Erdreich darauffüllen. 


Die Koſten der Parade an 641 Tr. 8 Gr. 3 Pf. trug der Staat. 


In der Bergkirche zu Annaberg hielt Bergprediger Karl Auguſt 
Dietrich nad ähnlichen Vorgängen eine feierliche Gedächtnigpredigt.’ 


Am biefigen Gymnaſium veranjtaltete Rektor M. Rüdiger am 
Begräbniätage eine Totenfeier.? 


Die Anappichaften zu Schneeberg und der 4 vbergebirgiichen 
Neviere Altenberg, Annaberg, Johanngeorgenſtadt und Marienberg 
verteilten den Manen von Herder gewidmete Trauergedichte.? 


Im Bergfonzerte vom 14. Februar 1838 deflamierte Döring 
jeine Dichtung, begleitet vom Singverein nad) einer Klompofition* 
Anaders: 


„Ein edles Herz es hat nun ausgeſchlagen, 

Ein bober Geiſt entſchwand vor unjerm Blid, 
Und bleibt jein Wirken aud in jpäten Tagen, 
Ihn jelbft nahm ung ein graujames Geſchick, 


) Oberbergamtsaften Nr. 7535, II, 96. *) Ebenda Bl. 36. *) Berg: 
amtsalten Nr. 4250, 1, 32 u. 40. *) Ich bin auch im Befige des gedrudten 
„Muſiktextes“ der Gejangsjtellen, det an die Konzertbejucher verteilt worden ijt. 
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Ihn führen feine tiefgefühlten Klagen, 

Ihn führt der Ruf der Sehnſucht nicht zurüd; 
Sein theures Bild wird nidyt mehr uns erfcheinen; 
An jeinem Grabe jtehn wir nun und weinen. 


Wie? oder jollten nicht die Thränen fliehen, 

Die die Erinnerung dem Gejchiednen mweiht? 

Den Manne nicht, den feine Thaten prießen, 

Der feitgeitanden in dem Sturm der Zeit? 

Der, was ald wahr im Innern ſich bemwiejen, 

Auch durdzufämpfen fühn war und bereit? 

‘hm nicht, der, weil er menſchlich fühlt’ und dachte, 
Auch Freud und Segen in die Hütte brachte? 


Eud frag ich, Knappen, euch frag ich vor allen, 
Bas euer Herz in diefem Mann verlor! 

Ihr fühltets ja begeijtert höher wallen, 

Drang fein Glüdauf zum Gruß an euer Ohr; 
Euch haben eure Berge fo gefallen, 

Denn als der Meijter gieng er euch — 

In ſeiner Liebe zu den Höhn und Tiefen, 

Die Herders Namen gern im Echo riefen. 


Doch auch in Herzen klingt das Echo wieder, 
Die nicht Beruf den Knappen eng verband; 
Die Nechte bot er jedem treu und bieder, 

Den er getreu dem Recht der Wahrheit fand; 
So ſchlang er gern um aller Stände lieder 
Wohlwollend jeiner Liebe Band — 

Drum tönt es dur die Neihn bang und feije: 
Uns allen war er theuer Hier im Kreiſe. 


Doc) jtillt den Strom der Zähren, hemmt die Klagen; 
Nah langer Schicht, nad) mühevollem Lauf 

Hat ihm die FFeierjtunde nun gejchlagen ; 

Das Morgenroth des Jenſens gieng ihm aui. 

Dahin ward froh jein Geift emiporgetragen, 

Wo ihn begrüßt der Ewigkeit Glüdauf. 

Drum ob uns Sturm und Wetter auch bedrohten, 
Ihn preijet glüdlih! Selig find die Todten! 


Sejang: Selig die Todten! Sie ruhen und rajten 
Bon quälenden Sorgen, von drüdenden Yaiten, 
Vom Joche der Welt und der Tyranney. 
Das Grab, dad Grab madıt allein uns jrey. 


So ruh aud Du nad) jahrelangem Ringen 

Im Schooß der grauen Halde eingejentt, 

Wie Friedensgruß mag's in die Tiefe dringen, 

So oft ein Freund zu Dir die Schritte lenft; 

Manch jüher Traum mag Deinen Schlaf durddringen, 
So oft ein Knappe Deines Namens dentt, 

Doc vor des Lebens Laſten und vor Sorgen 

Kuh jelig in der Erde tief verborgen. 
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Du bift nun frei, frei von der Erde Banden, 
Das Grab, das Grab hat Did nun frei gemacht! 
In neuer Kraft bift jenjeit® Du erftanden; 
Verſchwunden ift die düftre Erdennadt; 

Was räthielhaft Du hier noch nicht veritanden, 
Das hat Did dort in Klarheit — 

Drum ob das Herz ihn noch ſo heiß begehrte, 
Preißt ihn! er wandelt nicht mehr auf der Erde. 


Geſang: Uber der Erde, da walten die Sorgen; 
Im Scoofe der Mutter ift jeder geborgen. 
D Nacht des Todes, du betteft weich! 
Das Grab, das Grab macht allein uns gleich. 


Du haft gejorgt, Du haft gewirkt hienieden, 

Bis auf des Himmel! Ruf Dein Geijt entjlog, 

Drum thürmet, Knappen, wo er ruht in Frieden, 
Thürmt ihm ein Denkmal, einfach, aber hoch; 

Der graue Stein, umrankt von jungen Blüthen, 

Sag jedem Pilger, der vorüber zog: 

Ach alles Große wird des Todes Beute, 

Hier ruht der Herder, Bergmanns Stolz und Freude! 


Im Freundichaftshügel hat er ſich gebettet, 

Im Freundichaitshügel jchläft er weich und gut; 
Wie fich fein Herz an Freunde treu gefettet, 
Das fagt des Hügels Name, wo er rubt, 

Dod hat fein Geiſt zum Lichte fs gerettet 

Und jchöpft dort oben neuen Lebensmuth, 
Drum ob er aud jein reg von uns wandte, 
Preißt ihn! er weilt in der Verheißung Lande. 


Geſang: Land der Verheißung, die führeft die Müden 
Nach Stürmen und Kämpfen zum feligen Frieden, 
Wenn Freude verſchwindet, wenn Hoffnung verläßt, 
Das Grab, das Grab hält den Anfer feit. 


Wieder fih finden und wieder umarmen! 
Und wieder am Herzen Geliebter enwarmen, 
Ind ewig zu leben im fühen Verein! 

Das Grab, das Grab wird uns AM’ erfreun. 


Ktränzet die Thore ded Todes mit Palmen 
Und finget der ewigen Freyheit Pſalmen 

Und jteuert mutbig zum Hafen hinein! 

Das Grab, das Grab joll Triumphthor ſeyn!“ 


Hollinjpektor Frege veröffentlichte ohne Nennung jeines Namens 
in den Freyberger gemeinnüßigen Nachrichten auf 8. Februar 1838 
folgendes — auch in Zettelform verteilte -- Sonett: 
„Du alter Knappenfürſt biſt abgelegt! 
Die Männer weinen und die Sterne jchweigen, 


Die Gruben aber und die Berge zeugen, 
Wer Du gewejen, der ihr Mark bewegt. 


— — — — « 
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O laß den Seraph, der Did) aufwärts trägt, 

Noch einen Augenblid zur Erde jleigen, 

Den Schmerz erfennen, dem ſich Alle beugen, 

Daß nun Dein großes Herz nicht länger ſchlägt. 
Glückauf denn himmelwärts! Dein Ort ift droben! 
Da brechen Gänge der Unſterblichkeit 

Und Erze, die den fühnen Häuer loben! 

Den Knappen lebit Du fort für alle Zeit. 

Der Churprinz war Dein Liebling bier auf Erden; 
Port wirjt Du der des Himmelsfürften werden.“ 


Und Dr. E. Dietrich in Leipzig, der Verfaſſer der Immortellen 
um Freibergs Bürgerfrone, dichtet in demjelben Blatte vom 15. Fe— 


bruar 1838: 


Am 


„Durch Schneegefilde tönet des Erzed Ruf 

So dumpf und traurig, und von der Berge Höhn 
Zieht unter Nordwinds Braufen, unter 
Klagegelängen der Häuer Schaar her. 


Um ihre Fahnen wehet der büftre Flor. 
Wen tragen fie? Iſts Leichengepränge, das 
Zur Höhe zieht? In grauer Halde 

Soll nun die Leiche des Edeln ruhen. 


Er hat vollendet, welchen ald Führer fie 

An Dank verehrten; aus ijt des Lebens Schicht 
Und Seine? Lohntags Dimmelsfreuden 

Lächeln im Silberblict bejjerer Welten. 


Hier ruhe Herder, tief in der Erde Grund, 
Umglänzt von edlen Erzen. Sein Forſcherblick 
Gab jie veredelt Sachſens Volke, 

Lehrt' Er den Bergbau mit Segen treiben. 


Ihn ehret Polen, Serbien. Wenn dereinſt 
Der ſpäte Enkel jener Gefilde dort 

Nah Sagen ſeiner Berge forſchend 

Unter den Gruben und Hütten wandelt, 


Kennt er der Sachſen Freyherrn, den Biedermann 
Bon deutjcher Kraft und deutſcher Beharrlichkeit, 
Und unter Heilger Eihen Schatten 

Stellt ev Sein Bildniß auf feine Berge. 


Sey ſtolz auf Ihn, du Stadt an der Mulde Strand! 
Du Stadt des freyen Berges, jey ftolz auf Ihn 
Und nenne deiner Gruben reichte 

Herders Gedächtniß zu deiner Ehre!“ 


5. Sebruar 1838 überreihte Bergamtsauditor Freiherr 


von Herder nah dem Wunſche ſeines Waters vor verjammeltem 
Tberbergamte das ſchon obengedachte, noc im Sigungszimmer des 
Bergamtes hängende Olbild feines Vaters, wofür ihm Bergrat Freies— 
leben innigjt dankte. In derjelben Sigung jprad man gegen Berg- 
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amt3auditor Freiherrn von Herder und Profeſſor Reid den Wunſch 
aus, „daß alles, was im Nachlaffe des Verſtorbenen auf jein Leben 
Bezügliches ſich vorfindet, zufammengehalten werde“; fie möchten 
Notizen über jein Leben jammeln und die Abfafjung einer würdigen 
Biographie vorbereiten.” Der Kalender j. d. ſächſiſchen Berg: und 
Hüttenmann auf 1839 ©. 241 jchreibt auch, daß die Bearbeitung 
einer umfafjenderen Bivgraphie zu feiner Zeit zu erwarten jtehe. 
Sie iſt nicht erjchienen. ? 

Dagegen fiel ein anderer Beſchluß derjelben Oberbergamtsfigung 
auf fruchtbaren Boden: es bildete fih aus Landrentmeiiter Piarr, 
Oberhüttenverwalter Freihern von Manteuffel, Überzehntner 
Schalig, Profeffor Reich, Profeſſor Neriten, Bergamtsauditor 
Sreiherın von Herder und Oberbergamtsjefretär Stiller „dus 
Komitee für Herder Denkmal“, welches Stiller zu jeinem Bor: 
jtande wählte. 


Das Komitee erließ folgenden Aufruf: 
„An Herders bergmänniiche Brüder und Freunde. 


Erhebet hoch ihr treuen Knappen mir das Grab, 
Nur aufgehäufte Erd’ und graue Stein’, 
Ein Zeichen eurer Liebe, Knappen! 


Dies war der lebte Wunſch unſers unvergeßlichen Herders an 
jeine bergmännijchen Brüder und Freunde und wer dieſes Namens 
würdig tjt, dem muß die Erfüllung diejes Wunſches heilige Pflicht 
jeyn, der wird gern nad) Kräften beytragen, um die bergmännijche 
Ruheftätte des verehrten Dahingefchiedenen hoch aufzuthürmen mit 
bergmännticher Erde und dieſen Freundichaftshügel mit einen des 
großen Mannes würdigen Denkmale zu ſchmücken. 

Unter diejer VBorausjegung wird e3 gewiß Allen angenehm jeyn 
zu erfahren, daß die Einleitungen hierzu getroffen worden find und 
dem deshalb vom hohen Oberbergamte eingejebten Comite bereits 
mehrere jpecielle Pläne vorliegen, deren Ausführung fib jedoch ledig: 
lid) nach den disponiblen Fonds richten wird. 

Zu Diefem Ende fordern wir Herders bergmännijche Brüder 
und Freunde hiermit auf, auch ihrerjeit3 eine Schicht der Liebe und 
Dankbarkeit zu verfahren bey der Errichtung diefes Denkmals berg: 
männijcher Treue, und ihre diesfallfigen Beiträge bei den Directoren 
der Bergbehörden gefälligit zu unterzeichnen und einzuzahlen. 

Freyberg, den 12. April 1838. 

Gomite für Herder Denkmal.“ 


') Cherbergamtsaften Nr. 7535, II, 35, 114. *) Meine Bemühungen, 
das doch ohne Zweifel gefammelte Material von der Familie oder aus dem 
Nachlaſſe Reichs zu erlangen, find vergeblich geweſen. 
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Das Komitee ließ den oben mitgeteilten letztwilligen Verfügungen 
gemäß vom „legten Wunſch“ 5000 Stüd auf Schreibpapier, 500 Stüd 
auf Belinpapier und 500 Stüd als Autographien druden und ver- 
teilen, veranjtaltete auch auf Nachfrage einen Nachdruck! von 3200 Stüd, 
jo daß jeder anfahrende Bergmann und jeder Hüttenmann, jogar die 
im Oberauer Tunnel bejchäftigten Bergleute ein Stüd befamen. 

Arhitet Heuchler? lieferte fojtenfrei den Entwurf. Es ijt 
eine von 2 Mauerpfeilern eingefaßte Mauerwand mit Spibbogen- 
niiche für die Platte und einer der Haldenoberfläche entipredjenden 
Sinnenbrüftung; an den Pfeilerföpfen fieht man zwei nebjt den üb- 
rigen Bildhauerarbeiten von Johann Karl Stein in Dresden für 
327 Zr. 18 Gr. gelieferte Hochreliefs: Brujftbilder eines Berg- und 
eines Hüttenmannes in alter Tracht mit Schilden, bei dem einen mit 
Sclägel und Eijen, bei dem andern mit Furkel, Krücke und Sted)- 
eijen. Zwijchen beiden Mauerpfeilern am Fries der Mauerbefrönung 
liejt man in bronzenen, vom Staats- und Kabinettsminiſter Grafen 
von Einfiedel geitifteten Buchjtaben: Hier ruht der Knappen 
treuster Freund. Die Bronzeplatte, deren Heritellung der Ober- 
hüttenmeijter Alex in Lauchhammer leitete, im Werte von 1000 Tir. 
bezahlte das Komitee nur zur Hälfte; die andere Hälfte büßten auf 
Anordnung des ebengenannten Minijters die herrichaftlichen Eiſen— 
werkskaſſen Lauchſammer mit 250 Thr., Grödig mit 200 Tr. und 
Berggießhübel mit 50 Thr. zu.” Diefe Platte enthält unter einem 
Sternenfranze das von einem Berg und Hüttenmanne gehaltene 
Wappen (j. obige Anmerkung), Geburts: und Eterbetag, den Gruß 
„Glückauf“ und ein reiches gotiſches Blätter und Fruchtwerf. 

Die groben Erd» und Mauerungsarbeiten lieg Majchinenge- 
ichworener Nohann Chriſtian Zeller von dem Etollnzimmerlinge 
Karl Auguſt Goldbach“ ausführen. Für den Hain am Denkmale 


1) Komiteeakten im Oberbergamtsarciv Yage 40. Ausgabebeleg Nr. 95 
der Rechnung. *) Johann Eduard Heuchler, geboren 1. Sanuar 1802 in 
Freiberg, bejuchte nad) der Bergafademie die Baujchule in Dresden, arbeitete 
bei Weinbrenner in Karlsruhe, unternahm eine fajt zweijährige Kunſtreiſe 
durch Stalien, Frankreich, die Niederlande und Deutichland und wurde unterm 
19. Dezbr. 1828 als proviſoriſcher Zeicyenlehrer bei der Bergakademie, unterm 
8. Februar 1832 als wirklicher Lehrer der Zeichen: und Zivilbaukunſt an— 
gejtellt, jowie 1844 zum Profeſſor ernannt. — Die Urzeichnungen zu den 
47 Tafeln feiner „Bergfnappen in ihrem Berufs- und Familienleben” (Dres- 
den 1857) kaufte jein Sohn, Herr Markſcheider Heucler, vor kurzem aus 
dem KHunjthandel zurüd und überließ jie unjerem Muſeum zur Ausjtellung, 
jo daß jie jet eine Hauptzierde der bergmännijchen Abteilung bilden. — 
Belannt ift auch Heuchlers „Album für Freunde des Bergbaues“ (14 Tafeln) 
und jeine Arbeiten über den Freiberger Dom (Heydenreichs Mepertorium 
Nr. 178— 182). Bon jeinem Herdersruhebilde gibt es eine große und eine 
Feine Lithographie von C. W. Arldt. *) Ausgabebeleg 69 zur Rechnung 
über Errichtung des Herderjchen Denkmals im Überbergamtsardiv. *) Er 
wurde der erfte Hutmann des Denkmals und bewohnte dad Wächterhäuschen 
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lieferte Gärtner Leberecht Wilhelm Schmidt in Altzella 30 Ahorne, 
15 Eichen, 12 Linden, 12 Buchen, 12 Birken, 6 Ulmen, 15 Bappeln, 
10 Eberejchen, 60 Heine Rot- und Weißbuchen, 60 Eichen, 60 Kleine 
Birken, 38 Nadelhölzer, 6 Juniperus, 30 Rubus odorata u. a.; 
Gärtner Seyderhelm pflanzte fie und lieferte noch Zierſträucher, 
3. B. Syringen und Viburnen. 

Es famen — unter Zuhilfenahme einer Erfüllungsipende von 
200 Tirn. au der Bergmaterialien-Niederlagslaffe — an Beiträgen 
4123 Tr. 20 Gr. 2 PH. ein; das Königliche Haus jpendete dazu 
180 Tr. Allgemein wurden Schichten für das Denkmal verfahren. 

Herders Witwe Sujanne Sophie Freiftau von Herder’ kaufte 
da3 zwijchen dem Tuttendorfer Wege und dem Bädenjteige gelegene 
dreieckige Grundſtück am 21. April 1838 vom Zimmermeiſter Karl 
Gottlob Stecher um 500 Tir.; es umfaßt in den Parzellen Wr. 2257 
bis 2259 des Flurbuchs für Freiberg 279 Tuadratruten. Das Stadt: 
gericht beitätigte diefen Kauf am 9. September 1841.? 

Am 20. Juli 1840 wurde das Denkmal? durch Einjeßen der 
Platte vollendet. 

Die Dichter entlodten auch nachher noch ihrer Leier zum Preife 
Herders prächtige Strophen, allen voran Oberhüttendenwalter rei: 
herr von Manteuffel in beiden folgenden Dichtungen: * 

„Herders Todestag. 


Es fomnıt mit jedem neuen Jahr 
Der neunundzwanzigfte Januar — 


bis zu jeinem am 24. Januar 1878 erfolgten Tode. Seine Nachfolger jind 
Treibemeifter Karl Heinrih Bappert (bis Febr. 1901) und fein Schwieger: 
john Schmiedevorarbeiter Ernit Louis Fiiher. Im Jahre 1901 wurde das 
Wächterhäuschen umgebaut. (Aften B Nr. 14 des Mevierausichuffes zu Freiberg.) 

1) Sie ftarb Sonnabend den 12. Februar 1848 früh 1 Uhr 67 Zahr 
alt am Schlagflujfe. — Die Stadtgemeinde Freiberg faufte von ihr das Haus- 
grundſtück zu Schulzweden laut Kauſs vom 22. Januar 1847 um 10000 Tr. 
*?) Bergamtsaften Nr. 4280, 1,173. Nachdem Herders Sohn am 8. März 1853 
geitorben war, überwies jeine Witwe Erdmute Thereſe Freifrau v. Herder 
auf Rauenftein von Midyaelis 1854 ab die Grabjtelle nebit BWächterhäuschen 
und die teftamentarijch ausgeſetzten 100 fr. der durch Stollnoberiteiger Heer: 
tloß vertretenen Freiberger Bergfnappichaft. Diefe Abtretung wurde am 
12. Mai 1855 vom Landgericht Freiberg auf Fol. 1061 des Grumds umd 
Hypothekenbuchs für Freiberg verlautbart. ?) Da die Sandſteinumrahmung 
der Platte und die Halbfiguren der Edpilafter infolge jeinerzeitiger Wahl 
wenig feiten Materials jehr gelitten hatten (eine Figur war zeriprungen), 
wurden die Stücke nach dem Borjchlage des Herrn Stadtrat® Börner von 
den Dresdner Bildhauern Schäfer und Roc im Jahre 1885 auf Koiten 
der Freiberger Mevierverwaltungstafje (die Bergfnappichaftsfajje war in eine 
reine Penfionstaffe umgewandelt worden und hatte das Denkmal an die 
Nevierverwaltungsfafje abgetreten) erneuert, auch das trodene Haldenmauer: 
werk hinter der Blatte durch Mörtelmauerwert erjegt. Dieje Reparatur kojtete 
1321 Marf 20 Pf. (Bergamtsaften Nr. 4280, I, 258— 266.) *) Fräulein 
Marie von Manteuffel gejtattete mir gütigit deren Mbdrud. 
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So fommt er denn auch heute, 

Doch Schmerz und Kummer im Geleite: 
Denn was der Tag uns einjt genommen, 
Das fann ja nimmer, nimmer wiederfommen, 
Er itreifte alle unf’re Freuden ab 

Und warf fie mit dem Einen in da® Grab. 
Doch einen Engel jeb ich draus erftehen, 

Es ift die Hoffnung auf das Wiederfehen.” 


„Nächtlicher Gruß. 


Nach Mitternaht um die dritte Stunde, 
Wenn uns das Glöclein rufet zur Schicht 
Und auf der legten nächtlihen Runde 
Der Wächter au den Sclummernden jpricht, 
Da tritt der Knappe ftill aus der Hütte, 
Verläßt fein Weib und verläßt jein Kind; 

Es rufet die Pflicht — mit feſtem Schritte 
Sieht er hinaus durch Wetter und Wind. 

Doch an dem Grab, in das er gebettet 
Treulih der Anappen getreuiten Freund, 
Der oft aus Sorg und Not ihn gerettet, 

Mit ihm jich freute, mit ihm geweint, 

Da Steht er till an dem heilgen Otte, 

Seufzt ein Glüdauf mit Thränen im Wlid 
Und dur des Grabes cherne Pforte 

Tönet jein Gruß ihm leife zurück. 

Der drinn kann auch im Tode nicht laſſen 
Alle, die einjt im Leben ihm lieb; 

Dod) feine Grüße vermag nur zu fallen, 

Wer ihm getreu bis zum Tode verblieb.” 


Und der Weißenborner Edardt unter dem Pſeudonym Ernit 
Spielhauß (j. o.) fingt in den Freyberger gemeinnügigen Nachrichten 
auf 7. September 1843: 


„Herders Grab. 


Hier giebt's ein traulich Ortchen, Hier blüht grün Rosmarein, 
Und till rankt jid) die Winde ums graue Felsgeſtein; 

Die Kiefern ſäußeln leiſe, e8 jeufzen die Tannenzweige, 

Das find gar traurige Wächter im ernten Todtenreiche. 


Hoch ragt die graue Warte mit ihrer Zinnen Kranz, 

Mit dem vieledlen Namen, des Wappenjchildes Glanz, 

Und einen Hirten jchau ich in Deinem guten Wappen, 
Warſt ja Wolfgang von Herder ein Hirte Deiner finappen. 


Beim Fackelſchein fie trugen den Sarg durchs Thor bei Nacht, 

Ein Hüttenmann hält zur Linken, ein Bergmann zur Rechten Wadıt, 
Und wie Dein legtes Wünſchen, ch” Du enteilt nach oben, 

So haben hoch Dein Grab jie auf freiem Berg erhoben. 


Du biſt hinabgefahren zu einer langen Schicht; 

Weiß nicht, ob noch ein Glöcklein von oben zu Dir jpricht; 
Doch eins wird Dich erweden, das wird helflingend jchlagen 
Von Himmelfahrt da drüben, wenn die Ewigfeiten tagen. 
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Sp lange joll noch jtehen da8 Denkmal hoch von Stein 

Und fünden jpäten Enteln den edlen Namen Dein 

Und niederjchaun auf Freiberg, dem Träumer zu Zeiten jagen, 
Ob ihre goldnen Zierden die grauen Thürme noch tragen, 

Ob rings noch auf den Höhen die Zechenhäufer ſtehn 

Und ob vom Muldenthale Rauchwolken zum Himmel wehn, 


Ob fie das Erz nod bringen heraus aus tiefen Gruben 
Und ob in den Scheidebänfen nod) jigen die friihen Buben, 


Und ob Set. Petri Glödlein ſechsmal an jedem Tag 

Den Knappen und den Häuer zur Arbeit rufen mag, 

Und wenn Dir, jtillem Scläfer, erwünſchte Kunden kamen, 
Dann nidjt Du wohl im Traume und jprichft ein freudig Amen. 


Dod jhwieg rings auf den Bergen das Grubenglödelein 
Und fuhr fein Knapp am Morgen zur Tagesjhicht mehr ein, 
Dann wirft Du aus dem Schlaf Dich, wie Barbarojja, ringen 
Und Deinem Freiberg wieder die alten Tage bringen.” 


Gehſt Du, lieber Lejer, an einem lauen Sommerabende einmal 
mit hinaus an den Freundichaftshügel? Das Abendläuten vom Tutten: 
dorfer Kirchlein ift verhallt; unten in der fang bingebreiteten Stadt 
blißen die Lichter auf; vom David-Richtſchachte herüber ertönt in 
fangen Pauſen das Kunjtgezeugglödchen; der Strahl der Mondjicel 
nlißert auf der ehernen Grabplatte; ein müder Vogel reckt und dehnt 
ji, vom lauen Windhauch aufgewedt, und im Aufbuſcheln ſeines 
Gefieders dringt ein leßter verjchlafener Triller aus jeinem Schnäbel- 
chen: die Yuft pielt mit den hängenden Zweigen der Birken umd den 
Nadelbüſchen der Kiefern; ein Liſpeln und Raunen geht durd) den 
Hain — iſts ein Raunen? — nein Worte find’ — Herders lebte 
Worte: 


Sitzt dann ermüdet an dem grünen Hügel einft 
Der Wandrer umd gedenkt der Tag’ entflohner Peit: 
„Hier“ fagt er „ruht der Anappen treufter Freund, 
Ihr Erfter einft — ihr Erfter auch in Wort und Tat, 
Galt es der Berge und der Knappen Ruhm und Wohl.“ 
Erhebet hoch, ihr Knappen, mir mein Grab 
Und denkt des treuen Freundes liebend nod, 
Menn längft das enge Haus ihn deckt. 


— — 





—— ————— 





Kurzer Grubenbericht 


von 


Ehriſtbeſcherung Erbſt. zu Großvoiglsberg 


gefertigt im 
Quartal Reminiscere 1793. 


Ceopold von Buch. 





Mitgeteilt von Bergdireftor Wengler. 





rin der 50. Wiederfehr des Todestaged Leopold von Buchs 

brachte der Freiberger Anzeiger vom 4. März 1903 ein Ge— 
denfblatt aus der Feder des Herrn Kealichuloberlehrer Fr. Klink— 
hardt in Auerbach, welches unter anderm den Hinweis auf einen 
Grubenberiht dv. Buchs über Chriſtbeſcherung Erbitolln zu Groß— 
boigtsberg enthielt. 

Diejer noch ungedrudt bei den Akten der oberiten Bergbehörde 
in Berlin befindliche Grubenbericht wurde mir jeitend des Herrn 
Minijterd für Handel und Gewerbe in gütigiter Weije zur Ver— 
fügung gejtellt und jolgt nachſtehend in Abdrud. 

Der von dem 19jährigen Bergitudenten im 2. Vierteljahre 1793 
abgegebene Bericht ijt eine Reinſchrift, die nır an einzelnen Stellen 
Korretturen von der Hand Lv. Buchs trägt. 





„Caage und natürliche Befchaffenheit. 


Das Grubengebäude Chriſtbeſcherung Erbft. in Großvoigtöberg 
fiegt in der fogenannten auswaertigen Nefier, erjte Abtheilung des 
Freiberger Bergamtsdistriets am Anfange des Dorfs Großvoigtsberg. 
Von der Stadt Freyberg ift es ohngefähr 2 Stunden gegen N. ent- 
jernt. Es liegt überdem an dem füdlichen Abhange des Großvoigts— 
berger Dorfbachthals, Stunde vom Einfluße deelben in die Mulde, 
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am Ausgange eines, diejes Heine Thal einnehmenden Wäldchend. Das 
Gebirge in dem ſich die bebauten Laagerjtätte befinden, wird nur 
durch das Muldenthal und dieſes durc jenes Nachbarſchaft, tief: 
werdendes Dorjbachthal in Berge zertheilet. Iener Thalabhang mag 
ohngefähr 250.— 300. Fuß, diefer in der Nähe der Grube 100. bis 
120. Fuß hoch jeyn. Da die Mulde eben da, wo die Dorfbadh ſich 
nit ihr verbindet, eine große Biegung gemacht hat, von der der äußere 
Winkel nad) der Grube zu liegt, jo ift, wie e$ gewöhnlich bey allen 
Thalceonstituirenden Flüßen ift, der Abhang nad) diejer, der weit: 
lichen Seite zu, ungemein und ungleich jteiler, als der öjtliche, ja 
fajt jenfrecht, welches die Erbauung der, unten näher anzuführenden 
Waßerhebungsmaſchine jehr erleichtert hat. 

Die Gegend über diejen Bergen hinaus, nach Weiten, oder von 
der Grube nah Süden zu, it mur jehr wenig uneben; aud) jcheint 
die Bedeckung von Dammerde dajelbit jtärfer zu feyn, als in der 
nahen Freiberger Gegend, welches zujammen mit dem, jehr merkbar 
weniger rauhen Clima al3 in Süden von Freiberg den Aferbau bier 
mehr Unterjtüßung und Gedeyhen gewährt als dort. 

Die Gebirgsart diejer Gegend ijt der allgemein verbreitete Gneus 
der ſich jedoch in etwas von dem in der Braender Nefier unterjcheidet. 
Er ijt glimmmerreicher oder vielmehr hornblendiger denn der Glimmer 
geht wirklich jchon in Hornblende über, daher denn die ganze Mahe 
eine jchwärzere Farbe und Undeutlichkeit ihrer Gemengtheile bekommt. 
Bon Feldipathe ift nur wenig, von Quarz mehr anzutreffen. 

Weiter herab nach Kleinvoigtsberg zu, geht diefer Gang ganz 
in Hornblendichiefer über. 

In der ganzen Gegend, jo wie auch hier, fällt er gegen NO. 
nur mehr oder weniger. 

Das hiefige Fallen der Gejteinlager, wird ohngefähr 36 —40.“ 
betragen. 

Die Grube baut nur auf einem Gange dem Peter Stehenden 
der aber jeines Verhaltens wegen unter den merkwürdigſten der ganzen 
Nefier gehört. Die ganze Erzlagerjtätte gehört zu der Art von Gängen, 
die Hr. Werner Gangzüge nennt und dergleichen aud) der joge- 
nannte Flözbau auf Seegen Gottes Morik Augujt bey den 3. Kreuzen; 
die Gänge auf der Neuen Hoffnung Gottes zu Braeunsdorff und die 
zu Clausthal und HZellerfeld find. Eine Maße hier von 3. Lr. Mächtig— 
feit ohngefähr it durch, fait nach allen Richtungen, am meijten aber 
nach der, der ganzen Maße durchgehende Heine Trümer zertheilt; 
Sie verbinden und trennen fich wieder, ohne daß man mit Gewißheit 
ihren ferneren Lauf verfolgen kann. Ihre Mächtigleit gehet von 
einigen Linien bis zu der, mehrerer Zolle. Auch die Ausfüllung 
diejer Heinen Gänge trägt viel zu ihrer Undeutlichfeit bey. Meiſtens 
und am häufigiten ift jie grauer, jplittriher wenigglängender fait 
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nie ſchimmernder Unarz, der Streifen und fledweije gräulich— 
weiß ericheint; daher es denn oft das Anjehen hat, als beitehe diejer 
weiße aus einem ganz eignen Trume. Beyde Farben gehen jedoch 
ganz in einander über. Außer diejfem trifft man an manchen Orten 
nicht jelten röthlihweißen kleinkörnigen Braunfpath an, der 
mannichmal jehr große Trümer ausfüllt, und daher jehr derb vor- 
fommt. Faſt nie it er ohne Beymengung von Schwefelfied von 
vollfommen Heinmüjchlichen ins überbraune übergehenden Bruche und 
faſt jtartglänzend. Der Schwefelfies ift überhaupt die häufigite der 
biefigen Erzarten und gar nicht unbauwürdig, dern er hält an manchen 
Orten gegen 6—8. Yoth und mehr Silber im Centner. Auch jener 
graue Tuarz it jelten von ihm frey. Er fommt dafelbit Hein und 
feineingeiprengt, bey weitem am häufigiten zellig trümerweiſe dann 
. von feinkörnig abgejonderten Stüden und xllisirt vor. Außer der 
Wiürfelxllisation zeigt er hier den Würfel mit abwechjelnd zuge- 
tchärften Seitenflädhen, nad) dem Gejtreiften der Oberfläche woraus 
daS Dodecaedron entjteht, welches auch volllommen vorkommt. 
Mannichmal iſt die Oberfläche der Kriftalle nur ſchwach, rauh aber 
nicht geitreift und nur fchimmernd. Diejer Schwefelfies verliert jeinen 
Gehalt wenn er die Nachbarſchaft des Rothgiltigerzes verliert das 
ihm dieſen Silbergehalt mittheilt. Daher denn auch der Kieß im 
Braunjpath wenig oder gar nicht3 hält, und über die Halde gelaufen 
wird. Das lichte Rothgiltigerz ift theil3 grob theils fein eingeiprengt 
im Quarz. Es macht vorzüglid) diefen Gang bauwürdig, denn wenn 
es ſich verließ, jo verlängert fich auch der Gehalt des Kieſes und Die 
Gaßenumjtände des Gebäudes werden merklich ſchlechter. Aber dieje 
Erzpunfte find weder durchaus continuiret noch auf beſtimmbare 
Längen abgetheilt. Man verliert fie indem man denkt, fie noch in 
ihrem Bejten zu finden und man jtößt darauf oft ohne Vermuthen. 
Daher läßt ſich auch hier fein Bau verrichten, der eigentlich zur Er— 
reichung eines bejtimmten Erzpunftes abzwekte. Man kann z. B. ein 
Abteifen dem andern nicht vorziehen, und vielleicht andere nachtheilige 
Umſtände dadurd) ſich zuziehen, weil in jenem eben reiche Erzpunfte 
ſich befinden und jie in diejem jehlen. Die Erfahrung bat ſchon 
öfters gezeigt, daß fie im erftern ſich abichnitten und andere in jenem 
in kurzer distance ausgerichtet wurden. Faſt fann man ſich Rech— 
nung machen daß fie bey weiterm Fortrüfen der Baue nirgends jtehlen 
werden. Doch will man bemerkt haben, daß die Trümer im Hangen— 
den reicher jeyen als die im Liegenden; daher man denn auch alle 
Baue auf dem Hangenden hat, da das Locale und die Umjtände der 
Grube ihr nicht geitatten, die ganze Mächtigkeit des Gangzuges von 
3. Lr. abzubauen. j 

Aber das lichte Rothgiltigerz iſts nicht allein daß dieſe Erz— 
puntie ausmacht; auch etwas Bleiglanz zeigt fi hin und wieder 
in deßen Nähe. Er ift theils derb theils grob eingeiprengt und 


10* 


148 Mitteilungen des Freiberger Ultertumspereind. Heft 39. 





von ihr nimmt man die geringe Quantitaet her die auf diefer Grube 
trofen gepocdyt werden. Selten wird er ſich vom Rothgiltigerz ent- 
fernt zeigen. Sriftallifirt fomımt er nicht vor, da hingegen das Roth— 
giltiger, mannichmal in die Mitte des Trums auf Duarzdruien 
in Kleinen Kriſtallen angejchoßen ijt, die dann die jechöjeitige mit 
3. Flächen zugeipigte Säule zu jeyn jcheinen. Nod ein jich bier 
zeigendes Foßil ijt die Schwarze Blende. Sch habe nicht entjcheiden 
fünnen, ob jie auf den nehmlichen oder andern Trümern als jene 
vorige Erzarten vorfommt. Sie ift von Kleinkörnig abgejondirten 
Stüden und fommt-in ziemlich derben Maßen vor. Doch gehört fie 
auch jchon unter die weniger häufigen Erzarten jedoch iſt fie häufiger 
als der Bleiglanz. 

Außer diefem Hauptgange befizt die Grube weiter feinen be- 
bauten; jelbjt unbaumürdige Letten, Quarz umd andere dergleichen - 
jo häufig ſich findende Gänge, jezen hier nur jelten auf. Einer der: 
gleichen von vorzüglicher Mächtigkeit aber, ijt bemerkenswerth; vor: 
züglich mit, der Wirfung und des Schadens wegen den er auf die 
Grube geäußert hat. Er jezt auf dem obern Stollen vom Treibe 
ichacht gegen 8. in 55. Lr. auf fällt 50. Grad gegen Morgen Nordoit 
und ſtreicht h. 8.2. Er jezt unmittelbar durch den Stehenden durch, 
und ift ohngefähr °/, bis ’/, mächtig. Auf dem Hangenden beſteht 
jeine Ausfüllung in graulichweijen jplittrigen Quarze und bier it 
er mit dem Gejtein zuſammen gewachgen. 

Auf dem Liegenden aber befteht er au3 wenig erhärteten Thone 
aus Ausichram und Letten und das in der Mächtigfeit von 6. 8. 10. 
Boll. Faſt jcheint es, al3 habe diejer Gang fich zweymal geöfnet wo 
dann vielleicht die Lettenausfüllung der, de Quarzes vorangieng. Den 
Nachtheil den diejer verderblihhe Gang dem rubengebäude bringt 
und jelbit jezt noch äufert, werde id) bey dem Abſchnitt von der 
Bimmerung etwas näher auseinander zu fezen ſuchen. Außerdem 
befizt die Grube noch einige Gänge, Die im Muldenthale an deßen 
fteiler weitlichen Seite zu Tage ausſezen: theil® aber ihre Unban- 
wiürdigfeit, theil3 die zu geringen Kräfte der Grube haben die darauf 
betriebene Stollen in Verfall kommen laßen. An ihrer Gegend findet 
man das Heer von Quarz und andern tauben Gängen twieder, daR 
das hiefige Gebirge allenthalben durchſchwärmt. Es wäre daher wie 
e3 jcheint, bey gehörigen Kräften, ein nicht ganz verwerfliches Unter: 
nehmen auf einen der beliehenen Gänge ein Verſuchort zu treiben, 
andere überjezende etwa baumürdige Gänge zu überfahren. 


II. Belegung. 


In Anjehung der Belegung des Grubengebäudes und die durd 
daßelbe unterhaltene Mannjchaft gehört es ſchon unter den wichtigern 
der Freyberger Nevier. Man kaun diefe Anzahl im Durchſchnitt 
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immer auf 98.—100. Mann rechnen. Da die Umſtände der Grube 
fih immer jehr ändern, jo iſt auch die Zahl der anfahrenden Mann 
ſchaft veränderlic). Bey ſchlimmen Umftänden, das heift bey Mangel 
an Erz fahren einige Mann weniger an, als bey befern Zeitpunkt. 
Zu Ende ded Quartal3 Luciae 1792 fuhr folgende Anzahl auf der 
Grube an: 

. Steiger nehmlid) 

Ober 

. Zimmer 
Kunſt 
Gruben 
Wäſch 

. Unter 

. Öezeugarbeiter 

. Bimmerlinge 

. Bergichmiebe 

Gaeng 

. Doppel Haeuer 
Lehr 

. Treibemeifter 

. Bergfnechte 

. Ausjchlaeger 

. Grubenjungen 

Poch u. Waeſch Leiter 


98. Summe aller, von der Grube unterhaltener 
Mannichaft. Zum Betrieb der Grube find 86.— 90 Mann immer 
ganz unumgänglich nöthig. In dieſer Hinficht iſt fie die Qte oder 
10. in der Fregberger Revier. Wenn man rechnet daß das Biertheil 
diefer Zahl verheiratet ift, und auf nicht anfahrende Kinder etwa 
. jo kommt die Zahl von 140. Menfchen heraus die unmittelbar 
von der Grube ernährt werden, und außerdem ihren Unterhalt hier 
nicht finden würden; die Anzahl Menfchen eingerechnet, die mittel 
bar vom Gebäude ihren Unterhalt haben; z. B. die Bergmaterialien= 
verjertiger und Händler ꝛc. Eine Betrachtung die anzudeuten jcheint, 
daß die Grube wicht ganz ohne Unterftüßung gelaffen werden mühe; 
wie fie denn auch durch Vorſchüße Gnadenftenern Erlaß ꝛc. von Zeit 
zu Zeit beträchtlich aufgeholfen wird. 


Steiger 
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Il. Grubenbaue. Belegung und Zweck eines jeden. 


Bon eigentlichen Erzbauen findet man nicht viel auf diefer Grube; 
das Unvermögen der geringen Kräfte, hindern, große, fojtbare oder 
nicht gleich Nuzen dringende Baue anzulegen. Die merfwürdigiten 
vorhandenen möchten etwa fulgende jeyn. 


150 Mitteilungen des Freiberger Wltertumsvereind. Heft 39. 








a. Die Stoellen. 


Das Gebäude ift mit zwey Stöllen gelößt, einem obern dem 
Ehriftbefcherunger und einem tiefen dem tiefen Aaroner Stollen. 

1. Der Chriftbefcherunger-Stollen hat fein Mundlod) im Groß— 
voigtöberger Dorfbahhthale, dem Huthhauſe gerade gegenüber, ohn— 
gefähr 123 Fuß über der Muldenjohle Er ijt von jeinem Anjange 
an auf dem Peter Stehenden in der Stunde 3,3 getrieben und bringt 
beim Zreibejchacht, 110 Lr. vom Mundloche 6. Farthen — 144. Fuß 
Teufe ein. Hinter dem Treibeſchachte iſt er noch einige Yadıter jahr: 
bar dann aber verbrocden. 

Er ijt durchgehends mit dem Tragewerf gegen °,. 1. Lr. hoch 
davon ohngefähr '/,. Lr. auf Tragewerk gehen. Seine Weite iſt an 
den meilten Orten gleichfalls '/, Lr. Alügelörter find von ihm weg 
nicht getrieben, aujer daß 55. Yr. vom Mundloc einige Lacht. lang 
der oben erwähnten (I) mächtige Quarzgang unterſucht ift. Bon 
feinem Anfang bis zum Treibeſchacht, läuft diejer Stollen auf dieſe 
110. Lr. Entfernung 1*,. Ir. an, in 100 Lr. alfo 1°/,. Pr. 9. Zoll; 
Eher als der Treibeſchacht niedergebracht war ging auf ihn meijtens 
die Förderung der Erze zu Tage hinaus. 

2. Der tiefe Naroner Stollen hat jein Mundloc gleichfalls im 
Großvoigtsberger Dorfbachthale ohngefehr 92 Fuß über der Mulden— 
johle, zwiichen diefem Fluß und dem Huthauje von erjtern in gerader 
Linie etwa 330 Lr. entfernt. Er iſt vom Mumdloche her, bis zu 
feiner Herbeyfunft, zum Peter Etehenden 40. Lr. ſüdlich vom Treibe- 
ihadt. Spathweile h. 8-- 7. meijtend im Xiuergeiteine getrieben. 
Dieje Länge beträgt etwa 190 Lr. Das jüdliche Ort deßelben auf 
dem Peter Stehenden, fteht vom Treibejchacht weg in 25. Lr. an; Es 
wird jedoch jo wie alle Derter der Caßenumſtände des Gebäudes 
wegen nicht betrieben. Nordwärts ijt der Stollen nicht weiter ge 
trieben, al3 bis unter dem Kunftjchacht, wo er die Aufichlage und 
Hubwaßer des Kunſtgezeugs abführt. 

Im Treibeſchacht bringt er 25. Lr. flahe und 22. Yr. jaigere 
Teufe ein. Sein Anlaufen it auf 100 Lr. etwa 2. Zoll; Seine 
Höhe tit der, des Chriftbeicherunger Stollens ziemlich gleich, ja, da 
wo er im Quergeſteine fortgehet, wohl noch niedriger. Da dieſe 
Strefe nur der Befichtigung wegen befahren wird, jo hat man nicht 
für nöthig geachtet, ihn viel höher zu treiben. 


b. Die Tieffiten. 


Das Tieffte der Grube befindet ſich in einem Abteufen 66 Lr. 
gegen Mitternacht vom Kunſt und Treibeihacht 3 Farthen unter der 
zweyten Gezeugitrefe. Man hatte hier einen ziemlich reichen Erz— 
punft gefunden und glaubte durch Abbauung defelben der Grube zu 
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einigen Vorräthen verhelfen zu können. Man teufte alfo ab, verlieh 
die übrigen Baue und legte hier das Hauptteufen an. Man war, 
der Waßer wegen genöthiget, einſt mehrere Krüzſchelpumpen hier an= 
zubringen und da Ddieje, wegen größerer Teufe des Schachtes nicht 
mehr zureichten, ein koſtbares Stredengeitänge an dem Kunftgeſtänge 
anzuhängen, und ed dur 2. Schädjte nad) dieſem Abteufen hin— 
zuführen. 

Nah dem oben angeführten Verhalten der hiefigen Erzpunfte 
daß die Erfahrung hier, jchon vielfältig gelehrt hatte, war die Folge 
feicht voraus zu fehen man verlohr das Mittel gar bald und hatte 
num ein koſtbares Hebezeug ohne Nuzen gebauet, einen unregelmäfigen 
Bau, jhwerfälligte Förderung und eine gröjere Schuldenlajt ſich zuge- 
zogen. Vermuthlich hatte man noc andere Abjichten mit diejen Ab— 
teufen, die ich nicht erfahren habe; bis jebt jcheint diefe Einrichtung 
doch der Grube jehr nachtheilig zu ſeyn. Hätte man das Tiefjte im 
Kunſtſchacht verfolgt, nebenher noch ein oder ein paar Verſuchsörter 
getrieben; jo würde man gewis auf ein Erzmittel geitoßen jeyn und 
hätte man durch einem aus dem Kunftichacht vorgerichteten Förſten— 
bau jenem entgegen kommen können; bierdurd) würde man die Kojten 
de3 Gejtänges, die bejchwerlichen Förderungskoſten die Unregelmäfigfeit 
in dem Grubenbau, und mehrere andere Rojten erjpart haben. Das 
Gebäude fcheint bey feinen fich fait täglich verändernden Umständen 
vorzüglich auf alle gröftmöglichite Erſparniß bedacht jeyn zu müßen, 
und Ddieje erreicht man durch dieje Vorrichtung gewis nicht. Hätte 
man den Gang auf mehrern Punkten zugleid; angegriffen jo würde 
man weit eher wieder auf andere Erzpunfte gerathen ſeyn. Der: 
malen ift dies Tiefite als ein Förſtenbau vorgeric)tet. 

2. Das Runftjchachttiefite ftehet in 10. Lacht. unter der 2tt Ge— 
zeugitrefe an, und jeit Quartal Trin. —92 iſt es unbelegt. 


ec. Erzbaue. 


1. Alle Kräfte der Grube find jezt fait nur auf einen Punkt 
condensirt, einem Förjtenbau, der aus dem oben erwähnten Tiefjten 
des Zimmerſchachts 66. Lr. auf der 2ten Gezeugitrefe nordwärt3 vom 
Treibeſchachte anjteht. Diejer Bau ijt mit 15. Mann zu 8. Stunden 
belegt. Man gedenkt mittäglich damit bis zum Kunſtſchacht fortzu— 
rüfen, und jenen dann nachzubringen was freilich durch den unge= . 
fehrten Weg fürzer und mwohlfeiler zu bewerfjtelligen wäre. Nord: 
wärts aber das halb Zie Gezeugjtrefenort weiter fort zu treiben und 
damit von diejer Seite den Gang zu unterfuchen. Im tiefiten aber 
will man nod) fernerhin auch die verlohrnen Erzmittel in der Teufe 
wieder auszurichten juchen. 

2. Auf der erjten Gezeuanjtrefe 5. Lr. mittägl. vom Treibeſchacht 
hat man ebenfalld angefangen einen Förjtenbau vorzurichten. Man 
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hat da dem Gang mehr im Liegenden unterfucht und dadurd eine 
Weitung von 3.—. Lr. befommen. Dermalen ijt der Bau mit 6. Mann 
belegt und jcheint lohnend werden zu wollen. 


3. Auf der zweiten Gezeugitrefe 24. Pr. vom Kunſtſchacht gegen 
Mittag befindet fich auch noch ein Feiner Förjtenbau, der jeit 1785 
aber nicht belegt ift. 


d. Verſuchbaue. 


An Berjuchbauen fehlt ed der Grube ganz; Die oben bey den 
Tiefiten angeführten Gründe, fcheinen aber zu zeigen, daß fie ihr 
jehr nöthig und nüzlich jeyn würden. 

Die Gezeugitrefenörter jtehen jeit mehreren Jahren; das der 
Erſten, ſteht jüdlich vom Treibeihaht in 24. Lr. an nordl. in 25. 
Bor beyden Dertern jowie auch dor allen übrigen, hat man jezt noch 
feine Erzpunfte würde fie aber wohl antreffen. Die zweyte Gezeug— 
jtrefe jteht mit dem Ort nordlicd) in 76. Lr., jüdlich in 15. Lr. an. 
Sie läuft auf erjtere Länge 1*/,. Ir. an. Auf diejen 34. Lachtern 
fäuft die erjte Gezeugitrefe 1°,. Er. an. Man hat die dee fie in 
mäſigen Unfteigen fortzuführen, unter der jezigen aljo unterzufriechen, 
und das jezige Ort als einen Bergveiten Ort jtehen zu laßen. Die 
halbzweyte G.Zſtrecke ift, 40. Lr. nordlich vom Treibejchacht getrieben, 
jüdlich aber nur 2. Lr. 


e. Hilffsbaue. 


Zu den Hilfsbauen müßen die Bergveitenürter gerednet 
werden. Ein jolches jteht 3. Lr. über der 2te Gezeugitrefe 80. Ur. 
vom Kunſtſchacht an. Weber demjelben ijt der weiter unten zu er- 
wähnende große Brud) befindlih. Das Ort jelbjt wird mit °/,. Br. 
Höhe und ',. Ir. Weite getrieben und geht dem wirklich. Gezeug— 
itrefenorte ein paar Pr. voran. Noch eines dergleichen wird jezt 
oberhalb der erjten Gezeugitrefe vorgerichtet, ein 31% befindet jich 
über dem tiefen Stollen. 


f. Schaechte. 


Bon wirfliden gangbaren noch vorhandenen Schächten jind 
folgende die bemerfenswerthen. 

a. Der Treibefbadt. Er iſt bis jezt, bis zur eriten Gezeug— 
itrefe niedergebradht. Auf der halbzweyten als zweyten ſowohl ſieht 
man jezt ihn durch Ueberhauen auf der erſten zu erreichen. Dieſe 
Ueberhauen werden in alten Mann betrieben. Ich habe nicht er— 
fahren warum nicht auch auf der erſten zugleich weiter abgeſunken 
wird da die Auseinanderjezung der jonitigen Förderung zeigen wird 
daß jeine gejchwinde Niederbringung von Wichtigkeit ift. Auf jene 
Ueberhauen find nur jelten belegt, im ganzen Quartal Luciae jind 
davon nur in 31. Schichten gearbeitet worden. Der Vorſchuß deu 
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Gnadengrojchencaße wird meijtens auf Zimmerey und Mauerey ver: 
wandt. Seine Weite ijt ohngefähr 2°/,. Ur. jeine Höhe /,—°),. 

b. Der Kunſtſchacht. Er liegt etwa 2. Lacht. vom Treibeſchacht 
in Mitternacht. Er geht bis in 10 Pr. unter der zweyten G.=itrefe 
vom tiefen Stollen an. 


c. Der Müllerſchacht 40. Pr. im Mittag vom Treibeſchacht, it 
der 2te Tageſchacht der Grube wird aber wenig gebraudt. 


d. Der Müllerſchacht geht von der halbzweiten bis zweiten Ge— 
zeugitrefe und verbindet die untern Baue mit den oben 36. Lr. in 
Mitternaht vom Treibeſchacht, jo wie 


e. Der Pommerjchacht 5. Lr. in Mittag von demjelben 


f. Der Zimmerſchacht 65. Ir. nordwärts vorführt zu den 
Abteufen deßen unter den Tiefjten erwähnt worden. 


IV. Sefteinsarbeit. 


Tie biefige Bohr und Schiefarbeit unterscheidet fich einiger- 
maajen don andern gebräuchlichen, Anderthalbmänniiche. Sie wird 
nur durch einen Mann betrieben, die Bohrer jind aber länger, ftärfer, 
daher das Bohrlod; größer als bey anderer einmännijchen Schieß- 
arbeit. Folgende find die ohngefähren Dimenfionen. Die Tiefe der 
Bohrlöcher geht von 20. 22. 24.— 26. Zoll. Yebtere find die ge- 
wöhnlihern. Ahr Diamter iſt 1"), Zoll. Die Bohrer find gegen 
30. Zoll fang (die Abbohrer) und haben unten die Weite von 1’/, Zoll, 
die auch die Weite des Bohrlochd im Pulverfaf iſt. Ein folches Loch 
bohrt man im mäjig feiten Gejtein in 2. Stunden ohngefähr, man 
bejezt es mit 10 bis 12 Loth Pulver und rechnet den Erfolg, das 
gewonnene Quantum zu 6. Kübel. Beim zmeimännijchen Schießen 
zu Braeunddorf, in einem im Rückſicht der Feitigkeit von diefem nicht 
jehr verjchiedenen Geſtein rechnet man 12. Körben gewonnene Gänge 
auf einen Schuß, deßen Bohrloch 24.—28. Zoll Tiefe 1°/, Zoll Stärke 
hat und mit 16. Loth Pulver bejezt wird. Von jolchen Bohrlöchern 
werden dajelbjt ohne Wegſäuberung der Berge 2 Löcher in der Schicht 
gebohrt, und eben jo viel bey den Ehriftbejcherunger, jedoch mit der 
Bergjäuberung. Dieje kann leicht eine halbe Schicht Zeit wegnehmen. 
In 3. Schichten werden aljo in Braeunsdorf 4. Yocher geſchlagen und 
48 Kübel Berge gewonnen und auf der Ehrijtbeiherung 6. Löcher 
mit 36. Körben Hereingewinnung. Braeunsdorf würde aljo bey jeiner 
Schiefart 12. Körbe profitiren. Nähere Unterjuchungen, vorzüglich 
was Koſten und Materialverbrauch betrift, habe ich bis jezt nicht 
Gelegenheit gehabt anzuftellen. Alsdenn aber möchte vielleicht der 
Effect jo ziemlich ſich gleich jeyn. Da dermalen fein Ort betrieben, 
feiner aljo auch nicht verdungen iſt, jo babe idy auch nichts, über 
jeine Forttreibungsgejchwindigteit bemerfen können. Beim Ueberhauen 
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in der Treibejchadht Direeeion auf der zweyten Gezeugitrefe braucht 
man mitunter und meiltentheild Kleilhauen, da fie zum Theil in alten 
Mann überhauen wird, 


V. Soerderung und Foerdermachinen. 


Die Wegfäuberung der Berge von dem Bauen bi unter dem 
Süllort der naheliegenden Schächte. Die erite Förderungsarbeit liegt 
dem Häuer nad) abgethanen Schuße ob und man pflegt fein Loch 
eher wieder anzubohren, al3 bis dieje Arbeit gethan ift. Der jezige 
faft einzige Förderungspunft der Grube, it der, fait nur allein Be— 
triebene Föritenbau, im Abteufen der zweyten Gezeugitrefe. Die 
Ausförderung von da geichieht folgendermaajen: — den Zimmer: 
ichacht werden die Berge und Erze herausgezogen, bis zweyte Gezeug— 
jtrefe. Won bier werden fie mit dem Karn 35. Lr. bid unterm Füll— 
ort des Müllerſchachtes gelaufen, endlich durdy den Pferdegöpel hinaus 
zu Tage gefördert. 

Man fieht wie verwifelt und bejchwerlich diejer Förderungsweg 
it. Da die Erzbaue wohl nicht über erſte Gezeugſtreke jich hin— 
ziehen möchten, jondern und vorzüglich nach jezigem Betriebs Plan 
immer mehr nad; der Teufe zu fortgehen, jo iſt die jchnelle Ab— 
finfung des Treibe-jchacht® zum wenigiten bis zweyte Gezeugitrefe 
von großer Wichtigkeit. Bey der jezigen jchwachen Belegung möchten 
doch nody wohl einige Jahre hingehen ehe die Ueberhauen auf der 
halbzweyten und zweyten Sezeugitrefe mit der Schadht auf der erjten 
durchichlägig gemacht und zum Treiben gehörig vorgerichtet find. 

Der hiefige Pferdegöpel ift im Quartal Reminiscere — 93 
vom hiefigen Werfmeijter Hofmann, gröftentheil® nad) dem Plane 
des im 1792. Jahrgange des Bergm. Journals bejchriebenen auf neuen 
Morgenitern Erbit. Seine mechanische Schwengellänge iſt 16 Ellen, 
die phyſiſche 20 Ellen der Korb hat 7. Ellen, im Durchmeßer und 
die Seildide ijt 2 Zoll. Die Scheiben find als Wagenräder geitaltet 
4 Ellen body, die Zapfen derjelben 1 Zoll ftarf. — Die Göpelwelle 
ift bis zum Korbe 8. Ellen bis zum oberm Zapfen hingegen 17 Ellen 
hoch; die Zapfen jelbjt find der obere 4'/, der untere 5°/,. Zoll ftarf. 
Die Pfadeifen in denen jie fich bewegen, find, wie jie jelbit, gegoßen 
und verjtählt. Sie werden, vorzügl. der untere mit Baumöhl ge— 
jchmiert. Die Tonnen find auf der einen vordern Seite 2", Ellen, 
auf der Hintern 2°, Ellen body. Ihre Breite beträgt 1. Elle und 
die Höhe 22. Zoll. Sie bewegen fih auf 6. Zoll ſtarken eiſernen 
Walzen auf den Tonnenbretern. Sie enthalten 10. Kübel. br 
tubiicher Innhalt beträgt demnächſt 31,680. Kubikzolle. Das Gewicht 
der leeren Tonne wird ohngefähr 124. Pfund betragen, das der vollen 
1300. Die Ausjturzvorrichtung it folgende: In den Straßbäumen 
find zwey eijerne Haafen an einer eijernen Bewegungsare befeitiget 
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um die ſie ſich ſehr leicht bewegen, der Haaken nach dem Schachte 
heraus hat eine gröſere Schwere, als der andere Theil dieſes Hebels 
nach dem Ausſturzplaz zu, ſenkt alſo, ſo weit der Ausſchnitt im Straß— 
baum es erlaubt. Wenn die volle Tonne den Schacht herauf kommt, 
ſo ſtößt ihre vordere Seite den Haken auf der aber ſogleich zurück— 
fällt, wenn ihre hintere Seite ihn verlaßen hat, alsdann legt ſich Die 
Tonne drein umd jtürzt ſich. Soll fie wieder zum Füllort, jo hebt 
der Treibemeijter bi$ zum Ueberhang derjefben die Hafen an zwey 
daran beveitigte Feine Theile in die Höhe und läßt fie dann wieder 
niederfallen. Eine einfache und wohlfeile Einrichtung die eben doc 
die Vortheile anderer Ausſturzvorrichtungen in ſich verbindet. Von 
der erſten Gezeugſtreke weg, wird eine Tonne in 380 Secunden ge— 
fördert, die Geſchwindigkeit der Laſt alſo (Tiefe des Füllorts: durch 
die Zeit des Aufgangs der Laſt) iſt 10,07 Zol. Man fördert mit 
2. Pierden. Um die Gejchwindigfeit der Kraft zu finden, dividire 
man die Entfernung derjelben von der Bewegungsare (die mechanische 
Schwengellänge) durch die Entfernung der Laft (. = dem Halbmeßer 
des Korbes mit der halben Seildide .) das ijt 


82 5 en 5,035 7.7.75720 
— ARD ee ET ul — 
7,08 2; Buß — 4,52 6 6, — 3,192863. = 3,8 


Die zu — Laſt iſt in ihrem mittlern Werthe wenn das Ge— 
wicht der vollen Tonne (P) genannt wird, das der leeren (G) der 
Neigungswinkel des Schachtes aber x 
P. — G. sin :x = 1300 — 124 sin : 55. Örad 
1176 sin 55 = 1176 .. 0.8191520 = 963,323 Pfund 
die Kraft die der gefammten Laſt das Gleichgewicht hält 


2. 
— P (1) ;) 


wenn v. die Anzahl der Pferde P. die Yaft die jie ruhig mehrere 
Stunden lang tragen fünnen, n. die Öejchwindigfeit in der fie uns 
beladen eine beträchtliche Zeit durch jich bewegen fünnen, bedeutet. 
Für P pflegt man 490 für n. 12 Fuß anzunehmen, alsdann wird 
v gleich jeyn 

n 


(38 * 1 
2.490 (1.75) =980 [1 _.- = 980. (1. — 0.107.) = 


a = — 
Hieraus findet man den ganzen Effect des Göpels wenn man v. mit 
der Geſchwindigkeit der Kraft multipliciret = 875.140 . 3.8 — 3325 la 
oder ſo viel würde der Göpel mehr Kraft ausüben, als die, welche in 
einer Sekunde ein Pfund auf ein Fuß Höhe brächte. Der Effect 
des Churprinzer Goöpels — 3377, der, des neuen Morgenſterner 
3747°,. Er beträgt alſo merklich weniger als der neue Morgen— 
jterner aber fajt joviel als der Churprinzer. 


156 Mitteilungen des Freiberger Ultertumsvereind. Heft 39. 





Für ein Schot Tonnen Berge zu treiben, erhält der Treiber 
36 gr. Rechnet man 240 Kübel die die Hafpelfnechte in der Schicht 
aus dem Zimmerjchacht ziehen eben jo viel der Karnleufer unter dem 
Füllort vom Müllerihadt 35 Pr. lang zu laufen, und eben dies für 
die Haſpelknechte am Müllerſchacht und dem Karnläufer bis zum 
Treibeſchacht 30. Lr. lang jo fommt eine Schicht unter dem Treibe- 
ſchacht oder 240. Kübel dahin zu fürdern da jomohl Hajpelfnechte als 
Karnläufer in der Schicht 4 gr. verdienen — 24 gr. aljo ein Kübel 
1.2 gr. — 60. Tonnen am Tage zu fürdern foftete 36 gr. die Tonne 
hält 10. Kübel, aljo fojtet ein Kübel 0,72 gr. folgl. fommt ein Kübel 
aus dem Tiefiten des Zimmerſchachts bis an Tag zu fördern, auf 
1,92 gr. = 2 gr. zu jtehen. Wäre der Treibejchacht bis zweyte Ge— 
zeugitrefe durchichlägig und auf der zweyten Gezeugitrefe ein Hunde- 
lauf vorgerichtet wie es hier auch der Plan ift jo könnte vielleicht 
die Erſparung anſehnlich jeyn. 


VI. Ausbau. 


Die großen Weitungen die durch Abbauung der ganzen Mächtig- 
feit des Ganges entjtehen, verurfachen eine fojtbare Zimmerung. Bor 
Zeiten wollte man alle$ mit der Zimmerung zwingen, und brachte 
dadurch viel Holz in die Grube. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
man auf andere Mittel zu denfen nötig hatte, das Gejtein zu unter: 
ſtüzen nachdem der große Bruch vom tiefen Stollen bis zweyte Ge— 
zeugitrefe die wichtigiten Baue der Grube verjchüttet hatte. Jener 
mächtige Guarz-Gang der auf dem Liegenden mit mebrern Zoll 
mächtigen Yetten ausgefüllt it, hat deshalb dajelbit mıit dem Geſtein 
jo wenig Zufammenhang, daß er für nichts zu achten it. Die Maße 
über dem Gange erhält fich durch dem Ruhepunkt unten der Zu— 
fanımenhang oben und an der Seite durd) den Betrieb des Stollort3 
und der halbzweyten Gezeugitrefe ward zuerjt der Zuſammenhang 
der dazwijchen liegenden Gangmaße oben und der Nuhepunft unten 
weggenommen. Drey Seiten waren aljo frey. Durd) die Baue die 
zwiichen den Stollen und der halbzweiten Gezeugſtreke betrieben 
wurden, ward endlich die 4! Seite und die Cohaesion des Ganges. 
Hangenden an das Gebirgsgeſtein getrennt und nun ruhete die Maße 
nur auf dem Liegenden. Man war nicht mehr vermögend, fie mit 
Zimmerung zu erhalten. Da zulezt nach ein paar Stunden zollige 
Stempel zerdrüdt waren und endlich jenfte fie ſich bis auf die Ge- 
zeugitrefe nieder und verjtürzte alle vorliegende Baue. Da über: 
haupt, fo bald der Gang ſich etwas edel zeigt, die ausgehauene Wei: 
tung 1’/,. Er. ja bis faſt zu 2. Ir. Länge und 12zollige Stempel 
erfordert, jo läht man feitdem von Zeit zu Zeit Bergveſten jtehen; 
da die Grube aud Mangel an Kräften noch nie gänzli mit der ge: 
hörigen Belegung und Negelmäßigfeit hat betrieben werden können, 
jo hat man hierinnen auch nod) feine Negelmäßigfeit eingeführt. Die 
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Bergveiten dergleichen die hauptjächlichite fi über der ziveyten Ge— 
zeugjtrefe ſich befindet, find 2.—3 Lr. hoch. Hierdurdy wird man 
gewiß in den Stand gejezt, dem undermeidlichen Drud des frey ge— 
wordenen Gangtheils hinreichend wiederitehen zu Fünnen. Man hat 
dabey jedocd noch eine jchwere und fojtbare Zimmerung, die Stempel 
find immer noch zu lang, um viel Drud aushalten zu können und 
doch läßt es die natürliche Beſchaffenheit des Ganges nicht gut zu 
die Weitungen weniger groß auszuhauen. Die dazu gehörigen Bohr- 
löcher pflegen 5. Zoll tief gemacht zu werden; der obere Stollen und 
der Tiefe ſtehen meiftentheild im Ganzen, weil über ihnen der Gang 
nicht abgebauet ijt und ſich auch nicht baumwürdig zeigt. Die Zimme— 
rung macht da aljo weiter feine Kojten al3 was dad Tragewerk be- 
darf. Eben dad gilt von dem Stüf des Uaroner Stollens der im 
Quergeſteine getrieben it. Die Gezeugitrefen hingegen, jind meiſt 
alle in den Förjten mit Käſten ausgebauet Die Zweyte gegen Mitter- 
nacht jteht ebenfall$ im Ganzen. Die Treibeihacht it bis auf dem 
Tiefen Stollen ausgemauert. Er jteht in Keller- Hald- Mauerung. 
Die Bogen find jehr lange Elypſen die nicht viel von der Zirkel— 
geitalt abweidhen. Sie haben 13. Zoll Bogen, d. i. die Höhe des 
Bogend, don dem die Sehne 4. Ellen, 4. Zoll lang ift, it 13 BL 
die Dife deßelben ift 1. Elle die Widerlagen der Bogen find 2. Fuß 
ins Gejtein gehanen. 

Unter den Stollen hat der Schacht ganze Förfte an den Stößen 
ift er aber auc) ausgemauert. Aller 4. Ellen hat man Spannbögen 
von 2. Ellen Höhe angebracht und zwiſchen ihnen den Raum mit 
Sceibenmauer auögefült. Im Duartal Lueiae 1792 betrugen die 
Zimmerlöhne 186. 10 gr. —. und der Holzverbrauch war für 5. Rth. 
8. gr. —. 


VI. Waßerlofung und Waßermadinen. 


Die Ehriftbejcherung hat in Anſehung des Zubringens der Aus- 
ſchlagewaßer feine gute Lage. Das Gebirgsjoch zwiichen der Strigis 
u. Mulde hat, wie fait alle des Erzgebirge, das Eigene, daß die 
gröſte Höhe deßelben jehr nahe nad) Often der Mulde zu liegt. Diejer 
öftlihe Abfall ift an manchen Orten feine Stunde breit, da jenes 
Breite jtet3 die Größe von zwey Stunden hat. Die Bäche die aljo 
vom erjtern ablaufen haben zwar mehr Fall, jind aber ungleichiweniger 
beträchtlich al& jene. Hier am breitern Gehänge juchen fie mehr die 
gerade Linie, nach der Haupttiefe, da fie auf dem janftern mehr Ge— 
legenheit haben jich zu verbinden. Die Großvoigtäberger Dorfbach, 
bat aljo freylich Gefälle genug um auf der Höhe des Berges geführt 
werden zu können, allein, es iſt nur felten, daß fie zum Betrieb 
eined Kunſtgezeugs die gehörigen Waßer führen jollten. Zwar baute 
die Grube gegen Mittag vom Treibeſchacht einen Teich in einer 
zur Mulde herabgehenden Schlucht, nachdem jich zwey dergleichen 
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vorher verbunden hatten von 31. Scheffel Ausſaat und 6. Ellen An- 
jpannungshöhe, allein die Zugänge zu denjelben find jo Schwach, dak 
nur Flutbzeiten vermögend find, ihn einigermaajen zu füllen, wo als- 
dann die Grube 4.—6. Wochen lang ihr Bedürfnig davon beitreiten 
fann. Bey zunehmender Teufe derjelben mujte man endlich ernitlich 
darauf denken ihr die gehörigen Ausſchlagewaßer zu verſchaffen. Man 
fiel auf dem Gedanken, von der hohen Braender Gegend, ihr durch 
eine Grabentour, ihr ſo viel als fie brauchte zukommen zu laßen. 
Allein außerdem, daß dieſe Srabentour mehr denn 4. Stunden lang 
geworden wäre, jo forderte die immer zunehmende Menge der unit: 
gezeuge, der Bränder Revier und die für das Bedürfnis fait zu ae 
ringe Menge der Aufſchlagewaßer dajelbit, e8 für dieje Nevier felbit 
zu jchonen. Die Chriftbeicherung hatte aljo fein ander und vielleicht 
aucd auf feine Weile beferes Mittel, als eine große Aufichlage- 
waßerhebemajhine an der Mulde zu bauen und die nöthigen 
Waßer bis zur gehörigen Höhe heben zu laßen. 

Dieſe Waßerhebungsmaſchine ward alſo durch den Hrn. Wa- 
dinendirector Mende im Jahr 1788. der obern Wäjche gegen über 
gebaut. Sie beiteht aus einem Kropfrade von 20. Ellen Höhe, das 
gewöhnt. durch 40. darauf gehende Kubikfuß Waßer in der Sekunde 
bewegt wird. Die Auffchlagewaher werden aus dem Erzführungs- 
Canal genonmen, den alte Hoffnung Gottes zu Transportirung ihrer 
Erze nad den Hütten braucht, und der ohngefehr 12— 14. Fuß höher 
als die Mulde liegt. Dad Rad iſt 5. Fuß 4. Boll breit geichanfelt 
und hat 84 Schaufeln durch die an beyde Seiten angebrachte krumme 
Zäpfen bewegt es zwey Strefengejtänge, die bid unter dent Hebe— 
kunſtſchacht 21. Ir. ins Gebirge hineinichieben. Jedes Geitänge beiteht 
aus der Klorbitange und 4. Strefenitangen die ſich auf 3 zwölfzolligen 
Walzen bewegen, von denen die erjte von der Warze des Krummen— 
zapfend 36. Fus die übrigen nur 12. Fuß von einander entfernt. Um 
der Bewegung der Korbſtange in diejer nicht unterjtüzten Stelle mehr 
Stetigfeit zu geben, hat man folgende Vorrichtung getroffen: Auf dem 
Dachſtuhl der Nadjtube hat man einen Waagenbalfen von 8 Ellen 
Länge angebracht, deßen Enden über die Breite der Radſtube binaus- 
jtehen; Mit diefen Enden hat man durch jtarfe eiferne Ketten Die 
Korbitangen etwa 4 Ellen von der Krummenzapfenswarze verbunden. 
Hierdurch wird aber die Unbequemlichkeit des Schlotternd doch nicht 
ganz gehoben. Ein Theil der Waßer des Kanals läuft auf der Strefe 
fang in einem 12. Fuß langen Sumpf in welchem die Säße ftehen. 
Der Sumpf befindet ſich im Tiefiten des Kunſtſchachts. Dieſer tt 
119. Fuß hoch und etwa big auf die Hälfte mit Spannbögen aus: 
gemauert. Das Strefengeftänge jchiebt beym Sumpf in ein halbes 
Kreuz und bewegt auf dieſe Weile das Schachtgeſtänge. Im Schadte 
hängen an jeder Seite 4. doppelte 143z0ll. Säze übereinander; über- 
haupt alfo 16. die Saugröhren derjelben find 4°, Zoll weit. Durch 
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diefe Majchine werden 56 Kubikfuß in 1. Minute auf die angegebene 
Höhe gehoben. Dieje num gehobene Waher laufen in einen Graben 
am Gehänge des Dorfbachthals dem Kunftgezeuge zu 120 Lr. bis 
zur Röſche die vom Teich herfommmt, uud bier einige 20 Lr. durd) 
den Berg getrieben ijt, von da noch 305. Ur. bid zum Einweifungs: 
punft und dann auf der Nöfche in der Stunde 8,4 bis zum Rade 
fort. Das Nad hängt 3 Lr. in Mitternadht vom Treibeſchacht un- 
mittelbar über dem tiefen Stollen. Es ijt 22. Ellen Hoch 1. Elle 
breit gejchaufelt und hat 84 Schaufeln. Es hängen daran 13. Säze, 
8. bis zum Stunftichachtötiefen. 2. im Müller 3 im Zimmerſchacht. 
Um die Waßer im Tiefiten des leztern zu haben, hat man auf der 
halbzweyten Gezeugitrefe ein Strefengejtänge an den Schachtſtangen 
angeichlogen. Diejes jchiebt 30 Lr. auf Walzen von 12. Zoll im 
Durchmeßer, bis zu einem halben Kreuz über dem Müllerſchacht, 
diejen hinein, durch ein dergleichen halbes Kreuz ebenfalls auf Walzen 
bis in eins über den Zimmerſchacht 35 Lr. weit und diejen endl. 
hinein. Man jieht wie koſtbar und fraftverlierend dieſe Einrichtung 
ift, fie it ein Hauptnachtheil der alten Anlage des Haupttiefften der 
Grube. Man verficherte mich, daß dies Gejtänge mit dem dazu 
nöthigen Zuführen der Strefen, was freylich auf der 2ten den dajelbit 
zu erbauenden“ Hundelauf gleichjal3 wieder zu Gute fommt, auf 
500. Rthler. zu jtehen füme. Die Säze im Kunjtichachttiefiten heben 
jezt umfonjt zum wenigiten hebt man die Waßer jezt aus derjelben 
Teufe, mit noch einmal ſoviel Kraft, al3 bey gehöriger Betreibung 
der Grubenbaue nöthig gewejen jein würde. Im Quartal Luciae 
1792 verbrauchte man auf dieſe Gezeuge und was dem angehörig 
it 483. 4. Schmeer 11. #. Anjelt, 200. #4. Bed 183. 77. Leinoel 
und die Kunftlöhne betrugen 16. Rthler. 12 gl. — Wenn die Waßer- 
hebungsmaſchine an der Mulde im Gange it; jo braucht fie alle 
Quartale 23 Rthl. zu ihrer Unterhaltung. 


VIII. Wetterlofung. 


Der Wettermangel hat der Grube bis jezt noch jo wenig Un— 
bequemlichfeiten gemacht, daß gar feine Anjtalten vorhanden find ge 
wißen Punkten einen freyen Wetterzug zu verjchaffen. Auch find ja, 
die Baue weder jo verwidelt noch jo häufig, daß ein großer Wetter- 
mangel dadurch bewirkt werden könnte und auch die Belegung ift im 
Verhältnis zu ſchwach als daß fie eine merfbare Verderbnis der- 
jelben zur Folge haben jollte.e Der obere Ehriftbejcherunger Stollen, 
bringt beim Treibeſchacht 200 Fuß jaigere Teufe ein. Der tiefe 
Naroner 300. Fuß. Sm Sommer jteht daher von beyden über dem 
Schacht und Stollen jtehenden Luftjäulen bey jenem, eine durd) 
200. Fuß Länge dünner Luftfäule über dem Schacht, bey diefem durd) 
300. Fuß. Der Wetterzug zu den Stöllen hinein ift daher aufer- 
ordentlich jtark, und jo jtark, daß man einige 10 Lr. vom Mundloche 
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des obern Stollens eine Blende bloß hat hängen mühen, um den all- 
zugroßen Wetterzug der fahrenden wegen zu hemmen. Im Sontmer 
wird auf dem Berge die Luft durch die Sonnenwärme, die die Stolln- 
mundlöcher nicht trift, jo verdünnt, daß die Luftſäule über den Stöllen 
doc) noch immer das Vebergewicht behält und der Wetterzug zu ihnen 
immer noch wiewohl nicht jo jtark al3 im Winter hineingeht. Vom 
Treibeſchacht fallen die Wetter durch den Müllerſchacht und 2te Ge— 
zeugitrefe, bis Zimmerſchacht, dann auf der 2ten zurüd den Pommer— 
und endlich den Treibeſchacht wieder hinaus. Die natürl. Yaage der 
Grube läßt einen Wettermangel es müfte denn vor einen jehr weit 
erlängten Orte jeyn. jo leicht nicht befürchten. 


IX. Aufbereitung. 


Obgleich fait alle getvonnene Quanta hier aufbereitet werden 
müßen, jo jind die hiejigen Aufbereitungsarbeiten doch zieml. einfach 
und wenig verwifelt. Da bier nur immer einerley Arten von zu 
bereitenden Erzten und immer nur fein, oder höchſtens Hleineinge- 
Iprengt vorfommt, jo braucht man nur wenig Handſcheidung und die 
Arbeiten auf der Sceidebanf fallen meiſtens weg, eben fo it es mit 
den Sezarbeiten beichaffen. Die hiejige Verfahrungsart die gewon- 
nenen Ouanta zur Lieferung nad) der Hütte geichift, aufzubereiten, 
wird im allgemeinen folgende jeyn. 

In der Grube wird und kann auch nur ſehr wenig für die Ab- 
jicht gethan werden. Die Erzte find zu mweitläuftig eingeiprengt, als 
daß der Ganghäuer Berge von Gängen trennen fönnte. Etwa Tieht 
er dahin, daß vom Hangenden mit welhem man dad Nebengeitein 
erreicht hat, nichts mit unter die Gänge fomme. Sind dieje mit dem 
Pferdegöpel herausgefördert fo werden fie in einer dabey befindliche 
Kaie ausgejchlagen. Man trennt mit großen 6pf. Handfäufteln, die 
ärmeren von den reichern Erzen; die tauben Berge von den Gängen. 
Dieje Arbeit it verdungen. Die Ansjchläger befommen für einen 
Kaſten von 5°, Ellen Yänge 2 Ellen Breite u. 12. Zoll Höhe aus— 
zujchlagen, der 30. Kübel oder 79,488 Kubikzoll Innhalt hat, wenn 
e3 Gänge find, wie fie bey der Schiekarbeit gewöhnl. fallen 3 ar. 
6 Bf. für dad Grubenklein aber nur I gr. 6 Pi. Die etwa aus: 
geichlagenen Scheiderze, werden nad) der Scheidebant beym Huth— 
hauſe geichaft, dajelbit wenn deren genug beyiammen find gejchieden 
und das Scheidewerf trofen gepocht, in die Hütte geliefert. Dies 
beiteht meiſtens aus Bleiglanz mit eingeiprengten Rothgiltigerz und 
fommt im Gehalt doh auf 8— 12 Loth. Dieje Quantitaeten find 
aber immer jehr geringe. Am Quartal Luciae 1792 betrug ſie 
2. Gentner. Dieje ausgejchlagenen Gänge werden darauf nad) der 
Wäſche gefahren. Die Grube befizt 2. Wäjchen, da ihre aufzube— 
reitende Unanta jehr groß find. Die erjte liegt am Einfluß des 


Wengler: 2. v. Buchs Grubenber. v. Chriſtbeſcher. Erbft. 1793. 161 








Voigtsberger Dorfbachthals in die Mulde; die andere einige 100 Lr. 
befer mehr herunter. Die Fuhrlöhne nach der erjten betragen pro 
Fuhre 2 gr. 9 Pf. nad) der zweiten ‚hingegen 3 gr. Nun werden 
fie unterd Pochwerk gebradt. Dad Pochwerk in der erſten Wäjche 
hat ein 8. Ellen hohes Rad, und befommt feine Aufjchlagewaßer aus 
dem Erzführungscanal, auf eben dem Wege, wie die Waßerhebungs- 
maſchine. Es ift ziemlich alt und daher jehr unvortheilhaft noch 
conjtruiret. Die Welle liegt jehr tief und greift die Stempel nod) 
14'/, Zoll unter der untern Leitung an. Die dadurd) bewirkte Frik— 
zion und Kraftverluſt iſt beträchtlih. Man pocht die Erzte über die 
ganze Pochwand oder über den Spalt und gewiß am zwefmäfigiten. 
Da die Erze jehr fein eingeiprengt find, jo verlangen jie auch eine 
jehr genaue Trennung, müßen aljo klar gepocht werden, und fait 
möchte man glauben, daß ſchon beym Austragen gewißermaſen eine 
Trennung jtattfände. Die leichtern Gänge werden von den Pocher— 
waßern leichter und weiter fortgejtoßen al3 die jchiwerern Erze. Da- 
durch würden im Schußgerinne ungleid) reichhaltige Ströme ent- 
jtehen und ſich die Erztheile in den Gräben da fie ſich weniger von 
Sangtheilen zu trennen haben, leichter jezen können. Die tiefe Yaage 
der Welle bewirkt hierdurd einen Nachtheil der dadurd) verurjachte 
ichlotriche Gang der Stempel bewegt die Waßer im Pochkaſten an— 
jehnlih und jchlägt jie mit den Erzen an die Welle über die Ge- 
rinne hinaus. Diejer Unbequemlichkeit abzuhelfen, bedeft man den 
Kaften bi an die Däumlinge mit Fichtenreißig., In der zweiten 
Wäſche wird das Puchwerf durch die Waßer betrieben, die man durch 
ein 3. Ellen hohes Wehr bey der obern Wäſche aufgefangen hat. „Das 
Rad iſt gleichfals 8. Ellen hoch. Man geht hier über den Spund, 
hat aber feine Beobachtungen angejtellt, wie das Verhältni der Poch— 
arten in beiden Wäjchen, jich gegen einander verhält. Es jcheint das 
Erjtere den Vorzug verdienen möchte. Die übrigen Wäjcharbeiten 
jind in beiden Wäjchen gleih. Die beyden Erzarten, die ſich von 
einander zu jondern haben, find der Kieß und das Rothgiltigerz. 
Erſteres ijt aber beträchtlich jchwerer als jenes und pocht fich auch 
in gröjeren Stüfen weil es derber eingejprengt it. Er jezt jich alſo 
zuerjt in den beyden erjten Gruben und conftituiret das Metallerz. 

Das Rothgiltigerz jezt fi in den beyden folgenden, und wird 
als Mittelichlamm verwaichen; darauf find die gepocdhten Erze noch 
in 3. Gräben und 2. Sümpfe geleitet. Dieje ſich gejezt habenden 
Theile nun in die Enge zu bringen, und Lieferungswürdig zu machen, 
erfordert viel Mühe. Das Hedel jowohl als dad Mitteljchlammerz 
müßen 6mal gewaſchen werden und die 3. Gefälle bi Smal 5. Man 
wäscht fie auf Stoßheerden, die durch eine Welle an einem eigenen 
8 Ellen hohen Made bewegt werden, dergleichen giebt es in jeder 
Wäſche 3. Eines zum Hedel, eines zum Mittelichlamm und eines 
zu den 3. Gefällen. 
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Gewöhnlich werden 100 Körben zur Anwäſche genommen, und 
2, manchmal 3mal in der Schicht abgeftochen. Wenn das Hedelerz 
einmal gemwajchen it, jo wird die Maße in 4. Theile getheilt; die 
untere Hälfte wird noch 5mal, dad zweyte vierthel 2 mal gemwaicen 
und das erite nur noch einmal. Eben jo verfährt man mit den 
übrigen Schlihen. Der Stoß beym Hedelerz ift noch einmal jo groh 
als beym Mittelichlanım und bey diefem noch einmal als bey den 
Sefällen. 

Der Gehalt diefer verwajchenen Schliche die am Ende der Arbeit 
aus jeden Graben vermifcht werden richtet ſich natürl. jehr nad) dem 
Reichthum der gewonnenen Gänge, ohngefehr und bey guten Anbrüchen 
hält das Hedelerz 4. bis 6. Loth. Der Mittelfchlamm 8.—12. Loth, 
wegen des mehrern rothgiltig Erzes 2.—1*),, 1’/,. Loth Silber im 
Gentner. 100. Körben jeden Schliches werden ohngefähr im Durd; 
Schnitt in 2.—3 Schichten zur Lieferung rein gewaichen. Im Uuartal 
Lueiae wurden auf beiden Wäfchen, 13. Wäfcharbeiter bejchäftigt die 
99. Rthlr. 10. gr. 1 Pf. Lohn erhielten. Das in diefem Quartal ge 
wajchene Quantum belief fich auf 8097), Erz, die 210 Marf. 13. Lort 
2. Quentchen Silber enthielten, im Durchichnitt hielt alſo der Centnet 
etwas mehr als 4. Loth.” 
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Kleinere Mitteilungen. 





Drei Briefe Abraham Gottlob Werners 
an Karl Auguſt Böttiger. 


Mitgeteilt vom Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Dr. jur. Theodor Diſtel, 
K. ©. Archivrat a. D. 


„Ne quid nimis!“ 


Muſer Werner! iſt zur Genüge gefeiert worden. Friſch zählt 
unter die „Heinen Schwächen“ Ddiejed neueren Georg Agricola auch 
die „zunehmende Scheu dor einem Briefiwechjel oder auch nur vor 
einer jchriftlihen Antwort”. In der K. ö. Bibliothek habe ich nun 
(Band 221 der „Briefe an C. U. Böttiger“) wenigitend drei (eigen- 
händige) Schreiben diejed in der Nacht vom 2. zum 3. Juli 1817 
auf dem eriten Abjate des Gorbißer Bergrüdens von jenem ver- 
abjichiedeten, in Dresden geitorbenen Freundes an ihn vorgefunden, 
die ich im folgenden gemau mitteile:? 
1. 
Innichſt Verehrtejter Herr Hof-Rath. 

Tauſend Dank für Ihren gütichen Brief, und al das viele Schöne, 
was Sie mir darin jchreiben, und die vortheilhafte Ausficht die Sie 
mir darin gütichjt eröfnen. Aber Sie jchreiben mir unter andern: 
fommen jie herunter; fommen fte bald herunter. Und ih mus Ihnen 
unumfangen antivorten: Ich Fan diegmahl nicht herunterfommen, Sch 
fann nicht fommen. Berzeihen Sie mir, dieje meine kurze Aeuße— 
rung, Sie jollen jogleich den Grund davon leſen; und Sie werden 
mir newis vergeben.” Denn ich bin ja fchon bier. Hier in Dreß— 
den jchreibe ich Ihnen, daß id) ungedultich bin, Sie bald zu jehen 


!) Die „Allgemeine Deutiche Biographie” u. a. enthält einen längeren 
Arrifel über ihn. In unjerem Dome ruht jeine Leiche, gehörte doch unjerer 
heutigen Hocjichule jein Leben. ?) Möge ein anderer insbeſondere mit den 
bezüglichen Böttiger- Briefen aufwarten! *) Hier jchlieit die erjte Seite ab. 
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und zu umarmen, und die herzlichjten Verficherungen meiner innich— 
jten Verehrung mündlich zu wiederhohlen, womit ich jett ſchriftlich 
zu verharren die Ehre habe, 
Hochverehrteſter Herr Hof-Rath 
Dero 
innichit ergebeniter 


Diener und Freund 
ey 
Dreßden, Dezember 1813. 4. ©. Werner. 


2. 


Mein Theuerjter und Hochverehrtefter Herr Hofratb. 

Ih bitte recht jehr, verzeihen Sie mir gütichſt, daß ich meine 
Schuld für die Büſte unjers Könichs jo jpät abtrage. Aber der ent: 
jeßliche Trouble von Geſchäften, in denen id) jteftte, und meine Kränk— 
lichkeit, find daran Schuld gewejen. Jetzt erhalten Sie ſolche, an 
4. Rthl. 22. ggr. — „ durch Überbringer Diejes, Hrn. OberEinfahrer 
Kühn, mit dem verbindlichiten Danfe. Ad Ihre Güte und Gefällig- 
feit war gros; und auch Ihr güticher Rath mit dem Liede war ſchön. 
Wir haben alles jo befolgt. 

Nun noc eine Bitte. — Ich habe Ihren Brief, worinne Sie 
mir das Honorar für Hrn. von Kugelchen angaben, verlegt, und fan 
ihn nicht finden. Haben Sie alſo die Gütichfett mir folches noch- 
mahls baldichſt zu melden: damit ich jolches bald berichtichen fan. 
Denn ich habe das Gemählde bereits erhalten." — Ich habe ganz 
türzlich den ſchönen Überreit, von der Stieglißiihen Münzjamınlung 
gefauft;? es waren trefliche Stüffe darunter. 

Ic ſehne mid) außerordentlich, Sie bald ein mahl wieder zu 
jehen und zu ſprechen; und verharre indes mit der innichiten Er- 
gebenheit und Freundichait 
ganz der Ihriche 


Freiberg, Auguſt 1815. A. G. Werner. 


3. 
Theuerjter Herr Hofrath. 

Drei Antworten bin ich Ihnen ſchuldich, auf jo gütiche freund 
Ichaftliche Briefe. Das fan ic) mir faum vergeben. ber ich hoffe 
das ultra posse wird mid) entjchuldichen, und noch mehr Ihre Güte 
und Freundichaft. Alſo taujend Dank für alle drei Briefe, und für 
das zugleich mit, was Sie mir mit ſolchen gütichſt überjendet haben. 
Ach wie leid that es mir, daß mic; eine jchredliche Augenkrankheit, 


') Dasielbe jchenfte Wis Schweiter — er war unverbeiratet — an unjere 
Bergafademie; man vergl. Haſſes „Denkſchrift . . an Werner... .“ (1848), 
13, Ar.2. *) Über ®.s Sammlungen vergl. man a. zul. a. O., S. Sflg. 
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(die Augen waren ganz zu und höchit entzümdet) verhinderte Madam 
Sander perjönlich aufzumwarten, und alles intereflante von Freiberg 
zu zeigen. Doc bin ich in etwas dadurch getröltet, dag Madam 
Sander, wie Sie mir melden, mit Hm. Köhlers Begleitung jo zu— 
frieden geweien iſt. Allerdingd bin ich (durch Geichäfte gehindert) 
die Zahlung an Hrn. Profeſſor Dr. Oberthür etwas fange ſchuldich 
geblieben. Aber jolche iit, wie beiliegender Poſt-Schein bejagt (den 
ich mir wieder zurück erbitte) bereit3 im vorichen Monath erfolat, 
und nicht mit 35. Rthl. auch nicht mit 40. Rthl. wie Herr Oberthür 
wiünjchte, jondern mit 42. Rthl. 16. gar. — „ geleijtet worden. Auch 
dazu fehlte mir die Zeit, die Feine Gabe von überjchicten römischen 
Münzen, mit einem ſchiklichen Schreiben zu begleiten. Ich eilte blos, 
jolhe in Ihre Hände zu bringen. Haben Sie die Gütichkeit, ſolche 
der bortrejlichen vaterländiichen Anſtalt der füniglichen Ritter-Aca— 
demie in meinen Nahmen, und mit meinen innichiten Wünfjchen für 
deren beſtes Gedeihen, begleitet, zu überreichen. Der Zu: und Durchflus 
von bejuchenden fremden albier iſt ungeheuer, und ich werde jocben 
dadurc wieder geitöhrt, und abzubrechen genöthichet; auch meine immer 
noch franfen Augen nöthichen mich dazu. Alſo nur nod) der herzliche 
Wunſch daß Sie fich ftet3 recht wohl befinden mögen. Sch bin 
ganz der Ihriche 
U. ©. Werner. 

Nachſchrift. Ich bitte nochmahls ein ſchikliches Schränkchen zu 
den Münzen auf meine Koften machen zu laffen. Schon im Juni 
wolte ich nad) Carlsbad,' und ich bin leider nod) hier; und bedarf 
ed doc) jo äuſerſt. Haben Sie die Güte und Freundſchaft für mich, 
dasjeniche, was ich aus Eile, wieder meinen Willen, an anftändicher 
Förmlichkeit, bei Ueberreichung des Heinen Geſchenks an die Direkzion 
der NRitter- Akademie, etwa habe fehlen (laſſen), wohlwollend zu er: 
jezzen. So viel ich weis, find der Herr General von Tettenborn 
Chef diejes Inſtituts, und da bitte ich Sie, mich zugleich dem Herrn 
General ganz gehorjamft zu empfehlen. 


Freiberg, September 1816. 


Stilproben der Kurfürſten Morik und Auguſt. 


Mitgeteilt vom Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Dr. jur. Theodor Diftel, 
K. ©. Archivrat a. D. 


Die in Freiberg geborenen fürftfichen Brüder Moritz und 
August treten uns näher, hören wir fie. Erſterer jchreibt 1548 alfo: 


!) Die dortigen Quellen hat er awelundvieraigmal gebraucht, zuerft in 
jeinem achtzehnten Lebensjahre (25. September 1750). 
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„Herzliebes Weib, 

Daß fich Deine Bejchwerung zur Beflerung geſchickt, iſt mir eine 
jondere Freude zu erfahren, daß ich aber in dem Argwohn gegen 
Dir ſtehe, als ſollt' ich lieber bei den wilden Sauen fein, auch die— 
jelben lieber haben, als Dich, iſt mir jeltiam zu hören, Und, dieweil 
ich wohl achten fann, daß Dir Solch durch verlogene Mäuler muß 
angezeigt fein, verjeh’ ich mich, Du würdeſt, zu meiner Ankunft, mir 
daſſelbe anzeigen und mittler Weile denen das anzeigen, die das, wie 
oben gemeldet, von mir jagen: it ed ein Mann, daß er Solch Lüge, 
al3 ein Böſewicht, ift es ein Weib, daß ſie Solchs Lüge, wie eine 
Hure, und will biemit weder groß nod) Hein Dans ausgenommen 
haben. Sch bin, Gott hab’ Lob, jo alt worden, daß ich die Zeit 
meines Lebens nie wider Ehre gehandelt. So weiß ich mich aud) 
gegen männiglich frei, daß ich billig Diefer Dinge verichont bliebe. 
Daß ich jo heiß Ichreibe, ift meine Nothdurft und fann mein Gemüt 
nicht zufrieden jtellen, ich erfahre demn die verlogenen Mäuler ...“ 


Und Auguſt (1563): 
„Wie ich ins Negiment gefommen bin, da jeind jo viel Schulden 


geweſen, nämlich . . . Debt jeind jo viel Schulden: . . . . und dar: 
über. Was ich damit gebefjert habe? Nichts. Wo es hin kommen? 
— das weiß Gott. — Ob die Leute nicht jagen wirden, wenn fie 


es wüßten: Entweder der Herr ijt zu fromm oder ein Narr und 
jeine Räthe wollen freilich nicht, daß der Herr zu viel reid) würde; 
jie müßten fein fatt jein und ihren Beutel voll haben... . “ 


— — — 


GErwerbung des Freiberger Münzfundes vom Jahre 1896. 
Von Konrad Knebel, 


Auf einem vom Haufe Nr. 4 am Obermarkte abgetrennten Garten: 
grundjtüce, das die Fiicherjtraße berührt, baute 1896 Herr Militär: 
invalid Mori Gründler ein Haus an lepterer Strafe Wr. 4a. 
Beim Grundgraben jtießen die Arbeiter am 24. Juni auf ein urnen— 
artiged Tongefäß von 12 em Durchmeſſer, das ohne den abgeichlagenen 
Hals eine Höhe von 12 em hat und insgejamt 5 Gold» und genau 
200 Silbermünzen enthielt. Durch Nauf it das Gefäß und jein 
Münzinhalt, ſoweit derjelbe nod; vorhanden war, am 24. Febr. 1904 
in den Beſitz des Freiberger Altertumsvereind übergegangen.! Die 
Münzen find jämtlih ausländiichen Sepräges. Ihre uriprüngs 
lich vorhandene Zahl wird in Klammern beigegeben. Die ältejten 





) Über den Münzfund vergl. Erbitein, Freib. Münzf. v. 1896, in 
den Blättern für Münzfreunde, 1896, Nr. 216. 
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Silbermünzen find 13 Prager Groſchen (21) König Wenzel II. 
der von 1278— 1305 regierte. Eine Seite zeigt den doppelt ge— 
ichweiften, jteigenden böhmischen Löwen mit der Umſchrift: GROSSI 
PRAGENSES. Die andere trägt in der Mitte die böhmische Königs— 
frone, darum im äußeren freie: DEI GRATIA REX BOEMIE, im 
zweiten Ringe: WENCEZLAVS SECVNDVS. — 154 Prager 
Groſchen (176) König Johann ]., 1310—46, haben wieder den 
böhmischen Löwen mit der Umicdrift: GROSSI PRAGENSES 
und auf der Gegenjeite die böhmiſche Königskrone und darum: DEI 
GRATIA REX BOEMIE nebjt: ILOHANNES PRIMVS. — 
Ein ungarifher Grojchen (1) des Königs Karl von Ungarn, 
1309 — 42, zeigt den Genannten auf den Throne mit NeichSapfel 
und Zepter, zu jeinen Fühen zwei Löwen nebſt Umſchrift: MONETA 
DOMINI KAROLT, auf der Gegenjeite den dreiedigen, gejpaltenen 
Schild von Anjou-Ungarn mit darüber geitelltem Stern in einem 
Ringe von in Bogen geitellten Lilien und der Umſchrift: DEI. GRA- 
TIA . REGIS. hVNGhARIE. Gin zweiter ungariſcher Gro— 
ihen (2) desielben Königs läßt diejen mit Zepter und Reichs— 
apfel thronend aber ohne die Löwen zu Füßen ſehen. Darum Die 
Schrift: MONETA . KARVLI. REGIS HVNGARIE. Die 
Rüdjeite hat denjelben Schild und die Umſchrift: HONOR . REGIS 
. IVDITIV (judicium) . DILIGIT. Im zweiten Kreiſe lieſt 
ntan: IVS. DAT. PACEM. PAX. SALVTENM. 


Als bejonderd wertvoll erjcheinen beim Münzfunde von 1896 
fünf Goldmünzen, Slorentiner Goldgulden (5) mit dem Bildnis 
Sohannes des Täufer umgeben von: S. JOHANNES B (aptista) 
und der Yilie mit der Umſchrift: FLORENTIA. Was den Wert 
der Goldmünzen erhöht, das it der Umitand, daß jede ein anderes 
Münzzeichen zwiſchen dem B. der Umſchrift und dem Haupte des 
Täufers zeigt, als: das Heupferdchen, den bauchigen Krug mit dem 
gebogenen Ausguß nad) dem Heiligen gewendet, das Hufeiſen, nad) 
unten geöffnet, daS abwärt3hängende Weinblatt und zwei Eichenblätter 
am einfachen Stiel. 


Die Silbermünzen find, gleich den Goldmünzen, faſt durchweg 
gut erhalten. Bemerkenswert dürften die ungariſchen Münzen fein, 
wenigſtens find Solche bis 1896 in Sachen noch nicht gefunden 
worden. Der Prägung diefer Münzen nad) zu jchließen, wird das 
Gefundene etwa zwijchen 1330 und 1340 vergraben worden jein. 
Ver war aber der Eigentümer jenes Schafe? Die erjte Antwort 
lautet: Sicher ein Ausländer. Aber wer? 


Erze, Edel» und Halbedeliteine liefernde Länder wurden in alter 
Zeit von Händlern bereiit, die im 14. Nahrhundert und jpäter aus 
Italien oder Welichland ſtammten und daher Walen, Walhen, Wel- 
beiden hießen. Es ijt zweifellos, daß fie um 1330 — 40 jchon die 
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Vergitadt Freiberg bejuchten, denn etwa 30—40 Jahre ſpäter finden 
wir fie jchon in Freiberg anfällig und in einflußreichen Stellungen, 
3. B. Auguftin von Florenz als Münzmeiſter von 1366 — 71." & 
dürfte faum einem Zweifel unterliegen, daß ein folder Wale von 
jeiner Heimat die Florentiner Goldgulden als Weltmünze mitnahm, 
Ungarn und Böhmen durchreifte und nad Freiberg fam, wo ihn 
irgend ein Umſtand veranlafte das Geld zu vergraben, das nunmehr 
unjer Mujeum al3 wichtiger Ausjtellungsgegenitand zieren wird. 


— — 


Erſter Großſchirmaer Münzfund. 
Bon Konrad Knebel. 


Die Nahridt von einem Funde alter Silbermünzen in Grof- 
ſchirma mußte unwillfürlid an des Chronijten Möllers Meldung, 
die erjten meißniſchen Grojchen jeien in der ältejten Münze auf Groß 
ſchirmaer Flur geprägt und daher Schirmer Grojchen genannt worden, 
erinnern und daher nicht ohne Wichtigkeit fein.” Die Vereinsleitung 
erwarb daher eine Anzahl der gefundenen Münzen und jtellte, nad 
freundlichen Mitteilungen des Herrn Kantor Schlegel, Großſchirma, 
folgendes feit: 

Am 27. März 1902 war der Handarbeiter Hugo Edardt von 
Großſchirma für Herm Gutsbeſitzer Karl Engler dajelbft beichäftiat, 
zu roden. Beim Ausheben einer älteren Fichte an der Waldgrenze 
des Gutsbeſitzers wurde ein mit Steinen bededter irdener Topf bloß— 
gelegt, der indgefamt 950 Stüd Groſchen meißniſchen und böhmiſchen 
Sepräged aus der eriten Hälfte des 14. Jahrhundert? enthielt. Ten 
größten Teil verkaufte der Eigentümer nad) Freiberg, behielt aber 
noch einen jchönen Vorrat. 

Bon den 25 Stüd, die in Befig des Freiberger Altertumsvereins 
übergingen, haben 9 auf der VBorderjeite im Vierpaß ein gleichichent- 
liges, mit Lilien verziertes Kreuz mit den Buchſtaben C-R-V-X 
(Kreuz) und der Umſchrift: FRID. DI. GRA. TVRING. LAN- 
GRAV. Die Nüdjeite zeigt den meißniſchen Löwen mit der Um: 
ichrift: GROSSVS MARCh MYSNENSIS. Ihr Gebalt it an 
fangs 15lötig und es gingen ihrer 60 Stüd auf die Mark. Es 
jind die Prägungen Friedrichs des reidigen (1291 — 1324) und 
Friedrich! des Ernithaften (1324 49), die an dem Y in Misnensis 
kenntlich find. 13 Stüd Münzen haben das Y mit dem J vertauicht 
und kennzeichnen ſich als Prägungen Friedrich® des Strengen (1349 
bis 1381), 2 weitere haben als Untericheidungszeichen noch den Punkt 








') U. 1,77, 86, 90; 2,2128, 38285; 3,275, 431. 2) Möller 1, 146. 
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vor der linken Hinterprante de3 Löwen. 2 Münzen find böhmischen 
Sepräged, und zwar Prager Grofchen von Johann I. Man ver— 
gleiche deren Beiprechung beim Freiberger Münzfund von 1896. 
Möllerd Mitteilung wurde durch den Großſchirmaer Münzfund 
nicht bejtätigt, zumal derſelbe keineswegs auf den Fluren nach dem 
Münzbach- oder Loßnitztale, jondern auf dem Gelände nad Groß— 
boigt3berg hin gemacht wurde, während die erite Münze nad Möller 
Angabe im Münzbachtale auf der Münzwieje gejtanden haben joll, 
welche letztere wohl im Yoßnißtale gelegen und zu Freiberg gehörig . 
gewejen jein mag. 





Bweiter Großfehirmaer Münzfund. 
Ton Konrad Kucbel. 


Beim Umbau einer alten Scheune in Großſchirma entdeckten 
zwei Maurer am 10. Dezember 1902 unweit einer alten Türjchwelle 
im Gemäuer einen irdenen Topf mit einer Anzahl großer Silber: 
münzen. Cine vorgenommene Unterſuchung erwies die leßteren uls 
Speziestaler, deren Zahl jich auf 72 Stüd belief. Der Bejiber des 
Fundes, Herr Gutsbeſitzer Kunze in Großſchirma, behielt einen Teit, 
während die größte Anzahl der Münzen an Liebhaber veräußert wurde. 
Das Freiberger Ultertumsmujeum erwarb zwei Stüd. 


« . 
— [ee — 
— = 


Lreiberger Münzfund vom Jahre 1903. 
Ton Konrad Knebel. 


Im Frühjahre 1903 begann der Abbruch des alten Bürgerhauſes 
Betersitraße 36 und 38, das eigentlid” aus zwei Grundjtüden mit 
den Katajternummern 124 und 125 bejtand und bis dahin im Bejiß 
der Erben des Kaufmanns Frigiche gewejen war. Herr Konſul 
Klippgen in Dresden, ald Bauherr, ließ durch Herm Baumeifter 
Architeft Martin den jtattlichen Neubau für den Freiberger Anzeiger 
und die Buchdruderei und Verlagsanſtalt Ernſt Maudiich eritehen. 
Als am 6. April 1903 die Gewölbe über dem eriten Obergeſchoß 
jenes alten Hauſes niedergelegt wurden, fielen Silbermünzen, die 
offenbar über den Gewölben unter den Dielen verborgen gelegen 
hatten, herab und wurden gefammelt. Es waren zuſammen 184 Stüd 
im Gewicht von 2,3 kg. Der Beliger de3 Fundes, Herr Konſul 
Klippgen, überließ davon nicht nur den beim Bau Beteiligten ein— 
zelne Stüde, jondern zeigte auch die Liebenswürdigkeit, dem Freiberger 
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AUltertumsmufeum auf Erſuchen des Vereinsvorfißenden 14 Stüd als 
Vertreter der Hauptſorten zu jchenfen, wofür ihm hiermit der beite 
Dank ausgeſprochen jei. ES find folgende: 

I. Taler Friedr. Ehrijt. Pr. R. Pol. et Dux Sax. 1763. 

2. Taler Mar of. v. Bayern (Marientaler) 1770. 

3. Taler Friedr. Aug. König dv. Sachſen, Segen des Bergbaues 1812. 
4. Taler Friedr. Aug. Kurfürſt v. Sachſen 1773. 

5. ?”, Taler Friedr. Aug. König dv. Sachſen 1810. 

6. 20- Srofchenitüd Hieronymus A et P.S. A. 8. 1787. 

7. 20-Groſchenſtück Franz II v. ſterreich 1804. 

8. 16 gute Grojchen, Karl Wilh. Ferd. Herzog v. Braunichiweig 1791. 
9. '/, Taler Friedr. Aug. Kurfürjt v. Sachſen 1790. 

10. *, Taler Friedr. Aug. König v. Polen 1751. 

11; vi Taler Friedr. Aug. König dv. Sachſen 1811. 

12. 12 einen Taler, oh. Georg IV Kurf. v. Sachen 1693. 

13. 12 einen Taler, Friedr. Aug. König v. Sadjjen 1812. 

14. 24 einen Taler, Friedr. Aug. Kurfürſt dv. Sachſen 1798. 

Wem mag das Geld gehört haben? Die jüngiten Münzen ſind 
von 1812, ein Talerſtück und ein 2", Groſchenſtück davon tragen 
noch den Stempelglanz. Folglich find die Münzen nur wenig jpäter, 
aljo in den Kriegswirren von 1813, ganz wahrideinlih nach der 
Schlacht bei Dresden, ald ein Teil der verbündeten Armee maro- 
dierend über Freiberg ſich nach Böhmen zurüdzog, verjtedt worden. 
Gehen wir davon aus, daß ein Verbergen über den Gemwölben mohl 
nur dem Hausbeſitzer möglich war, jo dürfte der Seifenfieder Chriit. 
Gottlieb Eberlein, welder von 1773 —1817 da3 Haus Brandfataiter 
Inftadt 125 fein eigen nannte, einjt den Heinen Schaß bejeflen und 
verborgen haben. 


— ——— 


Die Bönig-Albert-Büfe im Bönig- Albert-IMufeum. 
Bon Konrad Knebel, 


Am 11. Dtober jtiftete Herr Naufmann Friß Harlingbauien 
zu einem König Albert- Denkmal 300 Mark, welhe Summe er, als 
man fich auf eine Bronzebüfte des verewigten Königs geeinigt hatte, 
am 15. November 1902 auf 1200 Mark erhöhte. Meijter Johannes 
Schillings Tonmodell ward befichtigt und gewählt. An Verbindung 
mit der Firma Pirner & Franz, Erzgießerei in Dresden, melde 
den Bronzeguß übernahm, verpflichtete fich Herr Geheimrat Profefjor 
Schilling, der einen erheblichen Preisnachlaß zum Beiten der guten 
Sade freiwillig gewährte, die Büſte in 1'/, Lebensgröße für die ae 
itifteten 1200 Mark am 15. April 1903 zu liefen. Das Kunjtwert 
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war zum Beſuch Sr. Maj. ded Königs Georg bei der Weihe bes 
Mujeumd am 7. Mat in der gemölbten Vorhalle des Erdgeichofjes 
aufgejtellt und wurde mit Intereſſe befichtigt. Später zierte es die 
Städteausitellung in Dresden, heute hat es im eriten Obergeſchoß 
der Treppe gegenüber einen bevorzugten Plaß gefunden. Die Büjte 
it 90 cm hoch und 85 em breit und jtellt König Albert in Uni: 
form mit den Abzeichen des Feldmarichalld dar. — Dem Stifter 
jei aud) hier der gebührende Dank ausgejprocdhen. 


Mic es anno 1670 auf der Burgftraße ausfah.' 


„An 
Rath zu Freybergk. 


Johann Georg der Andere ꝛc. 

Liebe getreue. Wir laßen Uns berichten, als ob unſere Stadt 
Freyberg mit heue und Strohe zimblich angefüllet were, befinden auch 
daß es auff der BurgfStraße nicht ſauber gehalten wird, 

Nun dann durch Gottes verhängfnüs ſich in unjeren Lande 
bifher in weniger Zeit, wie aud nicht unwißend jeyn wird, viel und 
unterichtedene Feuersbrünſte ereugnet, daher gute Vorſorge zu ab» 
wendung mehrern Unheils body nötig, 

Alf begehren wir, ihr wollet fleißige Anjtalt machen, daß über- 
flüßig futter und geitröde außerhalb der Stadt verwahret und was 
zu verhüttung dergleichen Schadens nötig mit fleiß in Acht genommen, 
aucd die Burgf Straß und ander gaßen von Miithauffen 
gejaubert und auch fonjten deren Verengerung vermieden werde. 
Doran g. Datum auff unjerm Schloß Freudenftein zu Fregberg am 
11: Novembris 1670.“ 





) Hauptftaatsarchiv zu Dredden, Loc. 9864, Der Stadt Freyberg 
Policey Wejen betr., BL. 8. 
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Nachtrag. 


Rot⸗, Zinn: und Glockengießer betr. 


Kafpar Hillger, vermutlich ein Sohn Wolfgang Hilger® und Bruder 
Zacharias und Gabriel Hilgerd. Er jcheint mit Zacharias Hilger 
von 1610 ab gemeinjan gearbeitet zu haben. Wielleicht ift er durch 
die Pet hingerafft worden, denn er begegnet und nicht wieder. 

Zur Tätigkeit. Die Kirche zu Gersdorf, füdöftlih von Leisnig, erhielt 


1610 Sloden von Zacharias und Kaſpar Hillger, welche 1696 durch neue 
erjegt wurden. 


'!) ®urlitt XXV, 53. 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn: 
haften Altertumsfreunde freiiteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zwed, durch Forihen und Sammeln, durh Bild, Schrift und Wort 
die ftädtifchen und vaterländiichen Geichichtsquellen zu erichliegen, ſowie die 
Zeugen denfwiürdiger Vergangenheit unjerer altehrwirdigen Bergbauptitadt 
Freiberg der Mit- und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Ziel eritrebt der Verein durch fortwährende Bervolljtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten "Freiberger Altertums-Mujeums und feiner 
Bücherei, durch Vereinsverjammlungen und Vorträge, jowie durch Herausgabe 
gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Zugleich mit der Verſendung dieier Hejte erfolgt die Erhebung der 
Jahresjteuer von 3 Marf (bei Auswärtigen durd Boitnahnahme). Ein 
bejonderes Eintrittägeld iſt nicht zu entrichten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder, gefälligde litera— 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlihe Gaben 
fir die Bücherei und die Sammlungen des Wereind nimmt der Vorſtand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums-Muſeum 
im linten Flügel des König-Nibert:Mujeums am Dom 


ift zugleich mit den übrigen im König-Albert-Muſeum untergebrachten Ber: 
einsſammlungen geöffnet Sonn: und Feiertags Yyll bis 1 Ugr für jedermann 
unentgeltlic, fowie an Sonn- und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Perſonen unter Führung 
gegen Eintrittägeld (1 Perjon 1 Mark, 2 Perjonen je 60 Pfg., 3 Berfonen 
je 40 Pf., 4 bis 6 Perjonen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf. für 
Vereinsmitglieder die Hälfte diefer Süße). Aı den Mittwoh-Nad: 
mittagen von 2 bis 4 Uhr haben Bereinsmitglieder und ihre An: 
gehörigen freien Eintritt. 

Die Annahme von Altertümern erfolgt entiveder ge: 
ſchent- oder leihmweife (gegen Mevers) oder in bejonderen Fällen durch Antauf 
durch den Bereinsvorfigenden, Lehrer Knebel, Silberhofſtraße 7,1. 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Druckſchriften, 
Landkarten, Plänen und Kunſtblättern, jteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benugung offen. 

Büchereiftunde: Mittwochs nahmittags von 2 bia 3 Uhr. 
Büicherwart: Herr Gymnafial-Obericehrer Dr. Beine. Den gedrudien 
vollftändigen Katalog der Bücherei nebſt 3 Nacdträgen findet man auch 
in den Zahresheften 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 dieſer Mitteilungen, das 
Bibliographifche Nepertorium über die Geſchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg: und Hüttenweſens von Heydenreich in Heft 21. j 

Heft 32 enthält das hronifaliihe Sachregiſter fomwie ein aus: 
führliches Autoren Negifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, ſoweit noch vorhanden, zu 
2 Mark durch die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werden. 
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Mergangenheit verftehn, 
doch nicht zurückerfehnen; 
Die Gegenwart erfehn, 
doch nicht vollkommen wähnen; 
Die Fukunft klug exrfpähn 
und fo fie vorbereiten — 
So mag ſich wohl ergehn 
dein Geift zu allen Beiten. 
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König Georg T. 





— Trauergeläute von den Türmen der altehrwürdigen 
Bergſtadt Freiberg, das in mächtigem Chore herüberſchallte, 
klang es ergreifend in unſere Herzen: König Georg ſtieg herab vom 
Throne, um in der Gruft ſeiner Ahnen das müde Haupt eines Dulders 
zur Ruhe zu legen. Kurz war die Zeit, da ſeine milde Hand die 
Zügel der Regierung führte, aber reich an Leiden und arm an Freuden 
für ihn ſelbſt. Was er uns war, als der ſich ſelbſtverleugnende Leiter 
der Geſchicke Sachſens in ernſter Zeit, wie wir ihn ehrten als den 
letzten jener Großen der Heldenzeit von 1870—71 — aber auch wie 
ungerecht man ihn verfannte: in Wort und Schrift ift’3 gewürdigt und 
gejagt, und dem, der auf Frankreich! blutigen Feldern Geſchichte ge- 
ichrieben hat, wird die Gejchichte Gerechtigkeit nicht verfagen. 
Indem wir aber die Hand an Seit 40 unſerer Vereinsmittei— 
lungen legen wollen, fällt es ung jchwer aufs Herz, daß mit König 
Georg auch der mächtige Ehrenförderer aller Bejtrebungen der Ge— 
ſchichts- und Altertumsvereine des Königreich Sachſen dahingegangen 
it. Als Sohn Johanns des Weijen, der mit ganzer Seele der Alter: 
tumsbewegung ſich gewidmet und bejonders dem Königlich Sächitichen 
Altertumsverein jeine unterjtügende Hand geliehen hatte, war der 
Prinz früh mit dem Gedanken vertraut gemacht worden, daß e3 zu 
den würdigſten Aufgaben gehöre, die Denkmäler der Vergangenheit 
eines Volkes vor der Zeritörung zu ſchützen und die Liebe zu den- 
jelben anzuregen. Nachdem König Johann den Thron beitiegen hatte, 
übernahm Prinz Georg daher am 22. Nanuar 1855 feierlich den 
Ehrenvorfiß über den Königlich Sächftichen Altertumsverein. Länger 
al3 manches Menichenalter, 47 Jahre, führte er denjelben mit jeltener 
Hingebung und ausgezeichneten Sacverjtändnis perſönlich, und nur 
in wenigen Fällen war eine Vertretung für ihn nötig. Grit als die 
Königswürde ihm ernitere und weittragendere Aufgaben gejtellt hatte, 
legte er den Borfiß in die Hände des Prinzen Johann Georg, der, 
wie Kronprinz Friedrich Auguft, fich dem Vereine und feinen Be— 
jtrebungen vollinhaltlich angejchlofjen hatte. Die Berichte des König 
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lich Sächſiſchen Altertumsvereind und die der Königlich Sächſiſchen 
Kommiffion für Gefchichte geben Zeugnis, wie ernft der Verein jeine 
Biele unter Führung des fürjtlichen Leiters nahm und welche Erfolge 
jeine Bejtrebungen frönten. 

Als 1860 Heinrich Gerlady den Freiberger Altertumsverein be: 
gründet hatte, nahm der Prinz Georg an der Spiße des Königlich 
Sächſiſchen Altertumdvereins lebhaftejten Anteil an demjelben, wie er 
auch die Gründung und Fortführung des hiejigen Altertumdmujeums 
nit gleicher Teilnahme verfolgte. Die Mitteilungen des Vereins gingen 
durch feine Hände in feine Privatbibliothef. Das Mufeum bejucte 
er ald Vorfigender des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins drei: 
mal, zweimal unter Yührung Heinrich Gerlachs. Das dritte Mal 
erjchien er unangemeldet mit den hohen Angehörigen der Familie und 
nahm ohne Begleitung, unter Erklärungen, die er ſelbſt gab, mit den 
Seinen die Altertümer in Augenſchein. Wie er unter Führung des 
gegenwärtigen Leiters des Freiberger Altertumsvereind zum letzten 
Male, jeitdem ihn die Krone jchmüdte, im September 1902 da} 
Freiberger Mufeum in dem befcheidenen Saale des Kaufhauies be- 
juchte und hierauf am 7. Mai 1903 da König-Albert-Mujeum in 
dem ganz in feinem Sinne erneuerten Domherrenhof eröffnete, ſieht 
noch lebhaft in unjerm Gedächtnis und ift in Heft 39 unjerer Mit: 
teilungen ausführlich geihildert. Der Mund, welcher in herzgewinnen- 
der Schlichtheit hier ein treffended Wort der Beurteilung, dort für 
dad naive Empfinden eines volkstümlichen Künstler ein Scherzwort 
und ſchließlich für das Geleiftete eine freundliche Anerkennung hatte, 
iſt nun für immer gejchloffen! Die dankbare Anerkennung der Ge— 
ſchichts- und Altertumsvereine für den hohen Beſchützer und Förderer 
aber überdauert das Grab und wird allzeit in und lebendig bleiben. 


Konrad Knebel. 
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Geſchichte des Kathauſes zu Freiberg. 


Bon 
Konrad Anebel. 


Sp: zwiſchen 1185 — 1190 die Stadt Freiberg auf dem Grund 
und Boden von Chrijtiansdorf fich entwidelt hatte, da war 
die Sächsſtadt, eivitas saxonum,'! der Sitz des politijchen ſowie 
des Verkehrslebens. Die Sage ſucht daher dad Rathaus dafelbit 
und die Überlieferung bezeichnet mit Beftimmtheit das Haus Klofter: 
gafje 1, Katafternummer 924, als das erſte Rathaus. Selbit- 
verjtändlidy fan nur von dem Grundjtüd gejprochen werden, denn 
das Haus hat keineswegs romanijchen, jondern den ausgejprochenen 
Charakter der bürgerlichen Bauten Freibergg im 16. Sahrhundert.? 
Tatſache ift ed, daß diejed Haus früher Turmmanerwerk zeigte.” Aber 
feine Urkunde des Ratsarchivs kann nur im entfernten als Stütze 


»)U.I, 11, 19. 1241. ?) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 6, S. 529. °) Daſelbſt. 


Erläuterung der Abkürzungen: 5.St. A. Kbnigliches Haupt: Staatsardiv: 
RN. Freiberger Rats-Archiv; A. A. Archiv des Freiberger Altertumsvereins; U. Freiberger 
Urtundenbud, von Dr. Hub. Ermiſch: Trab. Verzeichnis der Trintgelder des Domglödners. 

Duellen, welde den Forihungen zur folgenden Abhandlung zugrunde gelegt wurden: 

I. Hlgenftüde: Aus dem Königl. Haupt Staatsarchiv zu Dresden: Alte Stadt» und 
Gerichtsbücher Freiberg; — aus dem Nats+ Archiv zu Sreiberg: Mertregijter, Stadtbücher, 
Copiale, Stadtprotofolle 1571— 1755, — Matricula eivium Pribergensium de anno 1404 
bis 1605, — Matricula eivinm Fribergensium de anno 1605 — 1628, — Bürgermatritel 
1621 — 1678, Ratömatrifel 1675, — Bilrgermatrifel 1678, — Bilrgermatritel 1766, — die 
Rats: Rechnungen von 1556 — 1801, — Hauptregifter 1538, — Geſchoßblicher des Petri», 
Nitolai:, Dom: und Jakobiviertels, jowie der „Neuen ae — Bormundihaftsbud 1592 
bis 1637, — Stadtgebräuche 1576, Handbücher über Einnahme und Ausgabe des Geiſtlichen 
Kaſtens, 1607 und flg.; — aus dem Archive des Freiberger Altertumsvereins: Verzeichnis der 
„zrand Gelder, I der Dom » Glödner wegen Eröffnung der Ehurf. Begräbni- Gapelle von 
Anno 159 genoßen“; — aus den freiberger Pfarrarchiven des Dome, Petri« und Nikolai-⸗ 
firchfpieles: Taufe, Trau: und Totenbilder. 

II. Auszüge aus Attenſtücken des Kal. Haupt: Staatsardivs, des Kgl. Finanz— 
Archivs jorwie des Wittenberger Archivs vom Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt, dem Verfaſſer 
freundlichſt zur Einfiht überibiejen. 

III. Ehroniten, Zeitihriften, Fahblätter:c: Möller, Chronik von Freiberg; 
Benjeler, Geſchichte Freibergs und jeine? Bergbaues; Mitteil, des Freiberger Altertums- 
vereind; Steche, Beichreibende Daritellung der älteren Bau- und Kunftdentmäler des König: 
reichd Sachſen, fortgejebt vom Profeſſor Eornelius Gurlitt. 
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diejer Annahme gelten und es ift möglich, daß hier eine Verwechs— 
lung infofern vorliegt, als dieſes Haus vermutlich furze Zeit das 
Amthaus des furfürftlichen Schöfjfers geweſen ift. 

Nachdem das Dompiertel entitanden und der Untermarft, „der 
alte Markt,“ ' kurze Zeit daS bürgerliche Leben auf fich vereinigt hatte, 
war jpätejten® 1225? der Obermarft die Stätte, auf und an der 
jih die politischen und wirtichaftlichen Borgänge abipielten. In— 
bejondere galt er als Sitz des Nechtölebens, denn auf ihm hegte der 
Richter mit den Dingpflichten das Ding, d.h. er jprach den Bürgern 
Recht. Der Obermarft begegnet und daher jchon 1259 als forum,‘ 
während er 1454, 1462* und jpäter jtet3 als Marft bezeichnet wird. 
Störungen durch die Unbilden des Wetterd und durch den Verkehr 
nötigten zur Verlegung der Dingitätte unter Dach und Fach und jo 
entitand jpätejtens im legten Viertel de3 13. Nahrhundert3 das Ding— 
haus oder Rathaus am Obermarfte. 

Urfundlicd) wird das Dinghaus zuerjt in der Stadtrechtshandſchrift 

erwähnt, wo dasjelbe im 19. Kapitel vorkommt.“ Da die jchriftlihe 
Feſtlegung des Stadtrechtes zwijchen 1295 und 1305 gejchab,® in der 
Stadtrehtshandjchrift aber das Dinghaus keineswegs als eine neue 
Einrichtung erjcheint, jo wird man mit obiger Annahme, daß dus 
Dinghaus jpäteitens zwiſchen 1275 und 1300 entjtand, nicht jebl- 
gehen. In einem Zuſatze zum Stadtrechte findet ſich der Name 
Dinghbaus um 1344— 50,’ deögleichen in anderen Urkunden, 3. ®. 
1373.° 1407 ° bemerkt man zum erjten Male die Bezeichnung Kat: 
haus, während eine lateinijche Urkunde aus dem Jahre 1413 von dem 
pretorium redet.““ Später iſt fajt ſtets die Bezeichnung als Rathaus 
üblich." Daß das erite Dinghaus oder Rathaus am Obermarft auf 
derjelben Stelle jich befunden haben mag, auf der heute das Rathaus 
jeinen Plab hat, begegnet nirgends einem Zweifel. Über Bau und 
Art desjelben iſt uns nichts überliefert. Am 17. März 1375 brad 
der erite große Stadtbrand aus, welcher das Dinghaus mit verzehrt, 
wobei auch die älteren Stadt: und Gerichtsbücher in den Flammen 
aufgingen, da die vorhandenen erit 1378 einjegen. Dagegen it dei 
eigentliche Archiv gerettet worden und mit ihm die Prachthandicrit 
des Stadtrechtes."? Das einzige, was vom alten Ding- oder Nat 
haus ſelbſt übrig ift, das find die mächtigen Kellergewölbe, ſowie die 
in den Felien gehauenen Einzelzellen, in deren einer jpäter Kun; 
v. Naufungen ſaß. Das Dinghaus ward num wieder errichtet und 
findet im Verzählbuch um 1382 Erwähnung. !? 
') 1433 U. III, 323,39; 1436 U. II, 255, 257; 1479 U. I, 905,4 
2) 1.1,8,26—35. °) U.1,17, 19. *) U.I, 206,20 und 215,7. *) U.II, 
71,5u.6. ) U. III, 16 u. 17. 2) U. II, 159,2. *) U. I, 933, 44. ul 
111,20. '°) U. I, 124,9. ') U. 1, 128,30; 176,11; 270. i5) U.I0, %. 
s) u. III, 179,7. 
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Nach Möllers Mitteilung erlitt das Rathaus beim ziveiten Stadt- 
brande 1386 aleichfall$ wieder Beſchädigung. Aber auch diesmal 
entitand es aufs neue der Ajche, denn 1407 wird dem Schußmeiiter, 
Armbruſtmacher, Niclaus für Armbrujtlieferungen eine vierteljähr- 
lihe Bejoldung vom Nathauje zugeiichert.” Obwohl der heutige 
Nathausturm damals oc) nicht bejtand, jo fehlte es doch im 14. Jahr: 
hundert nicht an einem Turme. Es jtand ein jolder an der Ede 
nad) der Erbijhen Straße zu. Seiner runden Form nad) 
mußte er zur romanischen Anlage des Rathaufes gehören. Auf ihm 
befand fi) die Stadtuhr; denn um 1404 überträgt der Nat dem 
Schloſſer und Uhrmacher Storm die Beauflihtigung der Stadtuhr 
und am 24. Mai 1407 einigte jich derjelbe mit Storm auf zwei 
Sahre, „da man ym jal gebin alle quatemper XX nuwe grojchen 
von dem jeyger.” ® 

1410 mochte wohl für eine Vergrößerung und Verſchöne— 
rung des Rathaujes fid) ein Bedürfnis herausgeitellt haben, denn 
in diejem Jahre begann der umfafjende Umbau oder Neubau des- 
jelben. Der Bau hob an unter dem Bürgermeiiter Stephan Nuw— 
fenger, ward fortgeführt unter den Bürgermeiftern Nicol Friedrich, 
Bartel Braunsdorif, Paul Magdeburg, Nicol Friedrich, Stephan 
Numfenger und beendet unter Paul Magdeburg: Mit diefer Auf- 
zählung der Bürgermeijter wird die Erzählung Eyriacus Spangen= 
berg3 von Nicol Weller von Molsdorf als einen angeblichen 
wohltätigen Bauherrn des Rathauſes jener Zeit in das Neid) der 
Fabel gewieſen.“ Daß der Aufbau im gotischen Stile erfolgte, ergibt 
jih von jelbit. Am 25. Juni 1416 hielt der Nat die erſte Sitzung in 
der neuen Ratsſtube.“ 1424 trat Weller von Molsdorf in den Nat 
ein und gehörte demjelben mit geringen Unterbrechungen, von 1429 an 
jogar als Bürgermeiiter,? bi$ 1447 an. Derjelbe, ein reichgewordener 
Kramer? und Bergherr, betrieb den Neubau eines Turmes mit 
bejonderem Eifer, der auch, wie Möller (I, 135) willfürlich annimmt 
1431, ſicher aber zwiſchen 1429 und 1442 zur Ausführung Fam. 
1442, ſpäteſtens 1443 war der Turmbau beendet, denn die 1442 
und 1443 erwähnte Dinghausglode wird faum wo anders als auf 
dem neuen Rathausturme gehangen haben.” Daß Weller beabjichtigt 
habe, die ganze Marktjeite bis zum Haufe Cajpar Olbers (Jaeſſing 
oder Krumbiegel) dem Rathauſe einzuverleiben, wie Spangenberg 
behauptet, ift wohl faum zu bezweifeln, nur find feine Gründe für das 
Unterbleiben der Ausführung ded Planes wegen des großen Unter— 
jchiede3 in der Lebenszeit Wellers und des angeblichen Wettbewerbers 
Krohe entichieden unrichtig.. Da Weller aus eigenen Mitteln den 


ı) Möller I, 133. *2) U.I, 111,20. ®) U.I, 109,19 und 111,12. 
*) U. III, 437, 438. 5) Möller I, 133—35. °) Dajelbjt 133. ”) U. II, 
44046. ®) U. III, 438—40. °) U. 1, 165,9 und III, 303, 27. 
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Bau unterſtützt hatte, ward ihm, nach dem Gebrauche der Zeit, als 
einem Stifter gejtattet, jein Wappen an der Tür zur Lorenzfapelle, 
die er mit errichtet hatte, im Turme anzubringen.’ 

1470 war matt wiederum mit einem Rathausbaue beſchäftigt, 
der ein geringer nicht gewejen fein fann. Als nämlich Kur— 
fürft Ernft und die Herzöge Wilhelm und Albrecht befohlen hatten, 
daß der Nat ſich am Bau der Stölln beteiligen folle, antivortete der: 
jelbe am 19. September, er habe nicht nur einen Waſſerſtolln der 
Stadt zu Not und Nuß getrieben, jondern daß die Bürger auch 
„das rathuf, das wir jo uwern gnaden zu eren und zu quite 
der jtad angefangen haben, jwerliden und mit großem 
unrathe bumen mufjen.“? Eine Verhandlungsniederichrift vom 
12. November redet abermal3 vom „Eöftlihen buwe yrs rat- 
huſes“.“ Der Bau war offenbar noch nicht zu Ende geführt, da 
legte am 24. Juli 1471 der dritte Stadtbrand das neue Rathaus 
abermals jamt feiner ganzen Umgebung in Ajche. Ein verichollenes 
Schreiben Herzog Wilhelms vom 29. Juli 1471, „darinnen des Kath: 
hauſes ausdrücklich gedacht und vermeldet wird, daß es meben den 
Kirchen durchs Feuer jehr verderbet worden,“ gewährte den Bürgern 
verichiedene Erleichterungen. * 

Als Bürgermeifter ftand damals Jobſt Krohe (die Krähe) an 
der Spite. Während es vor ihm meijt üblich war, daß die Bürger: 
meiltenvürde wechjelte, vertraute man ihm dieſe Würde jegt während 
der Bauzeit mehrere Jahre hintereinander an. Bon 1472 bis zum 
Frühjahr 1474 hatte er fie inne und entfaltete eine außerordentliche 
Tätigkeit ald Bauherr ded Rated. Wo das Erdgeſchoß nod nid! 
mit Gewölben gejchüßt war, wurden ſolche eingebaut. Die Archive 
und andere Räume, welche der Sicherheit beſonders benötigten, veriah 
man nicht mur mit Gemwölben, jondern auch mit eijernen Läden und 
Türen. Das Außere des Nathaufes bot offenbar wegen Mangels 
baufünitlerischer und bildhauerifcher Verzierung viel freie Fläche dar. 
Zur Berichönerung ließ der Bürgermeijter, und zwar vermutlich durd 
Andreas den Maler, der auch für die Landesherren Ernit und Albert 
Arbeiten zu Dresden ausgeführt hat,“ das Rathaus an der MWartt- 
jeite mit den Bildern der Fürften des Landes in ‚ihren Rüſtungen 
und umgeben mit Wappen und Lehnfahnen malen.“ Da mag wohl 
etwas Ahnliches als der Fürſtenzug in Dresden entjtanden jein. Zum 
Andenken, und mohl bereihtigt durch perfönliche Opfer, ließ Jobſt 
Rrobe iiber dem Portal nach der Marktfeite hin fein Wappen, eine 
ſchwarze Krähe im gelben Felde, in Stein gehauen anbringen, wa? 
um 1650 nocd vorhanden war.” Sein Wappentier, die Krähe, be 


ı) Möller I, 135. °) U.II, 203,15. 2) U. II, 207,82. ) U], 
273,41. °) enebel, Die Mal: u. Zeichen lunſt i. Sreib,, Mitt. d. Fr. AB. 
Heft 36, ©. 44. °) Möller I, 186. 7) Dajelbft. 
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findet fi) auch am Eingangstor der St. Lorenzfapelle im jebigen 
Zurmaimmer des Rathaujed. Deögleichen ift wohl der runde Turm, 
welcher ji an der Ede nach der Erbiihen Gaſſe bin befand, in 
jeiner heutigen Form aber als niedrig bedachter Anbau verjchwindet, 
damal3 mit ernenert worden. Er gehörte, wie oben erwähnt, zur älte- 
jten Anlage des Rathauſes und enthielt offenbar fchon die uralte Abort: 
anlage, die nad) einem alten Schleufenschachte führte und feiner Räu— 
mung bedurfte. 1436 wird ſie ſchon als die „Heimlichkeit“ ertwähnt.! 
Noch 1554 war er, wie der eigentliche Nathausturm, mit einem fteilen 
Dache verjehen (Plan von 1554). Die Wicdererrichtung des Rat— 
haujes nad) dem Brande von 1471 mag nur wenige Jahre gedauert 
haben, wenn aud) erjt 1483 die „ituben, do man gewonidlich pfleget 
rath czu haben,“ erwähnt wird.” Bei dem vierten Stadtbrande 1484 
icheint da3 Rathaus unbejchädint davon gefommen zu fein. Die 
NRatsuhr auf dem Hauptturme wurde 1489 durd) „den Schloffer 
von Regensburg“ in Wartung genommen.’ 

Bereitd3 1513 hatte Biichof Johann VI. von Meißen die Ver: 
günftigung erteilt, in der St. KYorenzfapelle des Rathauſes an 
einem Tragaltare Meſſe zu lejen,* während diejelbe vorher mehr als 
Betſtube diente. Laut folgender Anjchrift wurde fie 1514 dem Bes 
ichüßer derjelben, dem heiligen Laurentius, Nohannes dem Täufer, 
dem heiligen Florian, jowie der heiligen Katharina und Barbara 
jamt allen Heiligen geweiht: 

„Haec Capella in honorem Sanctorum Laurentii Patroni, Johannis 
Baptistae, Floriani, Catharinae, Barbarae, et omnium Sanctorum Anno 
salutis 1514 in Vigilia Sanctao Urueis Inventionis per Reverendum in 

Christo Patrem Dn. Bartholomaeum Honen suffraganeum 
consecrata est. *° 


Dabei wurden, wie mit Bejtimmtheit anzunehmen ijt, die Eden des 
Turmes, wo derjelbe die Kapelle enthält, mit zwei Heiligenbildern, 
deren leere Niichen noch heute jichtbar jind, geichmüct. Daß es die 
Bildjäulen der Mutter Öottes und des heiligen Yorenz, als der Schuß- 
heiligen vom Rathauſe, waren, ijt mit gleicher Beitimmtheit anzu— 
nehmen. Offenbar weil die Turmuhr fich vielfach nicht als zuver— 
läflig erwies, brachte man 1528 auf dem Nathausturme eine Sonnen= 
uhr an, die mit den Gemälden der Himmelözeichen, zu welchen der 
ehemalige Bürgermeilter und Stadtarzt Dr. Ulrich Nühlein, gleich» 
tüchtig als Mediziner und Mathematiker, den Entwurf geliefert Hatte, 
geſchmückt war.“ Die Sonnenuhr war bis in das 19. Jahrhundert vor- 
handen. Da aber diejelbe den Stundenſchlag nicht erjeßen konnte, ward - 
1541 eine neue Turmuhr, welche die Viertelitunden ſchlug, ange— 
bracht, das alte Werk aber der Domfirche geichentt. Der Freiberger 


HMM. Urt Kammerf. *) Möller I, 118, °) Dajelbit 136. 
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Maler Georg Richter beſſerte 1574 die Sonnenuhr aus, deren Male— 
reien verblichen waren. Im folgenden Jahre erhielt er aber den Auf— 
trag, den Rathausturm mit einer neuen Sonnenuhr zu verteben. 
Diejelbe zeigte im Uhrfelde eine vergoldete Sonne und mehrere Späbren. 
Nah Fertigitellung berichteten Mag. Sattler und Mag. Michael 
Hempel darüber: „Die Linea Meridionalis ift Recht und zeiget Die 
Uhr im Önomone Der Knopf weijet die Zeichen in welchen Die 
Sonne iſt vnd gehet, welcher r Planet alle jtunden vegiret, die Planeten 
oder welchen Tag ein jeder Planet inne hat.“ ' Die oben enwähnten Ge— 
mälde, welche einjt eine hervorragende Zierde im Außeren des Wat: 

haufes geweſen waren, enviejen jich jet al$ durh Wind und Wetter 
arg zerjtört und verwiſcht. Der Ratsſäckel war leer, für eine Erneue— 
rung feine Mittel vorhanden, und jo erhielt Georg Richter 1575 leider 
den Auftrag, das ganze Rathaus zu übertünchen, wofür er 50 Gulden 
und einen Schragen Holz befam.? Auf diefe Weile qingen die kunſt— 
hiſtoriſch wichtigen Gemälde verloren. Es iſt aud) nie befannt ge— 
worden, daß unter dem Pub Spuren derjelben gefunden wurden. 
Dagegen berichtet Profeſſor Heuchler 1857, daß man an der Markt: 
jeite des Rathauſes „bei langer feuchter Witterung an derjenigen 
Stelle, wo der frühere Erker ficy befand, Spuren von ſolcher Malerei, 
die nicht zu der jchlechteiten gehört“, entdeden konnte.” Als man 
der Turmuhr 1575 auch einen dritten Zeiger zufügte, veranlaßte dies 
den Rektor des Gymnafiums Mag. Valentin Apelles ein Chrono- 

dijtichon zu jchmieden: 

Et tripLICes horas, et IbI CoeLestla sIgna 
sVsplCe persplCVIs soLe Meante Vils. 


Andreas Lorentz, „des Rats Steinmetz“, war 1578 damit be- 
ſchäftigt, die nüchterne Stirnjeite des Nathaufes durch einen Erter 
zu beleben, welcher auf mächtige Kragiteine gelagert iſt. Er zeiat 
im Giebel den Kopf eines Geharniichten mit troßigen Mienen, Der 
befanntlich als Kunz von Kaufungen gedeutet wird, weil er auf den 
Stein herniederichaut, der die Richtjtätte bezeichnet. Die Steinmep- 
zeichen am Erfer find ſolche der Mitarbeiter des Lorenz. Für Werf- 
jtüde zum Erker erbielt leßterer 159 Gulden 18 Grofchen,* während 
der Schlofjer Heinrich Kron die Eifenarbeiten lieferte“ Die Vorder- 
jeite des Erfers ſchmücken das jächjiiche Haus: und Kurwappen, ſowie 
das dänische Wappen, weil die Kurfürftin Anna eine däniiche Prin- 
zeſſin war; außerdem zeigen die Seiten des GErfer das meihniiche 
Wappen. Annerlich war derfelbe mit einer auf Holz gemalten Tede 
verjehen, welche ich jept im Muſeum des Freiberger Altertumsvereins 
befindet. Der Natsmaler Georg Nichter gefiel fich darauf in einer 


MU. Stadtprot. 1574— 77. *) R. A. Rechn. 1576 — 77. Knebel, 
Die Malz u. Zeichenkunſt i. Freib., Mitt. d. Freib. U.V. Heft 36, ©. 72, 73. 
*) Freib. Anz. 1857 Nr. 147. #) NA. Rechn. 157379.) Dajelbft. 
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ſinnbildlichen Darſtellung von Sündenfall und Erlöjung." Bei der 
Erneuerung dieſes Erkers wurde die Decke entfernt. 


Neben dieſem großen Erker befand ſich ein kleinerer, der 
weitaus nicht ſo ſicher gelagert war als der erſtere. Während der 
große nach vorn zwei Fenſter hat, beſaß in derſelben Lage der 
kleinere nur eins. Beide Erker waren über ihren Giebeln mit je 
einer Urne gekrönt. Der kleinere Erker dürfte um 1602 aufgeſetzt 
worden jein, da der Kupferſchmied Peter Anermann im ſelben Jahre 
10 Gulden für Deckung des Erkers erhält. Abgetragen wurde er 
nach dem Jahre 1831.° 

Bereits im Verwaltungsjahre 1576—77 hatte man einmal be= 
ſchloſſen den Rathausturm zu erhöhen und Andreas Lorentz hatte 
bereit3 die Werfjtüde hierzu zu behauen begonnen. Der Bau unter- 
blieb jedoch und 54 Gulden wurden dem Steinmeßen auf jein Haus 
im Domviertel qutgeichrieben.” 1618 ging jedoch unter Leitung des 
Steinmeßen und Baumeijters Hieronymus Edhardt, welchem Grüllen— 
burger Sanditein vorgejchrieben war, der Bau vorwärts. Das gotifche 
Dad) ward abgetragen, der Turm in jeiner Mauerung um 13 Ellen 
erhöht, die senfterarchiteftur der damaligen Nichtung der Baukunſt 
entiprechend erneuert und ein dem Geſchmack der Zeit entiprechendes 
Dach aufgejegt, das heute noch vorhanden ift. Der Kupferſchmied 
Gaipar Auermann lieferte den Kupferbejcylag, den der Maler Simon 
Tümmel mit grüner Farbe jtrih.* Am übrigen ward der Turm 
mit Schiefer gededt. Der Baumeijter erhielt über feine Rechnung 
noch eine Summe al3 Verehrung. Die Stadtuhr ward vom Uhr— 
macher Andreas Schelhorn verbejjert und die Glocke wieder auf 
den Turm gebradt. Es it dies ein 1492 von Oswald Kangiſſer 
(Hilger) gegofjenes Glöckchen? mit der Umfchrift:? 


anno domini milesimo quadringentesimo nonugesimo secundo. 


Das von Gabriel Hilger dem jüngeren hergeitellte Bürger: 
glöckchen? ift nicht mehr vorhanden. Statt feiner hängen zwei Fleinere 
Glocken mit folgenden Snichriften auf dem Turme. Die eine: 


Herr Wilhelm Sigmund Friedrich Toucher 
Buergermeister 


Herr Gottlob Friedrich Schubert 
Königl. Sächs. Bergmechanicus und Cämmerer. 


) Knebel, Die Mal: u. Zeichenkunſt i. greib., Mitt. d. Fr. A. V. 9.36, 
©. 17. 2) Bergl. hierzu die Abbildungen des Obermarktes von Sitting und 
von Wunderlich, jomwie eine gleiche bei Craz & Gerlach um 1800 erſchienene 
im Mujeum des Vereins. R. A. Nechn. 1576—77. *) Dajelbit 16183— 20. 
5) R. A. Stadtprot. 1616—27. *) Knebel, Rot:, Zinn- und Glodengieher 
Freib., Mitt.d. Fr. A.V. Heft 39, ©. 15. 7) Nach freundlicher Mitteilung 
des Herrn Bauinjpettor Berger. *) Knebel, Rot-, Zinn- u. Glockengießer 
Sreib., Mitt. d. Fr. A.V. Heft 39, ©. 56. 
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Die andere: 
Durch Feuer floss ich 
Johann, Hellmut in Zwickau goss mich 
anno 1808. 


Herr Theodor Gottlieb Ehrenhaus 
Regierender Buergermeister 
anno 1675. 

Der an der Ede nach der Erbifchen Straße hin an dad Rat— 
haus angebaute und oben erwähnte runde Turm, welcher im dreißig: 
jährigen Kriege in feiner oberen Hälfte vieredig aufgejeßt worden 
war (Plan von 1643), erwies ſich 1672 als höchſt baufällig. Er 
wurde daher abgetragen und an jeiner Stelle ein Erferanbau auf: 
geführt, der im Erdgeihoß zur Vergrößerung der Gerichts: und im 
Obergeichoß zur Erweiterung der Ratskopiſtenſtube, aber nur zu einer 
Hälfte, diente, da die oben erwähnte Abortanlage hier wieder Auf- 
nahme fand.” Am 2. Oftober 1673 wurden auf den Erferanbau 
zwei Knöpfe aufgejeßt und in deren einen eine entiprechende Urkunde 
und mehrere der im Umlauf befindlichen Münzen eingelegt. 


1690 wollte offenbar den Herren das alte gotifche Rathaustor 
nicht mehr gefallen und die Steinmeßen erhielten den Auftrag, den 
Riß zu einem neuen zu machen. 1691 nahm man jedod auf ein 
oder zwei Jahre Abſtand davon und Tieß für den Riß 1 Taler in 
der Rechnung verſchreiben.“ Erſt 1775 fam der Bau zuftande und 
iſt bedauerlicherweife jo nüchtern ausgefallen, wie wir heute noch zu 
ſehen Gelegenheit haben. 

Im folgenden wollen wir feitzujtellen juchen, wie um 1650 die 
innere Einrichtung war und wie fie jich geſchichtlich entwickelte, joweit 
die vorhandenen dürftigen Quellen dies zulafjen. 

Nah Möller! Angaben hatte im genannten Jahre das Nathaus 
eine ®ejamtlänge von 105 Ellen = 59,47 m und eine Tiefe von 
26 Ellen = 14,72 m.? Die Tiefenangabe iſt entjchieden ein Arrtum, 
denu fie hätte mit rund 33 Ellen genannt werden müſſen, da fie in 
Wirklichkeit 18,80 m beträgt. Das Dad war ein jteiled Ziegeldach 
und die heutigen Ziergiebel fehlten vollitändig. (Mbbildungen im 
Altertumsmufeum.) Das Rathaus hatte, wie heute, ein Keller:, Erd— 
und Obergeihoß. Beginnen wir mit dem Erdgeichoß. 

Dicht an die Elefantenapothefe angrenzend lag, wo gegenwärtig 
ji) der Sprigen- und Geräteraum der Feuerwehr im Erdgeſchoß 
befindet, die alte Wage, trutina, libra, d.h. der Raum, in dem 
Kaufmannsgüter gewogen wurden, wofür man eine Abgabe zu ent» 
richten hatte. Die Ratswage wird 1379 zuerjt genannt.* Die Wage 
jelbit jtand anfangs auf dem Marfte, ward aber, unbelannt wann, 


1) Urk. v. 1673. Acta. Umbau d. Rath. Bl. 294. *) R. A. Stadtprot. 
1685— 92, ©. 729. ®) Möller I, 137. *) U. III, 460. 
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ins Rathaus gezogen. Die Einfünfte aus der Wage waren von 
1379 — 1486 und jpäter verpachtet,! zeitweiſe auch wiederfäuflich atı 
das Hojpital abgetreten, wurden 1443 zurüdenvorben.? 1442 enthielt 
die Wage Gewichte von 20 Bentnern abwärts.” Nach der Wäge- 
tare von 1445 dereinnahmte man dom Zentner 3 Heller, deögleichen 
von 2 Stein 3 Heller, von 1 Stein 2 Heller.* An diefem Raume 
hauſte der Wagemeijter, twelcher die Wägungen vornahm. Als 1447 
Johannes Moitil den Beamten verdächtigte, ihn betrogen zu haben, 
ward ihm die Strafe der Berzählung auferlegt.’ Bon Martte führte 
in die alte Wage ein Portal, im Spigbogen geichloffen, das nunmehr 
durch ein anderes erjegt ijt.® 

Dicht neben der alten Wage hatten die Brotbänfe ihren Platz. 
Es ift dies ein großer, in zivei Spigbogengewölben gejchlofjener Raum, 
der vom Markte bis zur oberen Burgitraße reicht. Wie aus Ka— 
pitel 46 des Stadtrechte zu erjehen iſt, gab es um 1307 ein Brot— 
haus.” Nach dem Brande von 1471 hatte der Rat die Brotbänte, 
„dy man dem hantiverge zu gute ordentlichen gebinvet,” neben der 
alten Wage eingerichtet.” Der Zind für die Bank betrug drei Heller 
wöchentlich und alle vier Wochen wurden fie neu ausgeloſt. 1517 
lieg der Nat eine Mefiingtafel „über den Tar des Korns und Ge— 
wicht des Brodes“ aushängen, nad) welcher ſich die Käufer unters 
richten konnten. Nocd 1689 war jie vorhanden und erfuhr in diejem 
Jahre eine Erneuerung.” 1692 beichaffte man für die Brotbänfe 
eine neue Brotwage, zu welcher der Sägenichmied Melo den Balfen, 
der Nupferichmied Caſpar Starfe die Schalen und der Nadler Gabriel 
Schmidt die Fetten lieferte.” Wagen und Gewichte wurden jchon 
1668, 1688 und auch jpäter durch Holliger und andere geprüft! 
Seßt tft in dem mächtigen Gewölbe das „untere Archiv“ einges 
richtet, wo nad) den Zweigen der jtädtijchen Verwaltung geordnet 
und durch Lattenverichläge in Abteilungen getrennt die Akten aufbes 
wahrt werden. Als ungemein wichtig für die gegenwärtige Geſchichts— 
forschung hebe ich nur die Nechnungen, 1556 beginnend, und Die 
Sammlung landedherrliher Befehle und Schreiben, deren Ordnung 
jeßt unternommen worden ijt, hervor. Der Zugang zum unteren 
Archive erfolgt vom Obergeihoß des Nathaujes, in der Nähe des 
Überganges zum Stadthaus, durd) eine Spißbogentür von Eijenplatten 
nit Tür und Vorlegeihloß. Eine teile Treppe führt uns hinab 
in das Erdgeſchoß. 

Mit den Brotbänfen hatte die neue Wage einen gemeinjamen 
Eingang, ein gotiſches Tor, das einem jolhen an der Burgitraße 
gegenüber lag, durd welche die Zu= und Abfuhr von anfommenden 

') U. III, 460—70. ?) U.1,165. ®) U. III, 464,26; 465. *) U. 111, 
465 ji. *) U. III, 279,42. *) Nach Abbildungen. ”) U. III, 144,28; 
225,7; 276,27. *®) U.I, 288,32. ?) R. A. Rechn 1689-90. 10) Dajelbit 
1691— 92.) R. A. Rechn. 
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Wagen erfolgen fonnte. Urjprünglich lagen bier wohl die neuen 
Kräme, etwa jeit 1410, „under dem dinchus“ im Gegenſatz zu den 
alten Krämen „under dem brothus“.! Die neue Wage wurde im 
Verwaltungsjahre 1599 — 1600 errichtet. Uber dem mächtigen goti- 
ichen Gewölbe zog man einen Tragbalfen jo ein, daß er mit einem 
Ende auf der Umfafjungsmauer am Markte, mit dem andern auf der 
mittleren Scheidemauer des Nathaujes auflag. Er war von ganz 
aufßergewöhnlicher Stärfe.. Heute nod) kann man feinen gewaltigen 
Suerjchnitt bewundern, ivenn man vom Meldeamt durch die Tür 
über das Gewölbe jteigt, wo die abgejügten Enden, im Mauerwerk 
lagern. An einer ftarfen Nette, welche durch eine Offnung im Ge- 
wölbe binabreichte, hing der Wagebalten, welchen der Bergichmied 
Kunz Klemm aus ihm gelieferten Eijen für 9 Gulden 6 Groſchen 
6 PBiennige ſchmiedete.“ Der Rotgießer Liborius Karnknecht goß für 
den Prei3 von 13 Gulden alte Gewichte zu neuen um, die der Gürtler 
Zipier mit dem Ratdwappen durch den Grabitichel verſah. Neue 
Gewichte wurden nody 1603 von demielben, 1691 und 1693 durd 
George Ehrijtoph Holliger genofien.” 1647—48 waren offenbar in 
der alten und in der neuen Wage drei große Gütenvagen vorhanden, 
die jamt allen Gewichten für 71 Gulden 8 Grojchen Durch den Hütten- 
raiter Chriftoph Braun nachgeprüft wurden.* 1845 ward die Mats- 
wage längit nicht mehr benüßt; man zog daher eine hölzerne Dede 
unterhalb des Gewölbes ein und richtete den Raum zur Hauptwacde 
vor, die anı 28. Oktober vom Militär bezogen ward, Die alte Haupt: 
wache auf dem Obermarkte, in der Nähe des Kirchgäßchens gelegen, 
ward am 24. Oftober für 111 Taler an den Maurermeilter Beyer 
auf den Abbruch verkauft. Heute it in den Räumen der neuen Wage 
die Polizeiwache untergebracht. 

Die Wachtſtube im Turme jchloß ſich nun, wie noch heute, 
an genannte Räume an. Sie ijt mit einem Tonnengemölbe über- 
ſpannt, exitredt jich in die halbe Tiefe des Rathauſes und hat die 
Zugänge zu den unterirdiichen Gefängniffen. Bon hier leitete der 
wohl unter dem Stadtvogt jtehende Wachtmeiiter den Wachtdienit der 
10 wachthabenden Bürger. 

Neben der Wachtſtube im Turme liegt der geräumige Flur, 
welcher nod) heute mit dem ortsüblichen Gneigfliejen bededt ift. Er 
zeigt durchweg rundbogige Türen, von denen eine aber noch mit ſpät— 
gotiichen Stabwerf aeihmüdt ift und in ihrem Alter dem Sabre 
1510 über dem Ratstore voll entipridht. Der Raum hat gegemmärtig 
eine gerade Nohrdede, während vor 1857 eine Balfendede von offenbar 
bejjerem Anjehen vorhanden war.“ An diefer Dede hingen in alten 

2) U. III, 144,25. 2) R. A. Rechn. 1599— 1600. *) Dajelbit 1603 — 04, 
1690— 91, 1692 — 93. *) Dajelbit 1647 — 48. °) R. A. Acta. Umbau des 
Rathauſes. Erg. 1853. 


Knebel: Geſchichte des Rathauſes zu Freiberg. 13 














Zeiten die Feuereimer, welche man früher von einem Wittenberger 
Schuhmacher, 1631 aber. aus Freiberg bezog. Aus dem Flur führte 
eine breite Holztreppe mit ebenjolchent Geländer, welche heute durd) 
eine jteinerne mit gotijcher Steinjchranfe erjeßt ijt, zum Obergeichoß 
hinauf. Das Tor nad) dem Obermarkte hat offenbar viele Stil: 
mwandelungen, vom gutprofilierten gotiichen Tore von 1474 beziehungs= 
weile 1510, bis zum jtillos verhauenen Portal von 1775, erlebt. 
Der Ausgang nah der oberen Burgitraße zeigte in früherer Zeit 
ebenfall& ein rundbogiges Tor. | 

Die vorderen gewölbten Räume der heutigen Sparfafje dienten 
dem Stadtgericht und enthielten die Gerichtsſtube. Als der Richter 
nod) dor 1200 vom offenen. Marfte ſich ins Dinghaus zurüdzog, 
ihlug er hier die vier Bänfe auf, und der fajt unbegrenzte Zuhörer— 
raum des Marktes verwandelte jich in den begrenzten der Gerichts— 
jtube. Hier tat man nad dem Stadtrechte deutihe Nechtsiprüche, 
bis dasjelbe dur Crakaus Konjtitutionen verdrängt ward, worauf 
von 1572 an allmählich römiſches Necht hier feinen Einzug hielt. 
1622 wurden die Räume umgebaut und erhielten ihre flachen Kreuz— 
gewölbe. Peter von der Tanne, Maler zu Freiberg,' war es, wie 
mit Sicherheit zu vermuten, der die neuen Räume mit einem Ge— 
mälde vom jüngjten Gericht jchmücdte. Die über dem Yugang vom 
Flur her befindlihe Tür trug die Inſchrift: 

Hie qvid agas animo reputa, locus iste verendus 
Estqve Deo, justis Judieibusqve sacer. 
Mendaci caveas verbum ne prostuat ore, 
Extremumgve intrans respice Judieium. 
Möller überſetzt jie: 
Wer will in die Gerichtsjtub gehn, 
Wird allda jehen für fich ſtehn 
Das Jüngſt Gericht, darumb er betracht, 
Was er thut und darinnen madıt.? 

Sn der eriten Hälfte des 19. Kahrhunderts befanden ſich hier 
die Räume für das ftädtische Stadt: und Landgericht bis zum Ende 
des Jahres 1853, an der vorderen Ede die Stadtvogtei und, getrennt 
davon durd die Schulfaffe, die Konferenzitube bis zur Ede der 
Erbifhen Straße.” Gfleichlaufend mit der Konferenzjtube lag ein 
fleiner Naum zur Aufbewahrung der Natsjänfte. 

In den Gewölben öſtlich nach der Burg- und Erbiſchen Straße 
hin befanden ſich 1650 die Salzbänke, wo der Salzſchank, Salzverkauf, 
ſtattfand. Die Lagebeſtimmung: „von der Ede gegen der Jungerin 
über bis an die Heimlichkeit,“* kann ich nur jo verjtehen, daß damit 


') Knebel, Die Mal- u. Zeichenfunjt i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 9.36, 


S. 76, 77. *) Möller I, 139. 3) R. A. Acta. Umbau d. Rath. Bl. 30, 31. 
*) Dr. Hub. Ermiſch, Wand. durch die Stadt Freiberg, Neues Archiv für 
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die Gewölbe von der Ede der Engengaſſe bis zum Rathausturm, 
gegenüber dem Mühleſchen Edhauje, gemeint find, weil in jenem Ed— 
turm die Heimlichkeit d. h. die alte Abortanlage war. Was ſich ın 
den Näumen des unteren Archivs, wo dasjelbe die obere Burgitraße 
berührt, befunden hat, läßt ſich nicht feititellen; doch kann faſt als 
jiher angenommen werden, daß die „neuen ſträme“ hier lagen, denn 
1638 wurden hier Tuchbänfe eingerichtet.! 1661 zahlte Chriſtoph 
Beyer, Kramer, Zins für feinen Laden „unter dem Rathaus“ ; ebenio 
hatten hier Zinngießer, z. B. Heinrich) Günther, deögleichen auch Gold— 
ſchmiede ihre Verkaufsſtellen.“ Die Hausmeiiterwohnung iſt erit in 
der zweiten Hälfte des 17. Sahrhundert3 eingebaut worden, vermut— 
(ich, wie das älteſte Zwiſchengeſchoßſtück, die Stiftungskaſſenſtube (ver- 
gleiche unten), etwa 1672 —73. Bis dahin wohnte der Hausmeiiter, 
wohl eine Berjon mit dem „Stadtfnecht“, entweder im Botenhaus 
am Scwibbogen der Beteröfirche? oder im Stodhaus, der Stadt- 
fronfeite. 

Im Obergeichoß des Rathauſes jchlagen wir gleichjall® den Weg 
von Norden nad) Süden ein. Da grenzt an die Elefantenapothele 
jetzt das obere Ratsarchiv, von einem Kreuzgewölbe überipannt 
und mit einen ehemal3 vergitterten enter nad) dem Obermarkie 
verfehen. Bier war jeit dem Ende des 14. Jahrhunderts Der Sıp 
der Verwaltung der jtädtifchen Geldangelegenheiten, der Wirkungskreis 
de3 camerarius* oder des Kämmerers, welcher der Ratsfammer’ 
oder der gemeinen Kammer voritand. Da auch die Koftbarfeiten des 
Rates dort Aufbewahrung fanden, hieß fie 1572 die Silberfammer.‘ 
Die Unruhen des 30jährigen Krieged veranlaßten 1632 den Rat zu 
einer bejjeren Unterbringung der jtädtiichen Urkunden und es wurde 
daher die Ratskämmerei, al3 ein feuer: und Ddiebeöficherer Ort, zum 
Ratsarchiv eingerichtet. Der Tiſchler George Köhler jtellte 1635 für 
40 Gulden hier ein großes Holzfachwerk mit Schubläjten, die nad 
dem Ort der Aufitellung, der Ratskammer, Kammerkäſtchen genannt 
wurden, auf.” Gemalt wurden diejelben von Chriſtoph Tümmel dem 
jüngeren, Maler, für 12 Gulden 13 Grofchen 6 Pfennige.? Außer 
diefen Kammerfäjthen enthalten Bücherbretter Urfundenbücher in 
Menge, als einer Hauptquelle der jtädtifchen Geſchichte Ansbejondere 
werden im oberen Archive die Stadtbiiher, Merkregiiter, Stadtproto- 
folle, Kopiale, Vormundichaftbücher und unter anderem vornehmlich 
die Stadtrechtshandichrift aufbewahrt. 

Der heutige Stadtverordnetenfaal ift die urjprüngliche Rats: 
jtube, welche 1416 neu entitanden war und in weldher am 25. Juni 
1416 die Natsfigungen wiederum aufgenommen wurden. In den 

ı R. A. Baurehn. 1638 —39. RU. Rechn. 1661 — 62. 2) U. IJ, 
376,30. *) U. 1, 315,17; 527,24. °) Möller 1,138. ®) Benſeler 666. 
7) R.A. Rechn. 1635— 36. *) Dajelbit. 
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Urkunden ericheint ſie ald „rotsſtobe“, in lateinischen Einträgen furz 
al3 „stoba*,! Sie galt ald geheiligter Raum, in und vor welchem 
Ausichreitungen der lojen Zunge itreng bejtraft wurden. So fallen 
1426 Nidel Keiſer und 1428 die Luciferinne in Verzählung, weil 
jie Frevelreden gebraudyt haben.” Die Ratsſtube hatte 1650 drei nad) 
dem Markt liegende Feniter, von denen die beiden äußerjten im großen 
und fleineren Erkler lagen. Noch it fie mit einer 1876 ermeuerten 
Holzdede verjehen. Bon Diten führt eine gotiſche Spibbogentür herein, 
weiche außen über dem Türſturze folgende Inſchrift zeigt: 

Auch jol eyn ytzlicher zeüichtigen jeynn wort, der hyrinne zeu jchiden Hat. 
Möller ſchickt dem Spruche noch voraus: 

> ilt eines Mannes Rede, 
arumb joll man hören beede.? 

Mit Goldjchrift lad man auf einer mit dem Stadtwappen ge= 
zierten und gut gerahmten Tafel, die bei Verlegung des Ratsſitzungs— 
zimmer in die Kommiſſionsſtube dorthin mitgenommen wurde, in 
großen Budjitaben: 

QVISQVIS SENATOR OFFICIH CAVSA CVRIAM INGREDERIS, 
ANTE HOC OSTIIUM PRIVATOS AFFECTVS QOMNES ABJICITO, 
IRAM, VIM, ODIVM, AMICITIAM, ADVLATIONEM, REIPVBLICAE 
PERSONAM ET CVRAM SVBJICITO. NAM VT ALIS AEQVUS 
AVT INIQVVS FVERIS, ITA QVOQVE JVDICIVM DEI EXSPEC- 
TABIS ET SVSTINEBIS. 


Möller überjeßt die aud im Mathaus zu Regensburg befind- 
lihe Inſchrift: 

„Ein jeder, der als ein Raths Herr Amptwegen auffs Rath Hauß gebet, 
lege jür diejer Thür ab alle Privat Affecten, als da find der Zorn, Gewalt, 
Haß, Freundihafit, Schmeucdlerey etc. und unterwerffe jeine Perſon und 
Sorge dem Gemeinen beiten. Denn wie er gegen andere der Gerechtigkeit 
oder Ungerechtigkeit jich befleiffigen wird, aljo hat er auch das Gericht Gottes 
zu gewarten und außzuſtehen.““ 


Ein gotifcher, jebt mehr ausgejhmücter QTürbogen führte aus 
der alten Rat3itube in das anitoßende obere Archiv und wird durch 
eine eijerne Tür verſchloſſen, welche als ein Prachtſtück der Schmiede- 
funst gelten muß. Aus gefchmiedeten Platten zujammengenietet und 
geichweißt, ift fie mit fchönen durchbrocdhenen Auflagen geihmüdt. 
Durch die Drehung eines großen mejjingenen Löwenkopfes wird die 
Tür auf finnreihe Weiſe vierfach entriegelt, worauf das eigentliche 
Erſchließen vorgenommen werden kann. Das Werk rührt jicher vom 
Schloſſer Paul Windler dem jüngeren ber, der zu jener Zeit Rats— 
ichlofjer war und auch andere Türen und Bejchläge an Schränken 


t) U. III, 218,44. 2) 11. III, 209,44; 212,42; 214; 215,35; 221,28, 
2) Möller I, 137. *) Dajelbit. 
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und Türen im Rathauſe geichaffen und ähnlid ausgeichmüdt bat. 
Dinter diejer Tür befindet ich noch eine hölzerne mit einem bemerfens- 
werten Schlofje. Au der Ratsſtube waren verjchiedene Wandichränfe 
oder „Gappelchen“, vornehmlich in den Erfern. 1578 beicylug der 
Schloſſer Simon Bock die „Kappel“ in der Ratsſtube mit 4 Schlöſſern. 
1611 erneuerte der Tiichler Zacharias Schubert ein Schränfchen im 
Erfer, welches vom Schlofjer Heinrich Kron beichlagen ward, der auch 
andere Arbeiten noch für die Ratsſtube ausführte. - Unter der Rats— 
jtubentüre, welche Hieronymus Edhart 1611 „aufhieb“, iſt wohl der 
Zugang von der Ktopiitenjtube, dem Opferjtüblein, gemeint.’ Veßtere 
Arbeiten geichahen in Verbindung mit einer durchgreifenden Erneue- 
rung der Ratsſtube, weldhe 1611 vorgenommen wurde. Am 9. Te- 
zember 1611 verlautet: „Weil die Renovirunge der Rathsſtuben Gott 
Lob vndt Dank nunmehr fait zu ſtande lauffet vndt aber der Contra— 
factor ſich jelbjt jeumig erzeiget, der andre Mahler (Peter von der 
Tanne) auch, woferne er nicht einen Adjuncten brauchen wird, für 
denen Weihnacht3feiertagen nitt fertig werden fann: Alt haben die 
Herren geichloßen, daß Hanß Allenped täglich beim Contrafactor an- 
halten, dem andern Mahler PBetirn von der Tanne aber Dans 
Hänel der Mahler helffen ſoll.“ Der „Eontrafactor* iſt Chriſtoph 
Lindemann von Meißen. 

Auf der Ratstafel ſtand das alte, der gotiſchen Periode 
entjtammende frijtallene Kruzifix, welches verſchiedenfach er; 
neuert worden ift. Dasielbe, 38 cm body, hat ein Poſtament aus 
gebeiztem Holze, das Kreuz beiteht aus Bergfriftall, die Faſſung aus 
vergoldetem Silber. An den vier im Dreipaß geichloffenen Kappen, 
ehemals mit Krijtalltürchen geichloffen, erbliden wir Bergleute bei 
verjchiedenen Tätigkeiten. Sieben durchbrochene Knöpfchen zieren das 
Werk, defien Fuß aus einem Moosachat beiteht. Der Bürgermeiiter 
Sonas Schönlebe ließ es durch Samuel Linſe 1643 erneuern und 
an der Rückſeite jein Wappen in Schmelzmalerei anbringen.” ber 
eine frühere Erneuerung durch den Goldjchmied Enoch Bachmann, 
1572— 1632, folgendes: „Hatt Ein Erbar Rath durch Enoh Bach— 
mann das alte Grucifir, jo eine lange Zeit in der Rathsſtuben aufn 
Tische aeitanden renoviren lafjen, da dann befunden worden, daß der 
Fuß von einem Edeln Jaspite, der obere Knopf ein Doppasius vnd 
das kreutze Grijtalin, alfo daß das ganze Werf auf 100 Thlr. ae: 
Ichatet worden, welches vorhin nicht eines Thalers wert geachtet 
ward.“ ? Auf der Natstafel befand ſich ferner eine Briefprefie, welche 
Samuel Trojt 1668 wieder in den Stand jeßte und eine „Sienel- 
prejje für den regierenden Bürgermeister”, welche der Drechſſer Budach 


) R. A. Rechn. 1578—79, 1611—12. ?) Knebel: Die Freib. Gold— 
ſchmiede-Innung, Heft 31, ©. 58. Daß Samuel Klemm das Kruzifir ge- 
fertigt, wie dort behauptet, jei hiermit richtig geftellt. *) Dajelbit ©. 41. 
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1685 angefertigt hatte." Unter der Tafel lag ein geſtickter Teppich, 
den Chriſtian Schneider, wohl Seidenitider, 1693 ausbeſſerte.“ 


Als bejonderer Schmud der Ratsſtube galten die lebensgroßen 
Gemälde der Landesfürjten,® von denen die älteren verloren gegangen 
find. Um 1570 waren es wohl die Bilder Herzog Georgs, Herzog 
Heinrih8 und jeiner Gemahlin Katharina und Kurfürſt Moritz'. 
Sept befinden jid) in dem Raume noch die nachgenannten ®emälde: 
1. Herzog Heinrich der Fromme, 1505— 41, in lebensgroßer 
ganzer Geſtalt, mit Kettenringfragen, Bruſt- und Beinharniſch darge- 
jtellt. 1616 für ein verlorengegangenes ältered Gemälde vom Meiß— 
ner Maler Ehrijtoph Lindemann gemalt. 2. Kurfürft Morig, 
1541— 53, in Lebendgröße, den charakteriftiihen länglichen Morib- 
fopf mit edlen ernjten Zügen zeigend. Wohl ein Werk Hans Krels 
des Fürſtenmalers von Leipzig, der das Freiberger Bürgerrecht bejaß. 
3. Kurfürst Augujt, 1553—86, in reicher ſpaniſcher Tracht, welche 
mit Öolditiderei geziert ift, von Lulas Cranach dem jüngeren gemalt. 
4. Kurfürjtin Anna, erite Gemahlin Kurfürft Auguft3, 1548—85, 
gleichfalls lebensgroß von demjelben gemalt. Die Kurfürftin, in der 
der Tracht ihres Gemahles entiprechenden Kleidung, ift, wie der Kur— 
fürft, den im Königl. Hiftoriihen Mufeum bewahrten Gemälden nach— 
gemalt. Lukas Cranach der jüngere* hat dieje beiden Bilder perfönlich 
al® Gejchenfe des Kurfüriten an den Rat abgeliefert, wofür „Lucy 
franagen Molern Zue Wittenbergt von des Churfürjten und der 
Eurfürjtin Contrafafturen, domit der Curfürſt den Ratth vorehret 
13 Gulden 15 Groſchen (Ehrengeichent) den 30. Mai 1572*° ge 
geben wurden. Außerdem ift daß Bild des Landiyndikus Hans Ernft 
Schönlebe auf Dobriihau, 1601-64, vorhanden, welches bis zu 
jeiner dur den Maler Walter Kühn in Leipzig erfolgten Wieder- 
auffriihung fälfchlic für dad des Bürgermeijterd Jonas Schönlebe 
gehalten wurde. Das Patrizierantlit des Dargeftellten ragt aus einem 
flahen Laßfragen hervor, die Rechte liegt vor der Brujt, während 
die Linfe eine Nolle umfaßt. Arbeit eines heimiichen Künſtlers.“ 
1593 war auch Luthers und Melanchthons Bild,” wohl von Hans 
Richter, und Kaifer Ferdinands Bild, 1624,° vorhanden. 


Bon den: großen Saale war ein einfenftrige3 Zimmer abgetrennt 
worden, welches Ende des 16. Jahrhunderts die Kopijtenjtube, um 
1650 aber das Opferjtüblein hieß,? weil hier wohl die Almoſen— 
austeilung ftattfand. Zu Möllers Zeit wurden dort Alten verwahrt, 


— — — — 


) R.A. Rechn. 1668—69, 1685—86. *) Daſelbſt 1693 94. 9 Vergl. 
über die Fürſtengalerie des Rathauſes: Knebel, Die Mal: u. Zeichenkunſt 
in Freib. Mitt. d. Fr. A.V. Heft 36, S. 23 - 28. *) Dajelbit ©. 58 — 59. 
5) R. A. Rechn. 1572—73. °) Damit ſei Knebel, wie oben, ©. 28 berichtigt. 
2) R. A. Rechn. 1593—1594. °) Dajelbit 1624—25. *) Möller I, 138. 
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wozu derjelbe bemerkt: „und dabey die Wort M. Aurelii auß dem 
Gvevare jtehen: 
Nungvam recte regetur Respublica nisi ordine regatur. ' 

Der große Ratsſaal umfaßte urjprünglich den heutigen großen 
Vorjaal und die nächitfolgenden drei Amtszimmer der Stadträte und 
des Bürgermeifters, ſowie jämtlihe Schreibituben in derjelben Aus: 
dehnung an der oberen Burgitraße. Die Balfendede diejes großen 
Raumes ward einjt von fünf mächtigen Pfeilern mit ſechs gekehlten 
Spißbogen getragen, von denen gegenwärtig nur zwei Pfeiler und 
drei Bogen nod) freiftehen. Hier mündete der hölzerne Treppenauf- 
gang und war durch eine Holzichrankte umgeben. Der Ratsſaal füllte 
die ganze Tiefe des Rathauſes vom Obermarft bis zur oberen Burg- 
ftraße und von der alten Ratsjtube bis zur ehemaligen Kommifjions- 
jtube, war 28 m lang, 16,5 m breit und hatte den anjehnlichen 
Flächeninhalt von 462 qm. Er erhielt von der Marftjeite durd 
fünf, an der Rückſeite durch jechd Fenster Licht. Vor der Ratsſtube 
hingen im großen Ratsſaale 1419 39 Armbrüſte und wohl noch andere 
Waffen.” Er diente aljo im 15. Jahrhundert als Rüſtkammer. An 
den Pfeilern waren 1650 uralte, jebt wohl in der Altertumsſammlung 
bewahrte lederne Schilde und Armbrüfte aufgehängt. Der Ratsſaal 
ſah glanzvolle Zeiten: Hier hielt 1512 Herzog Heinrich jeine Hochzeit 
und den Hochzeitstanz,? hier gab der Nat den Fürjten üppige Prunf: 
mäbhler,* hier feierten die Batrizierfamifien ihre Feſte,“ weswegen der 
Saal auch das Tanzhaus hieß, hier führten die Schüler des Gym— 
nafiums unter Fabricius, zu Möllers Zeit und jpäter lateiniſche 
und deutjche Komödien diefer Dichter auf,* hier zeigten fahrende Leute 
ihre Künfte.” Wenn Bocer vom Rathaus fingt: 

Drob will das Rathaus ich zunächſt zum Lied mir wählen, 

Mit feiner Bilder Schmud und feiner Site Reih, 

Wo an den Wänden rings erjtrahlet in den Sälen 

Relufiums Farbenihmel; — * 
jo ijt dabei vornehmlich an den großen Saal zu denken. Da hingen 
und hängen noch heute die Bilder der Yandesfürjten. Zählen wir 
fie nad) denen der Natsjtube weiter: 

5. Kurfürſt Ehrijtian J. 1586—- 91, in Vollrüftung mit der 
Feldbinde und dem Kommtandojtab in der Rechten. Es ijt wohl das- 
jelbe Bild, welches der Freiberger Maler Elias Sohn 1595 übergab. 
— 6. Kurfürſt Chriftian 1I., 1591 — 1611. Lebensgroß in ein 
braunes goldgeftreiftes Seidengewand gekleidet dargejtellt von Chriſtoph 
Lindemann in Meißen 1611. — 7. Johann Georg L, 1611—56. 
In ganzer Figur am Tijche jtehend und in ein grünjeidnes Pradıt- 
gewand gefleidet, hat ihn jein Hofmaler Johann Gerhardt 1615 ge— 

', Möller I, 138. *) U. III, 359,24. 3) Möller l, 159. Benjeler 
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malt. — 8. Rurfürjtin Sibylla Magdalena, 1607 —59, nad) 
der Kurfürſtin Anna die einzige Frau der Fürftengaferie, mit einem 
gleichfarbigen und ebenjo prachtvoll geihmüdten Seidengewand ange- 
tan, ift von demſelben Künſtler und zu gleicher Zeit im Bilde verewigt 
worden. — 9. Kurfürſt Johann Georg II. 1656—80. Der 
Kurfürft hat über dem ſchwarzen Panzer den Purpurhermelinmantel 
angelegt und trägt dad Kurſchwert. Gemalt vom Freiberger Maler 
Andreas Warniß 1660. — 10. Kurfürſt Johann Georg III, 
1680—91. Der Türfenfteger, in Rüftung und malerifch zufammen- 
gefaßtem Hermelinntantel, weijt mit dem Feldherrnſtab auf den Feind. 
Maler: Samuel Bottichild, Hofmaler, 1691. — 11. Kurfürft Jo— 
bann Georg IV., 1691-- 94, mit Mantel, Hermelintragen und 
Kurjchwert, gemalt von Johann Balthajar Müller in Freiberg 1726. 
— 12. Yuguit II, 1694— 1733, König von Polen und Kurfürft 
von Sadjjen. Auguſt der Starke in dunkler Rüftung mit blauem 
Sanıtmantel, dem Bande ded Weiten Adlerordend. Maler und Liefer: 
zeit wie vorher. — 13. Auguſt III, 1733 — 63, König von Polen 
und Kurfürſt von Sadjen, im pupurfamtnen KRrönungsmantel mit 
dem blauen Bande des Weiten Adlerordens mit Kurjchwert, Kurhut 
und Krone zur LZinfen, ift von Kohann George Böhme in Dresden 
dargeitellt 1733. — 14. Kurfürſt Friedrich Ehrijtian, 1768, 
in ähnlihem Schnud mit dem Kommandojtab, auf den Thron ge- 
fügt. Maler: Johann Chriſtian Butzäus, Hof- und Jagdmaler in 
Dresden, 1769. — 15. Friedrich August der Gerechte, in dunfler 
Rüſtung, ganz von Hermelin umwallt, lehnt ſich auf den Herricher- 
tab. Maler und Lieferzeit wie vorher." Iſt auch an den Bildern 
vom Farbenjchmelz;, den Bocer rühmt, nur wenig mehr zu ſpüren, 
jind auch die Bildnifje nicht immer im Sinne berühmter Maler ge— 
ſchaffen, jo bilden fie doch heute noch einen wertvollen hiltoriichen 
Schmud, der namentlich trachtlich bedeutjam it. Vereint mit anderen 
hiſtoriſchen Stüden, der Kunz von Kaufungen-Leiter und den Pranger: 
fteinen, welche jebt in diefem Raume aufgehängt find, lenten jie unjere 
Blide in die Vergangenheit zu einer rücliegenden Kulturitufe, die 
zu padenden Vergleichen mit der Sebtzeit herausfordert. Der Reit 
erwähnter Leiter hat feine Stride, wie man fich .denjelben meiſt vor— 
jtellt, jondern die Sprofjen werden von Lederriemen gehalten. Kunz 
von Kaufungen benußte die durch den Küchenjungen Hans Schwalbe 
befejtigte Leiter zum Raube der Prinzen aus dem Altenburger Schlofje. 
Die PBrangerjteine, mit Bildern zanfender Frauen, wurden jolchen 
Srauen am Pranger umgehängt, die durch ihr lojes Mundwerk berüchtigt 
waren. 1678 empfing der Nathausjaal Schmuck durch Malereien, 
welche der Freiberger Maler Adam Öbel ausführte.“ Es handelt ſich 
hierbei zugleich um eine allgemeine Erneuerung des Rathauſes. 


2 Kneber: Die Mal- und en in Freib., Mitt. d. dr. A. V. 
Heit 36, ©. 24—28. 2) Dajelbft ©. 102. 
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Wann von dem Rathausſaale die Schreibituben abgetrennt 
wurden, welche gegenwärtig nach der Burgitraße liegen, fonnte nicht 
ermittelt werden, ficher iſt aber, daß hinter der ehemaligen Ratsſtube 
fi) bereit3 1568 die Hinterjtube befand, dort wo heute das Rech— 
nungsamt feinen Sit hat. Es hingen dort viel eingerahmte Df- 
gemälde, die 1726 in der Zahl ji) auf acht vermehrt hatten und 
welche von Balthajar Müller gereinigt und aufgefriicht wurden." Ge— 
nannte Screibjtuben, in denen ji) 3. B. die Stadthauptkaffe jegt 
befindet, find in ihren Deden bedeutend erniedrigt, ſodaß über den- 
jelben hohle unbenügte Räume vorgefunden werden. 


Vom Rathausjaale gelangte man über der Holztreppe durch eine 
gotische Tür in dad Turmzimmer, die ehemalige Et. Zorenztapelle, 
jpäter Rüftlammer und Kajtenftube. Es ift im Innern mit einem 
gotiſchen Sterngewölbe überragt, der Eingang mit reicher Steinmep- 
arbeit verziert und bilder ein regelrechte Kirchentor im kleinen, das 
ji vierfach zurüdtreppt, mit Fialen verjehen und im Spigbogen ge- 
ichloffen it. Am Sturze befindet fic dad Wellerihe Wappen. Im 
Schilde zeigt dasſelbe wachſende Schwäne, welche einen Ring in den 
Schnäbeln halten und ebenſolche Helmzier. Darüber erbliden wir 
eine ſchwarze Krähe, das Wappentier des Bürgermeifterd Krohe. Die 
Arditettur der Lorenzkapelle iſt zweifellos „Thomas dem Steinmeh,“ 
der 1436 — 40 in Freiberg urkundlich Erwähnung findet, zuzujchreiben. 
Dffenbar um den Künjtler in Freiberg zu erhalten, verhieß ihm der 
Nat Abgabenfreiheit für ein Jahr und erreichte auch jein Biel, da 
der Steinmeß 1440 das Bürgerrecht erwarb.” Unter der Kapelle 
und über dem Gewölbe der Wachtitube im Erdgeſchoß des Turmes 
fiegt ein geheimes Gewölbe verjtedt, das durch Falltür und Geheim- 
treppe zugänglid wird. In der Xorenzfapelle hatten die Ratsherren 
feit 1514 jtet3 die Mefje zu hören, ehe die Ratswahl vorgenommen 
ward. Nach der Reformation befand ſich hier die Rüftlammer, in 
welcher der Zeugmeifter Jacob Heindel das Regiment führte,” umd 
nad Verlegung derjelben „der gemeine Kaſten“ d. h. die Kaffe der 
firchlichen Einkünfte, aus der die Geiftlichen und die Lehrer des Gym— 
naſiums befoldet wurden. Gegenwärtig findet hier die bürgerliche 
Eheſchließung jtatt. 

1632 trennte man vom großen Nathausfaale, „dem Boden,“ 
einen Raum dicht neben der Kommiſſionsſtube ab, der etwa jebt das 
Bürgermeifter- und vielleicht das nächſte Stadtratdzimmer ausmachen 
würde Durd Maurer und Zimmerleute, Tijchler und Schlofjer ent- 
ftand dort bi$ zum April die neue Rüſtkammer.“ Harniſche, Banzer- 
hemden, Sturmhauben, Hellebarden, Spieße, Morgeniterne, Doppelhaten, 





ı) finebel, Die Mal: und Zeichenkunſt in Freib.,, Mitt. d. Fr. A. B. 
9.36, ©. 102. *) U. I, 214,15; III, 422,4. ®)R.W. Matr. civ. 1404— 1605. 
RA. Rechn. 1631—32. 
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Büchſen, Musketen, Haudegen, Lunten wurden dort aufbewahrt. Ein 
Ratsherr als Rüſtmeiſter führte die Oberaufficht, während die rei: 
berger Büchjfenmacher, Langmefjerichmiede und Plattner die Waffen 
inftand hielten.” Die Rüſtkammer und der davor bis zum Turme ſich 
eritredende Raum wurde jpäter zu einem Saale zujammengefaßt und 
den Stabtverordneten zu ihren Sitzungen überwiefen. In dieſem 
eriten Stadtverordnetenfaale hielt man am 5. Sanuar 1847 die 
Eröffnungsfißung. Als der Rat aber die Kommiſſionsſtube ald Rats— 
fißungszimmer übernahm, ward die alte Ratsſtube neben der früheren 
Kämmerei zum Stadtverordnetenjaale eingerichtet, der fich gegen- 
wärtig noch dort befinde. Sn den Räumen de3 alten Stadtver- 
ordnetenjaales entjtanden drei Zimmer, für den Bürgermeifter und 
zwei Stadträte. 

Un die Rüſtkammer jchloß ih die Kommiſſionsſtube, das 
jeßige Ratsfigungszimmer. Der Eingang ift mit einer doppelflügeligen 
Eijentür verjehen. Das aus gejchmiedeten Platten zufanımengenietete 
und mit dDurchbrochenen Auflagen verfehene Werk hat ein ſchönes Schloß 
und zeigt die Technik der Werkftätte des Ratsſchloſſers Paul Windler 
des jüngeren. Darüber hing bi vor kurzem eine aus der alten ehe- 
maligen Ratsſtube herübergenommene Tafel mit folgendem Berje: 

„Bleih und Recht Theil mit meniglic 

Und nicht nach Gunſt das Urtheil bie 

Den Armen hör jein Nothdurft betradht 

&o wirft du von Gott und der Welt geadht 

Denn wo du Hältjt unrecht Gericht 

Wirds dir Bott widerum jchenten nicht 
1582 Peter Born.“ 

Diefe Worte an dad Gewiſſen des Richters beziehen ſich auf 
die einjtige Beitimmung diejed jchönen Zimmers ald Stadtricdhter- 
ftube. Die Dede de3 Raumes zeigt ein ungefehltes flaches Netz— 
gewölbe. Die von Herrn Möbelfabrilant Guſtav Heinrich ſchön er— 
neuerte Schrankeinritung rührt vom Ratstiſchler Georg Köhler her 
und ward vom mehrfach erwähnten Ratsſchloſſer Paul Windler dem 
jüngeren 1630 für 8 Gulden bejchlagen, während der ZTifchler nur 
12 Gulden, offenbar lediglich Arbeitslohn, da das Holz geliefert ward, 
empfing.” Die Beichläge entiprechen ganz denen der Tür. Eine 
Schlaguhr in der Kommiſſionsſtube ward 1607 bei einer Verbeflerung 
derjelben durd Andreas Schelhorn erwähnt.” Um den länglichrunden 
Ratstiſch von heute ftehen jetzt 12 ſchöngeſchnitzte hochlehnige Arm— 
ſtühle. 1688 waren hier 12 Polſterſtühle vorhanden, welche vom 
Täjchner Michael Griefler für 16 Gulden erneuert wurden. Auf 
dem Tiſche befindet fich das oben erwähnte Krijtallfruzifir. Aus der 
alten BERNIE iſt auch Die gleichſalis bereits angeführte Tafel mit 


Ay RM Rechnungen des 16. und 1. Sabrh.  ?) Daſelbſt 1630 — 31., 
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dem lateiniſchen Spruche hierher überführt worden. Als hervor- 
ragendſte Zierde des jetzigen Ratszimmers iſt das lebensgroße Bild 
Sr. Maj. des Königs Georg von ſprechender Ähnlichkeit, ein Wert 
unſeres einheimijchen Künſtlers Paul Mißbach, zu bezeichnen. Zwei 
Bildniſſe, König Johann und König Albert, ungefähr 65 cm hoch 
und 50 cm breit, in länglichrunden Rahmen jhmüden die Wand 
nach dem Marfte. Zwei weitere auf Nupfer gemalte Olbilder, 30 em 
hoch und 16 cm breit, jtellen die Ratsherren Friedrich und Gabriel 
Horn vor. Erjterer ward Vorjteher des Geijtlichen Einfommens 1617, 
Kämmerer 1620, Stadtridhter 1629 und jtarb 1648 im 69. Lebens- 
jahre. Xebteren ernannte man 1624 zum Goldatenjteuereinnehmer, 
1626 zum Uderherrn, 1631 zum Weinjteuereinnehmer, 1641 zum 
Kämmerer! Ein Bismardbild nad) Yenbad von Mißbach gemalt, 
39 cm hoch, 27 cm breit, iſt ein Geſchenk des Künſtlers. Außer— 
dem iſt 3. B. Werners Kupferſtich „Freyberg in Meißen“ als Wand- 
ſchmuck verwendet. Erwähnt jei noch, daß man 1678 beabjichtigte 
eine Tür vom Rathausjaale nad) der Kommiſſionsſtube durchzubrechen 
und mit einem „feinen manierlichen Portale“ zu verjehen. Es hat 
alſo entweder die Rüſtkammer nicht mehr an diejem Orte bejtanden, 
oder nicht die ganze Tiefe der Kommiſſionsſtube eingenommen.? 
1689 jchmücte man die Kommiſſionsſtube mit Vorhängen, zu welchen 
man für 10 Gulden 2 Grojchen Stoff vom Ratsherrn Gottjried 
Ohmigen bezog.* 

Neben der Kommiſſionsſtube lag 1650 die Stadtjchreiber: 
jtube,* die am Anfange bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts als 
Dienerjtube benußt ward. 

Anſtoßend befand jich zu Möllers Zeit (1650) die Kontri- 
butionsſtube, jo genannt, weil dort die Kontribution oder die Sol- 
datenjteuer eingenommen und verwaltet wurde. Vor 1672 war jie 
bereits zur Ratsfopijtenjtube umgewandelt, die im genannten Jahre 
durch Errichtung des erferartigen Anbaues an der Burgſtraßenecke 
eine Vergrößerung erfuhr.? 

1854 wurde die heutige Anmeldejtube als Vorjaal behandelt, 
von dem der Zutritt zu den Aborten, welche in der Hälfte des erfer- 
artigen Anbaues nad) der Ede der Burgftraße gelegen waren, geichab. 
Es folgte nun an der Burgjtraße die Gerichtödienerftube (Standes- 
amt) und dad Zimmer des Stadtgerichtd, welche aus dem dunklen 
Durdgang zum heutigen Unmeldezimmer ihren Zugang erhielten. 
Bom heutigen Ratsjaale waren die nächſten drei Zimmer, ein Holz- 
raum, Die Armenkaſſen- und die Ratsdienerſtube zugänglich, an deren 
Stelle jebt zwei Zimmer, die Stadthauptlafje und die Hauptbuch— 


') Möller 1,393—H. 2) R. A. Stadtprot, 1677—85, ©. 173. IRA. 
———— +) Möller 1,138. *) R.U. Acta, Umbau d. Rathauſes. 
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halterei liegen. An dem Gange neben dem heutigen Stadtverordneten— 
jaale, dent früheren Ratsſaale, hatte die Stadtkaſſe und die Stadt— 
jchreiberei ihren Sig, dort, wo ji jekt das Rechnungsamt und der 
Abort befinden. Hinter den oberen Ratsarchiv und neben dem Abort, 
wo der Zugang zum Stadthaus und der Aufgang zur Galerie des 
Stadtverordneteniaales erfolgt, lag ein Gefängnis, deſſen Fenſter nad) 
der Stadtfronfefte wiejen." Bon der halben Treppe führte jchon 
früher ein Gang nad) dem Zwiichengeichoß. Dort lag am An— 
fange de3 19. Jahrhunderts die Stiftungskafjenerpedition. Diele und 
die Hausmeiſterwohnung find aller Wahrjcheinlichleit nad) um 1673 
eingebaut worden, als auch der erferartige Anbau an der Ede nad 
der Erbiichen Straße zu entſtand. Stiliftiihe Verwandtſchaft der 
Fenſter ift nicht zu verfennen. Die Näume des Meldeamtes ent— 
ſtanden erft 1892. 


Steigen wir nun in das Kellergeichoß hinab. Unter dent Sprigens 
und Öeräteraum, unter der jrüheren alten Wage, befindet ſich ein 
altes Tonnengewölbe, der Marterfeller, wo nach dem barbarijchen 
Rechte jrüherer Nahrhunderte der Henfer mittelit der Tortur Ge— 
ſtändniſſe erpreßte, die, durd) wahnjinnige Schmerzen hervorgerufen, 
die Wahrheit oft auf den Kopf ſtellten und zu Juſtizmorden Urjache 
wurden. Stein Lichtjtrahl drang herein, und die Schmerzenslaute der 
Gequälten verhallten an den diden Wänden und Gewölben. Bon der 
alten Wage war der Marterfeller durch einen Schacht mit einer Leiter 
zugänglid. Es führte auch eine Treppe aus dem Hofe der Stadt: 
fronfefte hinab. Die Ausstattung des Raumes bejtand aus an die 
Mauer gejchmiedeten Halseifen und Ketten, Daumenjchrauben, dem 
„geipidten Hajen“, dem Stredbett und anderen Marterwertzeugen. 
Das Freiberger Altertumsmuſeum mit feiner Sammlung von Torturs 
und Henferöwerkzeugen legt Zeugnis ab, wie man mit jenen Mitteln 
die „Icharfe Frage“ an die Gefangene jtellte. Und doch trogte Lips 
TZullian 1710 bier den jtärkiten Graden der Folter. — 1770 erit 
ward die Folter aus dem Rechtsweſen ausgejchaltet. 

Das heutige untere Archiv, ehemald die Brotbänfe, ift nicht 
unterfellert. 

Das Kellergeſchoß unter der neuen Wage, der heutigen Polizei— 
wache, birgt drei in dem Felſen gehauene und mit Tonnengewölben 
gededte unterirdifche Kerkerzellen, weldye gleichlaufend ſind und 
rechtwinfelig zur Umfajjungsmauer des Rathaujes liegen. Aus dem 
Erdgeſchoß des Turmes führt und eine Leiter durch einen Schacht von 
rechterfigem Querfchnitt in den Turmfeller. Durch eine Zür gelangen 
wir auf einem etwas jallenden Gange mit Tonnengewölbe bis zur 
mittleren Scheidemauer und links rechtiwinfelig abbiegend zu den Vor— 


1) R. A. Acta, Umbau d. Rath., Erg. 1853. 
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gewölben, aus denen wir Zugang nach den Zellen nehmen. Diejelben 
laſſen nadte Felsmände und runde Dedengewölbe jehen. Die weit: 
lichite Zelle wird von der Überlieferung mit Beftimmtheit als Hau: 
fungenzelle bezeichnet. Sie enthält nichts als einen rohen Stein- 
fit. Eine Photographie derjelben bewahrt das Altertumsmuſeum. 
Hier harrte Kunz dv. Kaufungen zwei Tage und zwei Nächte jeinem 
Scyidjale entgegen, worauf er am 14. Juli 1445 vor dem Ratbauie 
an der durch den Kaufungenſtein bezeichneten Stelle enthauptet ward.“ 
In einer der beiden vorderen Yellen ja der Näuber Lips Tuflian, 
der am 19. September 1710 vom Stadtlorporal Wilde aufgegriffen 
ward und dieſen erfiah.” Wohl nur um die dritte elle „würdig" 
zu bevölfern erzählt die Sage, daß auch der Näuber Rarajed bier 
in Haft gehalten worden jei; jedoch ijt ein Beweis davon nicht zu 
erbringen. Früher wurde das Kaufungengefängnis nur in der Sil— 
veiternacht gezeigt; jeßt ift e& auch zu anderen Zeiten zugänglich, 

Unter dem Flur des Rathauſes liegt ein mächtiger Weller mıt 
Tonnengewölbe. Die Gneisplatten fißen fait dicht auf dem Gewölbe 
auf. Daher konnte der Fußboden des Rathausflurs nicht tiefer gelegt 
werden, wie einjt beabjichtigt war. Der Zugang zu diejem Seller 
it unter dem Treppenaufgang. Eine Tür führt aus dem Keller ın 
den nächſten, der fich ebenfall$ unter Tonnengewölbe bis zur Markt 
ede unter der Sparkaſſe erjtredt. Hierher gab der Marftbrunnen, 
welcher ſich an der Ede vor den Rathauſe befand, jein Ablaufwaſſer 
ab. Von hier können wir in den Seller gelangen, der jeinen Haupt: 
eingang an der Ede nach der Erbiichen und oberen Burgitraße bat 
und an der fegteren Straße liegt. Als Fortſetzung gilt das nächſte 
Kellergewölbe, da8 am unteren Archiv endet. Alle dieſe Keller ſind 
mit Tonnengewölben überipannt und müſſen als die älteiten Teile 
des alten Baues angejehen werden. 

Mit Ende 1853 ging die ſtädtiſche Gerichtsbarkeit durch Vertrag 
an den Staat über. Dadurd) wurden die Räume, wo gegemwärtig 
jih die Sparkafje befindet, zu anderweitiger Benußung frei. Es war 
nun aus der Stadtverordnetenſchaft die Anregung gekommen, dajelbit 
Verkaufsräume einzurichten, doc handelte e& ſich auch darum, ein 
Kommunalgardenwadtlofal und jtädtiihe Amtsräume zu gewinnen 
Dies follte den Anſtoß zu einem großen Umbau des Rathauſes und 
zu jeiner wejentlichen Umgejtaltung geben, die teils zu feinem Vorteil, 
teil3 zu feinem Nachteil waren. 

Das ſteile Dach von 28 Ellen, rund 16 m, gab dem Qurme 
einen vorteilhaften Hintergrumd und dem langgeitredten Gebäude, das 
nur eine Höhe von 23 Ellen, 13 m, hatte, die entiprechende Höbe 
Der Giebel zeigte Blendbögen, wie die am Kornhaus, an der Thümerei 


) Eoith, Kunz v. Kaufungen. Mitt. d. Fr. U.B. Heft 13. *) Ben: 
jeler 1109. 
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(Könige Albert-Mufeum) und verjchiedenen Privathäufern, welche 
Dögen nad) einer Heuchlerichen Skizze zu 7, 5, 3 und 1 einander 
zugeordnet waren. Das Rathaus bot aljo den Anblick de3 vorbild- 
lien gotiſchen Haufes, wie es fich in unjere Zeit herübergerettet hat. 
Die Seite nad) der Burgitraße zeigte „eine Mufterfarte von Fenjtern“, 
deren man mehr als 10 verjchiedene zählte. An derjelben Seite 
verdedte ferner ein langes Feuerleiterhaus die Fenster des Erdgejchoffes. 
An der Marftjeite waren die Fenſter gleichfall3 von mehrfach ver- 
Ihiedener Größe. Zudem befanden jich vor dem Erdgeſchoß hölzerne 
Anbauten, 3. B. in den Winkeln, welche der Turm mit dem Haufe 
bildete, vor den jeßigen Sparfaffenräumen und wohl noch anderwärts, 
welche als PVerfaufsitände, z. B. als Semmel- und Fleiſchbänke be- 
nutzt wurden. 


Es wurde im Jahre 1854 zunächſt der Leiterſchuppen entfernt 
und ſein Inhalt in dem jetzigen Geräteraum der Feuerwehr unter— 
gebracht. Derſelbe war dazu durch Hinzunahme zweier im Erdgeſchoß 
gelegener Gefängniſſe, die ſchon als Raſpelkammer, ingleichen als 
Kohlen- und Strohgewölbe gedient hatten, vergrößert worden.“ 


Maurermeijter Steidtmann wurde beauftragt, zu den Verände- 
rungen Riß und Boranjchlag zu machen. Sein Plan jah eine Ab— 
tragung und Neuaufführung des Giebel3 vor, der jich etwas ein- 
wärts geneigt hatte. Auch Maurermeiiter Gerjten lieferte Riß und 
Anschlag, ingleichen der Baujchreiber Hattaun. 1855 beichloß jedoch 
der Stadtrat, den Umbau „im allgemeinen“ nad) dem Riß und An- 
Ihlag des Architekten Leuthold in Dippoldiswalde vorzunehmen, 
welcher leßtere aud) einen geſchmackvollen Entwurf zur Giebelanlage 
geliefert hatte, der freilich aud) den gotiihen Grundcharakter des 
Rathaujes nicht wahrnahm Er iſt no heute vorhanden. Eine 
Errichtung von vier bezw. fünf Verkaufsläden an der Nathausgiebel- 
feite und an der Ede des Obermarftes, die Erjegung der hölzernen 
Treppe durch eine jteinerne, die Herjtellung eines jteinernen Zuganges 
zum Zwiſchengeſchoß waren vorgejehen. Die Treppe jollte jedoch eine 
Holzbrüftung erhalten.” Plöglih ward am 9. Mai 1855 befchlofjen, 
den Bauplan infolge ungünjtiger Ausfichten und drohender Kriegs— 
unruhen vorläufig aufzugeben.® 


Im April 1856 wurde nun vborgeichlagen, in die Räume des 
Stadtgericht3 (jetzige Sparfajjenräume) jtatt der Verkaufsläden das 
Leihhaus zu verlegen und jo foitipielige Giebelbauten zu umgehen, 
endlich aber einmal die Holzbuden, welche das Rathaus verunzierten, 
abzubrechen.* Im Juni war das leßtere auch geichehen.° Der Auguit 
brachte. den Entichluß, im laufenden Jahre noch den Umbau der Haus- 


1) MU. Acta, Umbau d. Kath. *) Daſelbſt 113-115, 138, 139, 150. 
3) Daſelbſt 171. *) Dajelbit 185. °) Dajelbjt 210. 
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mannswohnung vorzunehmen, im übrigen aber den Antritt des neuen 
Stadtbaumeijters zu erwarten. 

Nach einem Heinen Brande in der Wachtjtube wurde auf die 
angebliche euergefährlichkeit des hohen Rathausdaches mit feinen 
Balfen= und Holzmengen hingewiejen, der neue Stadtbaumeiiter Weber 
aber zu einem Gutachten über dasjelbe aufgefordert, das ungünitig 
ausfiel. Ein Bittichreiben der Anwohner der oberen Burgitrake bat 
zuden gleichfalls um Erniedrigung. Obwohl Stadtbaumeijter Weber 
jelbit zugab, daß durch ein höheres Dad „ein bejjerer Pro: 
jpeft erlangt wird“, und daß „ein flaches Dach nicht redt 
zu dem altertümlihden Charakter des Rathauſes pajien 
wili“,? bemaß er die neue Dachhöhe nur mit 11'/, Ellen, die erit 
auf Antrag des Stadtverordneten Steyer um zwei Ellen erhöht ward, 
ein Maß, das dem Nathauje fein ganzes Anjehen nehmen mußte. 

Baurat Brofeffjor Heuchler nahm in Nr. 66 des Freiberger An- 
zeiger3 vom 21. Mär; 1857 das Wort zu diejer Angelegenheit, ver: 
jocht die Erhaltung des Daches in feiner Höhe und wies darauf bin, 
daß alle Erneuerungen, insbejondere die des Giebeld, nur im Charakter 
des Haujes, aljo im gotischen Stile, erfolgen könnten.“ Trotzdem fand 
die Baudeputation den von Weber entworfenen Giebel im Gejchmade 
der Nenaifjance als zu dem Stile des Hauſes pafjend. Die Krei— 
Direktion, an welche ſich Heuchler wendete, verfügte zwar die einit- 
weilige Einjtellung des Baues, gab aber ſchließlich nach,“ befonders 
da feider der Landbaumeiſter Hänel nad) geringen Einwendungen ſich 
mit dem Weberjchen Entwurf des Giebel3, der auch zur Ausführung 
gefommen ift, einverftanden erflärte.? Auf die Wünfche der Stadt: 
verordnetenjchaft, bei dem Umbau eine größere Negelmäßigfeit der 
Fenſter an der Marktjeite zu erjtreben, bejchloß der Nat einzugeben.‘ 
Als Heuchler auf dem Bene der Einleitung einer Bürgerbittihrift 
an das Minifterium in feinem Sinne zum Ziele zu kommen juchte,' 
wendete fich der Rat jelbjt an das Minifterium und juchte deſſen 
Borwürfe zu entfräften. Doc) ift, wohl weil das Heuchleriche Schreiben 
an das Minijterium nicht zur Abjendung gelommen war, aud die 
Gegenſchrift des Rates nicht abgegangen. Heuchler verfuchte in Nr. 147 
de3 Freiberger Anzeiger noch einmal da3 hohe Dach zu retten und 
wies, die Ausfälle gegen jeine Perſon in Nr. 152 unbeachtet laſſend, 
in Nr. 154 darauf hin, daß man die Richtigkeit feiner Außftellungen 
widermillig dadurch anerkannt habe, indem man die anfänglich ie 
niedrig bemefjene Dachhöhe um 5 Ellen vermehrt habe. Die Er- 
niedrigung des Daches ging nun vor ſich. Eine Photographie de— 
Rathaujes, wohl vom Peterdturme und laut Unterfchrift am 1. Oftober 
aufgenommen, zeigt nur noch den weitlichen Teil des alten Sattel» 


1) R. A. Acts, Umbau d. Nath. 222. ?) Dafelbft 242. *) Dajelbft 47. 
“) Dajelbft 264. °) Dajelbit 265. °) Dajelbft 268. 7) Dajelbit 272. 
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daches, während das niedrige Dach jchon bis über den Turm fort: 
geichritten ift, läßt aber auch deutlich erfennen, wie das Rathaus 
entichieden an Stattlichkeit verloren hat. (Photographie im Turms 
zimmer des Nathaujes.) Vom Turme ward die Metallblume, welche 
aus Zinn bejtand, herabgenommen, der Kern in Kupfer hergeitellt 
und die zinnernen Yaubverzierungen daran angebracht und das Ganze 
auf Olgrund bronziert, Die Zifferblätter nahm man heraus, erneuerte 
den Anſtrich und ließ Ziffern und Zeiger auf Olgrund vergolvden. 
Die Einrichtung eined nächtlich beleuchteten Zifferblattes lehnte man 
ab.” Das neue Dach des Haujes ward mit Dachrinnen und Abfall: 
rohren und mit erhöhten Blitableitern verfehen. Die Fenjtergerüjte 
der Marftjeite im Obergeſchoß wurden, foweit jie nicht jtilgerecht 
waren, ausgewecdjelt, auögejchlofjen das des oberen Archivs. Das 
Biegeldad) des turmartigen Erkers an der oberen Burgitraße ward 
wie das Hauptdad in Schiefer erneuert. Bei Abnahme der beiden 
Knöpfe diefes Erkers fand fi) die auf die Errichtung 1672 -- 73 
bezügliche Urkunde. Sie ward mit einer meuen Urkunde in einen 
der Anöpfe gelegt, welche letzteren bronziert und wieder aufgejeßt 
wurden.” Beim Dahumbau hatte man auch die jetigen Dachfeniter 
zugefügt, im Hausflur der neu in Stein audgeführten Treppe die 
gotische Brüjtung, ebenjo dem Zugange zum Zwijchengejchoß verliehen. 
Das Gipsmodell der von Heuchler entworfenen Büſte des Bürger: 
meijterd Siegismund Horn fand auf einem Tragitein mit dem Horn— 
ihen Wappen, in derjelben Umrahmung wie am Hornbrunnen, im 
Nathausflur Aufjtellung.” Die Baltendede des Flurd ward leider 
itatt erneuert und verbejjert, wie vorgejchlagen, einfach berohrt. Eine 
Swilchendede im hinteren Hausflur ließ man entfernen und die 
Räume, in denen Berfaufigewölbe geplant gemwejen waren und in 
denen ji vorher das Stabdtgericht befunden hatte, wurden zum Leih— 
haus eingerichtet. Später nahm jie die Sparkafje ein. 

Die Hausmeiltervohnung des Erdgeſchoſſes unterzog man einem 
Umbau, nad) weldem ihr im Zwiſchengeſchoß Räume angegliedert 
wurden. Die Stiftungdfafjenjtube, die ihren Zugang von der halben 
Treppe über die Galerie mit der oben erwähnten Steinbrüftung er— 
hielt, wurde geteilt und zu Zimmern für den Stadtvugt und den 
Paßeraminator mit zugefüntem Warteraum im Zwiſchengeſchoß ein— 
gerichtet.* Jetzt befindet fich dort dad Gewerbegeriht. Die Stiftungd- 
fafje ward nad) dem Obergeichoß verlegt und dadurch eine Nenord— 
nung der Geſchäftsräume dafelbjt bedingt, Wenn der urjprüngliche 
Plan nicht geändert worden ift, wopon man in den Alten nichts zu 
erjehen vermag, jo erhielten die Räume jolgende Anordnung, wobei 
wir von der Apothefenjeite beginnen: Oberes Archiv, Ratsſitzungs— 





) R.A. Acta, Umbau d. Rath. 301. *) Dajelbit 288--89. °) Dajelbit 
283, 289. *) Dajelbit 31. 
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zimmer (jet Stadtverordnetenjaal), großer Nathausvorjaal, Stadt- 
verordnetenjaal (Zimmer zweier Ratdmitglieder und des Bürger: 
meijterd), Ratsexpedition (jet Ratsſitzungszimmer), Ratsſportellaſſe 
(gegenüber dem Mühleſchen Eckhauſe am Obermarkt), Polizeiexpedition 
und Kalkulatur, Ratsdienerſtube (jetzt zugleich Wartezimmer), Kon— 
ferenzftube (am dunkeln Gange), Stadtkaſſe, Armenkaſſe, Sparkaſſen— 
fonferenze bezw. Dienerſtube, Stiftungslaſſe, Schulkaſſe und Abort 
(legtere drei am dunfeln Gange nach dem Stadthauß).! 

Die beiden Kreuze an der füdlichen Ede des Rathauſes gelten 
noch heute als Wahrzeihen. Möller jagt von ihnen, daß fie „für 
das wahre eigentliche Stadtzeichen“ gehalten werden, das „derjenige 
wiffen müfje, der zu Freyberg will gewejen ſeyn“.“ Da die Kreuze 
unscheinbar geworden waren, jchenkte Kaufmann Krüger 13 Stüd 
ſchöne Bleiglanzſtufen, die zur Wiederherſtellung der Kreuze ver— 
wendet wurden. 

Nachdem Rathaus und Stadtfronfeſte einer „Abfärbung“ unter— 
zogen worden waren, wurden am 20. April 1859 mit einem Rats— 
beſchluß, „den Vorſaal und die Korridore, ſowie dad Dedengebälf 
mit einer mattgrünen Färbung und Hohlkehlen zu verjehen,“ die 
Bauakten gejchlofjen.* 

Als ein mit dem Nathauje zujammenhängender Teil it Die 
Stadtfronfejte, das Stodhaus oder fur; der Stod zu betradten. 
Der Stod im engeren Sinne befteht aus zwei Klößen, die an ihren 
einander zugefehrten Seiten an zwei Stellen halbkreisförmig ausge— 
Ichnitten jind, jodaß die Füße eines Verbrechers dazwiſchen einge: 
flemmt werden fonnten. m weiterer Auffafjung iſt der Stod das 
Haus, in welchem jich der Stod befindet. In jolch weiterem Sinne 
iſt Stod wohl im 19. Kapitel des Stadtrecht3 zu nehmen, das unter 
anderem von der Vorführung des Diebes, dem jogenannten Gejchrei 
und der Einleitung des Verfahrens gegen ihn handelt.’ Das Zeter- 
gejchrei war zu erheben am Stode — Stockhaus auf halbem Wege 
und vor dem Dinghauſe. Daß Stodhaug und PDinghaus nicht weit 
von einander lagen, ijt zu vermuten, und jo ijt die Annahme nicht 
ungerechtfertigt, daß der Stod — das Stodhaus, die heutige Stadt: 
fronfelte, if. Sie bejtand demnach jchon, wie dad Dinghaus oder 
Rathaus, vor 1300. Ob „der Stadt Gefängnis“ 1444,° „der Stadt 
Behältnis“ 1468,’ die „Schuldfammer“ 1487, dad „Hundeloch“ 
1572? immer gleichbedeutend mit der Fronfeſte ijt, muß zweifel- 
haft bleiben, da, wie oben ausgeführt, fih auch Zellen im Keller: 
geſchoß des Nathaufes und außerdem 'in den Tor: und Stadttürmen 


) R. A. Acta, Umbau d. Rath. 43a. ?) Möller 1,138. 2) RU 
Acta, Umbau d. Rath. 331. *) Dajelbit 337. ®) U. II, 71,75. ®) u. IH, 
387,46; 341,3. ?) U.I, 241,%6. *®) U. III, 474,17. °) MA. Stadtprot. 
1571 —74 er 
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befanden. Die Bewachung der Gefangenen lag den Bütteln ob, die 
eine Stocmiete d. h. eine Geldentihädigung für die Gefangenhaltung 
beanspruchen fonnten.” Doch wohnten die Büttel 1385 nicht im 
Stockhauſe, jondern vermutlih im Botenhauje des Nated beim 
Schwibbogen an der Peterskirche (Waijenhausitraße),” das wohl mit 
dem Büttelhaus von 1414 ein? it.” Später hatte die Verwaltung 
der Fronfeſte der Fronvogt. 1615 fand jedenfalld3 eine Erhöhung 
oder Erweiterung des Stodhaujed jtatt, wodurd; neue Gefangenräume 
entitanden, die auszuftatten waren. Darum lieferte der Ratsſchloſſer 
Brofius Senger Feuerpfannen, „Ketten und Banden“, Borlegejchlöfier, 
während der Tiſchler Zacharias Schubert „allerlei Arbeit“ für die 
Fronfeſte fertigte.* Der Stil der Stadtfronfefte, befonderd der der 
Fenſterleibungen betätigen da3 Gejagte, denn fie zeigen die Formen 
der bürgerlihen Baufunjt in Freiberg um 1620. 1653 berichtet 
Möller, daß in der Fronfeſte „drey Stuben und etliche jteinerne ge- 
wölbte Euftodien für die Mißhändler“ vorhanden waren. Die Ver— 
änderungen in der Folgezeit waren faum beachtlich. Mit dem Über- 
gange der Gerichtöbarfeit an den Staat nahnı die Benußung der 
Sronfejte ab und die Gegenwart hat fie in einen der Neuzeit ent- 
ſprechenden Zuſtand verjegt. Die „Ketten und Banden“ wanderten 
ind Altertumdmujeum. 

») U. III, 129,27. 2) U.I, 376,30. °) U.IIl, 301,18. * RU. 
Rechn. 1615 — 16. 
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Bapoleon 1. in Freiberg. 


Ron 
Bergamtärat Wappler in Freiberg. 


B Herr Oberſtleutnant a. D. Freiherr von Welck in Baſel im 
Neuen Archiv für Sächſiſche Geſchichte und Altertumskunde 
20. Band, 1899, S. 129 des näheren ausführt, wird als einer der 
wichtigiten Abjchnitte im Leben Napoleons I. „mit Recht jein zwölf— 
tägiger Aufenthalt in Dresden vom 16. bis 29. Mai 1812, vor Be 
ginn des ruffischen Feldzuges, bezeichnet. Napoleon war auf dem 
Gipfel jeiner Macht und jeines Ehrgeizes und jtand doch ſchon am 
Nande des Abgrundes, der ihn und jeine „große Armee“ bald ver- 
ichlingen jollte. Baron Méneval, der den Kaiſer als Secretaire de 
portefeuille nad; Dresden begleitet hatte, jchreibt: „L'époque du 
sejour de Napoleon à Dresde en l’anndee 1812 marque 
lVapogée de sa puissance“ ' ujw. und ähnlich jprechen ſich deutiche 
Geihichtöichreiber wie Schloſſer,“ Beitzke*? u.a. aus. Trotzdem 
darf man annehmen, daß Napoleon die Kriegserflärung an Ruf; 
fand gern vermieden hätte;* aber durd) den diplomatischen Mißerfolg 
jeiner beiden Abgeiandten an den Kaiſer von Rußland, des Generals 
Narbonne und des Grafen Lauriſton, glaubte er zur Eröffnung 
des Feldzuges gezwungen zu ſein. Segur jchreibt nicht mit Un- 
recht: „II(Napoleon) esp£rait vaincre Alexandre par le seul 








‘) Baron de M&neval, Memoires pour servir à l’histoire de 
Napolöon I 1802—1815. Paris 1894, III, 22. ?) Schlojjer, Weltge— 
ihichte, Berlin 1880, XV, 545. *°) Beitzke, Gejchichte des Ruſſiſchen Krieges 
im Jahre 1812, Berlin 1862, 5.50. +) Meneval a.a.D. 16 jchreibt: „Nah 
dem Abichluß der Verträge mit Tfterreich und Preußen (Anfang 1812) ent- 
ichloß ſich Napoleon, eine Meile nah Dresden zu machen, ebe cr jich zur 
Armee begab. Er wollte dort alle jeine Verbündeten verfammeln, gab aber 
noch nicht alle Hoffnung auf, den großen Kampf zu vermeiden, 
der jich vorbereitete.“ 
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aspect de son armee reunie et surtout par Y’eclat menacant 
de son sejour à Dresde*' umd berichtet weiter, daß Napoleon 
wenige Tage nad) jeiner Abreije von Dresden in Roten zu General 
Dejjoles die Worte gejagt habe: „La reunion de Dresde n’ayant 
pas determine Alexandre à la paix, il ne faut plus l’attendre 
que la guerre.*?* Am unzweideutigiten fpricht fi) aber Meneval 
in diefer Hinficht aus, wenn er jchreibt: „Napoleon entreprenait 
cette guerre avec une extr&me r&pugnance; aussi conserva-t-il, 
jusqu’ au dernier moment, dans son for interieur l’esperance 
secrete de l’eviter... Napoleon nourissait done... le faible 
espoir que les diffieultes pourraient encore s’aplanir.*®.... 


Napoleon hatte am 9. Mai in Begleitung der Kaijerin St. Cloud 
verlaffen. Am 14. trafen ſie in Mainz ein. Die Weiterreije nad) 
Sachſen glich einem Triumph und Huldigungszug. Nicht nur das 
Volk, jondern auch die Fürſten wetteiferten, fie zu einem folchen zu 
geitalten. Die Begleitung des Kaiſerpaares war außerordentlich zahl- 
reih, da die gelamte Hofhaltung mitgeführt wurde. Meneval 
ichreibt: „um jeinen Wirten nicht läſtig zu fallen“; richtiger dürfte 
e3 jein zu jagen: „um jeine Selbjtändigfeit zu wahren und überall 
als Wirt auftreten und demmach bejtimmen zu fönnen, wer an des 
Kaiferd Hoflager und in der Gejellichaft des Kaiſerpaares jollte zu— 
gezogen werden.” 


Über die Ankunft in Sachen gibt Graf Senfft in feinen Me— 
moiren* nähere Einzelheiten. Der Kaiſer wurde zwischen dem 16. und 
18. Mai erwartet. Der Oberfammerherr Freiherr von Frieſen und 
der General von Gersdorff, Generaladjutant und Chef des General- 
jtabes Sr. Majejtät des Königs, wurde zum Empfang an die Grenze 
entgegengeichiekt, während der König und die Königin fich nach Frei— 
berg begaben, um dort das Kaijerpaar zu erwarten. Am 16. Mai 
nachmittags 5 Uhr? erfolgte des leßteren Ankunft daſelbſt, und nad) 
hajtig eingenommenem Diner wurde die Meile fortgejeßt. Abends 
bald nad) 11 Uhr fand bei den Donner der Gejchüge und unter 
dem Geläute aller Gloden der Einzug in Dresden jtatt . . .“ 


Sp kurz hiernad aucd Napoleons Aufenthalt in Freiberg 
war und obwohl die Vorgänge noch nicht 100 Nahre zurüdliegen, 
fo bat doch die geichäftige Frau Sage Schon ihre Fäden darum ge- 


') Comte de Segur, Histoire de Napoleon et de la grande armee 
pendant l’annee 1812, 14 edition, Paris 1841, 8.50. *) A. a. O. In der 
im Jahre 1894 erfchienenen neuen Ausgabe der Memoires du general 
Comte de Segur (Paris, Firmin-Didot) unter dem Titel Un aide de 
camp de Napoleon, 2. Bd, find dieje Stellen wörtlich aufgenommen. 
#) Möneval a.a.D.25. *) Memoires du Comte de Senfft, Leipzig 
1863. 5) Nach dem Stadtprototoll 1812 im Oberen Ratsarchiv „ein Viertel 
auf 7 Uhr“. (j. u.) - 
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webt. Wie fnir eine Gönnerin unſeres Muſeums, Frau Bergingenteur 
Rojalie Erich in Blafewig, Tochter des berühmten Freiberger Mine- 
ralogen Auguſt Breithaupt, in Erinnerung an Familiengeſpräche 
ihre Elternhaujes erzählt, habe einer von Napoleons Generälen 
jofort ein Bad von Bordeaurwein und ein Bett von friichgeprflüdter 
Peterjilie, um nad) dem Bade darauf zu ruhen, gefordert.” Und 
Herr Friedendrichter Göldner, der Enkel des Kaufherrn Johann 
Samuel Göldner, in deſſen Haufe am Obermarfte, wie wir jeben 
werden, Napoleon abjtieg und jpeijte, berichtet gar, wie im jeiner 
Familie die Nede ginge, Napoleon jei damal3 auf einem Pferde 
die Treppe heraufgeritten gekommen. 


Nicht um dieſe romantischen Gejpinite von Frau Sage durd 
eine harte Kritik zu zerftören, jondern wegen des ortögeichichtlichen 
Neizes, den einige bejondere Nebenumftände diejes kurzen Freiberger 
Aufenthaltes Napoleons befigen und wegen der Dürftigfeit, mit 
welcher jeiner bisher in der Freiberger Ortsgeſchichte? gedacht worden 
ift, will ic) ihn an der Hand der Quellen jchildern. 

In der außerordentlichen Ratsſitzung vom 8. April 1812 kam 
zur Sprade:? 


„1) Da nad) einer vorläufig eingegangenen Nachricht Ihro 
Majeität der Kaifer von Frankreich nebſt Ihro Majeität dem Vice— 
König von Stalien in einigen Tagen hier durdy reifen ſollen; So 
wird auf den Fall, daß ſolches wirffich erfolgen würde, in Abſicht 
der anzujtellenden Feierlichkeiten beichloßen, daß der Rath in corpore 
aufwarten, vom Peteröthurme muficiret, mit allen Gloden gelauten, 
eine anjehnliche Bergparade veranjtaltet und, daferne die Ankunft bey 
Abendzeit erfolgen oder die Kaijerl. Königl. Majeftäten hier über- 
nachten jolten, die Hauptgaßen, durch welche Selbige fahren, erleuchtet 
werden, zu welchem Ende nicht alleine mit dem Herm Ober Berg- 





) Hier liegt, wie e8 die Sage jo gern tut, eine Bermengung mit einem 
Borgange aus dem Jahre 1809 vor. Napoleons Bruder Jerome, König 
von Weitfalen, wohnte 4.-—6. Juli 1809 mit einem großen Troß von Hör: 
lingen und Bedienten im biefigen Gafthofe zum fchwarzen Roß und babdete 
dort in Hühnerbrühe und Burgunderwein, um feinen fiehen Körper zu 
fräftigen. Der Stadt erwuchſen daraus allein 2200 Tir. Berpflegungägelder, 
außerdem für den SHofitaat, die Gejandten, 8 Generäle, 73 Stabeoffiziere, 
368 Subalternoffiziere und 7091 Unteroffiziere und Mannſchaften 19795 Tir. 
10 Gr. IP. Koften. (Handichrift Aa 142 unferes Vereins von Ratsaktuat 
Friedr. Hänig, die Kriegslaften der Stadt Freiberg während der Jahre 1806 
bis 1813; Trändner, die pe der Stadt Freiberg im 10. Hefte 
diefer Mitteilungen ©. 932; Rob. Beyer, he zu Freibergs Volalge 
iichte des 19. Jahrhunderts, Freiberg, Craz & Gerlady 1847, Heft II, ©. 68; 
Berjeler, Geſchichte Freibergs und jeines Bergbaues, ©. 1202.) *) Ben: 
jeler, a.a.D. ©. 1192 u. 1203; Beyer, a.a.D. Heft II, ©. 88; Schön: 
herr, Chronif der ——— Brand, Brand bei Pöniſch 1894, ©. 307. 
*) Stadtprotofoll 1812, Oberes Ratsarchiv zu Freiberg. 
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Hauptmann von Trebra und Superintendent von Brause fich hier: 
über zu vernehmen, jondern auch dem Herrn Kreis- und Amtshaupt: 
mann, dem Herrn Flofoberaufjeher, Kreid- und Nentamtmann, ingl. 
den Herrn Kreiseinnehmern Eröfnung zu thun und durch einen 
ichleunig abzujendenden Bothen bey den Stadträthen zu Chemniß 
und Zwidau Erfundigung einzuziehen wäre, welche Anjtalten dajelbjt 
gemacht würden. | 

2) Wird der Seifenfieder-Obermeijter Geudner angewieſen, dafür 
zu jorgen, daß fein Mangel an Yichtern eintreten möge; Und wären 

3) zur Erleichterung der hießigen Bürger und Einwohner den— 
jenigen, welche es verlangen würden, die nöthigen Lichter unentgeldlich 
gegen einen bejtempelten Zettel abzureichen, die deshalben erwachjen- 
den Kojten aber aus der Stadt Kriegsichädenfaße zu bejtreiten.“ 


Am nächiten Tage eritattete das Oberbergamt folgenden Bericht: ' 


„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter Herr! 

Daß Ihro K. K. Majeftät der Kaiſer von Frankreich und König 
von Stalien Napoleon vielleicht in 6. bis 7. Tagen hier durchgehen 
möchten, erfahren wir joeben Seiten des hiefigen Stadtrath, der be- 
reits deshalb jo wie nach Befinden wegen der erforderlichen Exleud)- 
tung der bey der Durchreije betroffen werdenden Straßen und jonit 
die nöthigen Veranstaltungen trift. 

Sollten bewandten Umjtänden nad) dabey — da Freyberg als 
die wichtigite vaterländiiche Bergitadt allgemein befannt it — der 
Berabau nicht unwirkſam bleiben, eine neue Anficht darbiethen, jo 
würde eine paßende aus 6. bis 800. Mann bejtehende bergmänniſche 
Parade, welche des Abends mit Fadeln und Grubenlichtern resp. 
zu begleiten und zu verjehen wäre, vielleicht den Zwecke entiprechen, 
dem Ganzen ein jchicliches Relief geben. 

Beſonders wirde fich bey Nachtzeit ein an den Himmelfahrter 
Wafjergöpel durch Grubenlichter mit der Kaiſerkrone zu erleuchtendes 
N jehr gut ausnehmen, da die nach Dreßden führende Straße dicht 
bey diefem Punkte vorbey gehet, der wegen jeiner hohen Lage in 
weiter Ferne wahrgenommen und dem Auge des Vorübergehenden 
nicht unentdeckt bleiben kann. 

Leicht kann ſich aber der diesfalljige ohnvorſchreiblich aus Em. 
Königl. Majejtät Oberzehnden- Cafe zu entnehmende Aufwand auf 
200 Thlr. und darüber eritreden. 

Ew. Königl. Majeftät bitten wir daher allerunterthänigit, der 
EEIDEDELINGEn zum Theil aufhältlichen Zubereitungen halber uns hier- 


J — 7— zu Dresden Loc. 41741, ”_ Finanzkanzlei-Alten 
Rep. IXb A, Cap. II, Lit. B, Nr. 2, Bd. II, Bl. 3 
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unter möglichit bald mit Verhaltungs Befehl huldreichſt verjehen zu 
laßen und verharren gleichjonjt in tiefiter Unterwerfung 
Ew. Königl. Majejtät 
allerunterthänigit pflihtichuldiait 
treugehoriamite 
Sriedrih Wilhelm Heinrih von Trebru 
Georg Adolph Freyherr von Gutſchmid 


Freyberg Ernſt Friedrich Cari von Schirnding 
am a Abraham Gottlob Werner 


Leberecht Ehregott Taube 
Carl Ludwig Graf von Hopffgarten.“ 


Der Antrag wurde unterm 11. April 1812 genehmigt. Unterm 
10. April hatte Geheimer Nat Georg Auguft Ernit Freiherr von Man— 
teuffel, der Direktor ded Berg- Departements des Geheimen Finanz: 
Kollegium, in diejer Angelegenheit einen -— mir unbefannt gebliebenen 
— Brivatbrief gejchrieben. von Trebra antwortete: ' 

„Freyberg, d. 13. Apr. 1812. 
Hochwohlgebohrener Herr, 
Hödjitzuverehrender Herr Geheimderatb. 

Für Ew. Hochmohlgebohr. gütiges Schreiben vom 10%" huj. fan 
ich nicht feyerlich genug Danf jagen. Es hilft und aus aller Ber: 
fegenheit und beruhiget bejonders mich jelbjt, der ih nunmebro im 
Alter? weit mehr an Bedenklichkeiten und Bejorgnigen fränfele al: 
ſonſt. Wir werden mit Klugheit und allem, was in unjern Kräften 
ift, dahin jtreben, unfers allergnädigiten Herrns Beyfall zu erlangen. 

Möchte ich nur des Kaiſers der Franzoſen und Königs von 
Italien Maj., wenn diejelben hier zu Freyberg noch durchreiſen jolten, 
von den anjcheinend fehr großen und wichtigen Anbrücen von Kupfer— 
erzen Kenntniß verjchaffen fünnen, welche die glüdlihe Hand eines 
Sächßiſchen Steiger3? — hier war er zwijchen vielen andern mehr 
ind Auge fallenden nicht bemerkt, nur kümmerlich verjorgt, auf einer 
feinen Grube unterm Bergamte Altenberg und nahe am Berderben 
— den ich auf meines Freundes v. Bonnard, Ingenieur des mines 
zu Paris, Erfuchen anfangs 1811 von hier dem H. Jars und Com- 
pagnie zu Sainbel ohnweit Lyon zujcidte, zu Weynachten vorigen 


1) A. a. O. Bl. 34. *) von Trebra war damal& 72 Jahr alt. Er 
itarb am 16. Juli 1819 zu Freiberg. (Freiberger gemeinnügige Nachrichten 
1819, Nr. 29.). Bekannt iſt jein „ — — und Wirken,“ Freiberg 
1818, „Erfahrungen vom Innern der Gebirge,“ Freiberg 1785, und „Merk— 
würdigfeiten der tiefen Hauptitölln des Bergamtsreviers Freyberg.“ Treiber: 
1804. °) Es iſt der nachmalige Freiberger Schichtmeiſter art Gottlo 
Wöllner. Die Bergatademie-Bücherei beiigt unter XVIIL, 1223 von ihm 
aus den Jahre 1817 einen „Durchſchnittsriß der blauen Lagerftätte zu Chefin 
bei Lyon“ nebit einer furzen Beſchreibung derjelben. 
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Jahres gemacht hat. Er hat mir Erze davon zugeichidt, die gank 
unbeſchreiblich ſchön find, jo daß ich mich auch nicht enthalten kann, 
die jchönfte und jeltenjte Stuffe davon (köſtliche blaue Kupferlaſur) 
hier in beygehender Schachtel Ew. Hochwohlgebohren in eigener jchöner 
Perſon zu zeigen, jedoch mit der angelegenjten Bitte, behutjam mit 
ihr umzugehen, und wenn Diejelben Kenner über ihre nie noch vor— 
gefommene Schönheit gehört haben, jie bald mir wieder zurückzuſchicken. 
Was der Steiger jelbjt mir darüber jchreibt (auch ein Original Brief 
von jehr richtigen Bergmannsblid), lege ich hier in Abjchrift mit bey. 
Sch bin verwegen genug zu glauben, daß jelbjt unjer allergnädigjter 
Herr died jchöne Stud — Werner ijt außer ji, daß er es 
nicht haben joll — mit Vergnügen jehen würden, denn fie haben 
mir oft genug allergnädigit Kennzeichen davon gegeben, daß Sie aud) 
von diejer leblojen Natur die Schönheiten gern jehen. Verzeihen 
Sie, daß ic) eine jo weit entfernte Sache gerade iezt bringe, wo der 
ernjtern, nöthigern Arbeiten fein Ende jeyn mag. Aber der Fall ift 
mir zu wichtig, daß ießt, erjt vor furzer Zeit, und eben wie der 
Beherricher jenes großen Reichs hier durchzugehen vermuthet wird, 
diefe Schönheiten aus jeinem weiten Reiche von einem ärmlichen 
Sächßiſchen Steiger ertappt, mir in die Hände geliefert werden und 
daß fie anjcheinend höchſt wichtig für Franfreih auf Jahrhunderte 
hin find. Und auch zwiſchen den ernjteiten Gejchäften ijt ein freund- 
liches Intermetzo zuweilen jogar willfonmen. 

Wie es um unjer Hüttenausbringen glüdlich fteht noch immer- 
fort, zeigt die wieder beygelegte Tabelle. Alle unjere Teiche jind 
voll und alle unjere vornehmiten Gruben jtehen in jehr guten An— 
brüchen. So jtünde denn Gott jey Dank der Bergbau bejonders hier 
in Freyberg einmal jehr hoffnungsvoll wieder, und der Beſuch unjeres 
Allergnädigiten Herrns, dem alle unjere Herten entgegenjubeln, könnte 
auch hiermit bejubelt werden. 

Hochachtungsvoll bitte ih um die Erlaubnig mit unbegrängter 
Ergebenheit beharren zu dürfen 

Em. Hochmohlgebohren 
ganz gehorjamfter 
Diener 
F. W. 9. von Trebra.“ 

Seheimer Rat von Manteuffel jchidte die Stufe mit folgen- 
dem Briefe zurüd:? 

„Hochwohlgebohrener Herr, 
Hochzuverehrender Herr Oberberghauptmann, 

E. 9. jende ich anbey die mir gütigjt mitgetheilte Stuffe von 

dem bei Lion gefundenen blauen Kupferlajur mit dem verbindlicdjiten 


1) Fehlt bei den Alten. ?) A. a. O. Bl. 36. 
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Dante u. hoffentlicy ganz unbefchädigt wieder zurüd. Sch habe jte nur 
einigen wenigen Kennern u. unter andern dem H. Baron von Rud— 
niß gewiejen, der ſie ausnehmend jchön und jelten gefunden bat. 


Es iſt immer fehr intereffant, daß ein in Sachſen unbemerfter 
Bergmann dieje reichen Kupfererze entdedt hat. Alles hängt mun 
von dem Umſtande ab, ob es ein, wie der Bergmann glaubt, mäch 
tiger nachhaltiger Gang ſey oder ob es blos einzelne Nieren find 
Faſt bejorge ich daS lektere, weil man jonft wohl jeit Weihnachten 
ſchon viel in franzöfiichen Blättern darüber gejchrieben haben mürde. 

Wahrjcheinlich finden E H. Gelegenheit dieje merhvürdige Ztufte 
IM. dem Könige bey Höchitdero Aufenthalt in Freiberg vorzu— 
zeigen (dorausgejeßt daß die Reiſe J. M. des Kaiſers über Hof u. 
Freiberg noch ſtatt findet) u. dann würde es wohl auch thunlich 
feyn, fie dieſem in Freiberg oder jpäter hier zu praesentiren. Ich 
werde Gelegenheit nehmen, den Herrn Grafen Marcolini davon zu 
unterrichten. 


Die Tabelle über den Freiberger Silberbergbau iſt recht er- 
freulih. Wenn wir nur im Übergebürge nicht jo zurüdfämen und 
wenn nur der Abjab der blauen Farben nicht jo Itodte. Ach bin 
unverändert mit volllommenjter Hochachtung 

E. H. 
den 15. April 1812.“ 

Unterm 25. April entwidelt von Trebra feinen Plan für einen 
bergmännisch=feierfihen Empfang Napoleons näher.! 

In erjter Linie iſt bier des Entwurfes für dasjenige höchſt 
harakteriftiihe Schriftſtück zu gedenken, welches von Trebra in 
deutjcher und franzöfticher Sprache und im glänzendem Trud Wa: 
poleon überreichen wollte; es fam aber, wie wir ſehen werden, 
nicht dazu: 

„Mehr durch wohlbetriebenen als hoch bereihernden Bergbau 
it Freyberg voll verflogene Sechs Jahrhunderte hindurch beglückt 
gewejen und hat beglüdt, jeine Negenten und daS Yand, zu dem 
e3 gehörte. Helden-Könige und Helden-Kaiſer jah es in Diejem 
dabingefluteten Zeitraume. Aber heut kann es, damit aufs höchite 
Glück gehoben, dem Meiſter aller diejer 


dem grojen Helden Kaifer und König 
Napoleon 


Glückauf 
rufen, nun ſein Siebentes Jahrhundert ſeiner Mitte? ſich nähert 


) A. a. O. Bl. 39 -42. 3) Won 1175-1812. 
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Schon ift mit dem Jahre 1811 ein volles Jahrhundert ver— 
flogen, jeit Rußlands eriter Raifer Beter! nah Freyberg fam, 
Bergbau zu jehen und Bergleute von hier den Bergen jeines 
Reiches zuzuführen, die jeit jener Zeit dorten wirklich Kupfer- und 
Eiſen Bergbau weit höher erhoben, auf Gold und Silber die Baue 
erit zu Gange gebracht haben, jo dag dom Golde auf 2000. Marf, 
vom Silber über 60000. Marf jährlich nun in jenem Meiche fünnen 
ausgebracht werden. 

Auch in dem weiten Neiche des größten der Kaiſer und Könige 
haben mehrere Bergleute aus der Sächßiſchen Knappichaft, wovon 
die heut in Freyberg beglüdte die erjte Abrheilung ijt, mit ihren 
aufgeforderten Kräften jchon nützlich werden fünnen. Einer dieſer, 
am Anfange des Jahres 1811 erit vun hier abgegangen, hat am 
Schluße defelben auf den jeit Kahrhunderten jchon betriebenen 
Bergwerfe zu Chessy ohmweit Lyon die herrlichſten Kupfererze 
den Innhabern jenes Bergwerks Herren Jars und Compagnie 
wieder ausgerichtet. Sie haben ihm durd) den Kaijerlich König— 
lichen Franzöftichen Ingenieur des Mines de Bonnard zu 
ihren Dienften aufjuhen und als Steiger annehmen fafjen. Er 
hat von ſolchem mit jeinen gelungenen Speculationdarbeiten er— 
langten jeltenen Glücke Beweiße an jeine Beförderer vor wenig 
Wochen erit hierher geichict und eins diefer Beweißſtücke des Glückes 
eines Bergmannes aus der Sächßiſchen Knappſchaft ift von jo jeltner 
hoher Schönheit in feiner Art, dab die Fregberger Knappichaft, in 
deren Belig es gekommen ift, voll der Empfindung des hödhiten 
Glücks am heutigen Tage, den Wunsch nicht zu unterdrüden vermag, 
es dem Monarchen ſelbſt wieder darbringen zu dürfen, welder 
jened weite Neid) beherricht, aus deßen unterirdifcher Abtheilung 
diefe Schönheit aus der Nacht in der Felſen Innern an das Tage- 
licht hervorgezogen worden ift. Auch wichtig wohl fann dem großen 
Frankreich ſolch neu entdedtes Erz auf neuen Punkte noch werden, 
da verbreitete nicht unglaubhafte Nachrichten ? von jenem jehr alten 
Bergwerfe zu Chessy das Ausbringen deßelben in glüclichen 
Jahren bis auf 3000. Gentner Kupfer angeben, die auch al3 Rupfer 
ein Neichthum dem großen Kaiſerreiche jeyn fünnen. 

Wäre es demjelben um nod höhere Schäße von edlen Me- 
tallen zu thun, jo liegen ihm diefe auch nicht weit entfernt, be= 
finden jich gewiß im reichſten Maaße auf dem ganzen Euro- 
päifchen Gontinente in der ihm jehr nah benachbarten unglüdlich 
glüdlichen Halbinſel. 


bergs und jeine® Bergbaues, ©. 1119; Freiberger —— Nachrichten 
1806, S. 9, 25, 34. ?) Hier ſteht die Randbemerkung: „NB. nad) einer 
ichriftlichen Nachricht des Herrn Bergrath Werner.” 
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Auch in ihr auf dem Andalufifchen Bergwerfe zu Quadal- 
canal haben Sächſiſche Bergleute vor wenig Jahren erit im Be- 
zirfe des wichtigſten Bergbaued der alten Welt neue jehr reiche 
Erze entdedt. Als größte Seltenheit und erite Neuheit in Europa 
it hierunter mit befindlidh da$ bisher nur aus der neuen Welt 
befannt gewordene, dajelbjt nur aus dem Sande an der Oberfläche 
der Gebirge gewaſchene, hier aber in Spanien zum erjtenmale ver: 
mengt mit andern Metallen und metalliichen Wejen ald Erzgemenge 
innerhalb der Berge zwiſchen den Felſen entdedte Metall, was jeßt 
noh Platin genennet wird. Dad Metall, was an Seltenheit, 
Dichtigfeit und Schwere, Yeitigfeit bey Gejchmeidigfeit und Un- 
zeritörlichfeit auch das Gold noch übertrift. Solche Entdedung 
fann als erjter Funke durch Unterjtüßung der jene Bergwerfe be- 
jigenden Deutſch-Franzöſiſchen Bergwerksſocietät mit Privilegien, 
bürgerlihen Schuß und ihre an Oberflähe und Innern nüßliche 
Territorial= Befigungen leicht dahin gedeyhen, in dem alten Eon: 
tinente den reidhjten Bergbau der alten Welt wieder aufleben zu 
machen, der nur durch den noch größern und anfangs noch leichter 
zu erlangenden Reichthum des neuen Continents niedergehalten, 
an jeinem Wiederauffommen gehindert wurde Wenn das glück— 
lihe Bergleute auß der Sächſiſchen Knappſchaft zum aller- 
höchſten Wohlgefallen und zum beiten Gedeyhen für die ganze alte 
Welt noch weiter mit befördern und bis zum höchſten Glanze 
bringen Fünnten, dann als Innbegriff aller Seegenswüniche, aller 
Frohheit, aller Verehrung ein noch höheres 

Glüdauf! 
dem, welcher mit feinem mächtigen Arıne es herbey führte, 
dem erjten der Kaiſer und Rönige 
Napoleon.“ 
von Trebra begleitet dieſen Entwurf mit folgenden Worten: 
„Mein Hauptzweck bey diefem Gedicht ähnlichen Aufſatze it 
gewejen: 
die wahre Schäßbarfeit des ſächßiſchen Bergbaues durchbliden 
laſſen und 
des ſächßiſchen Bergmannes Brauchbarkeit, Willigfeit 
und Würde zu zeigen, aud) 
den weit wichtigeren Punkt in Europa zu benennen, wo man 
die eigentlid großen Schäße juchen muß, Alles im Feyerfleide der 
weitejtgeipannten wahren Verehrung beym unerwarteten 
Bejuche. 
Diefes in glänzenden Drud vielleicht deutfch und franzöfijch auf 
gegenüberjtehenden Seiten. 


zu 


G 
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Auf dem filbernen Bergtrog,! welchen ein König von Dänemarf 
der Knappichaft geichenft hat, eben auf jelbigen die ſchöne Kupferlafur- 
Stuffe gelegt und diejen Trog tragend vom mwürdigiten Knappſchafts— 
älteften mit Begleitung noch zweyer ſolcher Knappſchaftsälteſten, dieje 
drey begleitend wieder vom Bergmeijter Beder und Obereinfahrer 
Wagner nad Befehl Sr. Majejtät unjerd allergnädigften Königs 

Sr. Majejtät 
den Kaiſer und König Napoleon 
übergeben. 

Mir fümt vor, ald möchte eine jolhe Ehrfurchtöbezeugung für 
unjer Zeitalter doch wohl mehr pafjend jeyn, als ein Gedicht, dem 
ähnfich, was im Jahre 1711 dem Kaifer Peter dem Ifen mit jo 
vieler damaligen Eleganz gebracht wurde.“ ? 


Weiter entwidelt von Trebra den Plan für die Auffahrt der 
Majejtäten an der Bergafademie in der Futtergaſſe, am Thielejchen 
Haufe? in der Burggaſſe oder am Göldnerjchen Hauje* am Ober: 
markte und kommt zu dem Schluffe, daß ſich das letztere am meijten 
empfehle, weil hier die Wagen mit ihrer Vorjpannung von 6 bis 
8 Pierden den meijten Raum haben und ſich die Parade gut ent- 
wideln fünne „Eine Schwierigkeit hierbey ift, daß das Haus eine 
üble Wendel Treppe hat, die aber durch gute Beleuchtung hinlänglich 
gejichert ift. Während dem Umſpannen fünnte dad Glüdauf entweder 
von einer jchon aufgeitellten oder von einer anmarjchirenden berg— 
männiſchen Barade gebracht, die Stuffe Rupferlafur auf dem filbernen 
Bergtroge übergeben werden. Auf allerhöchiten Befehl käme es an, 
ob auch von den gegenwärtigen Anbrüchen ein gewöhnlicher Bergtrog 
mit 3. oder 4. Stuffen mit übergeben werden joll. 


Sollte es möglich werden, in Freyberg zu übernachten, jo könnten 
wohl, aber freylich mit viel Unbequemlichkeit und wenn von Dresden 
aus die Schlafitellen bejorgt würden, des allergnädigiten Königs Ma- 
jejtät im Haufe der Bergakademie bleiben, des Kaiſers und Königs 
Napoleon Majejtät im Hauje des Kaufmanns Thiele, aljo jehr 
in der Nähe bey unjerm allergnädigften Herrn. Das Hauß wäre 
am jchidlichiten dazu, denn es ift das jchönfte und bequemſte in der 
ganzen Stadt. Auch fkünnte, wenn nicht® mehr von An= oder Ab— 


!) Diejer dem Freiberger Revierausſchuſſe gehörige Bergtrog wird jeßt 
in dem Trejorjchranfe unjeres Vereins im König: Öflbert-Mufeum aufbewahrt. 
Er iſt von Holz mit Silber überzogen und zeigt das däniſche Wappen und 
die Jahrzahl 1709 (Stedhe, Baus und Ränibenfmäler, 3. Heft, ©. 89.) 
2) Ich bejige diefes bei Kuhfuß in Freiberg gedrudte Gedicht in beiden 
Ausgaben, nämlid in Royalfolio auf einer Blattleite und in Folio auf vier 
Blattjeiten. Die Leipziger Univerjität3- Bücherei befigt einen Prachtabdruck 
auf farmoifin Atlas mit gewirkter Einfafjung. °) Heutige jog. golöne 24, 
Ede Burg- und Thieleftraße, Herrn Reined in Dresden gehörig. *) Heutige 
Nr. 4, Herren Kaufmann Reichel gehörig. 
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ipannung vorfommen dürfte, auch vor diefem Hauße die Aufzugs— 
parade wohl aufgeitellt werden, wenngleich weniger jchön ins Auge 
fallend als aufn Marftplage bey Göldner. 

Freyberg, am 25. April 1812, 

3%. H. v. Zrebra.“ 

Freiherr von Manteuffel berichtete hierüber: ! 

„St. Excellenz 

dem Herrn Cabinets Minijter 
Grafen Senfft von Pilſach. 

E. E. erjuche ich ganz nehorfamjt mich wegen der ben der Durch— 
reife J. M. des Kaiſers durch Freiberg dajelbit zu veranftaltenden 
Seierlichkeit mit Anweifung zu verjehen, um jodann dem 9. OBH. 
von Trebra auf die Anfugen antworten zu fünnen. 

Auf eine frühere Anfrage, ob ein Bergaufzug ftattfinden u. ob 
dem Kaiſer eine jehr ſchöne Kupfer Laſur Stuffe, die ein Sächſiſcher 
Bergmann ohnlängit bey Entdedung neuer Gänge in. den KRupfer- 
Bergwerfen bey Lyon gefunden und anher geſchickt hat, vorgelegt 
werden folle? iſt 9. v. Trebra bejchieden worden, daß alle Sollenni- 
täten, welche ſonſt bey der Anweſenheit regirender Herren gewöhnlich 
gewejen, auch diesmal, foviel es Zeit und Umſtände geitatten, auf 
das glänzende mit gehörigem Anſtand veranitaltet werden jollen, daß 
aber wegen der Stuffe u. überhaupt wegen des Detail bey S. E. 
dem 9. Grafen Marcolini oder wer ſonſt I. M. den König etwa 
nad Freiberg begleiten möchte, anzufragen u. J. M. des Königs Be- 
fehle einzuholen jeyn würden. 

In den Anfugen verlangt der H. OBHauptmann dv. Trebra noch 
bejtimmtere Auskunft. Die Anfragen reduziren ſich auf folgende: 

1) Ob der Kaiſer im Berg Alademie Haufe oder im Söldnerjchen 
Haufe am Marfte abjteigen u. umjpannen joll? 

2) ob Ihm der Aufja sub Wr. 2 überreicht werden joll? 

3) ob Ihm die oben erwähnte Kupfer Lafur Stuffe ingl. einige 
ihöne Silber Stuffen übergeben werden jollen ? 

4) ob J. M. der König auf dem Wege nad) Freiberg den 
neuen Waſſer Göpel bey der Grube Himmelfarth befehen wollen? 

Sch Din jo frei mein unmaßgeblicdyes Gutachten gleich hinzu: 
zufügen. 

ad I) Das Akademie Haus würde in aller Hinficht auch als 
ein Königl. Haus das pafjendite jeyn, wenn e& nicht auf einer engen 
Gaße jtände. Es wird alfo wohl das am Markte gelegene Göldnerjche 
Haus den Borzug verdienen. 


!) Hauptftaatsarhiv zu Dresden Loc. 41741, Geh. Finanzkanzlei-Akten 
IXb A, Cap. Il, Lit. B, Wr. 2, Bd. II, Bl. 45. 
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ad 2) Der Aufſatz will mir zu diefem Behuf nicht gefallen, 
er enthält einige überjpannte Ausdrüde, zu viel Details von den 
Rußiſchen und Spanischen Bergwerfen u. bat nicht die rechte Form. 
Sc glaube, es iſt gar nicht möthig, einen Aufſatz oder ein Gedicht 
zu übergeben. 

ad 3) Die Kupfer Yafur Stuffe ift von einer jeltenen Schönheit 
u. daS factum, daß ein aus Frankreich requirirter Sächſiſcher Berg: 
mann in Frankreich neue reiche Gänge entdedt hat, ijt interefjant, es 
wäre wohl pafjend, die Stuffe nebit einem fürmlichen Attejtat über 
das factum dem Kaijer zu überreichen, nur darf fie nicht mit Frei— 
berger Stuffen von gewachſenem Silber zugleich übergeben werden. 

ad 4) hängt lediglich von J. M. Befehlen ab. Der Waſſergöpel it 
zwar feine große Vorrichtung, er ift aber nach der Anweiſung des ohn- 
längjt verjtorbenen Ober Kunſtmeiſters Baldauf! zwedmäßig erbaut. 

Wenn mic nicht meine Unpäßlichfeit immer noch an die Stube 
jejlelte, würde ih E. E. Befehle mündlich holen u. Hochdieſelben nicht 
mit diejem weitläuftigen Schreiben beläftigen. ch wünſchte aber 
dem 9. OBHmanı eine befriedigende Antwort geben zu können u. 
niit beizutragen, daß die Aufnahme in der alten Bergitadt 
Freiberg redt feierlich jey. 

sc bin mit unbegrenzter Hochachtung u. Verehrung 
E. €. 

Dresden, den 26ſten 
April 1812.“ 

Miniſter Senfft von Pilſach beiprad) die Angelegenheit münd— 
lich mit Geh. Rat von Manteuffel, worauf letzterer fchrieb:? 

„Un 

den Herrn Oberberghauptmann von Trebra 
Hocwohlgebohren. 
LP, 

Nach einer jo eben mündlich erhaltenen Anweiſung ermangle 
ich nicht, E. 9. alsbald dero Schreiben vom 25er v. M. zu beant- 
worten. Noch immer ift nichts offizielles von der Ankunft J. M. 
des Kaiſers bekannt, doch wird es immer wahrjcheinlicher, daß ſie 
jtattfinden werde. Der Kaiſer wird wohl auf feinen Fall in Frei: 
berg ichlafen, es fann aber jich zutragen, daß N. M. der König die 
Naht vor der Ankunft des Kaiſers in Freiberg zubringen. Der 
Naifer wird vermuthlich im Göldnerſchen oder Thieleichen Haufe ab- 
jteigen, doc) wird vorher ein Offiziant aus dem Hofmarjchallamt 
bingejchicft werden, der das Lokale in den verichiedenen Gebäuden 
unterjucht. 


1) Karl Gottfried Baldauf ftarb am 2. Septbr. 1811 im 62. Lebens: 
jahre. (Freiberger gemeinnügige Nachrichten 1811, Nr. 37.) ?) Aa. O. 81.47. 
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Wiewohl der Aufſatz Nr. 2 einige recht intreffante Data enthält, 
jo wird doch aus verichiedenen Urſachen für gut befunden, weder ein 
Gedicht, noch einen Auffaß zu übergeben, wohl aber die Kupfer: 
Yajur-Stuffe in dem unter und bereitö verabredeten 
Maaſſe. 

Den König intreſſiren alle Maſchinen u. Berggebäude, vielleicht 
wird er alſo auch, wenn Zeit dazu iſt, den Waßer-Göpel beſehen; 
doch läßt ſich dies im Voraus nicht gewiß beſtimmen. 

Der Bergaufzug u die Berg Muſik ſollen recht glänzend 
ſeyn und dabey kein zu dieſem Behufe erforderlicher Aufwand ge— 
ſcheut werden. 

Ich habe die Ehre mit vollkommenſter Hochachtung zu ſeyn 

E. H. 


Dresden 
d. dt Mai 1812.” 


Der in Anführung von Bergparaden altbewährte Stolln-Schidt: 
meilter, Bergfaktor, auch Bergmagazin-Inſpektor Karl Gottlob Fried- 
rich Goldberg’ erhielt den Auftrag, auch diefe Parade zu ordnen. 
Was aber bejonders für das Borliegende von Wert ift: ich finde in 
einem aller Aufichrift entbehrenden, von allerhand Feitlichfeiten handeln: 
den Altenbande des Oberbergamtsardivs, der der 1869er Alten-Ein- 
ſtampfung wohl nur durch einen Zufall entronnen it, BI. 155 folgende 
unvderfennbar von Goldbergs Hand herrührenden 


„Bemerkungen 
bey allerhöchſter Anweſenheit Ihro Kaiferl. Königl. Maj. den Kaiſer 
von Frankreich und König von Italien pp. und Sr. Königl. Mai. 
dem König von Sachſen pp. 


In den Monath Apr. 1812 verbreitete ſich das Gerüchte daß 
Ihro Kaijerl. Königl. Maj. der Kaijer von Frankreich und König von 
Italien über Freyberg nad) Dresden gehen würde. Da von E. Hoch— 
verordnieten Oberbergamte deßhalb ſchon höchſten Ortes angefragt 
worden war, ſo wurde 


) Schon 2 Jahrzehnte vorher und ſeitdem immer finde ih ihn als 
Anführer von Bergparaden. Er muß in feiner Uniform eine tadellofe Figur 
abgegeben haben, denn bei dem Himmelsfürfter 50 jährigen Ausbeute-Jubi— 
läun mwurde er dazu auserſehen, die Jubelmedaille dem Kabinettsminiſter 
Detlev Grafen von Einjiedel, Oberfammerherrn Freiherrn von Frieſen, 
Präfidenten des Geheimen Finanztollegiums Freiherrn von Gutſchmid, 
Scheimen Rat Freiherrn von Manteuffel und Geheimen Finanzrat Blöde 
zu überbringen. Karl Gottlob Friedrih Goldberg ift geboren am 24. Juni 
1759, war in eriter Ehe, wie das zufällig in meinen Beſitz gelangte Hochzeit: 
gedicht beweiſt, feit 25. Oftober 1791 mit „Demoiselle Küchenmeiſter“ und 
in zweiter Ehe, wie der Srabjtein auf dem Donatsfriedhofe act mit Nohanne 
Eleonore geb. Schubert (geb. 24. Oft. 1783, geit. 2. Mai 1853) verheiratet 
und jtarb am 9. Nanuar 1833, ijt alſo 74 Jahr alt geworden. 
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1) den 18te" Apr. eine bergmännifche Probeparade auf den 
Schiehplane veranftaltet, wobey der Herr Berghauptmann von Gut: 
ihmid Commandante war, und bey Himmelfahrt jamt Abraham 
wurde auf der wejtlichen Seite des dajelbit neu erbauten Waſſer— 
göpeltreibehaujes von H. Condueteur Garbe ein 


NT 
JF 


zur Illumination mit 300 Stck. Lampen vorgerichtet. 


2) mußten von den wichtigſten Gruben Schauſtuffen an das 
Königl. Bergamt abgeliefert werden. 


3) den 11! May wurde es bekannt, daß der Kaiſer Napoleon 
dieſe Woche hier durchgehen würde, daher denn die Parade den 
14ten May Donnerstags Nachmittag um 2 Uhr auf den Ajchmardt 
beitellt, u. während diejer Zeit dafür Sorge getragen, dab noch zwei 
Ehöre Hautboiften von Dresden, jowie die Marienbergiichen und Alten: 
bergiichen Berghautboiften ' herbey geichafft würden. Bon Dresden 
famen Sagdhautboiiten mit Janitſcharmuſick, welche das 1! Muſick— 
chor bildete, die Alten und Marienberger Berghautboiften formirten 
das 31 Muſickchor und die Freybergiichen Berghautboijten beyde mit 
Pauken verjehen machten das 2! Mufidchor, mußten den 131" May 
Mittwochs Nachmittags, jowie den 14! May Donnerjtags früh erjt 
Muſickprobe auf den Kaufhaußiaale halten. 


4) Da den 14ten Man Domnerjtags gegen Mittag unſer guter 
fieber König mit allerhöchit Dero Frau Gemahlin hier eintreffen und 
in der Bergakademie abjteigen follte, jo wurde von den Herrn Berg: 
hauptmann von Gutjchmid, jo Ihro Königl. Maj. bey den Thieliſchen 
Hammer empfangen follte, anbefohlen, daf der H. Marficheider Ohl— 
ichlägel, 9. vice Markſcheider Graf und ich vorreiten jollten, ich 
aber jollte auf der Himmelfahrt verbleiben und von da mit im Die 
Stadt vorreiten. 


Den 14! May Donnerjtags nach abgewarteter Mufidprobe Bor: 
mittag um 10 Uhr holten die dreye zum vorreiten beſtimmten den 
Herrn Berghauptmann von Gutſchmid ab und ritten auf die 
Himmelfahrt, dajelbit jollte gewartet werden, bis man jähe, daß die 


) Nach dem Freiberger Bergamts-Aktenſtück Cl. A. 23 jchidte Berg: 
meister friedrih von Zedtwitz in Marienberg, bez. in feinem Auftrage der 
Bergamtsaſſeſſor Guſtav Heinrich Freiherr von Biedermann 14 Berg: 
hautboiften unter Leitung des Steigers Johann Gottlieb Walther, dazu 
den Stadtmufitus Karl Thierjelder (vergl. über diejen meine Lebensbe: 
ihreibung des Oberberghauptmanns Freiherr von Herder im vorigen Hefte 
diefer Mitteilungen €. 117). — Bergmeijter Joh. Aug. Sotthelf Müller in 
Altenberg jandte den Zinnwalder Schuilehrer Karl Palm mit 8 Berghaut: 
boiften aus Zinnwald und Samuel Benjamin Gäbler mit 5 Berghautboijten 
aus Wltenberg. 
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alterhöchiten Herrichaften bey der Zienelicheune her gefahren kämen. 
Auf der Himmelfahrt traf fodann der Herr Überberghauptmann 
von Trebra und der Herr Bergmeijter Beder ein, und Herr Con- 
dueteur Garbe beiorgte die Allumination. Sowie Ihro Königl. Mai. 
den Hanımerberg herauf und an die Himmelfahrter Halde gekommen 
wäre, jo wollten der Herr Oberberabhauptmann Ihro Maj. empfangen 
und wenn Höchitdiejelben ausjtiegen, die Treppe, jo an der mitter: 
nächtlichen Seite der Halde erbauet worden war, herauf und in das 
Treibehauf führen; allein alle zujammen verweilten dajelbit bis Mittags 
I Uhr und es kam Niemand, vielmehr verbreitete jic die Nachricht, 
daß ſowohl heute unjer quter König ald aud) der Kaiſer Napoleon 
nicht oder jehr ſpäte fommen dürften. Es wurde daher rejolviret 
nach Haufe zu reiten, die zwey Herren zum Borreiten um 3 Uhr 
wieder bejtellt, und ich jollte gegen 3 Uhr die Parade auf dem Aſch— 
mardt jtellen, worauf wir 3 Vorreiter dem Herrn Berghauptmann 
nach Hauſe borritten. 

Ten 14teu May Nachmittage ſtellte ich meine Parade, und Die 
Herren Beamten und Offictanten waren des ſchlechten Wetters wegen 
auf den Bergamthaufe beylammen. Da e3 den ganzen Tag regneriic 
war, je hatte ich ganz allein zu thun, um die gejamte Mannschaft 
in Ordnung zu erhalten. So jtand id) ganz allein bis Abends gegen 
6 Uhr, zu welcher Zeit durch H. Markicheider Ohlſchlägel von der 
Himmelfahrt hereingeichieft wurde mit der Nachricht, die Leute heute 
auseinander geben zu laßen, jolche aber den 15!" May Donneritags 
früh um 7 Uhr wieder zu beitellen. Diejes hohe Anbefehlnig mache 
ich den Herrn Bergmeiſter auf der Bergamtöjtube befannt und bitte 
doch wenigitend mit auf den Aichmardt zu gehen, um wenigitens die 
3 Chöre Mufict entweder alle 3 zufammen oder abwechjelud mit an- 
zubören. Dieß erfolgt und mir anbefohlen während diejer Zeit den 
Herrn Berghauptmann in den Üppelichen Hauſe! aufzujuchen und 
bejtimmte Befehle mitzubringen. ch reite dahin und ſpreche mit 
den Herrn Bergrath Werner, welcher mid) denn verjichert, daß für 
heute nichts wird, jedoch würden Allerhöchitdielelben Morgen zeitlich) 
erwartet, jedoch ſollte ich jelbjt noch darüber mit dem Herrn Berg: 
hauptmann jprechen. Ich frage, wo Diejelben wäre? Darauf er: 
hielte ich zur Antwort, gleich diejen Augenblid babe ich mit Ihnen 
geiprochen; allein Dieielben waren nicht da. Ich reite nun in des 
Herrn Berghauptmanns Behaujung, allein auch da hat man Den- 
jelben noch nicht geliehen. Ach reite nunmehre auf den Ajchmardt 
und berichte d. Herrn Bergmeiiter, daß ich den Herm Berahaupt: 
mann nirgends getroffen hätte, darauf jagt Derjelbe, beftellen Sie die 
Leute Morgen früh um 7 Uhr wenn es regnet aufs Kaufhauß. Diek 
erfolgt u. alles gebt vor heute aus einander, um auf Morgen aus: 


') Tie heutige Bergatademie. 
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zuruben; allein Abends gegen 10 Uhr muß ich mit den Herrn Berg- 
meifter zu den Herrn Berghauptmann, welcher uns dann ernitlic) 
anbefichlt, dafür Sorge zu tragen, daß die Leute nicht eher als den 
Donneritag Mittagd um 2 Uhr ericheinen jollen. Dieß war eine 
Unmöglichkeit, zwar wurden Bothen auf die nächiten Gruben geſchickt 
und den Tberjteigern jolhes wißend gemacht, allein die weit ent- 
fernten fonnten jolches nicht erfahren, überdiejes waren auch viele 
von den Leuten, da es Dielen Abend jehr regnete, in der Stadt 
geblieben. 

5) Den 15 May Freytags war Yohntag; allen man Fonnte 
weiter nichts verrichten als die Gelder zu erheben u. ſolches auf die 
Hutthäußer ‚zu verjenden, das übrige unterblieb. Früh um 7 Uhr 
wurde ich wieder zu den Herrn Berghauptmann geruffen u. mir 
ernjtlich aubefohlen dafür zu jorgen, daß fich vor 2 Uhr feine Leute 
auf dem Blaze bliden lagen jollten. Zum Glüd daß es außerordentlich 
regnete, Dieß machte, daß was nun ſchon in der Stadt war, ruhig 
da blieben, wo fie waren, jedoch da ich wußte, wo die Oberſteiger 
ihre Quartiere aufgeichlagen hatten, jo lief ich von einen zum andern 
u. ermahnte joldhe auf ihre Leute acht zu haben, u. was micht im 
den Bürgerhäufern unterzubringen war, schaffte ich ſtillſchweigend 
zum Glück für mid aufs Kaufhauß. So vergieng der Vormittag 
unter laufen ımd rennen. Um 1 Uhr den 15!" Mittags waren Die 
Herren zum vorreiten wiederum bejtellt. Halb Ein Uhr Mittags den 
151" May wird der Herr Obereinfahrer Wagner u. ich ſogleich zu 
den Herrn Berghauptmann geruffen und uns beyden jtreng anbe- 
johlen, daß binnen jeßt von der Ucademie weg eine Hayc veran- 
jtaltet werde. Wir jtellen in dieſer kurzen Zeit die Unmöglichkeit 
dieje® Unternehmens hin, allein der Herr Berghauptmann befohlen 
es noc einmal ernitlich an u. wenn wir nur 100, ja nur 50 Mann 
zulammenbringen Eönnten, dieß müßte erfolgen u. um 2 Uhr dieſe 
Haye jertig ſeyn. Unterweges da der Herr Obereinfahrer und ich 
aufs Kaufhaus gehen, erzähle ich ihm daß alles was ich von Yeuten 
diejen Vormittag angetroffen, aufs Kaufhauß gewiejen hätte, und fiehe 
da wir brachten jogleih 100 Mann zujammen, dieje wırden 2 Mann 
hoc) gejtellt, das erite Chor der Muſick vorne weg u. jo marjchirte 
ih nad) den Oppelichen Hauſe u. jtellte die Haye weitläuftig auf. 
Da num während diejer Yeit zwey Uhr herangeloinmen war, wo ſich 
wieder ein Theil Leute auf den Kaufhauſe verfammlet hatten, jo holte 
ih von Zeit zu Zeit mehrere und dieje Haye wurde nad und nach 
jo anschaulich, .daß jolche von der Academie bis an die Ede des 
Hedrichichen und Franzenichen Eckhauſes reichte. Als um 4 Uhr die 
allerhöchſte Herrichaft noch nicht eingetroffen war, jo wurden nad) 
und nad) 3 Fahnen geholet und die Hütten- u. eine Bergfahne in 
die Haye auf der Burggaße u. die 3! in die Haye in der Futter— 
gaße placiret. Da wo es aus der Futtergaße in die Fleckgaſſe gebt, 
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waren die Marienberger u. Altenbergiihen Berghautboiiten auf: 
marichirt u. an Franzensecke jtand die Janitiharmusfid. Abends um 
6 Uhr verfündigte und das Lauten der Gloden, daß unſer auter 
beſter Yandesvater u. Mutter nicht weit mehr von Freyberg entfernt 
wären, und bald darauf wurden Allerhöchitdiejelben mit einen froben 
Glückauf empfangen. Langſam fuhren Allerhöcjitdiejelben durch die 
Haye während der Zeit u. bis zum Abjteigequartier wurde ununter: 
brochen in vollen Jubel Glüdauf geruffen. Ihro Königl. Maj. der 
Königin hat diefe Haye ausnehmend gefallen, allein bey der Himmel- 
fahrt jind Allerhöchitdiejelben nicht abgejtiegen. Nun wurden Die 
Fahnen ſowie die ganze Parade auf den Kaufhauſe jozujagen ein- 
quartirt u. da fich die Nachricht verbreitete, daß Ihro Kaijerl. Königl 
Maj. Napoleon noch dieje Nacht hier eintreffen würden, jo blieben 
jowohl die Herren Beamten u. Officianten als auch der gemeine Mann 
alle zufammen auf den Kaufhaußſaale, jedoh wurde Abends da der 
ganze Mardt illuminirt war, noch eine Probeparade auf den Mardt 
gehalten. Nach ſolcher erhielt der gemeine Mann ein Stüd Brod 
und Bier, dann Sonnabend früh zum Frühſtück ein Glas Brandewein 
u. einen Dreierjtempel u. zu Mittage einen Stempel und 1 Gr. Die 
ganze Mannjchaft betrug fich von Donnerſtag bis den Sonnabend 
Abend außerordentlich ruhig, ja den Sonnabend Vormittag jpielten 
ſolche Soldatend und bejeßten die Hauptivache, lößten ab, zogen aut 
- kurz fie jpielten Soldatens, als Adj. mußte ich aber für beitändia 
auf den Zeuge jeyn u. wünſchte daher jehnl. Ihro Kaijerl. Königl 
Maj. zu jehen, erklärte aber auch gegen jeden meiner Herren or: 
gejegten, daß dieß die leßte Parade jey, die ih als Adj. 
verrichtete. 

Die ganze Nacht durch war der Kaufhaußjaal mit Fremden an- 
gefüllt, die uns von Zeit zu Zeit benadhrichtigten, was auf der Poſt 
paßirte, allein Niemand wußte, auch die jo von der Kaiſerl. Königl 
Suite durchgiengen, wußten nicht, warın der Kaiſer der Franzoien 
bier eintreffen würde. Es war für Sedermann eine elende 
Nacht, denn zu ejjen war gar nichts da u. Getränfe an Punſch, 
Goffee u. Warmbier mußte in der Nacht noch herbeygeichafft werden, 
doc endlich brady der 16° May der Sonnabend in diejer Woche an, 
früh Morgens bejuchte uns der Herr Berghauptmann u. befahl an, 
einmal die Mannjchaft zu unterjuchen, ob ſolche alle da wären u 
jih jeder an jeinen ihm angemwiejenen Poſten jtellen würde. Sobald 
der Herr Berghauptmann gegen 10 Uhr auf dem Mardt wieder er- 
ihien, gab ein Trompeter auf dem Mardte, jowie ein anderer zum 
Kaufhaußfenſter heraus das Zeichen zum ſtellen. Alles gieng mun 
bunt über Ede und in 5 Minuten jtand die ganze Barade zum ab- 
marjchiren auf dem Meardte, auf der Seite ded Kaufhaußes, dem 
Göldnerſchen Haufe, wo Ihro Kaijerl. Königl. Maj. abjteigen jollte, 
gegenüber. Nun bejahlen der Herr Berghauptmann, daß wenn wieder 
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dieſes Zeichen gegeben würde, die Parade ebenfall® wie jet bey- 
ſammen ſeyn jollte, allein Mittags nach 12 Uhr wird, da die gejtrige 
Haye mit jo großen Wohlgefallen aufgenonmen worden, anbefohlen, 
auch heute dieje noch zu veranftalten. Dieß war aber nicht möglich, 
u. der Herr Berghauptmann u. ich giengen zu den Herrn Oberberg- 
hauptmann, dieje Unmöglichkeit vorzuftellen, erjtens, weil wir nicht 
genug Leute hätten um eine Parade auf den Mardte und eine Haye 
zugleich vor den Göldneriſchen Hauje bi an das Peters Thor auf- 
zujtellen u. zmweytens weil bey den Poſthauſe Tag u. Nacht mehrere 
100 Pferde jtanden, daß unmöglich wäre zu formiren. 


Zange beitand der Herr Oberberghauptmann auf der Haye, 
jedoch gaben Sie endlich nad u. überließen den Herrn Berghaupt- 
mann die Leitung der bergmännijchen Parade. Den Sonnabend Nach— 
mittags gegen 3 Uhr wurde das Signal zur Paradeitellung gegeben 
u. in 5 Minuten jtand folche da. Bey diejer Stellung erhielte der 
Herr Berghauptmann die Nachricht daß 4 Alteſte die Ehrenwache 
vor den Kaiſerl. Königl. Zimmer haben follten. Seit den Donneritage 
waren zwey Alteſte u. 2 Unterjteiger in der Academie, die von Seit 
zu Zeit abgelößt wurden, die Alteſten traten an der Saalthüre u. die 
Unterjteiger unten auf der Treppe, dieje waren noch in den Oppelſchen 
Haufe. Da nun dieje 4 Alteften aus der Parade u. zwar aus den 
Mittel derjelben weggenonmen werden mußten u. folglich daher mur 
2 Alteſten zum Dienjte in der Parade verblieben, jo mußten jolche 
abtreten und blieben daher ganz weg. Als die Fahnen aus den 
Kaufhaußſaale abgeholet worden waren, ſetzte ſich die Parade in 
Marie, zog hinter der Hauptwahe! bis zum Neubertichen Haufe? 
weg, von da nah den Rathhaufthurme und jchloß jich jodann an 
die Ede des Rathhaußes und der linke Flügel an die Ede des 
Horniſchen Haußes an. Hier wurde ein Verjehen gemacht, daß der 
rechte Flügel auf den linken Flügel zu ſtehen fam, allein da es 
Niemand bemerden wollte, jo begieng ich diejen Fehler, weil mir 
ihn zu machen ſolches befohlen wurde. Genug hiervon, die Parade 
ſtand jo wie folche jtehen jollte u. nahm jich nicht garjtig aus, denn 
vorzüglih war das hübich, daß der rechte al3 auch linke Flügel an 
die Edhäufer anſchloß .. . .? 


1) Dieje ftand, wo jetzt die Gründerfrauen feilhalten, gegenüber dem 
Petri-Kirchgäßchen, bis fie am 24. Oftober 1845 vom Maurermeifter Beyer 
für 111 Taler auf Abbruch erjtanden wurde. Daneben — gegenüber Glajer- 
meilter Haujhild — itand dad Wafjerhäuschen und die Prangerjäule. 
2) Jetzt dad Sommerſche Edhaus Obermarkt-Petersſtraße. ?) Nach einer hier 
eingeſchalteten flüchtigen Skizze ſchloß fich bei Sommers Ede in der Peters- 
Strabe an die den ganzen Marft einnehmende Bergparadeaufitellung ſächſiſche 
und franzöfiiche Kavallerie, ebenjo am Rathauſe ſächſiſche Kavallerie an, während 
vor der Bergparade gegenüber dem Chemnigerjhen Haufe der Meine Trupp 
von 18 Bürgergrenadieren mit jeinen 12 Hautboiften ftand. 
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Nicht lange darauf als die bergmänniiche Parade aufmarichirt 
war, fan unjer König mit der Königin gefahren, jo denn durd ein 
wiederholtes Glückaufruffen empfangen wurde, und jtieg in den Ghölduer- 
hen Hauje ab. Nunmehro wechjelten unjere 3 verjchiedenen Mufid: 
höre, die Bürgerfompagnie war aber jtille. Während diejer Zeit zog 
ſich ein Fürdterliches Semwitter zufammen u. ohngefehr von °, 
auf 5 bis °/, auf 6 Uhr fiel ein fürdterlicher Regen u. Schlag 
auf Schlag folgte, jo daß man für bejtändig in der Angjt war, die 
Worte „Feuer“ zu hören. Es jchlug auch ein in Großſchirma, allein 
der Ztadt that diejes fürchterliche Wetter feinen Schaden. Die ganze 
Barade ſtand während dieſen Wetter wie eine Mauer u. kein 
Mann verlohr ſich aus jeinen Gliede. Durch und durd nah mußten 
wir jo halten, bis furz vor 6 Uhr Abends die Gloden verfündeten, 
daß der große Kaiſer nicht mehr weit entfernt wäre. Als Allerhöchit- 
diefelben am Ubereinnehmer Nlemm’ichen Eckhauſe eintrafcn, wurde 
die ſämtliche Muſick laut u. ein unaufhörliches Glüdaufruffen hörte 
nicht eber auf, bis Allerhöcjtdiejelben abgejtiegen waren. Kurz dar: 
auf erjchienen die Allerhöchiten Perſonen am Feniter, wo joqleich dent 
Ntaifer der Franzojen ein 3faches Glückauf ſowie der Kaiſerin ein 
Zmaliges Glückauf zugeruffen. Nach diejen waren die 3 verichiedenen 
Muſickchöre bis zur Abreije bejtändig laut. Ein Heines bischen vor 
7 Uhr Abends jtiegen die Allerhöchſten Herrichaften in die Wagens, 
wobey bis zur Ede der Erbiſchen Gaße ein immerwährendes Glück— 
aufrufen ertönte Sodanı zogen die Bürgergrenadiere ab und die 
bergmännische Parade marjchirte aud) ab bis vor dad Bergamthauß., 
wo die Fahnen abgegeben und die Parade entlaßen wurde. Bon 
6 Uhr Abends bis 9 Uhr war die weltliche Seite des Himmelfahrter 
Treibehaußes erleuchtet, welches jih jehr gut ausnahm.“ 

Auch ein gezeichneter und mit Erläuterung verjehener Plau 
diefer Parade hat ſich an einer veritedten Stelle’ erhalten; danadı 
bejtand jie aus 

Goldberg als Anführendem, 

8 Alteſten, 

Markicheider Chlichlägel mit einem Zuge Zimmerlinge, 
14 Nagd-Hautbotiten mit Janitſcharmuſik, 
Berghauptmann von Gutſchmid, 

Bergmeiſter Beder, 

Vice-Markicheider Graf mit einem Zuge Häuer, 
Geſchworener Opitz desgleichen, 

Oberbergamtsſchreiber Wittig desgleichen, 

Schichtmeiſter Engelſchall und Franke jun. mit der Fahne, 
Seichworener Lehmann mit einem Häuerzuge, 


) In den Oberbergamtsaften Wr. 10654 über die Feier des 50 jährigen 
Regierungs-Jubiläums von Seiten des Bergbaues v. J. 1818, Bl. 13. 





# 


Bappler: Napoleon I. in Freiberg. 49 


— — — — — — — — — — — — 





Vice-Oberbergamtsſchreiber Rothe desgleichen, 
Senator Köhler desgleichen, 
Schichtmeiſter Franke sen. desgleichen, 
Bergſchreiber Segnitz, 
Schichtmeiſter Wiedemann, 
15 Freibergiſchen Berghautboiſten, 
Oberhüttenmeiſter Hofmann, 
Amalgamiermeiſter Schiffner mit einem Hüttenarbeiterzuge, 
Amalgamierſchreiber Fleiſcher und Hüttenſchreiber Chriſtiani 
mit der Fahne, 
Gewerkenprobierer Goldberg mit einem Amalgamierarbeiterzuge, 
Kohlſchreiber Weber mit einem Zuge Alteſten, 
Wagemeiſter Weber mit einem Amalgamierarbeiterzuge, 
Wagemeiſter Fröbe mit einem Hüttenarbeiterzuge, 
Hüttenmeiſter Richter als Schließendem der Hüttenleute, 
Rezeßſchreiber Dietze mit einem Zuge Zimmerlinge, 
28 Hautboiſten aus Marienberg und Altenberg, 
Obereinfahrer Wagner, 
Geſchworener Haymann mit einem Häuerzuge, 
Geſchworener Richter desgleichen, 
Zehntenſchreiber Beyer desgleichen, 
Schichtmeiſter Müller und Lingke mit der Fahne, 
Geſchworener Nieligs mit einem Häuerzuge, 
Schichtmeiſter Hecht desgleichen, 
Schichtmeiſter Schmidhuber deögleichen, 
Schichtmeiſter Fuchs desgleichen, 
Oberitollnfaltor Haupt, 
Zubußbote Seidel, 
8 Bergichmieden ald Schließenden. 
Ohne die namentlich aufgeführten Beamten waren es 

24 Ülteſte, 

16 Unterfteiger, 

48 Bimmerlinge, 

336 Häuer, 

48 Amalgamierarbeiter, 

48 Hüttenarbeiter, 

8 Bergjungen. 
528 Mann. 


Es wurden verbraucht 264 Pfund Inſelt zur Speifung der 
Froſchlampen, auf jede Perfon '/, Pfund gerechnet, das Pfund zu 
5", Gr., zujammen für 60 Tr. 12 Gr, und bereit gehalten (f. u.) 
100 Stüd Fadeln, das Stüd zu 12 Gr, zufammen für 50 Tir., 
nämlich 78 Stüd für die Beamten und 22 Stüd zur Begleitung 
der Muſik. 
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Die Stadtprotofolle’ berichten folgendes: 
„Freytags den I5tet May 1812. 

Da nad) eingegangener Nachricht Ihro Majeſtät der Kaiſer von 
Frankreich auf jeiner Reife zur Armee nach Pohlen auf den Wege 
über Plauen, Zwidau, Chemnitz, Freyberg ımd Dresden heute bier 
eintreffen jollen u. zu deßen Abjteige-Quartier die IN und 2te Etage 
in den bisher Kaufmann Reicheliichen, jept Göldneriichen Hauße? am 
Obermarkte vorgerichtet, auch Ihro Majeftäten der König von Sadjien, 
unjer innigft verehrtejter Yandesvater, nebſt jeiner ebenjo geliebteiten 
Frau Gemahlin bis hierher dem Kaiſer entgegen zu kommen Sich 
entichloßen; So verkfündigte heute nachmittags nad) 5 Uhr das Ge: 
läute jämtliher Gloden auf den hiefigen Kirchen die Ankunft der 
beyden höchſten Landesherrichaften auf dem Stadtweichbilde vom 
Hammerberge ber an. 

Der Stadtrath, welcher ſich in corpore nebit den Adel. Herrn 
Subdelegirten der Kreißdeputation Herin Baron von Taube, den 
Herru Kreis- und Nentamtmann in der Rathsſtube jchon zeitig ein- 
gefunden hatten, begab ſich in das hießige Bergacademie Gebäude auf 
der Futtergaße, wojelbit die Königl. Majeitäten ihr Logis hatten, 
daher von diejem Gebäude an nach der Burggaße zu bis an die 
Edhäußer der Burg- und Weingafe die Bergleute nebit ihren Oft: 
cierd und drey Chören Muſick eine Haye gebildet hatten, durch melde 
die Herrichaften hindurch fuhren. Am Erbiichen Thore innerhalb 
machte die Bürger Örenadier Compagnie Parade. 

Barterre im Academie Gebäude hatten Fich außer dem Mathe die 
verjchiedenen Behörden, die Geiſtlichkeit, Schullehrer und mehrere 
Adeliche eingefunden, welche vor den Königl. Majeftäten von dem 
Hoffourrier angeführt in das große Wohnzimmer eine Treppe hoch 
giengen, wo ſie denenjelben vorgejtellet wurden und zum Handkuß 
gelangten. Abends waren die Hauptitraßen in der Nähe der Königl. 
Wohnung jo wie der obere Markt erleuchtet und da man immer noch 
glaubte, daß der Kaiſer des üblen Wetterd ohngeachtet noch heute bier 
anfommen könne, blieb die Berg: und Grenadier Parade verlammelt. 


Sonnabends den 16den May 1812. 
Nachdem heute Vormittags durch Courrier die Nachricht über: 
bracht worden, daß der Katjer heute früh um 4 Uhr von Plauen 


!) Oberes Freiberger Ratsarchiv, Stadtprotofollband 1812. *) Nah 
dem von Herrn Friedensrichter Söldner mir freundlichit geliebenen Adiju— 
dicationd= Scheine der Stadtgerichte Freyberg vom 9. Juni 1812 Hatte sein 
Großvater Kaufmann Johann Samuel Söldner das vormals dem Kauf: 
mann Heinrich Chriſtian Neichel gehörige Wohnhaus erit am 6. Februar 
1812 für 6700 Tir. unter der Bedingung eritanden, der Demoiselle Urſula 
Triederide Senfriedin in der 1. Etage des Seitengebäudes (anftokend an 
das Dieziihe Haus) und 2. Etage des Vorderhaufes, jolange fie lebt, un: 
entgeltlih Wohnung zu gewähren. 
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abfahren wollen und Er ſolchemnach nachmittags um 4 Uhr hier ein— 
treffen könne, verſammelte ſich der hießige Adel, das Oberbergamt, 
die übrigen Behörden nebſt dem Rathe und der Geiſtlichkeit halb 
4 Uhr in dem Göldneriſchen Hauße, vor welchem die Bürger Grena— 
dier Compagnie bereits in Parade ſtand und um welche die Berg— 
parade ein halbes Viereck bildete. Nach 4 Uhr kamen Ihro Maje— 
ſtäten der König und die Königin nebſt den in Ihrem Gefolge be— 
findlichen Perſonen ebenfalls in dem Göldneriſchen Hauße an, wo 
Ihre Majeſtäten mit einem mehrmaligen Glückauf von der Berg— 
und Hüttenknappſchaft ſamt dem zahlreich verſammelten Volke em— 
pfangen wurden. 

Ein Viertel auf 7. Uhr verkündigte das Lauten aller Glocken 
die Ankunft des Kaiſers auf dem Stadtweichbilde und bald darauf 
langte derſelbe nebſt Ihro Majeſtät der Kaiſerin mit einem zahl- 
reichen Gefolge und escortiret von Königl. Sächß. Cuiraßier Leibgarden 
und Pohlniſchen Chaßeurs an. 

Ihro Majejtäten der König und die Königin nebjt dem Minijter 
Senft von Pilſach Excellenz, Ober Kammerherrn von Friejen, 
den Kammerherrn und General Adjudanten giengen den Kaijerlichen 
Majeitäten bis an die Haußthüre entgegen und empfiengen jie beym 
Aussteigen aus dem Wagen. Ihro Majejtät der Kaiſer führten Ihro 
Majejtät die Königin am Arme und Ihro Majejtät der König die 
Kaiſerin ebenfalls am Arme die Treppe herauf und in das für Selbige 
bereitete Zimmer, wo die Tafel! für die 4 Majejtäten bereit3 jerviret 
war. Sowohl bey der Ankunft des Kaijers, als jo oft ſich derjelbe 
im enter jehen ließ, wurde Er von der Berg- und Hüttenfnappichaft 
und übrigen zahlreidy verjammelten Perjonen mit einem Glüdauf und 
Lebehoch begräßt. Beym Eintritt des Kaiſers in den Vorſaal er- 
twiederte derjelbe die ihm von den Anmwejenden in einen Halb Zirkel 
jich geitelten aufivartenden obrigfeitlichen Behörden gemachte jtumme 
Berbeugung mit freundlich lächelnder Miene. Bald nach dem Ein- 
tritt in das Zimmer jeßten jich die Hohen Herrichaften zur Tafel 
und für das Ntaijerliche und Königl. Gefolge war in der zweiten Etage 
an mehreren Tafeln gededt, woran jie jpeijeten. Nach einer Stunde 
obhngefähr jtanden die Majejtäten von der Tafel auf und fuhren nebjt 
den beyderjeitigen Gefolge in mehreren Wagen ab und nach Dresden, 
der Kaiſer nebit den Könige in einem mit 8. Pferden aus dem Königl. 
Stalle bejpannten Wagen fuhr voraus, welchem die Kaiſerin nebſt 


') Nach freundlicher Mitteilung von Frau Bergingenieur Erich geb. 
Breithaupt in Blajewis befindet ſich dieſer 87 cm breite und 1,5 m lange 
Tisch, Freilich in bezug auf jeine Beine umgebaut, heute im Bejiße ihrer 
Nichte Frau Amtshauptmann von Sottjchalf geb. Schönberg in Dresden, 
einer Tochter von Breithaupts Tochter Anna. Breithbaupt hatte den 
Tiſch in der Göldnerſchen Auktion erjtanden; er hieß in der Breithauptichen 
Familie nur der Napoleonstiſch. 


4* 
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der Königin in einem auf gleiche Art beſpannten Wagen folgte und 
wurde beyn Wegfahren wieder mit allen Glocken gelauten.” 


Wenn Schönherr in jeiner Chronik der en Brand 
.308 bemerkt, daß Napoleon bei diejer Gelegenheit „ } der jilberne 
—— 2) der Saigerhüttenbecher, 3) ein — Berg: 
mann, 4) ein dergleichen Hüttenarbeiter als Pokal, 5) der filbeme 
Bergtrog, 6) Schlägel und Eijen von Silber, 7) ein eingebundenes 
Buch in Oftav, worin die höchiten und hohen Herrichaften, jo aus dem 
Ktnappichaftsbecher getrunfen, ſich eingejchrieben,“ von der Knappſchaft 
vorgelegt worden jeien,' jo vermag ich feine Quelle nicht zu finden. 

Die Feniter der Obermarkthäujer waren natürlich gedrüdt voll 
Schaufuftige. Meine Gewährsmännin Frau Bergingenieur Eric 
geb. Breithaupt in Blajewig berichtet, ihre Mutter und Großmutter, 
eritere eine Tochter des Blaufarbemverf3-Inipeftora Winkler, leptere 
eine geb. Hofmann, erwarteten Napoleons Ankunft 2 Tage und 
2 Nächte im Erferzimmer des Chemmiterichen Hauſes bei einer be 
freundeten Familie und aßen umd jchliefen dort, um nicht® zu ver- 
jäumen. So jahen fie denn endlich Napoleon mit jeinem Heinen 
dreiecfigen Hute, im jeiner unter dem wweltbefannten grauen Überrode 
hervorjehenden grünen Uniform mit dem roten Kragen und dem Stern 
der Ehrenlegion aus- und wiedereinjteigen, jahen den vielberühmten 
Mameluf Ruſtan mit affenartiaer‘ Behendigfeit an dem Wagen 
heruniflettern und das Gepäd verſorgen. 

Die Ehrenwache am Göldnerichen Haufe verjahen Bergitudenten 
in Paradeuniform, unter ihmen nach freundlicher Mitteilung meiner 
Gewährsmännin ihr Water, der im Jahre vorher injfribiert worden 
war und deſſen große jchöne Figur von Trebra ausgeiprochener- 
maßen schen beim erjten Beſuche aufgefallen war. Der Beraftudent 
Breithaupt börte aus dem Munde des in das Göldneriche Haus 
eintreten mollenden Napoleon die Worte: „Ah, c’est la miliz“; 
da Napoleon dabei feine Augen über die Bergparade ſchweifen lieh, 
muß er dieje zumächit für Bürgerwehr angejehen haben; jedenfalls 
hat aber der König vder von Trebra danad) Napoleon von Fyeniter 
aus über jeinen Irrtum aufgeflärt; auch dürfen wir nach obiger 
brieflicher Weifung des Geheimen Rates von Mantenffel wohl an: 
nehmen, daß die Übergabe der Kupferlafuritufe vor oder nach der 


ag 


1) Sie unter 1,3,4,5 und 6 aufgeführten Koftbarfeiten hat der Frei— 
berger Revierausichuni zur Ausitellung im Treſorſchranke des König-Albert- 
Muſeums geliehen. Vergl. über fie Knebel, Freiberger Goldſchmiedeinnung, 
31. Heft diefer Mitteilungen; Gerlach im 6. Hefte derfelben; Steche, Baus 
und Kunſtdenkmäler Sahiens, 3. Heit, ©. 88; Heudler, Sahjengrün 1861 
S. 125; Wappler, GStreittag ber Bergleute, 38. Heft dieſer Mitteilungen. 
S. 14. — Der Saigerhunendeche befindet ſich im Grünen Gewölbe in Dres— 
den; unjer Mufeum befigt einen Gipsabguß Wegen des Trinfbudes vergl. 
Serladı im 25. Hefte diefer Mitteilungen ©. 35. 


Wappler: Napoleon 1. in Freiberg. 53 


Tafel jtattgefunden hat; jreilich iſt eine ausdrückliche Beitätigung 
hierfür in den Akten nicht zu finden. 


Frau Bergingenienr Erich hat mir nun aber noch eine jehr 
merhvürdige Erinnerung an Geipräche ihres Elternhauſes berichtet: 
Profeſſor Zampadius habe damals Napoleon weißen Zuder 
vorgelegt. 

Dies dürfte fich wie folgt erflären. Napoleon hatte, um Eng— 
lands Handel lahınzulegen, die Feitlandiperre über engliiche Waren ver- 
hängt. Dies veranlaßte Lampadius, Zuder aus Kartoffeljtärfe und 
Kaffee aus Runkelrübe und Edelfaftanie darzuitellen; gerade im Früh: 
jahr 1812 bildete er über 100 Perſonen, darunter Frau von Trebra, 
in Heinen praftischen Lehrkurſen in der Zuderbereitung aus. Er hatte 
davon eine jehr hohe Meinung, denn er rücte unterm 23. März 1812 
folgendes in Nr. 13 der Freyberger gemeinnügigen Nachrichten ein: 


„Ein großer Theil des Publikums hat gewiß; von des Chemikers 
Kirchhoffs in Petersburg wichtigen Entdeckung, das Stärfenmehl 
in Zucker umzuändern gehört. Seit 8 Tagen hat mid) diejer äußerit 
interefjante Gegenſtand lebhaft bejchäftigt, und ich bin nun fo weit 
gekommen, verfichern zu fönnen, daß wir und von Johann— 
georgenftadt bis in die fruchtbaren Ebenen Thüringens 
unſer Zuderbedürfniß verjchaffen können. Ich habe näm— 
lich ganz beſonders die Kartoffelſtärke (Erdäpfelmehl) zu dieſen 
Zweck anwendbar gefunden. Wenn der verdienſtvolle Kirchhoff 
von ſeinem zuerſt aus Waitzenſtärke bereiteten Zucker und Zucker— 
ſyrup angiebt: daß er ſich in Hinſicht der Süßigkeit zu dem ge— 
wöhnlichen Zucker wie 1 zu 2’/, verhalte, jo muß ich von meinen 
aus Nartoffelitärte bereiteten Produkten bemerfen: daß fie dem ge- 
meinen Zucker und Zuckerſyrup (verjteht ſich dem ganz reinen) 
ganz nahe kommen. 

Da ich durd; Anwendung einer zweckmäßigen Geräthichaft, ſo 
wie durch mancherley Handgriffe den ganzen Prozeß vereinfacht 
und bis zu technijcher Anwendung gebracht habe; jo will ich, um 
den Gegenftand möglichjt Schnell zu verbreiten, hier in Freyberg 
einen praktiſchen Unterricht für die Zuderbereitung diejer 
Art etabliren. 

Wer ſich aljo von hiejigen und auswärtigen Perjonen vom 
ten April an bey mir melden will, der kann fi) in Zeit von 
zwey Tagen von diefem Gegenjtande praftiihe Kenntniſſe ver: 
ſchaffen und fie weiter verbreiten. Es find zu dem Zweck einige 
Sehülfen von mir abgerichtet, die unter meiner Zeitung arbeiten 
werden. Dafür giebt Jeder der Lernenden ein beliebiges Honorar 
nach jeinen Kräften für die Gehülfen. Auf diefe Weife eripart 
jich jeder unnöthige Koſten mißlungener Verjuche und wird in den 
Stand gejeßt, entweder jich für fein Haus jelbjt das Zuckerbedürfniß 
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zu verſchaffen oder meine Vorſchläge zur Anlegung einer Fabrik 
zu hören und in Ausübung zu bringen. 
So wie jedes mal 10 Perſonen beyſammen ſind, wird der 
kleine praktiſche Cours eröffnet. 
Gebe die Vorſehung ihren Seegen zu dieſer wichtigſten 
Entdeckung unſers Jahrhunderts! 
Freyberg, den 23. März 1812. 
Wilhelm Auguſt Lampadius.“ 
Dieſelbe hohe Meinung ſeiner Entdeckung und eine Anſpielung 
auf die Napoleoniſche Feſtlandſperre findet ſich in einem in aller Ge— 
ſchwindigkeit bis zu Napoleons Ankunft in Freiberg doppelſprachig 
gedrudten Heftchen! Lampadius': 


„Verwandlung des Stärkenmehls 
in Zucker. 
8S 1. 

Während der ganze Kontinent 
Alles anſtrengt, ſich die Erzeugniſſe 
wärmerer Himmelsſtriche durch 
Surrogate zu erſetzen und vor— 
züglich bemüht iſt, ſich durch eigne 
Kräfte den Zucker, dieſes ſo all— 
gemein beliebte Pflanzenedukt, zu 
verſchaffen, tritt im Norden des— 
ſelben, zu Petersburg, ein deutſcher 
Chemiker, Herr Kirchhoff, auf, 
und bahnt durch eine neue Er— 
findung den Weg zu einer leichten 
Darjtellung des Zuders aus Stär- 
fenmehl, wodurch er jich ein blei- 
bendes Verdienſt für alle Zeiten 


„Metamorphose d’amidon en 
sucre. 
8 1. 

Pendant que le Continent 
entier s’efforcee a remplacer 
par des surrogats les produits 
des climats plus chauds, et 
pendant qu’il se donne prinei- 
palement de la peine de pro- 
eurer le sucre par ses propres 
moyens, il se presente au Nord 
de ce Continent, à Peters- 
bourg, un Chymiste allemand 
Monsieur Kirchhoff, qui par 
une nouvelle decouverte fraya 
le chemin & une nouvelle re- 
presentation de sucre d’ami- 
don et par lä il s’attire un 


erwirbt. Won welchem wichtigen merite, qui durera dans tous 


Stärfenzuder und Kaſtanienkaffee, zwey neue Stell: 
vertreter des indiichen Zuderd und Kaffees, Freyberg, Craz & Gerlach 1512 
(Sucre d’Amidon et Cafe de Chataigne, deux nouveaux surrogats du 
cafe et du sucre des Indes.) Die Königliche Bibliothek in Dresden befigt 
hiervon 2 Stüd (Technol. B 360). Die franzöfiiche Überfegung ijt von 
F.X. de Verrette. Die 2. beim Verleger noch zu babende nur deutjch 
jpradhige Auflage von dem jelben Jahre 5 he vom 1. Juni 1812) iſt 
„Frau — ———— von is geb. von Gerädorj Hochwohl— 
ebohrnen Gnaden“ gewidmet, weil ſie jeine, Lampadius', Bemühung, die 
irchhoffiſche Entdeckung anwendbar zu machen, mit jo vieler Wärme er— 
griffen habe, ferner, weil jie erlaubt habe, ſchon jeinen zweiten Verſuch unter 
ihren Augen zu maden und weil fie jeinen erjten praftiihen Kurs über 
dieſen Gegenftand mit ihrer Gegenwart beehrt babe, auch ihr Hauswejen mit 
jelbjtbereitetem Zucerjafte verforgt habe. 


!) Yampadius, 
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Einfluffe diefe Entdedung für den 
Welthandel jeyn wird, lüßt ich 
ichon im Geiſte vorausfehen, wenn 
man folgende Griahrungen von 
mir fich wird zu eigen gemacht 
haben. 








les temps; il est & prevoir, 
de quelle importante influence 
cette d&ecouverte sera pour le 
commerce du monde, quand 
on se sera approprie les ex- 
pe@riences suivantes.* 


Offenbar hat mın Yampadius Napoleon diejes deutjch- 
franzöſiſche Büchlein und eine Zuderprobe überreicht und dabei zum 
Ausdrude gebradt, daß die Feitlandiperre feinen Zucker- und Kaffee— 
mangel werde zur Folge haben, jondern im Gegenteil die einheimifche 
Landwirtſchaft fördern werde. -- — 

Ih komme zum Schluß. So kurz Napoleons Anweſenheit 
in Freiberg war und obwohl die Koſten für die Bewirtung ‚oder, 
wie es in den Bergamtsaften Cl. A 23 vom Protofollführer Öl: 
ihlägel mit einem heute glüclicherweije vergefjenen Fremdworte be- 
* iſt, für das „Refraichiſſement“ im Göldnerſchen Haufe der 
König getragen haben dürfte, ſo waren doch — namentlich wegen des 
tagelangen Wartens — die Koſten nicht gering. Der Rat beſchloß! 

„Mittwochs den 20fen May 1812 
im jißenden Rathe. 

Dem Oberfeuerwerfer Juſt und Sergeant Meißner, welche 
die Ankunft Ihro Majeftät des Kaiſers von Frankreich beym Hojpital- 
walde durch Raketen fignalifiret und zu den Ende drey Tage auf 
dem genommenen Standpunkte warten müfjen, wären einem Jeden 
derjelben außer 1 Thlr. 12 Gr. -— für 3. Stück Nadeten vier Thaler 
aus der Stadt-Kriegsſchädenkaße zu bezahlen und daſelbſt in Rech— 
nung3=-Ausgabe zu bringen. 

Mittwochs den 27ten May 1812 
im fißenden Rathe. 

4) Wäre der bey der Durchreiſe Ihro Majeftäten des Kaiſers 
von Frankreich und Königs von Sachjen wegen der Illumination und 
Yauten aud) ſonſt erwachſene Aufwand und zivar 

a) zwanzig Thaler 13 Gr. — für Illumination des Rathhaußes; 

b) Sieben und zwanzig Thaler 8 Gr. 2 Bf. für dergl. auf 
dem Kaufhauße; 

c) Bier und zwanzig Thaler 15 Gr. — den 32 Mannichaften 
fürs Lauten und Licht, nebſt 

d) Neun Thaler 5 Gr. 6 Pr. für die denjelben abgereichte 
Speiße und Getränte; 

e) Fünfundjechzig Thaler 12 Gr. — dem Herrn Stadtmuficus 
Siegert für Aufwarten mit Muſick durch 14 Muficer mit In— 
ſchluße der Verpflegung für 5 auswärtige auf 3. Tage. 


) Ratsprotofoll 1812 im Oberen Ratsardive. 
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f) Ein Thaler 14 Gr. — für Belföftigung der beyden Feuer— 
werfer durch den Hoipital Holzvoigt Kaiſer, 


g) Zwey Thaler — — dem Strajenmeifter Fiſcher für Be- 
mühung bey Erleuchtung der beyden Stadtthore, 
h) Drey Thaler — — dem Thürmer Dreße für Beobachtung 


der aus der Ferne zu gebenden Signale von der Annäherung Ihro 
Majejtäten aus der Stadt Kriegsſchädenkaſſe zu bezahlen und da- 
jelbjt in Nechnungsausgabe zu bringen; 

Wogegen 

5) dem Kaufhaußiaalwärter Zießnig für jeine Bemühung bey 
der Illumination des Kaufhaußes der Dünger von den auf dem Schieß— 
plane eingeftallten, der franzöfiichen Armee nachgeführten Schlacht: 
ochjen ımentgeldlich zu überlaßen wäre. 

6) Wäre der Betrag der Koften für Frühftüd und Kaffee für 
die Herrn ded Nathes und einige Herren Königl. Beamte bey der 
erwarteten Ankunft der Kaiſerl. und Königl. Majejtäten an überhaupt 
fünf und zwanzig Thalern 7 Gr. — aus der Freyberger Dispofitions- 
faße zu bezahlen und in Ausgabe zu verjchreiben.“ 


Das mir von Herm Äriedensrihter Söldner zur Verfügung 
geitellte „Einquartirungs-Conto* jeines jchon oben genannten Groß— 
vater verzeichnet: 


„Sn mein Hauße Petri Wr. 4 ift bey Anweſenheit Ihro Maje- 
jtäten des Klaijerd von Franfreih Napoleon nebſt Gemahlin, Ihro 
Majeftäten des Königs von Sachjen nebjt Gemahlin und beyderjeitigen 
hohen Gefolge am 17. May 1812 aufgewendet worden 


Für die jämmtlichen Zunmer und Vorſäle der 
eriten und zweiten Etage zweimal zu jcheuen 10 Thlr. — — 
Für erforderlich gewejene Tiichwäjche zu walhen 3. — — 
Trinkgelder für Aufwartung und Herbey-, ſowie 
Hinwegſchaffung der erforderlich geweſenen 
Mobilien 616, — 
Für geliehene Fußteppiche in die Zimmer 2 
Für erforderlich geweſenen Teppich in Vorſaal 


und Hauß 1. 16. — 
Für Stroh in das Hauß ä — .., 6% 
Bojtpappier und Federn — 6„ 
Räucherpulver — 8. — 
Für fehlende Servietten, Tiſchbeſtecke, zerbrochene 
und fehlende Wein- und Biergläßer 5ß5.. — ö— 
Kur ar eg 


Dieje Rechnung it den 31. Augujt 1812 mit 29 Thlr. von 
E. E. Rath alhier bezahlt worden.“ 


— — | Es 
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Das Bergamt Freiberg beihlop Mittwochs Nr. 8. Woche des 
Quart. Trinitatis, den 20. Mai 1812: ' 

„Huf mündliche Anbringen bei E. Hochverordneten Oberberg: 
amte wurde gnädig genehmiget, daß die Bergarbeiter, welche bei den 
Baraden vom vorigen Freitage und Sonnabende geweſen waren, da 
tie Ihon Donnerdtagd ſich hatten verfammeln müſſen, wicht nur Die 
Donnerstags- und Freitagd- Schicht, jondern auch noch 8 Gr. aus den 
alien der Gruben, auf welchen jie anführen, erhalten ſollten. 

Nachrichtlich iſt jolche3 anhero bemerft worden wie oben von 

Friedrich Gotthold Oehlſchlägel, 
aaaj. et not. p. im.“ 
Derjelben Quelle entnehme ich das 


„Verzeichnis 
des Aufwandes zur Bergparade bey der Anweſenheit Sr. Majeltät 
Napovleons:Kaisers von Frankreich und Königs von Italien, 
ingl. Sr. Majeftät Friedrich August Königs von Sachsen 
am 15. und 16. May 1812, ingleichen der Koften, welche die an— 
befohlene Illumination am Treibe Haufe bey Himmelfahrt ſamt Abra- 
ham erfordert hat. - 


Thlr. Gr. Bi. 


13 16 — an Bothenlöhnen vom I1" bis zum 16" May. 
1 8 — dem Stollmunteriteiger Kraft einen Brief nach Dreß— 
den zu bejtellen 
22 22 — dem Seifenjieder Carl Gfried Steyer für 100. 4 


Inſelt a5 Gr. 6 Bi. 
37 8 6 dem Seifenjieder Carl Fror. Prenßer für 163. 4 
Inſelt a 5°, Gr. 
Diefe 263. 4. Inſelt find an die zur Parade 
commandirten Bergleute vertheilet worden. 


50 — — den Seilermeijter Chrn. Gfried Merfer für 100. Stück 
Pechfackeln a 12 Gr. 

48 19 — für Brod und Brandewein, jo an 650 Berg- und Hütten: 
arbeiter am 15" u. 16". May vertheilet worden. 

27 2 — it an baaren Gelde an 650. Berg: und Amalgamir: 


arbeiter Sonnabends Mittags den 16" May a Ber: 
jon 1 Gr. zum Mittag! Brod vertheilet worden. 

4 — — Carl Balm u. Eonjorten, zufammen 8. Berjonen Berg: 
hautboiften vom Zinnwalde auf 5. Tage jeden a Tag 
1 Thlr. 


') Bergamtsaften Ol. A 23. 
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30 — — Samuel Benjamin Gäbler und Conſorten, zuſammen 
6. Mann Berghautboiſten aus Altenberg, ebenfalls 
auf 5. Tage, jeden & Tag 1 Thlr. 

2 16 — 9. Carl Thierfelder, Stadtmujifus aus Marien- 
berg, für Beforgung der Anjtrumente und jonit 
gehabter auferordentlicder Bemühung. 

70 — — Johann Gottlieb Walther und Eonjorten, zuſammen 
14 Berionen Berghautboiiten aus Marienberg auf 
5. Tage, jeden à Tag I Thlr. 

135 16 — den 14. Ragdhautboiften aus Dreiden auf 3"), Tag 
incl. der Reiſekoſten. 


52 — — Johann Benjanin Bernhard für Verpflegung der 
Kagdhautboiiten während ihrer Anweſenheit. 
20 16 — den 15. biefigen Berghautboisten Johann Glob Klemm 


u. Eonforten Gratifieation wegen der mufifaliichen 
Aufwartung bey den Paraden am 15. u. 16. May 
jeden 1 Thlr. 8 Gr. — und dem Premier Klemm 


2 Thlr. 

12 — — den 9. Bergfactor Goldberg für gehabte Bemühung 
als Adjutant bey der ‘Parade. 

41 17 — IT. Ziesnitz für Verpflegung der Bergarbeiter am 


15. u. 16. May auf biefigen Kaufhauſe, ingl. der 
Neinigung des Saales und der Stuben und zwar 


22 Thlr. 12 Gr. — für 10. Tonnen Bier à Tonne 
2, Thlr. 

2: 5 „u — für nädtliche Beleuchtung auf 
den Saal, in 2 Stuben ı. 
auf den Morboden. 

I „ 18 „ — Zink mir Gläfer und Bierfrüge 

incl. 4. zerbrochene Krüge. 
6 „ — den Saal, 2. Stuben und 
den Borboden reinigen u. 

ſcheuern zu laßen 
10 „ — „. — für Aufwartung, Bemühung 
auf 6. Perfonen auf 2. Tage 
incl. des Aufwandes an 


- 
wt 


Feuerung. 
Sa. uts. 
2.12 — Chyrne. Sophie Kraftin als: 


1 Thlr. 12 Gr. — für 31 Capuchons zur Unt- 
form der Berghautboiiten 
zu waschen und zu reinigen. 
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— Thlr. 14 Gr. — die für die Hautbotiten ange- 
fiehenen Bergleder zu reini= 
gen und einzujchmieren. 

— 10 „ — für 5. Paar lange weislein- 
wandene Beinkleider zu 

N waſchen a 2 Gr. 
Sa. uts. 
1 — — den Rißzeichner Dietrich für eine Zeichnung der 
Bergparade vom 16. May. 


609 8 6 Summa des Aufiwandes bey der Bergparade. 
Hierüber 
89 23 11 Betrag der Koſten bey der Illumination am Himmel— 
fahrter Treibehauje ft. der vom H. Gonductenr 
Garbe gefertigten Rechnung. 


699 8 5 Summa Summarum.* 


Mittels des nachſtehenden, unterm 19. Juni 1812 genehmigten 
Antrages! erbat das Oberbergamt dieſe Gelder: 


„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König 
Allergnädigſter Herr! 

Ew. Königl. Majeſtät haben auf unſern unterm HET vorigen 
Monats erſtatteten allerunterthänigſten Bericht mittelſt allerhöchſten 
Reſeripts vom 11! ejusd. huldreichſt genehmigt, daß bey der Durch— 
reife Sr. Majeftät, Majeftät, ded Kayſers der Franzofen und Königs 
von Italien durch hiefigen Ort eine angemeßene Bergparade, ſowie 
nach Befinden die in nurgedachtem Bericht vorgeichlagene Erleuchtung 
veranftaltet werde, auch haben NAllerhöchitdiejelben uns dabey gemehenit 
zu befehligen geruhet: 

daß wir das diejerhalb Nöthige beiorgen und den hierzu 
erforderlichen Aufwand einjtweilen aus der hiejigen Über: 
zebendenfaße Vorſchußweiſe entnehmen, den Betrag aber 
fünftig mitteljt Berichts mit Einjendung behöriger Speci- 
ficationen und Belege anzeigen jollten. 

Nachdem nun bier die officielle Nachricht eingegangen war, daß 
Sr. des Kaiſers von Frankreich und Königs von Italien Majeität, 
Majeität, den 14! diejes allhier eintreffen, auch Ew. Königl. Majeität 
Selbſt zu Allerhöchſtdeßelben Einhohlung an eben dem Tag allhier 
anlangen würden, So wurde von uns jofort alles zu beiagter Berg- 
Parade und Sllumination Erforderliche veranftaltet. Zu erjterer 
wurden 650 Mann von dem im hiefigen Bergamtsrefiere anfahren- 


') Hauptſtaatsarchiv zu free Loc. 41741. Geh. Finanzfanzleis 
Atten IXb ATI B Wr. 2, Il, BE. 4 
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den Berg: und Hütten-Perſonale bejtimmt und anher einberuffen, 
jowie (da das hieſige Berghautboijten Corps nicht zahlreich genug 
war, um ein Muſickkohr, geichweige die zu einer folchen Parade er: 
forderlichen und herkömmlichen drey Muficktöhre recht vollitändig zu 
bejegen, die andern hiejigen Musici aber, al3 ſolche bey der Parade 
der biefigen Bürger-Grenadiers gebraucht wurden) nicht nur die 
Berghautboiiten aus der Altenberger- und Marienberger Berg-Amts- 
ingleihen aus der Adelich Bünanischen Zinnwälder Berg: Nefter, 
welche alle dreye theild ein Chor bildeten, theil$ das hiefige vervoll- 
jtändigten, fondern auch Allerhöchitdero Kagdhautboiiten aus Dresden 
anhero beitellt. 

Das gefanımte zu diejer Parade erforderliche Perſonale war auch 
bereits den 14!" dieſes Mittags völlig beyjammen, jo daß die Parade 
jelbjt in den erjten Nachmittagsitunden völlig hbergeitellt und in Be- 
veitichaft war. 

Allein, wie bekannt, erfolgte die Ankunft Ihro des Kaiſers von 
Frankreich und Nönigs von Italien Majeität, Majeität, erit den 
16!" Diejfes Abends nach 6 Uhr, alſo ganzer zwey Tage ſpäter, als 
ſie erit vermuthet und bier als offiziell angekündigt worden war. Es 
mußten alfo auch eben ſo lange die zu der fraglichen Parade be: 
orderten Beamten, Officianten, Berg: und Hüttenleute nebit den Mufid- 
Ehören in dergeitaltiger Bereitichaft bleiben, daß fie ſogleich bey— 
ſammen jeyn und ſich zu der Parade gehörig ordnen fonnten. 

Bejonders aber durfte man sie deshalb vom Mittag als den 
Lö dieſes an nicht aus einander gehen laſſen, und jahe fich dahero 
genöthiget während Diejer Zeit auch für die Verpflegung der gemeinen 
Berg- Arbeiter, ſowie für einen ſchicklichen Auffentbalt des ganzen 
Barade- Berjonals während der Nacht vom 15. bis 161er diejes, worzu 
jelbigem das hieſige Kaufhauß eingeräumt wurde, zu jorgen. 


Dadurch nun iſt denn der Aufwand wegen diefer Parade gar 
jehr und fait un das Dreifache vermehrt worden, jo daß ſolcher 
nach anliegender Berechnung sub C) A und nach den dazugehörenden 
bier mitfolgenden Beleg Faszidel sub D den Betrag von 

609 Thlr. 8 Gr. 6 Pi. 


erreichet. 
Es jind jedoch die zu einer Nachtparade mit einen Aufvande 
von 50 Thlr. — — proviſoriſch angeichaften 100 Pechfackeln nicht 


angezündet, jondern aufberwahret worden. 
Die oberwähnte Jllumination hingegen iſt Innhalts der nehm- 
lichen Berechnung sub ) B auf 
89 Thlr. 23 Gr. 11 Bi. 
zu ſtehen gekommen, welches ebenfalls der weit jpäter als erjt erwartet 
wurde allhier erfolgten Ankunft Zr. des Kaiſers von Frankreich und 
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Königs von Italien Majeftät, Majeftät, zuzuschreiben ift, ſowie über: 
haupt, die Urſachen diejes mehrern Aufwandes bey bejagter Illumi— 
nation in der Anfuge sub 3 umjtändlicher angegeben find. 
Em. Könige. Majeftät haben wir demnach ſolches andurch devoteit 
vortragen und alleriubmißeit bitten follen, 
den oben nahmhajt gemachten zujammen 
699 Thlr. 8 Gr. 5 Pr. als 
609 Thlr. 8 Gr. 6 Pi. für die Berg Parade und 
89 „ 23 „ 11 „ für die Sllumination 
uts. 
betragenden Aufwand, welcher bereits Vorſchußweiſe aus hieſiger Ober— 
zehenden-Kaße entnommen worden iſt, im der Rechnung über ſelbige 
paßirlich in Ausgabe verichreiben und deshalb den Oberzehendner 
Hunger allbier mit gemeßenſter Allerhöchſter Anweiſung verieben 
zu laßen. 
Mit tiefiter Verehrung beharrend 
Ew. Könige. Majeſtät 
allerunterthänigſt pflichtſchuldigſt 
treu gehorjamite 


Freyberg Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra 
den 27ten May Ernjt Friedrich Carl von Schirnding 
1812. Abraham Gottlob Werner 


Leberecht Ehregott Taube 
Carl Ludwig Graf von Hopifgarten 
Carl Billau.“ 





Zu Zu I» “in 
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Balistarii, 
Schußmeiſter oder Armbruitmacher. 


Sechſter Beitrag 
zur Gefchichte des älteren Handwerkes in Sadılen 


von 
Konrad Knebel. 


I den zunftlofen Handwerkern gehörten im Mittelalter und dar- 
+ ber hinaus jene, welche Schußwaffen mit natürlicher Schnell: 
fraft verfertigten. Die größeren Waffen diefer Art hießen Balliiten 
oder Blyden, es find die Geſchütze des Mittelalters, während die 
Armbrüfte zum Kleingewehr des einzelnen Mannes zählten. Die 
Erzeuger jolcher Waffen hießen balistarii, Schußmeijter! in den Ur— 
funden; wir würden ſie Armbrujtmacher nennen. Als „Schucze- 
meilter, Schuczmeilter, Schoczemeifter“ haben wir aber urjprünglich 
nicht den Meifter der Schüßen, jondern den Meiſter des Schuffes 
zu verſtehen. Wie in jpäterer Zeit die Büchlenmacher durch den 
iteten Umgang mit ihrer Schußwaffe zu Meiftern derjefben wurden, 
jo ward auch bei den Berfertigern von Balliitten und Armbrüjten 
der Fall. Nicht nur wegen ihrer Kunſt die Waffen herzuitellen, 
jondern auch wegen ihrer Meifterichait im Gebrauch derjelben werden 
jte von Fürſten und Städten angeitellt, die Schußwaffen zu liefern, 
inftand zu halten, im Kriegsfalle mit ins Feld zu ziehen oder die 
Stadt zu verteidigen. 1378 tritt der Freiberger balistarius Ludwig 
Beyer in die Dienite der Yandeäherren,? während er 1394 jtädtiichen 
Dienften fich zu widmen verſpricht.“ Desgleichen jchließt Nicolaus 
der Schußmeilter 1407 einen Dienjtvertrag mit der Stadt für die 
Friedens- und Kriegszeit.“ 

1) 4.1, 86,11; II, 390,37; 398,19. 2) U. l, 96,11. °) U. I, 105,13. 
“) 1, 111,19 23. 
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Blyden oder Balliſten find Wurfmaſchinen, welche mittelſt des 
ſogenannten Löffels, der durch Darm- oder Haarſeile mit Winden 
aufs höchſte angeſpannt und wieder gelöſt werden konnte, Steine, 
Felsſtücke oder große Pfeile nad) dem Ziele ſchleuderten. Solche 
werden 1378" und in einer Bergrechnung von 1358 — 59 erwähnt.” 
Zu den Blyden zählte man im Mittelalter aud) die Katapulten, gleich- 
ſam große Armbrüfte, mit denen man große Pfeile oder Spieße in 
wagerechter Richtung jchoß, während die eigentliche Biyde einen Bogen— 
ſchuß tat. Die Armbruſt entitand durch Vervolllommmung des Pfeil: 
bogens, dem man den Schaft oder die Nüftung mit Kolben und 
Drüder zufügte Schon vor 1307 war indes die Armbrujt neben 
dem Bogen in Gebrauch,? wie wir aus dem 39. Kapitel des Stadt- 
redht3 erfennen. Zu den urkundlich erwähnten Teilen der Armbrujt 
zählt außer dem ftählernen, ſelten hölzernen Bügel die Säule, ſüle,“ 
and; Rüſtung oder Schaft genannt. Auf derjelben befand ſich Die 
Pfeilrinne, in welcher der Pfeil, durd) die Sehne, jenebe, ſenewe,“ 
fortgejchnellt, dahinglitt, wenn der Drücker, jlufjel, auf die Nuß, nuß,“ 
gewirkt hatte Die Armbrujt einbinden’ hieß den Bügel mit der 
Säule oder Nüftung durch ſtarke Hanfichnüre feit verbinden, ſie deden 
bedeutete, den Bolzeniteg oder die Pfeilrinne mit einem Dad) ver: 
jeben.® Pfeile oder Bolzen wurden im Köcher, facher, aufbewahrt.” 
Man unterjchied Stegreifarmbrüfte, welche durch Eintreten in einen 
jteigbügelähnlichen Ring '" und Rückarmbrüſte, die entweder durd) 
Rüden mit der Hand vder durch Benußung eined Hebels!! ge- 
ſpannt wurden. 


Das Recht zum Tragen der Armbruſt und überhaupt der Waffen 
war allen Freiberger Bürgern bereits vor 1307 im Stadtrecht ge— 
währleiſtet: Alle bürger unde kouflute, di zu der ſtat gehoren, und 
alle berelute unde huttelute, arme und riche, di mugen tragen unde 
vuren allerlei gewere, waz fi haben, in diſeme fantgerichte unde joch 
uberal in des koönigis (auf Raſur: marcgreven) lande ane vare, wo 
ſie icht zu Schaffene haben, zu dem gebirge, zu den hutten, zu den 
vorwerfen oder wo ji wanderen in des fonigis lande, da mugen jie 
vuren ſpitze (Spieße), wert, grellen (Stichwaffen), armbrujte unde 
bogen.!? Gegen das dreizehnte Jahrhundert hatte das Fünfzehnte, 
was die öffentliche Sicherheit betrifft, offenbar einen Fortſchritt ge— 
macht, daher ward in einer Ratswillkür von 1413 dad Tragen der 
Armbruft in der Stadt verboten und nur Hieb- oder Stichwaffen 
von bejtinnmter Fänge geftattet.? Die Bauern mußten jegliche Waffe 
in der Herberge ablegen.’* Auf dem Scloffe Freudenftein waren 


1) 1.1, 96,14. 2) U. II, 379,7. ®) U. III, 184,21 0.22. ) u.l, 
105,18. 5) Daf. 8.14. 6) I. 1, 111,28; I, 105,14. ?) Dafelbit. ®) U.I, 
105,15. ®) U. II, 859,31. '°%) U. I, 97,18; 99,30. ") U. I, 97,12. 
12) 1, II, 184,17— 22. °®) UI, 127,3-7. *) Da. 2.9. 
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offenbar anjehnliche Vorräte von Balliiten und Armbrüften ſpäteſtens 
jeit dem 14. Jahrhundert vorhanden.“ Aber auch die Stadt füllte 
damit ihre Rüſtkammer.“ So hingen 3.8. 39 Armbrüfte vor der 
Natsitube in Freiberg.” Uber auch die Handwerker, welche zum 
Waffendienfte für den Fall der Belagerung verpflichtet waren, hatten 
Vorräte von Armbrüften. So ftanden z.B. den Leinmwebern „4 panczer, 
4 armbrojt mit geczug (dem Vorrichtungen zum Aufziehen, Köchern, 
Bolzen), 4 Hute (Eijenhelme)* zur Verfügung.” Auch die Edelleute 
der Umgegend kauften ihre Armbrüſte bei den Freiberger Armbruſt— 
machern,? denn die Burgen waren gleichfall® mit Ballijten und Arme 
brüften veichlich verjehen und die Jagd war ohne letztere, Hetzjagd 
und Falfenbeize ausgenommen, undenkbar. Sonach hatten die Arm— 
bruſtmacher in Freiberg Schon Beichäftigung Mit der Einführung 
der Feuergewehre ging der Bedarf an Armbrüften zurüd, obwohl 
diejelben noch lange neben den modernen Schießwaffen im Gebrauch 
blieben. Beſonders waren es die Schüßengejellichaften, die das Arm— 
bruftichießen weiter pflegten. Die Bogen- oder Armbruftichügengilde, 
am Ende des 15. Jahrhunderts entitanden, erhielt von Herzog Hein: 
rich bereit® 1493 eine Schüßenfette mit jilbernem Vogel, Armbruft 
und Schild. Tropdem, daß bereit 1523 eine Büchlenichüßengeiell- 
ſchaft beitand, erhielt ſich die Bogenihüßengejellichaft doch bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts, feierte 1801 das letzte Vogelabſchießen 
und löſte fih dann auf. Eine Armbruft aus dem Jahre 1622 mit 
Zubehör im Freiberger Altertumsmuſeum, welche vermutlich vom 
Rathauſe jtanımt, dürfte noch die Glanzzeiten des Bogenſchießens 
der Gilde gejehen haben. 





Ludwig Beyer, Schußmeijter, marfgräflicher und jtädtiicher bali- 
starius oder Büchſenmeiſter (137894), verbürgt ji 1381 für 
Köbler von der Gahlenz, der wegen verbotenen Spiel verzählt 
werden joll;" aud) 1382 leijtet er mit andern Bürgjchaft” in Geld— 
jachen. Als der Bürgermeijter Nickel Wighart ihn wegen geliefer- 
ter Armbrüfte, welche offenbar nicht ganz den Wünſchen des Rates 
entiprachen, zur Rede jebte, geriet er in jolchen Zorn, daß er im 
Weinhaufe mit ſchnöden Worten ausfiel. Durch den Münzmeiſter 
Ziegler wurde 1382 die Angelegenheit geichlichtet.° Er erſcheint 
in den Urkunden 1378—94. 

Zur Tätigfeit. Durch Urkunde vom 2. Februar 1378 übermweijen die 
Markgrafen Friedrich, Baltbafar und Wilhelm dem Büchſenmeiſter 
Ludwig Beyer in Freiberg 8 Schock Jahrzins von Münze und Zehntamt, 
wofür er jährlih 4 Balliften aufs Schloß liefern und im Kriege Dienjte 

) U. J, 96,14; 97,12. II, 379,7. 2) U.1, 97,12; 99,30. °®) U.1, 

359,24. *) Daj. 3.27. °) U.1, 310, 311. °) U. III, 270,17. ) U. DL, 

270,29. *) U. IH, 271,11. 
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leiften jo. Nachdem der Rat 1379 einen Waflenvorrat von 38 Stegreif- 
arınbrüften (zum Wufziehen mittelit Tretring) und 19 Rüdarmbrüiten 
feitgeftellt hat,? liefert Ludwig Beyer gegen die ihm vom Rate aufge 
an Jahrzinſe 1382 zwei Stegreifarmbritte, desgleihen 1383, 1389 und 
1390.* 1394 übernimmt er nady einem Bertrage die Inſtandhaltung der 
ſtädtiſchen Armbrüfte.* — Die Rechnung des Zehntners Helſchin 1392 
bis 1394 enthält in der Ausgabe für den Landvogt Alburg in der Höhe 
von 192 Schock 48 Gr. auch die Bezahlun für den balistarius.d® Des— 
gleichen find Ausgaben für Balliften in der Rechnung 1401—03 enthalten.® 


Nicolaus der Schufmeiiter, Armbruft- und Waffenmacher (1407 
bis 1430), iſt möglicherweife ein Sohn oder Bruder Ludwig 
Beyers, des marfgräflihen und ſtädtiſchen Schußmeijterd. Alm 
22. Januar 1430 wird jeiner ald eines Verftorbenen gedadıt.? 

Zur Tätigkeit. Der Freiberger Nat ſchließt 1407 mit ihm einen Ver: 
trag, nach welchem er gegen 4 Schod Grojchen jährlich zwei neue und 
tauglihe Armbrüfte Bee und den Armbruftvorrat in gutem Stande 
halten jol. Wenn Krieg ausbricht, hat er in Auftrage der Stadt ins 
Feld zu ziehen, joll aber dann beionderd nad Ermeſſen dei Rates be— 
zahlt werden. — Er ift wohl auch der Schußmeijter, der 1419 6 Arm- 
brüfte abgeliefert hat und noch 3 abliefern foll.® 


Andreas Sperhafen, Kupferichmied und Büchſenmeiſter des Kur— 
fürjten Friedrich II. von Sadjen (1427—76), it offenbar ver- 
wandt oder eine Perfon mit Sperhafen dem Rupferichmiede, 
welcher fich 1404 mit Hans dem Kupferfhmied vergleicht !° 
und dem der Nat 1412 ein Stüd des Stadtgrabend in der Nähe 
des Kreuztores auf 4 Nahre negen Laßzins zur Benußung über- 
gibt." Andreas Sperhafe war, wie jeine Brüder, ein jehr loderer 
Vogel. Mit feinem Bruder Symon führt er fih im Frauen 
hauſe (Bordell) frevelnd auf, weswegen er 1422 verzählt wird. !? 
Am 3. Juli 1427 kauft er in Gemeinschaft mit Hans jeinem 
Bruder eine Hofltätte an der Petersſtraße, wo er mit feinem 
Bruder ein Kupferſchmiedewerk errichten will.” Mit Simon feinem 
Bruder unfugt er 1428 im Weinhanfe,’* wozu er auch Syfrid, 
jeinen Gejellen, verführte.'° 1428 wird er abermals im Frauen 
hauſe ertappt.!“ Das leichte Leben jtürzt ihn offenbar in Schulden 
und mit feinem Bruder Hans fommt er 1428 bittend an den 
Nat, die Kaufſumme für ihre Hofitätte in der Petersgaſſe darauf 

- ftehen zu laſſen.!“ 1434 will ihm Friedrich Richwyn jein Haus 
nicht räumen,'® 1437 ſetzt er ein Gehölz, Tylfentayl oder Talfentey 
genannt, für eine Schuld ein, das er 1438 ganz abgetreten hat!’ 
und 1442 trifft ihn Bejtrafung wegen ungebührlicher Aufführung 

) U. J, 9,11. *) U.1, 97,11. °®) U.1, 99,29. *) UI, 105,18. 

e) U. II, 390,37. *) U 11, 398,19. 7) U.11,319,7. ®) U.1,111,19—25. 

°) U.I11, 859,48. '°) U. IT, 292,25. '') u. 111, 306,4. 2) U. III, 201,34. 

is) 18. III, 417,21. '*) U. II, 213,11. 5) Daf. 8. 12, '*) U. III, 214,34. 

17) U. III, 317,35. :®) U. III, 224,12. '°) U. 111, 329,32 und 1, 157,1. 
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im Weinhauſe.“ Un dem Erbe des verſtorbenen Münzmeiſters 
Liborius Senftleben hat er 1443 Anteil.” Noch 1456 treibt 
er Unfug im Weinhaus.” Am 3. Dezember 1476 befennt Nidel 
Monhomwpt, einen dem Franzisfanerflojter zinspflichtigen Teich 
von Andreas Sperhaken empfangen zu haben.* Damit ver- 
jchwindet er, zweifellos durch den Tod, aus den Urkunden. 

Zur Tätigkeit. 1447 den 21. Dezember bezeichnet Kurfürft Fried 
rich 11. ihn als feinen Büchſenmeiſter zu Freiberg.“ Wir dürfen in 
ihm nicht nur den Bewahrer, jondern jogar Berfertiger furfürftlicher 
Schußwerkzeuge erbliden und müfjen ihn als balistarius, Armbruſtmacher 
anſprechen. Die 23 Schud 20 Gr., welche ihm nad) des Zehntnerd Krawls 
Rechnung 1447 ausgezahlt werden, find Bezahlung für furfürjtliche Arbeit.‘ 
In demjelben Fahre erhält er noch 14 Schock 12 Gr.” Zu Küchengeräten 
empfing er 4 Zentner Kupfer, welche ihm mit 13 Schod 30 Gr. verrechnet 
wurden. Die gefertigten Waren wurden nad) Dresden geliefert. 


Lorenz Schuczmeifter, Armbruftmaher (1429— 36), wird im 
Verzählbuch genannt, da jeinetwegen Yudwig Schuczmeifter ver— 
zählt wird, weil dieſer ihm für eine große Schuld feine Bürgen 
gejeßt hatte.” Er iſt anfcheinend verwandt mit dem verjtorbenen 
Nicolaus dem Schußmeiſter oder Armbruftmacer; wohl der er: 
twachjene Sohn, der dem Wormund der unmündigen 3 Kinder 
12 Schod 33 Gr. herauszahlen muß.'? 


Ludwig Schuezmeifter, Armbruſtmacher (1429), dürfte wohl mit 
dem Familiennamen Beyer heigen und der Sohn Ludwig Beyers, 
des markgräflichen und jtädtiichen Armbruftmachers, jein. Er ver: 
fällt 1429 in Verzählung. 


Sans Schuezemeiiter, Schußmeifter, Armbruft- und Waffenmacher 
(1434—73), gewinnt 1434 das Freiberger Birrgerrecht,'? hat dies 
aber, vielleicht wegen anderweitiger Bejchäftigung, wiederholt auf: 
gegeben und in den Berwaltungsjahren 1440 — 41, 1451 —52 
und 1463 — 64 wieder erworben." 1450 wird „Schuczemeifters- 
fnecht“, ein Gejell, Ungehorfams gegen den Nat halber verzählt,'* 
während er felber 1458 wegen Nichtbezahlung Nidel Zimmermanns 
de3 Vogts in Verzählung fällt"? Dasjelbe Schickſal hat 1464 
fein Bruder.!® 1466 läßt er „der Gengelynne man“ ver: 
zählen, weil der feinen Verpflichtungen nicht nachgelommen: ift.'? 
1472 jtiftet er einen Bertrag zwifchen Sorgen Grewſſen, In— 
haber der Badeltube am Münzbach, und den Vormündern der 
Tochter des früheren Badeltubenfikerd Hemwlauß.!? 1472 —74 





1) u. IT, 232,21. 2) WII, 361,12. 2) U. 111, 250,4. ) ul, 
389,37. ®) U. IT, 114,21. °) U.1, 429,31. ?) Beijhorner, Amt Frei 
berg, ©. 129. *) Dajelbft ©. 188. *) U. II, 214,8. ') U. I, 819,5. 
12) 1. II, 214,8. '®) U. II, 421,12. 38) U. 111, 422,4; 423,19; 424,36. 
() U. II, 245. '°) U. III, 252,19. 1%) U. II, 258,31. °°) U. I, 264,8. 
ı) 11. III, 397,19. 
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ericheint er als einer der Gafjenichöppen, welche über die Feuer- 
fiherheit und Ordnung der ihnen anvertrauten Straßen zu wachen 
hatten.” — Er wohnte auf der Weingafje.? Merkwürdigerweiſe 
verfauft feine Gemahlin 1464 das Werkzeug an einen Gejellen, 
der aber nicht in dejjen Bejig kam, weil Bartel Schocczemeijter 
dasſelbe mit Beichlag belegte.” Im April 1466 wird jeine Ge- 
mahlin nod) einmal in Verbindung mit ihrem Schwiegerjohn An— 
dread Bauch genannt.” Hans Schuczemeijter ift, vermutlic) 
wie Bartel Schuczemeijter, ein Sohn Ludwig Beyers des 
älteren, des marfgräflichen und jtädtiichen Büchſenmeiſters, fein 
eigentlicher Samilienname alfo Beyer. Das Werkzeug, welches an 
Bartel Schuczemeijter überging, war ſolches zum Anfertigen 
von Armbrüften und anderen Waffen.’ 

ur Tätigfeit. Hans Schuczemeijter ift offenbar gemeint in einem 
Briefe Kurfürſt Friedrich II. in welchem dem furfürftlichen Lieferanten 
in Freiberg, 1459 dem Müngmeijter, befohlen wird, die Armbruft des 
Bunze Lamprehtämwalde vom „Ichuczmeifter zeu Frieberg“ zu löfen, 
beziehungsweije abzubejtellen. Auch andere Wafjenlieferungen an den 
Kurfürjten können von ihm berrühren.® 


Bartel Schuezmeifter, Armbruft- und Waffenmacher (1461—75), 
fernen wir unter eigentümlichen Berhältniffen kennen, da er 1461 
niit anderen verzählt wird, weil ſie Karpfen (entweder entwendete, 
oder zur Unzeit) verkauft haben.” Sein Knecht Peter wird mit 
Hand Noldener 1463 bejtraft, weil er, jtatt nachtwachend die 
Stadt zu durchiwandern, ſich mit jeinem Genoſſen in Heidenreichs 
Mühle aufs Heu gelegt und geichlafen hat.° Selbſt wird über ihn 
die Verzählung 1466 verhängt, weil jein Geſinde troß wiederholten 
Verbote immer wieder den Unrat vor die Keller gieht.” 1464 
hatte Bartel Schuczmeister der Hans Schuczmeijterin, vermut- 
(ich feine Schwägerin, das Werkzeug, was dieje einem Knechte bereits 
verkauft hatte, in Pfandbefib genommen.’ ein ihm vormals ge- 
höriges Werkzeug, Armbrüfte, alte und neue, werden 1475 erwähnt.!! 
Barthel Schuczmeijter ijt vermutlich ein Bruder Hans Schucz— 
meijters (vergl. diejen) und Valtin Spenglers Schwiegerjohn. 

Zur Tätigkeit. Barthel Shuczmeijter iſt offenbar an den Waffen: 
lieferungen an Kurfürft Friedrich II. beteiligt, da der „Schuczemeijter“ 
öfter in den Rechnungen genannt wird. '? 

George Schutezmeiiter, Armbruſtmacher (1467 —68), ward Bürger 
zu Freiberg im Verwaltungsjahre 1467 — 68.'? Seine Zugehörig- 
feit zum Handwerk der Armbruftmacher ift nicht über jeden Zweifel 
erhaben. 


1) U. III, 454. 2) U. III, 373,4 *) Daſelbſt. *) U. III, 380,41. 
°) U. III, 400,35. *) Beihorner, Amt Srelberg, &.100. 7) U. III, 254, 15. 
®) U. III, 258,15. *) U. III, 264,22. !°) U. Ill, 373,6. 11) U. III, 400,35. 
) Beichorner, Amt Freiberg, ©. 133. '°) U. III, 425,18. 
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Jorge Girfif, Armbruft- und Waffenmaher (1475), kauft aus dem 
Nadlafje Bartel Schuczemeifters 1475 das Werkzeug desjelben 
und die Armbrüfte, alte und neue, welche vorhanden find, für 
10 Schwertichod, wozu er dem Hand Spengler, Schwiegervater 
des veritorbenen Bartel Schuczmeifter, noch eine Armbruſt 
machen foll.? 


Peter Schutezmeilter, Armbruftmaher (1480), wurde im Juli 
1480 durch Eriftoff Weighart und Veit von Taubenheim, fowie 
einen Anecht bei einem Aufruhr und Hausfriedensbruch derjelben 
mit dem Tode bedroht. An jein Weib Hatte man jich mit dem 
Borgeben gewendet, Armbrüfte faufen zu wollen. Die Aufrührer 
wurden gefangen gefegt und leifteten am 10. Auguſt Urfehde.” 
Peter Schutczmeijter ijt vermutlich ein Sohn Hand oder Bartel 
Schuczemeijters. 


Bernhard Schutmeilter, Armbruftmaher (1502 —29), ward 
Bürger zu Freiberg Ende 1502 oder Anfang 1503. Seine Tochter 
entflod mit drei anderen Nonnen um Pfingiten 1529 aus dem 
Freiberger Jungfrauenkloſter.“ 


Hans Funde, Schußmeifter und Armbruftmaher (1507 —08), 
erwarb fi das Freiberger Bürgerreht im Verwaltungsjahre 1507 
bis 1508.* Er jtand vermutlich in Dienſten des Rates. 


Guns Puel, Schußmeiter und Armbruftmaher (1531 —32), lieh 
fih im Bermwaltungsjahre 1581—32 unter die Freiberger Bürger 
einreihen.® 


Merten Lanng, Schußmeiſter, Armbruftmacher oder Büchjenmader 
(1560), erwarb 1560 das Freiberger Bürgerrecht. 


!) U. III, 400,35. 2) U.I, 310, 311; II, 367. 2) R. A. Matr. civ. 
1404— 1605, BI. 44a. U.I, 496,26. *) R. A. Matr. civ. 1404— 1605, 
BL. 47a. 5) R. A. Matr. civ. 1404—1605. 
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Brand bei Freiberg in alter Seit. 


Bon 
Dergamtsrat Wappler in Freiberg. 


Hr Nahbarftadt Brand gewinnt feit furzem dur Fabrik: 
und Straßen-Neubauten ein völlig verändertes Ausſehen, fo 
daß fie aus Dilichs Federzeichnung'! und aus den Schönherrſchen 
Stadtbildern aus den Jahren 1838 und 1887? faum mehr wieder- 
zuerfennen ijt. Zufällig bin ich im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden 
bei der Suche nad) anderem auf eine Eingabe der Bränder Berg- 
leute aus dem Jahre 1750 geitoßen, die Alt-Brand deutlicher, ala 
jene Bilder und ald die 3 Bränder Ehronifen,? vor unferen Augen 
wiedererjtehen läßt. 

Als zeitlich älter jende ich nach der Handichrift Ab 28 unferer 
Bereinsbücherei, einer von Gerlach veranlaften Abſchrift aus im 
Jahre 1869 eingejtanpften Oberbergamtdaften, einen kurzen Abjchnitt 
aus einer Eingabe aus dem Jahre 1712 voraus; diefe Eingabe wurde 
der Regierung von einer größeren Abordnung Bergleute de3 Frei- 
berger Reviers in Dresden (amtlich „der Auflauf der Bergleute nad) 
Dresden 1712* genannt) überreicht und behandelt die verjchiedenften 
Anliegen. 


1) Sn der a. Bibliothef in Dresden. Dilich lebte vor dem 
30 jährigen Kriege. Falfimile bei Steche, beihr. Darftellung der Bau= und 
Kunſtdenkmäler Sachſens, 3. Heft, ©. 6. Verkleinerte Wiedergabe bei Shön= 
herr, Chronit der Bergitadt Brand, Verlag von Pöniſch in Brand, 1894, 
Kunftblatt zwiſchen Seite 264 und 265. *) Schönherr a.a.D., Kunft: 
blätter S. 72/73 und 200/201. *) Berjud einer biftorijch- ftatiftiichen Be— 
ihreibung des Bergitädthens Brand, BVerfaffer ungenannt, Freyberg, Eraz 
& Gerlach, 1802 (auch abgedrudt in den Freiberger — iie Nach⸗ 
richten 1802, S. 301). F H. Müller, a Bi « ftatiftifche 
Beichreibung der Bergitadt Brand, Freiberg, I. &. Wolf, 1858. Schön- 
berr f.o. Hierzu kommt nod ein ziemlich wmagerer Auffag „Brand im 
Jahre 1854 und 1554, eine Parallele”, unterzeihnet „Brand den 14. Jan. 
1854. 3.“ im Freiberger Anzeiger und Tageblatt 1854, ©. 86. 
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„ . . . Brand iſt ein Berg Flecken, der auf drei Bauer Gütern 
liegt, welche nach Erbisdorf gehören, auch ihre Gaben und Steuern 
dahin geben müſſen, und weiln die damaligen Beſitzer ſich wegen 
der vielen Berahäufern, Halten, Wege und Stege beichwert, jo hat 
3. Königl. Maj. Herr Groß- und Herr Alter-Vater beiderjeits höchſt 
jeeligiten Andenkens ſolche Beſitzer auf die Hälfte der Hufen herab— 
geſetzt. Es iſt auch der Brand ein ſolcher Ort, da die Einwohner 
nur ein Häuschen haben, da ſie darinnen wohnen können und ſonſt 
fein Grundſtücke, auf das man etwa vor 3 Pf. Salat oder ſonſt was 
geringes erbauen kann, gleihwohl hat ein jegl. Haus 8 gangbare 
Steuericho. auf jich, wann ſolche darauf gelegt worden, weiß man 
eben nicht, mithin müffen die Eimwohner davon Pfennig Steuer, 
Hufengeld, Erb: Find, Bauer oder Erbraum Zinjen geben und ent: 
richten, wie fann es da vor eine Stadt gehalten werden, zumalen 
weder Mirche noch Pfarr, auch weder Brau- noch Stadtgerechtigfeit 
allda, überdies jo find wir auch zeithero mit Einquartierung, mit 
Rekruten und Defenfioner Anjchaffung belegt worden und werden bald 
einem Dorf, bald einer Stadt gleich tractirt, zumal wir io von der 
Gavalier Guarde auch beleget jind, und hat man die Holzhäußerchen 
ausreimen und das Seine herauswerfen müfjen, daß man die Pferde 
einziehen können, auch ihnen die Betten geben und der Bergmann 
ji mit den Seinigen auf Strohjäden kümmerlich behelfen mußte. 
Den Acciß! befangende, jo hat der Einnehmer ſolche gepadht, und iſt 
verabjchiedet worden, daß weil alles aus Freiberg und allen herum 
liegenden Dertern Hinzu gejchafft werden muß, jo iſt bei Einführung 
der Accise dad was unter 8 Gr. wäre, ſollte frei einaehen, weil 
J. Könige. Maj. auch den Armuth zum Beten den ', Pi. erlajien, 
Allein es üt jo nach und nach eingeführt, daß wer 1, 2,3, 4 Brode 
oder andere Sachen haben will der muß zu dem Einnehmer fommen 
und es anjagen, jo bekömmt er einen Bettel den behält er bis 1 Thlr. 
zufammen alfo muß er alles veraccifiren oder wird ihm weggenommen, 
hilft alfo der ’/, Pf. den Armen gar nichts. Es verpacht auch der 
Einnehmer die Mecife deren Höcknern welche dem armen Bergmann 
je zuweil was vorjtreden, aber es ihnen hernach doppelt theuer be- 
zahlen müſſen . . . 

Dresden, am 2, Martii 1712. 

Em. Königl. Maj. u. Churfürſtl. Durchl. 
unterthänigite Knechte, gehorjfamjte Bergleute 
und Brüderjchaft der Freiberger Revier.“ 


— 


1) Schönherr, 0.0.0. ©.221. Die furfürftliche Seneralfonjumtiond 
Alziseinnahme war in Brand 1703 eingerichtet worden. Die jährliche Ein- 
rehnungsjumme der Akziseinkünfte von Brand u zu Unfange des 19. Jahr: 
hunderts 1000-- 1400 Tir. (Anonymus, a. a. D. ©. 12). 
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„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König und Churfürjt p. 
Allergnädigiter Herr, ! 

Em. Königl. Majt. geruhen allergnädigit Allerhöchitderojelben 
hierdurch in allersubmissejter Devotion vortragen zu faßen, welcher- 
geitalt wir Haußbefißere derer Bergleuthen und Berg Wittben und 
Wayſen des hiejigen Bergfleden Brands bey iezigen ſchweren und 
theuren, dabey aber nahrlojen Zeiten kaum zu substiren vermögend 
ind und dennoch meuerlicher Weife mit der unerträglichen Laſt der 
Natural Eingvartirung der Infanterie beleget worden, mithin wir 
und von jolcher neuerlichen allzuharten Eingvartirungslaft ganz zur 
Erden niedergebieget und deßhalber landesväterliche Erbarmung und 
Hülffe zu juchen uns veranlaßet jehen, denn jo viel uns hier an— 
ſäßige Bergleuthe betrifft, find wir deren an der Zahl 75? über- 
dieß jchon Jammers, Elend: und Erbarmungswürdig anug, inte 
mahlen wir alle zwar anfahren jollen, aber nicht wircklich anfahren 
fönnen, weil viele unter und zu gantzen gvartaln nicht einen Schlag 
Arbeit haben und auch jonjten nicht zu verdienen wißen, gleichwohl 
muß zur Abführung derer Königlichen ordinairen Steuern und andern 
vielen obrigfeitlihen onerum und abgaben an Erbzingen, Hufen— 
geldern, Bauerzingen und dergleichen die faſt nicht mehr mögliche 
Möglichkeit gemacht werden, wofür wir eher jorgen und anjtalt treffen 
miüßen, ehe wir an einen Bißen trodnen Brodes vor und, unjere 
Eheweiber und umerzogene Kinder gedenden und deßelben habhafftig 
werden fünnen, angejehen unſer nicht wenige find, welche wöchentlich 
nur 1 Thlr. oder auch nur 1 fl. zum Lohn befonımen. Da nun 
mancher von und 3 bis 4 umerzogene Kinder hat und aljo vor eine 
jolhe einzige Familie täglich bi3 vor 5 Gr. troden Brod erfordert 
wird, So reichet auf dieſe Weile das Wochenlohn bey uns meijten 
Theils nicht einmahl zum trocdenen genüglichen Brode zu und dahero 
iſt fein wunder, daß wir größten Theil nicht gejund, jondern an 
der befannten Bergiucht oder ſonſten Frand find, und fat wie ein 
Hund in unſern jchlechten Hütten Häußergen winjen und ächzen, auch 


!) Hauptitaatdarchiv zu Dresden Loc. 36319, ehemalige Oberbergamts- 
aften Nr. 4054, Sammlung alter die Privilegien und Freyheiten des Berg: 
itandes betreffende gnädigfte Befehle und was hierauf zum Theil exrpediret 
worden, vom Jahre 1611 bis mit dem Jahre 1750, BI. 21. *) Dazu nad) 
Untenjtehendem noch 66 anjällige Bergwitwen und -Waifen. 1697 gab es 
134 angeſeſſene Hausbefiger und 50 Hausgenoſſen, in allem 762 Einwohner, 
ohne die Kinder (Anonymus a. a. O. ©. 16), 1802 155 angejefiene Einwohner, 
156 Hausgenoſſen, in Summe 1423 Köpfe, worunter 509 Rinder. Am 3. De— 
zember 1858 gab es 197 Wohnhäufer mit 2501 Einwohnern (Müller 
a. a. O. ©. 126.) Um 1. Dezbr. 1895 gab es 220 bewohnte Hausgrundjtüce 
mit 3557 Einwohnern, am 1. Dezbr. 1900 infolge des Rückganges des Berg: 
baues nur 218 bewohnte Hausgrundftüde mit nur nod) 3107 Einwohnern. 
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nach der Auflöfung von jolhem Nammervollen Elende von Herzen 
uns jehnen, denn ob wir wohl gemeiniglich unjern Lebens Reit künen 
auf die Helffte der Jahre anderer Leuthen friften können, jondern 
die meiſten von unjern Mitbrüdern etiwan das 20fte oder ZORe und 
wenn es hoch kommt, welches ein Bergmann vor eines der größten 
Wohlthaten Gotted zu halten hat, das A0Ne Lebensjahr erreichet, So 
will doch ſolches faſt manchen noch zu lange deuchten, zumahlen dieſes 
der Bergleuthen allzufurzes Leben mit allzuvieler Mühjeeligfeit und 
Leibes Bejchwerlichkeit angefüllet und verkmüpffet it, geitalten das 
Armuth uns dergeitallt verfolget, daß bey uns offt die Sonne eher 
in unfere Wohnhütten jich einjtellet, ehe darinnen ein Stüdgen troden 
Brodes aufgewiefen werden fan, ungeachtet öffterd® die unerzogene 
Kinder darnach wie die noch nicht flüttige Vögele mit aufgeiperveten 
Hälfen darnach höcjitbegierig jchnapffen, wannenhero einem jolchen 
Vater, der von feinen faſt verichmachtenden Kindern mit weinen um 
ein Stückgen Brodes angejprochen wird, und daßelbe zu geben nicht 
vermögend it, vor Wehmuth das Herz aus dem Leibe zu feinen 
Füßen fallen möchte. Gebet nun ein ſolcher Bergmann an feine 
ſauere und gefährliche Berg-Arbeit jelbit hungerig, jo fommt er viel- 
mahls zur Winterzeit naß und Halb erfrohren in jeine Wohnung 
zurüde, findet aber dajelbiten wiederum ein leere Neſt, wie er es 
verlaßen hat, aljo, daß er weder warmes noc einen bißen Brod 
findet, indem man bey der iezigen Geldklemmenden und anbey theuren 
Beit, da das Liebe Bergwerd vollends in Verfall geratben 
will, zu jchwimmen und zu waden hat, wenn man die Königliche 
Abgaben und gefälle abführen will, und jo dann nur an das Liebe 
troden Brod ſich begnügen laßen muß, und gern zufrieden Damit ift, 
wenn er es nur noch jatt haben kann, und er nicht hungern darf, 
mithin darf ein joldher Bergmann an das Holzfauffen zum Einheiten 
nicht gedenden, welches aber bey der Natural Eingvartirung bey der 
Infanterie absolut necessair ijt, weil ein einquartirter Soldat 
jeine warme Stube und Bette praetendiret, und aber en ordinair 
ein Bergmann beyded nicht aufbringen und geben kan, in Betradt 
jelbiger nicht einmahl vor fich, fein Eheweib und Kinder ein Bettgen 
oder Plaußgen, ja, faum ein weniges Stroh darauf zu liegen bat, 
dahero wir Beraleutbe die Soldaten mit warmen Stuben und Betten 
nicht verjorgen können, jondern zu der Stand Eingvartirung der In- 
fanterie Soldaten gäntlich unvermögend und untüchtig find. In— 
ſonderheit aber äußert diejes Unvermögen bey und Berg WVittben und 
Wayſen allzuiehr, denn wie wir deren an der Zahl 66 jeyn werden, 
die wir allzuichlechte Wohnhäußergen oder vielmehr Hütten bejigen, 
aljo hat wahrhafftig bey uns das Bedürffniß recht den Siß ge 
nommen, dergeitalt, daß wir des troden Broded nicht einmahl jatt 
haben, und wir öffter3 die Sonne auf und niedergehen jeben, ehe 
wir einen Bißen deielben haben, in Betracht die Berg Armen Cassa 
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dermaßen entblößet und erlediget ijt, daß offtmahls eine Berg Wittbe 
in 6 oder 8 Wochen allererjt einen Grojchen daraus erhalten fan. 
Solchergeitalt it unjerer Berg Wittben Armuth und Kammer nicht 
mit der Feder audzudrüden oder mit der Zunge auszufprechen, welches 
bon jelbjten in die Augen leuchtet, wenn man enväget, daß wir Berg- 
Wittben vor unjer Ehemänner Abjterben und in dererjelben Kranck— 
heiten unjere wenige Kleider, Betten und alle und jede Mobilia zu 
jolher Ehemänner Warth- und Berpflegung jchon tm ein Spottgeld 
veritoßen und noch über diejed in große Schulden vor troden Brod 
a 10 bis 12 Thlr. und jeßen würden, zu ſchweigen, daß wir zu der 
Ehemänner nachgehends noch nöthigen Beerdigung noch ein mehreres 
aufzuborgen und necessitiret befunden. Kommt es num endlich mit 
uns Berg Wittben und Wayjen dahin, daß eine von uns ihr jehr 
ſchlechtes Wohnhäußgen verfauffen muß, So wird jelbige deßen 
nicht froh, wenn ſie dafür nicht mehr als 10, 12 und höch— 
ftens 20 fl., weiches noch viel &eld allhier heißet, befommt, 
jodann aber it auch mit Berfauffung eines Häußgens eine jolche 
Bergmannd-Wittbe auf einmahl jo arın, daß fie faum ihre Leibes 
Blöße bedefen mag und aljo weder auf dem Leibe noch unter dem 
Leibe hat, weil fie nody bey ihres Ehemannes Leben und in dehelben 
Krandheit, wenn er faum 26 bis 30 Sahr alt worden und an der 
Bergſucht oder fonjten etliche Jahr geftechet und kranck gelegen, und 
zwar jo, daß er zwar nach einem Biken troden Brod oder nach einer 
Waßer Suppe geräufchet, aber deßen nicht fähig werden fünnen, und 
dahero wie ein Zodtgerippe von der Sonnen alſo ausgezehret, daß 
man deßen Intestina darinen jehen fünnen durchſichtig gemacht worden, 
alles was jie, die Bergmanns Wittbe, in ihrem Leben gehabt, auf- 
wenden und hergeben müßen. Hieraus veroffenbahret jich nun augen 
jcheinlich, daß wir Bergmanns Wittben und Wayjen unjere Wohn- 
hütten voller Schuldenlajt befipen und zu unſerer und der uner- 
zogenen Kinder Sustentation weder naßes noch trodenes haben zur 
Fertigung. Alſo wahrhafftig it unfer, der Bergmwittben und Wayjen 
Jammer und Elendesvoller Zuſtand und gleichwohl werden wir zu 
der und nicht möglichen Natural Eingqvartirung der Soldaten ange- 
ichärffet, da wir doch weder Holt zu der warmen Stube, nod) aud) 
ein Bette anichaffen fünnen, welches beydes ein Soldate haben will. 

Über dieſes find wir Bergleuthe und Bergmanns Wittben auch 
Wayſen auch deßwegen mit der Natural-Eingvartirung der Soldaten 
zu verichonen, weil wir jo Tages als Nacht unferer Arbeit halber nicht 
zu Haufe jeyn und auf die Soldaten, daß jelbige nicht fahrläßig 
mit dem Feuer und Licht umgehn und damit nichts anzünden oder 
ichaden die behörige aufficht haben können, zumahle der hiefige Berg- 
fleden Brand ohne dem nicht feuervefte gebäude fondern nur leimerne! 


) d. i. aus Lehmziegeln gebaute. 
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Hütten und Erdhauffen hat, davon eined nur 8 bis 10 Ellen meıt 
und von einem Gejchoße hoc iſt und eben dahero fan man das 
Dad) gleich ergreifien, wenn man vor der Haug Thüre mu: 
auf der Erden ftehet, weßhalber bey einer entitehenden Feuer: 
brunſt jowohl jo leicht nicht Kemand zum Löfchen zu Haufe als aut 
jonften zur Rettung feine Möglichkeit wäre. Hierzu kommt noch, dat 
in einem Wohnhäußgen hierjelbit deren die meiſten aljo bejchaffen 
find, nur ein Feines Stübgen mit einem Cämmergen ange 
bracht und gebauet befindlich, worinnen faum der Haußwirth vor ſich 
und jeine Familie Raum genug hat, und dahero feinen Soldaten 
einzunehmen vermag und diejed noch weniger zur Winters Zeit, de 
ein Haußwirth jammt feinem Eheweibe und Kindern faſt eririebren 
möchte, indem er wegen Mangel des Geldes das ohnedieß jehr theuer 
Hol nicht kauffen und haben fan, denn, wie befannt ift, jo reihe 
der Holt Mangel wegen des ftarden aufgangs defelben bey dem Berg: 
werde dermaßen ein, daß das Holt faſt nicht mehr zu Fauffen um 
zu bezahlen ijt, weßhalber abermahln die Unmöglichkeit mit der würd: 
lihen Eingvartirung der Infanterie Soldaten das Wort für uns redet. 
Und diejem ijt nod) beyzufügen, daß aud) dieje Unmöglichkeit bey un: 
fi) noch weiter äußert und verifieiret, indem bey und dem Deser- 
tiren derer Soldaten wir deihalber feinen Wiederjtand leiſten Fönnen, 
jondern deßhalber in jtetiger Angjt und Furcht jeyn müßten, aner- 
wogen wir Haußwirthe des Tages und Nacht über in Anjehung 
unjerer Arbeit nicht zu Haufe gegenwärtig jeyn fünnen und jo dann 
ein Soldat alle augenblid fiher und ungehindert die Flucht ergreiffen 
und 2 bi 3 Stunden über die Örenge jeyn fan. Defgleichen it 
nicht mit Stillichweigen anbey zu übergehen, daß uns in dem Berg 
fleden Brand allhier das Waßer fehlet, indem befannt ijt, daß durd 
das Bergmwerd alle Brunnen und Bäche abgezapffet worden, weßhalber 
a part zur Winterszeit das Waher von uns wohl auf eine 
halbe Meile in hölgernen Wajjerfannen oder andern Ge: 
fäßen von Weiten anhero gehohlet werden muß. Solte nun 
durch derer einqvartirten Soldaten unvorfichtigfeit mit dem feuer 
und Lichte in unjer Abwejenheit, welches Gott verhüthe, eine Feuer: 
brunſt allhier entjtehen, wäre in dem geringjten feine Rettung zu 
hoffen und müßten wir dahero in bejtändiger angſt und Furcht fteben, 
daß, wenn wir von unſer Blutjanern und gefährlichen Arbeit nad 
Haufe fommen, wir unjere Wohnhütten und unjere wenige Haab— 
jeeligfeiten darinnen in die Aſche geleget finden mögen, angejeben 
wir zu unſern jchlechten Hüttenhäußergen, wie wir es durch einen 
Grund Riß und durd glaubhaffte Attestata aus dem hochlöbl. Ober: 
Berg Amte und Creyß Amte zu Freyberg erweißlich machen können, 
weder Feld noch Garthen, ja nicht ein Fledgen, wo ein Stüd Wäſche 
hingeleget werden fan, bejißen, jondern, wenn wir aus unjern 
Wohnhütten über die Schwelle treten, fommen wir gleid 
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auf unſerer Grundherren Grund und Boden. Da wir nun 
nicht einer Hand breit etwas zu unſern Wohnhütten haben, davon 
wir den allergeringſten Nutzen ziehen könten, indem unſerer Grund— 
herrn ihre Güther von denen vielen Wegen und Stegen und daher 
vielen Berghalten, Schürffe und Löchern des Edlen Bergwercks ziem— 
lid) ruiniret werden, So fünnen wir nicht einmahl eine Henne halten, 
angejeben jolche jofort aus unjern Hauß Thüren denen Grund Herrn 
zu nahe und zum Schaden treten. 

Wiewohl wir mun, wie Jon aedadıt, nicht ein Fleckgen acker 
oder Garthen zu unſern Wohnhütten haben, So ſind wir dennoch 
deßhalber, weil wir unſerer Grundherrn Boden, welche vordem Felder 
geweſen und 2, Hufen! betragen haben, nunmebro bereits nad) der 
copirlichen Anfuge sub (-) am 26. Sept. 1733 von einer hoben 
Commission nad) derjelben Ausspruch nach Proportion jolcher unjer 
fogenannten Grund Hufen zur Vorjpannung derer March- und De- 
Marchen, ingleihen nad) dem nur angezogenen Vergleich zur Ca- 
vallerie Spann und Einquartirung gezogen worden, wozu wir uns 
gan willig finden laßen. 

Indem wir nun aber jchon bloß deßhalber, daß wir unfere 
Wohnhitte auf derer Grundheren Boden als gewejenen Feldern ge- 
bauet und nicht dazu eine Handvoll oder Handbreit Erden haben, 
nad 2'/, Hufen gerechnet die Cavallerie Eingvartirung mit tragen 
müßen, So fünnen wir nicht auch die Infanterie Eingvartirung und 
jolcher geitalt gedoppelte Eingvartirung tragen und leiden. Es haben 
von Ew. Rönigl. Majt. die angeſeßene Voritädter unter der Raths— 
Jurisdietion zu Freyberg die höchſt unfchägbare Gnade zu rühmen, 
daß jelbige und deren anſäßige Wittben und Wayfen monathlich nur 
6 Br. zum Stand Eingvartirten Soldaten Infanterie an gelde bey- 
tragen und mit der würcklichen oder NaturalEingvartirung verfchonet 
werden, wir hingegen haben jchon die Cavallerie- Eingvartirung auf 
unjere Wohnhütten umd find viel jchlechter und armfeeliger, als die 
erwehnte Fregbergiiche Bergleuthe in der VBorjtadt und eben dahero 
gelanget an Em. Königl. Majt. unſer allerbeweglichites Flehen und 
Bitten, Allerhöchtdiejelben wollen unjere obdemonstrirte Erbarmungs— 
wiürdige Umjtände und allzuichlechte Beichaffenheit unjerer Wohn- 
hütten, folglidy die überall vor und wegen der neueren Natural- 
Eingvartirung derer Soldaten Infanterie redende Unmöglichkeit in 
Landesväterfiche allerhuldreichite Beherzigung nehmen und dahero, 
auch weil wir bereitö nach 2'/,tel Hufe ader von unſern bloß darauf 
aebaueten Wohnhütten die Cavallerie Eingvartirung haben, mit der 
Infanterie Degvartirung uns in Höchſtköniglichen Gnaden verichonet 


1) " Anonymus, Verſuch einer hiſtoriſch— ge Beichreibung des 
Bergſtädtchens Brand, Freiberg, Craz & Gerlah 1802, ©. 3; Schönberr, 
a.0.0.©. 121. Laut & talftanıt * 29. Septbr. 1838 und vom 1. Septbr. 
1853 befteht das Weihbild aus 5'/, Hufe. (Schönherr, a.a.D. ©. 115.) 
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jeyn laßen, auch deihalber an dad Creyß Amt zu Freiberg, worunter 
unſere Grundherrn und wir mit denjelben ftehen, allergemeheniten 
Befehl ertheilen, wofür wir Zeit Lebens in allerprofondefter De- 
votion beharren 

Em. Königl. Majt. 


allerunterthänigjte 
und allerdemüthigfte 
Bergfleden Brand die zu berftärdung des Königlichen 
bey Freiberg Bergwerd3 Interesse ihre gejund: 
den 1. May 1750. heit Leib und Leben aufopffernde 
Dr. Samuel Knobeloch Bergleuthe und Bergmanns-Witt- 
ad inst. et rel. cone. ben, aud; Wayſen in dem Städt- 
fein Brand und deren Gevoll- 
mächtigter 


Ehriftoph Michael Schmidt. 


Registratura. 
In Termino Drebah am 26tet Septembr. ao. 1733. 
Acto erſchienen coram Commissione vor 


Tot. Tit. 9. Heinrih Siegmund von Spielhaufen 
Hochbeitallten Creyß Commissario 

auf ausgelaßene Citation 

Ehriftian Schmieder, Bice Richter in Erbisdorff 

Gottfried Fritzſche und 

Hann Paul Humbold, Gerichts Schöppen in St. Michaelis 

Impetranten an eiuem 
| und 

Chriſtian Seyffert 

Johann Chriſtoph Ludwig, Gericht Schöppen in Brande. 

Nachdem nun Beklagten Brändern angerathen worden, hierunter 
der Billigfeit nachzugeben, einfolglich deren Klagenden Communen 
wegen des geflagten Beytragd eine ſolche Erflährung zu thun, daß 
fie darbey fich beruhigen und ein mehrer Aufwand vergeblicher Un- 
fojten unterbleiben fünne, angejehen man von Seiten der Commission 
dafür erachtete, da die Commun Brand fid) der Concurrenz zu 
denen March Spannungen um jo weniger zu entbrechen vermögend 
jeyn würde, je mehr andere Orthe, die ebenfalld, wie fie, in Berg: 
leuthen beftünden, ihren Zuſchuß hierzu iederzeit ohnweigerlich ab- 
geitattet hätten, So haben 

Impetraten 

darauf erwiedert, daß die Commun niemahls zur Spannung etwas 
gegeben. Zu dem bejtünde die gantze Refier des Städtlein Brandes 
in 2 Hufe 7°/, Ader Landes, welches fie mit einem bey jich habenden 
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Grund Riße, der bey der Production von Herm Auguſt Beyern,' 
Mardjcheidern und Berg Commissario ao. 1707 gefertiget befunden 
wurde, verificirten. Weiln nım das Städtlein Brands bey der legten 
March Eingvartirung ſolchemnach nicht höher als nah 2", Hufe? 
hatte beleget werden jollen; So wäre iedoch gejchehen, daß die Erbis- 
dorffer und Michaelser ihnen den dritten Theil Mannſchafft von 
der Compagnie zugejcdidet, welche jie aud) angenommen und der 
Gebühr nad) verpfleget. Würde nun dasjenige gerechnet, was fie 
hierunter zu viel getragen, So müßte fich zeigen, daß ihnen klagende 
Communen noch herauszugeben hätten, falls jie auch das auf jie 
fommende Spannungs Contingent mit abrechnen würden. Dahero 
erbothen fie fi) mit einander zugleich aufzuheben. 
Impetranten 
hingegen wollen diejen Vorſchlag nicht eingehen, fondern, ob fie wohl 
an den referirten dritten Theil der Compagnie, fo die Bränder 
gehabt, nicht® zu desideriren gewuft, haben fie jedennoch gebethen, 
es möchte die Bränder Commun ihnen nur nah 2’), Hufe zur 
Spannung noch mit leidentlichen Beytrag zu geben verwilligen, in— 
dem e3 ein tweniged austragen würde, und fie, Impetraten, auch 
ohne dieß lange Zeit feine March Eingvartirung erlitten hätten. 
Auf Interposition 
E. Hochlöbl. Commission 
haben jich die Bartheyn endlich dergeitalt verglichen, daß das Städtgen 
Brand vor diegmahl wegen der verpflegten Drittel Compagnie von 
Erbisdorff und St. Michaels weiter nicht3 fordern, fo wohl auch 
nad) richtig gepflogener Abrechnung diejen Gemeinden und zwar dem 
Dorf Erbisdorff (welches ſich nachgehend3 hierob mit der Commun 
zu St. Michaels weiter jegen möchte) zur Spannung einen billigen 
Beytrag in Proportion 2%, Hufe abitatten wolle, iedoch mit der 
ausdrüdlichen Bedingung, daß, wenn die Bränder bey Marchen ihnen 
führohin wiederum beygegeben werden jolten, von Impetranten denen- 
jelben nicht mehr jowohl an Mannſchafft als Spannung zugetheilet 
werden dürffte, alö was fie es an beyden nad) der deducirten 2'/, Hufe 
betreffen würde. Wie fie denn aucd auf dieſen Fall in odium litis 
erböthig waren, die Spannung hinführo zu übernehmen und deihalben 
mweitern Streit nicht zu veranlaßen, welches denn auch Impetranten 
acceptiret und veriprochen, daß bey vorkommenden Fällen fie die 
Bränder nicht höher als nah 2'/, Hufe subrepartiren und damit 
zufrieden jeyn wolten. Wie nun die Partheyen hierob den Hand— 
ichlag abgegeben, Aljo iſt ein ſolches von mir pflihtmäßig anhero 
registriret worden. Gejchehen wie objtehet. 
Gottfried Ulbricht 
Not. Caes. Publ. jur. et regvisitus. 


ı) Epitaphium aus der Jalobiliche im Barodzimmer unſeres Alter- 
tumsmuſeums. *?) Siehe obige Anmerkung. 
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Bon GOTTES Gnaden Friedrid August, König in Rohlen, 
Herzog zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg, Engern und Wejtphalen, 
Churfürſt p. 

Veite, Näthe, liebe getreue, Welchergeitalt die Bergleuthe, auch 
Bergmanns Wittben und Wayfen des Bergfledens Brand umb Ver— 
ichonung mit der Bequartierung allerunterthänigit gebethen, ſolches 
bejaget zwar der original Anſchluß sub Nr. 459 des mehreren: 
Nachden aber diejer Ort durch die Einrüdung des Frandenbergiichen 
Infanterie Regiment in hieſige Garnison zu Anfang Juny a.c. 
mit evacuiret worden, hinfolglich gleidy denen übrigen quartier- 
Ständen erjagten Regiments ein ganzes Jahr unbeleget bleibet.“ So 
ift hierdurch Unjer Begehren gnädigit befehlend, ihr wollet die Supp- 
licanten mit ihrem Suchen zur Beit ab- und zur Ruhe verweilen. 
An dem geichicht Unjer Wille und Meynung. 

Datum Dreßden, am 3% Juny Anno 1750. 

Dtto Friedrih Bantbier. 
Ans Ober Berg Amt. 
Die Bequartierung des 
ee Brand betr. Magnus Lidtwer.“ 





') Während des 3. ſchleſiſchen oder fiebenjährigen Krieges (1756 — 63) 
hatte Brand wieder außerordentlich viel et zu tragen (vergl. 
Müller a.a.D.©.60 und Schönherr a. a. D. ©. 248.) 
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Die alten Freiberger Badſtuben und ihre Bader. 


Von 
Konrad Knebel. 


ag 1259 der Dünger auf dem Markte in Freiberg in jolcher 
Menge geſammelt werden fonnte, daß es ſich verlohnte, ihn 
urkundlich dem Hofpitale zu ſchenken.“ wenn Hand Schuczmeiſters 
Gejinde 1466 troß Verbots fortfährt „den onfloth vor di keller zu 
giſſen“,“ wenn ed 1487 geftattet war, den Mift 6 Tage dor dem 
Haufe liegen zu laſſen? und verboten werden mußte, die Jauche in 
die offenen Wafjerrinnen der Straßen zu gießen,’ wenn noch 1670 
der Kurfürſt Johann Georg II. es nötig hatte anzuordnen, die 
Mifthaufen von der Burgitraße und andern Gafjen zu entfernen,’ 
jo kann man ſich vorjtellen, wie es mit der NReinlichkeit in den Straßen 
itand. Das läßt aber wiederum auf den AZuftand in den Haus— 
haltungen, den Wohn: und Schlafräumen, jowie auf die leichte Mög- 
lichfeit, Kleidung und Körper zu beſchmutzen, jchließen. Daher war 
ed ein öffentliches Bedürfnis, ſich gründlich förperlich reinigen zu 
fünnen, wozu die Badftuben Gelegenheit boten. Sie jollen nad 
den Kreuzzügen, auf welchen die Kreuzfahrer die Bäder des Morgen- 
landes fennen gelernt hatten, entjtanden jein. Hätte der Brand von 
1375 die Freiberger Gerichts- und Stadtbücher nicht vernichtet, würden 
wir die Badjtuben weiter zurüd verfolgen fünnen, als e3 jet möglic) 
ift. Wir würden denjelben jchon im 13. Jahrhundert begegnen. In 
Urkunden jowie in den Bergrechtshandichriften wird nämlich dem 
Dorfherren, d. h. dem Beſitzer eined vom Fürften zu Lehn gehenden 
Dorfes, bei neuen Bergwerfen nicht bloß der Zins von den Fleiſch— 
und Brotbänfen, jondern auch von den Badjtuben zugeiprochen. 
So tut dies die ältere Bergrechtshandichrift Freibergs, welche die 
bergmännifchen Gewohnheitsrechte des 12. und 13. Jahrhunderts 
um 1307 jchriftlich fejtlegte, mit den Worten: „Gehit daS ercz vor 
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fih, was fleyichbenfe und badejtoben werden, der czins ijt des 
dorffherren“." Es gab aljo Badjtuben nicht nur in den Städten, 
jondern auch auf dem Lande, ja jogar bei den einzelnen Berggebäuden 
bereit3 im 13. Jahrhundert. 


Die ältefte Badejtube, deren die Urkunden gedenken, fiel 1375 
den Flammen zum Opfer und wurde nicht wieder aufgebaut. Wo 
fie geitanden hat, iſt nicht zu ermitteln. Ihr letzter Beſitzer hieß 
Srenel und war 1393 nicht mehr am Leben. Auf der Hofitätte 
Itand aber ein Zins, den Nidel Püſchil im genannten Sahre feinem 
Sohne Nicolaus, dem Angehörigen des Barfüßerordens verjchrieb, 
wobei die „badijtoben, die Frenels was, dem got genade,“ 
Erwähnung findet.” 1410 wird ein Haus gegenüber, „do vor czieten 
Frenels badejtobe gejtanden hat,“ genannt.” Die Franziskaner 
verfauften 1411 die Hofitatt, „da Frenels badeitobe, dem got 
gnade, vor czieten gejtanden had, czing= unde rentefrie“ um 4 Schod 
neuen Geldes an Nat und Gemeinde zu Freiberg.* 

Als nächſtälteſter muß der „badeitoben yn der Vyſcher— 
gaſſe“ gedacht werden. Sie hieß furz die Fiſcherſtube und befand 
ſich Fiicheritraße 5 im Haufe der fpäteren Garküche, dem jeßigen 
Gaſthaus „Stadt Altenburg“. Sie ift wahrjcheinlich mit „der jtoben “ 
gemeint, welche von ihrem alten Raume herausgerüdt iſt und 1391 
einen Zind von 2 Grofchen zahlt.’° 1396 war fie im Befige des 
Baders Mathes.? Am 14. Nov. 1428 nehmen die Bader einen 
Zins „vf di badejtobe in der Fiſchergaſſen“.“ „Nidel bader, 
der die jtobe iczund ynnehat und bejiczezet” findet am 5. Nov. 1447 
in Verbindung mit „der ftobin in der Fiſchergaſſen“ Ermäh- 
nung.® 1474 vereinbaren Valtin Weigedgering, offenbar Bader, 
und fein Schwager Borghart der Bader, daß eriterer die Bade— 
jtube in der Filchergafje behalten, leßterer aber durd fünfzig Schod 
Scwertgroihen entihädigt werden joll. Wenn Baltin Weiges- 
gering die Fiſcherſtube aufgeben will, jo muß jein Schwager das 
Geld zurüczahlen. Wird fie durch Feuer zerjtört, joll Borghart 
die Hofitatt erhalten, Weigesgering aber die Schulden darauf allein 
bezahlen. Vereinbarung vom 22. Juni 1473.° Die Filherjtube 
it offenbar, jchon wegen ihrer günjtigen Lage in der Mitte der Stadt, 
viel benüßt worden. Da aber fein fließende! Wafjer vorhanden war, 
mußte man jolches aus einem tiefen Ziehbrunnen empormwinden. 
Daher war die jtarfe Benußung, welche gewöhnlich Sonnabends ftatt- 
fand, mit Schwierigfeiten verfnüpft und die Filcheritube, die zuletzt 
1487 genannt wird,!® ging daher um 1490 ein.'! Wenn Möller 
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berichtet, daß fie an die Münzbach „verjeßet worden“ ſei, fo kann 
nur gemeint jein, daß der Gejchäftäbetrieb in die bereit3 dort vor— 
handene Badeſtube verlegt ward. 


Eine Baderei, über die wir nur in ganz geringem Maße 
unterrichtet find, deren Lage wir nicht einmal fennen, ift die Frangk— 
tube. Unter den neu aufgenommenen Bürgern des Jahres 1451 
befindet jih) „Hanns Bader in der Frangfitubinn“,! zweifellos 
der Beſitzer derjelben. 


Wenn Bartel Klozel der Weißgerber 1443 fein Haus nede- 
wing der badejtoben zu Pfand jeht, jo ijt ficher, da der Gerber 
am Wafjer zu wohnen pflegt, unter der leßteren die Badjtube an 
der Münzbach gemeint.” Vor 1472 bejaß fie Nidel Hewlauß 
oder Haulauß, vermutlich jchon jeit 1465.° Nach Hewlaufß’ Tode 
fam diejelbe infolge eine Scyiedes vom 24. Mai 1472 an „Jorgin 
Grewſſen den bader*, der die Witwe geheiratet hatte. Alles 
Badegerät ging gleichfall® in jeinen Befig über, doc übernahm er 
die Verpflichtung, die Stieftochter zu erziehen und ſpäter auszuftatten.* 
1479 wird bejtimmt, daß Grewſſe dem Manne feiner Stieftochter 
das Vermögen ſicher jtellen foll: „Item dy badeftube uff der 
Montzbach jal yr pfant ſeyn“.“ Nach dem Eingehen der Filcher- 
ftube und der Verlegung des Gejchäftsbetriebs in die Badjtube der 
Münzbach ging dieſe letztere 1514 in ſtädtiſche Verwaltung und Beſitz 
über.“ Am 16. Jahrhundert begegnen uns Aufwendungen für ihre 
bauliche Unterhaltung. 1558 brannte das Nachbarhaus nieder und 
die Badjtube ward jo bejchädigt, daß fie in der Folgezeit erneuert 
„und wieder zugerichtet worden“ ift.” Da die Unterhaltungskoften 
in feinem Berhältnifje zu den Einnahmen aus den Bädern Itanden, 
überließ die Stadt die Badejtube der Münzbad) an Andreas Matthes 
den Bader? Seine Nahbefiter find folgende: Hans Nothnagel 
Bader 1654, Hand Heinrich Körchner Bader 1679, Daniel 
Schüler Bader 1692, Frau Maria Schülerin 1696, Johann 
Leonhard Nuffer Bader 1727, Ehriftian Ruffer Bader 1738, 
Gottlob Ruffer Babdergejelle 1763, Ehrijtoph Siegmund Rap— 
pold Bader 1771, George Friedrih Schneider Bader 1774, 
Frau Chrijtiane verwitwete Schneiderin 1805.” 1808 nahm 
der Lohgerbermeilter und Saffianfabritant Johann Gottfried 
Auguſt Meyer eine Neueinrihtung vor. Wie in Halsbrüde 1798 
die Schladenbäder eingerichtet und beliebt geworden waren, gab er 
Gelegenheit, Loh-, Eiſen-, Kräuter, Schwefel-, alkaliſche und Kleien- 
bäder, jeit 1829 auch Dampfbäder zu nehmen.!“ 1843 wurde die 
Badjtube den Erben Meyers überjchrieben. Gegenwärtig gehört fie 
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unter den Namen Stadtbad Herm NReftaurateur Scheip und 
liegt Badegüßchen 2 im Nikolaiviertel. Die einzige Badjtube, 
die jich bis zur Neuzeit erhalten hat! 

Die Futterſtube lag in der Futtergaſſe hinter den Fleiſch— 
bänfen und ift wohl das Haus Afademiejtraße 7, gegenwärtig Herrn 
Konditor Weiſe gehörig. Sie bejtand ſchon vor 1446. Ende des 
Sahre® 1445 oder Anfang 1446 werden nämlich einige Freiberger 
verzählt, weil „fie bye nacht dem bader in der Futergaſſe in Jin 
hus gelouffen find“ mit bloßem Schwert und trog Abmahnung eines 
Ratmannes den Unfug nicht eingejtellt haben.” Um 1473 ſollten 
früher gejtiftete Freibäder abwechſelnd in der Fiſcher- und der Futter— 
jtube gehalten werden.” Als am 29. Juni 1477 dem Merten 
Moller ein Haus geliehen wird, übernimmt er zugleich die Ver: 
pflichtung, „von der badeftuben wegen,“ das „waſſer durch den Feler 
und hoff geehen“ zu laſſen. „Dargegen fal er mit ſeyme weibe unde 
gefinde frey baden haben“.? Der Eintrag wird ſich auf die Futter- 
jtube beziehen, da fie vermutlich das Ablaufwafjer des wejtlichen 
Wafferfaftens auf dem Obermarkte empfing. Nach Möller (I, 153) 
ging die Futterjtube ein, weil viele Bürger ich eigne Badeſtuben ein— 
gerichtet hatten. 1636 war mur die Badeltube der Münzbad) gangbar. 

Außerhalb der Stadt Freiberg war Sernejiechen mit einer 
Badſtube verjehen, welche den abgeionderten Kranken dieſes Hoſpi— 
tal3 zur Verfügung ftand. Da die Quelle des Hofpitals für heil- 
kräftig galt,* wurden vielleicht aud) aus diefem Grunde 3.8. 1506 
Seelbäder, auf die wir unten zurückkommen, geſtiftet.“ Sicher it, 
dal auch noch andere Hofpitäler Badjtuben hatten und Geelbäder- 
jtiftungen bejaßen.® 

Bid zum Ende des 15. Jahrhunderts begegnen uns in den Ur— 
kunden folgende Freiberger Bader: Frenel, vor 1393 geftorben, In— 
haber einer nad ihm benannten Badeſtube. Hans Mathes, Be— 
fier der Fifcherftube 1396 bis um 1410.° Peter Bader 1410.° 
Sacob Bader, 1418 — 19 Bürger geworden. Seine Zugehörigfeit 
zum Baderberufe nicht völlig ficher.'! Heincze Bader wird 1419 
Bürger,'! aber 1422 „ewiglicden von der jtad vorweilt 4 miele 
nymmerme daryn zeu fomen unde hat des urfede geſworen“.““ Nidel 
Bader 1430— 47, Befiger der Fiſcherſtube. Borghard, Burgf: 
hart, Anhaber der Filcheritube, Nidel Baders Sohn, 1447 — 80, 
wird 1447, weil er ein brennende Faß auf feinem Haupte vom 
Obermarkte nach der Fiſcherſtraße getragen und 1448 nachts Feuer 
gemacht, verzählt,““ vergleicht ſich nebſt feiner Mutter mit Gregor 
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Edel wegen der Dachrinnen und des Ablaufwaſſers 1455," über: 
läßt 1474 die Badjtube an Weigedgering und wird 1479 als 
Bürger eingetragen, wohl nicht eher, weil er erjt zu dieſer Zeit jelb- 
jtändig wurde.” Mates Baders, 1441, Zugehörigkeit zum Bader— 
berufe iſt nicht völlig ficher.? Ob Michel Bader, 1447, feinem 
Namen beruflich entſprach, ijt zweifelhaft.* Thomas Bader, 1447 
bis 1448, wird zweimal verzählt wegen Unfug im Weinhaufe und 
Beichimpfung des Vogtes.“ Hans Bader ift 1451 Beſitzer der 
Frangkſtube“ Peter Bader den jüngeren fünnen wir wohl ala 
Sohn des obengenannten Öleichnamigen anjprechen. Er wird 1452 
Bürger.” Valentin Weigesgering, Wigidgrynge, 1453 — 74, 
wird 1453 wegen Unfugs im Weinhauje verzählt und übernimmt 
nah dem Tode der Mutter Burgfharts 1474 die Fijcherftube.® 
Guncz Bader, 1454— 67, verzählt wegen Sitzens im Weinhaufe 
anı Klarfreitage und wegen Nichterfcheinens vor dem Rate, fann als 
Bader angejehen werden.” Nidel Hewlauß, Haulauf, 1465 biö 
1472, Beliger der Stube an der Münzbach. Jorge Grewfie, 
1472 —79 Eigentümer der Badjtube an der Münzbady.'" Urban 
Baders, 1482, Badereigenſchaft ift anzuzmeifeln.'? 

Die Benußung der Bäder wurde im Mittelalter vielfah als 
eine geiftliche Weihe für Feierlichkeiten betrachtet. Wer den Nitter- 
ihlag empfangen, wer in einen Orden aufgenommen werden jollte, 
mußte vorher ein Bad genommen haben. Vor der Hochzeit badeten 
Braut, Bräutigam und Hochzeitsgäjte. Handwerksgeſellen ward Sonn 
abend um die Vefperzeit da3 Bad bewilligt? Überhaupt war Sonn= 
abend der Hauptbadetag, Nicht nur, um fih vom Staube des All- 
tagswerks zu reinigen, jondern auch um jich für den Tag des Herrn 
zu weihen, nahm man an Ddiefem Tage die Neinigung vor. An 
andern Tagen ward aud) gebadet, namentlich die gejtifteten Armen 
bäder benußt. 

In den Badituben ward auch Speije und Trank!“ verabreicht, 
namentlich; Bier wird als Getränf genannt. Daher Ichreiben jich aud) 
viele auf ehemaligen Badjtuben ruhende Gaftgeredtigfeiten. 


Einen gewiffen Beitand oder Stamm an Badegäjten erhielten 
die Badjtuben durch die Stiftung von Seelbädern. Wenn nämlic 
jemand jeinen Tod herannahen fühlte oder ſonſt durd etwas an den— 
jelben gemahnt ward, fo jtiftete er ein „jeelgerät“, d.h. ein Ver— 
mächtniö zum Heile jeiner Seele, über dejjen Ausführung der „jel- 
wart, — d. i. der Teflomentsvollſtreder, zu wachen hatte. Mit 


1) U. III, 347,42. ®) U. III, 426,41. ®) U. III, 422,8. *) U. III, 
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den Seelgeräten find die Seelbäder, „jelbäder, zelebäther, ſeylbäder,“ 
verivandt. Man veriteht darıınter Bermächtniffe zum Heile der eigenen 
oder eines Verwandten Seele zum Zwecke unentgeltlicher Verabreichung 
von Bädern an Arme. 

Als erite diefer Stiftungen begegnet und das ewige Seelbad 
Michel Richnowers, „dem got gnade,“ 1396. Nach demſelben 
joll alle 14 Tage am Donnerstage „armen lüthen“ ein joldyes von 
Mathes dem Bader und feinen Nachfolgern in der Fiſcherſtube ge- 
ipendet und ſolche Einrichtung „ewiglich yn derjelben badeitoben ge— 
halden werden.“ Nidel der Bader in der Filchergaffe, Sohn des 
Vorigen, hatte aber die Vereinbarung mit feinen Water nicht mehr 
gehalten, da leßterer dad Geld eingenommen, er aber die Bejchtverden 
habe. Er wurde daher im Anfang des Jahres 1447 verzählt.” Am 
5. Nov. 1447 brachte aber der Pfarrer Franz Slburg von St. Petri 
eine weitere Vereinigung zujtande, nad) welcher den Armen ihr Recht 
ward. Bugleich erfahren wir aus der Urkunde, daß die Seelbäder 
namentlih von Schülern (der lateinischen Schule) benußt wurden.® 
Desielben Seelbades wird 1447 abermal3 und als zu Recht beitehend 
gedacht.“ Wegen Überfüllung der Fiſcherſtube ward 1473 bejtimmt, 
daß die Schülerbäder abwechjelnd in der Fiſcher- und Futter— 
tube gehalten werden follten.® 


Unternahm jemand eine weite Reife, ging auf die Wanderichaft 
oder unterzog ſich einer Pilgerfahrt in weite Ferne, jo jorgte er auf 
den Fall, nicht zurüdzufehren, für das Heil feiner Seele, indem er 
ein Seelbad jtiftete. Der „junge Nidel Meyner hat uns bericht 
(1434), wenne er ußlendiſch willen hat zcu wandern, ab er denne 
nicht weder gweme (käme), jundern von todiswegen abeginge“, daß er 
außer andern Vermächtniffen ein ewig Seelbad Montags in der Filcher: 
gaffe zugunften der Armen bejtimme.* 1473 unternahm Baul Gramwi 
„zeu dem fernen ſancte Jocuff“ d. i. zum heilgen Jago di Compo— 
itella in Spanien eine Pilgerfahrt und jtiftet ein Seelbad.” Weil 
er aber von diefer Bußfahrt nicht zurüdgefehrt war, beſchloß auch 
feine Gemahlin Brfula Gramlin eine Fahrt zu heiligen Stätten 
und beitimmte 1477 ein Seelbad „irem manne czu jeligfeit*.® 

Zur Sühne eines Mordes bemwilligen Claus Bohem und 
Baul und Beter Haberberg außer Sühnegeld und anderem 1436 
ein Seelbad.” Wegen eines Todſchlages veripredhen 1442 Nidel 
und Hans Wedemann eine „ochfardt“ d.h. eine Wallfahrt nad) 
Aachen und ebenfalld ein Seelbad.!“ Brofius Diner, der „undand“ 
d. h. ohne jeinen Willen einen Menſchen dom Leben zum Tode ges 
Brad hat, bewilligt außer drei Seelbädern noch eine Romfahrt im 
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Gnadenjahre, von welcher er eine Bejcheinigung mitbringen joll, daß 
er in der heiligen Stadt gewejen ijt.! 1461 jeßte unter vielen andern 
Beitimmungen die Jorgynne fejt, daß nad) ihrem Tode drei Seel- 
bäder „aldo zu jcheren unnd zu loſſen,“ d. h. mit SHaarjchneiden, 
beziehentlic; mit Aderlaß, ins Werk geſetzt werden jollen.” Auch 
jollte einem Armen dabei eine warme Semmel und für zwei Heller 
Bier gereicht werden.” Lucas Nitzſch hinterließ 1487 zu Seel- 
bädern Geld für ein Faß Bier und zu Brot.* Endlich) vermächt 
Jakob Thame 1474 Betten, Pfühle, Bett, Hand» und Tifchtücher, 
Kannen, Beden, Schüffeln, Teller und Senfichüfjeln, wohl teils zum 
unmittelbaren Gebrauch in der Baditube, teild zum Verkauf, zu einem 
Geelbade für fih und feine Mutter. ? 


Die Bäder wurden in großen Botticyen und Wannen verabreicht, 
wovon der Bader einen großen Vorrat haben mußte. Deshalb war 
er auch 1487, wie der Böttcher, gehalten, beim Ausbruch eines Feuers 
mit feinen Gefäßen zur Brandjtelle zu eilen. Die Gefchlechter 
badeten getrennt. Frauen und Mädchen wurden von der „bademayt“ be 
dient? und erjtere entrichteten der leßteren 1 Pfennig, ebenfo dem Bader 
für Benußung der Badjtube 1 Pfennig, Mädchen zahlten zujammten 
1 Pfennig. Männer wurden vom Bader oder dem Badegejellen be- 
dient, wofür fie insgeſamt 3 Pfennig entrichteten, 1’), Pfennig dem 
Bader (oder feinem Gejellen), 1 Pfennig für Benußung der Badjtube 
und 1 Heller der „jchurin”, d. h. der Scheuerfrau, welche die Gefäße 
zu reinigen hatte. Ein lediger Handwerfögejelle jollte zujammen 
2 Pfennig zahlen.® Der Bader übte jein Gewerbe nackend aus, doc) 
jollte er bei 5 Grojchen Strafe ein „vortuchel“, d. i. einen Lenden— 
Ichurz tragen. In der Badjtube wurde alles getan, was zur Ver— 
Ichönerung des Menjchen beitragen fonnte. Dazu gehörte dad Bar: 
bieren und Frifieren, daher hatten Henſil Mathid und Peter 
Bader um 1410 jeder einen Scherer in ihren Badjtuben, welche aber 
wegen Schwelgerei und Schlägerei im Weinhauje verzählt wurden.” 
„Namhafftige“ Bürger jollten für die Abnahme des Bartes 2 Pfennig 
zahlen.” Dem Bader, beziehungsweije jeinem Gejinde konnten Schäden 
und Gebreiten am Leibe der Badegäjte nicht entgehen. Der eritere 
hatte gegen ſolche allerlei Mittel. Er verkaufte daher Pflajter für 
Wunden, Geſchwüre, Anſchwellungen und dergleichen. Er jchröpfte, 
ließ zur Ader!! und übte die niedere Chirurgie ald Handwerk aus. 

Es ijt befannt, daß die Badjtuben oft Stätten der Unjittlichkeit 
waren. Bielleicht, weil in Freiberg ein Frauenhaus geduldet wurde, 
wird uns hier davon nichts berichtet. Daß Agnite Baderinne, 
welche um 1426 „Habe entiwwande*,'? ihren Sitten nach nicht zu den 
) U. III, 399,38. 2) U. IL, 352,41. ®) Dajelbft. *) Möller, 158. 
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Bierden ihres Gejchlecht3 gehörte, daß auch die Bademaid nicht immer 
die Sittlichjte gewejen fein mag, fünnen wir wohl annehmen. Die 
Bademägde jtanden im ganzen Mittelalter und darüber hinaus ir 
dem Rufe, nicht bloß Frauen zu bedienen. Daß ferner auch Roheiten 
in der Badejtube nicht allzujelten waren, geht au$ dem oben erzählten 
nächtlichen Überfall der Futterftube hervor; dad Eindringen in de 
Nacht kann kaum einem anderen, al3 einem weiblichen Wejen gegolter 
haben. Wenn aber Aßmann und Genoſſen um 1426 ohne Rech 
in die Badeltube gelaufen und mit dem „ſchuer“, dem Scheurer der 
Gefäße (oder Scherer?), wohl zugleich Badegehilfe, einen Streit be 
gonnen haben,! jo fann dies in den verjchiedenjten Gründen jeine 
Urjache haben. Da Herzog Heinrich in feiner Bejtordnung 1521 
gebietet, die Badjtuben während der Pet zu jchließen, jo dürfte nid 
nur die Anftekungsmöglichkeit durch allgemeine Benutzung, jondemn 
auch der freiere Verkehr in den Badeſtuben die Urjache geweſen jein.‘ 


Die Bader jtammten vielfach von Bauern, aljo von Unfreien, 
Leibeigenen ab, fie jtanden im Dienſte eines Ktlojterd, eines Bar: 
herren oder einer Stadt. Aus diefem Grunde jchon hatten fie einen 
Makel an ſich. Derjelbe ward noch verjtärft dadurd, daß fie Haar 
verjhnitten, barbierten ıumd damit den Barbieren ins Sander! 
pfujchten.” Dieje waren nämlich von den Badern getrennt bis mi 
16. Sahrhundert. Die Barbiere durften ein Beden mehr aushänge 
al3 die Bader. Waren aljo den Barbieren 5 Beden al® Handwerk: 
zeichen geitattet, jo durften die Bader nur 4 haben. Endlich waren 
e3 die Bader, welche Uuadjalberei trieben, Mittel gegen efelbafte 
Krankheiten gaben, offene Schäden, Wunden und Brüche oft unter 
Anwendung von geheimnisvollen Wunderjprüchen heilten. Uriprüme 
fihe Unfreiheit, Pfuſcherei, Quadjalberei und der jchledt: 
fittlihe Ruf der Badituben wirkten zufammen, daß die Bader und 
mit ihnen auch die Barbiere als beſcholtene Leute galten, derer 
Kindern 3. B. Zutritt zu andern Handwerfen verweigert ward.* Te 
den Barbieren 1487 unterfagt ward, das Blut in die offenen Waiier: 
rinnen der Straßen zu jchütten, fo geht daraus hervor, da fie wir 
die Bader operierten; daher waren auch fie in Verruf gekommen.’ 
Sie finden ich daher auch als beſcholten 1469 angeführt.e Ante— 
nius Richter aus Grumbac läßt daher durch Richter und Schünpen 
1458 den Freiberger Büttnern verfihern: „Duch iſt der genamte 
Anthonius von feynerley hande volf nad) (no) ungeachter dyt (um- 
ehrliche Leute), alio bader, leyneweber, altrefeler (Flickſchuſter), pfeifer 
erbmolner (Müller int Herren= oder Klofterdienit), trümpeler (Trom 
— und ſuſt keynerhande unendelicher (unehrlicher) lewte, di mar 


) u. III, 208,28. 2) Möller II, 176, 177. *) uU. II, 352,41 
4) nebel, Handiwerfebräuche, Mitt. d. Fr. AR. "Heft 22, ©. 6 fig. s) Lin. 
473,3. °) Gerlad, Statuta. 
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nicht pfleget yn erbar czechen und jnnungen vffezunemen“.“ Und das 
alles troßdem, das Kaiſer Wenzel bereit? 1406 die Bader für 
ehrlich erflärt und ihnen ſogar ein Wappen erteilt hatte! Die 
Reichspolizeiordnung von 1548 erflärte mit andern die Bader und 
Barbiere für ehrlih, wie man auf dem Reichstag zu Augsburg 
beichlofjen hatte. ? 


Die Bader tradhteten darnach, ihre gejellicaftliche Stellung zu 
heben. 1425 war eine Einigung unter ihnen und mit andern, wohl 
den Barbieren, zuftande gekommen.“ Welcher Art diefelbe war, it 
nicht gejagt. 1428, 14. Novbr., treten fie aud) der Kirche gegenüber 
als Körperjchaft auf, indem fie , Schod jährlihen Zinſes auf der 
Badjtube in der Fiſchergaſſe kaufen und damit ein Seelgerät in 
der Nikolaikirche ftiften. Die große Bürgermatrifel verzeichnet 
im 16. Sahrhundert nur zwei Bader, die Bürger geworden ſind: 
Hans Windiſch 1550 und Antonius Calender, welche wir ficher 
als die Pächter der Badjtube an der Münzbach anzuſehen haben.® 
Zur Errichtung einer bejonderen Zunft haben es die Bader nie ge— 
bracht. Allmählich vermwiichten fich die Grenzen zwiichen dem Bader: 
und dem Barbierberufe; bald war’3 wie heute, wo man unter dem 
Bader ſtets einen Barbier verjteht. Dieje VBermengung mag in Frei— 
berg ſchon im 16. Jahrhundert neichehen fein. Das Vereinsmuſeum 
befitt eine jehr jchön geſchriebene Pernamenthandichrift der Barbier- 
innungsartifel von 1645. Der Bader wird darin mit feinem Worte 
gedacht. Bei der Beinlichfeit, mit der die Zunftartifel jonjt allen 
beruflichen Wettbeiverb in die Grenzen wieſen, kann nur angenommen 
werden, daß der Baderberuf längit mit dem der Barbiere verichmolzen 
und Andreas Matthes nichts mehr, al3 Halter der Baditube an 
der — war. 


1) 11.1, 210,7. 2) Knebel, wie oben, S. 10. °) U. III, 209,32. 
1) U. J, 141. ®) R.A. Datr. 1404 1605. 
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Rlemere Mitterlungen. 





Die Immerknh = eiferne Ruh. 
Bon Konrad Kucbel. 


Men der contractus socidae, oder Eijernviehvertrag, ein nadı 
deutijhem Necht bei Gutsverpachtungen üblicher Vertrag ijt, mad 
welchem ſich der Pächter verpflichter, bei Aufgabe des Pachtes eine 
gleiche Anzabl gleich guten Viehes zurüdzulafien, jo erflärt ſich Daraus 
die Bezeichnung „eiferne Kuh“ und dad Spridwort: „Eijern Vieh 
jtirbt nicht.“ Etwas Verwandtes ijt die „Immerkuh“ der Freiberger 
Urkunden. ft fie Schon in der Beitätigung einer Stiftung von 1309’ 
angedeutet, jo fommt die Bezeichnung „jmmerkw“ 1461 jelber vor. 
Die „Jorgynne vff der Meiſchenißchen gajje“ bejtellt nämlid 
am 9. Januar 1461 ihr Seelgerät? und bejtimmt darin: „tem 
man fal geben die bejte fw zu unnfir lieben frawen kirche 
(Domfirche, der heiligen Jungfrau geweiht) zu eygner gmmerkim. 
Darunter ijt eine zum Bejten der Domfirche jtet3 zu unterbaltende 
(= eijerne) Kuh zu verjtehen. Im vorliegenden Falle iſt nod die 
Beltimmung Hinzugefügt, daß man jelbe gegen eine jährliche Wach— 
lieferung verpachten joll, von welcher leßteren eine Wachskerze zum 
Heile der Seele der Stifterin in der Domkirche brennend zu er- 
halten ijt.® 


——— 


Gine Wette 1554. 
Von Konrad Knebel. 


Es mutet einen manchmal jonderbar an, wie in den Merf- und 
Stadtbüchern, Stadtprotofollen alle mit jteifem Ernte aufgezeichnet 
und berichtet wird. Daß dem Stadtjchreiber die Sigungen jelber 





')U.1, 47,4. ?) Vergl. den Aufjag über die Badjtuben. ») U. III, 353, 1. 


Kleinere Mitteilungen. 89 


manchmal zu langweilig geworden find, fieht man daraus, daß er 
nicht jelten auf einem einliegenden Merkzettel, oder auch im Buche 
jelber, Buchjtaben geübt oder mit Schnörfeln verjehen, Hände ge— 
zeichnet oder gar ein Geſicht oder Männchen gemalt hat. Einmal 
fand ic) auch, wie ein Tintenklex zum ſchönen Schattenriß eines 
Schweined ausgezogen war. Mandymal mag auch, wenn der Be— 
ratungsitoff fein zu zahlreicher war, ein recht gemütliche® Geplauder 
entjtanden fein. Ein jolches fcheint am 6. April 1554 ftattgefunden 
zu haben. Man unterhielt ſich offenbar, wie immter, wenn man nicht 
viel zu jagen weiß, vom Wetter. Beter Allnbed, Ratsherr von 
1529 an, jpäter Bürgermeijter, 1563 geftorben, wettete mit Hans 
Meußchen, jeit 1530 Ratsherr und 1567 gejtorben, daß es „drei 
tage dor vnd drei tage nad pfingiten ſchneien und ge— 
jrieren“ werde Peter Allnbeck erbot fid im alle des Ber: 
lierend 1 Gulden zu geben. Bon Meußchen heißt e&: „Da es ge— 
ihieh, wil her Hans Meußgen“ zwei Gulden geben. Leider 
erfahren wir nicht, wer Sieger blieb." Der Pfingftjonntag aber fiel 
auf den 20. Mai, an welchen es wohl ſchon manchmal Nadıtfroft, 
wohl aber jehr jelten Schnee gegeben hat. 


— —— 


Johann Georg 1. forgt für Grhaltung der Kreuzgänge 
und des Grünen Rirchhofs. 
Bon Konrad Knebel. 


1661 weilte Johann Georg IL. vom 19. Juni bis zum 19. Auguft 
mit jeiner nenerrichteten Kroatenfompanie in Freiberg. Dabei befuchte 
er auch die furfüritliche Begräbnisfapelle, die Kreuzgänge 
und den Grünen Kirhhof. Es war damals, wohl infolge der 
jteten Geldnot des Rates, manches in Unordnung geraten und bau= 
fid) ſchlecht erhalten. Der Kurfürft ward vom Domglödner geführt 
und ſprach demjelben, „heiftig commovieret,* jeine Entrüjtung 
über den Zuftand der genannten Stätten aus und befahl, dem Rate 
mitzuteilen, daß er alles ohne Verzug in Richtigkeit zu 
jeßen habe. 

Außerdem ließ er auch den Baufchreiber nad) Noffen, wohin er 
fi) mittlerweile gewendet, nachkommen und ordnete am 21. Auguſt 
an, der Nat folle ein Haus beim Sclofje jofort wegreißen laffen, 
wohl weil e3 eine unſchöne Nachbarſchaft bildete. Werde der Nat 
zögern, jo jolle der Baujchreiber das Haus jelbjt wegreißen laſſen. 


1) R.A. Stadtprot. 1553—55. 
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Leute dazu würden jchon zu finden fein." Dieje Forderung des Kur: 
fürjten wird nicht in Verwundernng jeßen, wenn man überlegt, dei 
ed jid) bei dem Haufe nur um eine Ruine handeln kann, wie deren 
jeit dem 30jährigen Kriege am Ende des 17. Jahrhunderts nod in 
außerordentlic) großer Zahl vorhanden waren. 


—— — 


Gin kofbares Gefhenk. 
Bon Konrad Knebel. 


Nah der Beileßung des verjtorbenen Kurfürſten Johann 
Georg III. am 11. Dezember 1691 erfolgte am 13. Dezember die 
Erbhuldigung für den neuen Rurfürften Johann Georg IN. 
Bei Gelegenheit der letzteren ſchenkte der Rat einen jilbernen, ver 
goldeten, reich getriebenen, mit Zieraten belegten und durchbrochenen 
Tiſch, welcher 1401 Taler 3 Grojchen koſtete. In Augsburg, dem 
Hauptorte deutscher Goldſchmiedekunſt, war er entitanden, in Leipzie 
bei den Großhändlern Fleifcher und Kober erkauft und durd den 
„Ordinar-Bothen“ nad Freiberg gebracht worden.” Sein Eilber- 
gehalt betrug 80 Marf 15 Lot. Won feiner Ülberreichung ift folgen: 
der Bericht erhalten: 

„Das Praesent, weiln es in einem jilbernen vergüldeten un 
mit weiß durchbrochenem ſowohl uf dem Fuße als Blatte jehr ihön 
belegten Zierrathe Augsburger arbeit beitund, und daher nicht nad 
getragen werden können, wurde unter wehrender Huldigung in einem 
dazu gefertigten Gehäuße ufs Schloß und an behörigen Ort gebradt 
Der Herr Regens (der regierende Bürgermeijter) hat das Xar 
geführet. Ihre Ehurfürjtlihe Durhlaudt hatten dafür eine 
danfnehmende gnädige Mine gemadt.*“ Der Birgermeifte 
und der Kämmerer waren darauf zur Tafel geladen worden.’ 


— —⸗ — 


Altägyptiſche Totenfiguren.“ 
Von M. Wengler. 


Die alten Ägypter dachten ſich bekanntlich das Jenſeits als eine 
Fortfegung des irdischen Lebens, insbeſondere glaubten fie, der Ver 


) R. A. Stadtprotot. 1646—54, ©. 836 u. 838. *) Dajelbit 165—R, 
©. 863. ?) Dafelbit ©. 878. *) A. Erman, Ägypten und ägypt. Leben im 
Altertum. — G. Ebers, Eicerone durd das alte und neue Agupten. — 
Frz. Woenig, Die Pflanzen im alten Ägypten. — Berzeihnis der ägumt 
Ultertümer der Kgl. Mujeen in Berlin. 
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ftorbene müſſe in jener Welt für den Totengott Oſiris auf dem Felde 
arbeiten, dejjen Ader bebauen. 

Sie gaben daher ihren Toten eine Menge Figuren, Schmud: 
gegenjtände, Spielzeug und Nahrungsmittel, ja jogar Schriftitüde und 
andre Sachen mit ind Grab; fie jollten jich ihrer auch noch in der 
andern Welt bedienen. 

Eine ganz bejondere und häufige Art jolher Beigaben jind Die, 
Uſchebti oder Antworter genannten Totenfiguren, die jedoch erjt im 





Neuen Reihe (1500 — 1100 vd. Ehr.) häufig, im Mittleren Reiche 
(2100— 1500 v. Chr.) nur vereinzelt und im Alten Neiche (2800 
bi3 2100 v. Ehr.) noch gar nicht vorfommen. In bejonders jchüner 
und jorgfältiger Ausführung finden jie ſich in der jogen. Spätzeit 
(ab 700 v. Ehr.). 

Dieje „Antworter“ jollten nun für den VBerjtorbenen antworten 
und antreten, wenn er zur Arbeit in Oſiris Gefilden aufgerufen würde. 

Sie tragen zu diejem Zwecke meift eine Hieroglyphen-Juſchrift, 
einen Abjchnitt aus dem 6. Ktapitel des jogen. Totenbuches und zivar 
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die Formel: „DO Du Figur, wenn N. N. bejtimmt wird zu den Ar- 
beiten, die im Jenſeits gemacht werden, um die Felder wachien zu 
laffen, um die Ufer zu bewäfjern, um den Sand des Oſtens nad 
Weſten zu fahren, jo (iprih) Du: ich bin es, hier bin ich.“ 

Das Material dieſer durchſchnittlich 10—30 em hohen, mumien= 
jörmigen Totenfiguren ift meiſt grün= oder blauglafierter Ton, in den 
älteren Eremplaren auch Holz, Kalkitein und Granit. 


In den kreuzweiſe über die Brujt gelegten Händen tragen fie 
Adergeräte: Pflug, Hade oder Jäteiſen und in der einen Hand auch 
noch den über die linfe Schulter auf den Rüden hinabhängenden 
Saatbeutel. 

Im Geficht Haben fie den angebundenen fünftlichen Bart, wie 
das ja auch bei den Lebenden Sitte war. 

Die Ausführung diefer Figuren ift je nad) ihrem Alter natür- 
lich eine jehr verjchiedne. 

Diejenigen der Spätzeit haben Baſis und Nüdenpfeiler wie 
die Statuen. 

Sie wurden dem Toten meijt in großer Anzahl beigegeben, ent- 
weder in Käften oder an die Grabwand gelehnt. 


Die beigefügten beiden Abbildungen (1:1,6 d. nat. Gr.) geben 
zwei befonderd® hübſch ausgeführte Totenfiguren aus der Spätzeit 
wieder; die größere zeigt die erwähnte Hieroglyphen-Inſchrift und 
die Adergeräte. 

Die Heinere Figur läßt auf der linken Schulter den Saatbeutel 
erfennen. 


— —— 


Die Lauchhammer -Büſte des Königs Georg. 
Von Bergamtsrat Wappler. 


Herr Hüttenwerksdirektor und Kgl. Preuß. Kommerzienrat Joſeph 
Hallbauer in Lauchhammer, unſer neues Vereinsmitglied, dem unſer 
Muſeum viele wertvolle Gaben verdankt und der damit feine Heimat— 
liebe — er ift in der Familie feines Großvaterd, des Mineralogen 
und Freiberger Ortsgeſchichtsforſchers Auguſt Breithaupt, erzogen 

- Eundgibt, hat unjerm Mufeum and) die neuejte eiferne Büjte des 
Lauchhammerwerfes, die halblebensgroße Büſte ded Königs Georg, 
zum Gejchenf gemacht. Sie bat in unferer Waffenhalle unter dem 
großen Bilde des Königs Albert auf einem zierlichen Konſole ihren 
Plap erhalten. Die Borträtähnlichkeit, die Fermwirkung und die eben 
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mit dem dünnflüffigen Lauchhammereifen erreichbare Wiedergabe der 
Heinften Feinheiten des Modells find gleich vorzüglid. 

Das Modell hat ein zur Kunſt übergegangener, früherer tüchtiger 
Korreipondent des Lauchhammerverfes, der aus einer Hugenotten- 
familie ftammende und in Zittau geborene Herr Walter Sintenis, 
zur Beit in Brüſſel, geichaffen, ein Echüler Robert Diez’, in weiteren 
Ktreifen befannt geworden durch feinen „Neger“ für das Afrikahaus 
in Hamburg, ferner die Nifchenfiguren Säemann, guter Hirte, Fijcher 
und Weingärtner an der Lukaskirche in Dresden; auch Büjten des 
Minifterd von Metzſch, Woermanns, der Baronin von Omp— 
teda, des Kapellmeiſters Nicode und die in Lauchhammtereiien ver- 
vielfältigte Büfte unjeres Bergaklademie-Rektors, des Herrn Geheimen 
Bergrat3 Ledebur, rühren von ihm her. 


— 


Die älteſte Grwähnung 
der „Drei Kreuze an der Bränder Strafe“. 
Bon Bergamtsrat Wappler. 


An meinen Abhandlungen ©. 115 des 36. und ©. 99 des 
38. Heftes diejer Mitteilungen fonnte ic) die „Drei Kreuze“ bis zum 
Sahre 1574 zurücverfolgen. Herr Gymnaſial-Profeſſor Dr. Knauth, 
bier, macht mich nun darauf aufmerkſam, daß nad) einem im hiefigen 
Oberen Ratsarchive befindlichen Briefe ded Kurfürſten Augujt vom 
9. Oktober 1564 diefer dem Rate mitteilte, er habe während der 
Seuche! an 3 Stellen vor der Stadt Proviant anfahren lafjen, dar- 
unter „bey den heiligen drey Creutzen nahm Brantt wertts ym 
freyen felde“. 


—— 77 


Andenken an Herder nnd feine Freunde. 
Von Bergamterat Wappler. 


Das Erjcheinen meiner Lebensbeichreibung des Oberberahaupt- 
manns Freiherrn von Herder im vorigen Hefte diejer Mitteilungen 
hat unferem Muſeum wertvolle Gaben eingetragen: 


) Über diefe Peft-Epidemie, wegen deren die Land- und Handeläleute 
die Stadt N mieden, vergl. Benjeler, — Freibergs und ſeines 
Bergbaues S. 876 Möllers bronit II S 
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Frau Hüttenrendant Bertha Stiller und ihr Sohn Herr Über: 
ingenieur Arthur Stiller in Leipzig ſchenkten eine jog. illuminierte, 
d. i. mit Gold und Farben erhöhte Silhouette von Herders, welche 
jein Profil und jein ungewöhnliches ſchwarzes Lodenhaupt trefflich 
wiedergibt. v. Herder hat fie 5. 3. dem Schwiegervater, bez. Groß: 
vater der Geber, dem damaligen Oberbergamtsſekretär, nachmaligen 
Oberbergrat Stiller, ſelbſt geſchenkt. Sie hat in einem lastijche 
de3 berg und hüttenmänniſchen Zimmerd unſers Muſeums ihren 
Platz gefunden. Die genannten Gönner jchenkten aber auch ein lebens— 
großes, von Köhler um 1855 gemaltes, jehr dunkel gehaltenes Ol— 
bild und ein in Wafferfarben wahricheinlich von Eduard Heudler 
gemalte® Nugendbildnis Stillerd in der Interims-Berguniform. 
Diefe Stillerbilder haben im Bildniszimmer des Mufeums ihre 
Stätte gefunden, ebenjo im Glastifche daſelbſt die von einer in meiner 
Herder-Biograpbie dankbar genannten Gönnerin unjerer Samm- 
lungen, Fräulein Marie von Manteuffel, bier, geichenkte alte 
Photographie, darjtellend ihren Vater Oberhüttenverwalter Freiherrn 
von Manteuffel ald Mitglied und Oberbergrat Stiller als Bor: 
jteher und Bildmittelpunkt eines vergnügten Kegelklubs; wir jehen 
da im Hintergrunde Dr. med. Walther und den Wirt Schramm, 
in der jtehenden hinteren Reihe die Herren Advofat Leonhardt, 
Bergrat Schiefer, Steuerrat Scheffler, Kaufmann Krüger, Stadt: 
rat Nöfler, Bergrat Braunsdorf, Amtshauptmann von Oppen, 
Gerichtsrat Nichter, Advofat Burfian, Paſtor Sturm, Kaufber 
Söldner, Schichtmeiiter Tittel und Stabsarzt Hauffe, leßteren 
wegen der tödlichen Verunglückung des Königs Friedrich Auguit 
mit dem Flor am Arme; im VBordergrunde ſitzend: die Herren Schicht: 
meilter Heſſe, Fabrikbeſitzer Nichter, Proviantverwalter Nicolai, 
Brofeffor Fritzſche, Bürgermeifter Clauß, Oberbergrat Stiller, 
Ihon kraukhaft, denn er hatte fich bei der Beerdigung des Königs 
als Kommandant der Bergparade eine Erkältung zugezogen und jtarb 
am 17. Oftober 1855, Kunſtmeiſter Shwamfrng, Rittmeijter Ult— 
mann, dejjen Aquarelle eine Hauptzierde unjerer Stadtanfichten find, 
Schuldireftor Pröſſel und Oberhüttenverwalter Freiherr von Man- 
teuffel. 

Frau Bergingenieur Erich geb. Breithaupt in Blafewig ver- 
danke ich folgende Gedichte des Lebtgenannten, die jo vecht feine 
prächtige Eigenart wiederjpiegeln: 


I. 


Nach den Bergen, nad) den Hügeln 
Trägt auf der Begeiftrung Flügeln 
Unbefannte Sehnjucht dic, 

Und je fteiler und je höher 

Berg und Hügel, immer näher 
Wähnt der Menih dem Himmel fid. 
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Hajt den höchſten du erſtiegen, 
Siehft du ſtets noch höh're liegen, 
Und es zieht dich jtill hinauf, 
Und dein Muge füllen Tränen, 
Doch dies unbefannte Sehnen 
Hört auf feinem, feinem auf. 


Einen gibt es unter ihnen, 
Einen Heinen, freundlich grünen, 
Der noch jedem Ruhe gab, 
Denn fein Stiller Gipfel raget 
Dort hinauf, wo's ewig taget — 
Diejer Hügel ift das Grab. 


II. 


Lied der Alten. 
(Tafellied in der Gejellihaft Phönix am Faitnachtsdienstag 1847.) 
Weile: Ih hab den ganzen Vormittag. 


Wir wiffen wohl, Ihr jungen Herrn, 

Ihr Damen wunderhold, 

Ihr tanzt für Euer Leben gern; 

Nun tanzt, joviel Ihr wollt! 

Nur gönnt und noch ein Fläſchchen Wein 

Und Stimmt in unjer Lied mit ein. 
Trala. 


- 


2: Bachus und Freund Amor find, 

ad auch die Ehronif jpricht, 

Doch eigentlih Geſchwiſterkind, 

Wo etwa Brüder nicht. 

Steckt der im Kopf, der in der Bruſt, 

Dann tanzt man erſt mit wahrer Luft. 
Trala. 


Drum rüdt nur jept den Stuhl nody nicht 

Und laßt und noch beim Wein; 

Es muß doch jelbjt ein alt Geficht, 

Wenn's fröhlich ift, Euch freun. 

Wie Eud) erquidt der Eotillon, 

Sp uns ein Släschen Long Bouchon. 
Trala. 


Drum fingt und trinkt jegt fröhlich mit; 

Wir tanzen dann mit Eud; 

Doch halten wir nicht Tritt und Schritt, 

So zürnet uns nicht gleich; 

Des Lebens Lenz vergeht ja bald; 

Glaubt rn yor werdet auch einft alt. 
rala. 


Fräulein Marie von Manteuffel, des Dichterd Tochter, aber 
jpendete aus ihres Vaterd Papieren: 
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III. 
Zu Anackers Jubiläum. 


Wir fangen oft jchon mit einander 

Mandy ernites Lied, manch heitern Schwant 
Und freuten uns dann wohl felbander, 
Wenn unjer Lied zum Herzen drang. 


Sch gab zwar nichts dazu als Worte; 
Du gabjt den Worten Melodie; 

Doch traten durch diefelbe Pforte 
Vereint Muſik und Roejie. 


Soll ih die Pforte erjt Dir nennen 
Umkränzt mit Freude, Schmerz und Luſt? 
Dein jinnig Lied lehrt uns fie fennen 
Vom eignen Herzen in der Bruft. 


Du haſt dies Herz ſchon lang getragen 

In guter und in jchlimmer Zeit; 

Doch hat's Dir jelten wohl jo hoch gejchlagen 
Und jo bewegt und froh, wie heut. 


Drum darf auch meine Muſ' e& wagen, 

Zu nahn der Deinen jchweiterlich. 

Mag lang Dein Herz noch fröhlich jchlagen, 
Nur ſchlag's zumweilen aud für mid). 


IV. 
Oben und unten. 


Sehnt dein armes müdes Herz hienieden 
Gram- und ſchmerzbeladen ſich nad) Frieden, 
Auf der Erde wird er nicht gewährt. 
Aufwärts mußt du deine Blicke lenken 

Oder ſie hinab zur Tiefe ſenken, 

Wo der Bergmann ſeine Schicht verfährt. 


Droben, wo auf unverrückten Gleiſen 
Millionen reine Sterne kreiſen, 

Wird das Herz von ſeiner Laſt befreit; 
Unten, von dem Leben abgeſchieden, 

Unten herrſcht des Lebens wahrer Frieden; 
Auf der Erde herriht nur Haß und Streit. 


Wenn mit deinen heiligiten Gefühlen 

Auf der Erde Menjchen frevelnd jpielen 
Und verhöhnen Glauben, Treu und Pflicht, 
Fahre dann mit uns in unjre Schächte, 
Denn in jene friedlich ftillen Nächte 

Waget fi der Menjchen Torheit nicht. 


Dort ſucht Haß und Rache did) vergebens; 
Dort erjtarkt der wahre Mut deö Lebens; 
Dort entiprieht dad wahre Gottvertraun; 
Menſchenhilfe kann dir dort nicht nügen; 
Nur der Himmel fann dich dort beſchützen; 
Darum lerne auf den Himmel baun. 
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V, 
Freibergd Wappen. 


Wiht ihr, was der Löw’ im Tor bedeutet, 
Der in eurem alten Wappenſchild 

Mit erhobnen ag vorwärtsſchreitet 
Und dem Feinde kühn ins Antlitz brüllt? 


Eurer Väter kühne Heldentaten 
Soll er laut verkünden euch, 

Die wie er einft in die Tore traten 
Kampfgerüftet, lühnen Löwen gleid). 


Jene Tore, jene alten Wälle 

Sprachen davon jüngſt zu und nod) laut, 
Und der Löwe hielt noch an der Stelle 
Treu die Wacht, die man ihm anvertraut. 


re beginnt ihr fie zu jchleifen 

Und den Löwen macht ihr vogelfrei. 
Könnt ihr euh am Heiligtum vergreifen, 
Nun dann jchlagt auch euer Schild entzwei! 

Herr Oberfunftmeifter Profeffor Roch beſprach im Bergmänni— 
ihen Verein am 15. Dezember 1904 die von Herrn Bergrat Sidel 
aus dem Nachlaſſe Gätzſchmanns zur Verfügung gejtellte Zeichnung 
der erjten für die damals ſächſiſche Saline Dürrenberg gebauten 
Dampfmajchine des von vd. Herder jo hochgehaltenen Bergrats 
Brendel. Die Gußeiſenteile dieſer Maſchine ſind 1809 in Lauch— 
hammer! hergeſtellt; im übrigen beſtand fie teilweiſe aus Holz und iſt 
auch injofern von befonderem nterefje, als fie unter den ungünjtigjten 
Verhältniffen erbaut werden mußte; Werkzeugsmaſchinen und geübte 
Arbeiter gab es damals noch nicht; die Schmiedeeifen- und Holszteile 
mußte Brendel jelbit mit Hilfe eines Schlofjerd, einiger Berg— 
jchmiede und Zimmerlinge in einem Pferdejtalle, der notdürftig zu 
einer Schmiede eingerichtet worden war, anfertigen. Brendel 
Entfelin, Fräulein Wilhelmine Bauline Brendel, hier, übergab mir 
ferner eine Partie Briefe, die Brendel 1803 und 1804 aus Eng— 
land an Oberberghauptmann von Trebra richtete, und eine ganz 
verblichene Photographie, nad) der Herr Photograph Saemann mit 
befannter Runitfertigfeit ein lebenswarmes Bild Brendels fertigte. 

Auch meine Ausführungen über Herderdruhe und feine Ent- 
ſtehung brachten unferem Muſeum Gaben ein. Ein bejonderer Förderer 
unjerer Sammlungen, Herr Markicheider Heuchler, der Sohn Eduard 
Heuchlers, überbracdte ein wertvolles Skizzenbuch desjelben, aus dem 
bejonders Entwürfe zu berg= und hüttenmännijschen Medaillen und Em— 
biemen hervorzuheben ſind, und die beiden Reiſepäſſe ſeines Vaters: 


D Oberfaftor Kohann Friedrid Trautſcholdt, Geihichte und Feyer 
de3 eriten Jahrhunderts des Eiſenwerkes Sauchhanımer, Schloß eg ie 
am 25. Auguſt 1825, Dresden bei Meinhold u. Söhnen 1825, ©. 36 u. 56. 
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„Bezeichnung 
de3 Reiſenden: 
22 Jahre alt 
Braume Haare 
Bläul. Augen 
Langer Statur. 
Beſondere Kenn— 
zeichen 
Keine. 
Handſchrift: 


Eduard Heuchler.“ 





„Wir Bürgermeiſter und Rathmanne der 
Königl. Sächſ. alten freyen Bergitadt 
Freyberg 
erſuchen hierdurch alle Civil- und Militair: 
Behörden, Vorzeigern dieſes, 
Herrn Eduard Heuchler, 
Berg Studenten hierſelbſt, 
der, um die Lehrſtunden des Baulehr-Inſtitun 
dad Weinbrennerſche genannt zu bemufen, 
von hier aus über Altenburg, Weimar, Franl— 
furt a.M., Heidelberg nad) Carlsruhe, allwe 
jich obgedadıtes Inſtitut befindet, vermöge ober- 
bergamtlichen Certificats vom 20. Septbr. d.\ 
abgeichict worden und deshalb Dahin zu reiſen 
genöthiget, die vorhabende Reiſe frey umd um 
gehindert paffiren, auch jelbigem bedürfenden 
Falles Schuß und Beyſtand angedeihen zu 
faßen. Diejer von Uns ertheilte und mit dem 
eingepreßten Stadtwappen verjehene Pak it 
auf Ein Jahr gültig. 
Freyberg, den 6ten Dctbr. 1823. 
Der Rath zu Freybern 
(S.) Sohann Gottlob Beyer, 
Rath Syndicus.“ 


(Folgen die Viſa der Rolizeibehörden.) 


„Königlich Sächsisches Ministerium 
der auswärtigen Verhältniße. 

Alle und jede hohe und niedere Civil-Obrigkeiten, Mil- 
tair-Befehlshaber und andere Behörden werden hierdurch ge- 
ziemend ersucht, an Seiner Königlichen Majestät Angehörige 
aber gelanget hiermit, daß sie auf Vorzeigung dieses de 
Königlich Sächsischen Bergstipendiat und Architect Her 
Eduard Heuchler, welcher mit Allerhöchster Genehmigun 
eine wissenschaftliche Reise über Stuttgart, Augsburg, Mün- 
chen, Salzburg, Klagenfurth und Triest durch Italien, Frank- 
reich, die Niederlande und die Rhein-Provinzen unternimmt 
aller Orten sicher und ungehindert paßiren und repaßiren, 
auch ihm nöthigen Falls alle Hülfe und Beistand angedeihe 
laßen wollen und sollen. 
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Zu deßen Urkund ist gegenwärtiger auf Acht Monate 
gültiger Paß bei der Königlichen Geheimen Cabinets Canzlei 
ausgefertigt worden. 

So geschehen Dresden, den 23. Decbr. 1825. 


Der Unter Staats Secretair der auswärtigen 
Verhältniße, Geheime Rath ete. 


(8.) P. von Minckwitz. 
Ludwig Breuer.“ 
(Folgen die Viſa von gegen 60 Polizeibehörden.) 


Herr Hüttenwerfödireftor Joſeph Hallbauer in Lauhhammer 
aber jchenfte Bilder der gleichfall8 um Herdersruhe verdienten 
Männer, des Grafen Detlev von Einjiedel (F 20. März 1861) 
und des Oberhüttenmeijterd Alex, das des erjteren in einem jehr 
geihmadvollen, vom Geber jelbit entworfenen, eijernen Rahmen, und 
jtellte Nachforſchungen über Johann Gottlieb Alex an, wonad) diejer 
am 9. April 1800 in Lindenau bei Ortrand ald Sohn eines Lehrers 
geboren und im uni 1819 als Eleve beim Eiſenwerk angetreten 
ift. Im jelbigen Jahre wurde hier die Dampfmajchine für Döhlen, 
1820 die Wajjerjäulenmaschine für Reicher Bergjegen im Bufchrevier 
bei Freiberg, 1821 die Dampfmaschine für Burgf, 1823 die Wafler- 
ſäulenmaſchine für Alte Mordgrube bei Freiberg gebaut. 


— —— 


Der Dittmannsdorfer Münzfund 1904. 
Von Bergamtsrat Wappler. 


Herr Gutsbeſitzer Theodor Tanneberger in Dittmannsdorf 
bei Sayda war am 12. April 1904 damit beſchäftigt, ein ihm ge— 
höriges, mit Gejtrüpp bewachſenes Stüd Land auf der Anhöhe zwiſchen 
Dittmannddorf und Heidersdorf, wo man einen hübſchen Ausblid 
auf beide Dörfer hat, urbar zu machen; beim Wegräumen eines mit 
Gras bewachjenen Steinhaufend traf die Hade dicht bei einem alten 
Wurzeljtode auf einen Topf, au welchem Münzen herausfielen. Wie 
mir mein Better, Herr Paſtor Mar Flade in Sayda, der den Fund 
und die Fundſtelle am 14. April bejichtigte und al3bald auf ihre 
Bedeutung würdigte, mitteilt, war der Topf unglafiert, grau, krug— 
ähnlich, mit 8 cm Bodendurchmeſſer; der Henfel hat abweichend von 
den Henfeln der jeßigen Töpfe eine über 1 cm tiefe Rinne. 

Man fand 286 Meißner und 6 Heſſiſche Groſchen. Leider find 
feine Seltenheiten, vor allem feine ſog. Turnofen, darunter, jo daß 
der Sammlerwert des Fundes nur knapp 100 Mark beträgt. Bei 
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der Beltimmung it mir Herr Viktor Hohlfeld in Dresden: Gotta 
danfenswerterweije behilflich geweſen. 

Nah Alter und Sorten ijt über den Fund folgendes zu jagen: 

Die Heſſiſchen Groſchen zeigen im Bierpafje den beiftichen 
Löwen und die Umſchrift Ludewicus Dei Gracia La(nt), auf der 
anderen Seite einen Schild mit dem gefrönten Löwen und der Um- 
jchrift Grossus Lantgravi Hassie. 2 Stüd haben als Münzzeicen 
auf beiden Seiten Stachelroſen, die anderen 4 Stüd 6 blättrige Roſen 
Landgraf Ludwig 1. jtarb 1458. 

Alle Meißner Grojchen zeigen auf der Löwenſeite die Um: 
jchrift Grossus March Misnensis, auf der VBierpaßjeite Die Namens: 
bezeihnung des Fürjten und die Worte D(e)i Gra(cia) Turingfe) 
Lan(tg). 

a) Der ältefte Meißner Grojchen trägt die Fürftenbezeichnung ẽcie 

„Wilh.* und ift von Wilhelm II. (F 1425) geichlagen. 

Der Löwe hat das Landsberger Edhildchen; auf der anderen 

Seite ift nur ein Landsberger Schild zu jehen. | 
b) 3 Grojchen, fog. Fürftengrofchen, tragen die Fürſtenbezeich— 

nung „FEW F* (= Friedrich der Streitbare (F 1428), 

Wilhelm Il. oder der Reiche (F 1425) und Friedrich 

der Einfältige oder der Friedfertige (F 1440)), fein 

Landsberger Schildchen, den Löwen auf einem Schilde. 


Miünzzeichen: 5 blättrige Noje auf beiden Seiten | 
5blättrige Roſe auf der Vierpaßjeite, 

Stachelroſe auf der Löwenſeite 1 

Undeutliches Münzzeichen I 


e) Groſchen mit „Frid* (= Friedrid der Streitbare, 
y 1428). Statt des Löwen der Thüringifche Helm mit 
den 12 Stäblein, ohne Landsberger Schildchen. N 
d) Groſchen mit „FFS* (= Friedrid der Sanftmütige, 
Friedrich der Einfältige, Sigidßmund, 1428 — 36). 
Ohne Landäberger Scildchen, Münzzeichen: 5 blättrige 
Roſe auf der Vierpaßjeite, Stachelroje auf der Löwen— 
feite. 
Mit Landsberger Schilöchen, dieſelben Münzzeichen. 6 
e) Grojchen mit „FFW* (— Friedrich der Sanftmütige, 
Sriedrid der Einfältige, Wilhelm ILL, 1437 —40) 
mit Landsberger Schildchen. 
Münzzeichen: 5blättrige Roſe auf der Vierpaß-, Stachel- 
roje auf der Löwenſeite. l 
Münzzeichen: Rähnliches Zeichen auf der Bierpaß-, 
b zackiger Stern auf der Löwenſeite. | 


> 
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f) Grofchen mit „FW* (= Friedridh der Sanftmütige Stüd 
und jein Bruder Wilhelm III. 1440 —45). 


Münzzeihen: Mohnköpfchen auf der Vierpaß-, Stachel- 
roje auf der Löwenſeite. 169 


Münzzeichen: 5 blättrige Roſe auf der Vierpaß-, Stachel— 
roje auf der Löwenſeite. 19 


Münzzeichen: Andreasfreuz auf der Vierpaß-, 6 zadiger 
Stern auf der Löwenſeite. 1 


Miünzzeihen: Stachelroje auf beiden Seiten. 
, Kleeblatt auf beiden Seiten. 
ö 2 Fiſche auf beiden Seiten. 
% undeutlic). 


g) Groſchen mit „F* (= Friedridh der Sanftmütige, 
7 1464), mit Landsberger Schildchen. 


Miünzzeichen: 5 blättrige Rofe auf der Vierpaß-, Stachel— 
roſe auf der Löwenjeite. 35 


Münzzeihen: Andreaskreuz auf der Vierpaß-, 6zadiger 


De DD nun t— 


Stern auf der Löwenſeite. 1 
Miünzzeihen: 5ftrahliger Stern auf beiden Seiten. 9 

. jtehendes Kreuz auf beiden Seiten. 8 

J Kleeblatt auf beiden Seiten. 4 

h) Groſchen mit unleſerlichem Namen. 4 


Nah den jüngiten Münzen des Heinen Schatzes iſt er ungefähr 
um die Zeit, wo Kunz von Kaufungen in Freiberg gerichtet und 
enthauptet wurde, aus umerjichtlichem Grunde vergraben worden. Kurz 
nad) Friedrihs des Sanftmütigen Tode begann eine Münze 
verjchlechterung. 


Herr Gutsbeſitzer Tanneberger überließ 9 Grojchen des Fundes 
danfenswerterweife unjferem Mufeum. 


Bei diefer Gelegenheit erfuhr Herr Paſtor Flade, daß vor 
3— 4 Jahren etwas über 100 ganz ähnliche Münzen vom Wege— 
wärter Herrn Löwe im Heidersdorfer Gemeindebujche unter einem 
Steinhaufen gefunden worden feien; 2 Meißner Grofchen mit „FW* 
und „F* und 1 Hefliichen Grojchen mit „Ludewicus* fand er nod) 
in den Händen des früheren Gemeindevorſtandes Herm Tränfner; 
die übrigen find zu 30 Pf. für dad Stück damals verkauft worden. 


— —⸗e 
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Die beiden Orgeln unfers Muſenms. 
Bon Bergamtörat Wappler. 


Im Treppenhaufe dor der kirchlichen Halle hat das von dem 
am 16. Januar 1904 verjtorbenen ehrwürdigen Herrn ©emeinde- 
vorjtande Friedrih Ludwig Löwe in Falkenberg bei Freiberg ge- 
ſchenkte Poſitiv Aufjtellung gefunden. Das 3 m hohe, 2 m breite 
und 0,8 m tiefe Gehäufe, weiß mit Goldleiften, tft im Nenaifjanceitil 
gehalten. Nach gefälligen Mitteilungen ded Herrn Orgelbauerd Schäf, 
bier, entjpricht feine Klaviatur von 51 Taſten 4'/, Uftaven vom C 
bis zum dreigeftrichenen d. Der Blajebalg liegt unter der Klaviatur 
und kann fein Hebel von Spieler jelbjt getreten werden. Von den 
14 Regiftern find nur 11 klingend; ihre Anordnung it: 


Links Rechts 

Harmonika 8 Fuß (nicht klingend) Gedeckt 8 Fuß 

Gedeckt 8 Fuß Quinte 3 Fuß 

Quinte 3 Fuß (micht Hingend) Flauto 4 Fuß 

Flauto 4 Fuß Dftave 2 Fuß 

Dftave 2 Fuß Brinzipal 4 Fuß 

PBrinzipal 4 Fuß Harmonifa 8 Fuß (nicht klingend) 
Flauto 8 Fuß Flauto 8 Fuß. 


Lint (im Baß) hat jedes Regiſter bis h 24 Wfeifen oder 
2 Oltaven, recht3 (im Disfant) vom eingejtrichenen ce bis zum dreis 
geitrichenen d 27 Pfeifen oder 2", Oftaven; zufammen bat das 
Poſitiv aljo 282 klingende Pfeifen, und zwar teil3 gededte und offene 
Holzpfeifen, teils offene Pfeifen aus einer Zinnbleilegierung. Die 
Stimmung ift annähernd normal. 

An einer Holzpfeife findet ſich folgende Inſchrift: „gebaut in 
den Jahren 1847 biö 1849 jedes Jahr nur in den Monaten Febr. 
u. März wo die öconomiſchen Arbeiten weniger waren, daran ges 
arbeitet. Sollte jpäter felbige ein Orgelbauer od. ſonſt darin ver: 
ftändige in die Hände befommen, bitte ich um Nachſicht, da ich den 
Drgelbau gar nicht kannte, u. ich e8 aus meinen Kopfe heraus fo 
conftruirt habe, hat ed mir viel Mühe gefojtet. Ein 2 Werk jollte 
aber anderd ausfallen. 

Bichepplib im April 1849. 

Johann Chriſtian Michael 
Gaſtwirth u. Oeconom. 

Für meine Tochter, die gute ſeelige Auguſte gebaut, welche ſie 
15 Jahre lang ſo ſchön ſpielte, alles gauz richtig vom Blatte, ach 
jo ſchön! ſtarb d. 23. April 1865.“ 

Wie mir der Geber kurz vor feinem Tode mitteilte, hat der auch 
als jehr geſchickter Zimmermeiſter tätiggeweiene Michael zu dieſer 
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Orgel die Pfeifen einer alten Kirchenorgel verwendet; auch joll der— 
jelbe zum Gedächtnis feiner Tochter der Stadt Döbeln eine Stiftung 
unter dem Namen Augusteum ausgeſetzt haben. 


Das Poſitiv der Bergmännifchen Betſtube unſeres Muſeums 
hat ein 2,3 m hohes, 1,2 m breites und 0,75 m tiefed Gehäuſe in 
Baroditil mit hübſchen bronzierten Holzornamenten und eine Klaviatur 
von 45 Taſten vom E bi$ zum dreigejtrichenen c. Der Blajebalg- 
hebel wird auf der rechten Seite gedrüdt. Won den 12 Regiſter— 
zügen find nad) gefälliger Mitteilung ded Herrn Orgelbauers Schäf 
nur 5 gangbar, deren Knöpfe von Herrn Schäf mit Silberfarbe 
gekennzeichnet find, nämlich recht oben Gededt 8 Fuß, links und 
recht3 Kleingededt 4 Fuß, Flöte 4 Fuß und Prinzipal 2 Fuß. Außer 
den 135 teils hölzernen, teil3 zinnernen Hingenden Pfeifen hat das 
Wert noch eine Anzahl Heine jchreiende Pfeifen. Die Stimmung 
ift etwa einen halben Ton höher al3 Normal. 

SH ſah ſchon wiederholt alten Bergleuten als jonntäglichen 
Mujeumsbefuchern beim Spielen eines Chorals auf diejer Orgel in 
Erinnerung ihrer früheren alltäglichen beruflichen Morgenandadıten 
und unter dem Eindrude der bis aufs Kleinſte echten Ausjtattung 
unjerer Betjtube eine Träne über die Bade rollen. 

Wir verdanken fie den Herren Oberdireftor Fiſcher und Bes 
triebödireftor Yange auf Himmelsfürſt, wo fie bis zum 15. Dezember 
1886 gedient hat, an welchem Tage die jebige dortige Orgel geweiht 
wurde. Am Innern ded Gehäuses findet jich folgende Inichrift: „Im 
Sahre Ehrijti 1789 ijt diejer Pofitiv von mir Kohann Gottlob Müller 
Orgelbauer u. Tijchler in Oberneujchönberg in ein ganz neues Gehäuße 
gejeßt worden auch mit einer neuen Glaviatur verjehen auch mit neuer 
Regierung der Negilter zum vornne herausziehen ausgelegt worden, 
noc in felbiges 3. Stüd neue Zinnerne Brinzipal Pfeifen in jelbiges 
gefertigt und das ganze Werfchen reparirt.“ 


—— m 


Gin 1812 in die Freiberger Hüuſer verteilter Zettel, 


mitgeteilt von Bergamtsrat Wappler, 


hat folgenden Wortlaut: 


„Um jowohl die Stadt Freyberg, ald auch die umliegende Gegend, 
bey der nod) ferner zu erwartenden Einquartirung und Durchmärſchen 
fremder Truppen noch mehr für Mißhelligkeiten und Unannehmlich— 
feiten zu fichern, fühle ich mich veranlafjet, folgende Anleitungen zu 
dem Benehmen gegen das fremde Militair zu geben: 
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1) Das erjte Erforderniß, die Zufriedenheit des Soldaten zu erlangen 
ift: daß in dem ganzen Quartier, an der Lagerjtatt, in Wäſche, 
Tifchzeug und an allen Umgebungen des einquartirten Soldaten 
die größte Reinlichfeit und Ordnung herrſche. 


2) Bey dem Eintritt ded Soldaten muß ihm der Wirth freundlid) 
und gefällig entgegen fommen. Das freundliche Darreichen der 
Hand und ein zuvorfommender gefälliger Empfang überhaupt, 
jtimmt das Herz des Soldaten bald zur Freundlichkeit und 
Zufriedenheit und der jichtbare gute Wille und Theilnahme 
der Wirthsleute iſt dem Soldaten oft lieber, als die köſtlichſte 
Bewirtung. Sollte der Soldat vielleicht einige Verdrüßlichkeit 
äußern, jo müſſen die Wirthsleute ſich nicht unbejcheiden an 
ihn drängen, müſſen dieje Meußerungen nicht auf fich bezichen, 
jondern auf Rechnung gehabter Strapagen und anderer Un— 
annehmlichfeiten de8 Mariches ſchreiben. Unartige und un: 
reinliche Kinder dürfen den Soldaten nicht läftig werden. Aber 
auch darf Niemand der Hausbewohner ſich vor dem Soldaten 
verbergen, jeinen Umgang und Gejpräcd vermeiden oder ihn 
mit jcheelen unfreundlichen Mienen zu erfennen geben, daß er 
nicht gern gejehen jey. 

3) Dem Soldaten gehört, wenn er ind Quartier kommt, ein Mittags: 
ejien, laut Regulativ; — dieſes muß bey feiner Ankunft bereit 
jeyn und kann ihm blos auf den Fall, daß er es ſelbſt ablehnt, 
nicht gereicht werden. Wegen des Abendefjend muß fich der 
Wirth alsdann erkundigen, zu welcher Zeit es der Soldat wünjdt. 
Daß diejes jomwohl, wie jede andere Verpflegung, in feiner Art 
geringer jeyn darf, als e3 das bereits hinlänglich befannte Re— 
gulativ bejagt, bedarf hoffentlich feiner weitern Erwähnung. 


4) Sollte befonderd bey Rajttagen, der Soldat etwas von feiner 
Wäſche gewaſchen zu haben wünjchen, jo müfjen ihm die Wirths— 
feute hierin gefällig ſeyn, indem der Soldat jolcyes nicht jelbit 
bejorgen kann. 


5) Bey Einquartirung franzöfiicher und überhaupt jolher Truppen, 
deren Sprache uns fremd ijt; — müſſen die Wirthsleute ich 
möglichite Mühe geben, die Wünſche des Soldaten aus feinen 
Gebehrden zu erforschen, und nicht etwa Aeußerungen defjelben, 
die er aus Unkenntniß unjerer Sprache nicht in ihrem ganzen 
Sinne kennt, übel aufnehmen und mit Unhöflichkeit und Heftig- 
feit eriwiedern, auch müfjen jich alle Hausbewohner hüten, über 
undeutliche oder falſch gewählte Worte zu lachen. 

6) In den Orten, wo die fremden Truppen durchmarfchiren, müſſen 


die Obrigfeiten darauf jehen, daß fein Zuſammenlauf vieler 
Menjchen jtatt findet; dieſes reizt den Soldaten oft zu Unan- 
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jtändigfeiten, auch iſt es beynahe die einzige Urſache, daß ſo 
häufige und unnöthige Boten mitgenommen werden, indem der 
Soldat es für kein Vergehen hält, einen müßig da ſtehenden 
Bürger oder Bauer ein Stück Weges mit zu nehmen. 


Verden obige Punkte genau befolgt, jo bin ich überzeugt, daß 


beynahe jede Einquartirung und jeder Durchmarſch ohne Unannehm- 
lichfeit abgehen wird. Und der vernünftig denkende Theil der Ein- 
wohner wird gewiß gern von diejen Anleitungen Gebrauch machen, 
da er einjehen muß, daß fie jein eigenes Beſte bezwecken. 


Sign. Freyberg, den 20. März 1812. 
Friedrih dv. Sydow, Stationdfommandant.“ 
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alter. — Der alte Turmhofer Bergbau bei Freiberg. — Kunz von Kauf: 
fungen (Fortjegung und Schluß). 

14. Heft: Alte Burgen und Nitterfige um Freiberg: 1. Schloß 
Bieberftein. 2. Reinsberg.“ — Die von Schönbergichen Grabdenfhnäler in 
Freiberg.* — Freiberger Belagerung 1648 durch den jchwedijchen Gencral 
Zorjtenjon. — Über die notwendige Erjtrebung eines ftaatlihen Organs für 
die Erhaltung vaterländiicher Altertümer. 
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15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloſſes Freudenftein.* — Die 
Schacht bei Freiberg den 29. Ott. 1762. — Nlte Burgen ꝛc.: 3. Der „Alte 
Hof” im Niederfreiwald. 4. Bräunsdorf. 

16. Heft: Die Verheerungen der Peſt im Erzgebirge, befonders in und 
um Freiberg. — Kriensdrangjale von Freibergs landliger Umgebung im 
18. Jahrhundert. — Freiberger Häuſer-Chronik. — Geſchichtlich-architelto— 
niſche Forſchungen am Freiberger Don.* 


17. Heft: Die Herzöge von Holſtein-Wieſenburg in Sachſen.“ — Das 
Freiberger Jungfrauenkloſter, jeine Aufhebung und jeine Überreſte. — Die 
alte Freiberger Schügengilde und ihre Kleinodien.“ — Das alte Freiberg in 
Bildern. 1. Serie. 


18. Heft: Alte Ritterſitze 20.: 5. Colmnitz. — Die ältejten jächjtichen 
Bronzesftanonen, insbe]. von Wolf Hilger in Freiberg.* — Das alte Freiberg 
in Bildern. 2. Serie. 

19. Heft: Deutiches Wirtshausfeben im Mittelalter. — Der Dichter 
Sohannes von Freiberg. — Freiberger Steuerregiiter vom Jahre 1546. — 
Eine verlorne Chronik. — Gottfr. Silbermann. — Zur Reformationsgeicdichte. 
— Bilder aus Freibergs Vergangenheit: 1. Triutitube von 1515. 


20. Heft: Die ſüchſiſchen Kleiderordnungen, insbeſ. Freiberg beit. — 
Freiberger Steuerregifter von 1546 (Hoſpital- und Natsdörfer). — Ermiſch' 
Freib. Urkundenbuch. — Zriftan und Iſolde, ged. von Heinrich von Freiberg. 
— Bilder aus Freibergs Bergangenbeit: 2. u. 3. Beichert Glück Fundgrube 
und das Halebrüdner Amalgamierwert 1830. 


21. Heft: Zum 25jährigen Stiftungsfeit des Vereins. — Bilder 
aus Freibergs Vergangenheit: 4. Anficht der Stadt Freiberg 1620. — Mittels 
alterliche Sanitätsverhältniſſe Freibergs. — Seltſame Familiennameun. — 
Bibliographiſches Repertorium über die Geſchichte der Etadı Freiberg 
und ihres Berg: und Hüttenweſens. 


22. Heft: Handwerfsbräuche früherer Jahrhunderte in Freibera: 1. Des 
Lehrlingsweien. — Trreibergs Itzie in den älteſten Zeiten. — Bilder and 
Freibergs Vergangenheit: 5. Die alte Bergmannstracht. — Heinrich von 
Freiberg und ſeine Werke. 

23. Heft: Studien zum Freiberger Chroniſten Möller.“ — Eine alte 
Freiberger Familienchronif. — Handwerksbräuche früherer Jahrhunderte in 
Freiberg: 2. Der Geſellenſtand. — Freiberger Urkundenbuch. 2. Zeit, — Ein 
älterer und jüngerer „Heinrich von Freiberg”. 

24. Heft: Die Kirche St. Nikolai zu Freiberg. — Bilder aus Freibergs 
Vergangenheit: 7. Der Schmelzer:Altar zu St. Nitolai. — Johann Bocer 
und gi Lobgedicht auf Freiberg 1559. 

5. Heft: Zur WettinsJubelfeier. — Bilder aus Zreibergs ‘ Vergangen— 
heit: Bildnis der Herzogin Katharina. — Kurfürſt Morig von Sachſen 
— Der Freiberger Domglödner Job. Kröner 1585 —1625. — Das Trreiberger 
Bier und Freibergs Brau- und Schanfnahrung jeit den älteſten Zeuen. 


6. Heft: Handwertsbräuche früherer Jahrhunderte in Freiberg: 3. Der 
Meiftergrad. — Bilder aus Freibergs Bergangenpeit: 9. u. 10. Die chemal. 
Tore. — Alteſte Waflerleitung. — Freib. Fundchronik. — Gedenfbud. 


27. Heft: Das alte Patriziergeichlecht der Lingke.* — Die Snne vom 
ungeratenen Sohne. — Wolfgang Leupold. 1552. — Ein 300 jähriger Blei— 
barren. — Freiberger Bauchronif. — Freiberger Urkundenbuch. — Theodor 
Körmer als Freiberger Bergitudent. 
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28. Heft: 250 jährige Feier zum Andenken an die Torſtenſonſche Be- 
lagerung 1643.* — Freibergs alte Npothefen. — Doltor und Apotheler, — 
Freiberger Polizei: und Natsordnungen aus alter Zeit. — Erbhuldigung der 
Stadt 1733. — Freiberger Gedentbud). 

29. Heft: Das Rittergut Freibergsdorf und feine Befiger. — Die Gold: 
und Silber-Manufaltur von Thiele & &heinert, begründet 1693. — Der Buch— 
händler und Buchdruder Joh. Ehr. Fr. Gerlach F 1820. — Freiberger Schul- 
zeugnis, 16. Jahrh. — Das 250 jährige Jubiläum des Freiberger Halenders.* 
— Bau: und Fundchronif. — Iter Nadıtrag zum Vereinsbibliothel-Katalog. 

30. Heft: Geſchichte des Freiberger Buchdrucks. Vier Jahrhunderte: 
1495 bis 1895.* — Die Zungfrauenfchule von 1555. — Miszellen. 

31. det: Die Freiberger Goldſchmiede-Innung, ihre Meifter und deren 
Werke.“ — Tagebuchd: Notizen vom Fahre 1860. — Die 1853 nach Dresden 
geliehenen Freiberger Dontaltertüüimer betr. — Bericht über die leptjährigen 
bauptjächlichiten Bereinsvorträge. — Ernennung einer ftaatlihen Kommiffion 
ur Erhaltung der Kunftdentmäler im Königreih Sadjen. — Literariſche 

midau, die heimatliche Gejchichte betr. 

32. Heft: Sachregifter der Hefte 1 bis 81. 

33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urfprung und Gejchichte.* 
— Die Goldene Pforte am Freiberger Dom und ihre Deutung.* — Das 
Gregorinsfeit im ſächſiſchen Erzgebirge. — Neue Nadrichten über Chriſtoph 
Demantius. — Dad Reifen vor hundert Jahren. 

34. Heft: Das Brunnendentmal auf dem Obermarft mit dem Stand» 
bild Martgraf Dtto des Reichen.“ — SKünftler und Gewerfen der Bau⸗ und 
Bildhauerkunſt in Freiberg fowie deren Werte.* — Kleinere Mitteilungen. 

- 85. Heft: Leben und Wirken Heinrich Gerlachs.“ — Der Ritterfip Ober: 
ihöna, die vier Dörfer Echards. — Wftenftüde zur Geſchichte der dritten 
Schwedenbelagerung der Stadt Freiberg. — Ein Revolutionsidyll. — Bericht 
des Bergverwalterd Martin Blaner über den Stand des Freiberger Bergbaues 
im Sabre 1570. — Über alte Bejuchslarten. — Die Thümerei und das 
alte Gymnafium. — Samuel Klemm, der bedeutendite Künſtler der Freiberger 
Goldſchmiedezunft.“ — Literariſche Umſchau. — Kleinere Mitteilungen. — 
Mitgliederverzeichnis. 

36. Heft: Zur Jubelfeier des Königl. Süchſ. Altertumsvereins. — Die 
Mal: und Zeichenlunſt in Freiberg.* — Die „drei Kreuze“ zwiſchen Freiberg 
und Brand.* — Der Komponift Andreas Hammerjhmidt (1612—1675). — 
Kurze Geſchichte der Witwen- u. Waifenfafje am Gymnaſium Albertinum und 
der Hnabenbürgerjchule zu Freiberg, 1712--1900. — Kleinere Mitteilungen. 

37. Heft: Fünf Briefe des Freiberger Malers Valentin Elner. — Die 
Seidenftiderei in Freiberg. — Freibergs Bromenaden fonit umd jept. — Über 
die alte Freiberger Berg-Knapp⸗ und Brtiderfchaft. — Karl Maria von Weber 
in Freiberg 1800-1801. — Kleinere Mitteilungen.* 

38. geit: Über den Streittag (22. Juli) der Bergleute. — Die Frei: 
berger Goldene Pforte.* — Peter Schmohl, Königl. Schwediſcher und Kurfürftl. 
Sächſ. Hauptmann. — Der Drulijt, Schnitt, Leib: und Wundarzt Stephan 
von Sütphen. — Kleinere Mitteilungen. 

39, pe: Weihe des — ee ge — Rot, Zinn⸗ und 
Glockengießer Freibergs. — Oberberggauptmann Siegmund Auguft Wolfgang 
Frelherr von Herder. — Kurzer Grubenbericht von Chriſtbeſcherung Erbit. 
zu Großvoigtsberg. — Kleinere Mitteilungen. 
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